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A I TLSCFIER S(_'HL1 LUNTERRH ’ H T 

(HidTXIt 

’Dltrt'li Helbigs Vermittelung ist die Berliner 
VaMmmnnilQn- neaerdinge in den Besitz einer ;ius 
(enetcri sttiimneuden Schale mit rotlien Figuren 
ffcbmtrt. welche uns einem sw reichen timl anzidmn- 
den Einblick in eine athenische >cljubtu()e genährt, 
wie wo bl kein zweites Monument, Mit Hecht hat 
llctbig die Darstellung für würdig gehalten, den 
Gegenstand seines Fcstvortnigeä hei der letzten rö¬ 
mischen Winckclmanntfeier tu bilden: seine Aus¬ 
führung wird zugleich mit der Abbildung i n den 
diesjährigen Schritten des arebäotogbellen Instituts 
erscheinen V Inzwischen ist mich bereits eine Ab¬ 
bildung _ Iflr die archäologische Zei tung ttpgefqrtigT 
wurden : der ungewöhnliche Heiz des kleinen Kunst- 
tverhs mag cs rechtfertigen, wenn dies ausnahms¬ 
weise fast gleichzeitig zweimal veröffentlicht und 
besprochen wird. 

LMe beiden Außenseiten der Schale, deren 
i lenke La »Sätze von einer sehr einfachen Pulmetten- 
raitke eingefasst weiden, zeigen zwei ParaLlei seeuen, 
jeile uiis fünf Personen bestehend, in wesentlich 
gleicher Anordnung. JedcrsdD erblicken w ir zwei 
Lehrer und zwei Schaler, und a esse nie im einen 
alte reu Mann mit langem, oben gebogenen Stahe, 
in dem es nicht achtrer ist den Pädagogen zu 
erkennen. Denn diesem lag es ob, dcu seiner Hut 
tlbergebenen Knahen überall zu begleiten und ua- 
menttieh ihn zur Schule zu bringen; daher im pla¬ 
tonische)] Lysis der Hauptpunkt dessen, was der 
Pädagog dem Knaben zu leisten hat. in den Worten 

') VgL il?r mir B lt«o ugiigirch« IV . nt in, ft„n, j r |i tmt. 
tS72, - j 3- [AOu. XU. i.l (f ll.jrill Urib-:,*, (Jute tifjl (tiif jrlu 
*10 Ahiuü »an Si. ü3—(il *ot; j!,e eibeLbcSil rrj Al,»[ielningfii ,ou 
■Deiner ÄiiItUHnnn fujr ul wtlirnid .Irr Luirt'rnir lq Kammern 

Iiinru. |« Cro fljupImcWd, jqcli iq (Cer ... Ttinittiea 

wir überall ,j 

Awlifc^ij i\£- r JjKrtf.Jnu XXXt. 


AUF MIXER SCHALE DES HURIS, 

T&f«l I). 

nüJügr drückt wird: V y(1} , <4- did-urxd^. <i. 

An dieser Auffassung des alleren bärtigen Mannes 
kann auch der Mangel der wohlbekannten Päda¬ 
goge utmelit späterer Vollbilder undSeulptwcn l i. 
ml die hier nur der lange gebogen» >taü erinnert, 
uici-.f irre machen; vielmehr dient tunet IHU. die 
wirkliche Erscliciunng der IM dagegen im tägliche» 
Lehen anschaulich zu machen und dadurch jene 
andere Darstellung* weise noqh deutlicher als eine 
eonvuiitionclle, aller \V uhrschdntiehkeit nach von 
der Buhne mit lehnte, zu t-rw eisen J i Udingen- dnt f 
111:111 dem einen Pädagogen Heine bäurische Art mit 
gckreuzt. ii Beinen zu sitzen zum Vorwurf machen : 
denn da ms als un schick lieb Ufr die Knaben -alt, 
die Fiissc über einander zu nebln gen (in/ut u„ 
rfütf ■ i und cs tm den nhlicgenheitcu den 

Pädagogen gehörte, hierüber zu wachen ■ i, so sollte 
di-cr billiger Weise des Zöglings gute Sitten nicht 

. .. Bei Spiel verderben. Allein M-Imn in 

Atben waren nicht alle Pädagogen Muster von 
Pädagogik, und unserer mit seiner balbliirklsclieii 
Sitz weite mag Wohl zu jenen n; _e- 

trnren, welche so lebendig hm Schluss des phm- 
nisclion Lysis geschildert werden. Die Aufmerk- 

t,;<n . [. 9MS-. fil. il» s.bülpipjjrf, in SicptiiBu. tin-. 
»iWI-B 1 t JI. Luftd.: yaratui *r,jv in i. f ,- (n ra ptwfui i an o 

-topif,'«, i'ffUrort Bli ftflt ; w#- . p „ perfl -^ ul 

VW« duttlal dii tchfÄam- 

■ St^bjQi L..r«|.lff-[u„4„ ]SühLL STjfl. 

' ' i* btl Sl CC% X l|| &&& äirg.h.mif 

Z^rffrl der*, hnifältnap drf Ettriifij >, 3 Ajuih ^ 

AHiiopb. Hult, USX 

J Arnini iä p , 4. H»1L) 1«L. i:w m . Air, U 

^ Irl L 1 . it jf'ru Xti&i > air*Q l ni\ Win; f-ct .irid# 

1 1 f Rft P 1 TOiV tffTifr.w lOflisrd 

sMi, \\ J-Ei, n r ww xitwm ytniy fXrpfjrJunw^ V|| 
Hini‘Lrl..L,i.a ^.Lt A hullrt V ^ ].r Wühprr k >, fa r I S *-i |. 
lVrtEMlaefa ns hat 4# rtm *ui- «1. r 43 D. 
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«amkcitt mit welcher er den Unterricht verfolgt, 
beweist übrigens, <cla*H er nicht in einem Vorzimmer, 
einem eigenen •wuü&ytvyiJav*) aitzt, Bondern itn 
Sthulzimmer ■dr dW^ajUfov) selbst, wenn auch bei 
Seite, was uaiiseuilieh tm *lcr Haltung seines Cul- 
legen in der anderen Scene herraijreht. 

Der attische Unterricht zerfiel bekanntlich in ilen 
^yiimaBUseheji und den musischen* letzterer wieder 
in den grammatische» und den musikalischen, Jede 
der beiden Aussen seiten unserer Vase führt je 
einen Theü der beiden letzteren Unterrichtsfächer 
Tiür. Der Schüler ist dreimal fast ganz gleich 
gebildet; dem Ansehein nach ein zehn- bis zwölf¬ 
jähriger Knabe H J, nicht nach alter Weise naekt 
«der im blossen Chiton, sondern ganz io einen 
weiten Mantel gebullt *), bü dass die Arme völlig 
darunter verbürgen sind. Denn es gebürte zu den 
Zeichen anständiger^ Bildung, den Mantel schicklich 
Uber die linke Schroter zu werfen aiaddlhü3m 
trti ätSu r) und mindestens die eine Hand im Ge- 
wunde zu lassen (Irr iig tjJv ijftfiv 11 ))* die 

Pädagogen hatten unter Anderem auch auf derglei¬ 
chen : zu liebten 1 ; Der Aftyng dtxaiog der aristo- 
phanisehen Wolken würde ferner seine Freude an 
der gehaltenen und doch so leichten Stellung des 
Knaben mit dem wenig gebogenen einen Knie ge¬ 
habt haben *). So bietet uns der Schüler ein voll¬ 
kommenes Rill jener Wohlanständig keil uixn6 k uici) 
dar, in welcher man in Athen die fast noch nehönere 

7 Hrmatai» iu BrcJir» CluHhlci IL • >. 31. 

' ! LYfci« Jas AJset Stbflfer ijI» EtEtkrr Gtadlta II* S* 3S, 
37. HfttusiLfl l^iautErrib. £ 33. 3. 3 j. 13. Grsikr^r £iritlM[z 
naiL L nl erricht >. 33 7 -IT. 

v Anitopb. Walk. Ptfü; m* (idtrl lv ipSpi? öilftfr 

tt lvjruK /f münititli nr Ttfli KOOl^rflC J i tfi 

npifittotifi KKlrtitf t. yST: ÖL« iU toi-; i \ r tiln' f £v lutrrfoaU 

r ' Vgl. Brü ktr iHirinlili'T llt- S, I7L SctiuE^s^racii Ihm Sie- 
pb»Dü^ T\m r I p, VI fi Lund.: prctuli n-aiHiiu dexiwm, finittram 
ptrprtti i flfi reililtmr^i -er «IC tfrtpi rtthlirc tpiomoda ««- 
/r?rn m edi h 

rr ) ] k Jwlf ürl,. «Iuf r pu§*f 2;: *rti fix'föi cFj t)ji-5*0 ciOj‘ ti nsr- 
■la'viuj bi .... ft jo !■: 14 b r üb mp nW^r T wo SainufiLis npa- 
fitrlih' {i(m^n^d^m?} wtj-nio!Iipr. Allem midi AiUmnui l ss 
r -J 15 iprldji igm *r«ajffof faflOjin* mnl dis 

mrd i*ht ante tarn Li eh i- ti. durrh dm HDabtft tir# gfiFifij eJ«ubi- 
-i bi^ri ktlLifc 

Amlftßb. Wulfe. Jüö: JiY ar ^ftunSfrj (crtii‘ /Jiitrrcftrf r 

7tü (ixr^fti.i 11ri (i I PK. 


Fracht eines guten Unterrichts erblickte, als in den 
erworbenen Kenntnissen and Fertigkeiten selbst n ). 
Hinter den drei erwähnten Knaben steht der vierte, 
etwas erwachsenere nicht zürnet, welcher geneigten 
Hauptes 14 ] mit seiner Kitbar auf dem Schosse dem 
Lehrer gegenüber sitzt. 

Gewiss ist ca kein Zufall, dass auf dem einen 
Bilde die Lehrer in noch jugendlichem, auf dem 
anderen in bereits vorgerückte tu Alter dargcstcllt 
sind. Dort bandelt es sich in der Mittetgruppe um 
den Elementar unter rieht, die rrgdrra 
fiaia ls ), wozu der junge Lehrer vollkommen be¬ 
fähigt sein konnte, so gut wie einbt der junge Epi¬ 
kur seinem Vater darin beigestanden batte 4 Er 
ist hier beschäftigt, dre Niederschrift des Schüler^ 
welche dieser nach einer Vorlage oder einem Diciat 
gefertigt haben mag ,T ), zu eorrigiren; er hält die 
Schreibtafd nv$io ^}— hierein Tripty¬ 

chon— in der Linken und prüft aufnierksanien Blickes 
das Geschrieben^ den Schreibslift in dev 

Hechten zur CorretLu bereit haltend. Ganz skiltch 
erscheinen die nufgekl&ppte Waehstafe] aud der 
Stift auch in den Händen eines sitzenden Jüng¬ 
lings ' j sowie der Güttin Athena auf mehreren 
Vasen |,J \ wo freilich das aufmerksame Nach sinnen 
uine andere Erklärung findet. — Die Jugend des 
zweiten Lehrers, der den Knaben im Flöten spiel 
unterweist, erklärt sich ebenfalls durch seinen Re- 

u ] Um. eiftta?. D p- (': Ittrit lU Tetvfa iti drJwöirtEicu^ 
-ii r « ij g prt^- ^ rM v itnllü? trtMlvytm t.-tfutliic&fu 

Ii-’l ncrJiUJ.' r; yfittUiuilttil? TF r.trt #iihiiri(I\ EUf. 

al ) Aürlt '-dir^ luf iiMuf uod GIB«lHcfa lAm 

Amiden m[ Jer SirisM wIdd|I i. l*(m+ net. ijqe. p&&se J i, Lu^. 
Dtn. 4l)p unzikLIi^v nMis-ilLt Vafc#öbil^Ef nn-l Urlic^, E. B- tifr rnr- 
Ottnuofne*, biroäli^rft 

11 ) Litr, Nttjftai. 17 , 

" > Larrt, Dlug. X L 

«1 OtetfF I.JianUti IJ- S. 3 i, 

11 j E!ull, tUfQlj X r S. VI T eiIj LI. 

|9 ) Ltijör* \:i$4* TT. 3T« El. remn T 77 (da&ath Aqd^U 
IL TitH}; nüncLeft im . twiafd AVH. [V Mnp. ,neJ h d 
1d»L L Vf«. iV Orhard Anr L Ul *. * k 30 r. { ddc]l J^bos miiIjt- 
^ch^inlicber l«ir.nilmr.K mit ihr idrnt^cL). Piftelltfli F>- 

UtLruDp iuT Alkrü.'i 15citcnco An«, XU| j| ET- irillt linuin flau 
H■ c-hl:ß p l Uj dtr Mrificbfii-Er Vinph r .■ □ jüüitile ftuci thrt dd drö 
NE^cftiatj di«r luiliEf#n grilligen ÜiJilunf wir GfmnaSlllf dtakFii, 
wekbr \\ ütc U Jen fnüMirltn Spftr^ffTtr ürt IliiiAjiril* Ttmetm 
w Hr-tf. — Bä» Pii^EklappEe IJijHj iih -n r + |S r aueli Leibnnl AVB. IV 
388, t- Api|*re BeispiHE I, bti Jabn Ann. r J3, 
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ruf. Denn wenn es auch nid kt ganz unerhört ist, 
ältere, bärtige Männer als Flötenspieler zu erblicken**), 
so ist doch das jugendlichere Alter oder Bartlo&ig- 
keit für diese durchaus die Hegel fl ). Sonar ist die 
Scene so einfach, dass sie kaum weiterer Erklärung 
bedarf 

Den schwierigeren Tbeil des Unternchl* btdh 
da* zweite Bild dar, und dem entspricht das wür¬ 
digere Alter der Letirmeisler- Wenn die Knaben 
das Lesen und Schreiben gelernt haben, so beginnt* 
wie Platon berichtet **), die Le et fl re der Dichter 
und das Kitli&rapiel: migartÜtaGti (o i thdaaxrtkm) 
nrroL; Ini. ßaÜQim dvafiyrtittxeiv 

nm/piant xai txitürttdviiv di'üyxd^MtitVi 
ly olg rr oiJ.at tfiv +av&Gitja&ig tW*oi T no/.lüi A£ 
diizßdfn errat i'Oi jftfi iyxidpit* nalcttüv fL-dgiui 1 

ayaJwXi - 5Ya o rr&ig ptu\ldi XVti Aniyrzvi 

Tntovfog y&ttaüai. o5 ! t* ai zititigiGiai . , , 
xi&üqICuv ftüiüw&tr. alloit ixt TiaitjTfov 
Tifyi^utcia didaGwnai fUtGiiöuär *- r. Ä. Diese 

Vereinigung von Kitbarspid und Beschäftigung mit 
den Dichtern batten bereits trüber ein paar Vascn- 
bikler anschaulich gemacht, Auf dem einen l *i steht 
ein nackter Knabe mit tler Lyra in der geunkten 
Rechten einem sitzenden * halbbekleideten Ephebcn 
gegenüber, der auf den* Schosse eine Schriftrolle 
entfaltet; den in drei Keilen verdienten Bucttttabon 
APV* FAOf En einen Sinn zu entlocken. ist natür¬ 
lich vergebliches Bemühen x *) + Line andere Vase* 41 
zeigt drei Ephebcn bei einander: der eine sitzt mit 
der Lyra* der zweite hält eine Kölle, der drille 
liest in einer solchen oder singt daraus, ohne dass 
es gelänge- die bloss an gedeuteten Sch riftzci eben 
zu erkennen. Interessanter ist eine Tasse (sog- 
RvathkS) iui Berliner Museum iJ| )- aü f welcher ein 
Es lkjchj grrtil^D au) iihn DScbtfl nuf Vilrük Tat, 4. 3 P 
5 P 1 m vf*relitB- 

Gerhard elr. un 4 fc*<Ap. Valent. S. h- Wirtdrf &iTynftel 

S, 16 l 

M) niL Pttli|. U (f. 323 tu 

fi j BfiL Hu«. U03, lljneanillc II 103. Fanufla Bilder Tah 
31 jl Hjncämita TeSCI i*L Hkir Dielt wr Hand :; t'an*Hts gi*tl der 
Deulong: „lidltlclu jÜQi'ff «JfK*! Aol iiw linus^aae ÄtlQ. 

IS56 Tat 10 steht XNESTlDESttA *ul der Bulle 4e* Lum- 
») Herijn ATI, l J aDi>[kä BiEder Tat 4, 5. 
a| !j tter)m 1 «j 2 - Cie AtblUaflg bet MlC$ü iturla T»r. 103 * 1 
unJ PjiLufka Bilder Tat, L II fkbl dir riritift LtHrl * 


Jüngling zwischen zwei gespannt aufmerkenden 
Genossen in einer Kelle liest: vor ihm steckt in 
einem viereckigen Kasten eine zweite Schrift mit 
der Aufschrift -HPONEIA« d. h P nach Micali* von, 
Jahn begründeter Deutung die pseudohesiodeischen 
Xd^MVög lnQ&fi%at Qdw-ntiQruvtütig ini didvöxa- 
?M t r tr eine in Athen belichte Sammlung 

von „Lehren der Weisheit und Tugend b **\ r Bo 
rechnet Isukrates zu den Bilduagsmtttelu der Pri¬ 
vatleute die von einigen alten Dichtern hiuterlasse- 
nett Lebeusregeln \imo&qxa$ iS % m x^l * *">. ünd 

ch iat bekannt* dass ausser Homer nh dem allge- 
jnetoftten und unerschöpflichsten WdebeitsquflU auch 
Soloi» Gedichte von der Jugend Athens auswendig 
gelernt wurden Auf unserer Vase ober lernen 
wir etwa« fteues kennen, indem auf dem ent rollten 
Blaue deutlich folgende Scbriftzüge sichtbar werden; 
MOISAMOI 
A 0 I£KaM A NARON 
EVR 0 NAR : OMAI 
ABN _\EN 

liier bedarf es keines ^faabbreebenden V ersuches, 
die griechische Poesie mit neuen Bruchstücken zu 
vennehren**, sondern offen zu Tage liegt ein Hexa¬ 
meter, der so lautet: 

fflövüd tt u i puyi 2xdfiti*AffQW lvf{*oav 

ÄMtdtVW. 

Die äolisch - dorische Form Malaa zu Aüfatig ist 
hier wohl so wenig shittlinft wie etwa ein ddAu am 
Schlüsse, da c& sich füglich nur um epische oder 
attische Sprache handeln kann 1 *); das llg$nn* er- 
giehl sieb ans dem Yorsc der Ilias // 3'JU 

ri>y Jt« ?.ai*or i r q p o o r dp ff i 2'^d- 

patAytt 1 + 

nnd das du ffi mit nicht selten cm Ausfall des JD ' ) — 
Lti jf Wit« est-. rt T. 163, llbft Äfll*rti f, t 4. AW. IS 13 ^ iTt- 
Arn 4 1 ^j 6 'JO. Eirrlinrd n^cjrr^^rti- Mni, HK S- 'j. 

aT ) SSdrkftcbtllrl Uh. fraim, Ü 17^ tf- UfrnliSFily gnrtti 
ÜIE, | lUi, 3 j + £. DmJa BjII. ISItl S- WT 4ätlil< Lk^bpr su> di« 
tufiieiöLKbM anth. k r fll VI), l:.Si, 6.- 

«) li^lr. z; 1. 

**, |1al Ti in. 3 p, B |l U 3 d 4. 1 p. 15 K raMl 

noch indere UeMil^tbüdier der Jugend hjW Z*iE-^yl, 

^*1 [Jtfiblg J i-fit ,1 eTüe Utn , on r/ > ^'ireij/CIl^fflr /itf««ii» 
icy^uu' uü4 erbliflE divriii 4nü AfiUeg rittr« hl Atn Schslwi 

hflieliUo ir^riu-p ip itariifbm odfr MEticbem tüaJHi.] 

■) Ueh|n«le bd JjLü Didbler aiJ Vmab. >■ Mm:. Ti, 

* I» 
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lui.-i den gleich am-mlibr ernten Steilem Die Mets ge 
von Schreibfehlern ip den wenigen Worten wird 
man nicht etwa dem Schiller zur Last legen wollen, 
dessen Bi kUiugsstand punkt damit bezeichnet werden 
so]Ite, sondern vielmehr de m Ynseuroater Dnri$ 
selbst* der auch sonst in der Orthographie nichts 
weniger als sattelfest m lp )i und hier durch die 
Kleinheit der Buchstaben auf engem ltaume eäniger- 
inasseu entschuldigt wird”). 

Der Vors hat ganz den Charakter eines Hvm- 
ncnnnfanges. Der Ausgang aQ/ßu ituditv findet 
sieh z, B- in dem ersten Verse homerischer Hymnen 
nicht weniger ab siebenmal “) p . einmal in aggefl 
lloi'Gv M ) verwandele Ebendaher konnte das J ttq,i 
entnommen werden, da es z + B. ä2, 1 heisst: ä/upi 
nwiidaiMix, ÖEOy piyitr t ündti * 1S ] oder 

T, 1: atttf l JivivvGnv^ Iiniuh-s ifixidiog i \6i, 
nofun, oder mit geringer Veränderung 1P T 1: 

/104 'Eg/ft/ao ifiAo* yrlro* IYi-ettc .Uoroer und 
rPrJ, 1: l J\?j$ xrjrüorf lAixoWd^ Fff^ere 

Jlofooi H womit wiederum Euripides Troad» 511 
EkbereinsliimihL: d/* i pt o i iu i)J n Fo « r xaj>dJ* 

f/mo* iv öaxQtrmg ihda* Der 

im ziem lieh nplLEcn neunzehnten liymuos und von 
Euripuks gebrauchte Anfang uutpi /iei, welcher auf 
einen Nomos des Terpandrns zu rückgeführt wird, 
war im fünften Jahrhundert bei den Dithyramben- 

daau rBi^r^aol TTtühlÜL uni f,(L Ta [. Ii, I2 P um| vüi 
AUi-Fti i&f irEOri = num> \m \\\\ Tal. 0 , Zu dtm 
bäulige-fl a i tffUt vvtUfat h älm!.. n;l- O lErftnaßn tu Sopb, 
Amlf. Mlü; «oUll Jitcli dai liük(ifFi3cl)e firJ^riiTft IttLto .1; ät r;i a 
{Jl S'i7- X M3. il öi, wr& f’r’Lkfr übrnilL itttttfjzn rr^Eft hai* 
liirihrr p^nnt 

11 , Ft^bfitr diüi* *tr uw* Frrci dt S, A. I. le priatt 
.Napuhtaa S. 12; „CtfAlii Un * impfe ^iirri^r* 4 eo füget par 
it* fault* d'orthogrupke dwnf il itnaiit« §*i ri f rxie™ Sa BiciJrt 
■ ich auf J« dürl ptfblidrfm SchiEf 4flt rllb«plfaafle- W&rt £^VA'- 
Ui’AAEÄ'/iVE, ferner .1 /^ü^j|' t und o\if ei-fier Seite /dfnin> 
Ent» ift*i.Qrt r ^fjtQfiXfovi fl Elt uttff Hui! c&mp»n»eko V*M |;V 
i;SK.’i jrnrfifniyfGintiibt Finnin i*r*Hb. ± kilpirfHr U S. Mfli); Bnf 
NfwT im lldU 

AI *0 ttäwJrr fin Beweis fot RiE|«ft|« EäaHd^cfcfifnü 

Öictt immer Besifft iic4', «g:L 0. tabu MÜDcbtuer Vj.cim. 

tml. Amli, tCln'i f., «n ein ■ efar TmlerliEei Fpi^pamiir de« Qn*ffttr- 
lnehpD l ? pplös (Fr läflO He*ti auE einer Va>^ ciarli^^wjf+Fn wiM- 

^} Hum. U?^»« a. - Ur P. 16. ^2. -*G. 2^, 

M ] Sltm. äj. 

- llnm, & 76ß: ^»• 1 ^ ^ ih:^ a r i, 

jito xniöv ttiiJny -lyrin i 1 


dichtem Athens so beliebt, dass sic davon den Na¬ 
men up<fidrasatz bcknuicn und wegen dieses for¬ 
melhaften Einganges von den Komikern verhöhnt 
wurden 11 ). Kratin"? halte in seinen ElnWtu } einer 
mit Parodien an gef n Ilten i? ) Konnjdie anf das wegen 
seiner Tim sä scheu Künste berühmte tfieschkclrt der 
En neiden, jene terpandriache Formel angebracht, 
vermnthlicU indem er aie den rFxro vi$ /mumv 

rfn'wy **) in den Mund legte. Von Aristophanes wird 
das Gleiche aus seinem Auagyros 3J ) berichtet, upil 
en liegt noch offen vor in den Wolken Vers 595, wo 
die Gegenstmphe eine« solchen Hymnoa beginnt: 
o/l ipt /io< €t&V€ 4 *), ffeoti* tiyaS p dtJ.iz, RirÜiitv 
ejfiy* " Yiptxt#crra nhgav ts ) k. t. L 
Hier ist es de ul lieb* wie das vuffl /ioi T aus der 
CoLstiQctiop gelost, zu einer blossen Form erstarrt 
ist. In anderer Weise macht sich das Uni ebenda ge 
in unserem Verse geltend t indem stMt des emar- 
teten und berechtigten ufttfi jim, Moiaa^ ^vouav- 
d^or ti'QQonv ihidtiv das Bedürfnis^ des 

Metrums zu einer Umstellung der Eingangsworte 
geführt bnt, bei welcher das jw kautn noch am 
Plaue ist- Möglich, dass dabei dein Dicht er neben 
dein solennen d^fi /in* Eingänge iiu Sinne lagen 
wie: _1 /o o a « /i o t ute .t e Egya ui■ < 700 L4 i- 
(neben lU d^u .ifoFon m. t. A. i. — 

Da tlcr besprochene Eingang besonders bei den 
Dilbyräruh 1 kern beliebt war, so liegt es nahe, auch 
bei unserem Verse an einen Ditlivrambus zu den¬ 
ken, Das Thema des Gedichtes wird wenigstens 

i StfaoP, AMtloplir W«. rO iFi- «tt ypt t n d t * 

TtgxerJow npnorptta*. xul y#i* rxthm cFffilf ^fnro 
n pj tf f aoi fr i rt £ Är aarra {Sft{t Tr. x<*\ u* ^^icmupeF^ 
öäFni ili ilutffK}rtrxti~ti* lAf^pr, Rlpfndfl: ipruti'jwr Uf f*Ji- Jp- 
^*ea/i^nB.pc> {£n]*s1i: JjfJt-fPfN^cuK *g. m i(k ri/jr/üri-rtK^ 

tOo I tw JTQQüffitn. avitfiut j r fff £(TWi r« 1 Fiir'r j, rjj JE^#p + 

itrft Jf«} /v»l«vr + lat! tU Tt$?tfUäpw 

ä ci -/ ‘ r,M p 3 iT PCJf I rc fiHTI] fl ö 1 rj j , Sv i-diw 4 « tf 
Ip"*!! 1 (11 ; iijfty JÜV touttV jöv xttl ec«iper 

/jf-ji-, ^ ni/fw 7tpoe//uvr iiew^p' rqv 4,»*/^ «»* 

fi rril' rc r f r / :* l rc iJ p h T M f/ p i’. > rin ij ■ Jtff 3 ^ V 

Evvtföatc (DifldBifE C(Ve^( rjp. sut tr -tntyvMrf. T(l. Bju^ 
111 H^m. Ihmr. 7, |. T«Ftl(Trt td Ari»rtij.li. Wulli. j'J.i. 

■ Altirc. XV, y, p a SOS C. 

h Fr. ä. £*m. Il + I f. 5 T, \V-I r PäitJ. Xfift 3 + J. 

lf j Fr. 1 *il tHod. MEinfb# c*m. fl Z J'- 005 r 

<fl Hrr^^ ttmuichet irJ öf. 

11 . u« Wüprie fl Ul FiDdar Fr. OÄS nr,. 321 

rt ) flem. MjDfl. 4. f. 




nngeUcutcf: der Fluss Sk&iuutulros. Damit kann 
frei licli auf die Kümpfe bei der ythtw 

Iäiöv rtoAig *') über}iaii|it hinge wiesen werden, von 
welcher die Ausdrücke rro-pd ^xct^m d^nv **), naoet 
Ivdgfw ;rnfüv i1 ) l SxafiitrrtiQnvxeifi&mr a?y/*t'% 
afirfi Trlg Ixtifundgov Urceg * t ) und ähnliche sehr 
gebräuchlich sind; näher liegt es aber gewiss, mi 
jenen homerischen Kampf am und im Flusse m 
denken und an den Helden, von welchem die Par¬ 
zen in ihrem prophetischen Liede singen: 

lesfix ent mityiris r irtulihux uttdü Scttmandri **)* 
In der Tfaat hören wir von einem Dithyrambos 
H^i£2etV der Praxil!c t aus welchem sich ein Hexa¬ 
meter erhalten hat n ). Dass aber die Gesänge der 
Dithy rambendichter dem aubehen Schulunterrichte 
auch der alteren Zeit nicht fern blieben* zeigen die 
Worte des ähatag yfnyog hoi Arietopbanes (Wol¬ 
ken yfifllr 

iir 1 üf TTQopa&tltr utiu ididufiKLv ui ttijgii u ;) 

jrn; i crjr B 

ij 11 a A Acr d cf fr i Q flirrt 1 1 j- di i va r, if Tr l£n n- 

Qttw ft ßtUotfl, 

imnatxirovc u';v itpfiorinr, ! 4 b m Trarigig nagi- 

üiitxar* 

Nach den Scholien war das erste Idcd von dem 
Dithyrulobendiehter Lampruklcs yü \ das zweite von 
Kydias von Sermion* 1 )* Diese Notiz wird also 
in erwünschter Webe durch unsere Vase ergänzt, 
welche andrerseits eine anschauliche DUutrntion jener 
alten Heldenlieder abgiebt, an denen nnch 11aton 
(Auin. 22) der Slnu des Knahen sieh erheben und zu 
nadieiferiuler Bewunderung hingerissen wenJensoUte- 
Auerh hier handelt es sich dar nun den Hymnus her¬ 
zusagen (&7foafoptttltuv '*)']* dessen A ii sw endigte r- 

* 3 3 Eer, K^klr 2 SI. 

11 J Audi. AgDtu. äH- 
f V Ac^cb. Cliutpfa. ^dü. 

* G ) l’ind. $*m. 1». 

Ellf Or. 1301). 

i# ) Citfliu 3S7. 

4l 'j Ilrrnli. Nr. 3 |i r J!£j l-V, L Aach »ti Siniem-i4:^^' UiUiy- 
tn iJhliihH .Ufuiütv iSCfüb. XV ji r T'JS, (i. [) r JS) lässt eich er¬ 

innern. 

*) Ufffk hF 1 S 1^15 r. 
il ) Vgl. SchnrLik«In Jelcclas 5. 375 f- 
lj ) Umnann Fri?iEilt«rtk § J3, s. 


neu iVxom fcl )) der Lehrer nufgegehen hatte. 
An eine eigene Coin position dos Knahen als eines 
angehenden Dichters T wie auf der schönen Schale, 
welche Linns als Lehrer des MaMus zeigt (Amu. )s\ 
ist schwerlich zu dciilen; vielleicht liegt »her eine 
Andeutung des besonderen Werth es, der gerade auf 
diesen bildendsten Theil des Unterrichte gelegt ward, 
in dem Lehnsessel* welcher allein Miesem Lehrer, 
ebenso wie dort dem Linos* gegeben inu 

Der Beschäftigung mit den Dichtern schließt 
sieb s*chr passend der k itha nstiach c Unterricht 
an. Hierfür ist der Ausdruck xi fragt L'fif ebenso 
stehend t wie für daa beim Unterricht gebrauchte 
Instrument der Name Xvga “1; wie denn auch sonst 
die Verbindung beider Ausdrücke nicht seilen ist i. 
Dics verliert alles Aufftüige, sobald mau der ersten 
Auctoritäl in diesem Fache folgt, dem Arfctoxenn*, 
welcher iinzwcidcnttg die von der *i tiaqa 

uutersebeidet und jene der ti$u glciehaeltt 1 ^; Am 
fiavon abgeleitete Verbum ist daher ftlr das Spiel 
Auf der Lyra durchaus angemessen. Die klust- 
reu he Kitlmra will AristnieUs als Virtnoeemualm* 
ns out ganz nus dom Unterricht verbannt wisst u T \ 
die Lyra oder Kitharis) gehörte stets dahin. h l > 
erblicken wir denn auch auf unserer Vase in tion 
Händen von Lehter und Schüler die Lyra, und 
war in der ursprünglichsten Form der oder 

SdtttdkrGteLileier. Da bei alten fünf Lyren unserer 
Schafe die Siebcnzahl der Siiitoa wiederkchrt, m 
ist darin eine Absicht des Malers unverkennbar; 
und In der That ist jene Zahl die weitaus häutigste. 

H Fiel- l'nua*. |i V . 3J5 E lk». U j. Sl 1 A. 

**} HrUHaftc £tj B^kcri ChjnLI» |1 s . S. 3S P Jpq 4e NiUi% 

Ofl«, $ r 22 r. 

iä l ttflRI INrrn, 3 P S?3’, irv^feröv Xffl. 

^n\p- 3, 1: T J Ät nti rrMf tot txi3Ä$itny 

rä ?fms Jrni AriilcL I '«l l|?l 13: c7rrn^ icü 

jUlt t*[ ff r'| f fj t T- P’ / y niiijiQI' J r-£ 

w ) Aldfllöü. de diff. lüf, p. St: vp'>>a(.uc 
0*0 7 J j cf«^ /i ip*# ^ toxiv 

r) jt, t. i. Vpl. Tri*3rt=r fjutrii iicoa, 1 p. 13 F. Dir (iis 

£ragrün-dlf Jüh» ijr lidiba» üfb-c^,, pi r 7 ITr,. dmi dai V^rijiruii g?- 

^üliFl, und Ji'ftn ahi «rMrFiffp Lih'tfi-rturilrn IQ ba^i, 

»iir.J wcniig ObÄruuffDd. 

J 'j AfUt. IN»f, VÜi 0: 6Lri pvrp trL'iotf *1; ü^t/oj- 

üi r‘ niir ti/i prfoi ü^ dj or. üUr zfütlyni v&y if rt woiwtvr 
htQä* tön. Oljtü JU P . LII JO ji. 332 U FHifeUt! Lp uod hi- 
tiiar» in Msslf, 


gewissmnaesen regelmässige Auch die übrigen 
imtaik des Instrumentes — Saitcuhnltcr (gogjforci- 
ffln, Steg (juayo?)* Wirbel uGdjUorag) — mi d mit 
gleicher I rene wiedergegetron* allerliebst aber ist 
eine kleine Kinkel beit. Bei den gewichtigen Kithn- 
ren ist cs bekanntlich Brauch, dass sie durch ein 
Tragbaud an dem linken Handgelenk des Spielers 
befestigt und *o gehalten werden *% während dies 
IkOfe den kleineren und leichteren Lyren nicht Üblich 
iist % Su fehlt es denn auch hier bei der Lyra 
des Lehrers i denn das duri sichtbare Band dient 
nur dazu, das Plektron zu halten i. dagegen bedient 
sieh der kleine Schüler jenes Uitfantittelg, um die 
für ihn ycrhtltnismMseig schwere Lyra zn regieren 
ein feiner* gewiss dem Leben selbst ahgelausch- 
ter Zug! Uebrigous befindet sich die das Plektron 
haltende Rechte bei beiden Spielern in Rübe, und 
nur die Finger der Linken greifen unmittelbar in 
die Saiten Damit wird wahrscheinlich darauf 
hiuge wiesen, dass dies Leierspiel bestimmt war, mit 
Gesang begleitet zu werden Bl ) t wie ja auch noch 
Platon lg. o + ) die Schüler vom Kit Imnaten gute ly¬ 
rische Gedichte zu lernen hatten. Der Mund der 
beiden Spieler ist hier freilich nicht geöffnet* dies 
int ater der Fall in einer analogen Darstellung des 
Kithuruntemcbla, welche das husenbild einer ehe¬ 
mals dura»dachen Schale % *) ziert Hier der 
Lehrer* selbst ohne Instrument, dem Sch Eller gegen¬ 
über, welcher die Lyra spielend auf dem Stuhle 
sitzt. und indem jener mit einem Zweige datu deu 
'Fakt schlügt (ivrwgoiJ 1 1 ), ja wie o* Jichcint mit 
dem rechten Fasse das Gleiche timt, begleiten Beide 
geöffneten Hundes die Töne der Leier mit ihre nt 
Gesang; der Eifer und die Aufmerksamkeit sind 
dabei, wenn auch verschieden, m doch nicht minder 
treffend ausgedrUckt als in unserer Scene- 

>T ) S, di* Mcj* Lri ItiiNiMUJsL in Paillji R* iL-Eucjci. |V 

\ &: f l 

,a ) Rriipicl* itl Mrn||t birtrE xluiii An mta Kami für (fcr- 
tiJjJf jueerl eiorn VsiHthildjtrii; LrL iilicndin ^piefcrn TaT. 3tf. !! i. 

M Hit itbeanban-a Awaabaittl Wi dfin TIimeui dtr Frmpiii- 
T.Mf ■. Mdü 111 r4. d. Efitl. i\ Jh ■ und brl ürrbir»! WO 3 73 
und nichl ttcb.tr; ebtniü heii;£ di# Uuliinmumr Je# leint q RJülL 
cbm bei Lyren ln dM Hänfrfl ufl Frauen AVfl. IV 3i|j. 

*'■ Mrrriifjr, lafiw cd Bf re, im Ogpnutx m nlrimtv, x$ov*tr. 

°) Jaa arch, 3m S. 190. 

«} Orrbard AVB, Jlt JW. 


Das Lekul der SdiuLtubc wird in Hblscher 
Weise durch eine Anzahl au der Wand aiifgcbängter 
Gcrüthö bezeichnet. Darunter weist die schon, er- 
wilhntc dreimal wiederkchrende Lyra« welche zur 
Schonung der Uber den Steg gespannten Saiten 
stet* mit der gewölbten Fläche gegen die Wand 
gekehrt ist. vernehmlich auf die Wichtigkeit gerade 
diese* Theilcs de* maaisehen Unterrichts hin; auch 
fehlt nicht da* bunte Flöteufntteml i mit 

der oiigtr Längten Kapsel filr das Mundstück (yifor- 
inkvuslav ) 4 *). Dem littcrari scheu Theile desUnter- 
richti gehört die breite runde capsu &l ) an, in wel¬ 
cher die Bücher zur Schule getragen wurden; daher 
der Henkel, welcher auch dem röndsehen scrinium 
picht zu fehlen pflegt. In Allerer Zeit mag der Knabe 
wohl selbst den Behälter getragen hohen t später 
war die* Sache des Pädagogen oder eines anderen 
Sklaven *% wie auch in Pom den Schüler sequitnr 
i'ti&loM niMjHstac renmfa cif pme * ? ). Ferner erblickt 
man itljL-r der Scene de* Flötenunterrichts yq^p- 

Vgl. Siffibjjii Coropte-mdu 5.22 IC. 

f,i { Em altLicber Njieic für dm fcTMUMUi tfJcr 4 ip ccijiin ist 
mit akla L-rkqmtE, Ja* all^mmerfr ztjwiö; ihj^ aueb ilafür jjfj Lint 
loben, [3 Id big «rlQüfirl an Aflttöpk- füll,, 1000 /jßtoi ä • 
ni^.] wcItbtK bei Bdbf Ais#td. 344 Eur Erklä- 

r(jrt 4 Mmen Si'ifbetriacL oder Paoieii, nu- 

gETüliirt wiri, E!n öhae Eragt cid ipAEts Won; flbuu lütiürtich das 
«■'Inm E.^tcEn^irtiriL fbtkltcjlf ir^i/.fr [SiibJ.J. Dir gEirülialidLf Form 
tiqrt Bürbrrbrbnltrri Jtt die cju» tifrvuLlgeii liülirrorra hjjLt'Di. 

allfii» «Dch vef^diifdrnr UillKf4ra«D kaEntuen vor* El hie k »ugrbl, 
ArijijiLiiuLcnbiiJor S. Vj IT. bal dir Ehdrij oder Ampbora auf der Wiia- 
cLtBfr *og. ArtooflatnnK (S0s, Afcb- Zi^- XVIIE Tif. 140,) und buT 
0 «a lpbi|fDijurb(]|ibj^Ei 3 rkblijj all Urirlbd^tEir emUün, bit StLmni- 
irElL-l bei An W#bl An «ceDi^bEO PrtlvdEhtcr lagen Ln L'dpfrt-i 
ai<rßp# 4 fUtttt teofcr. 17 , X 3 I. Lfi. i. AkEm wurden Ld 
liepllro auIbfKaUrl {Hlf|Hikr 4 Jirnnjini}, ndff in ^it cr 

i ri xüImql y h Xiu tx ttpitpcHr Stfcivl, Arid-opL. W CT p H 1430, 

14 J. UrrnaanTi SiaaiialtrrdL. 3 lil. ILtj. DaUicb Lana ihr katbErlifiE, 
iLem luecLe nobl aLqtfi.>vUE Form J^-* BctialirTv »ul cinserer Tof-rl 
DLfhE auffalien. 

'*) d jliC! ] timvr - tlr JE 4 Til 

fTl^fdÜ KÖO/OOC fwniini Eft WUlfl Ilk orrtT>j£ /l* £’rjj-«p|-*c 

XQ*Tviri*i - . . Ij nvlvnivzw Zviüffft' ttxelrüvüovmv 

r f Jlüliilü* tpy* u|- npHfrf *f f'j.tlll QL‘Uü b *ff irg^fli- 

jfCi^ 7Uffer t J-Byn, Ltban. ur. ZI p. *1 Ü.z QU nm~ 

$ttymy6t t 0 v/_ ui in ßrplrtt tolf \{ük; t*‘ üpwy ^^WrK- 

* J ) Iöt. 10 + M 7 . V(| + SiWi. Ncr. 3 fl: 

riij, Llpian Dkg. XL>£,13; n #i ^ae%i^iw ipmr/r ... 

cd capM-rriut [id Mi ^lir porint /i'iröij. + . ^ebulgtfprdfh in 
SErpLamjs Tbeuurqi I p. 4^4 Lund.: ^ooAo#c gro^tun rc^umr-i 
ti lufwtirBmuPi, ei /iHH Iramev putra. 
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fi&TtZa top'j, it zwQiag*' aufgehlngt. welche ja 
beide ebenfalls beim Unterricht selbst ln den Mün¬ 
den der Leb rer sieh befinden. Die sehr deutlich 
dargest eilte Schrift rolle weiss ich so znsuuimeuge- 
bumlen und aiifgeh singt nickt weiter nacjrzu weisen, 
dagegen i*t die gleichfalls undnmdene und mit 
einer Handhabe verso he np Schreib i&fel nickt »eiten, 
bald wie hier an die Wand gell äugt bald in der 
Hand eines Epheben **)* Unerklärt ist meines Wis¬ 
sens das Kreuz, wclckes etwa flir ein Lineal am 
lialten nicht rät hl ich ist f weil e-s gewöhnlich in pa- 
UtßtriKcLeu Lokalen angebracht ist' 1 }* Leider ist 
dns daneben hängende Ger füll von ovaler Fon» 
durch d&ti Bruch beschädigt; ich wagein Enuange- 
1ung deutlicher Analogien keine Erklärung”*). Die 
hei den Schalen auf dem Gegcnbildc cd dl ick, d nprg 
(fctQitux scheinen darauf hinzu weisen, 

dass in .den Lausen des Unterrichte eine bescheidene 
Erquickung nicht ungute ball war; aufgehängt sind 
sie ebenso wie die Schale an der Quelle auf der 
ti co roni.se] ieii Ci ata ? J ), 

Damit dieser vollständigen Darlegung der-mti- 
aiacLek] Jugenderziehung doch wenigstens ein ilin- 
weis auf die körperliche Pflege nicht fehle* hl im 
Inncnhildc der Schale ein Ep hebe ins linde dar* 
gestellt Das Badebecken [iautr‘q) t aü das der 
lange Knetenstcck mit gebogenem Griff gelehnt i&r, 

«} I'Eat- Fr, uc. JÜ INI» VII 210} Ln tfflbrkti cbm. II, ?, 
Gwfciitf TriDlifuh. ti. Gtf. T*f. t> 2 AVTl. 111 239. IV 
2S9, VH j. Ci. Aüf iWn IrliEfB Lddrrn Inl die IT uLgehnfl g 

btdeaätr fraceu die Vermatbunf n*be T ' dut* *uEcbt Ml|ipin lacti 
BEiiEerrü EuMiitii ilsrora LumUfii, da t.ertiardi ArjtiaLiLi^. _.Sa*« eint 
und dltttlbe ItaitonMält dm FalälftrUeii c-u-vrtili I ili> m HFebitlfldrr 
T.i^KZeil, lUtll weiblichem Gebrauche- MiUod- f£. 70 )> llli dein 
vere inzellen Lmilaudc zu «M gehende Ful^ruc^rn JirLl. [VfL 
fltlblg S. 37 ] 

TB ) G^rli&nl ktU- ff 2S7 f 

1t ) Vpt, z, U. MübcL« irr Vasen«. Hffllltr „ Krttü *, Auf Ju 
Scfadle Lc-s OrriiüFil Tnnksdi. uh4 Cef. Taö C 2 s*l daiM suwüLI 

muiiubti p3ämLicl^B Uerjlb irriiidflt, I'-hiluILd pr.edi. TriaUr. 
S. 13 fmdci in e-an ^jii wlelarq Kreuz LrW. Tuf. L\ 3, Girgiali* fEcc. 
Il 16) Vjjie „Uarirft^ßge ph dem mde lUrragEiphr-. weil iUn juim- 
lich der irrmfinllirbe 11 raeb^iifcüpf jenes IllijftüTi io dien Lochen 
Lidfto uad ilwtHI an iirn U r* pmdrütfftr !<■& er inner L 

!ri > [tlell'i^ niepJiS an di fifDÖJ Sibh-ne 

Ann. \[,. 47 L] 

TI ) Ansli. IViI. VT. 170. 

fl } JaKn if-ccr- <’«fa S. Annü. I; igl. Amlr i'Ji. VI t70. 
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wird Linier ihm sichtbar; er selbst hat weinen Man¬ 
tel abgelegt und ist eben beschäftigt, den kunst¬ 
reichen lüciuenädmk von &tineni rechten Fuaso 2u 
lösen, oder auch ihn wiedcrsiiszulegcnj denn der 
Bruck der Vase erlaubt keine sichere Entscheidung* 
Da der Fü*s auf einen niedrigen Stuhl oder einen 
Schemel gestellt i^t, erhält da*- ganze Motiv grosse 
Aehulichkeit mit bekannten |»lastbeben Darstellun¬ 
gen fl . An der Wand bängt der Sehu-nmui r ' ; 
indem aber alles soriKt gewöhnlich damit verbundene 
Oerath r wie Striegel, Oelfläsehchen n. s. w r . fehlt, 
s^t der Gedanke an die Falästm und gyruua&täache 
Ucbungen ruiKgeschlossen. Vortrefflich lat auch liier 
wieder da* Bild in den runden Hab men hliojnconi- 
ponirt. 

Die Beiscbrift des Innen bilden lehrt uns den 
Malerder Vase kennen: AQ R15 E ARA0£E N Jede 
der heulen Aus$eMeitcji enthEilt das Itbliche Lok 
seines Lieblings: HIPOAAMA5 KAbO^- Der Va- 
semiialer Dnris ist längst du ich eine 1 Seihe von Oe- 
laHsen bekannt : " i. welche Kiim Tbeil T wie dm nnerige. 

" s j l^riLfütifi WfsLfr. t2 + ?f LajuLeck Jr MprcurLF 5 iattLa T 
TL-£>Fö thOtl 

f ‘i orrbini avh. iv m. m, :. adl ßiuw. e;. i 

telir atu | W>nu Urlbip htwnu mit Aithl iltD rripiiDU u 

ilt die UrzLELuqf tar BlEerdlBK;« O'itin roden ) 

T *) V|| r de Wille rer. de pluil It p. t. 513 t*Cid belüft Jen 
krinn Gcsclüf ble der nr^tK. hi-mMlrr II tt + denen Aufx^L 

1uu| .ch kurt hiiilrjbde ^ tj.|. ElcItn>g S. 53 f-J : 

1 tSerlm IS53. Gcrbard Trinlicfa. u. Üzt. Iit. 13- 
S) ftrtewL icm. Jeli Inn. 11 t«L ll_ 

3J Irin Mu*. tiertiord km Ul 234. 

4 ' CimproDt tV 7i>i. 

3 ■ Uüpe = SLiifand tiS = WtfQoflciiUfi ?3, 
in Boi. Mdi, 6rp?, 

j a. HrjcheOe (buKbit Yjm CanIfiD !21 i). 

K i CjiroipPni IV jTiK. 

9> dt Wut* S- 30. * 

1U,. ClUpron« r\ IJ6 

11} K l'TJU tl (ÖTUhlft , 

lUiu rldd leililrBk ftL^mprja; 

lij Aftf, CuIfHsiL Woü r driL liiFl. VUJ. 4L Add, KX1IX 
S , 14 0 ET . 

13) Auf. CtiEelbni UbII. 1gS| S. 31T* 

I m Aflj. CmiellDroi BuJI. ISS6 S r l$5. 

}.\ ^nni Nupajeün. FnüllHT «Iioit de »ir^ TiJ, 2-L 
Jfl) Lrnpprol iEh Lütoif* (Caspt»}. IrruTioe: S. S AUL I. 

1JI l f DBerc V äse. 

[ 11«> CinpftDA IV G&7 Mil uftdeulliuter TDiLliritr p «. Uelbii p. U 
rocr- A-l — im Approral 4n Brrinjer Mmtütn* »iö XI B, QluL 3^“ 
m ms Tub nacti mritiFii NdIiicd die ZeirifeDUDf nufli tiner V»ie von 
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aus Cilre t4? SV l(l? 12—14, 18? IS ?), mm Tbeil 
aus Yulei tf-sUi. 7. 18?)* xum Th eil aus Captin ,15t 
siiiiuiiK’ii- Hco Itouptplati daruuler nehmen Schalen 
du, deren bisher fünfzehn bekannt sind (3—13. 15. 
ist. leider aber iMeistens nur aus Ik'sehreilmiigen* 
Als Kigenthilmlielikeit dieser Scliaku lässt sieb be¬ 
zeichnt u. dass die Darstellungen der versdiiedenen 
Felder, besonders der beiden Außenseiten au einer 
und derselben Vase mit einander zu& 3 mnicnl)Angen 
oder wenigstens in enger Heziebuug au ei minder 
sieben. Am losesten ist der Zusammenbau;: in der 
Scliaie 12, welche Öccneu des Kriege rieb ens iKllstuug, 
Streiteceme, sog. Würfelorakel) zußanmieus teilt, und 
iu der Fraebtechale 15, w» drei troisdie Sccncu ver- 
eiuigt sind: die beiden Zweikämpfe zwischen Mene- 
taos und Pari» und zwischen Aäas und Heiter (Ilias /'■ 
//,, und Eos mit dci Leithe ihres Sohnes in den 
Armen. Ui« Londoner Schale 3 stellt fünf TLesens* 
tbaten zusammen; eine canißftnasche Schule ^4j Pe- 
leus und Thetis mit der üblichen Erweiterung der 
zu den Eltern ”) (Hellenden Nereiden, uud im Innen- 
bilde Poseidon; eine andere Schale ^ 13) zwei Kilder 
der ilustung zum Kauiple und eine Abschiedsspende 
.-ui einen Krieger; [noch eine andere (IS) drei 
Kamplsecncn, unter denen das ln neu bi Id durch einen 
besieg len barbarischen Hosenschlitze« ausgezeichnet 
i at'=*)!, Mud hell sind iu 7. Kl und 11 Seentui der 
Palistra, in S und erotische Mäunergruppen, iu 
5 ein ausgelassener Keines, iu d ein Trinkgelage 
aussen und innen ilurchgelhhrt. ganz wie auf unse¬ 
rer Schale 1* die Sceueii des L"ut erricht*. liier 
liegt eine ganz bestimmte Manier, ein festes und 
wohl begründetes künstlerische* l’rineip, analog der 

iNrii hdinil'ii * &Hfi« 4 ew* leb dif VinttllmijH ud^r Jie Vom afl* 

Loi^-.f Drüüung 3iuli-rinE ml* krall d?» Drtizadtl und An 
altiubra bfi Qmhttli Gtfl. Tat- S n I Alt b»l«. wa 

c * fcii’lL um düi 7ifl ihf Flachl d*r Nen?nLen bainLell. 

T*"J [Da* timen tri 14 4i«*f V4 k Ijifcf ich tmr pacb einer Duffh- 
fr.chnuPfi LEh A|i[iArAt Je* IiwIjIdIi Tor Jahrs a in hfiLÜrifhfn: «ti 
kcrfifr fuliEl ran Atm Sfhh^rt ei-Pra äirettfi r\n.en im Baden 

I irgend« HiFirEiwehiilxni in cp£it. NöIeT Grwudflif; neben Aintm 
[lü^I qfiu Ifizgi'ii, ff bull 4iq leLtaJüiaei lüHTAEHal, Irrtqlalhlirlr frlfl 
Fflikrlcb« Ans oberen Emir einer Haiipx -scii iweL ilereob ige 
SlaüpK an je dfl*C Fck* Mc befedtkjli ein Kr^ui ln Art UijRoaalt 
ikt-rhTThiiHiJ« je Je rhkll« mul tbeil i; m ln wbwfcfie anj v*e% 
rtillie FeMdr. | 


lyrischen Gliederung in Strophe, AuiiüUoph# mul 
Epmb>*. um so unverkennbarer vor, als eine solche 
Durchfahrung einer Seeue oder ikeuefireihe durch 
die verlebiedeneu Bildseiten einer Schale keiiics- 
weg« allgemeine Kegel i*t l ~y Der gleiche Zug 
uadi Einheit und Zusammenhang findet sieh auch 
au dem Kautfmrna 2 wieder, welcher awel 
tienkampfe vereinigt 7 «, uud uuda »dsarfer m dein 
Gefiksß 14 1 wo ein fnrthinfender >treileu uiit eieem 
zusaumien!i|t)gendeti Satjrkoroos gesehusUcht ist. 
Nur der fladi gewölbte Teller 1 macht eiee 
Aus nähme, indem er sieh um der eiu^igeu Dar¬ 
stellung einer sitzendea Atbeuu begnügt. Dies 
liosäc sieh ITlglieh aus der Form des Gcdltsses er* 
klären, humexi nur uielit nudi weitere Bes^ndcrliei- 
tee hinzu. Die Inschrift lautet dort nämlieh: ^AOPJ^ 
ErQIEI* Das liuperihctum kehlt mn$t bei Dtiris 
nicht wiederj au einem einzigen GefTtsec, dem 
Knntharos 2 t findet sich invUQtr neben 

i- gebraucht^ sonst sieh reibt D Litis 
ütäU nur hyqüifGz* * auf der Schale 15 neben Ka- 
Aicrdfg iTioutii*. ln allen mit voller Zuverlässige 
keit bekannten Ln^ehriflen ferner gebraucht Duris 
die Form R für o uud mciBtena A für ä >l} )\ auf jener 
einzigen stellt P neben A- k«mnut vullcudn die 

giinzliehe Ver^duedenheit des Stils, indem die übrigen 
Bilder, f'U weit sie he kau nt sind, unbüse badet mau- 
cher Enterechicdc doch süimntlieb feine sorgfältig« 
Zeichnung, vertrettliche ItaumausÜdiung, lebendige 

Noch fiiac- EigfTkÜnJiöLitttttlti, Alt al^rdLn^T vürlrAcl uirjui- 

U-^LütI p |i li ■ Ü n. >i. tx flfEÜELUHIH.I iliC ’lrlUf JfF PP *Uf W IGiJ 

jfD GrFElSfl ur-J OtTtllir, 

l’u-c \ni4-n’n f 'jar g; Jikt:fr Vjw LclirE auf tO (üClJ 

11 ?- «uud ts Rnmict lüfK. U i. 3 ^ 7 J, 5 amt dceld! 

t I ^l9n tyqnni T t j fpif Qyi l , iji , ! 7 'fix:t .j■:(■ ir 5 rPllE c'itkklMP 

S und I 'J linbrc ü nstf JfiEAa> t U 1 :n J 7 hldi 

mis tilifr-sviik ^nÄtir. |H*lti‘K uult uaifr« Jfn-jctFop. 

dttt Hieran jijI «dct Scbalc [Grrbafd TiintiüL unJ 1 j -isfü is«? T^f, Si» 
lifiijiL, v- ic nur 9 flifinl utiPc pü [jf ei den GrupJ, Ja A*r Vjius ja 
mdtl ^ftaühlJJiH-b ]#t,| 

■ Hi*i 3 ciftil drf SiTili^cbc h ;i! •> und / J L IjfrliArJ* Mi- 
1. 1 U! uu uz- pbtr Jip nctill^riQ FuriPru; lirj ti dfr FrUi>di^ KaUlug 

wieder J und / J . <ta* Facsinurr im Nul. fli% llf^i ./ und i\ 
ftHjpjitb .lulL i tür Ata IrULi'ieu UmfbftEaliea Zn'Ejft-! I.ifibcü. En 1-i 
ALebL J ffilj br) p 4id Elunb*L>Jirai iLurk reruWebi ul snn 
»cbeiüen, il*hi dav J ia lu*: <). Aui S s (TT) P 14 urird _/ und il t 
a^i L > J uud J a aliff Ef41|ILcb ia UmdüdiriEk (uud *b- 

gar r Ptatl . f k .}\ Faciimik- EebEeP, Für d^ Fwffl [Jicbl ti kein 
£inz aidi^r» Rfiipiel. 
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€om position aufm weisen haben > jener Teller aber 
von alledem das gerade GegeatUctl. plumpes Unge¬ 
schick in Allen drei Beziehungen. Ich glaube daher, 
dass Jahn, vollkommen Recht hatte* hier zwei ver¬ 
schiedene Maler aiizuncljimöu mi } 7 umi batte diese 
Ansiebt durch die Gcgenbenierklingen Brunos 
durchaus nicht für widerlegt. Die Gefährlichkeit 
solcher Annahme, meint dieser, sei durch zahlreiche 
Heiapiek aus der Geschichte der Bildhauer hinläng¬ 
lich bekannt Gewiss sind früher in an ehe falsche Un¬ 
terscheidungen anfgcstcllt wurden* aber erkennt nicht 
auch Brunn zwei Pelykkitos, zwei Kepliisodotoät 
zwei Timftnthes u. s, w. an ? Und mehrfach bat man 
mit liecht geltend gemacht, dass Brunn in seiner 
Skepsis gegen Gleichnamigkeit verschiedener Künst¬ 
ler zu weit gegangen ist. Der Karne Jov$t£ ist 
ja nach nichts weniger ab ungewöhnlich, wie schau 
Pnpe-Ikuselcrs Wörterbuch zeigt, Wie aber die 
überall gleich lautende Form des Kamen* mit o 
anstatt QY für die Identität beider Männer t-prceheii 
soll, leuchtet mir nicht ein, da diese Schreibweise 
ja im fünften Jahrhundert die selbstverständUche 
war. Der Beweis ist also hinfällig, wenn beide 
Maler jenes Kameus in diese Zeit gehören. Das 
leugnet, freilich Braun der vielmehr seinen einen 
Duris mehrere Jahrhunderte später setzt und zu 
dem grossen Haufen absichtlich arehai reu der Va- 
«enmaler wirft. Liegt überhaupt eine gekünstelte 
Nac ha Innung vor, so i*t diese jedenfalls auf den 
Teller 1 zu beschränken. Den Verfertiger der Scha¬ 
len in diese Veruriheilung udt einzuscblLeasna — 
ein Schicksal * welchem freilich auch Maler wie 
Hieran und Brygos nicht haben entrinneu können, 
trotzdem dass sich nur mit Mühe irgend ein Argu¬ 
ment gegen sic hat auf bringen lassen — da* halte 
ich für ganz ungerechtfertigt, Bo wenig correct 
auch Duris in der Orthographie irt“), in paiiio- 
graphiseber Hinsicht gibt er zu keinem gerecht- 
fertigten Tadel Anlass, Kr hat rugelmassig Ab£<l> 

rtl ) Miinebener p KldI. kn\u, ?SS. 

■*) lJmcIi. der irifcli. Kftuller H S + tjO. 

Mj K. itflrfA. Mui, Vlll S. 'J48- ÜcmIi, dre gri«li. Künalier LI 
S. 6 a 0. PtoblBfne Lp d*r &adi. ütt VuMpinlerei S. &. 

Vgl. Aueü. 3i|. Dir ikhr Nb weile HEÖS (13) Jtt bekannl- 
Jicb Dicbi idkflp rgl, Julip IHiiücb \Wüi Einl. Ajjdi. I^U, 
Arcliiütüf. 7 ai Jihr^injf S^XI, 


für ylafi E ^üd O für 17 und *j oder o*? t H für 
den Spirit tt& aaper, X$ und c&£ für | und i^ + Die 
Formen A und R für <J und *j gehören beide der 
älteren Schrift an; und wenn er daneben einmal 
A. vielleicht Auch P. die für jene Zeit gewöhn¬ 
lichsten Formell, gebraucht hat 1 ), ao wäre ea eine 
unstatthafte Ilyporkritik* ihn deshalb aus der Reihe 
der Maler mit originalem Stil miszuftcldäCssen. Wir 
finden ebenso A tind ferner + mul x. Unter 
gleichberechtigte Formen, von ihm neben einander 
verwendet, ja neben rcgdmlealgeiu £ in zwei Ge- 
fässen (12* |S i £ ( das ja bereit* in den fünfziger Jah¬ 
ren des fünften Jahrhunderts vereinzelt, seit 44b re¬ 
gelmässig in den sog. Tributlisten erscheint V» Wenn 
io dem AEINAEN unserer Vase El neben E stell, 
so entspricht das ganz dem älteren Gebrauch, in¬ 
dem der ÜijVhlbotig in der Stammsilbe durch VocaU 
Steigerung eine* /-lautes die Endung aber au* 
-r ftf£¥ entstanden ist 4 ’). Hier spricht die schein¬ 
bare Ungeuausgkeit also vielmehr für die Origina¬ 
lität des Söbriftebaraktm T und ebenso hat im £1 
in dem Hexameter unserer Vase (EVRJ1N * mag 
es nun ftn oder m vertreten, eine Stütze au dem 
fl einer sicherlich recht allen attischen [ti.--liriü - : 
auch iusolem. als nach Köhlers ausdrücklicher Am 
gäbe dieses uielii die später übliche Form mit zwei 
horizontalen Querstrichen bat. sondern letztere 
wie auf unserer Vn*e du wenig gesenkt stehen. 
Zu alledem kommt noch ein undclinirhares Ele¬ 
ment im Ductus der SdmftzügC T dan Jeden* der 
attische Inschriften etwas genauer betrachtet hat, 
original noiiuithoii in uh*, Külder erklärt denn auch 
nach einer Prüfung von Schale J5 und 17* dass er 
die Inschriften, wenn es sieh um »eine Steiuurkunde 
handelte p unbedenklich um 4Ö0 an setzen würde. 
Die Schreibweisen 'fnQä&uag und Kuhodr# [ 17) 
ferner passen, wenn auch nicht allein, so doch sehr 

4j, j Vgi, Aura. 70, 

* K"3ilpr lirlcimdifLi ujiI Cnteriucbiupü-u, S, & 4 ÖLfituj □ uoi 
ln dtf Schale l!i Uthruuch töß ^ upd 3£ nckm >fi»*Pd«r nia^ 

■ 3-r 1.1 l jn dpm tmsa xnXüj mnt nL>fr Pür Jr-r u Lrem-t« Strich trr- 

*^cLe ■üno ] 

' : .i LüfOuii grLcch. Eij=jih>I. i' Aull, " ZiJ-'i. 

**) i'^i. Itentk $rit<b Lutramrg»^. s. t 'JS r 

3 * ÜircLtkält StadvcD $. 71 (t3 j). Aacti der Al/iinack in C^rfi. 
Tii»r_r r Alt, E, 35S gi-eli-t F&fe» ti ^l geiuu wieder. 
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gut zu ikr irltkieren Zeit: emilK-h findet sieh rtrei* 
mal rückläufige Schrift Mä» müsste Dunst also 
ein sehr eiugchemles, fasst r«fBnirte# Studium der 
älteren Paläographie zutrauen, wäre er wirklich 
der künstelnde Act La ist, für den er gelten sali. 

Kirn ist cs unleugbar, dass der stilistische CInt¬ 
ra kier der Arbeiten des Duris, »o weit wir darüber 
zu urtheilen vermögen, nicht ebenso gleichmfissig 
ist wie die Paläographie seiner Beiachrifteu. Dies 
ist aber auch nicht verwunderlich- Hat ein Hand- 
werker einmal schreiben gelernt, so halt er das 
Kr lernte in der Gestalt, wie er cs sich an geeignet 
hat, fest und kümmert sich nicht um mittler weile 
etwa eintretende Veränderungen der Schrift, die er 
getrost den Gelehrteren und Gebildeteren uud den 
iideutlichen Schreibern und Steinmetzen überlassen 
kann. Fällt seine Lehrzeit in eine Periode schwan¬ 
kender Schrill, so wird sieh das auch in seiuen 
Zügen und seiner Orthographie ausprggeo; wie dies 
ja in der That bei nicht wenigen Vasen malern der 
Full ist, ohne «lass sieh daraus ein wirkliebes Hecht 
ablei teil Hesse, Urnen eine künstlich an ge eignete 
fremdartige Schrittweise zur Last zu legen “Anders 
Duris, dessen Sch re i bunte reicht allem Au sehe in nach 
in eine Zeit Hel, wo die alte Paläographie wenigstens 
im Pr Leutgeb rauch noch ziemlich festst and, J. h, etwa 
in die Blßthczeit des Pcriklea. Gewiss ist cs aber 
unstatthaft, die gleiche Stabilität bei einem llund- 
werher auch innc; halb seiner Kunst zu erwarten; 

") * icimd .Jopfl'i £ fjnpn^iP (ö- S j, fioenal v J(> i>; 

<i5| t nuclt Jilkr W«t«B Vün ti-pr Hjttf tmigelitiiJ 

[[f UH Ul jubci^ra|ili.hi Sl'6f«liugrj|‘iHlkc: lw ItahateD S. 9 t) 

Itlitmeß mit foit alte hO lt gtriJiRtm Iklanf zu mlh. lollend* w*an 
min den mailüUltallEirQ 11 iwrk(T£l rät k zwischen midi |i j i^gruh altrr 
M 3 fli v. r rfcf recimfl uftd io ecIhmic m n i^ÜcLslkn miJ pnulffl 

l'rtoüde:t juffkEit. Haa tiucimolliptititkli!* Vufli^r. Avm die Schnfliügn 
ilrr «SiizclncH Malet u d!^t: rcfi Kerfen* iiiLrL ukbl *el«tt zu \itm 
[■MfEeiJicbatcu l'ffhtü ; wtt kjeid Ütercra S. 11 l) iu den Kpdbatmffrt 
mwinirü wicVL, weil wir rin Pintcl rlltfiflt dil h eckig «IAH rund 
»TitbiD in (Hub, tosd. IclT LöiU Vl, Irt). Um IhupljirgLlmctit 
Eitki^ (Bull. INIjj, Vll. Prblflftüc >. II) bekenne j-rb 
io trrnl^ tu rerilEheu nie Eli-flrf {fTIKlt- U- ilcjE, l'p«nk S. 5| t. 
j^psp. denn wL p mll map bewd-ra h ifn*s ßtc t«. iii«n iDvrfcinf- 

Ern i cnebltfeBfltn jnläügiagifmibt'ii cii^ra !■ Cnrr« röfl ütr^lbcu, Haqd 
ctn(tfcrsUl iind ? fjtktot t»flute j* ilfe lUpubwördipkeii leitseF" 
kln'en patä&grflptäs-chen Kdliebuut WTHfifl kaben» wenn ir in za ei 
tin|i«n rinan-der »SeheEHlrO Sät» Z.■*« füllig TeMelfertsiit St Mette der 
ftUtfriflrif spgewAuJi baue. 


je tüchtiger er ist* desto mehr wird er sich unter 
den Einfluss der allgemeinen Fortschritte dev Kunst 
stellen, und ilna um ho sicherer, je lebhafter sich 
in der ganten Umgebung eine solche Entwicke¬ 
lung regt und geltend macht. Warum sollen nicht 
auch manche der Ynsconialer alt genug geworden 
hein ; um derartige Wandlungen an Anderen zu er¬ 
leben und in sich selber zu vollziehen? Nur das 
wird mau mit liecht voraussetzen dürfen, da^s nicht 
unvereinbare Gegensätze in den Werken eines Künst¬ 
lers sich finden, wie sic zwischen dem Teller 1 und 
den übrigen bekannten Werken mit dem Namen 
Daris bestehen 11 *). 

Eine hiernach augestellte stilistische Prüfung 
nnins sich natürlich auf die durch Abbildungen zu¬ 
gänglich cu Vasen beschränken, d, h* hier auf die 
AuiazoneuTasc 2, die Theeeusscbmle 3, die Krieger- 
sccnen in 12, die troische Schale 15, und die jetzt neu 
hin zu komm ende IT + Brunn, welcher auch die Vasen 
der eineiigen cämpaiiaschen Sammlung kannte, be¬ 
zeichnet den Stil des Duris allgemein ^freien 1 * 3 ") f 
Newton legt der Schale 0 den schönsten Stil (Ifce 
ßite&t style) bei-, und Ilelhig nennt die Darstellung 
von 14 _ ili fiaissimö stifü rhe sttol dirsi meente 
attico e di an di&tynü mutto ciruce“ 11 *]. Diese ihn- 
rakteristik pa^wt mir theilweise auf die treffliche 
troische Schale 15, an welcher die Beste filteren 
noch nicht ganz vom Zwange befreiter Kunsiweise 
unverkennbar &ind. Dahin rechne ich ilicht die 
Starrheit im Körper Meniuons. weil dieäß aU tha- 
rakterl&äk des Leiehinuus ihren guten Grund hat; 
aber die regelmässige Anordnung der Gewänder 
und die ei och etwas gewaltsamen Bewegungen in 
den beiden Kämpfergruppen klingen an den stren¬ 
gen Stil an. Eine ausgezeichnete Probe dieser ge- 

1 - 1 {Hf'Lig, *kr un upjn i-ini-ci Uiirls f^sLült, fcoruml zu 

4e*n flfi'hrii LlMaSiat. Sr «cliddct ülitfF 4?Jl Üldi nui AbblliuQ^^d 
mlür iid On^rtsl 1-rLppjiErn Uiiris EA^i Grüpf«»l J^r cf- 

jj;rJibTiiiiiiL'litfferj, »fU 4 er ilrr Vj«d lJ. 1 ^, 3 . 5 - 1 - 17 i«, 
üLe t iM nilEft. fraärrE*. «Jif Vasen t i- S. 13, 2: doeä könne nun Ji*; 

VASfili 13- 5. 1 3ilfb fliöfW niminä* „Jm oyni 

c-a^ö i7 i bHetAÄcp Jjnyrfil? nei n i*l di Buri< i fJiif- 

pi'jrec motto fi^a-s im rrno trjfErnpp h tiif r«rfä a jitfcil # 

j'fHtdfttipa dai rmCoti dtUo itÜe #rvaifö 
dfr fpfreh- tiäniller II S. GGS. 

«*) [Vgl. jeui Anna. tH # ] 
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Imltenen AtiBiiruckuwü^e der verwunde! zurück- 
sinkende Hektar dar, würdig, j i vtagm luvt com- 
ponere partis, mit der linken Eekfigur tteß %sn<?~ 
ti&ehen Üatgiebds verglichet} zu werden* In letzterer 
nebst ihren Genüssen bat Brunn vortrefflich den 
Ue bergäug von einem couvcnt io ne VI erstarrten iüta- 
rou Stil zu neuer freierer Bewegung nach ge wiesen ,J i+ 
Das Gleiche ist auch hier der Falk Uns durch - 
b re dien de freier© Leben macht sieh überall gelsend, 
besondere fein in der «schön empfundenen Stellung 
der Eos, aber auch in der su verschieden chaimkie- 
risirten Thmlnahme der Seitanfiguren au tkiiSceuen 
des Kampfes* Dieser Charakter ist auch von dem 
Herausgeber sehr wohl erkannt und treffend ge¬ 
würdigt: rjElte f'faemre de Dauris) appartitht ä 
cette ipaque de transitiaa , qrti ttc je Ment plus; mmnse 
aux tote de Fccole unciennc et qut ft edtmwhs uest 
pos encore msez forte tri üj«i® eon flaute <?» r Ne- 
meine paar ns er de tonte &mi independance . - - 
Place snr la limite de deax ptriode* de Fhistrirr de 
Tarif Battete tient te mitten ent re la severiiü de tu ne 
et la bmuti de f attlre. 1t ne faul plus qtt uti souffle, 
ponr qne la dmuir* tracc de tändert stifte dtepa- 
misse paar Untjonrs ’D + ln der That trügt Alles 
den unverfälschten Stempel echter, nicht nnehgcähin¬ 
ter Kunst und des treuesteti Bestrebens, den erlern¬ 
ten strengen Fermen frisches Leben emzn hauchen* 
und wir erkennen schon in diesem Werke Dnrw 
als useht den =*dileuh testen seines Berufes J *). Be¬ 
sonders hcrvorziihehen ist noch die Sauberkeit, mit 
der jedes Detail behandelt ist, inul der reichliche 
Gebrauch rüt blich er Inneuliuiea (zur Andeutung der 
Muskeln u. s. w*}. Das Gleiche bezeug! der Lon¬ 
doner Katalog von den Schalen 3 und C i-vuii 
schönstem Btü n ) T und cs träiTi auch bei unserer 
Vase J7 zu. wie die mir vorliegende Qriginafeeith- 
nung noch deutlicher als die Lithographie auswefeD . 

9l ) Sitinafibcr der bj»«." ALj- 3 |Sft7 I i 5flai). 

**) frälair % 17 f, 

5j ) Hs ul beadiO'iH«>frthfc <h&s nur uuT diifcf drfl 4nr- 

£*st*Üt«i iftfnrttf dir Nimen !i*ijerugi iiplL umn TM in W*uk- 
OiUmgraphtc i ^TinL 31 1 1 *öli|Ec Liurn »rhe Scii»schr r r h mul 
und iJrtfcia]|> *|i 1 1 i^r iHriuf rt^lel bab&nt Audi i*ini uur UL#r 
der Tupfer (Kulliiid*») bnonäctf geB&cmEL in 2 3M Duo» fdfcU s4* 
Tüpter ijeiuiBflk 

[h< Da» Fa! mellen ürnjmeol in 4d> 5kbjSfd f j yüd IT atiepml. 


Die Schafe VJ zeichnet »ich durch die gleiche aussor- 
ordenÜicb© Sorgfalt der Durchftlhrung und strenge 
Symmetrie aller Gruppen ans; di© gefiliteltcn Ge- 
vvandsUume, d amen tl ich der Atberm, er inner n noch 
an Aegina t und die Bewegungen, besonders in der 
Strdtaeene T hüben ein wenig Gewaltsames; die Frei¬ 
heit regt sieh dafür in der fein ntinncirten Charak¬ 
teristik der einzelnen Figuren, welche fast etwas 
an Timanthe» gemalmt In der The^eu^chalc [$} f 
tierein Abbildung der Feinheit des Originals sieht]ich 
nicht gerecht wird, erinnern der Chiton des Holden 
und Athenas Mantel an die ültero Weise, ebenso 
Stellung und Gewandung der Vertreterin von Krönt- 
mym r und etwa Athen ns Haltung; wahrend im 
L’cbrigen der Fortschritt zu leichterer Freiheit tm- 
verkenn bar ist und z. B. in der Darstellung des 
Sims das erschreckte Znrhekfahren in dem zu Be* 
den geworfenen Unhold ebenso dinrnktensrisdi ge- 
nudt tet wie in lh der Sektor. Ganz verwandten 
Stil weist, soweit die auch hier sehr flüchtige Ab¬ 
bildung erkennen läftL die Brüsseler Amazonen- 
V3iH,c (2) auf. *v feil eicht die Horgfültigstc aller Vasen 
des Durb**^}; in der Ge^immtcompositioD von stren¬ 
gerer Symmetrie nl* 3, int sic in den Einzelmutivcn, 
z. B. der knieenden BogeuNehütziu t von Eniudesliini 
gleicher Freiheit und Lebendigkeit, ohne ibseb ihre 
Würzel p die arclmisebe KuustricbttLng, zu virlougueu* 
Von crkbn^felteiu Stil vermag ich in allen diesen 
Mnlereien keine ^pur zu entdecken, i m) vollende un¬ 
ser© Schafe! Woa kann naiver und original er sein, als 
dies© Gruppen, welche bei treuester Sorgfalt der Aus¬ 
führung noch anziehender eben düreli das liebevolle 
Mitemplinden wirken, wodurch DiirD midi hier 
wieder dem L'harakter meiner Durste31 inigcn gerecht 
zu werden suehL Und stünde selbst auf unserer 
Schale würde mnn sich de a halb ein schließen 

inögeu auf d:is zu verrichten* w p as Bronn mH 
mir unbegreiflicher Umkehrung de^s gewiiJmliehen 

■m wdt *kü nftldittn Im-iE, vQiliijMifl üJ-rf^Ln, das m Ll Ui i^far 
[fchtilklj. Siamie bn m-f Elfn lliliipillda itidfn: Schien m 

gftHjn fff hwh\ m Tff|lflrb«, Ipiin kb Dicht »ijeo, Tifl Qe, 
uifbt ilL^cin UcDitEiDiliD luL^fikL’ Aliu i'itlifriJ \*i dai l^liQ«Ei«t)^ 
<iFflmeo! i. Ü. ati! J^es Scbalrn Mon, dfrlf \nM U 4 t. Ann. 
\m Tat. SU. An*. Ze S . t\ SO- TfiüL-cL und <>(. T*\ 

0. II C, 2- Ifejfriuu Ihujifrsts T&f j. 

ÜcHilei Wtm, dtilf loit. M S. 3i«3. 
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Sprtchgebr*Mhfit-in NütaUchkeimprindp nennt: näm¬ 
lich der Prüfung der Technik. de« Stils und der 
Paläographie in kiinMbistot Ischen Untersuchung«!! 
euien höheren Bang «vuziiittumeJi, ,ala einer in iuau- 
eben Füllen bestreitbaren Beobachtung über einen 
Sprachgebrauch* der auf keinem innere« Grunde 
berühr? — Ein wenn auch seltr leiser Anklang an 
ältere Art mag noch in der Figur des mit gekreuz¬ 
ten Beinen sitzenden Pädagogen bemerklieb sein; 
streng sind auch die Körper formen des Epbeben im 
Mittelbilde behandelt l] +); sonst aber sehen wir Duris 
hier aus den anerkennensw ertheu Ansätzen selbstän¬ 
digerer Auffassung, wie sie in der iroi scheu Schale 
Vorlagen, m freier Befaerecbnog auch der formalen 
Mittel seiner Kunst durchgedrungen f welche, nach 
den Zeichnungen und Beschreibungen zu unfrei Een, 
den Charakter seiner meisten Arbeiten auamaeht 

Vielleicht ist es dabei heb Zufall, dass die 
Gegenstände, weiche Duris behandelt, Überwie¬ 
gend dein täglichen Leben entnommen rind, welche« 
sieh so viel leichter beobachten und von einem 
nicht unbegabten Beobachter freier wiedergeben 
iksa* Zugleich bängt das aber mit der ttberiiaupt 
gesteigerten Vorliebe für individuelle Darstellungen 
aus dein Privatleben zusammen, worauf die Kunst 
durch das Hervor treten dieses Elements im wirk-: 
Heben Leben geführt ward. Die Zeit dos pclopen- 
ne gischen Krieges bildet hier den Ucbergung, der 
fcicb nut'djfm Gebiete der Plastik in der Vorliebe der 
myramschen Schule fttr Genreflguren und in der 
allmählig zunehmenden Neigung zu Porträfcdar- 
Stellungen ansprägt, während die grössere Freiheit 
der zeichnenden Künste in dem Auftreten dosZcuxis 
und 1 'arrhaslos ihre glänzende Vertretung bat. Die¬ 
sem Zuge der höheren Knuste folgt bescheidenen 
Schritte« und gemfias den Mitteln ihrer bcscbrfntk- 
leren Technik die Vawnmnlerei. Dass wir aber 
in der That berechtigt sind, Daria dieser Uebnr- 
gangizeit rata weiften, ergiebt sieh meines Erachtens 
noeii weiter aus einem bisher unerörUTl gelassenen 

***} fILcILih r . d«T liiv Stbik MÄÜ T&r Aqfffl i»!tr, prM S. 53 l 
i-ioe emgr Licddc Anal«*? d-rr CüinjmH il lori , der iUHiUPeheP ihüficita 
und des mBilftigtaEl igen ebsraliEerifliKbm Au 4 *irmL* r und idilitf-n 
mt dm VrtfacU, d*ss dis trewirkmAj d« Hcbrackrti StB* hm« 
M-hr pfEklkli «ei. j 


Umstande auf der nuu zu® Vorschein gekommenen 
Schale. 

Aristoteles berichtet an einer bekannten Stelle 
ausführlichwie in älteren Zeiten, nach den 
Peraerkriegen, das besonders in Bflotien heimische 
Fl Oien spiel in den attischen Schulen Eingang 
gefunden habe und bald so beliebt geworden sei, 
dass fast die ganze Jugend der besseren Stände es 
getrieben habe; später habe tiefere pädagogische 
Einsicht und gesundere Gcschiiifteksbildung eine 
Kunst, welche kein wirklich bildendes Element ent¬ 
halte und überdies dem Gebrauch der Stimme im 
Wega stehe, aus dem Unterricht der Gebildeten 
wieder entfernt, Aristoteles giebt keine bestimmte 
Zeit an, wann _oj rrfnTegoi.“ dies gethau, aber 
indem er zum Schluss auf den Marsyasmytbos und 
dessen Zusammenhang mit der Aechtung des Flöten* 
Spieles hin deutet, bat er offenbar im Sinne, was 
Flut streb ausführlicher erzählt !t ). Danach hätte 
sich zuerst Alkibiades geweigert, das F löte u spiel uu 
lernen und wesentlich die gleichen Gründe ange¬ 
führt wie später Aristoteles, auch bereits auf jenen 
Mythos von Atheaa und Mamas hingewiesen. Dies 
füllt um 440. In derselben Periode poletuisirt der 
Dithyraiubiker Mclftnippides gegen die Anletik; 

Ariilöl. Päl. V|U G; atu* nulftüf ift ntutitfav «- 

jetftil' Urt iii.f.1* GgjfäJ'IJfr . k , lll i.1‘ flDJf fljt^ ö ftuliif 

^jpov tlLic* hhäAoI' ÄflytaarixQy * , . irynV&tvptr dl PH 
GvjufitßqxtV tiiii tiüV frt'ftjS jjp&f nai&iiwr afli ro jcrui vi r r i w 
Ä6yt^i tiflr üifjirj-ff fI'. üntdoxtftBtitiV nvlüv 

cJ ?TtJciifrOO^ isjr fi i™v ^6if xni iwr ilivüigu r, 

tTfp x# ij4d , ufVo i tii ov HUTtyi, yvv j'xj'j'ti- 

uii'&t J^Ef inf uftl ^j p Bai^iyför!fei ity&t rcjkfTJjr; iti 

f l XH\ ftitit f« VTläiXV f* JtuV 

i$ymv t r,i;r ta i d ztv#r t iJtm\ öüöip *tXÜ 

f.TrJtJICifllPi- Tr,Jf' i,ytßy(U 3^0? TWf 

nuf. wrl ytit < h -.iaxtSmfywYi fe>' aviüi i,r.-J. pj-0* tiij- 

I/Jrjlföff üblrff öi 

aaJUrf nr> Htl'ftiQtüle ptuixb* nCtljfi, ilrfkav Ji imv 
SmHm 5r KyfOhxt i*Of 'fftrqrflVifJg irLütm J^I Dlurrq Liicb- 

itr 4rr iillXI Rf-W^rllp, st. Mdnclif hl*L thl, S. .1:. ft.> 

(hfl Hüi% r duyti- 

jltrtMil' Xtifou I- lö ffpüf wQtiqv lftri TÖ uq JT^frC^ ffkriris- 
>0f .... fD.i&j‘ök)F J 1 I/Id Jt-4Ü| ni 3ifti rw* 1 

.TGjfMAE j> TUt'v fflUei'i 3E. f. A, 

: ‘ ‘i pinl. J^lk. 2, Die ällfKlt AniktfluTvg HnJet &s.dla tnit PlitCO 
Aliiik | 3 p. J©fi B: fiinCit-i /trrr J|J yt JTflT« ■ *"i■' 

i Svirn-Er» ■jiricbl yqtiptuti tct jfifl af5 cpi;ft *nl nuJnfiiiK gd- 
;'tr{i yi WPi'DlV. 
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ArtstopkaneG spart nicht sei neu Spelt gegen die bö« ti¬ 
schen Pfeifer; Euripidcs brachte deren unglückliche* 
Vorbild Marsy&s in einem Saiyrtlraiiia auf die 
Bühne J,D ). Chamäleon u: führte als Vertreter ättl- 
Hcher Fiotcnkuust Kallias (wohl eher den I&axüxäov- 
™£Cls Alk ib indes verschwenderischen Schwager und 
den berühmten Kritias an, welchem letzteren als Dich¬ 
ter das Flfitenspidl nnhe Hegen mochte. An* spä¬ 
terer Zeit ist rnir kein Attaches Beispiel erintifdich; 
in den Fragmenten der mittleren und neuen Ko¬ 
mödie kommen männliche Flötenbläser nicht vor. 
Dagegen ist es sehr bemerkeoswertli, dass in den 
za hl reiche lj chorcgischew Inschriften T welche unge- 
Jähr das Jahrhundert von 380 hie 2^) umfassen, 
sehr Tide fremde FlatcubUtoci rJ *h aber mit Bestimmt- 
heil wiederum kein Athener nachweislich lat 1 ' ^ Die 
hex [Hs in teste n Flöte uv i rtu usen ? Wie Pn muiu os ^ A nti- 
geuidas, TimolheoB u, A +1 waren Bunter, und es ist 
eine nicht unwahrscheinliche Vermtrfhnng F-A. Wolfs, 

J ^) V|j. ISpift^f kl Stb r, t. ü ff, be^&kUf* 111. Wegtfl dri 
euripHieudirft, Eiei H^id. faik 3 65 ^LEdcreFgcLrEirlt SalyotFfl rai as 
iffl. Ado, X.U 3U0 ff.; Jif ulElcbf VVrjbiiLbuog hat C. Lii^c de 
VMU sfllrr lijftffcl üpen leviHol. *t faLuI, IjUruio S 2i BnT^esleNi. 

>«) Bei Alb». IV Si p. JSi Di 

'* r i Ich viTIPDg (blpndt !tamn ih erDiatn: nltl T b *h e® CTirt- 
**{1 {£, I r. 'll'J', Lylot Stapln fcnt. UrK hnl mel, 

ttfco-row, S. 7ß . SoLl« dri Pfv Bonum Ol- 9!l n t — ISO 

i Käfig. 97t. Kehl S, öS}. Them 03. l%1, 2 = 270 u.\ l Gr, 225j. 
■ein AnootuLbH (C L Gr. 220) f Pu* HupU rft HippakUi ÖL )2L 
] =S VfBj (Mrli elfter AbdchnfL Üühiprfij na» ChalLiJ AVAj'üj Ol. 
H >. 1 == SI9 (C. E Gf r S2Vi; »a- SEJcj&b t? v^3 h 

K^lI S. TS | citflLÜ dn L'js;i?j.3unt*f ■ I Gr, 218, rikU! lithrr ; 
.■3!,n A ipp* .I jrtiji OL |Ü9 t \ — ^ 1 } (IUr«#cbf«3il Afrb. Ztjj. \V\ 
V3 L Tat. DÜ, 13, ^rgro Skpösoi ReL>r S, %. Ke 1 1 S. 70 If, mir 
iuui iroD kühltr bcilfciigt, der Aber dm drriietlig# cbQhfgrtfb# Io- 
schnft für :«Jlrr hüh alf dea Aatepc üpd .«U die S^, tilus-iril- .Vj^i>- 
/ za r T'irr 1 ■: a *1 * A m b r a t i a -Vtiö-7; sVj Ol. 127, 2 = = 2 71 1 
[£. I. Cr. : iiL.' K^ 14l a r» ei ü^ ZyijUidC-'riülrj ul. H3, 1 ~- 

327 (C. I. Cr. 222 r. 

: " Kr 10 Valrrland nl pDJftüt bti OS. JH t 2 — 

■ mi!j , . . Txi.iy£ Ujhjf. 2353^ r|ocli näre bri riftt-jp Ariji^r 

\h* LVblen drf U e 111 ul ili itf Jü rti\rf pffltwsea iiniüicb i?d- 

erliurl; TUipil trug iic itsa N jai^a^^ellrr ADpl- S7. ias Hi-cäi 1 - 1 ! 
iiaffim», Zwei im Jalirn IS72 ili Aslieö ftlüinJtm laichn htn< drml 
Copk O. LöJrn an BilLIrf hsl, nnpnefl AUxij*}niA 11 mi 

nut Ol. 103. i ±±t Mi Enttarn ifiöj- Ltiftlfiri kt Ihd alUftu ber 
Nnior, hi fl?** hier dpi K>blm Hit Üflautkthrji'kbftDiiE' bei eipem 
Krendtft jcr^iiirji r fI. SrbiOrr ger aii Itapp 9S3 ..., iiii.tr. 

Ori 4 J.i 1 * l i.i im ArdFn.^NE&f Idi Jene i_=jui■ -j 1 1 rli Kl (lodm C. I. 
Gr. JjJ . ein Albcflrr ?ti<r - e*li m Alben nie MfO.i■ ui'df ßeöflt, io 
w r J in Pb BP Finm Mina PLuoifoi l/.> r i p-«iö ;i - vpe aegeoan qip r Her 
kn oft tu ÜL-akffi iiaben 


dass die Cboregic eines Fhilenwinelerohorei- auch 
deshalb besünders kostspielig war : " i, weil luan aus- 
liindiffchc Künstler zu honoriren hatte’* 1 ). Daneben 
besorgten in Athen die Flöte nsjriekrinnen was von 
jener Kunst zum Hausbedarf erforderlich war. und 
bereits in sokratisdier Zeit waren sie bekanntlich 
der fä5=t unentbehrliche Zubehör jeder beite reu Ge- 
Helligkeit; unmöglich konnte ihr sonstiger Ruf dem 
Ansehen der vou ihnen betriebenen Knust fünlerUek 
sein. Nichtsdestoweniger wäre es ein Irrlbum zu 
glauben, das« nun in Athen die Flöte völlig aus 
dem Munde der Männer verbannt gewesen sei Die 
Vasen ? welche nach der gewöhnlichen Annahme 
etwa aus dem vierten und dritten Jahrhundert stam¬ 
men und ein so treuer Spiegel des damaligen Le¬ 
bens sind, lehren das Gegenthei! 1B *}. Hie und da 
nimmt beim Gelage statt der Floteubliiserin auch 
wohl eiimtul ein Jüngling die Flore zur Haud l * f ); 
Irtsoudeis aber hissen Männer und Jünglinge cs 
sieh nicht nohnieiK heE der Heimkehr Vtim heiteren 
Trinkgelage nuitrea im Zuge weiidästiger Genossen 
ihre eigenen Musikanten zu soiu if& + ‘Uder ein 
Jüngling Hebt bald allein da, mit seinem Inslm- 
uieute beschäftigt J3 ^.i, bald steht er einem Mädchen 
musieirend gegenüber 11 *). Einen wandernden Xk- 
tnosen glaubt man auf ein paar FÜldorn jm erken¬ 
nen 11 ia einem andern eine Art Comurt, indem 
ein zweiIer Jüngling dem MöteitblÜstT ztihbrL bereit 
Hm mit der Leier abiulöseti 111 ■■ Diese ietzit-reu 

1 Licrui »’b. \\) jUk V^5. \\.j SplNnpir: *, 4Sff. 

**} V A. Wolf r raS, m Um. l-ijil. p, ICIIt [U .. 

'»■i Erb wuih isffEflriiEu, Jjm nur mn Vai«nrrcktO 

Wttt (**\ Elfllti |.ufäbg!:>.K iit.. 

i SiDtütiiirlft 2SI ll! >il. i ü/icxt.j); Jip MüogriUiliLr dir 

fErmralHCEfti lh den h&EUboi (igl. J.ibo PbiEüL XXVI S. 21 ‘2 f. i 

rvra der Vw esm« iulIil ailm ^aie Zeit lumweii^n, üei Jubo UicEi- 
tcr ?pI V»FrpJ-. T iT. 7. 3 (brEL Vut. 8ü2 i bil F'oil j-j « - notil nur 

dIC nölüL iler tUliiCCidrJL hdlliitri i,Ei drr Elnlsd. 

1rv V Hio Ufrl 7-iliD Uidbtcir juI TuL j„ 1. l'dir»Lurg 

SÖl^- lii ügliusr: UjjDL-Ueii 50, 717. lÜ^ti A (luhn Uiclircr Til E, 
tj. U r SiÖS, Mcrihm!« i»7. 877. Ptü, Vraj^l 2Ö30. ?7,V2. 
Miitjn fflu 5. 24>o Hntr, uurnnnj TiiO. V^l, Jg Lin b. b. 0. S, 73^ 
Anin 117 — Uirrbm jirbi-rt dikL da« lucriib^j i.jti Imjji* Scbpk 

Mi}. 5- 

'**) Pclrriburf 1730. Nripr] 30^0. 

PttenLnrc 1189, 

111 ßnt. >1 p^ SSii , HiDcarrillE Hl, ?8. PaotiltJi H T^r. i L 

3 ^bn UicLlff Tal. i, S , SitniaEjrte 273. 

MS ) -SeBpel T|l *W*äb 2MS. ftopltla Bilder Tat. L I. 
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Omstäthmgcn küuurui «ich auf ircnide Virtuosen 
begehen, so gut wie die zahlreichen üüdei von 
Auleteu ini Festen gtliui; die anderen genannten Flu- 
tenäptoler haben wir kein ßethi alle aus Athen 
■ «der aus deiii Kreide der besseren Sliiude nuis/.u- 
i-dilivssem ■ Aber uttf-sich und * tri neu Genüssen fwf 
dem HmimvegQ vom Gelage -in luigelrunkciioüi Zu¬ 
stande etwas vortupfeifen, bedurfte-es su ^enig 
nusgebildetyr KüUStforligkeii wie unsere u lieht!sehen 
Trasse 11 sauger rieb Für Künstler ausgeben können* 
Am aUcrwind-skn wird dadurch die Ceberlseierung 
uinge*l<-^cn, riusa seifAlkibi&des das'FlüteiiapicI in 
Athen aus dein Kreise der liberalen Künste und 
uns dem L'ntemeäbte gcadiw'undeii, ja bald in star¬ 
ken Mi*credU gekommen sei 1 '■ u Auf unserer 
iS^bale aber sehen wir es noch seinen ulken Hau 

Urrhafd Wb. IV '.Ml), iJ, Tfg 4n’ JwnswfciH(ViS d«l jUfi-uilktM 

T^idiri h L-äb ln Tl-r iißaljjut dir Zwh-iT*r *pirgHL 

b UuP. ,4 k. S: n in- ijL^df ya«Jt1r’ inr^tu.'J/(iw y J«c- 
i ■ I ,V5L /ftf :i ;_■'.«. I #,y.flli'(Jv »rtlji■ r nffj j ■ ü iId : H -.c. fil'Jj. \\ v |/ 
PU# I^itiphib 3:, cu rfj fEim jPO’ffitujD^jl, omnfusii. Ihre. 

jttfctJinHtflirt f rP(.f CHn:' flfta'ii frfffiejitjfi df«rm 

iMttiil i*t ■h.l.l vtTdiLiUnr. hefto m iS-rr bri Ajh. IV SI p. t*S E. F 
acijirti*(lfl€li ji(rNl» QHi Irinli^lb^Ufli .Jir-T^rja]r "!. S S . | — i; J"J 
\ inlclKpirl ntnl FluSröUßtf rrk bi hjugtfufct-sHi wjjJ, ]' üttn w.! 

1 itme*ft Staate Wu l'Jk'hi dos^eS cicKt* v>\sivtl II 1Ü, J». ’Jl'LUP. 


in der l Leihe der regekuä&sigefl -Schulfächer bewah- 
i-eu, und dieses *udiliehe Grund unterstützt die vor¬ 
hin nngäftlbrten paMographigclieu und stilistischen 
Gründe daftkr ? das* die Vase ungefähr den Zeiten des 
pchpouue rischen Krieges angeliürt. Oder solka 
wir etwa glauben, dass bei den Uehungen der atti*- 
sehen Tupfer in AuiiquiläteaßUseluing zu dem pa- 
Istugrsiphisehen und atUi»tischen Curaus auch ein 
kurzer Abriss dsr^ittenge&chichte und anderer ahn- 
lieber Gegenstände gekommen sei? Wem wdre denn 
damit gedient gewesen? Den Kautern in Care und 
Vuli/i doch gewiss nicht ; ich ibruhie, die werden nicht 
einmal für die Finessen des vor- and iiadicnldi- 
diseben Alphabets gehörigen Sinn gehabt haben. 
Lebrigens Inn leb keineswegs gemeint t du* ganze 
bnumsebe System der Yasenehrosiulugie fElr falsch 
zu erklären — es bedürfte dazu vor Allem genauer 
PrUfuug einiger riaiiLiidungen von Originalen — j 
davon, dass es an starken Uebertr^ibungen leidet, 
bin fcb überzeugt, und die Unhalltaarkeit im vorlie¬ 
genden Fidle mu-lizuweisen hielt idi für eine un¬ 
abweisbare Pilieht des Erklärers. 

>tra^hurg, Juni liTd. At-, Muh xiu* r 


Dli: GRIEN TI RUNG DES CÄPITOLINISCHEN STADTPLANS. 

(Illirm Ti Tel -i,) 

Berl. Akai. d, Wbs. I8ti7 S T 54ii £ des N ft bereu be- 


Bie Frage nach der Orient im Hg- de^s eapiloli- 
niacben ^ladtplans ist von Becker angeregt und m 
der Vorrede jäbr Topu^iphie S, XII d.ünu entschie¬ 
den worden, „das* der antike PJau nicht die 
hei tiai übliche Orient]rung gehabt hat, 
na di welcher Korden o heu, Osten zur Rech- 
reu und Abe-nd zur Linken ist, sondern 
grade die umgekehrte, Fs ist bei dem Ent¬ 
würfe -die EIutHeilung des Uimmelä nb tem- 
pinm be rück sie Eiltgt. wobei die pnrs sfawtra 
ab Oriente * dexlra tth uceaxti, anliea ad meridiem T 
potlfca ad xtpimirwuem ') war." Diese Orientiruug 
\nt daun von Jordan in den Monatfjberichten der 

J ) L I, W r 6, NitiEiL, Tuitij4um p. X tJL 


gründet worden imd gilt diesem Gelehrten für m 
ausgemacht, tlnssi ci nicht nur mit flerselbeu wie 
mit einem entscheid enden Argument operirt eon- 
dcin auch solche Fragmente t welche sieh jener 
'Oricuthuug Eudit wullig tilgen, ohne Bedenken jti 
dieselbe biueiuzvvÄugt J , Dieser Zavcr^ichtlichkeii, 
waEuit die wichtigste aller den Stfctkplka hetretfen- 
dcu \Tilgen alfi gelüst betrachtet wurde, war ich 

3 Ts^erirglM e3. Sl Jfara Im Aü?nbum S. 107: «Irr 

b ek an ü Een (>r|cD iiru Q g" iOS. 

s ;i Ikrrafs II S. 2m bnm. i i JEier 9 t \ Ö^L CJ-W äh n 1 4 
;mih Jit UUbEuc.fl d#r Schrift {bii d« tür Lt a *iU™ 
Jki^G phad|it» ^täckcB s, A« 4 m r Jml, ||j?2 t. d'Agg. H 2) 
z d der vud und an r er Wien tapn Driemirun^ » 
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schon in einem Aufsatz« über die vEilicaiiiaeheii 
Ihmdzoichnnngeil der Pfanfrflgmeute lA tia&li izl r J 
p. IH) enigegongetrotcn und batte darauf hinge wie- 
sfji t dass die Inschriften der zwei Stucke. BusUica 
iVHA be i der Ikckerachen Smlorjentiriiug auf den 
Kopf m stehen kämen. Da aber die Frage nach 
der Anlage de* Plane* ausserhalb jenes Aufsatzes 
lag, so bade ieh sie nicht näher untersucht und 
ui ich mit dem Hinweis auf die Unzulässigkeit der 
Beckerachen Annahme begnügt. Dieses negative 
Resultat vermag ich jetzt durch das- positive zu 'er- 
1 ganzen ^ dass der Stadtplan nach Osten orientirt 
war, also Süden zur Rechten, Horden zur Linken 
hatte. 

Bekanntlich bekleide Len die MannorpkUtu des 
Stadl p laus die AtuAomvand einer Backsteiiuuauer, 
welche noch heute hinter der Kirche S. Cosnm e 
Damiano steht. Der Beschauer des Flaues hatte 
also uur einen Standpunkt den avil dem Platze 
vor der Mauer, und von hier aus umstfeu alle in- 
ftchrifteti, wollten *ie ihren erkttwuHten Zweck er¬ 
füllen, lesbar seim lunerkdb dieser natürlichen 
Grenze at>er konnte, wie bei unfern heutigen rUt- 
neu T in dem Lauf der Inschriften grosse Mannig¬ 
faltigkeit herrschen, bte könnt tu den Cumn der 
Geblttdcgruödrifi&c folgen, sic konnten sehrüg, sie 
kommen perpendicubir von oben nach unten oder 
von unten mich oben gehen 4 ); nnsgcsehloEscu 
waren nur solche, welche direct auf dem Köpf 
Stauden! also horizontal von rechts nach Links*, 
schräg von rechts unten nach links ulicu oder 
von rechts oben nach links unten gelesen werden 
mussten. An* dein Gauge der Inschriften lüssl sich 
also ifio GdäßtLrang des Flaues bestimmen; nur die¬ 
jenige wird die richtige *oin t bei welcher die In- 
ftchriften solcher Gebäude, deren Lage wir aus tr- 
halte neu üebei rosten genau kenn cm alle lesbar sind. 

Wir hcsilzen über unter der gromSCn Zähl Von 
äuHcliriitlich hezekbueteu Glücken nur neun* welche 

*) Ute trrtikiri IlfkttBJeti lni*]irifi« 4w rrfljnnctrt* fwti 

LD El*räri Lei 4*r renefl Helirt difc ftichitnLtn neben** Lei 
4rf AUifereß älcmnalidef, Jrfl* briirlitii mc|i + w\t Aflii* IS*'i 
p. 'H bemerkt ilt n avl innreEne Üebüudk illrü« rullinitep die Nanirji 
der T iti\ Bifltf im4 nie* ein+t illW* fltotfa'f icli biruieLeiidea fiVen* 
ninii'jiHii- 


wir ihrer Lage nach sicher bestimmen ktf&ueü. Sie 
sind in den auf unserer Tafel publicirteA Plan in 
der Richtung eingeicüehncL, die ihnen durch .die 
vorhandenen Ruinen angewiesen wird. In durch- 
gezogenen Linien sind die erhaltenen Fragmente, 
in verlorenen die Ergänzungen angegeben. In Er¬ 
mangelung genauer Messungen habe ich für die 
Lage def Gebäude den Plan in Becker# Topograf ■ # 

ptiie zu Gründe gelegt. Die kleinen Fehler, 'die J er 
etwa in der Üri^nrming der Ranwfcrke hat, sind fljr 
unsere Frage unerheblich. 

Die nenn Fragmente gehören folgenden fünf 
Gebäudcconiploacen nn: 

i. a. Theater.des Poipprjna* Oer Grundriß ■ 
stellt dar die Cavcu des Theaters mit der Porti eus, 
die zum Tempel der Venu# vfrtrix fühlte; feiner 
die Scene und die hi nt er der sc Iben bflimlticbcjmr- 
ficiij pompvidtuu So lautete der Käme ^tatt iJoä * 
gewöhnlichen purticUs fKw*pnu auf dem Plane. Denn 
es haben sich die beiden letzten* liuch^abcu der 
Inschrifl in einer Bleistiftskizze der v^ticaiiisclien 
IlAmdzoreliiLungcm erhalten (Annal; IS72 p. 71). 

bi Hekatüätyluru mit den Fortsetzungen der . 
Säulenhalle hinter der Scene« 

II. c. Ponicns der Ortavia im\ des Philippus 
(Jordan it a. O. S. 538) mit den Tempeln de* Ju¬ 
piter und der Juno und einem Stück der Süuleu- 
hallo. welche deri Temper tks Hercules Musareim 
umgab. * 

EU..(Le* Basilkn Ulpin. 

Dfi f. Coueurd inten ipel am clivus. capitoJimi* „ 
mit einem Stück des ebenda gelegenen Veapasimr- 
\md dem dreieckigen Treppenaufgänge des Saturn- 
tenijieK 

g. Kleines r Slück de* Saturutempels und 

Anfang der Dasili^a Julia. » 

h. Endo .derselben und Knstortempel 

V. f. MutntoHnm Caonafls und Area litidiearia. 

Leber die l-nge dieser beiden iSauliehkeiten lässt 
*ieh SiehcriM nicht ermitteln. Wir wissen nur, tinäk 

J j Oie ZinaEmfipftiEtlLOrj^Ldil rfLrm udhI jkm \ i-rllef(eLeiHl:*n 
r'ia*mcfiEf T örrdif. Utdj.Pt u. A, weisr^! Jtr Vcrid]id«n>ejt 4fr TY«- 
pru iiL'üi t q aa ilto IjriJtD Slu'i Ll;cn LtinvUtÜ Uab^i^ Lnb^ ich «ili 
iitd TBiJL-B^tselLKi -flMrdwcEiau&^ii tncS|ett l«tn \tt dtü' bit. 

I&T2 Ja. 7 r. 




Iß 


jene» in dor ersten, diese in der zwölften Region 
lag, woraus sieb die ungefähre Lage beider zu 
einander ergiebt (Jordan ft. a, (X S, 547). 

Da cs bei der Frage nach der Oricn tiruug des 
Planes lediglich luif den Gang der Inschriften an- 
kommt, ro besdiräüfct sieb unsere Karte auf Wie¬ 
dergabe der Htiiptlimen der G mini risse. Ueber 
Ihre Einreibung in die entsprechenden Gebende 
herrscht hei keinem Topographen Zweifel: wir be¬ 
findet! uns also auf anerkannt sicherem Buden* 
weun wir von diesen D Stücken aus die Orient!rung 
de» ITaofcs feMzustdieu such cm Wenden wir die 
Karte so* dass der uns gewöhnlichen Oricutimng 
gemäss Norden oben zn liegen kommt, so stehen 
die meisten Inschriften verkehrt, in dieser Lage 
kann aüto der Han nicht an der Mauer befestigt 
gewesen sein. Das Gleiche ist der Fajlj wenn wir 
Western nach oben legen. Aber auch bei der 
Beckei sehen Orientlrnng mich ftuden kommen zw ei 
Infccl triften auf den. Kopf zu stoben: UBEHTATIS 
5 H l dg und Bttsiiicü i VLFA (IV g.li'i. Dass die letztere 
seiner OVientiningstbeorSe widersprach, hat Becker 
Wohl gefühlt (Tepogr Yorr, & Xllj und deshalb so¬ 
tt 1 ob 1 die Zusammes Lgelmrigkeit der Stücke als ihren 
Bezug auf die Hasttica ULIA geÜIugnet: eine Aus- 
iluchL die gegenüber den neuesten Firmin-AusgrAbitn- 
gen iiiebl bestehen kann ■, Uulb 1872 p. 7i. Rgvtfer In¬ 
schrift UBEHTATIS aber irrt Becker. wenn er a.a. Ö. 
die von Cjrnina richtig erknmde Bedeutung des 
Fragments hervorhebt — unsere K^nc gfebt die 
Lage derselben wie Cauina — und doch der Mei¬ 
nung ist, dass hierbei LIBERTATIS richtig steht. Also 
auch die Orientlrung nach Siulcn iflt mtukgHdi. Es 
bleibt daher nur die nach Osten übrig. und in der 
Tbat stehen alle Inschriften richtig, wenn rikacs 
nach oben gelegt wird. 

Daäs eine einfache Wahrnehmung nicht 
Ringst gemacht ist, daran waren zwei Umstände 
Schuld. Einmal war man gewohnt, aus*er den 
autgcfübrtcu neun Fragmenten noch ein zeit nies 
gleich zu besprechendes zur Entscheidung der Urion- 
tiruugsfrage hernnzuz iahen, dessen Inschrift nur bei 
der Orieulsruug nach Süden oder Weiten richtig zu 
fite heu achten, und zweitens hatte Becker seiner 


^Udorientirung als Empfehlung die ein Jangs er¬ 
wähnte Yarrostelle mitgegehen, nach welcher jene 
&U eine im System der rörnischeu Limitation he* 
gründete erschien. Dass das Eine wie das Andere 
unrichtig tat, lehrt eine nähere Untersuchung, 

Das zehnte Fragmente welches bisher für die 
Orient imng des Pianos geltend gemacht wurde, ist 
auf unserer Karte unter YL k + 1 abgebildet*). Es 
bezieht sieh, wie die Inschrift besagt auf das Thea¬ 
ter des Marcellus, enthüllt aber einen so wenig be¬ 
stimmten Grundriss, dass es außerordentlich schwer 
ist, ihn nüi der grossen Th eile ja erhaltenen und 
ihrer Lago nach vollkommen bekannten Cavea diesem „ 
iheaicrs iu Zusammenhang zu bringen* Für Becker 
Mt Caurnus B&stlmiutiug des Fragments (Edifici di 
Roma aut HL p> 2U efr. tav # CI,IX) mnassgobend 
gewesen, deren weagpÜicbgte Punkte folgende sind: 
der Bäum, welchen das Wort TBEA TR VM oinnimmt, 
ist bei Cauina die Scene T der breitere mit Saufen 
gCKclmtüektc eine Fnrticus hinter der ricene. die 
beiden Kreislinien i«i M ABCELLI aber der Anfang 
des Diazomn. Demgemäss sgt/E: Caniua das Frag¬ 
ment so an die nach Süd westen bückende Cavea, 
dass die Linie mit MAßCELLI zunächst au diese 
zu liegen kommt, die Inschrift also verkehrt stehl, 
sobald nicht Süden oder Westen zu oberst gedacht 
wird. E»' bedarf indes» mir geringer Vertrautheit 
mit den Grundrissen des ^tadtplaiia. um die voll¬ 
ständige Unmöglichkeit dieser Bestimmung einzu- 
sehen. Der euge T gänzlich schnincklusc Raum mit 
TUEATHVM kaun die Scene nicht sein, weil ihm 
jeder Zugang von der Hinterwaüd aus fehlt; und 
in Angabe der Zugänge ist der Flau durchaus zu¬ 
verlässig- Laniua zeichnet deshalb Säulen P Nischen 
und Tlitiren hinda, als ob das. was hotapictaw&fse 
beim Grundriss des Pompejiistbenters fAuuali 1872 
tat- dagg. (?) mit der grttarten Genauigkeit ange¬ 
geben ist, hier einfach vergessen wäre. Ferner 
hissen sieh die beulen Rogenliiiieu unter keinen 
Lmsthudeu für das Diazuuia anseben, denn das¬ 
selbe geht bei römischen Theatern niemals Uber 
ciucu Halbkreis hinaus; Audi hier hilft sieh Ca- 

*) J D®s Fr.ipiiüirt ilt nacb Mmi, Aal, mm, toJ* 1 wseä?r- 
Im Or^mal 14t nur dir reelle Hälfln erhallet. 


17 


nina dtirch ein einfaches Mittel: er widmet auf 
sei neu» Plan das D4azoina oben nur ab Halbkreis, 
unbekümmert um die weftergchendM Linien ite* 
Fragment*. Wie viel mit $a radialem Ver¬ 
fahren erreichen lässt, liegt auf der Hand, weniger, 
wie ca haf Billigung linden können. 

Prüft inan den GrundTLöd auf seinen thatsüeb- 
liehen Inhalt hin. *o ergieht flieh Eins mb voller 
Gewissheit; von den dürfest eilten Päumeu kann 
keiner die Seene sein, deuu keiner hat die jeder 
Strem? nothwendigen drei ThUrcu in der Hückwaud. 
ln der Nähe der Scene müssen aber diese recht- 
winkligen Gelasse gelegen haben, denn keinen leigt 
der Rundung der Carea. Hesti. Limit er charakferbiH 
ist von allen nur die Portictifl und darin hat Canina 
recht gesehen, dass es die bei Theatern m gewöhn¬ 
liche Porlicus hinter der Beene ist Nuu giebt aber 
Vier fi in nd riss selbst einen dem liehen Fingerzeig* 
wohin die -Scene zu verlegen ist. Auf der den >ä,p- 
3en gegenüber liegenden L*ogw:md hat die Portiert* 
einen Eingang, und zwar liegt dieser nidit in der 
Mitte der Wand. Mjndem seitwärts davon. Bin 
zweiter entsprach ilirm me sieh gleichfalls aus dem 
Fragmente entnehmen Itot, auf der eutgegeogesstfr 
ten Seite: es liegt Ich. halb die Annahme sehr nahet 
da** ein dritter sieh in der verloren gegangenen 
Mitte dieser-Wand belViiiikn habe. Da sieh min 
aus den Plänen antiker Bühnea vgl. Wiesele r, 
ThMtergebüutle Tut'. 11 s Tlieuter von Hejeula- 
neIIUi. II ll : Th. von iWulum, A 17 Th, zn polft 
u. A. ergiebt. dass die Zahl und Lage der Thüreii 
der Poijieuß den Thören derSei-uenhuiferwund ent¬ 
spricht. so wird durch die Hingänge der Säuien- 
halle auf unserem Gruudrbs mich ,dic Lage der 
SefmoultiQrcn und fl o mit der Scene flelliat bestimm!. 
He musste vor der Forticus liegen und ihre drei 
Zugänge mussten mit den drei Eingängen der Por- 
tu u* eoricapondireu- Auf dickes Ergebnis gestutzt 
buhe ich auf irieiuer Karte, mit Benutzung des 
Plaue* vom Theater zu Hercnkucum, der Portion® 
die Scene finge fügt, um die einzig mögliche Lage 
unseres Fragments zur Cavca deutlich zu machen 
W ird aber da* Stück so ejiigeurduci, so siebt auch 
seine Inschrift bei der Orient innig uaeb Osten rieh- 

UftnH.t! ^ " _ , I ii „ i ff; V - 


tag, Für die schmalen Kümmern Linier der Pyrit¬ 
en*, welche jeder näheren Charakteristik entbehre n + 
liisisT sieh zwar eine Hei he von Ih’stimuimjgcu er- 
>i iinen. narb weisen aber oder auch nur wabrflehein- 
lick machen keine. Auffallend sind solche Gclnsse 
für Deeondioaeu * Maschinen u + dergl. melii und 
finden rieh auch bei anderen antiken Theatern 
Wickler a. a. U. TaL II, 15. 7h«, 

Kiekt stichhaltiger ist der zweite Umstand. der 
zu i ■unsten der Beckcrflnheu Südoricurirung tu 
sprechen scheint. Es ist wahr, dass der Himmel 
ab Tempi ii ui mt b Süden orientirl ist ubd das« 
mich dieser OrionIinnig sieb auch eine Art von 
Tempeln auf der Erde richtete, nämlich die Augu- 
ndteiujicl r ). Was aber hat die Oricnürung des 
Hiiumdateinplutiifl mit der Oricudning eitle® Madt- 
pLm® zu tbuu? Ehi Eip floss der einen auf die 
andere kumj nur unter b r Bedingung zugegeben 
werden, ibs* ns ausser jener BUdorieutirufig keine 
andere n\h. dass sie für die Anlage aller irdischen 
Tcmpla die tonn siebende war, Die* ist aber so 
wenig iler Full t duss nach den allgenieineu Gesetzea 
der göuiisehen Umitatioc eine Orbatirung nach 
Süden geradezu nnbegreiflich wäre. Ganz äbgesebeu 
davon, ihs- auch für Auguraltoui|iel ucbmi iler 
th-ieiiiirung nach bilden eine nach ÖBlen erwähnt 
wird t und zwar letztere weit häufiger (Nisficit «> n. 0- 
p. IT^) als die *üdliieiie. ist hei allen anderen Tem¬ 
peln äede$, iöiirq, i uir$) eine Öricufirung nach 
Hu len unerhört (Nissen p, 3 TL)- Diese sind nur 
nach Osten oder Westen orientirl. W ar also die¬ 
jenige Kirhimig*tuiif\ von welcher mu bei Anlage 
von HöiligthlUuem ; Lagern uud Städteu ausging, 
auch auf die Anlage det Hüne von Eiutlus*, go 
können auch diese nur nach Osten oder Westen 
orientirl gewesen sefy. Lass hol dein Hadtpluue 
von Rom aber die örtliche urgezogcn wurde, er¬ 
klärt sieh daraus f dass sowohl das palaliofadic, 
als das aerviatvisebe Koni nach Osten orientirt war 
L Kissen p. rLt. 14 Ai, Wie also die saera via der de- 
cirinanua Horns war, so wird auch der Verlernter 

7 l Für alle Ltgeti^a krWffiniTiicii ith mkh iuf Jta 

i-ir dN'sr fragen lnihubpHb-pn Jea Llflt?m4hnri£cn X^iaii utt T<-m- 
pluv, Berlin ISft^. 
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des Statftpl&ns von iEir als der örtlichen lhm|U- 
richtiinpliftle auggegangen sein und um sie die 
Übrigen Baulichkeiten gruppiri buben. 

Dem Körner isi die Bezeichnung dee Ostens 
als des Oberen, des Westens als des Luteren auch 
Mim piekt imgelttufig, gerade wie dem luder Outen 
das Vordere, Stuten das „zur Rechten“ war. Die 
Natur des Landes ftiSirt 3511 solchen AwärbauungciL 
Der Be Wulm er von Latium musste nach oben in 


die Berge steigen, wollte er nach Osten geben, er 
stieg nach unten in das fluche Laad, wollte er zur 
W eslkListe, daher sein wäre mperum und wferum* 
Ks Dt puturgemäss, dass er auf das Bild von Lin¬ 
dem übertrug, was ihm beim Lande selbst geläufig 
war: auch unter diesem Gesichtspunkt also begreift 
sieh, dass m einer römischen Karte Osten das 
Obere war. 

Berlin, A r TuRSDELp^Binte. 


G RÖSSGRIEf 'HI SCH E TERR A COTTA GEFÄSSE. 

Hffcnuu T u,fc J 63 dus Jubrc. IST^r . 


Vater den reichen Schätzen der Sammlung 
Julia in Huvn zogen etliche Terraeotta ge fasse. deren 
Schmuck nicht. wie gewöhnlich, in gemalten Dar¬ 
stellungen* sondern in Relieffigoreti bestand, meine 
Aufmerksamkeit auf sich, und konnte Ich mit he- 
reinvllliger Erlaubnis des freund liehen Besitzers 
von denselben siamolahiirllcke nehmen, die in der 
Aduminz des rutnisehen Instituts vom 7, Februar 
t sdB rorgclegt und besprochen wurden iBulL delF 
Inst. l>r^ p. nii&V Von zweien derselben, die bis 
jetzt noch nicht veröffentlicht sind, erfolgt anbei 
die Abbildung, theijs weil >ie einen nicht uumler- 
essanteu Bin bl ick in die Madie der ulten Klei 11 - 
kunsiler gewähren* üicils w ! eil ich bei der Deutung 
der einen Darstellung irre gegangen hin und dies 
wieder gut machen möchte. 

t. No. I der Tafel int die Zeichnung ijn Origi- 
ualgrusaM einer EeliefdarstPHung, die rings tim ein 
Tfnkknm 1 ) hettiiolHiift - Taf.bihJ ■: dasselbe hu unge¬ 
fähr 0 ,:ää Meter lang und bat an der Mündung einen 
Durch nieder von ungefähr i.uis Meter. LrtiprUüglich 
war das ganze Horn mit sch warzem Firniss überzogen 
von dem jetzt aber nur noch geringe Spuren eicht-, 
bar tdmL Eine weite Replik dieses TVinkhoms 
ans derselben Form genupimei^ findet sieb iku Mu¬ 
seo Na/ioniil© zu Neapel Ave] Ii no Bull, Xap* H 
|k7s) und du dies letztere in Armento in Lucamen 
gefunden ist. so wird wohl auch die Termeoibi 

Vuö IIrt! . 1. Schall tiacbi d*rä SljatalLbihvdc gtzciL'lmrl. 


Jatta tod dort herstiiniiucu* ohne dass dies natLir* 
Sich mit völliger Sicherheit behauptet werden kann. 
Die Darstellung zerfallt. wie cs scheint, in zwei 
Svenen, die ohne ioisverliehe Trennung an einander 
gereiht nmdi in sler ersten Scene siLzt auf einer 
Kl ine mit langer Fus&hnrtk ein Jüngling mit hingen 
Locken, die Rechte erbebend, in der linken Hand 
dagegen ein Skdmert auf den Sita stützend; daneben 
steht auf einen Stab gelehnt ein zweiter Jüngling 
und streckt die Rechte vor, mit einer Bewegung, 
die noch beut zu l äge in Italien beim Herbciru&ü 
üb lieh ist (Jorio Mieden |K St . Der freie Raum 
neben und über beiden Figmcn i&t durch nnl'gc- 
biingte Waffen stücke ausgoMU; einen Schild mit 
tfedutenknpf, zwei Lanzen zwei Hdiisuliieneu 
und zwei Rildcr, die — purt pru tato - einen 
Sirdtwagcu audeuten (vgl Xeap. Vasen*. *J4V; 
32^-J* u. u. in, , W©pp Avdlino und Jutta die 
Figur Huf der Klose für weiblich halten und Letz¬ 
terer 1 fatal. deS Mus. Jalta p. 115 ss, Xo. ]sg i 
deshalb die Scene auf Au Dope und These us 
deuEeR so ht dies Hiteclrieden ein Irrilutrij. wie ich 
schon im Bullettino ddf Inst, 18t> p. Ml m J und 
wiederum IH71 p 2SÜ. 1*4 hctiicirki habe und 00 - 
wohl durch die vorliegende Zeichnung nU durch 
die M'IUit m erwähnenden Repliken dieser Scene 

Vai-li Afdliiü. 0 : _dlie nU pjpjUte hu tltie cbiluH rürl'mli 
. 1 : iüisfri-" — SsWlrfl t atsrl s di€ Arnecln üJtf 

«?*&** Lanifp icb? M#riair« Rer. «Itll, SS, II P . ZIp*. 
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unzweifelhaft sicher gestellt wird. Die zweite Scene 
ries Reliefs zeigt zwei phrvgbch gekleidete Jüng¬ 
linge — nicht Amazonen, wie Jalta mit einer bei 
Vasen bildern nicht seltenen Verwechselung (vgl* 
z, R. Keap. Vaiens. 32ö3; Santang. 703; u. a. hu) 
behauptet —., welche beschäftigt sind T eine Stange 
oder eineu Lauzenschaft in eine kleine Erderhob ting 
zu stecken} über ihnen wird der freie Raum durch 
ein Schwert und durch einen Helm ausgefülU, die 
wir uns nach Beheben entweder wie die obigen 
Waffeustücke aufgciuingt oder aber uuf der Erde 
liegend und nur h wegen Mangels an Raum unten, 
vielmehr oben vom Künstler angebracht denken k3u- 
non. Hei der ersterou Ami ah me wäre ul* Schauplatz 
aller Figuren ein Gemach oder Zelt aazunehiiicii; 
im letzteren Fall* der mich wegen dev verschiede¬ 
nen Hube des Erdboden» wahrscheinlicher dünkt, 
ein ZeJt (oder Gemach)* in dein der Held sitzt, und 
der Kaum vor demselben, in dem die beiden Pbry- 
ger die Stange — etwa um ein Tropaion lierzu- 
richten? — in den Boden senken. 

Wie dein nun aber auch sei, die Namengebung 
der Figuren wird durch diese oder jene Annahme 
nicht erleichtert und wäre vielleicht unmöglich, 
wenn nicht gleichfalls aus Armento* aus derselben 
Fabrik und wohl auch von demselben Kunsthand¬ 
werker ein Reljefekyplios erhalten wäre, auf dem 
sich die Figuren des besprochenen Tritikliornä in 
o i ner v ollst ü iid igeren Da r* E dl u Dg wiedorfi mte n. Di c - 
ser Skyphos, von dem im Berliner Museum 
ein Exemplar (Gbd. Leid. zur Vasen. Terrae* u + 
Miscdl- S- 37, iS) und vier — aus derselben Form — 
ip Museo Nazteualc zu Neapel vorhanden sied, 
ist abgebildet *) in dci Areh. Zeitg. !>f>4 Tafel 72, 
L 2 und mehrfach besprochen (vgl. Avdlhjo BulL 
Kap. il p* 17 b: Gbd, Arch Ztg. a. a. O- S* 2SÜ ff; 
Benndorf Annali J36ri p, 247, h und p. 261 s) + Aul 
ihm sehen wir nach Gerhards zweifelloser Deutung 
Achill in Stelzer Haltung auf einer Kline sitzen, in 
den Händen Schild und Schwort haltend, unbewegt 

*l L'U'I iwi-r RU'iil nrhifcg wie CfiuaJurt iPfffiffui h t* 

merkt: Sie drei Figuren linkt fluTiwI«] »kbrtr rcchft eno* 

m« drf fltoeblrcKnrit Ue!in t. Elwcrw 1*l dl* iu»«t «Erteilt 
tt n- h 1 b d?+ itFUeo S.t\nh J-HliniilicUen JMnjjünfi« EiicLe ritSÜf F*- 
i^rbhrt: lie llielt mcbtsl 


und ungerührt durch die Bitten sowohl des neben 
ihm snf einen Stab sich lehnenden Anti Wims *:■ 
als de s ultei’i ohnmächtig zu sn in mensink enden Fria- 
nios t dem zwei Begleiter zuspringen und helfen. 
Während dies rechts vom Achill vor sich geht, nabt 
von links die Liwimg und Versöhnung durch den 
Willen der Gottheit: Bonners eilt mit einem Briefe 
herbei* io dem Zeus die Bitte des Priamos zu ge¬ 
währen und den Leichnam des lleklor zuruckzu- 
gehen heisst. Au» dieser Darstellung ries äbypko& 
können wir nun auch die Figuren des Trinkhorus 
mit Xspueu versehen und mit Sicher heil in dm 
Helden auf der Kliue Achilleus sowie iu dem 
neben ihm befindlichen Jünglinge Antiloehoä er 
kennen. die mit einander in lebhaftem Geiprffch 
sind, wahrend ausserhalb des Zehes zwei (gefan¬ 
gene?) Plifyger ein Tropaion aufzurichten begin¬ 
nen- Mit dieser Namengebung ist aber auch die 
möglichste Grenze einer auf nüchterner, methodischer 
Krslik beruhenden Deuting erreicht und eine genü¬ 
gende Erklärung der Figuren des Trinkhorns ge- 
leistet, ohne dass freilich damit die Darstellung 
imierlich luolivut und namentlich die Phrygergruppe 
in ihrem YeiMItniss zum Feliden gedeutet wäre. 
Dies ist aber auch gar nickt möglich nud hot seinen 
Grund in der Verstümmelung, mit der der Künstler 
unseres TriukUoms eine abgeschlossene heroische 
Weene wiedergegeben hat. Uh ne Zweifel n find ich — 
So dünkt mich die Sachlage m sein — wollte der 
Verfertiger die Auslösung des lleklor auf dem Sky- 
phoö, den er uOgltebcrweiflc selbst gefertigt, au 
einem Horn wiederholen und beraum die Figuren des 
Achill und des Antiloclios zu modc11ircu p bald aber 
merkte cr P dass der Kanin für die ganze sccludigu- 
rige Darstellung zu klein sci T und uün liesa er ohne 
weiteres die beiden Figureu des Hermes sowie des 
Friamoö fort: die teolirtbeit des erste reu machte 
dabei keine Schwierigkeit, wohl aber die enge Ver¬ 
knüpfung zwischen dem zimmmensinkeudenFriamos 
und den ihn mifangemleii Troern, und uni diese 
letzteren wenigste ds im Grossen und Ganzen wieder- 

*/ CenBJDrf |. c Ei^Tvnt ttm P tr«| pf für d«n AnuUclios, AMo¬ 
rn i’dun oder AilEiuiDft m «Sn*, Tielmrlir AiljjnäX — der 

mÜ44lr ilruD aber Aath andi «ir CHltlivt »Rd «Har Ürti^iltr 
pbrv^Hcb ^rLlriJrt »rin. 
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holen zu kennen, netzte dor Künstler /weisen die 
Männer die Speeratange und stellte sie, t heil weise 
kmLerud. mit deren Aufrichtung he&ebilfttgi; dar, im- 
ueküumiert darum* ob die Keliefriarstellung mm noch 
an und ffir sieh deutlich und erklärbar lat* 

Dergleichen Auslassung&ti u ud V er k Ur/u ugen 
you Seiten der Künstler* wie wir sie eben auf dein 
Trinkhom aus Arnienbh constafirt haben, sind i;iu 
Kunst hat ihverk der Alten nicht selten und au« der 
Mannhaftigkeit der — nie au! Schabte nen bera- 
hendcu Production leicht erklärbar. So ist z. B. 
auf einer scbwnrzflguiigod Vaee, die Gerhard ver- 
Off entlieht hat (Aa^erL Ynsunb. Hl 111^2 * die Schlei¬ 
fung des Hektar um den Grabhügel den Fairofelos 
darge&idlt* in Leiter emsumtuuiig hi ic anderen 

Yasenbildeni dcrgelhcm Scene -vgl, z. II. Overbeck 
XIX d; T; n« ft+) - aber es fehlt der Leichnam 
des 1 Vianiiden am Wagen, wurau i auch schon üver- 
beck Sagenkr, S.'3fjS T IIsj aufmerksam gemacht 
hal. Ein anderes Hei spiel bietet eine schwarzfigu¬ 
rige Hydria des Berliner Museums . Nn. li>^K + auf 
der die oft dargestellte Sage • vgl. z. B* Herl in. 
Vas. 1610; Ghd. Auseri. Vas, i>0“ n. a.) sich findet 
ton der UcberUfcfcimg des Achilleus durch seine 
Adlern an den weisen Cbciron — nur fehlt der 
Knabe Acht 1 Ilüs! Ebenso fehlt zuneilen aus Mangel 
an Kaum beim PaiHyurthoil eine der drei Götti Einen 
(z, R. Heydemann Gr. Vas, sL L in, i\ Millingen Aue. 
uneiL Mom I, \ i u, a. „ wie in der Rciichlnratellung 
des hier besprochenen Trinkhorna der bittende Fria- 
tuos, dessen Anwesenheit unumgänglich nftthig ist* 
wenn die Seene um sich selbst hrniu^ erklär har sein 
soll, während sie jcizi nur mit Hilfe des Hkyphus 
ihre Losung findet. 

In der Sammlung Jatta finden sich zwei in 
Ituvo gefundene Lekythoi mit KetielVerziernng aus 
derselben Form jXo. 155; und IföTj. die nicht sehr 
gut erhalten sind, und daher da auch eine dritte Re¬ 
plik in der SamTulnögLojodiec in Kuvo HgJLdeirinst. 

p. 67, '1 und p. 157, 17 nicht allzu deutlich 
war. von mir falsch erklärt w orden sind \ Bull, J. c.j. 
Während nhudieli Jutta (Catolugo p. s -J in dem 
Belief die drei Charitinnen erkannte t glaubte ich 


vielmehr eine mythologische Darstellung '„Polysemie 
zwischen klagenden Frauen" 1 tu sehen — mit Un¬ 
recht, wie ich schon in der Recen&iun des Jutta- 
sehen Verzeichnisses (RuIL 1£*1 p, 224, 1557 1 be¬ 
merkte, Unter den Terraeotten des Berliner Mu- 

0 

seums find tut sich n um lieh zwei weitere Repliken 
au* denselben Form iGM* Lcitf- zur Vas. Terrae, 
und Mise. S* 37. 21 ). deren Oberfläche veil ständig 
unversehrt ist und noch Spurender Bemalung" 1 zeigte 
eine Abbildung « des best erhaltenen findet sieh auf 
Tnf, f®, 3 , AutJ ihr geht hervor, dass wir in der 
Tfaat eine Toilettenscene zu erkennen haben, 
und trifft Gerhards Erklärung auf Aphrodite 
von zwei Chariten gesellmtickt' wohl das 
Richtige. Die nackte Göttin, nur mit Sandalen be¬ 
kleidet, ist eben im Begriff den Schleier (um oder 
ab: zu nehmen* der zum Th eil auf dem hinter ihr 
hebenden Fulgteretuhl liegt. Jederzeit« von ihr 
steht eine mit Chiton und Mantel he kleidete Die¬ 
nerin* die symmetrisch je einen Am heben etwa 
um die Mittelfifur zu umarmen? . während die eine 
— links vom Berdumer — * in Sdimitckkä^teheii 
in der Rechten hüll: die andere hat den in den 
Mantel gewickelten Arm gmnkt, Ueber die 
Darstellung ist eine ungemeine Anuiuth und Zart¬ 
heit der Linien verbreitet „ die in diesen fünf mir 
bekannten Repliken überall 7 ,um Durchbruch kom¬ 
men nwl auf das Angehend rite wirken* 

Eine sechste farbige Replik, die bei iVHan- 
ciimlle Aul ete. -r. et nun. 1 \\l 1)4 ungebildet isk 
weicht wenigstens in der Fuidioalteii — von 
den ruvesia6hen Lckvthui ab, und zwar darin, d&ös 
die beiden Dienerinnen je den einen Arm um den 

■| llief hehL ila Oiul nna Jmb fjcn-B E*ritaj*1ar b^aue und 
mtlLl e^Tiü Turbfnfpuren ri-Mitu i ilni Ganip nr'trtu inUmu jS|. 
>üü HrH- C. L El r^Uer *4 der Üfip^twiJgT^t 

f ) üfcne jr.ltf# Aurihtail kiu\+ ^ 1 . ik»n w wlltfcfai 

nrit liruro* balle, 1-1 irri^’ n *itci iielnwbp VaEleu tlrs um *li^ 
Han4 MnuUk , tbrztO wie n Tf jjl tLijcn i n der Linken 

4*r Mmrllipur- nur Kriltfn Jlarral.bäu^tnJi'n ScbJett-n udrr MtUt- 
tdx »iHrli p) 

ihn fr:wj linki vhihi B^cbjew Im tm iuruar*. G^nd uni! 
hrlibrUiiniTJ Maini*l; «|iw,r llcdU«n <*iu l\tnn IriwunJ n^Lit 
rDSlicui Uaulrl ; dtp Hiflifrurund ii| hAhi bntikali, 

lau J*%[ Yimj, üw t,rl ich xn rn>hi>n vwins^, iiru Zc-nI üciisei^ 
Dicht Ntüli l>r|. UE p, 1 74 nn^l p. ZÖS britehl udj 

bi uhl auf 4 Ee iu Uede itrlivJidp Albi|dil|i|y - 
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Nucken d«r MitteUigtir legen und diese den linken 
Arm sichtbar auf das Ht\i blfmiste r legt; ferner dass 
das Belief nicht die Vorderseite einer Lekjthou, 
sondern die Mitte wahrscheinlich eines (Fyxia-) 
Deckel* bildet, ftind diese Abweichungen in der 
Compoaition nicht etwa nur Wi l! kurt ich k eiten des 
Hamilton Wdicn Zeichners, so bähen wir bi er wie¬ 


derum einen Beleg dafür, dass in der Kleinkunst 
vorhandene üotnpoaiÜunen nie sklavisch eoprrt wur¬ 
den, sondern ein und dieselben Meister oder andere 
Künstler stets klein q Acnderiuigen au brachten. und 
damit trotz aller Abhängigkeit die St Ibw tarn! ig keil 
ihres Arbeiten« offenbartem 

II. 


ANTIKEN SAMMLUNGEN IN ENGLAND, 


Das britti&che Museum mit Heiden Ü Ir das Stu¬ 
dium der alten Kunst und ihrer Geschwebte ebenso 
worthvolleo wie unerschöpflicheii Satikntluugen uLacht 
es dem Archäologen recht schwer, sieh v.ou London 
zu trennen; nur so erklärt es sieb, dass die im 
Laude zerstreuten Privatgulterten. obgleich Jeder 

in ihnen sehr Bedeutendes weis» oder doch rer- 

* B 

mutbet. von Fachgenosseu &o Überaus seilen besticht 
werden. Sieht man von einigen alt berühmten ab, 
ko int über die meisten selbst in London mit* wenig 
Genaueres bekannt, mul man kann mit gutem ß runde 
an nehmen r da** noch manche kleinere Sammlung 
vorhanden int, von deren Existenz niemals eine 
Kunde bis in archäologische Kreist drang. 

DallnWay, der offenbar gut unterrichtet war, 
hätte sieh ein mich grösseres Verdienst orw-»rbcu, 
wenn er in seilten Anccdate* r qf the Arte *n Ewjlawt 
(London IS'-'OJ etwas ausführlicher gewesen wäre; 
Waagen konnte in meinem Buche hMmltcerke und 
hurtsder ut . England die Antiken mit in /.weiter 
Lin i o I»crltek s ichtig cu. Du s einrig Zuvor] äss ige. 
w;is wir besitzen, sind neben den von 0. Müller 
gegebenen A'ä ckritihten übrr f in pjp A ntiktn&ammlHH- 
tjtn England* (Amalthea III Ö. 241—359, hi dem 
vtm Cal Vary verunstalteten Abdruck der Kuiist- 
urebhülhgläclien Werke II S. 74 ff.) und Michaelis 1 
Aufaaiz über dir Laosdo priese he Sammlung (Arcli. 
Ana. Ih&J >„ Lj dir werth vollen Berichte* die 
Co nie sm Arck Anzeiger Jahrg. IS(54 NV. 1*2 Ib 
Ü 1C2—17Li* No. ISq S. 210 — 224 und Nm 186 
S. 236—24« > verfifl e 11 1 li eh i hat 3 Conan h at ausser den 

V Udjr^rlr n fl»u»i ich. du.«t hkr fflBr tdd nua lljlirn oJfr 
Grirt brnlanü fkü^fütirt^n A'ntittn dL* flHr *mti «i>I|- über ilfc* l.d> 


öffentlich6(3 Museen von Oxford. Cambridge und 
Liverpool »Seht weniger als neun Privatsa mmlum 
gen im Lande besucht: I) W il tu n h0isse. i_M Wu- 
burn-Abbcy, 8) Holk ha in-Hall, 4) Brokles- 
byhouse^ ü) Castle-Howard, (!) Iuue-Blan¬ 
de l 1-1 lul 1, 7) M n rt?nry- Ha11 1 H) CastleAs hhy t 
9) Petworihbouse* Mein Bericht sch liebst sieh 
in sofern an den seimgeu an, als ieh drei Von ihm 
nicht gesehene Sammlungen voraustelk und dann 
anhangsweise Einzelnes nacht rage, was mir in den 
anderen als besonders bemerkenswert!) aniliel. loh 
muss vorausr^hicken t dass der Zweck meiner iui 
Auftrag des archäologischen Instituts untcmemiiieucii 
Keise ein sehr spezieller: die Durch fur&ehang Eng¬ 
lands auf ropiiaehe SarkupbagreBef^ war. Ich halte 
deshalb nur diejenigen Sammlungen ne^uelit, in 
denen tili sulche mit Grund venmithen konnte. 
Die leider ineiKt sehr kirne Zeit, die mir liaeh Er 
ledigung meiner nächsten Aufgabe blieb.' ist dann 
hc uLii/t worden, um einen Leber blick Uber das jedes 
Mal Vorhandenn m gewinnen und von dem 
tigsieii Notiz zu nehmen. Dies zur Ent*chuldiguis^r 
der Unglcicldicit meinet Bemerk ungern 

Dankbar m gedenken hübe iuh an dieser Stelle 
noch der liebei ls würdigen Liiterstlitzüng, der ich 
uiicli bei der Durchführung meiner Abädtten von 
S-eitcn der Lords Odo und"Arthur BusseII mul 
des Herzogs von Bcdford, so wie der Herren 
A W„ Fr links, A. Miirhiy. 0. Scharf und 
W + W right zu erfreaeu butte. 

cal- PjnHP^niraluD^fD mH rtim-Lüfli-cti AitUqiiilJiUü]: twunm 

*ir i*t\ iftbsllfnklta EOnclit t IM^nrrs in iltn MunhLiUtidjLfll Uc-r 

l^rfrurr A-uaJisiiii^ v„ IS^iFi t» 1 .' ff. u 11 .| ISGS S„ S^ il. 
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Die drei Landsitze, die hier zunlcbßt aufgelübrt 
werden sollen, liefen nicht weil von einander im 
nördlichen England* 

Von HrHkhunv j{n II in Norfolk kommend be- 
gufhie ich zuerst K o wb y - H a 1!. 4 i. englische ■ Meilen 
von Rijum in Yorkahire gelegen. Dallaway erwähnt 
die dort befindliehen Antiken in den Anecdattt 
]s, 351 , darauf hat der Graf Clara? die Sammlung 
im Jahre 1833 besucht und die meisten Stauten 
zeichnen lassen. Er nennt sie bald Collection Grey 
mich dein damaligem bald Collection Weddel nach 
dem früheren Eigculh Eimer. Waagen hat sie nicht 
gesehen (Kunstwerke und Jvthiisiler II S. 42V i; sonst 
ist mir nur eine kirne Envahnnug derselben in 
Murrays Handbuch für Yurkwbire i Luxiüon 186t) 
p. 271 bekannt, der als jetzige Besitzerin die Lady 
Mary Yyner apgicht. Auf meine Anfrage bei 
dieser Dante wurde mir in freundlichster Wehn 
Auskunft ertheiltj die später an Ort und Stelle 
mündlich ergänzt isß Die Sammlung wurde gebil¬ 
det in Rom von dem Gross vater der Lady, Mr. 
W cd de 11, unter dem Beirath des Bildhauers NoU 
lekens, liu Mr* Weddell im letzten Jahrzehnt des 
vorigen Jahrhunderts sehr |4ütx.liub starb, so sind 
die Traditionen über den Erwerb der Statuen ver- 
Liren gegangen r nur die Benennungen plauzten 
sieh durch eine ahn Dienerin de« Hauses feit, die 
die Fremden heruiuzufühmi pflegte* Die Sammlung, 
deren wesentlicher Itosttndiheil durch drei Bäume 
eines Flügels vertheilt ist, lud seit der Zeit ihrer 
Aufstellung vor etwa hundert Jahren gar keine 
Einlmhse erlitten f auch die Aufstellung ist noch 
ganz die ursprüngliche» 

Unter den Statuen ist au elfter Stelle zu nen¬ 
nen eine Aphrodite in der Stellung der medicci- 
fichi k u T abgebildet bei Clurae Mna, de se, pl. G22 ß. 
u, 13&4* H* 1 btt t on Vom schönsten panschen 
Marmor und von besondere guter Ausführung ver¬ 
dient sie durchaus das Lob, welches ihr Clarnc 
spendet. Leider hat sie durch allzustarke» Reinigen 
und Glatten verloren. Per aufgesetzte Kopf dessen 
Marmor nur durchaus mit dem des Rumpfes über- 
einzüH tim tuen schien* war. auch wenn er nicht zu¬ 
gehörig sein sollte, sicher der einer Venus. Elm 


gewisses Uehenuaass des feucht Schwimmenden im 
Auge und ehe gewisse Verschwommenheit der For¬ 
me u stehe ich nicht an, auf Rechnung des Restau¬ 
rators zu setzen. Clarac und ein mir unbekannter 
Gewährsmann Heynes 1 } berichten auffallender Weise 
übereinstimmend, der Kopf habe ursprünglich einen 
Schleier gehabt, der in Haare um gewandelt sei. 
Das Haar des Hiutcrkopfs äst allerdings stark mit 
dem Mdssel übergangen, doch Spuren eines Schleiers 
habe ich nicht wabrgennmiuen, ebenso glaube kh 
nicht „ dass die Bohrlöcher in den Ohren modern 
Bind, Von den Armbändern ist das de« linken 
Arm, äm ringsum mit Delphinen verziert ist. antik. 
Als Stütze des linken Beines dient ein nicht ganz 
regelmässig gebildetem reich onmment!rteH Alabnstrorr 
auf dem eine zum grösseren Thcil antike Muschel 
liegt ; Trauben und Büschel mit Aepfcln hangen vom 
oberen Rande herab. Mehrere andere Früchte he- 
finden steh au den Rauken, die das Gefäss uni- 
Sehlingen; an ihnen klettern zwei Eroten aufwärts, 
ein dritter kniet unten neben einem Korb mit AepfeliL 
Modern sind an dar Hauptfigur ein Th eil der Locken 
in der Umgebung der Ansatzfüge äpi Halse, der 
rechte Arm bis Uber den oberen Rand des Arm- 
bau den* der linke Unterarm mit dem EU bogen* das 
linke Unterbein von unter der Wade au, vom linken 
Fuss der grosse und der darauf folgende Zeh* Die 
Basis ist tu eine andere eingelassen. Das Abbastron 
mid die Eroten sind nicht überarbeitet] an letzteren 
ist Einiges gebrochen, Unwesentliches ergänzt. 

Als Gegenstück ist eine etwa gleich grosse 
A tbene aufgestellt. Abgebildet bei Clarac pb 4G2 A< 

*) Skber rin ÄBfftOMiJ|B r „S. Ntjftr, ALa deiEiairbi« VufJriun m n 
fcibrr dk .Vrrliavlugitf der Kunnt d#r Alle« S- '&\'h intar ffen 
dicter l'tnu* (>hr van AUdidJ »ind einige 
handen + weUhe ihr tegar v&rgtivgen teerden, Bisher gehört 
rfne Ffttttf, b-c i.he Gr. Hamilton 17 Gö am 6'ftfy^ dt* 

tortopfflijcte* PalinäUt erhalten hatte t welche wTf.hmah JV 
eiili wieder htlaw* der *ie reitawiH an Jenkins für 1000 tfrudi 
rfrtflh/ffr T e>i inm sie endlich ein Herrn WfddeH 

in Yertshir*. E!. 0. Nulter nimmt im Ha ad buch der Artbfvtofffl 
3- > aSS aü p 4&W oe iimrivdi id mii t\ncr Slaluf, di<r Wiucfed- 
innnn ira Jalir I Tb i iW-pfl^, ßmdener Auflf. II. S, ^!Ü^) ek türr- 
Ikh iffiMten l^wirbnn und utluiiiijiiicfa bf-thrr-fc.i, kam 

aurS na^L dneb, *ie ra- fth*i[n h Ln d« 

Vgl. lusii Winetclniua II, I & 3lty. bmiUinl mrd A\t StMn« 
nqcli *m Surfe, dn itr ibn Solte an i«r dev J!ticlibtM»|ffD drr 
Medicüeriii zaneiit, El^f, d. rtsU* üt*. d, WW. |SäC S. ßö p + dl. 
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n> Der behelmte Kopf, dessen Linien fein 

und scharf geschnitten sind, ist auf einen zwischen' 
geflickten HüIh aufgesetzt* dock* wie mir seinen, 
bestimmt zugehörig. Sehr bemerken* wertb ist der 
vollkommen antike f zweimal gebrochene rechte 
Arm* Cl&rac erklärt die Hand mit der gleichfalls 
antiken Eule für die schönste, die er an einer aEten 
Statue kenne; der linke Unterarm (nach C3. der 
ganze Arm) mit der Lanze kl neu , die Basis sicher 
antik, Schlanke vielleicht etwas m elegante Ge¬ 
stalt. Der Faltenwurf des Mantels, namentlich du, 
wo er zu der mim reu I. Ecke der Aegia zu rückge¬ 
führt ist, Ud etwas unruhig. 

Halbnackte Aphrodite, neben sieh einen von 
einem Eroten umschlungenen Delphin, von grobkör¬ 
nigem panschen Marmor. Abgeb. bei Clarac pl 628 
n. 1364* H, 1 T 25- Trotz der wohl hauptsächlich 
durch die Restaurationen hervorgerufenen Verschie¬ 
denheiten ist klar* dass die Cratae auf dasselbe 
Original zurückgeht w ie die Dresdener Figur (Chirac 
pl. 601 n» 1319) und die der Btundellaebeu Samm¬ 
lung zu riiee-tlall (Chirac pl. 74B n. 1HJ0A). Der 
Kopf { Nase und Kiirn neu} bat etwa» entschieden 
Vc unartig es t um den Mund bemerkt man einen 
leise sinnlichen Zug. eine Binde umgicht das Ihmr. 
Die rechte Hand mit dem Zipfel des sofaleierartig 
über den Kopf gezogenen und oben in mehrfachen 
Fallen auHingendcu Gewandes ist neu* ebenso der 
ganze Arm mit einem Stück der Schulter, so dass 
das ganze Mniiv durch nichts imlieirl scheint *). 
Modern sind ferner der linke Unterarm mit einem 
Theil des Delphinschwau^es und der rechte Fuss 
mit einem Theil der Basis; au deia Eroten die Nase, 
die beiden Flügel, der rechte Firns und das freie 
linke Cnterbcin. Als auch icn Beiwerk vevlülltniss- 
massig gut erhaltene Replik eines offenbar hcrilhru- 

r i Wn K.-j.r LalLt icb h itbwQhl A\t OmmLssur Bin ll;i!*e ghlE 
ist, lifö Varna )pp un4 der AiULl wegen für nli uod uigrliöog. Auch 
ab ilrin hlunileHinlirt] Eitm [*Lii r ul drr Ri-ipT üm i Wtu UjIi hfiua- 
Jfri gfurbrittt An irbfEBl em CunErl li*„ über itef i **lilrD 

fti i.j^ 1 | Jt<n aueli CInraE beincrUc 1 jit hmfbfl. ila** hW Zipfrl des 

SehSfifrs hii blrrher ftenrtrttfg. Neu sind, wir ich gleich her he- 

HKflttfl Will, der gaüie recht* Arm w\i i)er Schilder. der link« 
UnEfTann unit der obere Thr[\ r| r-p s ..-in tkFpliin □iQtcbLtJTieeDCB Stahei, 
t,]S Cut* 


ten Typus ist die Statue von bedeutendem Interesse, 
Die Arbeit ist nur mitfdmlasig- 

Scbone sitzende Muse, abgeb. bei Clarac. pl.503 
d+ 1002* Der Kopf von parUchem, der Körper von 
peuteliseheiu Marmor, das Attribut modern. Uebor 
die sonstigen modernen Theilc der von CövaoepjH 
[Race. L n. 3f‘) restaurirten Statue hübe ich keine 
Notizen gemuu men. 

Clarac pl- $09 n- 2210A. AIIt dem Dolch als 
«Gladiator' 1 ergänzt. Der Kopf von äicht römi¬ 
schem Typus, mager, mit kurzem Bart und Haar, 
ist. wie schon Chirac bemerkt bat, nicht zugehörig. 
Mit Ausnahme der rechten Hand und des finken 
Artus ist die Figur in inen Römische Arbeit ohne 
ausgeprägten Chnracter* 

Chirac pl. 710II n« 1729 R. Kt wel halbe Lebens- 
grösse. Als Tänzerin verkleideter -Satyr; wird von 
Clarac fllr ein SnfyrmMdcbrni erklärt, obwohl die 
Männlichkeit in noch weit monströserer Weise wie 
an de eh In unbekleideten Dionysos auf einem be- 
kamilcii Sarkophag des Neapler Museums (D. A, 
K> II Ti, 44 n. 54$) ausiredrLLckE bl; der Kopf, eh- 
wohl aufgesetzt, bt sicher zugehörig; neu sind beide 
Arme und die Untcrbeiuc* 

Clarac pl. 730 B tu 1765A. Silan T das rechte 
Bein aufgestützt, auf dem Schenkel ruht ein Schlauch, 
den er mit der Rechten umfasst, während ilie linke 
Hand den Ausguss hält Die Restmirnrioncn sind 
nach meinen allgemein gehaltenen Notizen unbe¬ 
deutend, Flame scheint sie volltiiftntHg angegeben 
zu haben. Die Statue ist vielleicht hl ent? sch mit 
derjenigen, die ein^t in der Mitte der grossen zuletzt 
in Villa Alba ui befindlichen Schale mit haochbchcu 
Reliefs stand, deren Abbildung hieb hei Zoegn B.R, 
D t 71 a. 72 findet. Mit der Statue sieht m an wie 
gestochen bei de CAvallerüs 2 ♦ Serie ; Buch 3 und 
4 I5P4 n, 97. Fqh* integre wrraUis in horUs Cavxijv. 
Vgl. die Skizze desselben Monument*, die sich 
in Lh'ti Co bürge r Zeichnungen findet; b. lueinen 
Bericht in den Monats her. der berh Aead. IS7L 
S. 475, 90. 

Chirac ph Ifiti d. 24S0A, Togastatuc eitlem 
Knaben ohne Grund Getn genanntl. Modern der 
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rächte Unterarm und rüe linke Hund mit der Rollo. 
Wegen der ISulla Bemerkenswertb. 

Clara r pl. m n. 2123* Statuette; dem Motiv 
der io ihren unteren Th eilen ergänzten Arme mich 
ein Demo st he ne 9 ; der Kopf, in dem Ctarnc den 
Typo« dos Chryaipp erkennL schien mir zweifellos 
modern. 

Hehr beneble iwvertli ist noch die aus peilte- 
LLidiem Marmor gebildete, hei Clnme M arins be¬ 
nannte Statuette eine* sitzenden griechischen Phi* 
lu.soplien im Himntinn, das die rechte Brnat frei 
Iflsst; Kopf, rechte Hand und linker Ann neu. 
Abgeb. hei CLarac pl. 903 m 2.HMA. lieber den 
Apollon Clarae pl. 47»] H m !in(jD + den flöten* 
blasenden Knaben pL 377A m 2240B, die rö- 
tnisrbc Gewandfi gur pl. SB* □ w 22740* die in 
einem Gange aufgesidlten Barbare ns tatuettfen 
1 * 1 . *b4 □: SlfllA u. r besitze ich keine Notizenj 
N fe jli;iB auf derselben Tafel habe ich nicht ge* 
sehen. 

Bei Chirac findet sieh Dicht ein aeh t niedlicher 
Eros* deasen Körper von den Weichen an in einen 
Jlermonschaft Übergeht, quer aber die Brust hingt 
mbrrsartig om LnwcniV -Keil, die Flögül sind zwar 
modern, doch isi vom rechten ein genügender alter 
Ansatz vorhanden, ergänzt sind auch Kopf und Hai», 
eheu m der linke hoch erhobene und der uicder¬ 
gehende rechte Arm. ■ letztere* was die Itiditnng be- 
trifft, gewiss richtig — endlich ist auch am unteren 
Thei! des Schalles eia Stück angcaetzt. 11. vom 
Scheitel Ins zur Sebaatn u,ftH Cm, ’j. 

Unter den Kopien zeichnet hieb aus dun ko* 
lossalc Haupt eine* Zen» Gesl ",35, Das llnsir. 
das in breiten Maasen das Gesiebt umrahmt, lallt 
nicht 3 »ih nnf die Schultern* sondern eodjgt lockig 
in der Höhe der Ohrläppchen; tiher dar Stirn kreu- 

4 bei Cdftetpph HkhH(i I, 411 a|* fcrtld fem- 

igaiDil# iiflJ in *lrr Iknl mll w ^il' I i>rti-rn [Iri^CcD,, wip beli atii pin^r 
nur luft tl*rrr Sinti, F'&bil l^ir^l n\ Ikirdimcbm»^ rrurbc. Mir 
iil diMfr Umland okttf 4 ii^follen njuL Uk irw Bedenken \ho 
*nmnebro«*iu l»ir UalmrhMl Isutrt; <*r frUttixte in IrngkHimTm. 
Ejgll * it Ji cm" M pWfl uW r-ifwioe 2 /inj. -*ti4 

jnoftuMlqti örpficAi iiierfjW ,%r. ,4 t«« 147■*£ c/jn rmn. (Eb* 
. Vorbau dsrrwcm thCikilichrr tlrüilü uttNl Jtjf it( ••lq Btfrapfn. jpm iutb 
darfcklwr d« IniütqN, Uw Ek&W + in Wir ballte fn*r 

#ltü qIeIu rni m lltnriptirüdjieiu *updrrn +*a+t\ HtmatruEen. wie ite- 
Tiunmi* I»ü4eU i.Pln*. 3b. 33 k zu crLmfitu j 


ze*i Hicla mehrere geschwungene Büschel hi eigen- 
ihümlieber Weise, den Kopf umgiebt eine Binde, 
die kleinen lief liegenden Augen sind stark umran¬ 
det. über den Augen kn ochen befinden aieb massig 
bervortretendc, doch breite Protu he ranzen, die Car- 
natiou bt durchaus jugendlich, Der Bart, nach 
unten scbmulor werdend, kt unten wie nfageaebuitteu 
und leicht emgekerbt, ct reicht etwa um die Länge 
der Nnsc unter die Unterlippe. Eiii Th eil de» Hin¬ 
ter kopfcs Uber der Binde, die grtlsate Masse der 
Locken hinten und die Bll sie sind ergänzt r Gute 
römische Arbeit iw pente lisch cm Marmor ausgeführt. 

Schöner, kolossaler, bärtiger Herakles köpf, 
der mich an keinen Typus bestimmt erinnerte* Nase 
und Büste neu. 

Ein Alexaudcr k o pf aus Pavonazzctto* sicher 
eiue moderne Arbeit; 

Mehrere römische KHiserbTlstan, darunter ein 
guter Kopf dea Galigula. 

Zu den Seiten der iw den Garten führenden 
Thür draussen i zwei Üherlelsensgrosse weibliche 
Id cot köpfe, gross artige Typen etwa dea vierten Jahr- 
h u nd eri h reprüseutirc wd. 

Griecbiacber Mädchen köpf, den sogenannten 
Sapphcköpfen verwandt; untergeordnete Arbeit, 

Köpfchen eines rö mischen Knaben. — Dieae 
beiden stücke in einem anderen Kaum ( der Ge¬ 
rn iildegallcHe i F 

Dreiseitige Basi& j mit zwei arebaistiech ge- 
bildeteu Victnrien und einer sitzenden halbnackten 
lionia i y), Gekauft von Uavaccppi und abgebildet 
in seiner BaCcolu 1, 4. War achon im setbazebn- 
lüu Jahrhundert bekannt. Eine Zeichnung findet 
sieh in der Coburger Sammlung; vgl. Monatahor. 
d. herb Acad* 1371 El 472 u. in. 

Buhih von gleicher Form mit bacehiaehon Fi- 
giirein »ehr wahmboiwlich identisch mit Cavnecppi 
liaecolia III. 53, womit zu vcrgloieluu die Zeicbiumg 
des Cud. Pighianus, Her. der aächs. Ges. ti, WW* 

löü» & mi Li. Ihi. 

Auf dem Vorplatz einander gegenüber hoch 
eilige mauert zwei römische noch genauer zu uwtor- 
sueheude Heliofs von geringen Dimensionen, Anf 
dem einen ein nach links sitzender, mit der Toga 


r 
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bekleideter Mjgits. ihm gegenüber in kleinerer Ge¬ 
stalt ein Knabe eine Rolle entfaltend; auf dein 
andern erblickt man als Hauptfigur einen nach 
recht*, reite inten römischen Imperator [nach dein 
wold ergänzten Kopf, Marc Aurel). Io der Um¬ 
gebung auffallend ein Sta u darr ent rilger* 

Ein Monument, auf welche* Mr. WeddeU beson¬ 
deren Werth gelcg< m ]iahen scheint — cs ist auch 
auf seinem Grabmale in der Kathedrale zu Ripou 
eopirt - ist ein von vier FUnsen getragener Drei- 
fueskeasel, in dem ein sehr flacher, woHeumapoüueoer, 
von einer Schlange ura ringelt er Umphnlo* ruht; von 
dienern ist zwar der bei weitem grösste Th eil modern, 
doch »sollt die Ergänzung durch das erhaltene an¬ 
tike StUckchen vollkommen sichern Hie Beine sind 
nicht frei herausgemrbciteL sondern nur in tkcb&ni 
Relief auf dem massiven runden Marmor block nagä- 
goben; die Zwischenräume sind reich oriiauiplirt* 

Die- heideii interessanten Sarkophage der Samm- 
Luu.iv, von denen ich tnit der bereitwilligst crtheilten 
Erlaubnis* der Besitzerin Zeichnungen bestellen 
Ins* l* t beschreibt ich hier nicht uu*fhl irlich. Beide 
sind ihr Kluderlcicben bestimmt gewesen; der eine, 
unten mit einem lesbischen Kymution verziert. ent- 
hält auf der Vorder? und den beiden Schmalseiten 
Darstellungen aus dem Kinder Leben voll au- 
mulhiger Motive« Knaben, die mit Nim non spielen 
und darüber zum Tlieil in sehr heftigen Slieir ge- 
ratben sind. Nicht* ist ergänzt, doch int du* Relief 
durchweg Überarbeitet* 

Her andere ist oval inil LöweukAflfcn; die 
\ order h dte giebt in abgekürzter, sonst wenig ver¬ 
änderter Form, die auf dem bcrllhinten C-asa|bchen 
Sarkophag (Visconti M, F. CI. V T. C) befindliche 
Darstellung: Dionysos und Ariadne, unten Fans 
Wettkampf mit Erog t wieder. Auf der Rückseite 
und an den Ecken esu bacebieeber Zug. Der üar- 
kophng bat durch Wasser gelitten und ist mannig¬ 
fach reslatirirt. 

Zu erwähnen bleibt noch die grosse Wanne mit 
gcschwöilkni, geriefeltem .modernem?) Deckel aus 
Favouazzetto, die im Fond der Gallerte bemerkt 
wird* — 

Nach Rokeby-Halt, dem Landsitz des Colo- 

Arthaalüic. Zl*., IwliTi^np Ä1XI- 


nel Morritt, B Mollen von Bsirnard Cat Ile, gleich- 
falls in YorkshifC) führte mich die Angabe bei Dal- 
law uv AilCcdote* p. Bgfc , Vgl Stark. Niobe S- ijh?l t 
es befinde sieb dort ein ausgezeichnet schon es (doch 
wohl Sarkophag-) Relief mit einer Darstellung der 
_ Ninbe und ih rer Kinder“, gefunden bei Nea¬ 
pel, für die Sammlung de* Königs von Spanien bc- 
stimmt und zur See ueggenomraen. Bei der Ab¬ 
wesenheit de* Besitzers war sein Agent Herr Ja¬ 
cob Scott so freundlich, mir Zutritt zu dein Hause 
m verschaffen, io dessen Räumen Idt jedoch ver¬ 
geben r nach dem Nioberelief gespäht im he. Auf 
der V erdi eie fanden eich , J offen bar provisorisch de- 
ponirt, eine Anzahl römischer und griechischer 
Sepidcraliuschnften, auch vier griechische 6 mb- 
relielH von jener späteren Art mit vertieftem Ke- 
lieffeld. leb will die au Ort und Stelle entworfenen 
Beschreibungen bis auf eine hier nicht rnitiheilen, 
da die Darstellungen gewöhn lieber Art aimi Die eine 
besonder* merkwürdige Blatte ist ö P 4;i hoch, unten 
breiter ul* oben i ti,MU und u,3l r, oben und unten 
mit einer Leiste abgeschlossen: in der Mitte er¬ 
scheint en face ein Manu < Kopf zerstört) in i hltoii 
und Uhn&tioii, in welchem der rechte Am* einge* 
wickelt auf der Brust ruht; mit der linken, seitwärts 
erhabenen llnnd reicht er einen kleinen eiförmigen 
Gegenstand einer Sehlunge, die sich in mehrfachen 
Windungen durch da* Geäste eines grossen rechts 
stabenden Baumes zieht. Welche Baum- 
art gemeint sei, w ird bei der vurgeuotu- 
iiicncn Stilisirung kaum zu entscheiden 
sein ; cs sind an ihm fünf grosse kolhcu- 
artlgc BhitterbU^cbet gebildet. Von einem 
der unteren Aestc bängt auf der^eitc dea 
Manne* ein langer, gut erhaltener Gegen¬ 
stand herab, der von Zeug zu sein scheint 
und eine nt oben. cingese blitzten Mantel 
mit Überfallendci ei Kragen, wie er vou 
den Frauen in Thüringen getragen wird, 
gleicht*). Vordem Baum stobt ein klei¬ 
ner runder Altar* Rechts und links 

*) i>wnfifltoiäcfcE d Li A ■ i ntl Dioiriüicl juj ^tciai ScliEifct- 

nri(khiüi«a ivi hrBiiniDlifliffl. ftrtraii beknal. Vf*. HirhaeLti 
E'jrtbtflQn ^ 300 nJii 
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v ü dein Man De, unverhältnismäßig klein gebil¬ 
det, vier Kinder • Mädchen . Kochte die zwei gröaso- 
reo s von diesen hat das dem Baume zunächst ste¬ 
hende diel Arme nach Art der söge nannten Pudiritia 
in emaader gelegt, Am zweite auch das Motiv 
ist auf grieclLik'hen Grabreliels bei acccssori- 
schcn Figuren nicht selten legi die rechte Hand 
auf die linke Schulter und hält die linke Hand 
etwa* ungeschickt vor den Leih. Vod den zwei 
kleineren links lehnt sich dag dem Manne zunächst 
befindliche Mädchen mit gekreuzten Beinen an einen 
Hohen Pilaster, auf dem ein *c blanker Henkelk rüg 
steht; in den Minden hält es ein Buch oder ein 
Kästchen; Am zweite drückt einen Vogel an die 
Brust (Kopf zerstört i. 

Üben ha einem Vorzimmer auf Gcwwoleu beßn- 
den sich chic Reihe stark rcstaurlner römischer 
Statuetten, Die merkwürdigste unter ihnen ist wohl 
eine mit antiken) Attributen reich auftgestatteto 
Gehende Tydic. Sie trägt einen feinen iingegllr- 
tutcii Chiton j darüber einen Mantel, der von der 
linken Seite ausgehend uiul das Haupt hg hl derartig 
verhüllend, neben der rechten Seite vwgeaoinmen 
und Uber den etwas vorgebogenen Huken Arm zu- 
rflckgeworfcii ist* Um gescheitelte. in zwei steifen 
Lecken neben den Wangen herabIallesidc Haar krönt 
eine Stephane k über weicher ein liegender Halb' 
mond; hinter dienern wird ein hoher KalatbbS sieht' 
bar* über den das Gewand gleichfalls hin II her gezo¬ 
gen ist Das volle Gesicht ist ganz ausdruckslos. 
Von der Huken Hand hängen Ach reu und Mnhn 
herab, die Filsen? sind mit Sandalen bekleidet, neben 
dem rechten *teht ein Geinii dem aites* über düngen 
Rund Aehren Jn iAbhängen, auf dasselbe ist das 
Kuder gestellt, dealen Griff die Hund hielt. Diese 
wie der grössere Thcil des Arms waren ergänzt, 
doch ist das ergänzte Stttek zum Tb ei! schon wie¬ 
der Abgethlleu. 

Stehende männliche Figur in ein bis auf 
die Knöchel reichendes Ilimniiun eingesckhgcn* das 
den rechten Thcil der auffallend breiten und ge¬ 
wölbten Brust frei Uiss[ f den im allgemeinen herab- 
grhenden» in seinem y Eiteren Thcil etwas; erhöbe neu 
linken Arm dagegen ganz bedeckt. Was diese 


Figur jetzt zum Herme* macht: der Beutel in der 
rechten Hand mit dem grösseren Thcil des Armes 
und die Füase mit Flügeln au den Fersen, ist modern. 

Statuette eines Silvan von gewöhnlicher Bil¬ 
dung {Vgl. .Cl&rac pk 4-U* u. im Schmiss der 

erhobenen i.'hlaniy* Früchte, in der rechten Hand 
da* Oartemncflser p neben dem rechten Bein ein 
Hund (Kopf neu). 

Apollon nackt, stehend, das rechte Bein etwas 
vorgesetzt, der rechte Arm gehl frei vom Leibe 
nieder, mit der fkind des seitwärts erhobenen lin¬ 
ken Arms fftasst er eine Leier, deren unteres Ende 
gegen die Hüfte gestemmt ist. .Mildern sind Kopf 
und Hals (auf den Schultern Lockendeste * der 
linke Arm. die Leier, der rechte Unterarm mit dem 
Ellbogen 3 die üaterbeme mit den Kniecn, endlich 
die Basis, 

Apollon, nackt, sitzend. Die Unterbeine 
etwas eingezogen, der rechte Schenke] ist etwas 
höher gehoben als der linke. Auf ihm ruht die in 
ihrem unteren Thcil er halle ne Leier, Modern ist 
der ganze obere Thcil der Figur, etwa vom Nabel 
an und ein grosser "l heil des rechten Unterbeins* 

Artemis im knrzgcäcbürden Chiton nach rechte 
vo rach reitend, das rechte Bein wird durch einen 
Trunk gestützt, ne heu weloUöüi ein 11 und. Sie wen¬ 
det das Haupt etwas n. eli ihrer rechten Schulter, 
mit der reckten Hand ist sic im Begriff, einen Pfeil 
au* ihrem Köcher zu zielten. Beide Arme sind neu. 

[in Saal ein Jupiter köpft-heu von geringer Ar¬ 
beit; Uber der Stirn reiches aufstrebendem von einer 
Bind# umwundenes Haar. 

Kleine Büste des Serapis. mit Kalatlios 1 von 
nicht besserer Arbeit, Nase ergänzt. 

Kopf einer Herme des bärtigen Bacchus mit 
keilförmigem, vorge bogen ein Barte. 

Aut dem unteren Flur noch ein hockender 
Typ hon von dunklem« graugelbem Stein, endlich 

Ein' 1 ägyptische nackte ktiiccude Fi gar vod 
1*4—2 Fass Hübe, deren Unterarme auf den Schen¬ 
keln aidÜegen, von rot hem Granit. 

Die unteritalischcn Vasen, die durch das Haus 
zerstreut tönd, scheinen stark ergänzt und enthalten 
keine bemerkenswertbe Darstellung. — 


f 
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Durch die gütige Vermittelung des Herrn A. 
W. Frank* um! den Captmn Lander* war es 
mir ferner tuügficb. die umfangreiche und he deu¬ 
tende Antike nsriumsiuug des E&r! ot Lonsdalc 
zu Lowther (' it nt 1 c T 3 Meilen ^Udlich von Peu- 
rith + m besuchen. Die Sammlung iat ganz jun¬ 
gen Datums und die jerdige, kehr schöne Aul« 
Stellung in wes bellen Flügeln de* prachtvollen, 
HehloBne* erat im Jahre iSfiU vollendet. D&rCata- 
log, der mir fre kindlichst ginge händigt wurde .lie- 
eiettt Sculpturt ttl Latothrr Cmil? ; H. AffruUtfjij r^ji. F 
ü.) enthält leider nur sehr kurze Angaben, 
ist jedoch wegen der PrnveoieisxuiHizeti hefcobterifc- 
werth. Spätere Besucher mache leb auf einen ge- 
si'la riehen cn Text zu einer Ans wühl von Photogra¬ 
phien aus der Sammlung aufmerksam. dir der 
Earl besitzt; hier -ailieint noch marn-hes an gemerkt 
zu setr., was sieh in dem gedruckten l atalog nicht 
findet. Die Sammlung ist zum grössten Tbeil aus 
aufgelösten englischen Privatgal leiden gebildet Na¬ 
mentlich haben beigesteueri die Sammlungen Bcs- 
bo ro u g li, 11 e r tfo rd und Ö u c k i ug h u tu i T h c 
Stowe collectioui. Von letzterer gleht es einen 
Cntalug, der bei Gelegenheit des Verkaufes ange¬ 
fertigt wurde: The St&me Catahtgtte priced and 
üntwirtttd htj Henry Rumse# Furier, 

Fieef Street iS4b+ 4 „ Hier sind auch die 
Käufer angegeben. 

Als Hauptstück der Sujiiudung gilt eine ünf 
tiaviu liaiuiltonB Huth vom Herzog v. Buckingham 
in Rom gekaufte Replik der kindischen Aphrodite. 
iL 3, i*Ö Cut. Von den mir bekannten Exemplaren 
stelLt sie der in buchen er >laTue Lützow, Münchener 
Antiken Tb. dt, Ularac pl, (j|S u r UmT) am nächsten* 
Es ist eine gute* gleich madige löinisehe Arbeit, 
deren Eindruck durch die TudeHugigkeil de« leicht 
vergilbten griechischen Marmor* noch gehoben wird. 
Abweichend von jener iat eine stärkere Erhebung des 
Kopfe*, die aber durch den antiken Rest des Halse* 
gerechtfertigt scheint. Auch hebt sic ganz entschie¬ 
den das Gewand mit der linkcu Hand, wie die 
geraden, btraff ungezogenen Falten zeigen, während 
die Icichle BogeiiLiuie, die der entsprechende Theil 
in der Münchener Statue beschreibt, anf ein FaKen¬ 


ia tuen iie*Hcll>en hiudeuteU Diese* GewamktUck 
mit dem etwa* m esc hi neu halb vor deck ten Snlhgcfns* 
i*t getrennt von der Statue au* anderem Marmor 
(wie mir schien, pentelischcai) gearbeitet Modem 
witsd Kopf und Hals, der ganze rechte Arm bis 
gegen die Schulter, der Sinke von dlebt Ether dem 
Arm bände an, die Beine von unter den Kniceu au 
luit Jen Fersen, Fü**c und Bsei& sind antik. 

Eine sehr bemerkenswert he weibliche Storno 
ist auch die folgende, die ich mit keiner der im 
Catalog genannten sicher ideudfieiren kann. Die 
Halle betrifft i ijSS Cm.; J. Standbein, Sic triffi 
einen feinen, eng anliegenden < ’hitou. d$f sehr lief 
um die Hüften gegürtet ist. Der auf der linken 
Schulter aufliegende Mantel steigt au der rechten 
Seite mich unter den Gürtel hinab, i^-t dann vor- 
göiogeu nml über den vorgebogenen linken Unter¬ 
arm geworfen Auf diesem aitzt ein Kuäbohen. 
während aut der Fi and selbst eine flache Schale 
ruht, die nach meiner Erinnerung — meine Aut 
Zeichnungen laeacn mich hier leider im Stieb nicht 
antik int. Von dem Knaben *änd nur Beine, Gesas* 
und Unterleib antik. Ein länglicher Puntdio tief am 
Kücken hat den Urgänzer veranlasst, ihm Flügel 
zu gebe Q p doch kn im dieser Pautello ebensowohl mit 
einem Gegensltiud in Verbindung gestanden haben, 
den die Figur in der linken Hand hielt. Der ivditö 
Ami geht frei vom Leibe nieder; um ilin ringelt 
sich eine min grosseren Tbeil antike Schlange. 
Um* liuar, de« aunjuthigen Küpfchen* mit mild 
freundlichem Ausdruck iat Uber dein Scheitel iu 
eineu I*ockci11uind i usammengenou v inen. L<ieken 
fullea aüdi über die Schultern herab. Der Kopf 
ist sicher zugehörig mul war nur iia Halse ge¬ 
ll rochen. An den Fussen Saudulen. Die Arbeit 
ist nur iuiUeliml*Big. 

Smtue j im CataJog der weder Nu nun cm hat, 
noch jrigimrt De Diana genannt aus der Huckiug- 
hamachcn >jiinmtuüg |L ], W, Die Fi gut tnigt 
einen einfachen gnaclii&chcn ftnueilosen Chiton mit 
langem UeberialU der unter rlen Brüuten durch 
einen silrickartig gedreliten Gürtel züüuimetigohal- 
tvn wird, Vtm der rechten Schulter i*t da« Gewand, 
de&aen vordere und hintere 1 lallte durch eine Fibula 
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zusaniiucngehalteM wird, bi* atif die Biegung des 
niedergehenden Armes liiiiAhgcgLitteo, der linke 
Ana ist seitwärt* halb erhoben.; von seinem 
unteren Theil hängt ein kurzes mantdartiges Ge- 
wuiuhtlu-k herab, dos out" der linken Schulter auU 
liegt. Der Kopf hat eine Wendung nach rechts- 
Die Figur rubi auf dem rechten Bein, das linke 
ist leicht nach Auswärts gebogen mul der Firn auf 
eineu au der Erde liegenden Köcher gesetzt, ans 
dem Pfeile herrorrAgeu* Davor Hegt ein Bogen* 
Ln-r alte Kopf, dessen Zugehörigkeit sich inöht mit 
Bestimmtheit behaupten lässt, zeigt den Typus der 
Musen köpfe; das Haar int emtueh gescheitelt und 
in einen Schopf zusammen genommen, Nase und 
Kinn nind renlaurirt. Der Bois ist zwbehmigHljckt* 
Neu sind der rechte Unterarm vom Ellbogen an 
und der linke Unterarm mit dem Ellbogen und dem 
herab billigenden Gcwumbtück* Köcher und Bogen 
Niii dem hetrefienden Theil der Basis sind dagegen 
antik. 

Sitzende Muse U. 1, IW Verwandt mit ciuor 
Oxtbsdter Statue hei Clarac pl. 4 Pha, iÖt'A, doch 
weniger in steh zusammengebngeo* Das reellte 
Bein ist Uber das linke geschlagen* der linke Fass 
ruht auf einem niedrigen Schemel. Der linke Ell¬ 
bogen -ist auf den rechten Schenkel gestützt und 
dielland Berührt fast du» zierlrche antike Köpfchen, 
dessen Haar gescheitelt, von einem Baude durch* 
zogen und hinten in einen Schopf znsaui iiiciigenom- 
inen ist. Die linke Hand ist auf das befranzte 
Kissen eines Sessels mit gedrehten Beinen gestemmt. 
Hie Figur trägt einen feinen Chitou mit genestelten 
Halbärmeln, darüber einen Mantel, der den linken 
Ami und die Schalter last ganz deckt und dann 
rechts vorgenoinruen Uber Schoo** und Beine fällt; 
der rechte Fuüs ist neu* Gewöhnliche rf)mische 
Arbeit. 

Sitzbild der Kyfiele ursprünglich in der Mat* 
leigehen Sammlung and abgeb- Mou, Matt- 1, 
Clarac pl. H96A n. diUE, durch Vermittelung Gavin 
Hamiltons vom Herzog von Buckingham gekauft. 
Aus der Stowe- Colledku ging sie daun ln die 
Sammlung des Earl of Lonedak über. Die 1,50 
hohe Statue von etwas derber römischer Arbeit 


zeichnet sich aus durch ihre ganz Vorzügliche Er¬ 
haltung* Selbst der ganz frei gearbeitete linke 
Unterarm piit der Hand, welche durch zwei sei«male 
aus dem "Füllhorn ansteigende Puntelli gestützt 
wird j ist antik. Der Kopf aclröim ein römische« 
Porträt des ersten Jahrhunderts n- Cbn; Augen¬ 
sterne sind nicht angegeben* Uebor die Schultern 
fallen Locken herab. Die Figur trägt keinen Chi¬ 
ton mit Halbärmel li, wie mau nach der Abbildung 
auzuuebmen geneigt sein möchte* sondern die Arme 
sind ganz cntblös&t- Um den rechten Oberarm läuft 
ein dHirnes Sch lange iiarin band, Armbändersehmticken 
auch die Handgelenke, ln der rechten Hand be¬ 
findet sieb ein Mohn* und ein Achreubltadiel. hu 
Füllhorn, das unten abgebrochen ist, bemerkt mau 
Fintenzapfci^ Aqifel, Mohn, Aehrvn und Trauben» 
Das rechte Unterbein bt etwas eiugezogeu; au den 
Füssen Sandalen. Die lttteklehne de* Stuhls, dessen 
Sitz mit einem Kissen bedeckt ist, bt steil nnd 
gerade. 

Dionysos, verwandt der Statue des Museo 
thiaramoiUi Chirac pl. uöl n- 15B5* K- Standbein; 
der Kopf zur rechten Schulter geneigt, der linke, 
ursprünglich auf den Thyreo* gestützte Arm seit¬ 
wärts erhoben t der rechte Arm bewegt sieh irei 
vom Leihe nach unten. Von der linken Schulter 
hängt ein Gu wundst ück herab, das über den Kücken 
gttzogeii vom Ellbogen bis auf die Erde fällt An 
den Füssen Schnürstiefeln. Der Kopf* von dem 
lacken über die Schultern fallen, war nicht getrennt, 
Modem sind der rechte Unterarm und der linke 
Arm von der Mitte «eines oberen Theib. Köm ist hu 
Arbeit. , . 

Dionysos mit elftem Paniskeo, etwas klei¬ 
ner leider habe ich die Höhe nicht netirt'k ruhig 
stehend, das rechte Standbein vorn linken gekreuzt, 
im rechten Arm ein Stück des Thyreo** der linke 
Unterarm nibt auf der Schulter eines stark ttliy- 
phallhclieu Panbken, der den Kücken des Gottes 
mit der rechten Hand umfasst und den Oberkörper 
vorbiegend zu ihm aufblickt. Dionysua hat über 
die Schaltern in Locken herab fallendes Haar* in 
der linken Hand hält er einen zwei krakeligen Kan- 
tharoa. der Pan bk im linken Arm ein Lagobotom 
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1 ji allen wmm liehen Theileu ad bat de* Beiwerks 
antik. 

Statue des Asklepiug lt. Ijb. R. Standbein, 
die rechte Hand isi in die Seite gestemmt. der 
ach fanden umwundene >inb in die linke Achselhöhle 
gesetzt. Inhe deutende Arbeit. Stammt aua der 
Shuekbo rough cotleetio n. 

Erot mit gekreuzten Beinen, den Kopf in die 
eine Hand gelegt auf Heiner OblumyB ncblufeud, 
in der anderen Hand Molmktfpfc. Neben ihm der 
Bogen t Vom die Iwechrift 

HERCVU SANCTO 
EVTVChHANVS 

Admlicher Erot auf Löwen feil mit gekreuzten 
Beinen schlafen d< den Kopf in die linke Hund ge- 
legt, der rechte Arm hsingt über den Leib herab 
und die Hand berührt die Keule, Beide aus der 
Sammlung Be&borough- 

Erwftbncns-wcrtb sind noch zwei CokssaLsfätiien; 
die eine als Mars ergänzt, vielleicht nur eine staitmi 
Adiiilcu; vollkommen nackt bis ittf die Gblamya, 
die, auf der reckten Stk ult er befestigt b inten lang 
herab fällt. Im linken Arm ruht das Schwert in 
lier Scheide, der rechte kl seitwärts erhübenj das 
rechte Standbein wird durch einen Ttonk gestützt, 
über den ein Lederpanrer nchlaff herablilugt Mo¬ 
dern sind Kopf und Hak. ebenso dev erhobene 
rechte Arm, am linken ist nur Unbedeutende« er¬ 
gänzt* Eh scheint dien die im Catulog angegebene 
Statue des Augtutus m sein, die atm der Stowe-' 
cullcction stumm L 

Die andere ist die Statue eine* römischen Im- 
perniors im Panzer,- als Marc-Aurel ergänzt. Antik 
ist nur der Toiao mit dem Panzer. der vorn sowie 
auf dem Kücken mit Figuren Waffen tragender Ne¬ 
reiden aut Secroftseii in Relief gesehmlteki ist: 
a) mit der einen Hand den Hals de* Secrosses 
Eiiiifusscnd, hält in der aridem ilnml einen Helm, 
b| der vorigen ähnlich hallt eine Beinschiene, einen 
zum grössten Theil durch das talmin inen tum ver¬ 
deckten Schild Stowe collection). 

Ein 0,4tJ hohes Fragment, einen auf Steinen 
ruhenden Kessel erkennen lassend, aus dem ein 
abgesioclicDc^ Schwein faerausbüngt, atu Rande des 


Kessels eine Hand, ergii-bt sich als einer Replik 
der Gruppe der Schwviiisioder im Museo miziuiialc- 
zu Neapel iCJamcpL 7-12 u. 17*0.1 ungehörig* 

Daa schönste Stück der Sammlung int das 
Fragment einer herrlichen griechischen Grabstein, 
das sieh durch Marmor und Arbeit als acht attisch 
und etwa der ersten Hälfte des vierteil Jahrhun¬ 
derts augehöHg uusweUt Eh tat oben und unten 
sowie links gebrochen; erhalten,, bis auf die Reine, 
eine Frau nach linke sitzend auf einem Stuhl mit 
geraden Beinen und gerader Rückenlehne, dessen 
Ami lehne mit einem sitzenden Greifen verliert int. 
Der ganze Rltekeri 4er Figur ist sanft gebogen 
und dus schöne Haupt, itas an den Weberseben 
Kopf erinnert, stark vorüber geneigt. Der Hinter- 
kojrf kl von einem sc bl derartigen Tuet bedeckt, 
das die rechte Hand etwas unterhalb eIch Kinnes 
lelfiC berührt * der linke Arm ia den Mantel ge¬ 
wickelt, der sich kn Seite und Kücken des Körpers 
eng Hiischmicgt; die breite, sehlichte, edle Maukr, 
in der gerade diese von wenig Faheu unterbrochene 
Partlüc gearbeitet ist. Lallt besonders ius Auge. Gas 
Gesicht hat leider etwas gelitten s die Nase ist er¬ 
gänzt. Au der Stelle des Linken Ohrs betinden sieh 
zwei Bohrlöcher. Ergänzt sind auch die Finger 
der rechten Hand. Vielleicht bezieht sieh auf dies 
Stück der Saturn lang die Notiz den CttlnLogu: Smip- 

tand Fitfun r ü/ ilrjijcut, cery tjtwd, [rum dte Besliv- 
niutfh coitevtion. 

Die Beschreibung von sieben griechischen Grab- 
steiuen von der späteren Art, wie ich sie auch in 
Kokcby-Halt fand, thetteicb hier nicht mit da nie 
Besonderheiten nicht bieten. 

Jn einem römischen Gmhrolidf, auf dem eine 
Dänin, dar Frisur nach aus Trojanischer Zeit, fast 
nackt ata Venns dnrgestelU iöt, fand ich die Yar- 
läge einer der Colmrger Zeichnungen (vgL Monats- 
her. der herb AetwL li*7l 8* 47d n. BP), das Gegen* 
hild mit de v F u d i e i t i a fe lt lt j cdoch jetzt. Si a mint 
ans der Sammlung Resboron-h. 

1 töm i Hohe s a rkophtige und Sa rkop hagplatten 
sind mehrere vorhanden 5 ich führe hier nur vor¬ 
läufig an: 

Fl Einen stark Hherarbeiteten Kindcrsarkophag 
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inil Darstellungen jagender Eroten- i) Einen ovalen 
Kindergarkophag von schlechter Arbeit mit Dar¬ 
stellung -einer Todtenklige. ;■) Einen links ge¬ 
brochenen Skrkophagdechel mit Knaben, welche 
Mcb in der Palästra üben n darunter vier Wcttliiu- 
frr* 4} Einen vollständigen Sarkophag; mit Eroten- 
wetlfalul und 5| eine Platte mit gleicher DurstelInug. 

Endlich bemerkte ich inaeli zwei etnrakischc 
Asrhcnkistcn, die ei ne mit Darstellung eines Kampfes 
um einen verwund et en ins Knie gegaukenen Krieger 
i besonders gut erhaltene Fnrijonspureii 1 , auf der 
andern eine nach rechts gelenkte, von einem etrus¬ 
kischen Krieger bestiegene Quadriga, vor ihr meh¬ 
rere andere Bold such in etruskischeni Kostüm. Kei¬ 
nen falls ein mythologisches Sujet. 

ln der Gallerte des Grafen PembroJce zu 
WIlionhousc war meine Zeit leider sehr kur* 
he messen- Ausser den ziemlich zahl reichen Bftrku- 
j >h»gen konnte ich nur das von Consc Sl HÄ seines 
Iterich e cs, wegen etilitftiseber EägcnthßvnHebkeilcn 
ausführlich besprochene Relief i 1>. A. K, U f l t 9) 
genauer unters sieben und gehe ("ouste darin Voll¬ 
kommen Recht, dass er das Relief nicht nur für 
antik, sondern auch filr eine originale Arbeit er¬ 
klärt Nur glaube ich nicht , dass die leichte Be- 
arheitiiug hist Ubernll mmfiU umn die alte Epi¬ 
dermis des Marmors auf Strecken wahr — und 
das »ehr gelinde Nachfahren der Umrisse die Für- 
inen irgendwie wesentlich nlterirt hat, kei mm falls 
kuibjiLii der etwas „barbarisch“ gebildete Ku]d des 
Zeus auf Iteri in hing dieser Bearbeitung, Geber die 
Inschrift wage ich kein ■ Uribeil; die von Couie 
bs 174 angeführten Umstände sind allerdings be¬ 
denklich genug. Iiie iwiaehen ist für das archiulo- 
gische Institut eine Zeichnung an gefertigt worden. 

AU ("urreetiv Ult den imtti'lmäsgjgcn Stich, 
durch den der berühmte Triptelemtiäs&Tkopb&g der 
ifulleric bis jetzt allein bekannt j&t. werden die 
sehr sorgfältigen Bemerkungen Codecs vor der Hund 
genügen; nur ist der Sarkophag, wie ich schon frü¬ 
her intiihiuausrle Areh. Zig, IH72 S. 15), sicher 
nicht auisehen, sondern nach der äusseren Form 
und dem Churueter der Arbeit, stad trö mischen Ur¬ 


sprungs. Die fa bei hafte Tradition wird durch die 
griechische Inschrift und durch den Gegenstand de« 
Reliefs der Vorderseite hervorprufen sein. 

Für die sehr bedeutenden und interessanten 
SarkophagreHclk in der Sammlung des Herzogs von 
Gedfnrd zu Wob u ru Ahbcv, die fast alle van 
ungewöhnlich grossen Steiusärgen abgesftgt sind, 
muss ich gleich falls vor der Hand auf Coiwcs No¬ 
tizen S. 211* verweisen. Bemerken will ich hier 
mir, d am die Platten mm grössten Theil aus der 
Villa Aldnhmudkiii in Frascati stammen. Noch 
Zuega sah sie hier, doch finden sich in seinem 
handschriftlichen Apparat nur vorläufig genommene 
kurze Notizen über sic Vier von ihnen sind sei um 
um die Mitte des sechzehnten Jahrhunderts voll 
dem Zeichner der CUburger Blätter eöpvrt (in mei¬ 
nem oben angeführten Bericht n, Dä, Itß{, HK, 303 \ — 
Von den Statuen der C o k esc h e n 3 tt mm * 
lang zu Holkbaiu-HaII habe ich die des Zeus 
iClar&c pl, X d D u..078 B)i über welche Waagen» 
und Conzcs Urt heile ziemlich weit auseinander gehen 
(a. die Referate bei Overbeck in der Griechischen 
Kunstoiytbologfc Bd. 11 B* 141 und 142 j mit 
einer Leiter genauer untersucht. Der ungemein 
milde Ausdruck des im schönsten peuteliseheu Mar¬ 
mor ausgeführteii Kopfe« überrascht besonders des¬ 
halb. weil man denselben bei einer Zeusötetue nicht 
erwartet Doch steht die Zugehörigkeit dos Kopfes, 
die Cknie behauptet. keineswegs lest. .Sicher ist 
er von anderem Marmor und besser gearbeitet 
als der Übrige Körper; mir scheint die Be¬ 
nennung Asklepios die grösste Wahrscheinlichkeit 
tür eich zu haben, nur i 4 t sie nicht mit Waagen 
auf die ganze Statue auszudehucn. Immerhin wäre 
der Kopf einer der besten dieses Gottes H die wir 
besitzen. Das Haar ist über der Btirn gescheitelt, 
die Augen von sehr schönem Oval, der geöffnete 
Mund verhiltnUsznäseig klein, die Wangen etwas 
ungleich, die linke etwas zu Hach gehalten. Nur 
die Nasenspitze ist neu. Den Körper betreffend, 
ao ist zu bemerket], dass der Hals zwiscbeugcflicki 
ist. Ergänzt ist der ganze rechte Arm mit einem 
Stückchen der Schulter, der linke Vordcrnnn mit 
der Schule, Tbeile des hcrabhäugcnden Gewandtia, 


die Fbnae. Heile der Unterbeine und da* untere 
Stück der Palme. Höbe 2,!* Cm. - 

Zn Ine e -Binad eil-Hai! bpi Liverpool hat 
die Untersuchung der au&senmleutlich zahlreichen 
Sarkophage und Surkopkagpl alten aat^l die ganze 
Zeit, die mir za Gebots stund, in Anspruch p k ~ 
n um men* 


Puter den Statuen zog namenlllch diejenige 
meine Aüftnerksamkeit auf Hieb, welcher der auf 
der Bit»* eingegrabene und neit Visconti i der am 
publicirte M. P. CL 111 tuv. da^g* a V p, JL = 
Clarae pl. 7;"iU n. U&fc) nickt angexweifelte Name 
AWHYHHHOE durch Couic wieder entzogen wor- 


ANCHYRRHOE 


den ist, der die Inschrift aU müdem bezeichne!* 
Je geneigter jeder sein wird bei der Singularität 
der ganzen Erscheinung t'onze Hecht zu geben, 
um m mehr muss Ich taervorheben. {fass äussere 
und innere Gründe mir vielmehr Ihr Vi^tmtis An- 
sicbt t dass die tnsdmft ^omweifelhaft hebt m 4 * 
zu sprechen scheinen. Die Buchstaben von tadel¬ 
loser Form sind tief und sicher eilige Kchuitteu. 
der erste nniekt hiervon tmr scheinbar eine Aus¬ 
nahme, denn seine auffallende Leichtigkeit erklärt 
wich bei genauerer Betrachtung einfach daraus, dass 
hier etwas vom Marmor weggenommen worden ist, 
JtL einzelnen Theilen wie am Fuss der ersten Hanta 
des jV und im unteren spitzen Winkel de selben 
BuchstuI jous steckt noch dor alte Tartar- Auch 
zeigen sieh die Suchstaboti in der Tiefe ebenso an- 
gegrilfcu, wie es die Öbortittche der ganzen i'lintbo 
ist Dass die Inschrift unter der Figur, die aus 
Villa d'EstO bei Tivoli »Euuimtp schon im 16. Jahr¬ 
hundert extsthte, geht daraus hervor, dass damals 
eine andere Statue, in der man ein verwandtes 
Sujet erblickte, narb ihr benannt worden ist Ju 
dem Göttinger Exemplar der fastipiiorex utiaimrum 
Vrlii/t iiitmur Icones, die 1Ü4A formh Joanms Jmobi 
de Httheis emhiencn (es sind die Platten des allen 
de Cavalieri äs), linde L sich ein nicht numerisier Ap 
pendix von M MistralInn-Blättern, darunter mich der 
Stich einer weiblichen Statue in ürmelbwm Chiton, 
mit geneigtem Kopf vor sich mit beiden Jlanden 
einen Krug haltend, mit der Cutersctirtft: Anchyrrtiv 
Statun mnrm&rea in korÜM Car Corpms. Der Cha¬ 


rakter de* Stieben weiset auf die Mitte des 16. Jahr¬ 
hundert*. (Bei Aldruandi le Statue di Koma üVut 
|i. iti’i i int die Figur nicht bf ivarmti, Dabei wird ch 
schwer halfen noch zu weinen. froher ein Fälscher 
den seltene ei Kamen genommen hu heu s.dStö. Pick¬ 
lig hu heu Ihn nur Noiiunm XI IE XWk AntuuhuiE Li- 
beralis 40 und die Scholl. zu Platons Timäii* p, B 
und Symposion p, 208 Lk wonach. wie schon Heyne 
i.Notae ad A pol lud Bibi* ad IL K-I p. 2 Gnj sub T 
Apollodor 2. 1, 4 zu verheuern i-d l in der gubuu 
von Visconti ungezogenen Stelle des Fa liH amas VJ1L 
cH t 4 bähen die von Solluhart und Walz verglicheneu 
Mss. summ (lieh uaiL wie ch Heheiut, mich 

die idle reu Aufgaben, wie ich wohl daraus schlicht! n 
dhrf, dass die zu Basel 1f*fj7 erschienene lieber- 
Tietzung den KouiuIuk Amatus gleichfalls Archive 
bietet An der Verwandlung de« / in ¥ wird man 
keinen Anatom nehmen, wenn man als ult bezeugte 
Schreibweisen wio ttypdiiu#, Fytippus u. n. ver¬ 
gleicht. Der Käme Auch irr hoc hu der einer 
Nymphe, Tochter einen Flua&goUes + Nach Nonuus 
Ist ihr Vater der lyhincbe Chrcmctea, nach dem 
Schoiiusteu zueil Tim äug* ApoUudor urid Tzctzos 
der Nil. Wenn sie hei Amon in u* LibiTilis nb 
Tochter des Enminns ertcbeint, so wird nicli da* 
nun den licziebungeu, die man zwischen Argolis 
und Aegypten utmuhm. erklären ). Man wird zu- 

1 t.brnsü Jrr futl Srfc|i4ia»T fu ||. ^ 4." 

mul T i l"1 ih, der n II l l SlrllcJi j-u Iti Licijiibr. Iltil und tILdjfid r V'U 
t. 1 Ij 5 s-izTit*r*\ Uu i 

r iNicliri m Ibun hal tiliL dieitF Andiinbuf uiiirjeii.pt', 4tr IlfLin- 
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geben müBwu, rEsiHH ein öoteher Xoroe auf die Er- 
sei einuug der höchst um Milbigen Figur* die man fiißk 
gern nb behutsam mm <iudl hembsteigend denkt, 
xhr wähl passt. Hie sicher auch in eine ADchnrhoe 
zu verwandelnde Arckirrhoc bei Fausanins war wie 
ihre Gefährtin MyrtoM&a eine Urne hallen fl d ar- 
gestellt. mia welcher Wasser floss L ). Ei ist sehr 
zw bedauern, dass keine der smhlrdcheu in allen 
(irrigen auf uns gekommenen Reproduktionen des 
im AltcrÜium sehr beliebtet! Typua 1 ) das Motiv des 
dem Ansätze an der Schulter nach erhobenen linken 
Armen deutlich erkennen lä^st. Der Typus kommt 
miin auch fltx Erato vor: es beweist dag unwider¬ 
leglich eine jetzt ins briltiscbe Museum gekommene 
mit den neun Musen in Relief versierte runde ßaaie 
an« Rhodas in k die mein Freund Tmiddenburg im 
nächsten Jahrgang der [nstitnt^schritten pubbeiren 
wird, und danach wird man wohl nicht leugnen 
können J das- derselbe auch dein Andmiaoa von 
Priftne hei seiner Erato au! dem berühmten Mtisen- 
rcüei vorgesehwebtj nur hat er die Bewegungen 
um ein he deutendes gesteigert Öh sieh auefa Sta¬ 
tuen dieser An uadiweisen lassen T die als Erato 
/M bezeichnen nlnd, wage ich nicht zu Putsche idem 
Von der Figur m Stockholm sucht Ikydeniann 
lAreh. Anz, IHört S Lol*J dies wahrscheinlich zu 
machen. Hüllte dies der Fall sein, m würde ich 
Aiinchmcii, daas hier eine einfache Utihtrtraguug 
stattgefumkn hat, du i l h mir sehr wahrscheinlich 
ist. piass der Name Auchtrrhoe den Kreis bezeichnet 
dem da* Ponrctto ursprünglich aiigehorL 

I - her das Pro m e theus rolle f rII pl. JfflJ des 
englischen Kupfenverks Über die Summ lang) hat <.’onze 
S + 22S* kein abschliessende« Urtiieil abgoben wollen, 
ds ch für seiu Auge zu hoch ander Wand »ngebracht 
war. Noch dem Stiche schien es mir modern zu 
seilt, doch Ist dies Urtbeil wohl auf den Prometheus 
und den Hcphastos eiuzusebrünken., von welchen 

bicü* io Zff manhiiliM tim iLoZrui (htjju s<ljij| r i, Ptmeei S*iq. 

[wuom nuFMhrE. 

"i Auf einpr Tndiplalii», vtnnuttihcb ti Ikln-f. Vgl. iLü» «clkrl 

d. Col bd lihfl ü, t*. 0. rt- bft- 

*} ir.h belaufe mich hier nnf Simt, Ni^h« S. — Z9U t« 
inMHHitf lieft Huch i^rripl I Lgca Ii4*t. 

•) V*!. C. ClMiui Arch Zig. 1446 Ü. SS. 


jener, wenn tnau die Richtung vertauscht, tust iden¬ 
tisch i*r mil dem Tityosrelief in Villa Borghese 
(Visconti Sculttire della Villa Pinciaoa 17|>S Portieo 
n. M , das auf eine von Mkhcl Angeln erfundene 
Figur zu rückgeht - Dujipn Life of Michel Angeln 
pL 7 r Damit verschwijidet.auch der immerhin aehr 
auffallende Umstand, dass die dargestdltc Scene 
au« der äaubykischeu Tragödie entwickelt seinen. 
I>ie Ermüdung der übrig bleibenden Hälfte ist 
nicht bedeutend, die Figuren wiederholen sieh 
in ihren Motiven durchaus und die letzte scheint 
einem statuarischen Vorhilde entlehn!, doch sind 
die beiden stehenden + welche den rechten Arm er¬ 
heben, im Original ein wenig yorllbergebeugt, wo¬ 
durch der Eindruck dca Steifen etwas gemildert und 
das Flehen eindriuglichtst vor Augen geführt wird. 
Zu beiden Seiten des Delphins sind deutlich Wellen 
angegeben. Das Relief war überall von einem 
Rande umgeben und lieg! der Rcliefgrunti unten 
bedeutend Ucfer als ohen, m dass die ganze hintere 
Fhiebe schräg geneigt mt. Der Msirtnnr ik-^ ver- 
umtlibeh antiken Stückes scheint italisch, er Ist 
leicht geadert, Ergänzt sind ein grosser Theil des 
oberen Randes von über dein Kopf der neben dem 
Delphin stehenden Nymphe nach links, liier läuft 
die Scheidelinie neben den Fingerspitzen der vor- 
gestreckten Hand der am metaten links stehenden 
Nymphe herab durch Schulter und Brust der knieen- 
tlcu ? von du habe ich sic auch mit liawaJfneiem 
Auge nicht weiter verfolgen können, doch erscheint 
»de wieder am unteren Rande unter dem linken 
Knie der zuletzt genannten Figur; ergänzt ist an 
dieser noch der linke Arm von dicht unter der 
Schulter au, ebenso der linke Arm der zweiten 
knicenden von der Mitte des Oberarms an. Diese 
Hälfte kaun man als gute römische Arbeit bezeichnen - 
Von den kuusihistorisch wichtigsten Stücken 
der SsttnmliiDg 1) der römischen Nachbildung einer 
a llerth Uuil ichc u nackten A pollo Mutue T Chirac 
pl. 48b n, WbB, 2 j dem an^serordentlidL schönen 
Epliebenkopf, 5} dein kleinen, gewiss ftchl ar¬ 
chaischen Relief eines aiueudeu Mannes hat 
Couze schon Nach rieht gegeben; ich kann mir Nach¬ 
träge um so tuekr emp&reu ab der jetzige Besitzer 
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Herr Thuinaa Weid-Bl lindeII in zuvorkommend¬ 
ster Weise Abgüsse zu nehmen gestaltet bat. Dazu 
wird noch ein kleines von louze nicht angeführtes 
Relief kommen (11 pL 1UO n* 2 u auf welchem ein 
Kentaur dai'gestellt ist, der mit beiden Hände» eine 
Keule gegen einen an der Erde sitzenden Panther 
schwingt. Daß sehr flache, niiark abgeriebene Relief 
ist dem Marmor wie der Arbeit nach nt tisc h und 
dem 5., Jahrhundert ungehörig. 

Der Bestund der Sammlung scheint nodi durch¬ 
aus der ursprüngliche zu sein. Con&e hat nach 
einer Aenssorung auf B* 22*J* vemnlhlieh nur die 
in dem jinutheenartigen jetzt mit dem Hanse seihst 
verbundenen Baum uiLfgcstclltcn ^culptnmu gesellen; 
ein grosser Th dl derselben befindet sieh aber noch 
in eine]» zwar ursprünglich dafür eingerichteteit* 
doch jetzt etwas in Verfall gerathenen Gurten hause 
in pravi&urbchem Durcheinander* Ksuc würdigere 
Aufstellung, wie sie Herr JUimdeU bealndcliiigt, kann 
erst erfolgen, wenn die Restauration der lange ver¬ 
nachlässigten Baulichkeiten beendet sein wird. Die 
Mutten des seltenen Kupfer werken über die RI Umtau¬ 
sche Gallone ex ist i reu »och und waren neue Abzüge 
gewiss sehr erwünscht Das Beste würde aber auch 
hier natürlich rine neue Publicatiou nach frischen 
Zeichnungen sein, wie sic die Reichhaltigkeit und 
Beden lang dieser umfangreichsten aller englischen 
Privutsaim uhingen so sehr vordient* 

Ihm prachtvolle Fitz-Williftin-Hueeum iti 
Cambridge (S. Conze 8. 161 p*) wird jetzt inwen¬ 
dig umgebaut und war mir nur durch besondere 
Vergünstigung auf eine stunde zugänglich. Der 
schöne zu Arvi auf Greta gefundene, bei Pitshlcv. 
traveb in Grete S. 7 sehr ungenügend und mit der 
Wirklichkeit nicht entsprechender Verjüngung nach 
nutest :thgebildete Sarkophag ist das ernte sichere 
Beispiel eines in Griechenland gefundenen Monu¬ 
ments dieser Gattung von entschieden stadtromiseher 
Technik. Ja die Arbeit stimmt mit der eines aus 
faraefeischem Besitz in 'das Museum von Neapel 
übcrgcgangcncia Sarkophags I Gerhard A, Hw. CXI, 
3,3,4) no Überein, dass ich nicht zweifle, beide 
seien aus derselben Werkstatt hervorgegaugen. Die 

ArcbDcli^ f.tf.. JjliEjfg 03 ,IIXL 


Darstellung auf einer der Xehcnseiten ist beiden 
gern ci lisch u ft lieb. Der Transport nach Greta hat 
wohl etwas Auffallendes, doch au und für pich 
nichts gerade Unwahrscheinliches. 

Aua den Oifordtcr Sammlungen erwähne ich 
hior nur vorläufig ein sehr merkwürdiges, bisher* 
wie es scheint, nicht beachtetes Belief der Potn- 
frefc Marktes. Von der. Form eines Tympanon, 
zeigt cs in seinem jetzige» Zustande nur den 
Oberkörper eines nackten Jünglings (Kopf im Pro¬ 
fi!, Brust e» face ) mit seitwärts ausgebrciteieH Ar 
ino»: über der rechten Schulter ein sehr den«-- 
lieber Fu stapfen (vgL Arck Am« lSdfl S, ttn* . 
Die Ubcrflüchc des panschen Marmor* ist leider 
am Kopf ziemlich stark angegriffen r doch erkennt 
mau noch deutlich die Verwandtschaft mit bekann¬ 
ten Typen aas der ersten llällte des fünften Jahr¬ 
hunderiß. Audi von diese iti Bildwerk ist für das 
Institut eine neue Zeichnung augefertigt. 


Schliesslich möge» hier noch einige Worte Uber 
Handzciclmuugcu nach Antiken Hutz linden* auf 
die mein Augenmerk ganz besonders gerichtet sein 
musste, nachdem ihr grosser Werth Ihr die in Vor- 
be reit ti ng begrifffeuo Snrkopbagpti blieutiou i innrer 
deutlicher zu Tage getreten war. 

Die Sammlung in W i a dso r - C a st l c, über die 
ich alles mir damals Rckannte in den Göttinger 
Nach richten der Ges. d. WW. 1*73 u. 4 nütget heilt, 
hat llcthig (ebenda $* dt}) adion vollkommen richtig 
he uv E heilt, .sic trügt durchaus keinen einheitlichen 
Charaeicr, sondern der Cotuiueudato^e dal 
P QttQ (f lü57) t der sic nulegte, hat, wie m scheint, 
gcsammcU fe was ihm an-filteren und neueren Zeicb- 
nuugcn vorknnu Mau trifft deshalb künstlerisch 
sehr schwache Producti bneu uebesi Zeichutingen und 
Skizzen, die man den bedeutendsten Künstlern des 
Cinquecento zuisclireiben möchte, Die auf diese 
Webe zu^iüuiengckumiueue Masse. in welcher sich 
mehrfach Zeichnungen desselben Monumentes von 
verschiedenen l [finde» hcrrUhreud lind cm liess sich 
natürlich nicht ohne Weiteres zu einem Corpus vön 
lllkistrutioncu zur Mythologie und den Antiquitäten 
ztmmmenliigeu, wie es dal Rozzo herzttstellea -he- 

& 
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abeidvtigte; ei«e bedeutende Anzahl von Lücken 
waren ayszufllUom Das ist dann von gleichzeitigen 
Künstlern geschehen, nicht immer zum Besten* 
Ausdrücklich ist bezeugt, dass Nie* Fnussiu flir 
den Conmieudntorc thütig war; die von ihm her- 
rührenden Blatter sind jetzt aus den Bünden 
herausgesetmitten und mit weinen Himdzcichnnngen 
vereinigt. Die Trennung fallt nach der Pagi- 
ninnig der unter der Kcgieriing Georg Ul* berge- 
stellten neun Foliobäside, doch habe ich nicht viele 
Lücken bemerkt Bei dieser Gelegenlieit ist die 
ursprüngliche Anordnung der Blätter zerstört wor¬ 
den,. wie die ulten zum grossen Theil noch erhaL 
tenen Kümmern zeigen* Jetzt stellt voran T was 
sieh auf Staats- und militärische Alterthütuer be¬ 
zieht, später ist kein leitender Gesichtspunkt mehr 
wahrnehmbar; den letzten Band füllen Statuen und 
Büsten. Ausser diesen neun Bälden, von denen 
jeder etwa 70—SK) Blatter enthält * landen sich bei 
näherem Nachforschen noch vier in dem ursprüng¬ 
lichen Zustand in Pcrgamentdecken mit dunkel¬ 
grünem Schnitt Meine Zeit gestattete mir nur eine 
fl Neblige Einsicht in dieselben. Antike Belief* habe 
ich nicht bemerkt, Arebitcctur und all christliche 
Denkmäler bilden den hauptsächlichen Inhalt* Diese 
Blinde waren cs offenbar, die Lnneiani (a. a> 0* 
S. fhöl für de Unswi angesehen hat. Bel der Ah- 
Wesenheit des zeitigen Bibliothekar* Mr. Holmes 
Ucss sich leider nicht consüitiren, ob damit der in 
IV Sud Hur vorhandene Vortath erschöpft sei 

Jedenfalls ist aber die Sammlung des Dal 
Pohco nicht vollständig nach Windsor gekommen. 
Scheu Land am hatte von zwei /.»gehörigen, jetzt im 
Besitz des Herrn A. W. Franks befindlichen Bänden 
Kenntnis* genommen. Dass die jetzt aufgelöst in 
ihren alten Einbänden liegenden Blätter ursprüng¬ 
lich einen Theil der in Windsor aufbewahrten Samm¬ 
lung ausmachten^ geht ach an aus dem eigenthüm- 
lielicn Charakter dieses Fragmentes hervor über 
allen Zweifel erheben es die völlige UebereinStim¬ 
mung der Grösse des Papieres p des Schnittes, end¬ 
lich des Einbandes. Mehr ah hundert Blätter mit 
römischen Sarkophagrcliefß konnte ich nussondern, 
die andere Hälfte ist sehr mannigfaltigen Inhalt. 


Mitunter glaubte ich Ligorios Hand zu erkennen; 
habe ich hier recht gesehen, so wird sich seine 
Thätigkeit auch wohl in den zahlreichen Inschriften 
nach weisen las&ea. Die Menge des Neuen schon 
in diesem Bruch theil der ganzen Sammlung ist sehr 
beträchtlich; au eine völlige Ausnutzung in London 
war nicht zu denken und bin ich daher dein Be¬ 
sitzer zu grossem Danke verpflichtet, dass er mir 
udt seltener Liberalität die Sarkophagzeichnuügcn 
zur Benutzung In Deutschland überlassen hat. 

In der Albanischen Sammlung war noch Alles 
hei einander, wie schon aus dem Umstände hervor¬ 
geht, dass VViiiekelmanii (Monuuieuti Inediti nc>. 80 
vgl Dresdener Ausgabe der Werke VI S* 56) eine 
Zeichnung des Niobidciareltets zu Wiltoiihouse aus 
der dal Pozzosched Sammlung ausdrücklich erwähnt, 
welche sich unter den Blattern des Herrn Franks 
befindet. Herr Franks hat die Sammlung aus dem 
Towuleysehen Nachlass erwandern vun dessen 11 and 
mit Bleistift auf das Pergament des Buchdeckels in 
jetzt h alb verlöschten Zügen geschrieben steht; These 
iteo portßfolws contüin ttrtncunj* fron* anUguUies 
kmight ai )ir. DaÜ6n$ u ) Stile !7iJt. 

Der Baud mit handzeiehnungen und Inschriften, 
im Besitz des Herzogs v + Hamilton,, den li, Lan- 
ciani als zugehörig betrachtet (GDlt. Nachr. 1872 
S. fiß), war mir unzugänglich- Nach den Mitlhd- 
liingcn, welche mir Franks über ihn machen konnte, 
scheint jedoch Nichts bestimmt darauf zu führeu. 
Ich vermut he, dass muh Lnuciuni ihn nicht ge¬ 
sehen * 

Im Besitz des Herrn Franks befindet sieh min 
noch ein mäßiger in ralhen -Maroquin mit Gold¬ 
schnitt prächtig gebundener Foliant, der, wie das 
sehr ausführliche Titelblatt — eine Vignette ver¬ 
anschaulicht auf ihm das Athosprtject des Demo¬ 
kraten — meldet. Zeichnungen uaeb Antiken ent¬ 
hält- die Don Ga spare d'Haroeguzman Mar¬ 
chese del Carpio e Hdicce, seit 1GB2 Vice- 
könig von Neapel während er von 1G7G—1082 
Gesandter Carl IL am päpstlichen Hofe wnr ? in 
Kom zusammen brachte. Wie die Vorrede er- 
zählt, erstand er einen grossen Theil heim Verkauf 

13 ) V|L über ihn Jl'itbicEu,. hitbatn S. 58. 
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der Antiken de» Cardinal Camillo de 1 Mas- 
simi Der Codex enthält 10& Blatt, meist M&rnior- 
vagen von sehr schönen Formen, Erwähnen will 
ich ausser zwei baechiscben Snrkophagrclicfs die 
elegante Statue eines Merctir, der sich mit dem 
linken Ami aufgestülpt von Eros Flegel anbinden 
lässt, abgebildet in der Gallcrie Ginstmtnni I, 84, 
hei Clarac (der da* Original nicht gesehen) [>l, 659 
n. 1519. Sie wird wohl ntir wenige getäuscht ha¬ 
ben; den modernen Ursprung bezeugt die Unter¬ 
schrift: Brütizo de mano del Flamen^ (Fianauiiiigo). 
Diese Unterschriften sind sämnrilick «panisch. Titel 
nnil Vorrede dagegen italienisch. 

D$s Buch mit üandzeichnuiigeu Rafaels in 
H ol k h ol tu-Hall ist schon von Pasaavant, Rafael 
II S. 586—593 genau Imsehriekcn, wo auch be¬ 
merkt ist, dass wegen der handschriftlichen Notiz, 
die sich auf einem der letzten Blätter findet, nicht 
alle Zeichnungen von der Hand des grossen Künst¬ 
lers sein könne». lieber folgende Skizzen kann 
ich Nach Weisungen geben: fob 20 vierseitige Ara 
mit den Jahreszeiten = Ccd + Pigkianus bei Jahn, 
Ber. d. s. Ges, 186S & 198 n. 90; fol 29 Theil des 
schonen Reliefs mit Meerdämoneu bei Jahn a. a, 0. 
S. 183 n.36; fol. 34 fitzende halbnackte Nymphe, 
das linke Kein Uber das rechte geschlagen, nach 
der Inschritt im Pal, ddln Valle, jetzt in Florenz, 
Clara« ph 6Ü9 n. 1,361 (Kopf fehlt in der Skizze); 
die vom Ross steigende Amazone im Pal. 8a. Crpec, 
jetzt verschollen, bei Jahn u. a. 0. SL 179 n. 22, 
woselbst auch die Litteratur, 

Couze hatte B. 214* seine« Berichtes als in 
derselben Blblbikek befindlich zwei Bände mit 
Zeichnungen Santo Bar toll* nach Antiken er¬ 
wähnt, die m Augenschein zu weh men, es ihm an 
Zeit gebrach. Sie zu untersuchen, war der Haupt- 
zweck meines Besuches in Holkbam und ich war 
um so erwartungsvoller, als ich scheu mehr als ein 
.Mal erfahren, dass sich hinter diesem Namen sehr 
Vieler Sei zu verbergen pflegt* Dies Mal hatte nun 
allerdings die Tradition fiedit. Die beiden pracht¬ 
voll gebundenen grossen Foliohände enthalten wirk¬ 
lich Zeichnungen der Saute Bartolt, des Pietro 
sowohl wie des Francesco, der sich einmal aus¬ 


drücklich nennt. Es trind die eoloririem Original- 
zcichnungeu zu den Pitture anticke del Sepolcr» 
dc r Nasoui und dem lange nach beider Tode vom 
Graten Caylns (1755) hcrausgegebenen IIeeueil 
de peinturcs antiques. Der eine Band enthält 
77, der andere 65 Blatt Dm Verzeichnis der Dar¬ 
stellungen, welches ich fllr mich angefertigt habe, 
eignet sich nicht zur MittImihing. In Be^ug auf 
das Colorit, von dem die Caylussckc Publicatiou 
(auch noch in der zweiten Aulkige v. 1783 J eine 
gute Vorstellung giebt, bemerke ich, dass die Kllüst- 
ler auf getreue Wiedergabe von vom herein verzichtet 
haben. Die Farben sind alle einfach und unge¬ 
brochen nach kurzen Angaben, die sic sieh mit 
Bleistift vor den Originalen machten, zu Hause auf¬ 
gesetzt. Mehrere Skizzen, die sich erhalten, illustri- 
ren dies com pen di arische Verfahren sehr deutlich. 
Ist auch der grösste Theil von dem, waa beide 
Bande enthalten* schon publicirt, so dürfte doch 
noeh eine recht bedeutende Nachlese zu halten 
sein und es ist sehr zu wünschen, dass sie darauf 
hin noch einmal gründlich untersucht werden. StG 
sind einer der bedeutendsten Schätze der reichen 
und schonen Bibliothek, deren Benutzung mir in 
der zuvorkommondaten Weise ermöglicht und er¬ 
leichtert worden ist Nächst dem Earl of Lei- 
ceeter und der Lady Anu Coke gebührt mein 
aufrichtiger Dunk dem Revd. Kapier und dem 
Bibliothekar Sir R, Collyer, 

leb zweifle nicht, dass dies die Zeichnungen 
mui\ t welche einst im Besitz des Dr* Möad waren 
(Gott. Nackr. 1872 S. 69), Ebenfalls dein Mcadschcn 
Nachlass wild entstammen ein mässiger Foliohand 
mit dem Wappen des Cardinata Camillo de'Massinii* 
der sich in Windsor befindet. Dies Buch, das mir 
im letzten Augenblicke vorgdegt wurde und das 
ich deshalb nur noch flüchtig zibuchen konnte, ent- 
hfilt gleich latls alte Gemälde und zwar neben aus- 
geführten eine Reihe vor den Originalen entworfe¬ 
ner Skizzen mit Farbcmmgabeü meist wohl von den 
Bartolts. Es verdient sehr eine genauere Unter¬ 
suchung; vorläufig kann ich auf einen mir von 
Herrn Franks naebgcwic&cnen Artikel in The Gent¬ 
lemans Magazine verweisen, wo sich Vol. 1 Jahrg. 

b* 
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186(5 B. SU eiu kurzer Aufsatz de» früheren Biblio¬ 
thekars der Königin 15. 15. Woodward ffadet- 
Drawinga of Pietro Saute Bartoli in the 
royal colloctiouat Wiudsoi Cast Io. Leider ist 
derselbe nicht mit der wUnschonswertben SaeI:kennt- 
uis* gemacht, Der Titel wird hier so angegeben: 
L aut iche pUture Metuorie raec. ucl imtseo 
di 1>. Vicenzo Vitlorio Oancoiiico di Jiavita 
ii el regno di Valcnza. Endlich ist mir noch 


im Brit fischen Museum eine Mappe mit Zeichnungen 
nach etruskischen Bronze«, Spiegeln. Listen, Sta¬ 
tuetten ete, vorgelegt worden, die zum Tkeil von 
Tovvitley, aus dessen Nachlass sie stammen, ange¬ 
fertigt worden sind. i?ic befinden sieh in der Bi¬ 
bliothek der auti <pia rischen AbfLeitung des Museums 
und werden kaum etwas enthalten was nicht sonst 
bekannt oder schon publicirt ist. 

»alle. F. Matz. 


ZUR ERKLÄRUNG DER VENUS VON MILO. 


Trotz der äussorst zahlreichen Literatur über 
die Veuus von Milo ist es bisher bekanntlich kei¬ 
neswegs gelungen, über die Ergänzung und damit 
über die Deutung derselben irgend einer Ansicht 
allgemeine Geltung zu verschaffen. Es unterliegt 
auch keinem Zweifel, dass mit dem vorhandenen 
Material ein sicheren lies ul tat nicht gewonnen wer¬ 
den kann, und jedenfalls ist es besser, unsere Un¬ 
ke mit niss eintugestehen als den Mangel durchschla¬ 
gender Gründe durch Zuversichtlichkeit zu ver¬ 
decken oder durch gekünstelte Conslinctk'neu schein¬ 
bar zu ersetzen. Nur von der Auffindung einer 
genau Übereinstimmenden und vollständig erhal¬ 
tenen BcpUk wäre die cndgiltige Lösung der Frage 
zu erwarten, fördern können wir sic vor der »and 
nur. wenn wir die Möglichkeit durch Ausscheidung 
des als falsch Erweislichen genau begrenzen. Hierzu 
einen Beitrag zu liefern, ist allein die Absicht der 
vorliegenden Arbeit, die demnach weder einen älte¬ 
ren Vorschlag zu stützen noch einen neuen auftu- 
steilen versuchen wird. 

Unsicher ist Laken nt lieh die Zugehörigkeit ge¬ 
wisser Stücke, besonders einer linken Hand mit 
einem Apfel, auf welche hoi der Erklärung Alles 
ankoiumt. So bestimmt die Zugehörigkeit bestritten 
worden ist, so gewichtige Aniopten giebt cs, die 
sie behaupten. Es mag kein grosser Werth darauf 
gelegt werde«, dass Dum out dTJ rvill e, ein Schiffs- 
fiibnricli. der noch in Milo das Werk zeichnete, 


letzterer Ansicht war, aber Früh n[er '} erklärt auf 
Grund genauer Untersuchungen von Claude Tarral 
die Zugehörigkeit für unzweifelhaft und zu dem glei¬ 
chen. Kcsitltat kommt Longpdrier’J; Kavnisson, 
der selbst für eine andere Ergänzung ist. sagt doch 
nur, da sb sich die Zugehörigkeit nicht erweisen 
lässt 1 ). Sohr wünschenswert!) wäre es gewesen, dass 
dieser Gelehrte, welcher das Ergebnis» einer che¬ 
mischen Untersuchung in i Ith eilt *), die auf seine Ver¬ 
anlassung über den Marmor der Statue ungeteilt 
worden ist, auch das Verbfdt hiss hätte prüfen lassen 
körnten, in welchem das Material der llaud zu dem 
der Statue steht. Vielleicht hätte sich dann eine 
sichere Entscheidung über diesen Punkt ergeben. 

Die Möglichkeit, dass wir die Venus von Milo 
mit dem Apfel in der Linken zu denken haben, 
scheint demnach mindeste ns ebenso gross als jede 
andere. Es handelt sich nun um die Deutung der 
vielleicht so zu ergänzenden .Statue, FrßL«er, indem 
er den Apfel als sicher annioiuif, bezieht das Werk 
auf das Pnrisarthcif, und auch Fried er ich», der sich 
einer bestimmten Entscheidung enthält, denkt für 
den Fall der Zugehörigkeit des Fragments an keine 

1 ) «lc I» Stulp tu«! juti.juf , 1 h Uuif* Ji. HD, 

') Elri tiitjtrich“ Dtustrj'i« p. J3(- 

* 1.4 Yrny* üe Milu (Pif» ISTI l, p. VU. — Ft ug|, vff’nn. mOB 
die Iratet.tülr für lugclu.Hc hjrlte, n binifjt! pkbti atiiucnilimsa, 
4m sit Ton ein« inlikrn liMUnralicn Jifmlbftrll. iti der Mir», mit 
dein litt .SlQtnrt tu prupp irret Mi. ^rttcLw up.J pp 
*) *. ». (I. p. 67 . 
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andere Erklärung *)* So nahe dieselbe mdi liegt 7 
so Bicher Yi\m\ öie sieb nach unserer Meinung als 
falsch erweisen, weil der Apfel viel später in den 
Mjihnfi vom Parisurtheil ciudringt, als wir die Venns 
von Milo misetiön niKlsaen. Um dies zu erhärten, 
isjt cs aber nötliig, auf die Epoche, in welche die 
Slatue gehört näher einzuschcn. 

Friede rieh s spricht den styüstischen Eindruck 
in folgender Weise ans '): „die grossen, stoben 
und zugleich lebensvollen Formen und das Scharf- 
kaniige des Gewandes scheinen darauf zu deuten, 
dflsa die Statue nicht sehr fern von den Fartkcuon- 
stutueu entstanden ist. u Sicherlich zwingen der 
Ernst und die Hoheit des Ausdrucks die kräftigen, 
von aller Weichlichkeit und Koketterie weit entfern¬ 
ten Formen, die lebensvolle Frise ha des Details, 
die Statue der BlilUmzcU' der griechischen Kunst 
zuzuschreiben* der Zeit etwa, in welcher Kcphiaudot 
«eine Kirenc achuf T die darum 50 llbcnma anziehend 
ist, weil das Gemütli sieben sieh schon eindringlich 
ausspricht r aber innaaiwoll gebunden durch die 
Strenge der plastischen Formern — Diesem Ansätze 
entspricht auch die halbe Ecklcldung: wir haben 
in der Venus von Milo die Darstellung weiblicher 
Formen in einem Uebergauge von der züebEigeu 
Verhüllung der früheren Kunst bis zur voUsilindigen 
Entblössungj welche die Zeit des Ffasiteles eintre- 
ten licss. 

Freilich würde die Statue einer viel späteren 
Zeit iUigeburen, wenn das Insqbriftfragtnent t dn& 
nur noch in der Zeichnung von Dcbay exiatirf zu¬ 
gehörig und ursprünglich wäre. Der Schrifteharak- 
ter desselben wiege uns in das 1. Jahrhundert ent¬ 
weder vor oder nach Ckr. — Aber keineswegs 
brauchen wir uns nur auf die erwähnten stylistischen 
Momente zu gtütssem um die Inschrift als fremd zu 
bezeichnen«, deren Zugehörigkeit die Venus von 
Milo als einen seltsamen Anachronismus erscheinen 
lassen würde Quatretnärn de Qiriucy leugnete 
die Möglichkeit der Zugehörigkeit auls Bestimmteste, 

i ) büuiltfitje 331: h ixtm Fnilicb ds* «raiLElt wirb¬ 
lig iur Fnjur jfclwrt, tv M rfk erl«)i«i T 4ie licli Jjud 

Vflc IriHmpfalrnij itn Apht dfi Parif !□ der linken * ni|U]r, ■ 

g ) n. n. 0, S r 333, 


auch nach Cl arae ist der Marmor verschieden von 
dem der Plinthe der Venus, and in der Zeichnung 
Dcbay's ist dio I&schrifthasis beträchtlich höher als 
die Basis der Statue. Danach holten wir fftr sicher, 
dnss die Inschrift gar nicht in Betracht kommt nnd 
stimmen Ke knie vollständig bei, wenn er sogt f l: 
„cs ist schwer begreiflich, wie man dieses Irischrif- 
teofragment ernsthaft für die Zeitbestimmung der 
Statue bat verwenden wollen.“ 

Betrachten wir nunmehr die Entwickelung des 
Mythus vom Par isuri heil, den wir in seinem filhuiiligcn 
Werden durch die fast tmvergleichliebe Fülle der er¬ 
haltenen Darstellungen *) zu verfolgen im Stande sind. 
Wir sehen, -wie der Vorgang immer mehr ins Sinnliche 
hinabgezogen wird ond wie die fromme Sehen vor den 
Göttern nach und nach in dem Grade verschwindet, 
dass der Mensch mit ihnen wie mit seines Gleichen 
verkehrt. — Die erste Erwähnung des Vorgangs 
in der ohne Zweifel sehr jungen rite Ile der flias 
Si 2% u, ft‘. (vgl. Lehr* Arlsinreh p. IST) gieht 
gar keine individuellen Züge an, von den Kypilea 
wissen wir durch das Excerpt des Proclus dass 
schon hier der Streit der Göttinnen »ich auf den 
Vorzug der Schönheit bezog,-und das» das Ver¬ 
sprechen, dem Hi einer dio Helena ab; Weib m ge¬ 
hen, den Sieg der Aphrodite entschied. Weieker 1 ' 1 ) 
ist der Ansicht, dass der Paris der Kypricn nicht 
llhcr Schönheit und Person der Göttinnen gerichtet 
habe, dass er vielmehr, ,geblendet durch den Glanz 
göttlicher Eracheraungeu, Uber die Gestalten zu rich¬ 
ten nicht vennoelfte, sondern nach den ihm von 
den Göttinnen versprochenen Genebcnkcn caiaeWed , 1 

r ) Lii* Blrtifirm. kQDsinanti. i-j Ifonn &ä. 

f ) Sie itod TflneLdtivetbd Weldtfrimul dcl, mlii. XX U p, 1 &p u, ff, 
Ürtr&Dcfc Galkräc bjftdüclcr ÜlMworL* S. SOÖ t J£ t Mcj.haui Cqoijii*. 
fMiJü 1 B 0 I i, 33 - — Wrtcta b. sl 0 . p. flft: 

PiSfU t*t Mfi «yeij yuz fnri a JTaiftf m nömtrrc mmwut di s 

/ö£ | . ,q 

a j Weltker Epif cLer CjcS. II 30ö: t U 

nuXQvpfrwv tdir oiwy {y io? f UqUük pwm wä« 
Xi'dÄtK iriutfiOi* xal n 'l 71 qis'MSttv- 

Idti mm Jiiic JTpttfTo^rji 1 itf ‘Lfjuftti n-}‘ xüI- 

Gtp jfciJ nuctxpfon njf '-f^ tnanttfif; ioif 

‘Lltirift yttpQiq 6 lAlflnvdoix, 

Ep. Ct<|. 5. W+ öfLO-ülE XIII p. |ju 
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wo 7 .il Um Hermes bestimmt bali-e- Wir werden diese 
sinnreiche und wohl ftusammenhängende VermuthiiDg 
fllr sehr wahrscheinlich halten, wenn wir die in der 
y&gCDliterlie fe rung me b rfaeh hervo rt relend c grie¬ 
chische Anschauung bedenken, nach welcher der 
Anblick der Götter in ihrer wahren Gestalt siehe res 
Verderben litr den Menschen herheiführt, und wenn 
wir in Betracht ziehen t dass in den so überaus 
zahlreichen Darstellungen des Vorganges sieh erst in 
den jüngsten Monumenten eine nackte Yenus zeigt 
oder gar alle drei Göttinnen enthUisst nuilreten n ). 
Soviel steht fest 3 dass der Apfel der Eris in den 
Darstellungen des Paridiirihcils sowohl erst äußerst 
spüt Auftritt 1 *) als auch dass er nur in der jüngsten 
Literatur erwähnt wird 3 *)» 

Es ist auch ganz, klar, dass der Apfel in die¬ 
sen Mythus erst von einer Keil eingeführt werden 
konnte, deren Göttervorstdlnngen üosserst I&sglt ge^ 
worden waren, denn Paris giebl der Aphrodite dies üb 
Z eichen der Bevorzugung,, wie im menschliehcn Ver¬ 
kehr ihn ein Jüngling dem Müdcheu reicht, dem er 
seine Gunst zuwendet Der Apfel ist nämlich im 
ganzen Alterthum Uebessymbel, wofür die Zeug¬ 
nisse in großer Anzahl von Aristophanra bis Lu- 
kian reichen 14 ), Ala sehr charakteristisch führe 
ieh nur die amnuthige Stelle bei Catnll 65 T 19 an, 

M ) W'cleLrr tltQgl. WH p. | W — Antti Ln der LLterrtnr 
«■übelü* diu IijieL ütlun£ ml La rdmueber Zeit (tf chwtkbAr; Ftogi. 2, 
2, 14. Ond Ekroil 17, m. UilikD d. £ 30« 

L3 } Sicher fliaikl lieh der ApEel cfil auf Wand bilden und rfi- 
mikebrfl lUliefi, a. Wekkur l a. 0. p. 145, Auf dem Vumbildi 
Wtfdctr Nu. 57 (ab|rb. bei Orrrbfrk Galkrie btf + Sild^p Tafet tty 
No. G; Mod 1 ImL V'SLI 3J) hi die Ucutuag dtf dcD Apfrl hal¬ 
ler« Jun iligor ab li*ra Btalft nl* Aphrodite* welche WflScfcer alt rc%- 
lieh BDdnmce, ptslülil it,d AthIh^ (d. d, 0. S. Ül! 4 Anm. St); 
BnärtU (Irwiirlte UiiteUrJl S, 46) bil dir*n EM14I «btr int dm Dar- 
HrUücgen de* i'irisuitbfül* eadßiEiij; i d*s e«b ieikh; TgL aueti Ueltig 
tdfiali ISBG p. 4sO. — Jalm Vaienpaiuinludg llk Nüficbro No. 347 
iil [□Ttrpolin c. Brunn a. jl ö, S- 5) u. 5 j, — Ikjdem.ann LVilefl- 
in S. 7üZ No- 5611} jwtiMI* ob auf riiiFr neaplcr 

Vase Varia fLdfd Ball uder Einen Apfel b^lk. 

fI ) LücLio dinl- övit. S, id. SjoipM, 35. IkcEn 02, Apoirj, 
eecI. 1 . ColulL 67. Schob Eurip. Aadroeo. 076- Sen. in Verg. j t 
37. Tick- m LKcptjr. 03. 

M ) Sa» und in Erwähnter Sorgfalt ^rratWOtfll löft Stephani, 
Conpk^TVRdn ISSO p. HB. Id -den folgenden AnraeeLuiifteD lind 
nai.gr Stellen trieb [ mLE Becbt angeführt iil Tjlmll 1, 

S, 32, da DflJa dem Htihilla die Arpfel nie4tl all I.iebrrlKüretl 
pflürkeD lull. 


wo ein Mädchen t welche die von ihrem Geliebten 
gesendclen Aepfel im Gewände verborgen hat + als sie 
unvorsichtig beim Nahen der Mutter nulspriugt* 
durch das Entgleiten derselben verrotten wird und 
nuu T da bei einem so deutlichen Anzeichen kein 
Läugnen mOgUeb ist, er ruthend dastehl I& ). — Der 
Apfelwurf bedeutet eine Auflordcjung zur Liebe 14 ) p 
auch Buhl er innen suchen auf diete Art auEolücken 17 ), 
das Zu werfen ungegessener Aopfel ist ein Grund* 
um eine Gattin des Ehebruchs zu bezichtigen IB ) 
und um ei nein Liebhaber heftige Vorwürfe zu 
machen '*); der Apfel ist UebcHgewhenk * 4 )* da 
in ihm Liebcsrciz liegt 11 )* und wird in diesem Sinne 
von Kupplern angewendet **); durch einen ein gegra¬ 
benen Eidsehwur kann man die Geliebte binden 11 )* 
Apfelkerne endlich dienen als liobesorakel **), — 
Bildliche Darstellungen des Apfelreichcns führt Hte- 
phaui a. a. 0, S + 87 an **) t er aelbat zieht eine von 
ihm C. K. 1864} Tat 4> 2 publieirte Terracotte nnt 
grosser Währ&ehdnlichkeU hierher, 

rieb tu wir aus diesen Zeugnissen, wie umfassend 
im Leben des AltertImnas der Bezug, unseres Sym¬ 
bols zum Reiche der Aphrodite war* so finden wir 
es auch in der Sagen Überlieferung mit demselben 
verbunden. Der im Apfel liegende Liebes reiz bat 
seinen mythischen Aufdruck gefunden in der Er» 

i4 ) iif na £flim furtiv# muntr* mattim 

prueure&t cailo nVjriFu'i c jrimiö, 

7SIÖCJ( mbtraa vt-Htne mofW 
eJuni (ufrtufii malri* pmMiHl, cäcTititurz 
aiyu* iliud pranff prattept ayitur decunu^ 
m An ic rnnnal iriiJi üwirCim eri rubot. 

M> Vetf iil 64« TbMkr. V BS VI 6 XL 10- Hilo hei 

Dieg. Lwrc IJJ 33 » 

IT ) Aniloph. bsItEj. 006, 

1P ) AldpOrcii epkL IH 62i 
!1 J LueUii, Jiijt, mcrtCr. 1 ?, (. 

UkklulehfiiS mii TquIusb, «ks Vüjtln Atr Vesua, 1>« Vferf. 
fldog. Iil 70. — Ttieokr. Ul 10. L'iopcn I 3*24 Iil 34» G'J a. 71 
IV |3 + ii, 

fl ) Sui6. i. f. Herrin i. r, pqioßolür. 

B ) Lunar Toxar. 13. 

31 ) Ankmn UbcnL I 4- OnS lirraid. \\J 105. 

31 ) tbLiüx IX 12S. LlurjL saL U 3 f 272- 
5pfc ) ADliq. iiü Etüftpli. Ci in id. PI. ÜII, 1 — 3, WiGcktlmPUr iu üd. 
iüfii. No. 00. Eta ul» <baix da nm pmu? pt 30, welcher kUEerfi 
«ra Vjre uu TtnirwalJsriL-Murruiib fFüller dvaciipL 3« pdU üu FQut. 
TllöriA, I 64) cEUfC — AdF üer Münuheßer Vaie No, 333 hpill Aliadoi 
den Apfel Ld Art 0. f irälireCuL Tbtsta- mit Jcm ÜEOoLaurui künptl. 
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z&hltmg von Atahuite: ibr Freier Hipponicucs ge¬ 
winnt ihre Liebe dadurch T dass er beim Wetilaufe 
die ihm von Aphrodite zu diesem Zivcekc geschenk¬ 
ten Aepfel einzeln fallen lasst. Da der ihnen bei- 
wohnende Zauber die Jungfrau zwingt sie aufzu- 
heben l4 '. wird sie in Folge des Versäumnisses leicht 
besiegt, der goldene Apfel löste ilir den Gürtel 1T X 
E als sie den Apfel sab, w ie wurde nie von Käserei 
ergriffen, wie stürzte sie in tiefe Liebe**)! 41 — Auch 
die Hesperidcn-Aepfel sind Merkzeichen eines Lie- 
beshunden, und zwar des höchsten Gattes mit der 
Hera j. Gaea bAt sie sprjeseeu lassen aiu One ihre« 
ersten Beilagers ”), 

Ein Bild, auf welchem Eroten mit Aepfeln spie¬ 
len und einen Hasen, ein aphrodisisches Thier ia ) f 
jagen, beschreibt Philostral imagg. IG 13 ). Bei Schöne, 
Grieche Bdiefa 12H trügt eine ans Melos stammende 
geflügelte weibliche Gestalt in der Rechten einen 
Hasen, in der Linken eine Schale mit Früchten, 
die Acpfet sein können, daneben ist anscheinend iu 
Reh. Da der Hase cridbchen Bezug hat n ) t wie 
nicht minder das Beb**), eo gehört die Figur wohl 
sicher in den Kreis aphrodisischer Gestalten« -— Ein 
schwebender Eros bei Stephani C,R* 1SG3 Tafel 2,29 
kann nicht mit voller Bi eher heil hier angeführt 
werden, du wenigstens in der Zeichnung der Gegen¬ 
stand, mit dem er spielt, mehr eiförmig ist 

Ea ist danach nicht he fremd lieh, dass der Apfel 

Chrjd. tuet. K 06 : 

itbifujtnit TiVyö nitidit/tse eujoie/ine püMi 

dttiinat r-ursir# iCUrtiiN^t^r 1 oilit. 

c»niii 2 , i!?. 

**) Theolfi ri E III 42 . 

M J Tasi lum Ii iti dre 4>rlijjnlu nj mH HtJ?Vltti die urBfrönjIkbe 
üedeytuns der bfipcn icbm Aepftl dIi LirbrssymLdl -silLtc im «pic» 
AHerlbuiy Dnäit ifr^Ti^n war, fjeweisl **ip-c dt*balb »tbr mfcfkwyr- 
di|c SIcIIe dfü Stalins lik. IU I, w© der G-utl juei Si-Uussr iuf- 
fjelüffdi’fl winfc, .Ir n ]lim vihj l'ulliUh jguiifttten S[i:rln& pnäiig m 
iriu\ ncQu er altr auch tdd den Arpfrto der lltfpcridea ühtig 
LjIm, bo »all tr iw d« IrfiDjliii dpa Softer*. Folla- rtrieib», ws* 
siebtel leb all rin liebet um Erweckung und ße*nbrunj n>n Liebreiz, 
und AiunuLltt sMlekbt sueU uiä Fiuchllbarktil, zu irrtlelita iit: 

i. läS, iiidu^s Am raerii: el ii tibi ^Mnd JupCr juni 
^rMio rm«ru£r fii iru/tre PöWaf. 

») üsepb, C. Ü. iSS'i p. 13. 

ia „. EiGfcg* UflTiteUuBBen ipn £rcieil mit Acpfdn irTjficbDfl 

Wiktcr in d. Ad liirrl.HD£ 2u d. Sl, 

“) I. Allffir 30- 

«) SlrptunL ■. H ü. SSÖ5 p. I3S- 


aneh zur Liebesgöttin seihst in enger Beziehung 
stellt**}> Da mm die Venns von Milo mit dem 
Parisurtheil nichts zu thun haben kann, so wäre 
der Apfel in ihrer Hand mir als ihr Attribut auf- 
zufasgen» als ein Symbol der Wirkung, die sie aue- 
llbt, denn die liebem eckende Kraft, die ihm bei¬ 
wohnt, ruht in der Göttin als in ihrem Ursprünge 
Der Apfel als Attribut der Aphrodite bisat sieh 
sicher nach weisen. Fmisamaa * B ) beschreibt das 

sehr heilig gehaltene Cult bi Id der Gültin atu Sikyon 
in einem Tempel, zu welchem nur die Matrone, 
welche den Dienst einer rEraxogos versah, und die 
jungfräuliche Friestcriu Zutritt hatten. Es war ein 
Werk des Kannchos von Gold- Elfenbein, den Polos 
auf dem Haupte, in der einen Hand Mohn 1T }* in 
der anderen einen Apfel. Im Berliner Antiquar im u 
befindet sieh eine archaische Spiegel st Eltze: Aphro¬ 
dite mit der bekannten leben Hebung des Gewandes 
durch die Linke, während die Rechte den Apfel 
trügt JH ). Bei Gerhard, Venusidole Tafel I, 5 ist 
eine in Florenz befindliche etruskische Erzfigur ab¬ 
gebildet, die in derselben Weise mit der Linken 
den Gewand zip fei fasst und in der Red den den 
Apfel hält i eine silberne Statuette aus Syrien bei 
Lajard, recherches sur le eultc de Venus pl. XlX t 
& ”) zeigt die unbekleidete Göttin, dcu linken Arm 
auf ein von einem Delphin umwundenes Ruder ge- 
sltttzt;, einen Apfel in der Linken, io der Rechten 

M ) Scbol. ArLlLopb. nulli. y e >ö: pqlaßQiift lltyov t© 

iif VtfQtoÜtftlin tmi rir'i lü 

t üiir htfür, — Bfi PfujK, l|[ 3'd, ST «ncbl Tenuk A-rricI ml ilrio 
hk- — Venus m j Wn tmcui idd einer Wcmri*l>i* tinJ «irieiq A|if eS- 
iweig tm3*il*[i]a|(upp .ttuuiUitawune, drtMO Fruchlf Hrulrn. cidwqi- 
rndn : Clarac pl. eio p 13V4 (»gi. Stark, ßrr. J. G. 1SG0 

S, 6 |). 

Kekulr {das afcail. Ünusl-Mytruin m llünn S. 63 T dem rin 
Abgy&s der IIupA iu littiüle sieljt, rfklArl « filr SEJlwrr rrraHndliah, 
d*SA P wie Tirfil wiJJ, der Apfel in der fnl ^hlü^NEn lEan^i tLm• 
mliiclt eibyben werJen *oEk. „OjeV# m deh ApW £U ballen, 
lüfart Jaranf, dass der Ami, velcfatm dir Hand aagebürl, p^senLl 
tiöd grb©£CD, J. h. iler OLeram ^srEikl, der Unleranal ertulKlt, 
der Apfel ulbii fiirlil iiti tbealnljseb erbtil>FHEi t uoderq mehr Lei- 
läull| ängebrachle« AtlnLul war, -1 Oie IJgüd *idmptkhfi drEflliacb 
eluee süLclien triebt. 

*) ^ IWp 

w } Üer MuUq k^nicisl der AptirodLEc als Simbsü der t'rQrbl- 
barlseU tu wie »bh ilrr Deamrr hrller Gr. Mjib. L 1 S. 6üO. 

“) Fnederieb» BerJ. aol r Bi]dw, II S. 21. 

ö ; Stark i. i. 0, S, 
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wahrscheinlich einen Spiegel; eine syrische Bronze 
stellt die Göttin nackt ne heu einem Delphi u t den 
Apfel in der Hand, ihr < Hisjtrk Beir* d. flachs. G. 
im S* 64). 

Es weiden sich gewise noch mehr erhaltenen 
Dtnetellupgeu der Aphrodite mit diesem Attribute 
uaebwebeu Iaä r -icu T das namentlich iu der JUtcreu Zeit 
sehr verbreitet gewesen zu sein scheint. Dock ist die 
Zahl der lieispide nicht entscheidend, und selbst dos 
seltene Symbol konnte auf Aldos wegen des Narnetm 
der Insel bevorzugt werden wie mich ihre Münzen den 
Apfel zum Merkzeichen Indien 10 ). Dafür aber, dsisn 
da* Apfeltrogen ein allgemein bekanntes 
der Aphrodite war, giebt es ein unzweideutiges 
Zeugniss hei fruidas und Photiiis s. v. 'PuuyovGta 

IMptätstg: cu x 17 Tigtüiov tufi'ÜQV ro iv ^ffßixUllys 
ÜXqf£titi a d r f) K€(i x/mÖop ir/€ pt^Xiaq. — Von dem 
hücbbeiUhnden Bilde der Nemesis zu Rlumqus er¬ 
zählt Fibrins ll i bekanntlich. dass sic ursprünglich 
eine Aphrodite gewesen sei, die Agora kritos iin Wctt- 

' y Eck hfl rfjtwlr. um 1 ü I ' S, 

M , 17. 
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streit mit Alkaiiicnes angefertigt habe* Man mag 
Uber die Anekdote denken, wie inan will, so viel 
gehl sicher aus ihr hervor, ilass man sich die Mög¬ 
lichkeit, eine Aphrodite und eine Nemesis identisch 
darzusteilem, denken konnte* Da nach Tansanias 1, 
19 s 2 Aphrodite Urania auch Sch ickealsgottlieit war 4 *), 
so int diese Vorstellung eine wohl begründete* ülTen- 
bar liegt dem Gesellichfchcu die Anschauung von 
einer durch den Apfel diarakLerisnien Aphrodite 
zu Grunde T cm&l und erhaben dargestellt, wie e$ 
dem Zeitalter des Thidins zukommt. Hat Agora- 
kritos den statuarischen Typus der Nemesis end- 
giltig feAtgeätdlt, so konnte eben die Verwendung 
des der Lichcägüuiu eignenden Symbols als Attribut 
die begründende Anekdote leicht hervor rufen n ). 

J -i l-'j lli tafyliitUUii f r.J- f)r’jjrt| tn t liif 'j .■ij'jr.' i 

X-r-'j P 1 XStloL'^WiHr Mtfttj'iyi f Lt'fll itfft D SVl i i r I' 111 r. S'.n:- |, J3, 7 

Zf-fp Atitjanid^n. S. 11, — Sjjm mal ^icpnii Tfibua^n; i>rb*rJ 
\rnufrl^1f H. S, ' 

ia J kh ^Liiün AfliHt lAnji^t bti<-In!|L war, ^raili idk 

tji» rLmT Nuln La JIcü-c r ZtiUii: LÜ7 r J ±. 11 O t clni* mich l'rcubcf 
d<N< ÄfÜL'l der Venui ^.irt MUo iU MiribuL iitsCasst. 

Berlin. Max Fkäskku 


I’HTIIH .»TISCHE LOCALSAGEN, 



Wie neben Argalis und der ileirnnth der Tyn- 
dnriden keine griechische Landschaft lebhafteren 
Aut heil an den troieebcii Sagen genommen hat, als 
das thcs&allsctie Piithiu, s" hat sich auch daselbst 
die Erinnerung an diese Iben dauernder und fester 
erhalten, und ist nicht 7 wie in anderen T heilen von 
Hellas vor fremden, während der Wanderungen ein- 
ge führten Sagen in den Hintergrund getreten. Das 


mmveiämrtigstc Zeugnis» hierfür bildet) rlio den 
verschiedensten Epuchcu äugehurenden Mthi/.typen 
mit ihren ans jenem Sagenkreise entlehnten Dar¬ 
stellungen, von welchen Herr Dircclor Frledkender 
in den Jahrgängen l*i!> (S, IDnf.) und 1870 (S. 70f.) 
dieser Zeitschrift bereits mehrere Beispiele verülient- 
licht luil. 

Während es nun sonst das EigculMmliche sei- 
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di er Sagen ist, mit dem von der Tradition gegebe¬ 
ne n Locale in steter Verbindung zu bleiben, bat 
»ich die Darstellung de» Philoktet nickt etwa, wie 
man nach dem Sckäfiskaialog (II. J$. 716—20) blitte 
erwarten »ollen, bei den Magneten, sondern iu La¬ 
mm ak Münz typ ns gefunden, so dass, auch wenn 
keine weitere Ueberlieferung dafür vorhanden sein 
sollte , daraus zu schließen wäre, dass Philoktet 
auch den malischen Sagen äuge hört habe. 

Für die altere Dichtung, wie sie im SclnilVka- 
talisg vorliegt, gehört Philoktet %u dem mit den 
My rmidonen verbundenen dolopiscken Heroenkrei&e 
Und diese Zusammengehörigkeit war auch von Euri- 
pides in seiner Tragödie noch nicht völlig verwischt 
worden j indem cf den auf Lemnos ausgesetzten 
Beiden von dem Hirten Iphintadms, dein Sol me 
des Dolopion, im Auftrag de» König» Aktor ver¬ 
pflegen lieg* *). Ebenso ist in der Argonauten nage, 
wenn Poias Sohn des ThaumafcoB heisst (Apollod* ] 
9, 16) die Hei mal h dieser Heroen Magnesia 

Die andere Form der Sage, wonach Philoktet 
am Spcrcheios wohnt, kommt anscheinend am früh¬ 
sten in der gleichnamigen Tragödie des Acsehylo* 
vor, indem auf sie die Worte des Fragments 245 
(8. 63 N + ) zu beziehen sind: Tioza^ii ß&v- 

rofioi t immfiftffaL Allein Niemand wird glauben 
mögen, das» die Tragiker etwa die Phthmtischc 
Landes&age beeinflusst hätten. Vielmehr, wenn wie 
Welcher im Epischen Cyolus 1 S. 234 mit grosser 
Wahrscheinlichkeit äusgafUhrt, in der iilw- 

ütg auch das Ende des Herakles auf dem Üeta und 
seine Aufnahme unter die Götter geschildert war, 
wird man auncInnen müssen, dass Poias (oder, was 
die Tragiker vorgezogcii, Philokter), welcher dem 
Herakles den Scheiterhaufen nn zündet und zum 
Dank dafür seinen Bogen erhalt, darin bereils zu 
einem Anwohner des Oda gemacht war: statt einen 
Magneten zu einem Malier, der nach »einen IJeerdcn 

] ) Üubffr in NagiinA: Apoll, Kiwi I 383; TgL SthoL ttjjifl 
proef, — Piliii[ufctfi, Svbft du» l'uias und drr Llcuaonassa : Hjpu 102* 
IrEiCrrr wird andFinIrti audi all Müller du ] i ubper* Eiiriiianidi 
un*l ilr* Eufjliuü ^cnanbE, □ If deren Vater »Irr All aride kus gllE 
(Hypo Ü). . 

*) liygin äÖ? r Diu Cbm. oral y* f 8. V(t, Niutfc Tra^ Gr**r. 
Fr 5. 4SI ff. 

AHUülog. Zl$ J+ JjhJ-gitif WM 


sucht 4 ) und dabei dein Herakles begegnet. Da- 
gegen vermeidet es die Hcraklessoge den Poias oder 
Philuk tot zu einem König der Malier zu machen, 
denn hierfür galt Keys, auf welchen sich die 
Worte der Dciamra Soph. Tracht 4ö: h&q' 

awöf>i vetioufv beziehen* Ob auch Loschen in der 
kleinen Ilias und die Kyprien, in welchen Fhi- 
lokict im Besitz des Hemklesbogens erscheint und 
daher aus Leinnos abgeholt werden muss, von Ho¬ 
mer abgewichen sind, ist nicht mit Sicherheit nacli- 
zuweisem Eine spätere Sagene^iubiimiinu Hess dann 
in der römischün Dichtung, aber doch wohl nach 
alexnudriuiscliem Vorbild, Peius ans Mcliboia nach 
dem Üeta kommen, wodurch das Ansehen der ho¬ 
merischen Ucberliefcrung gewahrt bleiben sollte 
[Lucau. VI 353)- Wenn demnach Philoktet auch 
auf dem Münzbild von Lamia verkommt, su hat 
man darin keinen willkürlich gewählten Typus, 
sondern die Localtraüition zu erkennen, welche sich 
diesen Heros am Speiche]®» beimisch dachte. 

Eine weitere Darstellung au» diesem Sagen¬ 
kreise liefern die Münzen des phihiotischeu Thebens. 
Die vorstehende Abbildung ist nach zwei Exempla¬ 
ren des Berliner Müüzcahmet» in der (rrü&se der 
Originale angefertigt , einer Silber münze (2,55 Gr. 
schwer) und einer etwa» grösseren KupfernWirze 
mit gleicher Vorderseite, ober einigen Abweichungen 
der Kehrseite, Ein Krieger mit voller Wiffenrlltdungj 
Panzer, fliegendem Ikhubu&eh, einen giossen 
länglichen Schild in der Linken, in der Kochten ein 
kurzes gezücktes Schwert, eilt mit grossen Schritten 
von einem auf den LTerstrand gelaufenen Schiffe *), 
dessen Vordertbeil allein sieht har ist, gegen seinen 
in der Xähc zu denkenden Feind. Es ist Protcsi- 
law, der eben am troisehen Ufer gelandet dem vom 
Orakel ihm bestimmten, sicheren Tode entgegen- 
geht (Hygiu 103), 

Pbylake, nach IL J? 605 der Wohnsitz des Pro- 
te»ilaoa } Ing dicht beim Fht hioti scheu Theben. Leako 

*} ifffppiiajr z(tht TiQfUiituT Aj»öüg 4, II 7 t 7. 

V dir Funn 4|n Scblüri, iftitiri-üftdrrr aiit^*äU»Etu 

ISuj; aüt driti n:ii'H iifin uiufpbogffDfii tmie der S^TEu*frlijifirruipj. 
detn ehanttrnjEiubni Typs# drr Srbiffc dr« 3. an.J k. l^rhuderl«, 
iirlu timm ^IjifftdirtiellupffD aat grH wb li efa tD Maien ». lä, 

n 
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(Travels in North. Grcwc IV 3fo> hat zwar, und 
nach. Ums Purshm [fJoogr. I sn ■ die Angabe Strabos 
p. 433 iIX5 t Bj % ivd von Haitis die Rede ist, dessen 
Entfernung von Theben 100 Stadien betrug, auf 
Phvlnke bezogen; allein mit Unrecht. Denn nicht 
Phylake, sondern Haies ist 34o von Philipp den 
Phnraaliern übersviesen worden ■(A. sS-cbüler Demosthe¬ 
nes II 246) *)* während cs In der heroischen Zeit 
nach den Angaben des SckiflkkatalogE* zu dem hat- 
liehen, nicht mehr unter Achills Öeepter stehenden 
Tbcile der Hillsiotis gehörte, und wie Pbylnke unter 
der Herrschaft des Protcsilao» stand. Um die Lage 
von Fhylakc zu bestimmen, giebt es überhaupt nur 
zwei Stetten, welche inttLenke s Ansicht freilich gleich 
unvereinbar siud T unter einander über nicht uoth- 
wendig im Widerspruch stehen: Btrabo 43F> ffliFÄ«*?/ 
ip yij fyqßtür ian tt3r ÜJ ttiwi i dtu und D i büiireh 3,3 

-igöt&QOY xf(),vi{t£y&g- Denn 

da Thebens BlElihezei! dem 5. uud 4. Jahrhundert au- 
gehört (aus w elcher Zeit auch die hei Loako S. 361 ff* 
beschriebenen Maucireste kerrühren), wogegen es 
in der makedonischen Zeit thoik durch die Erbauung 

p 

von Demetirks, tbeils durch wiederholte schwere 
R obiger un gen in Verfall gerieth, so Hesse sich wohl 
denken, dass zu Dikäarchs Zeit die Ulte re- Stadt 
mit dem jHageren Theben znaatmöengcwachsen 

1 ’Tifi jy hp0jr^ teqßttt ni *I r Ü cwnrj a, xui ^ "ding 

iSj <#>#([ür'C Kvtelrvi xttk mrv#ntttVQ* rcFf .XtithiwjtV} 

4iiantf3 val oJ Tf?c npDT&thf. xorfrh vt# J# »j «fo-laxij 

ij 'X^rbiiiJüf tau "fp wl /_cußQf 

Alaluvtiiy bt-int na i q *fi Oftfaii« 

rj* cuJömv, tw J‘ /an Tjfor ptfdlw *i*ötnnwr. 

pfinm *t*nuanlfois n$*atn»mv nytlvinvot f»y 

L HüZü+ halte ftlr 1'ii.Q r*o |ua uN Huhnori difsr3frt: ll-iStu! a np* 
wie j^tgaiä für Vhtri; daher rrtlirt » *kb T dl*S die S1iar*aLLcr 
flrjnFD Seiiiz den PliLbiuliKli-nii Atbairu »uritjj dhkIiIcu- 


war, unter Augustu» dagegen holde Orte wieder 
gesondert waren. Ist diese Ycnnutbung richtig, so 
war Protesilaoa Stadtheios der phlbiotischen The- 
baner. Er batte ein Tcmecos in Püyhtkc, wo ihiu 
zu Ehren ein ErriTcrpuog dytJ*, die UgwiEGilazta 
mit Preisen für die Sieger abgehalten wurde, ein 
Fest, welches auch von entfernter Wohnenden, wie 
von den an den Erinnerungen ihrer vormaligen 
Sitze in der thessu!kclien Aeolis immer beugenden 
Tbebaaeni besucht wurde (Pindar. Isthrn. i 88 u. 
Schob)* Eine andere blutiger erwähnte Stätte, an 
welcher ProtcaDaOe ein lleroon hatte, war am Ibra- 
kischcn Cberaouneß bei Etniu», Sigeioti gegen Uh er, 
bei welchem er seinen Tod gefunden haben soll Le 
(Her, IX 1J6* Paus. I 84. HI 4. Lneian Götterg. 3); 
mit diesem Hdligthum war zugleich ein Orakel ver¬ 
bunden, vermutMick wie die bei Paus* an ia» mit ihm 
erwähnten des Ampbi&moB und Tropkonius ein 
Traiiinorakel [Schümann Staatsalt. 11 3äl) P 

Das Monogramm der Kupfermünze könnte man 
auf den Beinamen, welchen die Stadt bei Uikäarch 
führt, deuten, &i}ßaitav Ji%ätSt&9 3 wahrscheinlicher 
ist cs aber, dass mit demselben die Landschaft der 
Fhthiotisehcn Achter bezeichnet wird, Mxquwv, so 
dass also eine Buudesinllnze der achUteckeu Städte 
vorliegt. 

Dio Ilauptseite der ibebanisdten Münzen zeigt 
den ährenbekrÄnztCD, hinten mit einem Schleier be- 
deokten Kopf der Demeter, deren dicht bei Pyrnsns, 
dem Ha feuerte der Thebaner, gelegenes Heiligthuni, 
bereit» bei Homer B ihlö erwähnt wird; Pytasoa 
selbst führt später Yon ibtn den Namen Demetrion 
(HkyL * il* Stepbd liyz. s- y t 

Berlin. R. Wmi,. 


CLASSIFICATIOS OF 

[n reforenee to tuy olassitieation of pottery 
from nnciont tombs in Cyprus 1 think it well to 
eiplatn, hqw it wu» arrived at t and to give the rea- 
mus, whlch appear io mo to jiuütify itg MaomptioDs, 
1 had received forfally two years large quan- 


POTI’ERY FROM CYPRÜS. 

tlties of 1 hat poticry aud nssisted at the opeuing 
of many touibs, when it oceurrc^l to me to koep 
jBCparate the objects fouud in the different ceiaete- 
ries» Tbis was net m omaily ilonc as inight uppear 
at lim siglit; secing that the peasaute» wito brought 
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ii lü the Object*, wrought in Sarge Companies and 
mixed up Ml tlicir disoovcrieH. Elowever, b y seh- 
ding au intelligent cmployco willi tbe inen tu write 
the namc of the eemetery npon tbe pieces, as thcy 
were found, I atbtined tay object and the reaulti 
were iittcreatiog heyoüd my cx]ioctati:oTis, 

The first fcature whieb struck ine wu&, tbat I 
bad d ist inet stylen of pottery, whick did not inter- 
mhiglc* Tü exp hin my rucaning Iqt me giye thrce 
easea m point 

]* About i \ \, iniles to the north of the villnge 
of Dali ibc ccmetcry, whieb örst attracted the atten¬ 
tion of tbo Dali iuep t wag. found, To difctingtüsb it. 
I ealled it the cemeten of Laksha Aicedi* 

2. At a vilhige abom ,i milea tu tbo W* 
of Dali callcd Akmbm, anothcr osnietery was 
found. 

3* CI ose to the v illage of Dali itself tvcrc nlüo 
Found extensive ceincterieB. 

New iny rcsearebes mnde epparent the singu¬ 
lär f&ete, tbat tbe pottery of Laksha Xiculi was 
quite .different in its diaiaeterigties frorn tbat Qf 
Alainhi'u, und that tbe pottery found in the ec- 
mol er Eos eluse to Dali differed front botb ihe edier 
two T — in short, tbat euchdass of potterjr presen- 
ted Buch pcculiaritEes tbat 1 eould out of n large 
and mixed cojlection pick out tbe picecs, whlch had 
been found togtfther, always excepting the largo 
common ja in, which were mach the samc in all. 
But i ougbl to add, tkal the distinrtive fcature» were 
more mprkcd Ln the early epoeb; in tbo later, 
wtieu the ftrtiata lind uttaincd ihe profudoncy of 
repmentiug scenea und figures npon ibe tofcre, my 
dibtiuetiouB frequent ly faifod me, 

Upoii idoBer exumi mithin ] was lod to coiisiiier 
tbe potterv froin tombs cHim to Dali inore unnterii, 
but of the sau io famttj a@ tboee of Akinbrs; 
and l wag eonfinned in ihig ojdnion, wheu I found 
ihat tbe couceiitrio oirelra - cblcf omament ofihe 
pottery of Dali — were freqiieuüy found incised 
opon the wäre of Abntbra, 1 coneludo ilicicfore 
tbat tbo pottery of tbe Dali eemetenes Is tbo sc- 
qiicuec of the pottery of Alanibm, und our das- 
ei Station is tbua rcduced to two types, nnmdy th-d 


of Lak%lia Kicoli and thul of Alambra. — In 
ihe two last mentioned kmihs were found lanees 
and Instrument* uf limiixe p bnt uonc werc fomid in 
thoae of Dali; 1 preäuiue therefore lliat the tomhi 
of Laksba Nicol! und Alambra wäre nearly con- 
tcmporancoiiB und 1 nced not lose tiuic in pro- 
ving, that they nre boÜi of uu early epodo Wh*t 
tbat epoeh Avas 3 can bnly hc üLaltcr of opiuion: 
it was, before vesseb were ornumented by even 
figüres of aniuiuls, und inrui ihe urdndc nature df 
boiue small teiTueQttaä and a amober of little objcctg p 
wbloh altraeted iny attention, 1 ieel indined tu put 
the epoeh befere the eigbth centmy — it may he 
mach earüer. 

Üf ceiueterics yiclding pottery like thul of 
Lakalii Nicoli tlie mimber and oxtent h limited, 
as coinpared vvitb thosc of ibe other cla&n — Tivo 
ol the namher were ficar to Citiuin, and it will hc 
remcinbcrcd, that tbat cily and Idalunu wero l3ic 
ehief Phoeoidan Bettlernenta in ihe IsJamL 

Sonic »pedmeos of pottery exactly ähiular tci 
that of Laksha NicolE were found at r i'yrc, and 
Dr, Birch Bupposcd the in to ho of Phoenidan wort- 
inauehip. i havo also noticcd a fow spedmeos 
of this pottery in tho Mubciüo of Bonlac } Cairo; 
but as the type« ure rare in Egypt, wo may suppoac 
tboin to Sie iiuportcd aud uui native worbmanship. 

To resmne, the lwo digtiiict type« of jioUerj- 
appi?ar to int io represent two d^tiuet niccs, living 
amopgBt euch other, but having separate ccnictericü. 
The onc pottery [s found all over die Island , tbo 
otltcr in limited diBtricta. r L1ie lwo races thus re- 
preBeuted 1 süppnäc to bet 1* a native mee, which 
I eall Cyprian and j. n fureign, which I preaume 
tu be Pboonician, Tbey arc tbe sume twu raecs. 
which are addreBted by Mclekyutun, king of Cilium 
and Idnlium* im my Dali bilingual inäeription in 
tbeir re^jicctive hingungcB, L'hoeuicinn and (V- 
priaix Er um the indieutkni« above given I um 
dbposed to give the pottery of Lnksbii Nicoli io 
the Phuemciaitä. 

Upon the iiotiery of Akimbni wc du not find 
any oruatnentntion in coloura, but vve do find 
it opon that of Litsliu Xi coli, Might atc net 
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tberüforc suppuse, lliat tbe Cypriotes acquired tbe 
art of cukumg Jrom tbe Phoe&HlMft? Agaiu tbe 
Cypriotea ne vor scem tu bavc acquired ihe maimer 
of burniiig ur preparaiion which prodticed tbe thm ? 
britilc, dark-graincd pottcry, which is found in tbe 
Phocnidan claso, nor tbe niamier of covering a dark 
ground witta a creamy-wUte coating, just as cupper- 
vesse!s are whiteaed for cookizig - (Me the vobboIb 
of tili» shapti sent to tbe Museum of Berlin), Many 
other pocuÜarines in form and corapoaitiOÄ will 
sinke tho carufnl ex am in er of the spccimeas &cnt 
to die Mueeum* 1 nevcr kuew any glass iound in 
tombe yidding pottery of Alambrä- type and on)y 
one well-imtbe&ticäted specimea from itunbs of tbe 
Lakslia- Nicoli-iype. Tlis last spoclmeu is in 
my pas&essiom it repwents io glase a littb 
vase witb tkrcc loepa of a form, of which many 
BpedruenB in pottcry werc found by me. The eom- 
poshloti of thc glass Sb quite pcculinr, and I prize 
the picco higlily t fecling coiitidcut that 1 can na - 
cribo io it an antiquity of 2&00 ycare- 


EROTEN FRIES 

(nier^a 

Auf unserer Tafel emd mm ersten MaJ die 
Reste eine* Frieses veröffeafficht ‘ weftjhör im Jahre 
18”! in eine eh westlich vom sog frumtmteti Vcn Lis¬ 
te mpcl an der sirndn mariiia geiege neu Hause ge¬ 
funden wurden Es ist eia kldnes rtiditeckigefrZim¬ 
mer, dem der Erica zum üdmmck dient. Jn einer 
Hübe von etwa anderthalb Meier vom Boden um¬ 
zieht er die drei noch stehen den Wände dessel¬ 
ben io der Weise f das* er auf den beiden Lang- 
seiten in je vier, auf der Schmalseite in zwei Ab¬ 
teilungen zerfällt. Vertuutblich zeigte auch die 
andere, jetzt (»inge stürzte j Sob mal wand noch zwei 
ü Im liebe Abtbci lungeu, so dass der ganze Fries sieb 
ursprünglich aus zwölf Darstellungen xusammen- 
setzte. Jede dieser Darstellungen Ist von der ande¬ 
ren durch eine jener st fc bwebenden Figuren getrennt, 
wie sie, mit mannigfachen Attributen, als Fiebern, 


In tbe Greek and Greco-Romau cra gkss-ves- 
sela were buried in the tombs of Cjrprua in Heu 
of enrtbea wäre, and a few coincidenoes atruek me: 

1- Tbe hmps in tonibs, which eontained small 
vessele in eartheu- wäre , wem all of the comumzi 
open kiud, which we meet witb in tbc earlicst tonibs 
and which you muy Still see burning in tbe 
khnus of our day, The Imups io tombs, which 
eontained glass-vessols, are oioBtly the covored 
greek Iniups witb seine ornamentation on tbe top; 
sometinies even an iuscrlption sueb as VAVSTL or 
such likc. 

2. In tombs containing glass-vessclB jewellery 
is generali,y found; in those of Alambra jewel¬ 
lery ne vor to my knowledge was fomsd, but in tboso 
of Lak$ka NküU ü was found in u few instauccs. 
Tbo weigbt of car-rings c^lracted from one tomb 
rcprcöcuted 2b ]>- St. 

Alex and™. February 1873. A. Lavo. 


AUS POMPEJI. 

Tftföl 3 r ) 

Sehalea + Körben, Casetten u, dg), versehen, von den 
antiken Malern so häufig zur nnimitkigcn Belebung 
der Wäude angebracht wurden, ^ur die beiden 
Darstellungen der Schnialwand sind durch eia grösse¬ 
res Bild geschieden, welches eine liebeweene zwi- 
sclitn Vennfe und Adonis zeigt. Diese sitzeu auf 
einer Klioe ncbencinnTider und Vcuu^ reicht ihrem 
Geliebten eine Musebel dnr s ein Geschenk, dessen 
Bedeutung bei Liehjm-dfeii utid ganz besonders in 
der Hand der Venus ctmcfm naht sieb leicht be¬ 
greift '). Der Eingangs wand gegenllber gelegen 
bildet dieses Bild den Mitielpunkt des malerisehen 

') ^dn-helA ab trficJkr&t iwiSüLeu LinlnsorifD «nit fcurliiüßl: am 
Oiid M^t. \ 2fi£h Aul Wami^itijjJfn Ihabea üw alöh oicbl 

^«fuDdep, Pk Jtucfad iei d«f Hand Vcdjs- hM flekbe fr^tLH^bis 
Krikutuag; ftir das ¥. r^lf l nr*t iuT dco IlLLiieru Lei Ikltip W. G. 
□. 8^1—8?3. S. die gcöau^w [Ees^tinlbjiic üli-J ISt-= firc-cü u.ag Jn 
Bilde* loi Bull. 1371 p, 24f IT- 
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Schmuckes des Zimmers und ist ^lg solcher auch 
durch die lichte Färbung des Hintergrundes 'aus- 
gezeichnet, während säinmülche Darstellungen des 
Frieses, die schwebenden Firmen sowohl wie die 
Gruppen der Eroten und Psycheu t auf schwarzem 
Grunde aniageführt sind« 

Die Erhaltung dos Frieses ist eine ftlr antike 
Wandgemälde ungewöhnlich schlechte. Nur eine 
einzige Compoaition — die beiden Wettfahrer, Tal. 3 
nO. 1 — ist vollständig zu erkennen, alle anderen 
haben so geht len, dass es selbst unmittelbar uach 
der Aufdeckung der Bilder nicht möglich war, mehr 
als unsere Tafel hiefet zu zeichnen. Und auch bei 
diesen Bildern gelang es nur noch durch Bcspren- 
gung mit Wasser, die Otmturen zeitweise sichtbar 
zu machen. Heute ist vermut hi ich von dem ganzen 
Friese nichts mehr zu sehen, und es mag daher die 
Versicherung nicht ounöLhig sein, dass unsere Zeich¬ 
nungen in dem Wenigen, was sie geben, durchaus 
zuverlässig sind und dass bei keinem Bilde h ctwas 
von der Hand des Zeichners binzugetbun iflt T ausser 
bei den Bin men und Gnir landen in 2ft t deren ein¬ 
zelne Blätter und Blüthen nicht mehr zu erkennen 
waren. 

Die Besprechung des Einzelnen beginnt am 
zweck massigsten mit dem Bildchen der weitfall run¬ 
den Eroten, weil diese« durch geringe Grösse und 
Anzahl der Figuren eine Sonderstellung: dnnirmut 
und auch «einem Inhalte nach aus dem Rahmen 
hcrauslalll, der die übrigen Compositiotsen gemein¬ 
sam unischiiesst. Es ist das letzte der rechten 
LaugwAöd, von der (jetzt zerstörten) Eingungswaud 
aus gerechnet Seinen Pläiz hat es Unmittelbar 
unter einem Fenster, welche« auf das Atrium des 
Nach bar hause« geht ’j* Die beiden Figuren sind 

3 ) la Jr» liberal dki Sic lAiiEgnibirngfB de# Jahr« IST)' b 
«dII. kil daran f Lioprwirüei], das* (tat in FMe stefcffldn 

ZfniDtr Minen Ursprung einem Crtbn« ii-rdmll, wtkhrr kan. tdf 
ilfr Versehüllan# teil dem Hflü** 1 für*cnorain m würden war, Man 
rrkrnd-l dies d-cutüiela afl -drin Urnsl&ndc, daii das Zimmer in Ja# 
Atribüi h (ürifiKfbauL }«l, §l* dau *tine AuüpO maner Lis dlcbt id 
J en Hon J des InipliLHum» gehl. Uieriurc-b iii das ktmm i=ioer * 
HfB-jsrüüEtielien Ürsl i m mu n& nrd zu «qem ichcflatsii Wahn* 

J*nme &i**>rdtü,. ciü* Vrrisiiltrun(f. die *ic h daran» erklärt, Jas« 
der UnalMr dieses Hauset das Hach ha rhu ns idjL Atrium und Penst^l 
envmbtn halte and iuo einet z*eil«l Atrium« aichl «rthr trdurlte, 
Solche AeQdemo|ee der Drsprüü^richeri Beatinjoiubg eiaielner Raune 


um ein Weniges kleiner als die der anderen Bilder, 
weil durch die Fensteröffnung dem Friese etwas 
von «einer Höhe genommen int ln der Länge 
(0JC) aber hat flerMaler trotz der geringeren Figu- 
renanzahl L'cfoercinstiniiming; mit den ligurenreicbe- 
ren Feldern dadurch erzielt, dass er die beiden 
Bigen durch einen Zw ih die um um von U,l>9 AL trennte. 
Auf unserer Tafel sind aie des Baumes wegen eng 
zusummcugcdrängl, wodurch unser« PublieaUon hin¬ 
ter dem Original an Leichtigkeit und Klarheit 
zur üet bleibt. 

Der Gegenwand des Bildes ist unter Wandge¬ 
mälden nicht neu:, er findet sieh sehtm auf einem 
hercubiuenser Bild (Etelbig W. G. n.78 i>. P* d 1 E. tav. 
XXXY1I 2), ober verändert nnd in den einzel¬ 
nen Motiven verflacht* Die beiden Wett fahret ha¬ 
ben hier die Bl fitze vertauscht, der faltende ist der 
vordere. Hierdurch wird das Zurückblicken dca 
Anderen, da« auf unserem Bilde durch den Fall 
des überb ollen Gefährten motivirt ist, vollständig 
bedeutungslos* Ferner steht dort der Eros mit 
beiden Beinen auf dein Boden der Riga, wäh¬ 
rend er hier das rechte aut den Kund derselben 
gesetzt hat, um so mit dem ganzen Gewichte seines 
Körpers die Gewalt der dl enden Delphine zu pari- 
reu und seinen Wagen zum Stehen zu bringen, 
Auoh auf die übrigen ebenso nimmt bigeit als natur- 

sind m iNimprji nSdil it^n, wrtdrö U b« in Ata H«daiHbimj;rn 
hHDptjll meiil mit 5li]lsdiwH£cn. üUrpnp^ö p ut*6bl dir Ei#rb- 
Ukümljcbkcil moncter HäuArr Olir ans ihnen tlcli erklären lasiL 
NtJJE riitiren ne, Hri« Id «iLgrrtin Fülle, Her, dtfi ift-tJ ir. 

sprü^licb gelnemil* lü ciuhu wbu&dffl uerJrp, 

»udurdi *i(MF det *t a Pt lE Ü iQrbnhJtücm fciaüme: Alriom, Tridiüiuin^ 
l^btbaiun ilbcrGu^kg ^ncf P QU iähsg iK-ti die afspiünglidjr Bcviioi- 
Biung Jfi ZimnH-rs nötli «□ A&r un^L'r? rlirl gsültelMmMi riiftsbod^a- 
niMfljk crieoaeap aJ« di«« ja itfctffturnt* ««• ^r sicbcrsEea, 
merfcwürdigrr Wem aber Lillul fsm RritfrifB Für 

frlifiBBdDfi Jer E*s- T Schliff uciiL bsderiKHlle abj{ictjt. dLt ße- 

ujerliaiterii im Hüll. |I*7I p. I Ti, T6I* Ir. tögrlmaon Le. 

tHilft ukEwl Weiler 5ms|£efülirt iirul in Luliaw» Z^Üstbn Für LlJ. 
Hanst VJl p, 150 F, ScSipleJe Für AbtadenEPg eines arsprimE- 

tiehren TncliBiunii in d« 5fh!af*itftEuer Lielfji die lluiss« 4. 5 ao 
der Nordfeile dei. Wtoia dH halcBKnü penaile (Sn*. XXJII Hier ht 
i«a TrictiaUjai dr« iletnerrn ildu>« 4, T««bphitt üd Rrchirr^ 

ftUf Mannordlürfern hcie^hqel, nach der VemrliuDff mit dem 
barh«vse jti eiDfm Schlafzitnni^r feirVFdfn und bat *»ri EFrUnEErhen 
erhall ca. DaaMlIrc lil der F«]l bei dtp i^ei ■ereioifien Huu^^d 
im Vlcflifl Jh EHIeryfoalc ü$\\ r l&Ti p. jyy, 2ÜL bei deren er- 
Hlerrm dai Tridiamm ih rm SeUtfuminer unjfewandfll i»t f uhnn 
da»i da« fd* dir drei %L>fu bereebiittt Mvfäik ir^ndcrl wardf. 
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hang zwischen unseren beiden Pendants au zun eh men, 
scheint lAch dem Inhalt der übrigen Fricabüder ge- 
b-rpteti. So direct zu ta weisen, wie hei dem Vesta- 
lieubilde* ist_ er hier nicht, denn die Zerstörung des 
Bilden mit den kelternden Eroten läsat ea nicht ent- 
ac)leiden* uh in demselben Kränze und Guirlandcn 
angebracht waren oder nicht. 

Zwanglos lässt sieb io diesen Cykhm diony* 
Bischer L'ompo Rationen endlich das einzige Bild cin- 
rdhen f Jur auf der zweiten Laug wand erhalten ist 
und dessen wenige erkennbare Striche unter no. 4 
wiedergegehen sind. Die ganze, linke Hälfte des 
Hildes int weggeh rochen. Auf dem erhaltenen Stück 
sehen wir vor einem Hmnmouden Altar eine lang- 
bekleidete Psyche int BegritFj daa Opfer in die 
Flamme za streuen. Hinter Jens Altar erhöht sich 
ein Pfahl mit daran befestigtem Schilde* der Anfang 
eines Tropäon, welches ein Eros zu errichlen sich 
anüchiekt. Eben nimmt er zum weiteren Ausputz 
demselben einen Hehn von einem Gestell, über wel¬ 
chem -ein Mantel bängt. 

Wirft Opfer und Tropäon auch ohne sonstige 
Gewähr in einem Kreise von Darstellungen ver¬ 
ständlich, welche wie die Freude an den Gaben 
des Dionysos so auch den Dank für dieselben zum 
Gegenstände haben, so wird diese Verbindung doch 
erwünscht bestätigt durch die bekannten Bilder aus 
dem Speisezimmer der cusa di M Lutirczio (Heilig 
no. 4 dVX 1140. äü5* 7äT, 76ü. 76}. 76i* ’itiL TÜS). 
Es hil diesem der reichste CyklttB dionysischer Bilder, 
dcu wir besitzen, und iiy der Geschissen heit seines 
Inhaltes interessant als Beispiel eines nicht blos 
formell, sondern auch dem Gegenstände nach ein- 
heit lieben Ztmnierscbimsckes. Jedes der mächtigen 
drei Mittel bi Ider int von zwei kleineren umgeben, 
deren EreteiidafstdUiiigen in den; mannigfachsten 
Variationen die Segnungen des Dionysos und die 
Freude, die wie im Gefolge haben* versinnlichen. 
Gelage und Spick, Musik und Tanz, Tragödie und 
Komödie, Liebes!usi und Lscbcrtdeid, all diese Aus- 
dionysischer' Festedast spiegeln sieh ah in 


dem Treiben spielender Eroten. Die grossen Ge- 
mal de aber stellen die Erziehung des Freud eh Fin¬ 
gers und seine Gewalt dar, die er Uber Grieeben 
und Barbaren, über den Stärksten wie den Schwäch¬ 
sten gleich massig ausiiht, hm i Uten des Thiasos 
lehnt Herakles von Wein und Liebe besiegt aut Priap 
und neben ihm stolz a tilge richtet steht Ütnp träte, 
mit den Spolien de» Besiegten geschmückt, hier 
aber errichten Satyr und Bacchantin ein Tropäon, 
Nike verzeichnet die Siege auf einem Schilde und 
am Boden sitzt, die Hände auf den Bücken gebun¬ 
den, der Gefangene, der die Herrlichkeit des Gottes 
nicht anerkennen wollte. In äh n lieb er Weise mochte 
auch unser Fries trinsi die Arbeit und Feste der 
Weinlese und Segen und Macht des Weingoües zum 
Ansdruck gebracht und'so dasjenige t was uns in 
den Uebcrrcätcn dunkel uud zusammenbangslos er* 
scheint, ans dem Ganzen Klarheit und Bedeutung 
gewonnen haben. 

Wann die antike Kunst zuerst auf den Gedan¬ 
ken gekommen sei, die Eroten- und Kinderwelt an 
die Stelle Erwachsener m setzen % kann, trotz der 
entlegenstehenden Ansicht Slephanis *), nach den 
neuesten Untersuchungen Heilig* (Unters, über die 
Cam panische Wandmalerei S. 7. 242) und Ange¬ 
sichts unserer, von römischer Art und Kunst gew iss 
me h m verrathendeii BUder keinem Zweifel mehr 
unterworfen sein. Wie die Mehrzahl der Gegen* 
stände und ihre Bchandhiug tu den eampauischon 
Bildern auf die Eilexaudriiü&ehe Kunst hiuwebt, so 
gehört auch der Gedanke, ‘Verrichtungen Erwach - 
eener auf cino phantastische Kinderwclt zu tlbei¬ 
trüge u t gewiss jener Periode an, deren Gruoikug 
in Leben und Kunst das Ge suchte t Ungewöhnliche, 
Verfeinerte ist und der durch die Ausbildung des 
Märchens von Eros und Psyche die Vorstellung 
einer solchen Kinderwell geläubg geworden war. 

Auriruk Uff. S, 97: «die VenrteHilä£ ri&ef j^Niinen Himltr- 
welt ist «Ecu« SclifipFü ^cr KüiUl der rönudcfaen Zeit . 6 
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EROS IM BRAUTGEMACIL 

(Ilk'FZU. Taftil 4j. 


Es gicbt einer nicht zahlreiche Klasse von Va- 
aeuhUderrij die. alle einer heatiiimitca Epoche un- 
gehörig, mrnli dicht genüge tut uuter gemeinsamen 
Oe sieht spunkteu betrachtet worden sind. Meistens 
von höchst einfacher Com positlon, xcithmhi sic sich 
durch eine eben so einfache .Moiivirnng aus um! 
zeige» durch die ungewöhnlichen Formen der Gefitsse, 
denen sie /.um Schmucke dienen sollen, durch die 
Anwendung von verschiede neu Farben und von Ver¬ 
goldung das ISestreben nach in die Augen fallendem, 
glänzende» Aeusseren. 1u seiner Festschrift zu 
E. Gerhards Jubiläum hat Otto Jahn eine Aufzäh¬ 
lung der Ijts dahin bekannt gewordenen bemalten 
Vasen mit Goldseh muck unternommen 1 ). die bis 
heute im Verhältnis* zu anderen Schöpfungen der 
Vasenmalerei keine wesentliche Bereicherung erfah¬ 
ren hat, Jahn kommt mit Bezog auf die Kund orte 
solcher Oe fasse zu dem Resultat (S. 2ii;. dass Athen 
au Hallend in den Vordergrund tritt, daneben Ruvo, 
die Kyrcnaika und Pamikapaion derartige uaincnt- 
licli für den Export bestimmte Luxusgegenstäiido 
zahlreicher aufweisca. Das weise zugleich auf duen 
gern einsam eil- Ursprung hin. den mau nirgend 
anders als in Athen suchen könne. Bei jener Ge¬ 
legenheit veröffentlicht Jahn eine Vase, die in der 
Sammlung der archäologischen Gesellschaft zu Athen, 
aufbevvabrt wird und ihm in Zeichnung als .ein Juwel 
nnter den uns erhaltenen griechischen Thoagefasserr 
vuu Adolf Michaelis zur Pu bl i cation mitget heilt wor¬ 
den war. Dies GefOss zeichnet sich durch seine 
üusficrst zierliche und genehm tick volle Form schon, 
auch abgesehen von der lieblichen Darstellung, vor 
allen ähnlichen aus. „Der län gliche, sanft abge¬ 
rundete Körper einer Lekythos erscheint einer 
Eichel uacligebildct Auf einem mclirfach geglie¬ 
dert eu r niedrigen Kuss erhebt sieh ein Eiclieluapf- 
chen, dessen Überdache in Relief die knupperige 
Schale darstellt, aus welcher, um etwas zur lickt ra¬ 


tend, der glatte Körper der Lekythös wie die Eichel¬ 
frucht emporsteigt.“ Es wird gestattet sein, diese 
schöne Beschreibung auch auf das Gelass zu über¬ 
tragen, dessen Abbildung wir hier vorlegen, und 
das als zweites ’) voll endete ree Exemplar einer be¬ 
sonders anziehenden Kunstgattung eui kostbarer 
Juwel genannt werden darf in dam Schatze der 
Berliner Vasensammlung. 

Das Gefass, iu nächster Xältc von Athen ge¬ 
funden, ist 0,20 Meter hoch und veriiältnissntilsaig 
vortrefTlicli erhalten. Nur das hintere Stuhlbein und 
ein Tlictl des Unterkörpers des Jünglings sind vou 
fremder .Hand ergänzt; ebenso scheint das Auge 
der weiblichen Gestalt links den uaclnmilenden Pin¬ 
sel za verrat heu. 

In der Mitte sitzt nach- links hin halb cn face 
ein bis auf den von einem Uehenvurf umhüllten 
Unterkörper nnekler bartloser Jüngling auf einem 
Lei in st uh! mit nach aussen geschweiften Beinen; 
er wendet das von Locken reich umwallte Haupt 
nach links, indem er nachlässig den linken Am 
auf die Lehne des Stuhls gelegt hat, während die 
rechte Hand mit leichter Bewegung wie zu fällig das 
auf dem Scbooss ruhende Gewand vor dem Hinab- 
glciteu schätzen zu wollen scheint. Das rechte 
Bein ist etwas zprlkkgeak-Ut, der linke Kuss in 
demselben Verhültnies vorgeschoben, Auf seinen 
Kntecn steht Eros geflügelt in schöner Knabeii- 
gestiilt; er veranlasst den Jüngling den Kopf nach 
links zu wenden; denn indem er mit der Linken 
seinen Hals- umfasst, weist er mit der rechten Hand 
i n lebhafter Geberde auf eine Jugendliebe weibliche 
Gestalt, die eben von ihrem Polsterstüble aufgestau- 
den zu sei» scheint'und mm in leichtem Schritt 
steh dem Jünglinge nähert. Sic ist doppelt beklei¬ 
det; auf dem Leibe trägt sic einen feinen Chiton 
mit bis fcur Hälfte des Oberarme reichenden Aermeln 


l > üebrr litoiitic Vur» mi< GulJgttmMi-L. ViitgniH an Eduard 
ijprbard ¥tw OHö JjIisi. Leipzig löflifc 

Afdiii:[u^' Zt[. a XX VI. 


3 ) tÜJV IHllfi, viel kkinrrri., fnm Wf»tiLcLch £x*tufbr imi 
n.alfäatitkfe’ ftiAorJrtiW Darflfltällg Iwfiajri lieb in rififr Atbcahrtifß 
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um! darüber noch ein sehr dünnes Gewand, das 
unter dem linken Ami festgeh alten, um die reckte 
Seite gezogen, in prächtigen Füllen vorne über die 
linke Schulter bis nuf die Fübs& hinabfülü In bei¬ 
den erhobenen Händen hielt sie eineu Perleukwinz, 
der, wie matte Punkte aut der Obcrifüchc an dieser 
Stelle erkennen lassen* vergoldet war. Ihre Haare 
sind hinten in einen Knauf zattsnrtengebundeii. 
Dieser Gestalt entspricht links von der Mittelgnippo 
eine andere in über den Hüften gegürtetem, Errnel- 
loten, faltenmclien Gewarnte, bescheiden nach rechts 
blickend; sie trägt in der linken Hand eine Kanne, 
in der rechten eine Schale, wie um sic gefüllt (fern 
vor ihr befind liehen Paare zu reichen. Ein reiches 
Kopfband sehnshekt ihr dichtes Haar. Heber dem 
Kopf des Jünglings endlich hängt ein Lcrbeerkranz. 

So ergsebt sieb das Motiv der Handlung von 
gelbat. Die Gegenwart des Liebesgottes * der mit 
bezeichnender Gebärde den Blick des mit etreg- 
tester Thelinähme dem Wink folgenden jungen Man¬ 
nes auf die sieb nahende reich geschmückte jugend¬ 
liche Schone hin lenkt v die dienende Jungfrau mit 
der Schale voll duftenden Weines —: 

Hier ist Bacchus Gabe* 

Und du bringst den Amor liebes Kindl 

Es könnte nicht schwer fallen, in der grossen 
Menge inyibischer Liebesgeschichten eine oder die 
andere zu finden, die vullkommeu der Situation und 
den Motiven anzupusscu wäre, und mau würde mit 
dem selben liechte an Paris und Helena wie an 
Achilles imd Briscis denken dürfen. Aber da bei 
der ein Ihr heu Handlung keinerlei Attribut eben 
Anhaltspunkt gewahrt t um aaf eine bestimmte Per- 
KOU hinzu weisen, so werden wir uns die Freude 
an der yiefceitigen Gefitalttjogskraft der antiken 
Kunst nicht durch müssigori Sueben nach Namen 
und mythologischen Beziehungen verkürzen* Denn 
„es ist mit einem Namen nichts gewonnen p wenn 
er nicht Aufklärung gewährt Ihr künstlerische Mo¬ 
tive, welche ihn zugleich rechtfertigen* j. Wir haben 
nichlfl als eine aus dem Leben genommene Scene 
vor uns, die* eine noch su alle Geschichte, dco Alten 

■■'I tilii) Jahn IIcIntt I"^r*!clvinjf ji rr. linLier »fit Vas»olti]il(rH. 
Ali lull 4. K $, G, J. IV. Vffl P . 7 Hl. 


sowohl wie den Neuen ewig neu blieb- Und gern 
wird inan zugebeu, dass nicht ausdrucksvoller, 
schlichter und züchtiger ab in dieser meisterhaften 
Composition, in der jedes grobfitnnliehe Beiwerk 
vermieden ist, das Spiel der Liebe zur Anschauung 
gebracht werden konnte. 

Wir erinnern uns des Foinpejn ui sehen Wand¬ 
gemäldes* in dem Zeus wie liebesknink träumerisch 
daliegt, während Eros mach Otto Benndorfs geist¬ 
reicher Erklärung iio Rhein. Mus. \% 44_ ffl) wie im 
Triumph auf das bekümmerte Herz des GüttcrVäteJ* 
zeigt: onb ;-ög &£Üv dort Eur^Cj 

r.-tk xai figotorg do/toEei. (Auakr. {\2 Bcrgl>) 
Hier sehen wir Eros ähnlich mit einem schönen 
Sterblichen beschäftigt, nur mit dem wese nt hohe ei 
U nterschiede, dass der kleine gewaltige Gott ihm 
den Gegenstand seiner Bebnsucht in der Nähe zeigt 
und zuführt» während der Jüngling in freudiger Er¬ 
wartung dasitzt. 

Liebcssceuen in Gegenwart von Eros sind in 
der alten Knust auch auf Vasen bildern nichts Sel¬ 
tenes. und so manche auf mythologische Figuren 
gedeutete Darstellungen sind m der That einfach 
dem gewöhnlichen Leben eninommiui. Höchst an* 
muthig in der Erfindung ist das Bild, wo der sitzende 
Jüngling mit Keinem Stab auf dem Loden den Tuet 
schlägt* während das Mädchen den kleinen Gott 
auf ihren Füssen langen luA.it (El cor am. IV 1V)> 
Jn einem uncdktcEi Yaseubild des vollendeten neu- 
attisjchefi Styl* legt Eros dem stehenden Jüngling 
vertraulich zuredend die Hand auf die Schulter und 
zeigt mit .schalkhafter Geber de auf die Kitzen de, in 
die Begleitung der Lyra ganz versenkte schüno 
Juugffrm. Das Motiv, wie Eros mit dem Finger 
auf den begeh reu swerthon Gegenstand liiu weist, 
findet sich auch tu den zahlreichen Darstellungen 
des Parisurtbcils mehrfach auf geistreiche Weise 
benutzt. Den Frauen wird häufig als Schmuck in 
solchen Svenen ein goldener Perleakranz in die 
Hand gegebep, wie zuweilen der Liebhaber den 
Lorberkraiiij hält (EL ct-ram. IV Hl). An Vollen¬ 
dung der Compositum und Ausführung kommt unse¬ 
rer Vase am nächsten eine in Athen in der Nähe 
dos Muscion gefundene, die in der Elite cermno- 
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gr&pbique vortrefflich wieder gegeben scheint i IV 
62 t vgL nucb 84 b Die Frauengew ander rfad in fast 
allen Bildern uusere* St vis und Charakter* di es ei¬ 
ben ^ Liber einem offenbar sehr diiimen, eng :ni- 
achüeBSenden Chiton (inan vergleiche die Art« wie 
der weibliche Busen angcdcutet wlrdt liegt in wei¬ 
ten, bauschigen Falten ein Ucherwurf von anschei¬ 
nend guzearLitern Stoff. 

Das H i ueinziehen Ij im in I i sc her ( I eitalten und 
allegorischer Figuren in einfache menschliche Situa¬ 
tionen tritt erst mit dem Jahrhundert Alexanders 
de* fr rossen in der Kunst auf, und es ist begrdf- 
lieh, warum gerade in jener Periode die Irdische 
Welt mit derartigen göttlichen Elementen sich er¬ 
heiterte, Wenn auch in Beziehung auf den Staat 
Griechenland» grösste und glücklichste Zeit dahin- 
schwand, so war für den äusseren Glanz de« Lebens, 
in dessen Dienst die Knust das Beete,-was sie har, 
au spenden pflegt * doch jetzt erst die eigentliche 
Zeit gekommen. Allgemeiner Wohlstand forderte 
zum Genuss auf, hohe Allgemeine Bildung verfei¬ 
nerte den Geschmack und förderte die Vorliebe Air 
jede Art des höheren Luxus. Matt kennt die Kla¬ 
gen, in denen aich damals eonsewutive Staatsmän¬ 
ner ergingen, dass für die nothwendigen Aufgaben 
des ätuatelehens keine Mittel aufzutreihen seien n 
während für die Genüge des Privatlebens Unsum¬ 
men verschwendet würden* Dass derartige Weh- 
taugen des üfföuttieben Charakters, so sehr säo auf 
der einen £cite den Abfall von der glorreichen Art 
der Väter documeutircii, doch auch auf der anderen 
Seite für die Entwickelung des das Dasein ver¬ 
schönernden Kuustieben« von grosser Wichtigkeit 
sind, ist leicht einzusehen, Zenxis und Parrbasios 
und ihre Zeitgenossen so gut wie Actum, Ni ke¬ 
in achos und A pelle» stehen in iE teil in dieser Ent¬ 
wickelung und vor laugneu den Boden uielii ? aus dem 
sie wupargewachsen sind. Zcuxis liebte cs iu kost¬ 
baren Gewändern öffentlich zu erscheinen, in welche 
mit güldenen Buchatab@u sein Karne gestickt war 
1 PUm IjL IL 35 ? G2); Pntrhasios nannte sieh selbst 
^ß^l&tTos, er schmückte sein Haupt mH goldenen 
Kränzen und sehnocweisseii Binden, strahlte in Pur- 
durgewiludcvn und ging -mH eiuein goldbescblngeueiL 


Stube ei eher iPlin* Sä, 71 und sonst)* So scheint 
ihnen Allen eine gewisse Weichheit der Lcbensau- 
schanung eigeutb sind ich gewesen zu «ein, die sich 
in ihren Werken in der Leichtigkeit der Aufladung 1 ), 
den Formen des Kflrpers, den Darstellungen be¬ 
stimmter Aftbete und stctuütbsb-ewcgungen, der Aus- 
wähl sinnlicher Motive, der Anwendung verschiede¬ 
ner leuchtender Furien, den weichen faltenreichen 
Gewändern offenbaren musste. 

Es dringt » ich leicht die Annahme auf, dass 
wir in uiiseren und ühulicbcn Vfufenhildäfti die cha¬ 
rakteristischen Kennzeichen dieser der Alexandri- 
nischen Epoche unmittelbar vornuggebenden Periode 
der grieehUphcn Kultur- und Kunstgeschichte wie- 
dererkennen dürfen. Jahn bat zwar gesagt, dass 
uns Vusenlrilder strengen Styls eine Verstellung 
von der Kunst des Polygnotos geben können, wäh¬ 
rend wir au* denen des schönen Styl» kein Bild 
von der des Zcuxis and Pnrrhasioa gewinnen 
(Besch r. der Viiecnh* d. K. Ludwig p- CXC 'u In¬ 
dessen auch da» Wiedcrcrkeuneu des Polygiiütiseheii 
Styls im eigeutüchen ;ymno ist nunmehr von gewiss 
competeuter Sähe gchlugaet und auf ganz allge¬ 
meine Kennzeichen eilige schränkt worden (IL Brunn 
Probleme in der Gesch. der Vasenmalerei S. 48)* 
Und in dlcacui Sinne i*t es vielleicht auch gestattet^ 
das was uüh alsihis WiurnkteristLsehe jeuer ^lalerei- 
epoche überliefert wird, in einer bis jetzt noch nicht 
zahlreichen Klasse von Vasgubüdftrn riufzuspUrcii. 

Vergleicht man die schönsten Darstellungen 
auf den attbehea weisscu Lckytheti> von denen 
viele an! die fweite Hälfte des Jahrhunderts 
zurückgehen, oder die Yasenbilder strengen Styl» 
mit unserem Bilde und den ähnlichen in Zeichnung 
uiiil CompOfitioti, so wird leicht auflhlleu, dass 
während auf der einen Seite hei Orossart%kdt der 
Zeichnung und aller Aiimuth der Darstellung diese 
Malerei eine gewisse Härte und Kälte des Styl» 
vernlth, die auch die Epoche kennzeichne^ in der 
PoJygiiot und Aesehylu» und Plridias ihre grossen 
Werke Behüten* in den Bildern unserer Kinase da- 

H Ulli Tsm&l. 3*1 mff J# \ r ri£öiUig*jv yftfftf mV xtt\ mtS 
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gegen einfache ConecpUfnii buntes Leben. Aninuth, 
Liebreiz, Freude atu Lebensgenuss überall vorwal- 
leb Oder betrachten wir das En itonpuaitionj Aus¬ 
führung und Elegnfiz gleich Tollendete Bild: Athene 
und HcpluLestos die Anesidorty bekränzend i FJEte 
c&ram. MI 44), das nuf du lebhafteste au das Eleu- 
sim^elie 1 teilef der zwei Güitinnen mit deni Knaben 
erinnernd ebenso gewiss der Periode des Fhydias 
zuzuweiäcn ist, wie wir von unserer Vase sagen 
können, dass die .grause M gebtreiobe Auflassung 
und die reiche Detail»Lisfllhrung^len Charakter einer 
Kunstrichtung athuion, die die'ncuaitLsctac liildhaucr- 
sehule bereits weit bihfer sich gelassen bat Ein- 
feohe r aumutkige, geistreiche Motive entzücken uns 
iu diesen Darstellungen immer wieder* die wir in 
den wenigen Ueberbleibselu uns einen Anhalt suchen, 
schatteü&rtif« Ueberliefcrung lässlich zu gestalten, 
Wie kleiim lyrische Gedichte mutheu uns dieae von 
Eroten und Gecnen belebten Öeeueu an, ujid niemals 
'ward die Wahrheit des Wortes eindringlicher he- 
»ULrigt, dass die Malerei einte stumme Poesie sei. 

„ Kehren wir nach diesen Antkutmigcii zu unse¬ 
rer Lchythüs einen Augenblick zurück. Ausser 
den Spuren von Vergoldung, die an dem von der 
Jungfrau gehaltenen Perlen kränz sichtbar sind*-waren 
■ zweifelsohne die FHigd des Eros vergoldet, da die 
Oherthkhe iyu dieser Sie Sie nur leicht verletzt und 
keine Spur von anderweitigem Andeutung der Eittigc 
verbanden ist, Sonst habe ich keine Rente von 
Golddeckung zu bemerken vermocht, obgleich uitiu 


nach Analogien vemmtlicn könnte, Eros habe selbst 
einen goldenco Kranz auf dem Kopfe getragen„ 

Auch die hintere Seile des kleinen Gewisses 
ist mit Batiket) und I'almettcn verliert. Was die 
Technik betrifft, so ist zu bemerken, dass wie bei 
den beiden ahn liehen Gelassen, die ich im Original 
in sehen Gelegenheit hatte, der Thon: zwar sehr 
fein* aber weder der Grund von gleichmütig tiefer 
Schwärze ist, sondern an mehreren Stellen ina Dun¬ 
kelbraune bin Überspielt, noch auch die Ornamente 
mit grossem Fleiss und sicherer Accuratesse aus- 
geführt sind ; die mit midierer Hand gezogenen Um¬ 
risse der Figuren und Falten jedoch liegen in schar¬ 
fen Contuten auf und eulsprecbeu allen au eine 
wahrhaft künstlerische Hand zu stellenden Anfor¬ 
derungen. Man wird xugcben T dass die vorwiegende 
Bedeutung der vollendeten poetischen Intuition für 
kleine Mangel band werk smdssiger Technik leicht 
entgeh Jtdigt. 

Aua der Fülle sinnvoller Genrednrfltellungcw im 
Alter rhu in ist uns in unserem Vasen bi Jd ein Beispiel 
erhalten, in dem Feinheit und Freiheit psycholo¬ 
gischer Ühurakterislik flieh mit vollkommener Klar- 
heil und Unzweideutigkeit verbinden und doch die 
zartesten Gefühle mit ddicater Zurückhaltung be¬ 
handelt sind- Ein solches Bild ist in mehrfacher 
Beziehung lehrreicher als eine Sammlung von Hun¬ 
derten der von H. Braun unter die Rubrik ^uach- 
gealiiuter S5ty1 a imtergehraehten gemalten GcfäfcSP- 

Athen. ütxo Lüirc&fc 


EINE ATTISCHE LEKYTHOS. 

(Hierzu Tafel 5). 


Die auf Tafel h nbgebitdete -Lokytlma int im 
Jahre 1371 bei Athen gefunden worden und wird 
jetzt im Yarvakion unter Ko. 1:2 Sk der Gewisse auf- 
bewahrt, Die Bemalung ist in einer Weise aus- 
gcfilbrt, welche bet Lekytheu dieser Art bis jetzt 
ohne Analogie zu sein scheint: auf hellem* weiß*- 
gclhetii Grunde, w ie er freilich an geringeren Vasen 
dieser Gattung in Athen lös weilen verkommt, zeigen 


sich ursprünglich schwarz ausgefüllte Figuren* 
von welchen indessen meist nur die Umrisse erhal¬ 
ten sind. Diese sind mm Theil ohne Sorgfalt ein¬ 
geritzt — wie auch die Haare und Ge warn! falten — t 
zu in Theil nur oberflächlich vorgezclehuet, ?>o dass 
es an vielen Stellen sehr schwer isL ihnen zu fol¬ 
gen* Trotz der schwarzen Figuren kucktet ater 
sofort eiu, dass das vorliegende Gefass höchstens 
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gleichzeitig kt föit den LekvLhen derselben Ftimi, 
welche Zeiebunrigcn Auf weitem Grund q enthalten; 
wahrscheinlich aber ist unsere Vase noch jünger‘ 
nh die volleniMcran dieser Gattung r > und wird 
demnach nicht vor die zweite Hälfte oder den Aus¬ 
gang des vierten Jahrhunderts an zu reizen Hein. Das 
ganze Bild erscheint außerordentlich fluchtig- und 
norglos + aber wie von einem geduckten und flotten 
Zeichner sehn eil und leicht hinge werfen. 

Der Vorgang an Bich i&t leicht verständlich. 
Au« dem bewegten Meere, das durch einige Sce- 
thierc — Fische mul Sepia — noch mehr belebt 
ist, hebt sich ein mannigfach gestalteter Felsen- 
Vorsprung, auf welchem drei jugendliche Gestal¬ 
ten lebhaft beschäftigt fdnd, zwei andere in das 
Meer m verkoken, Der Eine wird von seinem 
Gegner, der ihn au den Beinen ergriffen har, gerade 
in da« Wasser gc&eh ködert; der Andere, mit ge¬ 
bundenen Händen, kx schon binabgestUrzt; dass er 
ja recht uurerninkc, stossfc der Eine «einer Wider¬ 
sacher noch mit einem Stabe nach. Zur VoIIZie¬ 
hung dieses Gerichtes giebt augenscheinlich die¬ 
jenige jugendliche Figur mit ihrer Hechten die Wei¬ 
sung, welche auf dem ilussersten Felsen «itzt, einen 
Stüh in der Linken hallend, ein Gewand um die 
Lenden geschlungen; auch ist diese Gestalt durch 
ihre Grosse vor den anderen ausgezeichnet. Unter 
ihr endlich zeigt sich vor dem Felsen auf dem Hin- 
tertheile des jenseits geborgenen Schiffes eine sie¬ 
bente jugendliche Figur, welche mit gebundenen 
Händen ihr SchlekMl zu erwarten scheint. Alle 

1 . i Lh 9m*: ü<! nur jwF die Üiwajuilflfn und dip BanldJuiif' 4e* 
Wwsnfi hin; J 31 kltltrp l-tl fr»* 1 1ich naf ijpf Zi'ichiiutig nictil 3>c- 
Wfldpn Ifdlunfifü, tar üliprhaujit einige >adisictsl in An- 

^pntch (Trnomm^ji wfrdfr» ELUJ4 io Anbptnola dp* jvld|rü ZoallJ^s 
der Vau* 

f) Für J[f Z*L(br k UiriHinnc derselben mach* icfi rvncb aut eine 
Urhcflr l.fkjftboi mH JuctmU »uTaurktam, wdchfl im tabre 5 ST t im 
tiqmltüudef vun Mhm auflautbn», Sw uar 0,ZSä bnxla und icigln auf 
wflssrfti Grunde i«fi weibliche FtjpireU tinnndpr (jrfspdhpf mii gcL 
Irffl, UairLis^Lnclicq SüS^cfüTirlj diejfnlfle tul\Linken, l tej^ eifi wlhe* 
Gew-ind uni hielt eine llimie \n ihrer Nuten IMmJ, die ^Mere. derrii 
mH tmrm rullilkbffi Gewand brlleidtler büfp-rr iun, unn dnrseudit 
w*r t vnidele ihren köpf t«r rrsOtt Hüd rru* in def Linken nn 

LprhH t &krwrkiifutfffcbmbEn iipiuj JdYri/MNOr^ K;\AQ£ 

d, {. “Vj tuhuir Wik ilw * 1 « me» nicht T IUI der erMen Hälfte 
9 iltf brsxrr dem des licrEcu Jatirliunirrli; «^1. nach 0- 

iinrl, prwhUrbe und ffeihlcbe V* jeuli jld rr S- 2ä. Z8- 


Fersonen sind bartlos; mit einem Gewände ist nnr 
die Hauptperson versehen. 

In den sehr lebhaften Bewegungen der beschäf¬ 
tigtet! Gestalten ist eine beabsichtigte Komik un¬ 
verkennbar, Dieser Umstand unterstützt vielleicht 
eine Deutung, welche, falls nie gebilligt wird, nicht 
ohne weitcrgeltende Wichtigkeit für die Geschichte 
der Vasenmalerei wüte, und die ich au fzu «teilen 
wage* da sie, im Uebrigcn durchaus nicht ebne 
Bedenken, dennoch in Hinblick auf ein anderes 
erhaltene« Kunstwerk als nicht ganz unwahrschein¬ 
lich zu betrachten sein möchte. Ich meine mit 
diesem Kunstwerk das Denkmal de« Lpikrates 
und möchte nUö das Bild der vorliegenden Vase 
auf die Bestraft tag der Seeräuber durch Dionysos 
beziehen * Freilich scheinen zunächst die Strafenden 
nicht als Gefolge dr« Gottes, ul* Satyrn charakte- 
rlsiri zu «ein; doch dürfte gerade darauf bei dem 
jetzigen Ztislimd der Vase und bei der übergroßen 
Flüchtigkeit ihrer Ausführung kein hesumtere« Ge¬ 
wicht xti legen «ein. Die Gestalt der Öhren bleibt 
bei den ganz ungeordnet eiligerilzteu Haaren ohne¬ 
hin völlig unklar. Hann aber tritt allerdings fti der 
IVberlieferung \ und in dem Monumente des Lysi- 
krate« als einer der wesentlichen. Züge hervor, dsi«s* 
die frcvclbafscn SceriSuber in Delphine verwandelt 
weiden* Der Yascumulcr hat diese Verwandlung 
jedenfalls nicht dargestellt sei es, dass er «ich 
die Kim hur nur durch den Tod im Meere bestraft 
dachte 1 }, sei es das« er «ich nicht getraute p die 
Metaniorphose dannstollen, dio gerade auf dem 
Lysikratesuionument in so treffender und kun«t- 
voller Weise nusged rückt ist* 

Hierzu konmjt, dass mau «ich — üio vorge- 
«chlageue Deutung einmal augenouimcu — die 
Vagcnzeichnung unter dem Irischen Eindruck eine« 
Werkes entstunden denken iiiubSj welches da mal« 
ein Jeder kannte, und das auch bei Kürzungen und 
selbst bei Abweichungen von der Tradition dennoch 
Jedermann sofort verständlich war. Diesen Umstand 

"j lkm*T Irjpiika. VIL — A|idlpd, IRL j p 3 F — on.j. eii p l m 
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Ul uw man vielleicht öfter, als geschieht, iu Anschlag 
bringeu. Ich will hierbei auch, ohne dies gleich 
ausilrlkklidi Ihr da» bchafutdle Gcfäss in Anspruch 
xu nehmen, bemerken, dass viele Vasenbilder gewiss 
nur künstlerische Weiterbildungen uiuuumcutaler 
Vorlagen sind l ); ciue solche Annahma wird dem 
ukht anslwssig erscheinen, welcher bedenkt, wie 
viele fremdartige Züge iu uns sousther bekannten 
Sagen gerade nur auf Vasen erscheinen, und wie 
wahrscheinlich cs auf der anderen Seite* bei der 
bedeutenden schöpferischen Kraft der ulten Hand* 
werker, ist, dass diese Züge, ohne ihren Grund im 
Mythos xu haben* vielmehr nur der augenblicklich 
irgendwoher angeregten Phantasie des Vnsemnalere 
verdankt werden *). 

Ist die Yorgcschbgene Deutung des Gelasses 
richtig, so bcslliligt und bestimmt dasselbe in er¬ 
wünschter Weise, was au einem anderen Öl te Uber 
dtis Verhältnis* der grossen Kunst der Helle neu, 
ittsb&ondcie der Skulptur, xur Vasenmalerei gesagt 
ward 7 ). Dom Lysikrati'&itioJHiment ist es im Gegen* 
sotx xu aller schriftlichen Ueberliclerung cigenthöm- 
lieh, dass die Bestrafung der Secr&uhor vom Schiffe 
au das Gestade verlegt' ist, und dass der Gott selber 
in seiner Hube bleibt. Diese für de« gerundeten 
laugen und schmalen Ke liefst reiten künstlerisch last 
geforderten Acnderuugcn werden wie ein Natürliches 
einfach auf die Vase liinUbei-genoinmen, wo der 
beschränktere Esaiu und die weniger Jigurfinreiche 
Gumposition eine ga«4 andere Auflassung gestattet 
hätte '). Daun aber sind es nur emxeine Züge uud 

"j Id cEfnrtni SLüilfr Uwl El ei Sb <la» YrrbUttm dpf 

WnodirpnUk- zu ihren Vorfeüdfltii auf, T|| r ünicnucbuppro iibrt fte 
tarn pan ijrlie Win4mri*rti P *-C. 

*) Ul iagtdJ«, trriLt« wiLr gnitle dfebalb taBiriaiMf 
jiTsäi- ^ilDbct in uiv1Ik:|c1i«d Sepireu auI Vfrettbildtfa soft« iE* tLflea 
aUf^Uirmcr iHg«nfltiiEiie.iieii Züg de* Bvthfli .aufEUfaltM. 
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besonders die leicht an das Burleske Ereilenden, 
wekhe auf den Va annulier eia wirken. Der an den 
Füssen ergriffe ne Seeräuber, der noch nadistossende 
Diouvsusdienei sind Motive, zu welchen auch zwei 
Sccmü iles? Lvsikrutesdcnkmab sehr wohl den An- 
stofc* gegeben buben können. Im L! eitrigen bat aber 
auch der dargeatcllto Moment auf der Vase cm 
anderer; die Strafe besteht hier im Ertrunken, anf 
dein Murmorfriese werden die heeriitiber erst ge- 
züclLÜgt, springen in das Meer und worden ulsbald 
zu Delphinen« Die Rettung des einen AkoitcbL des 
Steuermannes ist auf keinem der beiden Monumente 
angc deutet* 

Dass die gestaltende Wirkung grosser, ernster 
und w irklieb monumentaler Werke eine andauernde 
bleibt llir die Kunst der Folgezeit, leuchtet von 
seihst ein und die antiken Denkmal er bestätigen 
die$. Bei Werken einer leichteren Richtung indessen 
und solchen, die ihrer ganzen Bedeutung naeh eher 
in der grossen Menge verschwinden mussten, wird 
die Einwirkung^ falls sie sieb nicht Idos auf einzelne 
inust-crgiliig gestaltete Motive beschränkte* am mäch¬ 
tigsten gleich naeh ihrer Yoüenduug sein- Da 
es nun wahrscheinlich ist, dass das Monument des 
Lysikratcsj welches doch zu der letzteren Klasse 
von Denkmälern gehört, nicht Nachahmung oder 
Weiterbildung eines älteren Verbilde** sondern viel¬ 
mehr ein originales Werk ist, so wäre mit der Zeit 
aeiner Entstehung* S?A v« Clin, zugleich die äussersto 
Grenze uud nach dem eben Bemerkten sogar an¬ 
nähernd die Zeit der Entstehung des Vasenbildes 
bestimmt. Dies ist also dieselbe Periode* welche 
im Anfang aus ganz anderen Merkmalen ab die 
wahrscheinliche bezeichnet ward, und wir hätten 
somit auch hl dieser Vase einen festen Punkt in 
der Entwickelung der- Vasenmalerei gewonnen, 

Berlin. G uetay Huicüraj?* 
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Y< )TIVRELlEr AUS HEG ARA. 

(Hiorx'i Tuf. CJ, 


Da* auf Taf. ü Sn zwei Driltheilen der Origi- 
mUjirössc Eihgebildetc MarinnrreIicf') stamm! aus 
Megan* und iel vor Ksirnciu in da* hiesige Museum 
gelangt. Es tragt darclinus de» f'btuaktor ähn¬ 
licher attischer Flachreliefs aus dem vierten and 
dritte» Jahrhundert. Die grosse Einfachheit tmil 
Natürlichkeit in der Bewegung und Zusammenstel¬ 
lung der Figuren, die lebendige, den Stellungen und 
der Natur der Stufte entsprechende Anordnung der 
Gesünder und der überall durehblickeiulc aus lan¬ 
ger Uebung hervurgegaugeno Geschmack, selbst 
der Typus der Köpfe, soweit die nicht sehr aus¬ 
führliche Arbeit ihn erkennen Hisst: Alles entspricht 
den verwandten attischen Monumenten vollkommen, 
und schwerlich würde man ein anderes als eia 
attisches Werk vor sich atu haben glauben, wenn 
ab Fundort nicht Megan*. angegeben würde. Den 
Charakter der Arbeit giebt die Abbildung leider 
nicht nach Wunsch wieder: die Formen des 0rigi¬ 
nn ts sind scharf und entbehren der feineren Nilaii- 
cen und weichen (JebergAnge, lHe mangelhafte 
Verkürzung des linken Armes der männlichen Figur 

k ) lue t'fol'r nt 0.13 31. boeb, 0,13 Steil, 0.0,1 dkli; ilm 
Relief fr\hM n ji-n ul>frrn, tönphn^cBi] tn Mssiil imprffliDfi p M 
o/2j VI. iiiyft, iipf y\ iirtii.uT [>i mul rpMfcLsjrmg .wt 

pntlliuhpi, icWiri nt jciiudl andtrer Slruclui zq «ein. 


hi nicht Am Eindgc 7 was na ehr auf einen Hand¬ 
werker als auf einen Knusfler als Urheber deutet. 

Die Bewegung: der männlichen Figur setzt vor¬ 
aus, das* dieselbe sieh mit der j rechten Schulter auf 
einen Stab stutzte. Sn Relief ist dieser aichi äuge- 
deutet ; war jedoch der Grund gei^rbt, so konnte 
der St*ab ausgespurt oder durch besondere Farbe 
ausgezeichnet sein. 

Für die Deutung der rtargestdlten Figuren fehlt 
es, soweit i*h zu sehen vermag s au hinreichendem 
Anhalt, Man kann sogar schwanken ob das Ganze 
als ein Grab- oder nh ob Votiv-Relief zu betrach¬ 
ten sei* Die letztere Annahme ist jedoch die bei 
Weitem wabrschei nliebcre, auqIi um des oberen, 
einem Dachgesims mit Ante fixen nach gebildeten A^ 
Schlusses willen. Ob die Deutung der durch Nichts 
nüher bezeichn eien Figuren — denn dass die mit¬ 
telste eine BUehsc in der Linken fallt, giebt keinen 
Anhalt —* ursprünglich durch eine ftufgemalte Weih- 
inschrift oder nur durch deu Ort iler Aufstellung 
sich ergab, ist nicht zu bestimmen. FEIr Yemmthun- 
gen f wie sich deren mehiero bieten ? fehlt c* so 
sehr an sicherer Unterlage, dass sic besser unaus¬ 
gesprochen bleiben. 

Berlin. Richaud SciiftsR, 


MISCELL EN. 

FUNDE AUF DEM HODEN VON DEKELEA. 


M. Küiiig Georg von Griechenland pflegt seit 
einigen Jahren den ginnten Theil des Sommers auf 
seinem Landsitz io Tatoi t am Pus*e iicr Burg von 
Dekelca. der von den Spartanern im peloponne^ 
sischen Kriege besetzten Feste gegen Boeoticii lnu r 
zuzubrhigmt. Hiev gewitat im Gegensatz zu der 
glühend Leissen baumlosen und staubigon attischen 


Ebene eine weithin sieb ziehende Waldung, reich 
diirchwltagert, kühlenden Schatten Attika hat durch 
diese Oecuputhm de* wichtigen Passes, der vom 
nifa-d liehen Griechenland za der Hauptstadt fuhrt* 
wesentlich an Sicherheit gewonnen. Heben den Vor- 
fh eilen, die somit d eis durch die Bewachung der um- 
1 icgeudeu Berge und Th Mer herbeigeflltate entoebie- 
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dcne Aufhörcn de» Itrigoulenwc^ens dem, nametritioh 
unter dem thütigcn «ml umsichtigen Ministerium Dc- 
ligeorgte. in ungewöhnlichem materiellen Aufschwung 
begriffenen jungen Griechenland bringt, scheint nuu- 
tnebr auch der Ajtertli um »iv isscnscha lt manche schöne 
Frucht, diesem Umstande erwachsen m »ollen. 

Etwa sechs hundert Schritts südwestlich von dem 
bäuerlich einfachen Hause, in dem die königliche 
Familie wohnt, slicss man vor wenigen Tagen beim 
Ackern etwa einen Kuss unter dem Niveau auf mäch¬ 
tige Blöcke von festem Kalkstein, ln dem der Ar¬ 
beiter den anscheinend natürlichen Felsen mit Ful- 
veriaduug auBciuu« der sprengte, wurde zugleich eia 
jugendlicher männlicher Kopf in die Höbe geschleu¬ 
dert, Derselbe ist tut Haut reitet" nach links, wohl 
ans einer Gruppe, und zeigt, obgleich sehr verstüm¬ 
melt, n amen dielt in den erhaltenen ■Haiirpauicn 
auffallend sorgfältige und feine Arbeit. Der König, 
den mau von dem Fund in Kpimtniss setzte, befahl 
augenblicklich mit Vorsicht weiter zu arbeiten und 
eventuell tiefer in den Boden einzudringen. Dabei 
traten sofort mitten in schwarzer, feuchter Eule eine 
Menge unbedeutender Beste von antiken Gelassen 
u, ügl, zu Tage. Es zeigte sieh auch bald, dass 
mau cs usit einer wob!gefugten Mauer zu thtui butte, 
die vielleicht zu deu Umfassungsmauern der alten 
uuter den Zwölfsliidten hervorragenden tjtadt Deke- 
lea gehören mochte, wofllr allerdings ein in geringer 
Entfernung davon nachträglich entdecktes* scheinbar 
mit dem ersten zusammenhängendes Mau erst [ick 
sprechen würde; doch sind dio Nachforschungen noch 
nicht weit genug gediehen, um eine begründete An¬ 
sicht darüber auszaspreeben. Ujunittelbtr an dieser 
Mauer zeigte sich eine etwa 2 Meter im Quadrat 
messende Bruuneuumfussung* von der tbeilweise er¬ 
haltene Stufcu zum noch sprudelnden Wasser hinab- 
Ulhrten, Daneben fand mau eine grosse Menge 
Scherben von uu bemalten Vasen von sehr lein cm, 
iidgläuzeml schwarz lakirten Thon, thoils auch 
kleine gut erhaltene Gefasst von geringer Bedeutung. 

Ganz besonders interessant aber ist eine Aist 
2 Meier hoho, | Meter iui grössten Durchmesser 
messende ^ase aus weitem Marmor, ringsum mit 
reichen blattartigeo Ver/.ierntigen hctletki, die dureii 


mehrere breite Streifen abget heilt sind; diese bän¬ 
de rat tigen Streifen sind nach Art etwa der Siiiden- 
basen des Ercckthcion ornatnentirt, Henkel und 
Mündung sind leider abgebrochen, aber zahlreiche 
grössere und kleinere Stücke von den erstereu 
tauchten nach und nach aus der Erde auf, so dass 
Hoffnung verbanden äst, die Henkel ganz wieder 
zusa in mensetzen za k rinnen. Sie stellen dar zwei 
phantastisch gebildete, rieh auf ihren Schwanz ge¬ 
stützt in schriller Krümmung emporhebende Drachen 
von sehr guter Arbeit ’i. Dass die Vase ein Grab- 
iiionument ist* zeigt eine in der Nähe gefundene 
Basis mit einer runden Uefftmug, in die die Vase 
eingelassen war, und mit der Inschrift; 

t|l[J K A MEII 
NIKO^HMOIIE! 
AkEKEAEl£Y£ 

Vielleicht 

st*iy\*bi{zo$ 

Nixodfaav 

JexeXctM>$. 

Der Karne ist ergänzt unter Vergleichuug einer 
an derselben Stelle gefundenen Inschrift einer Grab- 
vftsc, die im ganz (i ackern Relief zwei Männer zeigt, 
sich gegenüber stehend, links davon einen Knaben; 
darüber in kleinen Buchstaben: 

AI ♦ ■ ♦ K A H T O £ MKOAHMO? 

Ji\viy\xf.r;T<is'S Ntxütyio^ 

Ausserdem fand man Bruchstücke einer sehr 
hohen und breiten Stele, obenauf ein runde», zur 
Aufnahme vielleicht einer kleinen Vase bestimmte» 
Loch. Die dicke Steinplatte ist oben unter dem 
Bande mit zwei Rosetten verziert, an den Schmal¬ 
seiten ebenfalls je eine Rosette. Unter den Rosetten 
liest man folgende Inschrift: 

0 £ 

O V 

\EE Y£ 

OAHM O £ 

'j Et bcCiodet »ich ln Athen im BrfillF du kr«l<ijj dr Slrtn- 
nrJHt, Htrr» Br. Juüut Sclimidi, jy r nullte d fr TtiiU Ein« 
S&ni.thuliEh ordamtpliuEB Vom; der liier ofelll'n« Kopf im Dra- 
rhEn 1 nimmt -ich »bntrl» «itt 1^11 teile Jet Henkell iil Usch 
Intl hi diu die ALvreübqoj. d»l> liier d«- Uttum miifberi de»; l|en- 
Uln WB* dem Grß« lü-irhllll j»t und in Hieben llrli*f q«b die 
G-fbI. 9-1 E ein es fliuLlcu jugeoiAlldifq. MaciUej Irtfl, 
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KO AHMOY 
>EKEAEEY€ 

« m * ■ .. og 

»**»*< Al? 

N 1x66/1110$ 

Ntxodtjftött 

Jtxekteis* 

j\Jkh siebt, wie auch iu gleichzeitigen Tusehriiteu 
die Schrei bullte u d*xt).zte\>$ mul Jzxi).ztv$ neben 
einander bergehon. 

terner wurden Fragmente einer offenbar iu 
einer Nische aiitgestcllt gewesenen Gruppe aus 
weissem Mariner, fast KuiiüHgurcn, gefunden, deren 
Zosammensefcsirag versucht wurde. Mau erkennt 
eine Gruppe von zwei jugendlichen aicb gcgcnllher 
siebenden Fraueu in doppelter Gewandung, van 
denen die links steh endo auf dem rechten Arm ein 
kleines einge wiekeif es Kiud trügt, indem sie mit der 
linken Hand den Kopf des Kindes stützt. Die Decke 
der zugehörigen NUche, die mit einem schmalen 
Giebel geschmückt ist, giebt folgende Buch staben: 

< >■\IN Q Y düAOYMENH 
NiKOAHMOY. 

Atu zwei oberen Fragmenten eines Grabreliefs, 
auf deren einem ein männlicher Kopf erhalten ist, 
steht: 

<t» AI N l A < 0IAOMEN 1 

d. i. 

y>crl vias ? Wtlfifiiy ? 


REISENOTJZEN AUS 

Bei Delphi südlich yoh der Koma findet sivh 
eine Basis mit Inisätapfen einer Jugend liehen Person. 

Auf der Vorderseite (1. 0,72, frr. Ü,»<>, hoch o.341 iß 

0,015 gr. Jhidis laben): 

O AHMOZOK AAZÜME NßN ANEO HKE N 
AfiOAAO 

nvooAßpON nvoOiinpöY kaazomenjqn 

NIKHZANT- nAfiAAZPAAHNrYOlA 

A» der Stelle von Koroneia fand ich ausser 

*rtltülii f . Z! f ., /ihfyiiv XXTCI. 


Es leuchtet ein, dass alle diese Reste aus 
einer grösseren Begrabnisssinlctge einer und dersel- 
Familie, der des Nikodemus, herrnhren. Gräber 
selbst, woraus inan auf einen öffentlichen Friedhof 
schijessen dürfte, der hoch gehenden Hoffntmgcn 
Berechtigung gewähren könnte, haben sieb zwar bis 
jetzt nicht gezeigt, und die Möglichkeit ist somit 
nicht ausgeschlossen, dass zur Zeit einer feindlichen 
Zerstörung von Dckeicia nud seiner Denkmäler, 
auf die allerdings die gewaltsam fragnientirieu Stücke 
hinderten, imau könnte ?., B, an Demetrius Pbale- 
reus oder au die Verwüstung toii Attika durch Phi¬ 
lipp von Mumioiiicn um SCO v. Cbr, ilenkeu) alle 
diese Gegen stünde zufällig hierhin verseil leppt wur¬ 
den. ks sind ausserdem noeh viele Marmorfrag- 
mente zu 'Fuge gekommen, t, IS. Stücke von iTerde- 
beiucn u. dgl,, deren genauere Betrachtung utid Knta- 
logisirung späterer Uiftemuchung Vorbehalten bleibt. 

Sowohl der Charakter der Seulpturfhigmciitc 
als der bei der Marinorvasc zur Geltung kommen¬ 
den Ornamentik und der Buchstaben m den in- 
schritten berechtigt uns, die gefundenen Gegenstäud« 
nicht über das dritte Jahrhundert idnnbzurtlckcit. 

Es steht zu hoffen, das? die mit Eifer uud mit 
grossem Jnteresso auf Befehl Seiner Majestät .des 
Königs fortgesetzten Ausgrabungen noch viel Schütz¬ 
bares Tage fordern uud auch iu topographischer 
Beziehung zu interessanten und wichtigen Resultaten 
[Uhren werden. 

Athen im Juni 1873. Otto 1 Lüueiis. 


GRIECHENLAND. 

dem bekannten mittelalterlichen Muucrwerk, des 
viel leicht einer Kirche angohört hat, noch die 
Trümmer einiger anderer Kirchen oder Kapellen, 
dio Aushöhlung des Theaters und einen von Bau¬ 
reife 11 umgebenen Brunnen an der dem Theater ent- 
gegeugesetzfeu beite des Akrojioiisfelsens. Von der 
Akropolismaucr ist nur an zwei Setten ein kleiner 
pohgoucr Mauerrosl übrig geblieben, In dem erst 
erwähnten mittelalterlichen Mauerstttek ist ein Iu- 
. S 
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sdirifistrin in verkehrter Lage dngeiuanjcrt; die lo¬ 
sch ritt laute h 

O i * AIO X K A <t> I 

In Clinir uueia aipd die Antiken zum grünsten 
Tbeil in der Kapelle des heiligen tpyridon ausaiiL- 
mcngebüüitp meist aus Inschriften. ausserdem aus 
einigen Altären, dem bekannten auf einen Plotordi 
bezüglichen Uemtdscbafl und kleinen Stücken (aus 
Thon und Blei) bestehend. Ich zahlte etwa 24 In- 
fcjL'hnftsleine. Der Marmorsessd ' des PluiärtV steht 
in der Kirche der PanagiÄ. 

AuuPlafcui&i und Umgegend sind die Antiken 
wie es heis&t, in einer Kapelle von Kokln Zttsam- 
meugestcllL leb habe nur die alte Stadt besucht, 
Ln der noch einige auf halblromiiicltbmuguu Bauen 
angebrachte Inschriften bei den Trümmern einer 
Kirche vorhanden sind. 

lu Theben ist eine Anzahl von Antiken in den 
unteren Räumen eines unweit der verfalle neu Ka¬ 
pelle des IL Lukas (?) gelegenen Hauses aufgestedlt- 
Ks befinden sieb unter den losch rifisteinen, die auch 
hier den bei Weitem grösseren Thcil des Vorhän¬ 
de neu ausmneben} einige wegen ihrer epigraphischen 
oder sonstigen Kigeutbhndichkeitcn besonder Jpler- 
eraanle. Unter den Relief» zeichnet sieb ein leider 
verstümmeltes gleich links beim Eingänge au Ege- 
sldlics aus, welches Herkules mit der Löwenhaut 
und dem Fnicbihom (V) vor einem durch 2 Säulen 
au gedeuteten Tempel stehend dnrstcllt; vor ihm 
gilzt eine nur zur Hallte erhaltene Güllin oder Frau, 
neben der eine männliche Figur steht. Auf dein 
Arehittav über den Figuren ist, wenn ich mich recht 
erinnere, ein weiblicher Eigenname eingegrnbeu. 

Acgiiia. Die bekannte Inschrift 

P 

EMENÜ5 

AQENAI A 

ist p wie Ross, Arch. Aufs, J S, a44 richtig sagt, Uber 
der Thür einer kleinert Kapelle des heiligsm Athaimsioa 
ein ge mauert- Diese Kapelle liegt aber ganz anderswo 
als an der von Kotö bezeich rieten Stelle in der Nähe 
der ersten Häuser* wenn man vom Tempel nach der 
Stadt gehe oder ungefähr eine Vierleist ende west¬ 
wärts vom Tempel Sie liegt vielmehr etwa, eine 


Viertelstunde östlich von PalAoChoru und nördlich 
von einer Bergspitze t welche mit der jetzt verlas- 
ec neu Kapelle des heiligen Dem drin* gekrönt ist. 
Etwa 10 Minuten üstlich von der Kapelle dee Atha- 
nasioa ist eine andere der Panagia auf einem freien. 
Hoch gelegenen Platze, welcher wohl ein Heiiigthum 
der Athene getragen haben konnte. Jedenfalls ist cs 
ein starkes Versehen von Ross, dass er den heiligen 
Bezirk des noch llteilweise erhaltenen Tempels im 
NÖ. der Insel bis zur Kapelle des Atbauasios aus¬ 
dehn L 

Aegina hat drei kleine öffentliche Antikensamru- 

1 ungern Id der enden, im Wai&cnhanse, sah ich 
3 hyuiettisebo Grnhsüiilen, 7 andere Lüöobri feste ine, 
eine weibliche CulessuLtatue ohne Kopf, einen Aus¬ 
guss mit Lbivcnkupfj einige Grabdenkmäler, ein 
Relief, welches ein Viergespann nebst Wagen- 
leuker darstellt. Vor dem Waisenhause liegen noch 
9 Insohri ft steine und einige Reliefs. —- Zweitens findet 
sieh in einer ^ehulsttihc .eine Anzahl von Antiken 
aufgesjchieiltet. Ausser der bei Kumanudes, AtL 
Grnbinscbr. n. IUUG mitgetLeihen Inschrift* in de¬ 
ren zweiter Zeile meine Abschrift EniKPATOYZ 
lautet, sind daselbst nach etwa 3<» mit Relief verse- * 
heue StÜekc, meistens Grabdenkmäler, Auch eine der 
60 häutig vnrkein tuenden Durfte Hungen der thro¬ 
nenden Kybelm hu Ganzen ist der Kunstwcrth der 
Grabdepfcna&ler nicht bedeutend* alle sind au& ziem¬ 
lich Später Zeit. — Drittens befinden sich iu der 
1830 von Capodbtrins erbauten .Schule, die neben 
der eben genannten Hegt, 21 Grübstdeu* theil weise 

ns iE Inschriften, eine liy met tische Grabsäule und 

2 Insdiriftsteiue fschwärzlieher Stein, kein Marmor), 

Auf einer Heise nach Aphidnä und Maralbon 
fand ich in Katn Stamäia in einer Mauer au einem 
Loch am Rande des Hügels gelegenen Hanse ein 
Gräbrdigf (L. UJk Br. 0 ,33): ein nach links gewen¬ 
deter Mann fr. Stützbein) reiclit einer ihm z»gewen¬ 
deten Fron (L Sttifabrin) die Rechte; beide schei¬ 
nen doppelte Bekleidung gehabt zu haben. Zwi¬ 
schen beiden steht ein kleines Kind, das seine Rechte 
zur Mutter einporstreckt. Die Frau hielt mR der 
linken Hand einen wahrscheinlich runden Üegen- 
Utaud, der, da das Relief Überall sehr abge&tnasen 
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ist. nicht genauer bestimmt werden kann, wie 
auch ein Uttheil Über die Technik nicht tu füllen 
ist Die Soene spricht aber durch ihre Einfachheit 
sehr an. 

Von der Inschrift eicht man auf dem Architr&r 
über der Flau nur noch \ HL in schwachen Zü¬ 
gen, Das Ganze haue die Form eines Eingangs 
indem eich über 2 Pilastern ein Giebel ertiub* Es 
ist noch einer von den Pilastern und ein Btück den 
Giebels erhalten. 

Id H&rat ho na fand ich die Torsen vm ,1 Bia- 
tnetten, ein Fragment eines Grabrede fs, ein über 
1 Meter grosses sdemlieb wohl erhallen es Relief 
i ohne Inschrift) in Form eiue$ Grabsteins mit der 
Darstellung eines Jägers {vielleicht auf einen der 
Lieblinpeolaven des Hcrodes Atticus bezüglich) und 


HERAKLES AUF 



Der CanieolseurabfuLs, von dessen büchst sorg* 
fällig geschnittenem Siegelbild der obige Holzschnitt 
eine treue Abbildung in der Grosso des Originals 
giebt, ist in em#ii Cnrioeitlteßladen io London ge¬ 
kauft worden, so dass über seine Herkunft nichts 
bekannt ist. Er befindet sieh hu Besitze der Frau 
Stewart Flodgson, 

Die Keule seheint mir deutlich den Herakles 
nnzuzeignn. Erkennbar ist ferner das Ende eines 
Schiffes; die Handlung und Stellung des Mannes 
und die Andeutung, dass von dein 0egeustund, den 
er wie ukngesttllpt hält, etwas herunter tropft, schei¬ 
nen darauf au fuhren., dass er etwas in das Boot 
ausleerL Deswegen glaubte ich zuerst. Atm Hera¬ 
kles hier als mit der Reinigung der Stiille des 
Augias beschäftigt durgcstellt sei: aber mit Rücksicht 


3 Inschriften, von deueu 2 oder vielleicht alle 3 
das Dcmotfkou de« Demos Marathon enthalten. 
Diese Funde bestärken mich in der Ansicht, dass 
Marathon nicht bei YranA lag, sondern die Stelle 
des jetzigen Mn rathon a einnaluo. 

Sn K ato- Sult fand ich die auf einem Hermen- 
schafie angebrachte, im C. I Gr, l 7 9dl und hei 
Kiimauudcs, a. a. O. 2563 publidfHe FlucUiu- 
schrift. Es finden sieb zwei Stücke dieser Herme 
au der Vorderseite der Kapelle des heiligen Atha- 
nasios, welche hinter der kleinen örtschaflt in der 
Richtung nach dem alten Trikoryihos zu liegt, ein- 
gomuuert. Von der einst vollständigeren Inschrift 
sind durch das Zerschlagen des Marmors Z. 16 und 
17 einige Buch staben verloren gegangen. 

H, G. LoLI.ITvU, 


EDsEM BCARARÄUB. 

auf tbs Schiff gebe ich der Deutung den Vorzug, 
dass er vielmehr der Arge Wasser bringt Der 
einfache Hinweis auf die Stelle des Herodot 7 t 193 
Uber den Ursprung des Kam'etis von Apbctao am 
Meerbusen von Magnesia, dass nämlich lasou und 
seine Genosseu den Herakles von dort auagc sendet 
halten iicn Wasser für die Argo zu holen, scheint 
mir alles zu sein, vyas für die Begründung der Deu¬ 
tung angeführt werden kann. Freilich fehlt in 
dieser Erzählung ein bestimmter Autos* dazu, den 
Herakles als wirklich Wasser in das Schiff brin¬ 
gend darzustcltcu; auch Ana Motiv des Herunter- 
tropfenu erscheint hierfür fast als zu gesucht. Viel¬ 
leicht finden andere eine allen Anforderungen ent¬ 
sprechende Deutung. Die hohe Vollendung der 
Arbeit springt von selbst in die Augen 3 ). 

London. W. Watkuäs Llotu, 

3 ; [rir-ELEH- mebt o^Scäcfcl nur fso Fischer ditgAfeth itir, Mrirt« 
ebr n*chn;w Ln *tin<w Kafan trätf? |J*r Elb fl pteklil nur wcdi^ 
riütift &cblffr h w-i-e i|ir* Kt fü, ua<3 dir hcui< «Lrlil *hcr nntm Iflcrteo- 
■tüffe JbBÜtfc. E. II.] 
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ZUM WEIHGESCHENK DES ATTA LÖS. 


hu britischen Museum befinden sich zwei kleine 
BrüJizerclicfs, die offenbar au irgend einem Gegeu- 
sisitid befestigt gewesen &md- Sie stellen dar das 
erste einen verwundeten Gallier, flach auf dem 
Kücken liegend T das zweite eine verwundete Ama¬ 
zone, in ähnlicher Stellung liegend. Beide erinnern 
lebhaft au die bekannten Marmor bi Idwerke in Nea¬ 
pel, welche Bruno als au dem attalkdicn Weik- 
gcschenk gehörig erwiesen bat, Die Ausführung 
besonder« des GnHicrs ist roh und das Relief bat 


außerdem stark gelitten; die der Amaaone ist besser. 
Wann und wie diese kleinen Bronzen in da« hrit 
tische Museum gelangt sind, habe ich noch nicht 
ausfindig machen können; sie scheinen dem ältesten 
Bestand der Sammlungen änzugebüren* Erst die 
Veröffentlichung von Brunu’s Arbeit hat mich auf 
ihre Aeknliehkeit mit den pergameiii&cheu Seulptu- 
reu aufmerksam gemacht* 

[jIIIuICiUh A, S* H&KftAT, 


ARCHÄOLOGISCHER UNTERRICHT IN ITALIEN- 


Sirff insegnamentö della sciensa delle autichilä 
in Italic osserrmioni di (dun Carlo CoacMbiU 
(estratlo dal fasdeofo XI dcUü Rivistu di Filoltjgia 
ed IstruLtam Ciasska anno V — Maggio 1873). 
Turm {Rum, Florenz] 1873 ß. 

ln dem oben bezeichne teil Aufsatz, welchen der 
um die etruskischen Altertblliuer «einer Heimuth, 
wie bekannt, hochverdiente Verfasser zusammen 
mit einigen anderen Broschüren (seinen auf dem 
archäologischen Cougrcss zu Bologna gehaltenen 
Vorträgen und einem Vcrzeidiui«« der neuen Er¬ 
werbungen des Museums von Perugia der hiesigen 
archäulogischcu Gesellschaft überreicht, klagt der¬ 
selbe Uber dou Mangel au archäologischem Unter¬ 
richt auf den Universitäten und in den gelehrten 
Schulen Italiens und die dadurch, wie er meint, 
bedingte Abnahme des allgemeinen Interesses fllr 
die Altorthllrner und den Mangel au geeigneten 
Lehrern der Archäologie. Hei der vor herrsch enden 
Richtung des modernen Italiens auf das Praktische 
und Realistische , auch im Unterricht, würde, so 
sagt er, wer für die gelehrten Schulen (dje nrnoU 
vlasjtirhr ttemdarie prvparatorie alt Hnicensilä) 
eine ausgiebigere Vertretung des eigentlich philo- 
gischen Unterrichts und eine Verbindung desselben 
mit einiger archäologischer Unterweisung verlange, 
von seinen Landsleuten angesehen werden, als käme 


er aua einet anderen Welt. Bo scheint es ihm 
selbst gegangen zu sein, als er im Jahre IS6D (in 
dem Märzheft der Nuüva Aatologia) darauf bezüg¬ 
liche Winke gak Dem gegenüber freut er sieb, 
dass wie seit langer Zeit Lu Deutschland jüngst 
auch iu Frankreich mit Nachdruck auf eine engere 
Verbindung des du«si«chen Unterrichts mit der An¬ 
schauung der Denkmäler gedrungen wird 1 ). Er weist 
hin auf die tcote dÄtMne* und die jungst noch von 
Thiers auf Vorschlag des französischen Instituts ein- 
gerichtete römische Station derselben, auf dos 
(nun in nicht langer Zeit ein halbes Jahrhundert 
bestehende) deutsche archäologische Institut ■neben 
welchem sich ja auch hoffentlich bald eine Schwester- 
anstatt in Athen erheben wird) and auf die durch 
ho Sehe Einrichtungen iu den classbclicii Ländern 
in Verbindung mit der Vorbereitung in der Heimat 
erreichte Vertiefung und Verbreitung zugleich der 
cl arischen Studien, zu w eicher das vereinzelte Auf¬ 
treten von Förderern derselben in der Heimat de* 
antiken Leben« selbst, iu Italien, wie unter den 
Verstorbenen Visconti, Mari ui, Borgheai, die 
anerkannten Meister ihres Faches, Lanzi, Avel'- 
1 inu 7 Cavedoni es waren und jetzt de Hossi und 

1 Z, b. in Br^aJl Kroch Eire über J et\ AETcqI liehen LintrfTidH 
ütsd [' *■ r r o i *. Kti|<r*ttili Hg dtrsdLrn in d?F Keine arebvulugLqiJ e 

S< 7Ö IT 



Fi ft r eil i es &iad t einen befremdlichen Gegensatz 
bilde *u 

Kr empfiehlt deingcmii&s zunächst schon für 
das ^inußrip-lictfa die Bildung von kleinen Abgüss- 
satnrnlungcn antiker Kunstwerke und Gerät he, von 
Inschriften und Münzen, deren sich die Lehrer der 
allen Geschichte, de* Griechischen und Lateinische ft 
zur Belebung und Veranschaulichung des Unterrichts 
gelegendich bedienen sollen. 

Den so allgemein gehaltenen Vorschlägen und 
Forderungen de» Verfassers wird man ahne Zweifel 
durch aus stimmen können. Allein ea darf hierbei 
nicht verschwiegen werden, dass eine wirkliche Ver- 
wetihuug autIker Denkmäler für den Unterricht der 
Gymnasien stets mit grossen £ehwierigkeiten ver- 
hiioden sein wird. Die Anschauung kann durch 
Abbildungen aller Art unterstützt werden, wie sie 
%. die von dem verstorbenen Ed. von der Lau¬ 
nitz entworfenen, nur leider in der Ausführung sehr 
mangelhaften Tafeln bieten 3 )* auch Modelle an¬ 
tiker Geblude bieten den gleichen Nutzen. Alle 
antiken Denkmäler oder Abgüsse derselben setzen 
fllr dua Verstunduiss eine Summe von Keniitnläsen 
voraus, welche auch des geschicktesten Lehrers 
Interpretation nicht in einer dem Durch schnitt der 
Sch Eli er zugänglichen Weise zu supplmrcn vermag, 
Selbst da T wo vorhandene Sammlungen eine der¬ 
artige Benutzung für den Oymimsiäluntemobt mög¬ 
lich machen (von den Gymnasien selbst werden fllr 
diesen Zweck ge eignere Sammlungen schwerlich 
irgendwo beschafft werden könnenwird man sich 

"i Auch in KnglnBd L-i rtrurntLBgi dir Frnrr 1 n-irlt Jer AhTpsIiHW 
areböohfii.ifln -1 in Jro LBirrrkM^lan der ptldirtrfl 

Schutts ffufltrl wuniMu, j'ritf«irf ItnuDrl L<$wit icun Ouceji'i 
CnLk.cc Ln l' r vi\ in lfbB*4 h-ii Lm f rFj£*a geEirn J-aiif pIslp AMibuJLuifl 
eher Attkizöh$ü üs fa'iUteA 0 / eltmicai oduHttiro Atm ISn%* 
luhrn afrbiMHli^ifcdufi.. likililqt in l.ufidi^Ei (mciif dl§ 

ArcHiJetiTüjicil juiraal ÄU, 1ft72 S. 31*3), 

*\ W':i h-I MH ik tu r YcraEierhnahchEiflg äntikra Lebe du nad anti¬ 
ker Ksmst, «ts*fa*5hlt »oo Ed *u der La iibl \i r tautl (Th Feh her l 
Iftfi'J und kril, V K Lieferungen. bn jclzt Hl Tofda id Kuliu um- 
faH^cml. [las* Jwr Tifrtn* Iran iMM&fcr AimUrltuciyeEi jm Cnuren 

liühI KLoivlarn, «üh- »ich maclieia la*&i-D, dennoeb dc-m 

Hediiifiuss cnl i|irrcbeTi „ lialicn silier drn bflilifclErfl Em pErliinu^m 
xur AiiH-iiHtTunff Drtftftrluflfta tob Üur*i<an La den labrb. Is^TÜ 
S. i | T IT, Juni ft. ILO IT und Cuüic In Art ZciochrLfl für Alt 

uFterreidiiicb m CimnisicB 1S7Ü ■> S73 und Jft7J Sv 833 &ü*F- 
JliDbL, 


zu hüten haben, durch gelegentliches Zeigen von 
antiken Kunstwerken oder durch Umherfübren in 
deu öffentlichen Sammlungen zerstreuendes und ver¬ 
fluchendem Angaffen von iiu Ganzen doch unverstan¬ 
denen Dingen zu befördern. Der Gymna^ialn nt er¬ 
richt bedarf überall seiner ganzen Kraft, um die 
Fähigkeit des geistigen Sehens und Erkeiniena mit 
allen Mitteln zu pflege» und fördern - t die edel¬ 
gesinnten Männer, denen Italiens Wohl in seinen 
Bilduugsan^talteu am Herzen liegt, werden das ge~ 
wiss nicht verkennen. Das aus st re Sehen und 
die ästhetische Bildung auf den Schulen hut ? soweit 
es an geht, der Zeichen unterricht zu pflegen % Kann 
den Schülern tkr obersten Klassen hierdurch und 
durch den Anblick einzeln ausgewählter antiker 
Kunstwerke, nicht der sinn verwirrenden Massen 
eines Museums, ein wenn auch nur annähernder 
Begriff von dem künstlerischen Charakter der Dar¬ 
stellung, von dem stiListiHohen Unterschied der Epochen 
gegeben werden 1 so ist das allerdings ein bleiben¬ 
der Gewinn für das Leben eines Jeden Wo 
das nicht möglich ist, begnüge man sich mit dem 
Buch von Guhl und Koner 1 )) das in den neuen 
Auflagen die älteren verfehl len Holzschnitte (deren 
es freilich noch eine ganze Anzahl hat) mehr 
und mehr durch neue und bessere ersetzt, oder 
allenfalls mit den kleineren Büchern von Stoll 7 )* 

*) Cant li*ärbu , &-*^i , i ifcit; iSi'Liurrlitm^fD tiierübf-r v(hq dnrm Leh¬ 
rer Am FacOi Ljlirnfthl w*rd*<D Ait LUlitmicLtn ScJiulffifiaürr in 
«3-rr breiigrli Zci-TKlmÜ lur Aj% Gymnasial-* rf*a |Stift S, jL i ff. mi\ 
I Sj Ü 5. StiSff- lio^ea; fine bMundrre Zvtfubr.il, dit vup H. 1 r u jc Lei 
|j«rai4!j^e|if|]^ 5JDUUiliSLIür für Z«ich«nkUDf! uuü ZfiehenueirrncbL 
d» Ürfia Am Vmms lur für4rOrfiij Am ZH<ti<nBBlffriClib t wfld» 
hemt» jIefhi ntnnlm Jalirpaü« trpfiebt- Iwl* vtjlul|t d» Inifrmtn 
Awm ftiHMigcfi Un1i , rmiH*frgi , uiiiraJi , » i 

Wls bei flinrr Uespr^li Bn|f trtirr ArLHl iwa Luiur m ä«- 
ZfilKtiriÜ Eiä d?» CtininDirulH^rn iuii iHtjS S- ltj fl. «un mir htr- 
± iür|«bütirD tt^inirei jil, 

*) Hü Lrlii-a 4rr lir^chM and Huiörf <urb pbiikfn ÜilJwer^D 
daref»Eelll «du Krqst Guhl Dad WHb. Konti. ÜriUr ^rl«»f1v 
iüjiJ rfmifbrlf Aufljgt. mit Ln iLm T«i1 ring#drflclUfft Hdi- 
AErhtiirifii, DtrUo 187’J* S, 

1 \ UitAtr jih Atm allffirirtii<iclirD l.rlitn eid4 BMrr «tu A*m 
Altruffli^bin L«t#rn L«ipn| IS7I mA Ift7| + ß. Aarh iLrtirürtb 
Verfai^i HüüdLucli Jfr Heljgion unil |||1bolefffe der Ürw&era. lüull« 
A | jfli | B p i Ld|ni| ISÖi; A\t GülEer tjq 4 llrroep Ar* Alfer- 

thoroü, »L«rta Artig*, tiwl LHpzij IS73; die S*f*ä in 

d»»ö^hrQ All fttfen Hn»» twrU« Auflj^e, Lel^tlg ISötS, ft- kiniDfn «üpfDti- 
Led werden, nbifkifb Ai* AbbildutigeD sehr m.-in ^rJti all »uid. 




Wei&a e r *"} oder Kumpel 1 ), In allen diesen Wer¬ 
ken ist freilich die Auswahl der Abbildungen von % 
Werken der bildenden Künste (von den architekto¬ 
nischen und landscbafUiclieii gilt dies im Ganzen 
weniger) noch lauge nicht streng genug getroffen, 
Grundsatz bei der Auswahl musste sein, viel Weni¬ 
ger zu geben, ab gewöhnlich geschieht; nur das 
Allerbeste erfüllt den Zweck, alles Späte und 
Schlechte, alles was nur antiquarischen Werth hak 
ist gänzlich augzu&cblieascn. E> ist keineswegs die 
Aufgabe des Unterrichts Itlr alles, was irgendwie' 
zur Anschauung gebracht werden kann, eine Ab¬ 
bildung zur Stelle zu schaffen; sondern au möglichst 
stiigetreuen Abbildungen der schönsten erhaltenen 
Werke aus den Epochen der edelsten Kirnst Übung 
die Grundlagen zur Erw erbung des wirklichen Gehört- 
heitssiunes und des ächten Geschmackes, die keinem 
Gebildeten fehlen so Ilten, zu legen, ln diesem Sinne 
wird ein verständiger Lehrer auch aus gelehrten 
Werken hin und wieder mit Erfolg eine oder die 
andere Tafel vorlcgcn können t z. B + uns Otftled 
MüLIcrti Tafeln, aus den Fnblkntiouen des luati- 
tnts, aus den Ancimi Marbte*, aus Michaelis 
Pmtlienon **), aus Benndorfs Werk über Selinuut, 
zum Tb eil auch aus Overbecks Geschichte der 
Tlasiik oder seinem grossen mythologischen Atlas. 
Sparsamste Auswahl kann aber T wie gesagt hierbei 
nicht genug empfohlen werden; das Zuviel, wie es 
2. B. die Kcallcxika bieten, unter denen das einzige 
ins Italic ui sehe Übersetzte Buch der Art ist, nämlich 
da* von Rieh |i ), schadet erfahrungabässig den 
Subtilem; denn es zerstreut und verwirrt. Könne» 
unsere Freunde in Italien auf diese Weise ihrem 

■) LetaBibfölfT dtp Jdassiflcluß AlL^rlbum* -flieh Jflllltfl 
KuafiLwfrtfii gfirickacl Ufid Jicrttui^c^frrQ tqq l.uiEuin Wei*irr 
mit rrlliJlcfHitrp T*\t i&ej Hermann hfln. SluUgarE ISGi ff, 

? ) KJ hu* PrppyEiiGfl. Bilder aus der Wflll eter klien Cluiiktr 
um Dr. Theodor Rumpel, Mit oj HotistbmM tn. i.IüEersLüh äftiity. 
S.; T|l. ilaiu üLü Apie^e- in der ZtiUclinft Tür dar UjnmnEiatwnrD 
f*o 1SS9 5, 467 n. 

Iü ) Wdcfcwr zu ilieiem frTeck Iu der Zeitschrift für UvmnniiaE- 
«p+eii fOD 1S72 S. 3 uO i empfehlen «ird, 

11 1 Orr ilalirüiirkjrfj fl-rnrEicLtim|r dieses an sirli ja n l| n 
llurät lud R. Boß|fhi ! und ». dH Up rail Fiorelln ZusaEmi, 
ift iwtl Itttni« ia FJoreni IS71 rticb^uefi, mSl JpHtt^rn jefoeü 
lüclilt an Llirrm Lobe cndiDLÜef L nrrdeu ; traf ti^aH sich du* Buch 
nicht fdr Cnftri kIvtvxpradEf, 


GymttAöia)unterricht den kkmwhen Soden r auf dein 
sie zu leben das Glück haben, die vorhandenen 
Sammlungen oder passende Werke dienstbar machen* 
so wird der Erfolg nicht aus bleiben. 

Schwieriger ist cs, über den anderen Theü 
ton Goncstabite* Wünschen zu urtheilen, welcher 
den archäolngischcn Unterricht auf den Universitäten 
betrifft. Er spricht steh darüber ausführlicher aus, 
als über die Vorbildung auf deu Gymnasien; es 
schien jedudi geboten, hier gerade diese genauer 
ins Auge zu fassen, weil ohne die sickere Grund¬ 
lage des Gymnasial»» (erricht# alle und jede L'ni- 
versstätsuiiterWeisung völlig iu der Luft schwebt. 
Denn w'c ei ii auch in Italien wie in England nud in 
Frankreich ein ziemlicher Theil davon, was man in 
Deutschland dem Gymnasium als Aufgabe zu weist, 
den Universitäten zufällt, so ist es doch hierfür 
irrelevant, wü in an die Grenze zieht zwischen Gym¬ 
nasium und Universität; dieiTima des Gymnasiums 
und die Universität* beide bedürfen gleichmäßig 
der Summe von gram malischen Kenntnissen und 
Fertigkeiten, ohne welche die Einführung iu die 
Anschauung des antiken Lebens ihren eigentlichen 
Zweck verfehlt. Wir wollen uns der Hoffnung hin- 
gebea* dass es Italien gelingen wird, mit der Zeit 
hierin weiter zu kommen; vor der Hand aber wird 
man eine vielleicht einseitige Bevorzugung arehäo- 
logischer Studien auf den Universitäten eher be¬ 
denklich Jiinien, Der Curaus in der Archäologie, 
der für das vierte Studienjahr auf deu italienischen 
Universitäten vorgesehen ist, kann allerdings, nach 
den Gehr einleuchtenden Ausführungen Conestn- 
bik's, gewiss nicht ab irgend zweckentsprechend 
angesehen werden. Aber es fragt sieh, ob eine 
noch dl) wohl überlegte Systematik der archäolo¬ 
gischen Studien, wie sie ihm vorschwebf der die Er¬ 
örterung dieser ruethodologiseheu Fragen in Deutsch¬ 
land M ) genau verfolgt hat, den tief liegenden Miss- 
ständen almihelfen geeignet kt. Man sorge vor 
allem für tüchtige Lehrer an den Universitäteu* wie 
auch Conestabilc richtig hervorhebt, und üut diese 
zu bilden schicke tu an, da doch augenblicklich ein¬ 
heimische Gymnasien sicherlich nicht im Stande 

iä ) Vgl. dal ld Jirstr Zeiicpg 1Ü69 S, besagte. 


*iud + die udthige Vorbildung zu beschaffen* die 
fähigsten Studenten ins Ausland, vor allein nach 
Deutschland. Sur Kurzsichtige oder Unwillige «er¬ 
den diesen Buth UD&eken als hervorgcgangen ans 
Dcbcrsübützung oder Eigenliebe; wir wissen genau r 
was und wo es unserer Gymnasial- und Universi- 
tütshihhing noch fehlt und nicht uiiiäon&t sind er¬ 
fahrene und ernste Männer seit lange bemüht, durch 
Yerwerthung aller Erfahrungen beide, Gymnasien 
und Universitäten, durch stete Fortentwickelung den 
guten Grundes, den sie unzweifelhaft besitzen, mehr 
und mehr zu heben, soweit das von den Bemühun¬ 
gen Einzelner ah hängt. Wenn der Nachweis ge- 
Hinge + dass für junge Italiener die philologischen 
und archäologischen Studien, wie sic in Frankreich, 
in England, in Holland getrieben werden (die deutsch- 
österreichischen Universitäten begreifen wir natür¬ 
lich mit unter Deutschland), besser seien, ata die 
deutschen, so schicke mau sie dorthin: wie in Kom 
Jahrhunderte tnng nur der die feinste Bildung zu 
besitzen beanspruchen konnte, der in Griechenland 


und Asien gewesen war* so ist auch unsere wissen- 
aehaftliebe Bildung zum Theil kosmopolitisch, Ar¬ 
chäologie in ihrem unlöslichen Zusammenhang mit 
«ler klassischen Philologie kann kein Italiener, wie 
jetzt die Sachen liegen, in Baden allein in nach 
allen Seiten hin ausreichender Weise erlernen. Schon 
int ja der Anfang gemacht : die Listen der deutschen 
Universitäten w r eben seit Jahren ziemlich regelmässig 
einige Italiener auf, welche die Philosophie oder die 
cxuctcii Wissenschaflcn in die Fremde geführt 
haben; mögen die Philolugen und Archäologen 
ihnen folgen. Die Vorschläge Cone&tahile's werden 
darum doch alle Beachtung verdienen; wir wünschen 
mit ihm, dass das endlich geeinte Land, dessen 
wahre Interessen mit denen Deutschlands so eug 
verbunden sind, mich auf diesem Gebiete kraftvoll 
vorwärts schreite IJ ) + E* Ufo sek. 

13 J Uteic Pi-b^n iin Juni iL J. BuF£r5#liEfn tt rf isi nHian g fn haben 
Lni*ifdM$ #Jfut tr^DiJnjfi frfroriri hut* 4k V)Q Cap«#tPbilc im 
i«fikn llrll der Hm »1a u*n l*i73 ftrulttJillit'bOrn ÄQlw^rtrEI #af 
4[p L'eLn si-ej iSuüj; ItLcr brtprticbfDrfiQ Afljfcd# tun MmsciiUtt 

Henau ui>J Dr4*l. 


S l T Z U N G S B K BICH T E. 


Köm. Festsitzung de* archäologischen 
Instituts, Am Freitag den April wurde im 
archäologischen Institut zu JCuin die toi erliche Sch las b- 
sitzuugdes Wintersemeslersabgehult0[i 7 zum Gedächt¬ 
nis zugleich des Geburtstages der Stadt Kom. Vor 
einer Versammlung, die wegen des regnerischen 
Wetters zwar nicht so gedrängt war wie sonst, 
immerhin aber eine sehr zärtliche genannt werden 
konnte, nahm Herr Visconti zuerst das Wort über 
einen kleinen Mannoraltar unbekannten Fundorts, 
jetzt im Besitze des Herrn Me rotte Die vier Seiten 
des Monuments sind mit Relief*, Darstellungen nach¬ 
lässiger Arbeit, die überdies beschädigt scheinen, 
gcsehmflckt, bezüglich auf den Dienst des Bacchus 
Sabartoe, wie die Dedipatiousiuschrift bezeugt. Der 
Vortragende macht zunächst auf die Form des Altars 
aufiueiksnui, die er als ähnlich jenen Altären be¬ 
zeichnet, die sieb oft, sieben an der Zahl, auf Mi- 


ilirasdarstdluugcn abgtbi ldci fänden* Es sch eint 
ihm möglich, wie im Mithraäcult so hier im Dienste 
des Saba zi ns die Siebenzatd als Symbol der sieben 
Planeten anfznfoiaen* Die eine Seite zeigt auf einem 
Felgen stehend einem grossen Vogel, vermut blich 
einen Adler, der mit dem Schnabel ein vor ihm be¬ 
findliches Henke Ige fass zu ergreifen im Begriff scheint; 
hinter dem Vogel erbebt sich ein pinien artiger Baum, 
Die Krinning des Allars enthalt auf dieser wie auf 
den drei übrigen leiten zwei kreuz weis Übereinander 
gebundene Lorbearzweige, daneben jo zwei Tünien. 
Am Fasse steht die Inschrift: IIvqoq (! i 
durgn*- Auf der zweiten Hclieflillche stützt sich 
eine lufmiilicbü halbbekleidete Figur auf oiu ltohr ? 
von dessen Mitte zwei Blätter anegehen; zu beiden 
Seiten des Mannes eteht eine Cypresse, daaSuiinen- 
symbol dos Orients* Da nun die aufs Haupt ge¬ 
legte Rechte ein siebender Gestus des Bacchus sei. 
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da ferner das iiolir als Sumpfpflanze auf den Zeig 
rtimj weise, da einllieli der Name des Subiizius, 
"Ynst dcutiieben Zusammenhang uni dem Kvgcnzcus 
verratbc, sp zweifelt der Vortragende nicht, liier 
eine Darstellung des Bacchos Sabazios zu erkennen* 
Die nackte Gestalt, die auf der dritten Altarscite 
gebildet ist T von reiche reu Formen und stark aus- 
gebildeter Hufte T den rechten Arm aufs Haupt ge¬ 
leimt, die Linke gestützt auf ein grosses Henkel- 
geffiHSj welches auf einer Art von Altar steht, die 
Beine übereinander geschlagen, wird fllr eine der 
Ammen des Bacchus erklärt, Air eine Nymphe, wozu 
die beiden Bäume an den Seiten stimmen. Auf 
die Erziehung des Bacchus oder eigentlich des Zeus, 
deren Wesenheiten in diesem Gülte ineinander gehen, 
bezieht siel* nach das oben beschriebene erste Re¬ 
lief. Der Adler gehört zu den Pflegern des jungen 
ZcuskjmböQ, das Geffisa au seinem Schnabel eba- 
raktemirt diese Thätigkeit noch klarer; zur passen¬ 
den Illustration dienen die bei Atbenaeiis erhaltenen 
Verse der Moire: 

rix t &q <F Ix nh^g piiyag ah tos vh* atpAuatii* 

yafl'f Tg (f'fiQt.ufxi. fTOräv du fir t TlQ€TTi m 

Der Fels, auf dem der Adler steht* t*l der 
piuirnreieho Ida. Da« vierle Bdief endlich zeigt 
Artemis auf einem Felsen sitzend, die linke Hund 
in lebhafter Bewegung erhoben T zu ihren Füssen 
die Hindin, Als asiatische Mondgöttin gehört auch 
sie in diesen Cultkreig, tind der Vortragende erin¬ 
nert an eine Mfinuorsctale im Vutiüam Museum, auf 
der Artemis darge&telU Ut, umgeben von Cymbeln 
und Tilden und anderen zum phrygisefeen Natur- 
dienst gehörigen lneiriimctttcii, —- Alsdann sprach 
der Vorsitzende Herr Prof Ilenzen Uber zwei bei 
den Ausgrabungen auf dem Esquilin gefundene Trape- 
zopboro von Marmor, die einem Tisebe ungehört 
hatten, den, wie die Inschriften lehren, die Provinz 
Asien durch mehrere Qeputirte ihrem Patrone, wie 
eie ihn nennen, dem P> Nunritiun Pica Caeaianus 
weihen 3 der ausser der Quästor von Asien vorher 
das Levirat und die Prßfcctur der equites. nachher 
das Yolkstrihuuat bebleidet hatte. Dass keine ein¬ 
zige Branche des Yigintivirats, der gewöhnlichen 
Einleitung zur senatoriftchen Carriere, erwähnt wird, 
kann nicht nutTallen: entweder war eine Erwähnung 
nicht Ihr iiüthig gehalten worden, oder der Kaiser 
halte den Numicma von jenen Aemtern dispenairi 
wie es wohl verkam. Der Vortragende knüpft hieran 
eine Auseinandersetzung Uber das Verhältnis^ der 
tuilitärischen zur politischen Laufbahn, über die 
neuernden Bestimmungen des August hierüber, dev 


das Kriegstribunat auf mehr als tj Monate wenig¬ 
stens obligatorisch machte für Jede», der sieb den 
Staattilimierii zu wenden wollte: ein Zwang, der erst 
nach Caracalla schwand. Während früher die Söhne 
der Senatoren dem Ritterstande angekurten, gab 
ihnen August senet arischen Rang und reservirte 
ihnen die höheren militärischen Cotnmaudoö. wäh¬ 
rend das Kriegstribunat, soweit es als Vorstufe zur 
politischen Carriere diente, einen mehr administrati¬ 
ven Charakter bekam. Die wirklich niilitärmchcu 
Lasten tieleu tndess den nvaiidrleu Veteranen und 
den Kittern anheim; diese konnten dann als höchste 
Ehren Staffel die pritorianbehe Prüfe etur erreichen. 
Da Nuuucius während «einer *cnotorischen Carriere 
nicht das von August vorgeschriebeue EriegstrikunaL 
bekleidet halte, wolil aber dio praefectura eqüLhim, 
so ist es wahr scheinlieb J dass seine Inschrift vor 
dio Nenhestimrnungen des Auguetus fällt. Zum 
Sehluk* macht der Vortragende auf den Gegen¬ 
stand der Dedieatinn aufmerksam; nicht eine Statue 
ist es, mit der die dankbaren Provineiaien ihren 
Quästor ehren T sondern ein Tisch, ohne dass eine 
nähere Veranlassung zu diesem sonderbaren Ge¬ 
schenk sich erkennen liesse, — Herr Dr. llg 1 big 
endlich sprach über einen grossen im Sabine rlande 
gefnndenen Broncescästil von prachtvoller Arbeit. 
Das römische Muuicipiuiu, welchem die Ausstellung 
desselben während der Sitzung verdankt wurde, 
batte ihn für das capilolhusche Museum erworben, 
und Herr Anguito Casiclkni eine Restauration des 
in viele Stücke zerbrochenen Monuments bewerk¬ 
stelligt. Der Vortragende bespricht diese Restau¬ 
ration, die er ini Grossen und Ganzen billigt, und 
fügt dann hinan, dass die Erfindung der cigcnthüm- 
liehen KunsLfortBCtü, welche die Arbeit des Sessels 
aufweisf etwa in der Zeit Alexanders de *5 Grossem 
s tat liefernden haben möge. — Das Institut batte «ich 
bei dieser FcsUdunanz der Anwesenheit des deut¬ 
schen Geschäftsträgers Grafen Wc&dehlen, der 
Herren Prof. Momrusen, Comcnri« de Rosst, sch 
wie des Okomucndnnten der römischen Ausgra¬ 
bungen, Herrn Cornend. l\ Rosa zu erfreuen. 

Wies. PhUos.-hisior* Claase der k. Aka¬ 
demie d, Wjsensehaften. Aus der Sitzung 
vom 11 . Juni. Nach dein von Ern* Professor 
Conze eiugcsendetcu vorläufigen Bericht vom ln. Mai 
über den Beginn der ihm gern einsam mit den Herren 
Architekten Hauser und Niemann Übertragenen 
Expedition nach der Insel Sa mot brate hatten sich 
die Mitglieder derselben gleich outächlossen, von 
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den ,4 Li mint lieh iiu Zustande sehr starker' Zerstörung 
befind Lieben Bauteil für dieses Mai wirbt den älteren 
Haupttempcl kühl Gegenstände der Untersuchung atu 
machen, sondern die auf Conzcs Plane der Pfekeo- 
polis vou Saiuoihrakc (Heise auf den Inseln des 
thrak. MeeresTaft XIII.) mit „Dorischer Tempel" 
und „Rundbau % auf dem Plane von Dcville und 
Coquart (Ardiives des imsaions scientif. IV. zu 
S. S&3fft* pbn du saueluairc. At&t aetud: mit „£' 
Tempic dorique" und „Ö Edifice circiihire“ bezei eb¬ 
neten Ruinen. Ilr Prof. Nicmann hatte bisher 
an dem Rundbau ziemlich die Hälfte des Funda¬ 
ments frei gelegt. Aus den zahlreichen dabei ans 
Lieht gebrachten und uns behini liegenden, zum 
Th eil van den franzöy beben Vorgängern frei geleg¬ 
ten Architekt li rstaekep erkennt er. wie auch bereits 
Coqunrt gesehen hat, dass des Gebäude in com- 
binirtcr* missen du rischer- und innen korini hi scher 
Ordnung, aufgeführt war, Am dorischen Tempel 
batte Iir + Docent Hauser vor der nordwärts gc+ 
wandten Seite desselben. welche allein Anscheine 
nach diu Favade.ivar und wo die grösste Anhäufung 
von SäiilentrOEutuelu und sin de reu Raul hei Len- big, die 
Aufräumung in Angriff genommen Die Franzosen, 
hatten diese Stelle großem bei Ls Ein berührt ge Lassen. 
Be buben sieb dabei in Fragmenten oder be^r erhal¬ 
tenen Stücken Beispiele der uLeisten Bauglieder der 
Vorderseite gefunden. Unter den Sflokiitrompiela be¬ 
graben und leider in einem Zustande starker Ver¬ 
stümmelung, ausserdem wie der ganze Bau Geldlich 
erst aus spifgriGobiecber Zeit herrühreud und von 
mehr deeqrativcr Behandlung, fanden sieh die Bruch- 
stücke menschlicher Figuren; es waren bisher grö¬ 
ssere Theile von einer männlichen und von drei 
weiblichen Figuren, eine der letzteren die einzige,, 
deren Kopf noch erhallen ist ; ausserdem eine Menge 
kleinerer Fragmente, Unzweifelhaft gehören sie 
einer Gkbelghjppc au, eie deren Deutung besser 
noch kein Versuch gemacht wird, 

Sitzung vom 9. Juli. Br, Prof. Co uzt ver¬ 
liest seinen Bericht über Fortgang und Abschluss 
der vom Ministerin sei lllr Cultus und Unterricht ihm 
gemeinsam mit den Herren Architekten Docenteu 
Hauser und Professor X'icmaim übertragenen 
Untersuchung der alt griechischen Hut neu auf der 
Insel Bamotlirakc, 

Xach Abwendung taemea ersten Berichtes an die 
k. Akademie d. d„ 15. Mai wurden die AusgrabungS- 
arb eiten au den bei den damals von mir näher be- 
zeiehueteu Bauten, dem Rundbau und dem dorischen 
Mnrmortcuipeh mit einer stets steigenden Anzahl von 

At4 bSulog, 'ftt 4-ilMiZ-i ui XXXL 


ArbeiterUp zuletzt mit Mann, bis zum 12. Juni fort¬ 
gesetzt* An diesem Tage, genau nach Ablauf der 
von vornherein festgesetzten Arbeitszeit voa sechs 
Wochen, konnten wir tmeem Zweck als im Wesent¬ 
lichen erreicht Einsehen. Koefe Abends desselben 
Tages fand die Einschiffung an Bord 51* Cm net io 
Zrinvi F Coinuaaudant Lang, jatatft nachdem eine An¬ 
zahl von Fandst ücken, die an Ort und Stelle nur der 
Zerstörung ansgesetzt geblieben sein würden, bereits 
frQis er an Bord geschafft waren. Mit einem Worte 
wenigstens muss k L k der ungemein werthvollen 
Unterstützung auch Liier ausdrücklich Erwähnung 
thun, welche uns dn reli dar genannte Schiff, dessen 
Stab und Mannschaft , während der ganzen Zeit 
unser cs Aufenthalten auf der Insel zu Theil wurde* 
So werden beispielsweise die Resultate unserer Ar¬ 
beiten in einer sehr erwünschten Weise ergänzt 
durch die trigunoiqetriseh-topog'raphische Aufnahme 
des ganzen Terrains der Pnlaeopolis, welche Herr 
Sebitfsfühnrich Ri ha ausgefllhrt hat. — An deui unter 
llni. Prof XicmainiB Leitung untorsEiditen Rund¬ 
bau wurde das gewaltige Fundament samrnt dem 
zuui grossen rtioile erhaltenen unteren SoekeUb- 
sntze von Marmor vollkommen frei gelegt. Die 
theil weise Ausgrabung de* inneren Raumes ergab 
durchaus kein Resultat, da sich weder Fus&bodtin- 
platten noch ho pst irgend welche hauliebe Reste 
vorfanden. Dagegen ist es möglich geworden, aus 
den in weitem Umkreise tun das Gebäude verstreu¬ 
ten Ardutcktiirstückcn dah Gebäude ibcilweise zu 
reeoiiHtniircoH Der Rundbau, tiu Durchmesser 30 .Me¬ 
ter haltend, bestand aller Wahrscheinlichkeit auch 
aus einem einfachen tjuader unterbau, gekrönt von 
einer PfeiLergallerie mit dorischem Gebälk* Marmor- 
platten von IO Ccntimeter Dicke versdilofsen die 
Zwischenräume dieser Gailcrie, deren Pfeiler, wie 
bereits iw vorigen Bendde augedcutet wurde* im 
Innern zu kimulbi scheu liälbaäuLeit misgebiklct sind. 
Dieser oldere TJscil des Gebäudes ist inneu und 
nassen durch die zahlreich nufgefandepen, sich stets 
wiederholenden Form stücke vollständig klar gelegt 
während sieh Uber die Hohem juissg und etwa vor¬ 
handen gewesene Dccorining des Qua der Unterbaues, 
sowie über die Architektur des Eingangs gar kein 
sich eres Unheil gewinnen liess. Einzelne beson¬ 
ders wohl erhaltene oder charakteris tische Architekt 
iiirtheile beliuden sich unter den von uns ciuge- 
schifficn Stücken, An Einzelheiten sind hei der 
Ausgrabung des Rundbaues sonst nur geringe Skulp¬ 
tur Überreste, ferner einige palängraphisch nicht un¬ 
interessante blicke lateinischer MyatairVerzeichnisse 
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gefunden, endlich vor dem verniuthSichen Eiugange 
eine auffallend grosse Menge von zerbrimhenen 
Thouge fassen* deren sorgfältige Sainiulnug wir für 
nicht übcril Listig gehalten haben. Nabe angrenzend 
an den llULidbun wurde namentlich gegen Sil den 
unter ein eit i uruhen SlciiieiL-keBStamme die Basis 
eines grossen Postaments, das eine Statue getragen 
haben wird, gefunden. — lir. Prof Niem nun fand 
bei der früheren Beendung der Arbeiten an diesem 
Rundbau noch die Zeit, die Aufnahme der auf dein 
TrüinincrlVIde des zweiten sonst von utut nicht be¬ 
rührten dorischen Tempel* zu Tage liegenden arehT 
tektonischen FumislUcke zu bewerkstelligen, sowie 
auch einen sehr grossen Th eil unserer photogra¬ 
phisch cd Aufnahmen, z. B. der so höcb&i merk¬ 
würdigen alten Stadtmauer, nnszuführen. — Hr* Do- 
cent 11 aus er bat im Verfolge der Ausgrabung des 
Mamartempcla, für dessen priteUero Benennung 
Biclt leider keinerlei Anhaltspunkt ergeben hat, wah¬ 
rend er der Zeis dem durch deine Weibinachrift der 
Dindoclicnzdi gewieherten Kund baue nicht allznferu 
geatzt worden darf, nach und muh eine solche 
Reihe von Tbeiien des Unterbaues hervorlretcn 
edien, dass danach der Grundriss in den llaupt- 
zilgeii vollständig herz usuellen ist. Nachdem wir 
bis mm 1 ij. .Mai besonders diu l’überre&tc der nord¬ 
wärts gelegenen, vordersten Säulenreihe mit Gebälk 
sä mint Kesten des Giebels und der Giebelgruppe 
ge fanden hatten, erfolgte vom Ü3-. Mai au die Auf¬ 
deckung des merkwürdig gut erhaltenen Stylohnts 
einer zweiten, parallel hinter der erden- befindlichen 
Säulenreihe, woraus, wie auch aus den sehr an- 
schnlicheu hem inliegenden Manuorbplken, auf eine 
auffallend tiefe, an der fjugangsseile des Tempels 
nordwärts mit der Aussicht auf das Meer gelegene 
Pry«iasi& sieh aehliesscii licss* Dagegen stellte sieh 
bei ForttiCtziwg der Grabung immer luchr herauf, 
dass der Tempel ooeb nuBscn hin weder an den 
Lang weiten uoch auf der Rückseite seiner €dla 
Sin lenste Hungen hotte. Weiler kam vom 3. Jum 
au die ThUrsdiwelle des Haupteingangs ans der 
Vorhalle in die Cella, aus cmchi einzigen, auffallend 
grussL'ii Marmor blocke gearbeitet h «an mit dem nach 
der Seite der Cella hinein AmtuascJHläQ Marmor- 
fuwsbodeu mm Vorschein. Bei der tu der Längs¬ 
richtung des Tempels nach dessen sin II ich er iEiikk- 
sei Ec zu fortgesetzte o Grabung ergab sieh zunächst 
eine unerwartete Lauge des ganzen Geb Hudes, dann 
zeigte sieb im Innern im Fundamente eine Längs- 
t hei Jung der Cella in einen breiteren Mittel mmn 
md zwei wehmälere Seitenraume, welche letztere 


durch Qucnnauerii in einzelne Abtheiluiigen zerlegt 
erscheinen; vom 5. Juni au fand endlich die ganze 
Untersuchung einen Abschluss in der Aufdeckung 
des All erbe iiigäteu tun diesen jedenfalls der Ana¬ 
logie nach zu rechtfertigenden Ausdruck einmal zu 
gebrauchen), w de lies, bei ciiiem nach Aua wen gera¬ 
den Abschlüsse des Tempel», innen ata mit cineui 
flachen Kreissegmente der ganzen Brette nach endend 
sieh erwies. In eben falls ganzer Breite um eine 
Stofe uher den M .rmorbodeu der Cella erhöht, mit 
dein deutlich umrkirteu Platze mitten an der Rück¬ 
wand, des man zunächst als den Standort eines 
Götterbildes anzusdicii geneigt sein ums», un mittel- 
hur davor n>it einer vermut hl ich doch mit den 
Opferbaiullungeu in irgend welchem Zusammenhänge 
stehenden , durch die ganze Dicke einer besonders 
stärken Fussbodenplatte hi ei durchgcar beiteten halb¬ 
runden üeffming, gebürt dieser ganze Theil wie zu 
den wichtigen, «u zu don verhüt EnLsmässig l>csD 
erhaltenen Stücken des ganzen Baues. Von orna¬ 
mentalen Baut heilen wurden auf der Rückseite des 
Tempels namentlich noch die zahlreichen Leberreate 
kolossaler Akroteriün s&tmgegruben. Die Wand des 
ganzen Innen raumes war nach den sehr zahlreich 
gefundenen Spuren tietVotli bemalt, nur au der 
Stelle j wo man das Bild vermut heu darf, fanden 
sieh Pniz^tücke mit dunkler t schwärzlicher Farbe. 
Seid|it li r*tlicke wurden nach dem 15* Mai haupt¬ 
sächlich au den Laugsdreu des Tempels noch in 
sehr grosser Zahl, doch leider fast durch wog in 
sehr schlechtem Zustande gefunden. Konohee da- 
von, wie ein Punekepf des in der Seulptur «ebenen., 
aus den Münzen von Paimkupaion bekannten Typus, 
wird deiimich Aufmerksamkeit verdiene d. Auf der 
Westseile des Tempels norde, jedoch nicht mehr 
an ihrem ursprünglichen Platze, eine grosse Basis 
einer JhulrianssEatiie mit vult kommen er halle vier 
Inschrift gefunden, sonst un Inschriften überhaupt 
kaum etwas NcuuenswertJiea. Es ist uns gegen¬ 
wärtig durch die Gunst der Murme-^eetlon des k+ 
Kr iegsnmi i *1 c riums erlaubt, alles der Zerstörung 
Entzogene, mm tu ehr für Wien Bestimmte der Snmo- 
thrakiHeben Ausbeute an Bord der Zriuyi hi« TrföSt 
zu begleiten. 

Im Hafen von Lissa 1. Juli IS7J* 

Bkieejs. Archäologische G esellschaft. 
Sitzung vom 7. Januar. In der ersten Sitzung 
des Jahres wurde statutenmäßig zuerst der Jahres¬ 
bericht Uber di« Ka h«c durch den Archivar Hrn. 
Wolff erstattet und ikinselbeu mib Prüfung des 


iSeridiEüft durch die Hm. Diö litt und Sch 11 bring 
Deels arge crtLrilt. Dann wurde nach Verlesung 
eine» von Urn. Hühner cingesaudten Briefes, in 
dem er zum Bedauern der Gesellschaft seine Stelle 
ids erster Sekretär und Redakteur der ArcbcEnlo- 
gSscbeu Zeitung niederiegt 's, die Neuwahl des Vor- 
Stande» vorgönoniiueji: cs wurden die Hm« CurtiuB 
als Voiiiteender und Wolff als Archivar durch 
Akklamation in ihren Ae rotem bestätigt und Hr. 
Adler nie erster Sekreifcttr, Kr, üeydeiunmi als 
zweiter Sckrelilr erwählt; die beiden Leifctertin 
nahmen die Wahl dankend au. — Hr. Curtius 
gab Koda im eine Leb er sieht der in letzter Zeit 
gemachten Entdeckungen auf dem Gebiete der 
klassischen Ucnkmd!erkunde. Er legte vor: die 
Photographie eines in Siurnia gefundenen Grab- 
relicfc* die Inschrift eines dem Zeus Suter gewid- 
nieten Altara von einer der kleinen Inseln wm Kta- 
zoraeuA und die von Kenner hermitgcgubcnc fti- 
^ehriJ’r aus ErythriL welche fiie Belobung eines nach 
Mvltlcnc gesendeten ervlhrfdsehcn Uh literknllegiunis 
enthalt. Aua Athen konnte er nach dein Jahres* 
beridit der dortigen archäologischen Gesellschaft 
die Fundstelle tlcs au jjeinem Platze erhaltenen 
Greimtehic* des KcnimcikoH nachweisen, sowie 
Uber den Fortgang der Ausgrabungen atu Dipykm 
und über zahlreiche im Umkreise der alten Stadt¬ 
mauer gefundene Grabsteine berichten* Aus der 
Kriiuiu wird die Auffüllung einer den Kampf zwi¬ 
schen Poseidon und Athene darstellenden Vase be¬ 
liebtet. Eingehender besprach er sodann die Ge- 
schichte des Zeu&tempe 1 in Oly mpia auf An¬ 
kes de»Programme von Bürginu (Jena ]*TJ\ über 

*) ^ den 3 L Dmmfc+r I^t?, 

Aü iLj« ■m^cpIk kflpF arcllHufnfiLH-lia GrtfctLtclmEl zu Ürrlin. 

Mil Ji'iu lanl^adtn Jahrgang Irfl der LtatlfAfKlltfElr ilir \lr- 
dneli^u der Pft'litoluiii''di rll ZelEjnu. \im ilrn am jkjilui* dt» dmisag- 

sLen Bjndei { IC?? §■ I IS) an^gduurii ürüqtlm nieder. Hii 
der RedaeUun drf ZtEluag ideell lerknüpfs mt für ihn d^ Scirifu 
liilirem ml iter flTdiMttglirbffl dfeHt|«ebH. Penn mfs bat e* a|f 
eine det wMfill irlullfl Au^aLen Aräir* engesetien den rrlehen 

Slöff t vttdien die SiUijfrgefl holen* in den £i 4 ut£*£nrrkklccL itJiam- 
lumutugiiM-ik ntd für ^eiao AurkesdbniTii in der srrhiolntiaehen 
Zeileng zu surgen. Für dnfi Kall Äaütr, dn*i 4 at WrEraoujj tkr 
geeLrtrü tfLEfllifili-f drr G»dl*luh auch Joses M.il ran ^rne^ 
*\t ttil ilent hht jfttfä alliahrlieb, die WaU\ iam Sehrirttiililfr yut 
kfiti I enten f&llte, mrhl er ^leh m der KfUnrnni; leranlm^E, dass er 
^egrn Bleirmiirr CeLerLürdUP« 1111I amllitlu-n und ulett amtltehrü 
Arteüen (iii'fldLf a ttttfnrLm bh Witte Sluode si|* Er wird jedeeh 
JmbaLI> mdil aufiiürro. der UesdlfeEulE aueli f^HcHiLD &Sn ein Ihn- 
llign Uilglied aifMtgelj'ifr-Eii nnd an ihrrm Ofdciben nach »ür vor den 
lebtlflweci Antheß ru u-tlinieq; wie er derwJkrn lur die winfr Ge- 
«hiTLifiihruir^ gegeaübef geübte Nfctoldil za danemdem Ihak kt- 
pQiehlfl Meilu. E. Hühner, 


die Zeit seiner Erbauung, welche mau nicht auf die 
von Herodot erwähnte Besiegung Triphyüens zurück- 
flthren dürfe; er zeigtCj dass man nur aus der Ge¬ 
schichte der Architektur eine sicherere Datiruog 
dm Tempel baut? gewinnen kunnc. — Hieran au* 
knUpfem) thcilte Hr. Adler mit p dasa bei genauerer 
Prttfling der wetugen mm erlittenen IVripteial-Tcm- 
pe! „doriRchcr Versinn' einige derleibeu trotz ihrer 
scheiirburen Einheitlichkeit in Plan und Anibart die 
dcutHeben Spuren eines Um- oder Erweiterungs¬ 
baues zeigten. £k> habe Ilr Witiiek durch eine 
erneute Vergleichung und PrOfung der Aieumassu 
am Zeus-Teurpel zu Olynipia duc stattgeitiuikue 
Verihogerung entdeckt, ciue That&nebe, welche der 
Vortragende schon 18«G am A|Wdlo^TempeI auf 
Ortygia (Syrakus) beobachtet habe und seitdem 
durch Carallnrb Funde zu SeTinus flir 2 Tempel 
daselbst erweisen zu küDneu glaube* Alle diese sici- 
Eischeu Tempel zeichnen sich durch einen doppelten 
Prooaos aus: da diese EigentbÜnilichkeit nuefc der 
von Teuer leider sehr uoth&llrfHg — edirte 
IViiipcl zu Ajtfös zeige, fio dürfe er wahrscbdnlieb 
in dieselbe Kategorie n aiigc»ebtiUter re^p. vcrllo- 
gerter- Tempel gesteht werden. Oie au» lieber 
Auffassung resultironden Schlüsse behtdl der Vor- 
tragende sich vor, der Gesclhehalt spillcr geüaocr 
vorzüJegcn. - Ilr* v, Wallet legte den iieuesteo 
llftlbband der immismati^hen Zeiteiirift (1S71) 
vor und besprach den darin euthalteneti Aufputz 
vo 11 Gr, 1 ui li u o f tlI>er b ö o tische MUnze n, Nach 
Iiuhoot» richtiger Ansicht gehören die alten Silher- 
inüuzen mit einem Buekstabeu auf der KQcksoite 
nicht alte naeh Tbebea, Sendern nach Theben, Hä- 
riartos (ila1iartü»i und Pharfl, je nach dem Anfangs- 
buchstnbeiL des iStadtunmcus auf der itlKcksnito, wel¬ 
cher entweder 0 oder j-f (Aspirutioiiszeichcu) oder 
0 ist, - Hr. Piew besprach kurz: Em + Bufm>uf, 
la legende Athünieuue. ^tude de mytlioU- 
gie eomparOe iParis JBTä), Dem Buche liegen 
3 Tafeln bei: eine Karte von der L mgcgeud Athens, 
ein Pinn der Akropolis, der recht übersichtliche 
Angaben über die Nivenuverhhltnisse der i Mu rüde he 
der Akmpolss ciiihfilt, uud ciue Tafel mit verschie¬ 
denen Querschnitten des Burghügcl»* Ferner tlieilt 
dor VerfiiR&cr einige ganz interessante Messungen 
mit, na meid lieb die Öricutiruugeu einiger Gebäude 
auf der Ikrg wie in der Unterstadt, welchen letz* 
tcrou Referent die betreffenden mehrfach üIhv ei¬ 
chenden Angaben in Nissen, Tempi um p. i si 
gcgcoühcr stellte. Der mythologiechc Tlieil des, 
Buches niusstc jedoch als ganz verfehlt bezeichnet 
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werden, - Hr^ Schübling legte seioe neueste 
Abhandlung Uber Gela und das südöstliche 
Sicilicn vor und gab eine kurze Ueberaicht ihres 
Inhaltes, — Hr« H. Hoydemnnu legte sein neuestes 
Buck: Beschreibung der Yasensam m Lungen 
des Museo Nazi »na 1 c zu Neapel (bei G. Hei- 
liier, Berlin 1>*7£. XII und 023 B., 82 litkogtv Tat) 
vor und bc&prack eingehend den Inhalt desselben. 
Vorgelegt wurden vom Vorsitzenden noeb die in 
der Allgemeinen Zeitung erschienenen inb&Umeheu 
Reiseberichte toh Stark, die Programme von Wie¬ 
se Lcr über das Symbol des Dreizacks, Philippis 
Abhandlung über römische Triumphalreliefs, Ur- 
HcSis Verzeichnis^ der Würzburger Anlikensaiuiio 
luugHeit 3 + Ambrosi lero antieo Trentium. Brunn 
archäologische Mi stellen I— 4, Schliesslich gab die 
FröhneF&che Bebrüt _Le croüodile de Nirnes 4 
YeranlusÄUiig, den rüthael haften Typus eia es au 
einen Pukiibainii gebundenen Krokodils m besprechen 
und damit die Erörterung verwandter Darstellungen 
auf griechischen Weihgeschenken zu verbinden. 

Sitzung vom 4 . Februar- Hr* Üiirtius 
legte den Schluss von Starke Briefen über seine 
Rebe in KlcLuasien und Griechenland vor, lerner 
die wichtigen von Rlmsopuloä heraabgegebenen 
uliait Ischen Küust'cmischriftcn, dannCunzes Ueber- 
siebt über die neueren Erscheinungen in der ar¬ 
chäologischen Literatur <aiis der „tteaferrcictuscheii 
Zeitschrift ftir Gymnasien*") und das Verzeichnis^ 
cypriteber Altcrthttmer aus der Sammlung Pieri- 
den, welche in Paris zur Versteigerung ausgestellt 
werden, endlich Jas nun mehr vollendet vorliegende 
grosse Werk von Per rot. Quill au me und Del bet 
über die Denkmäler von Ga laden., Phrygicn, Cappa- 
doden und Fonius. Der Vortragende erörterte die 
kuiistgcscbi ehrliche Bedeutung dieses Werkes, wel¬ 
che* die kleinasiatischeu lIntersuchungen von Ilm. 
Barth wesentlich vor vollständige; er wies darauf 
lun. dass es durch diese Publikation ho wie durch 
das Werk von Longp&ner über das Mosee 
Napoleon 111. mehr und mehr gelinge, gewisse 
typische Formen der babylonisch-assyrischen Kunst 
üi ihrer Verbreitung nach Werten auf dem Land- 
uud Seeweg* zu verfolgen und dass man dabei den 
Stil der Weberei und den aal Siegel bilder zurück - 
gehenden Wappens!il zu unterscheidet! habe. — 
IJr Adler legte den Aufsatz von W, Gur litt und 
E. Xiller über das Thasoioa zu Athen (in 
Lützows Zeitschrift für bildende Kunst VIII 3, 
S* Bfi IF*) vor und besprach,, llii knüpfend an seinen 
am Winekelraaunsferte vorigen Jahres gehaltenen 


Vortrag über das Thescion und dessen doppelten 
Btikm für Herakles und Thetens (s. areh. Ztg. IST .2 
S, 108 fl’. I* den Werth ilcr darin niedergelegten 
Untersuchungen, bei denen er die wichtige Frage, 
ob und wieweit eine Pliutho in der Portikumthür 
vorhanden ist oder wie dieselbe endigt, leider uu- 
herüeksiehtigt fand. Der Vortragende führte aus, 
wie die neuen Untersuchungen seiner Hypothese 
über das Ucrakleion-Tke&ciuü nicht hinderlich wären, 
und stützte seine Erklärung durch neue Gründe: 
der Tempel sei »eit dem Mittelalter als Theseus- 
tempel bekannt, die ßründungszcit sei die kano¬ 
nische* die noch unter dem Kind me k des mar nt ko¬ 
nischen Sieges uud der dabei von Thesen* geleiste¬ 
ten Hilfe gestanden habe, und endlich sei der Tempel 
zu Sunion iu Massen, Proportionen, Anten- und 
Dcckonbildiiiig mit dem These km nahezu kongruent. 
Da aber der Tempel zu Sunion nach der VitruV- 
stelle IV 8, die ausführlich erläutert wurde, und 
nach den erhaltenen Besten sicher als ein Doppcl- 
hcifigihum zu erkennen sei, so wäre auch das 
Theseion (ebenso wie der grossere Tempel zu Rha¬ 
mnus) ein *debes. Am Schluss besprach er noch 
die einzelnen Tempel, die iu der angeführten Vitruv- 
stelle ausser dem Tempel zu Bnnion erwähnt wer¬ 
den, Au der Debatte, die sieh au den Vortrag an- 
schloss, beteiligten sieb uauicnLl ick diel Int Curtius 
und Hühner. — Hr. G* Wolff wies einen bei 
Brunn und Overbeck noch nicht verzeichnten 
Maler Timotheus bei Psellos (hinter de Operatione 
dnenioiuim cd. Roissonaric p. 134) nach 5 vgl. aueb 
Cb nriei.ua cd, Bo iss. p. 172. Dagegen seien die 
Nachrichten über Tempel bei Hippouion, dort be¬ 
find Liebe ErzÜtüren des Daidab>a und Praxiteles und 
anderes ans Proklus Auszügen über die Orakel bei 
Marafioti (t hronicke et auneiiita di Calabria, Padua 
.1001) Fälschungen; jener Miuoriteupater habe viel¬ 
fach Namen von Schriftstellern uud Werken für 
seine Belege erdichtet — Hr. Hübner legte das 
soeben erschienene 3. lieft der arehäo logischen 
Zeitung, ferner die beiden ersten Hefte der in 
Porto erscheinenden portugi catchen Archeologin 
artistien (von freilich sehr unarchäologischcm In¬ 
halt), die beiden neuesten Hefte der Keviie ar- 
e h e o 10 g 1 q u e, e ndiieh de u d ri tlc n TheiI von Bruces 
grossem Werk über die römische 11 Altcrthümer 
111 N ordeuglaud \ tap id ar tu in sc ptenl rionalc) vor. 
Hr. Pe rrot hat der GeselUduift ein Exemplar seines 
Prachtwerfcos über Galalien zum Geschenk gemacht^ 
wofür ihm der schuldige Dank hiermit oft ent lieh er¬ 
stattet wird* Der Vortragende berührte dann noch 
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kurz einige von A. Philipp! in dem Aufsatz über rtt- 
misch r T rin mphül-Ke Hole, der der Gesellschaft 
schon einmal Vorgelegen hatte, aufgeatellte ftchnnp- 
tunken; zu einem näherenEingehen aof dies« vielfach 
anregende,, aber noch unzulängliche Arbeit fehlte ca 
an Zeit. Wenn die vom Verfasser in" Aussicht ge¬ 
stellte Piihlic&tion der Reliefs vom Claudiasbogen 
in den Insihutsaehriftcu vorliegt, wird im Zusammen¬ 
hang au! die Fragen zurückzukommeni Mein t welche 
sich im dies bisher ganz vernachlässigte Kmifttgebict 
aaöebbeeaen, —. Ur. Ileydeiimnn legte zuerst 
die Durcbzeiebuuug einer gefälschten Leky- 
tboa itu Museo Civico zu Bologna (Sr, 1472) 
Var (s, areh. Zig. I$72 S* 95)* sodann besprach er 
eingehend den stattlichen Katalog der Sammlung 
des ilru. E. de Mccstcr de Ravest ein: Mus Ae 
de Ravestein (LiAge l£71, 2 ßde, gr. 8% der, von 
dem Besitzer selbst geschrieben, ein schönes, blei¬ 
bendes Denkmal seiner Kunst liebe uud Gelehrsam¬ 
keit ist. Die Sammlung, welche sieh auf dem 
Schloss liavestcvu bei Mücheln befindet, ist ungetneia 
reich au kleineren Bronzen, geschnittenen Blei neu, 
MUnzen und Ttirr&eottmx, die meistens aus Italien 
stammen: doch sind auch belgisch-römische Antiken 
gut vertreten, Acusserst interessant ist auch die 
Sammlung <U-r verschiede ne n von den Alten in 
Plastik imd Architektur verwendeten Marmor arten, 
die in solcher Vollständigkeit wohl nirgends zu fin¬ 
den nein möchten. Ein Alias, der hoffentlich nicht 
zu lange auf sich warten lässt, wird den Gelehrten, 
die bisher nur t heil weise i namentlich in den Schrif¬ 
ten des römischen Institute) püüicirtcn Antiken 
noch zugänglicher,, und bekannter machen. Fenier 
legte der Vortragende noch die Darstellung des 
rasenden Lykurgoa auf einer im September 
v, ,L in Jtuvo gefundenen und ins Museum Jutta 
gekommenen Vase vor, deren Bause er der Güte 
Giovanni Juttas verdankt, und die Schrift von 
Simone; un ipogfco Mcssapico «Lccec, lS7£ t 
I Tut), worin ttber ein am 3u. August v* J. hei 
Rusce (in der Nähe von Leccej gefundenes Grab¬ 
mal mit mcsaapischeu Inschriften berichtet, sowie 
über die Urgeschichte Cftlabrien* phantasirt wird. — 
\hr, v+ &ullet besprach einen Kupferstich Dürers 
(die sog. Eifersucht ■, welcher einen Gegen stand 
aus der griechischen Mythologie behandelt. Die 
Durstellung des Blattes — ein im Schoos* eines 
Satyrs liegendes Weib wird von einem andern 
Weibe, das einen Knüttel schwingt, bedrohu da¬ 
neben steht abwehrend ein nackter Mann mit einem 
vorgeli alte neu Baumstämme; rechte entflieht ein 


Knabe — wird bis in die neueste Zeit auf die 
mannigfaltigste und unverständigste Art erklärt, doch 
schon Vasari erkannte darin eine mythologische 
Scene. Seit Hausmann naobgewiesen, dass Dürer 
selb hü in seinem Tagebuch e das Blatt den . Her- 
kuluin- nennt, und seit der Vortragende auf den 
Zusammenhang dieaee \ fterkulus d mit einem un¬ 
streitig mich dem Dürerisebcn Bilde kopirten Blitn- 
chen von H, *S. Be harn, den ^atyr mit dem Weih 
im ^chouäsc allein darstellend und die Rei&eLmften 
DE UM R A KESSV8 fragend, aufmerksam gemacht 
hat, wird, wenn man erwägt, dass auch Aid egte vor 
die Centauren als Satyrn dar*teilt, die Annahme 
fast zur Gewissheit, dass auch das Dürcradie Blatt 
den Mythus von Herkules, Xe saus trod Deia- 
nira in einer allerdings hoch nicht aufgefun denen 
verderbten., vielleicht mittelalterlichen Version dar- 
i?teile. Herkules spielt hier wie schon bisweilen im 
Alicrthum eine komische und lächerliche Rolfe, in¬ 
dem er sein untreues Weih sind dessen Liebhaber 
gegen einen Angriff schützt. Von einer Zuneigung 
der Del antra zu Xessua scheint die klassische Mytho¬ 
logie nichts zu wissen. 

Sitzung vo eii 4. Mürz. Nachdem Hr, Dr 
A. Treu de len bürg zum ordentlichen Mitglied der 
Gesellschaft gewühlt worden war, legte Hh Rran- 
dis die beiden Werke von F. Schräder: die 
assyrisch-babylonische ii Keil-I nschriften 
und die Keil-Inschriften und das Alte Testa¬ 
ment vor und machte auf deren grosse Bedeutung 
aufmerksam, da in ihnen zum ersten Mal in Deutscli- 
kvnd von einem auf der Hohe seiner Wissenschaft 
stehenden Orientalisten eine umfassende Darstellung 
der assyrUck-babylonisehen Schrift utid Sprache, 
sowie die gegenwürtigen Ergehn me der bisher fast 
nur In England nnd Frankreich betriebenen For¬ 
schung dm geboten werden* Insbesondere wurde die 
Behandlung des Im-tu st Geben Theils sehr aner¬ 
kannt, hei der Behandlung des Schrifteystems nur 
eine Untersuchung über die Ursachen der Po¬ 
lyp honie vermiest, — 1fr. Atller legte zwei von 
ihm in Athen gefertigte Zeichnungen vor: zuerst 
ein Rclie für nebst Eick aus peutel jachem Marmor 
von der Akropolis, eine Nike mit heiliger Binde 
darstellend t welche einen tiefer stehenden Maua 
kränzt, von dem mir noch der Kopf erhallen ist. 
Die Stellnug beider Figuren, besonders der ver¬ 
schiedene Maasstabj weisen darauf bin, da^s die 
Nike auf der Hand eines grösserem, verloren ge¬ 
gangenen Götterbildes st&rnL Die Anmuth in der 
Bewegung, sowie die vorzügliche OesaiimitkainpDBi- 
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{'um der Nike Liegen auf ciu ausgezeichnete* Ori¬ 
ginal Bolilie^en; dessen Hcplik verstümmelt uns 
voHiegt. Mit Rücklicht darauf* dass die Nike kei¬ 
nen Kranz* sondern eiue Binde trägt, würde die 
Verniulboug statthaft sein, «lass das Götterbild ciu 
olyuipisehcr Zeus war mul vielleicht eine Berlik 
der chryselephantinen Statue im hndriumschcn Ohm- 
pieiqti ym Athen. Dann legte der Vortragende die 
Zc iehiiung . in UriginnlgrüB*e j ?:ier auf der 
Akropolis vorhandenen echt archaischen Terra- 
coit&bHüten vor* welche f weil sic ebne EGck- 
soite sind, wahrstheinlieh als Siimdegel gedient, 
jedenfalls eine nrciritektonische Verwendung gefun¬ 
den hat lern — Hr. Hey de manu besprach die Dar¬ 
stellung des sogr Schildes de« Scipio im Cab inet 
des Mudaillcs et AuLUjUCM zu Paris iChahuaillct 
Oktal, general et rai$oun<* etc, So. 2875) und er¬ 
kannte in ihr — mit A. G. Lauge (Wdjicker Zcit- 
Bchrift für Kunst EL 49ti ff.) im Gegensatz zu Wiuckel- 
ninnn nicht die Rückgabe der Brise is und die 
Vorahnung zwischen Achill und Agamemnon, son¬ 
dern vielmehr die Wegfllhrung dcrBriseis aus 
dem ersten Buch der liia*; und zw ar sei der dem 
Herold mb der Trompete vor anstehende Manu, falls 
Chaljüiiiliet (a, n. Ö. p. 451 r) wirklich Hecht habe, dass 
er einen, Pilo» trage, Odysseus au Stelle des 
zweiten von Homer cmahnten Heroldes* Sollte die 
Anuahmo des Pilos aber irrig sein und Mil lins 
genaue Zeichnung (Hon, tuöd. 1, pL lü) seheint da- 
lllr zu sprechen — so ist in dem betreffenden 
Manu Aguiuemtmu selbst m erkennen, der sieh, 
wie er gedroht hatte (Ulan I 185) T Brieeis seihst 
holt- eine Wendung der Sage, ihr die auch ein 
YimraLild des Hierun (Mon, deli’ Inst. VI tü) ab 
stützender Beweis angeführt werden kann. Daun 
theilte der Vortragende mit, «lassHr. E. do Meester 
de Kavent ei n der Geselbebuft ein Exemplar sei¬ 
nes iu der vorigen Sitzung besprochenen Kainlags 
mm Geschenk gemacht hat, wofür ihm hiermit 
öffentlich der schuldige Dank erstattet wird. — 
Hr, ( urtiue legte der Gesellschaft vor den von 
Egger verfassten Rapport feit au nom de ]& eom- 
mbsioti de lecole fran^abu d^Athi'nes über die Ar¬ 
beite u «1er Schute 1SÜB— 72 und die erste zusnm- 
meulasäonde Aibeit über die Ausgrabungen auf dem 
Palatin, den guida del Palatino von Visconti 
und Lanciani, Sodann besprach er den durch 
>] u3mi ü dßcv fuifgehommenen Flau von Alexan¬ 
dria nach der von Kiepert darüber veröffentlich¬ 
ten Abhandlung zur Topographie des alten Alexan¬ 
dria, erörterte einen von C. Hu manu entworfe¬ 


nen Stadtplan von Philadelphia mit einer Skizze 
des anliegenden Tmolus und machte aus Briefen 
des I>r r Hirsch fehl AEjtikcilii Ligen Über die neue¬ 
sten Entdeckungen auf dem Boden von Athen und 
die dort gefundenen bemalten - Tlionplntten, 
welche zur Wandverkleidung in Gräbern gebürt 
haben. Er legte dabei die farbigen Abbildungen 
ähnlicher Tbongcuiuide ans Gräbern von Caere 
vor, welche dem Mumfe Napoleon Hl angeboren, 
und ein gleichfalls' aus Giere stummciidcs Bruch- 
atlfek des hiesigen A nti qua rintn*, auf dem in sehr 
altem Stil Mann und Frau einander die Hand 
reichend mit einem zwischen ihnen schwebenden 
Vogel dargestellt sind -b, areh. Ztg. IÜ72 Tafel Üb * 
Km LI ich zeigte er eine eben fall» dem Aiuii|!mvinm 
aiigehurcndc kleine Bronze, weiche einen den Kranz 
uäch aufsetzenden Amor darstellt. — Ak fltr die 
Gesellschaft eingegangeue Schriften wurden noch 
vorgelcgt M. llortz de Indo talaiio und dioSöhrif- 
ton des Vereins für Geschichte des Boden- 
sees, Heft HI. 

Sitzung vom 1. ApriJ.. Hr, (Jurtius cröfl- 
netc die Sitzung, in der die Professoren Jordan ans 
Königsberg, Keknie ans Bonn und W iIum uns aus 
Kiel zugegen waren, indem er einige neu erschie¬ 
nenen Schriften verlegte > namentlich den zweiten 
Band von Overbecks Kunstmythologie, die itn- 
lieni sehen Publikationen über die neu gefundenen 
römisch ch Altcrtb Ürner und über das Turin er Mu¬ 
seum, das neueste Heft der Ephcmcrm von Athen, 
bei dem die letzten Vermehrungen der Inventar- 
Urkunden des Parthenon und der i von allen bisher 
bekannten Meta I [spiegeln abweichende) Spiegel vou 
Knriiitli mit Korinthe» und Reuikua zur Sprache 
kamen , ferner die Mittbeiiuugeu der Berliner Ge¬ 
sellschaft für Anthrojxilogic iu Betreff atbeaiucbcir 
Gräber und daselbst gefundener Schade], Bur sinn* 
Programm über den Praxiteliathcn Eros in Pnriun 
und endlich das von der Fetefebnrger Akademie 
herausgegebene Vorzefeimias der Sammlung Ces- 
nolik von Ji Doe 1L Nach Anleitung dieser wich¬ 
tigen Schrift beschrieb der Vortragende das bei 
dem Dorfe Aticnn geluiideno Ifeillgthiun und wies 
daranl hin, wie die nm&äcnweiBc hier zusammen 
gefundenen Skulpturen ein ungemein reiches Mate¬ 
rial iür kunsthistorische Forschungen darbteten und 
den Zusammen hang Ägyptischer und gricdii sehet 
Siembilduerei in ein neues Liebt stellen, — Ijr, 
Tnndeienburg legte die Zeichnungen eines Ern¬ 
ten frieses aus Pompeji vor, deeaeti Danstel- 
Itingen sieh auf die Weinlese und deren Fcafe be- 


ziehen (e. oben S. 44 p Hr. Engel manu machte 
eitrige Mitthciluiigcu Uber die Conzesche Expedition 
meh Sam oth rate und legte eine Photographie des 
schönen Kopfes der Hygicia out* dem Vatikan vor 
(Pio Clerm VII 5 ), der richtig als Athenekopf 
erkannt und auf die Athene Lcmuia des Pbidins be¬ 
zogen worden ist* Ferner zeigte er die Abbildung 
zweier in Centocclle bei Bum gefundener, neuer¬ 
dings in Wien zum Verkauf ausgebotener Mosaik e T 
das ebe eine häusliche Svene, das andre eine 
Maske darstellend, beide pach Zeichnung und Far¬ 
bengebung würdig den besten ihrer Art an die Seite 
gestellt zu werden* Ausserdem sprach er Hher ein 
Gemälde aus Pompeji, dessen Darstellung früher auf 
Achilles, der sich in Gegenwart seiner Mutter Thetis 
wuiTnet, bezogen wurde, während eine besser er¬ 
haltene Wiederholung in der Casa di Nettuno zu 
Pompeji erkennen Hisst, dass Tlic&eus dargestellt 
ist, wie er Keine Watten ahlegi um zur Keule zu 
greifen, in Gegenwart von Ariadne» die ihm das 
rettende Knäuel durbict-1 iVgh aueli Lüttow. Zeit- 
Kehr, fl b. Knust V1L Ö* 2ö2 u. 3G7), — Hr- Brundis 
besprach aua Veranlassung des verdienstvollen Buches 
von D um out, laacripti ous cera mugrap In 4 sie s 
de G reee die Bedeutungder rhu di sehen. thusi sehen» 
kuidiseben und elbischen Thonhenkel ■ Inschriften, 
die sieh als staatliche Aich ungutem pel eharakteri* 
fiiren 1 indem der betreffende veVanl wörtliche Beamte 
als Zeichen seiner Bürgschaft für die Richtigkeit 
des Massen de,-? gesternp eiten Kruges seinen Xanten 
und sein Siegel setzte. IIr. Jordan besprach 
ein im RulleUinu archeologieo Muiiiripale (Koma 
1 ^ 72 , Heft 11 publirirtes Mosaik, Grundrisse von 
Gebäuden darstellend; die in denselben cingeschiic- 
beiten Zählen erklär Le er ftlr Maecangabeu. Daun 
refcrirtc derselbe über Kaviolis Erklärung der 
neugefuudenen Reliefs vom Forum und billigte des¬ 
sen Bemerkung [Iber die dekorative Verwendung 
der Kostia und des M&ttyae zu beiden Seiten jedes 
Reliefs. — Ilr. Ad ler besprach den im Athcnumi 
vom *. Mürz d. J. ei schienenen Ausgrnbungsbeneht 
des Hrn. Wood über rinn Artemis! 011 zu Ephe¬ 
sos, Nachdem er den darin mitgetheilten Grund- 
riss kritisch erläutert und seine abweichende An¬ 
sicht begründet Latin, legte er eitlen von ihm an- 
gefertimten Jicstatiraiiouseimvurf der Ostfront des 
merkwürdigen Bauwerks vor und wies im Einzel¬ 
nen nach, zu welchen neuen und w p erthvn)len Auf¬ 
schlüssen über die rasche Zersetzung und Auflösung 
der antiken Baukunst seit der Mitte des 4, Jahr¬ 
hunderts die glückliche Wicderaufliudung der alten 
Tempelstäfle bereits geführt habe. 


Sitzung vom ß + Muk Ilr. Cur Li uh legte die 
Ihr die Gesellschaft eiugegßngenen Geschenke vor 
f W. X e u m a n u Me!nugcs pbiMi>giques und E* 
Oberg Musamm typi 1 ; ausserdem J* Fried In 11 - 
der Geschichte des K. Münzkitbinels in Berlin und 
A r Hohn Monographie Über das alte Catania. — 
Dann besprach er die in Itelbigs Beritt befind* 
liche KtustlcrinscUnft mit dem Nftnacn des Rbodiers 
Adinnndoros, Geilt hes reichhaltige Abhandlung Uber 
den etruskischen Tauschhandel nach deui Norden 
(Frankfurt n + M. 1373) t den Aufsatz von rieh He 
in der Allgemeinen Zeitung 1^73, Xo, 37 Über die 
neu entdeckte Mctnpe von Ilion \ Arch. Ztg* IS72 
Tftf, t>4) 7 deren Gleich Stellung mit dem oropi sehen 
Belief mehrseitigen Widersprach hervomef, sind 
endlich W. Yi scher* Abhandlung über Sitzen und 
Stehen in den gneehisehen Volks Versammlungen* 
durch welche nach des Referenten Ansicht der we¬ 
sentliche Unterschied, der sowohl in der bau lieben 
Efuriehlutjg der VorsauuuluDgssäuine, als nueb leu 
H ergänge der Verhandlungen wischen aristokra¬ 
tischen und dem ok rat i sei ic n Staaten bestanden hat, 
nicht als aufgehoben betrachtet werden kann. —- Ifr. 
Hüb per sprach über römlfehe Alterth Um er in 
L oth r i ngc n. Er gah einen Bericht über den Bestand 
des Museums in Metz* hob einige der dort auf- 
bewahrten lateinischen Inschriften hervor, erörterte 
ihre Bedeutung für die Geschichte der Stadt in rö¬ 
mischer Zeit und verweilte endlich besonders bei 
den zahlreichen mich fast unbekannten GrabreUefs, 
welche trotz ihrer meist rohen Ausführung die Sitten 
und Zu>fände jener Gegenden zu römischer Zeit in 
sprechender Weise ilbiölriren, — ilr. Sehubriug 
besprach von dem Bcnndürfschen Werke Uber 
die Me tu peil von Selrnuitl den kurz gefass¬ 
te 11 Ins fori sei t - to j mgrfl ph i sri mit 111 tri opi g raj ih t h l hon 
Theil. Er hczekbiLcte Benndorfs Annahme einer 
nur thdhvciäc siattgehahhn Befestigung den nörd¬ 
lich der Akropolis gelegenen rifmUhügch ata un¬ 
zulässig und fand eine fortifikatorische V erbindung 
der Akropolis mit der Ncapalis durch [Jas ^umpF 
thal hindurch, sowie die darauf fassende Auset- 
'Zinig des Marktes unwahrscheinlich: er betonte 
dns Vorhandensein eh tos gro^&On Almibluokes auf 
der Akropolis, welches Jk für befremdend hält. Jm 
Ganzen hielt er an den we^enlUchen Funkten der 
bisherigen scliutmlischon 'Fopogrsphfe fest. Dia 
nitl vielem Scharfsinn versuchte Dali mag der In¬ 
schrift des Apollotcbipel* und die Beziehung auf 
einen euüji eirten Krieg zwischen Sei intim und rie- 
gesta vom Jahre 4iM muss noch problematisch er¬ 
scheinen wegen der Lage des Flusses Makros, zu- 
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mal mehrere Atisdrücke der Inschrift die voraus¬ 
gesetzte Bedeutung selmerlich haben können. — 
llr* Rormann zeigte ein vor Kurzem für das kgl, 
Antiquarium erworbenes hei Neuss gefundenes ir¬ 
denes Krügelchen, unter dessen Halse mit 
guten Buchstaben des ersten Jahrhundert* nach 
Christi), wie erscheint, eiugcgmben ist ; „Da* Snn- 
xalis lerendas fecil Claudius Vietorinus." Der Vor¬ 
tragende Übersetzte dies: „Der Göttin bnuxalis hat 
dar bringen lassen Claudius Yietorinus- 1 und meinte, 
dass als Objekt zu denken sei der Inhalt des 
Krügelchens. Br» Hübner hielt es für wahr- 
scheinlfeher, dass als Objekt das Krügelchen seihst 
zu verstehen sei (olla) nud erklärte den Plural 
damit, dass zu gleicher Zeit eine grössere Anzahl 
dur^cbracht sein Auch wollte er das dae Sunialis 
als Genetiv.fassen: „i Eigcuthuin) der Güttin Suuxa- 
| i b darbringen hat sie lassen CI. Victormus. "■ — 
Hr Weil besprach ein Paar Fälle der FebertTa¬ 
gung von MBnztypcn* zunächst derjenigen des 
opu mischen Aias, der sich ausserhalb Lokra noch 
in vier yerschiededen Orlen theils in strengerer, 
thcils in 1 freierer Weise mchgeahmt wiedertindet; 
ferner die den Tetradiacfamen des Antigouos cigen- 
thüniliebe Darstellung des auf einer prora sitzenden 
Apollo, welche in den 8ilbenuünzen der Magneten 
und llistiäer naebgeahmt ist. — llr. Engelmann 
legte den Papterabklatscb eines Reliefs aus dem 
neapler Museum t auf welchem Hephästos an 
einem Schilde schmiedend, Dionysos mit Tbyrsos 
und Kuniharos, mit ihm du Pani her, und Herakles 
mit dem Kerberos dargestcUt sind. An knüpfend an 
die Inschrift des Monuments {Fiorclti cntaloge delle 
Gal. Lap. Iscr. greebe, Xo, 49), ans der sich ergiebt 
dass die drei Gottheiten als 0eoi fperpoQts JCu- 
t*at t*v neben einander gestellt sind, bemerkt der 
Vortragende, dass noch viele andere Denkmäler 
existireo, anf welchen wie hier die dargestelUen 
Figuren nur durch ein äusseres Band zusammen- 
gehalten werden, während man gcwtilmlich tief¬ 
sinnige Bezieh nagen anfzusucheu pflegt- 

Sitzung vom 10. Juni* Hr. Trendelen- 
bnrg sprach Über die Orieutirnng des kapito¬ 
linischen 5 ?Jiultplnns (s, obeo Ö + 14) ? Hr* 
Engelniann über Mosaik re liefs, die er sätnnit- 
Jich für modern erklärte. Die Gründe dafür waren 
folgend tt einmal giebt es nicht das geringste Zeug- 
uisä dar Ober uns dein Altertlium; auch lässt sich 
in der Entwickelung des Mosaiks keine Stelle aus¬ 


findig machen, wo ä-i c oingereibl werden konnten* 
Dazu kommt, dass von keinem der erhaltenen Re- 
liefuiosaike irgend eine sichere Fund notii vorhanden 
ist, dass sie in einer von alten Mosaiken abweichen¬ 
de n Technik angefertigt sind, in mehre reu dieselbe 
Darstellung wiederholenden Exemplaren Vorkommen 
und auf da* genaueste mit antiken Reliefs fl bereift¬ 
st inimcu. Wären sie zur Zeit von Ciampioi und 
Furietti bekannt gewesen, so wfirdeu diese nicht 
unterlassen haben, von ihnen zu reden* Ausserdem 
lassen sieh gegen jedes, einzelne Monument dieser 
Klasse Gründe der llmeehtbeit Vorbringen * Der 
Vortragende bczeiehuete einen Venetiauer Leoni 
und den Urbinatcn Fouipco Savini als diejenigen, 
welche der Fälschungen sich schuldig gemacht, ha¬ 
ben, In der sich daran auknlkpfcnden Debatte 
wurde allgemein die Richtigkeit jener Behauptung 
eiugerüuiiit, jedoch von den Ern. Adler, Bötticher 
und Lessing darauf hingewiesen, dass in Deutsch¬ 
land im Mittelalter wirklich Rundügoreu von Mosaik 
angefertigt sind* wie Reste davon in Marienkirg, 
Prag und Aachen beweisen, — IJr, Schone er¬ 
klärte ein zue ist von Benndorf veröffentlichtes 
Relieffrag tu ent aus ftebnuut (auf Tafel 4) aus 
der alten Stele zu Sparta. — Hr. v. fallet legte 
das eräte Heft der von ihm redigirten Zeitschrift 
für Numismatik vor T welches Aufsätze von 
Cortina, Sollet, Brandis, Ranch, Dannenberg und 
Fricdländer enthält. Sie soll in erster Linie das 
Alten hum, daneben aber auch dan Mittelalter und 
16, Jahrhundert behandeln und wird mit Unter- 
Stützung der Regierung in jährlich vier Heften 
mit Tafeln und Holzschnitten erscheinen. — Er. 
Curtius legte das ächlnsshcft der Archäo¬ 
logischen Zeitung (Jahrgang 1872} sowie das 
Maiheft der Revue archeologi que vor. aus 
welchem die zur Erläuterung von Diod. III 5 die¬ 
nende äthiopische Urkunde und der Aufsatz von 
Perrott Fort de FAele m inen re hervorgehoheu wur¬ 
den, Der Vortragende machte sodann aus Brie¬ 
fen des Hrn. Dr. HirscMeld Miltbeilungen über 
athenische Funde t legte den Abklatsch der me¬ 
trischen Grabinschrift vor ? welche dem in Aigina 
verstorbenen Autistates aus Athen gewidmet ist, 
und besprach die im Kreise geschriebene Inschrift 
auf dem Deckel eines Thougeiässes, io welcher 
Lykmos n das erste Werk, das er gemacht bat"* der 
Athcna weiht 


(Oetober 1873,) 
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PAK UND SELENE 

SPIEGELKAPSEL AUs KORINTH. 

|] E iur2.H Tafel 7, 1. 


Im März de« Jahres 1866 wurde Franzose Le- 
nult!taut vom Kaiser Napoleon nach Sanlorin ge¬ 
sendet, um die vulkanischen Ersekeionngen auf der 
Insel zu obäcrvireii. Er brachte von dieser Keisc 
eine Anzahl griechischer Inschriften ’) mit und eine 
öammlurfg kleinerer Antiken, Über die J, de Witte 
in der Gazette des beanx arts vom I. August 1806 
einen schätzbaren Bericht, iUustrirt durch einige 
Holzschnitte. veröffentlicht hat« Es wird Niemand 
den dringlichen Verdacht^ u-elebcr an F, Lenormanls 
athenischen Inschriften und französischen Hupen 
haltet *}, auf diese Antiken ausdclmcn mögen; hin¬ 
gegen möchte der Zweifel verstauet «ein, oh seinen 
Angaben Uber die Fundorte durchgängig getraut 
werden darin 

Unter den Monumenten^ welche tlc Witte im 
Holzschnitt uriithcilt, verdient die öpiogelkapsel, 
deren Abbildung auf Tnf. 7 wiederholt kt, besondere 
Beachtung, Mit dieser merkwürdigen Darstellung 
findet sich der französische Herausgeber folgender- 
maaseu ab*); 

Aowj arons hüte de terminer cette enumcroHott 
dija irop iöiiguc , et cepemiant ii ttous faul supaitw 
encorc une piece vraimmt de premier ardre- (Test 
im miroir en forme de boite otec mn cQurercle t sur 
lequet soni reprvsente$ Siltne irre, eauroime pur utie 
)hrmde t et Eros aili. Lrs miroirs grees sunt fres- 
rares. Ctlui rpte mmx nr vom saus tes peux appnr- 
tiettt aux demiers temps p ei cependaM le sujei est 
traile ütec laute io finesse et Ux tjröet de f url heiir- 
nique. Ce mtröir promeni de Corih the. 

1 ! i^rüfftnllu'liL hei rlirio. Mvy. ]i 4 AJ^ illl 
m SnüüU im Urr®n VJ« S. 235 ffr 

H S, TS dpi Srpamjbdruttrt *U'r mir iwiLcgi an4 keltipti 
m 1: De qu-rlqa« viuiqiril^i ropjvurkYi de Oavt pf II- fnmgim 
LpaofiöJflL p« J, 4t Wiup + ftns 
ArrhloTof. 3Eip, T J#|itEnnu r 


Aber dieser SUine irre ist weder Öden noch 
trunken — cs ist der bocksfllsäige Fan, ganz sicher 
und bedächtig voran sehr citcud; die Frau keine Mä- 
midUt denn ihre Kleidung, der wallende Schleier 
kommen einer Mänadc nimmermehr zu; und weit 
entfernt den Siibte irre zu krönen, hockt sie auf 
seinem Kücken und hält sich, wohl mit beiden. Hän¬ 
den, au semem Kopfe fest* indem er mit dem Arm 
ihr gebogenes linkcj Knie iimscMiesst Wer ist die 
Frau? 

leb glaube! ihre Tracht, der Stern zur Rechten 
ihres Kopfes machen es unzweifblhal't 3 dass hier 
die bräutliche Selene von Fan davongetrageu wird; 
und der geflügelte Knabe, mit der aufwärts gekehr¬ 
ten Fackel* der an deutlich als lljmcnäos dem selt¬ 
samen Paar voranscbwebt T wer könnte er anders 
sein als Phosphoros. 

Es sind der Zeugnisse für das Liebesverhältnis« 
deu Fan und der Selene nicht viele. Die Haupt- 
stelle ist in Virgils Georgiea ft, -JU1 - 

muntre sir $drm binar, s$ ersdere dignum est, 
hm dtus Artadim raptnm it, Luna, fefcÜÜ, 
in nemüra atta rocans, net tu aspenmta voctmlem* 
Maerohius (V 22, fl) weist den Valerius Prohn« zu¬ 
recht, dass er den Gewährsmann nicht gekannt, 
Tim dem Virgil die Kenntnis dieser öagc geschöpft : 
es *ci Nikunder % den Didjmos fabnlosm genannt 
hahe^j daher auch setze Virgil pibslrauiueb hinzu 
jfi credtre digitmn est. Gewiss aber lag es Virgil 
fern, in dieser Wendung eine skqkiisdie Meinung 
über Kikauders Glaubwürdigkeit zu ilussern* Jone 
Sage, altertliüikdich barock für die AiiBchaunng Vir¬ 
gils und w urzelnd in einer der jüngeren Zeit fremd 

■ 0 . Scborhln- Sujodio S, UI [r*. 115 ; t|l. ti- 33 hg. 

M Sfrbiiiidil DidjEui Cbnkfciicri hgEiitJili >, 3Ö1 
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gewordenen Geltung des grossen Lichtgottes Pan 1 ), 
scheint ihm der Selene unwürdig, darum berührt er 
slc mit einer Formel der Reserve. In dem unter Va¬ 
lerius Probus Namen überlieferten Commentar wird 
angomerkt: Pan ,Vertu rii filim cum Lunrtm couewpisset 
et habend Optimum pecus } poscente ea parfcm peCrtrh 
pro cQucubitu dicitur poUicitns et (Utas partes fechte 
gregetn, quurum n[tertfm[w\LT.ffrcg\m suarum oder suo- 
rum; ßittram *>. aUerum) camUdiorern, sed tumic crus- 
jfera; Lu Ham dcctpUwi caudore dcterbn peeps obdu- 
xi$sö poetnshjn ificat. Der Verfasser dieser Anmerkung 
Ltst &ha mit idditen in Verlegenheit gegen über der 
hhtorta. wie es Maerobius von Valerius Probus berich¬ 
tet, und man bat hieraus mit Recht gefolgert, dass sie 
eia jüngerer Zusatz int T ). Purphyrios bezeugt, dass 
der arkadische Pan Lykdos mit Selene zusammen 
in einer Düble verehrt wurde J ). Auf einer Münze 
von Patrae steht Pap mit Peduin und Doppeldöto 
vor Sclene 3 die auf einem Pferde reitet '}. Jn die¬ 
sem Zusammenhang muss auch erwähnt werden, 
dass in Korinth vor dem Eingang in den Tempel 
de* Asklepios Bildsäulen des Pan und der Helene 
als Gegenstücke aufgeitdlt waren a ), 

; Deo Vrrhefr'EcIiüBfc J*s FjD dufdi dcü ^ruplpSOfiistUDf isl 
mir uni* tlf-1-aiiralLon \p ti pcnlb iimfi dhmi Siüisp. 

*■ So A. Itirse dr cotnöi^otttrirt VtrphftDO qiti M. Total l*r^bi 
4n icur (Itottt I&&3) S. 114, KibLtfk Vlülc#_ fjit. nd VtrgU, $. Iflb 
I. Skup de PtvH* infflNHÜdi S. Mij, I'IuIm jstriu* IknAil m Vir- 
pjf Wor|en den Hin weif aut eine Verwand Iuag5gri.chkblr, dir rr 
Dücti det den pni ipMUn GnntBHItifcern gt3äilfig*n '’UtmEuiEiechcn 
bcliatilone d nadeqJetJ^in tum Ltinne amore jtagrarti „ iil Uli 
jormpiu* rui^rt/ur p Tii'mi *#2$lrjtaf i« tirtMmdfdU xfa 

tum ml rttu t-tnfKam ilitmit- ftu|i£f vpinlwuit uuttur t l Xi- 
eandtr; nee portrai imi nüi Onufln. PS« toua? ftHcurien 
«EjiehüI natürlich nu.t Microbjur — ll.iiyn* Sehnlin ßemeniäa *md 
mir olcbt igt üan.L 

a ) tVij-f«hijr. de antra imnptL -0, Irt. tifDiT ihnn. %■*. 1868 
s. au, 73, Pir*« (Gffllft ifi JhliNlii äff Wcdktflbühte (l- tialcQ 
5. §3 ff. Ar;En. 10}, »ekbe ik?i Ln hl LpIl£i1kt<I. Pmdar ffrp- 77 
rpl. AJJeoda S- 13ö7_3i halle cnählL dass frncloßt den Pan auf 
dem mens 0.1 oder Liknfg* enu .'i|n>|| geboren} Slaliui (TbeL. 3, 
■ SO) icfwm 4rn | k 4ll in die /^aonaa ilpjv^a, — Auf 

VfrbäKEDkii d« Pan iwS+lcd* bcxitlrii iirh *«tL die i*rd*ihe- 
md Wtirte dü* Sti'iiHaan» *an Eyiiüi ?TöJ. rf' Tiöltt Atyvn* 

'flk iti XU\ 1 &£■ ö^hJmh fifyu TA irJJnj'ölf 

itnJliUöWfp n trj J2.>tljrP]l l p 

lJ4mi.QV yatir* tivttt tüv Hüva, Nfiacliis Ecbla|t iJf 
i)d4 t^wullnv für (MWäoi 1 xnr, ater fi jit lehwerlkh d^mit da» 
ÜkliOgE felrnfffn. 

4 ) Uer.l:ev. a. K, H tflp JT4 t GfrSiaid itwJ, Ahb, Tar.S, 5, 

^ Piuitfl, II |D f Ä P 


Dns vorliegende Bildwerk ist frei!ich keine 
genaue Illustration zu den Worten Virgils, es ent¬ 
spricht nicht dem Ausdruck cocam. Wie wäre 
dos auch zu erwarten angesichts der vielgestaltigen 
Erscheinung der Sagen, die ihre Nebenumstäude 
vielfältig wandeln, und als ihren elementaren Kern 
nur deu Mythus unangetastet bewahren. 

Das Aufhocken kehrt, kaum zufällig, üftcra 
wieder in Darstellungen aus dem dionysischen Kreis; 
cs scheint dabei eine bestimmte Vorstellung zum 
Grunde zu liegen, die ich nicht bezeichnen kann. 
Auf V Ebenbildern sieht man Dionysos in dieser 
Weise von Herakles getragen, bald mit Andeutung 
des Wassers am Boden, bald ohne solche ■)- Ge¬ 
schnittene Steine zeigen einen Satyr auf dem Kücken 
eines anderen 7 '. Vascnhilder siel len öfters Eroten 
rittlings auf den Schultern PiipposUcus sitzend dar L 
Hierher gehört auch ein mir unverständliches Mün¬ 
chener Ya&eiibild (786), da* Jahn folgendermaßen 
beschreibt; "eine Frau im dori^clicu übergcsdilagonen 
Cbiton trägt eine zweite gleich gekleidete auf dem 
Rücken, vor ihr schreitet ein nacktes gcliügoltea 
kleines Miulchcn, einen Ueberwurf über dem L Ami, 
nud winkt ihr indem sie sich um sieht; voran geht 
eine Frau im dorischen übergcsdibgcncn Chiton, 
die sieh mit erhobener K.umsteht und mit der 
einen Zipfel ihres Gewandes anfaest. Auf <lcr ent¬ 
gegengesetzten Seite folgt der Trägerin ein bärtiger 
Satyr, ein Tliicrfcll über dem L erhobeneil Arm\ 
Anderseits Hegt nabe, m die Vorstellung zu er¬ 
innern, dass Selene auf einer Ziege reitet % 

V|L Prcllff L^r- <i, sSrh*, üpj, Iö^p 5, 33. 

■ > Lidc Pull I LLd-E 14>D La du ich im Augen bl irL h di mr 4ie wchöQ- 
jo^isciitn HitfimHUl %*kt lißP[>EJ lagieiBClKQ siüd + intrih- nicht ciürcn, 
t'ie tUnlctluDf kuaiail ater i. iE. ein- lt\- twi“iiHaS für Hdtcr ilm 
Abdrücken t!a-rt*if«lifr Ueroffic« , dje atj» Gerhard» Nacblasi an di* 
archftolüg'ticbc SiiFiHiiiunjE Ld Dünn geiommca aimi. 

»> Z , B. Dcnl^m *, K. H 43. S23 iri UrrbPrJ t\ri r Alb* 
TaL l'i„ *J [VgL. □ucbi jnibnoDdfrc Agmcourt Üceurü i'l. | k 4], 

■, 13 «7 dl In ci^nr/ft ati .. r ttiw; hu x«i tvfovi t| jt-VltfuT 
t j nJ/1 infinit. Vgl, und Siü4aa u. 4. VV,, auch WrkLcr 

^ tknken. El $ m Ö0 r llagr^cQ grliuren Jjc zahlreicbcQ. Tn/raiiijUcn- 
«rupjicD. i wticr MldchcB, rlQCl dM üEidcre tiuFgeli»i:lU tial F 

■ Li Grartbklicr einer aadercQ StfRi-m dd. Laa V|»*Dhil4 in den Munuin. 
drlr Imi. I 1S3?) Tat. 47 Ü weisaJcb decLh iu deuEca^ dal* de Wille 
ond Pamklta IfTtetp iftdem lie darin dai tüB AtbrtPS«! M 4T^a he- 
itbliebföB Spiel tticdcrr&flden, Latin Jemandem, drr grir- 

cbiich letits-lilp cnigcbcn. 
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Vor dem Flügolknaben unseres Bronzereliefs 
sind mibesiimmbaTC Reste von Detail wahrnehmbar, 
die vielleicht bei genauer Prüfung de» Originals 
weitere Anhaltspunkte geben; nach der Abbildung 
konnte mau beinahe meinen, Reste eines Widder- 
kopfcs an der bezdehuctcn Stelle zu eikannen, 
aber es lässt sich nicht abseben 3 wie die Umrisse 
sich fortgesetzt haben könnte ei. 

Es mag einen Augenblick befremdlich scheinet!, 
da«» wir auf einer Spiegdkajvsol eine 'verlegene 
Mythe* dargealdR finden, für die DidvmoB den Ki- 
cander fahufosus in Anspruch nimmt. Indessen war 
offenbar nur die Erzählung von dem Preise, um 
den Selene steh Pan ergab, vereinzelt und wenig 
populär, während die Liebesbeziehung von Selene 
und Pan ohne Zweifel eine weit verbreitete Vor¬ 
stellung gewesen ist, 

Ueberblickt man Stephanis Aufzählung der bis 
jetzt bekannten Spiegelkapseln >). m gewahrt man 
das» die Bildwerke, mit welchen sie verziert sind, 
erotische Darstellungen, Sceoen mm dem Kreis des 
Dionysos und der Aphrodite besonders bevorzugen. 
Insofern steht in der Bei ho derselben die HeimfUh* 
rang der Selene durch Pan nicht ganz fremdartig 
da; mag auch kein zweite» Monument bis jetzt b*k 

4 L. M. pour lannef ISfl3 IjÜ Mil, im * Ulfe. 


kaunt sein, das mit Hecht auf diese Sage bezogen 
worden wäre ®). 

In einer kleinen Schrift, welche an der Hand 
der Literatur und der Bildwerke eine floissige Zu¬ 
sammenstellung der Kultstütteu des Pnn gtebt 1 ) p 
lese ich das» 'besonderste Korinth Denkmäler kleb 
uctct Art mit Pandatstdlungcn gefunden worden 
sind * Die Quelle dieser Xoliz ist mir jm Augen¬ 
blick nicht bekannt; sie darf aber, wie sie unbe¬ 
denklich schotet, zu der Provenienz unseres Monu¬ 
ment es aus Korinth in Beziehung gesetzt werden, 
und bestätigt, im Verein mit dem oben angeführten 
Zeugnis» des Pausauias über die zusmnmengcbririgen 
Statuen des Pan und dor Selene vor dem Asklepios- 
tempcl in Korinth, auf das Erfreulichste die Deu¬ 
tung, die hier ausgesprochen ist. 

Zürich. K. DuffuBt* 

= j f*»n tu WjdJerfnlilt htlmt Htföbre&d hm m aD liu tielicf- 


bilU döPr Lstjifie tfitmuen wwNelk; i. Bflnudörf die Anisen 

t öp Zürich □. 27 j Mitib- 4, Htiqmr, Gut. EM. Mit Ifafi 7 S. ISO) 
ÜaWi lief eior Täuschung udIct, insüfcra im(i iv.ihnlr. 4t£» V.j^ I 
filPf lulcli-e VcrnacuJftiBg Jes Fäfl beFichlf .WineEer *rcb. Zeil, 1S4S 
S. Klä, m-rtiaiJ sreb. ^eil. 5 H p9 S, 1 ^0 K 5, O r Jjliti Miubeil. d, 
üBiLi|iijf. Cfs. Et \|V || £ S. IM0, Eli. 1 unfLoff a u. 0..}, na|ireri4 ihftl 


diieh Bür rijilirfljTjiii 4 i»e Venin, di# *on-i btjtujt gentsea i#ia 
Bi3.u, üd trrjj.escbi*htrn haL Eia? etiDllcbe ÜanrteJJung aut r\tn Spiegel* 
tan fraeiKtEt LrfttlirciLj HdJäf BuTktL delr Jasl j^Ll S. 131 
uud deurr-E sic aut Aphrodite. 

*) VV. titMwrd Beitrag ihr Qesc-bLr bi-e d« fm|utiDi iPragfärnitt 

d«i ö|tnjiaiiumi za IkatiDwhwri^ S. 0. . * 


MENELAOS UND HELENA 

ROTHE THONSCHERBE, 

(Hierzu Taf- 7, » - 


Das kleine Monument, welchem diese Zeilen 
erläutern wollen, ist ein Bruchstück vom Boden 
eine« fl adieu Tellers aus ordinärer rot her Thon erd o 
und mit einem rtrtben Firniss überzogen; es stammt 
au» dem römischen KunstbaudeL Wie alle Thon- 
teil er dieser Technik, m viele icb deren gesehen, 
hi auch das vorliegende Stück ziemlich späte» 
Fabrikat und schwerlich vor dem zweiten Jahr¬ 
hundert entstanden. Die Reliefdandellnag ied nicht 
ebea fein, aber ausdrucksvoll und durch den Ge¬ 
genstand voo eigenthüinlicheui Werth* 


Ein bärtiger Krieger in vullcr griechischer 
Büätung % wird im Vorsc breiten aufgeh alten durch 
zwei Eroten; einer derselben hat sieh ihui au die 
erhobene Hechte gehängt, die dos ku?ze Heb wert 
führt, während ein zweiter am Mantel rückwärts 
zieht. Die Haltung des Mannes drückt sehr gut die 
vorausgegangene Bewegung wie die Wirkung des 
unerw arteten Hemmnisses aus, das Gesicht Verdruss 
und Zorn, die ganze Figur schwerfälliges Ungeschick, 

3 Leiter den fVil^r« 1 bünnl Jci HHidj* u\_ Mnli^etLi AugjIi 
dfir imi. IS7I S. 175, 3«. 
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nicht ohne einen derb huüEorisii&chen Anflug. Von 
der Person, welcher der Angriff galt, ist nuten ein 
Stück des Fus&cb erhalten, «Ad weiter oben eine 
gegen das Kinn des Kriegers flehend vtfrgcBtr eckte 
Hand. 

Obwohl wir die andere Hälfte des Reliefs un¬ 
gern missen + leidet doch die Deutung hierdurch 
keinen Eintrag, Wir sehen Menelaos wie er nach 
der Einnahme Ilions Helena wieslerge fanden liat 
und die Ungetreue strafen will L h Es ist ein artiges 
Motiv, dass die kleinen Liebesgötter ihn hindern. 
Wie so häufig im Epigramm des dritten und zweiten 
Jahrhunderts ist M Egtüg hier ebenso wo hl Ausdruck 
des individuellen Gefilhles als Person; lebendiges 
Symbol der Liebcsgewalt, die in diesem Augenblick 
Menelaos Einhalt gebietet und «einer Hechten das 
gezückte Schwert entwindet, und zugleich der my¬ 
thologische Eros, Diener der Aphrodite, welche über 
Helena die Hand hält 

Wir werden an den Spott in Aristophanca 
Lysistrate und Enripides Andromaehe erinnert, das« 
Menelaoa, wie er den entblusslcn Husen der Helena 
gesehen, von Liebe bezwungen das Schwert weg- 
warf *); auch an die Bildwerke* die im Einklang mit 
Quintus Sjuymaeuä Helena durch die göttliche Kühe 
der Aphrodite, welcher Eros beigesei!t kt, vor dem 
anstllrmenden Gatten geschlitzt zeigen. Die leib¬ 
hafte Erscheinung der Göttin ist hier mir wie die 
Besiegeln ug ihres liehe wirkenden und vereinigenden 

r | IlIi rni'iifr mir die ÄiilzafttunF der M urnim* □ L*. m,*U l\r Jtr-r 
s rße 4 jrs tc! I rn * mn.4 Ut^rkie mit Ihciltcii Uall. Jipj. ÜiJd*. I 
( /.UHJIhlD>üiLellg(J[t pJsqilhil Wird Ji)T-Cll keimte* 

>or(MiHPD AuIWea Ann^ll 1 Hi'.d S- üyy F^u , hl). mcL IJpydvBiijnii 
Ü.uperM» S. 2 £ t 3 und ireb. Lnl> IST 3 S. ätl* Krifin Bull. 4cü' 
I:.■ i! IS7I S. 3 55 11-, feem Ifukf| lei, ÜiHiiii.eiilalkBDCfl in bigaü^NI 
V QücfarTEfi H H r Uientrfc *d- * irtcitt. philul Boca. (IS73) 90 II, 

Urp-nJurr i/rb Znl. ISti? S. ]1ü. ¥ Ihr dirtiEf riäcfa en Elrli.njiHuiL|tpfi 
dpr Sage icrf^äfli jmppl- Aufd. S. t ( rjgl, W'rkLtr i-p. 

ii kl. 1 15«. 

: j L*fti4tr, 153, A rul r-otiü l'/. p V Lui^ntc itaaal bei Analen 
l-lliPr’ $3 die drille l.am|>LEo t mch fiat r>fri B + am 

sratör rä f if fr/cvjr. 

JiTim Schm öfeft Uelesa »1*1« sitlitf in Verbind liej*! mH diweiai 
uaEionilcti tVruK [Aüjiiic Urr Fm ucBachCnfcHe wie ff üi AEIn-a gr- 
TlrbllK HüiJv. Dsf ScbullUEI AU V. Li3 pj IfffAp/rE JJrr(in 7^i r rg* 

Elf reell HaI üicfrl Id der Aanifam*, Jan dir fcriSlilipEiEi i(r$ Ihitos 
in pati a nuieEüfn Umstand« ik-m Scli^r< dr- EimpiiitM uni AiEilü- 
fbüitti culFpfuchfli blbr. 


Waltcnsj sie steht ruhig and eicht ihr Werk, Die 
schone Entdeckung von Michaelis, der nach Anlei¬ 
tung eines attischen Vanenbildes auf zwei stark 
verstümmelten Metopen des Parthenon diese äcene 
■wiederfand 3 ) , ist noch in frischem Gedächtnisse 
Helena liat die Linke flehend au das t mische Athena- 
hild gelegt, zu dem sic gedächtet ist, mit grossen 
Schritten näht ibr, von einem Begleiter gefolgt, Me- 
nelaoa; zwischen beiden steht, ganz vgn vorn ge¬ 
sehen lang, bekleidet und ruhig wie ein Götterbild 
Aphrodite-; von ihr weg flattert ein kleiner Eros, 
der die Hände vor sieh Inn ausstreekt. Die erhal¬ 
tenen Tb eile di eser beiden BcUefplalten stimmen 
so augenscheinlich überein mit jenem attischen Vasen- 
gCEiiälde dos Museo Gregoriano* dass wir ohne 
Zweifel die verlorenen uns nach Maßgabe des 
Vascnbildcs ergänzt denken dürfen 4 )* Hier voll¬ 
zieht sich in diesem Augenblick die Wandlung m 
Meuchas; den Blick auf Helena gerichtet, Must er 
das Schwert aus der Hand lallen, indem er die 
fünf Finger augapreizt, das linke Bein hat er in 
mächtigem Aagreiferschritt hueh erhoben; durch <lie 
veränderte Stimmung wird diese heftige ItevvegUEig 
komisch wirksam, weil man sie unwillkürlich auf 
das stürmische Verlangen des Ile Iden beziehen muss* 
Uh ist unverkennbar p cSass der attische Väset j male r 
seine Vorlage, die beiden .Metopen des Parthenon, 
eher vielleicht ein diesen zu Grund liegendes athe¬ 
nisches Bildwerk, in frisch humoristischem Geist 
und wohl nach volksulässiger Auflassung wieder¬ 
gegeben hat. Eros hält auf dem Vaseubild einen 
Kranz in beiden Händen; nicht anders war cs auf 

3) Herr rurLhcDuij Tut. SV 'Jl, Trstliflt S, l3 a J. 

'l Aut p sfl-er aglaRticljcil Aii-jiIiufj l Urtlm i. U. S ] U 3} ti:i11 
npc S’atera ml i!en <kr «f ^-ipe FlOf^isUil aut 

Mp athus nirilrrgtfan, r uach l^ruiu 1 nr^h uccLi". -chrillt fp*!. 

Jasi.du -rr teErtindlLtilirQ Vörstdluii| 4^ *1 Ri- Kurijii-U-* ÜJj'p. jZ.i 

zu IjfUJjJ liegen : "Enai; */ ^-eci' Cufucttiy j flinWif 

itd/ur ylvktiü* [ jpüpu 1 ' uvi ^Pöipfiiulli,, 

bulle ich die LrEitrEra^uji^ Jirlntr^chrn Hilde* in die hun^i- 

d^TstfüUfig f«r *** UlSnil^ ufttl F-lDjalir, ifoii ich dn niqlal 

tinleAdnjrLcD Laiau, r* u.nüliLc iLa* Viiriib;SiJ in iIil^-jei TbcU gctdiltrUi 
oder rtiEJuHn Arm, und brrr wj? üut der Mrlu|ve EmJ d*E» iEil#diCEii 
Vü»rD^fSi 9 jM* Kn.s ur-pr üji^ litli T^ni* hfotss itcbiSscii IwLcP, 

jiäitibtuterLl nur v. 3i■ iIid r da*s nach d^r Millli^-SuÄiu e.int d 
Augefticu^cn 4 er lüh cinEiar^ Ityuufci, dn CLi r**la cp^ir 

ctc^flca^ö 1 NLi-SiI- aK erjae j. iT.i 1 !i $*• VirflcEzun^; 4c$ Elrtiii^i's UM 
dsfi Pü-.h ii;e ScbEr nkül k&fiilai'rE VL^fdca Ictnöc, | 
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dem Relief der Fall* Er will Mcnolaos bekränzen, 
der «ich eben dem Regiment der Liebesgöttin unter¬ 
wirft, Aebiilick wird der alle Säuger der lliupcrais 
dm Wied gründen und die Versahnung der Gatten 
inmitten dea treichen Kaiupfgewühles geschildert 
haben. Ä Das Herz schwoll Mene lau« vor Zorn 5 — 
so mochten Lesehes und Arktinoä erzählen ') — 
Nvie er dastreulose Weih erblickte,, um das er vor 
Troja unendliche Mühen mul in der Hcimath vielen 
tiebimpt erlitten, und er dachte, ihr da« scharfe 
Schwert in die Brust zu «toesen; aber Aphrodite 
gose ihr holdseligen Liebreiz Uber Haupt und Schul¬ 
tern, und machte des Heiden GeralUh weich und 
verlangend, dass er das Schwort von sieh warf und 
sie Wülilgcnmth bei der Iläod nahm und von dannen 
führte zu den SebiCfcnt sie aber folgte ihrem frühe¬ 
ren Gatten, Scham umLFreudc zugleich lin Herzen, 
md sehnsüchtige Erinnerung rin die liehe Heimath 
Stieg in ihr auf. Und ähnlich erzählt* sicher nach 
alten Quellen, Quint u« Snjvruaeua mit rhetorischem 
Schmuck und Wortschwall; einfacher -Tryphiodoroa 1 ). 
Ein zweite« Vaseiddld, aus Gnathia, lässt gleichfalls 
bei dieser Scene Aphrodite und Eros gegenwärtig 
sein und Moll ela ob Händen daa Schwert entgleiten *). 
Auf einem geschnittenen Stein. der erst durch Brunn 4 ) 
richtig gedeutet wurde und vor ihm auf Ainx und 
Kassandra bezogen worden war* sitzt Helena, ober- 
vvärts nackt, vor dem Standbild der Fa Hau und 

1 j Am <Ihh Scfaflt|i>n iu Ly&LiUaLc 1 S j unJ iViiii Vnfiip i|e*q 
Cnttl^s klgl mit giidklcß. UwbKt »ich. Kflt, JSjJ &■ 3^7 
titiil Cnl r Eier, Biidiv. S. «Ztt bfcbDuptci, iLuid Lei A Filmet eäle »iülfuI- 
!i fli aF'^^.difEhln TnadiUim wf-geLrtyea, Jr*f dirj^ui^n V&itfiLj'Mflr 
■ cb pnKhlitUeEi agilen! wekhe ili'lcna *ufl Nerdba* wie eine ö*?« 
Lingtoc nin duDtfl jjefnhrE. zdfta, 

? ) QulbL 13. %-j TrjpL* eSü Lg. 

■ S. MiJirnini C ul Leu. Nipöl. VJ >. Et, krtuU Aqd»1i IStii* 
« 4. Iltr 3*HEfrc /ük iv( aiPgciucLn pcw&nten aiä Jen Lflr. 

Bi-Jwtärliujj v^l, Iji'iJiariS jü-sitI. Vas-enl*. III I iVy h i =s Orfrjätcl; 
T^- ',*0, E ; Mllliii mein, aut. m- J. II SV = Uverbeefc Tat. 'Jü, H 5^ 

gnl\ m\Eb. Hl, 6]!/; Hr^timiDi] VD^rmsatälfil. M, >, fl. 

J-iMtüniiLiffirie Oberfj^gunp smJ dje V*r»* TlLüIIi IV H J, 1 — 1 ; 

fituipitiQ t'-t Ofri culia /isj's, JjWn J;jdr 4 flbt, J ipcelaltMt 

tf aati&t t* i opü h ipMi vtni. \ hoc Vcnrit itjtwfccl; »i in, täufalifff, 
tae^fo P ] nd fiti flNrurii'i iurpifer, c&dtfnt- Vj.1. frei] itri V 

i, L Zl ff., ÜtjJ litr. >l< r a iü7 tp., mri&to, tl, SäO, üsiili AatflS 
V, 31 ii r ti iga r.ri/Uiai; kit*, die an kr Uatidjätn Njm- n £rfL| uirilm 

S. 7B Vn®. 3). 

4 ) äü]i(;Et lidl' IpltE IS 02 S. ä" 2 , a^|rbildrE Lri Oinbril 

Tab 3G. S. 


umfasst es mit beiden Häudeu; vor ihr steht Mene- 
laos Avcit au sseh reite ud und fasst mit der Linken, 
die zugleich den Schild hält, Helena am Haar; das 
Schwert liegt aehou am Boden ? ein kleiner Liebes* 
gott, der im Rücken de« JleoeLuos sichtbar i«L 
scheint «ich an seinen Arm gehängt zu haben. 
Kieht hlos um des letzteren Zuges willen dürfte 
unter allen KunsUhErstelluugcu desselben Gegen¬ 
standes diese unser ent ThourdLcl' um Nächsten ste¬ 
hen, ich glaube dass wir das letalere uns in allen 
wesentlichen ftuickeu mich 4cm Vorbild jener Gemme 
ergänzt denken dürfe tu Nach der Richtung des 
linken Armes des Jieueiaos und der HaUung der 
vorgcälreckte li 11 and der Helena ist ^chr wahrschein¬ 
lich ? dass er «eine Gemahlin hier gleich Julis am 
liaar gefasst hielt — eine charakteristische Fort¬ 
bildung der Uoneeption im Gebt eines jüngeren 
Kunstgeschiiiaekes, welcher nach bewegteren, selbst 
gewaltsamen Motiven sucht Auch fehlte das Göt¬ 
terbild wohl nicht; es hatte passenden Hatz am 
iechten Ende, wo es den Baum füllte und mit den 
Eroten eorrespoudirte, so da«« in der Mitte «ich 
da* Faur befand. 

Vor den sehr zahlreichen Bildwerken, welche 
die gleiche beeile vurtlllircm hat unsere Thungeberbe 
die au b drucksvolle charakteristische Komik in Be¬ 
wegung und Miene des Menelaos voraus. Ein schwer¬ 
fälliger ungefüger Recke, gegenüber der wehrlosen 
angst vollen Frau, unterliegt er ihrer Sdiünheit und 
den Liebesgöttern, ln diesem £inu wird Mcnelaoa 
gehöhnt von Fekus in der Audroiiiacbe des Kuri- 
pides G^7 fgg.: 

ihüv de 7 \mvvi utu 70 g starrftf^J cot, 
oia vxtavig yvvtnxu M ^^ ia|r 
tdX nis taäidt£ uaoioy htßüXütv Siifog 
ifilrju idtiw, -i^oiouv aixaiJ.vt* xvta f 
fjoacttv Kt^idog, ti xtxxia re ov. 

■j V(|L. turip. IIrl. HO 

Sfßeca TroM. SZii lErVöa w nten# irsLr^i OuU'ro 

>pi^ n>rt£ ^miniu ^|l. Uiclyi V EU}. I^h |rwllULji0j5r tor?- 
l.icb«L nii- II. ..f l&l kirllitat'Kll ?Ltljt'üJ in-, itc-U Dl i!vi<; Lt n, mrklf 
dtfl n.i^L Jrr kö iüiJTj tlurdk Aiat di*fbLfIIrci- LVüm-ILcd iü t\ut 
j -7 U ^ibnttEc rr?gnjfDLir[f Gr«ip|ic jii- gnnirni Sjü■ lil'nn fpiwrn 
du in i-lIL ' ■_ n 1 £lk- naH£ drei t ut« buch, äniurefifatfl. äip uh, iSülj im 
MüSiPildi wb Arkä vjiL ui ui 11 m Ut r c!u« Sl 1 1 ir uiLr 
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Und in dem ganzen Stück, da* den Pelopouae* 
siern an abhold ist. erscheint Metielaos einfältig 
und roh, ein uugesclilndiler Polterer ! ), Die Figur 
der Euripid ei scheu Tragödie lässt so gut tvie die 
unseres Tlionreliofs die Einwirkungen der attischen 
Komödie, welche der Holk des Meuelaos ihr ge¬ 
meingültiges Gepntge trn [gedrückt halte, deutlich 
durch schimmern, Sie konnte mit diesem Vorwurf 
die he lichte Verherrlichung der Ucbcsuiachl be¬ 
quem verknüpfen *); in der Lysis-träte beruft sich 
Latnpito die Spartanerin auf Mcndaos verliebte 
Schwäche in dein Augenblick, da die Weiber den 
Pliui machen, durch ihre Heine die Männer zu kirren 
and zu in Frieden zu nöthigen. Die Erzählung vom 
Wiedersehen des Monelaos und der Helena war 
überaus geeignet, klassische Belegfobel zu werden 
für jenen Gcinciuplalz jüngerer Poeten, dass f die 
Schönheit den Frauen unhesieglichc Wehr und 
Waffe ist, stärker als Speer mul Pfeil, als Schwert, 
Schild und Panzer. So konnte mau auf unsere 

I; ,\Dth bobsI rfKHjuirta lieh die AlbtlH«MT gern üLtr »p*f- 
liaciche Mutii|ibe>(. t.ji»iriiif redet im l.uiUpitl dt- Arblcpbi- 
nfi T-Mi|L liit ÜmpiU hd: crl ^nittriFrt r iaum- 

T*r, OlflV TI5 ZpHw yhiU'Vfrtl öütt pftfrfXGfi \ feig J’ 
iuf m : IÄ 041ibflt d'O-l*' , X4tV ¥tti\tfiY rf;^Qri. Vg3. tucb 

Jli'j Pc >|ijr^Dürum tMtiunj* »nun» t £7, in da Ccupmtßk Gült 

l, LY hi ftiiEardj* ;ipo|i1iEh Lac. ]* 21 r fc n c n □ L ela Atb^oir di* 
MLfLbtinunir'f vpafttfii i*L. K- V, Hrrrcmn &rl«<h. Staqis*Uf«li, 
$ -'i!i r \\ taul 1 1 tertli. § 3ü, 1. 

*} Vfl JltBBDdvr bd Urinelt Irg* ( p. 4, J2S (Ä03 ; i P 137 
4.T17), cEc.» louiJig^r llschlcr- (lad AuEujcniEclkn zu ginliHr ijgea. 


Scene passend die Verse des Nonnos beziehen: 
ttixijkfq ö£ö xdllu* ado ttQWfünmt 
fiGgßüQvytzi %lf>+£övGtr t hany ylitf%tr£§ duotraw 
i%ti$ ers eöloc, irtti gin imkkw qwuvy 
ftaZoi iHGJti QVtitr &utt&vtv$Q£$ iQWTbn. 

oder: 

Kvftqtg fiQtüiivti jiHüy y A$6og< oydt yaiiEft 
danidog, öv Utting nor £ fct’tTCH“ otHpüZtQQ* ydq 
tyycg iiivv it£l& xdl).o$ r ipA* ^iqog iTtltvo fioqipty 
fi)-£(fctQWY axtivtq Ifmi yty&aGtv Aiaiat* 
gi? iovqv öitdE&ts ntfav äqigveg^ ov tnVo? (rr 
dvtöag, atxii&LQvGir. otföi 1 ftd? r ).ovGty onofTtai' 
f*a±oq dkovttLU Tikior 

Zürich. Ki Diethe y. 

3 ) Ihc abg^dmuUrr. Sl-c:L?n und Üiüd^ ^,40% loi ] üh J^. p 
midi 12; &r‘ ji tlllit, J oti riaJ/y Ttalafip 

rvu JftiL-flJif | wfüaluhi ytyvnöii’ nxfsiiiajrtfff iQCf~ 

Tftffp $* ß^iurtf #A0iJw?mVf uiLii 32 , 

2\ t|=Ä- ^J-ÜJ 4^ 4a/ fjIAffi UQpf'r lt j Kitl q3t m u£vti t KfU m 

dvTfjS/oifl lü fUfAwl I ^ 15 ^ 0 # 

Mil diesen SIe^Im ttiimAra flfllge Vfrse am dem UrubL^ück der 
Uig^tklüFliarlil« 4n »»g. Ciaadian (fgl. h-ün it I v GtiDrtCEQEi. ep, fojac. 
1 S. "ie V. 13 fgg 4 ) eü auffällig übefrin, dui man :mE &[n g-Pineilü- 
sainfs, iLcber &kx and fifliicties h Verbild. lunTckic bl Leisen mm*: K&7IQH 
if oitE tfffifv «Ar | , i . 

t jjff y«W "tbr. ut’fö) [ Tllfyua jfö(Jtt T lUnv fjif QÜy 

xtt/.&n£ l [ uTiist ^ij k ■ if 

iJjf jti KLi f, | d uua o , ^Of rf tfrfii 

d«i | ftebr, -^fof iL’t) tilgpj Tit/jt Au.Tßjifej 

uütyf ^ Aucb du In Ilm lauen drr U'.iUc suf Ml^unffidrr Bcituotit- 
lladet seLDe Knl s precb ur g in d*n HildwcfLcn ¥ di® ni r liiEien 
VprsfQ ^ergllchra bibeöl I- S 77 Amn. 3- 


TOD Dh:s PENTHEUS 

CALEKISCflE TRINXSCHALE. 

Uterin Tfcfüi t f a.j 


Vor einigen Jahren acquirirte ich in Korn vom 
Kitii^tbüüdlcr Saturnino lonocenfi daw Budeiiäiück 
cbor gepressten Schale, welches uaeti einer aehr sorg- 
raltigcn Zeieliiiun^ von L. äebuli iu der Griiadc dca 
Originales auf auseror TaJel 7 unter b. 3 abg^bildet 
ist Die rotb^ellje Thonerde ist von vorzügliclier 
Fern heit und die Innenweite von einer d linnen Sehiclit 
eben m feinen Mahwmm t matt glüntenden Fimwei 
überzogen. Bekanntlieb werden zahlreiche Triiik- 


i^ebalcii dieser Technik in rlcn Gräbern Sudctniriens H 
besonders in€orneto t Vnld, Toscanelb^ Cervctri ge¬ 
funden, und ohne Zweifel stammt aus einem dieser 
Orte auch unser Belief. Andere sind an vemluc- 
denen Orten Cam pan Lens zu Tage gekommen, zwei 
derselben in CalvL Hier,, im alten Ca Ich, berühmt 
durch seinen trefflichen Wein, das malte Gtt<mum% 

*3 Ifl*. t, m, t^I. PJiQj n, L. y, 03 und 3, CO; Itofi oL 

J ao, 3( t L 
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blühte die Fabrikation dieser geprmten schwarzen 
Trinkschalcn, von hier aus wurden sic exportirt nach 
Etrurien und anderen Gegenden Italiens, Dies be¬ 
zeugen die Inschriften, mit denen ein grosser Tbril 
dieser Schalen auBgcstattet ist, und die neuerdings 
mehrfach ztisamiucugestGÜt worden sind l ), ln Öanim- 
Lungen wie im Kumsthandel hin ich häufig diesen 
Caleui scheu Thowcbiüeu begegnet, natu entlieh sab 
ich im Sommer 1869 eine ganze Reihe derselben 
bei Alexandra Oastellaiii in Neapel; aber es ist mir 
keine zu Gesiebt gekommen, die sieb an Noblesse 
der Zeichnung und Fein heil der Behandlung mit; dem 
vorliegenden Exemplar messen kannte. Die bewegte 
Scene ist mit glücklichem Geschick in den knappen 
Ru tim kotnponirtj ohne dass die Klarheit der scho¬ 
nen Zeichnung beeinträchtigt wtlrde. 

Hierbei ist ein Schema der Komposition ver¬ 
wendet, das den antiken KuiiipfdnStellungen häutig 
zu Grund gelegt worden und der Rund form besonders 
günstig iat So findet sich auf einer rundeu bronze¬ 
nen Pferdephalara eine Kampfs eene* welche die ftber- 
rasuhcmLste Achiiliehkek mit unserem Rcbefbild 
hat 1 ): ein Griccho geht mit der Lanze auf eine zu 
Redcu gesunkene Amazone los, die mit dem Schwerte 
sieh zu wehren sucht; Anordnung und Bevvcgung 
beider Figuren Buden völlige Entsprechung tu der 
vor liegenden Komposition, Auch auf Vasenhildem 
begegnen analoge Kampfgruppen: so der Hera und 
des Giganten BUoitos auf einer Kylix des Erginüs 
im Berliner Museum, deren lunciibild noch einmal 
eine ähnlich angelegte Scene zeigt, Polyboies von 
Poseidon au gegriffen*), Grosse Aehnlicbkeit mit der 
Hauptfigur bat auch der von seinen Hunden ange- 
falleuc Aktaeon einer Vase Pourtalös J ) + 

Ein jugendlicher und bartloser, völlig nackter 
Mann ist auf das linke Knie gesunken und holt mit 
dom Schwerte aus, um sieb eines Panthern zu ei> 
wehren, der bereite die Pranke auf seinen Leib ge- 

' ■ Zulctil G- Wllm»nßi ja der hj»tiefflciiE fp lisc n faitie. 

I 5, tl ff., ur.-.l u>q Trümer le* eddüc» de tuoire §, 4 S- ff. 

jl ) L n. fikiur Faoneft ] S (m T;j F, V i. 

Gerhard TMakhlboltD 3, k Liierte.. L Atii» lüt Kttb»tittfUl. 

V 3 b v* 

*) Faftofifa Cab. rourtit iw TaO 2 S + U timte Cullcd. Umber-: 
fr£ tt 


setzt bat und ihm die Zähne in die Seite bohren 
will* Dem Biss de&Tbi&res ausweichend, Liegt der 
Jüngling seinen Oberkörper auf die linke Seite, in¬ 
dem er den Schild aufstemint^ dessen Bitgel und 
GnßT ihm Halt gewähre□. Sein Kopf ist mil einer 
engansehliegenden Ledeikappe, der xvn~ r bedeckt 
die mau etwas deutlicher am Original ab in der 
Abbildung zu erkennen vermag; der jugendliche 
Körper ist von überaus schöner Zeichnung und fei¬ 
ner Mod elli ruug + 

Neben dem Panther stürmt in raschem Lauf 
eine Frau heran, die ©inen mit fliegenden Bändern 
geschmückten Thyrsos wie eine Lanze gegen den 
knieenden Mann einlegt* Sie trägt einen wallenden 
kurzen Chiton, darüber ob erwärm eia Löwen- oder 
Pardelfcll, da* als Panzer dient, und die rechte Brust, 
wie es bei den Amazonen häutig der Fall ist, ent- 
falüBst Itet, an den Füssen hohe Jagd Stiefel; ein 
faltiger Mantel flattert ihr von den Schultern. Zu 
beiden Seiten ihre*? wild blickenden Gesichtes nimmt 
man dichtes Weinlaub und Trauhenbecreu wahr, die 
den Kopf bekränzen. Zur Hechten und Linken der 
fliegenden Thyrsosbäudcr scheinen Kebenzweige äu¬ 
ge deutet. Das? Termin ist zerklüftet und steinig. 

lieber den Gegenstand dieser Darstellung ist w ohl 
kein Zweifel möglich* Der Bedrohte ist Fentlieus, 
der König van Theben, welcher im Kithae ms igebirg 
grausame Strafe leidet für seiu trotziges Widerstreben 
gegen die Verehrung des Dionysos, der die Bewohner 
der Stadt und mit ihnen die Angehörigen des Königs 
sieh begeistert hin gegeben haben *). Zart und um 

Ö Srit Ja Im hh ürf Sebrift iibi?r Pruiltrla* ü(kl ilir M^LagdcD 
i!i>: tu! diese Lc-Lg^Iid^i Muim hiceEh Iwkpflddt ( ifl- 

.mllIi ättfihaqi C. K puur l'aiime I&G7 S. 17II B \) w In ria# I&« 
iüs Bum timzu^cL'- mtnen r trrüffeitf]icht tob Minen im \Fcmm acca.l. 
tnv. j n MfPm J-^ILp r, accinh Krtul. I\ ??i\, J, Mm. U-irb. \\[ \ \ \ 

Ile) J eijj -i □ m ViHeoBaiuml. M. £t. 3IW kt Feitbeui 

ic\i Viz* aut wimer S di ule auis Kuh tiittJcrptMünt, cm llaur 
ka SteiDC bczcichsel leUige Terra ip P Seine IltchLe luctl defl 
Speer, i-in^ ,1er MaentdfA leslLall^ «\'w l.iute. anjL 4ig 

Ciklamji um wickelt ^1. Jatm ü. a, 0- S- W, l & — S3rjJcmjna Ad unk 
l&ÜU S. 19i K 1, uuil mith. ZeiL Vm S, 3, H p Llauiii l!<Pc3el« 
^lyü. luif-d, S, 10, 31), Gud4 i2eq A ijgr.fi einer ids| Sehweil uuJ 
£a$k*l iNjfü Jcr anJereq Seile bera geilend eil Iki kehaut in hl parlrrr. 
ihme ilnlte, iu dtrt ertikbeurft It.indeu >l1i v-nrl. uu>3 ScLeide, fcuEnml 
wa tlflkibcr iu Tapiticwe S üq fi r Ä 3. Jai^u «, 0, S, H) LffSU, 
Jami’^he ViH, pH&Uilr: km UjllrU. NajtoS. L III m, e, die ign 
ibjesu OtEUeer (CsUt 1503 > auf f'rtithcti* ketg^eD iotto, gebgil 
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hSrtip. eheö das Kinn vom jungen Fiautu mnsproaat, 
schildert ihn der Cborgeaang in den. Häkchen des 
Kuripidcs. Philüstratos der Aeitere in der Beschrei¬ 
bung eines GcmäUicp, das ju zwei Seerien den Un¬ 
tergang des |PentbeuB itnd die Trauer der Seinen 
um ihn il&rstcllt. nennt sein Haupt ganz jung und 
mit zartem Kinn; Nonnos erwähnt die ytntoc Hflrpijfa 
des T« di eu und die 

Xlixltt JTQOOvlnQV 
xni nlfixafiOVi yß{tisvrag fQsv9afti*0H> xaffltov, 
welche seine Mutier Agauc mit Küssen bedeckt; 
mehrmals bezeichnet er ihn ab «wgjos. Dracoutiug 
heisst ihn taeenb'). Der Hut, welcher auf unserem 
Relief die Mstnng de» i’entheus vervolbtäuiUgt — 
denn er sucht ja in feindseliger Absicht den Schau¬ 
platz der DionysoBfeier auf — charakterbirt ihn ais 
Bncetier, es ist die üi'J'f" Rrnwita, die ihm ähnlich, 
doch in länglicher. spitz zulauleudcr Form, auch ein 
Vaaenbild gieht 1 )* 

Dass der Panther, das bakchische Thier, den 
Verächter des Gottes bestrafen hilft, fällt nicht auf. 
Ganz so erscheint auf einem Sarkofagrclicf, das iiu 
Hof des Palastes Giustiniani eiligem au er t ist, unter 
den Mänaden, welche Pmlheus zerrebsen, ein Pan¬ 
ther und fasst sein linkes Bein mit den Zahnen’). 

4:*wLpI tijdüL LifrLm. UagftjtD hil uug »ri b Lltlatd Ktl^opEiiL 
dai un^vrirrlhaFi auf \[m Tnd At* Pffttfaefi* lii dwlrn J5l , K^thz 
übtnriun, El tu ira Theaifr tffiiv Caput atifneFuadra, Ufltf pablkiH 
ioiv Kraiu. AItitcü. Aaltettra Camping ta*- \l thl Krauen 

in langem fEfitetttriai LidUft ttci4 Mablul C H*~U 

die Tgrdmip in Lcfltp^r Utifrrgonj; , Air ln nitre liäh ^in 

TiaipanciB in J*r_ Li&Lrn, und ift ifer ffitolrOifl nprtilHt, *a*i* i .htr 
(rttjf tfafltiwebH prhaäifiifl) Ifegfeltrfin, r\me pLugdrgKi Lani*. Mt-in-e 
VfiüiaÜMiiifi Ja** riitie VV'iil> iiHnifJir t\n wi, «irl EfUf 

Hiirtb E- Briifo., 4n 4fr Güte! Uttf itp* irn Mumt liättmuile m 
Spjprl bHinJIiehc Original ;u prüfen. ipl_ Ihr lurml füll 

JaliH (*, 0 iisr. J) publkirtc, ^päfer m drn (Ji'cikcti, «. K. II 37, +3fi 
wiederbohrt Vase \*l uiUfein jui Lnmbrrli* HeiUl in Ji" Sammli]□* 
JjIU DkfffputHl I Cattt. Mil 7), Zg den 4rri Mmmgri^lkfen, 
Mfkbr dir rairmfe A^atir mH ilrm Flüiipl Ar* 'Kmllirtl* Jinlelfen, 
IijM.c uiaa fLa ^les Epigramm .Irr ljEci,üiadieD AbHi-oLu;^ i IjG 3 
f j Ftir*€j( Terffekbrn L^iinriu «eiche* iieb aal cifl ähnliche* 
gtildtffji; bmrlii: fort wkittrotidü tnpni, ifcftiiPi* piewf MOJijfref, 
JyflUd, | wtum t ywd düiiAt, ftrt rnt trortda rnjmt 

l j V|41, Euf. Halkcli. I ISi fl und dizG VLNu^ Irg. 7 ifer U:im:li.h? 
S, ItihLrcL, l’Luioilr int | f JÜ r Nunfl, [ht-fl 4ft s 3D1; | K , 

2^8; 31 i vgl. Jfil fj§. + Cha^ori rj. D«1m \ ^jfl 

■) V f ] L 0. Jaha l, 0. >. >. 

J ) Uttfifctbil abfrbittt^E Eial, Giwi S liil + Mi Min ga]. oljlb. 


Den LykurgoB, aueb einen Frevler aa Dionysos, 
greift em Panthefthier aa, wie er ebea gegen Am¬ 
brosia die Dop|iclaxt aebwingt, auf einem Harkefag- 
reKef in Villa Taverna bei Frascati, früher ißi Ca- 
aino der Villa Borgbeee ( ), Ein sehr mittel »ul ssiges 
MosaikLild aua Herculaneum, jet/1 im Muaeo natio¬ 
nale in Kcapel, das die nüinlkhe Scene darötdlt, 
zeigt im Hintergrund einen anspringendenPaatber 1 ), 
Ein MUnebener Vasenhild, iu Cano^a gefunden, liest 
dasselbe Thier tbciludmien an der Bestrafung Ly¬ 
kurgs r der sein getestetes Weib im Atüi hält 1 ). 
Auch das Relief eines Ola^geftisses giebt Biony- 
bos, der dem in die Reben verstrickten Lykurg 
sich naht, den Panther zum Begleiter 7 )- L&we, 
Panther und Schlange sind Verbündete des Got¬ 
tes im Gigantenkampf auf einer schwarzfigurigen 
Vase *)+ 

Eine Lcherliefening gab die Panther für ver¬ 
wandelte Manadcn aus; Dionysos^ so erzählte diese 
bedeutsame Hage, machte seine Ammen auf ihren 
Wunsch zu Pautbern. Pentheus zu einem Stier, den 
sie zerrissen *). Wie diese bakebisebe Beziehung 
des Tbicres von den Allen gedeutet worden, doch 
mehr auch nicht, erfahren wir au*s Fhilostmtoä 
(im. I Id): fptl-io: (f( ro ^wof, 

dr>%- twy Isri Kai xovfpa 

< M l * * 

X€tl UJOt £l'Clfl d 

Weniger leicht ist die Antwort auf die Frage, 
ivie die weibliche Figur aafsufmen und zu he- 
neiiuen ist. Bekränzung und Waffe, der 
das welches unter dem Epheu oder 

Weinkub die Lanzennpitzc verbirgt, sind dieny- 

33, Ijfliii a. 0, Ut IM a . lubEig OenLin. k. k. |[ 37, ^7, 

düth 4DFdi »j>l tunk ur RfDJ u ; T fl |. UnlkiE, iltlT 1 &«. Iftä* 

AbtftitJi t Ziu'ed Abbandl. TiE i | # BkiLul ». K- II 37. 441. 

> llrM.^lmE uni r luf£A AbbjGiiL >. r > Acini. 3, pdMiÖr! örtli. 
Zeit. 18Ü0 U 2U 3- 

N ) Milljn E-hjlIi. ife C*Hua« EaF. \‘A v Zu tpt AbLntiJ!, Tif, 1 3; 
’rgh Jalifi El h-e rbr. d. V»jen*BjDin5. Sä 3 ärlijppltiflt ^fliilllt 
t. 132 tpuntjuf I.tfturtjü 7jf Liber panlfterit üijVchJ im BhitdQpG* 

r l VjL ilt WLltra ItMseJirejbufip Aßnali A*W lu*i. VII ?*. lll, 
7 + unJ Micbadi» Alimili drll IflM. 1873 1 3?. 

GertwrJ Va*tob. l i) 3, ftt. 

1 Öppkffn cyn. in 7Ö ff- IV 3301.. Uü» T^rtlöllieos v<Hi 

C-aw. Rim» III S SL El. B**<büpFt bas. 
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GiRüh 1 }; nicht minder das Thicrfell 1 ). Diese Attri¬ 
bute scheinen also die durch die Fabel selber nahe 
gelegte Vermütbung au bekräftigen t dass es eine 
Bakcb&utin ist» welche im Hund mit dem Panther 
nh Vollstrecker hi des von Dionysos verhängten Straf¬ 
gerichtes auftritL Aber eine Haen&de? In Feber- 
ein Stimmung mit der titterarlBchen Ueberliefersmg 
sind es auf Vascnbildcrn und Beliefen regdnmsHig 
drei und mehr Frauen T die mit Schwert Thvrsos 
Fackel auf Pcntheus ein dringen, oder ohne Waffen 
Uber ihn bmtttrzen und seine Glieder packen, um 
ilm zu zerreisseu. Mao konnte erwidern, dass die 
knappen Kiumibedingungeu zu einer Abbreviatur 
genhthigt haben. Gewiss lieg! hier eine Verein¬ 
fachung der IIblichen Darnfellungsweise vor; aber 
einer ungeschickten Verstümmelung derselben würde 
es gleletikommen. wenn an Stelle der rnseudeu 
Agaue und ihrer Schwestern einfach eine Mümide 
gesetzt wäre. Der Erfinder unseres kleinen Rund¬ 
bildes hat sieh in sinnreicherer Welse mit dein 
engen Raum, den er zu füllen hatte, äbgefuuäen* 

Die hernnstürmende Frau ist keine Miln ade; 
der kurze Chiton« die Art der Fussbekleiduug ver¬ 
bieten ganz und gar diese Reuetinung*), Vielmehr 

J ) Vgl. Schau* de \yüt$ (jn. iü Bur- lEactl. hab, eccn. S. VI %. 
Moser Soflni Divis* *. hl ; i »n S "J7. DLr Ir'lüirptinef Jbn.OcbriA 
des Kcr»toci-ruiai> ptaptmi I■ - i H-Ilcr r-c Tni J§ _r- ■!>■ hlldf. Kt. S, ft| 
u d. W. h.i[ dnt nicblfrtra^mi'fit r^r J'ifödir^ 

VVorie die ich Eid nivUl lijuSr unter tnagrhrä älndklidi, 

wie 17 P S113- nfztri} fiuVrutpiJw 13 + 1^17 livzgnri 

H, 7t3 Xtribtfi 11 3U9 ikci4 ft» VJj mfl-Jcim jfjrlrjdr. 

Sep sclicLnen am Fuji hu rum« tkanjiQs t-mScbfiL m fein (rg| L HtLßrke 
AhjiL Alf*,. S, 7| H jj de.). V(|, Adcb llcsjdip ’rr/w L pj iijcrtfAsj. 

■ V & 1. ^(b-ücc 3 0. fi. 7V/. Auf i^iirdcbfn VaB-mhlldeni 

dient l^ir.ühfr- »der Ti^erfelJ, Üfaalkh *1« hier umjif knujifo» Aau M* 
tiadptt jiU Dinier. irh tu-l.c ihe tiaroEeltnug dner gepreasieQ idiw-ir> 
*ea Sch nie 3 cl Minfniot U« b r aut. pi^sttl, »In iJ^ronp t.i v. Y» 

3 hrfnifr Hügrß^a kenne Ich kein llildwerk» aul dem ein* Miuadc 
kunen ChiEun und Jjgds-iiefri hier (i-lj£i\ Siit pAtgen m dir 
Vkhhm i.Sel>Sitc a. 0, S. 3ü5Jfg.» uo hiEuniufiffen Num. S-fl^ M7} 
und Kunsl harMssiii itasdn; geheuer tmgeÄ de sicadiiün. w.r ei&r 
drr MaadrO fmT dem Hamprrtlier Lei Karga Pa »viril. lai, Sh, 
Ifyp dieser OifTermr sjijler. 

■j Lnlrr Jen rahliosiiD imlilen U.aiimLmhilJero ith nur 

einmal daer n-ewaadten Flgfcr. Aul dmn «ehüuen liakchkelkPD Er¬ 
lief einpr Muntmrraie de- 3»riLllfclien MukusiI ttüe. mnrM 1 7 
pLBe Fruii T mU der Licken in die FaUea Lhra hlrLJp« greifend {?)„ 
den mbt» Arra um den NfrLen em« minien eehwajilp&dm Stk- 
hn. ^ir im*! J^gitltLefrl, tur/ro ErgWTtrEtp CbH^iri, darülifr h-Ln 
T. ig*r- «4 p r Paplhfiffllp dae FaM pm ia auf Scbilr 

JUtUofcw. Vit.« lakr^Hif # 


wird sie durch diese Merkmale enudneden in den 
Kreis der Eriu/en und erinvenArtigen Gestalten 
ge wiese n T wie sie auch auf anderen Bildwerken der 
Enunrdtmg des Pen I he uh beiwohnen. Also dn We¬ 
sen dieses Beroiches im Dienst und mit den Attri¬ 
buten des Dionysos, Vielleicht dürfen wir de einst¬ 
weilen eine dionysische Erinys nennen. 

Weit fttmschreitenil dringt sie an, eine tmvTtovg 
'Egtrvs% eine hoebgejsehfirzte hinke Jägerin. Ja 
es scheint nur unverkennbar, dass das Ganze nk 
Jagdeecne gedacht und kompoiiirt ist* rentheus 
ist das Wild» welches erlegt wird, der crinyenhaf¬ 
ten Jägerin geht der Panther zur Seite als Jagd¬ 
hund. Auf der Vase von CanoKa *J dringt eine 
Erinys im kurzen Chiton, den Panther zur Seite, 
mit dem Stnehdsiuh, in grossen Schritten auf den 

ikcfätipiTl uh Her Au^iiotck dn OnicLEr^ ul wjrtd« da» .llaar achlAa- 
fraiLnlith ; »Ig icfafdleL nnl i0 ^Ldkhcr Ur^^llP{; T ^ie dir. 
Hau nrtitrr* TbhM>Mlieti^ tulrr wir amlmtrftU dsf Lfn^s t rgL unteü 
S. SC Adoi. 4. cnTefilar liirfrn utir ilittr Frau, rErt ne ali Cljfrd ßt9 
Lslchiiilj rn TlAui»i. ohufi l^ijchiJiiE aqf eilte be^tloufi-la m? t hivla- 
^iscIle UrgehepL^l iiiUlriM» dnt M.iiimLe ^raitFfdi; über Ebtasu giHri&a 
duKtfl .sein, das* uüE. diper UücithaiinK ihr Weiea tvltkl er- 
lehäfft HEri, denn sie K nuFm+dipinIiili cisir MäEunb \intn lie-ürs- 
4rffc Art and reicht wra dnrrbp^nTf]*m dcr^rlhrn in lLtich*l 
cba^klefüLiuher Wtitt ah. >n- EN^-g k wir' sin der Geläufigen- Er- 
^ch rinn cg der Krinj^ ulnrL an|enähw1 hl, Ljlta öder MrinLu 
napfU werden; Hciltr hai P wId mir »chttal, niel« wubF dar|cildlt 
wndeii Lür.iiui. ober hc I irlrL ja die HücL^le Aua-Iojclc lut scLelie 
Vereinigunif *Him^hdirf i Figuren nii| ein Kr JtoTOi^yren HnöPifikiUan. 
L 1 ^- I jü^Taiinii jJiHi. PfU V] Li?Ji idiritil bi rlt auf t-rn hrMwefk m 
ln-i i rhrfj, ^flrhi 1 ■ Heil iehwflrfflt-wdefi rh.iELf04ea dir SraHt ,\^knm;i in 
FciaMtn liejgeteilUe. — ISrt TfeeotfU -&« V^ 7 brhsl r+ iujl hLec Vrf. 
lulftffiitpfn de- l'eitlkrui: | mOiAtu^ fx lyrtnv 

, ui-Kii 11kin. Mripi'LeH N*.ec ler^li^ebep iti.n,.;. InHi'Uru 
IfeHKOjiP-Fa dirtr Worte umnü^lieli nuI den kurzen OiiEoa Anwcndön^ 
finden» *ie liR^ere Sc hüle ihn dfulLLrli wewt. und nie er, ii,p 

(wAb» ^ - n--3Utsm-.il.! (s?\ .tuM i. I'Ibil IV 7ÜI'u -h* Jaizdk^^Eitra 
bildrtp IcE tu *iflr Hbcrhti[it| uli *lüt in imrm \cn enlbatleu* 
Mfl-fc. c n EcLkllu'li es nneli der liicbEcr *erviEadeE, der EmlikfD hit- 
Jenilra hujaur 3fi|:eiJH>«rn «-c-in- frflfdr, die nicht Iricbl flö-P Tjf|ii«-E-Inv: 
d?r Fnehfifim^ in jttdelti*r Weijki“ rri^jrrt. 

^1 Snjdt Ai. X37 oturtt% ’Lmvus Twa'r.TvJKfp k ? u| CEiläM >i-n 
KuiUlbiü* tnr 0 / p 7'"dl. 31 jfö flinr ^ffi^™?fl- 

Xfli i JfiO »J ■ / - J TJA n I V I diHj^rtOJ I >k Jrnl I lffr^ 11' SC^l ?j i ÜT . 

i^, lescliU, Eum. Viü fii.. 30VTg- EOmSyrl. Ki at iülehe rniöTTiirc 
V’«u dv, Idiber TrikaiiNl iö ind Lcti weisa, fiQdi' leli +elmn 4 aj- 
Fpsldll anl einer Vaac de* ^rrcntjcp Sutrt« Aimali 1S33 ta?. 

L — W'eScker a. f^nkm. ill Eaf r S. Eue VardeOieiED dieser 
zctgE Ajifdln-n Jsiitljzimduri mlE -lern loh, und Nike t-in+.-lir-nleüiL - H buJ 
iIceii llüelcfi IkI Kn□ ^4 orit aiss*uLrpLirnd + ia jeder fEiöd eint: 
Fac^d, hcflüprlt, mii Lieg Uerabmltcudeiö Naaf und lelir erpf.|em 
f^e*ic|it grnilk 

s ) S. ahen S. 80, li 
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rasenden Lykurgen ein; diese Komposition ist, wie 
ich nicht zweifle, durch den nämlichen Gedanken 
bestimmt Auch die Erinys neben dem Panther* 
welche auf dem £?arko(pg der Villa Tavema l ) den 
Lykurg aufreizt» ist als Jägerin gedacht; Zocga 
bleibt auf halbem Wege stellen, wenn er von ihr be¬ 
merkt 'geschürzt wie Artemis, und wie sie mit 
Emlruiuidcii beschuht, gleicht sie auch in der Be¬ 
wegung der JagdgöltinV Dasselbe endlich gilt wohl 
auch von der erinyen artigen Frau, welche mf dem 
Sarkofngrdicf Giustinjaii *} weilaniech|eiteud her- 
heieiltj während PeuUiGus von drei Müuadcn zer¬ 
risset! wird und der Fünf her das eine Bein gefasst 
hat; obwohl etwas anders koaLlüiiiri* ist diese Figur 
der unseres Thooreliefa sehr ähnlich. 

Dies grüssartig schüne Bild hat die Poesie ge¬ 
schaffen, es gehört der griechischen Tragik ur¬ 
sprünglich zu; in seiner herben Gewalt ist es durch¬ 
aus aeschyldscb. Man möchte geneigt nein, diese 
£ätzc a priori äüfzu&leHüli, nie lassen sich aber 
auch tlurch äussere Zeugnisse wahrscheinlich machen. 

Bekannt!!uh geht diese Metapher als eine grau- 
stilvolle Amphibolie durch die Entchen des Euri- 
pides hindurch; sic ist auch in die Erzählung des 
Nounofl hinühcrgeiMutmien; vom Gott geblendet meint 
Agaucj indem sie sich aut' den Solid euirzt* einen 
jungen Löwen zu jagen; sie bringt sein Haupt 
iriiunphircud ihrem Gemahl als ruhmvolle Jagd¬ 
beute'). Gewiss ist dies einer der Züge, welche 
Euripides der Trilogie Pentheus des Acsebylus ent- 

■j S. u^ru S- St), 

■j! Al-bomdI. >. B. 

= ) S. «1*0 s. bo, t, 

*) iMuni'., 4Ö, 176%*., IM Cr- VtO. i'Jlftfc '<!*;, «««; ««J. 
44, 7Ä. P« M*1 LI.HR.L auch meb in dem Ven d« IVsprr* IV 
TI* lU ILaupE" neu jArrue vfnantttr tii rcj-krt L -:■ •riyuf. 

l h üi?04lFfllirf litiHÄ. I p 18 m Jem er F'emlieüH itj ruirn Liinen *er- 
wiDiitil werden läFiü, rbr ihu die IVjm-e if frjagrn^ c hCiC^jli i hi i l ip 
Inner WfiK Anrf uad llrif^eiirs; tu nsnk bri Oppum- cjn, 
U 304 ici 1 . 1'rPitiepi zuei i Slirr miJ ah saldier tim ilrrt rairmtm 
W'eiLeni urlhihll; tiarb Eunf Hln Uacdi 1142-. Jeiu fdjjt, 

»ch r in ef ibam ffca l.ü*r, narb Üm I. wtV 3. 71 i *in fcbrr. Sv 
rtjvthtr r i ft |i|rbirt rn&bü lut?D, dw LVulüri.n in tifMilE rin« 
Lu^fü wriiufl wDnltD „ »b*f kita«11 m ich «Urfiflitar *5r 
Vf-m^a nullU tla der Lü»r für d*a Anpr rbm niur Lü»* *ar. rurht 
ftalhem. tman? Vcnudi, ellH Aun**g eil jiqdtfi umJ die Warle 
tv ifiJ#t X/wiief für diu *qir»u h g«rliu imaId-r ml ieUfp :l'2rrk- 
lilfDi JübrL. IS7I 3h &.V, icteiDl isiit Die bl |PütLlieb. 


lehnt hatte, aus der er nach dem Zeug ui ss des 
Ari&tophanes von Byzanz die ftv&onoiitt der Bak¬ 
elit u herlborgenooitücn *). Aeachyloa selber bezieht 
sieh ft ui dies Bild im Anfang des Eninenidcn, wo 
die PythUcbe V riestcrin von Dionysos sagt: 

Xttyw di ki jy flevSt I ,köi janqav. 

Und andererseits ist es Aesehylos Audi gewesen, 
der die Auffassung der Erinyen als der unentTiim- 
bareu Jiigerinnen, denen der Frevler zur Beute fhlJL 
m den Lumeniden zu grossnrtigcr Wirkung gebracht 
hat*). Man pflegt ihm die Krlindung diesea Bildes 
ziismscbreiben. Aber es gehört hcIi wer lieh au denen, 
welche als freie Schöpfung eines Dichters angesehen 
werden dürfen. Wie gerade die fruchtbarsten mul 
gemeingültigsten poetischen Motive und Bilder der 
Griechen zumeist io der religiösen Symbolik und in 
altüberliefertem Formeln des Kultus wurzeln, so hat 
wohl auch in diesem Falle Acsrhylos. der gleich 
Piudar gern und . viel aus der liturgischen Sprache 
&ch>>pfic, ein uraltes Epitheton der Erinys verwer- 
thet und diehteriseh mitfaltet Denn es ißt undenk¬ 
bar, dadie Jägerin Erinys nicht in eine lieihe 
gehören sollte mit Hades Jäger"), Persephone Jä¬ 
gerin -). mit Artemis, welche deutlich aus der mit 
Plell and Bogen streifenden, r rodesgottin der Frauen 
zur Jägerin Kehlechlhiu geworden iat ¥ ?; mit 'dem 
'lladesaohn 1 Dioayses Zagreus, dem Erzjfiger f dem 
Gott welchem in Boeoüeu die Agrionien gefeiert 

■; Vff. die IJ*ptiifa*-i!q m drii 

«) V^P. 0. m\kt F um tu, S. ISS, 

*) V|L PrriJfr i 1 ftOUl?-. Wefiäw CüU«l, II 

I8Z, L 1 . Sibmidt ^uEl*!fi>ra iltr .VcugfiecLFtt I St7 T BPülfle E^nitr- 
Aiin^in idi lalrti. d, \rftm dtr Altrrtlübisfr. i m Himnl, P8'd 
S. kl!. iVüfb iiii □cD|rir^SticbeD VulLfUtit i-l Clfirüft Jlgcr Aiub 
der etmvtiabdiE! Virl^i^bcbr in Bl!>I mai! W r *r< w ilrllilEii ilm 
Jdjtfr TuJ ibHrtirc, diM uEuni^hcli *Ish bIE« TrFtnu^ut aHrift Hl 
tiruml ütWicii Juum; rj. Uriiimi Uul.ol. S. SUü, WadjemEL^rl LI. 
S<hrif(rB I 3S0* 373, 

¥ ) riim. |\ SU, 4; ff!, fhrin. J-aiirtiucli a. 0. 

k JWfflr Au-&MSruiLg m flifiü, Jlu?. IS7ll S, di* 

lil jHit Stb f erwrilnrlk Uumlv. Jlis.T VI ilJ jtb i'jjirr d(e Wild* Jlfwia 
bür iiinDtrLüiirdl«Bt Stelle JVgdrtLt. cunEra S^tuBiacS. I r 4toO ztj- 
%mi; An ctritiHübe OiLlttr scbüplE liier m dem Ifbeüiigrn 
(Inutro, Xt'lfliL Aflfinai^- Lnöii die tiOUMti ürrden, 

die #uf p uirr Vliü« v^rküiuiEt: de Wüte ilatmi |inrJin| 

b. ^^.5. ilaO ul 11iv* uf lnt r Mn« n r. Vgl Lsffl^rs nem^r- 

Lun gen tm rbc;n Su5- IM« S 33 t, 170. 
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werden '). Die sehen Agrionicn erklärt He- 
syebios geradezu fltr ein Todtcnfest *)> Das* end¬ 
lich auch Orion T der .f%cr der Unterwelt, hierhin 
gehört, kann nicht bezweifelt werden, 

Augcn&chctnüeli schwebt den Dichtern du u gleiche 
Bild vor, wenn sic die Erinyeti und verwandte 
Wesen der Unterwelt ul* Hunde bezeichnen: ob¬ 
wohl diese Metapher einen ^anz verschiedenen Ur- 
anrung verrätb und nur durch die Laute der Sprache 
erzeugt «cheint *), In den Kinneniden lütst Aescliy- 
tos die Erinycn sprechen: 

l i Mir sc Viral die küJttiiVnflluQs dtf Aicfiuftiep, uddit? Piu- 
taich qiual. gr + 3S hrf i bl , rirt b*r*dl» ZoiRitiFN für dm Sind 

ds^er leier und die ttedewlung d« Sanum* ih **iW. Jen rain sdqb 1 
ander* vgl. Iri'dtfndrr» llrrgk Beilr. £ iriech. Muh&telai rade 

Sj, 49, Per BlADpipiifltrri wrieber eint Frati alU dem 1 h’ecliE 
fier MLojfSdfB ml| dem ikhucrt tcrfi%. und lödlrl — dfBfi da« 
er *tt wirklich w,*r sicherVI* tlae u n*prMJi $ kbe Form diHtr 

Handlung. däe ipittr da tun gemildert winde* dass der l J iir*Eer das 
KjiE kommen du Opfers tn Jjifliipstigm iilUgl«, während die belüge 
SlttUDf mtit Id Kraft bli*b s d3ä* er die t bieherade iddlclt durfte — 
stellt üffeabsr tidfl LhhEI selber dir. Itapß \m tfcttF* Wut. Iü7? 
S. 3 li*t wobi iniE Hecht 4cfl fJpäpflti ttymr der elf DioDjfSEnehec 
Mädcbefl bei kulpju* «B Sparta, der uni er dem ilielpliiriclirn Lionviüs 
atehl (Paus. IU tX 7) r IGÜI jener archuflirftSätVa tf ryr t xitt 
verglich*®; i, urIco % ttl* X 

‘ J '.-fypiniVitt* rfxvüm 7in(i« xfil Ir feh^Earfi. 

fhe Nftapbeo, u eicht llefolg* der wiMen Jägerin, ^rpruu? 

Lddeq. balle Irgrud «Di PkLErr, urgbl *'ip AltfXöndriner h 
■Rach aMtrrerhteiP Epitheton ny^ridti genajicit; 7gl. Ilcaycfaioi wj J e rt *" 
h 1 .'*■ • i-L'Utf tu„ wo M. Eil ImiihLI auf fc■'■ j>h r!rTj- - HalEl. 

3 } Von Jefl triDH-fD j>-bl Ftllcr sun; Ifll. die Sleilen, WeleV 
UinelH iu den Ck'D-LiiL i. K IE II« H 11 * Diifübrt, nr-1 Ifci- hl«. f>rpb. 
üy in db' KrsPyrni il nttüfiipü-rivvOnt r^i* itwmv j 'l*r* r,s' tr i— 
Pi-r L j r ^ I| rr|i iv nfrr*ÄO^ ^jrrOf n \ - ^ r [, fiqvb ifirft AßfllDg tleü gfiUirci 
FrnjCirülci tipni PJiaetcn lirs hmpulr-H. 7K| >'jill k K äbss iLer dn 
Hund firmle der ' raditilm 3le]Di|iLer' zum SdDPldldl du Lieble* 
grvLtFfdeD mul Ln xvt4* rine Wranel dirter Ur^Ul^Dg cnLballm sdra 
iiPi^he, Eülirl [“KeDifr m* \m fl^JD. ISt'i^ S. M-I--33S Id der 
Thal n^rd dds WütE vl^i 1 iLiebrlatL in lidcfaem /qü^inraiHuliafi^ jc- 
braurlK, da^ mv genültilgt linl, itae lEedmlufis nt posUtliTeü. Un den 
I%1 bagDrirra biraNen ilie PtaDelea *vr*i Oem. ftkv, 

*lr*iD r \ -S § ’i I . RrrltuSii-“ bei l)|üg. Lurl. \i 7 h (*|;l. üleinelce 
iiöI. Aln. &.09E) n^nsE DiugeDe^ n*n Sümpf preisend 
xv; und eraabil R da-iF er ilurrli AtÜLallri* des Al hem? sieb daN Leben 
geßgfliißeD, w«t fo^eDdea U^rEeDi ir* r ^e ^rp'tüir Tior" üdoiiftf 
tpttoui | 3ta I l4 ewdflJfjJr I ijy ydn Ffj. n,*>f r rd^ I 

>P|^, ypi'o-r frv^vrrac ff xwwr, Aaliputer aritli. Pal, Al 

DrS d rn dE eifhm hvDitrr Ppdilrnd öt'F friw* fahrend 

*cift VflrbiSd lljügepr* em jr/arr seti Zu dieser Vertrn 

meril WrodDCDs fol^eüde Slclle tu* eLn^P ikr MntrFge*tLubeE»ö 
flnefe dti Dlagriie* an (%ll S. 153 T bl eTe-Jher) 1 rftJ. o t-p m yttu d 
s ti-up ü ut ; ^ d 5 ti ir^r^.-i /wfn.'ioi/, Men 

tiehl. in kjfDJirlieP kreisen *er dieser ^erlillelierae Ausdruck al» 
Sliih-aort ÄnsfiefebeB und läiei und lirr gewendet worden Her 
SiKru acrw!■ iat nur der (iluEhrieni ^irr' ^r^rj-, die HnfiiEe f 


gtefchwifl ciu Hund der Pälirle folgt dos 
wiiiulou HgIjü. 

vcrrdtli die Spur des Blutes uns des Flücht¬ 
lings Pfad, 

Als RHclierinnen der von Orcst gemordeten Kly- 
irimneslTa lieisfifi« sic in den Cboepborcii zweimnl 
'der Mutter grimme Hundtf; in Sophokles Elektra 
worden nie'die uncotrinDbnren llnudo auf der Führto 
der Frevelt hat CU,’ ir« den Frö sehen, nach irgend 
einem Tragiker, die 'unsUitcn Hunde des Kokytoa 
geunufit- Apollonioa crz.llilt, di«» Medea, um den 
ehernen Uie^en Ta los zu bezaubera, ein Mod nn- 
stinunte auf die 

hm nagenden Keren, 
Hades rüstige Hunde, die, riugs auf lTadcn der 
LU Be 

*<kbe ALts^r iirad Lmu* ittznuea* srntl nur fiisc VmiciflkEguDA 

tjes tGDgeDd^ra 'ii-tn dir fcfflltfen UDUfllesl- Otr Radi 

in drf 6k* Alrii* {Mli^ra \\ p. ^79 t y Mebckc frgg. tarn, 

3, EM lg K \ racDiil 4ie l'ducrfuDli'u If(futaiöv xvfH iiuJ knüpft ln 
diofl^EL Au'iinu-L tfbilpmfl EicJiDkfD, wdxb* der orpbi^ctiün Ktd«- 
i*«ti« fcrtlflmt lein mät?n: iunjafff?' d-uFff, uQt iu 

airp,, j igJij ntutroi iT flfioi rjri 1 7/rp^rpif xvyiy | Jipo; 

ixr^ppl 1 , OJf ia yi'inöfliTi ff|fd \ Jtfll tj'il 1 tdü fiten 

0 byqipi Tr^ I etrjp'o^- pVttyjffff ftL'/ i$iuf*irtK. Zu t±l«<4 

SirPr eil in Hd'iutkc die Vcrw tlci £ul*ulu» lErgg. cüdi. Ii. ? V-?) - 
A‘ fyi-fgi i t/Ditrjfflf /f^crfffrOb vuwif t t ßfmt^ nn^a^- 
KfiiJri titfifotw firfljjk tisnk ile-jyeliLui *van \) f i. n4 , * p rj i KZl'u L F r-tr“ 

flr^r-p6I' ruf ff(T^ßb d-’FIP'i'rl^fr T NO flS dann W-Cllr 1 j 

L-rlfF«! u/ tTi ra',a- : />jrr-^r. tp iftratrr Vöfllrlst fdc p?h 

i'SirnsLinlL^fl fnerliilH! tlildcnipriEbf, gflirauefat du» Wort iiich »mi^I 
üflcr in lrt4nui*H»rf WriM f w-ir wtröü tr deD Adler jnrF;i*£ 

tm-dm (Prniai. ]Ü?V h J, die Cr^iTr-j* aMlayyi rf irlriru 

(Pm«i Sü3), dif Sphini iili gEtieLnamijtrcf S-Iild; (feg, i 

iTvairrnpi'a: ffpitunf jce^w* 1 i Lylmptinm 6flV iot* dF’r Sirene riri k- 
Irt-tu f} p Horübrr An-lu|ilLiinnt m den FrulclWd i l2K7 
sieb lulltg tftftdH, Kdtlllcb, crLI.ircr ich (rVm J□ hrI.> 1S73 Sr 37, I ■ 
die Ueiithurrg de* Himdrs. m Ar« ncidi fleEbig WanJ^nt. 

n, Lllü r 32X« bii^ der fikmliclipo Syanbglilc, itidrtfli idl difauF lliflwlr-i, 
du* an Are* e*Dc|i h (i iLc r ■• 7A&* in in SrinraeDs^LI IkaFter Durcb cintra Zu¬ 
fall Wniuiilt* u h pin^ merk iVJ dtt U*s]felihn üriegfu^n; 

iCfflitw tjToi t « dpi,! r t- l-lfl^F«r' r 4 //jn^iiS, Dis AVumtI 
jcäpj,* »‘dieini in scik-Lcr VrEbmdüßf *W *dkti3rr Ausdruck für Hgsier- 
p»nfi| jlu »ein, IleAycb. Vdupgröi' sfg(ir? L ’/'Änr^. Auf einer 
Vsrt Vijß i>r^rtfi ist hI p t Heben Hetaklt! ^Eebendea Athen-* Vi^E- 

Abrieben: „ , fAKlEOV^ KQ , E, * M Hetb=( im^EifelbsfL 
dclEi( idulEdL ilrM" Iran. 13ÜG S, |S1 j jeo^iq la^ 

Ihr 1 -' PjaniEigfierbSUEii+e isl u.irlisnbil icL Mvgrd^u in ikr Beiirliuuit 
der Prirfcteiin nm Call, Sa erklirl ckb dis vielEieijir^cbme itÜKbr 
InrchriEl («gl. hetwJUf^n K. kei! ardi ZeH. Wt S J 3 | fg^. ' 2 T ^ii 

| di ii ynuciL- ,7jr[ f p 

iültö Äff^&rra' ul'D^ffr Ul liier rakbl Jrf Ötft f diesn'-n »mbtignq 
GBficblffinslil weller in ^eifuljen. 
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all wärt* kreise ud, herab auf lebend« Beule sich 
stürzen. 

Theodor idas klagt in einer Gnib&ebrift, dass die cr- 
barmungslose Moira gegen Pylio« Agenora Sohn 
hetzte die Kercn T de« Hades Ilunde ')* 

Ich habe mich vorhin begnügt, di« Frau uu* 
ser«s KeKcfbildes in den Kreis d«r eriuyeubaflen 
Gestalten zu weisen* sie eine Alt dionysischer Erb 
nys zu heissen. Damit sollte kein gültiger Xanie 
gegeben sein; es «teht jedesmal schlimm um unsere 
Interpretation antiker Bildwerke, so oft wir durch 
frei gebildete mythologische Nomenklaturen erst 
eine Kategorie sdmflen müssen für das Wesen, 
Welches wir zii erkennen meinen. Der eigentliche 
Xtmic dieser wilden Jägerin ist. wenn ich nicht irr«, 
Lyssa: insofern ecboii Acsehylos, vielleicht nach 
dem Vorgang älterer Tragiker, sie unter diesem 
Namen mit der Pcnlbcusfabel verwoben zu haben 
scheint 

Üm leiste Stunk der Trilogie Pen Ibens, soweit 
dürfen w ir Wclckcrs Kombimiioneu über die Diu- 
nysiade 1 ) unbedingt folgen , bildeten die Säyt^im, 
Sie haben ihren Titel vom Chor der ßakehautirmen 
welch« Pentheus zerreisscu, angeführt vou Agaue 
und ihrou Ecbwettem. Diesem wilden Weiber- 
sek warm gesellte der Dichter Lyssa, die Person! li- 
kaiiou jener orgi attischen Sinnes vor wämiug, die im 
Dienst der Gottheit Verderben wirkt. Sie erlheilt 
den Xaiiiriesi Befehle und stellt Hich .au ihre Spitze, 
zur Vollziehung des Knehcgerichtcs. Dies erfahren 

r Die Llct üDjtEübrttii SlfN*a LiiiJrp tttb Acicb, £uo, ;*lii tg. 
d»«TüL SJ?I. J tljt. Sufi-U. Kl, IJÄÜ fji^ n Arci|j r li, Uaii, Apoll. 
Jlbufl, JV J SQ } ffci;., aolii. PaL V|| lAV, cueb Jrf r^n Jj^tis üIhsf- 
«tbcfM-A KjimiiluliuD tiubnLru* rjiiit. cril. m Hum. InuiD. tLt. $. Ü3, 
bl* fcrrru iRCjii die Eflajtt dßrftm it» ürimd lifciHbm «nn; AescTiv- 
Ihmi Sjepl, l!3ä.i Terbtailcl griaitMii Arj^f /jjj( ntt autb «ubii 

i;i-*c]npJU). ]Jie l'rti^E rjut UEiiiu<LDf A» a Hn täü lu I h|i ej| lior^uurkm 

öof «Dpkn Slirniifg*l r^q drr ALi-vputu ml UrMüJi [Je*efor*ib|tn$ 
■-I* J t K<“rrr. tflneita Rom flfeti, Auk- S. IflU. Au*b ja Kw-ip Kl, 1^7, 
IpL. Tmir. 'ilia Ep, ttW&iO die Ericjem Hundt genaual^ 

:#lör Ur. "iOU. .Vxb einem unbftäDulrjL Lyribft (tler^L S. H O) 
wurta n die Kfiftjca, dir Hrknljr in cinrji Huail *cr* a ndd Leu * wjh 
ääth iun*l Uu Libellen in dai TL irr irrn jodeln r uvl^¥ de^cn tlild. 
*w irFbrr gfcdactii tttfdrb; igt. jlirin. Mm. |S6S 5, 3;^. 

Welcher Tnlujie 5. 3*7 fr*, 3xbtra« S. T jt fl. 

Amii'lA, K^fum A.-philol Getftlwfa. h Würibm« and. Ver- 
iaraenr. Arnlieter S'iiiluL S r I j J j f^j. 


wir durch Photios *): tv Jt rmtr 

jYi'öda tsTc^rmLOiffa TOiC Baxxatg *ft]Ot a 
Ix ,Tfr?dir7»' d\rircj 
vTtlqjztai cfw q&Yft&g ^ic vxpov 
mriTjtta öXG^rtiüV ß£).ö$ )Jym, 

Lyssa wird es nbo wohl auch sciu, welche vom 
Dichter der Xantden ztshdz ßovl$uri^ Ttnruj* ge- 
naiii]t wurde entweder weil ?ie Agsuo und ihr« 
Schwestern aüfetgchelte, oder auch weil sie Vcn* 
theuc d«n Entöthlttaa eiugab, in Fraueoklddung di« 
Bskebaiiiinncu m belauschen. ■ 

Und-wenn mm sowohl das Eingreifen der Lyssa 
ah das Bild von der Jagd auf Acschylos zurück- 
gellt, so haben wir auch sicherlich eine aeschy- 
lehehe Keminhceoz zu crkenueia in dem Hufe, deu 
Euripides Chor der Bakcbeu (977) au sieb selber 
richtet: 

Vit 3dal xvT££r t V £?g !>^og. 

Bekanutlieh bat Euripitles auch im rasenden 
Herakles Lyssa auf die Blhlinu gebracht. Iris er- 
theilt ihr (859) von Hera den Auftrag, Herakles in 
Wntfe zu versetzen; Lyssa sträubt sich, und giebt 
dann nach: 

*£ di d/; ii'Hqtt 3? imovqiyü* cot cavayxain jjj lj r ii 

Ttty/ig tniQQQißd^y Zf&pQQtÜY (äg Y r p>qyitfi 

ci pi ye. 

Also hier wiederum das gleiche Bild. 

Es ist bekannt genug, das* die unteniulisclie 
Vasenmalerei nicht selten Wesen dieser Art in der 
Darstellung Irugi soll er Greuel verwendet bat, uud 
ihr die Tragödie hierin vorangegangen war *). 
Durch Beisehrift beglaubigt ist Olar^q auf dein 
i>c h lange u wögen neben der kin denn erdenden Mcdea 

a ) t:. A. W, ttl S, IO ^EPbrr), Ei;. IO Di? 

Ilandichrift hm j-lukru^f, Lübeck pdirl* ./wrtrfJif. liicicltn- 
GfUnpIfE afl4p| neL I ri | K |iujrcL in cmMi spilvr m erw ahnen Ata 
Ilmdislück der Uruklit. 

\j £ Lj ni» Hi. [k 10, hu Jciu CiE^l qur iUfiiEhgl wird -i-'j 

Ä<*rt$iarf, Oabf T feurle auf dr H UciJor.trn kam, JLrt Ungnmi 
Acr flckbnam^fD Kumudi? l'Jaloas su^u^-eilca F T&L frf^, <toW- 1+ 4E> 
«fiil 'J. OSO. \aiifJi (ICßJ ^icbl c* Arackjlci! mH firusiErrr 
Wkhvichi'lQlidiLfcO, 

a ) V «^ PtfUöl IV tu TäE A“ IXQxlVn ^T^Awifa . 1 Ji>rj 

Ö*miiei^ ri tprtirt * IvVttu ij biatput i] vß$i$ . ,. arecl ilnurti 
je«! sftri DJEiof Jrnl S. auch JjLlü Llncbmbunf A. 

Ymr B*-amzu I. Käß in ■ LuJuii^i S. CC3EXVII. 
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iler Vase von Cauosa, die jetzt in MUneben ist ’): 
eine Vorstellung die nunmehr in willkommener Weise , 
illustrirl wird durch einige Verse aus der kürzlich 
ium ersten Mal liemüsgegObeiicn Medea des Dr&- 
eontiii». ln diesem Gedieht, das giflieh dem Raiitus 
Helena« desselben Verfassers merkwürdige Al wei¬ 
t-bangen von der gewöhnlichen Tradition enthält, 
wird erzählt, dass Medea die [fielen der Kinder 
verbrennt aiul dann den vom Furor gelenkten 
Drachen wagen bestiegen habe ')► Ein Vasenbild 
von Itnvo bringt neben Tcreus Jfntha an und stellt 
Ibn so unter die Einwirkung der lauernden berücken¬ 
den Brlnys ’), Im gleichen Binu Ist Jtnafi}; völlig 
als Erinys ausgestattet , auf der Damavasc der 
Jleiv. zugcsellt, während 'MXkag zwischen Zeus und 
Athene steht und Nike stell au Zeus Knie lehnt, 
mit der erhobenen Hechten auf liclfas.hiadeutend *), 

■> Ahgefeslilrt itiiub. \U CaEluse pl. 7* a ich. ZriE- ISS7 

Tjf, 3 , luicb unter Calkze'* &reha*i*lügLteJjfi| VürU-^Hterp; Serie I, 
\>, VptL Jftbu fctefareih d. VateminnftK m £-1 CU Etrpbain 
and S trab I puL raa e S. 70, Jpp die UnirbuD« d*i Wajmlcntrtt 1AI 
Lire Sdcne des Ktn4enq<wl* richtig WH 3 |»Jtroc&en bal, 

-J liracöfiE. cd. UubEJ.X jy Sfgfi.: rit fata miWum [ W- 

dfl-fL'f* pnr*H 4 ßmßftnt milHt in ] t£ eumi* 

jptfftil p lipneöNß* | vipma ttrtitt iti&at fl calht Jffffan- 

rtA | f guamCüj crifHtfifr. ratUahanl reriitt jintnWQG. \ curt^M 
intdafwt* tvlplmr tuga, Im nn Ittown \, { ei ruta cypri*Mi»t t 
sntiilarat /ms reitfnNm, | plunl^i *ri'j erai rvptm ffuiM- 
VEiö Mtpuicrie. vcrtii'Ot itt* £rr0Mt» corpore «umcn, j 

iVfl J\jrar rfflt'tJfflJ telroi iirqI ijn/scriM nnyifS#. j 
mUrtw t|<L Auch l.i«ia bei Eurij>. Heec. far.ÄSO^ ßbrt suF 
lidreü SeblSflfrMl H-agML 

J ) 'Ejittve Mph. ä&b. ÖU3; tgh Ot. iöK. I 7?5^ 

anib. L'il. IX 470. i upd, dn/u l.ubct k zu Sapli. AL b(J- Kcind- 
sr^ige (■■uLlbcitf□ verdcrbcii d #D H tu ich« vmmudst de» nftnral- 
(■„ JfroCilt« J. rdig- und sillL YüraEtll. dt« AcKhjitPP, J^brli L LEasi 
fbiJuL Suppt. rul. SV S. 37 ; pu fein Apaltf in tiner i J frPüH Ur- 
i.kIlc lkC 11 L ^UrLuilg tQSjiiiLaifD. ^-nn k3bB *ie ertiiuterii iLüt^Ii Jie 
nra ei flirrt Aeicli. Siippl, Jtn ? dm» die Schm bang Jei 
■ au di«ff SErN c [tern J‘ sebnaE fliir Die Ab- 

kldiLng in J#n aaiip. Anaal. j<i. '-il feil pir nuLt b uuJ 

auth in ibrea ElnffEbcitea mehl friiuerlktb. S. IlcjdtökPin \'a-wiv- 
Fauinil. <1. Äu*. »ai- M. Ei. L'eber vrL ^tepbani C. Ü. 

IM7 S. UÄ—u:» h JMS S. 161, I M\ S. m Seinen Anfllh- 
nmgfn irli nur uu-rli daLii l'I, i'aL IX lVd biftinünM^ea T wa 

im V, 2 ^jruriff zu HcfamlH-if hl. leb kjnn Sbra aber akbE bei- 
• 9 -Ciia iai i-m, -fitm er €, H. IMÜ S, \%7 Apalr anE rttirui Vazen- 
biU P di« äralnrnng dei Mar^jaz dlHlfJlli erktinaea zu miis-uu 
glaubt; leb lialte die brlrelTpuJe J'rau Tür eiue l'wnunifl hu ina 4ei 
Lukültp fri'l Ptir^ia ui'i Kebrnae, 

*1 S, -die E -, ubSikaiiuDfft Ubd rfcipnftebuagea bei Hridemnm 
a. Qi. S. 577- Auf die ^ikf dir D.iricwvu-sr darf man da» ßriccb- 
^»tptrk 4n Bakebjflid« ( 4 J ücf|k) brziifarh: . . AYza 


Aut’ zwei heknmtten Vasengemtlldeu') richtet 
eine niederschwebende weibliche Flügclgestalt, um- 
kränzt von mächtigem St ra bleu kreis, einen «iiitzen 
Stnij geg 011 ( i® a rasenden Lykurg* der eben im Be¬ 
griff ist sein Weih zu tödtem ln der Linken bull 
sic ein Mal eine Fackel, das andere Mul Schlangen, 
die ihr den Arm um ringeln; auf dem zweiten Bild 
ist ihr Kostüm ganz das der Erinyeo. Will mau 
in diesen beiden Fällen eine bestimmte Benennung 
wagen, so dürfte die der Lyssa sehr schicklich 
sein. 

Lyssnist mit nichten eine der'rein all «gotischen 
Figuren’, unter dh- Welcher sio setztsondern ge¬ 
hört ihrer Substanz nacli zu den elementaren Wesen 
als Verkörperung des himmlischen Feuers und sei¬ 
ner zerstörenden Wirkungen, sowohl des BlilzCä als 
insbesondere des Siriosgestivuea und der sowmor- 
liehen'Gluthitze? in der leicht verstund liehen Mythe 
von Lykurgos und Dionysos agirt sie unstreitig in 
diesem Binn *). Auch ditrs Wort und diese Gott- 

4 . a j fi 1 noiv%#va*p J J "CUepffQi JfpO'f« 

TiO.üi’ | rl Jsnl öiftriaE's ripzTiIf. 

^ Be» «idf sbgtbiLifi in dta Iteiikiu- ■- h- II U2 U»J 
Buaii ( igl. I tf j4tmann 1 9. (K IK "3 H J17 j, aöij^t ip H dl imi. 

drli" ftiit. V 23; v fi l. Hrunn Aanali, S. 330, MlebadU AlubU 

|#72 S.73I 

■0 GrirrSi. Qij itrrl. Ilt 22^ 

f ) Em \V«#ntllched iit 4ie Lj kurguifo.^ uhm PifllKT gr. 
Mjlb. neblig U^urtbeill *«rdrn. Hitr bfgrguni mk übngpup 

nt^ ne AnprübFbiagfn — nwdi s-öb^I jiH BifrUferepj Stellrn — ttt«l 
den Efgebaren ton hübiis itrgEtldLcndÄt Mjllnnrarw:1iUB| t ein 
Zu'iDtiwäfhtreETcft Ja« mn tu wiHkominfnrr iibJ bc^riiUPtufr iBl t jr 
LP^iidbEi'i p» Jitli Brgebffl UQft je mlleftmer l-unklf fLemU »d» 
driii 'ii mr a«Pgr|fjiii^f. Ke schrtibl in tl*f Elrrjlfknufi Jr* l-t'-UET' 

S. 723: ' Iini <:alapplba-Drflbraina Jl 3-3- 3 rrnibli: AI« Cjmsa, 
in wrlcLifin mf ^iftp ^<Lfiö 0 äftlca|U>n da Dlilz« erkaanlfn, i^d iJfli 

Stilpnf» iu 11 Eniklßti« grwupTfn «iiidn, zHi-ule tr ibafn 
unJ iti^liifb iMJT.ii'□ iliri Gfiiftirr fu ipndrrt k iaA* VaEfr Und Sub». 
ItraJtr umi Bcuilff mit finaadpr zu l,;iui(ifrn iKgannm. KarjilEa 

T, ,Lh*Lf «i l'Ii nicbE Z» rt'LlIurn, wEt dm zu fuhr, und Imz 11 ' 'i'4Sn i 

IHflra, hfli iiirffffallfn *rl, dä rrilihUrfl «i« ililli d*a V t if^aa(( nud 
iiplleipb Lalle ijplljtla Jif KcLIjj ucil', ..Irciu Hj.bhiiinna fabli m- 
TiiitteJbfcF föfl 'Ja ivux*te fT* n "di* Ut jj tu fpracll PF. + 

ljjfBTffaia Saba i^l jener <<.mi d«n SftteuJie'l nfbutreae Aurfs, drv 
ujrli in 4 Lette in fre dem IIiqh**#* ifrg!ic3i 4 man wird dabrr drn IVnbtl- 
■inn de* Ljkutguv Jrf gEHrbra R«f(. <|e* |lLüß|iipt uncfar^ibe® däifra, 
Jrr ji rti^f^iriTv war und aacb riafr Sffpe mil drfli Bliiz ti.uh Fhin- 
pur! pfkmnm^n ivla tullte', — Dir*? De ruf rkua |xn bulim l«?i Kulm 
ib« Slflre Lin Ztd^Bdwol;ng iml dem ;Xachwri* k ile^* nadi aü^ 
miin inJp^rrmankielter V 6 nlefjuB| der meiÜTlJbFmJr DDLEwrkzil dir 
Iteiiunaag rinbE und raten aiaebL: nn Glaab^ Jrp für dir Üri ff hrn, 
aiHtb tu beJpfrft ul diip^b E^aupaa. Ü 1 3, % Aricb*E. Dro-iUeih tiW.f. 
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beit 4 klammert nich mit ihren Wursteln an dm Boden 
der NatuF . Ich bezweifele nicht, dass? das Wort 
A* Wo zu denen gestellt werden iuufs, welche sich 
uns die Wurzel Arx gruppiren; unter diesen erscheint 
aueh sonst eine durch ff weiter gebildete Form: sc 
in jUtTuffffp hi$trn, htfaslrix, wohl auch imtrum, da« 

mit hm^ßag m vergleichen ist. Lettner «teilt neben 
iWsfrö altnordisch f'w* Lieht*, und hj&o. 'erleuchten 1 ')* 
So ist auch die grosse ütrublenspküre, welche auf 
beiden Vasen hi)dem in gleicher Gestalt wieder kehrt, 
offenbar mehr als eine üuntecrlk-ho Zier, oder eine 
vom Maler willkürlich beliebte Z nt hat; vielmehr 
folgte er, indem er die Flügel frau mit diesem At¬ 
tribut amtstsUtete, sicherlich einer alteren Tradition 
seiner Kunst,, die ihre leiste Quelle wohl in poetischen 
Formeln halte. Das Epitheton, welche* Euripidca 
der Ijyssu gicht, ist im «eiben Öirmc 

bezeichnend J j + Es iat bemerkenswert h t dass Nonnos 
die Rede der Juden zu Jesus vvv ly*iuxct{Uv Sn 
düuiwiny ty r €t$ Folgendermnassen paraphrasirt: 

l'Mbiq* ZtfidktrruUi«, vi«kN« nid WjbiLsiun schlifft (kujrn 5,2*4)+ 
lal ULibu AndfreiK als dtr ’ gqllhcbt Slachri’ ; (IfcSSclN gilt kme» 
Ai-iiflüwy/nf„ inf d«B iäif mrikkkennm za. AuT tini-m mtrlciuIiJiL- 
k r F!i Vurnbilili igl. 'lififrrinL Mi>mi|ji IkfDiif OK. J ■, wrtefcir^ 4i-& 

tkmtB UiOPVfd« aul <Jcü ik in fji ifct* Zeus djulrlll, dif von Lbm 

sgrhalLrnPii facLel beifHchrEtlHci Uäg d. h Liebt UWn Himmel; 
htm Ha e nkfol imaimu, mh Sotiichcf* l-i^in, *Y\w* widincr 
ZrngmU mit dmrt ftfifEdeatei&fl IrWnktfri* m Vfrfnltiduiig in brincrü, 

S Hi. 

J l Nu KQIlcr U»*}* II 5 i;hp 

Loftner Zliriir I vwgl Sprasbf. VJJ 5, (Jili, v^s uiaib Lm- 
■ ficinth. Eijid >. I 17 h HA Jrr Ul fi:+■ \ncT j imjig d^r 

G p-I tbril ful^l njtb sdiF a t » -"f!ui! irfcjrm Vorgang -le* drr 

W uHbrite’iilimg, Sic wicJcruiu untäbllgf liq|_ ,vi 

MHlc .kr »irln-micn It-sAcht Iritl ikr lnnuLrlrt ZitMsitil; *i hn*fc 
pahnt, Juf dk s;lejL-ti [üljjrfldffl Ä-ifm^rltciiigpti i'iliff (jirrinn; and mfwi'- 
fi ffnrciicji, — fkküüpiWb l'-itir! kulin i n. iei.upjn XuE-Jt; ^5m- 
r«5 ii fUjarii (Ztachr. I. ^t^\. Sjrrai-hk I IV) l^p ant > 

Enow* r _ drrrn. If-ip^fil^ii^^nr Limü t*\ — im d^r VorUfl- 
itirii^ dtt Gdpi itlnrviüllitü UlIi rftJftklkrU, ' Jn? in br*ü El.anJ>-n <;•?- 
»rhuuB^f-nm Eaftrlfl nlenE »Li^ Jfii Frfikf (r^lTrjiJri Uüil/f.' 

VjL Kufip. Hk. IH'll IßJ- ' 'Qtrfav \ q £VprOf jj .*)<* 7J\^6i 
4] t-aytui | üi| oHüfiO 1 ßi'j'iEf. Hast «iddir Jlernurlirbuiiff 

Uhcltf» 4fr AutL-a. iflril *it tcj liichLwuni piftälüinrtfQ 

LiefctUrpcm 'mtuu^wr ** imUlinH(M, Itfatbluci^ vfriirql, Lün- 

"fü xuäi L i.'ti-fHI um elüc L J:-i- i! r t i bji-■ >ijHiii1(]r.E;fD t^d Ufrtir ;.n 
dfm L^cii*l renUfmln4lf^ aW wrn^ i (n 4 lirEkitlil 

daruiii Im* km Iridrr uniclietiilel gi-Llkbefliclh Bucli uln fHj^r^ch-: 
rcfiöaiflka|jo[i#Q m ^fLn-tLiichtD llkbiur.|p n [Th. ] fbJlf VMM, « 
2itg|f r ]i kkjfflft- Vgl j-i>ü tbnn ktirli. 1871 S ,] r ^. 


irr tu, \ vu Markte* iu}iiiio* T Hm hp&<rtjg 
daifiotng iJe^rSijpOirffg crAcroro^ ritQz^ JAoi'rfit 4 ). 

Also dachte umn sieh Ejssa, gleich ihrer Zwilling«- 
Schwester Eriuvs, durclt die Lüfte niederfahreud, 
wie es auf dem Vasen gzmßldti der Fall ist. Der 
Staehoktab, w elchen die Frau gegen Lykurgos zückt, 
entspricht dem im Fragment der 

Xantrien des Aescln los, dem x£pt$ö*\ welches Lyssa 
im rasend eil Herakles des Enripidcs fuhrt dem 

xivtqar Ivmtjg im liruehsthck eines ungenannten 
IVagikers L Auch des Koiiuob Ausdruck Ai■tro^tv r 
xhvQör T ) klingt in absiclrt*voller Weise an das ge- 
wohnte xiriQQv Ütxmqg an. Dieser Stachel bedeutet 
jenes uralte, oft mit wundervoller Gewalt verwen¬ 
dete Bild fftr die Verwirrung des Gemtltlics, welche 
die Götter im feurigen Strahl aus der Hfthe sendmn 
'Des Wahnsinofl Stachel er rührt mich feaerlW 
ruft Io Ein Prometheus"), und malt die Wirkungen 
mit grosser sinnlicher Kraft: 

xgadirt Ji ffgirct AiixrKii, 

r^odi^eTißrc &' fyiipatf 

d* Jgn/jotj tftQmiai A uffffijg 
frm’ptm tia&yv t yiuidwjq ay.Qatr;g. 

Es ist einem Oxymoron gleich zu achtem wenn hier 
der Pfeil {ägdi$) des Waluisinns feuerloB {&nvQo§) 
gettanni wird: denn sonst kommt er eben feurig 

b l^rjipliF, , r i J^i lg], IJ Ti: X*{ o; a«röc tUSh 

usoF £lati*r ; i)atuaTat Uipf -Lfbl nu 

Öngmnl Jtrf^örioi* ^<if r 

• ^ tWi- dar! il#r picblrr Lj*na u\* W^güukublrtd inil 

Ikm «fnrmrv «usHalttn NLch» an dnr Sicbp. 

"v 1^ tfjjä. S. ft6G ir. SU. 

Vun Jr-iu in NfcLafii turUrbEfn Mjiujio* ü, dH: ö 

,pjr^ xfytui», j ^ *nfav vrt tMW f^r 
i*ßi diatpiiirtV Inf f if tn- 

jp.r. Sirht lAFjuiifr nlig_icbllicli irHiioifE Sup^l. tÖG; 

tUUl un> 1 t/n 1 1'öif ir Xtl l(jrj| Vir/ ire] . 

l'rom. 8HU 4 F rrpiftcV- Avcb 4<r 

^Ud4ri]<L i*t hifr T ,. n bobr-r l'rü^nan^ Ule IkdtUlurLf dfi Wuffti 
Ul an Jfr ttund -*it hairöj Ni Af*cli?t^ <kr 

]'aü in; i|J. llyrUui fiffcdi. fefvnmL S. m o. ^Ut. Ks Hi f.n 
ft rdBdiWi a ^ ht ««lijlttichri du n.if ilr* Ufttttlkh«! üq- 

MfbauUBg iKTirbE, WfUU itu Chor H J W | ä '.. 

fl' tot;ria tTUiUi MMftf, nie FurstHl vyn 4fr WiH(Un| ilu 
Zf,.>-|-^FU Vtfl. I'm-t. Dl, m K HO- SSib. i. Arill*pl. ÄT. 

] :i^. Nonn. O]op + Z, 2tz : i^0 H Nnuj r Orph 1% Sf^.) iU aut 
d«ü l.ärwi iea Kfiegiliffrrt iibprEfagetir 
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hernieder Von Prometheus oluigodivt/TO^ xcpir; 
genannt. erwidert Io: 

i£ loaei rij> ouatiav;. 
ii tutQitiYU ,11t fäiovQfi lh! f 

tjiHTOriitHC. Ajj *). 

Au einer anderen Stelle (ö*5j heisst von lo uvamt 
ZQiüfriTvit, Die logage meinte ursprünglich eine 
Steel fliege im eigentlichen Sinu F die von Hera ge- 
schickt In ab Kuh umher jagte *); A0§cfajlos ] indem 
er Io ah st ierge hörnte Jungfrau aul die Bühne 
brachte, vom Wahn sinn hergejagt und wieder fort¬ 
getrieben, durfte willkommenen Gebrauch machen 
von der Doppel Bedeutung der Worte ftvtaip und 
alüigoq, ohne doch deti Gehalt der Sage ftnxugreifeiL 
Denn das erste dieser Worte erhielt ganz allgemein, 
selbst in der poetisch gefärbten Prosa, die Bcdeu- 
tiing des geistigen Stachels, des heftigen Anreizes 
der Seele; da* «weite vereinigt in gleicher Weise 
die Bedeutungen der Bremse, des Stachels, des 
heftigen besinnungslosen Triebes, und cs scheint dass 
auch hier der Begriff in derselben Weise sieb be¬ 
wegt habe und vom Thierc ausgegangen sei 4 ]* 
Lud e.M verschlingt auch die dichterische Sprache 

WecJcIgia Slud. zu Ata4k 3, j). ÜiaEujlEelkar 

/in Wm Ptobrftlrffi. £s bnatt Out auoJo$fr Yqr- 

•■EflluDg, Uli Ci* Ji| >aj*tlo|iii-< hü-D:g ÜtdjpUi E jj ^UID Cfll 
ilEq.i3ff[i Are# heii&E •fififii vi, W«nq Arp* putu/ztpg iuhen&Dm 
tfirJ iCu-rDin, 2| T io fühii tr dma-q Udm/mea un^f«a|Ucb ali 
lÜfiMdff uitifi KngeniJf {rhfch. labih. IS 73 S. |fi md , 

Ttria ^ «kf gEficLim Sfmbaltk, H-tj 11 Jcr ulmq dlt fkilc isL O&rq- 
^ ir is-t d?p JfnÄjj ^ntn f £ Tjgi- -fuPjf ^ (Acuti. Af. tfi5j #i* 
flk-nyiD; Nt darf w*hl zusammen geitt Ul würden aut dno 
^tpni'füV im aiymnux j*>* JiLrantbes itO., d*in rjqpdff 
iicL JYomrtbfeku IUH, 

j L SSCr Zum Gebrauch >uq yofrnijb; *n dit^ri Stylte 
■s' 1 t - ,J;ri l > ' ■Ön 3^0 Äi : optrf «wtjift Jüf ytiooiji'oti, Kütin. 

H, m rjrömjTfJrji (»r<JTp Vt SS, &Ä Aiiqii^ OpfAu 

linL r L :43 uö<h »chol. AjhrIL Jfbtd. -S. 33. — 

i»E ei icLE m^iicJi, da« ich hier alJtü de# urainil- 

1 >-li tniLhEb#rrQ Bilde# iojft nivtQW upd der öpi'ü 

iHSbgehi. 

t>i# m iici i ul tep t-11^hc Ei«■ ii Hilde <>il. ^ 5'jil, AjJolJoii, Ar|PD r 

I. VlÜlt K f ydfiE. Sipvfei, Jl, 50? ff 5 ^ ^diu). 42 p j?4t|| ä KOeyi-, 
Tljplii&ä, 300, CuliiiA. -SJ. 

- 1 ) Affcfa>loi *üjipl;, 307 fg ,s JiDllitnacAqi (irg. i(i + dtr n>rber- 
^htode Yen vülblt Jiier *LeJm uii! dem U r ürE ^#io) uu.S Ap4- 
Juftbs tm, Ri ttl foi J t S77. sacken Jr V™h«deniLeJt >umrpb 
fur cid ipnik Üiqfi cu wkiijeq, ?i udtsdn Oian^v JL J9-I 

^Finei ^eltfaneq beMubfm, Jqn Au^ruct dareb S»nar¥jrr 

^li wilnn t mxin r r lär iLp |^rkh darapl 

^^T* 1 


die Ausdrücke oior^og Äcooü in ein- 

ander: wir leaen im Lkbertragenen Sinn 
pvmtpg% xingotQ fitm7it%6fttpog*) t xforgtov oicigi - 
wu‘} t oierguv x^row'j. JltrW^c ofargftf*), 
oiUTooc: ^1, oiot-^^ortx iroüijig n l, kvGtjr mmgu- 
oüttt r L niOT^^evr# riG^pait La i r 

Öppian reiht die Ausdrücke olarpog Ai<ow tuiotitl; 
unmiltclbar an einander au einer Stelle, die von den 
Einwirkungen des Hundssternes hancidl 14 ). 

Augeuscbeinlich gehört auch des Ero? Pfeil 
hierhin und ist dem Stachel der Lyssa gleichartig, 
wie ihn denn auds die Dichter nicht selten xii*~ 
tgov nennen 1 *]; er wird, wie er durch die Luft 
hinschwirrt, mit der Bremse olm&os verglichen an 
eiaier merkwürdigen Stelle des Apollonias fc *); den 
Eriisyen werden nicht Idos ttJaigöi beigelegt T boh- 
dern auch Pfeile 1 '), gleich Eros* Xonnos lässt öf¬ 
ters Liebe erregt werden durch den xivrmg ueor og, 

'- Trjpln^iL äfpi, 

1 JDIfpb. ifllMjlP. UE S Hl 1 ; TOiJ B#VrCfllf Jfi i'P.Tr^ü- 

T SupkutL 0. Ji. 3 318p no OeJi|iU# lugreid, jul drO 

sij^Eic!, fi i iü welchem rr er in Aii^t ausgebotitl. 

■Nyofl, to;avr 45. 3Sl Küchlj (2 j3) 

, j-i kut |t!br_ tv. ich. i* 15 5f. 

Jö Vonq. tijup. 4G, Ju|. 

M J Atubft]. Pal. VJ jl, 3. 

a? j NL«n p. Dioq. tj k 3 jj. 

15 } ^Oü,i. 11ii*D_ 3, 35S. AfLijiid, gehl iiuu tnu^eu, Rm,* 

t\$tr Hauch üuh i.^L npti'UH uth'yav A»4i. $*3) 

AtrrL, Emu. 130, wo ib tu eine iflirr'üJe Wifliqpg kci|tle^1i '«■irJ. 
^iil. aueb'JfS*, 33? p J45, Stdlm, aal ,DlktqUlitsL|ffL Glauli^ei 

biBWei#eia + meb dein Jie tlriftjn iqmpjnrli^ ü?w IteAKhrfl d \t 
KrJirte au*Mi*|j.L Afhliliebes. Clidepb. 570—VWlL 

V 0^|i]^q. bui, 5, 500 f^, 

|L LuHp. lüpp. 3S t 13C3, Syßq r Dion. 4, 5|?; 0 r 3i»; 3«., 
-*» ^isatüi umj 1-fariL]. tÜD, l&C. Aqth, E'hI. Mi |H i;^; 
/ 47 FJI- e ? wp Aach aaf Bildnterkrü fftkrt fcm* #E *11 de« Bo- 

*™ uuJ ■!« Weit# liiiiuiHcr f-iHf fcur*e L*psr; igj, Slffpbid Mm, 

bo.i > O'L litiSPH PabndiiiltLQf ulmr Un^r«bifcni^L #eifL durfte. 

irjfim, ü. 273 ■ Jj-^ C° TiQjueio Ji rj^os ufer 

ny*Em,- 5 ; irifp^ir, r# uVuc / ii üfotger | 

ium, Lsi it itLtuttu iiutüir xi-tinr. a\ }fOtiqtt, ^iduplkb l^t dmler 
Vermeid, fl Df LU viel alleren E|nlet uchgchkldeP Oitt 
und igmivt linJct ntb bSnUg Lei ^ddüi al-. VeriDU^r>F. 

iJ ) (IWpL (wo nih an lIöil ' l]t.ieq«:Lus#' eriapru 

Ewfc P* Ör ^ - 7 L Moecb. L ||, t«, ierü ODd Erifii# rer- 

LuruEen liqiJl: 

T| ^‘ Ö£ A^^wjr rj ' fytliiti tdira ß{li}tVa m 

lehcr daii behtrun iq der H&ciJ. dpr trio^A : ul Lthld«erleb * :^Je- 

p'lian ^imLui S. (..u 


welcher das klare Abbild ist von der Geisel dev 
Erinvs l ). 

An die Figuren des Oifltrüft, der Apaie, der 
Lym& auf Vaacnbildem buben wir schliesslich noch 
die der $3uvt& zu reiben, die ein Ynscngenuddc 
von Faeslum um* durch Bei sdi ritt beglaubigt ")* 
Um zur Hälfte sichtbar achnut sie* obuc bandeln 
den Aotheil, ubne jede Charakteristik; dem Bedie¬ 
nen dca rasenden Herakles zu. 

Es begegnen sonst öfter, meist in der gewohn¬ 
ten Jügcrtrcictn der Eriüycn T auf Vasen bi Idem 
verwandte Gestalten, denen man den Namen Lyssa 
hiti beilegen wollen a ). Aber leb wüsste keinen Fall, 
in welchem aus besonderen Umständen sieb eine 
nnch weisbare Berechtigung ergäbe + über den Na¬ 
men der Erinys oder cme& moy unartigen Wesens 
liiniiti&zugebii. Fast immer erklärt sich die Gegen¬ 
wart dieser Figuren ans Juvcnata Wort confurtdit 
Ermfi *}, auch da wo sie das nabe Verderben 

L ) 1 'liyp, 32 , Zrrt Jihül- cT* jrrJ- vK'tUJJiwV Xf-i'i \ 

({, tnttiltri JuBttfcTO ^l'lIlKJF PIlR 47 T 422 

dt | tfffTUgÜV f k ngjpr riJ.itfJf fitttOTii Srfrf 44r Kfinj tjs J ÜfrVfi i>f 
'‘i'.mui TH^fy viivt. Ygl, 42, 49.1; 1, SO. Dielt Rer«bniugen xv, L- 
seben EfM und Eripj* «md, nicht zufällig wi* kb üemPldlll in 
drwT IknmtinMUfllogifclirn D nl *rm nUüfip über l"ros tkrthun 'werJe« 
Djei fülirl tipf Gtiss-tl itrwan4l*r Naiw „ dir autli mn Dion« »ps 
ftjdiwiuigrn wird; «K rrrr^l W*kmhlfl| und tsE raii iJ-nu jmiLichcH 
Mrbndl ziiMuamtpxpildtarj. Vgl. Eurip. Hb*§. 30. Nimq, Üi«n. IR, 
j; ^ | k 114; L4,2jj{l; l>berk Agläftjsb. S. bSR lg. DrintrkrnswcrlJ] 
mi + i|j^h n^oier Ja* Verba in tpw RiiU^n |e|fiK^ t igk 

/> m 

T r Uüu,. driC Id-i, Uli Tut. Hi r igj, || ilir«| Ajipalj JSäi 

S, 323-3i2. 

*} Am VYri$4ng5Een iit miE dtalfr ttaifiefanung J\inuTlx RuUrtt, 
Xap. V S?. Ü'i, Brrli. Zeit IMS £30 <tn4 7'J2; nn| mita^lvjiiier 
MpjiJiPüi Mpkiki S, £7, C. r. SV. Mi VgL nudL Efnmq Iq- 
tu!« .Ifif ln- 1 . IKjM 5 , AV*. 

< j tn T 7 , liH. So nu T drr ICm rr-s-er Vue niLl Jom r^KudaiL 
l.^Liirg, ’Mihj. Jrir JttlL IV IßR, l 3 lc tirlr- Fri« K VQ drr gowSljfl- 
lirlirB Trächl dir üriajrn* In □€(, Hjarrliüu» nulil da«qi: t wit Elrijr* 
iiijtip meint Vi«fl»ampL 51. N. 3Ü | 'J bA jrq<‘ SLrlliiqg, 

MelrhF Iff AniiJfHi'L j^rirjilpr. Ue qnd isprallr lifi itejn Kfinreq 

,ll ^entip btprgaet; Vjjl, t■ ft« Hem. JfIK Ins»- VIIU ^ISü^) Ja*. Ja h 
und drh MNr^ärküfjg Aut Villa Ti)*™. Sie iparlit nuth luckit Jen 
UtikliiA Sn l«i»mo — wahlffi ü r iq VcHrrjualcr irnnulhigrr^rLie ejüp 
AbjjH^inicktbit nWfliT — nnnÜMTi tuttU JU 1 Urrbie IwFtli- 
IrhJ fp*p.<*ei die SifeikE au», Jir qnirr ibrem Wiltra sti-lyj. hat 
üLekbri |i> IL H*n niem 1 airuktl J «a>q Cshuna {W . U i n lat, £3 P Z^fgi 
Jlbb-Tinü. Tal- 1 3)t jjtlitl in Ülundirft Nilm VaFerujiiruil. n. S.VT ■ 
bicr lüclt die trinJ4 grger LA arg 6m KMIH aikE Jer ktchtti) 
imJ *clirrrkl ,tbn rnü'ekb i't&nftinditj aut der ScbFnn^, üur ikn 
rar^rirntli l.mli »mriBgrll I j&< di »Jeti i lent brnc- 

thiti nodii Qi- ttiri. 4, 4^1). -riacr Vite ti«p l^nosa, [UjbiEk 


nusdrUiekcE]. wclobea In Bebuld und Frevel reif wird. 
Die römischen Dichter lieben in solchem Fall. Tisb 
phone m nennen als die oberste der Krinyeu, 
wob! nach der späteren Tragödie seltener Me- 
gacra, 

cirl areb. Zeit. I viT TaL 2‘dl, 1 (llndfrnafin ^ DfrqFjmmL M. D. 
33^1), 'CT'til. ümy* na-L Fj,fk.el urd ScJi'^rt, in der gpw.jiip]icbfln 
i'kinvfnIr&rliE* netfu Jetn Ürnclufapw-y ktu Hi'r Ikdieuiltp edea. Ki 
in a=ir tv.cM übTrie-j^ml, vttan Titpphapl ilies^ Pl^E|_r itn-iml Ljüa 
□eniira rn püisfa; kuch in Jrf IV^k h was an sielt frr-iijrEi niclir 
r-nEsrbi.d-ki n stünneü tlie Krmvtn nriiLi \^\h M«irJ tW r JiLüdft auf 
>lejfa bfECjp (t iE. OjjiIi. At^- S72 t Scuh-di MeJ. &bfi rgL I3f£g.) 
m& Htll^ieln \ai *Ta n Rf<bt „ wtnn fr . kpnftikfr- J. RtH. ALad. 

IN7 E S. SRI p. eik' in der Iran, Hrlctq nul tmfin Snrjkcfs^ Jtr 
Siappfifrlit capi^ralp in ILuin &eb*t l Jfr tjlnJqröti^iJcaünl MrJea tErhl. 
eine Krints tfi ii brranrqütr Ksrlirl firltE. Xocb m^rble 

icb löSl Sleptlini Jen Namca t-rssa jeper l'higrEfrau Lellfg E & t welche, 
im Sitzen die ILmlc über ürP hmern r:i':tiinncnlegem3 (»pbei Fl*nk-. 
[pnnp S. A. peRf znr UuzeiE Jas tael Ltilrlr- ^yiiu^tov o^utt 
\\ kd rf ei Eirl, vlIiIi 4 - ri l Jucb hirrliEP bla» 4ic l->r^1cl2an;gi:ji tarn Zn- 
t« rr dea Rift Jett» fjrSu'.f^p, tJ. WcJÄer U- Subj■, Ul ] \\ 1, ]'^ r RäUigr-r 
hl. Sehr. J tfu f^ r ) di'iu TdJc 6er Gbul^p bei«L-LiPl. waIimnJ der 
hsüagof die hatkep h« g«ik blinkt .Katpul FLoulieUe rbaLi de peiqL 
S, a J6j)> Kf lier? nab^ hicrhci s ei da* gms.fr Va^eakild (’nn-n^u 
i s. nliett S. SU, ü) £H friflnersi. fteirUa düiicth EUnguffifLipH tidtakoi 
Lir,itjr Ji■• Uncbe Jer Mcdrn a 1s H.% irkung: lar^eugcinler Üjjs&cJbal, 
ti'rübi ijö AeeL^ n erfekrlncn \**A [ ^1- l.iKbe^t Aglaö^L S. ö37,i; 
Renn » mtias_ dieifRi GemäEJe e: eic DLdhEuqg zü Gruqd llegep^ sarPi 
der b-ntn und McJea AecL« uin^ebr^cbi bikcru Gnuicn«dEef Ta4 
nl- SLr-:ik; Tür GülEejfreiel <ci-Lit. lüI rr der Krjn >f h -tlunum ist Eie 
gcgrawürli^ !■ i-i Rer ZrrTei^suqg Alll^ni Flite -c^r. U 103 Ik AüJet- 
wirls wirbt sic nbülicb Jc.h D^takfl TamxippaF, »Je «ie an unbeil- 
loLlei Verwirrung ihre Freudfl hai. tmJ bei jüngeren ^krcbisrHrn 
Falber ei qtij drfl x T-i n i-Eflsc n hitbLern pfl nla SrblnrhEePgÜatia im 
beisfen Gfwiitd dr* hap»|ifcs iurbullel, Sn auf «1 l-ü V'ntufibildern, 

ttThhe Rit HVLUübit lYüups und ÖenainnoF [SErfluiii C. r I 
S. H l ff. Ilr'irjfmaqn M« !V, 3Z3R, S, A, fi^7 , den dei JDp* 
|iuLvI (nreh. tfeil. IAi3i S.'d1V« rlurMcEfcn, liier krrillirE wlzla Weaeit 
und Wirken Jcr Knny* «^lir fcib« »bil denn drr Ktii, die ihr ^>r- 
KtaivfrtrEl l-i : Ar-ib. Sej*l: TEit« dazu dir S^balicrr. lind Bergt 

InJei kut Ihl 1Ä63 VFl, In» Al!ftnuM:q E n hI wnbl antuflehisien, 

d i--, in Vns^pin^klera wandte hünFlkri^icbc und dicbleri*cbr UuJ;- 
IlialMjpep d<-r tnayf Uirl^ü, JnjH *i<\ nl>rr wrdrr ipil Trrne nnrh 
mit V^rsläadnih^ ilpR Ituvu^si vtfln dirFe VnriernNiD nipruilpzirl bghep. 

1} fPirsc Terminibnug liegt Du sieb eiVIih pi'iutg: n□ il sclirinL 
Jurrli rjn Frafimml Jn l.ueHitM i ^Jl. H l d\\ Rrr An-gdbe ron L 
MläSEerl K vrrkÜCT *U*' Ti*iph&n& ttttfsliftima Erltit/i trwlbpl und wnhl 
Rep Sdiwülu hmilc* Trit(;ilt^ri paiWin, ke^tälipl m wmlrt» 

Ü’nnrT.rc» l'rof. IN 20, 'dD, Tgl. ArtFEöjjb. PLui. 423). — Tisipbüiae 
in ilrr 1 stEfwcll; Virg. Aea, VI 3äiä ^rjffa iiiz^nr/n), TibatE. 1 il, 
6'J, i J rup. IV :r\ 4R, ^iler. Kl nee. Kl 194, efc.; iie wnlret in dw 
Sdilkdtl; Virg. Am. X 701, Vater. Hace. KU 211, n 4fl3 t V I7y 
i'STi'itp/j^ne^uc fa^Ni j^er nußa'fft Ti>ipbi-tif I«; Viier. 

flnci:. LI 391, i 10. Aulli. JjI. eJ. Riehe || ■ uTl der UldrEer, der 

dift Wrilfaürl des IV|ihp^ eingrn. ^sll N vürber Ti&Lpluanc tti; ttic- Ns- 
RilJiE Ii ät|Hfl Pur du- InUepretalluD der Jlibf werke in iE IVuLzi-ü trnrfli- 
dlet werden bÜDElrft« Tikfplinn« ELüffI aal Wunsch der her* AUumai 
1^1 Frei na {3t. meE. 3V 473 fff,, *ie rrnhladU über J« Halsband 
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Auf dent Ha ke eines Yaacnhildca von CatiüBa ) 
erblicken wir Oedipus vor tlcr Sphinx, iLiu gegen¬ 
über eilte Erinja, die Beine, übcreinnnderachlügend 
mul auf die Lanze gestützt, in kurzem CLiton mit 
Kreuzbändern, darüber den Mantel, uu den Füssen 
JuplStiefel, im Haare SvLliuigtii. Eine Asebetiuriie 
von Volterra % lässt gleich fall* eine Furie bei dic¬ 
ker Scene gegenwärtig Hein. In Stalins Thcbaia 
heisst e« mehrmals, dass Tisiplume über klein Le- 
Ktmütan f des Oedipus gewaltet habe, und er sagt 
zu ihr gewendet, in der Unterwelt *): 

Sph i »001 iniquat 

cüMidus ümhmjvs te prüernottsfrante rarofei. 
Büchst wahrscheinlich liegt Jen» VasengcmlUdc und 
den Versen des Statins dieselbe griechische Dkli- 
tcrquclle zum Grund» wenn auch wobt nicht un¬ 
mittelbar. Aber leb mochte aus diesem Umstand 
kein Recht heiicitcn, die Flau de* Yiwcabilden Ti- 
aiphone zu nennen: insofern weder der Ynscntnaler 
an diesen Kamen gedacht haben wird* noch nach 
vorausgesetzt werden darf, dass in der Quelle de» 
Statins gleichfalls Tisipbonc und nicht etwa KrEnys 
angefllhrt gewesen sei; wie der Chor der Phautssen 
(1504) singt: 

* * » *Eftirvö$j 

S Anuav Qidtnod « Rponop'toAcoE, 
aygiat; ors 

fatüiiitviiw ^vmig pikog * 7 x 0 
—ff tyyag dnidf/i QtZiict q^rßvfjctg. 

. Nach Ernenn ist cs die Eumtniie } welche Agaue a u [sta¬ 
chelt, nie schwingt auch Lykurgs Waffe gegen *eiu 
Weib, während der rasende Herakles durch Megacra 
geschreckt wird, was der Dichter der Oreülis tragoe^ 
dia. in welchem man neuerdings Druconttua erkannt 

der } rijcb>lr t du t um ännm dt* CdIuclIi and V«!irn*bm* winS» 
Sur. Thf'br KV t\2 (jlgj. J« VasrntiilJ üull. fl. j. III C -t Ä . 
San not t*THfttI hi t fl€ »j-ttfTs, bti; LuViian r.alppl. 5J2, 23 tfcirJ dir fcii- 
hjf* Ttntfforjj aPfifTMkf r fttmäiffl iid ttill iflrn WMchLedrnca 
r i m p u macht ricIi Sitneu Art Traflitpr iu schulfrei. 

s ) Adh*ü tirll’ Id ul, 1871 tav, dfagg» M, *gl. HrvIrmiOP Vi»m- 
9 - iiunl. H. \S, 32 5*- 

■j Ottrbwl OsLIr Sh 1 - Bild*. I Taf, 2, ft Ili«rr' CdtbrU 
ui#iiil, dass ilhrr A:t Üe^tulump uuurr Fmp)> ^itti kamh fllwa*. 
>sli?rrp u^rn Kou-r.' Mit irrtir Rechl sctarpjliL 0. Müller (Eliupdi- 
Am S. HO); ’Oidipuj ul gam und (far rlfl GnrCibtfi der Eniwyi/ 

? ) Tlsrb, I «r«. H \. XI 4^2 «fff 

JutkAok'g, Z:j. Ju bEffkni X^ll 


hat, etu lehnt '), Man sieht, diese Dilleröiuirangen 
beruhen wesentlich auf dichterischer Willkür, und ca 
■ist nicht gerathen t aus solchen Stellen Schlüße für 
die N'aiuengebmig bei Interpretation paralleler Bild¬ 
werke /u ziehen. Die Lyssa des Kuripidea, welche 
Herakles verwirrt* ist bei PbvloatraloB, während er 
doch aus dem Tragiker achftpfl, Erinja gewor¬ 
den % Beununtcii w ir die c rin yenhafte Wider¬ 
sucherin des Pc oticus auf unserem Tlmnrcliof Lves% 
weil AeachylßSp durch den dic^c Komposition ange¬ 
regt ist, nie m genannt m haben »chicii, so heisst 
es bei Philustratos mit offenbarer Anlehnung an 
eine dichterische Personen bi I düng r dass Diunysua 
den Frauen^ die Peuthcus icrreäeaeu^ den Qlatfifig 
als Babchaideu beigesdU habe 4 u l iul Koutes 
wiederum fvIiX zur Katastrophe des Pentiieuä die 
Erinys in enge Beziehung* Plularch dtirt ciueu 
merkwürdigen Ausspruch des lleraklit: wann die 
Sonne [Klier ihre vergast reckte Buhn biimnsfteltwcife + 
würden die Eiinyen als Hdferinuen der Dike sio 
aiisüudig machen; in einer audefen ^elirLft wieder¬ 
holt er diese Worte mit. der Abweichung dass für 
die Emfcvcn die dvtioat eintreten J ). 

Wenn auf Vuscabildcrn die Erinyeu als !n- 
ssÄften der Unterwelt iToi^of benunnL vverden t und 
einer einzelnen 37 er riet beigesell rieben ist B ), so haben 
wir in diesen Bi'zeicbutmgen wohl weniger cigent- 
l i ehe N amu zu e rhliek e u 3 als dicht erisc h seb mllckc 11 do 
iudividualiftiicude Pracdikate der Erinys q ), und 

1 ) tucao S i)är+ii( rmp, Slj^> r 

Ji ImAft. Il 13; wie aui:li Sn'^hiui tibur Liriurrklr ;m C |E r 
laih? _s. vn 

,: j Nniii. J Ift .J’-rJi'icfn, iU uir h ioitup 

/uJTlijjrTfüi Jjjj TCfPf/äjr y_äbsi' f lü(> Ji m+0P(Iu|' 

(rtHi j r i flJiiiv, 

" I Um iin nli| n. r]il ift uhiJ Ac Itl d. 37Ü 0- An IcEzEfirr 

SN'tlE Liljm Mdfs j(Hr.ir ki wfl „ j r iwrriTi ruf fat- 

jfri/oi.j - abrr die ioh illiiE1ü-..mn and ].i?L«eL {Afibopb. 

1100' firlikqitrai! ItiMicoini tJmif Kii wnfn?i1>lli»Fl rUUlii. Dir 
fVUltr C^ETV|ar3 Atsrli. I ü'J >jiis-k. Dir k^a^llicbr fLrklüruDg 
ifja llrriHrUlrfl p.iri, | 5. j,\ mirdi Mcimni Jdl fslicrrrugcn. 

Sidil fitöckllchrr ifi KoajeElUf Kllä9al m dffli Acl]« m- 

cki- Upi r loiii. Jal S. ISL 

"} ItcjitrcnaDn \ .i-rbiUHkepl, W ^ 1 3^2. Upydrmanns Aoiatc, 
&*** titfifidf* Or, lOU ilie Krini«q Mnvfw ürnnr, Ift *(U nnem 
üiUl Wcilckens fUitllrrl, 111 SÜj gelut^piL upd liflrübl nul i^rthüm- 
liL-hrf lolffjkretJli«. iJT[l Jwkr* der die Stelle drt {irrtlrti mi 
ZiisASLimi'tilipi^ ! i r*?i i, Sr ich t ttifJ. 

'j Vrtpiifteb mir d m Ftoj der ürLanpleis Yjh Saplia^lg ^' h Vm- 
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dasselbe möchte auch von der der Tereus- 

uml Darioßvase bebsiupfcl werden d&rfetn 

Kehren wir mich diesem vergleichenden Um- 
blick zu der Lyssa unserer Ke1ief?eli:i!e zurück, 
Sic wird von den verwandten Wesen» die wir be¬ 
trachtet haben, geschieden durch ihre eigentlifrm- 
liehe Dupjielnatur* Es Uige nahe zu vertunlhep, 
das 3 diese Kombination einer Münadc und eines cri- 
ujenarligeu Wesens ihren Ursprung gewesen iKch- 
torisehen lieber! Tagungen verdanke, durch welche 
der Lyssa oder Erinys b&kcbische Pracdikatc beb 
gelegt werden, ^*lWm fiaxxivti heisst es int ra¬ 
senden Herakles den Euripides, ein bekanntes Frag- 
ment des Sophokles nennt Aphrodite eine yfvcaa 
inurdg, Nounos [sagt juriim; 7 Eitrig *) + Noch merk¬ 
würdiger ist, dass Euripides die Erinyen Bdxyüi 
Zftdau heilst: denn indem Pelymc-stor in der Ife- 
kahe (1077) die Weiher, welche ihm seine Kinder 
getestet haben, so benennt, will er wie offenbar ab 
Erinyen bezeichnen, wie sie denn noch gleich da¬ 
rauf mehrmals 1 Hunde* gennuM werden 1 107^, 1173). 
Uns^ im llippolytos (fiüO) der Chor mit den Worten 
iqop&ia iäv .4t Sag (3tfi£ JJcfisya ^ Iole als eine 
Erinya bezeichne* ist den Erklürern nicht entgangen, 
ln den Ermicmden nennen die Erinyen sieb selbst 
fiQniovmnot ^airdSeg (409), Der Chor des Enri- 
pidei scheu Orestes ruft die Erinyen folgendermaßen 
an (317 fgg.) s 

ÖgntidAts rJ .Trr^o^ripot 
TravnüStg 

<n Siauov lv 

Mx^vat Mit ydotg^ 
fiildyZQWTBE 

In Kurfpides rasendem Herakles iHü|) nennt 
der Chor das mörderische Toben des 1 leiden ein 
%6$£i j/i« Tvim&my ai*$ w und bald darauf 
fragt er: 

t/Vm ftiivityfi/tv 
ij föav tj qdttwv 
Jhy f] nV frivol dy/ftifo j 

Mf^fbir.fbr'r. LiL — Äüiipottr Suluu^-i '.;mlb. H\. Ul j s &) 
|tebl rkr ili lläcberiß Jr* IbjLos da* Epitheton ^trpufrif. 

') Vfl. b'iarip. Bfrt ivt. AM, kt*rh r fr E Sifi iMauck und 
D IfliJ^T f hier Sfiilm S fc öf»Dn u4inr j ml Pli Grund u *r r« f iq urtrit*tf+ 


Und der Ausdruck halt sich in demselben Gedan¬ 
kenkreis, wenn spater (11l9i Amphitryoii dem zum 
Bewusstsein zurUckgekebrteu und nach dem Vorge- 
fällcneii forschenden Herakles erwidert: 

ti fir-xiü* Z4iöor fiaxyng tl t ffQÜG&tfltZV üv r 
So sind wir nieder anf die gleiche Formel zurück- 
geführt worden: sie ist hier vermittelt durch den 
tragischen Sarkasmus jener Wendungen, die sieh 
auf die blutigen Orgien des Herakles beziehen und 
zu ns Th ei! deutlich genug an spielen auf die Vor* 
Stellungen von den an ^gelassenen Freuden der 
Unterwelt. 

Die Uebcrcmsibmiung dieser ftjlüer und For¬ 
meln weist En le grosser Ue^tmimtheii auf gemein- 
grillige Anschauungen hin. Nur abergläubische Be¬ 
fangenheit kann darauf bestehen, dass wir es hier 
blos mit einer jmeEisehen Terminüloglc, blos mit Meta¬ 
phern* welche die Dichter ersonnen, zn thnn hilllcrrj. 
Ka zeigen sieh zwei scheinbar vergehiedcue Mythen- 
bilder, ßakchc und Erinys* in ihren Wurzeln lief 
nn ü unzert renn lieh i nein n n der versch I u ogen , und 
diese Wurzeln gehen in die Unterwelt* 

Wnrtlen die Erinyen, wie wir gaben, in ur¬ 
alten KuliiLsioriLiijln als 'Jägerinnen 1 angernfeUh so 
ftlbrtcn auch diij MUmalen, scheint es* einen synonym 
men Namen : jffjyüt, Denn c?$ ial eine höchst au* 
sprechende Vermnihung O, Kibbeeks, dass f <Ue 
Packend e + ist (vgl. Od. r 229 fgO» welche ' wie tlcr 
Jagdhund 1 ihre Heute ergreift und zerreisst p ). Die 

Vujin, Pi^n. ii, Z77, Otiil Eier. L 17 usiihI Jie nHtqJfQ Männ'iko 
Eacthifurü* actae* Vjl, sirrh tirrip. Or r 4M, llrrc. tur. UIMV 

') lct üUrb itlidn ati afticter üLelle xu iiab^n 

rlieiii. .nisfl. ISjiI S. Eg.), nie «3ir Vrrkuij|iTung d?onj*i»^Iit j <r 
CräiHfckl* mit rfirrmr]tnf«en okbl ilfiti UeljrLeij 4?+ dlebtFiiirliftn 

SfrocligHirautliH GDlApridfeL Manertenol Idchl. wir die« Grdaoktn- 

retben ütb nfUeu juil 4m ÖlffSus wiclui^m OmditipuiiMer, Jin 
bOjilk^ni (rii auimbervdfia IlerntErs 1 liar p obnu aeilklrikk 

irgrHid JeutnriJ an iie ai^rLcn^i^ oder nr Wf i iti in rDtnjrlit-Jn ge- 
sd^Lt luitlc- ja n n\t iri» rter flrg^fr Tbeil tlrr Ar^LlU>- 

\Q£tn ihqec rm MiFsimurn en I gepn r 4 qk 4udj tp kflotf 

l»ssp »ifii uilrJe ktfränifD Iaiieq J 

) SjbEffvt Aiifäi&iir urrt Efltwietdiiag d n ilinpy’H^kullHi in 

Anikii HS6 IC J! S. I .l T J. >‘ur durüe Hibbc^k mi lIi! durch 4ie linnkr- 
riitbr SsH'ür jene Ufdeiinmfi iüwpIe ei ipes cUB l>Lt wdtfl F^Wrä, da-* 
m Werte 5l» dm l^keij d« ilincbkolbei Ile^q wlL E* kl I,e. 
ÜEikOani, Tdfil uftrüliDre Irtno^ ql^r>*(jbirter AUMlnulltFitE* 

daij KjripiuJei m ilrii Italiciien gern die Wörter Äyfjp&iB ln 

ItenrliuD(f ml dir Mar.ii.kn ttf. i. Ef, |0J h Vdü\ I»lü nja^» 

*eJL»l wird §tHafl.bt- 
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Mftuadcn umgehen Z*ne*s den Erzjägör ganz wie 
die ErinyendasJagdge felge des Hades, der Artemis, 
der Persephone sind*); es ist das Bild der wilden 
Jagd T du* liier überall zu Gnmde liegt, und diese ur¬ 
alte Vorst eil iing hat lange Eriuye und Bakchanlin 
nicht geschieden: sie wusste nur vom tobenden 
Schwarm der Nymphen der Artemis. Die Bilder 
dionysischer Nymphen oder Miinaden und der Lri- 
nyen Italien sehr verschied unartige, scliciubiir ent¬ 
gegengesetzte Färbung erhalten, aber in ihrem my¬ 
thologischen Kerne sind sic Eins, ln jener Ver- 
schieden]teil der Farbe rellcktirt nur das schillernde 
zwischen Licht und Dunkel schwankende Wesen 
der Vorstellungen von Jenseits und Unterwelt. Iu 
den Angeln des mythologischen Wnrzelbcgrifo be¬ 
wegt sich die persönliche Vorstellung nach rechts 
und links und schafft sich breiten Spielraum 1 ); die 

■j [di bube, um iJrfi^tuFl nnrül n\ 1 1 üu Iur d^ die AmaiuoeO aus dem 
^(iKel grlajJcP, cibnubl sie neben DAch d min nu>L Erinj^ irt itrllüA imd 
hgL ibein. Mu*. SSftS K- 35C^ner erklärt m\i (ieebi dis rc :n 

für iütensLv und refiglrilcbt die Amszn-Dtu dc-n kpodriT* übenden 
u od llar^} i pel f der Sphinx, Sireii* Bßdl Purebta mit dem 

Zug: drf kleinen huuicr juch rnenie lleuiFjkun^cü im rbrin. Mus. 
ISTft S- 331. 1:872 3>387}; eine’ lujnmtfWMlellunE 4k nach 
virkn Seiten bin an5g.ciIübTl und Liefln'inJeL werden kann, kh will 
«her hier nur fruBbrirö * dbM auch iß jenem ün* SlcIp MJu&den 
Eriß**ß und Amazonen zuiiipmtcaöiLlnrn. Council UjüD, lä, ^9 p i'fj\LilL 
%u n dcu Hflß&dn;! wlJ-q dt r^r/rijn t *»/ irp n tükiJü^ | tiigo- 
jnor iitmpfltmov ääfajunv ■" i.'Htoty tuinu>- [ Eamm xQvrfKwav 
tttttr^QUi TTH-i'J'n \ iZüfit-vur j?aj ■>l : n/,if r^rn 

ÄCr*'/jj ■ | jtul yltlyw Sfprr>äf, tyr uri fi^rtT^r, ISnxgt ji', | orej- 

d' n.mfftifttttaxiv * ärt*uq‘ivroia di jr^i rj^c | m i'j/iiirit- 
yiWydf^Hi* wffiXvüV 'Ixfttiün ft f tthpJI di TTlirn^i Än- 
oto t * TitrfitiKdtf ri* L f^nti^ejar i td^n rot 

iJqipji'j. | ff ttQÜt'i.xttviiQir [Sem eül- 

spriilit nohl, iIüpAb- die LrLnjen hinderseiipn, scheuben und darum 
äurjk oErci-tUlt-niLrjt ir-rhangen tüunen, \$l Lolwrk Aglaujib, S. 
i) + Müller Kipineu. S. 3 ?ft. VleJI a^'ki IilIpil die !Sv iu|-br.iU Attim«ß 
■JiiiJ; v^3. Wfldtt üuLErrt, Ml 7 fgr Auch £kli*jfi tnprnng der 
Myihul. S. 1 X 1 liit lirrriti. nbwfHil in wrmg ötieneufieiidrr E)irlr- 
den ' [jitpaii*,' 4rf Äfilßzoau, dfs» HiunjsM m liti^ mil der 
wildein J.hiid zusninnpengeiCellt. Lin btmprlciuKfrtber Ikle^ fup di^ 
tuflplbitttl «lir ulipt Lii Mun pr-Ti pt mjIbülpfkcbvT tli,U«i.lien 

diifcb die ljJihleT-pr;u Inn m dn> SEefle drsi ['rnjicri. V t. 71; iVAi 
rvk , ^B«tt|p-a tfforff tji pr<M jC^ermotfonid | Strymnulä ahttrUv* 
ftriar üpcrla ippili. V.^ liuE nic3 fruprzepEuedien ^emmf1ll r N"i■<L 
■ irb uuii über einfach auf t da*» Mir diprcli Einscfaifllyang! der 

Amazone an Ksidle drr Uakctumlin die übEiqke Vrr^oitbefßrtnel |>. 
diö Ettiiipick bei Pealler firieebu Myib. I 1 &7Ü, irb cm, Mu>. 1ü7^ 
S, JHf^. mil B-iüer ganz ungemApbalteben pertimebL IlL 

7 ) In der permanjhtliera Mytbulogta wiederlhfk iicb bti Jen i*oi 
■ pirduaj^ii [ii;lLhellen iieje’-be Hoppekfil igkdl. tiefl ha ’rjic lieht* 
glanzende hilLCPtr.iL aU i>;icLtliger l'nbdd. in die HulkhanL ^-bitllc, 
lEnldä die freiuidlidlir ücbuUgüllin i^E auch tiügcrisdic II<|mo4i« nad 


Endj>unktc ^utfcnien sieb mu weit von einander, 
dass die Yülksä&^e, der Aeaebylos gefolgt iät, uothig 
fand UiiferensL und Identität der 'Erinyeu' und 
'Eumenideü' verniiltelnd srnrcchtzulegen, Pauianias 
findet es auffallend, die beiden Erinyeu des 
8 knpas rncbta Fufbblbarea gehabt Ulitten P so wenig 
ab die der andere ei unterirdischen Götter in dem¬ 
selben Tempel % 

Jlau weihte den Nymptieu (npit ihnen den Musen 
als Nymphen) wie den Erinjen die TodteimpetyAe 
der meist Mileh sind Honig 4 ). Die 

MüiiEiden lassen Mileb und Honig aus dem Boden, 
au s iiirem Tliyrao® quellen; üä ist die Nahrung der 
Seligen, auch der Seligen fies goldenen Zeitalteiö, 
das nur ein Spiegelbild des seligen Daseins der 
Abgeschiedenen ist A ) % Daa gottbegeiaterte Käsen 
pricsterlkher Frauen 4 ) am Dtonmisfest ist mime- 
Dache Darstellung des aehwär¬ 

menden Tüdicnziigcs + 

Die BczeietmuDg xorqctt gebürt ihnen gemein- 

d^r Hexe Ifolda die d«ütefbfrdfl BrJ ’tuei! cid Kwiiiep, 

i;UEcihrbi4 bnllntli'Vürz und liaIb^ciii 1 ; tjI. Ftoebhoii. icat^clhfr 
EuiEeiblklpktklhgliiiibr: (deiPUcbier tSUubi? und Elr;i ü-c h 1) EL Hä [£- 

*J 1 k iM)i. I Ü8 n ti' diese Erinjon ptradv un 4 l-t Klacid 

dr 3 drs lierubnilefl Mristpr^ edler NAlutlnpbJdiPDgffi ber- 

riitiTlen, ist ^ukliE kein Znfatk ^ouJena mä£ zusammcEibüiiEicn mLE der 
[Wien 1 1 ] Vlth j ad I gdian rlirs^r Auffilninr 

* t .Nuffc InA veetubiH m n n iß OrieeliifBlatjd die Serai fei d. p, 
ihn Ni03|ibrn durch Hikb ueui Huiiijc u-lcr hneben ippiJ |[nnt^ 1 \a 
H- SebiPiiiLl 4?^ V^lbikbrß der Nnc|C[n^H 1 IÜ7 fjl- Pitlfikil rf. 

zulill, d:i^n er io Al Inn all AußiDjcupe die Lijriiniv-inL; äilei iol- 
i bun Mrfrrii an dLü Elenißheß' beolmcbEel |ul. und SLeiil iu 

fiirfcn die t um cd iiicu; IJ. Scfcfpidt HiiJerhpricln lü-.-i will dir ^tro^bczi 
vi'utasii^si Wi»«a. liir^e Uitfereßi loSL ai-cli aof durch piicidit Bc* 
qi^rkmigeß, Ihr '$ulta jleirlfllKli ddlftffl pmeI Artnu i DtlfKliBl 
HiiHLiLUitifOzippleNen »fiip; i||, hulLn ip Weben ind. Sthd. E d'Jl hu . 
in Zl*ebf. f. Tfl Sjprntbf. I 4d Ff^- »fj H. Scblividl 

S, ] lIj , feli er bau |nl lind F« ^bbiukdls MkUfae.lipnccn über Jpe Mc- 
mdeiP ptm ipr.sEUaLiharcni Wprih; isb hirtm Eiarli venchiedcoeß 
m ilrß Sl«aT, Jpe hier aopregicu ii-edauliiurribcn fortruhfurnen und 
z ip ttdtMB, Ir beim ^ 4lapf IIP dii'icDr wie jn riielrH attdetrci 

S:iLc ken drr (jiirnbinrhe \ MikshuSie keiisc wraeßtli-iilien Vertodman- 
geu iea ilrui AltrrtbPLEU erLillee Ij.lc . 

*) V#l. Iiicrrii llr^be zu Vitg, Huc. i ¥ ILO uud 3*:. r^L oeßr 
Jatlrh. f. 1'blhEl- ISöÜ S, 3^1* EVn<r^liOplp FriliCT fillirt den. l3e.- 
ßjinen ^clrlAyJr/^ em mit Hrakebuug aut dit Itcuii^iri** gewSblEi^ 
lb|Hik'jri*0t4iP: TlituLr. \ ü, 9 k, |'i>rpb^r. de indfu nyup|ib. r. \% iß 
BLPLiioaaile'D Anecd gr, III S. £92 (aae|i 4er VrrlirtieMju^ Mebeke'i 
xpl Tlic^Lill b. 0.]- 

D ) Uje-s iß der Wifklii likeiE auF ^uSthc >: ih Mju.i I>j4iL l l■.mci cIr- 
ftcgcbTinlt zu denken 1»E, braver kl richtig Ua[ifi im rbeau. Mips, l&7% 
S. Ö10- 

1 J 1 
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»am In den Phünifisen (14R*n ruft Antigone, 
wie sie einer Mänade gleich ohne Schleier *i daher- 
stürzt: tftgfitmt ßaxyct tbcitny^ ein Ausdruck der f 
wie er formelhaft i$t f auf eine urnliv Voifctclliiög 
zurück weist, nach der die Mämidcn dein Todtcuzug 
angeboren i und stoch unmittelbarer wird das Bild 
der wilden Jagd uns vor Augen geführt» wenn gleich 
darauf Antigone *\vh Jtyzunn vfiü rvigmtst sinli-Gtt*- 
ro* nennt *); So auch erklärt sich erst das Sprich¬ 
wort rgo/rnr, das Saidas erklärt trri rejy 

erd xai öimnqkfßv, ?Zffpotffjjr «! ihixyat 

uttjJTwatr y ). Die Ikkchäiitihnen rind düster und 
schweigend als Angehörige der tacita r&jnn; der 
Chor der schwärmenden Häkchen {Eurip. Bakels. Qfl) 
rnfl i dass zur Seite treten und schweigen nitlge, wer 
ihnen begegnet. ln allem Todteukult ist Schweigen 
strenges Gesetz, und schweigend verehrte man die 

J j Yüü Jcci Eiinyrb Afstb tum'. tilS, S-upii]- "0- l.U 127. uehI 

t oqH \ iirfi MjifcipLfri HKäblig;« Silk. 

3 NmUD. 1.’»,. .ik) Jfiir jTrt■i^trJif(■u - l r ^rjfft rjf ffj-ur ■■: ?fi]iti[rfä‘tTQ{t 
VfrlAiTppj* f JluüangiütWH xtu h /o isii jfjb 

¥ 4 - I n£i?r i -orjJ -«1 j Thelr a. 'JJW, Sd.uür d* jü-xt r in Fwriji. 
Lidi. iiuib r $■ tlt 

-) ILirr «eUbcriuiL nrfk meine ?iai:L«ei^ in i rheiti. Idus. M70 
S. 327 [ßtf- 3ft. wi |, : c ;i‘n, wn- iua:i AuiJniofcc sks dkjftj^Urljcfl 
äckwaiuien* hu ZfliaauueiibjDS juI To hrüi.gfä [t |I m geft jeiiuitcdiJm 

I L'hiN", ufiüi iaie <1 y?niL Sprach geLraiicIi 3.1* jnjffakdlc 

l'L.d T0T1 iW '■ t i! ä i■ ri j K’d uruL d-rlJi TwSlrlilirt-r fiL rJhrnL bccl. tPU- 
liflutaikrc ürtufft tfriw mit fceiflrfl, flentatii ditiL-iLi Kud*« jj- « 
wird fcriogMi au[ die Njanpbru K auF ArErmUj Uädipto-ir tbssar.dra 
fitißHl ia Liir#r rF|reLfeoiSni l'i^oti S, h$, J'23ä iUp Jüiiatyimtn 
sinEer Antkrrw üiifi mn‘ .hJ^v "Sm irUieltt I!. tsi-lmninr 

in bull Ti* ZnUEh-rnO t J>U: iEtm üvw liat iXeii tlEj;ri[T br- 
Fcfamcrßi - . . 4liftli L-iiiiini-i>[ur, c©nHtHiiür H iueLS inwn iru Ji. 
V TurLiinitiU tiR.J iiiücpfr Brrnckapi iSrr WirnfS«, »UirnirDdnD 
muJ i ■’ r 11 U1 111 . l.4 1 ■:i iVii’j.jf L-t , , , und mU d^rtflb^-n JWniiuhie 
H»HfcfLn1 ilbum imii Wimlru uuii ilrjn UStlltV Dan üip Jem 

n üeJjcJ i i! rtt 31 r r f pl t=cU jCis **H+ti ^IßJ, Ul 3 LL^Jä,pprit p *f], uattifciUicb 
Kuliü ijl Miner /rjf^kibr. ]V jj B \\\} i | n dinctd loy^ Enciiftiliati % 

üifDl Pöiti dar binllifc* Vjfrlnli dnug der Witter Jpöjiüf, JnbuKi i JZ+ 
Jpöt-i.f mit Jen MisaJrci IlfricLtniif; i. l\ Hui. Rnkdi. 13^ 

ti". M& IMimyiu# Hlkr 7?7; bnundfrs rliyrj^rrH^E^b au jinrn 
ilellco, Vi*t Hlnridr Jind Lnnj> Kür. Hi|ip. iT iiO- 

41r. 317, und wiipEd nuuti drEit, 

4 , jiu-.J tqvnt'V und tfn 1 jakciv^ tUpgeuian Ml j3. 

Ap'-il&E. i\ 7S. Lu rjflrr icirjorn LTfL.^!-b#n Sm‘? IS. >rbudiU 

tuik*]- d. ^i'\i h T, I t lÜ. dk j^arii :>ni l i]wtt r jtnincl nn junger 
buüer ridB N^riHe rur Krau d i!k kll-U tru KamjJ mit .iJitu 

SP Uuod. ärlilWfl«, bafti^rl, Feuer lerwgüdelL basfr, S.e vr(||B<itl 
wäbrend der fchr t.eit W r ort mit sbfP , bti er Jen Icuilrfir, sj# 
ibffi (rb*irrii. drn Jljckefrfl ru siF'firn druLt Mit [Mit liut 
TiBbt bi^rtifi SrlmiLÜl an d:E *b*’ ü^ffiw mfiflrrt, 

<!-*■ iß Pänrsb JVjjjtnejit Jfi Si^tieLln SSfr \atJirL) lurkommEn. 


Krinyen, In der Kunst hcwahren die Mttüftdec, 
iiu Gegensatz zu der Lust des Tanzes* der sie hin- 
gegeben sind, immer einen Ecbwcrmfltkigen und 
atummcu Ernst. Jlan wird nicht er^t fragen mögen, 
ob denn aber die Künstler ein Bewusstsein gehabt 
von dienen ZuEumiuenhängen. Gerade du# vorlie¬ 
gende Beispiel zeigt es deutlich* wie durch poetische 
Formel□, volksiaiissige Wendungen, zu denen in den 
meisten Füllen religiöse Rituale von bestimmten! 
Gepräge träten, uralte Yorrdelluitgsfomen im Ge¬ 
fühl wirksam erhalten, die Zusamineogchöngkcit ur 
sprllngdeh Verbund euer, später gclmuitcr We«n 
lorigephanzt wurde. Erinycuglelch jagen die Mi- 
Baden Bentheus t Lykurgos, Orpheus-« Die Pen- 
theuasagn hat die Verstellung der Jagd treu äuf- 
bewuhrt- Wenn die Dichter alle Pentbeus älft f-iu 
TV ild von den MüTilden gejagt werden lassen t 
erkennen wir rtuu p dass auch dieser Zug nielit der 
di «hier! sehen Erfindung enlsprungen isL söndorn im 
Mytlmn vorgcbildet war. Wie die Erünen i\h 
'Bunde der Fährte des Frevlers folgen, ruft Agjiuc 
(Eurip. Bakch. Toll ihre Gcfäbrlinaeu an: f? d^o- 
iiudtg Jfuii Auch an der. Erscheinuug der 

Mümulen tu der Kunst sind die Merkmale der Eri- 
liyeu haften geblieben. Sicht Hub ins Allgemeinen 
des Aufdruckes und der Bewegung mich die 
äussere Au^tattung beider geht in allen Eiozelbei- 
ten in einander. Freilich tint ficb ja im Kuu^ge¬ 
brauch wie in der Poesie eine Art VulgatA gebildet* 
welche die Difierenzirung der Mslnadc und der 
Erinya zur ^orausfetzuag liat + Aber wie lokale 
Specinlitäten des Ksiltus und der KuJtnsnaäieu f\\r 
die mythologisehü Erkcnutnäss, di ulet; tische Yaric- 
täteu fiir da» Verständnis der Epracliorgaüismeu 
vom h&distcn Wertho sind, so sind auch singuläre 
Zöge der üunseren Erscheinung einea mythischen 
We^enöj mögen dieso in Dichtung oder Kunst über¬ 
liefert ^eiu, verdoppelter Alifrucrksamkei: werth« 
Solche Abweichungen sieben bist immer dem Lr- 
sprüiiglichen naher als jenn gerneingülLigen Vor¬ 
stellungen, welche zürn grösseren Theile das Itesul- 
tal eia cb durch die Künste begünstigten FnibildungH- 
proceeses sind f der freiliidj »ehr fftiho seinen Al»- 
piehlüts faud; nur in sehr Bclieneu Fällen sind sie 
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Entartungen oder >VUlkiirlichkeiten gleich an achten. 
.Natürlich niemals dnun* wenn sie in einen vernünf¬ 
tigen Zysäiiniienhung mythulegischer Genesis sieh 
cinordnon lassen: wie es liier der Fall ist* 

Pie Bnnyen beiden 1 j. wie die Hak* 

tim nt innen nuf Väsenbildern unzählige Male tedrn fr- 
rink pcctorti v&limbm 1 ) ei^chekieD; und st war tra¬ 
gen die letzteren oft genug Tiger- oder PautherfcU 
als Panzer in derselben Weite n ie unsere Lyssa 1 1 ] 
Erinys und Apute sind mit Tkierfclten aiiBgestat- 
tet 1 )* Hier DiüfiS auch daran erinnert werden, das-s 
die Erinys das Beiwort ptbayaifig mit Dionysos 
gemein hat ■}. Wie der Epheukranz ein sehr ge- 
wohnlicher Schmuck der Bakebantin een kt. findet 
auch die Eririys sieb mit Ephcn bekränzt*) f selbst 
Hades auf einer Vase von Canoga trägt den Ephcu- 
kranz T ), Much Eurspides trägen die Mftimdcu* wie 
die Ermveii, Schlangen in ihren Haaren, ander¬ 
wärts sind sie auch mit Schlangen gegürtet 1 }, Gleich 
den Mü bilden erscheint auch Eriiiys vom Panther 
begleitet■), Dfts die Eriuyen, ehe sie in der Jägcr- 
trachf dargcstellt werden, mit dem langen gürtellosen 
Chiton, den auch die Mümuleu tragen, bekleidet er- 
scheinen, ist bekannt genug. Der TbyrHoloiidio» ist 
dein Kentrun der Eriiiy« analog, und vergleicht sieh 

-) Ktmn. Orpta- GSp 7 , 

2 ) CJfid D»L \l 3, 

S. rttja S. «1,-2* 

*) Vj|l. i. \i. >Jif Ennjs HeidemaDB YamguluiiüiE M. \i. 'J! 1 1 Jü, und 
die A|iilit dqr DatLflH». -• Mirr Iriitl wieder die Amazone Debr& 
ki ins > uad UjlLliaiLlm: Tgl. Uf iJi>ü ni cLru^fc. u. Lull^ju. TaN-rnb 13, 3 K 
auicrE VjUfüb, 206, Eleyd* Niau u M, |E. t'. 1 'j7 h i'JSil r 'iüU, ’öi^ 
3222. 37^ Aus.ü di« StaduUmptebc Aeh^^-«NU r i*t mit fjuhu 
TGitrfrü l>eL£ei»lct. — ü-tImt dm äili dfH IIjJi-h nt rin ^ntlurTcQ 
|flbrflltet auf eicici L'[rtemcEl*ir[]se dep Sattainlntlg Jalt 3 1 ?r«li, 
j.Mi m 15, Lmkui, n. K. LI tis, SÖ2. 

L ) S. Am<L, Sr|ii. ptiittviityU ot'Jt m’cti 
uöd Ml^r Unmysfli MdacgUb Süiil. f^UiVnty0a 3 idiol. AHlWpli. 
Aib: UOp Cjiiiup, H 31, I, Ni.-nr» U jqq, 27, 30V. Ygl r Wekttr 
flitbtsag S- tOi nitd 20r, der aber irbr irrt, nenn +r meiuil: "io 
dem CbBipQAitum lirgt ct^ii boisibclir* und üüiüllif; n _-j.L dttl tu die 
EUU riberiiorl.' 

v ) Munuiü. hIeJT IllM. Ist,. -S H, «ad akbrr EUrli. öLlef. E* 
konuH 1 nfccbl Iflilrin dass ÜrAua, J*f KHUrcr dir««* YastfDgfDialdefl 
^aOAli JtU 7 S. vj 7 i r In di-m t e> 1 ic nAru l-jc fu.-t »«.T Lik- 

■ b^efa« YliMrrirD TmuuLEithi. 

T . MfcLIin M i, Beokm, a. S 1 SG, 27j, 4&lnt BkatEf. d. 
Vj^DII, kÖDU' Ludw. ft 11 ?. 

ii St 4c (jrr::^uär. m kimp, Li.il.lu S ]kt$ — 

111* «er nuib die Erini«ei fti^rubt- 

s j f|l r fliafl n V ü * ui Ejih >■ A. G 07 . 


ihm auch ia der Wirkung } wie er die nttniliche 
Itedeutimg hat “). 

Der ächwißdclhafte Verfasser der Schrift du /hirii« 
(^3) emhlt ans einem liogirten HermeaWax von 
Kypros eine Ve r wand luugoge sch ich tc T welche ächlics^l 
mit der Entstehung der Bergt: Kitlfiiron und Hd> 
ki>u: dou letzteren nennt er Moutfßir 
tleni ersteren, welcher Ibujilsüitte des DionysOB- 
kultus und Bchauplafo von i^entheus 1 Tod ist, giebt 
er das Prädikat /rugo?- Die Metamorphose 

ist nach der Schablone erdichtet, aber jene Bezeich¬ 
nung Egtvvivr furios iät so wenig verdäelitig und 
dem eigeuthlinlickrn Ausdrucke nach so sehr Ver- 
Iraiicti erweckend 11 ), wie die andere JHm awv tvöicti* 

'*) *■ ü. üi, b«r. 13, 33 fp, tf( j.rju^i'wcij (c-fi .ans• 

h&ila \ crerfpfn.r, fme iliuc yucifurtir ?$it mHlK. 
S«ö4li(f. in« fliottf, Stmttiüi , thyr&u \ ltntüri*i* 

celcbfüftt repti ifa fr^nai t-j baethaa A \ Ifyhtidt ,i tiiiitr ia fei • 

itfyJfa«iF per rhltr-e «wri*#; Llcr. \ y 022 ucri 

p&tuiiit thpTSQ iaudix tpat magna HirtJfr f-gr I W>qGjö^ 
ilte auilcrtdiü j.'y.iänjim-Eiilu^iijr mil *i^r «»iehutif d*r Diclitfr iu Di«, 
aisoa imijl m ; 0 t. trisL IV V, 43, am«r, ILL | f 23' drr 

Srutfl« »Upckbl die tJ^unijle ^liinliUi Ot. feil, Ö 407- DfL 

litf^irLl OLDiiy*üi HaHtn ircrmLt|tl*l der GriiBtt ilep Tau, 
Ülwfff. 41. 2fti>; i£l. 10, 4 ur:J 21, I1G, Lrbcr dro E*C{rni«E!ijr- 
füB 3 lt Wakoimo cmirnÄM t^| r Eutm UvrahlunLc Jts 

Ffücn S. 24, 223 fpa l> ^EcLl ukne ^fiEtL icnt dirirr Yonlrllüi^ 

iin tagilco ZojamineuJaaiij:, nem im UifiTttUi Ori«il uad OrL-iil«fi| 

3 S. 22j) dtr PJrilf dr^^en Schjfl .tdd Hahr "sms I^rjaUyn eiiE- 

jprpssc« 4 fcniiät; denn Carj^Bya Kl GtwilErr- und R^p^ijn. KaGn 
LlLla seme Ausiulinii^ au-cG Mfdiru k«Etn«4i durch ürn a.jArat«ii 
iiruucü 1 bngft Huiirilciigrli [ur Spfrrr zu *crwfnjrti p rtdcbr Sluckt dies 
Trin^rSinirul^ra GildtEeu und UiuDd^n ALL-tüH taluro. in Ji« Ibu4 
fia^lian urgrdtB* UgBlsö^Hti hal rhtin. Mu*. |SG7 S. 131^, m 
nutr 'kleinen heLUrtn Zu^Lr auf diese Säellni bla£rHiese£Lp uLUt 
dJ« yriiebuilif zu tpralelien, Atieü uhis^ d»s$ man dUfsc k'ntf«e 
Aü-.^c dff td/^mp, Httebt vifem pra^lK.m addiÜM 

cußftifiibitt, *kG drfiVl ab ' qjql h| \$r* Barahairöbr mit einer' LTeGrr- 
Lbi'Juii|i mit tiuldliJetlj: 1 MtJ dirie Halin^eere sehr »ulul rrklärli^hi 
df«h fj. tind ßI \ii*v mlnile. Cului&Hla emjHieLK \l}i 5 jj K Millr: 
Eejj-rn «t» EiMtblij« Grs Kliizc* ni^tM prami^U, ■ nirli dein 
Gr«üd»ht« *i»ii4wi rünÜfHlJp lAeiclipr wchau* dm tnebteo flbwerh 
deniien WuadfcfjniltL«l w au Grund Hegt. — En* ab dun ^ rsTdieul, d*±i 
# x^D^^^o■, ( 23 , 02 ) die Tkjr^rn d^^rr^ic Ofpe| t die 

ÜliLre Lll, ftü) bnncr^r^rjFf p Leid« in IkÖFhu&g dru 

liigaDteQiketnpE 

"3 Mn*. Ift73 S, 400, *& ach den vf töm den 

AnabrruB ^rg. 4tf Bftd die tuiiTiuf nti£ wr^uS j'n/üiT dc™i Tragikei'. 
kaFkiln-?. i,bp, si S- Gl| ^iaucL.]. das artri 

bei Apu!Iöfth% Arg^B, 2 r 73j fg., die <7 fci r^me 
äh Lücmllf 315) mdil hülle lef^^teQ imlltiL ifi'jnif und ui^irf 
hesiit, v,ie icb dori geEeL^t Labe, di« Sliüe drt Tfdleb, «e'ctie a^b 
ifrifiRT, dwrb dkebi uriprüu^licLer Aünhüuisii^ in der UBtrrwilt pr- 

daehE flurde. Äni«r ifl-hr sie im liiffliäelBrairm. den die DtthWr mit 
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für den Helikon geläufig erscheinen muss. 
Es kommt hin/,u, dass die Verknüpfung der Ert- 

gltidüvukmltil A uiJrtH Ifn i*ui f-*:irt!l;3(!fr Undülftftlittl b«i*ii.lir«n: 

atDfyw uugik Eutfp Nl«l- atviai ai^‘3 sit'jfiC niQfQot ül^l 
Qt'tjftVQV Eurij* Elfi. H, ril.lj, PLiön. frL OfrnL IftLIG, fff, 7Jt>, T; 
*t£jnrgr 0 C /jr J’ltf AüHTI|> In um. Orj^i. 14 li i! Vinrr 

tnrrlwflFdi^l SUl!! 1 . I:r HU- lif.il ttr bTRlBCJiwhEr ÜLchtimiä über- 
Lf üc-t i i; I- m nl; vji ui caeiü Kn miu Erg, S :■!nfflL 1 > -7 I i; I. t^rk, 

cuvmiar Locr. E>, “Jg’i » «jhfiJNiuad f.j2w fit^rrj JietliJütHiÄu' 

nun WdlEfifibircratl ö s I 4 j5, tJi'ar fiufc* G. I7ft, ^7 J 2 T 

fD.- nc p ■• ft. 202, nr.d Ai*b jiLi l !k«;. In bffun-Jrr* stbuuer 

KUtlicil iritl 4int* AttickiamiDG ufts, unE^rci im Anfang 4» nrj«b.i^rli l-jti 
Hjmnun auf di-r Muren (jS): *,7* r^cri a j * \ijtrvi ifila 

i<i/i njjif r 4 _jx#jy iii^^röi noJfwJ't'UOf p nSY 

| a^ar^, i>n i.i txay l Jcej/j yvylvii ljio 3 ijc j 4^-'- 
imetiy tv QXtfpp h:rn£t# ivJLtöf | i nt - 

-4o t" jiifr fttitnür Y~f ttntffioya ytsmp f Irr« die ? ich jücU pr¬ 
alle AnscfaauiiL^uri io funu«-lk;ifüi'cii jltiadfULÜ. mit Jer^lifn,, tv*« jj«jer 
*i*bih) n^farnfbium ^ird, der iü:I dff tj-drn M J Llifnturscbu ng 

n ,utb nur oberfläjib htk EitiiDDl iiL Oie ' ^'oUiuliölle' k&jtiml kIidq 
im Et^rHiim iut * i. huli&l K- Hmclkf- I v i i j |. tun. den J^rUayr-ji 
fttber hi i-?E f 4 Iiymti. Üqifr. ftä, 1i rL'ir^nti u^fui r'.-jp ziu’Diürj 1 
otxi ij[ fllfft-'i ffi'HHjP jflf flieste JfTl-yüf UfKtr e Jftip. 

¥|J. den Üi&er IrapniXr^ruin LerniJ^^g. nnj llau^l jüu Ult htler IdlIü, 
Icd. IÜISiVj eaf Lj : /^imfnit/c* , , . ^rarum ferrei t': jlujui hjuuJ. 
iw/erci < - ru redfi^iVi^u« fr/r falmiü. Jett Lnbe d-Isq ui jf 

vntEein JlecliE a. a. IF. die «PlcrtFlitlctaen Ttifilamoi imrE ilen 
ü-üiT deu utijfö/, ^HiPdiüiHd cLc. zusDULULeuge^Erllt. Ifttrerr 

CtaulrfiLSTDf*til|uperti rer«|xea die .Uig^chltede&fu so di-p «rüÜcbfn 
i ti !* m e i | !■ ji m iltn ciiEbcben) K 3 ad der Ke .In (rhejo. >] up. ] H 7t! 
S. M3ft fe) und auf güEtlklie ffrrgt. Also der hilbaerpn «in Todtea- 
het- ud?r S-eli^r4Fbefi? h uvl dnit dLonysi.-Kb« Treilwn urirl Maenadi-n 
UftJ Knuten iirtmlsela s-iiiil, Jene ftv/Qt des Kithanuu #iit*^|^xben 
luLILüiamedl defl ntCytX Qtlluw fPi& + Nie.bl luur «ENn bewältEl 
sifli die Zdbijlceil 1 En.E der di« tirittbnn t «Lbrend dei inteeisi'wn 


njftii mit dein Kiihftron >it:b in den Zhhh mmcnhnög’ 

anderer Zen^ui^e woh^ einorclnet. 

&ind aUo Iti unserer _YzWff uicbt 

verschiedenartige nivihalogiselie < !ei]ilde vermöge 
eines Aktors dichterisefaer Reflexion vendimokeii f 
ßüudnni Wesen, welche mr in Folge einer Spaltung, 
wie üic in der Mythologie durch Ablösung von 
r.pUhctu häufig eiiigctreien iat, getrennt worden, er¬ 
scheinen wieder zur ursprünglichen Einheit verbild* 
den: zu einer Einheit, die im Alterthum durch su- 
kralc und poetische Formeln, durch bildliche Dar- 
Btdltmgeo in einer fllruiwi beinahe latenten Tradition 
fortgoplku/i worden war. 

Die arehäologiticbe Interpretation knnn ? ivie es 
hier versucht worden, in iinzubligcu Fällen der 
mythologischen Forschung hlillreicho Hand hieten; 
sie bat voo dieser ujngckchrt Befestigung und Ver¬ 
tiefung ihrer Methode zu. envarten. Und nur au!' 
dieser Thatsache, so sch eint mir 3 henibt die wisson- 
echaftliche Berechtigung des »^tmderbcgrift k es r Kunsl- 
mjlhclogie^ m 

Zürich. K, DiutmYn 

U'jiuiS*:fcfi myl4oLi^ r i^n^lb^Hrlu, alt^lii;ili^e LoftuflCo ün* 
ennudliLli uiinEfagM nnJ r&rEgtpflji|t b3J??ö, — l.xlirsgfcir wmA di« 
Eda^fn äilbn™q ^abl find* nut der Efiajf fpn TeEpbßiif 
uad der 0filpOi»X£B In Zumil nncnbniig xu atn«u; d^cb julLE rWn 
La Je-r ra mm U.Mül]«r Eflmrn ft. ] ft ft f^if. fndLlbEU Em. 


ELVE UBABSTELE AUS ATHEN. 

: Mk'irÄU Tmf. Sri>. 


i>cm emfacheu und aospructiBioHen Relief, dessen 
Abbildung nuf Töf, H gegeben ist, gebührt unter 
den zahlreichen aLisdrucksvolleEi Darstcltuugcn auf 
nt tischen Grabmomi menten nicht sowohl wegen der 
künstlerischen Ausführung, als wegen der schonen 
Art, wie die zu Grunde liegende Idee zum Ans- 
drucke gelangt, uiiHtreitig ein hervorragender Platz- 
Eft ist 0,1 iri Meter lioch, ö 3 45 brdt und dnrdiaiis 
nicht von vorzüglicher Arbeit; doch kt ein Streben 
flach Sauberkeit in der Bearbeinmg der Gewand- 
falteu 3 des Haares, des Ubrot uiuht zu verkennen. 


In der Ntibe von Athen gefunden, wird es im Hofe 
dea neuen Musen um an der Strasse nach PatLf?ssa 
aufbenahrt. Heber der siteenden Frau ist der Naflie 
AEIA erhalten, während rechts davon der Name 
des Kindes verwischt ist. 

Offenbar ist eine jugendliche Mutter mit ihrer 
Todiler zu einer Gruppe vereinigt. IHo Mutter 
BÜzt nach rechts auf einem mit einem Tuche be¬ 
deckten Lehnstuhl vornüber gebeugt wie unter dem 
Eindruck eines tiefen *Sdkincrzcg; sie streckt die 
linke Hand aus und legt sie auf den Kücken des 
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vor ihr stehenden nackten ’ Kfeules, während ihre 
rechte Hand cs unter dem linken Arm fasst t ab 
wollte sie es m sich pressen und vor drohender 
Gefahr in ihrem H-chooEse b*€rgen. Die Kleine 
sein ei logt sich wie ein üngyllirjj flattern des Vielem 
zwischen die Kn ine ihrer Fliegerin, streckt beide 
Hündchen empor und erhebt sich auf den Zehen 
znui Angesichte der Mutter \vie um jede Trennung 
unmöglich zu machen; 
ßärtQ itaito, Ai 

TTvifjvyi tfi'yxtitaßaiviti i Für. Andrem. "rf>4 Kirchb*) t 
oder wie ea an einer andern Stelle des Dichters 
heisst: 

ri ft atitftftctXletg %sg&fa, itf&atrti vif<i r 

tifttg oTtü)g xyfpTjVt r xv%*o$; (Buch, 1364.) 

Hier dürfte wohl nicht zweifelhaft Bein, welche 
der beiden Figuren die Gestorbene vorstellt Ab 
Waise bleibt dfiB kleine Müdeheu nackt und hü 16 
los in der Welt zurück; nicht der Schmerz dor 
Mutter, nicht dag Flehen des unglllck liehen Kinde & 


vermügeit den Tod zu bannen, der unerbittlich gegen 
irdisehen Jammer nein Opfer fordert. 

Eh Hegt über der Scene. ein eigenthtimUeher 
Zauber von Melancholie au Bgeh reitet, der ohne ir¬ 
gend eine beabsichtigte Künste fei mH den einfach¬ 
sten Mitteln erreicht worden ist. Die für ein atti¬ 
sches Grabrdief einzige Daratfcllußg, einen gänzlich 
unvcrhUHtan Miidehcnkdrpers, der, wie die um den 
Kopf gelegte Haarflechte sowie das ProJil der 
Ernst zeigen, uchon etwas b crangc wachsen ist, 
trügt in Verbindung mU dem bewegten Gewand- 
BtUck auf der rechten Schult er in d[e&er Eitmühm 
nicht wenig dazu hei. jenen Eindruck zu erhöhen. 
Niemand wird das Bild ohne Führung betrach¬ 
ten, dem cs ein Interesse erweckt, die feineren go 
mUÜilichen Züge des Sinnet und der Empfindung 
der alten Welt auch aus de ei unscheinbaren Tr Diu-» 
morn schlichter Crabmonuinanta he rau szu lesen. 

Athen, Örro Lf xiEns* 


VASE DES EUTHYMIDES. 

(Hierzu Tafel 9 «) 


Von den Werken des Vasen in alers EuÜiymides, 
welche Brunn iu der Geschichte der griechischen 
Künstler H p. SSGff* an führt 1 ), sind bisher nur die 
Bilder der MUuchener Amphora (0* Jahn Beschrei¬ 
bung der VaJcßeimjiulucg König Ludwigs no. 3iS) 
bei Gerhard Auserlesene Vaaeubilder Ul 18£ ver- 
üßeiiitichL Eine interessante Vase desselben Künst¬ 
lers, welche Brutto noch nicht kannte, hat Klüg- 
iiiatlil in den Aouafen des Instituts 1ÖT0 Taf* O, P 
bekannt gemacht Die Spärlichkeit der Fnblleattpnon 
der Eutliymidesvasen Ist um no mehr zu bedauern, 
als* wie ich glaube, schon die wenigen mir be¬ 
kannten Beispiele eine eigene Weise der Zeichnung 
kund geben, welche eine besondere, freilich nicht 
starke Nuance innerhalb der Väfcenbilder der gleichen 
KutiviekclungMuto ans macht. Ich fege deshalb um 

1 Vej|L iSfilklL Jrll H lut IBjy p, 219 ßninn}. 1-LllurDgai 
MVl. 2. p. 223 F. iO. Jabo). Uruau l h rot3nui p. K, 


so lieber, in Folge einer au mich gerichteten Auf¬ 
forderung, eine Zeichnung der Bonner jiub Sola 
stammenden Eutiiymulesva.se vor, von welefcer Brunn 
im liüllettino des lustitals I Br) I j>. 121 f. Nolii ge- 
gelten hat [ )ims diese Zeichnung ein treue< itjhj 
dessen siebt, was sich auf der Vase erkennen lässt, 
verdanke ich der sorgfältigen Revision, welche II r. 
P- Ewald vugzunclimcD die Güte hatte. Die In- 
schrillen sind mm Theil nur noch mit Mflbe kennt¬ 
lich; bei einigen Buchstaben kann man Uber die 
genauere Form schwanken; doch steht das Imper¬ 
fektum tyqarjt sicher. 

Die dickbäuchige drctlicnkligc Vase, deren 
Form die kleine Skizue auf unserer Tafel veran¬ 
schaulicht, misst fast 0,44 SL in der Ebbe. Sic bat 
durch Brand gelitten und ist aus mehreren Stücken 

\ Vi-ffl. fitluii i.ui alüilfsn hu□*IinLstiim 10 Dotib p. |47, 
Hs. 71S, 
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nitiunmotfectttet. Auf der Vorderseite lauft '/.wi¬ 
schen deu beiden Sciteuhenkelii ein Palmettcustreif; 
darüber, nach eiuem kleinen ZwiscUenrauin, ein 
Mäander; oberhalb mt. wieder nach einem kleinen 
Zwischenrinnt, die, oben mit zsckigcni Ornament- 
streifen , an den beiden Beite u mit Miinndern ein¬ 
gefasste, figürliche Darstellung angebracht, sowie sie 
unsere Abbildung in der Grosse des Originals wieder- 
giebt. Auch die Proben dos l’almeticn- und des Mä- 
anderstroiis sind in natürlicher Grösse, 

Weder die DursicUuBg ein Jüngling mit 

Krolalen und eine FlöteuapieleHn mit Doppclflflte — 
noch die Inschriften *>@ 07 '* fflsjraxüs 

xaUs — bieten Schwierigkeit, Bemer- 

kenswerth ist der Gebrauch des Imperfecta hier 
wie auf dein Fragment ans Adria (Bruno tu 0. [I. 
p, ü78), während die übrigen Vasen den Aorist 
bieten. 

An den Figuren hat Euthymidcs eine ziemlich 
reichliche lmienzeicbnung, für alle minder stark vor¬ 
tretende Formen in schwächeren Strichan, auge- 


ivendet; ganz dieselbe Zeichnung der Aiunnuskelu 
und der Hippen erlauben auch die Abbildungen in 
den Annalen 1870 Taf. 0. P und die Gerhard'sche 
Tafel zum Tlieil noch m erkennen, zum Thcii als 
früher vorhanden oder in der Abbildung nicht voll¬ 
ständig w'iedergegobcn vorauszusetzen. Endlich 
lässt sich mit vollkommener Deutlichkeit erkennen, 
dass die Figuren, ehe sic mit de tu Piusei ausge- 
fübrt wurden, mit einem spitzen Instrument vorge¬ 
rissen sind, Dies geschah na Ul rl ich an allen äu¬ 
sseren Couturen und den wichtigsten inneren Linien, 
Aber während diese citigerissenen Linien an den 
äusseren und an einem Th eile der inneren Co nt tue 
durch die aufgetragenen Pinsels tri die verdeckt sind, 
sind sic da noch sichtbar geblieben, wo sie unsere 
Zeichnung in punctirten Linien angiebt, und sic lassen 
verstehen j wie sich Eutkymides die Haltung der 
ein geschlagenen Beine der beiden Figuren ge¬ 
dacht bat. 

Bonn a, Hb. Beisuard K£KL'i.ü, 


ATHENA PRuMACHO.S AUS ATHEN. 

SliEjfiö Taf, lOu 


Während meiner griechischen Peiaa im t’rüb- 
jahre LsTO fiel mir bei Durehmuaterutig einer Primt- 
tjanuuhuig die ehorue Statuette einer Afhena Pro- 
mache* auf, welche au der Südseite der Akropli* 
in den Schutthalden 4er ältesten Ausgrabungen 
gefunden sein sollic- War elucL diene seltene Pro¬ 
venienz nicht gaWÄ Steher verbürg!, verdiente da* 
Bildwerk trotz, zitier hei dem enden Alibi ick etwas 
plumpen Erscheinung wegen sei »es altert hüm liehen 
KanaUtiU und der Energischen Ausprägung dm 
QrirndmoUvs eine nähere IkadiUitig- Saolidew das- 
selbe in die IlroiHtcftUiLDiliiug des künigl. Museums 
dbefgegaiigen ist, habe ich es in der Sitzung der 
urchänto fischen Gesell schalt vom iK April IHTä, nach 
Ergkuauug der fehlenden ’llioile (in brnnziriem 
Wachs j auf passendem, Sockel aufgestellt, näher 
besprochen* Auf Tafel in wird dasselbe in natür¬ 


licher Grösse und iu drei Ansichten zum erb Leu 
Mal veröffentlicht 

Die Statuette henkzi jetzt eine Höhe von Uj 142 M. 
und eine untere Breite von 0,06 M- Sic ist wie 
alle älteren Kldiierzgüssc ma&*iv ; das speei- 
tische Gewi eist scheint auffallend hoch zu sein 
und S.Sfj zu übersteigern Au der unteren Bruch 
stelle der Chitonfalten erkennt mau deutlich, daü* 
in folge lies langsamen Abktthlcus die Masse sich 
iti Sc Liebten verse hiedeiut rtiger Leginiugeu von grö¬ 
sseren:! und ge Hubert ui /Junge halte geßondert bat* 
Ebenso lassen sich zwei verschiedene PaiinabiLduii- 
gen unterscheiden* Die altere, an dein Obcrtbeilo 
der Bruat, des Rückens sowie um Haarschopfe wohl- 
erhaiteuj besitzt einen rütlilich leberfarbcueu Ton 
(der Farbe frischer Thicrlebcru entsprechend); die 
jüngere zeigt die lebhaft grüne Färbung den kohlen- 
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sauren KupfcrojjrÄe, wie solches au den bekannten 
Malachitnieren erscheint. An stark verletzten Stellen, 
wie z. H r dem Heime, den Armen erkennt man die 
innere feinkörnige Textur von glänzender Mcsäing- 
färbe, Die ältere, sehr fein gefärbte und Über das 
ganze Bildwerk ausge breitete, Icberfarhene Patina 
Ut gleich nach dem Gasse und der etwas ungleich 
durehgoführten Cisclirung künstlich her vergor ufen 
und dann durch Behandlung mit Balsam etc. fisirt 
worden, während die jüngere offenbar erst durch 
dm längere Liegen in der Erde entstanden ist, 

leider hat die Figur stark gelitten. Es fohlen 
der unterste Ttieil de« Gewandes mit den Ffiascn, 
der H dm husch + die Lause und der Svliild mit den 
fassenden lKUiden. Und schlimmer ab dies, es 
bithen sieh einzelne der in Folge der Coftfraetiou hei 
der Abkühlung abgelagerten Schichten von grosserer 
und geringerer Dicke nicht nur von den Annen ah- 
gelost (m dass diese stark ahgemagert erscheinen), 
sondern es sind auch vom Helme, den Haaren, den 
Falten des €bitonumscbbgs, selbst von einzelnen 
Gesichts pari len dünne Krusten schalenadig abge- 
sprangen, 

Hie ungleiche Abschälung der Epidermis hei ein¬ 
zelnen Pärtieto£ die zwiefache Patinnbildung T endlich 
vielleicht eine der bei unhcaiibiehtigten Auügrabungeu 
so häufigen kleinen Fut zun goss, - alle dtc*o bei 
der Kleinheit des Mueesiabe* doppelt ins Gewicht 
iahenden Momente haben die ändere E-rsdieinting 
des Bildwerka —. amu entlieh für den Ge&khisäus- 
druck in ■ hohem Grade beeinträchtigt Es* ist 
daher trotz sorgtttftiger Ueberwiidtaiig des Zeich¬ 
ners und Lithographen nicht möglich gewesen, eine 
dem Wörthe und der nedoLitung des kleinen Donk- 
ii!als entsprechende Darstellung zu sehatTbn. Die 
hier veröffentlichte Tafel mag daher mehr zur Be- 
urtlreilung des Ganzen, als zur Prüfung der nur im 
Original genau erkennbaren Einzel beiten verwert bet 
werden. 

Die Göttin ist zum Kampfe vowhrdtcnd, und 
zwar mit bewusster Energie vorschreitend gedacht, 
als träte sie ab Hegemon in die vorderste Reihe 
der Kampier. Der rechte Arm, der die Lanze schwang, 
bt hoch erhöhen; aug der Wmkclstelluug des lintcr- 

AitluM^ tut * laK*aniw; WJli 


arcns zum Oberarme, sowie der Lage beider zum 
Kücken crgicbt sich, dass die Göttin zum Fernkampfe 
mit der Wurflauze sich audegtö. während derhnke, 
Schild tragen de Arm m ruhiger halhgesenfeter Stel¬ 
lung noch keine unmittelbare Deckung anstrebte. 

Besonders eharaktcrtatißcli ist der Gegensatz in 
der Stellung des Oberkörpern zu der des Unterkör¬ 
pers. Während die breite Brust und der geradaus 
blickende Kopf der Yorderfiitclie der ilmix nahezu 
parallel geordnet waren, ist die yehrlttstclluug der 
Diagonale der Stande! me ungepasat Durch diese 
Verbindung einer fast vollständigen Prodlstdlung 
mit gedrungenen HauptVflrMItnfoseh ist dem Bild- 
werke der Ausdruck einer unerschtUterlichcu Ener¬ 
gie, die den Gedanken eines etwaigen Zurück wei- 
cheus gar nicht aufkommeu lässt, aufgeprägt werden. 

Die uiüvhtignu Körpcrfornieij treten überall deut¬ 
lich sichtbar hervor; sie sind in den UaupEpropor- 
tionen wie in einzelnen DctaiivcrbäUuissen nicht 
frei von L T ebcrtrcibnng s ue tat entlieh in der Brust- 
und Sch alter breite. Auffallend schmal erscheinen 
die Oberschenkel, fast ganz unterdrückt ist der 
Unterleib] schön dagegen — besonders bei scharfer 
ProfBbetraebtung — die fl i essende Linie de« höhten 
Kückens und die ganze Hinte mite* 

Der liriegcrisehen Aktion entaprectieud trägt 
die Göttin nur Chiton und Aigis; ihren Kopf deckt 
cid attischer Hehn ohiio YUJr und Wnngcnschirm 
nur mit hohem fttirnblech und aufgehordeteni Suckcn- 
ftebirm versehen. Im f lehn sehe stet deutet ein Loch 
auf den verloren gegangenen Schmuck eines Bügels 
mit wallendem Ihfcssseh weife. Wie Schild un i Lanze 
durch die Ärmste!Inog gesichert sind, so dürfen 
auch die hohen Kricggsuhlcn an drn Frissen vor¬ 
ausgesetzt werden, Ihr Verlust suwio der Abbruch 
den untersten Fnltenrande* steigert hei dom engten 
Anblick den Eindruck der ohnehin schworen und 
gecl ru n ge ne u Frbpi >rt ibneu. 

Ein herber altertlitt mite her Cliarakter ist un- 
vcrkensibnn vor ullern in dem grossen Kopfe, der 
mit fleischigem Halse zwischen den Sehn Item sitzt. 
Ein kräftiges Kinn neben stark betonten Backen¬ 
knochen. eine volle und ursprünglich gerade, erst 
spater durch Verletzung eingeborene Nase, huck- 
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gestellte, von stark vorsp ringenden Rändern umge¬ 
bene Augen mit betonter Pupille, endlich wuktftor- 
uijg aufgeworfene Lippen bilden die hervorstechen¬ 
den Züge des zwar beschädigten aber in den 
HauptparHcn gut erkennbaren Gesichts. Die Stirn 
ist niedrig gehalten wegen des unter deua Slira- 
bleche liervörtretendcn Haares* welches nicht mehr 
Iückdicuariig geordnet, sondern vom Scheitel sanft 
gewellt nach den Ohren hmabgeftihrt ist, uns hinten 
unter dem Nackensehirinc als breiter, fein cheEirter, 
bis zu den Schulterblätter« hinubreidiCiider Haar¬ 
schopf zu erscheinen Nur das rechte Ohr ht 
tlicUwdsg erhalten! cs &M hoch uud war nicht mit 
dem Üblichen Schmucke eines Gehänges* einer 
Scheibe oder Bommel, apagestattet. 

Trotz der hervorgehobeueo Beschädigungen des 
Kopfes trügt das Gericht den Ausdruck einer streng 
gesammelten beinahe tinsteren Entschlossenheit, 
der mit der ganzen Kürpcrstellung hart« umrund 
du* GeAlbl einer unbesiegbaren AYiderstandskraft 
bei de ui Beschauer erweckt. 

Dem ulierih timlieb eu Typus in der Kopfbildung 
und Haartracht entspricht auch die Anordnung der 
Aigis, besonders auf der Rückei]scite. Hie deckt 
nicht nix? die Schultern und Schulterblätter volb 
HtUndig, .sondern reicht — wie ein lederner Kücken- 
koller elastisch sich ansduni,egend — bis Über die 
Hinterbacken hinab. Absichtlich ist hier jede Falten¬ 
bildung vermieden oder nur auf die Seiten der stark 
angespannten Entert heile in der Hüftgegend he- 
schrickt worden. Ein brei (gezuckte r, aufgeworfener 
Saum — nur au der rechten Seite erkennbar — 
bildet die Einfügung des Rückenstücks. Auf der 
Vorderseite zeigt die Aigis neben einer gleichen 
Zackenslutuung die Belegung mit Metallgchuppeo« 
Ein Gorgoneion war nicht vorhanden, wie trotz einer 
Beschädigung des Sebuppenpnnzcrs zwischen den 
Brüsten deutlich erkannt werden kann. Der Chiton 
ist oben in üblicher Weise umgcseLlagen und an 
den Seiten zu flach gefalteten Zipfeln, welche das 
mittlere Bruststück rahroenartig umgeben, zusammen- 
gefasst worden. Unten zeigt der sehr knapp an¬ 
liegende Chiton sowohl vom wie hinten die fächer¬ 
förmige Anordnung schmaler, langer, flach gelegter 


Mittel!alten, welche der gespreizten Beinstellung 

entspricht 

Werden die fehlenden Füaae jri Gedanken oder 
wirklich ergänzt, so ergiebt sich bei einer genauen 
Prüfung, dass die Höhe etwas über sechs Kopf¬ 
längen beträgt, also bei aufrechter Stellung mit 
geschlossenen Füssen einer Total höhe von nahezu 
6V ( Kopflängen entsprechen würde. 

Ist es hiernach unzweifelhaft, dass in der Sta¬ 
tuette eine Athens Fromaehes vorgestellt ist, so be¬ 
darf diese Bezeichnung doch der weiteren Einschrän¬ 
kung, d am hier eine Vorkämpferin vorgestellt ist, 
welche nicht aggressiv thütig erscheint* sondern 
obsehou in der vordersten Reihe stehend, in einer 
entschlossenen Defensive hcharri. Halte der Mo¬ 
ment des unmittelbar bevorstehenden Lanzen wurfes 
itargc^tclit werden sollen s an müsste der Kopf 
rlickgehengL der rechte Arm rückwärts energigeber 
erhoben und demgemäss die VertikalstelfiiDg auf 
dem rechten Fasse uiehr hervurgdiobea werden, 
als geschehen ist. Es ist daher nicht der Gedanke 
des siegreiche«, feindliche Reihen durchbrechenden 
Vorkampfcs (der unzweifelhaft für die Güttin auch 
einen Visirholui erheischt haben würde), sondern 
der ausharrenden uu wank baren Yertbeidigiiug aus¬ 
gesprochen* Athena ist hier die unbesieg¬ 
bare Trutz- und SclnHzgUtüu des Platzes, 
auf dem «io steht. 

Aus der obeu gegebenen Charakteristik darf 
weiter mit Sicherheit gefolgert werden f dass das 
Bildwerk aus einer Epoche stammen muss, welche 
den strengen Archaismus bereits überwunden hat, 
und ohsdion traditionell noch gubinideu uud mit 
noch uiifcoliingliehen Mitteln ausgerüstet, doch mit 
Entschiedenheit nach grösserer Freiheit in der Dar¬ 
stellung ihrer Kunstideen ringt. In diesem Sinne 
ist dasselbe der aus gleichem Fundlokale borvor- 
gegangenen ehernen Proinachot-Statuette (Boas Arcli. 
Aufs* L 106; Abguss No. Ü?7 in der Gypsaaiom* 
Ring des hiesigen Museums) bei rächt! ich voraus, 
wenngleich es mit jener manche Eigentümlichkeiten, 
z, R. der Aigisbildung und der Haart rächt tlicilt % 

J . ÜH V«nldcbgn| mit der hn-cha! l-rr l h nimFi rfc Kfi^talufir* 

«iw* ritbdittfiEiiMa foö LrqonnJbl (Arrkb ISA 7- Tlt. 
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1a an der ch Z Eigen, wie in der straften Hchandlung 
den knapp anliegenden Chiton*, trilt trieder ein An¬ 
klagen an alte RMgehnitzkunfit, speziell eine gc- 
uisae Aehtilirhkeit mit der entspreehenden ßildung 
au der Dresdener t'rämadigs-RMiie bervor, freilich 
liier mit «ti lichter Naivctät, dort mit bevrasster Ab- 
eicbtliciik eit vorgetragen. Endlich erinnern die ma¬ 
ssigen Körperformen T besonders de» Oberkörpers, 
des Halses o, a, w, an den charakteristischen Habitus 
pelopouuesiscber Kunstschulen int Gegensätze zu der 
frtili erstrebten Masshaltung in der attischen Kunst. 
Wenn dieses, wie mir Bclicinl besonders tu beach¬ 
tende. Moment in den Vordergrund gestellt und die 

iLDil Tdit S* 1J}} lüunitt JfLb»Licr»läüiilich liier anifTKÜLofttl utr- 
dfii, EltcllPit linbr Lei i tun oper LlEfaDuehuag «irr SVuqmcIjm- müder 
an! *lfü Meiop« um Sf]lrssint T <L«t jiihcbariuo JYeiiaöipfaarfn, *a*iv 
dfi DEUirilvCulra HrhcffrapniLiHs h*i >i:hüfir (dri^b. |ld. Iil'. K\) 
Abu und fiL'D.jisiiiiHn P 4t VcrgkidiunfCD tön flaclira ÜU iW'fcrkm um 
Ifrt ilatUirTscfacn Werten, fiamejitlifb in aLiltilMdjer JtaijtbnnE, tluLh 
nur tnr; lietliciple Er^lnina* Liefern Jt innen, Üie 4im:li Hrunn ms 
ßnü d. Ibsl ISöi s, 7ft a. äw*Eim<?iwFieii Knutvitirttai ***■ Aefhn 
und CttrSuriA bube icK *edrr im tirijir,al ciüLts im Abful» gelebt», 
io da*s die sebr erüüiischie Ver^flkbüDg mir unmöglich i*tr. 


Provenienz — Alben — fosigehalten wird, so lässt 
fti cli die Zeitejioeho* in der das Bildwerk entstanden 
iit, dadurch nngeuuhert bestimmen, dass- das Ein¬ 
dringen pelopoanedschGr Kuuatwehtf in der Zeit 
des Theruisiokles für Athen vorausgesetzt werden 
darf, selbst wenn der damals auf der Hube seine» 
Ruhme* und Einil ubäcb stehende Agclsulas nicht per- 
sd n lieh n aelj Athen übergeh cd dt sein sollte. 

Ein besondere» luterere gewährt die Statuette 
noch durch die Möglichkeit einer nahezu sicheren 
Restauration. Da ihre Gesanunicr^ebeiimug dadurch 
in einer überraschenden Weise günstig verändert 
wird, «o soll auf einer zweiten Tafel (welche li öf¬ 
fentlich auch das Gesicht der Göttin treuer wieder¬ 
geben wird] ein nach meiner Vorskizzo durch Prof, 
Alb, Wolff hergeateUter Kefttmirationsversuch ver- 
ai^chaulicht, und mit dem selben die interessante 
Frage Uber das Athena Prcnüachoa - Bild de» Fbei- 
dias auf der Akropolis zu Alben in ihren Itmipt- 
tuomenten erörtert werden. 

Berlin, F. Adleg. 


DTK FOX’SCHE 

In den nächsten Ingen wird das Vcnuiehnisg 
der im Mflnzktbmet zur tfesiehüguog uusgel egten 
Münzen erscheinen, welch es eine Ausführung de» 
schon früher erschienenen ist. Meine Einleitungen 
zu den kuusthistorisch geordneten Gruppen der 
Mt)uzen mni unverändert geblichen T aber die Ge¬ 
schichte der Sammlung habe ich hier ausführlich 
(bis 1^72) gegeben, und die Beschreibung und Er- 
Läuterung der Münzen ist neu hioKugckommcu, Bei 
diesem letzten Theile der Arbeit habe ich mich der 
wirksamen Rcihßlfe des Herrn Dr. v, fallet zu er- 
freuen gehabt. 

Am Schlüsse der Gcsehiehtc T wo ich die Bereit¬ 
willigkeit zu rühmen hatte mit welch er die jetzige 
Verwaltung der Museen Erwerbungen von Münzen 
fördert* ward die Hoffnung ausgesprochen, dass 
die in den letzten Jahren so schnell fortgeschrittene 


MÜN2SAM11LUXG. 

bamndung auch ferner in gleichem Masse wachsen 
werde; diese Hoffnung Ut über alle Erwartung in 
Erfüllung gegangen. Abgesehen von einer grossen 
Zahl wichtiger einzelner Ankäufe* namentlich au« 
Athen, bat die Witfwe des Generals v. Gau.sauge 
die von diesem hiutetjassent schöne ^lliiizsaininStiDg 
für die Hälfte des Werths Übergehen und bat dann 
die so erb Ufte u C lictxilübtlicha Summe der luiver- 
oitAt zu einem Stipendium für Siudtreude der Ge¬ 
schichte und der Archäologie geschenkt. Aber eine 
noch weit Wichtigere Erwerbung, und ohne Ver¬ 
gleich die beträchtlichste welche das Münzk&binct 
je gewonnen bat, ist der Ankauf der Sammlung des 
Generals Eos, eines GrossncRen des berühmten 
Staatsmannes Fox. Die» ist wohl die bedeutendste 
Frfvat&aTmftlüng in Europa, nachdem unlängst die 
Dupreaeke in Paris und die Wigau'selie in London 

13 * 
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vereinzelt worden sind. General Fox Laue seit 
fast an Jahren nield allein bedeutende Summen auf 
diese Sn nun I miß .verwandt T er und seine Freunde 
und GeiiUlfen besagen auch gute Kenntnisse und 
grosse Kennerschaft. so dass falsche Münzen ferü¬ 
ge halten liMcn. Sn war cs ihm gelungen durch 
Kiiizelkiiule, Erwerbung kleiner Sammlungen und 
Ankäufe aus allen grossen Versteigerungen der 
letzten Jahrzehnte die seltensten und schönsten 
Stücke zu vereinigen, einen wahren Schatz. 

Der HnuptwCflh dieser ] l/itHigriechischen Mün¬ 
zen, unter dcuen sich ’lilu goldene und mehr als 
4ou" silberne he linden, liegt zunächst in der Selten¬ 
heit vieler Stücke; es linden sieh hier nicht wenige 
Lilien, und noch mehrere von denen nur noch ein 
oder zwei Exemplare bekannt sind. Das Mttnz- 
kabi uct gewinnt zahlreiche Münzen von Studien und 
Königen, welche bisher noch gar nicht vertreten 
waren. Nicht minderer Werth als in der Seltenheit 
der zahl reichen Ke im ei i ca liegt in dem Reicht hum 
der Reihen vqo Münzen grosser Städte, Athen, 
Korinth , Syrakus. Tarent und anderer. Die syra- 
kiisificlie Heilte besteht aus 15 goldenen und 150 sil¬ 
bernen und bronzenen, die tarcutinische ans 18 gol¬ 
denen und mehreren liuudcrt silbernen, die Hälfte 
derselben mit dem Turas und dem Reiter, alle ver¬ 
schieden von einander. Von Elis finden sich 16 
Tetmd rach men ausser einer Anzahl schöner kleiner. 
Die Stilb erreichen thrakischcn Madie sind vortrefflich 
vertreten durch Abdera und Ainos; 10 kyzikenische 
Gohlstatcr, K> bis SO Hektar von Gold und Elektrimi, 
überreiche Reihen der syrischen und aegyptischcu 
Dhtdoehcn. I ml immer sind auch die seltensten 
Stücke, welche anderen Sammlungen fehlen, zum 
Thcil auch der königlichen, hier vorhanden; und 
es ist mehrmals vorgekommen dass auf die Frage : 
ob diese oder jene seltene Münze auch wohl unter 
den Fox’schcn vorhanden sei , sie sich auch wirk¬ 
lich beim Nachsiichcu fand. Als ein negatives Lob 
der Sammlung und des Sammlers sei erwähnt, dass 
Fox auf die gewöhn lieben, leicht zu erhaltenden 
Münzen, z. B. auf die Varietäten der Münzen Ale¬ 
xanders des Grossen, welche kein besonderes Inter¬ 
esse dar bieten, verzichtet hat. 


Und was vor Allem den Werth der Sammlung 
erhöht, ist dass die Erhaltung der Münzen fast 
durchgängig gut, oft vorzüglich und vollkommen 
ist; dadurch gewinnen erst die griechischen Mduzen 
für das Studium wie ihr den Kunstgenuss ihre 
volle Bedeutung, Mit der Erwerbung dieser Samm¬ 
lung beginnt unser Kuhinet mit denen von Paris 
und London zu wetteifern, alle anderen Imt es wohl 
übcrfiügelt. Jene beiden werden freilich immer un¬ 
erreichbar bleiben. 

Eine Aufzählung auch nur der wichtigsten und 
seltensten Stücke wäre ermüdend, auch hat die 
kurze Zeit, seit die Sammlung au gelaugt ist. nicht 
ausgcreicht sie schon zu ergründen. Ein paar der 
merkwürdigsten seien hier genannt. Neben dem Ache- 
lou«, in Menschengestalt und stierköpfig, stellt auf 
einer Münze von 3! et ap out AVEAO^O AE0AQN- 
Noch älter ist die Münze der verbündeten italischen 
Städte Pyxus und Siris, auf der einen Seite 
nV-l-OEM Triefe), auf der anderen M£R^NOM 
(trigims)- Die Ursache dieser Formverschieden beit der 
beiden AufsehriRen ist noch üieht erklärt, sie hat 
nicht ihresgleichen. hAFINOM (AaFtras) auf einer 
Münze von Laos in Italien sch !i esst sich der Form 
vietms an, Unter den sicillhchen Münzen ragt 
durch Grösse, altertbümlichcu Styl, höchste Selten¬ 
heit und Schönheit des Exemplars das Demnretiou 
hervor, das älteste Dekadmcbmon vou Syrakus, 
welches, wie mau glaubt, De um rate, des ersten Gelen 
Gemahlin, aas dem Ertrage eines Gold krau zes ge¬ 
prägt hat, welchen, dte Furnier ihr geschenkt liatleu. 

Vorzüglich ist die Reihe der uralten autsch rifta» 
Losen Münzen, welche Atlieu zugesei trieben, über 
auch oft an den makedonischen Küsten gefunden 
werden; sic haben bald ein Itad, bald Gorgoneion 
und Lüweuköpf mit den Vordertatzen, bald Astru- 
galus oder Triquetnua, oder das lliutertheil eines 
Pferdes und andere wechselnde Typen, welche 
scheinbar willkürlich gewählt und zusaiuiucDgeeteHt 
sind, so dass hier die feslbestiimitten Typen; Pal- 
laskopf und Eule, so uralt auch die frühesten Mfln- 
zen sind auf denen sie Vorkommen, doch erst 
der zweiten Epoche der Prägung :tuzugehören 
scheinen. Ebenfalls dem Beginn der Prägung an- 


gehörig ist eine Müaze vap Mcthymna mit 
einem Fallaskopf von fa&l ägyptischer Bildung 
und [der Inschrift: MA0VMNAIOE- Dann die in 
neuester Zeit mehrfach besprochene Münze von 
Gortys in Krela, ein Uhicuni, mit AOPTVNOM 
TO CAIMA- tha letzte Wort int mtua gelesen 
und urjtta erklärt Würden, während sein erster Buch¬ 
stabe unmöglich ein ff sein kann, du das a in die¬ 
ser nämlichen Aufschrift die bekannte Form hat. 
Jetzt wird dieser Buchstabe für .t genommen, also 
dies Wort natita gelesen, von naim abgeleitet und 
^Gepräge" übersetzt. Oh das Wort mupa sonst 
verkommt, ob irfrfa prüge» bedeutet, ist wohl noch 
nicht erforscht; im Deutschen sagen wir freilich: 
Münzen schlagen, aber nicht Schlag filr Ceprilgc. 
Ich habe früher darauf aufmerksam gemacht, dass 
der fragliche Buchstabe bald wie C« bald wie £ 
gestaltet, auf uralten Münzen der eben falls kretischen 
Stadt Fbaistos als Initiale des Stadt namens ver¬ 
kommt. CAIMTIKON utidEAlMT beide Aufschriften 
rückläufig* Danach hat er den Werth von gi, und 
man müsste das Wort auf der Münze von Gurlys 
lesen. Hat aber dieser fragliche Buchstabe 
sicher den Werth von ?r und nicht von <p t so muss 
J'hu ist oft zuerst Palst oft geheissen haben. 

Wenden wir uns von diesen Inschriften m den 
Darstellungei], so ist ein Kopf Homers mit seinem 
Namen bezeichnet'auf einer Silhennünze von [<*s T 
seiner Grabstätte, bervorzuhebon. Auch diese Münze 
ist ein Unkum* Das Bildniss weicht darin von den 
spateren auf Münzen und in Büsten ab dass Homer 
hier jugendlicher erscheint, in tmlnnltcheni Alter. 
Vielleicht ist dies das frtihcsto Bildnisa Homers 
welches wir haben, die Münze gehört wohl in Ale¬ 
xanders Zeiten, Außerordentlich schon ist ein Tetra- 
drachmon von Klazonicnai p welches nur noch in 
zwei Exemplaren, zu Faris und zu London, bekannt 
ist; ich habe alle drei im Laufe weniger Tage ge¬ 
sehen, jene beiden stehen dem uusrigen au Schön¬ 
heit der Erhaltung weit nach. Der Kopf A pol Ib ist 
von vom dargcsteljt, anfder Kehrseite sein ^hwan. 
Was dieser Münze besonderen Werth giebt. ist, 
ausser der ernsten Schönheit [des Kopfs, die Künstler- 
Aufschrift: OEOAOTOE EflOEI (so). — Diese 


Sammlung bietet eine vortreffliche Reihe von Klopfen 
des Apoll dar: cs ist auffallend wie ofi er, und 
nicht etwa allein als Helios, von vorn dargcstellt 
ist, weit hantiger als andere Cult er. So linden wir 
ihn in Kntana, mit der Lyra und dem Rogen zur 
Seite des Kopfes, und mit einem Kranze dessen 
Blsitter nicht Lorbeer sind, sondern gezackte, den 
Ei eben blättern ähnlich. Atu schönsten ist er auf 
den Mtlnzen von Am phipol is in Makedonien: die 
Formen und der Ausdruck verschieden auf den 
einzelnen Münzen, bald männlich, ernst und er* 
. haben, bald jugendlich mit rundlichem Antlitz und 
freundlich. Abweichend erscheint Apoll auf deu be¬ 
kannten Roldstntcrn Philipps von Makedonien: im 
Profil, mit kurzem Ilnar und etwas starkem Flalse, 
so dass man ihn für einen jugendlichen Herakles, 
den Schutzherrn von Makedonien, halten könnte. 
Allein unter diesen Forschen Münzen fiudel sieb 
ein deu andern Bonst gleicher Stalcr Philipp», 
wiederum ein Unicmn, auf welchem der Apoll 
langes lockiges Haar und die gewohnten schlanken 
Formen des Kopfes und Halses zeigt. Dadurch 
wird wohl erwiesen, das» jener dem Herakles ähn¬ 
liche Kopf ebenfalls Apollon ist. — Die schöne 
Darstellung des nackten Apoll, welcher nach Er¬ 
legung des Python vor dem Drei fass tanzt und 
da» Tympanon schlügt, findet sich liier auf drei 
verschiedenen Münzen von Kos. Als auf Apoll be¬ 
züglich mögen auch kleine alierlliümlidic. daher 
sei iv i ft lose Sil her münz ca erwähnt werden, welche 
erat kürzlich zu Tage gekommen sind und Delphi 
zugorheilt worden. Sie haben auf der einen 8eite 
den Drei In ss. auf der andern den Omphalos als 
einen grossen Punkt inmitten eines Kreise», also 
gleich einem runden Theta. Bestätigt wird diese 
Zntheilung dadurch, dass dieser angebliche Om¬ 
phalos nicht allein mit dem Drcifuss, sondern auch 
mit eil)cm Widderkopf vereinigt vorkommt, welcher 
auch auf amte reu Delphi zuget heilten Münzen er¬ 
scheint, und gleich den Ziegenköpfeu und andern 
Tliicrbildern dieser Münzen sowie dem Kopfe 
eine» Acthiopicrs anf Aisopos, welcher in Delphi 
getödtet ward, und auf seine Thicrfabeln bezogen 
wird. Doch sind dies fernab liegende Rczckhnun- 
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gen, und Zutbeihingeo aufsehriftloser Münzen blei¬ 
ben oft zweifelhaft. 

An Darstellungen tob Heroen fehlt es nicht. 
Eine büchst seltene ÄIllo^c der opuatischcn Lokrer 
bat AI AE neben dem kämpfenden Helden; Die¬ 
me des, das geraubte Palladium in der Hand vom 
Altäre hcrabstdgend, ist auf einer bisher unbe¬ 
kannten argivischen Münze; Pherahnen, nach Dio- 
dor ein Sohn des Aiolos und König in Sizilien, auf 
einer von Messana; llarmfldios und AristegeitOD* 
als Jünglinge mit gezückten Schwertern ansturmeiid, 
bilden das Rcizcklicn eines athenischen Tetradrach- 
mein der späteren Zeit. Aber auch das Hildniss 
eines Fhilosojshon finden wir, des Sokratikers Eu- 
kleitles, auf einer Kupfermünze seiner Vaterstadt 
Megam, ebenso das des HeroAot in llalikarimä. 
Merkwürdig sind die Persoidficat tonen von Ländern, 
Aitel ia und Ritkynia* ainazoncnhafte Weiher Auf 
Schilden sitzend. Eine siusserst seltene Münze von 
Monde zeigt den SÜen, würdig und bekleidet* be¬ 
quem auf den Kücken seines stattlichen Esels ge¬ 
lagert, den Kantharos in der Hand; diese make¬ 
donische Stadt war durch ihren Nektar berühmt; 
eine ähnliche fast n&eb schönere Gruppe hat eine 
kleine Kupfermünze von Nakona in Sieilien, Durch 
Seltenheit wie durch Schönheit ausgezeichnet sind 
Goldstater von Kiöft und von Pergamon, der letz¬ 
tere, mit dom Palladion, pur noch in einem we¬ 
niger schonen Exemplare bekannt. Längst ersehnt 
kommt uns das tbasische schwere Diodrachmon 
mit dem Kopf des bärtigen Bacchus und dem knieen- 
den bogenseh i essenden Herakles. Vtni alterthü mürben 
Styl, eines der schönsten Werke der Steinpclscbtieidc- 
kunst» und hier in ein cm roll komme non Exemplar. 
Auch findet sich, den spätesten rohen (basischen 
31 Unzen mich geahmt, ein Tctradrachmon t welches 
QPAKßN statt QAEIßN hat, also von den Be¬ 
wohnern des der Insel gegenüber liegenden Fest¬ 
landes geprägt ist; auch diese Münze erst vor kur¬ 
zem in einem Exemplar bekannt gemacht, dessen 
Lesung nun bestätigt ist* 

Ucberreiidi und von höchstem Werth durch 
VöHstiindlgkeiL T Seltenheit m auch er St ücke, u nd 
^Schönheit ist die syrische Königs reihe. Anch daa 


Tctradraelinion des Tryph&n, des Vormundes und 
Mörders Antiochus YI.* fehlt nicht, eine der selten- 
sten Münzen unter den seltenen; und drei des ar¬ 
menischen Königs Tigrancs, welcher dem Srieu- 
kiden*Reiche ein Ende machte, scliiiessen diese 
Reihe* 1h r sch unster Schmuck ei nd ihre Gold m Unzen, 
darunter 4 von der Grösse den Tetradracbmon; die 
Könige von Syrien haben sie wohl in Nachahmung 
ihrer ägyptischen Nachbarn geprägt, deren Tteiob- 
thum sich in ihren grauen Goldstücken zeigte. 

Für die Kunstgeschichte sind die langen Müuz- 
reihen der grossen Städte von besonderem Inter¬ 
esse, weil j+icli in ihnen die Entwickelung und der 
Verfalljter Kunst deutlich verfolgen lässt, So haben 
wir hier eine Folge ayrakusieche r Münzen durch 
mehr als drei Jahrhunderte. Hier beginnt das äl¬ 
teste Stück, das uns noch fehlte* es hat das Koppa 
im Stadtnahen; und die lange Reibe schließt mit 
der Eroberung durch Marcellus. Die Münzen des 
4. Jahrhunderts vor Christus sind in den schönsten 
Exemplaren vorhanden* mlberae und goldenu, na¬ 
mentlich ist eine Goldmünze von hohem aber völlig 
erhaltenen Reliel ausgezeichnet, welche EVA« den 
Namen des Stenijielschneidcrs Euainctos, tragt. 
Ein Dcküdrachmon bat den Namen des Verfertigers 
KIMßN. ein Tetradrachnion EflEI-flN; immer sind 
es die schönsten Münzen auf denen die Künstler 
sieb verewigt haben, APIETöHE^ steht mit 
den kleinsten Buchstaben am Abschnitt des Halses 
auf einer Mfinze von Matapoat; aber auf einer an¬ 
dern an derselben Stelle PVFlElAt als Beiname 
der dargestcllten Göttin* Von wunderbarer Schönheit 
ist eine kleine Münze von Korinth: Bellerophon 
kämpft von dein aufgeregten Pegasns, dessen Zaum¬ 
zeug sorgsam RiiggcfÜhrt ist* abwärts gegen die 
auf der Kehrseite dargestellte Chimaern, Ihr Zic- 
gen halft, von einem Speer durch bohrt* senkt sieh 
sterbend, aber der erhobene Löwinkopf der Chi- 
inaera heisst in den Schaft des Speers, dessen un¬ 
teres, schon abgebrochenc* Ende die Löwin mit 
einer ihrer Vordertatzen am Boden festhält, sa dass 
die Darstellungen beider Seiten zusammen eine 
ltcihe von Handlungen bilden* und den Kampf in 
seinen verschiedenen Mo menten erkennen lassen* 
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Au Schönheit diesen vergleichbar sind Münzen von 
EIN: Adicrköpfe, Adler welche aut Hehlangcn kam- * 
pfen oder auf erlebten Hasen stehen, die Köpfe 
des Zeus und der Hera, besonders ein nach oben 
blinkeiider der Göttin, 

Die in der Kaie er zeit geprägten Bronzemhnzen, 
welche weniger ab die autonomen durch Bdiüuheit 
das Auge auziehen, sind noch nieht ganz wie aio 
es verdienen durchmustert. aber eie werden sieh 
der autonomen wtirdig er weben, und gewiss wichtige 
Darstellungen und Kunstwerke aufzeigem So steht 
Apollon yauroktonos auT einer schönen Münze 
von Apollonia in Myeien; Orpheus, die Lyra spie¬ 
lend, sitzt in der Mitte einer altttandriakcben Hduze, 
von zahlreichen Thicmi im Kreise umgeben; auf 
einer Münze von Ferititho® trägt Herakles denEber, 
wahrend Eurysthcue ans einer grossen Amphora 
hemroiektj auch die merkwürdige Münze von Apu- 
mea Kikotos: iJoah und seine Güttin in der Arche, 
mit den beiden Tauben* ist in einem schönen Exem¬ 


plar vorhanden, auf welch cm Nil€ deutlich zu lesen 
ist. Eine Münze von Bwtoa zeigt die Hero, vom 
Thurmc dem schwimme öden Le und ros die Leuchte 
entgegen haltend, und d ieselbe Vorstellung, grosser 
und schöner, auf einer Münze von Abydos, ist uns 
aus einer andern Quelle ebenfalls zugckomiuen. 

In kurzem werden 3tM> bis 400 der achumden 
dieser Münzen auf einem Schau liaeb im Mlluzkabinet 
der Besichtigung dargeboten werden, eine Reihe 
griechischer Origiual-Kunalwerke, trotz ihrer Klein¬ 
heit ersten Ranges; nicht Kopien, wie es meist 
die antiken Seulptnr-Werke sind, in denen unter 
den Händeii römischer Kopisten das griechische 
Original verflacht wdcdcTgcgoben ist. Und ihr 
Vaterland nennen die Münzen sei her, sic geben 
also der Kunstgeschichte eine geographische 
Grundlage. Für Bcbätze gleich diesen ist sicher¬ 
lich kein Opfer zu gross, 

Berlin. J. 


MISCEL L E N. 

KRÜGELCHEN .MIT WEIHINSCHRIFT AUS DER EHE INPROVINZ. 



Auf obigem Holzscbuätt ist in dem Maasatab von gebildet. d;is im vergangenen Winter in den Besiia 

’/» ein kleines irdene» einhenkliges Krügelchen ab- des hiesigen kgl Antiquariums ubergegangen ist. 



lieber den Ort, an dem es gefunden ist, sei*reibt der 
frühere Besitzer, fl r. KU in Neuss: “Die drei After- 
thümeF — ausser dem Krügelchen der Jimnzcgrlff, 
den icli unten erwähnen werde, und eine unbedeu¬ 
tende Antieaglic. die Tein Museum nie Id angekauft 
worden ist, ich wfciss nicht welcher Art— 1 sind eiu- 
äcIu und zu verschiedenen Zeiten au&gegrabcn wor- 
den, jedoch an einer Stelle, die als der ergiebigste 
Fundort für römische Altertümer bekannt war* 
Diese Stelle liegt nordwestlich vom Mittelpunkt der 
Stadt (Neuss) an der alten Oöln-Kj mvvegener Land- 
strassc, ist aber jetzt grösstcntheilB mit Hausern 
bebaut Die Gegenstände fanden sich 3— 4 Fuss 
tief unter der Oberfläche im aufgescbwemmlcn Sand¬ 
boden. 1 

Unter dem Henkel her läuft in edier Zeile um 
den oberen Theü des Bauches eine ln schrill in guten 
Cursivbuchstabcn, von der oben ein Facsimüe in 
natürlicher Grösse gegeben ist öie lautet: Dtie 
Sunxatis fermdßs fecii Claudius VidnrinuSj d, L: 
'Der Göttin Suuxutis hat darbringen lassen Claudius 
Yictorinus/ Das einsilbige da? ist aus iteae zaaatn- 
mengezogen; feeil ist censtruirt wie das gewöhii- 
bebc eurariU und fer re Sn der Bedeutung "darbrin¬ 
gen 1 bl zwar nicht häufig* aber öiebt uußiillcud und 
soll Z- Ji, von Kumulus gebraucht sohl, als er dm 
ersten npoüa opimu dem capitol mi&cljcn Juppitcr 
weihte (Liv* 1. H), üj, Der N*ntö der Göttin sollte 
im Dativ fiteben, wozu die Form Sunxalis nicht 
passt Ich lasse es dahingestellt » 0111 , oh derjenige 
der die Inschrift ab fasste sieb so versehen* dass* er 
den Genetiv statt des Dativs selzte, oder ob dac 
der Dativ sein soll und Sunxutw als ein unverän¬ 
derliches Wort behandelt worden ist J }. Dass das 
Object der Widmung nicht genannt ist, kt der Kegel 
gemäss, da der Gegenstand selbst, auf dem die la¬ 
sch rift sich befindet, zu verstehen ist ; auffallend ist 
Alt let «tu* ftvUu io d*r h LciigfO urthlülofiltfaeq 

«ihirt 1 p-1- i'Un S. TVj, iiLiiiffrtc Fn*L Hübner ilir Ahmh:I]E t 

d<** Smixmli* «i »Li m Ewma. iifid Tun dm teigen ilsq Wei¬ 

ten iU Er^nnrn: 'EigsnEliuia dur ilsa SuduIii* Ila e bf ja ecd LdE es 
Ijücq eiouiiiu* VicUirimä-" [Eci rj«<]r Widmung. wie mt eit hier 
jcdrölilll tföf uns baW* ertclrLQl ini t eme wirbt Ztrlbeiluilg iti 
jiwei SflEie m hüchiltru Sattle fitiAiWliJI\ wie ne deon mdi w&lil 
bcilpkllo» fall; icli hülle f* <Ubfr dir w«Hgtr hrdtiUlitfl not \r_r- 
«irraDfi u-Jer urjjmiLsUaihe Lü|EqaiaLgktLt aftUi üelmittti. 


hier nur der Plural. Am einfachsten ist wohl die 
von Hühner und Muminseu vorgcschbgene Erklä¬ 
rung, m seien mehrere Krügel eben (ollae) zu gleicher 
Zeit dargebraeht worden, und die Inschrift beziehe 
sieb auf alle. Doch wird mau als den eigentlichen 
Gegenstand der Weihung nicht die Gefässe, sondern 
ihren Inhalt zu betrachten haben, etwa Salben in 
flüssiger Gestalt. 

Unsere Göttin Bunxalis war bisher aus zwei 
Inschriften bekannt, die sieb beide im Museum zu 
Bonn befinden. Die eine, die in Düren gefunden 
ist (Brambach n* MiD} ? lautet: Dca[e] (SjunucsaiL 
Valerius Poimm&ni d Quiftfim; die andere, gefunden 
in dein sogenannten Frobslein Wäldchen bei Esch- 
weilcr an der Ende 1 Brambach n. G33): Deae Sumtx- 
sali rtpins Hynicius t(a(um) sfßlvil} Ißbenx) mferita). 
Es ist augenscheinlich und auch längst, z. B* von 
Lersch, bemerkt, dass der Xame iler Göttin, Atr 
in diesen drei Inschriften Suuucmtt(is) oder Smux- 
salis oder Sunxalis geschrieben ist, mit dem Namen 
der gallischen oder germanischen Völkerschaft der 
Buuud am Unken tiheinufer zusainnienbäDgt % Die 
Ableitung wäre daun auf doppelte Weise erfolgt, 
einmal durch das $ und daun durch die Silbe af, 
eine Art von Ableitung dic ? wie ich von kundiger 
Seite erfahre, im tückischen nicht häufig ifit t für die 
aber z + B. ein vollkommen entsprechendes Beispiel 
in dem von Ptolemäus überlieferten Kamen einer 
baltischen Bucht oder Bedache vomi- 

liegen scheint- Viel leicht ist es nun auch gestatteh 
die Wohnsitze dkflea Btammes in der Gegend an- 
zunehuicu, wo dio Inschriften gefunden worden sind: 
die Xachrichten der Schriftsteller, nach denen die 
Sunucer westliche Nachbarn der Ubier sind, passen 
sehr gut zu dieser Annahme; die drei Fundorte, 
Keuss, Düren, Eächweilcr, sind nEcht allzu sehr von 
einander entfernt. 

Zugleich mit dem besprochenen Geftiss hat das 
kgl, Antiquarium einen Gegenstand aus Bronze er- 
worben, der nach dem Bericht des Hrm Nix zu 
anderer Zeit an derselben Stelle gefunden worden 
ist. Nach der ganzen Fon», dem au unteren Ende 

-) Zu ferpliREdltn h s E fat UülEin EUEiE3cr.£ in elci-rr Sü^ciirifE m-n 
Auiun ptfue cdtiqui 1 p. ]M). 
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hc lind liehe ii zum Aul hängen bestimmten Loch, der 
Beschaffenheit des oberen Endes ist es unzweifel¬ 
haft, dass derselbe aj» Griff eines Gerät lies gedient 
hat. Der plastische Schmuck besteht in einer ste¬ 
henden nackten weih liehen Figur, die mit dem rech¬ 
ten Ar tu ein an ihrer Brust liegendes Kind festliitlt, 
mit der Unken Band den Schooss bedeckt. Wenn 
der Griff antik ist, so wird mau anzu lieh men haben, 
dass eine cdtische Güttin dargcstcllt und das Motiv 


FUNDE IM 

Das schnelle Wad)stimm, in welchem die Hafen¬ 
stadt Piracus sich befindet, fördert, wenn auch 
nicht die Erhaltung, so doch die Entdeckung von 
zahlreichen Besten des Allcrlliumcs. Einige wich¬ 
tige Funde, welche hier indessen nur theilwelBC be¬ 
rücksichtigt werden können, wurden in den letzten 
Monaten des Jahres 1371 gemacht, als mau die 
ödds; Sct^tOb^tj ebnete — in der Mitte des süd¬ 
lichen 1 heiles des Landrückens, welcher Piracus 
und Zca scheidet. Hier aticBscn am höchsten 
Punkte die Arbeiter auf einen etwa 1,30 weiten 
Eingang, von welchem 12 in den Feld gehauene 
Stufen in ein uutcrirdisches Gemach hinab führten. 
Bei der Ausräumung der Erdhaufen in demselben 
wurde klar, duss man sich in einem unregelmässig 
gerundeten Brunnen hau bc (etwa 4,70: 3,90) befand, 
in dessen Milte noch eine marmorne Mündung 
(0,37 hoch) mit gewundenen Cnuncluren stund, 
welcher eine überirdische runde üeifhung — wie 
auch bei der Klcpsydra u. A. der Fall ist — genau 
entspricht. Das Gemach, dessen Wände noch zutu 
7'heil mit rftuck bedeckt waren, ist nur eines aus 
einem ganzen System: zwei mannshohe Gänge füh¬ 
ren vou liier aus iu südöstlicher und südwestlicher 
Richtung weiter; der erste re, weichen man verfolgte, 
endet zunächst in einem kleinen Gemache 1 1,75 hoch, 
i,5Q breit), welches wiederum durch eine runde 
Oeffeutig mit der Oberfläche in Verbindung steht, 

Le barhaupt ist in derselben Gegend eine »ehr grosse 
Anzahl dieser am Tage liegenden Mündungen auf- 
gedeckt worden, welche du runter liegende Gelasse 

AnMiiilutf, frir.. Jahnfjiiif .UX 1 , 


der mcdiccisehen Venus der Vorstellung einer säu¬ 
genden Göttin angepasst ist. Nachdem ich aber 
von befreundeter Seite aufmerksam gemacht wor¬ 
den hin, kann ich mich nicht dagegen vcrscldi essen, 
dass der Gegenstand mittelalterlich aussiebt, und 
inan wird wohl statt einer ecltischon Gottheit hier 
Eva mit Kain oder Abel zu erkennen haben. 

Berlin. E. Boaaass. 


PIKAEUS. 

verratlien, und auf diese Anlagen deuten vielleicht 
die Worte des Straho p. 394 hin: latpog d’ heil* t) 
JBvvNtxi* soi ).ög xai itxoro- 

Ht>g na iv fttQvs tpvait zs xai tljüi 

aixijatig 

Bei der Keioigung des grossen Brunnenhauses 
fand sieb in demselben zunächst eine Basis ans hy- 
mettischem Marmor mit Fussspurcn. dann mehrere 
gut gearbeitete architektonische Beste aus pcnteli- 
schem Marmor; zwei Sänlcntrammeln (p,fö und 1,37 
hoch; etwa 1,00 im Dm.) und ein Kapitell (Abacua 
1,40 im Geviert) mit 20 ziemlich flachen, 0,17 brei¬ 
ten Caimelureu; die Verdübelung dieser Stücke 
war in ähnlicher Weise bewerkstelligt gewesen, wie 
an den Bauten der Burg; hierzu kommt ein Gesims¬ 
stück (etwa o,30 hoohj und zwei Fragmente mit 
Tropfen platten, also hin längliche Zeugnisse von der 
einstigen Existenz eines dorischen Tempels, dessen 
Platz gleich oberhalb der Fundstätte auf einer weit¬ 
hin sichtbaren, künstlich geebneten kleinen Flüche 
wird gesucht werden müssen. Auch liegen hier 
schon seit Jüngerer Zeit regelmässige quadratische 
Fundamente ans Forosstein von einem grösseren 
Bau am 'Jage- Die Vermut Ei ung, dass dieser Paukt, 
von welchem Mruens und Zea unbeschränkt über¬ 
blickt werden können, die Stätte des Aphrmlite- 
tempels ist, welchen Kouon nach seinem Siege bei 
Kuidos erbaute, liegt nahe und kann im Zusammen¬ 
hang mit der ganzen Topographie des Pimctis auch 
begründet werden. — 

Ich gebe hier nun noch ein epigräp Irisches Frag¬ 
il 



meat desselben Fundorte von nicht geringem Inter¬ 
esse, welches endlich in weiteren Kreisen genauer 
bekannt tiud erwogen zu werden verdient Der 
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hier folgende Holzschnitt Ist nach einem Faksimile 
und einem ziertHdt scharfen Pap lerali klatsch her- 
gestellt : 



In der Umschrift fdge ich einige sich von selbst darbietende Ergänzungen hinzu: 

A. - B. 


t*€ i 


* * - * . /faf«'ö[u 

* * - a .Wfi[f)ö^o[i; 

Xapuu&immg? n]t^i Aloxv^]^ 

5 * . * * dig 

* - « . UQiOTJjg dwjet- 
ikiog i sik\ xii imv aiarr 

. * . TütQg Jfunfiuya^ 
og * * * * negt?] T<*ö &<p$a)jiöv 
fü * . * * . * diov Jtlaxivrjg 

, * * , , stFcrfa A"tf[p]/awcr[t 
crcf xd mqi Jl9i}- 

¥*****.] d TiÜV fit t<± 

Kfl?ra Xa^iav xai Id 
15 ö ifft 

* * * * * Jfasd^rrictiJon 

. * * * i£ A F pü 

- . * * PodfjJpgLP &Ol¥l% 

* . * * m 

j ) ln Nluutketa pahlidrf tüh lumflQQdH in der Ofden ithm. 
M«flc AbKkftft wf'wbt nebrbeb wn drff d#rt |t|tbraifl ab. 


. 

vtf üiO.i 

o |[pecr^t[o^? , , , . « 
mavatQia . . . . 

ftoadOmv jfffltd S 

<u¥ 'EkXatiicov d . , » . 

löti wpatTojievnig .alpäferc— 

d;T * . p p « . « 1*1?- 

adrstj gx^ürtiwT^g ■ * # ... . 

ntvrat QVva/glg * * * * Zci^d-? io 

qng ttltcku a.[Et^rTutou 

^{titvgot AYtJoJy * . 

€/f]ü£[ vg , . 

Jtxwiq Ilokitldog . _ llglrd- ts 

üig AAAl'f ll\kii$tti\r£ * , . Jfnr^ 
dfjjg JT • * * , , * * 

Zeklitbrift !-f 'i | J i ►v:r-j^- t 3 S 7 ? £. 5 zijRleicb u<jL einem kltlßtn KumJln'Ocbi., 
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« * « « ffttrgg "llJrrO- 

Avrpr? , * * l?J» rot? act'tfiiru 
.* * > 

* * * * ^HAj^rr^ef r tf(ajxA^£ 

£JTi TCi ytiQt't ... jT7i>tffl[t 

?s «** + .««.* nvtitti JlXi^ay^ 

// * * + 

- , , * 'itpiyivjtiQ c Inn\6wöög 

Von einem ursprünglich viereckigen Block ans pen- 
Iclischcni Marmor sind mir diese zwei an einander 
stossenden Ecken (0,35 lang, im Allgemeinen 0,10 
breit) erhaben, welche oben, unten nml an den 
Seiten fragmentiert sind. Die Buchstaben (0,006— 
0,008 liocli) sind nachlässig und unregelmässig cb- 
gchauen; ihre Formen scheinen nicht zu gestatten, 
über das erste vorchristliche Jahrhundert zur Lick¬ 
zugeben« Cantroüirbare Schreibfehler tindcu sieh 
z. ß. A 4. IL25- B 18« 

Was nun den Inhalt angeht, m ist klar, dass 
hier ein Verzeichn iss von sehr verschiedenartigen, 
poetischen und prosaischen Werken vortiegt, wel¬ 
ches nicht wohl anders denn als Inventar einer 
Bibliothek verstanden werden kann, sei diese nun im 
Tempel selber, oder in einem anderen öffentlichen 
Gebäude, etwa io einem Gymnasium gewesen *). 

Im Uebrägen beschränke ich mich, weit ent¬ 
fernt den Werth des Monument cs hier erschöpfen 
zu wollen, auf einzelne Bemerkungen : 

A. 

Z. 4. Chamaileon ans IIcmklcm T ein Schiller des 
Aristoteles, s. E. Kupke BerL Frogr, 1850. 
Z. 5- 6- Stücke mit dem Titel die iS^aiiüv und 
daxTvlt 05 schrieb Mcnander; dig jrev«/>tijv 
und ättxTvlttjg Alexis; s. A, Meincke historia 
critica cemicvrum graecorttm p. 3ÜÜ. 

Z. 15, Es gab zwei Dramatiker mit dem Namen 
Achaiou, einen aus Eretria, einen aus Sy¬ 
rakus; die Fragmente des Erstereu bei 
Na Lack fragm* trag, grate, S. 57^ ff. 

Z. lü—27. Soweit mit Sicherheit zu erkennen oder 

s ) So «ellifö die Ktlif^hn KplietnQ ßvßttu tt ? fjr (r //rfl- 
lutn^r ßtflha&iiMijt fafrfiil f Und* tLprr CpbttanlilftthnfE UüIL 
Nicbr. UM S. M9. 


n ttQLdftf}^ f - . llgt rjw 
iwilang ..... 

^dUncrrJixjIs . . , , . tfloi- £o 

&Qi$ng W{ai^t9y? 

. . . . ^apidjroior? 

. * * Ev$w$vg ... * 

. , , . . . * 35 

zu ergänzen p werden hier nur Stücke des 
Sophokles genannt; deshalb ist auch Z. 20 
. . . <pQvy*)g' f wenn nicht überhaupt ein 
Schreibfehler darin steckt, gewis* nicht als 
Name der Hetaire zu fassen, und etwa die 
Rede für sie von Hypereides (frgm. 68« 
Flut riL X orr. ett) oder diejenigen gegen 
sie von Euthias (Athen. XIII p. 500 d, 501 e, 
Ifarpokrat. □, d. X.) oder Aristogcitoü (Athen« 
XIII p. 591«) zn verstehen« 

Z. 31. i2n tgv xvxlöv f an scheinend eine merk¬ 
würdige Illustration zu der bekaunten Stelle 
bei Athen* VII p*277ei tjfoup« d*o -opo- 

xjjjg rfp IvTfxrrj xuxlf*t t sc al flies dgauaia 
flüWjaorr xaTctx&lov&wr T*j Iv toi't^-p /iu^q- 

nnttsp, 

Z. 22. Blau kann an JHx$±£tä\* und 
denken, 

Z. 25, Kumunudiß: auaaiiitz und ZL 27: tlaituf. 

En der Aufzählung der Sophokleischen Stücke 
ist |] teilweise eine gewisse Ordnung gewahrt, wie 
sie bestimmter und auffälliger noch bei den Dramen 
des Euripides in B hervortritt, d. h. es sind Stücke, 
deren Titel mit dem gleichen Buch staben beginnen 
— aber durchaus nicht in alphabetischer Folge — 
zueamuiengestcUt; eine Eigcnthümlichkcit, welche 
nicht zufällig sein kann, sondern eine bestimmt 
rccipirtc Gewohnheit venälh. 

B. 

Z. 2, Kuiuaoiidie; asp . « cf. 

Z. 6 ff. Die Titel sind bis auf aortioberes uud 
als Titel von Stücke ei des Diphilos 
bekannt, von dessen Namen überdies Z. 7 
die letzte Silbe übrig geblieben ist. 

Z. 7 + atfaiTVfisrag kommt als Titel einer Kümo- 

14* 





die in einer ansch einend et was verderbten 
Stelle des Alhenncus [XV p. 009 0 vor: 

Z. 7, 8, Da sowohl ni^tsittiyr^ wie auch t>T$a- 
TnJtijs genannt werden, so können die so be- 
nannten Stflcke nielit identisch gewesen sein, 
wie Mcineke hbi, ä. 451 nach Athcnncus 
(XI p. 4t >S f) amiimuit. 

51. S, Jkt . . , liier passen mehrere Titel eiVritj— 
atog, anaßäirjg, tlnoXtxovoa Mcineke ;?. 452 . 

Z. 10. II, Audi fpdJdebjog kann man ergänzen 
Mcineke fcs. 457. 

II. TthaUu, an stellt auf dum Steine, entgegen 
den Angaben bei Athenneus (IV p. 258c und 
XIV p. ,+J4tt d ,-j nach welchem das SlUck 
Ttleotag liiess. 

Z. 12—25. Stücke des Euripidcs; unter den hier 
genannten Titeln, soweit sie »klier lesbar 


sind, ist einer neu; Jfarupu (Z, 13), ein an* 
derer; 2xtotot (Z. 12) lautet in der ganzen 
schriftlichen Ucberlleferung eine 

Abweichung, welche für die Auffassung des 
Stückes nicht unwesentlich ist. 

Z. 10. Nach dem n ist noch die Spur eines X 
siebt bar. 

Z. 21. Am Ende kann natürlich auch WntviGtiai 
ergänzt werden. 

Z. 25. Die gegebenen Buchstabcnspurcn sind sicher, 
du eh ist die Ergänzung fraglich., weil wohl 
ein 'Titel mit einem anderen Anfangshuch' 
stuheu verlangt wird; denu, wie bemerkt, 
scheint bei der Aufzählung der Euripidei- 
seheii Dramen das oben angcdeutele Priucip 
streng durchgefiihrt zu sein; auch ist wohl 
nicht Zufall, dass 6 auf-£, und tp auf ft folgt. 

Berlin. Gustav llimo u?r.M>. 


ZWEI VUHEÜKLIDEISC11E INSCHRIFTEN. 


1. ln Pascha Lima ui r einem üafen am Wege von 
Thorikos nach Stimuli, steht am Strande eine uurcgct- 
iilässig viereckige weisae Marmorplatte (1,00 hoch, 
o,85 breit, etwa 0,20 dick), welche im Ucbrigcn 
raub gelassen, mir an einer kurzen Heite einen 
glatten Saum hat, auf diesem steht geschrieben: 

tVOOßOWEOEkEN- 

2. In den Keller räumen des britischen Mu¬ 
seums , in welche jetzt die meisten Inschriften ge¬ 
bracht sind, fand sieh vor kurzem das Fragment 
einer dorischen Säule, drei Oaundureu. wohl pen- 
tdistchcu Marmors. Ifr. New tun sprach die Ver¬ 
mut bang aus, dass dieses Stück sehen von Eigin 
mit geh rächt wurden sei, und in der Thal spricht 
.Schrift und Wort form durchaus fllr alt! sehe Her¬ 


kunft; die Sehriftaeilen sind durch eine Cannelur 
getrennt: 

A f* EPOJE Vk 

. . . . $r ifzoiifffe 
■ . . e eilft aya&ov . . 

Eine Grabschrift ln den C'auuehircu einer iSüule 
dürfte ebne Arialogie sein; die Fassung wie der 
Sehrirtcharakter erinnern au die Inschrift Arehaeol. 
Zeitung 1672 Taf. 60, 1: 
s/vti/.oxov Timt ojjju * üya&ov r itai 
ürdccii;. xrÄ. 

Berlin. Gustav Hiasonrecj), 


IN SCHRIFTEN VOK GEFÄSSEN. 


1. Im britischen Museum findet sich unter eien 
zahlreichen kleinen Gegenständen aus ägyptischem 
Pu reell an. welche von Kaiuciros stammen, ein klei¬ 
nes GcfTiss in Form eines Delphins; um den Rand 


der Mündung ist der Name des Eigentümers eiu- 
geritzt 

PY®Eil£MJ 
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Analoge Beispiele bei Hey dem nun T griech. Yaseu- 
bilder S h 10 zu Taf, X. 

2. Ebenfalls im britischen Museum ^teht aju 
Boden einer einfachen Schwanes! Lampe aus Torrn- 
miovn ein Vera, welcher schwerlich von dein darin 
genannten Beeitsscr selber herrilhrt: 

El PAY£ AN IATO K ATA PYhOTATO 

3. Am Rande eines sehr schönen Rliyton, daa 
io einen Widderkopf ausläuft und welches im letz¬ 
te n Jahre im Athenischen Knnstlmndel aultauchte, 
ist ciagcritat: 

gUf<J>ANTlAO$ EIMIIE 

Po$ 

cf. Benndorf, griech, und sicil. Vasctibilder. 55. 22 
An ui. 10G. 0. Ja Im Einl. S. CXI. > li?.i<payn'g ist 
bekannt als der Name einer Frau des Danaos, 
Apellod. II, 1, 5, 1. 

4. Eine Widmung in anderer Form und in 
anderem Sinne ist rund um den Knopf eines zer¬ 
brochenen schwarzen Pyxisdcckels eingcritzt, wel¬ 
cher jltngst bei Athen, nah Amhclokipos, gefunden 
wurde: 

A VKINOC ANEOHK ENT HIAGH N A AlT er PßT(|||| 
HPrAEATo 

Av*iro$ cevifrrjXtv tij ta :iqi“to' v <Jj qq- 

yaaato. 

faytxacrto steht in zweiter Zeile; die letzten Bnch- 
staben von n^wro geratben sehr nahe an «las A 
des Namens, auch befindet sich an der Stelle gerade 
ein Bruch, so das» nicht ersichtlich ist, ob die Buch¬ 
staben vo ganz kteiu oder überhaupt vorhanden 
waren. 


ZUR ERKLÄRUNG ! 

Herr Prof. Kekule erinnert mich, dass in 
Anrn. 35 meines Aufsatzes (]>< 3V» dieser Zig.): 

Evkald [diii uM r KuDlIiäu^iiiEL zu 0 üpji £ r 63], ttroi rm Ab- 
P üai Illilil xd Gebule flebl, erklifl rt für sjchwer rrrtEJuJ- 
licb, dass, wfe Tamal will, * r Apfel in 4*r feit fHfifabiHMfl 
Oicilrihtcb erhüben wert« Hilft. „DJ« Ar| 4m Apfel 
m Lallen führt tjaza-ui, -lau der lna + machet» die lind in- 
fsh^ltp eeseeiIlI und gebtijjeq,, d. fe', Art Uhtrann dtr 

Vnlennn erliulirB* der Apfel lelbsl qfebfi etn Ihealnlisth er- 


5* Die Sammlung des Ciiltosniiiii^teriums io 
Athen enthält jet^t awei *u^T»meo£ch0rige Frag¬ 
mente einer Thu ü schule von der Akropolis, auf 
de re» Innenseite in och wachem Relief ein feines 
archaisches Bildnis** der Artemis ftidi seigt* den 
Krteher auf der Schüller, den Büge» und due Blume 
io den Händen haltend, ei» völliges CtdUrbild. Die 
Extremitäten sind wdss, das Uehrige war einst ver¬ 
goldet — eine Miniaturnachahmung der GoUlelfen- 
bdnteclinik* Um das Bildniss herum steht in er¬ 
hobenen weissen Buchstaben: 

I AHOH (* xaUg) 

auf der Aussen weite ist ehe» falls in erhöhen cd 
grossen Buchstaben noch erkalten: 



Die Yertfleotlichnng dieses kleinen Kunstwerke* 
steht bevor. 

6, Ich sddicssc mit eineni merkwürdigen klei¬ 
ne» Bruchstück des britischen Meine ums; anf der 
schwarzen Scherbe eines Gefässes t dessen Darstel¬ 
lungen ausgeprcBEt sind, stehen tlber der fragmen¬ 
tierten Figur eines gebückten Alten folgende Zeilen 
in erhobenen Sch rifh Eigen: 

10YXKEAEYEINE 
.TftMATHEAYTOYMHT 
T Y NA1KO E KA1TJ2N Ylß F 

* * + ■ * * - " B . ¥ B 4 

* - - vt)vg xel&VAi? «[Irak? 

tx\ltü}pct jijg üb-iöv |liljT [$ag 

sceri r/;sj j-Wttljrris am tüiv tfffti*. 

Borlin. Gcstav Hikscii m 


VENUS VON MILO. 

Lobcnr*', icniWn mfbr LciIbiiG^ »grkratiiE« AtlriluU »ar* 
Dir IbM ilrtAüurli ijutr tufelirrt Ergänzung BML* 

«eine von mir angeführten Worte, wenn man sie 
nicht im Zusammenhänge seiner Auseinandersetzung 
nach liest, miss verstanden werden können und dass 
er mit denselben einen Ein wand gegen die Zuge¬ 
hörigkeit der Hand erheben wollte, da der linke 
Arm der Venus von Milo nicht gesenkt, sondern 



ito 


erhoben war. — In der Thal gebt KekuMs Ansicht 
aus seinem Aufsätze unverkennbar hör vor; für den 
Zweck meiner Arbeit kommt cs nur darauf an, dass 
die fest geschlossenen Finger, abgesehen von der 
Eichtling des Arrucs, als ein sicheres Argument für 
die Bestimmung de« Apfels zum blossen Attribut 


und gegen die Deutung auf das Parisurtheil er¬ 
scheinen; denn Aphrodite kann das Siegeszeichen 
unmöglich bei geschlossener Hand im Triumphe 
cmporkalten. Darüber, das« der linke Arm erhoben 
war, kann ein Zweifel nicht atatttindem 

Max Franken. 


EIN ALTERTÜMLICHES SlTZRILD AUS ARKADIEN. 


Je grösser die Bedeutung der altpeloponneshchen 
Schule für dk Ent Wickelung der griechischen Kunst 
war, desto empfindlicher iat der Mangel au erhal¬ 
tenen Denkmälern und namentlich an statuarischen 
Werken, welche uns eine Anschauung von dem Stil 
jener Kunstschule gewähren könnten. Es wird da¬ 
her ein archaisches Bildwerk ans dem Peloponnes, 
auch wenn es von geringem Kunstwerth und nur 
mangelhaft erhallen ist, immerhin eine gewisse 
Aufmerksamkeit verdienen- Ein solches glaube ich, 
als ich im Februar des Jahres 1870 einige Punkte 
jener Halbinsel besuchte, in einer sitzenden Statue 
gefunden zu haben, welche vor dem Khane bet der 
Quelle Fraukobrysia an der Strasse zwischen Me- 
galopoliä und Tripolis autgesteilt war und nach 
Angabe des Wjrfbc« etwa ein Jahr zuvor in der 
Nike gefunden sein sollie (vgl. die Verhandlungen 
der Leipzigei Fhilologonverwunmlung 3, 170)- Von 
liier ist sie, wie Ich aus einer mir freundlich st mit- 
gclheilten Noüz des Herrn Dr. G* liirschfeld er¬ 
sehe., kürzlich nach Alben gebracht worden. Die 
Ebene von Frunkubrysls ist das Stadtgebiet des 
alten Ascit, Bei dem Frankciibriinncn, der die 
Jluupftjucllc des Alpbeioa bildet, stand cmstuiuls 
ein Tempel der Göttermutter, von dem jetzt noch 
einige Steiuldöckc erhalten trau aoR ca (Paus ATU 44,;'l. 
E< OnrtiUB, Pclop, I 266; Burarnn, Geogr* v. G riech ► 
II 227k Die Statue wird daher jenem angehört 
haben oder, sofern sie weiter verschleppt ist, aus 
einem der umliegenden Ueiligthuiner stammen; solche 
waren namentlich ein Tempel der Athena bei Athe¬ 
näum im W, von Asca r das HoiügthiiDi der Athena 
Sotcira und des Poseidon auf der Höhe des Boreion 
(Paus, a. a. 0.) und vor allen der altberühmte Tem¬ 


pel der Athena Alea in Tegea, der von Altera her 
ein Sammelplatz von Wcihgc schenken und depo- 
nirieu Geldern wir (Paus. YHI47; vgl. Kirclihoff, 
Bcr. d. Berl. Akad, 1870 3. 59). Leider fehlen der 
Statue der Kopf und beide Unterarme; im Uebrigen 
ist sie ziemlich wohl erhalten und in ihrem jetzigen 
Zustande etwa einen *Meter hoch, was bei einer 
sitzenden Figur annähernd Lebensgroße ergiebt, 
Die steife Haltung und die unvollkommene Behand¬ 
lung des Gewandes verleihen ihr ein entschieden 
altcrthtkmlichcs Gepräge, Die Oberarme liegen näm¬ 
lich cog am Körper au und auch die Beine: sind 
völlig parallel gestellt. Die Linien vom Hak bk 
zu den Hüften, von hier bis zum Knie und vom 
Knio bis zu den Füssen sind ganz gerade und 
bilden unter einander rechte Winkel. Das Ge¬ 
wand bedeckt die ganze Figur mit Ausnahme der 
Fußspitzen, welche unten hervorschen und auf 
einem Schemel ruhen; es hat wenig oder gar 
keine Falten und liegt eng und glatt an, lasse 
aber nichts von den Kör per formen henortreteu^ 
Deshalb lasst sich auch aus dem Bildwerke selbst 
nicht mit Sicherheit entnehmen, ob die dargeatcllte 
Figur männlich oder weiblich ist. Dieselbe sitzt 
auf einem Stuhle, dessen viereckige Beine untcu in 
Luwenfksae nuslaufciL Zwischen den Beinen ist 
eine etwas zurUektrctende gerade Fläche und unter 
dem Stuhle ein schmaler Streifen, der als Basis 
dient. Auf der Vorderseite der letzteren befindet 
■ich eine Inschrift, dtc ich aber, da die Btaluc tief 
in die schlammige Erde versunken w^r, nur tlieil- 
wcisc entziffern konnte. Nach der genaueren Ab¬ 
schrift von Hirachfeld lautet dieselbe OAA3DA und 
i«t f wie die Athener meinen. zu lesen. Ist 
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die Inschrift unvermehrt, so enthält sie also einen 
Frau enn amen, der zwar noch nicht nachgewiesen 
lat, &her io den zahlreichen Bildungen weiblicher 
Namen auf w eine Analogie hat. Möglich wäre 
es indess auch, dass das M hier nicht als My 
sondern als die ältere Fgftn das Sigma zu nehmen 
wäre, die ebenfalls in einigen alten Alphabeten 
(z. B. von Melos, Korinth, Kcrkyra, s* d* Tabelle 
bei Kirelihofft StmL z. Ge sch. d. gr. Alptu) 
divergireude Aussenstriche hat. Dann würde der 
Kamen l4yr^ii J lauten und dies die arkadisch¬ 
äolische Nebenform zu dcui bereits bekannten 
[HfflQtä sein (a, Pape-Beuscler u. d. W. und Arcb, 
Zeit. 3S* F. IV S. 19), Doch gebe ich gern m, 
daßs gegen die erstem Leiüiug keine ernstlichen 
Bedenken vorlicgeu, Dass das lange e durch E 
und das lange o durch O bezeichnet iat t beweist 
ums, dass die Inschrill vor Einihhniug des ionischen 
Alphabets verfasst ist, die nach Kirchhoff a, A. 0. 
S. 74 überall gegen Ende des pcloponnesi sehen 
Krieges erfolgte. Eine genauere Altersbestimmung 
ergiebt sieh hieraus so wenig wie aus der Schrei¬ 
bung des Gamma durch Ci die sich mehrfach iin 
Peloponnes auf älteren Urkunden z, B k in Korinth, 
Kerkyra* auf dein platäischen Weihgeschenk und 
namentlich auf der der ersten Hälfte des fünften 
Jahrhunderts ungehörigen Bronze uns Tcgea findet 


:, N, F. 1869 tn 41Ö vgh Kirchhoff, 

Monalsber. 1870 S* 58). Für ein höheres Alter da¬ 
gegen spricht die linksläufige Schrift. Denn diese 
und die daraus entstandene BuStrophedonsehrift 
ging, wie durch Kirebhöffs Untersuchungen 
(Btnd. S. 13 + U2, 97) feststeht, auch im Peloponnes 
der rechtsläufigen voraus und findet sich vorwiegend 
nur auf Denkmälern des sechsten und siebenten 
Jahrhunderts vor Chr. R so namentlich auch auf meh¬ 
reren der altcrthll julich en Sitzbild er an der hei¬ 
ligen Strasse bei Milet (Midier-Wieselet Denkm. 
I 33; C, 1- Gr. 139; nach Kirehfaoff Sind. B, 24 
um 01. 60} b Mit den letzteren zeigt aber auch die 
Statue selbst sowohl in der Gewandung als auch 
in dem steifen Parallelemus der Arme und Beine 
and in den schroffen, fast rechtwinkligen lieber- 
gangen die grösste Aehnlichkcit. Nach der Ana¬ 
logie der mitotischeu Bildwerke werden wir uns 
daher auch bei dom arkadischen Sitzbild die Hände 
auf die Knice gelegt denkeu dürfen. Fxino genauere 
Bestimmung seine s Alters und cino eingehende Wür¬ 
digung seines Stils wird natürlich erst dann möglich 
sein, wenn eine Aufnahme oder eiu Abguss ange¬ 
fertigt sein wird. Hierzu ist aber und zwar von 
couipetentester Seite bereits eine Anregung gegeben 
worden. 

Wesel. Carl Curtius. 


BERICH T E. 


AUS DEM BRITISCHEN MUSEUM. 


Dem von der Verwaltung des britischen Museums 
an das Parlament erstatteten Berichte über das mit 
dem 31* März 1 y73 beendete Finanzjahr entnehmen 
wir Im Folgenden die Aufzählung der am wichtig¬ 
sten scheinende ei neuen Erwerbungen* 

In der Abteilung der oriental i sc b en Alter- 
ih Unser sind die von R, Hamilton Laug auf Cypern, 
na ei hi iu Dali, aaflgegfmbcucn statuarischen Werke 
aus Kalkstein, Termcotta, Silber und Bronze hervor- 
zuhebe n: u. A. das Qberthcil einer bärtigen Figur von 
heroischer Grösse; zwei stehende bekleidete Dar¬ 
stellungen der Aphrodite mit der Taube; zwei kleine 


Statuen sitzender Knaben; 2 Köpfe mit Kappen oder 
Helmen in assyrischem Stil; 2 bärtige Köpfe mit 
Turbanen und fl „im sog. atmfoliscben Stil“ mit 
Kronen: ein unbärtiger Kopf und ein andrer schö¬ 
nen Stils aus griechischer oder römischer Zeit; kleine 
Figur einer Frau, die einen Sessel und eines* Krug 
trägt; farbige Terraeotta einer jugendlichen Person; 
endlich die bilingue (jphönlkiäch-kyprifiehe) Votiv- 
inschrift (Transactions of the society of biblical 
archcology I 128), aal welche George Smith f Sa¬ 
muel Bireli und Johannes Bmndis I Monntsbcr. der 
k. preustt. Akad, d, Wissen sch. Nachtrag z. Sitzung 
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der pbilos.-hiätor Klasse vom 5. Mai 1873) die er^en 
Versuche zur Entzifferung der kvpriseheu Schrift 
gegründet haben, 

ln der Abtheilung der grlechi scheu und 
römischen Altert h Hm er möchten folgende Ge¬ 
genstände die wich rigaton sein: ein bronzenes 
sdiitfsbild — eine Küste, wahrscheinlich Koma — 
und eine Amphora von Thon, beides aus der 
äusseren Bai von Prerisa aufgetischL die Lenke für 
den Ort der Schlacht bei Atrium halt; sehAvarzügu- 
rige Amphora, IS&8 in Kydouia auf Kreta gefun¬ 
den; eine griechische Pinax mit roth und weiss auf 
schwamm Grunde gemalten Fischen; 11 Thonfrag- 
meate, gefunden in Moab, wahrscheinlich phömkiach. 

Eine 'Sammlung in lalyaos auf Rhodos ausge- 
grabencr AI terth Ürner, darunter eine Anzahl Thon* 
ge Pässe der archaischen oder griechisch-phünikischen 
Epoche, von denen eines sehr interessant ist, da 
seine Form (gleich einem sehr langen Trichter) mit 
ei nein unter der Lava zu Danton n gefundenen Ge* 
ftsse Übereinstimmt (s, Archive* des missions sdenti- 
fiqdtt 2** serie IV: prem. rapp. g. une uiigidou 
ident, a nie de Santo rin par IL F. Fouquö p. 223); 
verschiedene interessante Bronzcgeiäthe; 2 Gemmen 
in Cameol und eine in Kristall mit Darstellungen 
von Th [ereil aus der frühesten Epoche der StempeL- 
schneidekmiät. 

Inschriften aus lasos: a) eine sehr lange, ent¬ 
haltend verschiedene Dekrete im dorischen Dialekt, 
ohne Zweifel Copien von rhodiHclien Originalen* 
Die ersten 3 sind puhlitirt von Wnddington (Lehag 
voyage archeologfrjue em Asse iniucure 11 251), der 
ü utero Tlicil ist tmedift; er zeigt, dass die in den 
ersten Dekreten erwähnten Beschwerden der lasier 
sich auf Handlungen der rhodischeu Statthalter in 
Kurien beziehen. Die Ereignisse fallen zwischen 
«20 und 2fM b) Thcil eines religiösen Gesetzes, 
welches den Opfemnlhcil des Priestern und andere 
mit dem Ritual zu saumicuhäugende Ginge regelt* 
Die Buebstuben aus sehr guter Zeit sind au dem 
einen Ende des -Steines ganz ungewöhnlicher Weise 
abwechselnd roth und blau bemalt, cj eine Wei¬ 
hung au llomonoia und den Demos von den Epi- 
tucloten des Bulcutcrion und der Archive, d) Dekret 
zu Ehren eines scleukidlsehcn Königs; erwähnt wird 
Antiodios der Grosse und seine Gemahlin Laodike, 
e) Zwei Dekrete zu Ehren des Dymas, tragischen 
Dichters aus lasos gebürtig (bisher wohl unbekannt), 
„für seine Frömmigkeit gegen die Götter und seine 
der Stadt geleisteten Dienste,” der ein Gedicht über 
die T baten des Dänin uns verfaßt zu haben scheint. 
Der eponvme Magistrat hl der ßaud*i& 


Eine Anzahl statuarischer und anderer Alter- 
thtüoer aus Loryma, darunter der Marmorköpf eines 
bärtigen Bacchus; drei zu Alexandria zusammen ge¬ 
fundene Köpfe: Alexander der Grosse Kaiser Otho 
und ein unbekannter Mann, der erste scheint von 
einem griceliischeu Künstler in ptokmliseher Zeit 
zu Alexandria ausgcfllhrt^zii sein und ist bemer* 
kensAverth durch seine lebensvolle Aebnlickkeit; ein 
archaischer Marinorkopf aus Brauclriikc, derselben 
Zeit wie die sitzenden Figuren dorther ungehörig. 

Die ausserordentlich reiche und Avcrthvolle 
CasteilaDisclic ^amndung von Schmucksachcu in 
Gold. Silber, Bronze und Edelstein, meist aus Grä¬ 
bern von Etrurien uml Norditalieu, einiges aus Melos 
und Sardinien. Als höchst AvahrseheinÜch griechisch 
sei besonders nur hervorgehoben ein Scepter endi¬ 
gend in einer korinthischen Säule, auf w elcher eine 
Frucht von grünem Glas etogeschlosacn in Akantbug- 
blättcrn ruht. Der Schaft ist ein Cy lind er von ge- 
diegoQcm Golde in einem Netzwerk von Go!ddraht + 
jeder Knoten denselben int von Aveissem oder blauen 
Glasfluss ausgeflillL Er stammt ans einem Grabe 
zu Tarent und bildete mit anderem dort gefundenen 
Schmucke Aiclleiebt die Insignien einer Friestcrin. 
Unter den Silbersachen ist eine sitzende Statue dc§ 
Juppitcr. 

Von den durch Wood au (gefundenen Kesten des 
Arte miste mpels zu Ephesos erwähnen wir die Frag¬ 
mente von Säuknba&en mit tief cmge&ehnittencn 
Buchstaben, wahrseh ein lieh Kesten der Dedikations- 
Inschriften! da PLtmn* erzählt, dass jede Säule von 
einem Könige geschenkt war: die beiden fit der 
archiolog* Zeitung (XXX p. 72) veröffentlichten 
Beste der mlumme caelatae\ das Fragment einer an¬ 
dern Shtiientroiiimel mit persisch gekleideten Figuren; 
ein Block, ivu brachem 9 ich von einem Pilaster, auf jeder 
.Seite mit einer Kelic%ruppe, darstellend Herakles 
umti zwei weibliche Figuren, geacbmDckh Außerdem 
stammen aus Ephesos: die nahe beim grossen Theater 
gefundene Marmors tarne der Athene, ungefähr üFvm 
hoch, ohne Kopf und Arme, mit ungewöhnlicher 
Anordnung der Aegis; ein kleiner vierseitiger Altar 
oder Cippua mit Relicfdarstcltung — Pa^ bewaffnet 
mit Helm, Panzer und Schild, - an jeder Seite den 
Altars eine Schlange, die Arbeit anscheinend spät 
römisch; eilt grosses farbenreiches Mosaik einen Triton 
dar&tclleud; eine viereckige Alarm onafel mit recht- 
winklig sieh schneiden den eiiigcgruhcneu Linien, 
wahrscheinlich ciu Abaeus zum Brettspiel* 

Die MLkazsauimlung ist im Ganzen uin 
07^ ^Eück gewachsen, darunter 552 griechische, 
4*J2 römische. 


m 


Berlin ArchÜoIogiftöhe G es eil sc halb 
Sitzung vom I. Juli Herr Curüus legte den 
1, Band ikü Corpus inscriptlomuu nttiearunt von 
Kirchhof(\ sowie Helbigs Untersuchungen über 
cam panische Wandmalerei vor und machte auf die 
Zusammenstellung von Hernköpfen in Overbecks 
kuntfinythologiseheiii Atlas (Lief. 2) aufmerksam, 
Sodann legte er vor eine Lokythoa in Eichel form 
(g, oben S* 49\ und dag Bruchstück eines arreti- 
niscben GcfUsses mit einer auf heroische Mythologie 
bezüglichen Kelicigruppe, endlich eine Prof, Kektrlti 
gehörige Zeichnung der Akropolis von Athen aus 
der Zeit vor der Zerstörung des Parthenon* ein 
Blatt, das für die Geschichte der athenischen Mo¬ 
numente nicht ohne Bedeutung ist — Herr Weit he- 
sprach den Jahrgang 1872 derMonumenti und An- 
nali des römischen Instituts, — Herr Hey de manu 
legte zuerst die Zeichnung einer in fcs. Marin di Capua 
gefundenen Tcrracotta des Museo Nazionaki 
zu Neapel vor. einen Kentauren darstellend, der auf 
seinem Kücken einen Kciitaureuknaben tiilgt, und 
besprach die erhaltenen Darstellungen von Familien- 
scenen der Kentauren, als deren Original und Ver¬ 
anlassung zwei lei sohnc das bekannte Bild des 
Zeuxis gelten müsse. Dann legte er wohlgehingcue 
Photographien der irdenen schwarzen Ge fasse mit 
weiss en Inschriften und Ornamenten aus der Sa nun- 
ln Dg des Beniners Ed. Her statt In Köln vor, welche 
in Hinsicht auf diese röiumch-rlieiubchc D cnktiii.il er- 
galtung durch die Menge und Schönheit der Gcfusse 
einzig dasteht, und gab eine Lehersieht des mannig- 
f altigen Inhaltes jener Aufschriften. Herr Kl Sig¬ 
ma im aus Hom t als Gast au wesend, zeigte Gyps- 
Abgüsse zweier Terra cottat igllrch cn. — Herr v. Sali et 
besprach die Inschrift der kürzlich ins k r Musen ui ge¬ 
kommenen S chale des Daris, die M#taa ftot uutfi 
£vqqqow apftoum taiöäiv zu lesen sei 
und, wenn man statt atiAar setze (idur, einen 
regelrechten Hexameter gebe (vgl. oben S. 3). — 
Herr E ngetmuu n legte die Zeichnung eines in Korfu 
gefundenen Kapitells von merkwürdiger Bildung 
vor und besprach ein in Neapel befindliche«, ge¬ 
wöhnlich n 1a forzn vinta delF amorc* genanntes 
Mosaik, auf welchem eine Nebenfigur tatsch lieh in 
eine Nymphe ergänzt zu sein sch eine an Steile des 
mi erwartenden Here ul cs mit dein Spinnrocken. 

Sitzung vom -I. Novbr. Herr Curtias eröff¬ 
net^ die Sitzung, indem er der Mitglieder gedachte, 
welche der Gesellschaft., seit sie sich zuletzt ver¬ 
sammelt hatte, durch den Tod entrissen sind. Er 
erinnerte an die Verdienste des Prof. Dr. Gustav 
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Wulff, des langjarigen Archivars der GcsdhehafL 
und gab eine Uebereiebt Liber die wissenschuftliehen 
Arbeiten de« Kabhiel&ralhs Dt* Brandts, dessen 
nach gelassene Schrift über die kypriachen In¬ 
schriften er vorkgle. Daun wurden von neu 
erschienenen Werken Deville liistoiro de Vart 
du la verrenn und von Sacken Antike Skulpturen 
des K. K. Münzeahincts in Wien besprochen; 
ferner Eugen Petersen Kunst des Pheidias, 
(). Lüdcrs die diuuysiselicii Künstler, Ernst 
Schulze über das Relief mit den Saite m, 
Hosen borg Ednyen, Carl Curtins Urkunden 
der Geschichte von Samos, Wecklein llhtr deu 
Fackelwettlaul u. A, Atmerdetu besprach Herr 
Cnrtins dag neue Veraeichiuss der im Museum 
aufgelegten Mauzen von den Herren J. Fried- 
Inender und von Sa 11 et und theilte die Bemerken¬ 
des Herrn Direktor Fried Inender ober die für 
das Museum erworbene Fox'aehe Münzsammlung 
mit# Endlich gab er »ach Briefen des um die 
Wissenschaft mehrfach verdienten Dr« Julius Mil- 
fingen in Conatantinopel, de« Sohnes von James 
Millingen. Nachricht von neu gefundenen Altcrthil- 
inem aus Kyzikö*. Erlegte in Photographie das 
schöne Relief eines gebügelten Mannes vor, be¬ 
sprach die merk würdige Inschrift des kyzikenisehen 
Stadtbankiers Auxxaau und die lehrreichen Stein - 
Urkunden, welche sieh auf Antonia Trypbaiua, die 
Tochter den Polemou und der l^thodom beziehen. 
Ab Gescheute waten eingegangen die Verhand¬ 
lungen des Vereins für Kunst und Alterthmu in 
überachwaben, neue Reibe, u. Hcfi uud Nuimsum- 
tische Zeitung, Wmaeeiisee 1873, Nr. 13. Herr 
Dr Hirsch fetd, als Gast anwesend, sprach im 
Anschluss HD die neuesten Berichte der arahfiolo* 
gischen Gesellschaft in Athen (nqtuiixu tfg u$/via- 
lf)yiX9~g haigiog I *?73) Uber archäologische 
Funde in U r iechen 1 and während des letzten 
Jahres. In erster Linie sind die Ausgrabungen zu 
nennen* welche im Nurdweateu Athens nabe der 
IL Triada seit langer als anderthalb Jahren stutt- 
fiudenj und welche im letzten Jahre zur Entdeckung 
eines Thor es und grosser Manerstrecken geführt 
haben, deren Bedeutung und Zusammenhang noch 
nicht überall klar ersichtlich ist. Doch scheint 
sicher, dass auch die Mauern Athens im Altert hum 
von einem Graben um/.ogeu waren, dessen Begren¬ 
zung nach der Stadt zu an einer Stelle in Gestalt 
einer sehr soliden Futtmnaucr erhalten ist. Hie¬ 
rauf bezog der Vortragende eine Lücke au einer 
wichtigen Htelle der bekannten grossen athenkchcu 
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Maucrinschrift und schlug die Ergänzung vor; to 
Tii'm toi> votwg *eu tov nitQodtug xai \6 /rorxper 
iei'jtjj *crt ia Tttfti tny Ferner wurden 

int letzten Jab re nahe am Neustem pH in der 
Hudrinnsstadl bei Gelegenheit der Fundaruen- 
timjig eines Induglrlcgchliudc* ausgedehnte römi¬ 
sche Tbermcuunlagcn aufgcdeekl, welche eine 
Partei iu Alben in unbegreiflichem Widerspruch 
zu der hergebrachten PiclUt der Griechen in solchen 
Hingen der Zerstörung preisgebcu will. Einzelne 
Funde, auf welche der Bericht kindeutet, sind 
La letzter Zeit durch den Eifer des Prof. Ku- 
manudis tu der neu gegründeten Zeitschrift 
JtfhjYtuQy schnell dem Public um bekannt gemacht 
worden. — Die athenische ttrchüid. Gesellschaft hat 
ihre Thfitigkcil auch aal die Gründung von Local- 
tuuseen (in Theben und Sparta) gewendet- Die 
Ddplucr, deren Stadt durch die letzten Erdbeben 
sehr gelitten bat, sollen uw gesiedelt werden, um 
dann auf diesem Gebiete systematische Ausgrabungen 
anzueteilen. — Der Vnrtragende schloss daran ein 
paar einzelne bedeuteude Funde; zwei inb alt reiche 
lusebril'ten, die wegen des darin erwähnten 
des Ijqws ioTQos eine weitgehende topographische 
Bedeutung haben; die Terra cotton aus Tauagra 
eröffnen einen ganz neuen, fltr die römische Zeit 
sehr ungünstigen Pick in die alexnndrinischo Kuast- 
periode in Griechenland. — Derselbe lieferenl legte 
die neue rieh rill Conzcs zur Geschichte der An¬ 
fänge griccb, Kunst vor, in welcher der Verfasser 
im Anschluss an eine frühere Abhandlung nul dem 
Huden Italiens und im Norden einen Kuiiht&til au 
Vasen verfolgt, den er als indogermanisch hczeich- 
net und der orientalischen Kunst gogcuUberstclIt. 
Der Referent machte auf eine grosse Menge im letz¬ 
ten Jahre auch in Athen gefundener Ge fasse der be¬ 
treffenden Art aufmerksam, welche mancherlei Neues 
— Tanzende, Lever spielende, auch wilde Thicrc — 
bieten; mich kam eine Quadriga in Thrrn vor, nor¬ 
dischen Funden analog, Die kyprischcn Gelasse 
schienen dem Beferen len bei der ganzen, Überaus 
wichtigen Frage nur von durchaus Mceundarem 
Interesse. In einer bisher nicht zahlreichen Klasse 


von Gefosseu (meist aus Kantel ros, Ei uze Ines aus 
Ephesos, der irdischen Ebene, Kyrenc, äioilicu, Vulci) 
sab der Vortragende eine wohl zu scheidende, der 
assyrischen Kaust sehr nahe stehende Art, welcher 
gegenüber die Eigenart der sogen, orientalistranden 
Vasen schon sehr heile ulend und fllr die Griechen 
charaetcristiseh kcrvortiitl.—Herr SJehubring legte 
das fi. Heft des l'nlcrmit an er Ruilcttiuo vor 
und berichtete Uber die im Jahre 1&73 zur Förde¬ 
rung archäologischer Wissenschaft von dem uner¬ 
müdlichen Cava Mari iu Sicilieii unternommenen 
Arbeiten, Es wurden neue Vasen in Selinunt und 
besonders schöne Terraeotten iu Sclinuuls Mutter¬ 
stadt Mcgara aufgcfuudon, von denen eine Anzahl 
Sn photographischer Darstellung dem Hefte heige- 
gebeu ist ; ferner wurden die Ausgrabungen in den 
symkusanIschen Katakomben fortgesetzt, so dass 
jetzt 3 neue Rotunden gereinigt sind; ausser dem 
im vorigen Jahre gefundenen prächtigen Marmor- 
Sarkophage der Gräfin Adclfia sind dort IS meist 
christliche Inschriften entdeckt. Da« Heft enthüll 
ausserdem Untersuchungen von Cavallari über die 
Zeit der sclinuutificlLOu Tempel und Skulpturen so¬ 
wie von Salinas über die Frauentypen auf syra- 
kusanischcn Münzen. — Herr v. fallet sprach über 
die „r cd und en Münzen." Die im britischen Museum 
betindlicbe uralte kleinasintischc Blassgoidiullnzo mit 
der Aufschrift tpai*o(> tftt tit^ta (gleich iii*i ü^pu 
r ieh bla das Gepräge’) beweist mit Sicherheit, dass 
es redende MUnzaufsdiriften gab. Auch in dem 
EMI der Scgcslaner und dem HMI der Tarontiuer 
Münzen glaubte der Vortragende im Gegensatz zu 
Friedlaendcr, welcher d. i. ‘HalbstUck 1 liest, 
eiu dfü zu erkennen. EMI ist die gewöhnliche 
filtere, y« aber die für Tarent passende streng 
dorische Form von siftL — Sodann legte der seihe 
vor das 3. Heft der von ihm iierausgcgcbenen fJeit- 
achräft für Numismatik und den ersten ihtiul des 
Cntnlcgs der Münzsummhing des britischen 
Museums. — Herr Urans besprach den Stand der 
Untersuchungen über die auf dem römischen Forum 
im vorigen Jahre ausgcgrahenen Reliefs. 


(ücccmber 1*73.) 
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DIE HEILQUELLE VON UMERI, 

SlLBERÖCHALE AUS CASTRO URDIALES BEI SANTANDER 1 ). 

(Hierzu Tafel II. 


Die Heilkunde der Alten bat schon manche 
gelegentliche Illustration aus Werken der antiken 
Kunst erhalten, besonders durch die Jeiusinnigen 
und anregenden Arbeiten Welckers, Ich bin in der 
Lage, einen ganz kleinen Beitrag zur Aufhellung 
dieses im ganzen dunkeien uud wenig betretenen 
Gebietes des antiken Lebens zu geben. 

Der C» ehr au eh mineralischer, besonders heisser 
Quellen zu therapeutischen Zwecken ist uralt, leb 
beabsichtige jedoeh keineswegs, eine Aufzählung 
zu geben von allen ini Altert hum berühmten Heil¬ 
quellen, die wir iu Griechenland und in Asien, in 
Italien und in den nördlichen und westlichen Pro¬ 
vinzen des römischen Reiches kennen, noch auch 
eine Beschreibung der Kuren, welche vermittelst 
derselben vorgenannten wurden, oder des Lebens 
an den antiken Badeorten und so weiter; obgleich 
dieses Cnpite! der antiken Sittengeschichte meines 
Wissens noch nicht geschrieben worden ist 1 ). Wenn¬ 
gleich die Funde antiker Inschriften, zumal in den 
nördlichen uud westlichen, den lateinisch redenden 
Provinzen uns noch fortgesetzt neue Beiträge liefern 
znr Statistik der Heilquellen, wie sie es auch sind, 
die uns den uralten Rubin noch heute berühmter 
Badeorte, wie z. R. von Wiesbaden, von Baden- 
Baden und Badenweiler, von Bath in England und 
vielen anderen am deutlichsten vor Augen stellen, 
so lehrt im Grossen und Ganzen doch da» durch 
mühselige Gelehrsamkeit zu gewinnende Material 
des Neuen nicht viel: cs war eben auch in diesen 
Dingen im Altert hum nicht viel anders wie bei uns 
noch jetzt. Neu aber, wenigstens für mich, und 

b Wgetragrn um WwehrinuaufnSen D. Oetruiher IS75. 

! ) L t'rieilbmtrr m »dftM tiirsteljifnffn Bit* 4 *r Sllltn- 
gfHbicble Hum u 11 S. Ui (irk qur einige kurte .Volum dirlbff. 

AmbM««. Zit., Jahrjin* Hjl, 


Überraschend ist, dass es im Alterthum auch schon 
eine Versendung natürlicher Mineralwässer ge¬ 
geben hat. 

Ea lehrt uns dicss ein kleines Denkmal, von 
welchem der Holzschnitt auf Taf. t! eine treue 
Abbildung gicht. Das Original ist leider verloren 
oder wenigstens nicht erreichbar: es ist eine Hache 
silberne Trinkschale, 33 spanische Unzen wiegend, 
w ahrscheinlich etwas mehr als noch einmal so gross, 
als die Abbildung 1 ], t?ic ist bereits zu End« des 
vorigen Jahrhunderte an der Xu id käste von rijmuieii, 
in den Baskiaclieu Provinzen gefunden worden. Der 
Fundort, ciu von der Meeresküste nicht weit ent¬ 
ferntes. aber abgelegenes Thal, das Thal von Otaüe* 
genannt, unweit de» kleinen befestigten Hafenplatze» 
Castro I rdiales, der einige Meilen westlich von ban- 
randGr liegt, ist anderweitig nicht als Stätte antiken 
Lebens bezeugt; wo die Heilquelle sich befindet 
oder befand, auf welche sich die HeliefdarsteUungun 
der Schale deutlich beziehen, werden uns die Local- 
forscher vielleicht k(luftig einmal sagen künueu. 
Doch kann die Schale, als ciu leicht transportabler 
Gegenstand von Werth, auch anderswoher dorthin 
gekommen sein 1 ', Mau fand sie in einem -Steinbrach, 
am südlichen Abhang einer Höhe, welche Kci> de/ 
i'üsliiiit genannt wird. Diese Notizen und eine 

Nb wie linilfD itch leider mtbl Angegeben; die Sehllinflg eint* 
MthwsUndijffl Uoldidimied,, 4tt Herrn sj .oft der Firn« St uni 
WiijiWf, rührt# Lei der Annahme, Jin die Arbeit ln Silber neinflieo. 
«[IO nicht öbermlwlg nimi, wir, iu der Vrranlhnng der uhen he- 
m^DClU r.fij^r 

*) Für freradwd Hflktfadtu c- mf du frcUlch «iir 
unvDlIiSändigp ZdummciiiteNiiDfl hn I-ktrl CMffmphtt .§« r Grifr- 
tüen QHd hämer II, 1i l&'i I S. 1Q| f + in Ytnqm, Von Auguito«, 

wie H bt*Ü cltlp yufltifl iq dtp PjftlläHl tl*|jfl^t tm fcpl- 

Jet Kfina^ras i'AubuL M % 110 ^ l igl. Fünm 3 t § i k 
**! ^ canulriiihnü fcmft* Tamoriei UirifrLbl 

lt> 
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offenbar sorgfältige Abbildung Rind im 7 + Daml der 
Abhandlungen der Madrider Akademie der Geschichte 
ent halte ft» weiche erflt etwa drdssig Jahre später, 
im J. IH2Ü, Nachricht von dem Funde erhielt; der 
Hand ist 1832 erschienen. Seitdem ist keine Nach- 
rächt Ober den Verbleih der Schale zu erlangen 
gewesen *)♦ 

Die lithographische Abbildung ist dme Geschick, 
aber mit äugen sch ciul ich er Treue gemacht; der Holz¬ 
schnitt schl resst »ich ihr auf da» genaueste au, lässt 
aber den überflüssigen duukeien Ton, in welchem 
die Lithographie gegeben ist, fort. Man mehl daraus, 
da** die Arbeit der flachen Relief» keine hervor* 
ragende war; mit der Schönheit z. R. der Ausfüh¬ 
rung unsere* Hildesheimer Fundes kann sie sich 
nie hi im Entferntesten messen* Aber »ie kommt 
doch der einer Reihe von ähnlichen Silberarbeiten, 
die wir noch haben, nahe oder Übertritt sie. Su 
übertritlt *!e z. li. die grosse Schüssel mit Götter- 
tiguren aus Corhridgc iiu besitz dea Herzogs von 
NorlUnmbertand^ von welcher eine sehr schöne Ab¬ 
bildung in Dr Bruce s Werk vorliegt i; diese 
zeigt unter Anderem z. B. dieselbe sehr naive 
Behandlung des BaunisehVag*. Atbulich sind auch 
die silberne Schale aus Carri^a bei Oportö 
mit dem Bild eine» Indianischen Goücs ? ), die 
Schale teil Tliieren und Früchten au» Troia bei 
Setkibal") und manches der Art ans anderen Ge¬ 
genden des römischen Reiches. Eine provinziale 
Technik läßt sich nicht darin erkennen: es ist die 
durchschnittliche Fertigkeit, welche wir bei allen 
tiieinigeu tbmlecbeu Goldtidunicden voiaussetzcu 
dürfen und welcher ideale Darstellungen natürlich 
weniger zu gelingen pflegten als aus dem Leben 
gegriffene. 

Kin-f fctarifi PitfEji Siati* iclt um Schluss uirinrr antiken 
in Madrid □. l w,. fl 862) S.3H NY, 9iS *f|d>ra., Ulf 
UöfTuBritf nntb Mr.mat nnc nruc A LIj ildiin g Dach dem Original 

«□furibcfi m küuerre. hnE mich dir VcTufffnllkhaftg liii jelil rer- 
jtblEben injsnj. Vgl r C . I. /*„ II ?I17- 

( ) firüee'i IvpülariTAm irpttnirtüntilü H»t 3 (1872) S,33S 
Nr* m- f(f- G L L + \n I 2 SG. 

■I ArlUlif Bildwerk* in Madrid o, i> », $. 33» ftr. Oil; d 1 . L. 
II 2373. 

% Anlilie Ui Id werte fl. s. w. £. 33? Kr SIS, atplrftdet in Ar- 
■ tibi &rrlSB9lopttfar<» Anpledm fSiiiöDtlber d. Wiener Akademie 
fitiLtos- biiUör. kl.) 1 $SO Ü. IC?; t*I IS*| & 273 Tat. XX. 


Die Erklärung, über welche kein Zweifel sein 
kann nnd welche die »panischen Herausgeber schon 
richtig getroffen haben, wird unterstützt durch die 
beigefbgte, wahrscheinlich in Gold eingelegte Um¬ 
schrift : 

SALV3 VMER1TANA 

Der Name der Quelle und des Cirtes, auf welche 
die Darstellung »ich bezieht* muss danach etwa 
Vmeri gelautet haben; er erscheint hier znm ersten 
Male. Auf die Genauigkeit der Sohriftfomien in der 
Abbildung ist leider nicht viel zu geben; wir hätten 
sonst damit die Möglichkeit wenigsten* annähernd 
diü Zeit der Entstehung des kleinen Werke» zu be* 
stimmen. Es ist sicher nicht älter als die Zeit de» 
Augustufl, der jene cantabrisdien Landschaften über¬ 
haupt erst unterwarf, und wird nicht jünger sein 
als die Zeit de» beginnenden Verfall» unter Septi- 
mius Severus; man wird vielleicht nicht erheblich 
irren, wenn man cs etwa in die Mitte des zweiten 
Jahrhunderts* in die Zeit des Hadrian oder Marc 
Aurel, setzt* Auf der Rückseite ist in fein punk¬ 
tierter Schrift, grade wie auf den einzelnen Stücken 
des Hildesheimer Fundes nnd überhaupt regelmäßig 
auf römischem Silbergerälh 1 der Name des Besitzers 
eingcgrabeii und danach, in freilich nicht mehr ganz 
deutlich erkennbarer Weise, das Gewicht des Stückes* 
wie es »ich in dem llausiuveutar de» Besitzers ver¬ 
zeichnet Vorland: 

L P CORKEU AKT 1 Hl Ai 
Dm heisst: L* P{ompeii) Cöritciittni f \(pQmtn J] /// 
fäls n irium Höramm} V (sniptitumm ) // (duorum). 
Das möchte dem überlieferte ft Gewicht von 33 spa¬ 
nischen Unzen etwa gleich kommen ■*), 

E* war nichts ungewöhnliche», dass in Bade¬ 
orten Gefflsse mit auf die Kur bezüglicheu Abbil¬ 
dungen oder Aufschriften fabrieiert und von den Knr- 

*j Itfi Ttratöth« dau dai Zeltbett de* atripuium > g«tnft- 
Jen Lat. 

In ) Auf Jas »panischis Huad fiel ifd> 16 Lnieo; JrfiL rämmliB 
riandfl «flil = IjÜA untrer PraätJp Ol 1 - lloltich MtErolügi^ 
S, 30»}, also wtritt eü rnil ILgckliclii; aaf Jeu kleinen L'fiN-rse:bi-cd 
tttitcLffl UUW 1 «® ii tad dein iparisetcu Hunde drei TamLaetie mud 
iweI spanlseLeia «utapreeaeil. läirrTDcb ilad die Im & /. Lr II 2&17 
luflübrn cL Een »nun tLun peu üLer it:n Ueiridit zu bertchEigen. Dlf 
LQeke ln dem JVamtn C&rnciiani twiseLen I und A isl wlirttllin- 
lieL irgendwie dartll den »auili bedingt geneien. 
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glsten als Weihgescheuke dargebracht oder auch 
zur Erinnerung mitgenommen wurden. So sind iu 
den aqutte Äpullinarrs bei Vicarello im südlich eo 
Toscana vier silberne Trinkbecher gefunden worden* 
auf denen die aus dem fernen Cadiz In Spanien 
dorthin gekommenen Kurgäste da* I Line rar ihrer 
Reise haben emgraben Saasen 11 }. In Futcoli sind 
Glasgcfässc verfertigt worden, auf denen Veduten 
der an der Küste liegenden Rauten cingravieri sind* 1 ). 

Auf der Schale von Castro Lfrdinlcs ist offenbar 
die Nymphe der Heilquelle selbst dargestcllt, in der 
bekannten ruhenden Stellung der Flussgotthcitcnj 
in der Rechten einen Zweig von Schilfrohr, wie cb 
scheint, In der Linken den Krug haltend, aus wel¬ 
chem das hei!wirkende Wasser in vollem Strahle 
hervorspriiddt, um Bich schirmend in ein von Fels- 
steinen gemauertem Bassin m ergiesgon. Zwei Bäume, 
vielleicht 1 Suchen oder edle Kastanien 11 ), deuten 
da* RL-hattige Waldgebirge au, welches noch jetzt 
die augenfälligste Eigenihllnilichkeit der Nordkttete 
Spaniens, besonders Asturiens, bildet* Rechts oben 
streut ein bärtiger Manu, durch den Krumiugtab und 
die Sdaveutraeht, Tonicn und Stiefel, wahrscheinlich 
als Hirt charakterisiert, ein KtSmcropfer auf einen 
kleinen viereckigen Altar. Links weiter unten liblert 
ein llnnn, den die Toga als dem Stande der Freien 
ungehörig kennzeichnet, aus einer Schale eine 
Flüssigkeit; etwa Wein oder Milch, auf einem run¬ 
den brennenden Altar. Also zuoberst zwei Cultus- 
harn Hungen, welche das hohe Ansehen der Heil¬ 
quelle darlegen sollen. In der Mitte füllt ein put t 
— ab äcl&vcn bezeichnet ihn wieder die kurze 
Tnuica — mit einer Schale aus dem ^bäumenden 
iks&iti das Quellwasser in ein feststehende* r/o/ium: 
vielleicht sprudelte auch diese Quelle nicht immer 
in gkichujfissiger Fälle und wurde daher abgesehüpft. 
Rechts davon sitzt ein Greis* in häuslicher Tracht, 
die über den Stand keinen Aufschluss giebt, im 
Kranken Stuhl, der cathedra, und empfängt aus der 
Hand eines zweiten puer mit sichtlicher Befriedigung 

n ) Henicn» üttlli Nr, ä2I0< 

fcL Jordan in der artbaol Zcüunj Z6 + 1 ty'iH S. 0| ff. 

-IU 1I* 

'*) VgL lltbn KulluryllaniJa uq<l Jlamlbitr« S, 28 j ff. 


den Truuk der Quc Ile in einem Becher; in der 
Rechten scheint er ein Stuck Rrod oder dgl. zu 
ha!teu f vielleicht die Zukost zu dem Getränk. Das 
merkwürdigste aber ist. wie schon gesagt, die 
unterste Gruppe; auf einem vierrädrigen Kar reu 
einfachster fonstruction, einem p^orrUum t vor wel¬ 
chen zwei Maultbicre iifs Joch gespannt sind, liegt 
ein mächtiges Fass, und in die^s fllUt ein dritter 
Sclav das Quellwasser ein vermittelst einer grossen 
zweihenkligen und unten spitzen Amphora, wie sic 
in vielen Exemplaren uns erhalten sind. Offenbar 
also w urde das Wasser auf diese Weise fortgcschafft, 
um seine heilkräftige Wirkung auch fern von seinem 
Ursprung äussern zu können* 

In der ikuptijudk für unsere Ketmhii^s des 
med sei 11 S bl :l i c u G ebratid i & der Mi uerad ijuel len im 
Altcrthuui, dem ans zahlreichen Schrift,steilem zu- 
Baniiuengetragenen UL Buch des Fl intus, wird unter 
anderem berichtet, dass Meer* und Regelt wasaer zur 
Bereitung eines Medkumenls verwendet und in m- 
gepiehten Thongefüsscii aufbewahrt wurde ri ). Salz¬ 
lake (iMwria) zur Bereitung des garum wurde be¬ 
kanntlich vielfach gerade aus Spanien aiisgcfülirt 1 *); 
auch ägyptisches Natron wurde in Tfaougefäsieu 
versandt 11 ). Wie mannigfache Dinge» flüssige oder 
trockene, iu ThongefHssen auf bewahrt wurden und 
also meiste ns auch verwendet werden konnten, lehren 
die von R + Schöne gesammelten Aufschriften der 
Poxnpqjautechen Amphoren 1 *)* Ein bestimmtes Zeug¬ 
nis» für die Versendung des Wasser* einer IleiL 
quelle lag meines Wissens bisher nicht vor; doch 
machen es, wie mich ein Kenner der Schriften der 
alten Aerztc versichert, die sehr genauen Vorschrift 
teil derselben für die Benutzung bestimmter HeiL 
quellen gegen gewisse Krankheiten wahrscheinlich, 
dass Mineralwässer nicht ganz selten versendet 
worden sind. 

u ) rhu ms n. h- J1 $ tiS- invelirahu et yfutid 
lauometi atquii portianibu* n4r[* iwirj." ex uitv et 

aet Amic unim ßciiUpit VG9G el pUalQ 

Oj riUim M g W-Si. 94 . 

|L ) lüihltiiZt < IP ägJÄftttiifrtni *«»* Aegyp ri um \ ndftr - 
lurj in tifljif iftiuMlnM, ne tiifnetenf, 

V) C. L L . IV S, |7t £L 

E. Hl) »NE«, 
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TERRA* JOT TA STATUETTEN VON S( TH A US PI EL ERN* 

•' IIE c-r“£ u TWe) 121 


in der Academy vorn L Mai 1^73 iNo. 71 
J?. I i\i\ %. fand sieb eine Notiz von A. J. Murray 
über eine Anscab] von Antiken, die ans der Samm¬ 
lung Castidlan] in das britische Museum gekorsimeo 
wind. 1 »am nt er Würden vier Statuetten von Selmo- 
wpielero in Terraeotia aufgefllhrt: in drei derselben 
wollte man behende Marken der Ate1lane T und 
zwar den Pappui t den Maccus und den Fueca er¬ 
kennen, die vierte wurde ab Dieb bezeichnet 
Auf meine Bittu Hess die Redaction dieser Blätter 
eine Zeichnung davon unfertigen, die. wie die bei¬ 
gegebene Tafel, noch eine fünfte Figur enthielt- auf 
derselben trugen die Statuetten, je unter Iliimifll- 
goug eines Fragezeichens t die Bezeichnungen: 
1/ijfT (= dem früher ah Pappu* bmidmeten, wie 
die Vergleichung mit dein in der Academy Ober 
diese Figuren Be merk len ergiebig Ghiihm (vorher 
Vflrriijj, Parasit? [ — Rwccof, Thirf: die neu hinzu- 
gekomiuepe* viel kleinere Statuette hatte die Unter- 
schrift Senke* Zugleich war auch der Fundort 
Canmo angegeben, so wie die Masse: 22 Cent, für 
den Würrr { Fig. ] )* 3ö für den Wut tan \ Fig r 2), 
2H für den Farmte > Flg, 3) t 201 . für den Thief 
£Fi{?- 4 . llJV; Hlr den Smht (Fi* 5). Die Ge¬ 
nauigkeit der Zeichnung wird durch eine von Pro- 
fespot Miabaeliu ungeteilte Vergleichung mit einer 
Photographie verbürgt, die demnächst in einer vor- 
bereiteten Publikation der Antiken der Cautellnm- 
schrn Sammlung (fhc Cusirtlam raftccHon photoyru^ 
phed brj S. Thvtnpion fnm n sdrrlioH made % 
( T . T. \ririvti) veröffeudicht werden wird; nur io 
einem Punkte ergab sieb eine RectiÜcatiuu, die der 
vorliegenden Tafel zu Gute ge körn men kl. Auch 
die Angabe der Farbe in der folgenden Beeehreb 
bang wird Nelken von Michaelis verdankt, die iuir 
gteieb&R» durch die (Ulte von Prof. Curtius zugekom- 
mcii sind, i Sach denselben kann leb die auch 

'/ tu* Mali« »rrdrn fun N b för Fi* 3 fSr 

di« anderra «sww »kjw^tbmd ilig | in 3t t t: 2^ 4:20. 5:)3 
Um.} aa^ftlrfn. 


schon aus den Abbildungen sieh unzweifelhaft er¬ 
gebende Bemerkung Yorauasebickeu, dass die Ge¬ 
sichter meisterhaft behandelt sind; auch grosse Le¬ 
bendigkeit der Farbenwdrkung wird von .Michaelis 
bezeugt 

Wenden wir uns nun der Betrachtung der ein¬ 
zelnen Gestalten zu, so zeigt Fig. I von allen aiu 
wen: gsten eine b e rvortrete nd e Ei ge utb II mlichkei t 
Bekleidet ist der hier dnrgcstelfte Mann mit einer 
enganliegenden, laugärmligcn Tunika, deren untere 
Hälfte von einem um den Leib gasch ürzteu, ziem¬ 
lich laug kerabhängCDdcu Ueberwurf verdeckt 
wird; Spuren weiter Farbe sind an seiner Ge- 
waudung sichtbar. Wenn auch einigen Anflngg 
von Sr bläulich nicht entbehrend, trägt das Gesicht 
mit den glatt anliegenden Haaren im Ga uzen doch 
den Stempel der Treuherzigkeit; es entspricht mehr 
einem schlichten Biedermanns als einem GeizbalsCj 
zu welcher Benennung höchstens die etwas nach 
innen gekrümmte Haltung der Hände einigen An¬ 
lass geben konnte; aber das Hcrahsiuken derselben, 
der starre Blick der weil abgerissenen Augen* 
die geschlossenen Lippen lassen vielmehr die Wir¬ 
kung eines ilm paralysirendeu Affekte vermuthem 
Dm dunkelgelhe Antlitz mit rollten Lippen, gelb¬ 
lichen Haaren und leicht au gedeutetem schwarzem 
Barte gehört wohl vielmehr nach Haftung und 
Kleidung einem ftchiven. wie sic ans sonstigen 
Darstellungen hinreichend bekannt sind^ und zwar 
offenbar einem von der besseren Art; ob seine Erre¬ 
gung durch irgend ein plötzlich b er eiugeb reichen cs 
Unheil, ob de durch die selmode Behandlung des 
alten oder durch die Streiche des jungen Herrn, 
durch einen unverschämten Mitsclaven oder durch 
einen noch unveriicbämteren Parasiten b er vorge rufen 
ist, wer wiU es entgeheilte uy -Skihläesslieh sei bemerkt* 
dass er au den Filmen Sandalen trägt ho wie dass 
Fflsse und Hände n uh farbig erscheinen* 

Bei weitem mehr trkgt den Charakter der Gier* 
wetm auch nicht nach Geld und Gut, doch nach 
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sinnlichen Genüssen, Fig. 2, die man als „Schlem¬ 
mer“ bezeichnet hat und die meines Erachtens sich 
in noch höherem blasse als Fig. 3 zum Titel eines 
„Parasiten*'qualitirin. Gesiebt, Binde, FObs« dieses 
derben, breitschultrigen Gesellen sind duokelrotb; 
unter den ziemlich schiel gegeneinander geneigten 
Glotzaugen zeigt sich eine der ganzen Breite des 
Mundest entsprechen de und dabei ziemlich platte 
Käse, eine wulstig in Mitten der vollen, beutelartig 
beraM längend tu Backen sich mit ihnen um die Wette 
hinabelehnende Unterlippe; der obere Tbetl des Ge* 
sietns ist von iu der Mitte ziemlich fiel in die Stirn 
glatt hineingestrieheuet), um die i ihren sich weile u- 
förmig stark aufbauielienden Haaren umsHumt; ein 
sehr kurzer, über die Schulter stramm gezogener 
Mantel lässt die dicken Arme und die uoeb dickeren, 
mit Mosen (wie auch Fig. 3, 4 und 5) bekleide* 
teil Beine frei. Die herab hängen de Linke vermag 
trotz Geldlicher Anstrengung kaum den nillchtigen. 
runden Leib eines Gebäcks festzuhalbn, währcud 
die Hechte ein Fläsebcbcn umspannt, das nach 
seinem geringen Umfange zu utlheilcn eher ein 
liqiiamen zur Würze den Mahls als Wein zu ent* 
halten scheint. An seinem Gewände haben sieh 
Reste weiseer Farbe erhalten, der Schatten vorn 
ist gelb, auch seine Fü&ae tragen Sandalen. 

Gehört er so zu der gröberen Sorte der Para¬ 
siten der Komödie, so würde man Fig. 3 nur einer 
höheren und ettblbohrten Gattung derselben zuzäblcn 
können, wovon mir aber in den uns erhaltenen 
Rosten des antiken Ijustspiels kein Beispiel bekannt 
int. Die Haltung dieser mit einer kurzärmligen 
Tunika bekleideten Gestalt ist eine sehr selbstbe¬ 
wusst*. In den Uebenvurf des leicht über die 
linke Schulter geworfenen Mantels, von dem der 
linke Arm und noch ein TheiJ der entsprechenden 
Band bedeckt wird, fasst sie mit der Hechten in 
vornehmer, oder offenbar vielmehr vornehm und 
graziös sein wollender und sollender Haltung hin¬ 
ein, su dass der Daumen bedeckt wird, die anderen 
Finger aber sieb quer an die Brust ganz so legen, 
wie heute hei einem Elegant, der deu Daumen in 
die Kragenspiize seiner Slmw I weste steckt ’j Das 
£ia fjiLerkhrtrr Frcimd wnafltlxl P»roll* cm« brtsBalen 


würde zunächst auch nicht gegen einen Parasiten 
zeuge u, der möglich st die Manieren der guten Ge¬ 
sellschaft angenommen hätte, um in ihr wohl ge¬ 
litten zu sein, auch nicht absolut die immerhin: 
etwas anspruchsvolle, weil durch das Verlangen von 
Gleichstellung und Gleichberechtigung zu erklärende 
Haltung; aber trotz aller hie und da bei dieser 
Mensch unk lasse kervortretenden Unverschämtheit 
konnte ein Bildner sie doch kaum durch einen sul¬ 
chen Kopf ehnraktcrisiren wollen; auf dem hohen 
und festen Halse im Bewusstsein der Ucberiegen- 
iieit mit offenbarer Ueberhebung stark scurtlckgc- 
worfen, entspricht dies langgestreckte Antlitz wenig 
dem geschmeidig sich überall an die Leute hünrn- 
machenden und „gegen ferner weite gute Verkösti¬ 
gung- zu jeglichem Dienst bereiten, manche Unbill 
willig ertragenden Schmarotzer; ebensowenig wird 
man ihn sich denken können mit der prätentiös 
gebogenen, Uber die ßbcnnfnhig hemblmngendc 
Unterlippe gleich Ubermüthig hcrabhängemleu Käse, 
den vornehm hoch blickenden Augen, und selbst 
die hohe, kahle Stirn, von der nur sehr spärliches 
Haar zur Hechten glatt angestrieben herablullt, will 
mehr für ein civiles Gegenbild den milfs i/lonoMii$, 
einen Üitermiitbigen Geldmauu, passen, dem mo¬ 
dernen Gründerlitum verwandter als dem Parasiten 
de« ultrömisehen Lustspiels. Selbstgefällig, eitel, 
vornehm auf seine Mitmenschen herabsebend, ist 
er vielleicht ein reicher und immer noch etwas 
geckenhafter Vater, der glaubt, dass geschehen 
müsse, was er befiehlt, und der dennoch iidjjiess- 
lieh geprellt wird; die Prälcusion ist hier wenig¬ 
stens so herausfordernd karikirt, dass dem Ktlnstier 
sicherlich dabei der Schalk im Sacken miss. Dem 
entspricht auch, dass sieb no deu Haaren dieses 
hoebniögcDden Herrn Spuren weUaer Farbe zu 
finden scheinen, sowie dass sciu Antlitz nicht 
Lochroth gefärbt ist wie das des eben bcschriebeucn 
grobsi unlieb ca Genüsslings, sondern hellroth; die 
Hände und die gleichfalls mit Sandalen versehenen 

rfJnfrLifhm GmIö*. Bri einer Fignr Orr itniliubrd £am&di« itiirdr 
•'* nir “•»■*! Wh.ft wEb, hier »ri» i t b ijc nicht rteta utt|tna . 
briifta. 
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FUssc sind von dunklerer Färbung; am Gewände 
findet sieh, wie bei jenem, wein. 

Haben wir hier den ksrikirten Hoduuuth Tor 
u us. so ist der Gesiebteausdnick von Fig< 4 in 
gleichfnllft entschiedeu karikirter Weise aus Schlau¬ 
heit und einer offenbar zum Verdecken ihrer Ranke 
bestimmten Bonhoutmie gemischt Durch nie freund’ 
lieb blickenden binnen Augen und ein durch die 
Linien der gelben Backen hindurch sich formetzendes 
Grinsen um den weit geöffneten Mund, hinter dem 
die dunkelrotlie Zunge sichtbar ist, wird *ie mit 
offenbarer Absichtlichkeit zur Schau getragen; die 
stark Torapringende und ebenso stark gebogene 
gelbe Kaue bringt die erstem Eigenschaft nicht 
minder charakteristisch zum Ausdruck; das.i wir cs 
auch hier mit einem, wenn auch etwas minder |k>- 
tenzirten* Geld manne m ihtiu hallen, zeigt deutli¬ 
cher als bei der vorhergehenden Gestalt der aus 
dem gleichfalls ziemlich hothgezogenen weift&en* 
daneben auch gelbliche Farbcuspuren aufw eisenden 
lebcrwurf unterhalb der rechten Hund zum Tlieil 
licraussdiÄueiute Beutel; an diesem ist unten und 
an der sichtbaren Seite je ein Knopf befestigt; der 
offenbar grünem Tbcil desselben belindes sieb, der 
hier erkennbaren Erhöhung zufolge, unter dem Ge¬ 
wände, von jener Hand gestützt liiuI gehalten, wo¬ 
bei ibr die rechte Hund vom unter dem Mantel zu 
HiIIre zu kommen scheint O&w seine Pfiffigkeit 
schon zu ihren Tagen gekommen ist, zeigt die auch 
bei ihm hohe, stark rückwärts geneigte, heUmthe 
Stirn umd der sehr spärliche Best von Kopfhaar 
über dem rechten Ohre. Warum er aber gerade 
ein Dieb sein müsse. seht ich nicht ein; mir erscheint 
er ibtr nh ein wohlwollender Helfer in der Noth 
gegen hohe Zinsen, ab ein «hniisfo, der seine Be¬ 
reitwilligkeit zu hellen durch weine Mienen, durch 
die gewiss mit Absicht nicht ganz verhüllte, aber 
doch noch sorglich unter dem Gewände gebor¬ 
gene Geldkatze zugleich auch Vorsicht und Zähig¬ 
keit anzeigt. Chiton und Beinkleider dieses Bieder- 
mnnns tragen übrigen* die Farbe der Unschuld wie 
«du Man lei: die Hände und die mit Sandalen ver¬ 
sehenen Küsse sind auch bei ihm von dunklerem 
Roth. 


Zeigte er eine Spur von Buckel, so würde man 
ihn sicher rieben jenen anderen al« die vierte stehende 
Atellanenmadkc, den Dtutmiaus r in Anspruch genom¬ 
men bähen, je mehr sein Gesiebt ihm den Anspruch 
darauf verteiht p etwa* in mehr oder minder frivoler, 
derb realistischer Winkelpbiloaophie machen zu 
dürfen, wie sic diesem Typus eigen int; in t%> 3 
haben wir schon den Komüdienvater vermmhet und 
wir würden sie für die AlcHane wohl als Pappux 
verwertben küimcn a | so wie die pausbäckige Kig. 2 
als Tölpelhaften und gefrkssigen /froren; aber für 
den Nuccui (oder eventuell Pappmi kann ich Fig, L 
die, wie oben bemerkt, vielmehr eiucn fcNdnveo dar- 
zuzeiten scheint, nicht halten 1 ). Fig* 4 fehlt, wie 
wir eben sahen, das cbfträkteri&tt&ehe Merkmal für 
den DassrnnuXf den man doch neben je neu drei zu 
finden erwarten müsste: weder die Masken noch 
die Sandalen *) zwingen zu einer solchen Annahme, 
die sich freilich für l%- 2 und 3 allein betrachtet 
auch nicht strikt würde widerlegen lassen; auch 
der etruskische Fundort begünstigt nicht den Ge¬ 
danken an das, wenn auch nicht spedtiscli osktsche, 
doch für Companien lokaUsirte AteUanenspkL Auch, 
in England scheint mau diesen Gedanken nur lUlch- 
tig gefasst und in weiterem Verlaufe aufgegeben 
zu haben« Auch d»rt begnügt man sieh jetzt da¬ 
mit* in den charakteristischen nnd lebendigen £iatu- 
eiicn gewisse Typen des römischen Lustspiel* zu 
sehen, die ich nur etwas anders bezeichnet habe 
als sie uns von dorther bezeichnet worden sind. 
Weile re ins Einzelne gehende Tauf versuche anzu- 
Stellcii, was ebenso leicht wäre a!s im Resultate 
problematisch bleiben müsste, habe ich mit Vor¬ 
bedacht imterl&sacn. 

Von allen diesen Figuren t die sieh doch paur- 
weift in Bezug auf ihre Grösse en es p rechen uml 
wenigstens eioigermassen noch sämtiitlieh als zu- 

’ i V.irülufll a;|i b ati JfacctJ-tt an welchen man nri|trii Ugl l<B]. für 
Lbil a^Jarbl tun. 

SilitLpssl^b *;ne Otilteb iurt Ha &trvu* eins 

□ xbi üBiüö&lithe HiMtall* beziehuDgiveLKe tin nicht aCtnäjlLtber .Urb 
lK>nÜ0i 

J l Eke AttiUcfttQg Hu dkl Ucfal, AfdL S- 73 HüLiL *Lci* cmr 
iuF mae ■■ -^ße, *üeod#iKlhit S. 31 lurgetnicac Vfnäötbtini ob 
4id Sindilea üLrrbuiipt juf Lr^cjad «inr 1 h-*ü tnJr r t Ul mn Banld- 
laufrü itblitvaea «irJ aöcb in «tffiltldl i«ld t 
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sammengehörig gedacht werden können, stiebt 
wesentlich die flipfte. erat durch die bildliche Dar¬ 
stellung nachträglich mit zur Kenntnis« gekommene, 
ab, Ihre Hübe beträgt nur etwa Zweidrittel der 
kleinsten unter jenen, sie ist, wie es scheint, nicht 
nur minder nusgefülirt, sondern auch minder er¬ 
hallen als jene, seilst ob sie eine Maske trägt, also 
oh sie überhaupt als Schauspieler au fassen sei, 
ist nicht ganz, deutlich. Es ist eine kleine gedrun¬ 
gene Gestalt, den etwas vornüber geneigten Kopf 
auf einem kurzen Halse, in einen grünlich weis fl en 
Mantel gebullt, der über den weit binabhingenden 
Wanst hinüber reicht und nur wenig von deu gleich¬ 
farbigen Hosen sehen lässt. Die kurzen FKsee schei¬ 
nen mit Schoben bedeckt; der rechte ist nur »um 
'l'lieil erhalten. Der Gedrungenheit des Körpers ent¬ 
sprechen die nicht minder kräftigen Formen des 
breiten, sich nach oben energisch verjüngenden, 
kahlköpfigen, gelblich rolh gefärbten Antlitzes, die 
nicht minder massige Nase, die den etwas verzoge¬ 
nen .Mund dicht Überschattet; die Augen sind einem 


Gegenstände zuge wendet, den der Mann mit der 
linken ilaud hält: mit liecht bat man darin ein 
Schriftstück erkannt, m welchem er liest, nach 
Ausdruck und Haltung möchte ich Tost sagen, 
studirt: es ist auch kein einzelnes Glatt, das ihn 
beschäftigt, sondern, wenn ich richtig sehe, viel¬ 
mehr dns abgeschlagene oberste Glatt einer ziem¬ 
lich starken Lage eines codex, nicht eines tviumeu; 
dies Blatt sch eint er mit der eut sichtbaren liech¬ 
ten zu fassen, während die andere Seile desselben 
durch den linken Oberarm gestützt wird. Dass man 
aus diesem Sachverhalt kein liecht ableiten kann, 
die Figur als Scribu zu bezeichnen, leuchtet ein; 
den Ge&ntniiiteiudrucke nach würde ich am ehesten 
an einen antiken Winkeladvokaten ä la Dt-. Hip- 
pus zu denken geneigt sein; der Ausdruck seines 
Gesichtes Hesse in diesem Falle die Gute der ihn 
best 1 Luftigen de u Sache und den Erfolg seines Grit- 
bei ns und seiner Mühen als sehr zweifelhaft er¬ 
scheinen. 

Breslau. M, lhnn. 


ZWEI UN EDIKTE BRONZESTATUETTEN. 


IStorni Tafel 13}. 


Die Zeichnungen der beiden auf Taf. 13 abgo- 
hildeten Broncefltaluettcn hat Herr Prof, Kekule 
in Bonn während seiner Anwesenheit in Italien im 
Jahre 1803 nach Gypsabgtteeen an fertigen lassen 
und mir dieselben zur Publikation frenu (Hiebst El her- 
lassen. Das Original von No. 1 befindet sich im 
Besitz des Horm Dr, C. Fiedler iq Leipzig und 
stammt angeblich aus Pvlus; Abgüsse derselben 
finden sieh in Berlin unter No. To] A und in Bonn 
No. SCO a. Vgl. auch Bull. d. Inst. 18GH p, H2. Wo das 
Original der andern Stal nette »ich befinde), wusste 
mir Prof. Kekule nicht anzugehen; doch glaubt er 
gehört zti haben, dass dass eil« in England sei; 
Abgüsse der Statuette sollen in Korn in mehreren 
Exemplaren zu linden sein 

') Etar ?3iii tnop(«li«nJr BrünitsutiMlir, nur nAn und ubnr 
ajje rjüclinjnp^ ist am Irriecbcnljjiil i 0 4 ph Dnilk dpi b>. Aoliqua- 
nnmi gtkqcnlkm. E. tL 


Das» wir in der ersten Statuette einen liephaestns 
vor uns buben, unterliegt wohl keinem Zweifel. 
Wir sehen einen bärtigen Mann mit etwa* buüau&i- 
»eben; Zügen, bekleidet mit einer gegürteten Eäonais, 
über welche eine kurze Chlamys dergestalt geworfen 
wt, das# die Brunt T beide Obe ranne und der ganze 
Bücken davon bedeckt mA; auf dem Kopfe trügt er 
einen scbrnalkrempigen spitzen Fihduit, den Fileus, 
unter welchem än* Haar schlickt burvorkümniL Beide 
Arme Hind vorgcstreckt, die rechte Hand kt abgo 
brechen, die linke, welche etwas erhoben i&r, butt 
noch den Kest eines Instrumentes, dessen unteres 
Ende gekrümmt ist* wahrend das obere auf der 
linken Schulter auJÜegt; um oberen Ende befindet 
»ich außerdem (nach Mittlicilimg des Herrn Ür- 
Fiedler}! am Abguss nicht eraichUkü« eine kleine 
Vertiefung,, als ob dort etwas ah- oder heraus- 
gebrochen wäre. An den unbekleideten, von 



1*22 


oberhalb der Kn io ah sichtbaren Beinen sind die 
l'Üsse vom Knöchel nn abgebrochen. — Dass 
wir hier einen Hcphacstos zu sebcu haben, 
da rauf deutet die Tracht, welche freilich von dem 
gewöhnlichen Typus insofern ah weicht, als llephac- 
atos In der Kegel nur die Enotnis trägt, zu mal 
wenn er als rüstiger Arbeiter durgestcllt ist, weil 
er da freie Bewegung der Avtne braucht und die 
Chlamys hinderlich sein würde. Allein weuu der 
Gott nicht thütig, sondern nur typisch, wie hier, als 
Vorbild eines rlistigen Handwerkers durgestellt wird, 
konnte ihm die Chlaiuy» reellt gut heigegebcu wer¬ 
den; ist ja doch eine ganz feste Norm rtiik siebt lieh 
der Tracht beim llcphacsl'itj Oberhaupt nicht nach* 
weisbar. Allerdings kommen l'ilcus und Enorm» 
auch dem Odysseus zu; dass wir aber hier sicher 
keinen Odysseus vor uns haben, geht aus dem 
Mangel alles idealen und heroischen Ausdruckes 
in Gesiebt wie Haltung hervor; und mau kann da¬ 
her w ohl nicht zweifeln, das.-, das Attribut der Linken 
entweder der Hammer oder die Zange war: wel¬ 
che» von beiden, lasst Sieh nicht genau bestimmen, 
ca kann eben so gut ein Stück vom Stiel des Hum¬ 
mers sein, als voiu Grill der Zange, die ja auch 
oft in bei rächt lieh er Grösse da rges teilt wird. Auf 
joden Fall hielt die fehlende liechte das andere 
Schmiedewerkzeug, wie andere Statuetten, Wand¬ 
gemälde etc. uns zeigen. 

Die Statuette, obgleich von mittel massiger Arbeit 
und nicht hohem Kunstwerth, gewinnt Interesse durch 
die trotz identischer i'uuktc Im allgemeinen vom 
gewöhnlichen Typus abweichende Darstellung. Denn 
(abgesehen vonder ungewöhnlichen Chlaiuy */ machen 
Gesichtes llgc wie Stellung und Ballung weniger den 
Eindruck de« ebenso kräftigen als intelligenten De¬ 
mi argen, wie ihn uns die vaticauiscLe Büste (Mop. 
d. hist- \J, 01) «der die Statuette des britischen 
Museums (Braun, Vorschule T, HO) hervoirufeu, 
vielmehr erscheint Hephästes hier als gewöhnlicher, 
etwas beschränkter Arbeiter, bei dem mau nicht 
einmal die zu seiner Schmiedearbeit Düthigen Kör- 
perk Gifte vornu»setzen würde, wenn nicht die zwar 
schlanken, aber muskulösen Heine darauf whliessen 
Jiesacii. Den banausischen Eindruck des Gesichts 


erhöht uicht wenig des sehr schlichte Hart- und 
Haupthaar, das von dem wellig gelockten der 
besseren Hephacstos-Darstellungen, bei dcueu auch 
meist noch über der Stirn unter dem Pileus her¬ 
vor Locken sichtbar sind, sehr abweicht. Daher 
kommt auch der etwas nlterihlimliehe Eindruck den 
die Statuette macht 

Mehr Schwierigkeiten macht die zweite Statuette, 
hinsichtlich deren ich gestehen muss, trotz vielfachen 
Ueberiegena tu keinem bestimmten Resultate gelangt 
z\\ sein. Dnrgcstellt ist ein ganz unbekleideter, 
kräftiger Mann, dessen bärtiges Gesicht einen ruhi¬ 
gen Ernst zeigt; da» llaupt bedeckt der Bilcus. 
Während beide, etwa» plump gerat! jenen Fasse fest 
auf dem Roden stehen, zeigt der Körper eine leise 
Biegung nach links, veranlasst durch die Stellung 
der Arme, von denen der rechte so hoch erhoben 
ist, dass die Hand, deren Finger abgebrochen sind, 
sieh in der Höhe des Schell eis bcliudai, während 
der linke, ebenfalls gebogene Arm dergestalt am 
Körper nuliegt, dass die linke zur Faust geballte 
Ha ml vorn am Leibe nnlirgt. Iller befindet sieh 
das Fragment irgend eines Attributes zwischen 
Hüfte und L ulcrarm. Haben wir hier überhaupt 
einen Hephacstos oder viel leicht einen Odysseus 
vor uns? Das Gesicht giebt darüber keinen Auf¬ 
schluss: der Mangel an Bekleidung kann bei einem 
so gut wie Iteim anderen verkommen, wenn auch 
bei beiden die Exomi* das gewöhnlichere ist; die 
den Atnntclilag gehenden Attribute fehlen oder sind 
in tieu erhaltenen Resten unkenutlich, Verratttblich 
hielt die fcstgeschlowene Linke etwas; ob davon 
aber jenes Fragment ein Thcil ist uder uh das 
Fragment etwa zu irgend etwas anderem gehörte, 
Rest einer zweiten Figur ist, die mit dieser etwa 
eine Gruppe bildete - - das wage ich angesichts der 
blossen Zeichnung nicht zu entscheiden. Ebenso ist 
ungewiss, uh der erhobene rechte Arm etwas hielt 
oder die Bewegung nur pantomimisch , etwa Er¬ 
staunen uder ähnliches bezeichnend ist. Hummer 
oder Zange kann ich mir in keiner Hand der Sta¬ 
tuette verstellen, diese Attribute sind mit dieser 
Haltung der Arme gar nicht zu vereinigen. Ich 
besehe [de mich daher und erkläre, dass mir die 
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Bedeutung der Statuette nicht deutlich geworden 
ist; und wenn ich die Vemmthung fiuä&ere, dass 
vielleicht die Linke eben Schild trieft, die Hechte 
aber dm Speer schwang, so dass die Figur dm- 
gerclra einen ruhig die Lanze nach einem Gegner 
schleudernden Odysseus darbtet len Mrde, so ihcilc 
ich diese Vennuüiung nur deswegen damit ein 
Fachgcno&se, dem sieh etwa Gelegenheit bieten sollte 
einen Abguss oder vielleicht das Original der Sta¬ 
tuette zu eeheu, die Mogllclikeit meiner Hypothese 
entweder bestätige oder ssurhekweise 1 }. 


™ll* w* dir &iaii»iie dedi fi] r aua ILrphjitg* nilir«, 
io L-nnai* mflint-r A n -i rlu nach vun dert um bekaoäira riepbjjau»- 
danlellitDgfQ ßisr i-ine f tätigt im Vfr*Sekfcuflf JuageiofCdl **rd*ij: 
&** IJffrtfwa* auf 4fr flffMi tilgen Am dw Muiw Üäpilfiliiia in der 
Zcicbncmg 4*» ^»irhilAl hei Jibn, Bif* 4, ton. Sirfea* Gnu d. H'lm, 
JSOH TiF. Iltq £_ 191 f|L U\w älJl Ifrpb^ii^, tiactt bn auf dör 
Cbliru}s t flios ^rosar lü-ii-rjuic P-'j^L-rL tuit iicr «EhutifapD Lui-kcß. 
5ü Itini* allrafiElf tiidl Urner* älAtärUe Krdn-cbE pePdifl, Jaur 
tiirr die F*Hd mit Atr fUtblrfi aaf^^lüm uü f 4*. Da« Frt#«tßf 
qd dff --°k^n Sfllf H-sre dnoii TjfllleklU ein £1! ücLeIik-d naa 4tr Jriir 
um den Arm ftuurftmfn Ü.Lbinn. 

ßPMl»- H, BlC UXUL. 


DIONYSOS ZÜCHTIGT DIE SATYRN, 

EINE ATTISCHE VASE. 

(Htntt Tftf. 14). 


Auf der Akropolis zu Alben im „ Häuschen 
hinter dem Erccbtbeion 6 , aus welchem in den letzten 
Jahren so viele werth volle Denkmäler antiker Ke¬ 
ramik weiter bekannt geworden sind, findet sich 
auch das Gefäss aufbewahrt, welches auf Taf. 14 
zum ersten Male veröffentlicht wird. lieber seinen 
Fundort gelang es nicht, Näheres zu ermitteln. 

Der untere Theii des Gefüsscs ist fraginentijrt 
Wie auf linderen, ja den meisten lethligurigen 
Vasen vollendeten Stiles in Athen — und bei¬ 
spielsweise auch iu Neapel — ist der schwarze 
Firniss unglei Hin lässig uufget ragen, und zwar bis¬ 
weilen so dUnii, dass ein opakes Braun au seine 
Stelle tritt. Ebenso ist es im Stile dieser Gefllsse, 
dass die Rückseite gegen die Vorderansicht sehr 
vernachlässigt ist: im vorliegenden Falle zeigt sie 
drei fluchtig angelegte MuntcIfiguren, 

Der Sinn der Hauptdmrstciluug utunmittelbar ver¬ 
ständlich: Dionysos in lebhafter Bewegung, mit reich 
verzierten laugen Gewändern bekleidet, schwingt 
bedrohlich einen laugen Speer über dem Haupt 
eines Satyrn, der mit ängstliche ui Sprung und vor* 
gestreckten Händen den fallenden Schlag ab wenden 
möchte. Hinter dem Gott zieht ein anderer Satyr 


ah; sehen blickt er sich um und reibt mit der einen 
Hand die bc b merze »de^ Stelle des liUekciis. Ist es 
dem letzten Gesellen, welcher in seiner Unken 
einen wuchtigen Stock hält, auch wirklich zu erat 
in den Sinn gekommen, sieh an seinem Herrn und 
Meister selber zu vergreifen, so wird es iluu doch 
in demselben Augenblick sebem wieder leid, und 
mit offenbarem Schrecken, dass der Gott es so 
ernst meine, zuckt er zurück von dem Wagniss. 

Alle Figuren trugen im Haar Binden, in bman- 
rother Deckfarbe ausgefukrt, Die Kopfform des 
Dionysos ist die viereckige. Uber welche Stephani 
in dem Couipte-retidu Ihr das Jahr 13GB, S, D8 ff. 
gesprochen hat. 

Was den Vasenuift!er angeregt haben mag? Ein 
ei uze Ln er Hug irgend einer Sage war es kaum; 
aber unwillkürlich sielll mau sich ein BUbncnspicl 
vor — auch die Kleidung des Gottes erinnert daran 
—; sicherlich bat du Dionysos häutig genug seine 
vorlauten, feigen Begleiter zu lebhafter Freude der 
Menge mit so drastischen Mitteln zur Ordnung ge- 
bracht. 

Berlin. Gustav lliusiittELo. 


£lf- F JütirfftUf XXXt 
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ÜBER EINE TO VASE. 

(TTimn Tuf, 15)* 


Durch die freundliche Vermittlung de» FreiLerr« 
E. v, Zacken bin ich im Staude, auf Taf. l;i iu der 
halben Grösse des Originals die genaue Abbildung 
einer Vase des IVieuer Autikeneabinets atu geben, 
von der itn Bulletin) 1571 S. 19 eine kleine Notiz 
veröffentlicht bt, nntl die in mehr ab einer Hinsicht 
einige Aufmerksamkeit verdient. 

Es ist nicht das cr&le Mal, das» die Vase (hei 
Zacken und Kenner, Münz- und Antikencab. S. 239 
No, 171) abgebildci erscheint; sic findet sieh schon 
bei Labor de, Vase» grccs du Comte de Lamberg 
11 Taf. 4, aber so wenig genau, dass man sieb 
nicht wundern kann, dass niemand auf die richtige 
Erklärung gekommen war; gerade da», was die 
Hauptkennzeichen der Darstellung au »macht, war 
weggelassen. Wegen dieser grossen l'ngcn amg- 
keiteu wird cs »ich rechtfertigen, hier eine neue 
Abbildung zu geben, die Freili. v. Sacken so freund- 
lieh gewesen ist, vor der Vase zu vevidircu. 

Die 21 Figuren des Gefdsses sind in zwei Rei¬ 
ben ungeordnet; wegen einiger Restaurationen, deren 
Angabe ich Prof. Coiizc verdanke, wird es nöthig 
»ein, die einzelnen Figuren anfzuzählen. Die mit 
webser Farbe gezeichneten oder bto» iu Umrissen 
angedeuteten Gegenstände (Armbänder, Binden 
u. s, w.) sind im Original mit gelblich webser 
Farbe aut getragen, die in grau gehaltenen sind auf 
der \ase mit rütblicbco Farben gemalt, während 
der röthliehe, aber lichtere Grund durch den Man¬ 
gel an Farbe bezeichnet wird, 

L. in der unteren Reihe erblickt man eine Frau, 
e. pr. n, r., mit unter der Brust gegürtetem Chiton 
bekleidet; sie streckt beide Anne nach vorn, mit 
Binde in der r. Hand, Vor ihr sitzt auf einem 
Lehn sinkt eine trau, e. pr. n. r.j bekleidet mit 
Chiton und uio die Hüften geschlungenem Himation, 
Schuhen, rotfa aufgesetzter Binde in, Haar, hält »ic 
in beiden Händen vor sich ein Kästchen mit offen- 
stehendem Deckel, Vor ihr n. I. steht ein Jüng¬ 
ling, bekleidet mit Fetaeus, Chtomys und Stiefeln, 


in beiden Händen einen Caduceus haltend, von dem 
eine Binde hembbäugt. Zwischen ihm und der 
Frau zeigt sieb ein kleiner Ero», der dem Jüngling 
eine Binde dar bietet. Es folgt, n< 1. gewandt, eine 
Frau auf einem Felsen sitzend; bekleidet mit un- 
gegtlrtetein Chiton und Halskette, hält sie in beideu 
vor gestreckten Hunden einen Zweig, Uber ihrer 
Stirn erbeben sich zwei mit Rotb aufgesetzte ITöruer, 
Gleichfalls nuf Felsen »itzt hinter ihr, n. 1. ge¬ 
wandt, eine Frau mit Binde-in den Ilaaren, mit 
Chiton und Schuhen bekleidet, die in der 1. H. eine 
Binde in die Höhe hebt, während nie mit der r. 
auf dem rechten Knie einen Ball, fest hält. Hinter 
ihr »itzt auf einem Fels ein Jüngling mit Kopfbinde, 
durch die rothen Hörner als Satyr bezeichnet, mit 
Schuhen au den Füssen; in der vorgcstreckteu 1. H. 
hält er einen viereckigen Gegenstand, am meisten 
ei uer Syrinx ähnelnd. Ein bärtiger geschwänzter Satyr 
mit spitzen Ohren (diese sind auf der Abbildung 
nicht deutlich genug sichtbar), jedoch ohne Hörner, 
mit Schuhen an den Füssen, n, I., hält mit vor- 
gebeugtem Oberkörper in der I. H. einen rundlichen 
Gegenstand, von dem Bänder herabhängcn (wohl 
ein Tyuipaimm), gegen den er mit der r. H. zu 
schlugen itn Begriff ist; sein Haupt ist mit Epheu 
geschmückt. Weiter erblickt mau eine Frau, n. I. 
mit Kopftuch (das Haar ist restaurirt), Chiton und 
Schuhen auf viereckiger Basis sitzend; in der I. H. 
einen weissen rundlichen Gegenstand, wohl einen 
Spiegel haltend »treckt sie die r. nach vom, ohne 
etwas zu fassen. Gleichfalls auf viereckiger Basis 
sitzt eine andere Frau u. mit Kopftuch, Chi¬ 
ton, um die Hüften geschlagen ein llimttlion und 
Halskette bekleidet; während sie die l auf den 
Bitz stemmt, streckt sie die r, noch vom, offenbar 
itn Gespräch begriffen mit einem Jüngling, der, 
zwischen den beiden letzen Figuren silzend, e. pr. 
n. L, mit Petasus und Chl&mys nebst Sliefclu be¬ 
kleidet (der Kopf ist theil weise restaurirt) den Kopf 
zu ihr n. r. herum wendet: die r. II. bat er auf sein 
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r, Knie gelegt; hi der herabHngenden L hält er 
einen gleichfalls mit Bmde geschmückten Cadnceus, 
In der obeten Reihe erblickt man zunächst ahm v, 
einen gehörnten Satyr (der Kopf ist restanrirt* doch 
die rotls nüfgcuialicu Hörner erscheinen alt i auf 
einem Felle sitzend, das nach *len Klanen offenbar 
einem Zweihufer angekört bat; um den L Schenkel 
bat er eine Schnur, ganz ähnlich dem Armband, 
welches auf der ficornnischen Ciste der sogenannte 
Jason trägt; in der r. H. hält er einen Gegenstand, 
der wohl als Syrins gellen soll. Vor ihm steht 
maki bis auf Sehuhe und Kopfbinde ein Jüngling 
(Haar, Arme und Beine sind festaurirt), der mit 
vergebendem Oberkörper beide Arme nach vorn 
streckt, als oh er der vor ibio aituenden Frau etwas 
entreissen wollte; diese, n. I. (die sonderbare Haar¬ 
tracht ist durch Kesiaumtion veranlasst) mit FJuIh- 
kette und Chiton bekleidet, hält in beiden tiusgC' 
streckten Händen eine Binde. V or Ihr flieht Hermes, 
kenntlich am geflügelten Petasus und FlügelsHmhen, 
n, L ? mit Chlamys, in beiden vorgestreckten Hän¬ 
den einen C&dueütis haltend; zu beiden Seiten von 
ihm erblickt mau einen kleinen Eros, n. I,, der I. 
mit beiden Ilanden einen Kranz, der r. in der einen 
1L einem Kranz, in der andern eine Binde balle ml. 
Darauf folgt ein Jüngling mit Kopf binde und Schaben, 
auf einem Fell sitzend, dessen Kopf nicht deutlich 
genug aul der Zeichnung angegeben ist; in der L 
vorgeslreckten Baud hält er eia Trüfthorm in der 
r. eine Keule, die unten kugeUäroiig auslfmfk Auf 
ihn folgt noch eine Frau, n* i\ a auf Felsen sitzemlj 
mit Kopfbimle, Chiton und Schuhen; sie scheint 
sieh in einem Spiegel zu betrachten, den sie mit 
der L H. cmpurhült, während sie die r. nach vorn 
streckt; ihr angewandt erblickt man zu beiden Selten 
je einen Eros, den r- mit einem Vogel, den er an 
eiuern Bande festhfilt,. Sümui fliehe Frauen tragen 
ArmspangeUj die meisten auch Ohrringe; Ihre 
Chitone sütd unten sämntflieh mit Kanten versehen. 

Dabä die drei Figuren der Mittelgruppe, die ge¬ 
hörnte Frau der unteren Reihe mit dem Zweig in 
der Hand, der sitzende Jüngling der oberen mit 
Keule und Trinkliorn, und Hennen vor ihm auf 
die Io sage gehen, und dass die Frau Io, der Jüng¬ 


ling Argos m benennen lat, kann wohl keinem 
Zweifel unter würfen sein* Wenn schon an und für 
sich die Hftraer genügen würden, um die weibliche 
Gestalt als lo zu bezeichnen, so lassen die Gegenwart 
des Hermes und des Arges auch nicht den gering- 
Kteu Zweifel bestehen; wir bähen die Scene des 
Mythos vor uns. wo Hermes von Zeus abgesclikkt 
sieh ihm Argos naht, um diesen zu berücken und die 
Io aus seinen Händen au befreie»* Aber was sollen 
alle die anderen Figuren, Satyrn, Frauen, Jünglinge 
und Eroten? 

Unter den von mir (ite !one r Berlin ISG8, nnd 
Ardifiolog, Zelt 18*0, S* 31} au (gezählten Bild¬ 
werken exiatirt keines, welches in der hier behan¬ 
delten Scene (Ankunft des llenues bei Argus: ausser 
den drei uothwendigen Figuren andere Personen 
aufweist; jedoch in der darauf folgenden, der Er* 
murdung des Argos s bat ein Künstler ('de Iwte, 
S. 1U T IE; S. 22, K ,) den Zeus, ein anderer febd. 
S. 23, L.) die Hera, ein dritter auf dem bckannten 
Kuvcger Vasenbildc (ebd, S« 24, K. latfa catalogo, 
N* 1498 S. 74£i) sogar mehrere Götter, Zeus, Hora, 
Aphrodite nebst Eroten, und dazu Satyrn als Zu 
schauer bdgcfllgt. Auf Grund solcher Beispiele 
konnte mau sieb versucht fühlen, einige dieser Fi¬ 
guren, namentlich die Frau mit dem Spiegel auf 
der linken Seite der oberen Reihe als Aphrodite, 
saiumt Satyrn und Eroten ab zugehörig zu betrach¬ 
ten; für die andern mochte dies jedock schwer ge¬ 
lingen. 

Die Hauptbediugpug des Locals, wo Argos dte 
in eiae Kuh verwandelte Tochter des Inachos be¬ 
wacht, ist Ruhe und Einsamkeit; darin stimmen die 
Zeugnisse der Alten, die als Ort einen Hain au- 
geben, mit de« Bildwerken auf das beste überein; 
denn dass einmal Satyrn zugefügt sind, macht nichts 
aus, dies lustige lärmende Völkchen dient hier nur 
zur Bezeichnung des Locafe, nnd dass unsichtbar 
Götter dem Kampfe zwischen Argos und Hermes 
nmi der Befreiung der lo beiwohnen, kann gleich¬ 
falls «lebt als Störung der Einsamkeit aufgefasst 
werden- Anders auf dem uns vorliegenden Yaflen- 
bilde. Wenn auch eine Figur, die obere Frau mit 
dem Spiegel hinter Argus* als Göttin, als Aphrodite, 


136 


au {gefasst werden könnte {und auch diese nur mit 
schweren Bedenken, da niuu ganz andere Gottheiten 
viel eher erwarten sollte), und wenn man zu ibr 
den Schwarm der Eroten, und zur Bezeichnung des 
Locals die Satyrn hinzugefUgt glaubet) wollte, so 
bleiben doch immer noch eine Reihe von Figuren — 
Frauen mit Schmuckkästchen, tuit Binden und Balten, 
und Jünglinge als Herolde gekleidet — (Ihrig, die auf 
göttliche Wesen nicht gedeutet werden können und 
deren Anwesenheit im Haine der Hera bei der Be¬ 
wachung der Io mehr als auffällig wäre. Es kommt 
hinzu, dass auch die Sitae: AriuStuhl, viereckige 
Blöcke und der natürliche Felsen nicht dazu singe- 
tha.ii sind, auf eine einheitliche Local i tat hinzu weisen, 
und dass die dreimalige Wiederholung der Figur 
des Hermes (nur dass zweimal die Flügel wegge¬ 
lassen sind und uu dem Herolds) uh eine Binde 
befestigt ist) für die Erklärung die grössten Schwie¬ 
rigkeiten bieten würde, wollte man darauf bestehen, 
die säum it liehen Figuren mit der einen Scene der 
losage in Verbindung zu setzen. 

Die Aehnlk-hkeit der auf dem Stuhle sitzenden 
Frau, welche das Kästchen hält, mit der Io der 
Berliner Vase (de Jone S, 6, V.), die auf dem 
Altäre der Ilera sitzend das Kästchen mit den 
Brautgeschenken de» Zeus in der Hand hält, könnte 
dazu verleiten, in dieser Gruppe der Vase eine der 
anderen vorangehende Scene desselben lomylhtia 
erkennen zu wollen. Doch ist die Ähnlichkeit nur 
scheinbar; der Altar. Zeus als Spender des Käst¬ 
chens, und vor Allein die Hörner der Jo dürften 
nicht fehlen, und das Vorkommen zweier See neu 
eines Mythus auf einer Vase ohne räumliche Tren¬ 
nung der Figuren ist bis jetzt wenigstens nicht 
naehge wiesen. 

Die Schwierigkeiten, welche entstehen, sobald 
wir versuchen, von einem gemeinsamen Mythus aus 
die Figuren zu erklären, weisen uns darauf hin, 
das gemeinsame Band in etwas anderem zu Sachen, 
Vergegenwärtigen wir uns, dass die Vaso einer 
npuliachen Fabrik, and zwar ziemlich später Zeit, 
entstammt, und dass die Figuren, wie sic ausser den 
dreien ilo, Hermes. ArgesI auf unserer Vase uns 
ctitgegentrefeu —Frauen mit Schmuckkästchen, Spie¬ 


geln, Bullen, Binden, unter sie gemischt Eroten io al¬ 
len möglichen Handlungen mit Kränzen und Binden, 
und dazu noch Jünglinge im Kreise der Frauen 
— zu den gewöhnlichen Figuren der njm!i sehen 
Vnsentcchnik gehören, so wird cs uns wahrschein¬ 
lich d Unken, dass dfr Maler, als die Figuren des 
Mythus, den er zur Darstellung auf dem auszu- 
schmlickenden Kruge bringen wollte, nicht gasreich- 
tcu, um die Oberfläche ganz zu bedecken, beliebige 
Figuren aus dem Vorrath seines Ateliers hinzu setzte, 
bis der gewünschte Kaum ansgeschmückt war. Uebcr 
die Willkür der Vasenuialcr, die ja weist den un¬ 
tergeordneten «Standen äuge hörten und häufig keine 
grosse Mythen ko im tu iss besitzen mochten, in Zii- 
setzung und Weglassung einzelner Figuren, ist schon 
oft gesprochen worden; dass aber eine ganze Reihe 
von Figuren mit einem Mythus, mit dem sie nichts 
zu tliuu haben, verbunden werden, da dir dürfte 
unsere Vase das erste und deshalb um so mehr zu 
beachtende Beispiel bieten. 

Es sei mir gestaltet, noch einige Bemerkungen 
über Einzelheiten hinzu zu fügen. Die Kopfbinde, 
welche von den meisten Figuren getragen wird, 
ist jedesmal mit einer kleinen Erhöhung über der 
Stirne versehen, wie sie sich gleichfalls auf dem 
bekannten Neapler Gr abrcUe f findet, von Frieder ich s 
{Bausteine No, 21} fUrdcii Krolivlcs, in Böttichers Ver- 
zcichniss Ko, 84 gar für eine Sdmibfeder erklärt. 
Dass Knaben, wie hier der Eros, mit Vögeln zu 
spielen pflegten, die sic au einem um die Küsse 
geschlungenen Bande fcstliieltcn. dafür linden sich 
auch anderwärts Belege, vergL Archäol. Zeit, 1867 
8. 126, H- lleydemann, Keap. Vnscnaamml. Ko. 1034 
S. 138; 257? 8, 341; 2880 S. 424; 3221 S. 507; 
3377 8. 608. 

Dadurch, dass der Io ein Zweig in die Hände 
gegeben ist, wird sic als bi tt lieh ende bezeichnet; 
vielleicht sollte auf dem lattascben Vasen bi Ule 
etwas ähnliches angedeutet werden, wenn da auch 
das Rohr, das sic in der Hand hält, zunächst an 
ähre Eigenschaft als Tochter eines Flusses denken 
licss (vgl, de lont S. 24, Ifittu Catalotjo Ko. 1498 . 

Dass Argoji einfach als Jüngling, nicht als 
JTurotitqs mit mehreren Augen dargcstcllt ist, kann 
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nicht auflallen» vgL Hel big, Untersuchungen S* 23 6; 
ebenso wie hier linden sich unzweifelhafte l)nr siel hin¬ 
gen des Argos unter der einfachen Gestalt eines 
Jünglings in A (de lone, 8. 6), B (ebd. S. 10), 
C (ebd. S. 12, Areb. Zeit. 1870 S. 37), L> (de l,m«, 
S. 13), E (ebd, S. 15), G iobd. S, 17), J (ebd. S, 10, 
doch hier bärtig), und bei iielbig Wandgemälde 
Xo. 131. 133—135 und 137, dazu noch auf dem 
neuentdeckten Bilde des Palatin (Rev. arch. 1870, 
L R. 387 Taf. 15. Arch. Zeit. Is70 S. 38), Auf 
cinzelneu dieser Denkmäler (in 0, in Rev. arch., 
und in unserem Vasen bilde) ist ihm ein vielfach 
geflecktes Fell zugegeben, und man könnte deshalb 
ini ersten Augenblicke sich versucht fühlen, einer 
in’ der Rev. arch. a. a. ü. nngedeutctci! Ansicht 
zuzustitniucn, dass der Künstler mit den Flecken 
des Felles die Augen, die ursprünglich dein Wächter 
/«kamen, habe audeuten vollen, doch spricht gegen 
di esc Vermut]mng. abgesehen von ihrer grossen Künst¬ 
lichkeit. sowohl der Umstand, dass mit Ausnahme 
der drei eben genannten, der Jüngling ohne Fell 
Torkommt, als ai|ch, dass dagegen in X {de lone, 
S, 24), wo durch mehrere Augen Argos als 
schon bezeichnet ist-, gleichwohl das gesprenkelte 
Eell nicht mangelt. Dass dein Argos als Hirte» 
und Jäger ein Feil wohl ansteht, leuchtet ein, auch 
ohne dass man nijibig hat, auf Stellen wie Apollo- 
döT H. 1. 2 <t n*>önTTjf lt.yü^tyog — nie 

\av Xvpuxtvofitvov rat^o* anJLw tf.y tov- 
iov doQfiv yftifpteoara) Linmrweinen. 

interessant ist, dass hier dem Argos zum Zeit¬ 
vertreib bei seiner Wache ein deutliches Trinkhorn 
in die HLinde gegeben ist; es gewinnt dadurch die 
Deutung der Muschel auf dein Vasenhilde des Museo 
Biscari Arch. Zeit. I87G, .S, 37) als ein Trink- 
gcrälh nicht wenig an Wahrscheinlichkeit, Wenn 
Iielbig (Untersuchungen, 8. 236), gestützt auf Tren- 
ikionburgg Ausführungen in den Autndi 1372 S. 122, 
die Muschel als Trinkgefilss verwirft und darin eine 
Signaltrompetc sieht, „ein Attribut, durch welches 
der Vaseninaicr vcrimillilicli die Eigenschaft des 
Argos als Wächter her vor hoben wollte,“ so weisa 
ich zunächst nicht, wie mau darauf kommen sollte, 
dem Argos ein solches Instrument in die. Hand zu 


geben; er ist ja vou vornherein auf sieb allein und 
seine Wachsamkeit angewiesen, und würde mit allein 
Blasen keinen Ruccurs herbeiziehen; oder soll er 
sich der Muschel, wie ihm sonst ein Syrinx gegeben 
wird, als eines musikalischen Instrumentes bedienen? 
Ferner aber hat Iielbig den deutlichen Schlauch, 
den dwr^c itltor, der neben io aufgeh äugt ist, 
übersehen, in Verbindung mit dein die Muschel doch 
nichts anderes als ein Trinkgeräth bedeuten kann. 
Dass die Muschel häutig als Trompete benutzt wurde, 
kau« niemand läugncn, aber dass sie nie als Trink¬ 
geräth gedient hat, das gegen Dilthcy (Aanall 1S67 
S- 172) zu beweisen ist Trendeleuburg nicht ge¬ 
lungen. Man braucht nur auf Philostrat. imagg. 
R- -iljij (Kayser: ".didotot) zu verweisen: Tqntavt; 

Jitpi r«£ ix^nkat; «Tßniibri? dgi'önzut 
toö otrov. Die xvylot sind gerade die gewundenen 
Muscheln, wie sie die Tritonen zu fuhren pflegen 
und wie sie auf den erwähnten VaBcubildem er¬ 
blickt werden. Schliesslich ist allerdings der Un¬ 
terschied nicht so gross; wenn mau bedenkt, dass 
die Trinkhörner so verwendet wurden, dass man 
den leinen aus der .Spitze kommenden Strahl mit 
dem Munde aufling, so wird man cinscheu, dass 
jene Art von Muscheln, sobald sie an der Spitze 
durchbohrt waren, recht gut zu diesem Dienste ge¬ 
braucht. dabei aber auch als eine Art Trompeten 
benutzt werden konnten. 

Von sonstigen Erweiterungen der Litt erat ur über 
die losage (von rein mythologischen Abhandlungen 
nehme ick Abstand), ist mir Folgendes bekannt ge¬ 
worden. In der Mncmoeyne Bd. ] S, 143 hat Herr 
Kiehl unter dem Titel cu^ i^ji' einige An¬ 

merkungen Uber das pnlatinUclic Wandgemälde mit 
Bezug auf meiue Notiz in der Arch. Zeit, 1370, 
& 38 gegeben. Wenn ich richtig verstanden habe 
(der Artikel ist sonderbarer Weise iu holländischer 
Sprache geschrieben), behauptet der Verfasser, Orsb 
er trotz wiederholten Besuchen und scharfen Gläsern 
von Hörnern bei der lo nichts wahrgenommcu habe. 
Wahrscheinlich habe Gchcimrath Strack (auf den 
ich mich damals berief)* das palntinischo Bild mit 
dem des Pantheon verwechselt. Wenn Herr Kiehl 
behauptet, dass er die Horner nicht gesehen hat, 
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so lässt sich natürlich dagegen nichts ein wenden; 
wenn er ater da raus schließt, dass eie nicht vor¬ 
handen sind, so muss ich mir erlauben ihm zn be¬ 
merken, duas er sich entschieden täuscht, leb bähe 
wenigstens das eine, das rechte, sofort beim ersten 
Male mit Bestimmtheit gesehen. und mit eioem Borne 
muss sie auch bald nach einer unter meiner Auf¬ 
sicht :ingefertigten Zeichnung bei Üverback erschei¬ 
nen, Ich gestehe gern zu, dass es an frühen Tagen 
schwer war t das Horn zu erkennen; der Zeichner 
hatte cs beim ersten Male richtig libersehen t und 
nur nachdem er von mir auf die bestimmte Stelle 
aufmerksam gemacht war. gelang es ihm, dasselbe 
zu entdecken; aber vorhanden ist es trotzdem, und 
zwar so deutlich vorhanden t dass man es selbst 
auf der nach dem Original gemachten Photogra¬ 
phie (nicht etwa der + welche dem Pcrrotneben Stiche 
in der Revue zu Grunde hegt) ohne Mühe hemus- 
3 lüden kann. 

Von neuen Monumenten ist unlängst ein höchst 
interessantes Relief durch Stephani, Coinpte rtmdu 
18G9 Tat 4 Ko. 21 hinzügckoininen; man sicht 
in flachem Relief (es bildete den Buden einer Schale) 
die Büste der an den Hörnern kenntlichen lg, über 
ihr als Andeutung dca Zeus einen Adler, 

Gleichfalls vor kurzem bekannt gemacht ist eine 
kleine Bronze des Wiener Antikencahiuct* (E, Fr, 


v. Sacken, die antiken Bronzen des k. k. Münz- und 
Antikeueabincts, S, 14, Taf, 29, 12); einen weiblichen: 
Kopf, der auf einem Kuhkbrper auftrftzt, darstellend. 
Nach detu, was ich früher Uber die Bildung der 
io auseinandergesetzt habe [de Jane S. £9 ff.) kann 
ich es nicht über mich gewinnen, dies Monument» 
welches sich weit von allen andern Darstellungen 
entfernen würde, für antik zu halten; der fragnien- 
tirtc Z li he and (der Kopf ist mit einem Bttlck des 
Halses loegesfigt, der Körper ist nicht erhalten) 
spricht sicher nicht fllr das Altcrtlmin. 

Zinn Schluss sei hinzugefilgt. dass der ganze 
MoEmmentcnkrci* der losage eine neue eingehende 
Bearbeitung bei Overbeck, Zeus S. 4G5 ff* gefunden 
hat. Im Ganzen verhält er sich zu stimmend sowohl 
in Betreff der Erklärung der einzelnen Monumente, 
ab in der Aussonderung von solchen, die mit Un¬ 
recht früher auf die Insage bezogen worden waren. 
Weshalb ich in einzelnen Punkten, wo Cr meine 
Erklärung nicht billigt (besonders in Betreff des 
Diptychons, das Atgus in A hält, de lone S. 7, 
oder wegen des rntgog in II 7 cbC S h 19) aut mei¬ 
ner Ansicht beharren zu müssen glaube, diea aus- 
c i na uderzu setzen hndet sich viel leicht künftig einmal 
Gelegenheit. 

Berlin. K. Engels^ n + 


ÜBER GUATTAXi, MEMORIE ENdCLOPEDICHE tom. III p. 47 , 


Im JftUrc 1 j?<> 7 befand sieb in Kom bet dem 
Mosaikurheiter Volpini ein Mosaik, da» schon da¬ 
mals von vielen für höchst verdächtig erklärt wurde; 
Uber sein späteres Schicksal, ob es noeb existirt 
und wo cs sich befindet, ist mir nichts bekannt ge- 
worden. 

Guattaui, um die Bedeutung des Mosaiks ge¬ 
fragt, erklärte ca fflr unzweifelhaft antik und schrieb 
darüber eine Abhandlung, die in dem 8. Bande der 
einstweilen in andre Bände übergegangencu Me- 
utorie di balle arti publicirt werden sollte; da 
dies zu lange sieb liinzog, gab er sie vorläufig im 


111. Bande der memoria cucicfopedich« summt einer 
Abbildung heraus. Das was auf dieser Abbildung 
geboten wird, ist folgendes: 

L. sitzt ein Mann (!), n. r. bärtig, in heidan 
vorgestreckten Bünden einen Stock haltend; das 
Gewand ist uni die Hilden geschlagen, so das» 
Oberkörper und Beine frei sind; neben seinen Füssen 
liegt eine undeutliche Masse. Ein Bruch bat einen 
Thcil seines Kopfes binweggcnommCD, Vor ihm. 
halb e. pr. u.). steht ein Knabe (II), nackt bis auf 
eine Ühlatuys, die auf der L. Schulter zusatumonge- 
balten die r. bedeckt; in der her ah bäugen den L II. 
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hall er einen undeutlichen Gegenstand. U. von ihpi t 
e. pr, u- 1. sitzt eine männliche Gestalt (III), die das 
Gewand, das llber den 1, Arm fallt, auch über das 
Haupt gezogen hat; den r, nackten Arm streckt er 
nach dem Knaben aus, in der linken halt er den 
Blitz, Brust und 1. Schulter ist zerstört. Hinter ihm 
steht eine weibliche Gestalt (IV), e. pr, n. 1„ die 
gleichfalls das Gewand tlbcr den Kopf gezogen bat; 
wahrend sie den L Arin herab hängen lässt (sie 
scheint das Gewand zu fassen), streckt sie den r, 
mit ansgest rechtem Zeigefinger nach vorn. Sie hat 
das 1. Bein etwas nach vorn gestreckt, jedoch ist der 
I. Fass nicht sichtbar; der r. ist mit Sandale bekleidet. 
Zwischen ihr und Zeus (Hl) steht eine weibliche 
Figur (V) e. f- mit Binde im Haar, mit Chiton beklei¬ 
det, der unter der Brust durch eiu breites Band ge¬ 
gürtet ist. Hinter IV sitzt eine Frau (VI) e. f. Kopf 
n. 1. gewandt, mit Band im Haar, dessen Locken an 
beiden Seiten des Hauptes hernieder fallen; sie ist 
mit Aermcilchiton bekleidet, der wie bei V unter der 
Brust mit breitem Baude gegUrtet ist. Die r. 11. liegt 
auf dem Schoosse und weist n. r. Auf ihrem Schoos* c 
wird das Obcrtkeil einer neuen mit enganschlicssen- 
dem Chiton bekleideten Figur sichtbar (VII), von 
der mau nicht recht begreift wie sie sitzt, ihre Blicke 
sind gleichfalls n. 1. gerichtet. Zwischen IV und VI 
im Hintergründe steht c. pr. n. I. eine Frau (VIII) 
vou der uur Kopf und Brust sichtbar int; sie hat 
im Haare ein Band, das mit 4 kleinen (Quadraten 
bedeckt ist, K, von VI und VI] steht ein JUngliug 
(IX), ganz nackt bi« auf Lüwenfcll, das wie es 
scheint, den Kopf bedeckt und mit den Klauen unter¬ 
halb des Halses zusa mm angebunden ist; c. f. nach 
r. ausschrciteiul wendet er den Kopf etwas n, ).; 
die r. II. hat er auf den Rücken gelegt, die 1. Seite 
ist zerstört; sein l, Bein ist von einer Schlange um¬ 
wunden, deren Kopf, u. r. gewandt, auf der Erde 
ruht. Von diesem wendet sich eine r, davon lie¬ 
gende Gestalt (X) ab (ihr Geschlecht ist undeutlich); 
aul den« Boden sitzend n. L, stützt sie sich mit der 
1. II. auf die Erde, während sie die r. Uhcr die 
Brust hält wie um die Schlange abzuwehren; sie 
ist bekleidet mit enganliegendem kollerartig cm Ge¬ 
wände, da« am Halse, am Arme, Leibe und Schenkel 
in tautet Halbkreise ausgeschnitten ist. 


Zwischen IX und der Gruppe von VI und VJ1 
wird das Obertheil einer mfiunlicheu n. J, eilenden 
Gestalt (XI) sichtbar, die bekränzt gleichfalls die 
Blicke u. I. richtet. Ihr gehört jedenfalls das zwischen 
den Füssen von IX sichtbare r. Bein, wenn man 
auch nicht begreift wie es dort hingeratheu ist. 
Heber IX und XI sind noch zwei Figuren sichtbar, 
die etue mit dem r. Arme auf eine quadratische 
Masse »ufgelebut, c. pr. n. r, IXII), bekleidet mit 
einem Mantel, der wie bei X gleichfalls zackig aus- 
geseb«litten ist, und mit Zackenkrone aul dein Haupte, 
neben ihr eiu Jüngling (XIII), uur bis zur Briiüt 
sichtbar, mit Chiton bekleidet, dessen kurze Aermcl 
gleichfalls zackig ausgeschnitten sind, und einer 
Mütze aus festem Stoffe auf dem Kopfe; in der 
aiisgestreckten 1, H, hat e« einen länglichen Gegeu- 
atand gefasst, der auf der |. Schulter aufliegt und 
an« meisten Achuiicbkcit mit einem länglichen Schilde 
hat. Auf dem äusaersten Rande der viereckigen 
Masse bemerkt man l-’eucr; die ganze r. Seite ist 
zerstört, und der Bruch zieht sich weif in das Mosaik 
hinein. 

Ueber No. 1, 11 und UI sind in höherem Felde 
noch 4 Gestalten sichtbar, r. ein Jüngling (XIV) 
sitzend mit phiygischer Mütze auf dem Haupte und 
Stiefeln au den Füssen, e. pr, a. I, mit atu die Hüfte 
ge scli läge nein Gewände; er hält in der I. H. eiaen 
laugen gekrümmten Stock, während er mit der r, H. 
einer vor ihm (1. vou ihm) stehenden nackten Frau 
(e. pr. n. r.) (XV) eiaen Apfel giebl. Zwischen bei¬ 
den wird das Ober! heil einer zweiten Frau sichtbar 
(XVI), die mit Diadem im Haar und nackter r. 
Brust auf XV n. L hinsebnuL Hinter XV erblickt 
man eine drifte Frau (XVII), deren um die Hüfte 
geschlungenes und von der 1. Schulter herabhängen¬ 
des Gewand gleichfalls die r. Brust frei lässt; e. pr, 
n. r. stehend streckt sie die r* H. mit ansgestrecktcm 
Zeigefinger u. r. vor. 

Guattani, der in der letzten Scene richtig das 
Barisur!heil erkannte, wollte in dem Hauptbilde. von 
Zeus ausgehend, den er durch den Blitz genügend 
gekennzeichnet hielt (HI), eine Scene vermuthen, die 
sich zwischen Zeus, seiner Gemahlin (diesNo, IV), und 
Teircsias (1) abspielte, nach Apollodo« Erzählung 
(UIG.5,2): Hpe *<ti SCtvf aftqtcßqrovms nött^ov 
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tag yvv&'ixag r tot£ a>6$ag {jdtg&m fiaklnr iv 
täte cWoiw/aifi tivpßairöt, tovto* (tdr Tm^mlav) 
dvlvqwar* a Si tft} d&cr ^ojpiöv rtegiidg Gmotfolag 
oiotut tr t Y pzY itia* avd$cr$ i-Ötti&at, tag St hr£a 
fmalxv^ Die verschleierte Frau (IV) soll Here, 
die drei andern (V, VI, YIÜ) ihre Begleiterinnen 
sein; io dem nackten Helden mit der Schlange tIX) 
sicht er Penlheus* als Gegensatz, zu Tcircsias, der 
den Cult des Dionysos dnzufilhren rieth. Die lie¬ 
gen de Figur (X) lässt er unerklärt, und in XII 
und XIII möchte er Aencas und Anehises, bevor 
der eine den aiidcni trägt * und Sn dem Feuer die 
Zerstörung Trojas äuge deutet sehen, eine Scene, die 
dann eine Parallele bildete zu der auf der andern 
Seite im Hintergründe dnrgestelllcn Scene des Paris- 
mtheiU. Dass dergleichen dummes Zeug ist und 
keiner Widerlegung bedarf, iat ja wohl klar. 

Da$ Mosaik ist bei Gun t Inn i nicht zuerst ab- 
gcbildet; schon Montfaueon hat es m einem 
Supplcm entbände zur aut* expl- (11. p + iS p]. 23) 
besprochen und publieiri; nach ihm ist es in Fra^ 
cati in der Vigna eiues Säg. Cavalieri gefunden* 
Vergleicht man beide Abbildungen, so wird man 
freilich über die Verschiedeuhdt zwischen beiden 
erstaunen, ja es wird einer ematen Prüfung be¬ 
dürfen um Überhaupt die Identität des m Grunde 
liegenden Originals festettBtöllejL Bei No. I ist das 
Gewand auch um die Beine geschlagen (dieser Tbeii 
wird von Mcntfaucon als Altar, der mit Tuch 
umwickelt ist, aufgefasst) und der Knabe (U) ist 
ganz bekleidet. No. III steht und hält in der L EL 
zwei Stäbe, deren einer in eine Art Patern ausgebk 
XV, XVI und XVII sind gleichfalls völlig bekleidet 
nßd entbehren des Kopfschmuckes, XVII hält über¬ 
dies einen langen Stab in der Hand. No. [V streckt 
die ^ IL nicht vor, VI siebt, ebenso VII p deren 
untere Umrisse genau angegeben Bind; das Haupt 
ist mit Lorbeer bekränzt. Die m I laufende Figur 
No. Xi ist völlig bekleidet und mit dem zwischen 
den Füssen von IX sichtbarem Beine in directc 
Verbindung gesetzt. No. IX hat keine Lüwtnhaut 
und ist viel schlanker gehalten; tim sein Bein ist 
der untere Th eil der Schlange gewunden. An Stelle 
der liegenden Figur X sieht man nur ein Bein n. 
r. und Gewandung. Von der viereckigen Müsse 


iat nur die Seitenfläche sichtbar; von der Vorder¬ 
seite ist die obere Kante in einen Stock verwandelt, 
unter dein das Gewand von XIII sichtbar wird; 
No* XII hat das Haupt mit eineui Helm bedeckt 
und um die Brust einen Panzer, der andere (XIII) 
hat einen Mantel um die Schulten! geworfen und 
hält in der 1. H. einen n. r. oben gcrichEctcn stock- 
ähnliche u, üben sich verdickenden Gegenstand, 

Die beschädigten Stellen sind im ganzen die¬ 
selben, nur das von I der r. Arm zerstört ist, wo¬ 
durch zugleich der Ha Es von il mit betroffen wird. 

Trotz allen diesen Cuterschicdeu ist jedoch 
wieder die Uebereinstmiiiiuiig bis in das einzelnste, 
sogar in den Zerstörungen so gross* dass ernstlich 
nicht gezwedelt werden kann, dass beiden ein Ori¬ 
ginal zu Gruude liegt. Auch dass die Abbildung 
Guuttanis genauer dem wirklichen Sachverhalt 
entspricht, braucht nicht erst ausdrücklich erwiesen 
zu werden; wie ungenau die Abbildungen von An¬ 
tiken im 16. bis Ith Juhrb. angefertigt wurden, m 
dass sie jetzt nicht mehr für dcu Gegenstand, son¬ 
dern nur bei Fragen nach dem Aufbewahrungsorte 
und nach Restaurationen zu Grunde gelegt werden 
können, ist allseitig bekannt Allerdings könnte 
man auf die Vemiuihung kommen, dass einige Ver¬ 
schiedenheiten zwischen den beiden Abbildungen 
nicht auf Rechnung der Unzuverlässigkeit der bei 
Moutfaucou gegebenen Zeichnung zu setzen seien, 
sondern dass vielleicht au diesen Stellen Kestaura- 
tiuucu und Veränderungen im Mosaik vorgenommeu 
seien; dies scheint bestäligt zu werden durch eine 
Stelle Guattanis Ö* 47 „io deduco mamfesiametile 
dal tedtrt U modo con cm tarne il dcUO suppltto 
nellß tut mantame e faUi dd tempo“ Duck weist 
ja die Abbildung Guattanis ungefähr dieselben 
Lücken auf wie bei M out Tau con, und man müsste 
also geradezu an nehme ei. dass von den bei Be kau nt - 
werden des Mosaiks vorhandenen und bei Mont- 
laueoii publigirteu Figuren einzelne (X—XVII) 
allmählich zerstört und au derselben Stelle durch 
neue ersetzt worden seien- Mit Sicherheit lässt 
eich dies freilich nach den Abbildungen allein nicht 
entschciden (ist das Original vielleicht nach Spanien 
gekommen?), aber wahrscheinlich ist eine derartige 
Annahme keineswegs. Zunächst sind verschiedene 
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Punkte, diu von Anfang an auf dem Mosaik vor¬ 
handen sein mussten, bei GuatUni deutlicher als 
hei Montfaueon, m die viereckige Masse am 
obem rechten Ende des Hildes T am obern linken 
die Gestalten des Paris und der drei Göttinnen, und 
zweitens würde man, wenn eine Restauration früher 
vorhanden gewesener Figuren nothwendig gewesen 
wäre, doch steh au die davon ex ist i reu den Abbil¬ 
dungen gehalten und nicht völlig neues erfunden 
haben. Lassen wir deshalb bis auf weiteres die 
Abbildung bei Moutfaueon aus dem Spiele« indem 
wir daraus nur entnehmen, dass um 1727 da er- 
schien suppl. t. II) das Mosaik schon bekannt war. 

Entspricht aber die Abbildung, welche tiuat- 
tani giebt, dem Original, so stehe ich nicht einen 
Augenblick au T dasselbe fllr eine Fälschung au er- 
klaren. Ich bin nicht der erste, der dies ausspriebt; 
schon 1807 wurden vielfach Zweifel an der Echt¬ 
heit des Mosaik gern fddes laut, und es war beson¬ 
ders um dergleichen Stämmen /.um Schwelgen m 
bringen und vielleicht den Verkauf des Stückes 
zu ermöglichen, dass Guattatri den in den Memotie 
Encictopfldicfae abgedruckten Brief an Volpini rich¬ 
tete, damit dieser gleichsam ein Doch in ent für die 
Echtheit vor weisen könnte. 

Die Gründe, dftB Mosaik für nicht antik zu 
halten sind folgende: Erstens die ZusatuiLcnslob 
Ising mehrerer Seeuen auf einem Bilde. Es ist ja 
jetzt nicht iss ehr zweifelhaft, dass nicht bloss auf 
Sarkophagen, sondern auch auf Wandgemälden 
mehrere seitlich getrennte kennest eines and des¬ 
selben Mythus sich drsrgcstellt finden (ich erinnere 
an das Gemälde der Opferung der Iphigcma, und 
das neuerdings in Pompeji aufgefundene Bdleropüon- 
ge mal de, wo oben im Hintergründe die TOdtuiag der 
Chimära, unten im llnuptbildc die Rückkehr den 
Bellernphüu zur SLheneboia dargcstellt wird), und 
da Mosaiko im ganzen denselben Regeln wie die 
Gemälde unterliegen, könnte man ohne werteres 
eine derartige Freiheit bei einem Mosaik begreif¬ 
lich linden; aber da wo mau mehrere Sceneu auf 
einem Bilde vereinigt bat, sind es immer Segnen 
desselben Mythus, die auf das engste unter einander 
Zusammenhängen. Bei dein vorliegenden Mosaik 

AhIübIm^, Zlfl, Jjlüipnng III[. 


dagegen kann sicher von enger Zusammengehörig¬ 
keit uiriit geredet werden. Das-* die links oben bc- 
fmdliebe Gruppe Paris mit den drei Göttinnen dar- 
stellen soll, ist unzweifelhaft, ebenso aber auch, 
dass die Hauptscene, was immer sie verstellen soll, 
nichts mit dom Farisurthcü zu thun hat. 

Zweitens die ganze Gompasition. Wenn man 
nicht an nehmen will, das* auf der L Seite fast 
ebenso viel fehle, wie jetzt im ganzen erhalten ist, 
und dazu liegt doch vorläufig kein Grund vor* so 
hat man eine Composition, die unmöglich für antik 
gelten kann. Der Schwerpunkt des untern Bildes 
liegt offenbar in den drei Figuren links (I t IL HI), 
den beiden sitzenden Männern, von denen der eine 
als Zeus bezeichnet ist, mit dem Knaben in der 
Mitte. Alle die andern Figuren, abgegeben von Xü 
und XIII, die wieder ganz aus der Comporition 
kor&JttJff&lEen, sind mobr oder weniger direct in Ver¬ 
bindung mit der auf der L Seite vergehenden Haupt- 
bandluug gesetzt. Der Hintergrund ober mit dem 
Thor in der Mitte ist so beschaffet), cktsa man un¬ 
gern an eine ebenso grosse Erweiterung nach links 
denken möchte. 

Drittens, die Richtigkeit der Abbildung voraus¬ 
gesetzt. spricht gegen die Echtheit die Haltung und 
Kleidung der einzelnen Figuren. Dufts die beiden 
Göttinueu Hera und Athena (XVI und XYLlj mit 
einem Geivaud vorgestcllt worden, welches die r* 
Brust frciliissL ist ganz u ei erhört, ebenso kann die 
Kleidung de«Paris (schlaff um die Beine hiingeudn 
Stiefeln und nur um die 1 lüften geschlagenes Ge¬ 
wand) oder die von Ko. I, wo das Gewand gleich¬ 
falls nur um die Hüften geschlungen ist, nicht antik 
genannt werden. Auch eines das peduiu de» Paris 
zu einem laugen Stecken vergröbert ist, iat sonder¬ 
bar. Weiter finden sich ünklarheiten in dem über 
den Kojd'gezogenem Gewände von Xo, SV, sowie 
es auch auffällig ist, da&s omn den l. Fuss dieser 
Figur nicht zu sehen bekommt. Eigenthündich ist 
der Kopfschmuck von Ko. V, weiter begreift man 
nicht, wie man sich Ko. VH auf dem Schoooe von 
Ko. VI sitzend denken soll, und weiss ferner picht* 
wo das r, Bein, was Eui&ebeo den Füssen von 
Ko. IX erscheint, herkoimnL Geradezu unerhört aber 
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und durchaus unantik ist die kollcrartig eng anlie¬ 
gende, mit vielen halbkreisförmigen Ausschnitten an 
Hals, Arm, Leib und Rein versehene Gewandung 
von X und die Kopfbedeckung und mit ähnlichen 
runden Ausschnitten vernebenc Gewandung von XII 
und X1H. 

Nicht wenig beweist auch meiner Ansicht nach 
der Umstand, dass das Bildwerk einer einheitlichen 
Deutung sich entzieht Bei einer so bgurenreidien 
Darstellung f wo zwei Personen deutlich erkennbar 
sind. Zeus (AH) und Herakles (IX), killte man doch 
erwarten mit Leichtigkeit deu Mythus, den der 
Künstler hat bilden wollen, hetausliuden 7.11 können. 
Allerdings gicht es alte Kunstwerke, wo der Künstler 
alles mögliche getbnn hat. um die Lösung Unbe¬ 
rufenen zu verbergen; dazu gehurt aber das unsrigo 
sicher nicht p und auzuuehinen, dass Uns nur zufällig 
der hierher gehörige Mythus nicht erhalten worden 
ist, scheint doch mehr als bedenklich, besonders 
wenn Th eile der Compoaition nach ihrer Bedeutung 
bestimmt werden körnten. Es ist ja natürlich, dass 
derjenige, welcher daa Mosaik fabrietrte, nicht be¬ 
liebige ^zusammengehörige Figuren neben einander 
stellte, sondern dass er möglichst zu einer Com- 
Position gehörige nahm; reichten diese nicht aus 
um den verlangten Kaum auszulllllco. oder verlies« 
ihn seine Gelehrsamkeit, dann freilich konnte ein 
Fälscher dazu kommen, auch andere ungehörige 
Figuren eiiizuftlgeti. 

Wenn mich nicht alles täuscht, haben wir in 
der Hauptscene einen Tbeil des Prniucfheusmythiis 
an erkennen- Links sitzt Prometheus mit Model lir- 
stecken (die Länge dar! nicht aufTalleu; auch das 
pedum des Paris ist zu langem Stock geworden), 
vor ihm die Figur, die er geschaffen hat, neben ihm 
sind noch die Thoumaseeü sichtbar, aus denen er 
sein Werk geknetet bat. Zeus sitzt dabei; die drei 
stehenden Frauen sind die Parzen, welche die Ge- 
«kicke des neuen Wesens bestimmen und mit der 
sitzenden Frau, die eine andere auf dein Scboosse 
hält, ist Hern oder eine andre Himmlische gemeint. 
Bis hierher lasst sich wohl schwerlieh gegen die 
Deutung etwas emwenden; denn dass Xo. II, das 


neu geschaffte Wesen, schon eine Chlamya hat. 
kann nicht auffallen, sobald wir m mit dem Werke 
eines Fälschers zu thun buhen; die Parzen sind 
regelmässig hei der Menschen^chöpfung zugegen. 
Gehen wir Weiter, so stossen wir freilich auf un¬ 
entwirrbare Hindernisse; zunächst, wie kommt 
Herakles hierher, an dessen Benennung die Löwen- 
haut doch keinen Zweifel übrig lässt? Vielleicht 
hat der Verfertiger des Mosaiks mit der Figur de» 
Herakles an die zukünftigen Schicksale des Pro¬ 
metheus erinnern wollen, vielleicht hat er auch 
durch Hinzu tilgen des Parieurtbeib und des Herakles 
gleichsam die Geschichte des Mcnschcngeschlechtgt 
andcuteu wollen: der eine macht das Leben möglich, 
indem er die Halbiere vertilgt, der andere bringt 
durch seinen Urtheilupraeh unsägliches Elend über 
die Welt — ein Gedanke der, wäre das Mosaik alt, 
zwar unmöglich, ist ca aber neu, nicht ohne weiteres 
als falsch bei Seite zu setzen sein würde. Die 
Schlange, die sich um das Bein des Herakles win¬ 
det, gehört ebendahin: wahrscheinlich hat damit 
die Figur des Herakles als dessen der mehrmals 
Schlangen bekämpft hat bezeichnet werden sollen- 
In Betreff der andern Figuren X, XI, XII und XIII 
enthalte ich mich jedes Erklärungsversuches, 

Interessant iat es übrigens zu sehen t wie scho¬ 
nend die Zeit gerade mit den Figuren imigcgungcu 
ist; mm muss «ich wundern, wie trotz der starken 
Zerstörung, die da« Mosaik auf der r, Seite erlitten 
hat, dennoch die «0 sehr expomrtc Eckfigur sich 
so prächtig gehalten hat; auch die Übrigen Zerstö¬ 
rungen treffen nur unwesentliche Theita, kurz, ich 
glaube die Lücken sind nicht durch die Schuld der 
Zeit herhoigcfhhrt, sondern sie sind gleich bei An¬ 
fertigung des Mosaiks gelassen. Von wem dieses 
aber herstammt, ob vielleicht von jenem Leoni aus 
Venedig, der Anfang des 13. Ja In k in Rum alle 
möglichen Altertb Unter fälschte, darunter auch Mo¬ 
saiken, das lässt sieh natürlich nicht beweisen, un¬ 
wahrscheinlich aber ist es nicht; die Zeit wenigstens, 
in der das Mosaik auf taucht (1727), ist genau die, 
in welche die Tliätigkcit jene« Mannes fällt, 

Berlin. R. E^gelmajch, 
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ÜBER EIN RELIEF DES MUSEO NAZIONALE ZU NEAPEL 


Bei Florclli Catahgo delte focrizimi Greckt 
N T u. 49 ist die Inschrift einer runden ui Neapel ge¬ 
fundenen Basis publkirf; ."!L Äi/fötornD) 

t.i l' St p og JCaA(jUoT0g} ioi£ JJtoig rfxfvfliv) 

TmV iroi (Dibv/^ %ow oku- 

tpQv & A(tf££Ü>) j% otf(y*if5p} d Kv- 

fiüt&r, und zugleich die reiche Literatur angegeben; 
es wird aber nirgends erwähnt. dass der Rest der 
Seitenfläehe mit Reliefe verziert ist- Man sieht zu¬ 
nächst Hephaistos c. f. stehend, Kopf c. pr* n- r. 
mit der gewöhnlichen Exomis und dem Fi Leus be¬ 
kleidet- mit der L IL hält er einen auf einer Seite 
nufgolckntcu Schild, an dem er eben geschmiedet 
zu haben scheint, wenigstens hält er m der fechten 
Hand noch den Harn in er; auf einem Ambos 1. von 
ihm liegt die Zange. Auf ihn folgt, leider ziem¬ 
lich zerstört und wegen der Mauer (das Monument 
ist dicht an der Wand befestigt) nur mit Milbe zu 
erkennen Dionysos e. f., in der L IL den Thyreoe, 
in der r. IL den Kantharog haltend; ein Panther, 
1. von ihm. wendet den Kopf zurück t entweder um 
den Befehlen des Gottes zu lauschen oder um den 
Wein, der um dem Kautharng aus läuft, aufztifengcii. 
Die dritte Figur fet zerstört, aber nicht soweit dass 
imm nicht den Gegenstand erratben könnte; die 
Koste zweier n. L gerichteter Keine und ein Hund k 
der an einer Kette nach vorn gezogen wird, lassen 
keinen Zweifel, dass Herakles mit dem Kerberos 
gemeint ist, 

Welches ist nun das gemeinsame Rand für die 
hier vereinigten drei Gottheiten? Offenbar ein zieni- 
Iseh laxes, es sind die ifg^togeg Kvptau&v^ von 
denen in der Inschrift geredet ist, denen M. Coe- 
ceius isammt seinen ;>ühncii einen Skyphos weiht. 

Die Einxvohner Neapels zerfielen je noch ihrer 
Herkunft in verschiedene Fhylen, die ge¬ 

nannt wurden; eine von diesen wurde durch die 
alten Einwohner von Kumae gebildet, die wiederum 
ihren Ursprung von Chalkis in Euhoea herleiteteu; 


die Götter nun, welche von der ganzen {fQ&rgia 
verehrt wurden, hicssen 3$ai oder fgi J- 

mg&g t während diejenigen, welche der ganze Staat 
verehrte, oder von denen die einzelnen Geschlechter 
abzusta ei tuten glaubten, als n a tq tAoi bezeichnet 
wurden (vgl. Corp. L Gr. Hl BL' 715). Eh ißt dem- 
nach Sn unser m Falle wahrscheinlich, dass die drei 
Göller, die wir auf der Basis linden. Hepkafetos, 
Dionysos und Herakles, schon in Kumae haupt¬ 
sächlich verehrt waren, und von dort als Schutz- 
gottbeiten nach Neapel mitgenommen wurden, ja 
man kann noch weiter gehen und behaupten, dass 
scheu in Cbaikis der Dienst gerade dieser Gott¬ 
heiten besonder* im Schwünge war, wenn gleich 
andre Nachrichten darüber fehlen. 

Ist das Relief insofern nicht ohne Interesse, 
als es uns die besondeni Gottheiten der Kvmaeer* 
ja wohl auch der Einwohner von Chnlki* kennen 
lehrt, ho verdient es unter einem andern Gesichts¬ 
punkte noch grössere Aufmerksamkeit, Durch die 
vorhandene Inschrift ist au nnsorm Falle erwie¬ 
sen, dass die drei Gottheiten des Denkmals in 
keinem engern Zusammenhänge stehen, als dass 
sie von derselben Gemeinde vorehrt wurden; wer 
zwischen ihnen tiefere Beziehungen suchen wollte, 
würde Unrecht thua. Nun sind aber eine ganze 
lteihc ähnlicher Monumente erkalten: Altäre z. B,, 
deren verschiedene Seiten mit einzelnen unter ein¬ 
ander nicht in directem Zusammenhänge stehenden 
Figuren geschmückt sind* Man würde zu weit gehen, 
wollte man behaupten, dass dann uiemafe an eu~ 
gern Zusammenhang zu denken sei. aber jedenfalls 
kaan unser Monument zur Vorsicht mahne ei, nicht 
um jeden Kreis nach den engsten Beziehungen unter 
den Figuren suchen uud dem K Hustler die tief ver¬ 
borgenste Weisheit aufdrängen zu wollen, voo der 
er himmelweit entfernt war. 

Berlin. Ü EsutLUiYN. 
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ZUR ARCHÄOLOGISCHEN ZEITUNG 1862 TAF. 166,1 & 298- 


ln der Archäologischen Zeitung I H >2 S, 296 
Taf. ICC; I ist von L # Merck Hu nach emctu am 
Dorpat er 4J ui vcrsilfdsinusc um bc lind liehen Gipsab¬ 
guss ein Relief veröffentlicht, da« in mehr als einer 
Hinsicht genau ins Auge gefaxt zu werden verdient. 
Eine mit Aermelobitoü und um die Hüften geschla¬ 
genem Himation bekleidete weibliebe Figur stellt 
mit übcrcinnndergcBchlageneii Beinen e. f. da, mit 
dem L Arme sieh auf eine grosse Urne leimend, 
deren geschwungener und mit Bandornmuenten ver¬ 
sierter IlenkeL da wo er an den Bauch des Oe- 
fksscs sieh anfttgt, mit einer Maske geziert ist; L 
von der Frau ist der Hintergrund von einein Ge* 
biiude cingenomnien. dessen drei Etagen durch Zahn-- 
schnitte n, h p w, getrennt sind, mit nindbogigen 
Fenstern; vor dem L Flügel desselben hängt ein 
Stück Gewand herab, R, von der Vase, etwas tiefer 
stehend, ist ein bärtiger Mann sichtbar, der den 
einen Fuss hoch aufsetzend f die r* H + an eine grosse 
runde Scheibe gelegt hat, an der er von einer Seite 
mit Anstrengung zu tragen scheint; das übrige ist 
durch einen Bruch zerstört; auch oben ist das Relief 
ab gebrochen, daher fehlt der weiblichen Figur der 
Kopf; die firei hervorstehenden Hände sind gleich¬ 
falls zerstört. Koch ist zu bemerken, dass der Körper 
der Vase mit Ibebeni Relief bedeckt ist; ei» Jüng¬ 
ling mit Chlamys und Fikns, e. £ weit au sc hrei¬ 
tend, hält mit beiden Armen vor sieh eine unbeklei¬ 
dete Frau, die den r* Arm nach oben streckt, wäh¬ 
rend sie mit der I. 11. die l. 1L des Mannes von 
ihrer Hüfte loszorcissen sucht. R. von dieser Gruppe 
erblickt man noch einen Mann, unbekleidet, e. pr. 
». r*. nur theil weise sichtbar. Heber der runden 
Scheibe neben der Vase zeigt der Hintergrund 
nusserd em treppen förmige Vorsprünge, 

Dass das Relief des heilsam cu viel enthält, ist 
dem Herausgeber nicht entgangen; vor allem macht 
er auf das Gebäude mit dem Gewände, auf die 
dritte Figur der Vase, die während die beiden an* 
dem deutlich den Leu kippi den raub durste Ile», einer 
Erklärung sich entzieht» ferner auf den Mann, wel¬ 


cher die Scheibe trägt, von ihm Atlas genannt, auf¬ 
merksam» Nach ihm ist das Relief vor wenigen 
Jahren (vor 1862) in ftdiersehel, dem Caesarea der 
Römer in Afrika, gefunden und von da aus nach 
dem Louvre gebracht worden. Wären diese Fund- 
notfv.cn nicht vorhanden gewesen* so bin ich llber¬ 
zeugt, dass auch Mercklin Verdacht gegen die 
Echtheit des Monuments geschöpft hätte. 

Das Relief ist nicht, wie behauptet wird» oder 
wenigstens nicht zuerst* in Scheracfael gefunden wor¬ 
den, sondern hat schon Anfang des vorigen Jahr¬ 
hunderts in Florenz existirt. und zwar in der Samm¬ 
lung des Duea di Salviati; es ist auch in der 
archäologischen Zeitung nicht zum ersten Male pu¬ 
blic irt, Homlera schon, längst vorher vonGori iiisc. 
in urb- Etr* exist- voL I Taf. iS, 1 S. LXXXI1. Den» 
dass das dort gegebene Relief trotz einigen Vcr- 
sehiedefcihciten (anstatt des Gebäudes von d Stock* 
werken ist dort bloss Mauer werk angegeben; das 
herabhängendo Gewand nimmt grösseren Kaum eia; 
die fortgeh ende uUlnulichc Figur auf der Vase fehlt; 
der Atlas ist gellUgelt und so gesetzt ? dass er die 
Scheibe in der Milte trägt) mit dom unsrigen iden¬ 
tisch ist. daran lassen die ganz gleichen Bnichliiüen 
oben und rechts, sowie die Angaben über die Grosse 
(nach Merck 1 i n h< 0*37 br* 0,34. nach Gori, die 
Ergänzung oben lnitgereehneL V T\ br, l f f> f ) uncl 
überhaupt da« ganze Aeusscrliclie keinen Zweifel, 
Es ist ja bekannt, wie wenig zuverlässig die Fuhli- 
eationen von Antiken sind, die in den vorigen Jahr¬ 
hunderten gemacht wurden» 

Es ist klar, wie dadurch die Sachlage eine 
ganz andere wird. Während wir bisher einem Mo* 
nument gegenüber standen, dass in bestimmter Zeit 
bei bestimmter Gelegenheit in den Ausgrabungen 
einer alten römischen Stadt gefunden sein sollte, 
zeigt es sich jetzt, dass über seine Auffindung keine 
Nachricht existirt, und dass cs offenbar in betrü¬ 
gerischer Absicht zur Täuschung von Personen ver¬ 
wandt worden ist Während man im ersten Falle, 
wo mau einem als antik beglaubigten Monumente 
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gegenüber steht, stell begnügen muss, die Absonder¬ 
lichkeiten hervorzu heben* hat man jetzt nicht bloss 
das Recht, sondern auch die Pflicht, alle« mit der 
grössten Aufmerksamkeit zu untersuchen uqd, wenn 
Verdachtsgrüude in Betreff der Unechtbeit hervor- 
treten, diese mit Entschiedenheit auBzuspreelien. 
Selcher giebt es aber eine ganze Menge. 

Viele davon sind schon von Mercklin hervor- 
gehoben worden ? wie vorher bemerkt, nur dass er 
sie ohne Verdacht zu schupfen, als Sonderbarkeiten 
auf fasste, die später einmal erklärt werden kannten. 
Zu ii lieb st das dreistöckige Gebäude des Hintergrun¬ 
des. Es existiren ja eine Reihe von Reliefen , wo 
Gebäude oder andere Monumente der Architektur 
in besonderer Weise hervorgeb oben werden* doch 
kann dies offenbar nur dann geschehen, wenn die 
Localität für die Darstellung von Wichtigkeit ist* 
Wollte man z, B. zeigen, dass die II and lang, die 
den Gegenstand eines Reliefs bildet auf dem Forum 
vergebt, so wäre es durchaus angemessen, zur ge¬ 
nauem Bezeichnung der Localitfit bestimmte leicht 
könnt liehe Gebäude mit zu verwenden. Bei unscriu 
Relief ist das anders * die Darstellung, deren sepuL 
crnlen Charakter mit Recht schon Mercklin gentb 
gend hoiTorgehobcn hat, ist ganz allgemeiner Natur, 
und konnte deshalb durch Binzuflkgung eines Ge¬ 
bäudes nicht localisirt werden. Aber auch die ar¬ 
chitektonischen Formen sind auffallend r sowohl die 
drei Stockwerke, als die ruudbogigen Fenster, Und 
wie kommt das Gewand dort hin? 

Zweitens ist der treppenartige Ansatz r. von 
der Urne geradezu unerklärlich, wenn man Um 
nicht in Verbindung mit dem Gebäude setzen will; 
aber da selbst begreift man weder seine Anordnung 
noch seine Bedeutung. 

Drittens, die Figur mit der Scheibe. Herckhn, 
der die Figur für Allan hält, findet in ihr locale 
Beziehungen ausgedrückt; das Reich des Juba, in 
dem Sch ersehe! liegt, werde durch den Atlas be¬ 
grenzt dies solle durch jene Figur bezeichnet wer¬ 
den. Aber wie kann man in* ein Relief der all ge¬ 
meinsten Bedeutung so enge locale Beziehungen 
hiucindrängen wollen? Und könnte man eine ähnliche 
Deutung auch nur versuchen, nachdem feststeht. 


dass das Monument gar nicht in Scherschd gefun¬ 
den ist? Wie schon oben bemerkt, ist die Figur 
zur Seite der Scheibe an geordnet, so dass mau noth- 
wendig einen zweiten Träger für die Gegenseite 
aniichuion muss; was mau dann für eine Erklärung 
geben hüIL weis* ich nicht, ich glaube aber auch 
nicht, dass in der Antike eine ähnliche Coinpogition 
sich jemals findet. 

Viertens aber, tun der Kleinigkeiten zu geschwei¬ 
ge n, ist die Hauptfigur und die ganze Darstellung, 
die in ihr gipfelt, im höchsten Grade verdächtig* 
Ich kann nicht Iftugnen, dass die Anordnung des 
Gewandes hu ganzen mit der Antike tibcrcinstiiupit T 
und dass auch ein gewisser Schwung und Flu*s 
nicht fehlt, und dennoch liegt auch liier etwas, was 
sieb mehr fühlen als beschreiben lässt, was sofort 
uns stutzen macht und zur grössten Vorsicht mahnt. 
Dann ist aber der Gegenstand, eine Frau die sich, 
auf eine Urne stützt, als Grabrcliof, eine bis jetzt, 
uni milde zu reden, im AUcrtbumc nicht uachge- 
wieaeuc. Der Gebrauch, Jünglingen und Jungfrauen 
Vasen aufs Grab zu stellen ist aus Athen ja hin¬ 
länglich bekannt, und so kommen denn öfter als 
Schmuck von Gräbern Jünglinge oder Jungfrauen 
vor, die Vasen tragen fBekker, Anecdot p. 276,27 
i'Sog ijr jolg ayitfimg änoXoi^go- 

tf rigor inl fd urijta xaifo&Tdrtiv f tovto Je :mi£ 
vdgiar IJrw* h Xi3ov vgl. darüber 

Trendelenburg Annali 1872 S* 118); aber diese Fi¬ 
guren werden immer darges!eilt wie sie die liydiia 
tragen, um sie auf das Grab zu stellen, nicht wie 
hier auf die Vase gestützt in offenbar trauernder 
Haltung. Dies [letztere ist ein durchaus moderner 
Gedanke, für den im Alterthum keinerlei Analogien 
aufzufindeu *ind. Nur eine Stelle giebt die man 
hier mit einem Schelm von Recht Anfuhren könnto; 
bei Fetronius sagt Trimalchio* als er dem Habinna 
ausein nndersetzt, wie er es mit seinem Grabmonu- 
ment gehalten wissen will: et umam Hat fratiam 
setitpas et super eam pntrum plorantem, Trinifilehiö 
ordnet für steh etwas ganz Besonderes an; nicht 
zufrieden mit dem andern Schmuek, den er vorher 
beschrieben hat, will er auch dn GefB&s auf dem 
Grabmale dargestellt haben, aber ein zerbrochenes. 
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und darüber einen Knaben der weint; offenbar liiin- 
geo die Thrtmcn des Knaben mit dem Zerbrochen - 
sein des GtfiB&es eng zusammen. Nicht darüber 
dass der brave Tri malch io der Erde entrückt ist, 
weint der Knabe, Knudent darüber dass das Gefäss 
zerbrochen ist. Man sieht dass dann! etwas ganz 
anderes gemeint ist. ab auf dem uns vorliegenden 
Reliefe. 

Aus allen diesen Gründen scheint mir des 
Denkmal mehr als verdächtig. Vielleicht sieht man 


sich in Paris bewogen uachzuforschcu* auf welche 
Weise dasselbe in die nlgierbebe Sammlung des 
Louvre gelangt ist; es könnte ja möglich sein, dass 
eben m wie dieses auch andre schon früher be¬ 
kannte und verdächtige Stücke durch angebliche 
Ausgrabung in Scherscfael oder andern afrikanischen 
Städten als unverdächtig bewiesen und so in die 
Museen eingeschmuggelt waren, 

Berlin, K. Eurdsutiim, 


ZUR RESTAURATION DER VENUS VON MILO. 

Hierzu Tafel 16. 


A. Prcuner in seiner lehrreichen Kritik der 
Berichte über die Auffindung der Venus von Milo 
kommt zu dem Resultat, dass die beiden an der¬ 
selben Stelle gefundenen Bruchstücke eines linken 
Oberarm b und einer Linken Hand mit einem Apfel 
Theile der Statue selbst seien; dass demnach diese 
mit bock erhobener Hand den Apfel haltend zu 
denken sei 1 ). 

Da Premier selbst sich ausser Stand sah, 
Uber die Art wie die Hand den Apfel hält, genaues 
zu berichten* so lege ich auf Tafel IG zwei* nach 
photographischen Aufnahmen hergcfitellte Abbildun¬ 
gen de« im hiesigen akademischen Kunstmuseum 
befindlichen Abgusses vor; zur Aufhellung des 
Thatbeslnndea, ohne die Absicht m die Materie 
tiefer einzugehen. 

Das Fragment misst an der breitesten Stelle 
IQ 1 /, Contimeter* tu der Länge ih\ das erste 
Glied des Mittelfingers 7. Wie die Abbildung er¬ 
kennen liest, sind der vierte und fünfte Finger fest 
auf den Apfel geschlossen; der Mittelfinger stand 
freit aber er war, wie der Ansatz des zweiten Gliedes 
zeigt, etwas nach vorn gekrümmt; von dem Zeige¬ 
finger, der den Apfel nicht berührt, bi nur ein 

'} Auf, PrfUdff über di« V<nun i.in Hitu. Ein« >rckiulti- 
|i«b* L’sUefWttiunig Eint Grund «Irr ForifarmAlc. GkUiwsH 1S71, 
Vg| r autb M, FräaJitJ in den bsiiifn iftli« Britto dittflr ZtLl- 

' *dkdä s, 3 ^ ar. & i:üt 


Thei! des ersten Gliedes erhalten; der Daumen, 
der oberhalb verstümmelt ist, berührte den Apfel. 

Ich meine, es ist ohne weiteres einleuchtend* 
dass man sich diese Hand mit einem erhobenen 
linken Arm mt schwer vereinigt denken kaum 
Prcuner nimmt doch vemuUhliäi an, dass die 
Innenseite mit dem Apfel dem Beschauer xugewen¬ 
det sein soll. Aber es iat leicht «ich durch die 
Probe von der Uu natürlich keil und Unbequemlich¬ 
keit einer solchen Handhabung zu überzeugen. 
Jedormau fasst p wenn er einen Apfel in der gefor¬ 
derten Weise erheben soll, diesen mit Daumen und 
Mittelfinger und Esst den vierten und fünften Finger 
loa. Dass aber dem der Göttin ins Antlitz sehen¬ 
den Beschauer die AusscnMche der Hand zuge- 
wendet r der Apfel also Ihr ihn nicht sichtbar ge¬ 
wusen sei, ist doch nicht an ru nehmen; und auch 
dant] würde die Lago des Annes und der Finger 
unnatürlich, unbequem und unsicher sein. 

Da nun der linke Ami der Statue erhoben war* 
so fand ich cs nicht wahrseh ein lieh* dass die Hand 
zugehörig sei*); und ich glaube auch jetzt noch, 
dass eine solche Haltung und Lago der Finger an 
sich zunächst auf die Annahme führt, dass diese 
Band einem Ami nngeböre, dessen Oberarm ge¬ 
senkt und dessen Unterarm erhüben war, weil unter 

3 , Dal iLsdi'iuutfce hUBiimuieiißi iu BjüO {1372) 3. öS H 
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dieser VüraosscEzong Haltung und Lage der Ftoger 
naturgemäß und bequem ist* 

Wenn sich beweisen ließe, dass diese Hand 
zugehörig wäre - wovon mich allerdings Preune» 
Auseinandersetzung keineswegs überzeugt hat 1 )—, 
so würde sie, so ml ich sehe, Premiers Heatau- 
rationsvorselslag eben nicht stützen, sondern defini¬ 
tiv beseitigen, leb wenigstens wüsste sie dann nur 
unter zwei Voraussetzungen mit der Statue 7.11- 
sajiimeufciibringen: die ßüttin müsste entweder den 
linken Arm über den Kücken einer neben ihr ste¬ 
henden Figur herüber recken nnd Liber deren linker 
Schalter die den Apfel haltende Hand gesenkt 
berabhüngen laßen oder blc tuLtsste die den Apfel 
haltende Hand auf dem Schild oder dergleichen 
ruhen hissen« Aber ea bedarf keiner Erörterung, 
warum mir die erste dieser beiden Voraussetzungen 
unzulässig erscheint, die zweite unwahrscheinlich 
ist; und ich finde hei jeder neuen Ueberlcgnng 

IH* Amnknnf Prfunßrs S fc 9, diu» Uucntinx d'Utfiü* ton d«a 
KrEechui falHü bfrictlel mnJta stJ, Lu wlMflrücb, On ist ud. 
s^b iltnkl.n^ abfer Ucrnrit^p und iaürni«HiLejL, bint ileitulb für die 
AfgUlfcfllaLtaQ vhH wrttetidbir, Uebri^Bi btscilljje kh auadnkJi* 
Ücbi tlll meine Ynratellupft t&d der Auffindung aELWcblieaslidi anf 
FYüliDEn NniheiluDjf m dtr N«iUet Eiiräct^ifiie. 


nur neue schwere Bedenken gegen dto Zugehörig¬ 
keit der Hand, von der unsere Tafel endlich eine 
ausreichende Vorstellung verbreiten soll. — 

leb würde mich besonders freuen, wenn diese 
Zeilen einen so sorgfältigen Beobachter, wie Herr 
Ravuissoo ist, einen Anlass mehr zu einer ge¬ 
naueren Mittheilung Uber Marmor und Zustand des 
Originals des besprochenen Fragments und seiner 
eigenen Ansichten Uber dasselbe bieten könnte, 
als er sie bisher gegeben bat. 

Eben dasselbe hoffe ich in Betreff des Frag¬ 
ments des Oberarms. Denu der in dem hiesigen 
akademischen Kunstmuseum befindliche Abguss, der 
als von jenem Bruchstück genommen bezeichnet ist, 
gestattet keine klare Einsicht in die Beschaffenheit 
des Originals, Er enthalt weit mehr, als das Ori¬ 
ginal enthalten kann, auch den Ansatz an den 
Rumpf; und Ich vemmthe, dass er, wenn er überhaupt 
seine Bezeichnung mit Recht trügt, geformt wurde, 
ab man das Bruchstück zur Probe iu die m diesem 
Zweck von einem modernen Künstler modeliirten 
umgebenden Tkcü hineingesetzt halte. 

Bonn a./Rh. R, Keklt.£. 


MISC ELLEN. 


ZUM • BILDNIS EINER RÖMERIN', DER SOGENANNTEN CLYTIA BÜSTE. 


Die in dem voijährigen Winckdnunnsprogrunm 
ausgesprochene Vermut bang, dass, sobald erst die 
Aufmerksamkeit darauf gelenkt werden, der Blättcr- 
kelch als Abschluss römischer Büsten köpfe in weit 
zahlreicheren Beispielen werde nachge wiesen werden, 


als sie auf den ersten Wurf zu summen zu bringen 
waren, hat sich bereits bestätigt, 

Zn den Bronzeköpfen, welche in das Blätter- 
oruatucut auslaufcn, kommt als ein hervorragendes 
Beispiel der jüngst von Dilthey pnblieirte Mars- 
kopf aus Wehr an der Musel'). Der Herausgeber 
desselben macht mit Recht darauf aufmerksam. 


’J tthrbikbfj d«9 V f reim ioji AlifrlLuiutfrfosJen im Hbf in- 
■lud» IST! H«ft jj. 54 5. 3 IT. Tat. 1% ™ 


dass dieser decorativc Abschluss bei den wie der 
eben publizierte als Appliken dienenden Hüpfen 
(uack Art . der imagtuvt clwpeatae) besonders mo¬ 
tiviert erscheint 

Diltboy führt bei dieser Gelegenheit eine von 
Roulez publizierte Bronze btt Me der Juno an, 
welche aus einem gl <>e kcn bl um eti artigen Kelch her- 
vorkomint ')t auch dieser Kopf diente ursprünglich 
als Schmuck irgend eines Gemthes. 

Eine aus Aegypten stammende etwa 3 Zoll 
hohe Brouzebllstc, deren Kopf aus einem Lotos- 
kelch he raus wächst befindet sich nach Herrn von 
Co hausen s Angabe im Museum zu Wiesbaden. 

1 Bo'JfUn fc t Acidiml« dt Ürutflifi Ht S. SS. 
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Photographie oder Abguss sind mir iu Aussicht ge¬ 
stellt- 

Zu der Verwendung de» Blätte remanente als 
Suc ptcrkrönuüg ist das iu diesem Jahrgang der 
archäologischen Zeitung (31, 1" * 3) oben l 11^) 
erwähnte Milet des brittisebeu Museums zu ver¬ 
gleichen. 

A. Michaelis schreibt mir: “in Margam (Sild 
Wales) sah ich eine Ubcrlehensgrossc, vollständig 
unverletzte, sicher antike MamiorhQstc eine» vor¬ 
nehmen Iiümers, deren Bruststück [nach der boi- 
gdUgtcu Skizze; in einen im Halbkreis herum 
laufenden Akantlwstram auslüuft . 

W- Viscbe r in Hasel schreibt; “Bei den ver¬ 
schiedenen Gerillten, an denen ein Blütterkelch 
als Vermittelung für angebrachte Figuren dient, 
konnte eine Art von häutig verkommenden Grillen 
erwähnt werden. Es sind «Ins liegende Tliicrtiguren, 
die mit dem Hinteilbeil dem Gcrätbe augefügt sind, 
dem sie als Griff 1 dienen. Sie kommen immer aus 
einem drei- oder vierblfittrigen Kelch hervor, vier- 
blättrig, wenn an allen vier Seiten je ein Blatt ist, 
dreiblättrig, wenn an der Unterseite, die man nicht 
sieht, wenn das Thier liegt, das Blatt wcggclassen 
ist. Das Baseler Museum besitzt drei hübsche 
Stücke dieser Art: 

1, Ein Löwe, der einen Schweinskopf im Hachen 
hält, mit drei Blättern. 

2. Ein Leopard, der den Kopf eiueä Hasen 


oder eher eines Rehes zwischen Radien und Vorder¬ 
tatzen hält, mit vier Blättern. 

Au diesen Beiden ist der eiserne Gegenstand, 
welchem das bronzene Thier als Griff diente, nb- 
gebruchcn, 

3. Ein Löwe ohne ein Thier, das er zerfleischt, 
mit drei Blättern- liier ist der eiserne Schlüssel 
vollständig erhalten. 

Vermuthlich waren auch an 1. und 2. einst 
solche Schlüssel angefbgt. 

Die iu Friede ricks’ Verzeichniss des Berliner 
Antiquariums unter So, 1-103 fl", angeführten Stücke 
sind ganz derselben Art. 

An 1. und 3. der Baader mt auch das Loch. 
■im einen flrnthriug zum Aufhäugen daran zu be¬ 
festigen. In einem ähnlichen aber einfacheren 
Stücke, wo nur der einseitige Bronzegriff in einen 
Htmdfikopf niusläuft, steckt der Draht ring noch 
darin’'. 

Bei dieser Gelegenheit sei cs gestattet, eiao 
kleine Berichtigung zu dem Clytiaprogrnnun zu 
geben. Der iu der Holzschnitt Vignette za Anfang 
unter Ko. V aus englischen Pablicationen wieder¬ 
holte Kopf auf einer im Norden von England ge¬ 
fundenen Glaspaste ist nicht, wie auf & 10 irrlbüm- 
lich atebt, um die Hälfte verkleinert, sondern 
umgekehrt, um die liälftc vergrössert abgcbildet. 

EI. HC'BJiEK. 


EIN NEUER OCUL1STENSTEMPEL AUS ENGLAND. 


In einer OortlicbkeR, welche Ute Ballast Haie 
genannt wird, bei der Station Biggleswado, einige 
englische Meilen südlich von Sandy iu Bedfordahire 
i&t der neueste dieser kleinen Stcirtpelstcinc, wel¬ 
cher die Zahl der bekannten Beispiele dieser Dcnk- 
mulcrkkisKC auf 130 bringt, jüngst gefunden worden 
und in den Besitz des Herrn 1. C. Lucas in Londou 
gelangt. Herrn C. Knight Wataoft, der Secrotär 
der antiquarischen Gesellschaft in London, bat den¬ 
selben in einem vorzüglichen Facsimileholzschnitt 
in den preettdiagt der Gesellschaft (2 Serie Bd. 15, 


J873 S. 33 ft) mit kurzen , aber die Dculuug er¬ 
schöpfenden Erläuterungen veröffentlicht. 

Die Inschriften der vier Stetnpelscüea sind die 
folgenden (ich gehe sic gleich in der Umschrift, da 
die Backstuben Verbindungen für den Druck müh¬ 
sam sind uud die Lesung keinem Zweifel unter- 
liagt): 

1. C. i a/frnij Amandi 
äi&xum ad r$umaiit(a) 

2, C. FpfferiQ Amandi 

statium ad atl(igintm) 



tm 


3- C- Ytil(iTii) Yah’fitini 

(iiayfvticfjuw) pas t imp(etu m) /i p(p iifu dinu) 

4. C rn&Hi V&Ientiiu 

mixtum ad clfuriludinem). 

Es sind also die Heilmittel zweier Aerzte, des C* 
Valerius Am^nthis und des C* Valerius Val cd Linus, 
deren Bllebscu dieser Stempel m bezeichnen be¬ 
stimmt war. Oie Heilmittel sind bekannt; das in 
der ersten Inschrift genannte diosmm kommt, wie 
Hr. Watseo treffend bemerkt, schon in dein hinget 
bekannten Stempel aus Batli (No. 53 in Grotcfcnda 
Sammlung) vor, ist aber dort bisher verkannt wor¬ 
den. Das dioxum oder acetum wird bei Marcellus 


EmpirEens (C. S) erwähnt Das xlaclüm kömmt Mutig 
vor; das diagiaucinm m dem Stempel bei Grotefcnd 
No, 33 (in der Form diftfjhwceu i x das bei 

Grotefeuil Ko, 31. 

Ein besonderes Interesse gewinnt der ^ncue 
Stempel dadurch, dass auf der oberen und unteren 
Fläche desselben die Stichworte der auf den vier 
Stempelte iten bezeichn eten Heil mittel fdiox* siaci, 
diaglauc, mixt) noch einmal leicht und flüchtig ein¬ 
geritzt sind; offenbar vom Verkäufer derselben, da¬ 
mit er sich bei dein Stempeln der Büchsen nicht irre, 

E. Ue isneh. 


RÖMISCHE INSCHRIFT IN AACHEN. 


Herrn Dr. M. Scheins tu Aachen wird die 
folgende Mittbcilnug über eine da sei Mi tm Herbst 
des vorigen Jahres zum Vorschein gekommene In¬ 
schrift verdankt. 

ifc Der Stein ist roh bhidngc mauert in eine 
Keller wand, die dem Rath hause sehr nabe liegt und 
vielleicht noch karolingisch ist. Es ist ein grosser 
weicher Sandstein von weiter Farbe, Die Fläche, 
welche die Inschrift trägt, liegt horizontal in der 
Dicke der Mauer, so dass leb zur Seile erst eine 
grosse Üeffnufjg musste hinein!]rochen lassen, um 
die Inschrift sehen uod lesen zu können. Von dem 
ursprünglichen Umfang bat der Stein ? welcher un¬ 
gefähr 4' Dicke hat, vielleicht die Hälfte verloren. 
Die rechteckige Fläche, in welche die Buchstaben 
eingehmten sind, ist 7" rhein, breit und 1 H hoch. 
Sie ist nach unten und nach links abgebrochen, 
und zwar nach unlen mit scharfem Instrumente uud 
glatti nach links roh uod ungleich* Am rechten 
Ende ist auf vertieftem Grunde ein Genius in Halb¬ 
leiter ausgehauen, der das Gesicht ganz dem He- 
schauer zugewendet Lat und mit beiden ausgestreek- 
ten Armen die Inschrift zu halten scheint* Er 
nimmt IO' 1 von der Breite der Fläche ciu und ist 
bis zu den Oberschenkeln erhalten, während der 
untere Theil Fehlt. Wenn man non annehmen darf, 
dass die Kor jj erlange dieser Figur mit der Hohe der 

Arcböutae. Zlf J+ Jata-fintf 3 XX', 


Inschrift ilbereiihitliiiint, m würde sich für letztere 
die Thatsadie ergeben,, du^ nach oben keine* auch 
unten aber, nach der Grösse der vorhandenen Buch- 
staben zu urtheilcn T eine Zeile fehlt. Aller Wahr- 
ßeheiülächkeit nach war ehemals auf dein linken 
Ende des Steines cbentalls ein solcher Genius an¬ 
gebracht. Heute ist er verschwunden und reit ihm 
ein Theil der Inschrift: wie viel von letzterer nach 
dieaer Seite bin abgebrochen ist, lässt eich vielleicht 
durch Conjcctur ermitteln.. Die Inschrift lautet m: 
r. UIINIVB f 

ßs ]VS-SEG Ü Genius 
Haler V U V M E N 
tarias h, s, e. 


Die Buchstaben Bind von fester Iland sehr schön 
eiugckauen und haben, eine Hube von 3". Sie sind, 
da sie bei Zeiten der Einwirkung der Lyf[ entzogen 
worden, so echtln erhalten, dass ein Xweifel an 
der Lesung nicht möglich ist/' 

Die von mir vorgcachlagene Lesung und Er¬ 
gänzung ist in der Hauptsache sicher; statt der 
Kamen Lieinriu und Aulc*f können natürlich auch 
ähnlich endende wie Fuscinius und Ruslicm oder 
dgl. gestanden haben. Am Eching* kann die In¬ 
schrift leicht noch du Stück unter den Iteläefrand, 
auf welchem der Benins mi ft, teilt. hinahgercicht 

t9 
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haben, sodass ausser den üblichen Formeln, deren 
eine (hie jjfi is est) bei spiel weise eingesetzt worden, 
auch noch der Karne des Errichter» des Grabsteins 
und ähnlieh ch gestanden haben kann* Dass der 
Stein ein Grabstein ist, unterliegt keinem Z weife I- 
Aachen ist bisher nnir durch eine verschwin¬ 
dend kleine Zahl von römischen Inschriften ver¬ 
treten, Um so erwünschter kommt das Zeugniss 
fttr seinen Oetrcidekaiidel. Xegoliatyres ffumenUirii 
kommen vor ausser in Korn (z a B. Gmtcr 128, 2 
— C + L L, YI S 814 und Gruter 622, 6) in Lyon 


i BoiBsieii 8, 107, 26 — Benzen 7250}- in Rom wird 
auch eine nc^oliütrix frumenfäria ^ UgumiR(iri& er- 
wümt (Mnmtori S* 335, 3 = Orelii 8033), Die 
römischen mercaiorei fmmaitart ei oleun Afrnri 
(Gruter 426, 5 = Orelii 3331 ~ C. L l . VI, I620) T 
welche Getreide und Del aus Atrien ein führten, waren 
von den HegotiaiQres wahrscheinlich verschieden, 
ln den Provinzen hat das Vorkommen beider 1 der 
riügutiularts wie der mercafores\ bisher mir sehr 
selten ans Inschriften eonstatiert werden können. 

E. Hliixefl. 


LCHvRISniE UMSCHRIFTEN. 


Bei Anlegung einer Chaussee, welche Talanli 
in Lohn» mit seinem Ilafcnorte, dem Dorfe Kato> 
vttiv fltllw verbindet, haben sieh zu Anfang des 
Jahres 1873 in nordöstlicher Richtung von der Stadt 
viel antike Werkstücke theils aus Tuffstein, thcils 
au» einheimischem Marmor vorgefunden* Unter den 
dabei entdeckten Inschriften’t, die von Kumanadcs 
in der seit vorigem Jahre in Athen erscheinenden 
Zeitschrift jtSr^tttov I S T 482 ff. veröffentlicht wor¬ 
den sind, he Ein den »ich einige, welche für die Ge¬ 
schichte von Lokris nicht unwichtig sind, und des¬ 
halb hier eine Besprechung findm mögen. 

I- Ein viereckiges Batkron. von GO M, Seiten- 
hinge, 0,35 Mh Höhe, an 3 Seiten geglättet und mit 
luschrifteu versehen, durch eine grosse , aber nicht 
in der Mitte * sondern mehr seitwärts angebrachte, 
runde Vertiefung der Oberfläche als Basis eines 
Bildwerks kenntlich, zeigt auf der Vorderseite fol¬ 
gende Inschrift, welche sich durch grössere und 
sorgfältiger ansgc führte Buchstaben vor den auf dem¬ 
selben Stein angebrachten Froxcniedocreten (& unten) 
als ursprünglich zu der Basis gehörend erweist: 

Il&tQüg Hoh^hov vÜt üir Ttzjtwl 

Bni(}jL>y üQ'/dt äc&lotpüqtov* 
di? YüQ wi TirnUfioiz ayqaaiö täv ctfcEXmsr* 
»fW? ix ntltiffttilt Ttflod-tV ÜQYVtiipfig^ 

xul T^/roiK (Trrr^to** *Qmirm Ai TinXl&m t irAs 

xm yiQt nai ßovlüi &*op(uftoT(Qar i 

') Eiaile amjpr* lnscliriUrD dw pichen FütHtorU hal C. Wjlcti* 
EDUlb fiäbKclrt ira Slhcm Mnsemn *7 S, fl2 ff. 


tk di üoyttj; ujföiiK?" vri n/pyrgnu eniUrn 7iafjaig t 
dcrrcJi- £trö k uiag 7t€tQd‘£pi?w 

Tbk xat lUituatftov NvtaaiftQQtüi xJ.dog Ihren, 
jr/tfrig Inti THJtftfF dyvoTarct. 

Einen UoluxQiTog aus Qrchnmenos kennt eine 
Inschrift hei Keil luser* heeot. II 5 f einen Kopier 
V. I. G. 1574, NtxaGtyßQüg. dessen Keitcrsiatuo 
in Opus aufgestellt war, wird bei den Histori¬ 
kern nicht erwähnt Xamcnbi klungen dieser Art 
waren besonder» in dem klcinasiaHschen Doris be¬ 
liebt f ). 


Wenn die in dem Epigramm besprochenen Zu¬ 
stande nur für die Zeit der Selbständigkeit von 
Opus nnd Bocoticu passen« in welcher letzteres 
dem erste reu In Krieg und Frieden seine II Ulfe ge¬ 
währen konnte, wird mau, worauf auch der Schrift- 
eliarakter, welcher der späteren tnucedonischen Zeit 
augehlirt, hin weist, mit einiger Wahrscheinlichkeit 
vcrruuthüu dürfen, dass hier von Ereignissen der 
zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts die Hede ist, 
Rocotien batte sich um 245 von der aetol Jacken 
Bundcsgcnossensehaflt losgesagt, um AnKgonos 
Gonatns Partei zu ergreifen (Polyb. XX 5); Opus 
kann, da ttn J, 24(> noch Kraton, Sohn des Eu 
ehariila» aus Opus , ah Actoler in Olympia ge¬ 
siegt hatte (Buekh zu C P L I 15ftG p + 771), zusammen 
mit dem südlichen Theil des hypok ne midischeu Lo- 


s ) Oumapfe /rii^r. «e> 4 ni»/uef p. ^ 17 0.4 Ml* 

i 1 - 2C- n- n?* Ä'ixatHyirw p. S6i^ u. Hi, fi. 303 

■n. 136+ NiXtoa[#y6fte p. ZOU □- SÖt ? pH« tu* K& Üds. 
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kvis erst im Laufe der Keglerung des Demetrius 
(239—29) an die Mucedonicr sieb au geschlossen 
haben ? hei welchen es bis 197 geblieben ist ; Liv. 
XXXII 32* S6)t wo Philipp V-, uni von den Rö¬ 
mern Waffenstillstand m erhalten, seine Besatzungen 
aus Lokri* und Fbükia zu rückzog. Di e in Y + 3—5 
erwähnten Kämpfe werden daher den zwischen 
Maecdonieu und Act eben und ihren beiderseitigen 
Bundesgenossen geführten Kriegen angeboren. 

Eine altere Buniiesge nossenseh alt der Bocoter 
und Opuutäer wird in der von Ulrichs (Reisen und 
Forschungen I 3. 43) veröffentlichten Inschrift aus 
Delphi erwuhuL welche bei 0* Müllers Anwesen¬ 
heit bereits stark beschädigt (CurtioSj Auecd. Delph. 
3, 7)p heute völlig verschwunden ist iFoucart Mt\m. 
tttr ks rtiines ei fhigl* de Delphes 3. 97): 
rrf£m ä y tTtTrfJg re &z0av> o*'£ TiQQ&tp «zr 

dätwg o HQitottSir rovdt fi&&* ayep&rog, 
ftvGatdvnrg ^Orro^m fianiv d* drrd devpov Udms 
<P£rsi r oc?g, Aoxqnlttit tev^mr IXev&tqicnr. 

Der Karne des Fehl her m, dessen Statue als Weih 
ge schenk aufgcatdlt war t ist mit dem obersten Di¬ 
stichon verloren gegangen. Du da* Denkmal aber 
von der be äolischen Mannschaft zu Delphi aufge- 
fltettt war ? welches sieh bereits seit Demetrius 
Pythienfeier zu Athen ($90) im Besitz der Aetoler 
befand, bisst sich die hier erwähnte Befreiung von 
Opus und Lokria keinenfalta aut eine solche aus 
der Hand der Aetolcr, sondern nur der Mazedonier 
oder doch eines der macedontsuheu Gewalthaber 
deuten * von denen Opuj längere Zeit besetzt ge¬ 
halten war; ein Ereignis* + das entweder am Ende 
des 4, oder in der ersten Hälfte des 3, Jahrhun¬ 
derts fitattgefunden bat. Die von Theben in der 
trüberen Zeit beobachtete Politik, auch welcher es 
bereits bei Beginn des korinthischen Kriegs die 
opuntiseheu Lokrer gegen äussere Feinde (damals 
gegen Fhokis) unterstützt hatte (Xen. Hell. III o, 3j f 
ist sonach von den Boeder n auch während des 
3. Jahrhunderts fortgesetzt worden. 

Auf eine Yertheidlgnng der Burg von Opus be¬ 
zieht sich die aus Talanti stammende* wohl eben¬ 
falls einer Ehrenstatue der tnaccdouUchen Zeit an- 


gehürende Inschrift. welche C, Waehsmuth bereits 
im Rh. Mus. 27, 3, 614 veröffentlicht hat: 

^Q'/Ja trldj oeF itrtj t~iXxah tTos< do^f oüJijj oiv 
Traroidog VMQOTwlty %iqß ila^cv fitotov 
ohne dass es freilich möglich wiire H etwas über den 
Anlass zu diesem Kampfe uusfmdig zu machen. 

2* An dem Batbron des Kikasiehoros belän- 
den sieb noch die folgenden Inschriften, für welche 
nicht bloss die geringere Sorgfalt der Überdies klei¬ 
neren Buchstaben, sondern auch die Art f wie sin 
über den 3tein vertbeiEt slndj darauf sehliesseu lässt, 
dass sie erst spllter als das Epigramm eilige hauen, 
worden sind. 

Auf der Vorderseite, rechts neben dem Epigramm: 
^QXovtng Zwtiltos 
'OhQVWIOL 3£ft| AoXQQI 

ei it£T& 'OnowtiiM' 
tdutxa* [ÖijoJtif/dijz 
l^dr^-oSdqov Tq&lli- 

urtäi rrgn^iiav al-~ 
twt Küi txyovoig xai 
fJiTcr ifitg üj./oig 7iqo^ 

xal evegyhtng 
didotüt ndvTti xerra 
tov vatiöy - lyyvo£ 

^WTtlrjS ütt JfQifitQV- 

Auf der einen Kebenseite stehen neben einander*)^ 

a- 

Beos 9 ayaSät Tby r ai r JT / * . * . . 

'OnövvtiQi xai yfonqoi n\ pitd 'Ottovitiiuv idtoxety 
14mtpilm &q€tovfü}d$v$ AtitüX&t xai rrtrg 
htyowotg avtov ttqo^&rlay, tzo}.l%u&*\ 
tpmjQiw xai öixiag xett aatpdleivy %cti nolijiöu 
Jtoi etodrag xcd xaid yii- xed sfctrii Stxhxaflav 
*txi ooa ims liXlnig Ttqo^irOig xal tvtqfheug 
öidöTCLt .Tnira « iyyt*[o]t Qtwnlrjg ,. . jro^ E 

b. 

Kai ooa toi^ 

Tl&Vttt 

!*ctg 'Apuviu. — 

. . - xhtog iät-jxay Ihß&othm yäg LvxiTfüt v 
«ui &ixia\g 

Ü 

*OftQvmmv töttwa v 
xa x 

a ) Dtp Imtbr.a der andern Ntbenteilt h-it SL nicht c&ptrt* 

*fU hH- P«r liurtü Ciüwälznnf fc* SltsiDi Ertliir wird. 


142 


3, Ein andern bei dein Bat brau gefundener 
Insehriftgteln, dessen linke Seite abgebrochen* ent¬ 
halt ein weiteres Proxemeikerct: 

Jppnojj . . ^ i . . i Q£ llv&UIV&g. *QlTOirltOt 
xcd Aözgoi 

cd fttza YJ^nrnW tdftjgffr Jt<aui{y/jn E&i7nzov r 

» « . ... Aty tfJJ.ai-ctFCFf ty r Komiwv 

xeft iöig ixfüYQig arjrfluP , fiöXlZ±iay y itfö- 

zifeiavi 

uoff u / 11tzi- xtti no/diiO v xaf xfti &vtvl£ *ai 

XQTjpuxi:3o- 

ot jcai xaiLt yav jejeri kctJct] ^ä^aanar *£U eact Mig 
Tt(tQ§£- 

roig sat cdf^J^rajf HdoT Oft sraj'FCE xaid t&y vg- 
fwv' iyyiot 

, i r^o^oiii* KaXlijy Kaf.Xiüiqdrov. 

Ne« ist kier die Formel ot x Onouyrioi xai oE 
/icr *OnQvrziwv AoxqüL Schwerlich ist dieser Aus- 
druek gleich bedeutend mit dem auf der Ehrentafel 
des Kassandcr (Curtius Aich. Zeit. 1855 S. 56) er¬ 
wähnten xqlyov t*Jk At?x$üiv *Hat<&r t sondern viel¬ 
mehr nur au beziehen auf die Stadt und die mit 
derselben verbundene Landschaft, d* b. bloss einen 
TJiesl des östlichen Lokm T wobei die ländliche Bevöl¬ 
kerung der städtische« gegenüber als gleichberech¬ 
tigt erscheint* 

Die aus der alten Naupak tischen Bronzcin- 
schrift und aus Thuk. J 108 bekannte Geschlechter- 
herrsdiafi t welche in Opus ihren Sitz gehabt und 
von da aus das gesummte Gebiet der hypukneml- 
disclicn Lokrcr iu Abhängigkeit von eich gehalten 


hatte, muss also inzwischen beseitigt worden «ein* 
um einer demokratischen Regierung Plfrtz m machen. 
Auch hat die Landschaft ihre einbeit!idie Gliede¬ 
rung, wie dieselbe noch zur Zeit des korinthischen 
Kriegs 4 ) und unter der thebamseken Hegemonie 5 ) 
vorhanden war, nicht auf die Dauer zu bewahren ver¬ 
mocht Da nämlich der südliche Th eil der am Eil- 
ripos sesshaften Lekrer imr kürzere Zeit dem aeto- 
lischen Bunde angehört hat, während der nördliche 
den Thennopvlcn zunächst wohnende Ttudh solange 
Actoüens politischo Bedeutung dauerte, mit ilun ver¬ 
einigt blieb, war die Folge, dass wie für jenen 
Opus* so ftir diesen Tb romon zum Mittelpunkt wurde. 

Nachdem die Herrschaft des iitolisehen Bundes 
gebrochen und die Landschaft wieder vereinigt i&l, 
führt sie a wie in der allen Zeit den Namen der 
AöxqoV Yaonv^fuiätw; das 'HoTöt der Kassander- 
insebrift eine daneben gebräuchliche amtliche For¬ 
mel gewesen ist* ist nicht sicher. 

4. Ein leider stark beschädigtes Deerct ihres 
xoiiüy ist auf einem anderen Stein in der Nähe der 
Basis des Nika^lchoros gefunden worden. Die 
Inschrift, bei deren "Wiedergabe ein mir durch 
befreundete Vermittlung zugckoiumcncr Abklatsch 
aus dom Besitze des Herrn Professor Ku manu de a 
benutzt werden konnte, ist unten vollständig, an 
den drei andern Beilen abgebrochen * und an den 
Rändern besonder:! in den oberen Zeile« verscheuert 
Höhe der Inschrift 0,14 1L, grösste Breite 0,30 j Hohe 
der Buchstaben zwischen 0,013 und 0,007- Der 
Scbriftdmrakter ist derjenige [des 2« Jahrhunderts 
vor Chr, 


M I AoKIJl ilNi 
IHPK AIXHP AIKAfXPH MAI 
|[|| N I P o AIEKAI0APEAAIOI 
HOE IllllJlilllllllll l AEAEI H 0 H-oK®|N ON AOKl 
llll TnNOnOIftNKAÄEflNT AfAEAOXf 
|||[ AYTOIZ KAI EYEPT ET AIE ANA TRAGEN E 
A A YTAAEKAITüI Z AAAolEGEEZ AA^IZ El AETI 
\KATlOVZZT ATHPAEAnOTEIlATßEN^AINE" 
NBOYAANKAOnNKAITAZAAAAZENdJA^ 1 AZ KAI YPoAIKOE 
UjAMHTlOHAEoNAYTON 


*} Xen, HftL IV *J, jj + Boübtmtnf isriKtieq AlEl«H*na nnl Ltalrexü: Hobler llrrmts j $ p £. 
*} EJelL V| 5 P 13 , 
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Z. 1 Z* 2 -Hai hui 

fjöijftttrij, Z-3-v/?i okt$ xal (Dcrgoajlfof f ], Z. 4 -ida~ 
K&I} in xfUyify ^foapEmjrJ, Z. h - .TO* jf tot OTtAcivy KÖ 
dib/riat f ^£Crö£]^f, Z. ü ^öi'füfg Hai utgyhuig «i-a- 
yqa{f&[i\v- 7 Z. 7 r]<i autct Ji? tffft to7c: aXXotg Smj- 

tfalofg' di njgjt Zl 8 -ctxaiiotig ürarr^ag {Ltö- 
TSiG&Tte, lrCf~ctivtt[tO di), Tfy 9 -tt&ti rerj v fiovXav, 
na# 1 wv nai rtrs akka£ ivpö>[fi]tü£ 7 y.ai VTTüdtxag 

|£drfcfjj Z + 10 - ~ aljo*. 

Z. 1 liest Kumamidc* za Anfang -vdafUüt] auf 
dem Abklatsch ist jetzt mir noch M + l zu erken¬ 
nen. Hinter yfQXQtui' i&v hat vermutlich ein Y 
gestanden: f Y^f)xvr i tudwv+ Bei welcher Gelegen¬ 
heit der Beschluss zu Gunsten der Thessaler gefasst 
werden ist, lasst sich nicht au »machen. — Z. ^ 
ßov^a scheint sieh auf eine Behörde des Gemein¬ 
wesens der Lehrer in beziehen. Im Folgenden hatte 
der Steinmetz ein Iota ausgelassen, das er nacblräg* 
lieh ein schaltet. Die Androhung einer Geldstrafe 
gegen denjenigen, welcher das Relobigungsdecret 
anfztiheheu versuchen sollte, findet sieb auch ander¬ 
wärts, vgl. die Inschrift aus Thasos 0.1. G* II21S1. 


Zur Bestimmung der Läge des alten Opus* 
welches Staniatnkcs, der die Ausgrabungen geleitet 
hat. wieder an der Stelle des heutigen Talanti 
sucht, gewähren die hier besprochenen Inschriften 
ebensowenig Anhalt, als die itn Rh. Mus. ^7. S. QI 2 
veröffentlichte Rrunueuinschrift, denn auch das Ba- 
thron hat sieh nach Stamatakes* ausdrücklicher 
Angabe nicht an dem ursprünglichen Aufstellungs¬ 
ort gefunden, sondern inusa bereits zu irgend wei¬ 
chem Zwecke davon entfernt gewesen sein* Da es 
min bei Talanti durchaus au einem Platze fehlt, 
welcher als Burg gedient haben konnte, hu wie auch 
Wachs muth & 613 ausfhhrt, kein Grund vorhan¬ 
den von Lenke ’h Ansicht ahzugehou. da»n Opus 
die bei dem jetzt verlassenen Dorfe GardiniEzn be¬ 
findlichen Kamen äuge hören, während ul Et den bei 
Talanti luisgegmbenen Inschriften aus Opus eine 
Verschleppung stattgefunden haben muss*). 

R, Weh.. 

1 I Lc alt Travels in XüriJitr» OVftcf ll 174 r ft flil 

WsDJerunjjffi Sei Cri«b«ibrii . 1 37 


FUND IN DER TROISCHEN EBENE, 


Der in Constanünopel erscheinenden Zeitung 
The Lemnt fkrald vom 27. Januar 1874 entnehmen 
wir einen Bericht Uber einen beachte es wer then 
Fund, der schon 3 Monate vor dem des sogenannten 
Schatzes des Priaiaos in der troi&cben Ebene ge¬ 
macht ist. 

Zwei griechische Arbeiter Schtiemnnue fanden 
— nach den glaubhaftesten Angaben gegen Endo 
März 1873— in einer Tiefe von ungefähr 30 Fuss 
englisch, etwa 6 Sieter südlich von einer alten noch 
nicht blosgelegtcn Mauer ein kleines Thougtftisn, 
nur 6 Zoll hoch und 3 Zoll im Durchmesser^ dessen 
Ocffnuog durch eine Lage von röth lieh cm Thon ver* 
schlossen war. Die ira Verhältnis* bedeutende 
Schwere veranlasst die Finder, das Gefäss heim- 
lieh zurückzuhalten, uni den Inhalt, wenn er werth- 
voll wäre, eii theälen* Nach der später Angestellten 
amtlichen Untersuchung waren in der Thal folgende 


Gegenstände in der Vase vorhanden gewesen: ein 
plattes Band von massivem Golde, 2 Zoll im Ge¬ 
viert, 1 Zoll dick ; zwei mit zwei goldenen ScbnUren 
auf der oberen, einer gleichen Schnur an der un¬ 
teren Seite geschmUckte Ringe; zwei Paar einfacher 
runder Ohrgehänge, oben dünn, unten dicker; zwei 
Brocken, am oberen Ende wie V gestaltet und an 
einem kleinen horizontalen Stabe befestigt, von wel¬ 
chem acht kleine Kotten herabbängon, deren jode in 
in eineui runden Stücke bearbeiteten Goldes endet; 
zwei goldene massive einfache Halsbänder; ein ein« 
faches dünnes goldenes Haarband; vier einfache 
Kelten mit Gliedern von der Grösse einer kleinen 
Erbse. Später fand der eine dieser Arbeiter noch 
einen dicken Barren unbearbeiteten Goldes mit Erde 
und verkohltem Holz bedeckt, das offenbar der Rest 
verbrannten Ornamentes war. — Dieser Barren sowie 
der Antheik welchen sein Finder von dem Schatze 
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erb alle ii hatte* tet vollständig im die Hände der 
Behörden gelangt. Die grössere Hälfte des zweiten 
Antheils wurde einem Goldschmiede übergeben* um 
daraus einen neuen Schmuck anzu fertigen. und sie 
ist Ihr immer verloren, w enn nicht — wie man ver- 
nmthet — der Juwelier die Gegenstände zartkkbe- 
lialten utid andere an ihrer Stelle verwendet hat. 
Gerettet sind von dem ganzen Funde; 2 Paar/Ohr- 
ringe* 2 Armbänder* 2 Brocken, 2 grosse und eine 
Anzahl kleiner Ketten, das gemannte 'Stück GoM 
und eine Anzahl kleiner Kelten und Djutcu^ die an 
nmiurn Orten gesammelt ssiud, Audi den von dem 


ZV »Elf PEßSEPHOSERAUB-SAEKOPHAG Dl 

Durch eine freundliche Zuschrift des Herrn Di\ 
Hans Dütscbke* welcher sich der höchst dankens- 
werthen Arbeit einer Beschreibung der Antiken in 
Obcritnlien nuterzieht t bin ich in der Luge* das 
was ich nach Mitthcllungen meines Freundes Pic¬ 
colomini Uber den Sarkophug Ricasoii Firidolfl in 
Florenz in meinem f Raub der Persephone 1 S. 208 aq. 
«agoii konnte, iheds in ergänzen, Iheil» zu berichtigen. 

L Von der Fackel der Dem der in der er¬ 
hobenen liechten ist mir noch ein undeutlicher Rest 
erkälten; aber auch in der Linken hält sie f einen 
unkenntlichen Gegenstand*. Hr* Dätechke vermuthet 
ciuy Patern* die sich aber sonst nirgends limlct 
Ich würde an den liest einer zweiten Fackel oder 
eines Seepters denken, wenn nicht D. denselben 
als"nicht abgebrochen* bczcich uete. 

II- Die von mir als * Gefährtin* bezeiehirete 
Figur ist Artemis: B kenntlich au dem kurzen dop¬ 
pelt gegürteten Chiton* der die Beine zUt Hälfte 
nackt lässt, an dom auf dem Bücken hängenden 
Köcher, an dein Bogen in der L, dessen eine Spitze 
sich am oberen Knude der Platte erhalten bat'. 

IIL Der rechte Arm der Pallas mit Schup- 
peuaegis 1 ) war nu&gestreekt; die Finger der Hand 
haben sich auf der Schulter des Hermes erhalten* 
den dio Göttin zurUckzudrängon sucht. Wenn diese 
Finger nicht der zwischen Pallas und Hermes be- 
ündlichen Figur* sondern der Pallas* was nach dem 


Goldschmied gefertigen Schmuck hat man in Be¬ 
schlag genommen* und vielleicht wird Alks bald 
im Kaiser!. Museum zu Constanfmopcl aufgestellt 
sein, — 

Der Fundort ist ungefähr 150 Meter von der 
Stelle entfernt* an welcher der s. g. Schatz des 
Prmiuos zu Tage gekommen ist. Auch an einem 
dritten Orte ist eine beträchtliche Menge Goldes ge¬ 
funden worden« und demnach ist mehr als wahr¬ 
scheinlich* tbisä sorgfältige weitere Nachgrabungen 
noch mehr Werth volles aus Liebt fördern würdet*. 


PALAZZO EiCASOLI-FIIHDOLFI IN FLORENZ, 

Gorischcn Stiche unmöglich scheinen musste, ange¬ 
boren, so ergiehtsicb auch bieriu Uebemnstiumumg 
mit dem Wiener Sarkophage, ohne dass an ein 
"ZurUckdrängea 3 zu denken wäre- "Die halbnackte 
zwischen Atkena und Hermes befindliche Figur ist 
weder sitzend noch bärtig, sondern steigt den Fel¬ 
sen hinan und ist im übrigen ganz wie ck (ungc- 
ü es gelten Eros gebildet 1 . Auch so möchte ich bei 
der Beschaffenheit der Platte daran feathalten* dass 
diese Figur den Zeus bedeuten solle; sonst könnte 
nur an eine Lokulgottheit gedacht werden. Gegen 
Eros spricht schon die Bekleidung. Die zwischen 
Pallas und Hermes am Boden liegende weibliche 
Figur scheint einen Kranz zu tragen, was zu Gaia 
recht wohl passt; sollte er freilich* was D. ver- 
muthet* ein Schilfkranz sein* so würde die Benen¬ 
nung dieser Figur als Kyane vorzuzichen sein. 

Die * Maske* Goris ist niefal, wie ich nach Pic¬ 
colomini vermut hüte, ein -Stein* sondern eine " mn- 
gostürzte Blume nvase, aus der die Blumen heraus- 
ialleu 1 . 

Endlich bemerkt 1J. B dass nicht nur Persephone* 
sondern auch Artemis jmrtrnithafto Haartracht ha¬ 
ben, wem bei der erstem allerdings häutig zu be¬ 
merken war, und hinsichtlich der Arbeit* dass 
namentlich die Gewänder nachlässig und schlecht 
behandelt seien, 

Breslau, R. Fök^teb, 
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EIN NEU GEFUNDENER KOLOSS. 


Bei dem steigenden Interesse, welches die Alter- 
ihUmcr von Kypros in Anspruch nehmen, scheint cs 
zweckmässig, von einem Denkmal Nachricht zu 
geben, dessen Entdeckung uns gerade vor Schluss 
dieses Jahrgangs bekannt wurde, auch zugleich 
eine Abbildung niitzutheilen. Sie ist nach einer 
Photographie gemacht, welche der deutsche Con* 
sularagcnt, Herr P. Yontiziano in Limasoi, ein 
eifriger Freund des Alt er Hut ms, an Herrn Dr. 
Schröder in Constantiuopel geschickt hat. Lima- 
sei liegt in der Mitte zwischen zwei wichtigen 
Kuinenstatten, Amathus und Kurion, welche Leide 
noch unerforscht sind uud von denen die eine für 
orientalische, die andere fllr hellenische Kunst auf 
Kypros reichliche Ausbeute verspricht. 



Ans dem Gebiete von Amathus t Alt-Lima*) 1) 
keuoea wir schon das kolossale .Slcingcfusa (Uoss 
Insel reisen IV, 170), das Jahrtausende laug auf 
der dortigen Berghöhe gestanden hat und in 
das Museum des Louvre gekommen ist (neuerdings 
herausgegeben von Longpericr, Muace Napoleon 
HI pl. XXXJH). Jetzt iBt ein zweites kolossales 
Werk am Strande von Amathus ausgegraben, wie 
es der beifolgende Holzschnitt zeigt. 

Der Kopf allein Lat eine Höhe von 1,10. — )m 
Einzelnen wird man das ausserordentliche Denkmal 
erst nach sorgfältiger Untersuchung beurteilen können, 
der Charakter des Gauzen tritt jedoch schon jetzt 
deutlich hervor und zeigt uus im Gcaichlsproftl so¬ 
wie im Schnitt des Barts und in der Behandlung 
des Haars den vollen Typus assyrischer Kunst. 
Die Haltung der beiden Unterarme kommt bei 
männlichen Sin tuen selten vor; die Hände scheinen 
Blumen zu halten, Das Merkwürdigste sind die 
geschlossenen Augen, welche an die vnitat« fiz~ 
fivxuta der vordü Juli scheu Bildwerke erinnern; 
der Nasenrlicke u ist abgerielien; sonst ist das Ge¬ 
sicht und der Bart merk würdig gut erhalten. 

Der Koloss, welcher aus kypriscbciii Kalkstein, 
wie wir voranssetzen, gearbeitet ist, gebürt der 
türkischen Regierung und wird nach Constantinopel 
in das Kaiserliche Mtiseuui gebracht werden, dessen 
au wachsen de Sammlung aus der Irc-iicukirche nach 
dem ebenfalls innerhalb des alten Serails gelegenen 
geräumigen Tsch ml i-Kiosk gebracht werde u soll, 
um sie dort einem grösseren Publikum zugänglich 
zu machen. In Cypera aber werden die Ausgra¬ 
bungen Voraussicht lieh bald wieder in grösserem 
Massstabe aufgenominen werden, da General Ccs- 
uola seit Kurzem auf die Insel zurUckgekehrt ist, 
um deren Altorthümer er sieh so grosse Verdienste 
erworben hat. 


E, C- 
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CHRONIK DER WIN CK EL MAN N SFESTE, 


Eon. Sitzung des arcli&ologiftcUen In¬ 
stituts- Atu 12. December eröffnte das archäolo¬ 
gische luntiEüt Heine wöchentlichen ZuBamtflenkünfte 
mit der jfthrli eben, dcoi Andenken Wi n ekel mau ns 
gewidmeten Festsitzung. Der Saal war mit dem 
farbigen FsterimUe des berühmten. jetzi im etruaki- 
Hcheu Mus eu in zu Florenz befindlichen Amazonen* 
Sarkophags sowie mit deu Fachbildungen einiger 
co metanischcr Wandgensäldc gesohin ückt T welche 
die Intendanz der Alterth&mer dem Institut mit 
rUhiueiiswertlicr Liberalität zur Yerfttgnng gestellt 
halte. Hr Cornau ß. B. de Eossi erdffacte die 
Sitzung mit einem fesselnden Vortrag über die 
neuesten auf dem Monte Caro gewachten Entdeckun¬ 
gen. Ausgehend von der Bedeutung, die der Berg 
als religiöser Mittelpunkt und Schauplatz der jflhr* 
liehen Feste ftt t den latinisehen Bund hatte, gab der 
Vortragende zunächst eine Ueberetebt der theits 
schon Irttber bekannten, theab kürzlich gefundenen 
eiiibehläglichcD FastenIragiuente, die er in der Ber¬ 
liner Ephetnerfe epigraphiea ausführlich zu behan¬ 
deln versprach* Die Fasten waren an den Wauden 
des Tempels angebracht Die noch heute auf dem 
Monte Cavo sichtbaren Quadennosscn gehörten, wie 
aus einer im IT- Jahrhundert gefertigten und auf 
der Barbe riuisehen Bibliothek befind liehen Zeich¬ 
nung uaehgewiesen wird, zur Snbatruction des Tem¬ 
pel,-., nicht, wie «och Xihby aunahm, zum eigene 
liehen Tempel, Die iti jenen Fasten brachstUek- 
weise erb alten o Liste der weerdotet Cabemvs leitet 
zu ciQcr Besprechung der alten Cabani über, deren 
Geschichtlichkeit zuerst Mo mm een dargotban hat. 
Auch über die Lage des alten Cabuw* dein der Berg 
seinen heutigen Kamen verdankt, geben uns neue 
Funde Aufschluss, Am Hände des Kraters, der 
unter dem Kamen r campo d p Annibale" bekannt ist, 
haben sieh die Beste eines Maucrrings ans albani¬ 
schem Stein sowie Spuren von Gräbern, Sleinwalfcu 
und sUertbütn Liehe Vu&en etrusldsebeu Fabrikats 
gefunden, letztere denen ähnlich, wie sie zugleich 
mit Vasen des ^genannten archaiseh-latiuischen Stils 
noch unterhalb dos Peperins zu in Vorschein gekom¬ 
men sind* 1 Er. de Rosse führte aus. wie die uralte 
Ansiedelung, deren Reste wir liier vor uns haben, 
ohne Zweifel mit dein eben erwähnten Cahnm iden¬ 
tisch sei und stellte eine ausführliche Behandlung 


der Entdeckung durch seinen Bruder t Hru. 11. S. 
Rosst, in Aussicht. Auf dom Gipfel des albanischen 
Kraters entspringt eine Quelle, die heute den Namen 
„Foutima atalta- trägt und den Bewohnern von Rouen 
di Papa ihr Wasser angeführt, in römischer Zeit 
jedoch in der Richtung nach der via latiua geleitet 
war. Den alten Kwueü dieser Leitung aqua Ah- 
gmta lernen wir durch eine Reihe von Gippen 
kennen, die gätmntUeh an dcni Abhang dos campe 
d'Annibale auf der dem Thal des Algldus zuge wandten 
Seite gdundeo sind, Durch die Aufedirift; puieus p. 
tHr de Rossi liest puhlina) wird das Interesse der¬ 
selben noch erhöht. Angesichts dieser neuen Funde 
unterwirft der Vortragende die so vielfach behan¬ 
delte Frage nach den cippi einer genauen Revision 
und kommt zu dem Resultat, dass dieselben sowohl, 
wie schon Garueci veramthet hatte, die Stelle der 
öffentlichen puteä, als auch die Ausdehnung des mr 
Area der Wasserleitung gehörigen Territoriums be¬ 
zeichnen, wie Uenzen, Herzog und Mommien 
ausgcfllhrt halten* Mit keiner der unter dem Namen 
aqua Augujta bekannten städtischen Aqnäduete lässt 
sich die vorliegende Leitung in Verbindung bringen. 
Auch weist das XumeriLungssysteru der jüngst ge¬ 
fundenen Cippen, deren Zählung t abweichend von 
den bisher bekannten* von der Quelle und nicht 
von der Stadt beginn^ darauf hin, dass wir cs hier 
vielmehr mit einer Leitung zu Hum haben, die 
Wiesen und Felder zu bewässern best!mint war 
und deren Vormth sich demnach in gleichem Masse 
verringerte, als sie sieh von der Quelle entfernte. 
Doch stösst der Versuch, die neue nt yna Auguste 
mit einer literarisch beglaubigten zu identilieircn, 
auf erhebliche Schwierigkeiten* IIr. de Rossi batte 
zuerst an die aqua Crubm gedacht. Da Agrippa 
die*e Stelle den Bewohnern von Tiiscnlum überliess, 
ata er die aqua lulia an legte, fco ist es eine an¬ 
sprechende Vcrmuthung, das* die dankbaren Tue- 
eulaner gerade dieser Quelle den Namen des Kaisers 
bei legte Li. Allein die Entscheidung der Frage hängt 
von einer genauen Untersuchung des Laufe beider 
Leitungen und ihres Verhältnisses zu einander ab r 
und die von Canin*a und P. Sccchi Angestellten 
Forschungen hei neu die angeführte Venciuthung 

nicht zu bestätigen* Elter dürfte daher an die fälsch¬ 
lich sogenannte Afgvttsi'tua zu denken sein, die von 
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der Grenze des Gebiets von Rocca Priora an das 
Thal des .Vigilius durchzieht. Sacli einigen Be¬ 
merkungen Uber eine im Wahl von Rocca di Papa 
gelegene antike Villa schloss Hr. de Rosei mit der 
Verweisung auf seine ausführliche, in den diesjäh¬ 
rigen Annalen des Institut» niedergelegte Behänd» 
lung dieser uud mehrerer verwandter Fragen. — Hier¬ 
auf besprach Jlr. Dr. Kltlgmann den in Coraelo 
vor wenigen Jahren gefundenen Sarkophag, der 
den Freunden der Archäologie sebou au» mehr¬ 
fachen Erwähnungen bekannt ist. Der Sarkophag 
ist aus Alabaster gefertigt nnd auf den vier Seiten¬ 
flächen mit Temperamalereien geschmückt, welche 
Kämpfe zwischen Amazonen und Heroen dnrstellcn. 
Der Vortragende wies darauf hiß, wie einerseits der 
dccorative Charakter der Darstellung in der sym¬ 
metrischen Anordnung der Gruppen aufs Strengste 
gewahrt, andrerseits im Einzelnen die grösste 
Mannigfaltigkeit zum Ausdruck gebracht sei. Be¬ 
sonders betout er die bisher noch uieht nachgewic- 
senc Darstellung von Amazonen auf Quadrigen. 
Wie stets in der griechischen Kunst, ist auch nuf 
un sc rin Monument dem weiblichen Charakter der 
Kämpferinnen mit feinem Sinn Rechnung getragen. 
Auch in der Ausführung lässt sieh der Einlluss der 
griechischen Kunst in ihrer Bluthezeit noch deutlich 
erkennen. Doch führen Eigen thümlkhkeiten in Trach t 
und Bewaffnung darauf, dass wir hier uicht das 
Werk eines Griechen, sondern ein etruskisches 
Kuustproduct vor uns haben, ln zwei auf dem 
Deckel und der Vorderseite des Sarkophags befind¬ 
lichen, wesentlich gleichlautenden Inschriften hat 
denn auch 11 r. Professor Cursseu nach bridlicher 
Mittheilung an den Vortragenden die Namen des 
Tudteu, der ihn bestallenden Frau und des Künst¬ 
lers erkannt und nach den Buchstaben der Inschrift 
das Kunstwerk m die Zeit zwischen dem pelopon- 
nesiseben uud den punisehen Kriegen verlegt, llr. 
Dr. Kl Ltg manu tivirtc die Entsteh uugszcit noch 
genauer, indem er, gestützt auf die Freiheit der 
Behandlung»weise und die Analogie ähnlicher Dar¬ 
stellungen auf Bürgen uud Sarkophagen, das Mo¬ 
nument in da» 3. Jahrhundert v. Chr. verwies. Unter 
der kleinen Anzahl von Sarkophagen, welche vor 
die griechisch-römische Periode lallen, nimmt der 
Co me t ancr Sarkophag eine hervorragende Stelle ein 
und darf in geistreich er Erfindung und geschickter 
Ausführung wohl mit dem Wiener Amazonen Sarko¬ 
phag verglichen werden. Vor Allem betonte der 
Vortragende die Klarheit der Compositiou, die wir 
auf dcu späteren römischen Sarkophagen so sehr 

ArrtMog- Xlg-, fjlirfan; äXXI 


vermissen- Die Art der Dekoration war durch die 
Katur des Materiah bedingt. Der Alabaster ist 
seiner ganzen natürlichen Besch affen heit nach für 
Skulptur wenig geeignet, daher unser Sarkophag 
nicht mit Reliefs wie der Wiener, sondern wie die 
in Kertsek gefundenen hölzernen, mit Materden ge- 
schmückt ist. Eine Analogie findet diese Behand¬ 
lung» weise in mehreren in Athen anlbe wahrten 
Atabastcrgefässen. Zum Schluss bob Hr. Dr. Kltlg- 
niflun hervor, dass von allen im alten Tarqumli ge¬ 
fundenen Werken diesem, gewiss der Preis gebüre. 

Die Sitzung war ungemein zahlreich besucht, 
E» wohnten derselben bei der kaiserlich deutsche 
Gesandte Hr. v. Keuäell und mehrere Mitglieder 
der Gesandtschaft* die früheren Minister Sc Ha und 
Correnti* die Senatoren Fonzi, Itosa uud To- 
r eil i, mehrere Professoren der Universität und des 
Lyceume, Hr. Professor Usener aus Bonn und eine 
zahlreiche Versammlung fremder und einheimischer 
Gelehrter und Künstler. 

Errun* Archäologie che Gesellschaft, 
llr» Curtius eroffnete die Sitzung, indem er die 
anwesenden Fcstga&te begrü&ste nnd denjenigen 
Mitgliedern, welche zur Feier des archäologischen 
Festtages vor Anderen beigetragen batten, im Kamen 
der Gesellschaft dankte: Hm* Eichler, welcher 
den Versammlungäsaal mit einem Abgüsse der 
Münchener Gruppe Eirene nad Pluto» geschmückt 
batte. Hm. Hübner, welcher das diesjährige Fest- 
Programm über die a. g. Clytia geschrieben hat. 
Hr. Adler gab hierauf, aokntipfeud an die Fest- 
fei er ak eine» Heroentages eine übersichtliche, 
durch Vorlagen illustrirte Zusammensiellang der¬ 
jenigen Denkmäler des Altcrthnms, welche der 
Verherrlich i gu ng ei uob erfolgre i eh hcsin nd e ne n 
Vülkerkampfes gewidmet sind, der Siegeszei¬ 
chen. Die oricntaUsdie Kunst ist bald in knap¬ 
per Fassung, bald in ermüdend breiter Relation 
von Anfang an bestrebt gewesen, in dieseu Denk¬ 
mälern die MacbtftUle des Künigthums darznstellen, 
wahrend die hellenische Kunst sich begnügt hat, 
die behauptete WaUatatt durch eine künstlerische 
Zusammenstellung der erbeuteten Waffen zu bezeich¬ 
nen. Wenn solche Siegeszeichen durch ihre Weihung 
au die Gottheit ab ein Dankopfer zwar unantastbar 
gemacht wunden, so durften sie dock nach delphi¬ 
scher Satzung nicht monumental gestaltet und dau¬ 
ernd fixirt werde«. Um nickt eine immerwährende 
Erinnerung an den Stroit zu erhallen, flbflrfie»» man 
das Tropnion dem Einfluss der Elemente, und daher 
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mahnten ao die älteren Siege wohl Grabstätten und 
Weibgeschenke t aber nicht Siegcsdcnkraälcr. Die 
Siegeszeichen von Marathon, Salamis und Pia mini 
aebemen die ersten dauernden gew^en zu sein. 
Obnoboa Pa ne an ins sie noch gesehen , berichtet 
er nichts über ihre Form, so dass unsere Erkennt¬ 
nis an Münzen und Reliefs an knüpfen muss. Neben 
dem einfachen Trop&ten als Waffeubanm erscheint 
es schon früh durch die HinzufÜgung von stehenden, 
sitzendeu oder schreitenden Nikon statuarisch be¬ 
reichert, Das einzige in Trümmern gerettete tiieges- 
dcnkiual, das you Lcuktra. scheint, an knüpfend 
an althelleni&che Sitte, aus einem Dreifues auf 
einem nltarartigeo Unterbau bestanden zu haben, 
der mit 12 Triglyphen geschmückt und mit 9 Schil¬ 
den kuppet förmig bedeckt war. Nach Ulrichs 
Angaben und Hansens Skizze legte der Vortra¬ 
gende eine Restauration dieses Denkmals vor, wel¬ 
ches die ganze Klasse vergegenwärtigen muss. Da 
hei den Makedoniern Siegeszeichen nicht Sitte waren* 
sohaben Philippus und Alexander steh begnügt, 
Wcihgesehenke nach Olympia und Dion zu stiften. 
Scheint sich durch die Einführung der Portraitstatue 
dabei schon ein gewisser Realismus geltend gemacht 
zu haben r so hat diese Richtung sich durch die 
Verschmelzung mit orientalischen Traditionen in 
der Diadceheuxeit wahrscheinlich weiter ausgebil¬ 
det.— In dieser Zeit, deren enormes Knust vermögen 
alle iß schon das Mosaik die Alexander schiacht er¬ 
kennen hisst, entstanden büchst wahrscheinlich die 
mit Darstellungen der besiegten Feinde geschmück¬ 
ten Tropften, ferner die Siegessäulen mit der Statue 
des Siegers in gottätmlichcr Tracht und Haltung, die 
Sebtffssehnabelspulet), die Slegesthore und Siegeshal¬ 
len- Auf dieser Bahn bewegte sich fast ausschliess¬ 
lich die römische Kunst, schon seit de» panischen 
Kriegen, Sic hat die hochfestliche Sitte des Trium¬ 
phes *\h ein besonder** beliebtes und fruchtbares 
Motiv in die Denkmalbaukunst Ginge führt und in 
unzähligen Triump]ithören, Ehren- und Siegcsbogen 
auf Strassen und Platzen, selbst auf Brücken und 
llüfcnmolcn zur Erscheinung gebracht. tlebcrrelcti 
ist diese Klasse von Denkmälern in Italien und 
Gallien vertreten. Zuletzt ist die römische Kunst 
mehr und mehr zu der ausführlichen Darstellung 
der Kämpfe in einer breiten, fast orientalischen Be¬ 
handlung zurückgekehrt, wie die Trojans- und 
Marh-Aurcksäulea zeigen , die den Beweis liefern, 
dass der Ideeitkreis des Altert! ul ms schon mit dem 
2, Jahrhundert durchlaufen war, — Ilr. Dr. Hirsch- 
feld sprach Über die Topographie der alten 


Halens*adt Piraeus, indem er einen von ihm 
entworfenen Ecconstruetionsplan verlegte. Die An¬ 
lage des Piraeus, die erste nach Regeln der Kunst 
bei den Griechen unternommene, war das Werk 
eines Architekten sophistischer Richtung. Hippoda- 
mos von Milet. Es ht ein besonders glücklicher 
Zufall*, dass gebliebene und neu gefundene Reste 
im Verein mit Stellen alter Schriftsteller und In¬ 
schriften eine YerhälmiüHmässig detaiüirte Vorstellung 
der alten Anlage ermöglichen. Der Vortragende 
wies zunächst in einer erhaltenen Mauer eine von 
Thukydldea beiläufig eiwfilmte nach und gruppt rte 
von hier ausgehend die Übrigen Anlagen; Markt, 
Strassen, Tempel Die Richtung erhaltener Strassen 
gab erneu erwünschten Anhalt, und einzelne Funde 
von Grenzsteinen, Tempeltrüinmero, Inschriften ge¬ 
währten die nothwendigen unverrückbaren Stütz¬ 
punkte, Das gewonnene Bild entspricht so ziemlich 
unsere ui Ideal von einer regelmässigen antiken Stadt 
und rechtfertigt das Lob der Schönheit, das die Alten 
dem Firne us, wie freilich auch anderen See- and 
fl afei] Städten zu Th eil werden lassen. — Hr. Hübner 
besprach eine in den basischen Provinzen Spaniens 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts gefuodeiie Silber- 
Schale, Sie enthält Reliefs, welche sich auf die Kur 
in einem Badeorte beziehen, der nach der Inschrift 
SALK S \ MEIlITANA etw r a t mtn geheissen haben 
mues; atu interess&utestcn ist die unterste Dar¬ 
stellung. welche beweist, dass cs schon im Alter- 
thum eine Versendung natürlicher Mineralwasser 
gegeben hat. Ala die Keit, aus welcher die Schale 
stammt, Hisst sich annähernd die Mitte des o h Jahr¬ 
hunderts bestimmen. — Ilr. Ad 1er legte sodann noch 
die SchmkeEsche Vedute vom Inneren des 
Artemisions zu Ephesos vor fc Ilr, Strack nls 
ersten \ ersuch einer Reconstruction der cotumna 
caelala von demselben Heiligthum eine mit Be¬ 
nutzung der hier vorhandenen Abgüsse einer Spira, 
eines Kapitells und der Beliefe von ihm an ge fertigte 
Zeichnung* 

Boss. Die Feier, welche der Verein von 
Alterth um a freunden im Übe in lande asu vor- 
jäh rigen Geburtstage Winekel m anns beging.er- 
ötTiielc, wie wir dem um nachträglich zugegaugenen 
Berichte entnehmen, der Vizepräsident desselben, 
Professor aus’m Werth, durch eine Ansprache, 
in welcher er hervorhob, wie sehr es der öffentli¬ 
chen Unterstützung bedürfe, um unter dem Schutze 
der Manen WincketinaunV die Erhaltung und Erfor¬ 
schung der Denkmäler der Vorzeit zu fördern. 
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Sodann sprach Dr. Kord hoff aus Munster llbcr 
die kunstgesehiehtliehen Beziehungen zw m Lea dem 
Rhein- und Westfalenlande. — Prof* Floss hielt 
einen längeren Vortrag über das römische Militär* 
wesen am Rhein, insbesondere am Niedcrrhem, und 
wies den Zusammenhang einzelner hier srationirler 
Legionen mit dem früh cbriElianssirten Rhonethale, 
die Verwendung zahlreicher Cobortcu ijus Nord- 
afrika. aus Spanien, aus dem fernen Asien, und 
zwar ans Gegenden, welche in frühester Zeit blü¬ 
hende Kirchen hatten, nach. Interessant, war auch 
der Nachweis, da^s die hohen Ofticierstellen über¬ 
wiegend mit Italienern besetzt waren und die Be¬ 
mannung der sehr beträchtlichen römischen KheU- 
llotte vielfach Kamen von Offieieren weit entfernter 
südlicher Küstenländer zeige. Dass auf diesen Wegen 
nicht allein frühzeitig eine reiche Industrie an den 
Rhein verpflanzt wurde, wie Inschriftstdne beweisen, 
sondern auch bald die Kunde des Chmtaühüma 
Lieber gelangen musste, ergab eich aus den init- 
getheilten Thatsaeben mit fast zweifelloser Gewiss- 
heit. Bezüglich des Bist hu ms Köln wurde noch be¬ 
sonders der Zusammenhang der kölnischen Kirche 
mit den Rhonestädten und mit Kordafrika uaofage- 
wiesen. — Prof. Öchaaffbausen sprach über einen 
römischen Fund in Bandorf, welches bei Obern nter 
in einem Seitentbale des Ebeines liegt Hier wurde 
auf einem Felde in geringer Tide eine liegende 
Status des Neptun von 2 Fuss Länge, die einem 
Brunnen zugehürt zu hüben ec hei nt, und ein klei ner 
röutiKeber Altar mit der Inschrift: „Dm 9 i uakto regi 
pro bom commum 4 * gefunden. Beide bestehen aus 
Jurakalk. Die Figur des Neptun leigt* wiewohl 
nur in einer groben Weise misgeführt, doch in dem 
sntisculoseu nackten Körper, der breiten Brust, dem 
in Lücken herab wallenden Haarwurf und Bart und 
dem zu seinen Füssco liegenden Delphin alle Merk¬ 
male, welche für die Darstellung dieser Gottheit io 
der alten Kunst massgebend waren. Du eine lie¬ 
gende Kcptunsgestalr, deren Linke Hand auf einer 
Urne ruht, unter römischen Alterthfloiern bisher 
nicht bekannt zu aein scheint f so würde man viel- 
leicht das Bildwerk für die Darstellung eines Fluss- 
oder Qnellongottes halten dürfen, wenn nicht ge¬ 
wichtigere Gründe Ihr die erste Annahme sprächen* 
auch solche, die sich aus den Beziehungen dieses 
Bildes zü der Verehrung des Mithras ergehen, dem 
die Inschrift auf der Ara gewidmet ist. Während 
in der Brambach scheu Sammlung von römischen 
lasch rillen auf dem Ehe in gebiete ausser denen auf 
Zceland nur 3 sich finden mit dem Kamen des 


Neptun, sind daselbst 20 aufgefübrt, die mit den 
Worten Sah indcto, Soli imfcta Nithrae, dm soli 
inetelo, den mnicto* dm inrieto 3liihrtfe oder dm 
dotkhtmo sich auf den Mithras beziehen. Mit dem 
Verfalle des Heid ent bums verbreitete sieb der aus 
Persien stammende Mithrasdicnst ins ganzen römi¬ 
schen Reich, zumal seit Sepiimius Severus sieh rö- 
nnsi hc Kaiser seihst zu dieser Religion bekannten* 
der auch noch Konstant in der ^Grosse vor seiner 
Bekehrung zum Christenthum zugethan war. Mit 
den romi sehen Legionen kam sie an deu Rhein. 
Das unterirdische Mitkriiuni von Dormagen mit seinen 
Reliefs und Inschriften, das Febenbild von Schwarz¬ 
erde d p die Bildwerke von Neuenheim und Ladenburg, 
die Bronzepyramide von Heddernheim zeigen, wie 
reich unser Rheinland an Denkmälern dieses Coitus 
ist. Der Fund von Raudorf erinnert zunächst an 
den 1851 in Remagen gefundenen, von Braun be¬ 
schriebenen Votivstein eines Priesters des Jupiter 
dolickenus ans dem Jahre 250, so wie an das 
wahrscheinlich ältere, vom Freudenberg 1862 be¬ 
schriebene ebenfalls auf den Mithrascultu* 1 deutende 
Denkmal des Bereutes s aus dem Brohl- 

ÜiaL Bisher nicht bekannt ist die Bezeichnung des 
Mithrtn als indetus re** wiewohl das Beiwort im- 
peralor sowohl dem Jupiter als auch auf einem 
Dormngoner Steine dem Mithras gegeben wird. 
Auffallend ist auch der Ausdruck pro Oono communu 
Er liefert eine Bestätigung der Deutung von Lendt* 
das I\ S . /. auf einem zweiten Steine von Dor¬ 
magen pro saht te imperii zu lesen - Es ist nun 
eine mit unserer nahe übereinstimmende Inschrift: 
SqH hti cfo ei pro Iquq communi in Ungarn 
bei Öfen gefunden. (Oredi-Heuzen III Ko. 5854,) 
Wir wissen aber* dose nicht weniger wie 8 Legio* 
neu und Cobortcu vom Rhein nach Pannonien oder 
von dort Lieber geschickt worden sind. Die Be¬ 
ziehung des Neptun zum Mithras, die der haodorfer 
Fund uns vor Augen stellt, erklärt sieh wohl zu¬ 
nächst dadurch, dass Neptun in Rom nicht nur als 
ein Gott des Meeres verehrt wurde* sondern auch 
mit den ritterlichen Hebungen in Verbindung stand; 
er hatte einen Tempel beim dreus Flammm. Wie 
der Müh rasdien st der römischen Kaiser wird auch 
die Verehrung des Neptun bei den Legionen* und 
wohl vorzüglich hei den Keitcrcoli orten, beliebt ge¬ 
wesen sein* sodann gab hier die Ücrtiichkcit An¬ 
lass zur Aufstellung eines Neptun bilden Jo der 
Kilbe dos Fundortes springen noch 3 Quellen her¬ 
vor und mithin erstrecken sieh irn Boden die Reste 
römischer Wasserleitungen* Den Mithras-Darätellim- 
, 20 * 
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gea tot die Vermengung der Gottheiten und ihrer 
Attribute eigen tbüm lieh. Selbst auf der beddern* 
beimer Pyramide bat Milhraa triebt* wie inan an- 
nahm. den Blitz des Jupiter in der linken Hand, 
non dem ei neu doppelten Dreizack, der die Gestalt 
der Harpune deutlich erkennen lätost also das Zei¬ 
chen des Neptun. — Prof, aus in Wertb lenkte zum 
Schlug die Aufmerksamkeit der Versammlung auf 
die iu seiner Schrift Uber den Grabfund von Wald- 
Alge eh eitn vermuthete einheimische Metallfabrik im 
Saargebict. Der Verein bat durch seinen auswär¬ 
tigen Secretär fUr Trier, Hrn« Prof. Kraus, in 
alten Kupferbergwerke bei Wallerfangcn die Auf¬ 
deckung der in den Felsen gehauenen römischen 
Inschrift veranlasst, welche lautet: Tncepla officina 
Emiliani Nanis Mart (ji). Es würde wichtig sein 
Je&I7.1L stellen, wer Aemiltonus* der Gründer des 
Bergwerken war; dass er nicht später als in den 
ersten Jahrhunderten lebte, deuten die Schrifteüge 
an. Ausser dieser Inschrift lagen von bemerken^ 
werthen Funden aus besagtem Gebiete kleineSchmelz- 
tiegd und ein aus mehreren in einander gefügten 
Ringen bestehendes Klapperinstrument aus Bronze, 
da» entweder zum Schirmeke eines Pferdczcugst* 
einer Standarte oder endlich zum Apparat der 
Zauberei gehörte, vor* 

Bomx* Zur diesjährigen Feier des Wmekel- 
maiinstagcs am 9* December wurden die Mitglieder 
und Freunde des Vereins von Altertbums- 
frennden im K beinlande durch, eine besondere 
Festsckrift des Professors ausjll Werth: **Der 
Mosaikhoden in St» Gereon zu Köln nebst den da¬ 
mit verwandten Mosaikboden Italiens*, eingcla- 
den» Berghaupt manu Prof. NöggeratL der Nestor 
der Gelehrten unserer rheinischen Hochschule, er- 
öffnete als Präsident die Sitzung mit einer der Weibe 
des Tages entsprach enden Anrede. Prof. TL Bergk 
hielt darauf den Wissenschaft!icken Ilauptvortrag, 
Er sprach über den Ursprung der MetalKbadc* welche 
durch Ausgrabungen im Westen und Norden Euro¬ 
pas zu Tage gefördert worden sind. Während man 
früher diese Gegenstände als Erzeugnisse cinheimi- 
weiter Industrie ansah und insbesondere den Kelten 
einen nicht gemeinen Grad von Knustfertigkeit zu¬ 
schrieb, nimmt bekanntlich die neuere Altertbuiue- 
fLöschung einen lebhaften, ununterbrochenen Han¬ 
delsverkehr jener Länder mit den Phönieiern oder 
den Etruskern an. Der Vortragende erklärte sich 
gegen diese Hypothesen und wies namentlich die 
Vorstellung von einem weit reiehenden Einflüsse 


der Etrusker auf Gallien und den Norden zurück* 
indem er zeigte, dass alle jene Eigen! hlLmlichk eiten* 
welche man dem etruskischen Hauptgewerbe zu- 
spricht* iusgesammt auch in der älteren griechischen 
Kunst sich findet!* dass überhaupt die Kunst der 
Etrusker nicht eigentlich eine originale war, sondern 
nur den überlieferten Typus mit grosser Zähigkeit 
lange Zeit hindurch festhielt, Zuui Beweise, dass 
es den Kelten nicht au Geschick fehlte, um die Me- 
tall&chätzc ihrer Heini ath zu verarbeiten* berief er 
sich auf die wichtigen Gräberfunde zu Hallstadt 
iu Oberösterreich* Diese Arbeiten könne man wegen 
ihres entschieden altert hörn lieben Charakters den 
Etruskern nicht zu sprechen, da dieses Volk damals 
bereits viel weiter vorgeschritten war und den Höhe¬ 
punkt seiner Cultur erreicht hatte; auch wenn man 
ein räumen wollte, die etruskische Industrie hätte sieh 
den GeBchmaoksfordernngeu der Käufer unbequemt + 
so würde inan doch den imltirtcn Archaismus von 
dom primitiven, wie er uns in der Darstellung der 
Gräber zu Hallstadt offenbar entgegentritt, sicherlich 
leicht unterscheiden können. Wenn die lieberrcste 
der keltischen und nordischen Industrie vielfach an 
die Technik anderer Cultur Völker erinnerten, so sei 
dies zunächst nur du Moment, um auf den engen 
Zusammenhang der Völker des Mlerthnms und eino 
gewisse Gemeinschaft der Cultur zu schließen. Zumal 
bei den Völkern des arischen Stammes zeige sich 
diese Zusammengehörigkeit, nicht nur in der Sprache 
und den religiösen Anschauungen* in den Sitten 
und Rech Lage wolmheken, sondern dieselbe offenbare 
sieh vor Allem auch in dem Triebe künstlerischen 
Schaffens. Später batten die in der Cultur vorge¬ 
schrittenen Völker auf andere, welche auf einer 
niederen Stufe verharrten* eilige wirkt: so ward ins¬ 
besondere der Einfluss der griechischen Ansiedler in 
Massilia auf die keltischen «Stämme hervorgelioben* — 
Geheimrath v* Dechen berichtete hierauf über kürz¬ 
lich iu unserer Nähe tufgefundeae Ueberrcstt? eines 
alten Canals. Die Eisenbahn von Kalscheuren über 
Liblar nach Euskirchen verfolgt von dem Dorfe 
Heiden au, den Abhang des Vorgebirges bis zu dessen 
Höhe entlang, nach Liblar zu eine schlachtartige 
Vertiefung* Elfter Graben genannt, iu einer Länge 
von etwa 9 t( Kilom. Dio Hcmehtung der neuen 
Bahnstrecke in dieser schluehtar%en Vertiefung bat 
den unzweifelhaften Beweis geliefert, dass letztere 
ein künstlich hergesteUter Graben tot. DEe Lehm-, 
Sand- und Kicstna^aen, welche ursprünglich die 
Ausfüllung desselben gebildet haben* befinden sich 
gegenwärtig tbeito auf einem, theüs aber* und 
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zwar hauptsächlich, auf üeidcu Kündern desselben 
abgelagert und bilden dort unregelmässige damm- 
artige Erhöhungen. Iej Grunde der Vertiefung dieses 
alten, künstlich hergerichteten Grabens befindet sieb 
eia aus Bolz bergesteEtter, offener Canal, nach berg¬ 
männischem Ausdruck eine verzimmerte Iiöscbe. Oie 
Gmodsck wellen oder Grundsohlen sind von Rund- 
bolz 0,3 M. stark ange fertigt und besteben aus ver¬ 
schiedenem Holze. Die Grundschwellen sind €„ M. 
starke eichene Bohlen, welche zum grossen Th eile 
vollständig gut erhalten sind. In dieselben sind bis 
zu 0,,, starke Tbürstücke oder Ständer ein gezapft. 
Die Weite des Canals beträgt innerhalb der Ständer 
l m M. Die Seitenwinde sind wenig erhalten und 
waren aus Brettern von Nadelholz gebildet. In dem 
Einschnitte liegen starke Quellen, und der Graben 
mit der Rüsche hat zu einer Ableitung derselben 
gedient. Derselbe führt nach dem Kloster Bender 
in den Spikcrbacb und durch diesen nach Brühl. 
Nach der Bearbeitung des Holzes dürfte die Rösche 
im 16, oder zu Anfang des 17, Jahrhunderts aus- 
geführt seiu. — Professor aus’m Weertb besprach 
unter Vorzeigung und Erklärung einer Anzahl aus¬ 
gestellter griechischer und römischer Waffen die 
Kriegsgcrätbschäften dieser alten Völker, und ganz 
besonders eingehend die aas dem Uri ent überkom¬ 
mene Angriffsivaffe der Schleuder. Bekanntlich 
haben die bleiernen Sc blond ergo schosse wegen der 
denselben aufged rückten Inschriften eine sehr grosse 
Bedeutung für die geschichtlichen und culturhistori¬ 
schen Verhältnisse des Alt ert hu ms. namentlich flir 
die Zeit der römischen Kepublik. Kitschi und 
Mouimscn haben darum in ihren Inschrift werken 
den Schienderinschritten mit Jiecht eine besondere 
Behandlung an gedeiben lassen. Der Vortragende 
war so glücklich gewesen, eine grosse Anzahl sol¬ 
cher beschriebenen Geschosse, au 70 Stück, auf- 
zulinden und zusammeuzubringen, welche stark 
zur Halite bisher gänzlich unbekannte und äusserst 
bedeutsame Inschriften enthalten.—-Professur Freu¬ 
den borg unterzog zum Schlüsse die bisher so viel¬ 
fach bestrittene Frage nach der Gränzc von Ober¬ 
und Unter-Germanien zur Körner zeit, als welche der 
Geograph Ptolemäus den Obriugalluss bezeichnet, 
einer erneuten Besprechung. Während die meisten 
Atterthumsibrsdier bald die Ahr, bald die .Mosel 
oder die Nahe in diesem Namen zu erkennen glaub¬ 
ten, und thcilweise sogar an den Oberrhcin(rhiu}gau 
dachten, führte der Ke da er seine bereits früher in 
den Bonner Jahrbüchern nach Vorgang des um die 
Erforschung der römiseben Strassen und Befesti¬ 


gungen in den Rheinbünden sehr verdienten Oberst- 
lieutenants F, W. Schmidt aufgestellte Ansicht weiter 
aus; dass auf Grund zweier im Jahre 1810 hei An¬ 
lage der Rheinstrassc unmittelbar am Fasse des 
Schlosses Rheine ck zu beiden .Seiten des Vinxt- 
buckes, über welchen eine Brücke gebaut wurde, 
gefundener römischer YolivaUäre von Soldaten der 
VIII. und XXX. Legion, deren einer die Widmung 
FiwiirfS, genia lori et Jod O, V. trügt, dieser Bach, 
der im Munde des Volkes noch heute Finsbacb 
(Firns-Bach, Grfinzbach) lautet, als die Orunzsdieide 
von Germania superior und inferior anzusehen sei. 
Unterstützt wird diese Ansicht durch den Umstand, 
dass der Vinxt hach bis zur französischen Uecupatioa 
des linken Rhein ufers die Grunze des trierer und 
kölner Erzstiftes bildete, dass Schloss Kbemcck noch 
jetzt in Bezug auf Spruche und Sitte das sogenannte 
Oberland vom Xiedcrland scheidet, dass ferner drei 
dort bei ege ne Ortschaften die Namen Ober-, Mitiel- 
und Untervinxt trugen und dass endlich nicht un¬ 
glücklich der Versuch gemacht worden ist, den 
Namen des dortigen Dorfes Brcek, durch Verglei¬ 
chung mit dem bei Plinius verkommenden Namen 
Ahriueatui, mit dem keltischen Obriuga in Verbin¬ 
dung zu bringen.—Einer Aufforderung des Professors 
aus*m “Weertb, dem Mitbegründer des Altert hums- 
vereiin^ und verdienstvollen Archäologen Professor 
Dr. Franz Fiedler in Wesel, der am Geburtslage 
WinckelmunG , a seine goldene Hochzeit feierte, 
einen telegraphischen Glückwunsch zu senden, ent¬ 
sprach die zahlreiche Versammlung mit allgemeiner 
Freude. 

Bkeslau. Der Verein für G cschichte der 
bildenden Künste in Breslau, welcher seit seiner 
Begründung (1062) den Geburtslag Winckel mann s, 
zugleich Stiftungsfest des Vereins, durch Vortrag 
oder Herausgabe einer Fe« (Schrift feiert, bat mich 
in diesem Jahre seine erste Versammlung im Monat 
Deeeiuber, im Verein mit der Schlesischen Gesell¬ 
schaft für vaterländische Cultur, dem Andenken 
Wiuckeluianns geweiht. Da seit dem Jahre 1867. 
in welchem der Verein zum ersten Male mit 
einer Winckelmannsfeier in die U Öffentlichkeit trat, 
der Heros Eponyiuus selbst nicht mehr zum Ge¬ 
genstände eines Vortrage« gemacht worden war, 
unternahm es Prof. Richard Förster, welchem die 
Aufgabe des Redners zugcfallen war, die Bedeutung 
Wincke Ein onus durch eine kritische Würdigung 
seiner Tbat, der Schöpfung der griechischen Kunst- 
Geschichte und Kunst-Mythologie, darzutbuo. Von 
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dem Princip aus, dass diese Thal nur dann ge¬ 
recht beurtbcilt werden könne, wenn man sieh 
llhcr die kuns t geschieh tl ich e und kuustniylbolo- 
gisehc Bedeutung der von Winckelmann gesehe¬ 
nen Werke klar geworden sei. gab er nach einer 
Aufzählung der wenigen, ihm in Deutschland be¬ 
kannt gewordenen Antiken eine eingehende Schil¬ 
derung des damaligen monumentalen Rom. indem 
er zugleich alle Haupt werke in Original-Photo¬ 
graphien verlegte. Dein entsprechend glaubte er 
nicht nur die gelingen Leistungen fär die Ge¬ 
schichte der Malerei und Architektur zumeist aus 
der Unzulänglichkeit des vorhandenen Materials er¬ 
klären zu müssen, sondein führte auch die Lücken 
und Mängel in seiner Geschichte der Plastik in 
der Hauptsache auf seine beschränkte Anschauung 
von Denkmälern zurück: die unrichtige Vorstellung 
vom etruskischen StB, die mangelnde Unterscheidung 
des etruskischen und archaischen, des archaischen 
und Ueherganga-Stilcs, der attischen uud dorischen 
Schule, der klassisch attischen Kunst uud der 
attischen Renaissance auf l'nbekauntsdiaft mit 


griechischen Originalen; seine unrichtige chro¬ 
nologische Ansetzung mancher Werke, wie des 
Apoll und Torso im Belvedere auf Mangel 
an datirbaren Werken; die Nichtbeachtung oder 
Unterschätzung einzelner Werke, wie der Tyran¬ 
nen mär der, der Yatican. Venus, der Gallier, 
desgleichen die falsche Auffassung dieser und an¬ 
derer Werke, wie des Apollon und der'Leu- 
kothea’, darauf, dass der Schlüsse! zu ihrer 
Werth Schätzung resp. richtige u Deutung in anderen 
Denkmälern uoch nicht gefunden war. Die Zahl 
der Versehen, wie am 'Jason’ ist eine kleine, und 
ihr steht eine ungleich grössere Zahl glücklicher Ein- 
zelcntdeckungcn, wie des Diadumenos Farnese, 
des SauroktonosAlbani, gegenüber. Trotz der 
wenigen Originale, welche er zu sehen bekam, hat 
er den haokoen als Original, die Nie bi den als 
Copie erkannt; nicht minder divinotorisch bat er 
jenen in alexnndrtnische Zeit gesetzt, wie diesen 
mit Skopae in Verbindung gebracht, und am capi¬ 
tolin. Dionysosköpf etwas vom Hauch des 
Praxiteles gespürt. 


* 

BERICHTIGUNGEN. 


Zu 5. 04. 

Eine nochmalige Untersuchung des Steins hat 
ergebe», dass der Name des Mädchens nicht ver¬ 
wischt ist, sondern niemals auf dem Stein hinzuge- 
fngt war. 

0. L. 


Zn $, OG. 

Durch Unachtsamkeit habe ich in dem Text 
zur Eulhymidesvase Taf. 9 ein Versehen aus der 
Notiz im Äkad. Kimitmus. nt>. 718 wiederholt. Die 
Figur mit der Doppeltlöte ist nicht weiblich, son¬ 
dern, wie Brunn Künslkrgesch. II GT3 richtig an- 
giebl und Original wie Abbildung unzweifelhaft 
uusweist, männlich. 


II. K. 
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^ S + 300. 

iunde bei Ahrweiler (Thon- uml Glüsgeftta&E! nid MÜH- 
zeti). Phil. Aus. 5 S. 170- 


H, S i 11 -M ffi i \fä t N ein ruadicber Fand in Har darf bei 
Oberwinter (Iwcbrtfl, Erlief mit Nqitno, Kopf des 
Pinte, Mduien, Glu)« Bonner J&hrb, 53 u 51 S- IGO. 
Arcb, Zfit P 8. 142- 

L hu:L : DDDLRti Funde bei Buna {neben intlerEit tin 
Spiegel), Bonner Jahrb. 53 u. 64 S- 299. H ßuivmft 
rütniiihe Grabhinde in Bonn (meist Grfösie ans G]^ 
und Thlfi). Bonner Jahrb 53 u 54 8, 319. 
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n-IIU* r n ÄUEgrfibllQg^D EU II um ID (ütmtü Urtd WftfiCTl}- 
Bojj n er Jahrb. 53 u. 51 3. 300- 
Schmitt Fund eine* Brtraiegeßiws hei M Duste th aifeI d. 

Bonner Iuhrb, 53 u. 54 Es. 309. 

Fund* riitnisicht-r Ahc-rth Ürner in der Pfalz. Augsb. Zeit. 
Beil. No. 120. 

I FnCDDENBEllG römische Alter!hümer in Poppelsdorf» 

Bonnirr Jahrk 53 u 54 S. 299 
Fund von Urnen in Try-r, Boaner Jahrb. 53 u, 54 
3. 313. 

3, IJsivainr* 

Rutinsebc Gräber bei N n m u r. Lind. 1 S. 310. 

4. Ebolas Uv 

Trollüce rumtaehes Grflb iu Lincoln (Gr&brelief). Areh. 
Joum 28 3. 243 

5 - FRANKREICH. 

Umncbe Funde bei Amierre. Lind. 1. S. 396- 
Ausgrabimji in üeaulou {roiuUehcr Tflpferofen) Lind, 1- 
8 . 262 

>\n*mKicf»g*n in Belle za nc T bei Gournay (Gräber mit 
Vasen). Rev. arch- 26 S, 267. 

Cocti et Autgnbungta in B o i 5 * I k A b h £ T (Eo) (Reste 
von Hausern). Rav. arch. 25 S- 60. 

L. Clos gprftaotaipid de Jurn, Fbvifl» dort# lo forrl des 
JMcddomr. Lona-I« SunlnifT, S. Ko, Ton ms /matthf 
f{n«t fa fatH dt» Mintlms. (Grunzen und Schmuck- 
Sachen). Lind, 1 S- 361. 

Kd. Floubut hs fbiriNita du Mn 1711 p-Lnmftorf (Cole- 
d T Ur). (VikD, weiblicher Schmuck, Gfffithe, Waffen), 
Ucv. arch. 25 S. 111 . 

*E. Glbmeh-Dueasd rffafHttfrtev orcftcrdogiijiies /iiifes ü 
.Vjofcw *t dgiiJt f* Ward prnduni lannee 1970, Nitnes, 8 , 
L, Galli> ilrcoimerfe de ftjtyBjfiim ils Pdpogiie du trohie 
011 Bodier, rn PtatnoHMi [den. Vonnw, gr. S. (Bronzene 
Schmückjachen) [Lind. 1 S. 398]. 

G- TiioiJN nore lur uu dinrü^nt iinlNjirr o Jiusitnci 
(LoE'eT.GjiTQnne), Einige Vasen). IL v. weh, 25 S. 49 
Trfi 11 tnuIfe ik Reu Hort (BroD&egegemthude). Llud, 1 
S. 267. 

"P. de Cebsac k ciittefikrc <p re 12 «i - rflu 111 de ft* i Ha fl, prfcs 
(fflicfret. Cflcti, 8. (Aus Bull, mon. de Cun). 

Aib^rn bu ng tu bei R b e i in 5 {G rä her in it Vasen, Münifti 
und Schmuck). Ree, arch- 25 S- 434. 

Tu. Grasilieü memoire sur uu JoiPilwmi GaNjt^rwain 
*t Sttinit'n ea AToecnibre 1871 (Vasen, Schmuck). Re*, 
arch. 25 S 217. 

A, dk LoffoefcHiER dfäHt las lerrain* du rloifre 

S d i iM - Aid ree t. (Sarkoph ngc t ehriatl. I Qttfarifteo). 
Rer. arch, 26 S. 190 

Coejmet riiinuchc Villen toii Sa i n l - M nr 1 ä u *O* m 0 n - 
ville (S^inc-Iuterieure). Rcv, arcli. 2G S-335. 
Borhf.l Ausgrabungen in Savoyen (römische Grüber). 
Lind. 1 S. 307. 

Cijcliijt rupporE djuuref tur fr< epertrfieiiff urch^efogimjrs 
düMt-H Fe depnrfeoirnr iir Ni Sei 11 r Iiifdricurc pajtMitf 
r<twnüe 1870- 1872. (von Tomi^cbem nur unbedeutende 
Vas hü n P s, w,‘). Lind, i S. 234, Ree, arch. 2fi S, 114. 
Ausgriibungen in Söiiions (Vasen und MTiDEen). Ilev. 
areh. 25 S, 357 


A Cawaves-Cacid^ sepufcrofi»^ie trm^nat. SepFNrcT 
gpiiloiies, Tüniamet ci fruntjut's du , jrricies ife 

)a wirfr arebio^oüi^ue k ceite confnTnur tyoijucs an- 
föhijTforjiTiies riöu)yijrcs t roinninr* tl frünqttts, Csslres, 
S. [Jouru. d. Sa*. S. 263. 1..' 1ml. 1 Sj 4Ü2]. 

6. Gn 1 EciiFSLAMs usp Ojilünt. 

G. llLKSrnrELD über urehacoLogische Funde in Athen 
(an der IL Triade Thor mit Muuerstrcck^ Thermen beim 
ZeLJ 4 temp?l) + Awh + Zeit. S. 113. Ausgrabungen in 
Attfccn (Reste von Gebunden, Sin tue des AsUepioa und 
der Bygieia^ rönnsebe Biider). Rcv. arch. 25 S 357- 
26 S, 49. Lind. 1 S. 335 h 377- Hq*xt*xu. ij/c ** 
14jh^Triif u(>y/itt\loyr/fx tTiugiaS. \tbt i n T 8. [Oestcrr, 
ZeitscIVi S. 040]. G. Hucsgufis-d Funde ini piraeus 
(Bnifiiienhaüs, Architekturfraginente). Arcli, Zdi. 1Ö5. 
0, Laders Ausgnibuugen in D ekele in (jugendHehai 1 
Kopf T Grabvaseti T Inschriften t Grabrelief). Arch. ZdL 
£. 55. 

Ausgrabungen in Oly mp Ui Im neuen Reich II S- 420. 
472. 592. 

G- Hshsüiife 1 .d roHinncak tti ioni d/iI PeJnpciincao (Gy- 
thioii, Sparta, Messene, Me^alopohs), Bull. S. 160, 192 k 
212/ 

E, Bubnöut Ausgrabung in BcIoa- (Tempelruineu). 
Rev- arch. 25 S. h367. 26 S. 23. 52 55. Leö£oi r. S. 368* 
E. Rurxovt fbuiJfc# 5 fFr/os (Tcnnpel des A(jo11o* Reste 
der Statue p andere Fragmente, Inschrift aus MosaikJ, 
Rev. arch. 26 8- 105. 

A. Conzi Ausgrabungen in Sumothrak« (Architektur- 
nnd Scalpturfragmente). Arch. Zeit, S. 64. liev. arch, 
25 8. 208. Augsb, Zeit. Beü. No. 38- Lind. 1 S, 333. 
L T. Wuüd AusgrabuEkgen in Ephesus. Arch. Jourm 
29 S. 3&0. Acftd» S. 106. Rev, arcb P 25 S, 211- 273. 
IliV et Ausgrabungen iti Milet (Tbealer). Comptes rend. 
1&72 S. (Löwe, idierthtimlicUt sitiencle Figuren 

11 . s. w.). Rev* arch, 26 8. 333* 

L- Hui kev drcrtut'rrfr de* iMiaes de Stohi. Rev P aTcli- 
S. 25, j . 

11, Schmemass Ausgrabungen in TföjL Rev, arch* 2o 
S. 136. 210. 26 3- 195. 196. E IK ekoui über Scblie- 
mauns Ausgrabung. Rev* arch. 26 S. 265, Ham^xbk 
R e?i arcii. 26 S. 330. Ucv. crii, II 3. 279, 344. L 
IUvl^os Rev. arch, 26 8. 404. ^ r !>l. Acad. S. 2b. 
326. Augsb. Zeit. Beil. 164. 1 n 5. 217 26y. Pbü, 

An Ks 5 S, 125. 170 473. 527* Im neuen Reich II S- 

419. 591, Lind* 1 8. 306. Vgl noch Arch. Zeit, 

s - SJ 

L. B. ds ttsyuLA ecrtci ih nelf isi>Fu dj (Jipre. 

(Sarkophag mit Gast mahl Eber- und Stierjagd T Wögen 
mit drei Pferden, persischer Genius, Bauer mit Hund). 
Bulb 8. 229. Rficnte* dreomsierFfs d’cfjitirpri^^ i> f Virjpr^ 
Lind- 1 3. 268. 8- Couvix fkc uH%Uirie« dieemtered 

ir± Gypruj by Ccjuirui di trifft Du infruducliojt* 

Lßridon. (Photographien). [Acad. S, 106]. Cartai^t 
A uanahungen in Larnac.i. Gomptea rend, I8f2 

S. 506- Ah Saj^kmask ii«röpoIi5 ih Cö» iciftt*- Bi* 
Lief- 7. [Oesterr. Zeitschr* S. 811}. Vg!. Museogra* 
pbiep Euglatid. 

7. Italien mit Sic ilien, 

F. Gamurrine di 11R nnfko oftrelo in vfressö (Vasen, 
Spiegel, Schmuckiacheu, Muscheln, Mönfcfu). Aun. 1872 
S. 270. 

Ausgrabung bei Arie eia (Gefilsse). Phil Am. 5 S. 175. 
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Si-riei delZei tafrJoaa all 04 Zag 11 ei, Lind. I 8, 258. Segvl 
Arptoiddi fi Srrrj Photo. Lind. I S, 258, 

L. Ckstlu ucopuftu di vn suppten) rldP ipcn iieofifka 
dH# Cupriitc Rom, gf. 8. [Lind. J, £. 393]. 

ÄV. IliLDlG sett L-i di C&piin (Ywen). Bull. £L 123- U- 

\ Wh,AMOV 1TZ ^CüL-i plrlfr (’ifrf i trfciflfl nr S. Moria 

fli (Stalueu von Tuff und Terr*tcölta f Viücii). 

Bull. S. 145. 

G. F, G-ahurhini *™vi di CIhufI tYuStfi/Galttsflirmick* 
Inschriften, Aschcnkisteii}. Bull, S* 152- 
E. Bitiziü fumbe rFipinlä di CVnelö ( L G rüber, geschmückt 
mit Lricfa«ospiel#n t Tliuien* Jasd und Fischfang* Muhl- 
zeit, Prolhesis* Gorgonricm. Kürze mit Taube). BulL 
5. 73. 97, (Cfcstißnus* Lime inil Hirsch* T5mer und 
FI5tm>pieler, Pro Ehest*}. Bull. S, 193- 
A. Bertraxd Ausgrabungen zu Golaseeca | Vasen u. a. 
vf.). Rev. mch. 26 £, 329. 

Ar Braxhilla scaoi dl Ligwrno, GtmwW *- d* nffri 

pc*es* rlr f Vttrt'.m*. (Vasen und einige Schmucksacheu). 
Bull S, 22. [Selicüuekgnchen, Vögel, Vasen). 

Bull. 5. 1-77- 

C. D, E, FottTJTirsi \Wnfund unter Peperin in Marino. 
Afcb. Joum, 29 S- 101- 

G. 4L du Rdesi Ansgrithnugcn vom Meute Caro Lei 
Aibniko (Tempelreste^ li]5Chrilt f Fragmenlt 1 j Aqua Au- 
gusta). Arch. Zelt, S, 14 U, 

W. Hin.nio tumi Ji jWi^sdno [Vasen t Spiegel) Bull. 

S* 113* 

A. Cababa rvZatione Jdigli JCaroi di PnÜcliilM in Pi eirat- 
/r(ni rin n te irel 1872 (Zimmer Sieben deni TLe.iU'r, TliüfC * 
desselben), Giorn. d. sc. 2 S, 3üh>- 
G. PionEM.1 gfi irim di Pampe* ahif 1BG1 <«-1 1872. 
ftrtvzhtue «I Miulilro didfa Ltffmtou# putlfirn. Neapel, 

4, Ausgrabungen in Pompeji von Juli 1871 bis August 
1S72. JlcF- l-p“cdii n uffiedde. Giorn. d. at. 2 S. 347* 315- 
FoiiiWr# de PtMrtprt. LTnd. 1 8. 3*5. A. Sonliasd 
A usgrabungen in pompigi lA rehkekf cm b Hw n: GemrdfJe; 
Eroten und Psychen, Venus und Adoui^ LLmiJEphro- 
ilLt, Priesterin, Bacchus, ThttW, NympUnij, HacrhauhUj 
Krieger mit Trophnee. Munzeu). Giorn. d. sc. 2 S. 3G9- 
A. S]\\ pittme cd irrni jdatfiut rPi Pumpei [Gemälde: 
FerseuSj, SSuhiden. Dirke, Gilntca p FnueuAgnreo, Eroten, 
weibliche Hermen, V##etlVild T Hippolytra, Opfer, Frauen 
mit Blumen, Nikf.s EndyiTMon . IlerAkies^ Hermes mit 
JungFmg. Raub des Pidlndiums * Meleagcr, SfLeriu, 
Statue^ \ i'Sius ^idi auf Hirme ^ützrinL mebrrarbig: 
beinah). Bull £ r 205. 230. Vgl- BouiA-n Rtv r areb. 

25 $. 213. PhiL Am, 5 8. 269. Augsb. Zeit, IiriL 
No* 85. 

D. Bkutjimm scritfi di PorlajrttnrO 1 iTijÜa Cuneordin) 
[Sarkophage). Bull. S. 58. 

♦Suffe flrüperfe oninlajidie dcTFn ejfJii v producTn dl 
R emii n ucpZi fUifti 1871 r 1872* BÖm t gf* 8 BnBrHhi« 
rb:fhl cOttlllkWsiailff rirrftfolngrra hiirjilripplr, Rom,. 8. 
[Lit, Ct*nir T 8, 3285. Rev. ateh r 2ß £. brij. I. Jl_ Pabkiu 
üKuvulinfYs in Htme dipriiu|i uuMtcr J^TU 1871. 

(Gegen Rosa gerichtet Arth, Journ. 28 £. 219. I. 

W. Pauko! erpioralfoar in Rnmc 1871—3872. Ardi. 
Juuril. 20 £. 249, 11. Bui/ni Jii-&prrlc nidfn ngna (“u - 

#oTi, (GrabETial mit Inschriften Relief #tner Mc l, m*\ 
Ara inti tMwnden Figuren, (j^ndeliberbink Statue der 
Victor! fi, Mercur, mehrere Sarkophage mit Belief). Bull. 8. 

1L Vgl. P, Rosa L arte S. 10. Rev. irch. 25 S 2lO Acad, 

S, +>G. Phil. Anz. 5 £. 172. OecotTfirra d un funntcnn 
ühIm^u#. Lind, 1 S. 3^J5- R. Lvnciam t. C, L, Vis- 

AnlL^i!mc. Iztv.j Jibrjf iil^ ÜXJüt. 


cos ti dtlh «coperfei duiwitirfe nd nuono quasrliar# dctla 
rhrf caafra yrctor io nelP ejflfitedrl 1872, Bull, mun, 

8 . 5- L. MKxtiU) fwHhs du /Vifam. l # fj riiinl.'iirirliF'i' 
Zc mx&mmtAl. Gm. d, b. a, 1 S. 78. Cu. Lccas 

drcouirrrfr^ rrCfjifea /TiLfr^ duiFff /c fnfUm tfdJlimrf. 

(Belieft). Ree. nrcli. 25 S. 50. I^'nnphiccppkuil dn 
fVnrm. Llml. 1 £. 359- Tif, Roi.llk fmdiw du 
Forum 1872—3373 (Tempel des Julius Caesar, Bostnh 
Reliefi. liev r arclt. 25 S. 122. (Rest der Reiterstatue 
Dötniii&nsj. Rev, areb, 25 £. 433, Tn- Roller &. 
Cl^mfj dcai-ripiiün de tu haaBifH# #auferrit#fic ri : - 
cttiipjtral drcoiicerZe, Paria, 8. (Re^ 1 erit. II 3. 338], 
R a L ynoam std|w*/(c rtHu j*xB/u ddlü Tre Pife (Mauer- 
rtste. Inschriften, Mithracuinji. Bu]l. mun, J S, 138. 
B. Lancfani iltdlc ffcoperle principnB ciweikiit# ud odll 
i r i »Pii ii a Z e riZ Em<( i* if ia o. (Gtb:Iüdereate t Iradilifho, 
Strn^seu^ Stjitufori^te)« Bull, imin, S. GG- Esquilin 
(R«te alter Gebüode^ Vaaop), Rev, arch. 25 277- 

L. G, nn Shiom: di fr pi ipmji'tj ifiwutfjcu atoperlo ii 30 
uifüxte pN'fZr 1 ruviiic di lirtitcti e dcUti origim de popüL 
drfbr 'JVrrEi sfZ>frun(a, Lecce 1872, 8. [Lind. 1 ,8. 

302 ] r 

14 BlOStDEU.! di u iut sm^ettu urtheöiogtcn futtti iitrfk pro- 
eiiiria di f'eroiia (auf Theodeneh beiogckiji. Rendl- 

■ coikti dcir Ist. Lomb. G S. 72, Lind. 1 £. 349- 

G. SvAkt* ini-wiarin aopm IVtfllicn cdHiifruZr di GuitclZ* 
# #coperlc iirchetdmt'n.fie futfexi netV iappb* di ^irdegiMi 
In fiifiy Puuuu 18*2, CngliftrL 8. [Lind 1 £.3*91}. 

S. CivallmI rrZuSiauei ükZZo tfuto dcZfc nrri ir/iilü di S i - 
ciJi</ T -ssdZff acoerrte e ml riiluitri /'uffi dnZ 18GO cd 
1872. Palermo, K. /jrpctlonc io Bdnszo/o AcrcUle, in 
Ilfcfifcemt # ricrrrlsc ulf« Piairirn nrlffl nwultrgne rtr#o 
A T da. (Iiiieressante Nachrichten Qbtr die verschiedeiuin. 
Arten von Grrihenf). BulL Sic, G £. 29 r An^ft- 
buugeu in SseimimL Girgeuli, GiardiEii und Nü\os, Taor¬ 
mina, SvrflfiUr RalL Sic. G S. 24 Vgl SiwitRiN^ 
Arth. Zeit, S.. H4. 

tS, OKffioncjcu. 

E. v. Sackks Ausgrabungen in B regem i Brigdiilium) 
(römisches Dad) r Mitlh. d + Ontr, Lumm. 18 S. 30 
— Neueste Funde zu Cumuli (um (Mosaiken, Ihu- 
licbes» Ik^chrifteu, Rclttf). Mlttli. d, tViitr, fom-iri 18 
S* 26 . 

Atwrabuogr» bei Ret^nev bei Ebrcubimm (Mauentätrj 

Ziegeln, GerniIn 1 ). Vhih Anz, Ä £. 43(1 

Fn. Kf sner fther die iDmuclic Riichniraase von Virunnm 
nach Ovitnbji und Ta brr ihe Aii5:zrahu.nga i u ikl Wiu- 
aiiifcb^Garsteik (h nujicb# Re^t r s Geriilhe, 51 un*eu und 
Zie^elateyspd), Wiener Slliuogtber* 74 S 421- L- 
Lirdev^ejh^ut Bemerkungen über die in r-imisehim 
GebbuJen zu Wmdischgarslen gefundenen Ge^euatJidde, 
Biitr. Bar L&ndtskuiul# von Oesterr, u. d. Enns, SiieC 
2G S. 1. 

9. Russlam», 

lieber die Kaiikomhen hei Kertsch. Augsh K Zeit. Beil. 
Nu. 271- Funde in Kt rtach (3 TerracaRaataitueEi). Phil. 
Auk. 5 8 . 47£l. 

Aus^TJibimgen in Tiflis (Gernnmij, Zcilscbr. 1. Ethno- 
login. Berlin J872 S. 231, Acad. 8. 194 

10 . Schweiz. 

A, Casimuv fftalUrs h A offneZi es. Schweiz. Anz, 1872 
£. 363. 
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F. Keller BroiiiefunJ ton Baden in Argiu. Ards. 
Journ. 29 S. 109- 

Fuude Ij^k Mural (Willia) (Grober mit Statuetten]. Aug&b. 

Zeit. No. 05, Fhif. Aue. 5 £. 2iüh 
Tu- WtLLAVTH ebjti* (tHfkfWM lmuv£s it N u on römi¬ 
sche Vasen). Schweif» Am. 1^72 S, 30L 


Funde in Si klinge ei Resre von Mauefwerk, Inschriften). 
Phil. Anr* h S. 478. 

L. Rociut fvititht faiha rt Tu er Jon, Schwei*. Anz, 

mi s. m 

R"nn!sche Furnlc br i Zürich fMnuerreste, M fingen und 
Getimt), Phi]. Aue. 5 $ 429. 


II. Topographie 

] AlMEWÜNE*, 

F AftLER über Siegesdrukmater dea Altetthums. Arch. 
Zeit. S. 147. 

K. Butt jci u.k Tektonik. 2» AuH, Lief. 3. Berlin, gr. 8 r 
Atlas fei, 

E. Desjakdixi In bifck de Ptufhtn&r ifaprib rWiyijiai 
coflserrr- tt Ficfrac, Lief. 12, PariSj fol. JRev + nrclu 
23 S» 359]. 

W. Roh&M *.vn eine Wallfahrt in» Land der Heroen.. Im 
neuen Reich 11 S. -11» 

2. Deutsch lamj. 

A. Dedertch Julius Caesar am Rhein. Nebst Anhang 
Fiber die Germaui de» Tacitn» und aber die Fnuid der 
Peutingersdien Tafel. Paderborn 1870, 8. [Bonner 
Jahrb. 33 u. 51 S. 237]. G. IlKiizmai» die reldzOge 
der Rümer in Deutschland \mt er den Kaisern Augusius 
und Tiberio*. Halle 1072^ 8- [Will, Anz, 5 S. 310]. 

A. Dederiiti die Feldzuge des Drusiis und Tiberiiu 
in das nordwestliche Germanirn, Köln 1069, 8» [Phil. * 
Ana. 5 S. 10S]. 

I, FucMLcsttim; die Grenze ton Ober- und ünterger- 
manien. Arch. Zeit. S- 15!» 

Itasius LemniaCUS des Claudius Ru (diu* Nnmatilnus 
11 umkehr uhersetre und erhielten. Berlin 1872. 8, 
[Gött, Atu, S. 672, Lit. Ccntr. 8. 1619]. 

^tlCLSEMircK das römische Kastell Alisö an der Lippe. 
Paderborn, 

Altertümer hu» Barscheid. Kreis Solmuen. Bonocr 
Jnhrb. 53 u. 51 S. 293, 

p r Si kohle te naficJaJu roifioiie nett» FtfnisaFa Cinihrica 
i Schleswig nnd Holstein) L’ltid, 1 S> 105, 

IJ. Scieiaeiilu sü.v römisch? Mauer in Co bleue. Bonner 
Jahrb. 53 u. b4 S. 314. Antiker Stehiblock in Cöbleül. 
Bomier Jahrb. 53 u, 54 S. 315. 

\Y. Fkasck 7 -Hr Erforschung der römischen Strassen iü 
H essen» Hess. Arch, 13 S. 305. 

L[. DiSteER die an der XonL und üsfcseite des Domes 
au Kot ft entdeckten Reste römischer und mitteinlter- 
lieher Bauten. Ummer Jahrb r 53 u. 54 S. 199. 

I, RM kkR Ausgrabungen auf der Saalburg bei Horn- 
bürg. Bonner Jahrb. 53 u. 5-t S- dÖX 

Alcmhüruer bei St. V i t h. Bonner Jahrb. 53 u. 51 S. 330. 

3. Enülakd, 

Th. Watirs on tke TejifF* Her of fhe iRhcmr^ o/ -ln- 
toiiinu», jjphJ aoine uf the A'ohfjci SiutJoua üi fhe Vorth 
f tf Kn^ljutd. Arch. Journ. 20 S. lCi9» 

4» pRAKKiiEitH tm> Afrika. 

’I. Gitita pretiäa hriinrhpie et ekrünolernque ifca momt- 
n i<mM iRomphaiur diinj? Ir* Ga nlee, depnU (J. Fuhiiia 
AlujrinufS AEFo^ro^ictia jusr^it 1 ü Jupnrfe, Marseiile« 4» 


und Architekfur. 

C. H Retter Erklhrung einiger Stellen in Caesars Denk- 
whrdiükeilen dcfi galltscheu Krieges. Marburg 1873^ 8. 
[Lind. 1 S. 305], 

V, Caxaus arthfotmjlc et hiälülre (über das ftpjndiuii), 
I/lnd. I S'. 431, 

*C. Gliuxe fofiö^mphic du deparJemeut de 

J\din_ Parts, 4, 

Tiivot A ii b uüXQii cofliidne rmmne Je fieu oit cump^mil 
timx fivnanj r?r- CeSEir. Limoges, 8, [I/lnd. 1 8. 383]- 
*E. ui; Bc uTJUMmt; irol« poWT #ervir ä llmtolre nrch^e- 
da rauch -pi dinu- se tVA tj ro ii ch e s. Afr*nche* t 8 , 
Thejiter tu Bebaut; on. Lind. 1 S- 311. 

Pu. LAlande ■mrfua^ee (rarch^ofpjjie. £jicemfej urtfi^iEes 
da na U fldpurtoiNcAl de Fa Üerres*. LTmL 1 S. 241. 
25a 263- 

A- ui. Cux he Sajut-Aymqu]i Fo ^raade ruic romuinv 

de Stmhs ä fjE-ubrcüi# et r^mplaceipijal (L Litu ttühriifti 

&u Loliiiobrjjü. Paris, 8, (I/huL 1 8. 307], 
J^coircfrfo ffrcÄeoföjirjNcJ n Lyon. Lind. 1 8.334, RiJ- 
mische Strasse, gef- m Lvon, Rev, nreb. 25 S, 275. 
A+ Ul sou d'ttn cdtle^uui rpaiaarnn stutlvm* o Jlonli- 
te$- Miiianehtij (Oise). Beaiivaii 0. [Lind. 1 

s. m\ 

Flog est Poppidmn de iVot^aa (GarJj. I/lnd« 1 S. 43l + 
^CiEAunfeNox et Desxutehs toi jju iPoeil arche^dn^äptt 1 
sur ^l 1 ao( de Van tim Orleans. Grleans, 8. 

I, Li>AtS mi'jiinjrc sir r IVjjofiwk i^odo-rnniaiair de Poil iflra + 
Lind. 1 S 391. 

♦floufiOOLiN! «aüiju lies du Pouf-dn-Cher (Casö*Brfv 4 cJ* 

VtndömCj 8. 

Dfv alm Ai> r t: repertob'c üTc/iwd^plfliie da dr-purleinen f de 
Tora it Gar an ne. Lind. 1 -S. 211. 350. A + Ca- 
raven a/pulcrt^eyur fran£a\tt t Erpn}tttres re- 

muinej et frmyutr da Tarn. CaslTia 1S72. gr. 8 . [I/lnd, 

1 S. 102 ]. 

*De Bongte j ten carli dfehrüfe^t^Kc da d^purfcineaf da 
Po n /jHnprea rntturiace tt r/flirfolscs. Toulon u. Paris, 4» 
R t F. Le Mj ?i iitdt! aar F« rPccnuverfc rlc Por^aniuai 
cupiruFe dee Qviejaii. Rev. ni-ch, 25 S, 267- E. Des- 
j vuihns ForglHMi ei l orijJtBium, Rev r arch. 25 S. 311. 
E. Detüailains hi prociuce rF*j _Va m i r! In TIi h l t ana. 
Rer. moh. 20 S» 180. Pu. C.uelat lOstuMrafian du 
Punden ru/irednc sie Oarthußß. Rev, arch. 20 S. 292, 
L. C. I-fciiAUP fiialoire d^? dflbsdc hi jirndwcc de Cun- 
elfNi Hwe, Hce, Comtant» 1872 Rd, 5. [Journ. d, Sar* 
8. 193]- A, Cu E rBON n f .\v s ur Tn ks e F A ( JVfostt hexer ), 
Bull. S. 191. LrUrfl sur Tn knauclue (Twlat). Bull. 
S. 174 

b . Griechenland. 

II. W. ScirlrEa [lie astronomische Geographie der Grie- 
dien bis auf ErntosEbenes, Fle&rfmig, 4 (Programm). [Lit, 
Cetilr, S- 85-1], H. Kiepert neuer Atlas von Hellas 
mul dm hellenischen Colonien in 15 Blltttcrn bearbeitet. 
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Berlin 1872, ftiL [PhiL Atu, 5 S. 50" j. A. Butthan+v 
kuragefasste Geographie vou AlUreiechculand. Berlin 
1812* 8, [Phil. Anz. 5 S, 416] 

E. lloirr>i y jd« i klopft ie de r « r c J. i 1e $ J u r c en 
Paris 1870. [Jemen, d. Sav, S. 772]. F. Aui-ek über Er¬ 
weiterungsbauten dor i s cfa erPeripterM tempr l Arek 
Zell, S. 67. 

P. FoKCHiiAWMEft zur Topographie von Ai Len, Phi Id. 

33 s- s& 


H. G. Lollisg Beiträge zur Topographie von Athen* mit 
einigen Bemerkungen von Fr. Wiesekr. Gört. Na ehr. 
S. 463, E, CiRTiva die AkropolU rar der ZeraliL 
fang* Areh. Zeit. S. 313- L- I^inu Koui? JlfuFo*’ 
£to«c Kopenhagen. 4 (Aus Yideurti. Selhsk Verb*). 
AV. GimijTT i nü En ZiLLüit tiher das Theseiou in 
Athen. Lüucws Zeitsehr. 8 S_ &6. VjL F. Achir 
A reh. Zeit* S. 60. G. IIn*SChfiilu Topographie des 
Pinte ns. Areh. Zeit* g. 148. 


L, luuNe de fanv AjjoJFTpn# DHphtco. GSttineen, 0 , 
{Wsserlj. 

C. Bnw.is de louitorr mro («rqjifum Jiti'» OJirmjrim’ rp- 
äitum *if dirpiitirlin. Jena 1072 + 4 [Phil. Am. & S- ISS], 
A. Di^un premier ruppnrf w nne mi.vjeirjn filMnrjnr en 
r M n t cd c i n e, Aren. des Miss. lid. 1 . L- Ih-iztv 
fjüföi# prec eja Alur^loine. Compte* rend. 1872 8 p EU. 
La Deirrlopflj *rE Ja cour* de Päritfjofi. Rev. areh. 
25 S. 182, [Rev. crit, JJ S* 263]. 


C. Clrtiv* Urkunden mr Geschickte von8ainov Wese], 
4 A. LeiiEgte wofe f#r Skitvoa. Rev, itreh. 25 g- 173, 

A. Cejxze zwei griechische Inseln (Syra ünd Samo- 
thrake). Oetttit. VVoclimschr. f. Wissenseli. u. Kunst 
1872 No* 23, 

E. CiiRrtvi Beiträge zur Geschichte U]][] Topographie 
Kleinasiens (Epheaus* Pergimnro. Smyrna, Sur des). Abk 
d, Bert* Ak. J872 8 1 [Lik Cenir. 8. 23j. Phi la¬ 
de) giheU (Nachtrag zu den Beitrtigeii mr Geschichte 
Liud Top, KMnaaieot). Abh. d, Bvrl Ak. 1872 8 . 93. 

B. Stark Reise nach dem griechischen Orient. Augsk 
Zeit. 1872 Beil* tu No, 337. 338, 339. 351. 357. G, 


Perüot, E. Glillalmi. lt I. Gelbe l rjrpforaljon ur« 
rttc r D%hfue de Fo «nF hIjc *f d<* !<j 2 Bde. 

mit Atl&s. Paris 1872, fuL [Rev. crit. II S. 137- Areh. 
Ztir. 8 r S 8 , Bull. 8 . 222. JouriL d. S. 2ti- 167, 
2119. L4nd. 1 S. 376}. E. I'iMin »t iftM^ruke iI'OWphL 
Gri« Tirr^iifP cP Europa 2- Airih ] fc nris, 0, [Gu. 
d. Ii. a. 8 S. 479 J t l. Sqiry Fjaie RitJiüire ifapri» 
h? iirntueFFej rF^njterrl^ urahtfokflf/vet, Rev. d. deux 
imjnd. 107 S, 902- *F. Jh-nior ilriK-mtre rfe.-; /üj 

rinde lapotpjVipAiipre. BihL <Je P£coh des Imnies 
vEudea, Paris, G, Eirsciifle.^ ntrßvmmiii ntW A*riu 
mhiont (Sirdi: una iiüova Fitanc). ItulL. 8. 22h- 
t. Adler über t3«a Arteiuision in Ephesos^ Avcls. 
Zeit. Ö, 7J, Lo tempk de Distie i\ Ephese. Lind. 1 
S r 349, E. Cutltu- hher PergÄniou. Neue JjLhrLi, 
107 S. 61. Kiefert über die Luge der Artneobdtea 
Hauptstadt T ig ra n o ker t h. Alonntsbir. 8_ 164- 17 L 
H, Gelekä eine Wanderung uaeh Troja, Bstsch gr. 8 
[Lit. Centr. $ r 1556j. 

I- De u ich ex Tihtir dio Tempel und Grriber im alten Ae- 
jzypEen. Strassburg 1B72, gr. 0 . (Lit. Cenir S, 976], 
M \ i iMnun-BEY in rino i re s nr Van ft qve ,1 f e ,r a n il r i e, 
sm funbaurgt et enmrons + ä&xuvcrtM par lea 
ÄDinfugejj mvcUtmcnl* e( uulres recherchea. Kopenhagen 
1872 7 foh IL Kiepert rur Topograpdiie des alten 
Aksondncu- Berlin J872, 8 . (Au= Zeitsehr. f. Erd¬ 
kunde Bd. 7 ). [Bull. 44 ]. 


6, Itai4T>', 

M. Voigt Tiber das römische System der Wege im alten 
Italien, Leipzig, Sitzungsber. E872 8, 29- 

K, Fricke die Hellenen in Cautpnnien. HTldesheimj 4. 
[Programm), 

C, F. Bi^cariia iffli r-iidrrl Lfbiirrto ujitkn eil En ro- 
matta In fjg n^icr. Um* 8- 145. 1. G. Ccstp die Li¬ 
gurer. Rhein. Mus, 28 8. 193, 

G- Cos*:* T-tiiJJ.t tFöi Rji&iiHiiififti di Par Kg in drillet e rn- 

tnernn. 4 üde, Pcftsgia, 4. [Rev. urch. 26 S. o3|. 

P A- Cürti Pompei i™ L $vtr. rofOre. Bd. :i u r 2. Mtit- 
land, J8, VI RuCuekcj «ludi sopra ^/j wkfizi e Fr frrli 
tn^cotiiikhe de« Poiippefuui ra/Minauli itrt 1862. Neapel 
1872, 8- 

R. Bi rx Jlame #oid (ha Cantvaaiia, CoEnbridge 1871, 
4- [Areh. Juum. 28 S- 73. 34i|. C, L, Urliciis rnde^ 
irrfeit Ronrue lopo^rapkkt^. M ürzburg 1371, 8- [Lir 
Ceutr. S. 498. Bayer. RI 9 8. Jhj + H. Jordi\ Topo¬ 
graphie der Stadt Rom im AtterEhume. Bd. 2, Berlin 
3871, gr. 8, [Lit. Centr. S, 498. Bayer. El. 9 S 15]. 
A. Tren iii:i, en F ir ii x* i dijre^iri vahe^ni della plan J a 
ctfjiifö Fi no. Arm. 1872 66. Di* örieulirung des 

eapilülinisehen Stadl j du ns. Areh. Zeit. 8 14. [Qttttrr, 
Zeitschr. S. 835 J- O Ki lleu die Gananarieti iu 
Rom Neue Jalirb 107 8. 775 r C. I. IL m^lyh pu Mit 
wurhs iind itnlirjjuirie's in Rome. Actui. S, 167 107, 
Fs+ Wrv Rome, deaeripiion ei aoiivenira. I'ari^. [Gaz. 
d, b, ii. 7 S. 54 Rev areh. 26 S. 339]. K. Üoh- 
mass de ^uorirridüMvi oedilfeioruin pK&Jicuriim irrFdj ito- 
*»"* Eph. ep. 8. 118, IL Jnkim.y in (avacro 

Agrippmai}. BuU, S* 30. C, L. VmcoxTl t IL A, Lax- 
t rvst gnrrifa de l Pulnttna. Roma, 8 [Acad. S. 364- 

Riv P areh, 26 S. 418], F Dlteiit el reeEnu- 

iiifdm die puhh public d™ Cvmf*. Rrv* nrclu 25 
8. 32- 104. Agger des Servius Phil, Anz. 5 S. 
3 16 Augah. Zeit. Nu. K)9. V. Vt>FiCss.AM nTuu^t di 
njt leinmo ittwrlo th Uu IX reimte di Augnsla. Bull. 
Muiii 8. 2J2- Ii. Laxciaxk deJb? senpertHr priiicipuL 
tiwmutn nei cttUi Ottirinale e P im in alt. Strafen, 
Gebnxidereste 7 Inschrifteu). Bull, Mun. S. 223. 

Lcä iMiir^iif/es di^ F T ik de Capri. LTnd. 1 S. 401. 

G. Hpaxo twpLrtario -SEirrFo ^tronrn/i^ ppJroniHtfro rrl 
liFiuirdr^ko, Cnyliari 1072» 8, [L r lud l S- 348 j. 

A liuLVi Geschichte 8 ieiliaus im Aliertkuto. Bd. 1 
Leipzig 1870, 8. [Neue Jahrb, 1Ü7 8, 225]. L Scuv- 
niAixii h istorisch-geographische Studien über ALtsidlicii. 
Gek. PhiiitlAi, Die südlichen Sikeler. Rhein. Mus. 28 
8. 65- A, ifiii.M das alte C&tauin. Lübeck, g, [IJt, 
Centr. 1661 0«tem Zeitaejir. S. 8531. Zur Ge- 
schichte von llftlaisa. Nt ue Jahrk 107 Ü. 598- U, 

Acne dcifcr+plSüfl des rolle«' eLmh narlipn- edi/irr- a Pa - 

Ferme. Arth, dra mW 7 S. 25 .Lind. 1 S.429], 
ll. Ei-xxöoui die Metopen von Veline tu. s. u» 
SculpLur, 

8. Oestrr liEiEf i c p ^i> DosaüLA^DEtt, 

E. Fit- i. Sacken ubtr Ansiedkugcn und Funde aus 
heidnischer Zeit in Niederst erreich* Wiener SiEzunirs- 
bcr + 74 S, 571, 0 

]. Po Mi der römische Pfahlsrabtn ilsilkh uml sildösOsch 
von Linz Bonner Jahrb. 53 u. 54 8, 322 Alfer- 
ihünier Uti Linz, Bonner Jahrb 53 u. 54 S.32V 

+ l>, ScuOxilEHR IjL er die Lage der angeblich verscliuEIe- 
ten Rümerstadt Maja. Innsbruck, 8. 
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E. Dubjardiv* rfwtfffwfs grö&raphitiues ä propfl* de tu 
tjtmhr d'iui E«r^pcrN' Je Fuji Aont* Ju/erieiiw* Rcv. arch. 
26 $. 65. 171* 

9, SCHWEIZ 

p r c. Planta das alte lUthtien siMthcb und cultnr* 


historisch dnrgestelk. Berlin 1872, 8, [Neue Jidsrb. 

107 s, ml 

0. Kelleii Viens Aarclu oder Oehritigen zur Zeh 4er 
Römer. Fesiprogniin m tu. Wiuckeimiiuns Geburtstage. 
Rouii 187I t 4. [Lit. Centr. 8. Uß|. 

A. XCsciiellh die Lt-tilnen in der Schweb. Zürich, 4- 
[Lit. Centr. S. J17]. 


3, Museograph ie. 


1. DEUTSCHLAND. 

Erweiternng des Berliner Museum s (Samm I urtg S pitgd ■ 
tJinl aus Smyrtia» Münzsammlung rai Fox aus London), 
Phil An*. 5 3. 575- I. Fuhilaexper die Fox sehe 
MUH 73 &nnihliiDg. Arch* Zeit. S- 99h 

Fr. v. Faele: sm;in beschreibendes Verzeichnis* der Abgitae 
nach Antiken sm Schlaue zu Bei null neu. 2. Aufl. 
Königsberg, 8- 

Fn. Wiese LSR über einige ini Orient erworbene Bildwerke 
und AlterfhümeT* (Güttingen). Gott* N ft ehr* Sh 522* 

H. Heibemann Sammlung HorstnU iu Külu fYa&eu). 
Areü. Zeih 8. 113- 

E. JlrnsEEt römische Alterthümer in Lolbringen. Arch- 
Zeit S. 71- Bonner Jnhrb» 53 u. 54 S. 159, 

Das Antiquarium zu Mönchen. Angib. Zeit, Beil- No. 115- 

\X. Brambach Alterthuiusfcrschnug am Oberrliein- 
Boucicr Jahrb- 53 u. 34 S. 188. 

W. Hqsaevs Casalog der WurliUer Antiken. D^san* 
0, [Oesteir. Zeitschr. S. 841 ], 

2. Belgien. 

E- de Meister de Ravestein Mmrc dr- KnvefNlit. 
2 üde. Lüucch iB71 t 8- [Arch. Zeit. $- 69]. 

3, ENGLAND. 

S. Tijuh^OJ: o ciiffffojyur */" w arrie* nf phofogruphs 
fnmt \ht aiUntUw *f ihr JBrtf »ri Mmum. l omioji 
1872, 8. [Arch, Jnurn, 21 S. 297. Orsterr. Zritscbr* 
S, 843]. Erwerbungen des British Museuui. Arch* 
Zeit $- 112- A* L Mimm.w ffte Cos * eil rrni eoL 
Jetfiim. Acid. S. 166. Vgl* S. 139. 189, 

t\ Dbviev Sa irib KeFKfiniji tut .lliisciim- .1 drwripffa* 
f.tifulntfitt} p f fhe iruRjölicü und eu«m<d«J roW/urUWOre &f 
iialtfy ihr tfiipano - Aleresco, Pnrfrtili» DniuafCii* an« 
fllisdiun lftn( MCiiiitfl o/ L ffnr Unwum. London 

2872, [Acnd. Sh 184 j- P, Lachoix I« msr^re de* S#Ht* 
A^iinirNffOJI- Llüd. 1 S. 306. 

t\ Matä Amiltcnitaimnluiigen in Englnml (Xcvrby-ILdl, 
Rockebv-IJall, Lowthrr Csiile, Allltouboü«, Wobum 
Abbev, Hülkliam^HiU, Tnce-BluudelbUwIL Cambridge, 
Oxford). Arch- Zeit- S. 21. 

I, Dosll Vertciebniss der ^ämmktlg Cesuolft (nnch 
Amerika terkauft). (Aus den Mem* tle V&C- imp. de 
St PtJewb. 19 No. 4). Petersburg. fArcb Zeit* b. 70, 
Öesterr. Zeit sehr. S. 844], 

4. Fit AN* REICH. 

W. FbOhneu Irs nurstes de Fmnce r Rrfcvstl dfi iuom- 

mcnlJ tmljyncr des rof^rtiniF.a piiUhpiH cl priw^s* t hoisi# 
pm poirtl de oite de f\irt de i'-a jr rf de l’iiidusfrii 
prnliiptu Bis Lief. iO. Paris, 4. [Üestcrr. Zeitaebr. 
S. 841), 


Zuwncha dea Lour re + LMnd. 1 8. 365 Bereicherung des 
Louvre (Terrwottea aus AtticA und Bncotien). Rev. 
&rch, 26 8. 333 Zuwachs der Biblia theque not io- 
nftlt m Paris i Collection Biulcy, andre MTuixen, Vasen* 
GetuoKu) Lind. 1 8, 272, 315 I. nr Witte fpI- 
reclkm Opprrmuurt, z\k Psm, Re?, sreh. 25 S. 148. 
L? rrrsor m lytet Corneille (soll verkauft werden), 
tter. areb, 25 S. 4SL 

VoHect'mn Costu WEiaurejitrd {Haute Savoie). Meist 
vorhistorisches. L'lud, ! S. 324. 

Cu. fttusERT das Museum xu li ec Ion re. Comptes rend. 
1872 S 473. 

Museum von Fhilf|ppeTii1 e. Rei-. arch* 25 S- 273. 

*1 Garxi er r apport swr fej ifttvunx ds bi Societc de* 
HpJhpiuiret de Pieurdie^ pefldunF Jes uuneea 1&84 ü 
1869. Amiens^ 8, 

Zuwachs Eüm Mtucum von Rouen (Vn*cn). L'lud. 1 

s, ,m 

Erweiterung des Museums in S ain t-Germnin lAa&en* 
^cbmucksadieu nm Bronze* Stiüuwaffen u. s, LMnd. 
1 8. 266. 315* 363 432. 

Zuwachs des Museum* in Varna es. i'Münxen* Terracotteti 
u. s. w ). UXud. 1 S. 438. 

5. GRIECHESLiANP. 

H. G. LpluwG Keiteuaüxen aus Griechenland (über 
Antlkensaiuinluiigcn in Cliaironris» PlEUtE*e r Theben, 
Aegina, Marathon}. Areb. Zeit- S- 57. 

G. Ilia^curtLD Musenns in SpaHa. Bull. S. 165. 

6. Ir ALI tx*. 

B, dl Moxtallt Ua uip^Va rf ^Ederic* de /In me. Cufu- 
hfjitt geiifrtil ihr foira t« oNjVfs rlurl ijtri y _sont $X- 
p fy&vs. Rom l87iL 8. [Lit. Centr. 3- 3(f7], C. L, 
Vi^tUMT n ji i j rb i m nn ii n m'ji f s ndruti di reccitfe nd mii- 
srp capEloliiio* Bull, Muu. 8. 21, R* Laxciaxi 
Erwerb Liisgen des capitolmischcn M .sseums. BidL Mun. 
S. 91h" 131. 

L u m nn os t i ti Jieddaf i di urchrufn^iu .1 1 es srnidr i n fl. Ttirin 
(Aus Atri deir ac- ddle scieiiM Bd. 8) + 

*F, Gcs>am ecurri iutomo ul Hsisee iFörniicÄ-il* di Üö- 
jfittri. 11 nrn , 8. -ippcjiditt* wi ceruii iaforuu ml Äfnieo 

r! J üi IE C E trftd Cd> di fü^fiuri. Rom* 8- 

*A* Majnardi rehtzioue intontc u! Alu wo ujithpmr^o di 
>f ffsloPii. Mantun 1872^ 8. 

*A. Caiui feiirm atfirieo aut Museo pixfrio rli örcheolo^^ 

hl M J tu Jfco. Mitilimd, S. 

*Ä. Cum ceniti st&rbi dft Alirsep urmesso aUn 11, JUtR- 
olreu Ksieusö in Moflciiir* Modena, 8- 

*V. Zaxltti j! inujeo di ALtruno. Relusione def Di- 
reltoro r Venedig, 0. 

*G. Fiorllij i iNaniiniaati e tc aperfl di arte anlica cfeJ 
inusro N ur+öaale di ATupali; refosione* Neapel, 8, 


CL F. Altcnhumcr zu Nn*i, L H arte 150- 

Museum von Parma (vorzüglich durch die Ausgrabungen 

in Telltja bereichert!. Lind I S. 329 

*G. Daita rcbistonc s\tl Real Muse* di Put er am e sulh 
sfnlo deRc (inliehitit di SiciFiu. Palermo* 8- *A. Sa- 

linas 4d Reinle AfiüttO di Palermo; ndasione. Pa¬ 
lermo, 8, 

Ceber Sammlungen in Sardinien. Lind, 3 S- 323. 

A, Fabretti il inirtto di «ulittiifd drflfi Ren Fe l/iiimer- 
$itii di Toriwu. Torin 1872* 8- 

7^ OESTEHROtU. 

Fr. Pichler Jahresbericht des Münzen- ntid Antiken- 
cubinets im Johann cum zu Grnis* Gr\% 4- 


E, v r S acken Römische* aus K n ra the 13 (Mu&eum zu Klagen* 
fnrt). MUtb, d- Centr* Com. IS S. 28. 

L Dlyic ?F mmc& di anildiUü di Spufuto» Spähte, 0* 
(Programm). 

flv Roland. 

L. Stephani die Alte rthü mer von Kerle ch m der kabür- 
liehen Eremitage* photographirt von C. Ruttger* Lief* 
1. Petersburg 

9, Schweiz. 

O, Besnixhut die Antiken von Zürich. Mit 8 Tafelo. 
Zürich 1072j j?r. 4. (Mitth., d. antici Ges, zu Zürich 
Rd_ IT Heft 7). [Lit. Centr. S- 25J> 


111. Denkmäler* 


ä, Werke der Sculptur, 


1- Werke aus Marhof 


Al Ige meines. Grossere Publica tianeu. 

IL Scijüexe griechische Reliefe aus Athenische» Samm- 
I trugen lierausgeg. Leipri?; 1872, foL [Lit. Centr. S, 
275. GBtt. Am. S.321. Neue Jahrb. m S, 111]. 

A. Cünee römische Bildwerke rin heim» eben Fundorts in 
Oesterreich. Heft 3. Drei Sarkophage aus Snbco. 
Wien 1872, 4, (Aus Bd. 22 d. Drnkschr, d. phil. hist, 
CL d. kni&erL Akftd.). fLit. Centr. S. GOO. Fh*L An*. 5 
S. 5G2- Gott. Ans. S. 181]. 

E. v- Sacken die antiken Skulpturen des Münz- und 
Antikencjthhieis in Wien. Wien, fol. [Qö-lerr« Zeitschr. 
8. 843j. 

O. Renndorf die Melonen von ScUiiunt mit Untersu¬ 
chungen über die Geschichte, die Topographie und die 
Tempel von Selinunt. Berlin. Foll [Lit. Centr, 8. 1172. 
Arch Zeit. 8. 73. Bult. 8. 170, Acad. 8 325. Augsb. 
Zeit. Beil, No. 177—119. tlcslcrr. ZcUschr S. 846], 
S„ Ga v allar 1 jwlkokri ddie ttnrltur# grijjiuftfiiio $ 
confrönH im «1 ivzle c Je lirrrcaffe meaarraL Bull* 
Sic. 6 S. 10- 


Ar>. Piru.iri'i über die römischen Triumphal relief* und 
ihre Stellung in der Kunstgeschichte. Leipzig IS72* 
gr. 0. (Aus drm Bd, G der Abh. d. phil. Bist. CI. d, 
sj^cIis. Ges. d, Wisstmch. No. 111). [Lit. Centr. 8. 247. 
Arch. Zeit, S. 69]. 


A. Ciinze über griechische Gf&breSiefs. Wien IÖ72, 8* 
[Lit. Centr* S, 274] P. Pkhvanoglv das Familien- 
lunhl auf Alfgricohischen Grabateinen< Eine Eirehairolo- 
giselic Untersuchung* Leipzig 1872+ 8- [Lit. Centr. 

2 i 4|r 

W. pHiJiiNot ^ii ccd^an« IVnjur+e, reprodnilo f» pAoloriipo- 
^rnpfue, d^upK^t Ir stmm irltf^id eiVeofr ä Üoai* tn 18G1 
e( im LM 37-48. Paris, toi. 
t>. Jaiin und A. Mit hallig griechische ßilderchrouikeu. 
Bonn, 4. [Üestcrr. Zeitsehr. $ r 845]. 


Eiuxelüe DcnkmhUt. 
«. Götter kreis. 


F. Matz Kopf des Zeus in Ncwbr-ffalL Areh. Zeit* 6 
S- 24. P. E. Visconti Caudelftberbasis mit Reliel 
Zru 5 j, tlerukles, Elpis. RulL Mun, S. 59.68. Fh. 
Wieseler Zeus und Adorirtnde, Relief in Güttingen. 


Gott, Nick, 8. 531* F. Ilm Opfer dem Zeus tlar- 
gebracht, Relief in WihouliouAc. Areh, Zeit- S. 3ö. 

G. Hir^chfulb Ganvcitdes, Statut ans Sparta. Bull. 
S. 164, 

Fr. Wieseler Statuette der Hera, gef. in Kreta t jct?t 
in Güttingen. Gott. Nachr S. &23. 

H* Schaa er hausen Neptuu T Relief gef* in Bandorf 
Bonner Jahrb. 5S u, 54 S. 106. 131. 

A. Prachoy ziofiw archäiqn§ (fdppIloR. Ann, 1872 
S. 181 - Müh. ined, 9 Taf. 4L F. BIatä Apollo-Statuen 
in Rockebv-1kl]. Areh. Zeit. 0- S 26. Fn. Scjilte 
« ne griechische Mctojac. Ätigsb. Zeiu BdL No, 67. 
VgL Aeod. S- 429. A . Duvjont basrdkf notif A -4po(- 
loa, jius Golgos. Rcy. arcln 23 £. 353. E. Bsiikici 
A pollo + Minerva, Sikan und Ccre^ auf der Ba&is 
eiuea Candclahers aus Villa Caaali. Bull. S. 15. 

F- Matz Artemis (? ■; in Lowduer Ca^tk, Areh. Zeit, 
8, 27, 

R. Enc.*luan> IJephaestos, Dionysos und Flcra- 
k 105, Relief aus Neppei. Arch. Zeit S. 72. 166, 

F. Matz Athene. St in Newhy-HmlL Arth* Zeit 0* 
22. E, Bin /.ui Xfcduse* Rd. aus Villa CpsrM. BulL 
S. 14 

F. Mitk Mars, iu Lowther Caüle. Arch. Zeit. S* 29. 
E< ScixiLzi: alte || and Zeichnung dnes- Reliefs mit Dür- 
stellung eines S aUtrtimiüra. Pctcrsbtirg, 0. JOesterr, 
Zeitschr, 8. B52j. 

A. Mau Aphrodite, auf Herme sieh stülzeml, mehrfarbig 
bemalt, mn Pompeji. Bulb S. 238- Vgl, Rer, areh, 25 
8. 273- Aphrodite, gef. m Iris aui Kreta. PhiL 
Auz. 5 S. 2d9^ F* Matz Aphrodite^ Sl- ans Newbj+ 
Ha.IL Arth, Zeit* 22. 23, Pk, Wieseler Kopf 
der Aphrodite T in Gottlngpn. Gült. Nachr, S. 522* 
C. L- Visconti Venus Anadvomcne* Statuette gef in 
Rom. Bull* Mun, S. 7, 11 Fu Wii-seler Fär nud 
Aphrodite^ Re lief iu Göttiugcn. Gott* Nachr. S, 525. 

F. Matz niünnliche FigUfj als Hermes «fganit» in Rok- 
keby-Hall. Areh. Zeit. G S. 26. E. Bniziu Mermir. Uermo 
gef. in Vilk Ca sali. Bull, S. IG. Ueher die Snule 
von Ephesus. Acad. S. S4, 

F. Matz Dionysos, in Lowiher Castle* Arch. Zeit, 
S. 28. L. C. Feracd Dionvios gef. in ConstantSue* 
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Rec ConsUnL 1872 Bd. & R. Lanciam Buite des 
l^iedms. gef. in Rum. Bulb Mun- 8. 69. F. Mato 
X tioujfL>ä mit Pani&k, in Ltiwthtr Castl*. Arch. Z«ic- 
8, SS. 0. Hirsch?»- lh Dionysos mit Göttin, Rcl. aus 
Sparta, Bull S. 1G6 + E. Bkizio Dionysos und Ari¬ 
adne, und andre b&ccb bebe Figuren mif eiacm Sorbo- 
Kihigc* gef. in Vi I]s Cssali, Bull. S. 1.7- F- Mato 
bioavsos und Ariadne, Sarkophag In Ntwby-IIall. Arch* 
Zeit. Ü 25, A Conze Pan, Kopf aus* Somüthrake. 
Afcb. Zeit, S. 66, Fa. Wif.-eleä Pan unte r Fht neu, 
Relief in Güttingen Gült Nacbn 8, 528. F- AI atz 
«S ilen* St. in Xewby*lfall Arch, Zeh. & 23, 

1L Lam i wt Satyr, Frii^me-m f gef. in Rom- Bull. 
Mno« S. 68- F. Mate Satyr ah Tänzerin* St. in 
Ncirby-H&ll, Äreb. Zeit- Sr 23, A. Dnzos bacchb 
sch es Relief auf Sarkophag, gef- in Pttomythia. Ree, 
arch* 25 8,353, A. Micimili- iintr^ fnrtnt* *o- 
PTd uif/bi ii rfi tu tir Wirt. Anti, 1072 S, 248, Mon. ined, 
9 Tat 45 Vgl, W. Helhu* Ami, 1872 S, 269, Vis- 
ojnti Relief eines Ufc&r* auf den Dienst desRacchos 
Snliaixoi bezüglich* Arch, Ec Et, 63. 

F, Matz schlafende Eroten* in Lowtber Castle, Arch. 
Zeit. 8. 2s«. F, Al atz Ero* in Henne ausgehend. in 
Nenbi -Hill. Arch. Zeit, ß $. 24, 

F« Mai z Muse, St. in Kewbj-Hdl. Arch. Zeit. S. 23, 
F, .Ratz sitzende Mute, in Low [her Castle. Arch, Zeit, 
S. 28, E. Biuzio die ueiiii Musen auf einem Sarko¬ 
phag dir Villa Ca»]in Bull S, J9 + 

F. Matz Asklepios, in Luther Castle. Arch, Zeit, 
8- 29, F- Matz Asklepios, in Hol khcm -Hall. Arch. 
Zeit, S, 30. Aiikl^pios und Uvgieio, Statuen ^cf + in 
Athen, Phil, Am- P 5 8- 174 Re* arch. 25 S. 357, 

F, Matz F roaa ttbeu srelief in Ince-Blimdelf-Hall (einige 
Figuren sind modern). Arch. Zeit, 8. 32, 

II. Schaaffha* si:s Köpf des Pluton, gef. ln Bandorf 
Bonner Jahrb. 53 u. 54 S, 116 Fr. Wh>eleu Sta- 
t nette der Hekate, bl Güttin rcn, Gott. \achr, S- 
525 G, Hih^uiiit:ld Uotcnvelugutlin, Rrl, ans Gy- 
thion. linlL 8. 163. E. Bkizeü Genius mit Tod ei* 
fiickei. Rct, auf einem Sarkophag der Vitia Caaalh 
Bull, s. 19. R. FöflSTl-n tu dem V <- rscp h o ucTrtub- 
sarkophng ins Fakirs Rieasoli-Firidolfi in Florenz, 
Arch, /A 8, 144 

F. Matz T y c b e, St. in Kocfceby-H&ll. Arch- Zeit 8« 26. 
C, L< Vhcusiii djur mamimtiiili rfd oiilta Miv Forliinit 
awl OuiriÄülfl. Bull, Mun. S. 201« 

E. Bblizim Victoria, Slatue aus Villa CsisuLi, Bull, 8. 
145, P\ Mato dreieckige Basis mit Viclorieu und Roma, 
in N«?wby - llall. Arch. Zeit. 8. 24. F- Adler Mann 
von Nike mit Binde geschn:iiekf * lUUef au* Alben. 
Arch. Zeit, S. 69. 

E v. Sai hkv N } mjlllCj Henne nua CnrnunluDi. tiitth, 
d Centr. Com 18 S. 27, F< Matz A li c by r r L o e, in 
] iu;e-BJunddI- llull. Arch, Zeit. 8« 31. 

W. Hki.uil Flmssgott f Rel. auf einem Kra«er + Bull. S, 
72, G- tliftSturtui Triton, aus Eparla. Bull, S, 
IM. C, L. Vb-tüM i mTCfrfitgw fron riipprarenJanca di 
A'ereidi. p Tritanh Bull. Muu P S. 192. 255, Nereidrure* 
lief von Xauthos, Acad, S, 428. C L. VfecojtTi 
pSitda cflfauMafo cor eufcea gef in Rom- Bull 

Mun, 8. 28. 33. W. Hrbßis Polvpbem und Gala¬ 
tea, Relief aus Turin. Rull, 8, 130, 

C, L> VtJiciOMfi Term Mat er, im capitob Mül Bull. 
Mun. S. 21. 

F. Matz Silvan, in Rockebv-HiiL Arck Zeit 8. 26- 


F- M atz Kyhelt, ns Lomber CmRc, Arcb, Zeit. S. 23- 
C, L. ViscaxTi inwrilieuo milriaco scopei-lü nl Cnm- 
pidiij^in p luzzü istifriacn. Roll. .Mun. S. 111. 

L. P. di Ci;öi ,a persischer Genius s auf t'iuem Snrku- 
phag an* Golgos, Bull 8, 229. 

ß. Heroejimvtben. 

P, E. Visi o^sti HorakliüO, Herrn*, Bull- Mun, 8. 97- 

C, L. Visconti jugendlicher Herakles. \m. cnpitoi. Mua. 
Bull. Mnn. 8.21. G HifiüCiiTfiLD Ko]bf des Herakles, 
in Sjiurta. ilnII. S. IM. 

F. Matz Kentaur mit Panther Uj rupfend. Relief in Ince- 
Bhinddl-IJdt. Arch, Zdt. 8. 33.. 

L, II atze y DicskurerLf Relsef aus Macedcnien. Rev. 
arcli. 26 S, 3& h G. 1 Iersueiit:lu Dioskuren . Heb an* 
Sparta, Bull, $. 1Ö3. A. Lijiiki.ih: DuTskoren (?), 
Relief aus Skyras, Rer, arch, 25 S, 175. 

A, Flasch Seenen ans dem A r gonauleutnytbos auf 
etaiem Sarkophag, Rulk 8, 36, 

C. L. Visconti gründe cöii rrip;icseafrrasii rkllo 

rocchi cd/edoiNrL Uull r Mun. S, 175, Mel eng er zu 
PiVide, mit IIlinden und J%em : Rek aus 8alouica s 
nncli Cou-Alatilkopei gebracht, Atad- S. 407- 

A. Flasch Priatuu* vor Ach itl + auf Sarkophag, Bull, 
S 71. 

A, Klimans *tatoa iTAm nzzoue nel pal^iso Borghese. 
Auu. 1B72 S- 95. Moii. ined, 9 Taf. 37- [Uesterr* 
Zeitsebr. S ; 836]- Amazyneuseldaeht, mf einem Sar- 
kophng. gef. Sei dom bei 8 + Aibdrc* deils Vrdle + Fbil + 
Am. 5 8. 383 % 

y. V«mikcbi*f. 

F. Matz ])&mo*th tUco {?), Statuette In Newhy-UalL 
Arch. Zeit. B, 24. 

T. Patebis frtuli tfia™pm di Pompes e di Hruiu. 
L'jirte S. 52. It. Eire ei,mann jlrtfua di CJ und io. 
Anis, IST2 8. 3Gh [Ücsierr. Zeitachr. S« 835] W, Uen¬ 
zen die Reliefs out dem Forum. Phil. Anz. 5 S- 1IG + 
Augsb. Zeit, 1S72. IS eil. No, 359. Bet-t.k Rdiefa ge- 
fänden ztl Rom, Consptes reu d. IST2 S, 563. E. Ruiziu 
rliu in ruarmd. Aon. 1872 S. 34)9- Mon. 

ined, 9 Tnf, 4T> [Döt«nr« ZÄltdir. S. S3SJ. C. L + 
Visconti i/eiiu 3 ncltct de Womit ien # Rom, 8. C- Man-* 
Ci ni e.rpRt'tfJian ile dnur in^criptioR*: iordilet ifw Hht- 
n uw de Hiaelelien et th ffnu* Gif-reh L e/> 
dreoifuerJs der»* fc forutn ramaLH. Horn- [Rcv. erit, II 
S, 2091, Ravioli Relief* vom Forum, [.Velo Zeit, 
8. T S|. Kopf da Aut in oll* (VJ nn FMIippeville, 
Rev, arcb, 8« 2-2. 8. Wood die vier ReJiefs des 

Con^ervatorenpnlastcs (gebüreu niebt zu einem Tri* 
iimpbbogen). Gull. 8. 6. 

F, Mat/. Philosoph «dUemL Statuette in Nmby-Hill. 
Ärcbu Zeit S- 24, 

W. Hi lu in ßermaueoDdite des eapRoliuisebeii .Museums. 
Rulk 8. 8. Vgl. dng. A. Flascli ebd P S, % 

E. IIl iin urt Bildnis* einer Römerin, die sugenaimte Clj'lia- 

b üste. WinckeliuBnuAprogramm, Berlin , 4, [Arch- 

Zeit. 8- 137. Gestcrr. Zdtschr, 8. 852] » 

C. L, Vihconts Kujif eines Unbekannten, an» Kosu. Bull« 
Miiil S, 11. R, IxAnoant Brüte eines Unbekannten* 
gef, in Rom, Roll, Mun. S. 69. 

F, Matk Gladiator* St. in Xewby-Hall. Arch. Zeit, 8. 
23. L, Rünteii römischer Soldnt* Relief in Egypten- 


16 t 


Oonptes rentL 1^72 S-208. F- Mtfz 1 m perntur init 
rdlelWsckmückteiii Panzer * in Lowther Qistl t. Arch. 

Zeit- S- 29. 

E. Bmzio Ar* mit tanzenden Figuren* aus Villa Cn- 

sft]r. BulL S- 14. P, DzCesnola Ga*tmniil t auf einem 
Sarkophag aus Gulgos. Bull. S. 229* P. Naildj-Dei 
A bschied* Aäclitbkhte mis Chiusi, Bud. S. 158- E. 
Bni&io Reh auf Sarkophag der Villa Cifcali, 

BnlJ, S. 21- L. P. ljl Cunnüla Eber- und Stterjngd, 
.auf Sarkophag in poJgos. Bull. $. 229. H G‘ 
Lölling Heiter Lei einem Raum, lieL aus KuphEasiu. 
HulL 8, 219. P. Na u di-um Kampf* Aschcnki&Ec aus 
Chiusi. Bull. S. 159. Ma.uk v S ehi ffa Lump f, Relief von 
P«urn* Kev, nirti* 25 S, 349, Fft. Wtkqkm-jk Kopf 
eines Krieg^rs* aus Asien, in Güttingen, GuiL Nacht. 
S- 524. G* Ht»scitritt*D Krieger mit Frau an einem 
Altar, Ile!, aus Megdqpolis, Rull* S. 21 fr. 

F. Matz Schweiuesieder, Relief in Lowther Cnstle, 
Arch* Zeit. S. 29. 

L* P- di Cesnola Bauer mit Hund, von einem Särkn- 
pbag aus Golgos* BulL 8. 229. 

E. Coitius ein neu gefundener Coloss,, ans Cypem, jetzt 
in ConsinntiiiapcL Areh. Zeit, S + 145, 

F. Matk Jüngling f Belief in Oxford, Arch. Zeit. S. 33- 
TL Lancuni Torso eines Jünglings* gef,'au Rum. RuLL 
Mun. S, 14B- O. LCiJi.n- jugendlicher Kupf T gef. in 
BekeltEa. Arelu Zeit. 8 56. F- Mat* Tdg&statue eines 
Knaben, in Newhv -Ha 11+ Arch. Zdl, EL 23, K, 
Lepstü« Knabe mit Vogel T aus Egypten. Acg. Zcttachr 
Sh 127* A* Flasch Knabe mit Ente. Bull. S. 39- 
F ÄS atz Scenen au> dem Kindeifeheiij Sarkophag tu 
Newbj-HaU. Areh. Zeit. 0 S + 25* 

V. v, WiLAHOYiTH sitzende Frauen mit Kindern* St+ aus 
CapUB. RtilL 8* 147. F. Mvtz Frau mit Knaben* in 
Lowther Castle. Areh Zeit, S. 27. G* ILir^ciifki.ü 
Frau auf Bock, Bei, aus Sparta* BulL 3* IS3. G, 
IIius-ceiekld weibliche Figur mit Modins, aus Sparta. 
BulL Sh 212 

L, P. oi Cssxotr S Wagen mit drei Pferdeu p von einem 
Sarkophag *ils Golgos. BulL 229* 

F* Mvtz griechisches Gritbrclici:* in Lowther Castle. 
Arch. Zeh. S. 29. F. AI atz grieuhheho Gnibreliefs in 


Rnekeby - HalL Arch. Zeit. S + 25. Gokcmy Grab- 
relief aua TLeEsnlien. Rev. arcb. 2G S. 53* A. pHArunv 
afHe #ffpnlctui« dt' Nüiis (JHe de dtoruhie. Ann. 1872 
S 185. [ü«teir. Zcitfchr. S. 837 j Güiu i ia Todtcn- 
ujflbL Rel. aus Thessalien. Rer* areh* 2G 5. 52. O. 
Lüihshs Frauen. Grabrriief aus Dekeleia, Arch, Zeit. 
S. 57. ^ 5 Lüj.lim« Gmbrthu in Küto^taTnuu. Arch. 
Ztir. S. 5S. Ö. Luder?- ein« Grabstel« uli? Athen. 
Areh. ZeEt, S ¥ 91, G. Hnvr-cin fld Figuren auf Sar- 
ko|jbagdeekelti r aus Sparta. Bull S. JH-L I, Kamp 
r omiseh er Grabstein in Jülich (Todtenmahl)* Bonner 
Jahrb. 53 u. 54 S. 298. G. nioaunu^ro w 

pührak rihovalo a .Suujyu. Ano. 1872 S. GL [Oesterr, 
Zeitschr. S. 835j. F- Matz römische Grabrelicfs in 
Lowiht r Castle, Areh. Zeit S, 29. F M vl^ etruskEsche 
Aschcukiyten in Lowther Castle. Areh. Zelt. £ r 30, 

Rh Scuijme Vü tivreluf aus Mecara. in Berlin. Arch 
Zeit a 5k 

G Colonna Ceccalijl SiRtuco gefunden in Golgos. 
Rtf. ifflh. 25 S. 31. G, Hin^CHrixu archaisches Relief 
eins Sparta. Bull. 3. 182, C\ Cunrus ein nttcrthilm- 
liehes 8itrbi3d aui Arkadieuj jetzt in Athen« Arcb. 
Zeit, 3. 110. 

^Pituix naht* wr rfatrJ statueitw fjiithi-rmuuin^ freieres 
it Spji^. Stn? + 8- Gallischer Krieger, m M5con, I/jnd. 
1 S. 43G, 

F. Matz Sarkophag aus Kreta t in Cambridjre, Areh. 
Zeit« 8- 33. 


E. Mii.llr Adler gef. *n Tlusot, 

422. 


Compte» rend. 1872 S. 


F. AIatz Drcifu^skesscl mit OmphaJoi, in Newbv-Ha.1], 
Arch. Zeit, S« 25. 

V. Ve^fiöwAm fVnm fn mf| di r/doffnle tomict fimvmitl* 
std t'fmfuEiic, Bull. Mua. S. 103. 


d. Fälschungen. 

S Wiiod zwei Biistcn de-s capitohniselK-n Muaenms, BulL 

S. 3, 

R. Es gelmans mr archaol giicheti Zeitung 1862 Tafel 
JG6, 1 S. 298 fRelief aus Scherschel). Arch, Zeit. 
S. 134. 


2. Wesse avs Biujnze lvd vnderv Metaltln. 


A |]gem eines. 

A. Bert band itdtfl Ewr Oinnsei plnrjwvffs de fit 

t7*nlpFJie ef de* pp^ji frffnWpiJtt. Itev* arch. 2G S. 363. 

Eintelnc Den km Hier, 

J. tu- wltTJt: «ipölJou, ^ronse tfBiirien #iylr, Irüiiue 
Flein« Ihj! ciiTiröjni d r *lffihif4?. Rer arch. 25 S. M&. 

!L BLfMNFrt zwei nnedirEe Broui«t*ttietttn (llephae- 
atos). Arch- Zeit, S. 121. 

F. Adler Atbcua Fromichüs ans Alheo, Arch* Zeit, 
S- 96« L Rollez .Hinerce Courntreidiof. Ann, 1872 
S. 216* 

K. Dii-tiiev Tiber einige BronzehEldtr des Ares- Bonner 
Jnbrb. 53 u, 51 §. 1. 

\X. Hi.tun. Aphrodite als Spi egejtl i fC , aus Praeiieftle- 
Bnll. 8. 5S, W* Hn*mo Vl-lius, Griff einer Schüssel, 
Bull. S. 40. 


C. ^ - KiNC fb C&iiridge Leotr fmehrere Götter). Arch. 
Journ 29 S. 223« 


K. Dit.tiiey Pn ii und Selene, Spie^elkapsel rils Korinft. 
Arch. Zeit, S. 73. l n. Wje^Eler Puh binsiilrzend, auf 
einer Sti-igiLiv aus tkoure in GöuiLLgen. G^tt- Nnchr. 
8. 535, 


R, Lvscuni Lir, gef. Eu Rom. Bull Man. S* SB. 

EI Hevdsmanw M tgfuhning der Briseis, auf dem sog. 
Schild des Seiplo« Areh* Zelt. S. 70* 

>V. Schmidt das Reitcrsiaridbild des Theoderjeh in 
Raren ub und Aachen. Zu lins Jahrb. G S, 1, 

E* IlEuNMi die Eleihpiclle vqü UmliH, Silberseba]« aus 
Castro UrdialH bei Santsmkr. Areh* Zeit. S. 315. \m. 

R+ Lanciasj Büste einra Kriegers, ^d'. in Rom. BulL 
Mun. S. 88* 

O. Bennuhhi über den he tun Jeu Knaben Ln Berlin. 
Angabe Zeit, Beil, 102. 
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W, Hklqic JQnglilgi Rüste mis Tftornniiü. BulL S. 5- 
S. Wood üb er dm colossdeii Fuas des Capitolinischep 
Museums* Bull. S, 8. 

G. Lignins tvzza iTwVtfiUo di iHCJjrü ünenliik- Ann- 
tS72 S. 231- Mou. itied. 9 T* 44* 


L Stephani die Silbenvon NiliOpol t photograpliirt 
y ud Lemusgt^ ^on G. Röttgkh, PeitraLm^. 

G. Colonna Ct l'cae di fu pal&r* tiMrldilii?. Rer, mich. 

25 S. l&. 


3* Teähacotttv, 


Allgemeines. 

P. Biajldot Ira ffirrt chiIgs jreerfUf* fWji&jw. [Rer, 
urck 25 S, 437], 

S Cavauuabi le Im-B colk feuraffl *ti Jfqpri JMw 
Bull Sk, No. 6 S. 1 . 

H. Hjyuosann grossgneohisdtae TefrtfiOtJ&g£«üH (Pnft* 
niM vor Achilleus* Aphrodite zwischen Chanten). Afdt* 

Zdt. 5. IS* + . , 

ß L. fioRHiL fern** «wl« romaines IroHerfu u 4 i*m 
eil 1870. Dienstlers 1872* 8. (LTnd. 1 S. 304]» 


Einxelnc Denkmäler. 


Persephone tob Demeter getragen, TerrnctHtcn im 
Louvriv Bftv, ereh. Üß 3, 333- 
0* v. WiEAHOvms Artemis geflügelt, Aalt fix an* Caput. 


JSUIL. i?. 1ÖV. „ 

Aphrodite im Louvre Rev. Aich. 20 S. 333- LL 
tJxViJESUNN Aphrodite unter Chariten, Vase aus 
Ruro Areb. Zeit- fi. 20. 

Ilerm es, im Löuvtc, Rer, areh. 26 S-333, Fa ^Vrr- 
fllLER Hermes mit Widder, Statuette in GottilPgcu. 


tiStt, Nt ehr. S. 533- 

W, Hti.mu Dionysos mit Artemis auf einem mit 
Stkreu bespannten Wagen, BulL 72. L- C. 
conti Müiiude mit Faun, gef. in Rom, Rull- Mm. 


U. v. Wilaüovitä Eros auf Delphin, aus Capua. Bull, 

B 150, 

tT, v, Wiuwvviix Med u»e j Arne hx aus Cipiü- Rull. 
3. l$a G. F. GiMtrühiNi Erinyeu, aus Arewo. 
Aon- 1872 E. 275, 

Fü + Wieselet* Brustbild einer Göttin,, in Güttingen, Gott. 

Ntrlu. S 534- 


G r F* Gamurrtm Kentauren und Lr.pichen T aus 
Areno. Ann. 1872 S- 279. H, HftVnt»ANN Kentaur 
mit KmtttiirenknAhen, in Neapel* Arcli. Zeh. $. 113. 
G. F* OAwannn Cliimaera und Kentaur, Reh auf 
einer Vom aus ChiusL Rull. 5. 153» 

f£, DtLTHEY Tod des Feutheus, Cdenuche Tnukschak. 
Arcli- Zeh. S. 78. G, F. Gamcuhini Eteokles und 
Folyueikes. aus Chiusi. Bull- S. 156, 

H* HevßÄMANN Priamos vor Achill, Vase aus Eurö, 
Areh* Zeit. S. iS. K. Diltuey MeneUoa uud 
Helena redie Thooscherbe aus Rom* Arch. Zeit. 
S, 75. 

Philosoph, gef. tu Pompeji. Rer* ardt. 25 S. 272. 

M. Heute Terraoottasmcuetterfc rau Schauspielern* 
im British Museum. Areh, Zeit. S. 11&- 
U. v, Wilamüyttz bewaffneter KriegcT, aus Capua* 
RulL S, 150* 

U* v, Wilaho^tz Manu mit Opferthier, aus Cnpun, 
BulL 151. 

W* Heluiü Alautelfiguren aus Xamno r Bull, 123. 

U. v, Wu ahovxtz Frau mU Kiml au dir Brort, aus 
Capua, Bull, S. 142. U, v. Wieamoyite Amme mit 
Kindern. RutL S, 150, 

C. L. ViMOjrn Hafen* Lampe aus Rom. Bull. Muu. 
S. SG. 

1\ Am. eh. archaisehe Küpfe auf Stimilcgelu, aus Athen 
Ardi. Zeit. S- 70. G* HtttstUJEED ateliabelier Kopf, 
aus Sparta. BulL S. 185- 

G- Hirschmlü weiblicher Kopf, aus Spnrta. RulL S. 212. 
A. Bit^iniELA .Maske, auf Lampe aus Lägurno. Bull. 
S. 180, 


4. Gku&ikh 

Allgemeinea. 

A. DevUi.e bi* Io Ire Je Tarl dx fa e^rrerk dun* famil- 
guilA Paris, 4* 

W. Utuiiq riber Glasflüsse als Nachalimung ran Edd- 
etdMEE BulL fi. 43. Tl. 

A- v, Cüliai>i:n r^nii«hrr SohmeRscbmuck. W Le*badei] r 
8. (Aus Ami. des Vereins f. Nassau Ed- 12)* 

ErujüT wrmokff Jhir iVmflitkrie gau\ol$* d roppTrfwm 
ff mm ntmil Meui-TdüT (Snuiit'-el-Loire)* Paris, 8, (Ans 
Ml-iju d. autiqn. Bil- 33). 

Kinxelne Denkmäler* 

Fa. Wiesei.ih Sonnengott nud Atiribnte t in Güttingen, 
Gült. Naehr, S. 532* 

Asklepios, auf Gemme (mit Inschrift)- R ev - otch. 25 
S, 62. 


usn ÜLAHIlX-SE. 

W, W^THina-L lovd Herakles auf einem Searabaeus. 
Arch. Zeit. 8. 52. W* Heliieq Herukles mit Mnnn, 
aus Naziano, Rull- $, 12Ck 

W. IR:i,u i^ Bestrafung des Marsjas. Bull, 8. 36. 

\\\ ITi-Uiio Römer mit PalndnmcDtnm. BulL S. 10, 

A, B itAMm 1 e v AUun auf Zweigespann, aus Ligumo* UulL 
S. 370. 

G- F* GAMCFiutitn versebledefte Thiere auf Ringen, ana 
Arc-Z 2 u. Auu. 1672 S L 287. Gemme mit Widder der 
gens Cornuflda* LTnd» 1 ß. 316. 

C, Dhury E- Fobtsüsi oh a Jtomutf tif-l dt* fing&r- 
rifli? 0 f poW„ and Hi^imrinr HicfpAnlrc tfi^nri. Ar eh* 
JunriE 29 S. 305. 

C« W. King m or gnfiqi^ prt^fe oornii^, foand ul Stua- 
wu-j iifiif t Curlisf^* Aroh. JouriL 20 S* 26. 
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b. Werke der zeichnenden fviiüüit. 


1. WapdghcXliie* 

Allgemeines* 

P. PtTFLiM deUfl pKura degÜ oh licht. Florenz, 16. 

W. Her niü tJniersucliuDgfH über Ca m panisch e Wand- 
malerti, Leipzig. 8. [Arad. 8. 405- Lil- Ceotr. S. 
1623, Ocsttrr* ZtUschr. 8- 843]. 

A. Mau crtrtrcuäiojLL ijirnrnn riflo de&Oräsveni nntrult di 
PompeL Giom. d. sc, 2 S. 386, 

E- Bm/jo über das Alter und den Charakter der lar- 
quinUnflisclieu Malereien, BulL S. 73, DL 

Einzelne Denkmäler, 

Diejenigen hei welchen der Ori der Herkunft nicht m- 
merkt ist, »tarnmen aus Pomjjcji. Die Anordnung nach 
Hclbig. 

LL Juhip-vn de Genii et En au ac pigtirrii pniwpciirßjs+ 
Ann. 1872 Sl ID- [Oesterr. Zeit*eLr. S. &34]- 
A l Mu 1 Larenbild. BulL S- 246. LnreubiId mit den 
Insignien eines Fleischers. BulL S, 23€. 

E. J. Ki Ein, xtQnmk opnr*7 (Io) M ne mos. I $. 143. 
A Mau weibliche Hermen (Venus und Spes). Bull 
8. 232. Ah SuGLiAyo Venus und Adonis. Idiom, 
d, st, 2 S. 370. 

A. Mau Herrn es mit Jüngling, Rull S, 140- 
A- Sogleajvo Bacchus. Giorn. d. sc. 2^ S. 375. A. 

öuoliaso Bscchant] n. Giorn. d, sc. 2 8. 316. 

A- Tm-Mji t.usui rg Eroteiafries. Arek EriL S- 4L 
A, Mau Eros als Wagenlenker. Bull. S. 236. A. So- 
G3 U(ano Eroten und Psychen* Giorn. d. sc* 2 S. 369. 
A, Mav Ernten und Psyche, Bull S. 232. A, Mau 
E ros und Psyche jagend, RnlL 8, 245 h 
A. Mau Nike. Bull. S. 238. 

A Mau Endymiou und Seiend Bull S. 238. 

A- Sqquaxq Nymphen. Giorn. d. sc. 2 S* 376. 

A. Mau Po hohem und Galatea. Bull. S. 231. 

A. Mav Herakles. Bull. S. 240. 

A. Mau Rt-Mrafnug der Dirke. Bull 5. 230- 
A. Mar Mel enger. Hüll S. 24 L 
A. Mau NiobhLen. Bull S. 2*>6. 

E- Üftjzio Gurgnueiouj aus üorneto. BulL 8- D8. 

A. Mau Perseus und Andromeda. BulL S. 205- 
R. E^geltias» Thesen a empfingt von Ariadne den 
KnhueL Arch. Zeit. 8 71. A. Mau Hippolyt mit 
der Amme, Buk S. 237. 

*A. KlÜg_m%>s Tiber den CorncLaiicr Aui&iuncusarkacihi". 
Arch. Zeit. S. 147, 

A. SotiLUMfi j| rnNö drf Pgdfndm. Giorn. d, «c 2 S, 
377. A. Mau Raub des Pullndiums. BulL 240, 
A- Mau Sehe Irin. JJnU. S. 212. 

A, SügliaKo i\ tnlfo di CitHirhen. Glum. d + sc. 2 
8. 384. 

A. SütiuiANQ Hermaphrodit. Giorn. d. sc. 2 S, 372. 
E. Balztu rnioiv ammLgioilj topra un diplujo ieila aism 
di jV. Popirfb vijirnul irpjjp {Cvrus i'on Ast vages 
erkannt). Giert». d r sc. 2 S. 2& 

A. Sogijabto Krieger mit Troph-iCn Giom. d. sc. 2 
S, 376. 

E. Brizio Prothesis, aus Cometo. Bull S. D8. 1D7. 
Leichecspii'k aus Cometo. Bull. S, &. 

Ateliäflloff. iE?.. JilirfiDf 1IU, 


E. Üsizio Mahlzeit, aiu Cornola. Ru!l. 3. 82, 39. 
105 E. Jiaiieto T n ui, aus Corocto. Bull. S. 79. 
106- E, Bhizki TJirner und Musiker aus Corude. 
Bull. S. 194. 199. 20U, K- Brüsk? Jtgil und t'iaeh* 
tang, nus Cometo. Bult. S, 80- E. Bnzio Cestla- 
riu», non Cometo. Ilult. S. 194. E. lim wo Leichen- 
spiele, aus Corneto, Bull. S. 5. i|. 103. 

A. StHiMANO Priest er in- Giorn. d. sc. 2 S, 372. A. 
Mac Opfer. Bult. S. 237. 

A. Mai: männlich«: und weibliche Büsten. Bull, S. 241. 
A. Mai- Frauen mit BJumeu, Bull. S, 23B, A. .Mau 
schwebende Fraueugestalteu. Bull. s, 231 
A- Mau Landschaft. BulL ü. 235. 24D. 244. 24G- 
A. Soguvmj T hie re* Giorn. d. s^ 2 E. 37G. E. 
Brjzio Lowe und Hirsch, aus Corneio, Bull. S. 
194- Ä. Mau souderbtr« Ilmndescene. Bull S- 246. 
A. Mau Schwan und Tanbe. RnlL &, 232, E* 
Hm^ni Kntze mit Taube, aus CorncEo. BniL S. B33 + 


2h Yaszk. 


A llgeio eines. 

8- Biuru liilorjf of nnctfM poltern, f-j/r/pliun, djfjfi'iiTn^ 
Gr«dan> fUnwm tttod Roman. London. 8 h IAwL 

s. m\ 

A. JltjftvnMiT liirloirf Je fü cerontttpic, rludr rJrjcrjjjlice 
el miiOHMce tles polcries de tuti* loa feiikps et de foirjr Ua 
peüpk'x. Bd, 1. Paris 1872, [Aogsb. Zelt, 1872 No + 
361- Gju, d H b. a. 7 S> 47* Acad. 8, 1G3]. 

U. BzN^nour griechische und sieilische Vasen bi hier. Ber¬ 
lin 1870J fct [Brr, arch. 26 S« 286). 

A. Dt Mos-r fee etwas jtttaf* da Ui Grhe§ propre. Jnnrn. 
d. sav. B. 245* 575. Gaz. d, h. n. 8 S 111 


Cu. rauiiM R oirvmiqn*, iijifhropD%io des oa$ea tirec*. 

Rev. d. deu3E uiaud. H>t S. 223. 

W, Heluiu Einguss der Torcutik auf die Gernn]ik + Bull 
S, 5. 


G- Hruauiif i:lo vasi nrenici ntrniee». Ann- 1872 S, 131^ 
Moli, bied- 3 Taf. 30 u, 4U- Jüesterr. Zciüdir. S, 
836]- A* zur Gea-chichtn der Aufing« grieehi* 

schi r Kunst, Wiener SUaungsber, 73 S. 221. L. Hh- 
Liütts zwei Arekaifteho Vasen des Wünburger Antiken- 
eayncts. Wurtburg, 4- (Programm)* 

H. Ilt vDtsi^ss die Vasensamminngen des Museo Knio- 
nak zu Neapel. Berlin 1872, B [BulL 8. HL Phil 
Am 5 S. 5IS* LiL Centr. B, 885- Ite^. erii. 1 S. 
245]- 


C. Stiiühk Snp|i3 einen E tu den Stiidirn Über den Bilden 
kreis von Eleuais, herausgeg. von ll Brunn. LeipKk 
I672 f 4 [PhiL Ani. 5 8. 214, Lin Centr. S* n$j. 
G. F- th^uiiuiM ttber die veraduedeneu Perioden der 
Vn^ratnalerei hei den Etruskern. Ano. 1872 8 , 270. 

A. L^ü eWi/tcfffioik of poltcry from Gmrv*. Arch* 
Zeit. ö. 42- 

vv Fuftust» di'Mx jpriwlur« de vages ifnes da Io jiklto- 
pole du Cunmms expUqmim* Paria 1371 * fol. [Lk 
Centr. ü. 24]* 

G ffisaciKUi bemalte ThonpEattcn, *tte Athen. Arch 

Zeit. S XU, 


Fu. V. Dliun de pidum qtiadum eiifm forruar l uqciddri 
eodem fer? semper iprif^cfu . Cummcnt. Bonne ns g. D9. 
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Einzelne Des] km sic r 

It. Ejtuvi.jJasn A\kmv^e t vtM deffu raliBzfemr Castel- 
| ifn ; A» fl. 1872 S, 5* [Oesterr. Zeitfclm, Ö34J. 
ft. EsüKL 3 i^SN Über «ne lorase, aus Wien, Arch, 
Sdt. 3. 124, 

E. Cvkth> Kampf *wi sehen Poseidon und Athen dp 
rsu.s der Krimm, Arch. Zeit* £s. 07. 

V. IIju.ilsc» Athen a p «us Cipua. Ball. 8. 124. G. 
IIme^ciifllti Al Siena umlManus, 32lesW inckelmaims- 
uto^raDun. Berlin ,1872* 4. [Ul. Cenir, 8SL Bull. 
S 9. Phil \oa* 5 S. 259. Onterr. Zntsohr* 8- 8p®|- 
O. Lüoeiü* Alheim and Mtnyasj au 1 ! Athen, Bull. 
S. 1G9. 

\V, Heluh» Dionysos mit Begleitern* aus X&tzanö; 
ttnll. S. 117p 2. W. Ariadu e auf N*\0&, ntu 

Nuzano- Ball. S, 115 CL Uikims Biünysoi mit Sa¬ 
tyr* flUB Athen BulL S* 1G9» G. Hskschfeid Die- 
ii\sos züchtigt die Satyrn, aus Athen- Arels. Zeit. $■ 
JIirmiiitM? eine attische Letyihos (auf Be¬ 
strafung der Seeräuber durch Dionysos bezogen)* 
Arth. Zeit- S.&8. W. HirLnir, Bacchantin mit Satyr, 
pus Capria, Bull. S. 4. F. AIatx di 

(SalyrdiTBtellnugeu), Aun. 1812 8. 295. [Ocsterr. 
ZciUcbr. S. 837], II. F. Gauurrim Satyrn tarnend, aus 
Cliiusi Bull. S, 155 W. Htxniü Sam mit Vogel, und 
geflügelter Jüngling au* Natrano. Bull. S, 122. W* 
Ilt-Mur. Satyr mit Bock, aus NazzanO- Bull. S. &I* 
123. W. Hcluüf Satyrn und Bacchantinnen, aus Nm* 
zaim. BulL S. 11-1, 1. 117. W. Helbig Satyrn mit 
Frau, aus Nuiuno. Bull. S. 119, 3. 121,1 W, Hel- 
ii it. wT*»?, aus Nuzamx Bull £. 122, W* Helbiu 
S atyr («erspielend und Frau, um NazznuO- BulL S, 
119, 5, U + v. WiLiMoviTz Fan mit Frauen, aus 
Capua. Bull, S. 151- 

D. Tj h i i (es Eros fin Uran 1 !gemach^ fius Athen, jetr.r. in 
Berlin, Arch- Zeit. S. 49+ 

\V. Hi lfp« r Eos und Kephalos, aus Cnpua. IIulL S. 

4, W, IIlijiiu rniro di Ifrrmoflfü 4 «id iwiMea Rlroeo 
eit firmM (Ens uEkd Kephalo*). Bull. S. 167. 

A, Klutsmasin t.\ion auf dem Katk% an* Cnmae. Bull. 

5. 3. 

C F. fiAAirmiisj Scylla, aus C hinab Bull S, 159- 

1J. v. Wihmovitz Herakles mit Hippolyte, nm 
Caput. Bull. S. 152 

ü. v r W i i 4*u iv itä B c 11 c r o p li fl si vor 1 o b a t e s T au* 
Capa#. BulL S, J52. 

IE Ki hi l f: la Hnrlejicii di TrUtolem», Ann. 1872 
220- Aton* mciL 9 Tnf. 43. 

A. Tn* Np] i.t vni nr. aH/om mpprfset^fOilf Pera^o *id 
A itdiao-Ni erfd. Auel 1872 S. 109» AIüfl b inedr 9 

Tuf, 38. 

IV. Hojitti P ar issnrtheil t au* Nautflüö. Bull S.^llO* 
1 A. Consta i/ 1 rilorflo ili rf psmi. Aua* 1872 S. 
IST, Moji. ined. 9 Taf, 42, [Ocsterr, Zcit^ehr. S. 837]. 

U + WiLAvnv] Ari maapeii und G rei ten, aus C^pua. 
Bull. S. 152. 

A* Mniiaelih niiheher SchulunEcrrieht auf einer 
Vase de* DurUr Arels. ZeiE. G S. 1, A. v, Sali-eT 
Schale de* Huri». Ardi. Zeit. 113, 

VV, Hii.uio II oplitenk »mpf Und Stflllffe, an* Cnpun. 
mi S. 12&. 

Fn. Wiese Lieft Grab&cene p Lekvthos in Güttingen. Gott. 
Nadir. S, 534. 

i: K. k i ! VntrL di -. Fn^i uui I« Ln Banu Btta 

Flöif nbteer). Arch Zeit. 95 u + S. 152. 


G + F GAMintmsfi Reiter, ans Arezzo. Atm, 1872 S. 
2Bl. p, Nahdi-D£I Reiter, aus ChiuAÜ BulL S. 156. 

W, HßLRls Toilettenacen c, aus Xautun. BulL 8. 
118, 3. YY. Hzlhig Fm? imt Fhnllus, aus Ntod. 
Bull. $ r 121, B, 

F. Nardi-Dai T liiere auf Vasen aus Ghiusi. Bull. S. 
I&Ö. W. Htustü Maulthier, au* Capua. BulL S. 4. 

3. SniEtkEL USD ClÖTfc*. 

Einzelne Ueflkmnler. 

tf. v. Wil4Movitk Zeu* Fliege bei der Asnalihel^ Gifte 
blls Corneto, BulL S. 10. 

VY. TIi:l»i(p Pherse, Nenerva, Aemfetru luliI Knitj 
ans Praeneste. BulL S. 8- 

G. F r Gahvabim Aphrodite mit Ares^ Paria mit 
Hol cita* aus ürbetello. BuB, S. 144. G* B.vjOT^ull'M 
Aphrodite mit Adonis. Bull. S, 110* 

G. F. Ga Minimal Hl fl vbi.es und Hebe, ans Armo. 
Ann. 1872 S. 2S7. G. F. Gamubblm Hermkles am 
Scheidewege* au* Arma. Ann. 1872 S. 2ÖG. G. ÜAm- 
(hülu Herakles mit Amazone, BulL S. HO- 
K. U. Myionah tlhjvixov fyy/tfuxTbr xthtmTQw (Kd- 
gcLrünt von _/ftL!xäcJ. Aroh- Kph. 16 S. 440. 

W Uhuilü Toilettenscene, au* Fraeneste. Bull. S. ML 
YgL Liusana Über das dnisciiehc MaliTiscli. BulL 
8.65. h , 

W. HiiLHEf: Krönung eikier Frau in GegCEmurt eines Jijng- 
ling 3 T au* Naztcino. Bull. S. 121 T 1, W. Hi-lulü Frau 
mit Jünglingen* ans praeneste. BnlL 8- 8. 

4. MütiAIKB* 

Allgemeines. 

R r K\iiEi.M \ ss über Mosfilkreile^ (für modern erkihrt). 
Ärch. Zeit. 8, 7L 

Lti Al’Olfniniifr /jillcfeonno- Ronen, Le Hrutneni. lS7l T 6 
(An* fhihULafitws th Ni SocifO- Unvruitc il'itmh» dwvriu*}* 

Ai -h'm Wki rtii iJdt Muiruikboden iss St. Ger^mi zu Köln 
rcstaurirt und geiekhnet von H f. Av^AalLi^ nebst den 
Terftandteu Mosaikbudeu Italiens, Bonn, JuL fYY iiickel- 
snarkiihsiro^r. für 1872 und 1873], (Mo*, des 11. und 

12- Jabrh.}. 


Eide eine Denkmnlcr. 


G. IlmRfuiiii-EJi Europa auf dem Stiere, aus Sparta. 
BulL 8- 213. E. Bhi/.io Leda mit dem Schwan, au* 
Raccauo, Bull. S. 131. Er Baissiß Raub de* Gn- 
ji y ]]] c d T a u* Ba ccauo, Bu31, 3. 131 - E. v r 8 a i: ^ y- s 
üflnvmedes mit dein Adler* aus GarnuEitum. Mittli, 
dr Centr- Comm, 18 8. 26- 

E. Bai^io Beslrafung de* Marsvas T nun Bacoano. BulL ' 

E. Briziü Kampf de* Eros mit Pan, au* Baccano. BulL 

S. 132. 

R, E*e;maiann Lij^e unter Amor inen* iE] NfflpeL 
Arth- Zeit. S. J13. E. Bhissio Eroten auf Üectbiereo* 
au* BEiccano. Bull. 8. 131- 

E. Bieizio Ytnsouj tbeUweiare mit In*ohrifleü r aus Rne- 
cano. Bul]. S, 130» 

E. Bai/nt Flüfisgntl (7), ans Ikecano. RulL ß- 135, 
E. Brissio Kopf des Okeauos^ aus Baccauö. Bull, 


S. 135. 

G. Rossi iru afrtico Tnojdiro n 
JahresieitenL Bull. S. 26. 
.ms Baccanfl. BulL 8- 134. 


rcfilimiflhn (die vier 

E. ttmzio Jahmuiti 
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E. v- Sacken Orpheus unter den Thitren, rus Caruun- 
l li [tii MiUh. tL Ceutr. Cornm. 18 £. 2G- 
E> Rreziu Achilleus durch Paris ermordet (!)* buh 
ilaccaciOr Bull- S. 132 T Er Bieiziu Odysseus bei 
Polyp hem, an* Uaccano. BulJ. 8. 132/ 

E. Beuzju Hmeuacene, ru^ Rammo. Bulh S, 134. 

E. Hinzu) IVtionen de* Ctrens, nu* Raccimo. üull. 
S. 133- R. Lucctam Gladiatoren, aus Rom* Bull 
Mnci. S. 20 - 

E, v. Sackes Reifer, mns Carnnntum. Mittli- d. Cetitr. 
Co mm. 18 S r 26. 


H. Jordan Grundriss von Geh rinden, nus Rom. Areh. Zeit. 
S- 71 - C. L. Visconti PIjhi von Thermen, nun Rom. 
JlulL Mini. S- 12. 

R Laxcianj zwei trinkende Tanken, aus Ham, Bull miHi- 

S. 20. 


Fü [schlingen. 

1L Ewef.m inv Über Guattoni memorie cucttlööcdiche 
lom. I!1 S. 47. Arcb. Zeit, 128, 


Ck Gerät ho. 


RisdHum des caphol, Mus,, von Castdlnui geschenkt. 
Ar di- Joutü. 2 t? S. 199. W. Hle.iiu^ ßroustsfs&eL, 
gef. km Sabmerl&nd, im Capitol, Areh. Zeit. S. 64- 
W+ Uekeex zwei Tra pezophore T gef. auf dem Esquilin. 
Areh. Zeit, Sr 64- R. La sei am Stuhle und andre Ge- 
rßthe, gef. in Rota. Rull. S. &0. 

F. Kulp-ur frnrn=c Etcd-$ard faund tri Hi Roman mw nin* 
tcl Huden, hi Atijovie, Arrk Jo um 29 S. 3J2- L. 
Ulkin ii nie nur «feutf d&äicakdrtä iurfiijurj tfa Mvrie 
ihr Louoro. L'Irtd. 1 S, 35*1- R. Lancianj Gc^Echt 
La Form eines Mercarkopfeg, gef: io Rom. Hut]. Mur. 
S- 8& r A- LJümu vt monnnwnl mdro^h/rrc froetiNf ä 
iVrrxö*. Uct. areh 26 K. 43, 

Ek v. Sacken Schwerter mul Pa Uten ifl Klagen tun. Milth» 
d„ Ceotr, Comm. 1B S. 2S- [fl Bregenz, r beruh £ r 31. 
A. de Bertiund deux mors de tliccuai m htoxzt. Ren 
areh- 25 8^ 327. Sporen aus Brome und andres Ge¬ 
rn th, gef. Eu G'lnamr^aaahire. Areh. Jaum. 29 8. 99. 
A. Bebtband irnls cn far ti um vom m brousr. 
Rcv. areh. 23 S. 321 W. Hi.i.uie; Helm nus Erotisc. 
Ril11 t S- 40. G + RAZZrciitu.i oUindt O'flü 

Thon), gef. io Castel tTA^so. RulL 11Ü, 

O. LüDdU Gmürase mit Dmehcn als Henkel, gef, in De- 
k'lein. Arct;. Zeit. >, 56. 


1. AüLfEMELVttf. 

A. v. Rauch aln.*r den iimcrn MeCaUwrrtli gnedii^ciier uml 
römischer Stlbermiteen imdt prcusslaehem Gelde. 
Zeilsehr. f* Xum. I 3- 32. 

A. Saulet eingcrilüp Itischrirt auf MdMefl, Zcitsthr. 
f. Nusn. I S. 8ß. ütber redende Münzen. Ardu Zeit. 
8, 114. 

R. Wut über lieber!Tagung von Moiuttpen. Aich* Zeit. 
8, 72. 

2- Gii i tetiiscn l Dszfi.N. 

Barclay V h lh;,u> fftc piriionopriou# cejirj /Vom l/ie 

riiipiiirP of lAe hiJ^ .Hr. Edle. ]r^nn> Ri>to in llir Rri- 
fish IfiP^iTNPi. Niiin. Chriktt. S. 

A Cufaloguc itf (ht Gr*n\L- Vtntrs Im ike HrUUtk limFenm* 
llu^ + Londonj. gr. 8- [Güts. Aiu. S, 1^01. Num, 
Chrau. 8 r 173]/ 

W. Webstkr lisi of tnirrÜfnd nnwE eoht* r Nntfl- Cliron. 

B. 19. 

A. v, Rauch unedirtc grieclihche Münzen. Der!. RKiitter 
6 S. 129. 


*A P Lc Rov nnficc *iir dtpsytirr# el /rs prtm^r** fenr- 
[opjea. Caen T 8. 

1L LanciaK i Tiutrnfass, gef. in Rom. Bull. Mud. S. 88- 
M. Vflu;r ober nurr+ohi, miirrnffl und ntirnua. Rhein. 
Mus. 28 8 , 5 l>, 

W. Hmuu GeHiss in Farm eines 5ilenskflpf« v ntm 
Kauaiia. Rull. S T 122. U. v + \Vilamovitk RuLaenurieu 
in Fomi eines Rehes, nus Cnpun. Ball. B. 151- W, 
Hci.iuip Rhytoii in Gestalt eine# Hirsches, nun Capns. 
Bull* S* J2 G t 0. W. Htimc Vase iu Gestalt ctues 
Huhnes, aus Naimm. Bull, 8- 115- 
W r llcuniET Vasen mk vergoldeteti Reliefs f üus i’apiia. 
BulL S. 126. 

.4. Bertram) ^ecjujr du ti&ies cn brojisc A edfes. Rcv^ 
areh 25 S. 361. 

Iht Euu Thymiaterion von Rronie, gef. ia NnsiUkfr* 

null. 8 . 121 , 2 , 

F. van \ ti;n eine Abriss-Plombe. Bonner Jnlirb. 
53 u. 54 3, 317. 

Fu. WrtsELE» Tbonkegt^ gef auf dem xMuseion, jeiit in 
Güttingen. Gütt. Nadir. S + 535. 

1'r. Wi£si| H Kft StrigilH mR figürlicher Dnntdhmg. in 
Güttingen, Gütr. Nschr, £. 535- 


nzCEi. 

J. Ikixiih Beiträge . zur gritchischen W&iipenkuudCp 
Zehs,dir. f. Nom. I 8. 43 + 

F. Im.hoof*Öw:mee rim-rcriplkn TPJW snr drjt monHdia 
anJi^ireSr Nutn, ChroD* S, L 

A, uj: LoNUFkim i: Mtlnze mit Aufschrlrl taxtr. liev. 
ent, II S. 13b. 

Ar CL'Nspsfiu am cnlit af Atejvnilcr'i «ccMOfr iii Jhe 
Epitf. Nina. Chron. S. 187, 

W. Fr Duner eci^ifo^ipe eH-a wMtiiüe* da Hosphofa Gim- 
HJiTÖrü /n-rirf^rprf in edi/^fron ifr Al- JuPe.f l-i Mimr (i 
Otfcjitftf. Paris IS72. 3. [ZeiEsidir. f Nuui* I S. 90. 
FML Anz. & 8, 262]. 

A. v. -Sali.kt die Muazen fou Chersonu esus iu ilcr 
Krim, Zthschr. i. Nnm. | 8- 17. 

E, Cu rtiuh ijher griechische Colonialmüazoii. Zeitschr. 
f. Num. 1 S, J. 

A- Po^TÜUKJUA Ätird?.oyo^ twr itgfiniiüv rutitümfi wv 
Töv A fr vjri;,ä *y rOinüfiaitxüv tiQl’flttftii* 

Athen im,** Peiwhr t Num. 1 S. BL Lst Cenlr. 
B. 977]. Ci L. woTcrztfp chronologische AoordEiung 
der Rtlirnhcheu Sklbcrunünzeu- Humo^Ei 1672, 8. 

22 * 
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[PhD* Ans. 5 Si 2 G 1 ]. l\ Gakuneje öh hum interri- 
«Ii»r^j Gra^t coiiiÄ — Jltai*, Jchajd, Sicyeit, Su- 
#{41 nu r Xum, Clirou. S. 177 . 

P, Lahreios rtyiiifttutu t£c rt*n{ii' -JftüQY&v. As Ken 

lB 70 s 8 . [Ntutt, Oirai* S, 126 ]* 

F> iMSfooF tiber buotiacKe Münzen. Nutn, Zeitschr. 
1871 . Vgf. Arth, Zeit, S. G 7 . 

G, frJiLLO delle mtdatfUe fl unlicAfl WOinUe di C y r i ji J ö t 

i* cf k irwi* di e#ae Kieditir. Feriod. num, 6 S, 129 . 

Münze# bi net der Gesellschaft für Gesrhichle und Alter- 
tbijener an Odessa. Bert* Butter 6 EL 137 . 

G. Gallo momht nafcFoLc di Thür io. Period. di mim, 
1&72 S. 153 . 

A + Saunas h PFi^iirJi" tlelle aci litt di iSicjiici de#- 
rnlle e iliu#Jr«rrc. Bis Lick 6 . Palermo, 4 . Sciiubrine 
die Müiuen von GeU- BcfL Heiller 6 S* 135 . [Zeitschr* 
f. Num. 1 S. 88 ], R. Stuart Foule Ihö wtc of fbe 
i'fipjis of Kanin ri»o in ifJvrsfrflfiftii nf fhc (mirMi 
□ nd fifth otpnpian ndr# af Piptdar. Tnmsact. 10 S h 
427 . [Her, sreh. 2 G S. 194 . üev. crit. II S. 168 J. 

A. Saun Ab def /rjn> dtlle inte niufiebr* nefle inonete di 
Birgensa wnfci-Eori ol 1 F. sccipfo* Bnl]. Sie. 6 S. 21 . 

F* Roniou jaölif #ii r h rupperf de afllew tnifc Le cuferc 
*t ftiriftnt iJnji# f" Ejjff p tu ^reerjiEe. Rev. areh. II S. 98 * 
P. FeuardknT flunimnnfiQHgj micicnnc, 2. pnr- 

lic* NoiimiihHou rcurtaimL Pari*, 8. [Jourii- dL satf* 
S. 74 G, Nura. Chron. S- 303 ]. *L ue RougA innn- 
ndes des najuo de VBffjfpi** PätISj, &. 

W. Fröhttek Je rrocödüle de Xiixe#. Paris 1872, 8. 
[Fbil An*. 5 S. 216). 

3. KuuiM cs/.ks. 

Tu. Mi>iPiWrS Moifc dr fn man n nie fnnimRtd, Irtld. jj«t 
J e duc de- J> t *i c ü tf. Lid. 3, lierausgeg. toh ut Witte. 
Pari», 8. 

C. Mas Crai iluria deJJp iihnrirfo rDtimiin iblhi nmrlr di 
GinMo CV#pre firn* u 4 prrfKi di .Ip^nslo. Giom. d + fie. 
2 S. 293, 

Gü^ii>ini iilie^e^ MXmuyttco), Bu]L S. 41. VgL M, 
ijt Rü^t cKd. S. 42 - 

(H. HorrMAMf) aiTota/fir# de# wii^biifirs rdinrtine# cyFiipo- 
iriitil (a i Dpirflinji limijilicr. Pari# 1 h 72, 8. > Zeit sehr, 
r. Nun, 1 s. 90]. 


G. F. Gahurrisi nohsl4i di rlpo#ri^/i di unliebe moitete 
in ^frirrjEi. Perioch di num. 1872 S r 207- 

F, G. Gakurrjni di 4d M yntiefj E##iniü ite# ^rnee Dplieo. 
PeHud + di üunu 1872 S. 1. 

♦F. Bompoiiü le# lype# TflOKeUpire# d? [a i|«errd s-neinb 1 , 
dlvltf Furia, 4. 

F + van Vluutzn zwei tmedirte Kaiserm ünieu- Bonner 
Jnhrb. 53 ü, ^1 S. 2G8. 

T. J. ArnOlu ort c* «du of jlnlonimi^ Pin#. Nou. 
Cliron. S. 130* 

J. Friedlakniu;k noedirtci Aureus des Num crlnnus. 
Zeüsthr. I. Num- 1 Sr 87, 

^Y. lltsÄUN Goldinijtize des VaIentinUn. Bull S, 35. 

( x< F. Gamurrjnj Münzen gef, bei Areizo. Ann. 1&72 
S. 290. 

II. ScHAAvriiAUbüN rümkehe ^Innieii gef, in Bin darf. 
Bonner Jahrb. 53 u. 54 S- 120. 

E, Boitvieh Fund rfhuiseber KnisermllEieii in der Nnhe 
von Bonn. Bonner Jubrb. 53 u- 5-1 S- 2G1- 

11, SciiiAiFiiAf&EN TÜrnksehe Müriie grf lin Bleibergwerk 
bei Ca SK Bonner JahrL 53 ü, 54 S* 333. 

Münze Üioclietians. gef. m Horndesu, Arth. Joum. 20 
S. 187. 

A. SmiLiANQ Mtbufond m Fumpcji. Gioro. d. sc, 2 

S. 37Gr 

Busnei.l Lewis mnirrb on remun cosäs fo\md nt 
Siilton, nonr M'uadbridjjid. Areii. Jouni. 28 S- 34- 

Fr r Kunner Müuzfund in M r i n di seh - Garst en. Wiener 
Sitiungiber. 74 S. 455- 

4. Barbarische Münzen. 

E. .MKnzßAtTiER de 1 sädis, niiFnmi# unk^ii^si ui»h JudadO- 
rnwi. Berlin. 8. (DbsertJ, 

Ä. »E BAHTiiftEEMY rliEffns #Mr fd# mniEiKfie* üiilKjMC# rc- 
cirrif/ir# eilt iMtlit fteuvFülf* Je 18G7 J 1872. AtitLJü 
1872 P 8. [Rev, num. Beige 5 S. 2331. Liile de# mol# 
releüe# #nr let iFinnttüEes ynnlalje#. B&v. eelt. iS. 29L 

\V + CftECELius barbarische Goldntllnze gef. bei Leich- 
Hngen (Reg. DüsiFldorf), von 2 Kilogr. (T) Gewicht. 
Bonner Jahrb, 53 il 54 S. 209, 


e T Inschriften. 


I. AllhemeineSk 

Fn. LF740ÜH1.NT r##ui #kfr tti prDpaywliön Je L'u^fEP&dl 
phrnfcku dan# i'dnciea niPirJe. Paris, 8. [Ree, nreli. 
2G & 57], 

Modestow drr Gcbraiieli der Schrie unter den rruriiscben 
Kbnigdn. Berlin 1871, 8, [PhiL Anz 5 S- 200]. 

G. Wiivmanns r.r4Tn/T(a ■ n«cTtprio»fcfdM roiinanm in mu in 
jtfüwijjifp ncndruiirum. 2 BJt. Bfrlill ? 3. 
iijiiieindri* epiyrup!iiep enr^ori# imrcriptionum lei I in ci rii m 
HkrppfnneaiüiM. Wh lieft 4. Boeu ü. Bt*rUn, 8. [l-dt. 
Ccutr* S, 1108 ]. 

A. FÄmtern priJiiu snppIwidiFio «11« rurrof^i JdWr yoii- 
ijcri^rtjii ilEilkhe. Bora 1872, &. [Iler* 
arch. 25 S 284]. 

W, IlrufkCJ ftdJ. m Corjjorii oöü I anliqalvs. Eptn ep + 

Sr 153. 


G* Wii.M anns uddiJamcjirc; m\ iktscripLione# 5c/(o IIpfnh« 
hi firn Eiwlcriore#. Epb. ep. E. 7. 

E. HünNEii iidd'ilamcjkla eie! Gorpöri# od. ff, Epb. f p. 
S. 44, 182. 

F h Rit^ou. eine ßpriditfguüg der republieanEschen Cuu- 
sularfastcn, Zkigleiclk als Beitrag zur Geschichte der 
TomiscLa-jüdlscheti intenkadonaUü Be^itdiutigeü, Rhein. 

Mlls. 28 S* 586. W. UrNßi-N ütJeL ud /V*/o# cm#vf. 
e( frisaiph. Eph. rp. 8. 15L JddifoakraLn #d f«’ 
#Loj doikjmiun 4 -#, Fplk, eji h S. 42. Th. Moümsf;* «ddi- 
Itfninkhi nd fmtQ* pnni Jirliani. Epli. cp. S. 33. O- 
|]i: ItoikR /fl#Li cßnsorii. Berlin, 8. [PKiV. Am. 5 
S, 51L Llt, Centr. 8. 1313], 

L. Za nük mei;stek öddiicnncölü cid Corp. eof. IV. Eph. 
cp, £L 49. 177* B* Bntzio et R. StikEii Ni; add- ud 
Corp. p vof. IF tn#cr. amphotatum* Epli- cp. $* IGO^ 
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G. Hirsohfeld lasch tifico von Ce Hissen. Ateh. Zeit. 

S, 109. 

H. NtUiAUER ciiror epir? rupft tat*. Berlin Iß72 p 4 [R<^ 

crit. H S. 73], 1 

Til Mommsen nb&ertuljmtv# rpiurunhicae. Buk ep, S. 

55, 133 220 K ' 

W, Hetzen m is*i cf Je jüfu, Eph. ep. S. 215, 

I. Mäiilv rpigraphisehra (zu Httmes 1 S. 148) Ocsterr. 
Zeirsehr, S, 15. 

G, K^mtL cplgrAphira Symk Bonn. fi. 20 
ü, Lödkrs die dionysischen Künstler Berlin, 8. 

E. DraiAmmiB dcux nastveuux cpc hets fJ'ücubXei romalnt T 
• rt mot pur Tvuvragit de _V, Grate find Rrv« nrch. 25 
B r 25G. E. III&HiA mn neuer (kulistettsturnprl aus 
England. Arck Zeit. 8, 138- 
V- v. Wilamüvitz Am ulet mh Inschrift, ßuIL 8. 34. 
K- van Yiavtkn Am ulet mit griechischer Inschrift, 
Bonner Jahrk 53 u. 54. ß. 318. 

W. Hknzev unbekanntes Gcräth mit Inschrift- Bulb 
Sv 35 + 

2. Dli:tsciimnij. 

.4, BtTSCltKK zum rarpeü in#cripfimiEmi ft Aemjnur^tm. 
lib l l s 1 1 . Mu5- 26 6 - J?I. J. Kamp utr Hidiii^dien EpU 
grapMk. Bonner Jahrb. 53 u 54 ß. 2% (gegen ebeud. 

52 £. 103), J. Becker römische Inschriften rum Mittel- 
rheim Bonner Jiihrk 53 u. 54 S. M2. 

E. II£km:h römische Inschrift in Amehen. Arcb. Zeit- 
B, 139. 

G. Schwabe zwei tu misch« Inschriften uus Alzey. 
Bonner Julnk 53 u. 54 & 295, 

£1. ßCHAAFFIEAlMES Insclirift RQ 1 Ü El rt d O T f, BuilllCf Jfthrb. 

53 u. 54 8 . 102 - 13 L 

Römischer Grabstein geh in Bonn. PbiJ. \nz. 5 S 479, 
A, Fulda cp [graphische Mktheilimgcn mis Cleve. I. 

Die Turckacbe Chronik. Bonner Jelub. 53 u. 54 S. 229. 
I Becker römische Inschrift grf in Frankfurt. Philol 
33 s. m 

^ EngM-MAT 4JT loschr[fern im Htniäriitkr Bonner Jahrb. 
53 u. 54 S. 311. 

J. 1 rLi:i:ukSESL;Lcti liihchrifi auf einem Gefr’ns ans Neues, 
Bonner Jahrb 53 u, 54 S, 310, E, üoiesian h Krug 
mit Inschrift. aus Neuss 5 jetzt in Berlin. Ärch. Zeit. 
S, 72. 103. J FhluiiiNgiKd Tupferstempel aus Neuss. 
Bonner Jahrh. 53 u. 54 S. 311. 

Inschrift aus Hege Osburg* FhiL Ana, 5 S, 3&2 r 
J FjRKüDtNBtHt römische InachrrfUfi Aua Rohr bei 
Blankenheim nml aus Bonn. Bonner Muh. 53 u. 54 
S. 172- 

A. DrtftiKEU römische TöjifcStempel von Rückingen. 
Rhein. Mus, 28 5. 482, 

A. Dwuker über den römischen Yolivaltnr des Gdliua 
in Seligenstadt. Phil. Am. 5 S, 2G9, 

TnaelirifEcn gef. in Sibltngen. PhiU Aus. 5 S. 179 . 

Aut/u Weestii Inschrift gef in einem Bergwerke hei 
Walter fangen. Arck Zeit. S P 132. 

W- BiRAMuacn luscbriflcn aua Zsueh;n, Bonner Jahrb 
53 u. 54 189, 


3. England. 

1. A, Sfarveg-Bayly Gefaiie mit Stempeln geL in West 

Tilburg, Euej, Arch. Joum. 21 S v 187. 


4- FaaNKRAicn, 

P, Cu. Rcsukut oöWo-föm<*nte rfe Fa Afoppfb, 

Psris, 4. [Journ. d* Srt. S r 4ß9- Rer, arch, 26 S. 2Q€]. 

A. Bauen tiu£ rnmeriplfon I/Jnd. 1 S. 431. 

Borne miltiainr da Tctriuiz, L'Ind. 1 ä. 233* 

E. RüiiKit lusebtift äug Arier, Comptes rend. 1872 ß. 
458. Glas mit Iiischrift gef. bei Arte*, Acud. ß r 190- 

*E. u.n iks notice #ar In iaoitu»4eiila rpi^rdpkiqu^ 

de el du mnsie de Doliak Paris? 

Pu EvüarrTK uoficr 3 irr u nt instripiion i&mvtrle n 
Bca ticairc «fPi 1809, et *ur ies ueatige* dVn moHunumf 
phoclt** L4nd. I. ß + 432. 

P + Cu, Ronutr Inschriften i"on Bordeaux. Com Dies 
fcod. 1872 S. 53. K 

L. RtNitiK Inschrift gef ku Entmin 5 ilnfcimnurn}. 
Coniptca rend, 1372 S* 109. 417. 

*IJ- Povdenot epaui nur finacripJiou rumainr de Hit j- 
purren (Basses Pyreneea). Paria, 8. 

P, Cei. Robert Inschriften aua Leclouro. Comptcs 
rend. 1872 8. 475. 478- 

Dn la Sai^iayk rhid« mr les friEdra Cfwadicimca (Lyon), 
Ij'lnd. 1 8. 427, 

E, Egg kr Tmehrifl aus Narbonnt. Comp(« rend 1872 
8, 454, 

RtspKu Inschrlfk aus Nur i s -1 ta-JJ ain s (Nerioimiijpis), 
Couiptea rend. 1872 S* 423. 

A. de LüH^pAimrei luscbrilt gef, in Paris. Rev. crit 
I I S. 248, 295- Les pierrra ^rBw d*$ ^Jrimcs de i,»- 
Journ. d. »rav. S, 641. mifüjjic fr^ccD^a dans 

le jardin de P^4bbiyc de hrl-A^rtl^ii-Fitb «t Paris, 
Rcw arch. 2ti S. 259- Vgl. Ö. m L. Pannier zu 
der ltjäclirift SoUmarl f. in Paris. Iler, arck 20 S, 
334, Tüpftmainm auf Lekylhen, iw Louvre, Rev* 
arch, 2G ß L 334- 

Tir. Gna^iLiER Inacbrtft au Pons, Rev, arch. 25 3 64. 

RBmoche luicbriRen gef zu Konen, J/lnd. 1 ß. 4ÜI. 
Vtise mit Inschrift, iei Rouen. L'Jnd. 1 tj, 3C8. 

H- Auttüit de jt SLiifniLLi:* Enagisebc Formel^ auf ÖLlber- 
pd’ittcheD zu Snint Gcrmain. Comptes retul. S. 131. 
ßcl]£rhe mit Inschrift, iu S. Gcrmain. L n Iud. 1 ß P 363. 

P* Di; Cessac Mesbnsteici v on Saint-Leger-Magna- 
zcis (HilüEc'V ienne). Rev„ arck 26 ß r 131. 

Chxul\ in^crijiliou funeraizv de Turins. Rev, nrck 26 
S. 361. 

R. Mo wat rinde sur viie tateriplbi» inriftlc de 

'f'üure ct airr b moHumeHf doitl ekc rdt^b Pirllilm 
i ours* 8. [Lind. 1 S. 590. 392], 

W. EIekze* Inschrift aus Vence bei Ni rat. Bull. 8. St), 

K-t;uöuu feeueif rf iji-scripliun« Parisj 4 . 

j Aux M™, de ln hoc, de uum- ct d f arch.), L. Ib.siüK 
naehrift von BouJiira. R C y. criE. J 1 S- 87 * A. Podvle 
bteinisehe Insthiiften, gef. bei Co u staut ine, Rec. 
Constant. 1872 Ud. 5- 

5. GltlECUtNLAND- 

A, Dumont ipiscripiiujiH trrarn.üürapbiqma de Grhce. fArch. 
Zeit, 8, 71]. 

G. PcftBOT drei griechische Imcbriftm. R*v r cfle. U 
S. S8 

F, Fauc aut sHuxins-consuUc inidU de furnier 170 uvmtt 
nDlie tre. Parts 1872; 8. (Aua Arck des miss, ficieot, 
Bd. 7). [Rev. erit 1 S. IUG- Joum, d, sav. S. 5B4. 
Comptes rend. 1872 S. 57]. 
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. Kaiuküh ftk-httrtafelcktöi aus Griechenland. Bull. S. 4- 
KtRCUiiurr c orpm ijueriHIomuii rilfiturin», Bd, 1, 
irn scrip I PO fvmdiditf «fJWtO «ff1 a& ! \nres. Iler- 

lto R gr- 4, G. Hirscufeld zwei voreuklidisdie Inschrif¬ 
ten, aus Attika- Arch, Zeit, fr- 108- W, Du rtMitmüP 
de MIhII# naPittttlif JlJiröf ad rct Rönmmts jprttvn- 
liAu-SE. Eph, pp- S- 1Ü6- A. Df MONT l’wfe cTJKpeuiijticfÄ 

.llli-picniiT. Ri. v. ireK. u"i S, 246. ölnyurr} fff- 

^f»i£ No. 54— er». AtWu 1872—1873- H-G. Lot- 

mng Inschriften uns Alken Monat.* her. ft. 409, G + 
Kaehfih iicri. -Iont uteniesi- Bull, fr- ü-iT. 249 ^ E, 
Miixeh vxd A- Di’munt Inschriften auf Athen. Cam¬ 
ples rend. 1872 B. 108. 114 C- Huuvr römisch* In¬ 
schrift aus Athen* BulL ft- 5Ö. II. G. Loli-im; i$- 
msien* dVaecrvsion# m Ce/ta* in. Bull, S 218- Q 
Lfnr.HR Inschriften au* Dckelcia. Ardn Zril- S- &6* 
G. HiKSCifFLLD Inschrift aus dem Firne us, nüt dem 
Inventar einer Bibliothek- Aich. Zeit, fr 10fr. 

G, Lut-ust; Inschrift fius Aegina. Areh. Zeit, 5. 68- 
A. Kt n feifiu m über eine attische Gr Abschrift von 
Aeginn, Mottatsber. fr. *265 
Dr Lüdeh# Inschrift aus Arg«s. Bull. S. 142. 

G. Lulu>u Inschrift aub Delphi. Areh. Zeit, fr. 57, 

G- Inschrift au*. Gvilsiusi. Bull. S, 1G2. 

103. 104 Vgl. 8, 192. 

G. Luixixo Inschrift aus Koruueia, Areh, ZeiL fr-50- 
R< Wlil lo krischt Zuschriften. Areh* Zeit. fr, 140. 

(1 liflDtas Inschrift aus Mb nt inen. BulL fr. 140, 

G. TlrNsrHriLn Intchriften aus MtgaLopoUa, Bult. fr. 

21G—218- 

G- lliHi(']ii i.i.ii Inschrift aus. Mfüscne- BulL fr. *215, 

E. MiLiis griechische Inschrift uns Genus Rcv, erit, 
i Sr 41 6, Hev. nrch, 26 fr- 04. 
ü. LCums Inschrift aus Sparta BulL fr 143. G r 
IhRsoiniLD Inschrift an* Sparta, BulL fr. 103, 
185 — 191- Inschriften in Mistm, Bull. S. 215- 

E. Rrn.vur. Inschrift aus Mosaik u. andre Inschriften* 
gef. in Dt los. Rev. archr 2»i 107- 109- A- Li ntöv»: 

Inschriften aus 31ty ros. ltcv. nidt. 25 fr. ITC N. 
Wle:m.mv Grahüchrift tuu der Insel Syros, Neue 
J jl]lt l ■. 107fr. 204- E. Milliu sw demx inacriptioiit 
ijrpc^nej dJxüumrlts dnnr l~lle dp Tk#si Itev. arch. 
’2f> B. in. 152. Comptts nnd r LS72 fr- 434. 159. 

L. Hi;rzc\ r Juschriftfu aus Mn-ccdonier. Bev. arch, 
26 fr, 25 L L. Hi:i:zi:t In^clnifterii an-. Druriopos, 
Rev, mell. 25 fr. 186 189. 195, 

Gdrceix fjiüdirifLeii au- Thessalien Rer. arth, 2G 
fr. 52. 

3. iTVUSTN. 

Tfj. >loMMSt\ ujrrriptiöiftfj Gurfkie Ckff^iiinö fuitnu* 
(coj-p- fnscr. ^uürfc. col« r). Berlin 1872s ^ r r. -3 [Lit. 
Gmtr. S. 676j> 

^G. Tfsta iflpjftd rJi Fscrickuii htJijie. OnCglln^ fr 

M. C.ivrt iiiiLrfic IcipJdi rüuiune itcfl' „-Win llufiitl. I /nfie 
& 27. 

*ANT. .VNM-Unt iaJcrlp^Oltef Buch 2- Ruin, 8. 

E, Urm aludi per f inden tcrierum ildfe 

rl nif rhf. Rtudlconü . deir Ist, Lumh. C fr. 597, 
/Ippunti per l'iinlici! pate&$rajk*i deffe iserisioFii efmachtf- 
Ikndiconli delF hl, Umt*. G fr, GB 103. 133 251 
356. 546. Osscrfu^ieni infm ud n/cuna w«ci eEru- 
sc he. Reudiconli ddl F Ist- Lomb-, G fr, 95- I6L 3G7- 
K. v. Maach. die EftlziJfmmg des Etruskisdien und 


deren Bedeutung Itir nordisdte ArehÄologie und für 
die Urgeschichte Europas. Hamburg, 8 jHev. crit. 
U S. 346J- Ar Eaui, oi’ Crvutoud ilrvrcflJi infcrip- 
fionir ifKit hjserf r truntlcrfed <md cownrflbl Loadvu 
1872, rt. |l J hii Am. 5 S, 691. G. li. Rnssi Scqtti 
uanetfl \mb.ngr nfita rFruscn. IVrouse J072, B. [LTüd. 
1 fr, 305j- I. G, Cl’äü etruskische Studien. Neue 
J&hrh. 107 649. D>: Wn ru nolc eur le mol rlnrrqsff 

Hialhid L Comptes rend. 1872 fr r JiO, CL F. Ga- 
mfruem snl «olore ddlu hilft ti _ f tiruacu, BulL fri 
250. Etruskische Inschriften aus Giü nsi. Rull.fr. 156- 
\V r 13] l.e3 e i - etruskisehc* Insdirift auf einer Schüssel, 
Bull, fr 40. 

C- L. Visconti Inschriftcß atw Korn, linil Muu, fr- 5, 
9. 10. 12- 14 f. 30- P- E. \ detödi Ivpidori# cy- 
pildNne, Bull Muu, fr. 158, tt. Lanuiaxi Inschriften, 
des Capitol. Mus. Bull. Mun. fr, 92. V. V, Ittschrifl 
gef. in Rotn. RnlL Mun. fr- HO. W. EJkszkx In¬ 
schrift aus iloin. Bulh fr, 89- 110- G- Kai&ei- grie- 
diischc luselirift alw Ruin Buk fr. 49- Tn. Mqmm- 
?ks rdruiächo Gra binachriften. Bull. S. 53. C. Ij. 
Vs onte lusciirilt aut' Fortuna heiuglich. Bull. 
Mun. ?. 203. 204, 211. G. 0. ih: Ros^i ijpi süipdm'c 
si^illo %hUi>a. Rull. Mus», fr. 123. L. Brv^za imoua 
/hpr/lnn. Rull, fr. 103. G, R. IsL Rü.'^L am^nlnrE dpi- 
ipüf* 4i fislnfa plumbt'ü p^tfdruF Bulh Muu. fr. 131. 
R. L vn c:i a si q ri ediib che K ü n s t i e r ej i h d \ r i ft. Bul L 
Mun* fr- 30- 95. 4V, I Ei n^-kv ArvoliusdiriRcu. Bull, 
fr. 52- li. E r m; UmH friL-gel einer Scheii^pichinter- 
uchtiielrin. BuR. fr- 67- Inschrift gef. m Roui. Rcv. 
arcli. 2G 3. 134- Tir. Uommsi.v Inschrift auf einer 
Amphora iiiiH Rom. Ruh- fr. 71- K Lanciaäi Iti- 
->chrifttn geh am Capitol. Bull. Muh* 8. 14,3. 148. 
W r Hi :>xi:> Wi*3muugsinachrlft y auf dem Ejs t[u 1 1 i n. 
Arch. ZlIe. fr. iil Tu. Mümsis^ Inschrift vom Forum, 
Bull. 8. 51. E. Bmzio Graffiti vom Palatiti. Bull, 
fr. 86, C, Makciki Winjlrdiiene di titu- ineilirer 

di 1 U T f f jjj e d i J> i pe2e±ln jiO, S l e :lj i ul t 4- £> B Rizto 

Insrhrii'reu aus der V illn Ca sali. Uu.IL fr. 13, 17, 
R. Lakcjani lupchriften vom Viminal uml Esqulltik 
Bull. Mun. fr, G7. G8, 70f 

G, F. Gamiwini Tupferstempel j aus Arezio, Anu* 

1872 fr. 291- 

H. Aw» im JvüAlNVit-i-t iiale v»r Mife Inscripficrt ifn 

rnliijui i'oNJtrrtrr tIM imiaeff dr JJr^dP. Hl j v l Areli. 

25 S 46, 

W Hknki-'.x InscImfE nn*i Caglinri, Bull, fr, 92. 

W. IIi:t r niu IiLschrift auf einer Vastr, au^ Ctpuiu liull. 
fr. 124. Wr Huuiu osei sehe Itisehrift aus Capui. 
Bull. S, 125, 

4V, JliNiELX Inschrift aus Corncto, Rull. fr. II, 91. 

W. lU.s's. s isso’iiiöjd form lau«* Bull, S, 05, 

E. Hihi fo:ki; die umbrisehe GePls&iuschrift vouFussatn 
di Vien. Rhein Mtis, 28 S, HL 
0. V Bi^cakba luschriftm aus Libarna. L’arlc S. 
14G, 151, 

A- Br ^mhu i. v Topler-tc mpei, am Ligu rno. Bull. S. 18Ü. 
A. Car 4 üa Insclirill au? Fictribbcmdiin X e, Ginrn. 

d r sc* 2 fr. 4ÜL 

D, ÜKitTUiiM Zuschrift am Pur log ru am. BulL 8,59, 

6L G2r 96. 

J. Ca El in i Insehnftcu aus den Katakomben v@u fryrakus. 

Bull. Sic, 6 8. 27. 28. 

G. LllMatiO^o sErgjio ifinctfnLin* defle 
di ToHiio* Kf, d. fil. 2 S, 201 
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7. Gi^iE&Binüt, 

N- Koiin der angeblich Vni3r-AlUf des Tribünen Seu- 
Jiliu Mitth, cb Centn Cu mm- 18 8- 8. 

E. DlMAHUlSH rMuliirrriü’lilA epiejru juJiiqUi's du T Wifsn: jYfl- 
1 iöüfl f ffPMwifi dr 3 Bu d n - re & 7. ituda-fob 

E. v. Sack i is Inschriften rms Carnuntum. Mitth* d. 
Centr l’otnm, S. 27. Ausgrabungen in K ii r Eiten (ln~ 
Schriften), Phlb Adz, h S, -173- 

L. liKMKic inscrrpUflji* de ht 11 .SNprVicnre, Rc?* 

nreh. 26 $. 137 . 

Grüblein geh ln S tüvzünn (YtlllinJ, Plitb Anse. 5 S. 171. 

Fn. Kkxni:h Zh-gcktcmpeE ans WbdSach - Girsltn. 
Wiener Sitzung $ her. 74 S. 4ti0. 

8 r 0 TLI KVT. 

P»L Li Das ET W. IT. WunnNrmjS re^mjts ^n/n'ub^iiptr 
nt Or*'.*'*'■ et < n yftfjV-AJifjfirre fmt pur rndVe du yqu- 
urTncmeflt fmnnus pemluMr fes minrr* 1843 ct J044. 
Deuiima ynrüt\ rj-pNcuGou d^i? i nscri p graues 
ei In Üifl cs reciitr l/hw rn GtHr «t nt Arne- Himmre* 
gnrfdn rj ivfapeiüfkse jpi-cr P- Fuiicirrf» Heft 1 u + 2- 
Para T -1. [Rev. mt. I S> 163. IE S. 20C- Rei nrch, 
25 S, 278J. 

G, pEftniiT Frei* ijutripfioiM iJirrfiieA d’Atie MiitrNre. 
Rcv. andi P 20 8. 374, 

A. II, Saycij J/u- Karlun he. TmiiHzcl. 1U 

S. 54G* 

G. Hi^cinEi n [u-rtbriften vom Sipylus. BulL S. 225, 


F. Schcea tun die assyrisch'babylonischen Xeil- 
i Eischriften [Arch. Zelt. 8. 68], 

E- Li BlvNt Inschriften &uü Egypten. Rer. arch. 26 
S- 840. E. Millvu griechische lirwrlitrift aus Egypten* 
Compten reue). 1072 §. 196. 202. Her. erb. J1 S, 344. 
L- Rlnm is römische Inschrift aus Egypten. Comptes 
rentl, 1872 8. 210. R Ll^yirs Statue" mit griechischer 
Inschrift aus Unteriigyjptei]. Aeg. Zekoehr. S, 127. 
L\ W a t hsmuth Inschrift aus Al es an drien. Rhein. 
Müs. 28 S. 381. II- Hnn.Mli über eine biBhgue ITl- 
stbräft im Museum zu RuEa<p Aeg, Zekschr, 1872 
8, 27, 

Cir. Ql^b]|o^t-Ganneai i lat. Inschriften aus Jerusalem.. 
Compfes reW. 1872 S. 158, (Tm xfih du Jcmpfc di- 
Jtnwatmu Cnmptes rentl. 1872 S + 170- Nßuvnwj: 
CJJSlffirj'rH jtiifä nv*c Lrt*mpffülH grergirra e$ y^rdinu». 

Rev. ßrch, 25 S + 398, 

A. Doio.st mjierijrdHEhflji CHTtimigicw <h f'fle du Chypre, 
Itev. iireh. a 2h S. 317, J. Hica \ ui h Versuch mr Eut- 
zifferuug der kypmehen Sehrffl. flJrmntiber. S. 043 

9. KirssuNfi. 

Fn. ROifE Iiisdirjft mis dem Kaukasus. FblJnb 3JI 
S. 308- 

10 - Ec»m uz. 

II. Gotsz Inschriften aus frEtif. Rev. areh, 23 S. 331- 
F- Kl r-Li H£ 1 1 L^eliri fi jltjs V 111 J ö ei 3 - s n . Sch 1 Ariz, AII l 
1072 S. 37a 


LV. Anhang. V tr misch te$ r 


n, tCumtgesch tefue* 

J< ! l. SciiN.vm:w jyueltronistische Geschichte der bilden- 
den Künste. Jn tabeUir. U'ebersiciit zum Gebraucht! 
Ilir hühera Lebranstalten. Her]in ]87ü—1871. 4. |Lit. 
Centr. S, 9lGj. 

E u Riwy Tcrrt idmtkicn. Gaz, d. b. u. T ^ 377 8 

S. 18. 


G, Pifltot IWl de f .I.ifH uipneure, nr^in^, apii Su- 

fiiimat. Rer. arch. 25 8 33C. 373. 

A. Ca^zt: zur Geschichte der Anfänge griechischer Kunst. 
Wien, 8. (Aus ih Silznngsber, d, Wiener Akad. Sn, 73). 
Vg] G. EJmhcmau Areb. Zeit. S. 114 Otfterr. 
Zeirsdir. 8. 836, 

Tn. RekOk über den Ur^irung der Metalifnnde. Arch, 
Zeit. 8 108 


O. Beswdo ni-- ufär ilas 8eib«tpomrit des Theodoraa. 
OcsLcr. Zeit9dir. S. 401. 

L, IV.ttKM n diu Knust des Plieidia.^ am PüTthenon 
und zu Olympia» Herl in, 8, (Oeslcrr. Zekschr, S, g47]» 
*L. IV Sti:n>-rm ■■ f 'idippi?^ en .SlTldijig frti rlrji 
BdlrdhvggrTLimelx h& eiste UFujnniItThj. Küpen liffgen. 
Füh Wi^elki* über den Sehmuck am Gewände eien 
Phidksiehtn Zeus. QdiU Nadir. 8- 3G1, E. Bm%u* 
Copie der IVrthenos, m Turin ÜuJI. S. 43. C, T. 
Niwtok Wastfrics des Parihengu. Acad. B. 43. A t du- 
TJcuii^ de In /rite du Purfh^rrmi. Gaz. d. 

b, a S b. 330. Süu]p^rcn des Tempels des Ztus zu 
^ Olympia, Arad. S, 428. 

I . Ru a t!ü 1 1 r ce .r i Ir J i.s Fn plrP i ji c Pa ri an o turnmen- 
fuHfl, Jena, 4. (UniTersUStsprogr.), [Qesterr, Zcitschr, 
& r a>2j. 


A. 8. Muhuay zum Weibgeschcnk dts Attalos. Areb. 
Zeit- 3, 60. 

G- KAlm r. KTa 11 4tIerSnselirift ih*> A^csand rus. Rull. S. 

33. Vgi. Wk [bLBir: ehd S. 34 
\\\ GmiiAftDT die CompusItioTi dt«r Gemälde des Poly- 

E t in der T-eadie m Delphi. Guttiogen 1S72* 4. 
1. Anz. 3 S, 164J. Ut' fahcrarnni n Polggnüln in 
l\c tteluhicu picruTrim cvmpo9ifimN k , pars i, GüUin- 
gcii t 0, (Disaert). 

G. Wolü über den Maler Timoth*üi. 4reh Zeit. 

s. es. 

A. Pmurpz die griuebisebnn KDiUstler Unmopbik^ und 
Gorgüsua in Rom, Mcue Jnhrh 107 H. 203- 

r. yi AJ x Opii ih r K II i-S i H^l.ru Afihmdlttj iji Lovttut 

Castle, Arth. Zeit* G S. 27, 

A. Flaecii Copie des Dnrvphoros, iu Villa Albaui. 

BuH s. ia 

A. PLASCa die sogenannte Juuo des Capito]inisclLim >lu- 
seuEas. Bull, S- 50, 

E. Bhiziü Über den sogenannten Pollux des Louvre. 
BWI. 8. 71 

V. Valentin die hohe Fratl von Milo. Eiue flslhetisehe 
Untersuchung, Berlin 187 2 ? gr. 4- [Lst Ücntr. S. 247- 
Augib. Zeit. Beil. No. 111]. M, Franküi. zur Er- 
kitLrung der Venus von .Milo. Ardu Zeit. 8. 5G. 
Vg], chd H K. 109. R. KonJLt zur Restauration der 
Venn* von Milo- Arch. Zeit. S + 136. 

G. HiR^curiLD Cupie des Torsu vom Be]vedere 3 a\i± 
Sparta, Bull. 8, 184, 

R, FjtiluesGee v fc Edelukico (^uellcnschrilteu ftir Kunst- 
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geschickte und KimaUcrhnik des und der Re- 

ntlssriuce« IV. Herfudi ns, toh den Färbet* und Künsten 
der Börner. Smsgcg- tqh Albert Hg. Wien, 3 k 
[LiL Centr* 3. 1137]'. 

b. Mythologie 

E. Hl ll SOUP irt llpnuit .Dhrnh'uaf„ rJudr di uM^bofüijii 1 
compurfc. I^tih 1872, 3. [Gott. Alo_ S- St- Acad. 
S. 16. Re*. arch. 2;» 8, 435. Arch. Zcil. S, 67. 
Neur Jiibrb 107 S. 7<»]. 

*L Feske myHis und mylh - makm* Ofd fak* and ' au- 
persliftanffj inki^irrld li*) cnrnpawibm üisfjhol^i|. Loü- 
dan t 8. 

A. he G^iilr-vatis ^oül&pkrd miflkototjyi or fh j? fagnti* 
o/ 1 an im uh). 2 Ilde. London, ä. (Rer, crit_ I 3. 209. 
315 AciuL S. 2201 

•AlBtK hi^Jnire ei ibröris da relüyicuJf puant 

rl dWjjuts Fe eJirijftPnijmtf h tonfciuml i'rfidiralion de 

Ir)N a kl tHiM/eprjl aifilkljdiljtiiJ CllFpfüi^tf dir NS K url 1 JiJei-sifc- 
^ue. mouiriupnfuf an dciWtffi/' ches fes aftCfJJlD* et h'S 
moderne^ nv**? Im prhuüpcj de luur uppfkepfiou d foul« 
kf prli^ de T'nff cArrlirj! j d'flpfcf in IfS ffl- 

Ijjrfrs painiM p let pbres de i'Jfj?Fis<? P Iw UgHcfftj rl I« 

pfnrNipre d# nioyen d»je et de ia 4 Bde. 

Pam m*!% 6. 

L. PittttK griechische Mythologie. 3. AuL Bd. l, 
herausgrg, von E. Plew. Berlin 1372, 3. [Neue J stirb. 
107 S. 305], 

Fr. Wiebeler Tiber den Eiclaenkmm bei Zruv Göll, 
Nachr. S, 365, Fl, Hiünabp i'Fwife# mjrlUFojiiijiMf. 
Le mylbc d lo. Lind. 1 Sk 427. 4- Oyliiiieck cniu- 
nifitlaiio du lapir leilurii fioai lintae den. Leipzig 1372,. 
4- [Neue J&brb. 107 S. 697]. L A- HaMTüNö die 
Religion und Mythologie der Griechen. Thtil 4; Die 
fteuakiudef und dw Heroen* Hätup^ von Fr. 
Hartung. Leipzig, 8, ILit Cent r. 8. 1022]. 

J. Ovcrrkok tfudnlithc Küsset mylLologic, Besonderer 
TheiL Bd, 2. Thril 1. 2. Buch* Ilers, Ä- u. d. T. 
grsechiiurbc Kuüitnnythüiugre Bd. 3- Leipzigs 8. [LU. 
Centr. 8. 1264, Oeiltrf* Zcitschr + S. 842]. 

V. Manitus dr nAJhpjr&UFNri Ärpfwni /hiurri, Leipzig, 
gr, 8. | Lit, Centr; $* 1266]. F, Wil>ki.u eenunenioräD 

diis firrtetis ftonmaijqtff frulnafrin rjrfärnn tibi lau Gut* 
tingeuk 4, 

L, Eutmn rahrrrhet *nr h fype dir I« i>riwr P lrr toi Ire 
diiji* l orl grec, Rirt, crii. II 8, 290, 

W 1F. Rr»riLf:rj Studhn zur ^eTglelcheiiden Mythologie 
der Griechen und Römer, 1. Apollo und Man. 
Lcip :kg. 8- 

|ii;AM-Ä Hn j /.Att^ äj raf ^Ü/iippon H al7.it $ 

,T(Jii?roK ll.dltv S. (Dissert.), 

U, F. Ga^ohitm mp! nonpft ulrerdfo di Msrlff. DnlL 
S+ 144, L, Mb-4AH.it ndr^s proiofppi- 1 da slnliiea iw- 
perödej. Gur. d. h. m. 7 3. 450. 

J. Berkoth u<t Aphrodite. Ein Huu&iein zur gTieclii- 
«beti KuuAlmyihulogie. Leipzig, gr. 3. [Öesterr, 
Zeibichr S. 851], L h Musahej Aphrodite. Gar. d. b. 
u, 3 S. 350. 

Aixna Gluu Wesen und Bedeutung dies Hermes bei 
dm GriccbcjL Brisen, 9, (ScliulsirofiraiNm}, [Oestcrr- 
Zattcbr. S 212]- 

II. MAüTiN' sFrf in ai^FrÄJicfilinn t'cNfPiiejrirjjfje^uc du iriytlic 

d liitafiu. Rca. crlL 1 S 307- 
Tln BlNFlY Dionysosp EtymokfiTu des Namens. Gült. 
Nacbr. S- 187 + 


*Baui-h dpa iif^ rcur^Njuöif. ScbleusingeOp 4- (Frograiam). 

*0. Bamd ds diipdlloruNi iacrQ JlbeukiiJiuuE. llallep 3. 
(Dksert.). 

E- Onüsifi Musnruni fijpi innpiunienlis t'eferiÄirs ejrprewi, 
r/uomork orli jiisi h rulionr liisJorii:« pjqin inaFttr. Berlin, 
8- (Dissert,). 

L- 51 enarm Iw Grotes lepni&olr du Heu seeiid. Gaz. d, 
b. a, 7 S, 128- 

A. Riiseneekrt. die Eriisyen, ein Beitrag mr Religion 
und Kunst: der Griechen. Berlin^ 8. [Üesterr Zeitsehr. 
S. 9511- K- DtbTUEY iihi;r Eriny^! Ly^s» und ähn¬ 
liche Figuren. Areh. Zeit, S. Sl- 

A- v. S all et Weiterbildung des Hera kies uiythua. 
Areh- Zeit, S, 69. 

E. Plew in dem Mythus vüu den K out au reu. Neue 
Jalirb. 107 3. 193. \V H. Rushilk zu dem Mythus 
von dm Kentauren. Neue Jalirb. 107 8. 703, 

R. Wuil plithlotisehe Loeahagtn (ProteaUiosh Arch. 
ZfiU. S- 41 

E- Svmüns die Sage vom Lhchaitischen Kreon m der 
griechischen F^oesie. Jena, 8. fOSnettat.]. 

R. Jacuri Lj v il kj j l:l ein ötioloziveher Mythus. Neue 
Jührl) 107 8. m 

JL AllBäls de JuuAlNmus le rlieu rjoiikis Belau m, la 
dfem ipuiibii-dir' Ra|i«cEina. llev L areh, 25 S. 197 + 
I. G. Ün.LiflT J'tMTOfo ik lu den ffibruclc. Hov. 
cell, 1 8. 306. Cu- ROüert ober einen CuUus der 
51 ag ii o Maler. Comptes reud. 1871 £. 473- U. Au* 
DOW nn Ir AJcrdirc §üuh‘a. Rev. arch. 

25 1^. 95- J. Fm.üiinNHi uo Mereurius uud Ros m erta. 
Banner Julirh. 53 u. 54 & 331. Cu. Ru iieht Metooro 
et Roh merta. Rev, Beige 5 8, H7 k Fkv, criL 

l 8. 351- II. Arkois di: Ivuainclli.e 3'cu tat es, 
Beisiimu: de? Mars. Rev. arch. 26 S, 289- Rer. eelL 
1 S. 4SI. Dl Witte, A~ Waiienlu t A, Waitters Ja 
ihtesse Vira d f ihi& liucripfiaas I röuvi't's rn ttelf) hps, 
wolej de >f, iL SfAumHuiur, Lind 1 S + 303, 

e. Alter t bTimer, 

1, AldLDKMElNK^, 

Cif- Dahemberü ET E, Saci.KI dicNeuiin iJ'i 1 da EfJiritplrlw 
ffMeqm cl ramatna dujirlts les IcjtIw rl ki hiioikuateuls^ 
caulrnunl Frj'plirnlma fJw lim ics ^ui sg nrjiparknl enu 
UiamWp fiilJT iu-tflil Irlmpur, a fu rdtffhjrL rlr, LiaT. 1 - 
Faris, 4. [Süll ungefähr ib.) IdeL euthulten], [Rrv. 
tuirn. Beige 5 8. 409. Gaz. d. b. a. 8 S. 2 GIJp 

E, Gi iil d, W_ Konkr daas Leben der Griechen und 
R8m« T 3. Aud, Brrliu 1872 t 8. [ß< j v, erit, I S. 201 ]. 
Lu eihf ffri i/rc£i e der llonumt^ Irndolto da C, (iiux- 
tar iL 3 Hefte, Turin, 8. [L p ane S. 39. 139. 167). 

IL NffaiJi über Tcmptdorientjriing. Rhein. Mus-. 28 

S. 513 

U. ElCmxeu l>tIctrauten, KunstlIrbhaber und Kenner im 
Aherthnin. Drrlitk, s. (Aus üor Sflumdung der Vir- 
duiAV-HoltzcndorfFsehün Vorträge. Heft 176f- 

F. Wits^Lta ein cigmEhEimliches SuhnaufcT. GbR, 
Nachr, 8. 303 k 

L. FitiLDULsotö über ilic Entstehung und Entwickelung 
dm Gefühls für dos Rnmnntisclie in der Nntur* Leipzig, 
8, [Rev, crit, II 8. 387]- 

L. Blast k de I« pair^. Camptes rend. 

1872 S, 374. 

H. Haüln die Stenographie hei den Alten. Aug*b, Zeit . 
Beil. No. 273. 
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Lrs flrrfrriTrfl rf Icä prLr rJdiiS fünf ^ipift 1 . L'Idi J S. 351- 
L- Ta1.l,i™isi Jilftrj jjinmitficra jrCta r ram«**, Riv. 
fil. Jett. 2 S* 213. 

L üiiu dk l'uiriu ikii^s tajr jeur dir* imctrit*. Paris 
1869, 8. [Ilev. crit. H 3. Lrij. M. Hertz de Judo 
( er f fi rj o dhforrlkitkä, Rrcäluu, =1 [ UnkfrsildtspTPgr + ). 
[&v. erit, U 8. 4B]* 

O. LQdkeh wnmfrmde Schaiispiclertruppcn im Altfrthum. 
Im nE'in 1 13 Reich fl 3. 173. 

Ai -'m WjLjrm Vih er der Griechen und Rum er T 

besonders rhe Schleuder* Arch. Zeit. S. 133. 

L. fliüKsv hm Fifs antiques ceiraideres pirlickilWenmail 
cn ftijN-m /ori)^ de h !i jcpnhmrc, Gnz. d. b. o. 7 8. 30& 
501 

W* Hilme; Baldachine iit Gröberu. Bull. S. 120. 

V. jh;nv das 8nl^, ui ne knlturbisloriselie 3kizce. Berlin, 
8 IU'v r crit. II S- iß, Lit. Ccnlr. S r 818, Irn ilcucii 
R eich IJ S r 512]- J. Kuli unEMtt^ dos Siljdiium* Stirn. 
Zeitsehr, 1871 JSJ, 3 S. 430, 

2. GuiEC^BcriP:, 

P- Foucaet de* umHriuJioii# rchibcuses thtz lad Gr#ca, 
TlddiF^i tirnae*. Orj/oRtr, aurc fr frjJe dra inam |-fi oji.pp 
i ßlffliticÄ j> eti'ä H.^OErhrlittJih, Pani, 8, 

i m HUHU? die arcKieatisclie Eurythmie der Griechen« 
Th eil 2, Altona. 

W. ViMfuuit Silzcn u ! r Stellen in den irrieehwcTieii Volk*’ 

v« rijMLLMihni^-i3. rthi-in, Mus. 28 S. 380, Y^L ]'] < ■'»- 
i l i. Ardi. Ztdt. ri. 71- 

11 - Eftt; f;ie tief fdirokurs fMkurur/r* mnmimrnl prM^ cn 
F'VaiiCfr flUr ft: rfrorl juddh: d «irr Ftf drüil JiriW dr- l'uik- 
itc-rifie GriTtr. Juiirn, <1- 3«v. 3!37, 333. 

A, m RüOl,^ u'AlfilJ N jjflh'AJTr'lirjkkc rfr-Ä Gr* r C$- TjfjiliP 

d* fftTtifiUjfion. trattaqm d r?.- ilefhiw rft-* pldrut^ par 

pfcifon de Ituduif pour hr prämiere füts du 

tjft'i- en /Vinr^wis, cm.mir el nccempaflfl r 1 dir /hpterr^ 

cjrfdrculi/il Iirr5 det i 11 ■ i - i! ■ ■ rr i ^ d jj.j-ffl'-Wi-üirir jrirctr. 
Pwi-i ]f^72 F S, [Jourp. iJ. S*v, JS. 3S3. -127, Rcv, 
irdi. 2t! 27uj. 

E. Btrcaiiouz die drei Naturreiche nftch llomcr (home¬ 
rische ZrifiLogif, hurciLik ei ml ^lincrtlogie). Leipii^p 
^r. 8. [Lit, Ccntr P IL'Shf. <7 f ihiliUCrl In^Jiso c 
jlrrro nri ru ruii owiemi. Hiv, ih j|L 2 ^ ID, A. Ih- 
DiiSAt üh Studien *ur Geselilchtc des aiitikn:i Hum]- 
werks. Md. 1. Idendvicrk und Huadwcrkcr hi den 
homerEuhcu Zeiten. Erlangen, &. 

1' Ri hmk'e über ^lic iDirje/irr^ii. L-omptes rend, 1H72 
S. IS. ÜO. 

G P Pe»kut 7fo^neiicc p&/j | Mjiir? <■! jdrdiciairc r> --T f fk ?- rt c 
rvcmh-jc porlic; |cü |irci;itr«CHr« de IlcRtöülli^iic. IhirU, 
S. | ttcr. crit. J S. 1S3 j. 

6- Grnnt HT die Fcstzeit der attischen IHnmysitn, Gfit- 
tin-M, LS72, ^ ,8- [Phil. An/. 5 8. 312. Neue Jahrb. 
107 a 3ßÜ], 

N WtcKLtiN ih-r Arecipag, die EphctcJi ueji! die Sau* 
■ kraren. Münchener Siliungsbcr. S- L 
A. KincimuFF über die TribulpOiclttigkett der uiiischeu 
Ivleruclmn, Berlin^ 4. (Aus den Alih. der Berh Vkiul,). 
A. Dt most Httuueaii mhuniw #ur In cAronofcfile lies rn - 
ufWniani pmlcrifiirji ä ln CXXlt* nl4painititl& 
Pfcris, [ Kev. arch, 20 £. 207]. 

A Di 'most Icir chranüfaait nlAr : ii[fnne iV D •■ I Of- Itev. 
orch- 20 S. 256. 
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G. F + L'mjtk der Ulv Enpien uiuimL Philo], 33 S. 227 . 

Ruinen sur h tufmdrirr umcedmiica cw f.^yplc 

ei ^tiir fir chronDlouic tks Lrtuj'ulcs. Comntee rtod. 

1872 S. 62. 

3. Hü WISCHE 

M, GesTFiE Tili er tten frrurl sehen Tiitischlirnsjc] uach ih-ut 
Norden, Frankfurt 1^73, 4 fPrcgninn), [Phil, Ant» 
5 308". Vgl unter Kun^l^c&elnclitc und Vuseti. 

Xj. FuiEoUtsriEit Darsirltuugcn jius tli-r Siif engest Lichte« 

3, And. Öd, 1, Jrnipii^ 8. 

G r lim —ijk lexf /‘rpMHiiTa m /i-'iinep ?cnr fdtfelften Icur 
riHfl rlnns hr jwei^b jrciuairrer. Itev. . 1 . deti\ uloilJ. IO?' 
S. &25- 9 

W. IL^kks fihcr Alimenteliunsivt^cii unter Trajnn. BulL 

S, 6, 

Ii. Xd as ge rij mische Alten hum er, BeI, 3, Der .Staats- 
pilterthnincr 3. Bd. Ahtli. 1. Berlin 3872. t;r L S. ft.il, 
Cenlr. H. 077J. 

Mut %hi>t rsii MosiMsus TJauHliuch der r5inT»chrn 
StflüLsfilt er tlkhiner. Ud. 1. ILmii^eSnfl StmUrcehL 

Leipzig 1871 T 8. fMitth. aus hast, Idu. l 8 - 73]- 
*E. Be i . ot Jj o irr« dtv-: r ft c n fi 1 1 e r.v rmnr» 5 tu eoas i d-'r i' 
ihm* mir rüjtporhf upec cdh de* älßf'n'uUH 
ift; Rrjrpir'. rfrpuitf h j tem|»» di ^ Gräcr/ireit jiu^u 1 ü iTci 
dptiijrion de fVmjdrc nuj^^n. Puri^. S. 

*A, A L'iiks fhj rfl / iPfj pf r Dm‘ rcthiiia rt äcjt i?frr'EirfiüikJi 
rusztrim f i'fr^jifiif tcjf Ituip ks plifs rnnrh^ jitsqw* ä 
VJpQtplc ^rl Nirucs* 8, 

VC. Ilrs/cs iJk u mirfi ii^fl CDt|ril/itrfbtJ?E ndtffh miprmfo- 

riue. E|di, ep. S. JSi. 

^V, In sk die Xlntwlcketung der römischen TrihuteQ- 
mitieii. Rhein Mus. 28 S. 353- 

*!!, JitkuT iJi- Iriitwuijs dt: mii/uie H ri„ formci rt 

umdo JljriftliJNchic P;lte-, ^ 

M. IsLot iliift dns putelisclie Ge&ct^ de mnfjdu, Rhein. 
Mus. M S. 473, 510. 

S. flxKR!*it:ll de tn^ttnu rt (ifitt* BmiiuMuriltn rp»umNemct 

Berlin 1872« 8- (Dksrrt.J. [PhäL Anz. 5 8- 213]. 

Vt iipaiXk Fe bitrrmtu dnu* runli^uilr a'oiimf i jh-. ]]or- 
drnciSj 8. 

1 j. Eü.^t^trn fl/jiciliiiB-r'PjnflttRff rmiiuio tonlrcPra !jj rl hf^ tjfVLv 
^lli fjn-i irteicl s drj‘ /lc deAifWiPiuJl '1** nfi fu:r\. fjmh, 8, 
(Ans .Mein, des Antiqn. df Pnmee Rd. 33), 

Kn'i i n zweites Brudistück uua ^iIl-jm Wciubau der alten 
Hüninr 44 . Die eefh* riimjrlii, Payer, B] r ti S, i + 

J. M M(ui’\niiT dd prfmiifi ruruwi rumniiirmm ccMjdiiri cf 
sfltTi'ilfddiiijt. Epk. ep. S. "An). 

A- MCU.KR die Ausmsoing und Bewaffiuing iks 
sdien Ilcens in der K Limrzrsl, lloUtieiVcr 1872- [Phil. 
Ali?.. 5 8 . -SI 2 j A, _\ 31 . 1 - 1 - 3 .il dn^i rnii/llOjjji uidi/hir. 
Plön. 4 . i Propra ui in )„ tr. dr prttfifn’ln 

eimh'nrviu ft pnm/crfn Jejfinn^, Eph-« p. S. M h I-'i.ei-is 
rocui.H'hiS ’dthihrwe.+t'ji um Rhein. Arch- 2eit. 8. 142^ 
XliinTsi. rihiNsulju AuxiLkartrttppefi am Rhein. Theij 
t. WTiriburg JH70, L [Pin!. Anz & S- 413],. R. 
IIa^^i;sKAMP fFc Cfiiftnrtikuv Ilunuijiiji fnu ,jip rihiTr hi, 

Theil 1* GuHukgen ISßO, 8 s Bissen. . [Phil. Anr. 
5 411 ). W, Magister die Bnutui der römkochen 

SoldMfn zu üAmtlichem Nutzen. Speyer, 4. (Pro- 
trramm). Du Nol ionen des Rdmerreirtkfl in den Heeren 
der Kaiser. SpeSer* 

R. 8u iimn die Nägel in RuiiLergrßbcrn. FlitbL 33 3.335* 

23 
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BofüüfT tx Mowat ttftigi du mifJit romoJpi di ms les L 
fiPiin^j, L'IihL 1 S r 234. 

d. Littemtur und Geschichte. 

Tu, Bi:sgu griechische LhttntärgtMhicbtc. BlL L Ber- 
län 18* 2 h gr. 8. (Lir. tVntr. ?*s IM.*]* 

\Y. Neuhasn nnduiir/ea f. PrflftWHu'oWo» 

du in rin _ Paris, Nmeh&td und Leipzigs 8- [Ke?, arcJu 
2G S. 4HL R^ di hl 2 S, 23»]. 

J. EbtO\>>:v du fJrinojJjfl»J» l'rr/rmdidi* TijKiJHrni popU- 
Ricilta Yjifdtf tjiaertfl twini Jadoddia orflüpi mtri pvarq* 
ijiuiy. 14 L^rli n„ 8* ftfesert), 

(J„ |{nnMt t de .dipflJlodflri Aiblinllicrn. Berlin, ?■ 
(lllsärrt)* 

lv, ZiH.i i.i ii d*? Luciano pucturum jutHte et imjfutflrcv 

Göumgcn, B. (Dtwri). 

Ui SölAJikäciIJiiDT tte int pnMrpD«i4idnii crjind Puurftininni 
pi.Tcegrlum W el IffU. Leipzig, 8. (Öisseft, 

V. FkÄSKKLld de rrrhi* pcdi&dfrux opnti jJrtJUHTia 

fiVciffi iipIiiJicniL Der Lin, &, [l)iis?rl.). 
fi, VI. Klkkmaks de üjaiBdr#« Crelico» duifr'rri urdofe, 
n rf jVrtrt gitifsiirum crtlirunmi coffrclmm*, Hulk 1872, 
8. (DisserL), 

1L Gi r.znt LjCUfg und die delphische Priestcrscluift. 
Rhein. Mn?- 28 8. h C- Kims de ppAom fjturllfliji, 
Güitingrn 1872, 8 (DiäwrtAL). [Phil* Aut- 5 8- 308], 
E. Ctniici* «her den Uebergong des Kiiuigrhuins in die 
I tepiiblLk hei den Ai heuern. Mtiualiber. 8. 284, E. 
FiM i.n Aijrtairv du jt^cfü de Pcrie !£*. 2 Ihle. Paris, 
8. [ReVr crit. lt & 3G1]. II. Hüi^ayi; ifoflogruphk 
d*.4fei binde; tlafiwf, pHrlrnlti* Ga*, d. h. a, 

8 8. 473- G. PtunoT f>diu o# I/ihn e ei its auiicmpe- 
ruiiFS. Rer, d. den* mund. 14)7 8. 4U7, C. Fhilk der 
Tyrann KleUtbene* und die von Sikyoii. 

füiie Jahrh. 107 S- 707. 

R_ Will, de „Inipfiictionll m D r/pfticdr irW l *uffrayua 
ctrpiJp du# priorsr. Berlin 1872^ 8. (DUsert.). 

|l. PüiiLE de piifjnn ud Tmbidrti flwmn cenums*™ 
ipiürtlionet criffap** Hnlle 1872, 8- (DUscrLjL 
*1 I MCllek Studien zur Geschichte der römisch ru 
Kaineireit, Zürich. 

E, Bi.l irK die Mflehcn Kaiser aus dem !Iltisse des Au- 
gn^lu» und dem FUvifchru Geschlecht- Bel 2: Tibmos 
und der Erbe des August[is. deutsch hrarbeitet von 
Lu. Düiihie. I fidle, gr, 8- Idt. Cenlr- S. JOGI. 
Mifib. ans hltt. Litt, I 8. 210 j. H. ßcntUrCM Ge- 

trieb[ l- des rdmischiiL Kaisemiclis i ltiEft der Regie¬ 
rung des Xero. Berlin 1872 T 8 [Lic. Gtntr. S, 
1188 1*1 1 iL Anr. h S. 4"2^ Oesterr. Zcitschr. S. 

272J. A. Hr Kaari fiesehiehtc und Bild von Nero 
iinch den Quellen bearbeitet Ui recht, gr. 8- [Oeaierr. 
Zeitseht S 272J. 

*f, II. Schnevdikweith die Parthcf nach griechiscli- 
rumisclien Quellen. Üciligenstad^ 4 . (Programm), 

G. A- Dixift b /inaJiroyes «p«a Ui rfommdUen romrtme, 
L ind. 1 S r 404, 

r. Germanifchcs, Celtitches, Vurhisturisches. 

Lu CaLOIcI tMd alirpe Jn: Am pr-paht^i F an (k m Mr'LN'OpüIi 
ul hl IVrlrütrr di Iiirfn^jj* 1 r (frlfr rj^nli trffiin*. Bologna, 
4. J. Gozzadim /'rlrttiCHi rlnt(fi» de ÄfdrMlcKo rx I 


ntmx miduugc üWfe /VhrNfat gairfeia* Toulouse« S- 
[I/Iud. 1. 8. 402]. 

Li. Ciusru.l Fund menschlEejier Kopfe und Gerütlie Im 
Traicrtiii, BulL 8. 37. 

IL iki: Bi:E.nu;t rr eflflpginia guuhi\xv m nu thrrRQirrj rn'li- 
qir« **rr innghui d hi p fl re* fr df^f (ÜMi«rienr R dfa 
Ciitthrflt, doa (hti&r« t thigef ;, deir Liflurr^ ft fb >5 
i*pn-cji-rpi^ fdffi. lV r panie. Lr* f.ipiunefli'ae. Pnri^, 
8. [Ltl + Gentf. S. 1512]* 

^Ix Floucst fluics jjoui 4 scn?3i’ ir IVi-uehs tta h* fiunfö uw 
Kf/uU^ f» Bnurs i*r Tmndu* du Ani# de Lun- 

tf res. Lun jfcjui fl irres d« tVir.j'Iid/c^, 

Bimufi, 8. 

E. Huchlb rnr( rjoirfcfs, nu fs 

FHrdndfejT. Bd, l Li. 2, Lief. 1 + u. 2. Parts 1872 1 \ 
[Ret Cdt. 1 S r 1G1]. 

^MvRtLS'BAfäsifisv et Gi'imiit ifrfdfs riir l*t d$dfoucv 
rfra Inirdifuiff ^ttHo k nHH#i|tf + Lyon, 8 . P* i>j: C^ssac 
b diff-rs »«fei di sepaltirre* i't l R r|ioi/hie ijuUti* 

nimuiac swe le i^rrdairi! airfltfef du dripartenienf de In 

rrww. LTitd, I B, m . 402. 

L, i. AIicillu ddfmdauijOii de Fa Joiwjueiir du jjied 4jau- 
fnii rl tVidr d^f mniMmieuts natüpres de Lj/on ei de 
Uftinne. I/huf 8. 248 h 

t Chbistliüiils» 

R. Guiict.xci Murin dd! 1 arFtr cridmiia. [R?v, arch, 20 8. 
28»]* 

K r Rah v das Eibe der Anlike. Basti 18“2, €L (Aus 
der 8anuntung i'dVtntl, Vorträge geh, in d P Sehuei^ f 
Bd h 2 Heft I). 

die eliristtirlic Kunst in ihren frühesten Au- 
fingen. Mitth, il L Centr, Cömm, 18 8. 140, 

L Si’Kvcrji NüiLTifcofTK i.t W. R. Bhow!Tlow Rom# 

#DH|nTnifte, froituil par Puirl il/[fj(/ P Paris 1872* 8. 
[Rev + arch, 25 8, 270], Fn. X, Kitu * Romu snUeru- 
neuy die filmiocfaeti Katflhomhen, Line Darstellung der 
iirtu'iti-[] Forschungen mit Zugrundelrgoug des W<?rLp 
i'iin Nurtticütc und Jlrmrnluw, Frelliurgj gr. 8. [Lit. 
L entr. 8. 63 L 754. Rev. nreh. 2G S. 41fi. Aügsl>. 
Zeit, Reif Nu. 84], V. I, w>arht m *he remuit 

Gulücdinbff. Acad. S, 347. Augsb. Zeit. 1872 Bti], 

No. m. Phil, Amt. & £L I7G, 

1\ Ricihtm cbristticbe Archileklur und Plastik in Rot» 
vor ConsCtutiil dem Grösst n. Jena, [Mlub* d. Ceutr. 
Com tu, 18 8, 142]. 

*C, W. Ki.Nfi eprfi/ fkrlsUtm mimi^molic# ond aJ/ier na- 

Injlimririft frelcEii. London. B, 

*F . L i*TirKi dflnrisjffHB isnrw-(inft»f^ica di mi pr^r- 
sJah mrcDfifD criil^iD #coExrto «He efffaenmh« ifi ft. 
Giouanni in jSiraclua, Syraraa, 8, "Fiu AlmtANt.t 
joif sarcöfitgQ rinvtiuiio ncifc rutucemha d* Slrtu.\i^n 
nrf giüjfHO 1872. Palermo, 8, 

K Ui 'km i- inaErrijFtiDnra fR^pnainc th|-b 7 iuuur P Rerlus 

l87i ? foL [Jouni. d. 8av. 8. 312. 35&J. 

g. Biographie, 

C. Jvsti W tnc kel man n. Leipzig 1872 P 8. [Im neuen 
Itrich II S. 281], HL FÜHTJtit über Wintkrlmnnn. 
Aich. Ziit. K. I3L 

F. dsl Saulcy E, de Rouge. Rl-v. arch. 25 S, 138, 
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Adler (l%j, Berlin, 

Gurhofrn 'J, -I.). Basel, 
ffdrjh (ffj, Berlin f. 

Ifriumelsfer ('.!}, Strasburg, 
l^ckr fJi) f Fronklurt o. M* 
Ht'iuulnrf {Ö.) t Prag. 
liJr'jv/rC'ii (fl.) # Nürnberg* 
ikrgk (Th,), Bonn. 
fl~\ rch ( .Sujii.J, Lomloii. 

^i’iijjmut (/f*) p Breslau. 

Htttkh ( + L) t Berlin f. 

Bo Mi dier (K.), Berlin, 

Horchern (Graf ff.) T S, Marino +, 
fjornianft (F.), Berlin, 
flrmm (F,), Rom f, 
ffrunn (W.)j Machen. 

JiüPÄifTJi ( h München. 

iVutrHiiri (X.), Palermo, 

( T uv*?ifMii (fViJj Modena f, 

Christ (X.)j Heidelberg, 
rortorta&iJe (Graf ü* <?.), Ferujpi. 
L'oiisr (rL) M Wien ^ 
f'vrfiidr (f;,) p Wesel. 

Curiim (F.) f Berlin, 
dultc/errri (LU> GhlekstadL 
SHitlivif (JLjt Zürich. 
fhmtstr [II ), Küln* 

Entmann (II.), Berlin, 

Hdifttmt {Gj* Berlin, 

Fi elfer i C. IL ,1), MnmiljuiLi] f, 
Förster (Ir), Breslau, 

F^rehkrtmmtr (P. IP*), KUL 
Friinld (M.) p Berlin, 
ft«m (J+h Berlin +, 

FVicI (fl.), Potsdam. 

Fritderkhs (If*), Berlin f, 
FrierNircndcr ( J.), Berlin. 
FHedhrcftiJer (Lj T Königsberg. 
Froelimir (IP,), iVris. 
öurtlei/urfl^ (ii,) T Jena. 

Garruwi (Jt..) s Rn nt, 

Gerhard < £.), BorJm f. 

fr T yrfs (d)i ^Oahma. 

G'üJffhnj ffijj Jen« +. 

Gram (B ) T Odessa, 

£r®rt/<?pid ('c, I..), Hannover, 

ffwlifl (li .) s Wien. 


YERZEraiMSS DER MITARBEITER. 


H.-ftJrj (JI'.J, tlcun. 

//riiitpi UP.), Hürn, 

tter eh er (IL), Berlin. 

JI^hwiijj (K. F.)j Göltingtn f. 
tterlz (M.), Breslau. 

Htrzttij iE-) r TH hingen, 

HeMncr (il.j r Dresden. 

Ih\idtiHfinn i //.), Halle. 

Iltrzel \II.) f Itom 1% 

ITirsrhfdfl (G-), Athen, 

MürtrJ Mogihkr^ +. 

Iluhmr (K.)p Berlin. 
jtriut (Ds) f Brnm t- 

Jan (X. fl,.), Lnudiherg n. d. W, 
fL. K.) t Leiden f r 
Jordan ( II fc ), Königsberg. 

K^ttdfdr (P.), Triest, 
fi r ■r i H, ?. Hel hl! |j forte f . 

Jvi'friefpi (drL Be El 11, 

RrifflHf (F.f, Wien. 

Kiflfwrf (A.J, Berlin. 

Jficsäffrijj (d.), Grcifaivjitd, 
Kirchfto// Berlin. 

Klein (IV-;, Main* f, 

Kla^mttnn [/J,) T Rom. 
ff «Mer f f.’.Ji Hcris^burg, 
ff® nur [ir.) f Bf rillt. 

Kriycr f GJ, 1 Jolle. 

Lai Auunm (K + }, ßerlin -f 1 , 
i.ujiird (K) t Ibiris f- # 

Ldni/ (J.j, AleiBndrten, 

Loirur (J. F.)j lit-rlin f. 

(R l ) s Berlin, 

hflrwil i’r.) s Emm f + 

Lvutsch (E. p.)^ Gücringen, 

Lui<h'iw'hmit (LJ), Moieu. 

Lfoytl | Itr n\) $ London. 

Ltthdr (L,} 5 BerSin, 

Ln^iDfnlido (S.) t Aegina. 

fpofiinjr (ll. ü.) s Athen. 

Liffkrr t°)t Al heu. 

Lftrifebil ((;.), Petersburg, 

>l«fs [F,) r Berlin.. 

Ah-niei? f.1,)_ Berlin +. 

Mer tfrlipi (L*), Dorpat f T 
MerJtef (R,J, Quedlichurg, 

Affier (f/.) t Zilritli* 


AlfrAndit (J r ), Simssburg. 
AlinfffinnJ (ÜJ.), Xea|n.i 
-WcwmiTfn ( r /7i,), Berlin. 

Movera (F. C + ), Brc^ku f + 
MullrnUitff (K,) t Berlin« 

MftHwr (£..}, KojienlLageu« 

AFerrfij; ( A . £,) p T.tmdun- 

AVirinn (Ch. TI), London, 

Xitf-rii (ff.), Marburg. 
f>ppcnii«Mii (J,). Poris. 

fJjfuun (F,)j Gkasflii f + 

Öi^fbert (J L )j Leipiig. 

Punvfia (ThJj lSfrlin f. 

Pjipri^JEOtrj (t?,), Athen. 

Pttrlhw (G.)> JJc-rltu +. 

Aiiudier ((.’. u.) t Dorpnt, 

PeiTol ((#.], Paria« 

P(?rr^jio^fw (P.), Triest. 

Pakrsen (Ch,), Jlainlmrg f + 

Fuierstn (E.}> l>or]uit. 

iVeBer (L,J t Weimar f* 

IV vkescU - Os len ( Erhr. c + ) + Cui i stui dU 

nopeL 

Puhsky (F. fl.)j Penlu 

l^f ( r i7i-), GreifewaM, 

Rnn^uLr (IL), Athen. 

IS^thytrhrf (Cl.j, GotllÄ, 

HhnsnpntQS (-L)j Athen. 

RöLfieffr? (Bumil)j Paris f. 
ftowr (L.), Holle f. 

(X)j lirüssti. 

ÄhM (5. L-) t KnsscL 

Salifitff (A.), Pulenno. 

Sehmfrr (J.), Bonn. 

Schur ff (fj.J, Loiidau. 

ScftJ f ihn (fL), PtiUdiitn. 

Sch f i v (F«) r M oren. 

Scbfomaun (ti.), Athen. 

Sch ui idi (L,) s Marburg, 
mmitz (ir.) p Köln. 

-ScfiidJ (d.], Wfiunr. 
iSiJnuze (J.j, Erlangen, 

£dNin«(R.) T Berlin* 

Sth^U (JF.), Berlin. 

Schulart (J. IL CIL), Kusel. 
Scfotbring (J.} a Berlin, 

ÄdbMfa (ff. ir.), Dresden f. 




St huhu (£*), Lolita. 

Ärhu rtirn Tübingen, 

Smith (S- Uiftrl K E-Op«lbflgVD. 

Starfc (ft Ö.) ? Hridelbeig. 
JSrnilaii ilftr, K iwn), Stuttgart 
SJeift (IL) r D««%. 

Str^uuu (L.)i Petersburg. 
Straft Ul )j Berlin, 
TrcPifMmburgp (j|.)p Berlin. 
Frlrcftj (L.) t Wünlurg. 
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reljrtn (H. n*) r Athen +- 
l'Uehtr B*h1 

M'<ifrrjn> (Ö*)^ Berlin f. 
jrüinTi?piMjfj , i (VJ) f Güttingen. 
iFnk (CS.), Tübingen f , 
itus'u* IVl'rt'ih {/«), Uysill, 
IFWJ (Rj r Berlin, 
irefetffr (F. G_), U-u-nci +- 
IJ r *uij*r (£-.}, Breslau* 
IPtMifar (F.) ? Güttingen. 




M'i fmcrj'in^ (G.), Strasburg« 
irgflff (J. rh-), Paris, 
iriiltefc (IL% Berlin. 

IVolff (G.l Berlin. t 
! 1 1 1 r.>^n-ij lni pi (E\ K), Gotha +. 
Zahn (IT*), Berlin f. 
Z^p^i'iKtiiÄ/fr (ft.), Heidelberg;» 
^ipjjjjir (A+ li\)j Berlin. 
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ARCHÄOLOGISCHE ZEITUNG. 


m 

BKRATJSGEGfiBEN 


ERNST CURTIUS und RICHARD SCHÖNE. 


NEUE FOLGE 

SIEBENTER BAND 


DER GANZEN FOLGE 

ZWEfUIfDDREISSIGSTER JAHRGANG. 


BERLIN, 

D R U G K 0ND VERLAG VON GEORG REIMEIL 
1875, 
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F> Aintk, architektonische Mitteilungen aus Athen: 

1. alte li:iu teste unter der Attalos-Sloa 4 hierzu Tafel 10). 

2 . dorische Bau teste bei der Attalos-Stoa und dem Theater gefunden (hierzu Tafel II) 

H. BzCmneu, Terracotten aus Tttnagru (hierzu Tafel 14 ) ... . 

Ei Curtius, zum Gedächtnis* von Friedrich Matz ... 

Ji. Em.el.maxn, das Mosaik von Pa lest rinn 1 .hierzu Tafel I)?) ............. 

R. Föcniek. zur al du braudiidsc h cn Hochzeit .................. 
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DIE PRIVATSAMJILUJfGEN ANTIKER BILDWERKE IN ENGLAND. 


{HJeip 

Eine Reise nach Kurland in den lLcrbsLiuomuon 
des vergangenen Jahres (1Ö73), widcbe neben er¬ 
neutem Studium lies britischen Museums hauptsäch¬ 
lich den griechischen OrahreUefü galt, Verschaffte 
mir atitjh den Aiiäsorordciii lieb eis Genuas eine An¬ 
zahl der zerstreuten Privn (Sammlungen kennen zu 
lernen. Hierbei war grüsstcutlicils mein lieber lieisc- 
genosse und kundiger Berat her F. Matz, welchen 
die Sammlung der rfimisehen ttarkophugrdiefs lIu- 
inüla /.ulii zweiten male nach England geführt hatte,, 
und es war ursprünglich unsere Absicht, in einem 
gemeinsamen Reiseberichte Nach trüge zu den frü¬ 
heren Horieilte n, naiueiiilioli von Conze und von 
Mutz selbst, zu liefern und einige von uns zuerst 
besuchte oder zuerst genauer untersuchte Sammlun¬ 
gen i. Margnm. .. id; MarhurJ Hall) Itinzuzu- 

fügen. Diese gemeinsame Arbeit erwies sieh aus 
innueherlei Gründen als unausführbar; um so dank- 
barer bin ich aber meinem Freunde für vielfache 
Xotiz.cn und Angaben, die er mir zu Gebote gestellt 
hat; ohne dass ich dm in jedem Falle hätte angeben 
kimucu- Andererseits erfuhr der Flau dadurch eine 
Armierung, dass es mir gerat heu schien anstatt 
neuer Einzelberichte eine Gelammt II bereit bi dm in 
Frivatsainmltiugeu zerstreuten Antiken besitze* Eng¬ 
lands zu geben, soweit dieser der griechisch-römi¬ 
sch cu Kunst angehört. Dies versucht die nachfol¬ 
gend^ Arbeit. Wo aio Eigenes und Neues geben 
kann, ist sic ausführlicher* wo sie nur auf Berichte 
Anderer zu verweisen hat* geschieht dies in geeig¬ 
neter Kürze, Auels die Verschiedenheit dea Druckes 
entspricht dieser Verschiedenheit der Hebaiidhmg. 
Alle nicht von mir selbst gesehenen ^iinmluugeu 
sind mit einem Sternchen bezeichnet; absichtlich 
ausgeschlossen sind das britische Musen tu und 

Amliarttos, Zuf 1K jihr-jn K %\Ml. 


Tafel 6). 

die öffentlichen Museen zu Oxford, Liverpool 
uns! Cambridge. Ferner sind Sarkophagreliefa und 
griechische Grabreliefa mit wenigen Ausnahmen nur 
angeführt* nicht beschrieben; Uber den Keichlhnm 
Englands an letzteren habe ich in den Sitzungs¬ 
berichten der Wiener Akademie DXXVI. 1874 S,2I ff. 
einige Angaben gem&diL Die ganze Arbeit, wc&ent- 
lieh aus meinen Keiscnotizeii und der näehsiliegen¬ 
den Liitcratur zusauiuumgefitelU^ würde sieh Del 
gründlicher Ausnutzung der übrigen Uttemfätr« wie 
Bio etwa die Göttinger oder Berliner Bibliothek, 
darbi den ka un f w eit vol Ialludiger h abe u gcl ien 
lassen. Der fast gänzliche Mangel au archäolo¬ 
gischen Werken in unterer Stmsaburger Bibliothek 
sland dem entgegen. Einzelne hegendem uuent- L 
behrliehe Werke wurden von den Bibliotheken zu 
Güttingen und Heidelberg nur freundlichgt übersandt - 
die ganze Arbeit hi& ziuu Eintritt günstigerer Um¬ 
stünde zurUekzulogen P würde kan in etwas Anderes 
bedeutet haben als sic ad krthmtm Gramem zu ver- 
schicbtn k Eigene Erfahrung aller hat mich gelehrt, 
wie wünsch uns wertb es dem l; ei senden in England 
ist sieh ohne grosae Mühe und Veitlduliges Xaeh- 
suchen feinen ungefähren Ucborbliok über die ar¬ 
chäologischen Schütze des Iii&efceichea versehaffi&n 
zu können, wozu weder der alte Dullaway , noch 
Waage na vorzugsweise auf moderne Kiifjst gerich¬ 
tetes Werk, noch die neueren Ehizclberichtc aus¬ 
reichend sind* Diesen Zweck iler ürieofkräng wird 
hufilbuttich die nach folgeude Uebcrriftht erfüllen, 
welche, wenn auch nicht vollständig, so doch wenig¬ 
stens Sn dem Gegebenen zuverlässig zu sein sieh 
bemüht und ah Ausgangspunkt für weitere Xach- 
forsL.Iiungeu und Ergänzungen dienen mag. Am 
besten freilich wäre es sie recht bald durch ein 

1 


umfassende* Werk ersetzt zu sehen, das sich als 
_Fnglauds antike Bildwerk#* 1 oder als freie 
DaUuweif' 1 bezeichnen besäe, Um dies Ziel zu er¬ 
reichen, bedürfte es vor Allem der liberalen Mit¬ 
wirkung der zahlreichen erlauchten und kunstsinni¬ 
gen Besitzer jener Schutze., wie der ferneren freund- 
lieben Unter st tttamug unserer englischen Eadigeno- 
säen. Unverkennbar stellt das Interesse für die 
antike Kunst in den Kreisen der englischen Dihttanti 
im Allgemeinen nicht mehr auf gleicher Hübe wie 
vor hundert Jahren, wie denn auch die Society of 
Dilettanti seihst wenig mehr von ihrer einstigen 
Thltigkeit Ycrapüreu lässt; nicht selten luncht dein 
Reisenden der Wunsch auf, ein cmliuäsmdier Staats¬ 
mann möchte dort mit besserem Erfolge als einst 
in Rom Agrippa eine Hede de puhUcandts sitpiis 
halten. Allein die fast ausnahmslos und dem Frem¬ 
den meistens auch ohne besondere Empfehlung ge¬ 
währte Erlaubnis die Sam ml trugen zu besuchen 
und zu benutzen, die Liberalität, mit welcher es 
lost überall gestattet ward Photographien, Abklatsche! 
ja in luce-Btaodcll Jlall sogar Gipsabgüsse iidanien 
zu lassen* die wahrhaft verbindliche Noblesse, mit 
welcher beispielsweise — ohne Anderen zu müic 
treten zu wollen — die Herren Herzog von Red- 
ford, Marquis von Lnnsdowue, Franc!« Cooke 
Vicondc de Muiiserrat, T h o musi W eId ■ Bi und e 11 f 
Lady Mary Vyner unseren Wünschen eutgegen- 
kamen uud in den fremden Gästen die Wissenschaft 
ehrten; endlich der kundige Rath und die Unter¬ 
stützung, welche die Herren L\ T. Newton, Aug. 
W. Franks, A. S. Murray vom britischest Museum 
uud vor Allen mein lieber Freund George Scharf 
gewährten — alle diese günstigen Erfahrungen, 
welche die Erinnerung an das gastliehe uncl kunst¬ 
reiche England doppelt werthvdl machen, berceh- 
tigeu zu der Hoffnung, dass ein Plan wie der oben 
angedcutotc, wenn auch nicht ohne Schwierigkeiten, 
so doch bei richtigem Angreifer, hei genügender 
Mufisc und hei gesicherter peeuniärer Grundlage 
ganz wohl ausführbar sein dürfte. Es wäre eine 
würdige Aufgabe Ihr das archäologische Institut, 
neben meinen anderen Unternehmungen mich einem 
eolchcn Vorhaben seine Forderung zuzuwenden. 


Die vm mir am meisten benutzten Werke oder 
Aufsätze sind die folgenden - 

Dallaway Anecdoies of she Ans in England. 
London Ihn, ein ziemlich unkundig zusammen- 
gcatelltcB und nicht ganz zuverlässiges, aber durch 
seine Angaben dennoch äuaserst werthvolles Huch, 
Die französische 1 ■Übersetzung mit Anmerkungen 
von Millia, Les beaux-arts tu Augkterre, Paris 
1807, habe ich nicht benutzen können, 

Sptcimeas of Alteren! SetiipiHrvj teitefed frvm 
scrtral voll seitens in Great BrUain t ktf the Socitttj of 
PiUtitmiL Fol London» L 1809. U, 1835. Der Text 
enthält mancherlei Notizen, die ich, so weit meine 
Auszüge reichten, verwertbet habe, 

Clarac Abu# de sndpturv. Vom Texte ist 
namentlich der dritte Band iverthvüll, welcher 
manche Angaben Uber die vom Grafen Chirac uu 
Jahre 1333 beuchten Sammlungen bietet. Die 
Zeichnungen wurden im folgenden Jahre von Bro- 
therton gemuckt. 

Waagen Kunst werke uud Künstler in England, 

I II, Berlin 1837 £ Dieses Werk umfasst die Er¬ 
gebnisse einer mehnuonattichen Reise vom Jahre 
1835. übschon für wie Antiken nicht entfernt mit 
gleicher Sach künde und gleich sicherem Unheil ver¬ 
lässt, wie für die Werke neuerer Malerei, ist es 
doch durch den Reiehthtun seiner Angaben sehr 
erheblich. Mit den Resultaten zweier späterer lteisen 
(Frühjahr 1850 und 1851) vermehrt erschien es 1854 
als Trtasntes of Ar! in Great Brituiu. 1—Hl, Lon¬ 
don* Drei neue Keilen (I854 s 185ti f 1857) lieferten 
den Stoff zu einem vierten Baude: Galleries and 
Cnbincls tif A ri in Great Britein, fnnning a supfdt- 
mentül rein me lo the Treaeures etc- London 185L 
ich habe das englische Werk sfäts in der allgemei¬ 
nen LiUcraturaagmbe mitangeführi, im Verlaufe des 
Textes aber nur danu„ w p enn die betreffenden No¬ 
tizen im deutschen Werke fehlten. (Einen Auszug 
aus Waageni? archäologischen Notizen, ohne eigene 
Anschauung und ohne andere Zusätze als ein paar 
Citatc aus Ulacae t giebt G. Brun et twtitexur quelques 
ceifeclWüM archioL txistani tu Angteferre, in der rer, 
arch, X (1853), 573 tU Ich habe diesen Aufsatz 
nicht weiter angeführt/ 

Ganze arehüo!. Anzeiger, \v(U, 162*ff. 2W*iT. 
235* ff. Die sehr reichhaltigen und mit grosser lim- 
sieht aufgewühltem leider aber wenig übersichtlich 
zum Abdruck gekommenen Berichte Siegen der fol¬ 
genden Arbeit vielfach zu Grunde. 

Matz arehäuL Zeitung XXXI, 1873 T IL 
Auch dieser an neuen Mitt bedungen reiche Bericht 
iat bet reffend cu Ürts als Grundlage des ns einigen 
benutzt worden. 

Wenn sich mir zu den beiden letztgenannten 
Aufsätzen gar manche Berichtigungen ergeben haben, 
die meistens als solche gar nicht besonders bezeich¬ 
net sind, so wäre es ebenso unbillig daraus den 
Verfassern einen Vorwurf zu machen* wie wenn 
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künftige Reisende den unausbleiblichen Versehen 
mul Uc bcrschcu meines Berichte gegenüber so vor 
fahren wollten, Wer in England mit Zeit und Geld 
nichl sehr reichlich ausgerüstet ist, wird shits Mühe 
haben in den Indien mul um besten benutzbaren 
Stunden des Tages die Sammlungen mit derjenigen 
Ruhe zu prlSlen und tumzu nutzen, wie mu meisteu 
er selbst es wünschen möchte. Die weiten EiBen- 
babns trecken zwischen den einzelnen Orten und die 
oft nicht einmal leicht m beschaffende Beförderung 
von der Station an die meistens etwas abgelegenen 
L and sitze nehmen gar viel von der knapp bemesse¬ 
nen Zeit in Anspruch. Kaminen dann Regen- oder 
Nobel tage hinzu i wie dies leider bei zweimaligem 
Besuch der Sammlung Cüokc in Kiduuond der Fall 
war], oder raubt ein specicllcr Reiaezweck der wd- 


teren Orientierung den grüßten Th ei l der Zeit, oder 
gilt cs auch noch mit Photographen zu unterhandeln, 
Abklatsche zu trocknen u. a. w., ho kann sich oben 
nur Stückwerk ergeben, vielleicht grade genügend 
um Anderen zu gründlicherer und genussreicherer 
Prüfung den Weg zu ebnen« Dabei mum ein Jeder 
auf einigen verbessernden tn?wo$ der später Korn- 
tuenden sieb gefasst machen, möge nur auch eine 
verbesserte tdu^otg damit Hand in Hand gehen. 
Und vor Allein, mögen die englischen Faehgenos&mi 
und Kunstfreunde mit Berichtigungen f Zusätzen, 
neuen Keck weisen nickt zurikkhalten — mir ho 
lässt sich hoffen mit der Zeit wirklich jene Schätze 
Vollständig zu Eh berschen und der Wissenschaft 
dienstbar zu üi adieu 


ÜBERBLICK f BEI: DIE ENTSTEH UND DER 

Es itit in der geographischen Lage und der 
hiätoriäekcu Entwicklung Englands begründet, dass 
dort spater nl» auf dem Conönent die wesentlich an 
die Beziehungen zu Italien geknüpfte Liebhaberei 
für Sammlung antiker Kunstwerke auf kam. Die 
ersten Anfänge fallen erst in den Beginn des aieb- 
zehnk-u Jahrhunderts, in die Zeit der Herrscher aus 
dem Mause Stuart. Thomas lloward Earl of 
A runde I and üurrey* Für/ 1 Mnrxhat of Eng- 
kmd (1585—1646), dem Beschützer der Künste mul 
der KUnstlcr, ..welchen der König [Karl II wohl ab 
den vornehmsten .seiner Untcrthaocn bezeichnet hat“ 

\Ranke engl. Gesell. H t iMl), gebührt das Verdienst, 
seit seiner zweiten Ile ine auf dem Toni in ent und 
besonders! in Italien (lölft—Hil4) den Weg gewiesen 
zu bal>en, auf welchem andere seiner Landsleute seit¬ 
dem mit sidclicm Erfolg weiter gewandert sind. Ihn 
prebt ein begeisterter Zeitgenosse als denjenigen, 

„Iq whose liberal rhargn r find tnagnifieenrr ihia tingln 
of ihn world ft weih Ihn first »iglet of firmle and Hu¬ 
man statue* t wilh whose admired prtsenee he began 
fi? kowur ihe gitrdem find galtmes nt Ärundcl-hon&t r 
tr hont ttcenlg grars ngu f and htilk er er a in ce totttiiaieä 
lo transplant old Giern info England-'* \. In seinen 

■) (Up ItfrtlVfccii Arr LJchWIfirCuko Skuir* ifium pr^*pnl \mh 
mit der rarlif all !H min Ern tt^rlnlTrnlRhE iSfi- mir mricbhafm 
l^uflkn riyOrJiuMif. wHffl. AH Sprei&lIr h kbll ri mir hier 
tnl c?rji, .NaintülJkLi rlwsnifr i-ncluefar I.pj« fc-ntr kh 4m £□ 
ktndilfljlirfn, ' 

*j Pparhini lü drr iwrilm Auipab-n ifia« * \>pnp Itt* Ge wfirnaan, 
IKtt, mit nur m .!«el Aanü^n Wi EHit The TWnfey Gallery 
1. 38 ff. laciniflirli. dMfll inrb rle Tbril ite-r Bl^ifttii^radrei 


ANTIKENSAMIILUNGEN IN ENGLAND. 1 ) 

Diensten staud seit Di21 tler Hcldclberger Frnncbrua 
Jnuius (du Jom, der als Erzieher, Bibliothekar und 
Antiquar des Grafen sein gekTirtOH Werk de picturu 
rclrnm ( [1(137) schrieb und dem Könige widmete 
K arl I selbst und Anuulel’s erbitterter Feind t der 
allniAditige Minister George Villicr* Duke of 
Buckingham ki-gauuGQ bald mit jawun zu ueir. 
eifern. Die königlichen Scdilösstr von White ball 
(York Danse}, St. Jamess, Somerset llonso. Green« 
wich füllten sieh rasch mit Amikmi, m da^s narb 
dein Jahre iGfk) nicht weniger ab 4ijH Stücke aus 
dem Nachlass des mitbaupteten Könige für uiehr als 
intMHi L. St. versteigert werden konmen J ), Haupt* 
«ä chlich war cs n atUri ic h I Li I ien t wclebe s di e s ö 
Schätie geliefert bulle] so gieng ft. B* da Theil der 
vojl ih n Goxifci^nH in MunlLUi gesammellen Antiken 
in den Besitz des Königs über. Aber charakteristisch 
für die unter Elisabeth erstarkte maritime Stellung 
England' im cg T dass Hofort bei Beginn dieser ganzen 
Soiuiucllust die FLotteimbdieiluugeKi in den gneehi- 
seken Gewiascm dersclijen dienstbar gemacht wur¬ 
den. Mit ganz anderen Mitteln ward hier ins Werk 
gesetzt, wart einst Poggio durch freund sehn ft liebe 

ftaliien jrt, V| 1 , Astu fh»llflvny S. ?t 0 1 1 (Heir^eh 

(^üjii nrd KJvur.U Z,c»fi {<■/ ihr Fobudtr* *f ihn Britoik Mvxtum r 
Und. I S7ü, I, 3 fT 

1 ln'Mtar (tiU i ui Cod. II Art brlt. 

MniMTirt : udi ein« tH^. 10 a Vfriot Hßd ÜHlit« ]"57 

Iwii«|^cd. V^l, ir, W'inL-ur Jlan-Ui-br. Rüftd Xtlll Al f Htupt- 
Lanier wrnirn Fenaiwi Cnndiflal MiMriii^ ilrr 0**»a<U* 

Pflü Alr^Djn A* CirdäliA Uhrlflior ijir StbwfiSfa und ii#r h näb 

L«ips3Ä 'lnllj*aj S. ttt* Wliffrt l r asff.u 
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Verblndmogen in der Levante erstrebt 4 ! und t’iriaeo 
von Auenmt auf Ruinen gfieduKchcn WandorzUgon 
verfolgt butte T auch griechische Kunstwerke neben 
die römischen zu steilem, Der Admiral Sir Kenn tun 
Pigby setzte IfcfcJÖ das uner*ebbpf liehe Ruinenfeld 
von Delos in Contributian fllr den Könige Zahlreiche 
Briefe des Gesandten an der Pforte Sir Thomas It mg ') 
ans den zwanziger Jahren legen Zeugnis* ab für 
die T hälfe keil diesem Mumie* und William Fetty's + 
sowohl für l-ord Arundd wie für den Herzog 
von Buckingham, In den Mitteln war man nicht 
wählerisch \bi / stvalih, XtyoL p- IöU). Der Grad 
der Kritik erhellt daraus, dass man schon damals 
einen stein „ans Prinumk altem Palast in Trula, 
ohne j ' 1 gliche andre Saldirdieit als die des Alters 
und der Herkunft" {XrgaL S, 10 } zu besitzen sieh 
schmeichelte. Wohin endlich die Plane sieb vor- 
stiegen, mag die ernst lieb erwogene Absicht zeigen, 
unter den An gen des Grossbemi .selbst sedis gros&e 
Reliefs visu dt r sHig, Parin Anreü TllCydosinä' des 
Greisen ..du reh einen kirnst grill' hem bi! dien zu 
lassen ” und unter die beiden feindlichen Neben¬ 
buhler Arnndcl und Buckingham zu verlheilen f.Ve- 
<jüt, 8 . ;jm; f. 4 ä 3 f. 444 fl.). Der tbätigstc und rllck- 
-i ehrloseste der beiden Agenten war Arundels 
S|iecialabges:indtür Patty: ihm gelang es z. R. fi ({37 
in Smyrna die durch einen gewissen Sampano (Ur 
Pcirctic erworbenen Marmorwerke, darunter die pa- 
rische Chronik, in seinen Besitz zu bringen, indem 
Satnpsou im geeigneten Moment ins Gebiugniss 
wandern musste Pie Ausbeute war denn auch 
an Zahl beträchtlich, über leider waren wenige gut 
erhaltene Stücke darunter; neben einigeu ziemlich 
unerheblichen Statuen, wühl durchweg au* römi¬ 
scher Zeit, zeichnen sieh namentlich griechische 
Grahrdiefa ans. 

Die ..Marmorn Arundtlkittü^j solchcrgcstnSt aus 
Griechenland und Italien zu^nmineu gebracht und 
Helion li >27 tbeiUvci&o von Seiden tu einem eigenen 
Bucha behändolt, umfassten H 7 Statuen, 12S Büsten, 
Inschriften, zahlreiche Reliefs und kleinere Glücke, 
abgesehen von den sehr werthvollen Gemmen* Pfe 
Statuen und Bllsten schmückten die Galtery, die In¬ 
schriften die Gartenmauern des :m der Themse be¬ 
lagerten a rundeI llouse* die allzu geringen oder 
fragmentierten Stücke erhielten in einem Garten zu 
Lamkicth iGn/wr-Tt Gardtitt) ihren Platz. Nach dem 
Tode ilcs lauge von seiner Heimat entfernten Gra¬ 
fen (U 144 ) utftl seines einzigen IIbeHabenden Sohnes 
i 1 B -2 kamen die Antiken theib all die beiden 
Sühne des letzterem iheils an einen jüngeren Bruder 
des allen Grafen, Willi am Howard Viscount Staf- 
ford* Jene vernachlässigten den kostbaren Besitz 
aufs Aergste* Der Haupterbe Henry Howard Karl 
of Arundd, Duke ofKorfolk, schenkte die losekrif- 

4 i Viüjji de* AÜfNli S. |7L 
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ton 1ÜG7 auf Evelyns Betrieb ab die Univereilät 
Oxford 1 J. Dia Kunstwerke kamen um 167B, als 
Arundd Hon ko medergerissen worden sollte, unter 
den IMunier, Diejenigen Stücke, die noch im 
Ibuse selbst waren, kaufte Lord Pembroke. die¬ 
jenigen im Garten für »JU L. St Lord Lempster. 
Dessen 3oho der Earl of Para f rat (*o fte it 1721) 
Hess sie durch den Bildhauer Guclti Übel restau¬ 
rieren, und in solcher Gestalt verehrte 1754 die 
verwlttwete Gräfin Fmufret auch diesen Thcil der 
nruttdelschen Sammlung unter dem Namen Pumfrrt 
Morble* an die Universität Oxford, wo die Statuen 
mit den früher geschenkten Inschriften und einigen 
Gaben der Ormtifreisenden Whclcr und Dawkios 
ziiMiiiiEiicn aufgc stellt und später in Cjhandlei^ Afar* 
morn Qxmiensm (17t hi) public irrt wurden. Die Ath 
ttken Sei Laiubcth fanden erst 17 1 7 ihre Abnehmer. 
Die prachtvollen Gemmen endlich kamen auf man¬ 
cherlei Umwegen, nachdem ein Verkauf an Eins 
britische Museum für PDUÜO L. St. nicht hatte durch- 
gesetzt werden können, gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts an den Herzog von Marlborough 
fs. n. Blenhdmu Dio zweite Hhlltc der ursprüng¬ 
lichen arundctsclicu Sammlung vor brachte der Vis¬ 
count Stafford (welcher ImkaniUlich IihSI als cm 
Opfer der PariameutejusÜz durch Henkershand dd) 
nach meinem Londouer Wohnsitz. Tarthall bei 
Buckingham Gate; dort ward rd( 17 i^i versteigert^)» 
Ks ist liiemneh klar, wie wenig die im Ganzeo 
nicht eben erfreu liehe Ux fürder Sil mm hing geeignet 
ißt, ein volles Bild von der Sammlung' Arunde I zu 
geheti. 

Einen der bedeutendsten Ltestaudthdlc dieser 
Sammlung^ die Büsten, hatte der Schwager eIck alten 
Lord Aruiidel, Thomas Earl of Pcinbrnkc Ib7-S 
erworben und damit seiu scheuert Sehlo** Yv iltoö 
linusc hei Salisbury geschmückt. Dazu kamen 
w'eiterc Büßten aus den Sammlangen Giustiniaal, 
Mazarin (s. u. Hiclimoud nu. 1} und Valetta (b, u, 
Wilton!, Die bedeutende ^ahl von 173 freilieb 
nicht durchweg echten Büsten ist clmrakterirtäßeh 
fllr die Neigung der damaligen Zelt. Auch Karl 1 
butte es geliebt sieh von den Heroen der Vorzeit 
so in effigit huldigen zu lassen*); eine film liehe Vor¬ 
liebe tritt wenig spater bet Sir Robert und lln- 
ralki Wal pole and bei Lord Carlislc hervor 
i*, n, Houghton» Stmwborry Hill Howard). Fllr 
uns ist der Werth dieser älteren Sammlungen da¬ 
durch freilich nicht erhöht; doch wäre es ungerecht 
deshalb die manchen merkwürdigen Sillcke der 
Sammlung Pembrofeü ZU llhcr*ehou, wie das ;\r- 
chaisehc Rdid no. oder «Een Triptolemossar- 

J l tvdvn Dittry mul comrpontii'tti:* ( 18IQ 1 ) 0 29. 

■i ttaltoray Ä. "2^* ET, ^13 H, n. n. 0. I h J9Ö ff. 

Kin$ Charle* mUo. r.i xr jinef Ai# fc mmji (v the 

hfjth äin/ifijjr ttitißfai Hl rvyal lil iirtj tr/ wittttt**, ^ (“M- 

#hh^ a ifAafa niH’Diy of rid forrign mmptrm, rupiain *, and 
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him Awu^f^ rmd aflwnd Aifm in /n'i pulttte* of St. Jam*** and 
fhtnmtt // Uf\tt. IVaeliiHi ffUHtl-i 3 (1001 \ S. 107. 
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kopbag no> EH. tffelcber für den Gardinal Richelieu 
bestimmt gewesen war t dorm aber seinen Weg durch 
Frankreich nach England Inuit 

tj.ekan.Titl ich liess Karl II cs sieb angch-gcn 
dein, von den zerstreuten Knust>rumidungen seines 
Vaters so viel wie möglich wieder zusajouicivzu- 
bringen; auch Jacob II war in gleicher Richtung 
tb)i%. Jener brachte e* in der Tb nt wieder zu 
hundert Skulpturen, freilich nicht lauter antiken; 
aber wie viele davon etwa rinnt Karl I gehört but¬ 
ten, web® ich nicht zu sa^en. Ucr glanze Besitz 
gieug, wie <iie noch viel wcrlWollemi GemlULe und 
sonstigen Kostbarkeiten, in dem furcht baren ii runde 
vom 4- Januar Uititt zu Grunde, welcher den alten 
Künipspulaat Wtritchnll fast gänzlich zerstörte 1 l 
D ie Sammlungen ArundeI und Pemtroko mUtacn 
uns als HauptrcpriLscntniiteii der englisehen Kunst- 
liebhaherd iin siebzehnten Jahrhundert gelten, Aus 
den nächsten Zeiten nach der Revolution von ItiSS 
ist nichts von Ähnlichen Bcstrcbungeti zu mehlen. 
Unter den ersten beiden Königen aus dem Bau^o 
B raun&chwcig sind es seltsamer Weise die könig¬ 
lichen UeihürztCi welche Antiken wimmelten* Der 
Schotte Sir Hans Sloaae (|»a:iIT''!], Leibarzt 
des ersten George, hatte sei ucr irrnssen Sammlung 
von NatiirmerkwUnligkeiten auch *im- kleine Ah- 
thciluug von Antiquitäten und KuristrarjtJiten ein- 
verleibt, von Aegypten bis Amerika übend Iber ge- 
Bammelt, Nachdem das Parlament ni>;s dm ganze 
Museum ihr SÜOtjo L* St, ungekanft hallo, nahm 
die&e Abtheilung befrdieid entlieh ein einziges Zimmer 
im Montage Hause, der Wiege des britischen Mu¬ 
seums. ein M ). Erheblicher war dir- Sammlung, 
welche George’* II Arzt Ur. Richard Mead (1673 
— 1754) grttisteciibcils aus Italien imtgehracht hatte* 
Hier befand sieh der schöne 1 , einstmals aruodelsehc 
Bronze köpf des grd Heu Sophokles U Homer 4 ) t den 
später bei der Versteigerung des incadsehen Knbmete 
llöfjj^-dcr Karl of Ksetor kaufte und 1700 dem 
irdischen Musemu schenkte l Aue. MarbL IL 
Besondere selten und werthvoll war aber eine An¬ 
zahl von Fragmenten antiker Malerei, von Mcad in 
Italien erworben IJ ) T Sic wurden sehr glücklich durch 
die einst vom Cardinal Camillo uc’ Massitm ange¬ 
legte reiche Sammlung von llandzeiehnungeti nach 

3,1 J Wjj£ph | n 30 t. M;n in!:i j L Ki(>, Ui-jfi Ffftipd 

I;'utili uT^rasl mkl* ejhm.Ii 3ii T lIiiriihiDibam'i fimutliMik &/ L&jj^uia, 
SSjOp S- SU hiiiL £l<ljfl. j JJ itfrj/, ttdrfi* ji |l IrkiSrtr ijiilii *iß*rljrll 
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Quelle ld «inir Snniuliifu; rua Zvkliauc^n. in Wi&daor tnUiiilLcD, 
p-, El. WLo<t«OT TbmlM.Uf. lliLWlU; ji-Jutb tu « frrlif rla* 
ob iiirlu tidmehr dar iUJUaEuflff Knrfi 1 grtfanDl *ri, Hin -iurlsr 
VvtLpIv^ In r l'f-DUMltUu^n wünl» hmiH drn Vir'ir^ni Ab* jüncpifti 
*lnartieb#ft IMfä püpj rfnljl *nU|ir<*lj* , |i 

"i ^nri)» Lirei 0 / iAr I, 3&Ü. II LI 3. 3?5. 

13 ) llrr AüiliöBiXüE&Eup; Ul f nl Irurf. r. BMI" slwi hi«bl tUpjJlfbctl- 
feijni^f SE^Iucn im4 Bü«lHI r^pti! Ualbwav S. r 

pa 'j TdfflLiiLI tülL &/ fjnCi jimiPT1 1 inJ* {UbaA I>d4 

hm. 'S. II. Mrarere iirwt FfjJfri«tc birai-ii h* tfnlbcbf HiEfrcuui. 


antiken Gemiildeu ergänzt, deren grösserer Th eil 
von Pietro S. Ikirtoli hefrflhrte. Letztere Sammlung 
scheint dann tluiils in den Besitz des Grafen Lei- 
cester i«, in llolkhnut abergegan^en, thcib vom 
Prinzc 11 Friedrich von Wate» G»e«rgO Ul) aogekauß 
und so lu die köDigUelie Snimnlum: is, uCWiudBOJN 
gelangt zu sein, liier ward sic im Jahre I7b2 mit 
der vom Card. Ales«, Alliani erworbenen ebenso 
um tangreichen wie wichtigen Kaniiiriunir vnu HnmJ- 
zeicbnrmgen des CommcmL dal Pozzo vereinigt"), 

Leider bin ich nicht im Staude zu sagen, welchem 
der nächste AuhifcS zur Stifhmg der Surietif of !H- 
iettanii (l73rl) war. .Fedanfalh wird mati darin chi 
Symptom IcbliaRer erw’achcuden Kuiistiiilorejiseä cr- 
idicken tillrfi-n. Wie grosse Forderung grade die 
Erforschung der klasflisdign Kunst sowohl uureh dio 
gesummte Gesell sehn fl, wie durch einzelne Mitglieder 
devselben erfahren hat. ist allbekannt. Vun ihr glen- 
gen die bedeutendsten Entdeckungsreisen aus oder 
wurden von ähr nntersthtzt; ihr gehörten lueistcn- 
llicils jene reichen Kunsflicbhaher an, deren Galle- 
rlcu bald der Stolz Englands werden eilten, .Jhosr 
inen rr /10 mäkt Emjlünd thnt stroug-t iöx and Mustrtu.i 
it is; fr /jo galhar und proirrt trorks of arL draggat 
from n tnittet hnrning ntir$ af^t rer 0 hti i qmi rtf rnnntri 
and hrmitjhi hithrr, aut of itü ihr trartd mm (Emerson)* 
Dazu trug sehr viel die wachsende Silte bei. den 
Continent zu besu chen ( ihr* grand ttutr) und na ment- 
lieh Italien zu eine tu llaupirM dieser oft melirjäh- 
rigen Reisen zu machen, ln Italien aber war es 
vor Allem Rom* welchem dicae Wanderungen galten; 
und hier fänden jene Kunstliebbaher die Künstler 
und Kunsthändler, welche ihre Neigungen zu wecken, 
zu pfttügcu und zu befriedigen wussten* 

Seit die Familie Glnstlmnni damit den Anfang 
gemacht halte ihren Antikenb^itz zu voriiusaenij 
waren viele römlscbc Grosse in ihren f^eldVerlegen¬ 
heiten diesem Beispiel gefulgl. 1734 giengep die 
einst von Ghristtne von Seh weden ge tu in m eilen 
Statuen Lies M titelt ms OdeHoulcIil nach Spanien an 
Philipp V 1 ii vier Jahre später verkuuRou Fürst 
Agnstinn Clligi und C'ardmal AkssUTuIro Allmtifi ihre 
Antiken mich Dresden mi den praehtlichenikii. König 
von Polen August H ). Dass doch niebt Alles was 
verkäuflich war, die ewige Stadt verlicss, dafür 
sorgte seit 17M4 dm eapitnHidaBhe Museum, weiche* 
in den nhelislcn Jahrzehnten reichen Zfiwadia so¬ 
wohl tius <leu rümiselieii Privatsauimluogeu wie 
durch Ausgrabungen erhielt 111 ). Unter solchen Ver- 
bühuissiik hlühten Antlqnilüenhjmdd und Antiken- 
grilberel in Rom empor; uidit am wenigsten waren da¬ 
bei die dort ansässigen Britten betheiligt* Den Ehren- 

,J j n*U Gült* "i*rht la"v, 03 L, Arcli. XXXf p 

3i ff. 

ia ) Uilbkifr »Eit. Eliliiw. in UuiLfiil S, M ff 

3t j UrriEkfT inUlip-ni. u* Urt j i 4 fn S. iff, 
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platz unter ihnen verdient der Schütte Gavin Ha¬ 
milton, du damals hochgeschätzter Klater, als sol¬ 
cher den Besuchern der Villa Borghese nicht unbe¬ 
kannt welcher sich aber durch sein warme« Interesse 
für die antike Kunst und als unternehmender und 
glücklicher leitet von Ausgrabungen ein weit blei¬ 
benderes Verdienst erworben hat. Er war ca der 
iis den vierziger Jahren mit Kichülas Bevctt und 
Ja me« Stuart i beide seit 1742 in Eom) Freund¬ 
schaft udtlora und mit dem er&teren den Plan zu 
jener griechischen Expedition entwarf* deren Ruhm 
mit den Kamen Stuarts und llcvctfe — Hamilton 
nahm schliesslich an der Reise nicht Tlicil — un¬ 
auflöslich verknüpft ist 1 *). Zu diesem Krei*c ge¬ 
hurte auch der Architekt Krcttingliam d. J,, wel¬ 
cher uns in jener Zeit als der erste englische Agent 
für römische An tikeak Suffe entgegen tritt J> ). Ihn 
finden wir von Sir Robert Wal pole beauftragt 
(f 1745 als Earl of Oxford) antike Rüsten für «einen 
Landsitz Houghton Hall \n. u,) zu kaufen, ferner 
4 seit 17551 den Prachtbau zu Holkimm (s* in) mit 
acincm reichen Antikcnschniuck zu versehen, zu 
welchem bereits Lord Le io guter selbst bei einem 
früheren diplomafiHohen Aufenthalt in Italien den 
Grund gelegt hatte, endlich fllr den Earl of Eg re¬ 
in out die treffliche Auswahl vom Statuen zu treffen, 
deren Resultat noch heute eine der Zierden von 
Fctwortb House h*) bildet. Ute Sammlungen des 
Hauses ßarbcrini, die entbehrlichen Stücke des Car¬ 
dinais AL ÄLbuni, Kunsthändler wie der verschlagene 
Helis. Amidei lieferten das hauptsächliche Material 
für die Ankäufe, Die erworbenen Stücke mussten 
sich auch wohl zunächst die Verjünguugsküiiste der 
EcstauraiionsWerkstatt Harte]. f'avaceppi« gefallen 
lassen 1 “). Daneben ergaben neu angcstcllte Ausgra¬ 
bungen mancherlei Zuwachs; so ward ein schöner 
Satyr iFetworth oo. £u) einer Ausgrabung Hamiltons 
verdankt. Lfm Um Jahr 17f>ü scheint auch der Sam¬ 
meleifer Ly de Hrmyne's begonnen zu haben, der 
in den nächsten Deccnuten noch gesteigert und etwa 
dreissig Jahre fortgesetzt eine sehr stattliche Samm¬ 
lung zn Wimbledon (Surrey) zu Stande brachte. 
Diese ward um 17*7 von Katharina li für Petersburg 
er worben Tl j. 

Aber das alles waren erst schüchterne Anfänge, 
bald ki aInn das Geschäft einen glänzenden Auf¬ 
schwung, Hamiltons Li lL ernehmungeeist und in- 

M jln^Sf. iy' IV, KiddtauK. 

|:> J Antiq< of Athen* n. 0. t Nitida wird flW 100 

aÜru lief M :i hu iTu gcmemuni li Ei I Frnijin 11 ■■ ii r Umae nacti Mtfaju'l 
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slinetiver Spürsinn verband sich mir dem specula- 
tiven Geschick und den he deutenden Hilfsmitteln 
des englischen Malergenosscn T Thomas Jcnkins, 
der seine Kunst aufgab um! seine Verbindungen mit 
den reichen Fremden für den noch einträglicheren 
Anti konternd et. später auch für ein Bankgeschäft, 
verwert bete. Die beiden Kamen begegnen uns über- 
all in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhundert«, 
ebenso wohl in der Geschichte des neu entstehenden 
vaticauischen Museums, wie bei der borgb epischen 
Sammlung* oder wo es tbr das Ausland Antiken 
zu erwerben galt Die Villen Negroid (Montalto}, 
Mattel, d’Este (in Tivoli), die Paläste AltierL Bar- 
lieriui, Borioni, Capponb Laute u> s, %v*. genug alle 
die Sehutzhmiser antiker Skulpturen, wolebe in der 
knnstsehw eigenden Zeit der Renaissance gefüllt wor¬ 
den waren, deren damalige Besitzer aber mehr In¬ 
teresse fitr den Gcldwertb als ihr dcu Kunstwerth 
ihrer Sammlungen an rlcn Tag legten, leerten sich 
all mahl ich, bald heimlich und in einzelnen Stücken, 
bald offenkundig und auf ciumah Ein sehr erheb¬ 
licher Tb eil dieser Reich thüiuer, oft ganze Samm¬ 
lungen, wunderte in die Magazine von Jenkins* 
Anderes an die Bildhauer und Restaurotoren Albac- 
eini t Cardelli, Cavaceppi, Aut d'Eate, Pacctti, an 
Pimneai. T Volpatü u. ;u Von diesen zeitweiligen 
Samiijcl|umkteii ging dünn bald die eigentliche Zer¬ 
streuung aus 1 *). Vieles und nicht das Schlechteste 
erwarb die päpstliche Regierung, besonders seit mit 
so grossem Eifer Hand an die Gründung dca Museo 
Pio Cleuientmo gelegt ward. Aber so rasch rieb 
auch die Bäte des vatsea ui scheu Museums erweiter¬ 
ten und füllten, immer blich noch ausserordentlich 
Vieles für fremde Liebhaber übrig, und halte einmal 
die Regierung Neigung die Erlaubnis«; zur Ausfuhr 
eines besonder« schönen Stückes zu verweigern, so 
war angeblich der König von England der Käufer, 
welchem man Rücksichten schuldig «eb während in 
der Timt ein reicher Privat mann hinter dieser Maske 
steckte ^L Einer der ältesten Käufer scheint W, 
Weddoll gewesen zu sein, der sich bereit* ki den 
sechziger Jahren seine kleine aber erlesene Samm¬ 
lung bildete (*- u. Newbv); bald folgte Towuley. 
Audi die Sjunmlmig W&liniodcu in Hannover ward 
in jenOD Jahren zusamiucugebmeht. Es wur die- 
selbe Zeit, in welcher der eifrigste und glücklichste 
der römischen PrivuUamtnler, Cardinal AlbanL sein 
Museum ahschloss. 

Ganz neue Hilfsquellen eröü'ueteu sieb, ul* um 
das Jahr 177t> Hamilton in Verbindung mit Jenkins 
und dem Architekten James Ryres seine Reihe 
von grossen Ausgrabungen begann 1 '}. Die erste 
reiche Ausbeute lieferte die seit dem sechzehnten 
Jahrhunderte öo oft durch wühlte f aber bis au! den 

'' ftnrjürlert lehndcb i*l hiwriir tüL 
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heutigen Tag noch lange picht eirBchfjpftc Villa 13a- 
driana unterhalb Tivoli (1709)1 e* folgten Tor Co- 
louibaro an der Via Appia (1771?* Alban®, Monte 
Caguuülö bei Gcuznno, Ncini (1772 > , * v j l verschiedene 
Punkte innerhalb des allen Ustin* Koma Veechia* 
Citäfollu di Guido i Lorium i au der Strasse nach 
Civiti Veediia (1792>* ln diesem letzten Jahr deckte 
Hamilton auch dm alte Crubii tlr den Fürsten Bor¬ 
ghese auf 1 *), Die Masse antiker Statuen bi ehrte sich 
durch diese und ähnliche Unternoli mutigen ausser- 
ordenLlteh, und auch hier blieb neben dem vatica- 
niftcbeu Museum privaten Kunstfreunden eine reiche 
Ausbeute, Da aber trotz Hamilton 'h sehr vorsich¬ 
tigem und umsichtigem Verfuhren hei den Ausgra- 
bunten doch nur verhfdlnissi nussig wenige Stücke 
ohne ärgere Verletzung ans Licht kamen, so begann 
nun, um die Werke verkäuflich und salonfähig zu 
machen, die Tbfitigkeit des ^Itesteurierens 4 *, d. fo des 
mehr oder weniger Willkürliehen Interpolieren^ eut- 
weder ilureb moderne "der durch antike aber nicht 
zugehörige Zusätze. Vieles ward Cuvaceppi und 
den übrigen römischen Restauratoren von Fach über- 
geben, Andres besorgte der originelle englische Bild¬ 
hauer NoHekeus. Wie dabei bisweilen verfahren 
ward, und mit welchem Erfolg, hat letzterer selbst 
erzählt 11 }! von allgemeinerem Interesse ist noch 
folgende Milt hui hing des selben Mannes in seiner 
naiven Sprache: »\Vhy t rfo flau knote, I gal all the 
first, and the best of rny utoiietfj hg putling nntttgtes 
togelher* Hamilton, and I f and Jmkins* gmerallg 
medio tjo skam in what tce bought; and a$ I had 
lo match the pieces at trell m f rünhl, and clean r em 7 
I had the best pari vf the profi Ix* darin Hamilton 
was a t/a ad felitär f hui ns far Jenisins 7 he foHoired 
ihe trade of supplging the foreign cisitors with lu- 
tagtios and Corneas tnade inj his turn people, that hc 
kept in ü pari of the ruins af Ute Cotiswm, fitied up 
far \ r m ta irarfs in slgltj hg Ikemseloe f* / saw f em 
at warft thattyh . and J&tkim gave a whole handful 
of'em lo me to sag nalhing abanf the matter ta antj 
bodtf eise but myself. Bloss yottr he.art! he sold f em 
as fast tis therj made 'em*" j. Diese Charakteristik 
bestätigt sich auch sonst. Gegen Hamiltons Ehr¬ 
lichkeit und seinen kaufmännischeu Anstand ist 
meines Wissens nie ein Zweifel Saut geworden. Die 
von ihm selbst gelululeneu und verkauften Antiken* 
z. IL die hei Lord l^nsdowne, zeichnen sieh Über¬ 
dies im Ganzen durch geringe Ueberarbcstung und 
verständige Ergänzung vor anderen aus, Nicht das 
Gleiche gilt von vielen Stücken, die durch Jcnkiim 1 
Hände gegangen und z. B. an Tovmfoy oder Blun- 

Oirp Inlir war tirwndfr* trieb an fcrftil*jtq. UlflebifHtig 
fiinifrjfc 4ir »tliDiN'ii t ti iJfi. 1 L u n^.rJk mit i|«-r Fianitht dl Gaitia btt 
Tifpli durch llmn. de ADfctuf »lill, < T u. za Ines hi>. JU, 
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dell gekommen sind, Jeukins verschmähte selbst 
so glänzendcu Kunden wie Townley gegenüber nicht 
die kleinlichen und betrügerischen Kniffe, welche 
hu gcw ü h n I ivb en i I alienisehe n K u tist Ij a n deI üblich 
waren 1 ')* Cnd wenn er ein Kunstwerk nicht ohne 
schmerzet fit Ille Abschieds wortc und Thritnen der 
Rührung dem mitgerülirtcn Käufer Übergab 3 "), so 
war das ediwerlich CentimeutuliliiL sondern dieses 
echt italienische^ dem Fremden imponierende Pmthoa 
gebürte zum Gcecblift und ersdiwerte dein Käufer 
das Markten, 

Wenn das so gesteigerte Angebot von Antiken 
iu Koni in den letzten drei Jahrzehnten des Jahr¬ 
hunderts auch einer entsprechend gesteigerten Nach¬ 
frage begegnete* m mag wohl Einiges davon *nf 
die Nach Wirkungen von Btuaifs atbenischcr Reise 
kommen, 171.52 erschien der erste Band der Anti- 
tjnilies of Athens, und obsclinn der zweite, der weit 
vorzüglichere Muster der Baukunst und Skulptur 
enthielt* erst 1700 ans Eicht trat 11 ), ho wirkte doch 
neben jener Anregung auch das Beispiel der Bauten, 
welche rituart und Bereu in England ausfUhrtem 
läuternd auf den Geschmack. Lord Anson's Haus 
in London {James*s Square \ und einige Bauwerke 
auf dessen Landsitz ^hngborough (Staffordsbire i 
— wo aicii ebenfalls einige antike Skulpturen bo- 
ümden 11 }-—rührten von dem „Alttenian Stuart* her 
und galten esS.s die ersten Kauten Englands in wirk¬ 
lich griechischem Bill 11 }, Jedeufalts waren die eng¬ 
lischen Kunstfreunde* welche ascit etwa I77u Rom 
besuchten, zu grossem Thcifo von ganz anderem 
bell läge, als die vornehmen Lords Über deren gleich¬ 
zeitige Indolenz noch Winkel manu sich in seinen 
Briefen "ß so bitter zu beschweren hatte. Unter 
jenen steht ohne Frage obenan der bereifo genannte 
Charles Townley []I37 — tÖQü)* durch seine 
Grossiiiuttcr von mütterlicher Seite ein Nachkomme 
dea alten Grafen Anindel. Seil der Mitte der scoii- 
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ziger Jahre bla etiva 17 72 lebte er ganz in Rom, 
Hier legte er den Grund zu seinen Sammlungen — 
das grate St Lick« welches er erwarb (1768) war das 
Fragment der AetragalizoMed (Anc* M II t 31) ans 
Palast Barbcnni — und knöpfte die Verbindungen 
odt Hamilton 7 Jcnkins und Bjtch nu T welche ihn 
noch etwa zwanzig Jahre hindurch mit dem Erle- 
Senaten versahen was in und um Kam zum Vor¬ 
schein kam und kauf lieb war. An Werth und Um- 
fiipg zugleich wird Towiilcy'a Sammlung durch keine 
andre lYlvatsammlung Englands Liberi roden. ln 
London stellte er fcniiter seine Schätze, die neben 
deu Skulpturen aucii Gemmen und andere Kunst¬ 
werke umfassten, geschmackvoll in den Räumen 
seines Hauses 7 fairk Street p Wett minder auf. Das 
Gespräch Uber dir »eiben war seine liebste Unter¬ 
haltung: so zeig! ihn ein Bild Zofföilia, inmitten 
seines ÄtbcUflzin uuers* in welchem die uusgcwähl- 
testcq Muster seiner Sammlung zusam mengest eilt 
sind, im Gespräch mit dem abenteuernden Ph&n- 
tasten d'llancatrviUe (Barou du Jlank dessen mytho¬ 
logische Träumereien ihn ganz gefesselt hielten, und 
im Hintergründe Thorn* Astlc und Charles Gre- 
villc Jl j. äomiiogs versammelte er Künstler und 
Kunst Ire an de um eich bei einem Diner, welches den 
umgebenden Kunstwerken keine Schande machte. 
Aber auch dem grosseren Publikum gestattete er 
gern den Zutritt zu seinem Hanse, und machte wohl 
selbst gelegentlich den Ire und liehen Cicerone 45 ). 

Katholisch wie sein Freund Townley (dieser war 
ein eifriger Anhänger des jüngeren Prätendenten) 
und ebenfalls ans Lancashlre war sein Mitbewerber 
Henry Blundcll (1723—c. 1SÜÖ), welcher etwa 
zclm Jahre später zu Bammeln audeng; seine ersten 
Erwerbungen fallen in das Jahr 1777 (s + u. Incc 
uo. 4ÜJ. Die äußsorst umfangreiche Sammlung, filr 
welche hi Iitce Blundcll Ball, um dem Zudraog 
der Fremden IUI Wohn hause selbst zu entgehen, 
eigene stattliche Gebäude errichtet wurden* konnte 
es wohl ati Zahl der Stöcke mit der townley sch cm 
aulueluucu, aber ihrer Auswald wie den nüchternen 
und ubac alle Sachkunde geschriebenen Bemerkun¬ 
gen, mit welchen der Besitzer den Katalog (553 
Nummern l) und ein eigenes Kupferwerk auage- 
stattet bat, fühlt man es deutlich an, dass, abge¬ 
sehen von dem gänzlichen Mangel nn Kritik gegen¬ 
über Gefälschtem, nur wenig wirklicher Kuns(»iun 
bei der Schöpfung dieses flt&uiicusivcrtheu Museums 
gewaltet hat. Ucnnoch sind einige sehr werth volle 
Stücke darunter* und namentlich hat man liier einen 
grossen Theil der nicisieiithrdla aus Hadrian» Villa 
stammenden Antiken m suchen, welche frühere 
Kaule“) in der Villa dKste zu rück gelassen hatten; 
t verkaufte der Herzog von Modena den ganzen 
liest* Um dieselbe Zeit ward auch die Villa Hatten 
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aus welcher der Vatican ho vidcu Yortheil gezogen 
batte, vollends geräumt, Xcbon Blundcll trat bei den 
letzten beiden Sammlungen der Irländer J, ömith 
Barry als Käufer auf t welcher mit Jenkins und 
Hamilton a Beistand für »einen Landsitz Beaumont, 
später Marbury Hall, in Ghoslnre (a* m) eine kleine 
aber hübsche Skulpturen galteiie zusauimenbraebte. 
Acimlich war Mansei Tal hot, ebenfalls aus einer 
irischen Familie, für seinen Herrensitz in liargant 
Park (b„ u.) bemüht. Vielleicht am glücklichsten 
vuii Allen war der Staatsmann William Petty- 
Fitaiuawrice Earl of Shelhurne tnST-lstS* 
seit 1784 Marquess of Lausd ownei. wiederum von 
i risch cm Geblüt, ein entfernter Verwandter von 
Lurd Arundds einstigem Agenten Petty. Jhin fiel 
der )>üwcnarttheil aus Hamiltons Ausgrabungen zu. 
Kann die Sammlung sich an Umfang mit derjenigen 
Townley s oder Bluudclls nicht messen, so ist »io 
doch eine der auserlesensten, und die geschmack¬ 
volle Aufstellung in doui stattlich cn Ball »aal, im 
Speisesaal und auderon Räumen von I^ansdowne- 
(Slielhuinc-jllmiflc i's. mj erhobt noch den Eindruck 
der Kunst werke Halbst. AehnlEeh wie in Bolkham 
sind hier, wie in deu Ftenuiflgaooepalästcii Horns, 
die antiken Skulpturen nicht in einer eigenen Sculjh 
iure tiiittenf museumsartig zusnmmengepfereht, Sün¬ 
dern dienen den Wohn- und Festruunucn zu lebans- 
vollem Schmuck* 

Stünden reiche re Notizen zu Gebote, so würde 
sich hier noch mancher Nu tue — der 1J erzöge von 
DcYonshire, Dorsel, Hiebmoüd, der Lord» 
Bc flflb or o ngh. Cau üi>r ? K xeter* Holland, 
Pulinerston, Roekingham, Teiuple, Y urbo- 
ruughf Sir Will. Strickland, W. «Lock, Bor. 
Walpule n, ß. w\ mit grosserer Skherlicii au- 
reiben lassen. Indeflscn mögen mit obigen Namen 
doch wohl die bedeutendsteiz derjenigen englischen 
Sammler hervorgehoben sein, welche ihre Schütze 
vorzugsweise Hamilton, Jenkins und deren Genossen 
verdankten. In dem letzten Jahrzehnt de» vorigen 
Jahrhunderts erreichte diene Zeit ihr En de. Das 
Musen piti FfrtHvniino fltmul der Hauptsache nach 
abgeschlossen d:i T din Kriege der französischen Rty 
publik übensogcn Italien, der Friede von Tolootino 
(19 Februar 1797) uud die Art seiner Handhabung 
durch die Sieger beraubten Koni seiner schönsten 
Antiken. Für zwei Jahrzehnte trat Pari» an die 
Stelle Rums. Bvrcs hatte Rum »ehon langer ver- 
laEsen; liavin Hamiltnn, starb im Jahre jenes File- 
den», als die Franzosen sich Rom ufiheilen; Jcn- 
kiu» Habe ward von den Eroberern mit Ikachlag 
belegt, er selbst musste fliehen und starb, kaum 
gelandet, in Yanunuth -1793). Ausgrabungen und 
Antikenhandel stockten darum freilich doch nicht 
ganz; Fagan z. lk grub mit glücklichem Erfolg 
in Ostia. Um diese Zeit scheint Thomas Hope 
die Sammlung gebildet zu haben, welche lange sein 
Londoner Haus schmückte (s. u. Deepdono)* Kr 
war auch neben Lord Cawdor der ersto Privat- 
inaim in England, welcher (1901) eine grössere 
Vascnflammluug erwarb, die zweite Sammlung des 
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englischen Gesandten in Ucapel Sir William Ha¬ 
milton (I.ISO— IBjSj, welche dieser 1736 . ver¬ 
gebens in Berlin Jär Tixjii L, st. angeboren halte 41 ). 
Die ernte batte er schult 1775 ? zugleich mit einer rei¬ 
chen Sammlung von Terraootteii* Brunesen, Münzen, 
Gemmen und uuderen Antieagjicn für 84 !n« L. st. 
eiu das briiäHche Museum verkauft; sie batte die 
Muster Ihr Wedgwoods bcrD.li uite Tüpfmvajiren ge¬ 
liefert. Bekanntlich rührt der Text, welcher die 
Pubbeation dieser ersten Sammlung verunziert, von 
d'Haneamllc her. deinneJbeii, welcher auf Towokj 
so grosse ii Eitilluen miuUbto und ebenso auf Kichara 
Payne K night fl 74 P - ]-Ht> 4 i 'Vi schädlich gewirkt 
bat So unerfreulich zum Th eil eben aus diesem 
Grunde des letzte reu schrißätelkrisclie Leistungen 
sind, so cigcnthllmlirii ist das Verdienst dnn er steh 
als Sammler erwarb, Kant ausschließlich waren 
es kleinere Bronzen i die erste kaufte er l 7 Bö, $. 
Spec. I. 2(1 f) und griechische Münzen, die er säm- 
ns eite, i In runter aber eine Menge ganz vorzüglicher 
Stücke, Marmor verschmähte er im Ganzen; aber 
gerade bei der hemdi enden Vorliebe ihr grössere 
Skulpturen i*t KnighTs Liebhaberei ihr jen$ kleine¬ 
ren Kunstwerke doppelt hoch aiizu Hcblägcu. Eud- 
lieb lasst die Liberalität* mit weicher er die een 
ganzen Schatz bedingungslos dein britischen Museum 
vermachte, Manches vergessen, was er als Schrift¬ 
steller und nfo langjährige?’ Orakel des .guten Gc- 
fKthmaekea“ in England, z. LS. durch seine beschränkte 
Qppnsitioii gegen Lord Elgius Kunstwerke, gcHün- 
digt hat. 

Payne Knight war auch die Seele bei der Pu- 
blieatiou dtT Sprrimeu» of Afirient Scnfpture [L 1 
welche, v< n\ de r DiLättanti-Geeelkebn ft heraiiigwehcn, 
die erlesensten Sc hau stücke der britischen i Ti rat¬ 
sam mlangeu in |»ractitvollen Kunferetiehon dtun 
staunenden Publikum vorlegte JH , Es war gewisser- 
müsseo das Denkmal, welches einer für Englands 
Gesehuiuok und Kunstbesilz h< jc hIjedeulenden Zeit 
gesetzt ward. Die Zeit selbst aber war im Begriff 
eine andere zu werden, Audi der Üesiiz der An¬ 
tiken begann zu schwanken. Schon 17*7 hatte 
Ly de Browne seine mühsam gebildete .Suinnihiug 
nach Petersburg “) verkauft ( b. ü. S. ß) f wohin 
acht Jahre zuvor Bob- Wal [mie s berühmte Gcmälde- 
sammhing von lloughtun Hall vorangegungeu war. 
Die zum Thcit recht bedeutenden Sammlungen der 
Herren Jeniiinge, W. Lock in Korbnry Park* J ‘. 
Bcauinout, Lord Verc in Hanworth wurden schon 

w ) Ed**fiU Ai'üfi p/ f/j# Ffimdtfi I, 357, Purdi Sir W. Ua- 
«mIUid Ift audl <lk Lmlbnilr" ii»n 0. HtübEdm auljrlu|x.|*iip War- 
EifcrLmnnch Englanil ff komm tn i* u. IVpmkljfe; tlnglmhta di« 
n^li taibnUft; Purilindtan- t Erfrort» II» 4Ü1 il . 

**) EdÄffifdi d. a. 0 . S, -fel>| ff. BüOipr Affiflllln lll, 40 $ IT. 

a: b iu-f iiAfltr iluiiJ I S!S,Vi bitt Mdi rurht jil[ fdckÄwr Hube, 

au Wffii^stcii IiirisidiElirb der trrat uimS Kraü 3rr RBpfenUdlt 

^ u ) Kifttge SiurLe Licurdi jm TohwaIm 'h ul, .4nc. J/arif, 

JE< 3. 5. 

fl ) VjL Nibd*iv in d*r A Smith«. Ul, SIT. 

ir^lnln.?. Zttf.. J>lnmic VXXlC 


im vorigen Jahrhundert wieder verlussert **); IHnO 
folgte ilie reiche Sammlung Lord Cuwdor's is. u. 
Incc. Wobunt uo. Pd J*m ein Tlieil derSanhtalttng 
Lord Hcssb rroagh rt in Hnelmmpton <J ). 1.H4 $ die¬ 
jenige Lord )fcEidip 1 ji in Twieketiham is. u. Inrei. 
Die verkiiidten Anffieu blieben ml eil mt lieh oder 
grösstem heil« in England und kamen den -Sainin- 
inngen Townlev ^ Blunidclfs n, s. n*. zu gute. Vom 
hüehbileiL Wert he aber war ch. dass« nach Tuwnley’s 
Tode m ltiui)) ßein ganzer Aulikeuht^itz vom Paria- 
ujem für ^UÜ(K> L. St. angekaoft, dem britischen 
Museum ein verleibt und ho ibr immer England ge- 
eiclicrl war. Es war die ernte nnsehnHobe Grami- 
bige des BüpQtimmt of Äntiquitit* in jenem KationaL 
fmtifhti 

Neben den bisher genannten Sammlungeu T 
welche last JtiissHilieblich aus Italien, meistens aus 
Koni, ihre Vorrlithe erhalten harten, verdienen die 
ziemlich nunc he □ baren Mariuorfrflgincute einen he- 
snndcreu Platz, welche Sir Kichurd Worslcy 
17.M- iSL ji anl einer 1üfeigeren Beisein (tricrüen- 
laud. der Lev nett! und Italien in dm achtziger Jah¬ 
ren sammelte (s, n. Brncklesbys. Er sorgte auch 
für eine sehr stattliche Publikation iArpkat'oyrtiphiü 
IVortfriantt. 1 71.14), an deren r Pcxt kein Geringerer 
aU E. Q. Vmcuiili Tlieil hatte, M auch die Saiinn- 
lung nicht grua« und hentiutago durchaus nicht mehr 
von sü singulärem Worth wie damals, so sind es 
doch eben echt griechische Werke t und ein Kolief 
wie fl Ins pari sehe J Lauben mädchcn Glrocklesby no. 171 
wiegt eine gEinzo Sammlung römischer bolzend- 
starten auf* Griechisches war auch unter Payne 
Kuiglifs Bronzen* z. B. einige Stücke aus <lcm be- 
rÜhmten Firnde vun Pnratnythia (1732)**), ans dem 
einige andere nicht minder kügtbarc l'lieile an den 
Keimenden J. S, llawkins ( 9 , u* Hignor) gelangten 
(Spur. IJ, 20* 21 ), Griechisch war ierner die Aus- 
bcute, welche Edw. Dam Clarke (f von 

seinen Kernen mit nach Cambridge brachte und der 
d nrt ige n U 11 iver^ität hi ntc; rl i caa ifc ). t *G ri edii »ch 11 

aber war fortan das Losungswort, besonders seit 
Lord Elgiii durch seine rettende Thal die athe¬ 
nischen Skulpturen vor der» sicheren Lfiiiergange 
bewahrt hatte u ) t seit die Giebel gruppen von Aegina 
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und der Fries dos Apolloutcinpels von Ba&di ans 
Lieht getreten wuren, seit die griechischen Osten* 
lander des Archtpetogus eines nach dem anderen 
ihre lange verborgenen Schütze tarausgahen. Nicht 
der Ankauf der townley sehen Sammlung - was 
nullte sie den» neben detu Muses Kaputten bedeu¬ 
te» [ - sondern die Erwerbung zuerst des Friese» 
von ttassii (I8I4L daun vor Allem der Etgiu Marktes 
ilMbi Lut das britische Museum für alle Zeiten 
zum vur li« dunsteu H ja einzigen Museum griechischer 
Kunst gemacht. Diese Balm verfolgten auch die 
weiteren grossen Erwerbungen Lykien, llnlikur- 
nasig, Kmd'JSt Milrt. Ephesos —; gegen die römischen 
Skulpturen verhielt eich da h Museum rmit Ausnahme 
der wenigen larncsisehen Stücke. ltii.id) apiüde. fast 
bis zum Purismus, Hier mochten Private weiter 
sammeln. 

Daran fehlte es deuu auehi nicht ganz, ln 
stow» i Biiekinghaiiishirc ■ bestand schon seit dem 
vorigen Jahrhundert eine von Lord Teuiplc «später 
George Marquess of Buckiughami im Jahre !7-4 
in Italien angelegte Sammlung 17 K m welcher be¬ 
sonder Pirnweadb^lifttee mi marmornen Vasen u.ß,[w. 
den Stoff geliefert hatten. Diesen Anfang vermehrte 
der junge Marquess of Chan dos (spater Duke of 
Buckingham and Cbuudo&j im Jahre 1817 auf einer 
italienischen Boise durch neue Ankäufe und den 
Ertrag eigener Ausgrabungen an der;Via Appim Die 
Antiken waren, wenn auch nicht der vornehmste* 
so doch ein bedeutender Schmuck des prächtigen 
Sinwc-House* bis der abermalige Luxus des He- 
ritzers, oben erst bei einem Besuche der Königin 
in veisvbwmiLlvrisi'hu]- Pracht bethütigk einen furcht- 
bareu Bankerott herbei führte und ISIS die Verstei¬ 
gerung der ganzen Ausstattung des Elauscs zur Folg** 
batte 'i. Glücklicher war das Schicksal der statt¬ 
lichen Sammlung, mit welcher John Heraus von 
Bedford nach geringen Anfängen, die sein Bruder 
und Vorgänger Herzog Francis bereits zu Anfang 
des Jahrhunderts gemacht hatte *“}, die prachtvolle, 
42 Meter lange Smlpture Gaitery in Woburn Abüev 
(s- u.| schmückte. Eine Reise des Heraus nach 
liom und Neapel im Jahre 1S L7 gab Gelegenheit 
zu den hauptsächlichen Erwerb na gen: die Kiiuigiu 
Von Neapel verehrte ihm eine eben in Pompeji auf- 
gefun de ue Br* uuteh eriue t s. ti. W ob ii ru no. 1 2 *), 
und auch in England erfreuten ciie Mitglieder dea 
Hauses wie die Parteigenoasen das kun&tlicbende 
Haupt der Familie Russell mit stattlichen Gesehen- 
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ken. Der letzte Zuwachs scheint in den zwanziger 
Jahren erfolgt zu ^ein Sü ). Es ist ein Eindruck, 
welcher* st magna licet romponcte parWs* an das 
Catupn&into in Pisa erinnert* wenn man in der iin- 
poaantcn, von grossen Fenstern erhellten Gallen« 
die Meisterwerke Thorvaldserfs* Canovas* Chan- 
trcv's u. A. mit den antiken Skulpturen, die iShstcn 
der Kussells und anderer (Hupter dci Whigs mit 
den Zeugen längst vergangener Zeiten und den Seciicu 
grieehisL-her Mythologie vereinigt sieht. Um die¬ 
selbe Zeit bmchte der Dichter Sam. Rogers {1759™ 
Im 56) seine besonders au Vasen mielte SamniUmg^ 1 ) 
mit Hilfe James Millingen* zLiKiammem welcher 
bekanntlich auch selbst eine hllbsche Saums lang be- 
siiss **)» In den zwanziger Jahnm war ferner J oh a 
Disney auf llyde (s. u.}, der Erbe der einst von 
Holiis und Brand s. o* Amu, 21 ) gesammelten 
Kunstwerke* beschäftigt, diese durch neue römische 
Ankäufe «besonders 1£2G1 zu dem mit gdUfiebten 
Antiken ungewöhnlich stark versetzten Museum DiV 
neitimnn zu erweitern **), Zu gkicher Zeit brachte 
Lord St rang fort!, Im 1^5 englischer Gesandter 
in Kon stau linopei ('f 1855). aus Grlccliculand dad 
Sicilien sehr interessante sticke zusammen "}\ ebenso 
Th Olm Burgon, dessen griechische Vasen und 
Bronzen \£42 dorn britischen Museum zuficlen. 
Letzteres ist dareh Verm&ehtniss auch in den Besitz 
d e r auggczeichneten Bamm I u ng grosagrieeSd scher 
Antiquitäten gekommen, welche der englische G«h 
sandte in Neapel Sir William Tempie 11 ISbH) 
withrend seines langen dortigen Aufenthalts angelegt 
hatte Ji i. Kleinere Schenkungen fallen der Anstalt 
in jedem Jahre zu. 

Hiermit ist der Weg bezeichnet * auf welchem 
man im luterere der Wiuseusehaft noch matiche 
l'rivaissimLiduug Englands möelite uLiehlülgcu sehen. 
Die Auctiuiien Stowe (1848), Blayds und Hope 
!ls4 J n. Besähorourh (18h .) ? BorreVt (Biä»), Eggers 
[1856]* welche diese Sammlungen in alle Winde 

^ S. y. Wohn M« im, Tl'L 

0 |j |i rr initüiL sfinm unrh iml Amikcn rfsüli tt-fnl l+'-n Lf>rdDPfr 
y.iril iSärj *. Orfa^c of J*Ae ttry **Itbrtitcd 

exthttivn ü/ vvfli of trTt h tfi* proptny >]f -üim. ttogtr* 
lg;^ s S. EUr tiPfnUmlfils SLUk|iinr i\.ie ilrr \on t IllHUHS 

erfüiiiirle Kopl“ bu^ bycc, IL ES|+ t.^bRgcDf i. 

□ L^i i i-l-i n. 

■ ■ i US« VftlfO UüJ T^fne-oHfit L;leii* i Ii ItfST ö nts lirinschfl ^u- 
ituin udi. Vh Sat lt. 

'■^i Ihr MaraiomrU *\et Sunmluat i’TyS- afi;bi, Zlj?. V. 
fcjipfn |a th>-i lijciLiyc Jj-Lii fu uc^fa CrunVriil + :r, *□ &le jtlii uul iLer 
Su ■ ii ii i • u li j Clftrt«, TLMJÜen Jrr SmimEing 4'v Ohpf^Ern Leake 
(Miiiutü urnl Vasrrt, f^l. aorh- Zt(, IT, 20(i (L M«J mnth erk| Oc- 
Hihmk^n n\ltr C.aEftbra^^er vfrrLüiül, ijh prachudlm FlÜ* 

wll I tu i ii '• 1 IJ - f ILI ii atlfti«W 3 b r E WfflJeD, 

u ) TlkfiU m (jrrfrlhün {** üj, itUHl» Sm E'rtiBcbcn Nusfalß 
H>riir iin4 NphIihs, artt Am ISÜL lüü't., sü ItMoa- 

Jr/^ üler BKkaiHli« Apullun [ Aton, 4c£V Intt- «&. -il .) umi Jai 
S-cIi11ilFrayinriH Zig. AMU, 5 VTn- 

Arch, km IÄ17* tt*L 


zerstreut haben ‘} und das heimliche Vereeh winden 
^i'crtfavoihr Kuitstsctotze ir ) zeigen nur zu deutlich, 
wie unsicher solch privater klcaifc ist, I ebcrdies 
erschwert die übermässige Zersplitterung der Kunst¬ 
werke allzu sehr deren wissenschaftliche Beuutzupg 
und Verwerthuflg. L>er Architekt So une schenkte 
sei neu bunten Kim st besitz /war nicht dem National- 
muMiim, aber muckte daraus doch wenigstens ein 
öffentliches Museum iß. u. London); wie der kunst¬ 
reiche Silberseh mied Joseph Mayer mit seiner 
■schönen liffrSUU(Hi L.ri-t. Mtsamiuetigebr aditen Sanim- 
lun^j welche auch die ganze Saininlimjir Hertz 
UmscUiesstj den Grund zur Antike naht hei hing des 
stUdtischen Museums in Liverpool legte J k'n l>cn 

Sammlung f* Aum. fS. Vairnwimmilijllg ISla^iU 

i. nrrti. Zi^- SV, 291 U Vasen lEdp« f, fl-. D«f4tfiv; filier dru Ver¬ 
bal !>riii*r SimlBilii&iiß artb. Am. J.S-S9, 97 ff. S nmmlu ri¬ 
ll easlj arougli *. Amii. ü Aolkapllrß Um frei I *. irrh. Am, 

^2 L Sjj[M]Lluiif Ilugtr* i, AuiU. al. tonru bdchreftden 
Ütlc^ für ft whidnJ#i ScIilc&juIv einer Ätalue girLt M'^duDi ISericln 
über die Venn lUelunoaJ, Amultli. US, I ff. Von der LfUwüllglifii 
ngtiielina kuRstldaiuJullP trrfhll EuO%eS Pubik; flfdi, AiU, l$ji, 
i33 f. E72. 27] l — Üie aup^i^i'icbnelü! töünn*ainmlui3*- i!« 

litflOTllf Fh* ein?* GfUIMlrBta d« MiniHen, uülirlflil Mtlf/ig JalirtR 
gesammell und ItoOU Stört* uiifaftwt]d + io mfb Jeni TüJe Jea 
BflUtun ii3k J.ilirr IST3 Eür ilas Berliner MünitaLuiel *n*«>rUp, *- 

IritdliiJer Areh. Zig. XXXI, 99 ff. 

* T ] S, ü. IlkbhfUii- 

r 1H ) Pnlnty auch. Am. 1 fla G, "J71 - . I'uelcf ancli Aii!+ Lo i„ 
Ueber die Sammlung hM Itrmi It Hali itt J-udiIdil 
Ipeu, Mannor»rrkr, BPOBZen, Terrac^UePjl 5 . Jw Catalotfiit vf ift& 


meisten ESgeuibüiiier» aber scheint der ererbte lic- 
sEIä ihrer meistens im Heftiaiidc de> vorigen Jahr¬ 
hunderts belassene» ^tlptnre Galhry fasl mehr ein 
von ehemaliger Mode überkommeuer Brauch zu 
sein, nls eine Quelle eigenen Kunstgenuss^; m 
übel aufgcflteilt, fast verwahrlos sind luanche dieser 
Sanitnhiiigeii. Freilich giebl es auch Auftuabtneii. 
Und auch au Saturn! imgcti ganz neuen Datum* fehlt 
es nicht, welche beweisen* dass die alten Dilettanti 
doch noch nicht gana atisgcstorheii sind. Hierher 
gehörte der verstorbene Karl uf Lmiailale, weld er 
jene Versteigerungen benutzte um daraus ein neues 
stattliche* Museum zu gründen, und zu dessen Auf¬ 
nahme seinem Schlote Lmvtber is. u.i zwei schöne 
Gallonen unhauen liess* Hierher gehört endlich 
Herr Francis CihjU in Kidmuoid is. iui, dessen 
von :dien Seiten her zusauinacngebrachte Saniinlua- 
gen um m erstaunlicher sind, je kurzer die Frist 
ihrer Entstehung ist. Allein trotz so rühmlicher 
Ausnahmen bleibt doch die allgemeine Ucobacbtung 
besieheu, dass in England wie in iiüeii ttbiigca 
Ländern die Zdi der 1-nvaturuuiuluugen vorlrier 
ist. Ldi sri mehr ist es ein <Hltck tilr das l.and, 
dass ihm für alle suhrhe Schätze im briti^cJicu Mu¬ 
seum ein natürlicher Mittelpunkt geboten ist, ein 
Glück für die Wissenschaft, dass diesos grossartige 
Institut nach hm liberalen Grundsätzeu verwaltet 
wiid t wie dies in der Timt der Fall iss. 

üütiicli&w ^irliH/iröiVt jir$b\f H. llcttz^ LSSE-. 

Y r t jii >- Xnh. An? I hl\ I h yt ff. 107 ff. 


VEBZEICHN1S3 DEli BESITZER ODER AUFBEWAHEUSGöOBTE VON ANTIKEN, WEIX’IIE IN DEM 
NACHFOLGENDEN KATALOGE UNTER ANDERER RUBRIK ZU SUCHEN SIND- 


AralirBnii, Kürl * r hfia^ltf. 

(ApiiuldilPefliubf a- ttfuclilt^L] ) 
lAioirt II"uü« s. London.J 
Ali ins on„ Mr. *. LuinSuu. 

Italimglun, Ch(tr<W0 T Bfuf. *. Cjtjabfiiti£^ 
IbV, Air, fr Land an. 

Plfllei, Mr. l hlagflwn. 
fodfurd, Hute h Wn|i um. 

Üiuiiiiell, Mr. n- IBrr. 
üüilFAU, Sir j. P- ■ liftlsnnjlM®. 
l’!i.iri-3riji-ti. Luke a. L.ilk^illi 
ilarli*lf, Larl s Howard. 
iULüLlliiillJrtfr, » UliUClltua. 

CftLfn Mr. a. [LdkUiui. 

Cmjk K Mr. l. Ilii'lini'Hi'l. 

tlcTUlLlIjil r, Üukf *, ChJlaAl'qJlh. [.ond^B. 
DUofh. .Wr *. CiJFl tfidf^’Hj'ir-. 

Darirl, tMiLr t, knowlf. 

Epp&4 Karl f, Ppiuonbi 
Kli Jiu. Uanl i r S.aftdüO. 

PnniluB, Lord i- llüD«nibt. 

Riip SI 3 iam + Karl i- W«awortb- 
¥ot&i Mr- m. LandHm. 

Furrnnn, Mr, a FlpplnwV. 


f'i inj ni ii i iip,, M ;. p. UnTTfurJ. 
l*tü nl hJin, LipH Nfwlft 
f#r#r, bd i Xr«Eij r 
Unilfcjtd, Eitri i Up4«i 
f|jijuif(iiO r UuLp » UamilfüD. 

LLiiinBiPri. Mr- W r |. [.udJiib 
Un^Ltn^. *. Ein; nur. 

H i i.i fr, >ir E[. i Ski iiili i 1 ^'I. 

11m: .iiiii, l.j'iy fr Se. Ann"» IL-N 
ILjjiTh Mrf. p. fSpppdciif. 
lerffV, Kar3 i, ÖHPfifX« 

(Suujk) An^ingEva M u»«uiu i. Londah l 
h'inr.aiM, Lonl *. iL’üiit. 

Königin, L M- m Oiborfli Wmdior. 

|,aim Oi mir, M.ir<|Ortt ft, |*Jf|HJ^HIlfbcilL¥f 
Urruciliplil. i.nnl n PcLwortk. 

Ilhc-mI fr„ Kad s. H^lklhiin 

Karl i. Lowfber, 

Miiiid blimip Mr« i. Miffiiim. 

^HflLGriTUiili. EluLr 5. UlfBEir'im, 

Martin* Mr. r, Kokfb) 

Miirrjif, L aM * Kdaitiirii 
>p»ä*Ue» Luke « CliapSrfrpjirir 
Xi-rtliüHijm-n. Uarq t A^lhti) 


OrfuriL Estf i- UöugStgn SlnmEi^rry HsU. 
t'.iliupritcfth, ViiLAiiant fl Mr^jiUnnJf 
IleaikrdLf« Kurl *. WiIüib. 
iVfrj, Air. fpn^iirm. 

Elqmifti. C,PÜ. ft £(tiabj|M 

Hi-'tpf*. Mr. i. bndvB 

ICbkftii, L ■ i r«| ? llpiftlvtl 
SmUli tl^rrj, Vr f UjrlmrT, 

SliilllH. Vi 1_ ■ iTIhIi >LI 

I SlüLT-julltuuar; f. I.undlon 
Strar^lard. Ir^rJ ^ i :ih?piIhj[ t_ 

Salbfrlaod. EUlLp - l.^a i.■ n. 

V)Off. X-ü'h V f. Af**liy 

W;il|,..|p. Vr Hyr *. SifürtUtrn Will* 

W;| l|,Hi!f, Io'Ei * Uo lltfblilB. 

\Vjr*ict. tnE f WjfAirL 
VI>J«kll, Mr, t Mcflit, 

W>ld-Hllin4*ii. nr, H. Ifii r. 

Wfllin^lati, LhVp *. Luiiüon 
Wrtimirolt, Mr. i. L^adoD. 

Worflff. Sir Hkdi. * BirokileOii. 
Vjl'büTuUftli, Earl f. Cr.ji k^rftlij- 
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* ST. AXXS KHJ* 

DtflftVJJ S- 38>- 

Ohne Zweifel befinden sieb noch dwrt im Besitz 
der Ijtdy Holland die von Dullaway genannten 
B iiate at .Sapphu" 1 , Traian, „Üieercr* DemobritoiL 
Die Sammlung stammt tod Henry Fox* seil 1763 
Lord Holland. 

* CASTLE ASlIUY [Norihamptonsbirej. 

mrtk 3ttIü-. ZHgi. II* 34H fl. Cv.ru e irdt Am |K4k. 7 1 f. 

Die Sammlung auf diesem Hebloße <ie?s Marquia 
von JfoKTiiAMPTON umfasst G la ag^tuMe* Uber die 
nichts Näheres bekannt ist, und gemalte Vasen, 
von denen die angeführten beiden Berichte handeln. 
Die Vasen scheinen luden dreißiger Jahren unseres 
JaiirlmmlertH gesammelt zu sein* vgL arch. In lei b- 
BL 1833, II. Der Sacxunkr starb 1S51. 

* BfGNOK PAUK iHuss&x). 

Bignor, durch die Beste einer römischen Villa 
mit ansehnlichen Mosaiken sLysons rr/iij. Ihntt. 
]k Uli bekannt* an der alten Pu me Strasse von HcgnI 
i Chichestcr nach Lniniininm gelogen (C* /. L. VIJ, 
17 I beherberg in seiner Nähe die Sammlung des 
Herrn Uawkjn% deren Hauptzierdc 

1. Am boril U n de I & r o u scroti e f a u s Pt i ran ly tb la 
mit Anchisos und Aphrodite ist {Spec. H T 2U, Denknu 
il. a. K. H, 27, 3®3). Vgl Dnllaw&y rL 3HS. 

2« rötzesidor misruheudcr Hern)es, mit einem 
i restaurierten Hahn neben sieb. Bronze gleichen 
Fundorts« tf/wc- H, 2L 

5, Grosser Cammeo mit dem Siegeszug einen 
Kaisers auf einer Quadriga- tonte areh. Anx. 
1 <i^ 4, 167*. Derselbe oder ein ganz ähnlicher Slein 
ist nach einer Mittheiluug Gunze’a neuerdings für da« 
W i enc r J|ll nz- u ud Aut i ken - K abi n et aogek an fr Wort len. 

Mining Wissen* besitzt Herr llawkiuci noch mehr 
Antiken, über die mir aber nichts Genaueres be¬ 
kannt ist. 

* BLENHKIM (noweit Oxford). 

Von der io der prächtigen Bibliothek de* Herzoge 
von MARLsoiEOuoit aufgcätcUtcTi K o I o&sa I b I! ste 
Alexanders de« 0rossen, welche nach Wangen 
11, f? 1 \ Tretis. Hl, 132) aus Herculaneum stammen 
soll, liegen einige Skizzen G. Schorfs vor. Auf 
einem modernen Hals und he panzerten Bruststück 
sitzl der antike Kopf (au dem uur die ätisscrslc 
Nasenspitze restauriert kt), ziemlich stark gegen 
seine linke Seite geneigt, etwa so wie der sog, 
Alexander i hl Capitol. Sonst scheint der Kopf am 
meisten Achnliehkcit mit dem der romianmmchou 
Statue in München (no. 153 Brunn) zu haben: das 
feine Profil, das veile Oval der Wangen* der etwas 
au fgegehingen c Blick und die reiche Fülle des bis 


in den Nacken herabfallenden Locken baa res stim¬ 
men damit übereilt. Das Haar fattumt sich über der 
Stirn empor und winkt beiderseits in weichem Falle 
herab; cs ist hinter dem Lockcnkranz von einer 
breiten Binde n mach hm gen, über welcher es ziem¬ 
lich glatt anliegt, ebenso wie an der kleinen bronze¬ 
nen Keiierfltatue aus Herculaneum (Ant di Eraoi 
VI. 51), Die Uppen sind voll und weich, die Öhr* 
Läppchen gross. Der ganze Charakter des Jugend* 
lieh idealen Kopfes ist, wie auch Waagen hervor¬ 
bebt. weil großartiger und schwungvoller als hoi 
der nüchternen Büste im Louvre ( Bouillon H t Aujltad); 
die Ausführung bozeidmet Scharf als weich, die 
GberHächc de* Fleisches sei leicht geglättet. (Vgl. 
t'batsworth). 

Itu Garten steht ein Sarkophag mit Uhven- 
köpb n; die Reliefe enthalten haechiscbo Seeuen, 
Herakles zechend« und Dionysos vor der schlafen* 
den Ariadne. Eine sorgfältige Zeichnung hetiiulet 
sich schon im Cfid. I'o bürgernd* no. 142 Matz, eine 
lindere unter den Blättern in A. W r Franks 1 Besitz 
(urch. Z. 1^7-L 36), mit der Bemerkung *ßü fm- dcl 

€ar f rti- Masimis. 

Der berühmteste Antikenbesitz des Hauses Marl- 
borough Ist bekanntlich die pruuhlvolle, ehemals 
arundelsebc Dallftway S,23S) Gemniciisauitiil ung, 
welche in einem sehr seltenen* nur als Geschenk 
verthoilten Pr acht werke vcrüffeotUcht ist: cho'u: de 
pirrttx nah ffnwv#* tln c^&. rfu dttr dr Nnrlbtrnmtjh. 
1730. IL fob, I■ hih Kupfcrtafoln. Dass dieser Schatz 
Doch im Besitz der Familie ist, (vgb Pulszky areh, 
Auz. |8M p 433}* zeigt der neuer ding* erschienene 
Katalog von Story MnskdynCj der mir nicht zugäng¬ 
lich ht 

* BROADLANDS (Ihnnpshiro), 

Pftjiäwaj 1 344 i 

Die Besitzung der Familie Pm^erston bei 
Konisey, an der Buhn zwischen Portsmouth und 
Salisbury gelegen, enthält noch eine am Emle des 
vorigen Jahrhunderts ans italienischen Ankäufen 
gebi I detc Ant i kensa rnnil ung T wdehe nufzusu eben 
meine Zeil nicht ausreichte. Dalkiway gibt fol¬ 
genden Bestand: 

Statuen: 1. Mdpomcne, 2, „Cercä- 4 (Cavaccppi 
r«ec. I. 10 }j 3. Hygteia (ebda l f ll) p 4. schlafender 
Amor. 

Bll st eil: 5« Afrika mit Elt? pikanten fei L b. Diana, 
7. Juno. 6* Fiiuob. 9 + Pertraitkonf als Mereur mit 
Petasos, 10. uabekanm, 11. Ün|>pe!bcrntc yun Satyrn. 

Keiiefs: 12. Muse. Uk drei Bacchantinnen, 14. 
Drei fass mit bacchischen Scene u, darunter Silen 
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mit der mystischen Cista oder Vannuft. 1H- Vase 
iuit Nu-chiseheu äceoeu. 

Aus einer brieflichen Miübeiltiug des Herrn W. 
Cowper Tempi« in Broadlands an G, ScJiarf ent¬ 
nehme ich. dass Dallaways Aufzählung nicht voll¬ 
ständig ist; es werden noch genannt 

17. Aphroditekopf H of the bv$£ ;ir twd of 
Creek ar r; die angegriffene Oberfläche ohne iLe- 
touche; die Nase erhalten. 

IK. Sarkophag mit Darstellung der kuly dä¬ 
nischen Jagd. 


BROCK LESEY PARK (Linednshirei. 

DflilLLuny >. 3Sti. Lurif jjxL Abi. I Sfi t, V. t fl 1- I. I kJ- AUBltf ijrm 
J/ujfiuH ll gr^fisrnm^i *ucL IJjLIqli^ S, JiäU ff. 

Südlich von Hüll, etwa 2 M. von der Ehseubahn- 
etiüioQ Brocklesby entfernt, liegt der gleichnamige 
grosse Landsitz des Earl of YAtmänotas!. Oie 
Sntiplurv Utith'nj. ein «ehr schmuckloser und feuchter 
Kaum, der vom llermdmuae getrennt unter 'präch¬ 
tigen lieben BUumCn gelegen ist* vereinigt ndt 
den wenigen von dem vorigen Lord Yarborough 
(f t ^46) gesammelten Antiken die meisten StEkke der 
Sammlung | welche Str Kivkurd Wosbley 17*5^7 
in G riechen la ml und Italien erwarb und die durch 
Erbschaft an Lord Yaibrirough gelangte* Seit dein 
Verkauf der woraleyachen iksitomg Appuldureombe 
auf der Insel Wight befinden sieh die Antiken 
grösstcmlicils liier , andere sollen iiu Londoner 
Palast 17. Arthujtua Streett sein, wo sie indessen 
Von Waagen . Treas. IV, Ö4 11. ■ nicht erwähnt wer¬ 
den. Ycm den griechischen Grabreliefs und ein 
paar anderen ist licke u ist es gUtigst gestattet worden 
Photographien nehmen zu lassen. Pie Numerierung 
folgt dem von Cotizc genauer angegebenen (Matagke 
von IssfiO (kurze Noinnijclatiir), die Citate aus dein 
4 /m*, \Yor$t, der Mailänder Aufgabe voll \>A |. 

2. Die SophukleabtSste (Tai. 12 hat mit dein 
allischen Dichter nicht das Geringste zu thun. Cunze 
3. 2L>* 

5. Kopf der Nio be von schdneni gelblichen, an- 
scheinend feinstcsii pcEtcliscben Marmor, durch Nol- 
Ickens an den Earl of Es der verkauft, von diesem 
dem Lord Yarbortnigh geschenkt {Specimen* 1„ 
35—37. Denkm. d, n. Kunst I. 34, 142). Es ist 
vermut hl ich derselbe Kopf, von dem Winckdmann 
i Kuustg. IX, 2, 27) einen Abguss in Boin kannte 
(vgl. Hon, invdr ri. LXXI), und Von dem Fea yStorin 


11. 199) sagt, er sei in England (vgl. mich Meng* 
, Jf, Uh Alt ist der Kopf mit dem Haare, offen¬ 
bar zLim Einlassen bestimmt, neu dsis ganze Gewand 
und ein grosser TheiS der Nase. Der Kopf isl dem 
Florentiner ohne Frage überlegen T der Nehmen in 
den inneren Augenwinkeln etwas stärker betont der 
Mund sehr schön, das volle Luckenhanr prachtvoll, 
vs je reicher male risch er Wirkung. Der Kopf scheint 
wenig oder gnrnkht retoucldert, Gesichlslänge 023. 
(Waagen Tr cm , IV'. öÖU ungenau.) Gipsabguss bei 
Brueeiaui in London käuflich, 

7. ..Alkiblades" (TalL 12) erinnert viel eher 
an den sug, Persins der Villa Album (Eocga 115). 

& h^/iripttb^ko* (M. is, 

tr. Furinrni ciDfi in»nu uj -itffi Tbür Tif. 9, 5}. 

W- VqlOreOpf tn Aälrpkn imJ Ilj^Lcaa {T*t | s !)„ tw- 
Irrfflkli, im SOI Um brlTiHiDiilfUHi. 

t?. flintr (T&f, I I, S). 

13. ör*li rcl i*r dri lllkjirmu Tjf, 4. £). 

O. VulivrcHrf (TiL ä, “2. fitlfeii tirruiü ^ 

15. Aphrodite köpf, von pcnteli*ehem Marmor, 
kolossal, fiCaicblsläuge 035* Aus Griechenlaod^ 
durch Towulcy an Lord Yarboroagh gekommen, 
CuKuee 215*. Eine Alibi Edling nach tdodogrnphicn 
wird in den Insthutssehritten enscheincn- 

Id. Ke lief von gnutlichein Marmor, Reste 
zweier linkshin sprengender Heiter in t'bitou 
und Chlamys; auch die Zügel sind In Marmor mis- 
geftlhrt* Zit her nicht sepulcml; scliüii. Rechts und 
oben vollständig; hoch U,43, lang 0.41. 

17, Grahrelief von Parus: Mhsieben mit %woi 
Tim beii iTaf I). Comte ?>. 215*. Die cliarnkter- 
l&äc Abbildung gibt keinen Begriff vmi dein eigen- 
thlVmlirhtfi Reiz des in Proportionen und RHicfdil 
sehr ungewobnliehen Werkes, von dem eine vor- 
tre fil ich v 1 % «i i >grnjitiic für W i en gernm en c n word en ist. 

IS. Bililfl ilp-i P*flü W ■ tb 1* flftfL, ÜulUe ^ 

r J Ip SI4JS u* ^1 n X t k I e p I J * < Fa T. hl, ■*'. I :iifuc H T I U1 i j 

i ■mtr S. Sfli“ 

?7. Hr* _ScraEii** TjT, IJ, $). CiKQfjf S. Shi" 

7S- Veti¥relief an Hrrjiiln (Tat. I, S) 

Ja. kjliclr. i!«mi x*- i ‘.'hi*. 

■if. GnlifrJöt Tit l| 3}, Cuiu»* S. 1 \ &*, 

JJ. H-mtki !Tal. 17. 1? mkrfort bpfuinV 

34. lir^rfl iH iTnk I). 

3t>. (fi v ni;ilite: GlatlOtla und Scylla, au« 
der Villa Hutlriatm, I7 sj; f^ir, /w, I- >/on. fM/* 
/h#I. III. 52, m. jriin/, nnt li Ovid Mel. I 1 }, 1^)7 ff, 
Mir erschien die Kdilhoil sehr mveift‘lhilft, 

37. '*rH älUf UI br .VfllÜI 1 {JmL tri, S ä, 

..y t hi r»I# t r 1 1 «I |v 

h»I [»ri.-l,: SaJ-^Hr M>y ^fü^ni ftifnitii!« Kpnh*mt -TjI. 3. |> t 
bl brQlea»irkupt«!f. FrvgntVitt l>inic^, ?Sä‘, 
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Brücklesby Park. 


42, ItelieffVaguient hu Parthenon Stil , ein Rei¬ 
ter; vielleicht sepuloral (Tal. s a Von dein das 
Haupt bedeckenden Pell ist weder auf der Photo¬ 
graphie, nueli meiner Erinnerung nach auf dem Ori¬ 
ginal etwas erkennbar. 

ITi. t^rtUriphrf Tsf, ft, 3). 

Hi, Ü i-1 j r |Tn(iiitBT| khtfrer m Wagest S, ti). 

FMitl rififi* lirh rri uus Akprtn (Tat. 2. 3\ 
i , ;i. f* n 11 r fl ■ l *iPlu«: £ iftrs kftHl^n Tu 1. 113, 3'| 
di. HdM fjm-s Qßfffnli*r* Tat. 7. V! 
f.j, Ciratmfllrt mpi äuti iiehL jftrhlnMrta Tat 3,2), 
fi X- G r* \r t a * e c frE»)£LlJirtpl ilrt >1 <Tj!. Ö, üt . 

tili. ,£ap|ilnp~ j 

7fl„ Bühui nut fraodrrnrn lui- 

7'i. „MifrrfcYilr** lT-k 13, * L «triften $, 

I4p H^riLle» l Tat- IIC U 
7ö. IIan au* AiIlmi tat, fl, -i. 

Kfui jmi ilm WaLTfiL ited W*rnU<* ll.il, 17*3 Km 
Slütk rter Keulr Im.l« Ert* ku|4 i»l «1tL 

51C NftriH4ratlft«l »«■ FWiiu On'uifc (Sfsili, 

dUrnn Hi iiUa nHMiinlin, 

st. |[i r s, l‘ 1 1 “11 krn r^f- tV. A * rh-liibilicf, 

„Aehilleuakopf ■< fTaf. 13 t 3 jl Couze 
S, iHÜ** Der j^nae Kopf ist ^iütierlicb omderm 

IHK Dionysos und Eros (Taf. i4. CUracGEhj, 
Dciikiu, d, u. Kunst II. ^2, 37^0- Conze s. LMH* 
gibt die Kfgälumngcn richtig an: vom Dionysos ist 
die 1. tlaad alt, ebenso die Theik der Chlnmys, 
welche den Kücken bedecken; vom Eros ausser der 
1. Hand auch der halbe L Vorderarm neu, Kopf 
und Hals des DionysoSj obwohl sicher alt, eelicmen 
etwas zu klein und sind vielleicht nicht zugehörig* 
Das fllr Eros auffällige Attribut der Nebris hisst 
um so weniger Übersehen, dass im Kreuz des Kna¬ 
ben ein runder glatter Kreis sichtbar wird mit einem 
Eisenstift darin, als ob einmal ein Schwänzchen 
hier gesessen hätte. Du eh ist der Ansatz des I. 

Flügels, wie auch Conze angibt, sicher alt, und 
einen bvilllgeltew Satyr anzunehnieu, wie auf dem 
Relief in Villa Albani (Zocga Taf. 88 „Cnpidiue 
iatiresf d a . Denk tu. d. u. Kunst II, 40 T 479), ist 
mislicli. Vielleicht liegt also nur ein verfehlter 
Restauration*versuch yoi\ mit dem der *atyrliafte 
Ausdruck und das gesträubte Saar des modernen 
Kiosk < ipfes überci usii i ii n; ich w II rden - E rwÄ ii ne nawerth 
int auch, dass die beiden Figuren der Gruppe mit 
keinem ihrer alten Stücke unter einander zusammen- 
hingen, allein es wäre allzu skeptisch daraus Zwei' 
fei gegen die Compqsition zu erheben, welche von 
tre dl Seher Wirkung ist, Der Marmor ist bei beiden 
Figuren pentdiseh. 


!U + Marmorsehiff Conze S. 2lö*. 

SGr Weibliches KüjitVhen uni einer Haube, 
etwas verwaschen, aber niedlich. 

97. ..Auakrcotr- mit neuer Inschrift Taf, i^S). 

Conze S. SiG** 

98. Zierliches Pansküpfehen von der feinen 
Ari, wie z. ti in den Statuen ifes Cossatiua Oerdo 
i Aur> MarbL II, 33, 

90h Höbet*, spülen Gr ah re lief, eine Frau mit 
wellenartiger Frisur. 

101* Flachrelief der Artemis, rechtshin stehend 
im geflirteten DeppeläMton, ilie It. an die Kälte 
gestemmt, in der etwas gehobenen L. den langen 
geraden Rogen haltend. Daneben ein ruhig stellen¬ 
des lieh. Proportionen ungewöhnlich schlank. Orie¬ 
ch i sehe, sehr gewöhnliche Arbeit. Höhe 0-31, 
Breite u.17. 

103. Veuustorso, voji E* WolfT dem Earl oi 
Vu rb p n mgh geaehenk t . 

Ohcrtheil einer schönem w eiblichen Ge- 
waudaiatue („Muse“), ifiöü ann der Sanmilung 
Hessborough (s. eben S. 9 Anm. 43) gekauft. Die 
Figur ist bis zur Hälfte der Schenke) erhalten; 
Höhe ungefähr I 31. Der Körper ist bis an die 
Schultern ganz in einen feinen Mantel gehüllt; dessen 
Rund hinter der L Schulter hcrabfallt; die Faltcn- 
inoüve, welche namentlich durch die Haltung der 
Arme (der r. liegt vor dein Leibe, der I. ist gesenkt) 
entstehen, sind wehr anmulkig. Der hübsche Kopf, 
der anticlicmciid zngehörtj ist ein wenig wach vorn 
und gegen ilie r. .Schulter geneigt; die einfach be¬ 
handelten Ifeure werden hinten in einem Knauf 
zxiaammeugehalten. Hase und I. Hand neu. Grie¬ 
chischer i peutdiAchcrVi Marmor. 

+ . . Epheubekränzte llcraklesbüsto mit lang 
herab hängen der Binde (Taf 13, 1 1 . Beutel. Marmor. 
8tark restauriert. 

- * . Ascliewki^tu der Limgina* Bonze S. 210*. 

Eil der South Library befindet sich die ägyp¬ 
tische 8t3itue (Tat 17, 3). 

Nicht mehweisru kann ich 

\ oli vre lief an Pan und die Horen (Taf* 4. 
Denk eh, d, m Kunst lf 44, 5öf> u. ö.). 

Votivrelief ^Tefephüs“ aus Mogara (Taf. 3+ 2). 

Hermen reinigung* Relief in Termcotta (Tat* 
1. L Den km. d. a, Knust I, I, 4). 

A s kl c p io sh il ste (Taf. Df 5). Vielleicht no* G0 
^Jupiter Otpmpim, a smull Herma, ii3 afofrotJer"? 

Hogcii^pnnnerider Eros [Taf 19,1), im J> 
1793 bei Colonna gefunden* 

Die Gnippe des Nil aus Ostia (Tal. ln) ist nach 
Aussage des Herrn Francis Cook (s. u, Rfebmopd) 


Cvtt&ftlDuE. 




in seine 11 Besitz Übergebungen und befindet sin-h pec^.t 
in Üintm in Portugal (vgl, areb. Ztg. XXVI. m 4 no. 1)* 

W 11 die sei i ff ne wors Iey sc b c G e m men m mm E uu g 
auf bewahrt wird, vermag ich nicht zu sagen. 

CAMBRIDGE. 

Lieber die Sammlungen des Fitzwilliam Mu¬ 
seum und in TrSnity College vgL Conze und 
Hübner ardi. An«. 1804, L69*& 1 AiW, üui*; Mate 
areb, Ztg. XXXI, 33, 

Hübner aich. Ana. ISGfi, 34 «2 1}i erwähnt eine 
kleine Sammlung von Vasen und Münzen bei Prof. 
Cuirm Juli, iiuuxiiTus. Die in Aussicht gestellte 
Beschreibung ist meine« Wissens nicht erschienen 

* CANTERBURY iSaseöx), 

Ueber eine Sammlung von Terracotten und 
einigen andern Anlieaglifiti au» dem Besitze Lord 
Sthani;i imn’* habe ich nach Zeichnungen und 
Notizen G. Schorfs in der areb. Ztg. XXII. E if 1 lY., 
137 ff. berichtet und Einiges daraus auf Taf. 1Ö2 f. 
udtgcthcilt. Näheres darüber vermag ich nicht an- 
zugeben. Skulpturen und Inschriften den gleichen 
Besitzes sind bekanntlich ins britische Museum ge¬ 
kommen, s. Conze areh* Auz- l^04 t 103* ff und s. o. 
S, 1*j Amu. 54- 


* CfUTSAVORTB i Derhyshire). 

u t tktt (Iren*. Nl, Wjl. 

Auf diesem in der Nahe der Stationen Hassop 
und Rowsley (Midland} gelegenen NrLlo.ssc des Her¬ 
zogs von üFAn?j$jttfiE befindet sieh ausser vielen 
modernen Skulpturen eine 

Kölussalhllstu Alexanders des Grossen, 
von idealisierten Zügen; die Nase zur Hälfte und 
das liriislstück sind neu. 

Winekclrnjimi erwähnt in der Kunstgesclu VU, 
2, 27 eine bronzene Büste Platons, welche der 
Herzog von D. vor etwa dreißig Jahren inlso um 
173*1) aus Griechenland erhalten haben solle. 

Waagen Trcas. III, 307 führt noch eine antike 
Bronze ati, zwei Jagdhunde einander leckend, 
trefflich 3 in Ausdruck, aber von geringer Ausführung* 

Derselbe nennt endlich S, 3GS geschmackvolle 
römische Üincrare. 

Vk|. DettAffair* HftU». 

* CLUMBERPARK (Nottinghaimhire). 

Witgen LI, LT9. 

Ueber die dort befindlichen Antiken des Herzogs 
von Xewcastu-:, welche auch Waagen nicht gesehen 
hat, ist mir nichts Näheres bekannt. 


■ DALKEITII PALACE i Schottland). 

Wiiicen TVfiij. IV. ili.i 

In der Nähe von Edinburg gelegen, gehört der 
Pala*t dem Herzoge von Bucclelcu , über dessen 


früheren, vom Marquis vm Möntbermer gesammelten 
und in Prittj Garden ** VVcstimnrier ± aufbewahrten 
Antikeuheuitz Dalluwav S. 337 ff. berichtet. Wo diese 
letzteren Stück I:lw:ly gibt 20 Nummern) ge¬ 
blieben sind T weis« ich nicht; in Dalkeitb Pa)aec 
nennt Wangen nur einen iu England gefundenen 
weiblichen Torso von pariscbeiuMarmor und guter 
Arbeit* namentlich die Gewandung verdiene Lob, 

DEEPDENE (Surrcy), 

CJamc m s u. Wüftt II. 135 t. Tn*M ¥ II, E li t) 

Deepdeue, der Landsitz der Familie IIoce, ht 
in einem wundervolleti waldigen Tliak nicht weit 
von den Stationen Ro* Hill und Dorkmg (London f 
Brighton ftnd South Coüsii belegen. Hier wird jetzt 
die reiche Sammlung aufbc wahrt, welche einst »Sfr 
Thomas Hope angelegt hat und die sich 1835 noch 
iu London befand. Hei einem Besuche im Jahre 
I SGl ward ca mir leider bald untersagt Notizen m 
nehmen; \H 73 gelang es mir nicht einmal nur über¬ 
haupt‘■Zutritt zu erhalten. Meine Angaben können 
also nur äußerst dürftig sein. Die meiden Statuen 
stehen im Treppcuhause (fTuffj, tketl« nuten tteils 
auf der Gallerie f die Alheim und ein paar kleinere 
Stücke in der Stolne Gtttl*ry } die Vasen in der 
Library- Der Ucberaklitlichkeit halber folge ich 
der Ordnung der cUrac'schen Tafeln* 

1 - □ Jf fii r«l e ** {CllJU JHJIl, 7 MA)w 

2- Albe na iSpvcmrti& L 25. II, lh Chirac 453 f 
&b*} t Dcnkui. d. Kunst II, 19, 202. Brauu Kunst- 
mytlu Taf, 50 . In Ostia 1737 gefunden; carrarischer 
Marmor, Die Ausführung der früher in jeder- Be* 
zichutig ho sehr überschätzten Statue isl sehr tuAsaig 
und rein decotrntiv. die Falten des Wullenchitou 
leblos, die des Mantel« ebenfalls trocken. Die Ober- 
flüehllehkcit tritt besonders in der Behandlung der 
krausen Sahlhantc hervor. Die Rückseite ist last 
nur angedeutet. Das beste Stück der Statue int 
der zum Einkmcn bestimmte, benoitdent gearbeitete 
Kopf nebst Ualö, Von den Helm zier den ist genug 
untik + um die Sphinx und die beiden Greifen lieber 
zu steilem Der Zopf Fällt ziemlich lang herab, die 
Aegia reicht gerundet bis unter die Schulterblätter* 

3 . Saurokionuft (Clarac -iTnR. *j 05 C), Die 
alten Tlicilc uLid re eilt gut. 

4. Apollon und tlvakiutbOH (Shc. II. 51. 
Clftruc 434 Bj PÜüA. Deukm, d. a. Kunst II, 12, 133), 
skher zugaimneugebörfg. Am der Villa Hadriane. 




DKEPI.ENE. 


Ifi 


DestOS ll\Ur. 


Die ziemlich gewöhnliche Arbeit scheint CunoVas 
Vorliebe nicht zu rechtfertigen. 

.">. Asklepios (damit- 54s, | lös von guter Aus- 
fuhr urig 

i L Hy gi eia ( Sptv r I, 26. Clarac 55:>, 1178* 
Denkm. di a. Kirnst II, 6\ f 7sm, in Ostia 1797 ge¬ 
funden. Don sehr schönen Gewandmotiven, nament¬ 
lich lim die r. Brust und den I. Arm. entspricht die 
übrigens nicht geringe Arbeit nicht ganz* 

7« _ Atu v in n n e < Cu vaaeim i ttec. 1. 22. Chirac 
599. 1812), 

s. Aphrodite | Clarac 626A t 1845). 

9. Eros u ii d Pb veh e i Clarac 653+ »f B ), 

ziemlich klein. Von Psyche iss der grösste Theil 
modern. 

19. Stehender Hermaphrodit (Clarac CÜ&, 

1564). 

II- Dionysos auf ein Apbroditebitd ge¬ 
stutzt (Spec* JL 53. Chirac 095, lfil-L Guuttaui 
mon , iw'il r 17 -,5 Seit. 2. Gerhard ges. Abh TaC 82, 5. 
Den km, d. a. Kunst U T 33« 372, Wü auch ältere Ab¬ 
bildungen angegeben werden). Am Tnsculum. 
Gute Arbeit; die Hauptmasse der Gruppe gut er- 
halten. 

12, D l (j 9 y Iftl iifitl V b n t Ii e t 11 Lu nc OVO. I ii I ^ El: - * 

12. Archaisierender lartiger Dl^n ' *(Ulann- Ü^A t Mp & Ii A . 

I i h l*-< Ndr s a I y r I«r < «h (Clara r 71 1 2+ I «ü 7 Hi . 

Jl. SjUeoder ^alyf i LI arm- 718 , 171 * 

Ml Oau II. .>0. Utarac TCoA« I 7-1U lt}. iieiiiBeb lifda, 

amrlhfintad i*ra r^dU Arbeit. 

17 + Ausruhender Herakles (Clarac TfNiB, 
19S4A . Sacb Klaracs Text möchte man eher Seiten 
ü!s Herakles vemiutbetn 

I*. Autinoiis als Ganymed cs (Spw. 11, 52. 
Clarac 94,5, 2431,10 T in den antiken Tkcilen von 
ungewöhnlich guter Arbeit 

19. Jsis" i Chirac 999, 2569 Ak 
KO, JtHnuliehe Figur mit Mantel über dem 1. 
Arm. durch einen aufgesetzten Kopf zum Anu*iii uns 
Plus gemacht. I>i.-r Adler auf der Basis, obwohl 
tbed weise alt, ist nicht zugehörig* 

2L Arm von einer Metupc vom, Parthenon 
s- 11 rcbaelis Parthenon S. 142, 

22, 1 to hes spätest J[ a rm o r r c 1 i e f mit <1 re i ira¬ 
ten. der ßrouzcplatic areh. Zig, XII Taf, 65,3 ver¬ 
wandt. Oberer Streifen, ln de? Mitte sitzt ein 
Adler oder Phönix in Flammen |7); darunter drei 
fiftateu. die initiiere anscheinend weiblich und be- 
kleidet, die beiden anderen spitzbärtig und mit 
spitzen phryginehen Mützen. Jederzeit* stellt ein 
Manu in gleicher spitzer Mütze, derjenige r. von 
vorn gesehen, mit einem Langen Stabe io der Lin¬ 
ken. die Küchle in die Seite gestemmt; derjenige 
l- mit einer Clilauiyg* einen unkenntlichen Gegen¬ 
stand linkshin Uber einem Baumstamm haltend. An 


jedem Ende eine Büste r die r* weiblich, die L wohl 
männlich. Mittelstreifen, ln der .Mitto steht eine 
langheklcidctc Frau hinter einem drctflisäigcn Tische, 
auf dem ein Fisch liegt; sie legt ihre Hände je an 
das Maul eines Pferdes. Auf jedem Pferde sitzi 
ein spitzbärtiger Heiter mit spitzer 31 Litze ? kurzem 
Wannas und kurzem Mantel, das Gesicht dem Be¬ 
schauer zugewandt. Unter dem Pferde links liegt 
ein Manu am Boden, uuier denjenigen rechte läuft 
ein Hund, Ueher jedem Heiter eine Schlange, nach 
der Mitte hin gerichtet; hinter jedem Heiter der 
Oberthcil einer bekleideten Figur f links mit erha¬ 
benen Armen. Unterer Streiten. Ln der Mitte 
kniei eine bekleidete Fmu. von vorn gesehen^ tbcil- 
weise verdeckt dm eh einen grossen ratbsclhaf¬ 
ten Gegenstand etwa folgender Form £X(* dessen 
obere Arme je ein spätzbftrtiger .Manu in Wauinis, 
Mantel und SpitzmÜtze auihsst. Hechte liegt ein 
Kind, darüber ein Widder |VEurf??]; links stellt 
recht sh tu gewandt eine bekleidete Frau, die Hechto 
wie trauernd gegen das Gesicht erhoben, hinter ihr 
ein hoher unkenul lieber Gegenstand !Ufc.ui V Baimi- 
staimu?j T Vgl. Windsor Castle, Ilandsdjr. Bd* H 

BL &:l 

Sehr erwünscht wärt eine genaue Musterung 
der sehr reichen Va$enKamiuluug, deren Grund¬ 
stock bekanntlich die in Tischbeins grossem Werke 
jnihl klierte. I79S nach England gesandte zweite 
Sammlung Sir W + IHimilious bildet. Von den 
24 Kisten, in denen sie verpacht war + vertnigltick¬ 
ten mrbt bei der Ucberfahrb den liest kaufte Hupe 
IHid, und verkaufte l^u titück davon im Jatire 
Andere Ankäufe aus den ftn um langen von 
Lord Cawdor (Ihin.I), Chiniiery, Edwards, ^ir John 
Coghill, von Durand, Magm>ncour f Beugnot n. A* 
kamen hinzu (vgl. Mil3in man. imä. II T 15, Va&tis 
1 p* XVIIJ}, Trotz eines tbeil weisen Verkaufes im 
Jahre 1^49 (areli. An/.. tS49 s 97 fr) ist doch noch 
eine stattliche Heike zum Tlieil s<ehr berühmter 
Bt ticke in den Glaseck ranken iKr zurück¬ 

geblieben. 

* DEXTON HALL (Xorthumberland). 

>. hier über il Kokehy Hall. 



Dl ncomue Fakk, 


tT 


EhlNFM'SM!- 


* DUNCOMBE PARK (Yorkshirc) 

bei Helmaley gehört dcui Earl "f Feveusieam 
(F amilie Duncombe), Hier helmden sich nach 
einer Mittheilimg der Lady Mary Yyaer von Newby 
Hall zwei Antiken* „ein Hund und ein Mamr\ 
Offenbar sind cs die von Ballaway S* 3SU f. bc- 
zeidiuetcn Stücke (wie ich dies nachträglich durch 
Wangen Tntis, IV T 492 bestätigt linde). 

I + „Ein grosser schöner sitze nder Hund“ 
(Winckciiiiaiiu KGL V, ft, 23), von einem lim. Jen- 
nings in Rom erworben und für tOOu L. St an 
Jlris^ Duncombe verkauft; abgebildet bei Uavaceppi 
Itacc* I. 6j der den Hand ergänzt batte. Vgl. 
Wlnckelicauna Werke 1Y* 420 Amu, 710. wo ähn¬ 
liche Stttekc angeführt werden; Dallaway S. 228 
nennt den Bund unter den «//re ccfehrnted auimaU 
af aviiqttity . y Waagen bildet ihn leiiendiger lind 
sbfgftLltiger gearbeitet als den Florentiner Hund; 
neu sei bloss der L Yordcrfuss. 

2* DiikoboloSf eine Replik der vuu Visconti 
dem Naukydes zugeschriebenen t van Ke knie als 
attisch erkannten Statue« abgeb. wiederum bei dem 
Ergänzer Gavaccppi Rom H. 42 and bei Clara«: 
863| 21ÜG* Sie scheint ursprünglich JA Yettori ge¬ 
bart zu haben (s. Mercumlis dt t arte gtjnutwt. H 
e. 12j. Am der Villa Montnilo gelangte sie durch 
Cav&ceppi nach England an den reichen Kunstfreund 
W, Lock in Knrbury Park, aus dessen Sammlung 
sie Ihincombe fllr 341 L. 5 Sh. erwarb [vgl P Vis- 
COUti F. (hm. III zu Taf. lü! p. 123 Mail«; Kohden 
AmaltLlIJ, 12), Nach einem Abguss bei Brneciani 
in London ist es ein mässiges Exemplar, anschcU 
nend durch einen ganz uupnssenden Kopf entstellt; 
auch der Palm stamm neben dem I. Lein seinen mir 
verdächtige obwohl er sich (nach Kekule areb. Ztg. 
XXIV. 171 Anna» 83 bereits bei Mercurialrs findet. 
Nach ÜLarac wären mir der Ihds und die rechte 
Hand modern, nach Waagen Käse, Mund, Khm T 
ein Tb eil de& Halses und die r. Hand; doch sind 
beide GowikiaxDtttintir in Angabe der Kcdmir&tioncn 
niebt im liier ganz vollständig. Ersterer gibt die 
Höhe auf 5* 8 r * au. 

* ED 1 NBURG. 

Ini Antiquarian Nu/amm befindet sieh ein grie¬ 
chisches Votivretief aus Kyreue* im J, 1830 
vom UiLtersliuitssekretlb' IL llay Übersandt, über 
welches sieb muh einer Skizze und nach Notizen 
G-, Schorfs Folgendes sagen lässt. Es ist das linke 
Stück eine« Reliefs. mit einer Ante endend, auf der 
das mit Stirnziegelp bekrönte Kpistyl ruht Neben 
dem Pfeiler steht Artemis im langen gegurteten 
Doppekhiton ohne Ueb erschlug., die Haare am Hin¬ 
ter köpf zu einem hoben Knauf empor gebunden* eine 

Arcliuijhiti. Zur. r J'hlitaan» VÜ£Mr, * 


schlanke jungfrituliche Ersehe: üung + Im rechten 
Arm und mit der linken Hand hält sie je eine lange 
Fackel. Ihr nähert sieb von rechts ein Jüngling 
mit nackter Brust, den Unterkörper vom 3luutcl be¬ 
deckt, i tu L Arm ein langes leeres Füllhorn, in der 
Rechten eine Schale (?)* Scharf bezeichnet ihn als 
Acheloos; bis aut die Hartlostgkeil gleicht er so ziem¬ 
lich dem Pluton des albanischen Reliefs bei ^"&ga l. 
Denki li. a> K. I] t 7, 7ö. Hinter ihm stobt eine vull- 
hekleiilctc Frau mit einer Schale in der Rechten* 
Wie viele Figuren etwa rechts verloren gegangen 
sein mögen, lässt sieh nicht sagen; die erhaltenen 
sind alle von gleicher Grösse. Die schlanken Pro¬ 
portionen uud kleinen Köpfe einerseits* andererseits 
die einfachen Gcwandmolive uud der strengere Cha¬ 
rakter der Köpfe mögen etwa auf die Zett Alexan¬ 
ders Hinweisen. +* Unfinithed Mdrbh: of good grtvk 

Dass sieh im Museum auch noch andere Anti- 
cpiitäteii Huden, zeigt Waagen Trent. IV, 420 f., der 
jedoch nichts Einzelnes nennt. 

tm Gebäude der ßwiviz i^-nrvTi^s bemerkte 
Waagen Treas* Hi, 272 einige kleine Torsi, von 
Sir James Evskine vernmcUL darunter ein bekleideter 
weiblicher von pa rischem Marmor uml ein männlicher 
mit ergänzten Reinen, Armen und Kopf liervorgaho- 
beu werden« 

Hs Edinhurg, Urcal Stuart Street* befindet sich 
auch die Sammlung Lord Mi hhay's, welche die 
vom General R.utsav in Rom gesammelten z. Th. 
recht tehöuen Antiken umgehliebst, n. Waagen Tuns. 
IVj 43 L Dieser hobt hervor: 

L Basrelief: Reiter mit Ühlnuiys und Pefri- 
sos. II. naget 0.33, lang ÖJÖL 

2. Reiieffragment von peuteüsebent Marmor: 
Stä^k eines Pferdes und eines Mannes der cs 
halt, im Stil des PürthenoulHcses, sehr schön, 

3. Diotiy so&kopf ruit Feigenzwcig; sorgfäl- 
tiges und schönes Bnlbrelief ven Terracotfa^ 

4. Leicht bekleidete Bacchantin, mit Xehris, 
weänlanbhekrünzt. B ronze re! ief showitnj tt tcr# pe~ 
Chliar cunccptwn af the rkämet er, and af u soft 
trorhrmmhiji fndtj atnf&rmnbte fo sitjlr. (Echt?J 

r> B lintnzeslatiiclte der Aphrodite, in der er¬ 
hobenen L. ihr Ilitnr t ia der IL eine Patern [Spie¬ 
gel ¥J haltend; mit einem goUlcne:i Armbaiad und 
goldenen if/ikia: an den Knüebeln. Za ihren Ftlsräeu 
Er eis mit einem Spiegel in der L. t in der IL an- 
selieLncml einen Apfel Aphrodite ist ungef. 0.10, 
die zugehörige Basis ungef. UOö hoch. Leidliche 
Arbeit, interessantes Motiv, 

ft* Bronzegcfässj sog, prüefisricNtHm, mit einem 
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schüDen JBngttßgskopf, iu ’, I,ebcnägröi=se. Altcr- 
th Elbi I ich«- ita die 11 :ili r I leba iul tu ii". 

7. Weicher Kopf ilo« Alys oder Adonis, von 
Termc^tta. 

g. Jisiruuirki'pf des Jul. Caesar, mit starken 
tilgen uiid dicker Nase; wenn antik, jedeufalts spat. 

* HAMILTON PALACE (Schottland), 

Wasgiiö />?/1?. HL t&5- 3Ü3 F. 

In der Nahe von Glasgow liegt das grossartige 
Schice» des Herzog» von iUmiltos, in welchem an 
Antiken namhaft gemacht wetttea: 

3. Scbüncs Exemplar ducr kapilolinigelten 
Venus von pari so liciu Marmor (S. 306)- 

2 , Büste der Aphrodite, im »Insdruek die 
Mitte zwischen der indischen und der medicefcdien 
haltern l> von schöner griechischer Arbeit ; Nase und 
Unterlippe neu (S< 298). 

3, Büste des st erb enden Alexander, genau 
der Florentiner entsprechend, vortrefflich in schönem 
rothen Porphyr gearbeitet (ebda)* [Antik?] 

4, 5. ForjihjTbtlaten : Augustua und Yesapa- 
alan* 

G. Bflüe Ves pas \ nn s von Xero anticn, vor¬ 
trefflich. Aus der Sammlung des Card taute Oitoboni 
an Hör* Walpole, Earl of Oriurd f gelangt und in 
Strawbcrry Hill, Middleaex. anfbewahrt Dallawny 

S. 293 uo* 2); von liier an den itereog von Hamilton 
gekommen. 

Letzterer soll auch einen oder zwei Bünde mit 
ILandZeichnungen nach Antiken mi» der Samm¬ 
lung da! Pozzo f s besitzen *. Matz ßött. U-Nadir. 1372, 
67; vgl jedoch denselben nrdn Ztg* XXXL 34* 

* HABEFORD HALL (Norfolk). 

Die dortige Sammlung des Herrn Axmmw 
Fovnt.uxf. tet mir nur aas der Notiz Putezky s axcln 
Ana* 1854, 472 bekannt, wo er ein eonsnlariscbca 
Diptychon namhaft macht. 

* HOLKHAM HALL (Norfolk), 

lUUswa? S. S?3C£ W^JgüO II, \% fl. {Trtfta- Ul* 413 El 
t.hw mu§ m 111 r 30 t Ornii arch. An*. ISök 713 F. Ha U ittll. 
Z[r. XIAI, 3fJ f_ 3J. Ucr Gtiidt M HMhwi 7 Xon*icb IStil i« 
mir okfal * itf^uglj-, b. 

Thomas Coke Earl of LetcE&TB« Hess um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderte durch den Archi¬ 
tekten Kent daa gross artige Schloss bauen, welches 
drei Meilen von der nördlichen Klteic Norlolks un¬ 
weit Welte belegen, auf ciuer Nebenbahn (HV*f 
Norfolk Junciwn) des Great .Xorthrrn erreichbar ist* 
Derselbe schm lickte es auch mit dcu Antiken, welche 
er grössten!heil« seit 11755 durch deu »Architekten 
Bretts ughnui d. J. (Dallaway 3. 27 L Spt rr\ I zu 
Tat 72 in Italien Ankäufen liesa; doch hatte er 


schon früher, während er englischer Gesandter in 
Florenz war, einzelne Stücke in Kons erworben 
iDallaway S, 276 f,)*, wie sie denn auch bereits in 
der 1742 erschienenen zweiten Auflage von Maffeis 
RaccoltQ als «ein Eigeutlnun bezeichnet werden 
Ino, 0. 17). Die Statuen und Büsten sind durch 
verschiedene der stattlichen Jiäutne des Schlosses 
vertboilt, die Statu* Götter# ^ den Bining Saloon^ 
den UUUml Hoorn, die Gulleric der UalL das Ge¬ 
wächshaus. 

L „Zeu^ ( Cterac S90D, G78B)* lu kcincpi 
Bericht ist von zwei Zeusstatncii der Sammlung die 
Rede. Da nun obige Statue bereits von DaBaway 
no T 14, ja schein vor ihm von Walpole dam/* of 
puintiH</ IV, 11U tfügeftlhrt wird um! nach Waagen 
zu den Erwerbungen des Grafen Lnee&tnr selbst 
gehört, so kann FlameV Angabe, dass sic 1833 er*! 
kürzlich a m Italien augehoturnen sei, wohl mar auf 
einem Missveratäudtiiss beruhen* Nach Matz scheint 
es ein Asklcpiuskopf auf einem Zeuskürper [Impe¬ 
rator? s. Overbeek luinsluiyth. 11. 141 f. 574 [ au 
seiu. Waagen S. 50". Coaze 8. 214*. Matz S. 30 f* 

2. Hera i Clarue 438, 754B) mit aufgesetztem 
Kopf der alteren Agrippina. durch ein Aehreöbtteehel 
zur Ceres gemacht. Dalhnvay uo. 17k Waagen 
& 50L VfL Overbeck Kuustmjdh. III. 121, 

3. Tyche (Clnrflc 438 B, 780 D); nach Waagen 
ist ein kleiner Thöil ries Füllhorn» antik. Einders 
nach Clarae, wouaeb die Benennung, da auch der 
rechte Am crgünfct und der Kopf nicht zugehörig 
ist, ganz unsicher sein würde. Waagen S* 501. 

4. Athcna (tlarae 4tV2B, 838 A] vom Typus 
der ftlbauUeheD, der farncsischeu uud der bopeschen 
Statue* Waagen S* 500* 

5. »Apollon, ausrnheud (Clarae 4040l2Fh 
DaUaivay no. 7. AVangen 3* 499* 

i7. Artemis i Maffti rocc* 145- Spec, H, 36- 
Clmuc 563* 1203A), mm dein Hause tüusiglieri in 
Knut, vom Grafen Letecstcr nngeblieb für ITiOii L. St. 
gekauft; die geringeu Ergfinzungon Kind von Caus. 
liuBeoni- Dallaway no. 8- Waagen S. 50U, Cüum 
S* 214* 

7* Venus Genetris (Spec* 11,54. Chirac 501. 
1449 A), ein besonders gutes und woblerlialtenes 
Exemplar j 1. Hand von Cavaceppi ergänzt. Aus 
BeL Amadefs Besitz* Dallaway no*6* Waagen 3«4t»Of. 
Conze 3. 214 . 

K Dionysos iClaruc 696. 1GOBA) f rop Cava- 
eejjpl ergänzt. Dallaway so* ü, Waagen 3. 6ff>* 

0* Satyr (Clürac 7ü4B, 1071 Ah 

10. Satyrknabe, flötenblusend (Clarac 7n4D, 
1683 A). Iberer und no. 12 sind von Cuvaccppi er¬ 
gänzt: einer stammt vom Csudiunl Al Albusü. Vgl. 
Dallaway uo. J. 2* Waagen S. 502. 

11. A th 1 et? ab Saty r ergänzt i Chirac 7 1 4, 1701J* 

12. Satyr Chirac 723, 167 \ II), neuerdings von 
Westmaeott ergänzt Sonst vgl zu no. 10* 
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13 . Sileo ( Sptc. 11. 27, Claras 724, lGtiOE), 
vorrrctllidi, Die Steine, in der Gätnpajrua sduiideq* 
war einst in der Simmluojt AL Alh&iiiä. DaUawuy 
110-4* Waagnn SL 498 t Conro S, 2 !'r :: . 

14. Poseidon i Chirac 744. ITSüAl von CL Mo¬ 
naldi ergänzt. Dalüxvvav uo* 2. Waagen l- [< - 

15. -Nil (Chirac 749, I814Au Cnn» S. 214*. 
16* „Mdenger (Ckrac B07 T 2 l| 22Ai, von lieh 

Amadol gekauft; Cavaeeppi bat den Eberkopf liaöb 
Waagen mir thcihvctac) binzugefltgt Dallaway no, ;>* 
Waagen *. 499. Conzc S, 215*. 

17* Tug situs, n l* Antonius* (Muffei ruer. 147, 
Clarac 903, 284GA) t aus dem Besitz der Jrchfroff- 
/rdfterizifrf efei/a Sauf A«nwHaitfl« in Rom vom 
(1 raten Lciccstcr gekauft; von ttcruini ergänzt 
D^llawav uo. 11* Waagen S. 5u], 

13* GewandstaCne im Motiv dev P l ] udieitia ri . 

„A g ri ppinu d. J - (Clarac 921 >. 2371 }, W aagen S. 5t 13 f* 
19. Togatus mit aufgesetztem Kopf des L. 
Vei'us (Clarac 957, 2459A), in Rom vorn Archi¬ 
tekten Reut gekauft. Dallawav no. 10. Waagen 
Sh 501* 

20* Togatus mit aufgesetztem Kopf des Sep- 
timiu& Severus (Clarac 9i>i, 2481A)* 

21. Kleine Ge w;m dst atu e mit franzen besetz¬ 
tem Mäntelchen (Clarac 937, 2509 B Jste“). 

22. Gewandstatnc (Chirac 992, 257nA'L ans 
einem Tof^j in Card. Albanis Besitz von Cnvaceppi 
restaurier; bei Balte vrav n 1 ■. 12 als Jnno, von 
Waagen ü. 501 und Clarac uh Isis hGzeicImcr 

Uitter den Büsten scheine» am ljcdeiitcmbten 
zu sein: 

33. Weiblicher tia Uss altöpf, Htn«d«r AphroliEr. pltbi 

AjhUj». Daltaway üo. 17. Waiden S. äOV. Coate S- il+\ 
[täfli^er DloqJi&*, «FI&Iqa*. VV^ea ^ 501 
2ä. StldtfätLic^ _KfT»e!c-- Wangen L$3. 

3b, Jfaltfmlfrcpf 4« b.i Vcrüt. bei der IlttlÜgUD^ *k€ Üileni 
NpE^ühd {itündeji. DalEnwiki fl**- Wangen S. ä&3 tOflie 
S1 i*, 

27- Lfiiaik Vlppucn *. 303. Cetut 314'- 
3^. r U r u [ u s*. Da I lat *jv n $. 13. 

29. aSemet**. [mllafljv So. 16. 

30. ÄnlGEiDu* Mtus. Aürrl^, U;ia|en J* T«03. 

31. ,G fl Lfl V n UpOtt S, aOS- 

33- Suxi. p||(|kp|iui Ara bi, &. 701 f. 

31. Fflüflllüfl d, I- WflflgtiQ S. äßl* 

Ob »Pier A*n H Tcnsi;]kLi?*tiiaen anderen Bütfflfl * bei 

h, 3f^ ausser ileQ p^n ahnten ttodi *eiltrr genant utlil, lanr uili 
uLlLE Mgrd. 

3 t, A**;beqtL*le des ftilroaliii liftlfcffruf: antfO die Wi-Ifm. 

W^ag^n S, r»03. Cuüzc Ä. 31 e. 

■jj, Ateheubisfe de* G* Gj-rurn.Lg* Co^mnui urnrn der 
Unnb rfn*ef|i'ii3J mit biuhju Asn-ur ,ils KiatUr IVaoarn 503, < ow* 
S 31 i\ 

3b. MnuLk; Uwe riuns Psallirr Atm Hohl 

Wüigrn S- ifüi. 

lieber die HnudiciclinuDgen nacli Antikem e. 
Ccmzc S. 2M*, Mutz S. :io; darunter sind nament¬ 
lich die farbigen Originale l 1 . und Franc. !?nnti 
ltartoli's zum Sepalcro de* Sasonj und den Pc*h- 


tu res anliqves. vonunthlicli aae dem Besitz des l., r i4 
verstürbe ut u Dr. Menid» 


* HOCGHTON HALL (Xorfolk). 

Uillnwsjr ?, 27 L 3 IM l 3Ai 

Dieser Landsitz, bei Fakenbam {Gt, tAi$tent } zwi- 
aclicn Wymoadfanm und Wells) gelegen, gebürte 
einst Sir Robert Walpoi.e, Karl ofpapoiu», weicher 
dureli den Architekten Brcuingluun d. J. eine An- 
zniil Ltüsteu liatte aukaufan lassen. iMltnway dlbrt 
sccliszelm nein entlieh auf, ohne dass sich daraus et¬ 
was von Interesse gewinnen Hesse. Das Gut ge¬ 
bürt jetzt dem Manjuis nf CiiolMosi.ki.kv. 

* CASTLE HOWARD (Yorkshire). 


liallina. S. 395 ffl VVmgn II. {30 IT, (Tr« t- III. 226 IT.), 
t.'irar |J[. 11 !>. Iltinje nreb. Jinr. JSfil, ? I b 1 iL 

An der Eipcnbabn von York nach Scarboroagh 
(jY itrth Eaxicm i liegt das Scbloas des Earl cf Cahk- 
jske, dessen bereits aus dem vorigen Jahrhundert 
sininmeiider Antikeubesitz mebr zalilrcieh als reich 
n ii hervorragenden Stücken r /.u sein selieint- Üb 
ein neuerdings s Int (gefunden er Brand des Sriilosse» 
die Antiken geschädigt bat, ist uiir nicht ljekaont 
An Statuen linden sieb bei Chirac pnbliciert l Ualla- 


wuy nennt nur no. 7); 

1 . \Yl' iMi chc Stat u c mit aufgesetztem lorbcer- 
bekrfinztem Knj»f t Ctarac 4-58A, 774A), durch Ach reu 
und Fackel zur Ceres gemacht; stark ergänzt, 

'2. Weibliche Statue ülarac Ti>?A, 774B) 
mit fremdem Kojvf, im Motiv der Pietas; als Cores 
ergänzt. Waagen S, 427 ..Kaiserin ids Cciva". 

3. Fortuna oder Abundautin (Clarae 4B8B, 
823III, sitzend, dureli das anscheinend antike FUD- 
liorti hczcichneL Der veuusartige Kopf int auf¬ 
gesetzt. Waagen S, -128, Ctujze 8. 2 l?' iÄ . 

4, Atheiia (Clarao 402lt. 888 C); hllbseher 
Typus (der l. Am in den Mantel gebilllt und in 
die Seite gestemmt), der auch in Florenz, in Incc n. a. 
wiederkeiirt. W aagen S. 427, 

5 , Hy gicia mit aufgeoetzteui Kopf der Julia 
Maiiunita i t'larae öö2, 1172 Ah Waagen S. 427. 

0. Eros als Uogcüsebütz (Clarac l)ö')A, 1407 A). 

7. Bogen spnnn.cn der Eros (Clarao OTjUC, 
147111), DnUawiiy »0-I. Waagen B. 427, 

8. Dionys«» mit Panther iCtarne 078R. H510C). 
Waagen S. 427? 

9. Knabc |Dionysos?] auf eitiem Hock reitend 
(Clarac 694 A, 1Ö10B). Waagen S. 424, 

jlO. Liegender Silcn (Clarac 738. 1762 A). 
Waage» 18,424. Moder», s. Daliaway & 298. Conzc 

y. gj|* ] 

I I. Flussgott? (Clarac 74)1. 1821B) von blau- 
srauem Stritt. Antik? 

12* Scrapi« (Clarac 758, l^Tiirtf. C’ouzc 8,218*. 

UL TogatiiÄ (Clarac 904. 231313)- 


3* 
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14. AugUätUi» mit fl<ir t likuuyä (C'lame 913, 
2331), stark restauriert. Waagen S. 427. 

15. .Tiberhi5", Statuetle (t’kmc 927, 2354B), 
gewiss iir*|>r[lng1ic1i keine Puriraitfipir. 

IG. M. Aurel mit der Chlaniye (Clarae 952, 
2445H). Waage« Ü. 427. 

17. A p o 11 o Statuette, restauriert, Waage« S.423. 
1'. Athen» von sdiwartein Marmor, mit Botna- 
kojrf. Dallaway no. 12. Waagen S, 424 I. 

1JL 20. Zwei kleine Gruppen eines stierzer- 
reiÄsenden r.Gwen- Dallaway B. 298. Waagen 
S. 42g. 

Ausserordentlich zahlreich scheinen die 11 listen 
zu sein, darunter mauebe gute. Nach den vorlie¬ 
genden Beschreibungen sind mehrere ohne erneute 
Autopsie nicht zu identificiercn, daher hier mir her- 
vurgehoben werden mögen: 

21, Uchünw II ernkles. Wu|» S. ^7 F CüllZe S, 9| 8 P . 

99. A L [ t >■ ftdlBWDj HO, 0. WaigtEi S. 495 f. VöDze S r 91 S* t 
93, U. üaue S. 2 Iß*« 

ZI Bifll^r Dh>nviEi9. UjWiiway dü. 1,1, 

95r DI an V * & S, l!*llli 413 [■! [1*1 I RL4C ll FJl 9B>4 r . A TLiil DcLopf ibplldl- 
L 1 ;! 11 d ‘-L^y n<i- H. UTjjagrft S, i ’J 7 , 

9fli F r P □ # P t fi ]i f ■= 1i i’ si ii i il 1-1 LiiM-Hnci iilLk! ii/1 r* m M v I in, a r' 
£ llU IS 1J teil. IVaAgfEl ÜL ä'i ±. Ltf-UZt S. 917*. (Dflllai*iy Uli. J i 
-hh-Tf 

97* p Sil#n- nach tlaUnway na. 11. ei□ tzb Waagfen 5*495 Fgr- 
|rj]3 ruie- 2 ihurt Diuhlt'r*. 

90. Lisicr ilfti titlta E«i*erbtt* I#p wirdcu tiEivurgtbübe'q 
|if#iuitinn Waagen 5.498) + H ulnan eUa i 97), ArC-miuni SS ms 
(DaLL Qu. j Waapo S. 1911)* Comiiwdi:* flMI. ch> ö- 
S, 497 . Sepitmlu* (Waapfn 4"J*7*; Aata iVr son, luvtluii 

rrutii! Dali. ng. 13. Wjinpün S* 194]. 

Unter den Reliefs verdienen Erwähnung: 

9 U BjcCElUClIifl 13 Dil ltiflgl3Dg' an;ll(liHjtffcU Stark restau¬ 
riert- 4Vifl|#n S T 493* «!#□*# 5. 917*. 

50. E.infclifnk*■ruf■r Mir, archai*fi»cb. \Vü 2$t □ L9 1. 

€üfl*e £. 917*. 

3 L ü i n e r »a r Jt u p b □ jr h&esbischem Zu&c. Dalli 

S. 398, Wi&fFii S. SM. Lüdz« S-3I7*- 

ü!7 Sy rSi 01> b a g: Aiilur ur.tl /i*gc. PaElaumy S* ?9S. 

|üilitl sin« FTlfl11□ a L »att S r 21^ 

!,ii. Gincfirz lq thiruDior ila* An P- Aciiuä 

Au$- M Ta n rti/. Wjnprn S, U-uiiir 2L*‘- 

35. ICmiiS« Ara jma l)d|iUi P i*n naf;b &as!hfid grbrtcbl, 

^Vi9|p S, 433- Cm» S. 117*. 

Kleinere Uroflzen^ nuteir denen niiinclie als 
WGrthvdlbczoi eh net werden, führen Drdlawny no. 10ff. 
und Wangen S. 42h L nn f Herakles, Nike, 

ApUroäite, Tdcsphorofl u* a.); Iso^onilers intere,ssai3t 
fichenit m ach» 

3G, ErLny&, durch Schlnti^cti hezeichnct T im 
^ehlüfü ik .sitzend 1 wie in den DnratdUiflgen des 
OreÄte&m>thos. Dallaway nn T 17- Waagen S + 426. 
J57. Jlnsaik; trinkender Hau, Copze S + ^18^ + 
Dcspl.: Üalatein | Aphrodite? [ auf einer 
Meerlähi t, Conzc ebda. Waagen S. 42(> bezeichnet 
beide Stücke als hübsch, aber ^tark restauriert* 
Unter siebzehn Vasen (Waagen S.422) ist aus¬ 
gezeichnet 


38. Python s Vase mit dem Heb eite r häufen 
Alkincncs (uioii. in&ti. de secL fran$. 1837 

Tat. 30. Sour, tum . I 1837 TäK H mit Text von 
J. Millingen S. 487 ff*} toii Herrn Treshani aus Ita¬ 
lien initgebraeht* Waagen S. 420 £ Couzc ö. 217*. 


* HYDE (Essex). 

1 1 l dem obigen Landnttz John Disnky^, bei ht- 
gatestone {Great Eastern p unweit ('helnisford) sind 
die Bronzen* Terrakotten, Vasen u. s. w. seiner 
SaminiKing zurnohgeblleben, wahrend die Marmor- 
werke nach Cauibridge gelangt sind. VgL das 
Mmeum DisNeianum t London IH4Ü (ftrek Anz. 1840, 
55 ff- 120 C) und Conze aifflb* Anz. I>Ö4, Jb3^ 


INGE BLUNDELL HALL (Laucashtre^ 

.lii viccuflza of iÄc .^r/^€z h ^riJ/9, Ji h Md-itsJieri?z + CfPWrtrry 

^ r riii «Flüi jjnfitb/ .Wnr&lf4 r «tu! fif / nt* 

fJbiiKttd hg //. Br Lh'k'rpot'h )//-irtf£d btf J/c. Crrcrjy. 1HU3. j 
559 S. ■— £u$ravm$t mtd Pti-hinyr pj Stpultkrttl 
tiiifrnr^ Urnj* Brofnztt r Print* f ürcfit / N^fn'/P üicu^ p 

T cfjf. in tht ÜaUtCtüm $f Ifonryi SHundeUy E&y. nt 

^iec. IS09. 11. TgI. (Cp?! Tn/tfla ghJ S Tu^lfcupTfr). — 11.■ IJ^.ü□ y 

S, J.'sJ L. qepiii [3 U f r^umltir.ci... Clären III, fXHWXWJ f. 1 Vbb|£D 

Jp-foi. HL, 919 01 Ciiqie pn;li r Afti. 13ljS, 'iSÜ” ff. 33 b[£ arcli. 

2tg. \ui. ai [T. 

\'oii Uverpmit führt längst der Käste eine Halm 
nördlich oacb Crosby (i> 3 , L M.), von wo mau 3 Mei¬ 
len tandeinwärts nach Ince Kluudell gelangt, üie 
ilurl befindliche Antikcnsaiiimlung, nächst oder neben 
der tuwnleysehen wohl die grösste PrivatsammIung T 
welche England je besessen (der Katalog zählt 
052S Nuttmiern aisl. darunter wenig Modernes), wenn 
auch nn Zahl der wirklich guten Stücke ande¬ 
ren nächst eben dj ist das Werk Hexuv Blcsdeuuc 
( geh. 1723, gest- nach J8Ö9). Im Jahre 1777 wur¬ 
den die ersten Stücke (uo, 45») T ilarunier auch Ko- 
Ilion nach Antiken t erworben; bah! aber meinten 
sieh die Ankäufe in grossartigster Weise, Die einst 
vom Cardinal Jppolito d'Este besondere aus den 
Schätzen der bonarbbarten Villa Hadrians reich ge* 
schmückte Villa tTE&tc ln Tivoli T dem Herzog von 
Modena gehörig, und dio Villa Mattel ac weit ihr 
Inhalt nicht in den Vatican gelangte oder sonst 
ierslrcut ward, lieferten die Hauptmassen; i^usser- 
detn die Fahlste und Villen Ikirioni und Capponi, 
Lunte, Altieri, Xcgroni, die Kunsthändler Albaeeini. 
Oavaceppi, Aut. d'Esto* Gav, Hamilton, Jenkins, Pa- 
cctti, la Piceok, Pirüue&ij Voipato u, A. Es war 
meistens der angeblich auch für Townley thälige 




Ivce Blundell Hau-, 


21 


Inte Bundell Hall. 


(Exjesuit?) Thorpe. welcher Hie Ankäufe anrietii 
und vermittelte* Bis gegen das Ende des vorigen 
Jahrhunderts war die Hauptmüsse beisammen, ward 
aber in den nächsten Jahren noch weiter in Eng¬ 
land selbst verwehrt lui Mai 1800 kamen durch 
den Auctionator Christ5e in London 45 Kisten mit 
Kunsteaeben zum Verkauf, welche 1798 durch Fran¬ 
zosen aus den Gemächern des Papstes geraubt wa¬ 
ren (s* zu uo. 22Ü); Blundell bau Ae zehn Stück 
davon- Ebenso erwarb er im Juni desselben Jahres 
bei Lord Cawdors Audion acht im April 18ÖI bei 
derjenigen des Lord Bessborougb in Boebamptou 22, 
im Mai 1802 bei derjenigen des Lord Mcndip in 
Twickenbam sichen Stück Anderes s. uo. ^h 64. 
140- 14 L 144)* Auch nach der Herausgabe des 
Account (1803) ist die Sammlung noch durch einige 
wenige Stücke vermehrt worden. Die im Jahre 1*04 
von BuUoeb gefertigte MarmorbUgte BhiudeHs, deren 
Abbild detu Kupierweik vorgesetzt ist* veransehau- 
licht die Energie, durch welche ein solches Resultat 
erreicht ward; age quoä ugk ist das bezeichnende 
Motto des Mannes* Zur Aufnahme der meisten 
Antiken liess Blundell an sein Wohnhaus einen 
grossen Kuppclsaal, Jfic Ottnhn Pmtkcon^ mit rundem 
Oberlicht anbaucu (Ansichten auf den Titelkupferü 
beider Bünde); drei grosse* drei mitteIgrosso uud 
acht kleinere Nischen j die Wände, Ti sehe, Basen, 
endlich dev Fussbödeu nahmen hier die Masse der 
Antiken auf, jetzt wenigstens iu ziemlich buntem 
Durcheinander. Hehr reich ist ferner das Treppen¬ 
haus mit Antiken aller Art geschmückt, einzelne 
stehen auch im Salon* Ein weiterer Ikiuptuufhe- 
wahrungsort ist ein Garten haus, ein geräumiges 
Viereck mit abgestumpften Ecken, die Wände mit 
Nischen versehen; es scheint die im Account S. tiii ge¬ 
nannte Küche (kiirhen) zu sein. Dieses linderst bau¬ 
fällige Gebäude floR demnächst restauriert werden; 
einstweilen dient es als Rumpelkammer, durch deren 
aufgehäufte Vorrat he es schwer ist sieh hindurch- 
zu winden, geschweige denn sic genau zu studieren. 
Dahinter sind wieder um im Treib hause und dessen 
Neben räum eil Antiken autgeateUt. Nicht genug am 
zuerkennen ist die Liberalität, mit welcher der 
jetzige Besitzer Herr Thomas Welp - Blundell, 


der das ganze Gut von dem Enkel ries Sammlers, 
einem weit klüftigen Verwandten, geerbt hat* Dickt 
allein das ungestörteste Arbeiten gestattete, sondern 
auch sowohl Photographieren (durch seinen Gärtner* 
einen gelernten Photographen!] wie Abformeu freund- 
liehst zugestand. So war es möglich, die Formen 
von n&. 15* 154* 179. 259, 2ii7 Ihr die Wiener 
Akademie der bildenden Künste au erwerben; 
manche andere Werke verdienten das Gleiche, so 
namentlich uo, 30 und 43, auch etwa No* 33 und 
121 „ sowie noch einige merkwürdige Reliefe, Ein 
Wiederabdruck der noch vorhandenen XupfertaJeln 
der Engrncititjis mit kurzem saehgemasBcn Text wäre 
ebenfalls sehr der Mähe werth. Bei der ausscror- 
dcDtlieben Seltenheit des Account wie der Engra- 
rititfs »beide sind mir von der Göttinger Bibliothek 
zur Benutzung verstnttet worden ;i habe ich hei dieser 
Sammlung grossere Vollständigkeit als sonst meistens 
äugestrebt, und wie ich hoffe alle radischeu An- 
gaben daraus niitgct heilt i die Erklärungen sind 
meistens haarsträubend ; jene habe ich durch No¬ 
tizen über die Ergänzungen möglichst vervollständigt 
ausser wo Conze bereite vorgearbeitet halte* Meiner 
Ordnung* nummer folgt in Klammern die Nummer 
des Account und, su weit Notizen oder Erinnerung 
es mir gestatteten, die Angabe des Aufbewahrungs¬ 
ortes : R(autheo]i k G artenbaua), TV reppenbaus)* 
Unter den Statuen gehen die bei Glarae wieder¬ 
holten voran, im Ucbrigen ist die Kuihenfolgc der 
Engrarhtgs für die pnblleierteu, des Account für die 
UDpublicierteu Innerhalb der einzelnen Denkmäler- 
klassen befolgt. 

Statuen- 

1 (StiP-b Tel Ins* JEybelc“ oder „Ceresprie- 
Sterin“ (C1arac396 C, 662 A* Engt. AL ihn. Matth. I, 
71)* Conzu. Die rechte Hand und die Schale sind 
Iheilwelse alt, die Gesichtsmaske fausschliesslich 
Nase und Kinn) ist alt* aber von andrem Marmor 
und nicht zugeh ürig, italischer Marmor« ILO. 50* 
Waagen 245. 

2 f4 P«b Zen» (Clarae 30G D* 681 A- Engr. 4X 
aus der Villa Hadrians; Villa d'Este. Co uze. AID 
der Torso und der ungebrochene Kopf, linker Schen¬ 
kel und halber rechter Schenkel* rechter Arm bis 
nahe nm Handgelenk. Nahe dem letzteren ein 
starker Bleizapfcn. wohl für den Blitz* Auf dem 
Kücken zwei Bunte! ln Die ganze Oberfläche ist arg 
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UberschabL Stattlich, aber innerhalb der Grenzen 
dekorativer Knust. Der Kopf ist siebet ein Zeuar 
topf* 

B (10), „Hera“ f Clarac 421, 743* Ettgr. 10), aas 
der Villa Hadrians; V. d'Kste. 

4 (Isl „Dcnic tc r“ i Clarac 428 T 769. Engr* 18), 
aus der I mpfend Kmim; gekauft vou Aut. d’Estc. 

h 39 0.:. Sil van us t Clarac 441 \ S2J i A. Engr. 2u, 
1)* Ganze* li. < h 09. 

t; 22). Vcrtuumus, Knabe mit Blumen und 
Aehreo Im Sehnuss [Chirac 441), 816 A. Eugr* 19, 1)* 
Conzc- 

7 (A4 G.U Tyclic (Clarac 454, 834 A* Eujm 44), 
aus V. ItoriouL Alles Wesentliche ist alt. der wobt 
zugehörige Kopf portraitiümlich. H. 0. 73. 

8 fl P.). Atlicua !mit der Eule} (Chrac 473* 
899 A* En^r. 1. Account l) T aus Ostia; aus Pal. 
Lunte durch Volpnio au Jeukxns, von diesem au 
liluudcll gekommen* Vortrefflich erhalten: Ganze. 
Waagen S* 256. In der Unken Hand Spuren der 
fllr die Lanze bestimmten Kinne* Die Gewandung 
iiu Motiv der Parthauos, Fullen sehr tief- auBgc- 
höhlt; die kleine Acgis ist hinter dem Kücken fast 
ganz unsichtbar, dagegen ist der lange Zopf bei be¬ 
halten. Die SakiIkante ist noch erkennbar. Der 
geneigte, nie gebrochene Kopf (neu: Nasenspitze* 
Bpitzc fl es Helm schirmt Sphinx) ist weniger senti¬ 
mental als der in Gliemke (Dcnkm. d. n. Kunst II T 
19, 189 a)* Ih 1 * 1)8 ohne die Sphinx. Pcntel, M. 

9 (8 IM* ADiena (Clarac 473, 899 31, Engr. 8. 
ArcmtnL 8), aus V. Negroid, Der Kopf ward bei 
der Kirche >. Crocc in Gerusaleiumc gefunden und 
kam an Cavaeeppi, welcher den bei S. Susanna. auf 
dem Quirinal gefundenen Torso von Albaecini dazu 
kaufte; die Restauration leitete Canova (Thorpc im 
AtCr S* 281). Conze. Von den Cut erbeuten Ist etwa 
das unterste Dritte! neu; ebenso die ganze rechte 
Gcsichtshälfle einschliesslich Nase, Mund* Kinn und 
einem Thcil der linken Braue, der Hclmschinn 
(Hörner des linken Widders alt), die Sphinx bis 
auf deti Ansatz. Die Arbeit ist nicht vorzüglich, 
die Falten am Leibe «ehr flach, während sie am 
rechten Standbein so ssait und tief emgeselinitten 
aiud, als ob gar kein Bein darunter steckte. Grob¬ 
körniger pnriächer Marmor 1,93 hoch. 

10 (13 Treibhaus). Albe na (Clarac 473, 899 €* 
Engr. 1% üj t aus Villa Mattei; ziemlich leer, aber 
das gute Original nicht verleugnend «vgl. C. Howard 
uo* 4)h Waagen B* 258? 


11 (518 P.). Archaistische Athens (Clarac 473, 
309 U, Engr * 38 nur der Torso), lfrju von Lord Caw- 
dor ersteigert. Waagen S 245. * 

12iF.k BauroktotJos (Chirac 476 B. 9u5B» 
Engr. 30), von 0* Itaimltun bei Rom gefunden und 
nach England an Horm Roh* Jlcathcoto verkauft. 
Conze. Waagen S. 245. Von den Beineu ist das 
oberste Viertel alt, vom rechten Arm das Stück 
Vipuj Mili'iibiigvii bis zulii Handgelenk. Der alte Kopf 
(neu; Nase, Kinn, Hufe) hat etwas Venus-Charakter 
und scheint auch von verschiedenem Marmor zu 
sein. Die Arbeit ist durchaus nicht hervorragend. 

13 (12 G-'ip Apollon aii^ruhend fClarae 4*S. 
946. Engr, 12. M Matth, L 4?), von Hach decora- 
Hver Arbeit Der stark ergänzte Kopf scheint fremd; 
neu: beide Uniorhcinc, beide Anne. Lyra. Stamm« 

14 (76 P. i. Apollon [am Dreifußsi (Clarac 488, 
94fi A> Engr, 23, 2). Conze. 

15 (5'ü J GA. Archaistischer A p r> 1 lo n (Clarac 488, 
940 B. Engr, 39b 1801 aus der Sammlung Bessins- 
rough in Roehampton gekauft. Conze hat die Statue 
nach ihrem knustUistorischeu Interesse richtig er¬ 
kannt. doch ist sie sicherlich der letzte und schwächste 
Nachklaug jener Figuren + die mit dem thcrfiUeketi 
und teneatischen Apollon beginnen; alle Formen 
sind weit leerer als hei der Btcphauus-Figur Albani 
u. s, vv., der Kopf um so Blarrcr, weil seine For¬ 
men modernisiert sind» der Haarschopf Hubs erst ober¬ 
flächlich. Erhaltung vortrefflich. Pentelißdier Mar* 
roor. EL L 53. (Gipsabgüsse verkauft die Wiener 
Kunstakademie. Waagen tt- 245'? Die Abbildung 
auf Tafel S kann dazu dienen die bezeichn eteii 
Eigenttaünd Ichheiten der Siutue klarer anschaulich 
zu machen. 

18 1 52 G*). £i i *>c nder Apollon i I in ra41 1 1 A > 
959 C. Engr, 34. 2}, aus Villa Mattei; eine kleine, 
R-tark zusnmmengcfliekte Statue von äriulicln r JClidsL 

17 (74 Tr.). Muse,. „Tlialcia" i Clarac515,1041 B* 
Engr, K?, 2), aus dem Jsadda&« des Malers Kiccola 
La Piceola. Aufsehers im Kapitol, mit uo. Hn. 32, 
4^7 gekauft. Es ist die oberflächliche Kopie einer 
artigen Figur itn Geschmack der Venus uenetrix; 
der Mantel liegt ^ehr unmotiviert auf dem nur wenig 
vorgebeugten rechten Schenkel* 

18 1 23 ). Mnsc + ^Melpomenc" - Chirac 510, 1053 

A. Engr* 20}. Von Cavacepij! gekauft. 

19 (19 P.)* Muse, „Urania", vou Alabaster (€la- 
rac 533, 110 C* Engr. 1J, 2), Gcfnadeii im FL Mar- 
raun (Campuna di Roma). gekauh vom Antiqui- 
lätcahändler i cichetuu restauriert von Aist. d'Estc. 

2« i (5 G.)» A»kI epio s (Chirac 5rH'. 111 n) A f^icj. 
Engr. 5. ,TL Matth. I. 5bVk liherlebcnsgross, 

21 (29 Tr*). Aflklepios (Clarae 551 f 1160 B. 
Engi% 1^'. Statuette, nicht weil von Rom gefunden; 
Cavuccppi. Keu: Nn.sc. linker Arm. rechter Unter- 
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urni itiit Schlaugeuftab, rechter Fujüs. Zehen des 
linken Fn&ses* Basis, Das Geeicht mit langem B&rte 
ist unbedeutend, wie die ganze Figur, 

33(2)« Artemis (Ctarnc 5*37, 1200 A. Fwpr* 2. 
Account 2), leben sgmss, suta der Villa Gordians; 
durch Tliorpe von Albacdui gekauft, Ci * uze« Waa¬ 
gen S. 245. 

2B(37Pft* Aftern isotatuette (Clarae 5*0, 1237 B. 
Uit^r/SÖplJ. ' m der Nüke des Palatina gefisndea, Gonse. 
Der Kopf ist nickt neu nur die Nase uud ein Theil 
des Haarknaufes) und scheint trotz des zwlsvhenge- 
setzten Halses zugehörig; neu sind der rcebte Arm 
nebst Schulter, die aber immer gehoben war p der 
halbe linke Vorderara„ das rechte Unterhorn und 
Tb eile des linken* Stücke der Falten, der Knud 
der Basis. Die Ül/rläppchen sind durchbohrt* Die 
K Eicks eite ist ganz vernachlässigt. Hübsches Motiv, 
au die Amazonenstatuen erinnernd (vgl* Llnrae ml, 
1208 IL Jahu^aRch#, Ber. 1850, 46 Annu), Grauer 
Marmor« fl, 0*50, Waagen S* 247? 24^? 

24 { 20 PA w V e n uä Vi c t rä x “, Statuette Ga¬ 
rne 503, 1200« Ettt/r* 15, L 1/. Matth. I. 7" „Bac- 
chitur 4 )- Conzc. VergL Bernoulli Aphrod. S« 117 
Anm. 

25 i.531 G.), Schlafender Hermaphrodit 
(Clara c 02A 1425 B, Entjr. 41), HOI mn der Samm¬ 
lung Besstioroiigli gekauft* »IVhen houtjht, it iras 
in lk? ehwartir af an lkrmttphradile 7 i tiih ihres 
tittte brah Crawling ahunt ih breast t Th*. r ftgure was 
Uftmlturni and rrry disgasting (o ths $igkl[ bat big 
means af a Utile rauf rat imt and enttiny mray ihe 
litlte brate, it öctttjwe t\ xterpmg Venns f and ns ptta- 
sing it ftgure ns nny in fhis Ci>itectiati u \ So der 
Text der Engrnvings ; zur Zeit des Account war diese 
übrigens sehr geacliirki und ohne Hinicriagsuiig von 
Spuren bewerkstelligte Operation noch nicht aiisge- 
fShrt Fllr einen Hermaphroditen sind die über- 
loüa&ig starken, fast hjingciulen Brüste uuimtlig, be¬ 
sonders die Buke, was sich aber aus einem im 
Amnjjti au gegebenen Umstand erklärt: r Tftis carious 
fiyure i$ accomptinted with ihrer lüfte genU f ouc of 
trhielt ü sttckwng af ihr teft. breast* Ein Herma¬ 
phrodit als Amme ist allerdings der Gipfel uiniu- 
tflriichen ftaftioemente! Neu: beide Anne, der linke 
von unter dem Armband ab, das linke Unterbein» 
der halbe rechte Vom, ein grosser Theil des Blu¬ 
menkränze*. die Nase und der tief ge ü finde Mund, 
^ehr gewöhnliche Arbeit. Länge 1-25. 

26 (32 T*}, Amor mit den Attributen der Eide 
und des Meeres, Flüchten und Delphin i Chirac il li,*, 
1455 A. 6&0 D, 1455 A. Engr, 15, 2, V. Matth* I, 15)* 


Neur rechter Ann, linke tliuuk linker Fm?.«, halber 
rechter Fuss« TTiell der Bu-Ih, Uowübnliclie Arbeit 

27 (in Tr.). Hermes als Knabe (Clamc ti55 T 
1506 A. EngrL 24 ]* Der Torso * die Beine mit den 
FlOgelKcbuIien und der taduceus am Stamm sind 
sicher alt f der anfgeflctzte Kopf nicht ganz sicher, 
neu beide Anne und der Geldbeutel. Nicht bedeu¬ 
tend. Durch Tliorpe angekanlt. 

3^ m F.) Hermes CCIarac GGL lö2# A. Engr. 
23 t t), aus Villa d’Kste* Cotize, 

25 (34 P.}. HermesidntueUe (Glniac <561, 153p A. 
Engr. 26, 3), ans Pal* CapponL Conzo* 

30 (75 G*)* Satyr und Hermaphrodit (da* 
rac 372, 1135 A. Engr, 43- Buttiger Ardiftol« und 
Kunst l zu S. ItiO), früher im Besitz La Pleeolas 
(s, zu n o r 17) r vom Townley vergeblich begehrt, 
nach des Besitzers Tode von den Erben an Blno- 
clell verkauft. Waagen S. 255, Die U,70 lange und 
0.50 breitu limh mit der feinen, wie mit einem 
Messer eingeiimcu Inschrift an der vorderen Schmal¬ 
seite BOYnAAOE 

EHOIEI 

ist liinSeu neu angcstückl. wenn nicht aberhaupt 
neu* Letzteres erschien mir nach der Arbeit am 
wahtsahetelichaten, widerstreitet aber freilich der 
Angabe ViscontiV (op. rur. II, 444 f. vgl. M P> Cf 1, 
CI), dass um ITbO in der temta di Säten? an der 
V. Pi'rLncsünn diesseits Tor de* Scliimi, von La Pic- 
eola unsere Gnippe, die vaticaaisciic kauernde Venus 
und uii&ore Basis mit der lusdirifi gofunden seien; 
letztere habe der Finder mit ersterer verbunden* 
ht die Ikisis feie ist mit ihren Ornamenten und der 
Inschrift fllr die vaticanisc he Statue genau copiert) 
antik, su gehurt sie jedenfalls nicht zu dem Svrn- 
plegma, fllr das sie zu kurz war; das# die Inschrift 
nicht antik sei. möchte ich mit Sicherheit behaupten 
(Visconti ft Cb I, 61 dachte an antike, Franz C. /. 
Gr* 6141 au moderne FiU&efaung, vgl. Pia, 3ß t 13) 
Die Gruppe selbst isE ^*78 lang, i.ull hoch. Neu: 
am Hermaphroditen der linke Unterarm und beide 
Unter bei ne, am SaJyr das rechte Outerbein und die 
HElltc des linken 7 ein grüsseres Stück am rechten 
Knie und die Unke Kuiescheibe, eiu Theil des 
Schiidels* endlich dna unterste Stück des Felsens. 
Sonst ist Alles bis auf unbedeutende Flickereien 
alt* Die Gruppe ist kleiner als die Dresdener, nicht 
fein aber uichis weniger nh unlehendig gearbeitet, 
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mit einem Naturalismus, der das SüfalOpfr^e des 
Gegenstands nocii starker henorhebt. Das rund¬ 
liche Gesiebt des üernaupbroditen (recht gut in den 
ENtjraritttjs, Kopf nie gebrochen) ist dos eines der¬ 
ben 1 teile reu Baucrtofldchene, nie es in die Satyr- 
gesclJschaft passt, es erinnert an holländische Bilder, 
und noch mehr gleicht die n eiche tteischige Be¬ 
handlung des Rückens der Art eines Hubens« Das 
breite Becken siebt in vollem Gegensatz tu der 
Dürftigkeit der männlichen GeseUeefatabezeicfanung. 
Um su stärkeren Ausdruck hat die Begehrlichkeit 
des Satyrn gefunden. Vortrefflich ausgesprochen ist 
der Siegeoüberumlh des Hermaphroditen; lachend 
wendet er sich nach dem Satyr um, packt ihn mit 
der Hechten im Gesiebt und schiebt mit der Linken 
sein reckte* Hein zur Seite; das eigene rechte Bein 
ist su gestellt, da** der nächste Augenblick den 
Hermaphroditen kniend finden wird, das linke Bein 
befreit sieh bereits mit aalartiger Geschmeidigkeit 
aus der Umrtriekung: so wird der Angegriffene sich 
erheben und davon eilen. — Die hei Lipstus Be¬ 
schreibung der Antikengailcrie in Dresden (1798) 
S. 312 erwähnte ähnliche Gruppe, ebenfalls .von 
kleinerer Tonn [als die beiden Dresdener aus Ti¬ 
voli stammenden Symplegmen no, 304- 305], vor 
einiger Zeit in Ham gefunden“, kann nicht etwa 
das bluudelkche Exemplar *em, wenn sie wirklieb 
der Sammlung lies Grafen Fe de (hauptsächlich aus 
den Ausgrabungen in der Hadriaiisvillu bereichert! 
angehörte, da die unsere aitsscr Lu Ficenla und 

Blundell keinen Besitzer gehabt bat. iGunz ab* 
weichend ist das von Dallaway fc>. 3J2 no. 27 und 
Goedo England IV, 52 erwähnte Symplegma der 
tnwnley scheu Sammlung t welch cs sich jetzt in 
einem geheimen Kabinet des britischen Museums 
befindet- ?ne ward 1772 von Donn de Augeiis in 
der Pitundhi di Caisio bei Tivoli gefunden und kam, 
während der reiche Lohn jener Ausgrabung be¬ 
kanntlich meistens in der vaticaniaefan Sala tfclte 
31 me sieh befindet, an Townley; vgl. Visconti R 
Ct. lj 74 f* Mail Die niiterlehcnsgrosse Gruppe* von 
ähnlich schwellender For menbehandlüng wie die 
bliiudcllfiriie, stellt das Hingen eines Satyrn und 
einer N vm|iIIe dar; ahgcbildct ist sie auf dein 
oben S, S genannten Kupferstich Zo Hains-) 

31 i14 Pj. Dionysos (Chirac 078 A, 1&95 A. 
Engt* 14, 1. jW- Matth. 1, I2l. Conm 

32 (78 G.} + Dionysos (Chirac 6^4. IG0S A, 
Engr. 34), von La Piccohs Erben mit K<*. 30 zu¬ 
sammen gekauft* 


33 f38 P*). Mudehenfitatuette im attischen Di¬ 
plus, .Bacchantin'* (Clat&c G98, lfidii A. En^r. 26, 2). 
Couzc denkt an Ncoiesis, doch ist die Haltung des 
linken Anna durch das Aufassen des oberen Ge- 
wand&aumea genügend motiviert. Der Kopf kann 
EUgebüren f Hals zwischengcfiicktt; zwei Eiseuzapicn 
niu rechten Schenkel weisen auf einen Gegenstand 
hin. der ähnlich schräg gehalten war wie die Kanne 
(neu, nebst dem halben rechte» Unterarm). Unten 
beginnt die Etgimting etwas unter den Kaicen. 
Das hübsche Figtlrcben ist 0.475 hoch, 

34 (15). Bace bantin (Chirac 1346 JU 
Engr, 1 r> 7 2) t an* der V. Hadrian*. Durch Tliorpe 
erworben. 

35 (57)* Satyrknabe und Ziege (durfte 709, 
löTO A + Engr. 32), ans Pal. Gappom- 

30 (510 P.), Aph rodite, „Galatea* 1 (Clamc 740, 
l*wcf A« Engr, 13, 1 i, aus Griechenland nach Hy in 
gebracht, dort von Lord Cawdor gekauft. dann 1800 
aut dessen Audion von BlundeU erstanden. Couze; 
vgl. Matz ardu Ztg, XXXI, 23 Amu. 3. Ken: rechter 
Arm, linker Unterarm (Oberarm gebrochen, aber 
alt); Obcrtheil der Stange uud des Delphins, Stücke 
vorn am tatteren Mantelrande. Der aufgesetzte Kopf 
ist zugehörig, der fehlende Schleicizipfel hat einen 
Füllte!Io über der rechten Brust zuitlekgelassem 
Die Durchbohrung der Schnauze des Delphin* be¬ 
stätigt die unten zu Ncwby Hall no. 0 ausgesprochene 
VcniLUthung. Grobkörniger pariecher Marmor von 
schöner gelber Farbe; die Arbeit hi nicht besonders 
fein, aber von guter Wirkung. H, 14 8. 

37 (LG P.)„ Anebyrrhue i Clara e 7&0, 1828* 
Eugt\ IG. Visconti /V Ci. 10, tat. tfagg. a, Vj, aus 
der V* Hadrians; V. d Este, Visconti P„ CL III, 321. 
Waagen 257. Conzc* Matz nrcli. Ztg, XXXI, 31 L 
Conaee Zweifel au der Echtheit der Inschrift sind 
sicher unbegründet, doch ist der Holzschnitt bei Matz 
trotz des zu Grunde liegenden Papierabklatsches 
sehr mismtheu (die Hörner des Y %. B, sind weit 
lünger). Leider slurt die tlsürichte Kestauration des 
Kopfe« (durch Lisundroni und d Ente) den Eindruck 
des vorsichtigen LLiuahsteigeus sehr. Das Motiv der 
rechten Hand ist durch den Faltenzug gesichert. 
Auaser dein rechten Fuss ist ands das hallje rechte 
Unterbem einsehliesslieb eines Htüekcs vom Gewand 
modern. Glänzender parischer Marmor. Lebensgross. 
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38(510-)« Scray i&(€IaracT5-?. 1851C. Engr*& £)). 
Neu: linket Unteramt und oberer Theil dc& Sceptera* 
recktet Arm vom Mantel ab, mittlerer und äusserer 
Kopf des Kerberos. Die Schuppen der Schlange 
sind im Original nicht vorhanden- H. i ',81k 

313 (55 &,)+ Seraim, von Cavacoppi gekauft* 
dem vorigen sehr ähnlich. Neu; der linke Arm mit 
oberem TI teil des Sceptor«, die Gericht sniaske; die 
hintere Hälfte des Kopfes mit zweiggesdimttcktem 
Modius ist alt« Grobkörniger panschet Marmor. 
H, 0.86, 

41 > £28 P.}. Apk ro d it o - Ü pe % (Clarac TU*1 Sftih 
Er?gr% 23). Conze, 

41 (Treibhaus). Spes, eltie ähnliche, aber äusserst 
kleine Figur, den Zintel mit der K. auOtehend, in 
der L, eine Frucht. Waagen b- 2 ü£ f. 

42(0 0,), Phrygla, eher als Bithyuta [Cla- 
rac 768 A, 11MJU A. Anjr. 0), aus der V, Hadrians; 
früher in Villa dEste. woher sie nur mit Schwie¬ 
rigkeiten und mit vielen L'nkrüsten ausgefllhrt wer¬ 
den durfte. Es ist eine «ehr decorativ behandelte, 
trotzdem imposante Kolcsialst&inc; da& Gewand 
ist von schwerem Stoff, Der gebrochene Kopf mit 
Mauerkrone und einer gedrehten Binde ist zuge¬ 
hörig, ebenso das Tympanon alt. Neu: Basis* 
IJütcrbdne. Theil des Baumstammes, rechter Am 
von etwas unter dem Gewände an. Theil e des 
Mantels, Thasiscber Marmor. Waagen S, 257* 

43 (3 F.) + Th c scus (Ckrac 829, 2071 Q. Enqr- 3, 
Spt>c r II, 10), ans der Villa Hadrians; Villa d Estc, 
Couze. Der Abbildung auf Tafel I liegt eine Pho¬ 
tographie dieser schönen Statue zu Grunde, einer 
der besten der Sammlung, welche von so ausge¬ 
prägt lysippischem Charakter ist, wie dies selten 
verkommt. Das mögen schon äußerlich folgende 
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Letzterer Unterschied erklärt sieh durch die Ver¬ 
schiedenheit der Stellung; an dem in den Mitten 
sehr verwandten Berliner Mcleagcr beträgt die letz^ 

AretUotof. Elfi,, -Jülir^n? XXX L[, 


terc Entfernung bei ähnlicher Haltung ebenfalls 0.3P. 
Nicht minder charakteristisch int Anderes: die 
langen Beine tragen den Körper so Leicht und 
elastisch, die Ha nt spannt sieh so weich, die Fftese 
sind ttach wie beim Apoxyomenos. Neu: ein Stück 
am rechten Schenkel einschließlich des Knies, mehr 
als die (obere) Hälfte der Keule, der rechte Arm, 
das linke Knie, der Baum bis auf ein kleines mit 
der linken Wade zusaminenhängendes Stück, der 
linke Unterarm, Der Hals ist zwischengesetzt. An 
dem sehr schönen Kopf sind Nase, Lippen, Kinn, 
ein Stück an der rechten Braue, Tlteile der Greifen 
und der Kamm am Hehn neu. Der Kopf ist wie 
der Körper von pCDtelischein Marmor und passt in 
Proportioneu, Haltung, Charakter m vortrefflich zur 
Statue, dass man ihn für zugehörig halten möchte 
(ebenso der Text der Sperimtns; D&Uaway sagt: 
the head aut iis amt). Ueberdies streichen die 
Sch iehteu des Manuora in beiden Th ei len in gleicher 
Bidktuug, aber wahrend der Marmor am Kopf Zucker- 
wei sa und von ein paar starken dunkeln Glimmer¬ 
ndem ganz durchzogen ist, zeigt er ain Körper 
einen hellgelben Ton, fast ohne sichtbare Adern, 
ausser wo die Oberl!fiehe gelitten hat (au der linken 
Schulter, aussen an der rechten Wade und besonders 
an den stark angegriffenen Füssen)* Kann diese 
Ungleichheit un dein gleichen Stück eintreteo? oder 
sollte hei der ziemlich großen Statue der Kopf 
gleich vuii einem luderen Stück Männer gemacht 
worden sein? Die Benennung -Thesaus" beruht 
neben dem allgemeinen Charakter kräftiger elasti¬ 
scher Jugendlichkeit auf dar Keule, deren nutendes 
Stück (bis dicht unter die Kniekehle) alt, obschon 
völlig überarbeitet und aui unteren Ende, jetzt we¬ 
nigstens, nicht abgerundet ist. Indessen eine blosse 
zweite Stütze darin zu vermin beit wäre nicht ge¬ 
rechtfertigt: diese würde überllflsäig, von vorn sehr 
hässlich und nicht einmal besondere zweckentspre¬ 
chend angebracht sein« Auch stimmt das ergänzte 
Motiv der rechten Hand mit der Keule so trefflich 
zum Ganzen, dass damit gewiss das nichtige ge¬ 
troffen und nicht einmal für das vertuutliliehe Bruuzo- 
origiual unserer guten Copie eine andern Haltung 
wahrscheinlich ist. Ln letzterem fehlte dagegen ge* 
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wiss der Stamm und der Unke Ami muss also ein 
andrem Motiv gehabt haben. Sollte der behelmte 
Kopf nicht zur Statut gehören, so möchte man 
an den jugendlichen Herakles denken und das 
Löwenfell Uber dem linken Unterarm vomussetzen; 
im Bronze-Original berührte die Keule dann vielleicht 
nicht den Baden (vgl. den capiloliniacfaen Hera¬ 
kles von Bronze), Wie unsicher Waagens Urtheil 
Über Antiken ist, zeigt sich selten so stark wie 
wenn er sich mit dieser Statue folgender inassen 
abfiudet (8.256); a male stlaiue , errontontbj valltd 
Thcs€vs } ift in ati'rtj retpect a fechte protfucHon of 
lute Kommt ort. (Eine verwandte Figur gibt Cla¬ 
ras IJ35, 1434 aus Goii; weiter ab liegen die von 
DUthey Rhein. Jubrb, LI 11, 27 ff. ziisnnimcngcstdlieu 
Aresbilder, denen er unsere Statue mit Unrecht m- 
geaellt). 

44 (49- PA. Sitzende männliche Portrait- 
statuette (Chirac [846, 2134* Engt. 20), 1777 als 
erstes Stück der ganzen Sammlung von Jenkins ge- 
kauft, Conze, Waagen S. 245- H. ü-56, 

45 (33 P,)* Knabe nnd Schwan (Clara* 875, 
2232 TU Engt, 25), aus V. d'Este. Conze, Waagen 
& 250. 

46 (36 Tr,). Komischer Knabe mit einem 
Vogel (daran Ö77, 2236 B. Engr . 27) , aus Villa 
Mattel. 

47 (53). Fischer (Clarae «81, 2243 A. Ewjr. 2*\ 
aus Pal. CapponU 

4* in G.). Togatu» (Clarae 892 p 2278 A. Engr. 6. 
J/. Matth, L 73). Waagen S. 257. 

40 <24 Treibhaus], Jllngli ngsstatücttc, „Mar¬ 
cellus j {Clarae 023, 2344 A. Ertgr* 20 f 2) t in Ruinen 
nahe heim Forum getunden. Der aufgesetzte Kopf 
mit langem Lockenhaar gleicht eher dem jugend¬ 
lichen Thorvaldsem uta dem Marcellus, 

50 (Treibhaus). .31- Au re H (Clarae 952, 2440 B. 
Engr. 35, Montfaucon Aitiifj. exptüpit'v)^ in London 
bei einem Bildhauer gekauft. Die Benennung ist 
zweifelhaft- Waagen S H 258, (Nicht no. 540 des 
Katalogs,] 

51 (515 Treibbans)* Faus t i n a (Clarae H55, 2458, 
Engr r 37), aus Lord CawdoFs Sammlung. Schwarzer 
Marmor, das Nackte von weisaero. 

52 (t). Frauensfaituc mit Kopf der Julia Pia 
(Clarae SMI5, 2482 A. Engt. 7), aus der V. Hadrians; 
Villa cTEste* Conze. Waagen S, 258? 

53 (50), Aegypti gierende Fmucnstatueite, 
Jm “ (Clarae 087, 2588 A + Engr. 33), aus Basalt. 

54 (11 Tr.). Igispriestcr (Clarae 088, 25^ B. 
En$r. 11* M. Matth* I, 87). KuloBMlstatuc. Winckcl- 
raann KG. Ul, 2, 12. 22. 3, 5 erwähnt die Statue 
als „schwangere Frau“; die richtige Deutung und 
Ke stau rat io u fand Visconti. 


55 (27 Tr.)* Isispriester in (Clarae 901, 2574 D* 
Engr m 21). aus Villa Mattei* Uberhai hie bensgross, 
50 (58). Aegypt. Götterbild {Engr* 33, 1L 
57 (78). Kyno kephal o s (Engt, 33, 2. J/.JfgffAII, 

ß^i 1)* 

58(548% Aegypt. Priester lEngr. 40) in ro- 
tbem Granit, ans der Sammlung Lord Mcndips in 
Twäckenham 1802 gekauft 

50.(86)* Hahn (Ewjr. 43, 1). 
dö (7T). Aegypt. Sperber (Engr. 43, 2} von 
Basalt, mit Hu. 30 von La Pieeola gefunden, ge¬ 
kauft vom Bildhauer Gioneili* 

Ül (101). Öhorthcil eines agypt. Götterbildes 
(Engr. 45, 1) wie no. 56 aus rotticm Granit, ge¬ 
funden beim Reinigen eines Brunnens in Traatevere. 

62 (338 und 435). €ista mit Schlange und 
Untertheil einer männlichen Statue, willkürlich 
zusammengesetzt (jj»tp\ 45, 2). 

63(545 P.)* Torso der Aphrodite (Engr, 145,2) 
youi Motiv der eapitoliniseben, Leib und grösster 
Theil der Schenkel, am Muken ein Putitello für das 
Gefäss. Schöne Arbeit. Beim Pantheon gefunden, 
in der Sammlung des Baron Stosch, der den Torso 
über die mediedsche Venns stellte, dann der Stolz 
der Sammlung Besghorough in Kochatnptnn, von 
dort 1801 angekauft. Vgl. Dallaway S. 385. Waa¬ 
gen 8. 254 f.? 

64. Männliche Portraitstatue (Etigr, 140), 
irn Mantel, welcher Beine, Rucken und linken Arm 
bedeckt, auf einer sdla atntlis sitzend ; Kopf und 
rechter Arm tchleu. In der Themse gefunden, vom 
Bildhauer Banks vor dem Misbrauch der Schifter, 
welche den Torso durchbohrt hatten und als Anker- 
stein benutzten, gerottet, dann von BluudeÜ gekauft. 
Vielleicht ursprünglich zu der amndd sehen Samm~ 
lang gehörig, von der ein Stück in Oxford fehlt. 
05. Osiris»Statuette {Emp\ 147* 1). 

6C, Aphrodite (Engn 147, 2), nackt auf dem 
reeliton Bein atchend, die Linke vor der Brust die 
gesenkte liechte am Schwanz eines grossen Delphins, 
der in seinen Windungen einen Amor abwärts trägt. 
Bronze r etwa 6.21 faoeh. Scheint nach der Abbil¬ 
dung modern. 

67* Hygiela Ettgr. 147,3), Bronze, 0*20 huch, 
'jSaid lo hatte Uvea msi in the Ehtquc eento üge“ 

Xqf iiuf der Autiurim ikv liatalü^js Imfüh^n Wßfiiäe Anfttbra. 
mit der £rn>Jrm ;il? rnndüm tirzei lEi n.s L^n älaliipn nml 

Kopien sügib^r Driirlnnli-. 

( S JI) + H 11 i e \ a + tdij Canc?ppi |d»utt. 

HU |-j;0. hfii VJQ E'aToAdiz.fltü, .Njcttos sor\ wtts&ein MnrnlOf. 
Vün 4i:>W! priMu * 

iö ttß). AeüiLliclit Sillö( r mit UuikI. Et-endp-bcr. 

71 3j)r Hypidö, SiiiucEt^ 

7 e ( 50 )- S i 11 #n Je r Tn i 5 □ i SlitueltF , ^rramlpe am ^unle 
Mino, |FkauTt ™ Atu. 

73 Oilf &i00vioi f B™ze, ri mid (ö . 
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74 17?). s^tjlafender AfflöT, »ul der Daist SelmiftlEf- 

1mg (fj, 

7j ^TEiJ. Afigrp^ Voftl t fT3UfJU BaiaLE. 

?& (80). Isis« aos PaL CspponL 

77 ,8j ■ Tiger Lu, nut $nuviü gdl^fctfo Granit; iö e^tr Vigna 
bei fti-fta E h cjt 1 cs-r- gtruuileQ. 

73 $7j fc Hase^ au* Villa dTEjIe, 

70 88). Creir. au* Villa ÖuiHom. 

SO .BO)* Kriege r « clirfliiatifr. 

$1 (itifl). „\ntm\f IIetaje- roii imnlEjxejn k*apl. iüh Cj- 
TVOgfl 

Ü'J (317). KtmeiSt, au* dtr SaraiölunE Lunl Cnwdür'* ilSllül. 

£3(541 Gh), Aphrodite auf einem Seepferd, 
^ctor zerstört; aus der Saimnltmg Bessborougli (I@U1) + 
Es ist wollt das Fragment einer ursprünglieL etwa 
I M. langen Gruppe im Gartenhaus, Uber darf ick 
mir uoiicrl iiabe: Best einer Nereide i Beine ohne 
die FlisBCt gewandkedeckt) auf einem Hippokatnjveu 
(am Kopf übel restauriertI seitwärts sitzend. Zer¬ 
brochen, Dekorative Arbeit, 

Büste o. 

Ick folge ztmftckst der Üeihcnfolge der Ettgrar- 
mg* f und Tasse daun die nicht abgebildeten folgen. 

?S4 (90)* II adriau {Eugr* 48- 55, E H. Matth, If, 
IG, 2 ohne deu Heb wer nie men).. 

85 (iHi. Hept. Severus <EW#r. 4”. JEjMaM+IL 
30, 1). 

86 (02). Otbu (Enar. 48, M. Malth. 11+ I4 T l i. 

8 T (03)* C1 ft u d. A1 b I d u s Engr, 4t K il/ + Ifaf/A , IL 
27. 2). 

88 (04)* ^Cicciro" (Ejipr* 50« 1)« in Rom ge¬ 
funden. 

89 ( 117 August ns i Engr. 50, 2), von Volputo 
au&gcgraben. 

9 '} i, 105). „Aiitouin us Pius -1 Engr. 51. 1). bei 
Albauo geturnten. 

91 (11)8J. Mu r c iaua (Engr. 51 t 2<. aus Ostia; 
von Oavaccppi gekauft. 

92 (165). Silen iE ngn 52. IV, Pal. Cappord, 

93(197). Diilia Clara (Engr. 52, 2p V. Bö- 

rioni. 

94 (130;. Umphaie, „Inte" ' En^r. 52. 3). 

95(109). F rau mit Diadem. ..Ariadne“ i Ewjr.Ö®). 

96 {1 Ui). Dion vsoshcrroC, jugendlich (Engr. 
54, I i Yulpato, 0. )lauiilton, Von dem jetzigen fte- 
t-itzer wegen ihrer sopnens besonders geschützt, stellt 
die Herme auf dem Kamin des Salons, 

97 (,126). Ilern kies Kenne mit Weinlau h be¬ 
kränzt (En^r. 54. 2); gcfuudcu an der Wtrasae nach 
Larin tum t gekauft von Albacdni. Waagen S. 247. 

9S 1 (549J, M. Aurel (E»<p\5i>. 2), aus der Samm¬ 
lung Lord Mcudip'n 18**2 gekauft. 

99(117). Scipio (Engr. 50. 57, 1). 

100 (118). „Cicero- (Ewjr. r>7. 2j t bei Neapel 
gefunden, mit uo. 154 in Pom gekauft. 

1(*1 iUfj). Julius Caesar < Engr. 57, 3). 

102 (114). „Sappbo” lEwjr. 58, l), an der Via 
1’raciiustiiia gefunden. 

103 (179), Jflugling (£wjr. 58, 2}. 


104 (120). Julia- (Engr. 59. 1. 06. 1). 

105 (171). Ideal köpf (Eugr. 59, 2); von Ca- 
vaceppi. 

JOti (152). Ii er ui es (Engr. 60 ( 1); vom Hild- 
I lauer Honi gekauft. 

H 7 (129). „Flora-. Mime? (Jfripr. 00. 2), ang 
V. Nagrom; Jcnkins. 

108 (150). Isis (Engr. Cl> r 3), mit no. 30 zu¬ 
sammen gefunden. 

109 < 132). Sabina (Engr. 61. 1). 

110 (192), „Seneca- * Engr. 61, 2). 

111(146). Doppelhermc. ein jugendlicher 

und ein bärtiger Kopf, beide behelmt (Engr. <>2. 1}. 
Gel'unden in 11 voll, gekauft von Pacctli. Pichr ver¬ 
dächtig (vgl, iudesKcn Gerhard ant. IlikUv. Taf.318). 

112(220'. D üppelberiue, angeblich Manu und 
Frau [Engr. 62, 2); Cnvaceppi. 

113(143). .Schlafender Knabe im Cucullus, 
..Teiespliorus “ l Engr. 63, 1). aus Albauo; Pal. Bo¬ 
rk, ui, Waagen 249. 

114 MoO). Junger Herakles tm LGwonfdt 
(Engr. GS, 21. 

115 1151). Homer (Engr. 04, 1). 

116 (1441. Vitellins (Engr. 64, 2). Waagen 
S, 249. ’ 

117 (11'-' •. JugendIichcrKojif mit Hnaibiude, 
„ticrakles" (Engr. 64. 3); aus J.ungbezia um Anio, 

118 (145 1 . „ipliigcncin 4 ', Frauenbdete mit zopf- 
reicbciu iloarscbmiick i Engr. 65): durch Thorpe ge¬ 
kauft. 

119, Frauenberme. „Isis“ (Engr. 66, 2). 

12« * (147 ). A p Ii ro d itc (Engr. 66, 3), gefunden 
bei Lungbezaa, gekauft von Volpato, W T nagen S. 257- 

121 (172 P.}. Poseidon (Engr. 67, 1 ringe wohn¬ 
lich schlecht. M. Hiitth. H, 1, 1 noeh schlecht er), 
Conr.e. Die kleinen Augen (Brauen nicht angege- 
ben) liegen tief, und der mehr breiten als hohen, 
gegen die Schläicn stark gewölbten Stirn sieht man 
die Fähigkeit zum ZU nie u an. aber das Garne wirkt 
edel und dem Bruder des Zeus gemäss. Die Backen 
sind etwas eingezogem Das [{nur fallt hinten Laug 
herab. Brust und Schultern sind antik, zur Höste 
abgeschabten. H. 0.40, Gcsicbtslaugo 0.20. (Nach 
dem Text der Engrnrings von Cavaccppi gekauft.) 

122(149. Ae lins Caesar (Engr. 67, 2* Ä. 
Slatlh. Ii. 26, t „Comtttodna**). 

123(157 Tr,), Kolossale Flnssgott-Maske 
(Engr. 68 schlecht), ans V. d T Estc. Ohne Brauen 
und Pupillen; Schuppen auch am Ausalz des Kiun- 
bartes; Sutvrohren. Das wilde Haar, der geöffnete 
Mund, der stark aufgctrageiic Ausdruck lnucheu die 
Maske sehr wirksam. Neu: Nase. Brust mit un¬ 
terem Stllckc des Hartes i linke Backe geflickt, 
L'ntcritaiischer Mamier. Waagen S. 244. 

124 i 158). „Claudios- (Engr. 69, 1), am Pa¬ 
latin gefunden, von Ant. d'Esle gekauft. 

i “ 
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12,'* tl&y). -Domitian" (E«$r.6{^2), ebendaher. 

126 <163 Tr,). r Zc H* Am Won", bacchiselier 
Dämmt mit Widderhörncm iKnt/r> 70), gefunden in 
Ncttuno, vom Cardinal AI, Älbani durch Cavaccppi 
ausgetau&cbt and an Blundell verkauft. Die Büste 
von" ziemlich Hadier Arbeit hat einen trüben indo¬ 
lenten Ausdruck, 2?en: Ohren, Windungen der Kiise, 
Hals. Brust. 

127 (18JJ). Bilrtigcr Dionysos, „nlupiviler^ 
(E«flr. 71, 1); angeblich von Giiattani publiziert, wo 
ich den Kopf nicht linde. Online, 

128(336). Sonnenuhr mit Büste (Enyr. 71, 
2. Gu&ttaui tuon. iwcd, 1767 .1/*r. 2), aus I'räncste. 

0 ^ iHZC+ 

120 (190)r „J ü ö o“ (Engr, 71 ,3* Guattani a*a, 0<, 1) 
eben daher, 

130 (212) und 131 (213), Zwei kolossale tra- 
ische Masken (Engr, 12, L 2,b ans V. Negroni; 
enkins, 

132 (305), Flueogütt-Maske {Engr- 72, 4), 

IBS (182), Kolossale Medu senmaske ( Engr . 73. 
ffl. Matth. II, 35, 3), Im Garten der Villa Hattet ge- 
fanden, 

134 (209). Koloss, t r a g is c b c M si sk c ( Engr, 74, 

2) , nuN V. Altieri- Dazu eine zweite gleiche (2K3). 

135(300> M cd u s e u m as k e (Ettgr, 75.1), antik ? 

136 (211). Komi sehe Maske (Ewjr, 75, 2) t 
ans V. Mattei. 

137 (525)* „Sokrates“ (Eugr* TG, 1). 1S00 bei 
dem Auktionator Christ io in London gekauft. 

138(220). Griechischer Kopf „Kuripides^ 
(Efl/jr, 7ü + 2), mit stehen gelassenen Punkten, 

130 (98). Vospasian [Engr, 77* 3) t von Vol- 
pato gekauft, 

140. 14L Zwei bärtige Köpfe (Engt* 77, 1. 

3) t m London gekauft, angeblich von liarbnrcnsta- 
tuen des Conslanttnabügeus* 

142. n !8 ap p I] n“ (Enjrr. 14-7, 1 ) T nickt i dentisch 
mit no # löl, wie der Test angibt. 

143 (104), Li via ( Bsgr . 145, 3), aus V. Mattel. 

144 (122), -Julius Cäsar 4 * (Engr* 149,2) aus 
rothütu Porphyr, vor vielen Ja!treu bei einer Auctioo 
des Herzogs von Buedeuch o. Dalkeith) gekauft. 
Waagen S. 257. 

145 (160), Homer (M+ Matth, U, 4)- Waa¬ 
gen S. 254- 

146 (198). M. Aurel sehr jugendlich {M.Matth, U. 
21, 2?) + 

I tf{n) ApfttUn* 

I iS (%)i yiujc, am FbI. Itarbflriai; Otattppl 

UO Iü4) + AttgotU»- 0rr Kgj4 jui Yja Appla, die EtQile 
bei der Laalb Mrh’lln von Vidpio stunden un-t n>l h z.«■■H m isi-oti gc- 
hühß atifitiTifkilrrgGriign 

l^a ueii). Clau4än&. n^rnaibn beim Oabiner Sec, d h. w- 
iptitbüdi brj L un nb-uza (ifgL n\ ihk *1X\\ llt). 

JVI (II L>. F 1 c*in pciu * r fiafk ergänzt, 

142 1113). Cittf, 

1Ü3 {UM S*r*|i|* t nn der Via Appia gtrfufidtB, 

154(116 F+). Ep hebe, gefunden bei Neapel, 
von Volpato gekauft. Mil Kocht von (Jonze S. 123* 


hervoi'gekübeu; wie denn aueb Waagen S. 257 den 
Kopf der Zeit kurz vor Phidina zugcsdi rieben hatte. 
Dm Untergesicht wiegt bedeutend vor, das Kinn 
hi sehr hoch; um den Mund spielt ein leise vcr~ 
drossener Zog, wäÄ er bei diesen Köpfen Öfter ver¬ 
kommt und an die verwandte Kunstart eines Franc. 
Franda erinnert* Die langen schmalen Augen sind 
im inneren Winkel ziemlich vertieft; schön ist der 
Augeurand mit scharfen Liedern* Die Stirn ist 
niedrig. Verwandtschaft mit einem caprauesisehen 
Kopf des britischen Museums (Phtgahian SüIüüh) 
dem Hermes Chinnery (.4wc. Marth II. 2L Penk in, 
d. a. Kunst 1I T 28, 303) u. a. ist ebenso deutlich, wie 
manche Unterschiede; um dies im Einzelnen zu ver¬ 
folgen bedürfte guter Abbildungen einer Reihe 
von Köpfen. Einstweilen kann ich nur unseren Kopf 
imithcilen (Tafel 3). Neu; Nase. Theile des rech¬ 
ten Ohres, das Bru stet lick- Pente! i scher Marmor. 
Gesichtslängc 0.18, Durchmesser von der Nasen- 
wnnel horizoutal naeii hinten i).23, vom Scheitel 
bis zu der Biegung von Kinn und Ilals 0*22, vom 
Kien in der Diagonale zum Hinterkopf hinauf 0.205. 
Die Form für Abgüsse besitzt die Wiener Akademie 
der bildenden Künste. 

Km (UCK -Tclrmächüfl*, ■run fij«i■ 

I .i b 11 ■ A u g il * E ii s 7 Vun Cdvacf ppL 

]^7 KiHihiD|)Qttriii. 

iss (mi 

1^ (133), El * i lu f s, ton CiTacepfi. a . k i71 1 

ICO (PG). I>. 

JO! IJ7). S^rapls. 

J i’i'J (KlU). Oopptllimne, h imi v mt. i Qd Ar^d üfr'' Cs - 

^sceppi- 

]ij;S rl4Ö). Saljrr, hmi IWAtg Ourcb Thurpr flrwafbtQ. 

lßi i £ J. Il], hl ic h s E 1 r t es l r rin k \ von 

]&j 142;. D13? Lua^eHS. Srbrinl eio Seittn- 

lEück Jii m. 117 iü KÜ, 
löG(tiS|. ^ötraici. 

I Oi (15 e b 11 & a i> r b (bin j|sf u iMii j alh ?) * eia nun« ,i DikA, 

1GS 1 p4j. Aehqllöb 

]0& 153% „Judd" uni UjaJrdl, ron CaracffigiL 
|T0 (IG7} + IUea^oi* tErocru; aus V. Xr^ranK 
E71 (l6&Ji UaujLueilt». ^ejulahtfr 

172 (3 611). P Qftrsilp Urotua t aas OniTCo-; cbradafacr. 

17 Z (17 l). . T r b I a a + ™ l J a«M i. Wn»ffn S. S46 ? 

17-4 (L73)- Hera, AdI. ä'Efle, 

17 j (17 S), l'Ol t Lüua löl (nach ViicoHli), 

17G (17 &), W a j b H £ 1 1 r K o p f, „ArinJ b« ,+ . 

177 (177), J«fo rarit&ima <H Fümpti# M&gn o oadt 
ViicoDÜ; aui V. ÜDnoni, 

17H{ 178). „Di «Pf eac*^. 


Isce BlUkdell Hall. 


29 


ixce Blt shell Hall. 


179 (ISO P»). „Apoll oii mit verschiedenen 
Löchern für Broozezicrraten. Demnach wird es der 
sch»ne Kopf von pansche in Marmor sein, welchen 
ich zuerst für Alexander d* Gr. hielt, aher bei ge¬ 
nauerer Betrachtung des Abgusses doeh nur Jllr ein 
verwandtes, mir unbekanntem Portrait aus der Dia- 
doebenzeit buhen kann (Tafel 4j Form hei der 
Wiener Akademie der hi Ul enden Künste j, ln dem leise 
gesträubten t zweigeteilten Lutkeuhanre weisen je 
drei tiefe Locher auf einen Bronzesebmuck hin; 
hinter den Öhren noch je zwei grossere Löcher^ 
zuletzt vier kleinere. Am wahrscheinlichsten möchte 
ein Kranz sein. Hinter den Löchern zieht sich eine 
schwach gewundene Binde durchs Haar. Die mittel- 
hohe, leise gefurchte Stirn springt unten ziemlich 
stark vorj die Augen mit scharf geschnittenen Lic~ 
dem (am unteren Lied eine leichte Kille, Augen¬ 
sterne schwach angegeben) blicken schon und frei, 
ein wenig seitwärts* Die Wangen, nicht eigentlich 
oval* verbreitern sich ei was nach unten. Sehr fein 
und sprechend ist der leise geöfikete Mund, der 
ganze Ausdruck des Gesichtes frei und geistreich. 
Das Exemplar ist eine gute Kopie. Gesichts!äuge 
0-175* Ken: Nase, Unterlippe, Kinn, linkes Ohr, 
Stück der rechten Hacke am Ohr, ein Stück vom 
Haar oben* Hab und Bmßtotfiek; eine lebe Neigung 
des Kopfes gegen seine Hechte scheint durch ein 
altes Stück dea Halses unter dem linken Ohr ge¬ 
sichert. Eben dies, zusammen mit dom Totalem- 
druck, bestimmte mich Alexander darin zu verum - 
tüten, minder idealisier^ aber individueller und treuer 
als in den meisten anderen Abbildungen. 

IftÜ (IST). „JUMinder 14 , hpIm- bei der ^OcDia Heldin £t- 
fiLDiieii; im lenliiD* Jurch Tbirrpe erwarben, 

JSI iltiS;. „PcrieptaoDe", voü C4™eppi.. 

I frl {\ 3 i ). \ p b r 0 d I [ Cg DEL! Pepeim 

1^3 ■ I L .Hj. üaiu« t^x«^r T lirNcjcbl Lei Lum:bei» gcTuüpJnt;, 
-tartitu. 

ISi (l'Ci). L□ ci l 5 Caeilr, eltrijC 1 . 

ÄSTi Sjtif. tu «I ?r Vsa PrarQeUmp fitfundeji- 

1B0 (. I 97 jk Satyr Ja, ebenso. 

487 ( 109 ), PonrrEL 

IS& £00), A p U iü J i Ic L □ p T* Tfln VilpaLu lugMlutit um da- 
luLt die cbigfccb? ApfarDdiEc Hc* Hrnfph huCj* tu ?F(fü nirn, aber nieder 
abgcDapineu. 

ISO ,3:01)-. Kq u e li □ a, um Laisc^ipi, 

IDO (?Q3). „litt lla", irricbk'iert- 

13 t (203 ^ Hürlnil, „Herrn Uütpt ätalffk* 

in (20t), Part rt fl» 


193 (205 1 J + ). Eros, in Luaghezza gefunden, 
wohl der von tonze S* 223* mit Kocht gelohte Kopf 
von einem Bogen spann er; hübsch und weich. von 
narischeni Marmor. Neu sind auch die Uppen. 
Gesichtshlnge CLIG5* 

IN (200). W pihh fcrtniL 

I L J.j (?M), bywfhUpl ton Hjint'Jruiti drt Au^uitui; tqh 

Pinuvl 

100 (21 j , CbiLipp U von liaritouifD, uiil £nethischer ln- 
scliiiü auf der rtclllen BneSis ftt); tüh ClTtcefpl. 

107 Saii’f, nu* i^F. l^ppofli, 

1 SS. J 00 p 17 h;. Kiii&r und P ®t j 4 e u k e t\ btim Uabiaf r- 

i*e Lsiogbrim?) geJundsD. 

£00 (1210). Sfltjr T ioa Tlmrp* empfoblep. 

£0I (220). PorfriiL 
£0*001)* hm Ls 
203 (£32). 

£01 (203 l ÜebeSinTir n P1 ü 1 1 m J u ** 

20j (££j). Z*ri l.uiq ruLu^Tr, D^en^ blü*i*Uia«El , am 
PalnEin firliiEilrn. 3h.su nmlsrer wird im. Ac cotml da du. 200 nufee- 
fOIrL 

£00(227)» WeibL Ooppfclb^rms, top CfluceppL 
207 (228). n Y s i La U n’% «rtcblsEert 
20Ä(230), „Die bler^, dü tliuplbbde, 

300 03 t). „A riadnlr“ i 

2 in (£32). Pürlmitp *ui V. ß^rionL 
£t 1 (£ 33 \ Et^bcEmltr J‘lo!f niJün^, 

212 (234), HnahePt&pr T üröpisj nui V. Negrgni. 

£13 i23ü). PorL rij t + Brcrnlc. 

2l i 022;. Tra ebb, aus Lord Cawdcr> Wupu 

S. £401 

2Jj(5t£> ,,Marini ,J rmd ,.Sclli“ vun Porphfr, au» dsr 

Saminlun^ ftcartoraujh. 

21 li (3ä£L Cn racaMa h am Lord Hfudip'i ÄUCEim 
Uclicfs. 

Audi liier oOgen die in den Kntjruriugs ali^e- 
bildeten Stücke vurauHtehen; ilie Sarkophage wllen 
dabei nur ganz kirnt erwähnt werden, da sic ja 
demniU-bit in der groSinen Smuiiihmg ibre Stelle 
tindeii werden. 

217. Abgenügtc Hautrelicffigureu (Engr. 
27), ein Jaugling im Mantel (Untenurm mit Holle 
neu) und die nun Tcrrucotten mul sonst bekannte 
verhüllte Tänzerin (vgl. am* XXXV Taf. L, i Fig* 
3 von r.). Frisch und hllbscli, pcntcl. Marmor. 
Figuren 0.41 hoch. ItcUcfltrdic 

2]S(2a7). Maske, Kcke eines Sarkophag- 
deckcls \Engr. 72, !3}. Das Seiten stück dazu ist 
no. (20S). 

210, Seite eines Ciaer&r&? Mcduaeokopf in 
einer Guirlande (Kngr. 74, 1), 

£20 (523). Sarkophag fronte, „fite ttliiub'*, 
links Apollon mit Fr de und Wasser, den vier Jahres¬ 
zeiten . einem Windgott, rechts bärtige Männer (an¬ 
geblich tun Kopfe geflügelt) mit Wagen und Kossen, 
in deren vorderstem man ohne ein Thier teil l*hac- 
ilion vertutuhcii ruüehte (vgl. Waagen S. 256)7 die 
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Männer geltet! säpimtlich für Vertreter der Winde. 
[Was ist davon restauriert? | Id Tivoli gefunden, 1790 
aus der Villa d Este für Bl Ein de II gekauft, aber beim 
Keinigen in Rom von Visconti so merkwürdig be¬ 
funden, dass Pius VI die Aus führ untersagte. n The 
kistofg of thh büss-fclief te r uther curious. In 
c&nsequence of the late Pape's tri sh far ii not to be 
taken from Rome, if trüs presented io hi* hofiws$ t 
und in reiurn zentral hmdsome presente trere nt ade. 
The Pope was so partial to it M as to keep it in fite 
pr träte apartmeuts: yet 3 stränge to (elf! thte idente 
rat bms-relieft a rer*/ few genes aftet^ was brought 
io Liverpool on Mite? trith thv ahnre-meutioned 45 
viises of müvbles, iabUs, etc tJ all pH tage and pfurnier 
out of ihr. Pope* palace bg the Fr euch. \ These cases t 
irith Ihr ship, ia re Iahen andreiahm in (he pa&sagc 
fmtr Hutes, and at laut brought tu Lirerpotd. irhere 
the aue* bring apened, and not meetmg with seife, 
thetj wert* re-shippeü far London* B* 170*j- Theg 
inrr eomigned to a merchant in London [mhose Agent 
had purchased (hem front o Frenchtnan S. 170] to Ae 
sold ou speculatim; and teere rt-shipped ut Li rer- 
pool for London, and aold by Mr . Christo:, in Mag, 
1800 p trftcjj tht öwntr gave 26U gaintos fü obiain 
ayaiu ihts basz-reUcf t wkich did not eosl hm tat 
j mimtet i rhen b&ught out of the vffia d’Fsic:' (Acc* 
S, 180*)* 

221 USB)* Fünf PortraitblOrieu neben ein¬ 
ander: Frau, puer butlatus, Mann. Mädchen., Frau 
{Enge. 78, 2)* Inschrift unleserlich* Aus V. Borioui. 

222 (240 u Sarkophag fronte, Medaillon [Engn 

70, 1). 

223(249). De&gL Jahreszeiten (Engr. 79,2)- 

224(832)* Sarkoph&gdeckcl, bacchisch und 
Masken (Engr, 70, 3J. 

225 (411 ji* Drei Po rt rai thüBten neben ein¬ 
ander: C. Iletrius Ifmnes ! patronus* Ä&ckpiades \ 
HL (fe r-)t Arromu Reslituta [ coniunx A$ctcpia(di$)* 
[Engr * 80, lc 

226 (331J- Vl er F att raItbbaten neben ein¬ 
ander: hurtiger Mann, Frau, u ab Artiger Manu, Frau. 
1 Engr* >;i ■, 2 t. 

227* Sarkophag, Satyr- nnd Silensmaske 
(Engr, 81) P mit der falschen Inschrift IK M* Purtiaa 
fustae C. Qctarius Firmus* Die Inschrift ist ent¬ 
lehnt aus 1TL Matth, UI, 54, 1. 

228(341)* Ovaler Sarkophag mit Löwen, die 
je ein Pferd (mit Halbmond arn Haie) sserrei^cn, 
duKwiwchen Familie (Engr. S2). Stark ergänzt. 

220 (372). Cineru t [ des Äcettius ] {Engr. S3, 1. 
■V. Matth. HL 7l + 6 noch ohne die Inschrift). 
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280 (365)* Cincrar der S&tiiia Seconda (Engr* 
83, 2 + M. Matth, HL -iS, 3). 

231 (342). Ovaler Sarkophag mit vier Figu^ 
ren (Engr. 88, 3). un|ewGhnlicn + 

232 (343), K i nderaa rkop hag, KnaheubltotQ 
zwischen zwei Jahreszeiten und zwei Däoekmnen 
(Enge. ^4 t 1); Cavafieppi. 

233 (355)* Cincrar der Pholoe (Engr. 84*2), 

234(337)* Desgl. der Lappia Prima (Engr. 84, 

3. 143, 5.11 M, Matth. Ill, 6S, 1), 

235 (3d 4)* Des gl. des Hündin s Rttfus ( Engr * 
S4 t 4)- 

236 (407)* Dcsgl. der Itmia Morcelfa ( Engr * 85)* 

237(408). Ci pp ns des T\ Attrclias Marnneimus 

(Engr, 86). 

238(409)* Cincrar der Yaieria Prisen, sco seihst 
Eehbdbnd (Engr. ^7 + 1). 

239(376), Desgl* der Claudia Qmetit und des 
Ti. Claudius Bloto [Engr.B 7* 2). jM. M. III t p. 131* 

241 1 (237). Kandolnber am Blättem mit tra^i- 
ECber und Silensmaskc (Ui^r* 88, 1* 2* 3L Math. XI, 
75* 76 ohne die beiden oberen Aufsätze). Antik? 

24] (289), .Seite eines Cinerars, Gorgfueion 
(Enyr. 88, 2). 

242(238). SarkophagdeckcL baechlschcs Ge¬ 
lage (Engr, 89 t I)- *Jt was pracured ui Home hg 
Jtfr* ThorpCy in ixtfamye for o mieroseopeS* 

243(246)* Desgl.y Jagdseenc, wilde Thicre im 
Nntzgehäge (Engr* 89, 2). 

244(404). DcsgL dei L. Aurelian Aufidiux, vier 
Jahreszeiten (Engr, SO, 3). 

245 (239). Sarkophagfrontc, Jagd, die Haupt¬ 
figur zu Pferde (Engr* 90); aus V. Burieuä, 

240(241). Kinncrsarkophagfroiito, Aiuoren 

Im Circus (Engr. 01, 1). 

|247 (248 Tr.), Moderne Kopie des Sarkoph&g- 
deckeU mit nflsgespidenden Kindern 3L Matth, Itt 
36, 1- 4MH* XXIX. Taf. BC. vgl* Brunn ebda, S. 142 
(Engr. 01, 2)* Waagen S. 245- J 

248 (242 Tr«) und 240 (243 Tr.)* Semele auf 
dem Wochenbett und Dionysos Triumph (Engr, 
02), aus Pal, Capponij Bruch Stöcke einer grosseren 
Coiivposition, jenes L, dies r. niivoltstundig* ttie sind 
Bicher antik, Xeue Zeichnung hei 31 atz* Waagen 
S, 244. 

250(245 Tr.) Nike [vor einem Pallasbilde 
opfernd| (Engr* 93, 1* K. 0. Müller Aniftlthca 111. 
Taf* 5). All ist nur die untere Ecke rechts: Nike 
bis unter das Gcsass, dann gegen links abwärts, die 
untersten Windungen der Schlange, Panzer und 
Schild fast ganz. Archaistisch, flach ge rundet; pen- 
IcUseber Marmor* 

251 (244 .Tr,)* Frau [am Kandelaber] im 
8tii der Figur^ rechts auf dem albanischen „Bere- 
nikcrelicf 4 (Engr. 93, 2). Alt ist nur der Körper der 
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Frau mit Ausschluss von Kopf, Ilab, halbem r* 
Unterarm, Gewandzipfel vor dem r. Bein, F Eissen. 
PenteIteeher Marmor; ziemlich grobe archaistische 
Arbeit der neuattischcn Art. # 

352. Friesfragmetit, Knaben and Tbiere in 
reichen Laubwindungen (Enyr* 94, 1). 

253 (247). Sarkophagdeckel, Maske mit 
KrebsscheercLi zwischen 8ect liiere n (Eii^r, 94, 2). 

264(311). Friesfragincut t sfceihicre and Tri- 

temen, anscheinend ein Stilek jenes großen Frieses 
im Cod* Pigbianug no. 36 (vgl. Cotl. Coburg* no 21* 
23) t aber mit keinem der dort gezeichneten Stile ko 
identisch (Engt. 9J t 3). 

256(263). Sarkophag fronte. Autoren im Circus 
(Esten 95, 1). 

25G- 257 (250. 251). Sarkopbagseiten? je ein 
Amor mit Palme wetlreitend (L'mjr, 95, 2, 3), 

266(253 Tr.), Fragment einer runden Ara 
(Montfauccm Diarium P. 111 (iu tilla Vrania). Engr* 
97,1), Poseidon aul einem Feh sitzend, Seethier 
and Dreizack neben »ich. Gute römische Nach¬ 
ahmung griechischen Stils; Ihujtrehcf. Aus Pal 
Borioni. 

259 (263 F.)+ Archaisches Relief, thronender 
Zeus (E»gr. 97, 2+ Ardi. Auz* 1864 Taf* A, 3). Waa¬ 
gen S. 245 t, der nach Analogie des Ihirpyicuuio- 
mmicuts and des albanischen Leukütbeardiefs an 
einen liest der alten ionischen Bildliauersdmlc 
denkt. Conze* Mar schien der Marmor pari ad ■ zu 
sein, H. 0-46, br. U.33, Kcliefkuhc Ü.ui5+ Ein Gips¬ 
abguss im Museum zu Liverpool beweist, dass man 
schon früher das Interessante des Belieb erkannt hat; 
jetzt besitzt die Akademie der bildenden Klfcnsle in 
Wien eine neue Form; danach nett abgebildet auf 
Tafel 5, 

2G9 (254 Tr.). Griechisches Grabrclicf mit 
Ilnraklesberme (Engr. 98, 1). Photographie bei der 
Wiener Akademie der WisBcnsebaften,. 

261(266 G.). Griechisches Grabrolief, Mahl¬ 
zeit, die Frau sehr hübsch (Engr* 98, 2). Photogra¬ 
phie in Wien, 

262 (256j. 8n rkopb rtgsc i te? Frau (Aphrodite) 
mit Apfel and Eros (Ew^n 99, 1. Acc, zu S* 88). 
Schon int Cod. Coburg, oo. 202, vgl. Malz Berk Mo- 
nntsber. IST1* 49L 

263(255), UesgL? Paris, die Syrinx blasend 
{Engr, 99, Areuutit st. th), Im Cod+ Coburg, 
no. 20I - 

264. 265 (2hl- 258k Desgl.?, metopenarlig* 
Herakles mit einem Pferd, einmal uubärtig mit Keule 


und LUwenfcll, einmal bärtig mit Keule (Engr, 99 + 

3. 4- Acc + zn S. 89). 

266 (286 ■. Sa r k o p h ag f r ob t e , baevh isc he r 

Thinsos i Etigr, 100, 1), 

267* (304)* Archaisches l£eli<sf, Kentaur im 
Pantiierkampf (Ea§r, !00|2). Hatz S. 33. Hoch 0.416, 
breit 0.35, ftclicfhöhe 0.02. Abgüsse verkauft die 
Wiener Akademie der bildenden KEinste, Nach 
einem solchen ist die Abbild nag auf Tafel G ge¬ 
fertigt. Sie zeigt dtc sehr fehlerhafte Proportionen 
des Reliefs, die noch sehr ungeschickte Verbindung 
des menschlichen mit dem thierifteben Körper, die 
nicht minder ungeschickte Raumhcnutzubg an der 
oberen Huken Ecke; der Panther, wie er in die 
liniere rechte Ecke hiueingezwtlngt ist, erinnert au 
den Hund der Alxfborstclo und des verwandten 
Neapler Grabsteins. Un^er Relief, welches zu¬ 
nächst, namentlich in der Abbildung, den Ein- 
druck einer späten rohen Arbeit macht, und auch 
von mir zuerst dafür gehalten ward, erscheint bei 
näherer Prüfung, wie Matz richtig erkannt bat, als 
ein älteres* obschon ziemlich unvollkommenes Werk, 
es darf als eine bandivcrksraiUsige Arbeit des fünften 
Jahrhunderts gelten, unter dem Einfluss der dama¬ 
ligen grossen Skulptur entstanden, aber mit höchst 
unzureichenden Kräften dttrebgeftihrt, wie es deren 

gewiss gar viele gegeben hat. 

26ki324> Löwenkampf (J&ijr, 100 T 3); V. 
Borioni. 

269. 270 (278* 265). Zwei Sarkophagfrag- 
mente, ^cepjltmuskc und Mcdu&ciihaupt in Laub- 
gcbilngen (Engr r I ■ >I », Dom zweiten ähnlich scheint 
ein andres zu sein ino. 279)* im Account als Seiten* 
fitUek zu no, 269 (27*9 bezeichnet 

2TL 272+ (272. 273, Vorhalle des P.)+ Kastor 
und Polydeukes. neben ihren liot^eu, wehr gross 
{Eugr* 102); am V. Altieri. Waagen S, 254* 

273.(345). Stück eines ovalen Sarkophags, 
Löwe und Reh (Engr, 103, 1) 

274(543), Runde Basis, Lowe ein Pferd 
(Halbmond am Halsband) zerreibend* im Hinter¬ 
gründe ein Jäger ( Eugr. ]03 f 2). In der Nähe von 
Smyrna gefunden, aus der Sammlung Resaborough 
gekauft. 

275(277). Bark ophagf route mit Giiirtaudeu, 
darin a) Herakles von einem Satyr und Pan gc- 
stltlzi, b) Pan eine ^chlnfende Nymphe beschleichend 
(Engr. HJ4, 1. Account zu +S. 9«i). 

276(260?)* Zwei Sarkopkegseitef]?* je dn 
Greif das eine Vorderbein über einen Widderkopl 
erbebend (Ewjr. ICH, 2. 3. Acc, zu S. 93). 
277(280). Stioropfer {En$r+ 105). 
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273 (2641 Sa rk o p bftgfro el t d p bacchiadic Mas¬ 
ken iii J-ftubgchängen (Ett$r. 106). 

27 9 (265), Seite ein es C i u e r n rs ? K ri eger 
(Achill ä(i Wagen, den eine Nike führt 
107. 1). 

28o(3;iS), Fragment, Beiter und Amazonen 
im Kampf (Eugr m 107, 2). 

2*1(31!$). Sarkciphag fragen ent. Raab Persc- 
pliou&s (Engt- 107, 3) ft. Fürater Persephone 3. 
IM t 

282 (287 P*)* Nereiden oder Nymphen* durch 
Ergänzung fka IkphoiäLns und Prometheus inter- 
essanter gemacht [Engr. 106, Acc* Tiiclk. Audi. Ztg. 
XVI Tat 114, 4). Waagen S. 255. Cbrae. Matz 
S* 32; vgl. Jahn ureb. Ztg. XVI, 168 ff, Ara 
V. Attieri. 

263(202). Seile eines Oinerars? Zwei Del¬ 
phine unter einer von Schädeln getragenen Guirlande 
{Engr. 109, 1). 

284(291). Seite nstück dazu, Simpuhun, Schale, 
Kanne in gleicher Umgebung {Engr. 10@ } 2), 

S&">(312). Akroterion {Engr* III, 1)* 

288 (327). D es gL i Engr, 11 1 T 2J + 

287(3281. SarkpphagfteitcV Hirte mit Ziegen 
und einem Rind f Engr . 112. 1). 

288 (513), Baue h i s c lies Kelie f: trunkener 
Silen r kitharftpielciule Uinade t tanzender Satyr* ek¬ 
statische Mänadc {Engr, 112, 2). Erinnert ein wenig 
an Clnrae 139, 14). (Ein Gipsabguss den Reliefs 
trägt die Nummer 21)1). 

289(322}. Hygieiu* scblragmimnwunden, mit 

Muschel lEtujr. 113* )). Conze S. 223^. 

290 (314 G»). Dichter unter Saty rn, „Orpheiiir 
{Engr, 113,2); ein Gipsabguss unter No. 282 ► Mfttz 
besitzt eine Photographie des sehr merkwürdigen 


Reliefe» 

291. Votivrelief, Fragment; Apollo (?) um 
Altar neben einer gcbUmgenumwundenen Hotte; 
oben und unten IuBcbriftreite f 

. ; VI ANHQVli + . , + , 

ly. PRAEST 

unten i DE-S VA ■ PECVjif« (Engr. U4,1). 

292 (S4). Sil ran ns iu einer Acdictda. mit In- 
sehrilt {Engr. 114, 2). 

293(316). Pflüger mit einem Gespann Ocliscu 
{Engr. 114. 3). Vgl. Jahn arch. Ztg. XIX, I4ti 
Amu. (>. 

294(315). Bogeaarcliitektur iu zwei Stock¬ 
werken (Engr. 114, 4). 

295(320), Acgyptcr mit Schale vor ciucr Eule 
(Engr. 115). Waagen 8« 25a. 

2t« (323> Zwei Amorcu am Quitteubauiu 
{Engr. 1 Hl. .11. Matth. III, 18). 

291(325). Eber {Engr. 117); aus V. Bnrioni. 

29* (32(5 0,). W ein lese und - Verkauf {Engr. 
1 i *). Neue Zeichnung bei Mut?,. 

299(329). Seite eine» Cincrare, Laubwerk 
{Engr. 110, 1). 

300 (330). A c li ii 1 i e b (Engr. 119, 2). 


301(334). Ecke eines Surkophagdeekcls, 
Metlnsei)köpf ( Engr. 120, 3), 

302(402). Ci ppna der Patsitnia ficmtita und 
ihrer beiden Söhne {Engr. 121. M. Matth. III, i!7, 1). 

303 (52(>). S a r k o p Ii ag fr o u t c. Barl »arcnsch lacht 
(Engr. 122); aus der Sammlung Cawdor, Waagen 
8.254, 

304(521). 3! iidchcn mit Guirlaude aiu Tempel 
(Engr. 123. Fca storiu HI Taf. 18 vgl. 8. 495); aus 
V. Ncgroui von Jcnklns gekauft, daun bei Lord 
Cawdor, auf dessen Auetion cs l'hmdell ftlr 113 Gui¬ 
neas kaufte (Dallaway S, 388). Waagen S. 25t 1. 

305 (533 P.), Hunde Ara, baceliisch (Engr. 
124), aus der Sammlung Besslmrough. Schon im 
Cud. Coburg, no. 87. Derbes, hohes, th eil weise fast 
vierkantiges Belief, im Ganzen intact, aber abge- 
rleben uud hie und da rctouclnert. Sn aueli au der 
Statuette auf dem Pfeiler, deren ursprüngliches 
Mutiv alter noch erkennbar ist: ein nackter Knabe 
mit geschlossenen Ilci neu t. Stau dl) eia), Kopf ein 
wenig geneigt, die I. Hand vor der Brust gegen das 
Kinn geführt, der r. Arm dicht am Körper gesenkt, 
die Hand horizontal nach aussen gestreckt (nicht 
hinter den Hucken gelegt). Die alten Th die der 
Ara h. 0.74, das RelicfMd li. 0.59, Belief höhe 0,04, 

3015(534 P.). Knude Ara ( Engr. 1*25). au« der 
Sammlung Bcsshorougb, mit Darstellung der Unter¬ 
welt in grobem Flachrelief Conze 8, 223*. Ganz 
übergangen, aber ohne Ergänzungen. Persephone 
mit Fackel, Hades mit Sccpter, Kerberos und Ata- 
kos, Herme« (ohne Fusstlügel, diejenigen am Pcta- 
sos erst modern heransgearbcilct), Altar mit Kan¬ 
delaber, Die ulten Th die h. 0.i2, Kelicftchl h. 0.65, 
Relief höhe 0.02. 

307(539). Sarkophagdcckel. Heimkehr von 
der Jagd; auf den Nebenseiten Jagdseoucn (Engr. 
126). Aus fl er Sammlung Hesslmrough. Der Sar¬ 
kophag selbst blieb in Rochamptou zurück, un- 
geblk'h mit der IiiBChrift D. M. Tut Hin ttufino 
i 'ciuitarc (so) T. Claudius Secvndo (so) flwtCn ft. m. p, 
Waagen 8.256. 

30* (319). Schreitender Satyr (Engr. 128, 1). 

309 (321). Satvr vor einer Panslierme 
(Engr. 128, 2). Mindestens sehr stark restauriert, 
wenn nicht ganz modern. 

310(519). Drei Jünglinge (Engr. 129). ans 
Griecheulaud; gekauft aus der Sammlung Cawdor. 
Nahe verwandt dem von Peterseil (arch. Ztg, XXIV, 
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258 f.) auf l'heseus Hadcsfahrt gedeuteten Relief 
der Villa Alban» (Zoega 103). Das Relief ist nach 
rechte unvollständig, wie der Rest vom Stabe einer 
weiteren Figur beweist. Neu sind alle Köpfe und 
der Sack oder Hut in der L. des Jünglings zur 
R. Fcntclisehe r Marmor; H autrel ief. Ei ne Zai chnung 
des interessanten Reliefs ist bei Mat;. 

Es felgt eine Anzahl viereckiger Chic rare, 
grosBCntbeils aus Villa Mattei, für deren Inschriften 
ich nicht durchweg die Bürgschaft übernehmen 
möchte; ich gebe nur den Namen des Verstorbenen 
au. (Taf. 130—143 der Engr. sind ohne heigedrucktc 
Bezifferung; als Taf, 140. 141 ist im Göttinger 
Exemplar eine ciuzigc Tafel bezeichnet). 

311 (368), „r. Ctunrff'u Etitucl.i'' 13(J, \). jf. MntA. 

Hl p- 164 f 

312 - C\ Indus Hirmaitcu* (Engr. 1 j-1>„ H J. Jf Afnlth- 11U 

tu 

3J-1 (344). Lepidin Privat 4 und 3/. Lq>idiu* ßpigonut 
Engr, 130, 3. E Jf. UL 65. 4). 

311(361), „Etlhu Rufu* ki {Engr. |3fl, V}. Sebeipl idec t i*cli 
mü Jf M. IJf 69, 5* ölme lo«hrjft! 

315(351), Euphrosgne [Engr m 131, I- 2). 

316 (304), T l PtdutAtü* Flora* {Engr. 131, 3. 1). 

317 Q* Curwtim Mhu (Engr, 13?. 1—J), Jf Jf 

UI p. 164. 

318(393). Jf Burriu* FM r {Engr. 13?, 4-6, 131, 4) 

31V (3M). Livia {Engr J33 K 1 JJ. Jf. Ul 73, SV. 

320 (385)- Q- /.neUm Pnmigeniw- \ En-jr, 133, 2- Jf 
UL 66, 3)~ 

321 {353'. Ewnisia. Priviigenia (Engr, 5 33» 3. M- 31, 

Ul, 6». b\ 

322 (305). T. Pult Him Severianut (Engr- 133, 4—11. 31- Jf 
Ui, 6 1 K ä). 

323 {37 ]). t , Tr Ein vius Zmarngdux 1 ■ i Engr. 13 i h \. ■ 06e&- 
bar Jf. Jf IFJ. 73. 6, «TfkUl dbffll RHstbunc der tnjtbrfft * 0 fl 
ebenda Qü, 5. 

321 (373), Cn. Pompcius luetu? Engr■ 134, '% 3!. J/ 

Ul, TU fl- 

32 3 :36 t). T, /■Yfl.i'j’u * Eutg eh « l Engr. \ % j, 3- Jf. Jf 
JIF, {&, fl), 

326 (336)- Grabest!] ür in:l Lauhgebänge {Engr, 134, t). 

327 (357), Cmw/ib titephyU (Engr . 135. 1), 

328(308). 1t />ü FllfrefPt» ArchS 1 (Engr, 135, 2, 

Jf Jf IIL, 65, 1). 

323 383J. V- .p/ifrp 1 ina ßuEJiEfi ■■fnyr 135b 3h 

33 f) (37 Q). f. Ccfne/jh^ /naa und Li!« /m CA srii 1 £fi^r. 3 35. 
4- Jf M. Hl* 6S t 2). 

331 (35V)b Etrilin Umac t%r^ *36. I Jf Jf Uf 60, 2). 

332 (JGU.i. Flavia Kgm {Engr 136, 2, Jf Jf LII* 58, k). 

333 (364 . HniUin ItomaTin Engr. 136. 3;- 

33i (36fl). Infia Mcroe 1 A'it^r, 136, 4). Vgl. Jf Jf ME, 65, 
6 und 68, 3. 

335 (360 . C. Minim» Ock*inut; ringende Ernim 1 Engr* 337). 

Jf. Jf 111 p, 163- 

336 (363). ¥l Carpidi ii fuito'" (Engr, 138. I)- 

337 (37V . C- Julitit lutmnm*; fluagoft uad zprei Dtosliarctt 

(Engr. 138, Hund 

ArzbEirjLfl^, 2lf. F Jalirp-Anfi. UMl 


334J ,412). L . lulins Ra*tvt Engr. J36 F 3> 

33V (378)- fPiautiia) Herrn** iEngr. 136 h 4?. 

340 (401). T. Flavw* Eulavtu* (Engr. 13V r 1); HU der 

SiinmEuiij Börl-c-ni. 

341 (367 . „PrimM AuguUvT-" (Engt. 13V, 2 

342 ^382), Jutoiiifl GemfJfa f Engr. t3V, 3 - Li und. 

343 id&l). Ätiirrf Prima [Engr- U6, J Jf Jf 1KL t 73, 3!. 

344 (33^1. n D. Jf «l cincribut fr C. P. F. km Engr, HO t 
2. 143 h 5. 6). 

345i384). TL Claudius Qnuimu* (Engr. 110,3- M r AL 
UL, 61, 1). 

346 (38'J). CnEdiu ViTtiHa nflüi TtUiy.harui Pririilitfuj 
(Engr. 140 + 4J 

347 (386). Ingennu* Engr, 140, 5. Jf Jf. 

111, 61, 3}- 

348 (3Srt). Jf Uipiut Eulguhti (Engr- S46, 6 , 

340 (388). (Claudius) %/a {Engr. I 1); ruiule Um*. 
350(391). Jf Enfriui Phila[d*l]phUM (Engr. 14?, t Jf. 
Jf. Ul r 140}. 

J£1 387 EtiLLuIr Ln« mit D-eckaE (fnjr, J42 f 3). 

352 (375). Äftvritjfl ProflW* M3b 2^ 3> 

353 (537)- fr Lieimus Fthx; mmdc Vä« ent Wcia T Eph.su |: 
Hallen {ltS); ans drr äimmluag flMsboroiiiib 

Ulm au* der summlne^ Mai im: 

354(346). L. Anton tu* F*tix (JLf Jf Jll + 61, 2) 

355 (34V). L. Mbnlwwt Philnrggnu (Jf Jf llf 71, |), 

356 3517). Jf CiüiilMt Cmtirr (Jf Jf UL 6S T 3), 

317 (362}r Jf .Saburius Ligu*. M. M III p. 124. 

358:303). Cnmlin (Jf, Jf II L 69 t 3). 

350(416). Atitia Phlegma, Jf Jfrtll p. I 3LV 
UieriO .s-cUlica.B.ö ith tunäcbjl die üLRgea Clumrv: 

360 (m Jf. Clnudiui Paeto*. 

361 (34 7 - JnitJid Ä&leriv tiad (■, IitliuM 3p er atu s 

362 .374 Eeitiea tmi Finria Onttiftte. 

363 (37 7)- Oppia Thishi, 

3 b I m JLf Ui* Uifpwfyto* Jf r. FrvadnV. 

365 4Ö5:. Ti Claudius Ruf in, 

366 106 . 't’iaaufuY ,1opijL/W yv- 

ypivn Yyiirttii'&t j 1 X däi.- rrtrpj <J vwftiy (Engt, 1i5 p 5). 

367 (i IÖ . Ä n.^fa-CTj.. 

368(113 fr- fruintiu* Eutyche*. 

360 4L4Jun»£intiT. 

370(4*3). Verria Xieop i?f'| ?li ] (ij, 

371 417 ■ Uipia -S abina- 

372 (35 T. c. Jfüfti'fu ßtrenut* Am LufiI Mtodip'f ÄftEMmltitig, 

v5cidaun der Rest der Reliefs [uo, 207 (P.) ist die 

luodcrue Kopie eineN rlit»rägiscben Kcliflisj; 

3?3 i?7f). OuaSnßj jIli türcuj 

374 (275 •- L6*e H-itlc! fb-ute Ti-riH-hrfftil. 

375 >276)- Sirliopha^Lrunle. iwel Vjelcri^P tin IVlrmit 
tragfad. 

376 (283). S»rkophä(<cUe? ApfcipodK« auL nütbi DHplim 
□ml EfDien. 

377 ?8'i), Bp*^l*ie6cn.T Sdilaftßd« Erni. 

37A ('iSK . SarLüphwie na. 375, BUt mtberm 
Bewert. 

370(550), Medoitnhaupt, neJEricht t» dur Arcbilekhir, 
AefaBlieb Act. bo. 3Ü0. 3|ö, 

386 (20 L', Stljrk&pU vbd Völpaln. (Heller?,* 

381 ; "i 06), Adlfr uni er Üub«crli. 
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3ft2 (297)- Grsichl. 

363 (301). Eber utiscb^n sew«! ItnnJtQ- 

3$| (30tl, Küpfclica ¥gq Porphyr. [RdEtfT, 

3*ä (303 , + ,5s ppbo“, Madifltan Io UniHrflhflf* 

3$ti(3ffj). Kfliaiicb SHaiklt. 

387 rn g o ¥« o a tu iäfe;e. 

3&S fll7> Sieben Maske 

SSt (33 j> 5jcJlM<r m\i Hrrdt; auR V. ÜariDüi. 

390 310), DeeLiii mi| diel Heiktik 

391 [ t u vi f üj a rii; aui dtsr V. Elnilrjan*. Bei ChmtLe 
edunfL 

392 533). KWiütf ÄarköphHj! mit gri«bl<.dbrr natlmcb« 1 
[QKfcLtlfi; Huf der Ssiötlulüli^ Re^sljOTGugb, 

353 (310 . Viereckige Ara; v<un liaceliiadie ..Aiiin'iün.s-^VuWe; 
blnlcü 1 n>pri «kr in mit Sislrnin -ind Sunla und Mann mil Speer 
□flil Schtoöjie {? njrh Wh firn Senpl«); lm dm Sriirb Scbalr uad 
SiiEmm (jintli Wj^geu eh Nihmslfr iwesuheg Packeln. Aiu der 
SommlDOg flfisiboigiigli- (HrdntaE tun 13?) VVaagfü S, '^53. 

39 E [540), Surkij plins fron Ee. wie es icbeinl die iöD Com* 
S- 2Z3' Enr'gJinebeRp; auä Jer SaininJiiag EieiEbGrGupb. 

Einige GerlHhe finden sich in den EngrüWR$& 
abgcbEldct oder sind sonst beincrkeuswerih: 

39j> (307j- Trape*gptoi>r mit Lüfrtia [En$r. S10* 1\ 

390 (SOS LesEleicbeD lhL| HreLFea {Eng r„ UU, 3). 

397 ül 1 ?)* Jlirnomie f 17?T rern Pirajiesi jjefcaTitt (Ent/r. 
I Io, 1 , 

* 3^& i i i 11}* IE i' f ici mu 3Ja nnor Engr, J 90, J }h 
390 <443 . Bciatchlttie um Haimar Eagr. 120, 4}, 
400(270- Vase mit Ljniffeiifllien Figuren, sehr icriiürt; er¬ 
füll den bti >lftdtkfiE|i r ^ftbufE *un l r üfpaio K 

Oie Fragmente (Act- oo- 420 H und die Sftufefi (ebda so. \ 19 ff 
t<fX]t allerlei Trtche afid Gfvith« [fbda o. 473 ff. emiela auteu- 
laEjIta, ?u weit *ic nicht herein Erwähnung gefunden Eipben, *iirde 
a*eeMw sein. r^natifit mögen Doch sein: 

401 492 iliff US, Zu ei giaisrnt V^^eo, die letzter« au» 
tili ein CnlttfllbtriVJm lei Neapel, 

403 (l&F- Urei gewalir Vastn, 1777 in »ape] erkauft, 
ii.l 1 EOS 2E klebe p ehi gJle Ya r* □ > fön Cavacepp! gekauft. 
S05 S9S . Branae I amp e rmc heihj im CÜPrke in Neapel 
fekaolt 

Mosaiken, 

406 (2Ü2 Tr.), Mosaik von Toitc Pägaatara 
(Engr* ti6}, Zeus* thronend, mit ^eepter und Blitz, 
den Adler neben sich* verweist eine von L hcrnti- 
tr et ende Frau an die r. abge wandt stehende J^ike, 
welche, narb Art der Bronzestatuc von Brescia, auf 
einen .Schild schreibt. Die Fairen sind sehr ein- 
fach. Zeus Haare sind braun, der Mantel grau, 
der Adler Echwürzlielu die Frau L trugt einen 
Yveissen Chiton, raihen Mantel, blaue Schuhe; Nikes 
Flügel sind gmn, der Chiton weiaa, der Mantel roth, 
der Schild gelb. Die Hohe und Breite ist nach den 
Engr* 2* 3" T cL lu nngeführ tjAiw. Waagen S + 244, 
407(448), Sechs Stilcke t uuget^hr -l f (1,21) 
iiu Quadrat, dem Füssbodeu eines antiken Han- 
Bes bei Tirol l; von La Piccola gekauil (vgl. no. 17). 
Auf einem ist ein ]Biber (Ja#) der in einen Spiegel 
blickt, auf einem andern ein Ibis mit einer Schlange 
im Schnabel ti, w- Waagen S. 258. 


4(i8 (5g<i). Gebäude und Vieh. Waagen 

S- 252. 

4t.'R Kolossaler iveiblieber Kopf von grober 
Arbeit aber grossartiger Wirkung. Wangen S. 244. 

Gemme n. 

Taf, 151. 152 der En§ramag& enthalten Abbil¬ 
dungen YOL 1 24 Gemmen der Sammlung, meistens 
von so verdächtigem Aussehen oder gar m ent¬ 
schieden modern, dass eine Beschreibung mit vüllig 
itbeiHtlssig zu sein scheint. W T aagcu ö. 259 lobt 
unter den mehre reu Hunderten von lutagü einige als 
sehr interessant, so einen Zweikampf im strengen 
etruskischen Stil des Tute und des Pete in Berlin; 
Io mit dem kleinen Epaphos auf dem Schloss, von 
freiem Stil; |Zeus| den Adler fütternd; Zeus¬ 
kopf von ernstem Adel, nicht ge wohn lieh; ein ans¬ 
seh Jagendes Kalb. 


* KETTERINGHAM HALL (Norfolk)* 

Wauden /^ajiirw III, fl7 f_ 

Unfern von IVymondham (zwiseheu Ely und 
Norwidi, CL Emttrn) liegt jener Landsitz des Sir 
John Boü^au. Waagen hebt hervor; 

1- Marniorrclicf aus Nisin es. Eine Frau 
mit einem Fuss auf einem Gelass hält einer gegen- 
überstellenden Frau einen Spiegel hin, der aus zwei 
zum Zm*ammcnkkpptn bestimmten Seheiben be¬ 
steht. fiutc Motive; Arbeit massig. 

2. Junger Herakles, Statuette; nach Vis¬ 
conti eher ein römischer Prinz in jener Gestalt 
Stil, Ausführung* Erhaltung gut. 

3p 4 h Zwei Kaiser Lüsten* eine des Nero* 


* KINGSTON HALL ^Dorsetßhire)* 

Auf dieser Besitzung des Herrn Basses befan¬ 
den uder befinden sieh nach den Swctnftfu: 

L Marmorkopf Amnoes mit Stephane, durch 
Consul Baldwin aus Aegypten gebracht und 1828 
versteigert. Spec. 11, in 4L 

2. Basaltkopf, angeblich den Augtifitus, um 
1780 bet Kanopofi gefunden und auf demselben 
Wege nach England gelangt, .Spcc. 11, 46. 

^KNOWLE (Kent). 

Oillmrr Sh 3S? t Wlij« IV. 337 I. 

Dallftway kannte dort etwa zwölf Marmorwerke, 
vom Herzog von Dürfet gesammelt. Sie sehe inen 
noch dort im Besitze des Lord Auheb&t zu sein, 
so jedenfalls 

1, Demosthenes aiia dem Palast Columbrano 
iu Neapel (Fea storia U Tal. 6. G. Scharf Tram. 
H. &&e. Litt. 1V T weir. &e r, Y Tafel Fig. 5)^ deni vatt- 
canisclicu aus Villa Aldobrandini j/ns. Chiaram. 
D t 24) genau entsprechend. Vgk Fea ID, 458. 
Visconti Jf P . C7. Uh 63. Scharf S. t3 L MichaeJia 
areh. Ztg. XX, 230 f. Nach Waagen wären die 
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Hände (also auch die Kölle und das fragliche Motiv) 
und Th eile der Fliese neu. 

Sonst nennt thtlSaway noch: 

S?. Schlafende Quellny mphe, in Roma Vecchia 
von G. Hamilton gefunden (1702? s. Dallaway S. 
JJ79). 

3. Rüste des Brutus mit einem Dolch. 

4. Hliste des „Marcellus", 

5. Kopf des Aütiuous aus der Villa Radrians, 
1769 von G. Riimilton gefunden, von Jenkins an den 
Herzog verkauft (Dallavyay Ö. 310), 

6. Kopf des Pompeius, gleichen Fundortes und 
Erwerbes. 

7. Kopf Caesar» (ebendaher?). 

L AN SDQWKEHOUöE (London, Berkeley Square). 

Dillawsy S. :iiii IT. K. Ü. Müller AnUiJl latä Ml, Vit ff. = Luütl&fcb, 
WztU Jt, 74 IT.}. Waagen lU 70 ff,. {Tnat. II, 141 (Ti CUrt*, 
Hl, 176. Michaeli* urcJi. km. IS6* 333* ff. 

Die Antiken, welche m Erdgeschoß des i früher 
Shelburnebou&e genannten) Palastes de* Marquis 
von Länsdowxe aufgcstcllt sind, bilden, wenn auch 
nicht die umfangreichste, so doch eine der schönsten 
und wurth vollsten aller Privats&mxn Lungen Englands, 
Sie ist gegen Ende des vorigen Jahrhunderts (seil 
1178?) durch den bekannten Staats man n Earl of 
Shcihnruc (seit 1784 ersten Marquis von Lunsdowite) 
gebildet, zum grössten Theil mit Hüte und aus den 
Vorrüthen Gavin Hamiltons, aus dessen glücklichen 
Ausgrabungen von 1769, 1771 und 1192 ein Thcil 
der bellen Stücke hierher gelangte (vgl. Dallaway 
B. 3G8 f. 313. 313. 371. 319). Bei der Bedeutung 
der Sanunlung wird eine einigennassen vollständige 
Aufzählung, jedoch mit Uebcrgehuiig ganz unbe¬ 
deutender Stücke t au der Stelle sein T welche am 
zweck massigsten der Aufstellung (Herbst 1813) 
folgt. 

Eittraiicc Halt* 

1> Frauen köpf von einem grossen attischen 
Gr obre lief schönster Art; — opfoö(v)$ 

Michaelis S. 339*. 

2 s Grosses Grabrclief von pentcliseheui 
Marmor } in Koma Vecchia von 0. Hamilton gefun¬ 
den (Dallnwav S. 379). Homer nach Welcher Alte 
Denkin.il Tat 11, 19. Dass der Kopf nicht zu- 
gebürt, wie auch schon Üallaway S* 343 angibt, 
habe ich au Jabot griceh. Bilderehr. S. 123 bemerkt ; 
die übrigen Ergänzungen betreffen keine wesent¬ 


lichen Thüle. Bundes Belief von thcilwcise etwas 
flüchtiger Arbeit* EL 1,35, br* Q.93. (Vgl unten 
no. 64}. 

3* Torso, zum Faustk ämpfer ergänzt (Clar. 
351,2180 A)* Alt: der Torso, das 1. Bein bis überm 
Knie, das r. bis zur halben Wade, das obere Stück 
des Baumstammes; der alte Kopf int picht zuge- 
hürig, Ursprünglich mag er Bich Gel in die Hand 
gegüBscn haben, 

4. Kindcrsarkojihag, Xüsseapiel; link* eia 
Bogen* (Vgl* Gerhard ant. Bildw. Ii5- Arm. XXIX, 

B. Ince uo. 247. Newhy Hall no. 34)* 

5* Apolloo (Clar* 476 A, 900 A), leer und 
schleckt Der aufgesetzte Kopf scheint zugehörig, 
neu sind beide Arme, die untere Hüfte der Ckla- 
mm das !. Bein, das r. Enterben^ der Stumm liebst 
Köcher. TbaaiKchcr Mamor. 

6, Guter Torso eines kräftigen Mannes in 
ruhiger Haltung; der r. Arm war gesenkt, der I. 

ehoben. Griech► Marmor. II. von der Halsgrube 
is zur Scham U.62. 

7, Krieger Statuette (Clar. 972, 2610 II). 0*73 
hoch, von derber Arbeit. Neu: der Hals, der r. 
Arm, der vordere Scbildrand; der Commoduskopf 
gehört nicht dazu* 

8* 9. Dofpelhcrmcnköpfc des bärtigen Dio¬ 
nysos, archaisierend, und der Ariadne. 

10. Sarkophag nah Eroten ah Waffenschmie¬ 
den, Michaelis H. 340*. 

Trep peuhu Uß- 

11. Artemis als Jägerin (Clar* 565, 3217 A), 
eine flüchtige üeconiüonsarbeir, doch nicht ohne 
Wirkung. Alt ist nur der Torso* nussdal. der r. 
Schulter. Die alte Gesichtsmaske (Nase neu) ge¬ 
hört niebt dazu. Man würde an das Motiv der 
Versailler Statue denken, fehlte nicht vom Köcher 
jede Spur. Müller ri. 246, 

12. Serapis (dar* 758, 1851 A). Mirhaelia 
S. 340*. 

13. llygieia (01*1,552, 1172 B). Michaelis 
S* 339* C Her Kopf mit Haube ist wohl sicher zu¬ 
gehörig* 

14. Liegender El u rinaphrod U (Clar. 750* 1829 
B als Nymphe), Michaelis S* 340*. 

15* Liegende X y mphe (Clar- Ich), 1829 A = D), 
von gewöhnlicher Arbeit, Neu wohl die ganzen 
Reine nebst Gewand, ferner ein Thei! des sonstigen 
Gewandes, des Getoses, und der ganze Felsgrund. 
Haar binde und Armbänder sind in A richtig ge¬ 
zeichnet. 

hi. Zeusbüste (Overbeck Atlas zur Kuustmytb. 
Tab 2, 13). Müller H. 245. Waagen 8*70. Over¬ 
beck Kunstmyth. 1J + 191 Auch mit erschien der 
Charakter des Kopfes nicht poseiJonisch, trotz der 
so eng niederfalLenden Locken* Das ganze Brust¬ 
stück halte ich mit Waagen für modern; anders 
Overbeck S, 569 Anm. 84, dessen Bedenken mir 
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übrigens während meiner Untersuchung nicht im 
Einzelnen gegenwärtig waren. 

17- Mßrmorth j-On mit apollinisch £□ Attributen 
(Mon.dcir /vf. V t ;28), vielfach gebrochen, jedoch, 
«o weit sieb bei der dunkeln Aufstellung urth eilen 

in allem Wesentlichen antik. Mdler S T 249. 
Cffme areii. Auz* 1&64, 167®. 

18- Rü m ia e h e 9 G rab mal mit Büsten: Mann. 
Frau, nackter Mann, Frau, Greis, 

19* Desgleichen: Mann, Frau, Mann, 

20. Desgleichen: Mann und Frau, dazu die 
Inschrift Michaelis S. S4Ö*. 

2K Schoner baechischer Sarkophag an der 
Treppe, leider schwarz Übermalt (Cavaeeppi racc* EL 
58), Müller S. 247. 

22k Grabrelief Uber einer Thür des ersten 
Stockes, -ute römische Nachahmung eines griechi¬ 
schen Reliefs, in seiner Art trefflich t aber leider 
sehr dunkel angebracht. Rechts eine auf hohem 
1 bronsecöd sitz ende Frau in reicher Gewandung, 
die mit ansgestrechter Rechten ein von einer Dienerin 
ihr d arge reicht es flaches Kästchen am geöffneten 
Deckel anfäsat II. 0.93, br, IM * das «tark gerun¬ 
dete Relief erbebt sieh 0:165 Uber die Grundfläche. 

Dining 

Die meisten Statuen. welche in den Nischen 
dieses Saales stehen, sind durch eine recht glück¬ 
liebe Erhaltung, welche wohl Ihr Hamilton'* Sorgfalt 
bei seinen Ausgrabungen zeugt, bemerkenswerth. 
An der Eingangswand beginnend (rechtshin) folgen 
me so auf einander: 

23. ^TiberiUL*^ (Cbr+995, 2356 Q, Ein Ti- 
beriuskopf (Nase neu) von pcnteli^cbem Marmor ist 
vermittelst eines modernen Ila]Stückes auf einen 
ziem lieh derben Körper von thusi schein Marmor ge¬ 
setzt. Neu: der rechte Arm, einige Finger der 
lijikeii Hand, beide Unterheine, iiie Stütze und ein 
grosser Theil des Mantels, An der linken Hüfte 
ist gedickt. 

-24. Togatus (Cbr. 894, 2284), sehr gut er¬ 
halten; die Re stau rationen sind unbedeutend (nach 
Chirac der grösste Theil des rechten Anus), mit Aus¬ 
nahme de« Halses + auf den ein alter nicht zugehö¬ 
riger Portraitkopf (mit Augensternen) gefügt ist 

2a Traian (Clar. 942, 2415 A) in heroischer 
A n I fassung. De r aufges ctzte Kopf ge b ürt zu r frtal u e. 
Neu: Nase, rechter Arm mit Schwert, linke Hand* 
rechtes Enterb ein, Sinker Fugj^ Ba^is. Gewandtheit^* 
Gewöhnliche Arbeit. 

26. Dionysos (dar- 695, 1568) von bedeu¬ 
tender Grosse aber geringer Güte* Wegen der Er¬ 
gänzungen kann ich nur auf C tarne verweisen (Kopf, 
Arme, Nebris vor der Brust, rechter Schenkel, linkes 
Rem', du es unim 'glich war nahe an die Statue her¬ 


anzutreten; dass die linke Hand und Traube modern 
seien, Hess sieb auch so erkennen. 

27, Antiooufl (Chirac 476A, 906C) von un- 
bedeutender Arbeit. Der Kopf ist bekränzt Neu- 
rechter Arm, Daumen der linken Hand, rechtes 
Hein, das linke von der Hälfte des Schenkels au 
nebst grösstem Tb eil der Stütze. 

28. Tyehe (Clar. 454 B, 889 B), durch einen 
Tortraitkopf mit enormer Per rücke p welcher auf 
einen zwischengeflickten Hals gesetzt ist und mir 
schwerlich zugehörig erschien (anders Clarae), zu 
einer Kaiserin timgertaltet; ob Sabina oder Plotina, 
kann ich nicht sagen. Ergänzungen a. bei Clarae; 
für das Steuerruder ist in deu alten Thailen kein 
Anhalt vorhanden , da die Stütze am Bein nur mit 
Gips befestigt ist. Bemerkenswerth ist für Tyche 
die Bekleidung mit dem blosactj Diphis, ohne Mantel ; 
der Typus ist offenbar älter als der gewöhnliche, 
welcher sieh auf Autioehcia zurückführen lässt (aroh. 
Ztg> XXIV, 255 ff.), und rnuthet attisch an. 

29 Portraitstatue, wohl des Gcta (dar* 971 
2510 Ä denkt an M* Aurel), von gewöhnlicher Arbeit, 
aber trefflicher Erhaltung, da nur der grösste Theil 
de« linken Arms modern, der rechte mehrfach ge¬ 
brochen aber vielleicht gans alt ist. Neben dem 
rechten Bein steht ein Köcher, der als Stütze dient. 
Thasischer Marmor. 

■TO* Herme» (?Clar, <MG t 2436A „Atttinow“, 
was sicher falsch ist), vollständig erhalten bis auf 
die linke Ham! (HuotelH zwischen Daumen und 
Zeigefinger der rechten Hand und zwischen Glied 
und Scrotum), Der Kopf, Int Charakter dem sog. 

1 dolino iu Floren?. (Clar 680, 1BÖ1. Conze Beitr* 
Taf. 10, 3) verwandt, ist klein im VerlifiltDis zu dem 
schlanken JUBglrngskttrper i Hubes); die Uuarbe- 
handlung ist streng. Da» Motiv der Chlamys er¬ 
innert sehr an das des schönen bronzeneu Hermes 
im britischen .Museum (Sprctroeji* H, 33. Clarac 666, 
lülfi. Denktu. d, a, Kunst II, 34, 314. Braun Kunst- 
mytli. Taf. 06). Pen teli scher Marmor, gute Aus¬ 
führung, 

31. Athlet (Clar. Sh6, 2180), zum Fauirt- 
tampfer ergänzt. Kcu: Basis und Ktl»»e, Leide 
Arme; der aufgesetzte Kopf ist wohl zugehörig. 
Sonst wohl erb alten; gute Arbeit* 

32. Weiblicher Kopf (Specimens 1, 27), rli- 
mißche Ccpie eines filteren Originals* welches sich 
noch in den etwas schweren Proportionen, der 


L AM DffDO WSt HO U6E. 


37 


LANDS DO I Ot. IR. 


scharfen Behandlung der Augenlieder und des 8tirn- 
randes, der Anordnung der Flechten zeigt. Eigen* 
tkümlich ist die gewundene Haarbinde. Neu: Nase, 
Lippen, Kinn, das ganze hermenartig zugestutEte 
Bruststück. Die Ueber&chmierung macht den Ein¬ 
druck dee Ganzen nicht erfreulicher, 

33, Antinousbüate ami der Villa Hadrians, 
1769, ägyptisch t mit der Calantiea. Das Kostüm 
passt trefflich zum Charakter des Kopfes, dessen 
düsterer Ausdruck durch das Gradausblickeu der 
Augen etwas gemildert ist. Die Augenbrauen sind 
angegeben. Neu: Nasenspitze. Hai a und Brust« ein 
grosser Theil der Calantica. Oben auf dein Kopfe 
ein (modernes?) Locb* 

Library. 

Die Büsten* welche nach der jetzigen Anordnung 
allein ita diesem Saale zurückgeblieben sind, war 
es bei der hoben Aufstellung derselben und bei dem 
düatero Nebdwetter unmöglich zu mustern. Vgl. 
Waagen S, TL 

Ball Boom (Seulpiure Gallertj). 

ln diesem überaus stattlichen, an beiden Enden 
zu einem reichlichen Halbkreis erweiterten Saale 
stehen die Hauptstücke der Sammlung, acht grosse 
Statuen in halbrunden Nischen, zwischen ihnen vor 
der Wand Büsten oder kleinere Statuen, in dem 
niedrigeren mittleren Thcil einige Gruppen und Be¬ 
liefe. Die Aufzählung beginnt rechts von der Ein- 
g&ugethür. 

34, Ha driansh Clste* 

35* Herakles \Sptc. I, 40* Chirac 738, 1973k 
Müller S. 241 f. Waagen ri + 75* Nach DaR&w&y 
S. 341 ward die Statue 1790 in der Villa Hadrians 
gefunden und von Jenkins erworben, während der 
Text der Specimct# sie weniger wahrscheinlich zu¬ 
sammen mit dem Di&kobol (n&. 56), also 1778, in 
Ostia gefunden sein hisst. Der Marmor ist pente 
liech, die Arbeit sehr gut Neu: linkes Beb zwischen 
Knie und Knöchel^ der halbe rechte Unterarm mit 
dem Daumen, Stücke des linken Atme und der 
Keule, die Nasenspitze; der Kopf war nie gebrochen* 
Trotz der sehr triftigen f echt berakieisehen Pro- 
Portionen des Torso ist doch ly&ippischer Einfluss 
unverkennbar; er tritt im Charakter des kleinen 
Kopfes (durch das lockige Haar zieht sich die 
Siegerbinde), in den verhält nie massig laugen Beinen, 
den laugen platten Füssen, in der edeta ungezwun¬ 


gen eu Freiheit der ganzen Haltung klar hervor. 
Eigentbüinlieb naturalistisch ist Manches ati&geführt, 
2 + B. die weiche Haut zwischen Daumen und Zeige¬ 
finger. Der Hals ist kurz und scheint es noch mehr 
zu sein wegen der mächtigen Muskeln, die zu den 
Schultern herabfHhren. 

30. Grosser Sieger köpf aus der Villa Hadrians, 
1169, mit etwas FortraUcharaktcr, sonst aber dem 
Hermes nahe verwandt, nur breiter und weicher, die 
Lippen schwellend; der Mund ist leise geöffnet 
Ueber dem scharfen unteren Stirnrand eine leise 
Erhöhung- Durch die kurzlockigen, nicht sehr ge¬ 
lüsten Haare schlingen sich die Reste eines Lorbeer- 
kranzes, die schmalen Blätter fein aus dem Marmor 
geschnitten. Darunter eine breite Vertiefung für 
eine Broozebinde, &u deren Befestigung ein Puntcllo 
vorn über dem rechten Ohr gedient haben mag* 
Der Kopf ist gewiss nicht vorlvsippiscb, hat aber 
auch nicht den gewöhn liehen lymppi scheu Typus* 
Waagen* Bezeichnung als ..Antiaoita'* (S. 7ü) beruht 
wohl auf einer Vermischung mit no. 38, Neu: Nasen¬ 
spitze. Tb eil der linken Braue- das ganze Bruststück. 

37. M. Aurel (Clar. 960, 2445 A) aus Tor Co- 
lombaröj 1771; der geringe Kopf gehört zu einem 
anderen zugleich gefundenen Exemplare ( Dallawny 
8. 372). Die ganze Statue verdienl nicht den Ehren¬ 
platz in der Mittelnische. Zum .Motiv vgl. Benndorf 
uml Schöne lateran* Museum 5. SL Dilthcv rheb. 
Jahrbv Uli, 3L 

3R. Anti neu ab Hute aus der Villa Hadrians, 
] 761!, llberl che nsgrr ■ ks. Der Ko pf i st ep heuhek ränzt, 
der Ausdruck mehr sinnend als düster; die Augen- 
brauen ei nd angegeben. Neu: Nase, Lippen, Tb eile 
des Kinn* und der Enheublätter, Bruststück. (Müller 
S. 245 f, scheint sieb auf eine andre Büste zu be¬ 
ziehen.) 

39. Herrn cs (Spec, ll, 37), Koplik des belve- 
dorischen und des famesischcu Hermes, 1771 bei 
Tor Colombaro gefunden. Müller S, 242, Waagen 
S. 74 f. Neu: Nasenspitze (der Kopf ungebrochen), 
Thcife des linken Arms (der rechte gebrochen aber 
alt) und einige Finger an beiden Hunden, das rechte 
Bein vom halben Schenkel abwärts nebst dem Stamm p 
das halbe linke Untcrbcin^ die Basis„ Ränder und 
Spitzen der Cblamys, Der Rest, von schönem gelb¬ 
lichen panschen Marmor* ist treiflich erhalten* die 
OberMcbc des ganzen Leibes sehr lein bewegt, die 
Behandlung durchweg weich und lebendig; der 
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Oberkörper lugtet nicht so ach wer auf den Bei neu 
wie im vulkanischen Exemplar. Im schönen Köpft 
u pm uud dem Ilaarc tri.il der lysippiscbe Charakter 
besonders deutlich hervor; die Erhöhung der Stirn 
zeigt sich nur über der Nase, nicht gegen die Sckdäfn 
him Vom einem Kerykeion ist keine Spur erhalten. 

40. Büste M. Aurels. 

4L Artemis (Clarae 5S4 A, 1213 A). Müller 
S. 244 (Demeter). Waagen S. 73 (Juno). Michaelis 
S, 33s*. Die Räche spuren bestehen in einer sdurig 
über den Rucken laufenden Hachen Rille mit einem 
Eiaenzapfen; oben auf dem Kopf, zur Linken des 
Scheitels, weist ein Broazezapfen auf einen Aussatz 
(Halbmond?). Uebrigens beruht der für Artemis 
&rj befremd liebe Eindruck der Breite mehr auf der 
Gewandung, namentlich an der rechten Schulter, 
als dem Körper; die Hüften sind verhältnismässig 
schmal, der Leib Hach, der Oberkörper allerdings 
recht kräftig. Der Kopf* eine ins Breite und Kräftige 
umgesetzta Variation des vatieaxnsehcn iM- Pia CL I, 
29)j passt wenigstens recht gut zum Körper; auch 
er ist von pentdi schein Marmor. 

42+ Sog» Ilnrpokrntes (t'larae 763, 1877). 

Müller rt. 244* 

43 . Eros und Psyche (Chirac 653, 1601 A), 
1769 in der Villa Hadrians gefunden. Müller b. 24b. 
Michaelis S. 338* f. Psyches mit einem breiten Tucbc 
umwundener Kopf kann trotz des zwischengesetztea 
Halsen sehr wähl dazugeböreo; die Nase ist neu. 
Am Bros ist ausser dem linken Arm und den Unter- 
bei nun auch der ganze obere Thcil des Kopfes ein¬ 
schließlich der Augen und die Nase neu, (der untere 
Thcil des Kopfes ist gebrochen aber all), ferner die 
rechte Hand zusamtnt Fflyches rechtem Arm und 
Schütten 

44» Musenaarkopbag. Vorderseite(Cav&ceppi 
Rare. II, 58)- Müller S h 248* Waagen S. 76* 

15. (Leber dem Kamin,) Grosses Relief von 
schwarzem Basalt mit vier Nischen (Mmi. ddl 
tust. IV. 89), stark geglättet. Die Reliefs sind stark 
erhoben und fein herausgearbeitet, uni hübschesten 
der obere Fries mit den Jagdrennen. Gefunden 
IYGD in der Villa Hadrians (Dallaway S* 369 ho. 28). 

46- Barkophagplatte mit dem Raube: Pur- 
sepboncs. Müller S. 247, Klügmann bei Gerhard 
ges. akad. Abh. 1L 484 f. Matz bei Förster Per¬ 
sephone S. 198 L 


47. L e d a (Oarae4l0B, 1715 A) t in der Villa 
Mngnani auf dem Palatin von G. Hamilton gefunden 
(Dallaway S. 343), Müller S. 244 £ Michaelis S. 338** 
Pentelischer Marmor; das Gewand ist Uberzierlkli, 
aber geschickt gemacht* auch der Körper nicht 
5 ctdceht. (Eine andere, jetzt wohl verschollene 
Gnippe der Leda im Besitz des Herzogs von Bucc- 
Ionen erwähnt Dallaway S. 337, vgl Fea o**ere. sui 
mon. che rttppr, Lvda S. 10, der drei nach England 
gegangene Exemplare kennt: daa dritte ist mir nicht 
bekannt). 

48. Sarkophagplatte mit Amoren, Quirlen¬ 
den uud Masken* 

ID. Archaisierende Herme eines Mädchens 
r Claras 779, 1933 B). Michaelis S. 338*. Der etwas 
quadrate Durchschnitt des Körpers ist dem Hermen- 
scha ft ange passt - 

60. Amazone (Spee. H, 10. Clarac 833 B T 
2032 C) f 1771 bei Tor tolombarö gefunden. Dal¬ 
laway S. 342 no* 8. Müller 6, 243 ft Waagen S. 74. 
Michaelis S. 335* t Klügmann bei [kling m Lützows 
Zcitechr. V, 76 Aura, Mit Hilfe einer Leiter habe 
ich den rechten Arm und Kopf genau untersucht. 
Der pcntcUschc Marmor war, einer GHmtner&ühicht 
folgend, so gespalten, dass der Kopf und der Am in 
eine vordere und eine hintere Hälfte zerrissen waren. 
Ymn Kopfe sind beide Hälften sicher alt (nur die 
halbe Xasc ist ncu) t vorn Arm das hintere Stück, 
welches an der Schulter nie gebrochen war; ober¬ 
halb des Handgelenkes war der Ami gebrochen, 
ist aber richtig wieder zusammen gefügt. Neu ist 
die vordere Schale des Arms bis zum Handgelenk, 
Von der Hand sind die Spitze ries Daumens und 
die vier übrigen Finger neu. die Lage des Daumens 
ist aber sicher gegeben. Die Hand liegt hier so 
wenig wie bei den Exemplaren in Pal, Seiarra und 
in Berlin (Hel big a. a* 0.) uumittcLbar auf dem 
Kopfe auf, offenbar damit sie von unten sichtbar 
I »leibe. Im Ucbrigen sind in eine früheren Notizen 
genau; der Bruch des Pfeilers findet sich nur wenig 
unterhalb der denselben mit der Statue verbindenden 
Stütze. Die Wunde ist nur ein scharfer Schnitt, 
darunter zehn Tropfen; ebenso ist sie auf dem Öx- 
forder Torso (Chauffier norm Ozon. Taf. 17. Chi¬ 
rac 808 + 2033 A) gebildet. Der Kopf ist nicht so 
scharf in den Formen ivie in anderen Exemplaren, 
das wellige Haar illegal sehr welch; das Ganze ist 
eine treffliche Umsetzung in Marino rcharaktgr. Her¬ 
vorheben will ich noch die sehr ins Einzelne gehende 
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Darstellung des Gürtel Verschlusses, weit kunstvoller 
als an der Berliner Statue. Höhe 1.95- 

[51, Moderne Copie des fnganschen Kopfes 
{Spec. (I, IS). Michaelis S. 341») 

52. „lason* (Clarae 814, 2048 A), 1769 io der 
Villa Hadrians gefunden. Möller S* 242 f, Waagen 
S. 74. Der alte Kopf von gleichem Marmor wie 
die Statue ist sicher xugehörig (Nase und Tbeil des 
Uinterkopfes sind neu); er erinnert eraigerraassca 
an den des „borgbesischen Fechters“, mit dessen 
Charakter überhaupt die Arbeit der ganzen Statue 
am meisten Überein stimmt, mehr als mit dem ly- 
sippisehen Apoxyemciio» \ Bnum Besch r. der Glypt, 
no. 151). Weira dieser Kopf einem Hermes an- 
gehörte (s- Lambeek dt .Vttc, stuiua. Thorn 1860), 
so ist dieser Hcrmeslyp 113 jedenfalls von den ge¬ 
wöhnlichen sehr verschieden, dein naturalistischen 
Zuge der bellcnisiisehen (kleinasiaiisehen?) Plastik 
entsprechend noch weit individueller uuigebildet als 
a. R. bei dem sitzenden Bronze! icrmes des Neapler 
Museums (Denkui, d. a. K. H, 28, 309). L'enteliscber 
Marmor. 

53, Ariadnekopf, recht leer. 

54. Sitzende Göttin, ..Juno“ (Clarae 420 B, 
7+8 A), aus G, Hamiltons Besitz. Dailaway £>. 342 
no. 10. Möller S. 244. Waagen S. 74. der mir die 
Statue zu überschätzen scheint; die antiken Thcile 
sind ziemlich dtlrftig und conventioticlL Neu: linker 
Unterarm, rechter Arm, rechter Fuss, linkes Bein 
mit den Falten zwischen den Beinen, andere Theilc 
der Gewandung. Der elegante Kopf, dev mir keinen 
ausgeprägten Junocharafetcr zu haben schien, gehört 
nicht zur Statue, der Schleier auf dem Hinterhaupts 
ist eine moderne Zuchat um den Kopf dem Körper 
anzupaswen. 

55, Hermeskopf mit Petasos (Spec. 1 , 51. 
Braun Kunstuiythol. Tal 88. Dcnkm. d. a. Kunst II, 
28, 304). MUllerS, 242. Waagen 8. 7iS. Gefunden 
1760 in der Villa Hadrians; pentelischcr Manuur) 
Arbeit vortrefflich. Das obere Angeldied springt 
ziemlich stark vor. Dieser Hermes ist nicht sowohl 
Vorsteher der PalAsti», als Repräsentant eines lein 
gebildeten Eplieben, mehr mit einem Anfluge von 
Sentimentalität als von Schalkheit. Neu: Nase, 
Theile der Uhren, last der ganze Rand des Petasos, 
Brust. 

56. \l vr« oisehcr Dia ko bol. 1778 in Ostia 
gefunden (Dailaway S. 342. 377) ehe der Diskoboi 


Massimi entdeckt war (1781) und daher von G. Ha¬ 
milton (Welcher alte Denbiu. I, 427 nennt irrtbtlnj- 
lich Cavaceppi) falsch ergänzt als Diomcdes mit 
dem Palladion (Clarae 829, 2085 A). Müller S. 243. 
Waagen S. 74. Michaelis S. 337* F. Der alte aber 
nicht zugehörige Kopf stammt von einer Statue ans 
der Diadochenzeit. 

57. Ueberlcbensgroflser Kopf eines Mädchens 
{Spec. I, 7?), vielleicht der nach Dailaway S. 369 
uo. 26 in der Villa Hadrians 17G& gefundene _itu- 
senkopl“. Waagen S. 76, Die frische, nicht eben 
feine Arbeit ist griechisch, wie der Marmor. Der 
Kopf ist voller als der Münchener no, 80 (Lfltzow 
Münch, Ant, Taf. 19)1, die Wange breit, die Augen 
klein und rundlich, der Mund klein, die Lippen 
sehr schön, da« Kiim rund und hoch; dns einfach 
wellige Haar umschlingt eine breite Binde (Pappcl- 
kraust nach Waagen). Der Gesammlciu druck ist 
sehr hubseh. 

58. Bncchuahermc (Clarae 676, I960) von 
recht feinem Typus und guter Arbeit. Waagen 
S. 73. Neu: beide Arme und der Hernienschaft von 
der Scham ab; der aufgesetzte Kopf gehört dazu 
(Nase und Theil der Unterlippe neu). 

59. Athenakopf aus Koma Veccliia. Müller 
S. 245. Waagen S. 76. Michaelis S. 336* f. Der 
Kopf, welcher den Bronzeeharaktcr sehr treu be¬ 
wahrt, mag dem albanischen Kopf in München no. 92 
(Denkm. d. a. Kunst 11, 19, 198 u, 6.) doch wohl 
etwas nach stehen. 

60. Attisches Relief der friedlichen Atbeoa 
Waagen S. 75. Michaelis S. 339*. liu Stil kann 
man etwa das Belief bei Schöne gricch. Kd. Taf. 9, 
52 vergl eichen, doch ist das Innsdownesche in hö¬ 
herem Belief und von vollendeterer Kunst. H. 0.72, 
br. 0.46. 

61. Hunde Ara mit baeehischeu Reliefs. 
Müller S. 246. Waagen S. 7ö. Michaelis S. 339*. 
Was der opfernde Dionysos in der Linken trögt ist 
eine Traube; an den Fussen hat er Schnabel ■ 
schuhe. Ihm folgt die Miinade mit Messer und 
Zickel, welche auf der Bosibiosvasc i Den km- d. a. 
Kunst Ilj 48, 602) hinter Hermes stellt tZocgn 83 
Mittclligur, 84 zweite Figur vou links). Jenseits dca 
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Altars sicht dem Gotte gegenüber diejenige, welche 
bei Zoega Taf. 34 die zweite von rechts ist und 
hiernach ergänzt werden kannte, mit v.urlk'kgewer¬ 
fe ne in Kopfe, das Gewand über der rechten Schulter: 
ihr folgt die ebenda atu meisten rechts befindliche, 
wiederum mit zu rück geworfenem Haupte, in der 
Linken statt eines Kranzes ein halbes Zicktein hal¬ 
tend (rgL Clarae 135, 135; Zoega II, S. 178 Anm. <). 
Müllers offenbar auf kurzen Notizen beruhende An¬ 
gaben sind nicht ganz genau. 

62. Knabe (Eros?) als Herakles (Clarae 650 D, 
1478 A). Müller S, 245, Waagen S. 75. Müller 
S. 339*. 

McSiE. mtb »täten kaett icb 

63, Ü*r i4hfl«Djiipiesi hm (Clarae 396 E. bfii L), nicli üal- 

I*W)V &. 346 um 1771 *dd G. IfauuiilDn jp 4er Vill*. Hsdri^i 
fctii«, Claiac I [9 S. 16 f. auAserurdenÜLci fclobt, 4eiglrifb«n 
ton W'tkkcr io ^üEEen ilamUi 415, 2 S- 715. Nitb [tallawojf ge¬ 
bürt 4er Kop[ Hiebt 4*10 1 u4kv CEinc. tfüLler and Wllgca «r- 
trälmeffi di« SlaEuc nicht, kb bilic sie atkb Jftfil pubt xu 

Gtflkbi br kn itiiürp; bullte *\t Lp den Wühpiinimena der E'araihe 

61. (ümc 476 El, 13C5 ll), saail von nirniap. 

dem erwähnt. 

GS. Aphraditg aui Pompeji, rop Canora ftir da* Urbttd der 
jneiliceLtdiep \T ); im Frübj&br ISIS er«urteil So Wcfcktf 

2eii*cbr. S. GIÜ ei ui.li dt«a Chr miete. Mir lie nicht* 

wtiicf Ster &in*% PbäupnifQ bekannt, 

66 „PudieiiiA n /Human 11 « futi G. Hüipii.Iod 1771 m 4er 
YäU Madfiac^ fE lj nJen. DaHawpt S. 369 w>+25 t fiihncfcciiilkb 

eine Eäün* 

fll + Küdhdi halte n:h .lirtaiPl 4k uiötterp* Copi« Je* 
ra r.i’ lli cn ttfelLefi au* d*r >anunl un,g (Eopdnimi {Wincielmann 
.Uun, Intd. 192j pulil mehr brroerk!, «. Mirbarlit S, 3IT. 

LIVERPOOL. 

i.-tjCii-' amh Ada. 1S6*, 

Mein Besuch in dem stattlichen Public Museum, 
In welchem jetzt die Sammlungen alle vereinigt sind, 
war zu kurz um dein obigen Berichte Conzes Ein¬ 
zelheiten von Belang bhizufügea zu können, Dass 
eine genauere Prüfung sieb sehr lohnen würde« ward 
freilich sofort klar. Umfasst doch das Museum 
unter Andern die ganze Sammlung Hertz, a. o. S, 11 
Amu. 58- _ 

LONDON. 

*Die Sammlung der Soctr.tr er Astiqcaril& (Sa- 
mertet Honte, Strand) enthält auch einige griechische 
und römische Alterthümcr, attische Vasen und 
englisch-römische Reste (Waagen Trem* Jl* 326J. 

*Jn Apslev HousEj dem Palaste des Herzogs 
von W^LLorotow (Hydt Park Corner) befindet sieh, 
wie ca heisat unter einem Tische, die berühmte 


mafteische Bllate Ciearos (F, Urdnua i \mag r 14G. 
Non. Matth. 11, 10- LL. Visconti icoFiogr. rom. Taf. 

1 — 3}, doreu Authentizität, aueb abgeaehea vou der 
antiken aber spülen Unterschrift cicero, durch die 
Aehulichkelt mit der Madrider Bäste (Htibucr anl. 
Bildw. in Madridj Titelt.) vollständig gesichert ist. 
Abguss io Dresden no. 2ul (Hcttner Verz^ 3, Aud. 
S. 140 h _ 

*Herr Atkinsoh^ Sn der Nähe von SL John $ Wood 
wohnhaft, Ball eine Anzahl athenischer Marmor werke, 
darunter einige FaHbenonfragineiitef?), als Ge¬ 
schenk Lord Elgiü’a besitzen. Ich erhielt diese 
Notiz leider erst nach meiner Abreise von London; 
ErkiiudigungcD sind bisher erfolglos gewesen* 

* Bei Herrn C\ 8. Balc fand Waagcu (Trcas, II, 
332) antike Gciihucd, gricdiisehe und römische Mün¬ 
ze n, Go Idsehrn uck, etruskische Br opzecaude I ab er, 
r rhongcfaase; unter letzteren eine besonders schöne 
Schale aus Athen und ein Trinkgefäss mit einem 
sehr naturgetreuen N r egerko|if. 


v DEYONsat*E House (Pütiadüiy ), der Stadtpa- 
last des Herzogs vou Devo^shire, enthält auch eine 
GeiuEuensammtung von 54U Stück, darunter höchst 
werthvolle (Waagen 1,96 == Trrm^ II, 7h). Uebrigena 
vgt. o. Chats wort Ki, 


^öei Lord Elciio sah Waagen (Trenn* IV, B4) 
den Mamiorko|d eines jugendlichen Dionysos mit 
breiter Binde, von ungewöhnlicher Schönheit des 
Ausdrucks und vortrefflicher griechischer Arbeit. 
Neu sind Eier grösste Theil der Nase und fast die 
ganze Unterlippe. 


*Bei Herrn Fotu» sah Waagen (Trenn. II, 226} 
einen 1840 in Rom ausgcgrahenen Torso der 
Aphrodite, jugendlich, von edlem schhiukcui 
Wuchs, in griechischem Marmor von griechischer 
Hand ausgeführt. 

:}f I>ass sich bei Lord Goilfoiiii in London noch 
Antiken belinden. muss ich nach cingczogencn Er- 
kuudignngcü bezweifeln; vielleicht sind Nachfor¬ 
schungen auf dens Landsitz desselben, B'uh/crsAare 
Park unweit Dover, erfolgreicher* Vor Allem würde 
es gelten das korinthische Putcal ausfindig zu 
machen, dessen Wiederentdeckung dem nur desto 
wünschenswerther erscheinen muss der die traurigen 
Reste eines Abgusses in den Kellern des britischen 
Museums gesehen hat (vgl Friedcriebs Apollon mit 
dem Lamm S. b An tu. 6). 

* Bei Herrn Will. Hahclton bewunderte Waagen 
(Treas. U, .333) neben andern griechischen Antiqui¬ 
täten besonders das Fragment eines filasgcfässcs 
von hervorragender Schönheit* Die Sptcimtn* geben 
aus seinem Besitz« 
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LoWTHES C’AhTLE. 


1- Kolo»salkopf öerenikes f? ideal ?). von 
Marmor, aus Aegypten durch Consul Baldwin be¬ 
sorgt, Spec- II, 39, 

•>. Frauenkopf i Xike?) mit Gorgonen- 
inaske, von Caaova an Hamilton geschenkt .Sper.Ii, 
44, Annali XI Taf. K. Braun Kuitetmyth. Taf. Ö9. 
Arch, Ztg. XV Taf. 97. Vgl. Hel big rbein. Museum 
XXIV, 3<>!5 ff. 

LfANi’DOlVJiEIlUlJS* S- tlifiS. 


Verkauft ist ]K">ti die Sammlung des Dichters 
.Sam. KouERti i Waagen I, 416 ff. = Treat. II, Hl f.), 
deren HauiitstUck, der von Fagan in Ostia gefundene, 
dem iKirgbesi neben Fechter nabe verwandte Kopf 
(SpGc. 11, Ifi, vgl. H, Meyer zu Winckdmaun VI, 2, 
33 (m fEr IU8 L.Bt. vom britischen Museum erworben 
ist; oh auch der von Millingen erworbene bronzene 
Kandelaber aus Cbuisi (Mo», tlelf Imt . V, 23). ver¬ 
mag ich nicht ku sagen. Vasen waren sehr viele 
da; andre befanden sieb bei K.s Schwester Miss 
Itouta (Waagen Trroa. 11, 2*1). Einen Auszug aus 
dem Auctwmakatalog gibt der Arch. Anz. 18 .‘hI. 241 ff. 

t Von dem Hoake Mi.ski m (11) Lincoln hm f iefd) 
gibt es verechiedeae Berichte: Deicriptio« of the 
Mause and .Ifasrww of Sir Sowie, London. Waagen J, 
4^.! ff. (Tretrs. 11, 320 f. Conze arch. Anz. 1804, 
165* f. Mir war diese ausserordentlich mannigfaltig 
zusammengesetzte Sammlung des verstorbenen Ar¬ 
chitekten Soaue leider nicht zugänglich. Hervorge¬ 
hoben werden unter den Antiken: 

j. Sarkophag mit dem Jinnb der Persephone, 
aus Rom. Ood. Coburg, lio. I7f> = Cod. Figh. 
no, 182 =- windsorer Sammlung dnl Pozzo; neu für 
das rem, Institut gezeichnet. £s. KlBgmann l>ei Ger¬ 
hard akad, Abb. II, 483 no. 34. Matz bei Förster 
Persepli. ü 187 ff. 

2. The Cu vc dar Fa je, unten taUsch. mitFclopa- 
darstdiiung. S. Conze. 'lieber diu Sammlung Caw- 
dor vgl. S. «!.) 

Uelier das Bouth - Kevsinoton - Mi sei m haben 
Conze und UUbncr arch. Anz. 1804, 107*. 1860, 301* 
berichtet, Her Bestand der zeitweilig dort ausge¬ 
stellten Antiken ist sehr wechselnd. Das Aüchisea- 
relief von Paramythia bei ludet sich jetzt nicht mehr 
da, wohl nher der von Hübner erwähnte sehr schöne 
griechische Frnuenk-'pf aus tiatia. Herrn Abhlev 
Ponsomby gehörig, welcher bei der Kuustausstcllnng 
in Manchester gerechtes Aufsehen erregte und von 
0. Jahn als Titel'Vignette seiner Ausgabe der so- 
phoklei schon Elektra publictert worden ist. (Einen 
Abguss, noch aus römischer Keil, bcaaiss v. d. Kaunitz; 
er ist jetzt im Tübinger Museum.) Ausserdem be¬ 
merkte leb fllnf von Herrn Geqiwe M, Lhav geliehene 
griechische Reliefs, vier sepulerak und ein ar¬ 
chitektonisches, welches Ganymed mit phrygiwher 
Mütze, Jtedum, 'Stiefeln und ChLiiiays an einem Pfeiler 
»lohend und zum Adler auf blickend zeigt. Man 
kann das o, 76 holiu Werk vielleicht eher als eine 

A.pclliH,«4cip /.Lf. r SX3C.I1- 


an einen Pfeiler befestigte Gruppt* bezeichnen; die 
Arbeit ist gewöhnlich, die CompoaJHon etwas geziert, 


"linier den Antiken in Btaevosd Hocse (SL 
James x Palace Covrt) beiin Herzog von Buihew.ari> 
bebt Waagen 11. 69f. (JVeiw. 11. 73) hervor: 

]. Ha« re lief: Frau mit einem Kinde auf dem 
Anu. voran ein grösseres. Lieblich und zart, iGrie¬ 
chisches Grabreiief/I 

2. Büste des jungen Herakles. 

3. Bacc bische IS fiste. 

4. Männliche ßronzebllste, ieheaegross, etwa 
aus dem 2. Jahrhundert v, Chr., mit langer griechi¬ 
scher Inschrift, 

Nichts an zügelten weise ich (lher den Verbleib 
der Antiken des Bildhauers Westjiaoott, bei dem 
Clarac (ÜI, 27) int J. 1833 sechs imbedeutende, an¬ 
scheinend stark restaurierte Statuen zeichnen liess: 

1. Ecu* | ? x^rnpi*]_ LÜür. UM -V U 

2. M * I (Ha tu E D Hi Cl Jf- Ü, i U i ’p X. 

3. £al?r HlÜ Stltrlf. S]3jr. TlüA, ITOÄ A, 

*. Sclilifentic KioJcr, drQ4D ^prdi’l iD Vq||| itur^hete 
jkülh.ti. ClBrrSTj. C. 

^Siclien du11 VdiieL Clif, $78, TIM Ü, 

M r AüfM ab £445 ü. 

7. MbtM bf r ziitp- !?firr. Jl. kH. 

LOWTHEK CASTLE i Wcstmoreland). 

M»U arch- l\t X.UI, 37 ff. 

Die Sammlung, welclie in dem schön belegeoen 
und hüclisi stattlichen Schlosse, 3 M. stidlicb von 
Pcnrilli (Cumberland Ji, aufgcstellt ist, ward von 

Wil I im zweitem Earl wf Lu s s i .A i.* (Luw tue*), 

dem Oheiiu des jetzigen Besitzers, seit den vierziger 
Jahren unseres Jahrhunderte zusaramengebraeht. Sie 
scheint seit dem Tode ihres Gründers keinen Zu- 
wachs erhalten zu haben. Sehr gross ist die Zahl 
lateinischer lunchriften von italischem Fundort, welche 
von Matz für das C. I. L. abgeschrieben worden sind; 
auch au eiuheiniischeu fehlt es nicht \C. I. L. VH, 

S. 77 ff,). Einige Bcmerkimgeu über die interessan¬ 
testen Sculpturen, von denen Waagen 7Wtis. 111, 
2»ln ff. noch nichts erwähnt, «cbliessen sieh am besten 
auch in der Reihenfolge au Matz Angaben au. 

0. IV. c bmicbnrn Jif [»Ulicbifl «Ini «eil3it^* Sitilplur«ip33frFl#, 
biidt lujwärst xulu ScIiIü«h ü*n i'irk wt|ffKkabfih. J*ü 

«ImiHlcift Comdur fniiHfatu der OiigaJIfTw ubj dem tUlli*fdiMumEf t 
tinr Arl yft/fTiP lopid*riü. t na dnrfW l-adfl ikL riolp kiHLmLschff 

1. Kn i d is ohe A phro liit e [0-J aus der SUm* 
Collection (vgl. B. In Anm. 48): nuffallenil breit in üeu 
Hhllcn und der ganzen Beekengegend, während die 
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Brust flacher behänd eit ist Die Haltung des Kopfes 
dürfte kaum erheblich von der des München er 
Exemplares ahgcwicbcn haben, mit welchem auch 
dm Gewand (s. Lützow München, Ant. £. 7|) Ober- 
ein stimmt. Die Ergänzungen gibt Mate au t nur 
Bullte es zum Schluss heissen: Zehen und Stücke 
der Basis scheinen antik. Der Marmor der Statue 
kt tbasisch* der des stark überarbeiteten Gewände* 
nebst dem gleichfalls überarbeiteten Salbgcfafls sicher 
pentdiseh, und zwar gehört dies letztere Stück, 
meines Erachtens ursprünglich zu einem anderen 
Exemplar. Beide Stücke sind n um lieh jetzt ganz 
ohne direkten Zusammenhang mit einander; aber 
während hinten an der linken Hüfte ciuc Marmor¬ 
stütze siehtbiu wird, die das Gewand jetzt gar nicht 
Irifftj ist dies weiter vorn durch ein Eisen stück mit 
der Hüfte verbunden- Bei dieser, vermut blich erst 
modernen, Zusammenillgung ist denn auch das Ge- 
wand dem Körper zu sehr genähert und zu weit 
nach vorn gerückt worden, so dass es von vorn ge¬ 
sehen den Umriss der Huken Körpcrflöite grosseu- 
theils verdeckt, was in den anderen Exemplaren 
nicht der Fall ist. GefMss und Gewand sind be¬ 
sonder* Sn die Basis eingelassen* 

2. Die folgende weibliche Statue |ö.j von 
pamehem Marmor lässt sich nach der Anordnung 
des Katalogs sicher mit der „ftyjfrin . froiti fhe 
Hfshrn'oufjh cothctiOH" \ lös 1850 in Rochamptou, 
vgl. 5. D Anm. 43) identifizieren,, womit ja auch 
die um den rechteu Arm geringelte Schlange 
stimmt. Die Schale in der Linken ist in der Tbat 
nebst der ganzen Hand vom Gewände ab modern; 
dagegen war der Knabe immer geflügelt, da der 
untere Thtil des rechten Flügels antik ist und fest 
um Körper sitzt. Hierdurch wird die Deutung der 
Gruppe sehr schwierig* 

3, Diana [0,[ von t basischem Marmor* Be¬ 
rn erkennwerth ist eine doppelte 0 Ortung des Chitons, 
einmal unter der Brust durch einen platten Kiemen, 
dessen Zipfel vorn ein paarmal übergesch lungern 
sind. sodann um die Hülfen* Die Deutung scheint 
durch die Waffen am Beden gegeben; mau kann 
sich den Kopf gesenkt und den Blick etwa auf den 
schlafenden Endymiün gerichtet denken, ohsehou 


das Motiv ruhiger und nicht so sprechend sein würde 
wie in der schonen vatikanischen btatuc des Bracdo 
Nuovo (Mas. Vhiüntm. II, 7. Braun zwölf Basr zu 
Taf. 0, Clar. 577, 1244). Der recht hübsche aber 
verwaschene Kopf von pari sc hem Marmor gehört 
schwerlich dazu. Die Beschreibung und meine Er¬ 
innerung stimmen so vollständig mit der Statue bei 
Cavaceppi raee. 1, 5. Clarac 599, 1311 überein, 
dass ich au der Identität nicht zweifele. Demnach 
stammt die Statue in Lowther aus Palast Bpadft 
und söheint aus der Sammlung zu Petwnrth, wo 
noch Dailaway Ö, 279 no* 6 sic kannte i vgl. auch 
Win ekel man u Kuostgesch* V, 2, 6. VI, l, 22 mit 
den Er kl. und Mon, inerf* I T S, 31) an Lord Lttnsdale 
gekommen zu sein; schon Müller (1*22) erwähnt sie 
nicht mehr in Pet wortin 

4, Sitzende ,,Mufle 4 ' [0«| iiu Motiv der vftti- 
eanisehen „Penelope“ (Denkm» d. a. Kunst I, 9* 35), 
von pentcli schein Marmor, wogegen der Kopf von 
thaaischem ist. Sollten diese und manche ähnliche 
Figuren nicht als Schmuck von Grabmülcm gedient 
haben, Frdsculpturcn anstatt der gewöhnlicheren 
Kel iefsteleu ? Dassel he vermottet Couae von der 
Ludovkischcn Gruppe des Mets elftes, wie ich glaube 
mit grosser Wahrscheinlichkeit* 

5- „KybeU* [W.] (Man. Matth. I. 23. Clarac 
396 A, 664 Ek oder vielmehr eine Porfraitstatuo 
fs* Matz) mit den Attributen verschiedener Göttinnen, 
Auf Kheu weisen der Löwe umi die Mauerkrone, 
auf Ceres der Mohn- und Aebretibüscbel * auf For¬ 
tuna das grosse Füllhorn, dessen unteres Ende er¬ 
gänzt ist, und die dahinter aufrecht stehende Ruder- 
Schaufel, auf welcher das linke Handgelenk ruht. 
Das letztere Attribut, ohne welches die Haltung 
des linken Arms unbegreiflieh sein würde, ist ganz 
sicher; davor dient ein aus dem Füllhorn aufstei- 
gender Puntclki zur materiellen stütze der Hand. 
Ob die GcsichtszUge eine Deutung aut eine be- 
fltinunte Frau erlauben, etwa auf Li via, welche be¬ 
kanntlich als Ceres, Bhe& und noch unter anderen 
göttlichen Kamen Verehrung genoss, kann ich nicht 
sagen. Der Marmor Ist thasisch. 

6. Dionysos [W.J von gewöhnlicher Arbeit, 
1.44 hoch. 
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7. Dionysos and Pan |W.| tqü thnsiscbeiu 
Marmor. lj?r? IiocIl Der Gott kt mit tier linken 
Hüfte an einen Baumstamm geleimt; der nicht etwa 
bosonders jugendliche, sondern nur bedeutend klei- 
jicr gebildete Paß scheint jenen mit sieb ioitzichen 

zu wollen. . . , „ .. 

8. Asklepios [W.J, stark auf den ‘seblangen- 

»tab gelehnt. _ , . 

i> EroB [W.]. Er liegt ganz flach aut dem 
Hucken; zu seine« Füssen eine Eidechse. 

10. Eros W.J, eben Ca Hs mit einer Eidechse 
neben dem Ende der Keule. 

11. Mars 0.], nicht identisch mil dem 

12. Augustus ]0.] aus der Sterne Colletlian, 
welcher ihr gegenüber stellt. Es ist eine recht gute 
Statue von (basischem Marinur, in heroischer Grösse, 
niickt, mit dem Mantel auf der linken Schulter uiul 
über dem gesenkten linken Arm. Der Kopf ist »u- 
"•chorigi neu sind der rechte Arm fast ganz, die 
linke Band, beide Heine von den Kniecn ab, viele 
minder erhebliche Einzelheiten. 

13 . Imperator, JM. Aurelian* [0-]. 

14. Iid Slotve Cotabgue S, 47 nt>, 742 wird auf- 
gcftthrl „A Roma« Senator, a marble xtatue, 5' 
fowtd in Herculaneum^ welche der Earl ol Lobs* 
dalc für 21 L. St. gekauft habe. Ich habe Uber 
diese keine Nötigen- 

10. Fjagmant einer Gruppe des ».ch weine- 

3 ' edeusjO^ ^ ver di C nt eine von Matz 

nicht erwähnte hervorgehoben zu werden, der Bcbilne, 
vortrefflich erhaltene Kopf eines Körners IW.], 
nnbärtig, oinigennaasen iin Charakter des Madrider 
Cicero (Hübner ant. ltildw. in Madrid, Titelk.), aber 
edler. 


18. Fragment einer attischen Grabstele [0.|, 
überlebensgrofl», von schönster Art. Zwei Photo¬ 
graphien, von verso hi «denen Seiten aufgenommen, 
sind gemäss der gütigen Erlaubnis» des Besitzers 
fllr die Wiener Akademie gemacht worden; sie er* 
weisen die Stele als identisch mit der bei Etackel¬ 
berg Gräber der Hell, und Schnaaso Gesteh, der hild. 
Künste II*, 224 Fig. 73 »bgebUdeten, stellen aber 
zugleich die schwächliche Eleganz der Stackel- 
berg'sehen Zeichnung ins Liebt. Da das Hebet im 
Katalog noch fehlt, kann es erat neuerdings auf- 
gestellt worden sein, doch Hess sieh über die Art 
der Erwerbung des herrlichen Stückes nichts in Er¬ 


fahrung bringen. 

jg_25. Die sieben weiteren Grabatelen jG.] 

„tauiiuen wahrscheinlich säinmtlich aus Suijrna. Dies 
ist sicher fllr 19: die Stele des Posuleos und der 
tleroplmrta, welche letztere eine mächtige Fackel 
hält (C. i , Gr. 3245); sehr wahrscheinlich für 20 t die 
Stele des Theudotos mit dein acktzciligeo Epigramm 


bei Jacobs A. P. app. epigr. 200. (C. /. Gr. 328 voll¬ 
ständig richtig; auch Alfl am Ende von V. ?i, und 
fllr 21‘. Mann und Frau nelwt drei dienenden Ne- 
benti goren, ganz in der W eise andrer sniyrnäiscber 
Grabstelcn, und darüber die Inschrift: 

TTONTTHIAXPYEAPI 

Kn» ÜNZnEATÜMbH Krsai 

MHO^ETToHCEN 

^OAASlNjpZ APT EM< 1 Y E, \P° AAfl N Y 

Eine Foififjtia C«, f. Magna kommt m Smyrna vor 
(CL /. Gr, -3373), ebenso eine Jfwfpw frr ollwvfoo, 
txwiov di ywr (iü. 3223); auch der Name Jtfipd- 
ffiÄoä ist dort gewöhnlich <ib. 3141). Die übrigen 
Stelen, darunter eine (22) «dt den Namen Mtvt- 
xateTBf Bianag und liiag Jltrtxeüto i>, sind minder 
erheblich. Die Enge des Ganges hat nur von 19 
eine Photographie zu nehmen erlaubt; die übrigen 
Stücke sind genau beschrieben worden. 

2ti. Römisches Grabrelief einer Dame als 
Venus [u.]: cod. Coburg, n. 99 Matz = cod. Pigh- 
n. 115 Jahn. ..... 

27. Auch das Gegenstück mit der Padiciti» 
(ebenda) ist vorhanden [0.]. 

Wegen der römischen und etruskischen Sarko¬ 
phage vgl. Matz, l ebrigene ist die oben gegebene 
Aufzählung nichts weniger als erschöpfend, sondern 
gibt nur eine Auswahl des Interessantesten. 


MARBURY HALL (Chcshire). 

Pnll^rtj* > Jj.i lf, I jrac III IT.* .Mim. 'Vn[>pr!i Trtni- IV, IOC ff. 

Lud« weh. km. ISßi, S*3* t. :3i , JT 

Dieser Landsitz der irischen Familie Smith Baum 
liegt bei Nortliwich, ü 31 nördlich von der Eisen¬ 
bahnstation Hartford ( London and \vrtk 11 eitern). 
Die Aatiketnsammlung stammt wohl ganz ans den 
letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts, wo 
der Hon. J. Sinitk Harry sic seit etwa 1771 mit Hilfe 
von G. Hamilton und Jenkjn» zusüinmengcbrncht 
hatte; mehrere Haupt stücke sind aus der Samm¬ 
lung Mattci, andere aus der Villa d'Esic in Tivoli, 
Sie verdiente eine bessere Aufstellung, als ihr in 
der dunkeln hellerartigelt Sculptare Gailery zu 'I heil 
geworden ist. Zwei Kolossalstatucn ( 2 . Hi) haben 
auf dem Hofe, ein paar kleinere Stücke (7.10. 13) 
im Nafuo« ihre« Platz gefunden-, Einiges muss in 
anderen Räumen des Hauses untergebraebt sein 
(s. u. i. Waagen kennt einen gedruckten Katalog, der 
21 Statuen, Hl Hüsten, 6 Reliefs. Iü Vasen, 9 Altäre 
als antik uufzähle; ich habe ihn nicht za Gesicht 
bekommen. Die Statuen hat Clarac vollständig mit* 
gethcilt; die folgende Aufzählung bewahrt die Rei¬ 
he nfolge seiner Tafeln, 

tl * 
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L Thronender Zeus (Clarae 396 D, li6Ü A, 
vgl, Overbeck Kunstnivfli. U. 115- 113) von grob¬ 
körnigem parisdien Marmor, 2J)1 koch; nach Waa- 
jroia aus Villa dEste. Die Erhaltung ist ungewöhn¬ 
lich gut* neu sind die Nasc t heule Brauen, die Ober¬ 
lippe, clic Spitzen einiger Locken, der linke Unter- 
arm, die rechte Hand mit dem Blitz, einige kleine 
Gewandstücke, ein Tbeil dt* Segels; dagegen sind 
Kopf, Fliese, Basis nie geh reckten gewesen. Die 
Klicks tue ist gerade ahgcschnitten, und auch die 
Tiefe des lehuenlo&en üksaels (mit doppelten jta- 
>o¥£g) ist so gering t dass der Gott etwa» knapp 
darauf sitzt- Die Neigung der Schenkel ist für die 
grosse Statue gut berechnet. An dem Gewände, 
da* auf der linken Schulter liegt, ist ein PontelEo 
stehen geblieben, wonach der Unterarm einst etwas 
na ehr gegen den Kopf gebogen war. Die Arbeit ist 
pur dekorativ, um besten am Hantel, dessen tiefe 
runde Falten den starken weichen Stoff sehr gut 
nusdrUdken; am nnhedeutendsten ist der Kopf mit 
seinem guhulktbigcn Ausdruck (nicht gut bei Clarac). 
Die Locken des von einer Kinde durchzogenen 
Haupthaares und Hartes sind stark von ein ander 

getrennt und sehen etwas gedrechselt aus. 

2. Weih liehe Gewanantatuc aus Villa Mattei 
(ClaraC 43 h A, 774 C. Mua. Matih. I t 2SJ, Dulluway 7i 
von derber, aber nicht schlechter deeorativer Äus- 
ILlhruiig, ungefähr 2/2' i buch* durch den Kopf (mit 
Augensternen), dessen strenger Ausdruck gut zu der 
ganzen Figur passt, zu einer Sabina gemacht Mir 
achten bet allerdings nur flüchtiger Betrachtung 
ziemlich Vieles restauriert, gu besonders die AefatOO 
und Huhn köpfe iti der Linken, welche eine Demeter 
sicher stellen würden; doch spricht sich Clarac aus¬ 
drücklich für die Echtheit der Hund und des Jllt- 
schels aus. und eine Notiz G. Scharf b bezeichnet 
gar beide Hände ab antik h die ganze Statue als 
wohl erhalten. Nach Chirac wäre der Kopf auf¬ 
gesetzt, der ganze rechte Arm und das Miltctallick 
des Unken modern. 

3- Apollon aus Villa Mattel (dar. 47d A, INtf> R. 
Mon. Matth. 1, n. DalL ;i) T in der Bewegung des bol- 
vederIschen, aber mit vetiauöchten Seiten. Die Er- 
gänzungen sind Tun Clarac und Ganze richtig an¬ 
gegeben; da a!>cr ausserdem die ganze Clilatnys 
modern und keine antike Spar von ihr aufzu linden 
ist, sic auch in der matteisehnn Fublication noch 
vollständig fohlt, so schrumpft die A cimlich keil mit 
der vatikanischen Statue noch mehr zusammen und 
es bleibt nur die Verwandtschaft des Bewegung*- 
luotlva und der einen gehobenen Schulter Der 
leere, unbedeutende Kopf vou weiblichem Aufdruck, 


mit eiueni Lurbeerkranz, uh na eine Spur von Umuuth, 
m von andrem Marmor und überarbeitet t aber alt 
{Nase, Kinn T Hab neu). Die Ausführung ist ge¬ 
wöhnlich. der Marmor griechisch (penteliscb?). Hübe 
ohne Basis L77. 

(4- Astragalizusa (Clarae f>64 D, 1248 A), 
ohne Basis 0,27 hoch * von einem weichen alabaster- 
artigen Marmor; vielfach gebrochen und geflickt, 
aber ohne Zweifel ganz modern. Die EmhlDBsung 
des rechten Beines weist auf das bo^ghesische Exem¬ 
plar im Louvre fClarac 323 f 1425. Visconti mon, 
twüi T«L in, 11 nder dasjenige im Palast Colcnna 
t ygL Beechr, d. St, Rom JI1, S, 166), nur dass in 
diesen beiden der Schenkel bis etwas über dem 
Knie bedeckt ist; in den Exemplaren von Tvndaris 
(Panofka metkw, Bf&rmorw* Tat 5>, in Berlin (eben¬ 
da Taf, ,3. 4, Bouillon ll s 32- Clarac £>78 s 1249], 
London f.fla«. MarbL 0,28. Clarac &7fk I24H) t Han¬ 
nover (Waltnodeusche Sammlung im Georgen garten, 
Cavaccppi iiacc* L GO), Dresden (August JOB) be¬ 
deckt der geschlossene Chiton das ganze Bein. Die 
Knöchel fehlen auf der Statuette in Ma rhu ry hall, 
wie in den meisten anderen Exemplaren.] 

„Elektra“ (dar. 694, 1449 B. DalL 3% d* k 
eine weibliche Ge wand Statue, welche der Elektra 
in dci KeaplerOrcst Elektra-Gruppe in vielen Stücken 
entspricht (vgl Jahn sächs, Ber + 1861, 119 L), des¬ 
halb aber selbst ebenso wenig eine Elektra zu sein 
braucht, wie allen Wiederholungen des Orestes dieser 
Name zu kommen würde. Die jetzt L71 hoho Figur 
von fleckigem, wahrscheinlich imteritalischcu Mar- 
mar ward 1771 von G. Hamilton bei einer sehr er¬ 
folgreichen Ausgrabung bei Tor Colombarn gefunden 
und ab „Venus Yietrii* restauriert (Dallaway 
K, 373). Die Abbildung hei Clarac gibt die Er¬ 
gänzungen richtig (der Gürtel ist nicht modern, wie 
ins Text gesagt wird), nur wäre etwa das unterste 
Drittel des vom linken Arm herabhängcndcu Man¬ 
tels hinziizufügcn und es müsste der glatte Schnitt 
oben durch den Hals angedeutet sein, da wo der 
Aphruditckopf von griechischem Marmor aufgesetzt 
ist. Die Haare desselben, mit grossem Knauf oben 
auf dem Kopfe, sind mit dom Bohrer stark auagc- 
höhlt; im Nacken schli essen sic nicht an eine Locke 
an, welche sich dort, ähnlich wie an der Neapler 
Elektra, befindet. Während die Bei Stellung, das 
Hauptmotiv des Chiton und das Mäntel eben mit 
letzterer Statue ühereinstinimcn, weicht die Haltung 
des Halses und beider Arme gänzlich ab, des¬ 
gleichen die völlige Enthlässnng des linken Busens, 
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Yvie denn die durchsichtige Feinheit des Ge wundes, 
namentlich vor dem heil«, am Schoos und au den 
Siebenteln weit Uber das Maas der Neapler Figur 
hiisauBgcht. Dieses tlieilweise fast faltcnlose Au- 
jMTiimicgcn des Gewandes au den Körper wird nur 
noch raffinierter hervorgehobeu durch die starke 
Vertiefung, durch welche der vorn herabfallende 
Faltcnstreif sieb tieidmeita von den Reinen isoliert. 
Ein ähnlicher Zug nach Effect und Öinnenrai* macht 
sich auch in den übrigen Wiederholungen geltend 
{«. Jahn a. a. 0. ft. liJOf.; die nanisehe Statue Ist 
jetzt in Petersburg n. IGO). Unverkennbar ist die 
auch von Clarae bemerkte Aehnl ich keil mit dem 
verbreitetsten Typus der Venus Genotrix, ohne dass 
man deshalb mit Bcmoulli f Aphrodite S. >16 fl',) beide 
Gestalten zusammen werfen und von der einen liQck- 
schlUsse auf die andere machen dürfte; namentlich 
liegt der Mantel bei dem Elaktratypus immer ruhig 
auf der rechten Schulter, von der Uaud nicht be¬ 
rührt. geschweige denn gelüftet *). i>ic nackten 
Thcilc an der ftlatue in Marbuiy 1 [all sind sehr 
leer, die Klickseitc gauz oberflächlich behandelt. 

G. Eros (Clar. 650 A, 14Ü9A., Dali. 16), von 
Lychnites, I .OH hoch. Die Ergänzungen richtig bei 
Clar«; von der Stütze ist das oberste Stück alt. 

I )cr aufgesetzte Lockenkopf erschien mir nach <! ruBae, 
Haltung, Bruch und Art des Marmore zugehörig. 
Ynu Flögeln keine .Spur. 

7- Dionysos uud Ariadne oder eine Bac¬ 
chantin (Clar. G'Ö4, 1634. Dali. 12). Die kleine Gruppe 
von griechisch™ Marmor ist 0-81 hoch und ziem¬ 
lich stark ergfüi/.t; neu sind Imide Kopfe, sein halber 
linker Unterarm mit Hand und grösstem 'l’bcil des 
emporgehoheueu Gcwawlzipfds, sein linkes Bein 
und rechter Fass, ferner ihr linker Arm zu drei 
Vierteln, ein .Stück ihres rechten Arms hinter seinem 
Kücken, ihr linkes Unterbeut und rechter Fass nebst 
Gewandstück, endlich die Basis. Die Ergänzungen 
scheinen indessen so ziem lieh das nichtige getroffen 
zu haben, aumentlieh kann über die Haltung der 

’l Hie ratdimK'lii! Slitue, »pich« W.uckcimAntt Ml. li. I. Z3 
um ihfpf (iurlußtf «illen nniubrl (ib(, rt'trir V Tal- l,U) ( «ifJ« 
ein MllttlgLLed iwiiditfi liriiirti Käti«« 4B»lüLlea. Io RprtH !«■ 
Ilndr-E iirb ipd«™ mir «id-n rtui|f* abülichf Si*Hlrr {(*nI. *ii ffcV. 
t, 18 . tllarec äff, J'iSS). welche womi ni.il fcHelniüü* Aber- 

^iDRllmoU. nur gradr* drn Glürtfl Didll h*L £1 *uliriiil irgPOd elti 
Wm-lirD x ii Uhifl Je in liegca. 


Kdpfe kein Zweifel sein. Dionysos bedarf offenbar 
der Stutze und lehnt sich Peinlich stark auf seine 
Begleiterin * welche rasch vorwärts schreitet; der 
Zustaad des Gottes spricht sich auch in der selt¬ 
samen Bekleidung aus, indem der weite faltige 
Mantel + welcher den grössten Thcil des Körpers 
umhüllt, sich unten seitwärts geschoben hat und die 
Beiue fast ganz nackt heraustreten llsst. Auch seine 
Gefährtin ist ungewöhnlich bekleidet; ein Fell bängt 
von der rechten Schulter herab und iimgürtet den 
Chiton unterhalb der sntblössteu linken Brust. Es 
ist ein Bild aas einer Scene baethisch heiterer Lust. 
Die Gruppe wirkt iui Original viel klarer und leben¬ 
diger als in der Abbildung; ihre Erfindung machte 

ich für hellenistisch hatten. (Vgl. butL 1872, 224«) 

' Rnabe mit Traube (ulnr, <Jl.*4 A, 1637 A* 
Dali. 11). Der römische Fortrastkopf eines Kinde« 
mit Angabe der Augensterne (Naso neu) ist von 
verschiedenem Marmor und durch einen zwischen- 
gesetzten Hals mit dem Körper verbunden. An letz¬ 
terem sind nur die rechte Hund und die Filsse mit 
einem Tlinde der Biiäis modern, aber die Figur ist 
ziemlich überarbeitet und namentlich der Ring am 
Ringfinger der linken Hand erst durch modernes 
Abgehoben des Fingers entstanden. Sonst ist die 
Arbeit recht irisch* die weiche Bewegung in der 
rechten Hüfte w obige lungern Der für einen gewöhn¬ 
lichen Knaben auffallend lange Maptel in Verbm- 
dnng mit der Traube lässt in der Figur einen Ver¬ 
trete r dos Herbst Segens vcrimitheu» wo daun 
die gesenkte Rechte ein andres herbstliches Attribut 
gehalten haben mag: vg| r die ähnlichen Gestalten 
Dunkln, u. K. 11,75, 964 d. 9Go. Der Mangel dar 
Flügel ist kein Gegenbeweis vgl* Peter sen A»». 

xxxiTi. 2trifr. — Hoch m l 

1 i r Bat c h a n t i n ans V i \ hi y E alt ei (CI ar r ■ 51 i-l ß„ 
A. Mun. Matth* L 68- Dali 8?) aus anscheinend 
pcutelischem Marmor, 1*72 hoch, eine derbe< auf 
Effect gearbeitete Figur mit tiefen schweren Falten. 
Neu: der linke Unterarm uiit dem Tympanon, drei 
Viertel des rechten Arms, der vordere Zipfel der 
Nebris; ferner ist der llals eingelassen und trügt 
einen nicht zugehörigen Kopf (Nase neu . 

IU. Satyr auf einem Esel, aus Villa Mattel 
(Clar* 698« 1610 A. Mqh< Munk. I T 13. Dali. 13). Die 
kleine Gruppe von italischem Marmor, hoch mit der 
Basis (KM, lang 046, erregt hinsichtlich ihrer tiebt* 
beit zunächst einigen Verdacht, der jedoch vvesent- 
lich der starken und diircbgMgig£D UcberarbeLtung 
zur l ast füllt Diese bat vielleicht auch den Satyr 
um sein Schwänzchen gebracht und ihn so ab 
Bacchus erscheinen lassen. Neu sind um Satyr der 
Kopf, das rechte Bein fast ganz, der linke'Kuss, 
der rechte Arm. allerlei Flicken; um Esel die Ohren 
und der Schwanz, Theilc der arg zerbrocheneu 
Beine; die Basis wehst Th eilen des Stammes. 
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11. Torso eines A pul Ion (Gar. 7Ü4A T 1683 t 1 * 
Dali. 10), zu einem Satyr ergänzt. Der ficfateube- 
kränzte Satyrkopf ujü .Hals würzen (Nase und Unter¬ 
lippe nein ist von verschiedenem Marmor; neu sind 
der Hals, beide Arme, die Flute, beide Füsse, die 
ganze Stütze und Raste. Der übrige Torso, von 
einem gelblichen* grau gefleckten Marmor, ist nicht 
eben ausgezeichnet in der Arbeit, aber zierlich in 
der Bewegung und zart und weich Sn den Formen 
dea schlangen Körpern Dieser passt durchaus nickt 
zu ein ein Satyr (auch ist von einem Schwänzchen 
keine Spor vorhanden), sondern cs ist offenbar ein 
Apoll von jenem mehrfach verkommenden Typus 
(vgl, z* B. Denkm. a, K. 11, 12, 131. Braun Vorschule 
Taf. 43, Clara 470,918. 483,928 A, 48i* p 948A* 490, 
954 A)j wo ein Schwan zu den Fussen des leier- 
spielenden Gottes sitzt; zu diesem Typus passt grade 
der weiche Fluss unseres Torso ganz vortrefflich, 
Hyhc im 

12« Nymphe au* Villa Mattei (Chirac 7:10, 
1831A, jlfem. Matth, L5L Dali. 17) von griechischcm 
Marmor, 1.27 hoch. Die Ergänzungen au Hals und 
Armen sind hei Clarae richtig angegeben, modern 
ist aber auch der grösste Theil der Urne einschliess¬ 
lich der komischen Maske in der Oefftaung. Der 
w erblickende epbeubfckränztc Bacchanten kopi von 
etwas satyresken Formen ist nicht zugehörig, der 
ursprüngliche blickte gewiss nieder. Der Ober¬ 
körper war vielfach gebrochen. Die lief ausgear- 
beiteten Falten sind von sehr guter Wirkung, fein 
ist die Gewandung quer vor dem Kürfier, 

13* H cra k I es u nd A n läu h (Clar. 804,2015 A- 
DftlL 14). 0.77 höbe Gruppe von penteliaebem Mar¬ 
mor, der Com position nach trotz starker lks tau ra¬ 
tionell antik, m der Ausführung gewöhnlich + mit 
kräftigen, etwas derben Formen. Herakles tritt 
zurück, um den bereits umschlungenen und empor- 
gehe heuen Gegner desto fester 1 kalten und erwürgen 
zu können. Ergänzungen siehe bei Clarac + dazu die 
Basis, die Kcufce, die teUbcdeckte Stütze bis, auf 
einen Ansatz an der linken Hinterbacke des Hera¬ 
kles „ endlich wie es scheint der rechte Am des 
Antitos zwischen Schulter und Handgelenk. 

14. Reiter (Clan 810 B, 2028 C 5 ^Amazone 1 '. ob¬ 
gleich im Text der Mangel der weiblichen Brust 
anerkannt wird), offenbar der „Paris Eqtiestna“ 
Dallaway s (üü. 2), welcher wie no. 5 von G. 11a- 


milton 1771 bei Tor Colorabaro gefunden ward und 
durch Jcnkins Vermittlung an Smith Barry gelangte 
(vgl. ebenda S- 372 f.). Die Ergänzungen sind von 
Clarae und Conze richtig angegeben. Der Körper 
ist jugendlich, ebensowohl für einen Jäger wie für 
einen Krieger geeignet- Die Coinpqsition erinnert 
an den vaticanieohen „Conmiodus- aus Villa Mattei 
(Pisiole&i Vaticauo Y, ll. Clarac 9Ü2, 2475), ist aber 
lebendiger und frischer; namentlich von vorn ge¬ 
sehen wirken die Kopfhewegnng des sprengenden 
Pferdes, durch das Anziehen des Zügels veranlass!, 
und das starke U eberbeugen des Reiters vortrefflich, 
(Auch der Alexander und die Amazone von Her¬ 
culaneum lassen sieh vergleichen). Die Ausführung 
der echten Theilc ist recht gut, weit entfernt von 
der Plumpheit der Abbildung bei Clarac- Pentt- 
Itecher Marmor. Jetzige Hohe 1.18, KGrperiange 
des Reiters ungefähr 1.04. 

15. „Paris- (Clar. 833, 2077 A. Dali. G), 1.74 
hoch, von tkasisebem Marmor dccorationgmäsBig 
gearbeitet. Ergänzungen von Conze richtig ange¬ 
geben. 

16- Der kolossale „Alexander“ (Clar. 839, 
2lo4), von welchem Kopf (Nase und TkciLe der 
Lippen restauriert) Torso und Schenkel alt sind, 
schicu mir ein DLoskur zu sein; richtiger dürfte ihn 
Scharf als Helios bezeichnen, indem er an rhudisdur 
Münzen erinnert. Die langen lockigen Haare sind 
*tntk mit dein Bohrer ausgchühlt; die Behandlung 
des Nackten ißt derb und massig, für eine Statue 
von solcher Grösse nicht ungeeignet. Die unge¬ 
wöhnliche Breite der Schulte rn verstärkt den Ein¬ 
druck der Kraft. Alle Attribute sind modern. Höhe 
etwa 2.85 (SP 6 PI nach Scharf). 

17. Statue eines Dichters oder Philosophen 
(Clarac 844, 2125. Dali 15). von pentelischein Mar¬ 
mor, 1.14 hoch. Ergänzungen bei Clarac. nur scheint 
es mär fraglich, ob der Kopf (Nasenspitze neu) nicht 
doch zur Statue gehört. Mit Euripidcs bat er gar 
keine Ähnlichkeit; für Zeno, an den Scharf dachte, 
scheint der Ausdruck zu würdig, auch die gewundene 
Haar bi ude nicht passend; Dalhiwayh Bezeichnung 
als Homer ist auch nicht treffend. Mich erinnerte 
der Kopf eher au den sogenannten Hesiudos des 
Bruce b nuovo (Ftetolpsi Fol« IV, 23, l s vgl- Braun 
Ruin, u, Mum S. 243). Das Uewandraotiv hat Aebu- 
Hchkeit mit dem des Demosthenes, Ist aber durch 
die Bewegung der rechten Hand hübsch belebt; 
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Überhaupt wirkt die ganze Figur weit besser als in 
der Abbildung. 

IR. Atitinous (Clnr, Ü4G, 2430 A. Dali, 1) von 
griechischem Marmor, 2.40 hoch, eine ziem lieb leere 
Replik der Statue im Braccio nuovo (Mir*. Ckiartim. 

[[, 39. Clarac 047, 2430). Beide ungefähr gleich 
grosse Statuen stammen aus Ostia; die raticanische 
ward 1708 in Tor Bovaccinno gefunden (Fea eiaggio 
ad Ostia S. 43), die englische einige Jahre früher 
durch G. Hamilton, nach Fea a. 0. 8,43 bei der 
l'apamut de Bassi im Jahre 1788, nach Hamiltons 
eigenem Bericht an Tmvnley (Dallaway S. 377) im 
Jahre 1792 bei Porta Marina. An letzterer sind neu 
der rechte Arm, die linke Hand mit dem Büschel, 
der grösste Th eil des Fruchtsehunes, die Küsse mit 
dem untc röten Th eil der Stütze, die Basis, Ferner 
ist der Hals zwiEcbcngcactzt und der grössere Theil 
des Kopfes modern, der Real aber (die rechte Backe, 
die Unterlippe, das Kien und ein Theil des Locken- 
haarcs) ist all und allein Anschein nach zugehörig 
(Dallaway: Ike kernt h not Hs tuen, ähnlich Waagen 
S, 407). Eine Abweichung von der vat manischen 
Statue findet sich in dem 1 uh alt dos Schönes, von 
dein hier Trauben, Pflaumen, Acpifel, Quitten, ein 
Weinblatt alt sind, lauter Horbstfrltoktc. während 
dort die alten Thdle: Kosen, Xarcisscn, glocken¬ 
förmiger Lotus und Birnen einen mannigfacheren 
Jahres sogen anzuacigcu scheinen (Max. Chiar. 11 
S, ört). Dallaway's LTthcil. dass tke bodg is ttneom- 
manttf ezeetlent ist nur aus der damal » Üb Liehen 
l.eberschätzung hadrianisolier Formenglättc erklär¬ 
lich; viel richtiger ist Clarac » Würdigung, das* die 
Statue, saus etrt tfuue tr&s-botme seutpture, produit 
de Ceffet. 

19. Männlicher Torso von pentelischcui Mar¬ 
mor, LOÜ laug, mit Recht von Bonze ( b-237*) mit 
dem borghesi sehen Fechter verglichen. Er lud teil ist 
der Torso, beide bchciikel bis etwas llbcr dem Knie, 
der Ansatz ilca Äiirtlckgibogeacu rechten Arms; der 
linke Arm iat mit der ganzen rtchalter verloren, so 
dass sieh die Richtung desselben nur aus dem sehr 
energischen Vordringen nach dieser üeitc und uns 
der Analogie der Pariser Statue eulnehmeu lässt. 
Eine Abweichung von letzterer besteht in einer 


Cblamyti welche aut der rechten .Schulter zusammen- 
geknöpft, auf llrnsf uud Rücken in einem ziemlich 
schmalen Streifen erscheint und einst vennuthlich 
fjchildartig um den vorgestrccktcn linken Arm ge¬ 
schlungen war. Die Muskelentwicklung tritt stark 
hervor, besonders auf dein Rücken. 

20. Torso eines Satyrn, offenbar eine Replik 
des das Krtipeziou tretenden Satyrn in der Tribuna 
zu Florenz (Clarac 7 Io, 1701*. Dcnkm. a. K. U, 39, 
462); eine andere Replik befindet sich in der Samm¬ 
lung Torlonla (Clar. 709, 1693B). Erb allen ist nur 
der Torso einschliesslich der Schul lern und der An¬ 
sätze beider Schenkel. Gute Arbeit. Italisch er Mar¬ 
mor. Höhe 0.56. 

Nicht gesehen habe ich; 

2L „Diana" (Uiar. 564 A, 1208 Dali, 3?). 
Aus einer Skizze Scharfs entnehme ich, dass au dem 
aufgesetzten Kopfe dev stephaucartig ungeordnete 
Haarwulat mit einem Bamle umwunden und der 
Hinterkopf mit einem glatten Tuch wie mit einer 
Haube bedeckt ist. 

hmb* fflll fl fi MH Vügr* (Ciir- 

S3- .J Jfri^ue d/ HaGchui, tsith ü /fl KR 1 * (Oiltr 4J, 
21 , lr l tt Ttuc fl/ Fra/ön, irhtn (<> b|L *>* 

55 , fl/ Feipfliiö^ ,+ Elall- lä). 

Nur uenncu kann ich eine Reihe von Bllsleu, 
zum Theil von sehr guter Ausführung, welche durch 
einen modernen Hadrian ergänzt worden ist: 

2&. Anluniom Pin* ltl*ll. 10). «*» 0-5IJ both 
127. M- A dFffii m ll-all. l&), Mwmq ffröM. 

I.- V ff rin (Uh II. 23). t l«an-r r- 
*",K 4:«HPHindu»? ' IhaII. AHmn Kraft), 

341 a * r |h i l m ■ Li * 4 £JaM, 2"2 , * Li^ 

ünbetaaut ■'lull. 2\ , nil |iöfi|ndwr«tlffl Hart. 
yi, lOitl-31 uPmdvrS') 

33 , WeiMkbe Büitr Mt ^L^eolLliimiR^licr 11 jnric»K.lii- und 
rinrr ijtlall. 'Jli r ^/wns“); Llrm- 

ftpllE IlSitirt irtl 

31, Satyrlsöpf (DlU, 25^ 

Unter den Relief» ist das glänzendste Slilck 
35. das ruieal mit Pari» und Helena (Or- 
landi te murr di Ptiritie cd Eluip. Rom 1 1 i5« Tisch¬ 
bein Homer Tf. 5, 2. Millin gaL mgth. 15(1,541. Sjm >. 
U ( KJ, Denk», a. K. H. 27, 295. Dali. 29), früher im 
Pal, Columbrano iu Jfoapcl, durch Jeukins um das 
Jahr 1772 zur Vase ungestaltet. Das echte Stück 
ist 0.76 hoch, der obere Umfang desselben beträgt 
2.40; es ist von italischem, etwas grau gedeckten 
Marmor. Das kochgerundete Relief ist von statt¬ 
lich er Wirkung. Ausser den Ergänzungen, von denen 
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Cmuiu S* £36* f« alle wesentlichen angegeben bat. 
i^t auch eine starke Uebcrarbeitung zu bemerken, 
namentlich in Jen Köpfen uiul dem ganzen unteren 
Tbeil; von der ursprünglichen überflskhe ilHrÜc 
wenig mehr vorhanden sein. Jus Ganzen sind die 
Gewänder trockener ak die packten Th eile behan¬ 
delt Die Inschrift bat grosse, derb cingehuuene 
Buchstaben von guter Fon»; das £ zeigt nuten wie 
oben breiten Druck, daw p ist offen* die Punkte 
sind dreieckig* Das Schluss- N von POMPON ist 
tbeil weise in Eros F tilge I bi ne Inge bauen und die 
Abkürzung des Wortes wag mit hierdurch veran¬ 
lasst sein. Das H von LOCH kt kleiner, weil es 
über de nt Haarschopf der lirueuspi elenden Mose 
keinen grosseren Kaum fand; dass es liier m solcher 
Weise, fhne trennenden Punkt* uud nicht jenseits 
des Kopfes angebracht ist, scheint tEfcr Zusammen¬ 
gehörigkeit der Buchstabe u LOCH zu sprechen. 
Die ganze Inschrift siebt so aus: GRAECEIA r PF 
[Kopf) RVFA (Flügel) POMPON (Flügel und Kopf) 
DIAN AE i Kopf) LOCH (Kopf) S P-S-CPS- Zur 
sehr schwierigen Deutung der Inschrift vg). Gruter 
884, 15. Orelü 1450, Moumiscu Lcipz, Her. 1850, 
185. ttl$, 25fty* Wilmanns hält dm Ganze für ein 
Grabmal und vergleicht ftlr hohle Aren als Behälter 
der Gebeine die Werte des* von Kiessling zuerst 
heran h gegebenen Basier Testaments* Exempl. mscr. 
Laf. Ml5 Z. 11 f, araque pönattir ante id nedifirium 
fj- tupuic Lntteti.M iftuim nptimu xcufpt \p ijmim t>ptnine t 
tu qtu i traut repünantnr. J anssei] flitcr. mtts. 

Lngd. B. 108 cuitis uzsu in ara nHmnmwtti $unf 
u. s. W* 

3(i. G ra h hyd rin von penteliaehem Marmor 
iCou/c B. 224*) mit einer Abschtcdsseeiic. Die Nu- 
man lauten £M(kp|A£ <dan | durch einen Bruch 
undeutlich gemacht} nnd Oh also wie Conze 

ergänzte 

Nicht nacW weisen waren in Abwesenheit der 
Familie f wahrscheinlich in einem verschlossenen 
Nebenzimmer): 

31. Die Grabstele der Phnnodike (Ganze 
S. 224*) und die Xamcnlmte (ebenda B, 224* 235*). 

38, Ein Marin ordi eens, 0.3T im Durchmesser, 
jedcr&dta mit einem gut componiertan Belief. A. Ein 
jugendlicher Batyr von schlankem Wuchs tanzt leich¬ 
ten BchriKes nach rechts, das Pednni in der ge¬ 
senkten I,Luken, in der erhobenen Rechten tüber dem 


Arm ein Fell) eine Fackel (?) schwingend. So blickt 
er sich nach einer Ziege um, die links am Rande 
emporspriogt, den Kopf rückwärts zu ihm hin wen¬ 
dend. — B . Auf die Knice geworfen, die Linke 
erhoben, die Rechte zurückgestreckt, missbraucht 
der Batyr die ruhig vor ihm stehende, nach ihm 
sich um blickende Ziege. Links hinter dem Satyr 
ein laubloser Baum, rechts ein Felsbloek. (Nach 
einer Mittheilung Scharf«.) 

30, Medaillon mit dem Hrustbilde des MC NAn* 
ÄPOC- wie auf dem unteren Rande steht; Durch¬ 
messer 0,55 zu 0,48, Dicke 0*23- Abgebildet uud 
besprochen von G. Scharf in den TransaciionM R+ 
&oc> Litt,, new ser. IV, der es für identisch mit dein 
verschollenen füruesischeu Medaillon (Visconti %cm- 
noffr* #r. L ü) hallen möchte, wie ich glaube ohne 
genügenden Grund. 

40. Runder Altar oder Hasi^ 1.07 boeh p (X74 
iiu Durchmesser; darauf zwei Kentauren, der eine 
mit der Syrinx, der andre auf Doppelflöten blasend, 
zwischen ihnen ein Kandelaber mit brennender 
Flamme, i Notiz G. Scharfs.) 

[41. Ein andrer runder Cippus mit Gui Munden 
tragenden Knaben und einem Schi Ule mit der ln- 
schrift APOLL1NFSACRVM schien mir modern,] 

lieber die verschiedenen, meisl unbedeutenden 
Cippt. Urnen u. s, w. (irgk Conze S* 236*) bcsiize 
ich keine Notizen. In Scharf« Aufzeichnungen iver- 
den noch allerlei Anticaglien ohne besonderem In¬ 
teresse erwähnt, darunter eine Lekytho* mit 
schwarzen Figuren auf rothem Grunde (Gelage unter 
Wein ranken) und ein Aryballos* (Form 126 
Heydemann) mit der rothen Figur eines auf dem 
Boden sitzenden Satyrn. Vgl. auch Waagen S. 407. 

MARO AM (BlMwalck). 

Iljllaway S, 3iö ff- 

Schlosst Margani ltCjrt in GlaJnorg&nshfoe inmitten 
eines schönen Eich waldes, oberhalb der ansehn¬ 
lichen Kuincu der Margsim Abhcy, in geringer Eut- 
terminf? vom Meere und nahe den beiden Eisen¬ 
bahnstationen Pyle i2 M.) und Port Talbot (3 M<). 
Das Hcsitzlliniu gehört seit langer Zeit der Familie 
M.vsski Talbot, deren jetziger bejahrter Vertreter 
Christ. Käce Mansel Talbot Esi|. 1‘arlaiocntsinitglied 
ist. Die Antikensanitnlung ward im vorigen Jahr¬ 
hundert durch den damaligen Herrn Mangel Talbot 
ganz oder grösstentlieils von üavin Hamilton und 
Jenkins gekauft. Sie fand ihren Plate zunächst in 
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einem 1787 errichteten eigenen Gebäude (eonser- 
ratortj, a» Recitdi&at af England and Wales XYlLL 
700), iät aber neuerdings in das vor etwa dreißig 
Jahren erbaute stattliche Herrenliaus (Mansion) ge¬ 
bracht, bis auf die beiden grossen Statuen l und 4, 
welche im Garten vor der Orangerie ihren Fl atu 
gefunden bähen, Oie Besten 10. 11. 11- 15 befinden 
Htch in der Library* die übrigen Stücke sind im 
thund artig überdachten Treppen hause (Tatrer) zu 
beiden Seiten der Haupttreppe aiifgcstcllt, bei leider 
sehr steil ein fallendem and äugen Hgeadem Licht- 
Die Bezifferung ist diejenige DaQaway s. Es scheint 
dass niemand wieder die Sammlung untes'sneht hat; 
weder Clarac noch Waagen kennen sie, m 

1. Lucius Veras, Kolossal.»tatue von thasi- 
Bchem Marmor, ausschliesslich der Basis lihl hoch,, 
im Motiv einigermaßen der lansdoivnescheu Statue 
Clar. 950, 2445 A entsprechend. Der gradaas 
blickende Kopf war nie vom Rumpfe getrennt. Die 
Arbeit ist ziemlich leer, namentlich dan Gewand 
dürftig* Neu: Nase und das obere Stück des Kopfes 
mit den Haaren, beide Arme, der Baumstamm neben 
dem rechten Bein zum grössten Th eil, das rechte 
Beiu von unterhalb, das Sinke von oljeihalb des 
Kniea an:; der Mantel ist stark geflickt. 

ß. Togatus (Tiberina). Gute Statue von carra¬ 
rischem Marmor, "mit tiefem Faltenwurf und weit 
hcrabbingendem Simm; die Füsae stecken in weichen 
Schuhen, deren Kiemen leise cingcritzt sind* Nach 
dem Fehlen des nmho und dem oberen Faltcuzuge 
der Toga war diese Uber den Kopf gezogen. Dem¬ 
gemäß hat man dem schönen Jugend liehen Tiberius- 
kopfe von griechischem Marmor, welcher durch einen 
swbchengeHetften Hak mit dem Körper verbunden 
ist, einen Schleier neu binzugefOgh Sonst sind noch 
neu die Nase, viele Einzelheiten am Gewände* die 
linke Hand, der rechte Unterarm mit Schale. Höhe 
1.88* Aua der Sammlung Carafla im Pak Cotoiu- 
hrauo zu Neapel* dann hei Jenbiui. 

3. Satyrknube* mit dem linken Arm auf einen 

Baum gestützt, das iiuke Hein vor 'das rechte ge¬ 
setzt (vgl. Clnrac 703, 1673* 704 D, 1683 A- 705* 
1676h Neu sind der rechte Arm, der halbe linke 
Unterarm mit der Syrinx* die Nase und eiu paar 
Kleinigkeiten; sonst ist die ganze Figur trefflich er¬ 
halten, der Kopf nie abgebrochen gewesen. Es ist 
ein schlanker Knahc von vollen weichen Formen, 
dem Junglingsnltcr nahe; das Gesicht« kindlicher 
als beim sog. Feriboetoa, mit volktu Umriss und 
freiem Ausdruck, blickt mit geringer Neigung ver¬ 
gnügt vor sich hin auf die Hände, welche wohl 

Arcliutiti^. Ein , JfsJnsarijj XWil 


immer eine flöte gehalten haben. Das gesträubte 
Haar und die Ohren zeigen den Satyr an, ein 
Schwänzchen ist nicht vorhanden. Die Behandlung 
ist dccorativ. aber nicht Uhel, das dicke Fell, welches 
auf der rechten Schulter geknotet quer Uber die 
Brust und den linken Ami hiiilüuft und dann herab' 
hängend den Baum grösstcnlheiis bedeckt, iat sogar 
von sehr guter, malerischer Wirkung. Der Knabe, 
1.23 hoch, steht auf einem besonderen, i).ll hohen 
Felestüct, neben welchem der Baumstamm ganz bis 
auf die Basis hcrabreieht. Gelblicher ihasischcr 
Marmor. Höhe des Ganzen 1.49. Aus der Saimu- 
lang Barhctini durch G, Hamilton erworben, 

4. Trunkener Herakles, mit stark hinten¬ 
über gebeugtem Oberkörper unsicheren Schrittes tau¬ 
melnd; beide Knice sind gebogen, das rechte Rein 
vorgesetzt, auf dem linken ruht das ganze Gewicht 
des schweren Körpers, der sieh nur mit Mühe im 
Gleichgewicht erhält. Der Wein scheint alle Formen 
noch mehr aufgedunsen zu haben; vortrefflich unter¬ 
stützen der blöde Ulick und die vorgeschobene Unter¬ 
lippe den Eindruck des Seil'vertrunkenen. Das von 
Dalluway bezciebnctc Motiv Hereutei ebritts et nre- 
ticus ist ao deutlich ausgedrückt, dass mau last an 
eine Brunnenfigur denken muchlc. Offenbar ist die 
Erfindung ursprünglich auf Bronze berechnet, und 
so leidet der Eindruck sehr durch den mit einem 
Löwenfell überdeckten Stamm, der dem linken lieiu 
zur Stütze dient, Die Haare bilden kurze krause 
Locken, der ebenfalls krause Bart ist etwas länger. 
Der Gcsichtstypu- stellt unter dem Einflufs des fnr- 
nesi&cben, nur ist der Ausdruck derber und kräftiger. 
Die nicht eben feine Ausführung ist von guter Wir¬ 
kung. Neu sind der Ober- und Huitorkopf, die 
Nase, der rechte Fass zur Hälfte, und beide Arme: 
der rechte ist wohl richtig mit der Keule ergänzt 
(vgl. Olarac 795. 1986 = Mus. Werst. 17, 1), der 
linke war stets gesenkt und etwas xurüekgcbogcn, 
vermuthlicb in einer Haltung, welche das Gleich¬ 
gewicht des Körpers zu erleichtern diente. Pente- 
lisch er Marmor; Höhe 1.50. 

ä. Ephebcnstatne („ Dimcuro* ; one of the Pto- 
temien'K 176!> von G. Hamilton in der Villa Hadriane 
(Pnntnuoltaj gefunden, zu der Reihe der neuerdings 
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so viel besprochenen Figuren gehörig, deren eine 
von Stephanus gearbeitet ist fe, Kekulö Gruppe des 
Menelaos S. 21 ff,), Das Motiv und die charakte¬ 
ristischen Detail« entsprechen dem Jüngling des 
Stephano* und de nt Neapler Orestes m vollständig, 
da^H eine Beschreibung urinöthig ist. Ilervorzuhebcn 
sind etwa der kleine hohe Kopf, die tiefe HaIb- 
grube, die eckigen Schultern, die breite und stark 
ausladende Brust, der Hache aber nicht archaisch 
schmale Unterleib, die schlanken Schenkel mit Ver¬ 
liehen Knieon, endlich der kräftig gerundete Klicken 
mit sehr tiefer Senkung längt* des Rückgrates und 
besonders stark eingcsenkteui Kreuz; von ähnlich 
kräftiger Bildung ist das Gesäss (vgl Conzc Bei¬ 
träge Taf 4- C), Der sicher zugehörige Kopf war 
abgebrochen; neu sind die Käse, die Unterlippe und 
das Kniii. das halbe rechte Ohr, einige Flicken am 
Halse, ferner beide Arme von etwa« unterhalb des: 
Elnbogcus ab, die Scham, das linke Bein von etwas 
über. da* rechte von etwas unter dem Knie an, die 
Stutze und die Basis, Uebrigens hi die Erhaltung 
vortrefflich; die Glättung scheint, nach einigen leisen 
Flecken und Corrosionen der Oberfläche zu schließen* 
antik zu «ein, nur die kleinen, nicht tief liegenden 
Augen sind stark verrieben. Das Exemplar gehört 
ohne Frage zu deu besten; e« ht au« sehr fein¬ 
körnigem parisehen Marmor, ansehe inend Lychmtes, 
gearbeitet. Die Masse* welche ich ohne Hilfe eines 
Zirkels und ohne Kckulc's Buch zur Hand zu haben 
nehmen musste, stimmen mit dessen Tabellen (S- 22, 
2df,J hichr wohl überein: 


Jetzige Gesa rum 1 hohe 


1.46 

Torso! äuge 


047 

Bru stivime na tretend 


0-21 

Breite in der Taille 


0.22 

Schubert) reite 

ungefähr 

0.37 

Oberschenkel 


0.44 

Koplböhc 


0.20 

Gmehtslünge (Kinn neu) 


0,115 

Acussere Au gen weite 


Ü.OS 

Innere Augen weite 


0.02 

Durchmesser des Kopfes von 

der Stirn 


bis hinten an die Binde 


0.165 


ti. Kna beti statue von griechischem Marmor* 


0.82 hoch, im Allgemeinen den Statuen im Louvre 
(CJar. 317, 1506. Bouillon 111, 5. 2. Deukm. a, K. IR 

313) und im Vatiean (Clarac 876, 2236 A. R78, 
£239) entsprechend, Der kleine Junge, steht in 
höchst natürlichem Ungeschick gleich massig auf 
beiden Beinen und fasst mit der Rechten verlegen 
den Kand des dicken Hemde« vorn vor der Brust; 
der linke Unterarm ist vorgebogen und die Hand 
wird immer etwa« gebalten haben (der Ergänzen 1 hat 
ihr eine Traube gegeben). Es macht ganz den Ein¬ 
druck, dass der Bube gestohlen hatte; hierzu passt 
vortrefflich der ein wenig gesenkte Kopf :der ganze 
Hak ist freilich zwisdieiigefietztU mit dem halb 
äugftllieben, halb verlegenen Lächeln des breitge¬ 
zogen en Mundes, Durch das dicke Locken haar zieht 
sich ein Band. Das ganze Motiv ist überaus artig 
und sprechend. Neben dem rechteu Bein eine 
Stütze; an beiden Schulterstücken des Hemdebona 
ein Knopf. Neu: Nase, Hals, linke lland mit der 
Traube, linkes Unterbein, rechter Fass, Basis, 

7. Ephcbc (-'Ganymede*), Torso eines kräf¬ 
tigen Ep hebe ii von ziemlich leerer Arbeit, beide 
Schultern gesenkt (Arme fehlen); von dem linken 
Stand bei u ist der halbe* von dem rechten last der 
ganze Uberschenkel erhalten. Eigcnthllmlick Ist der 
angesetzte* aber sicher zugehörige Kopf von runden 
Formen und muntrem Ausdruck; welcher viel besser 
zu einem frischeti .Mädchen passen würde: die lan¬ 
gen Haare sind emporgest rieben und bilden oben 
einen Knaul, hinten einen ziemlich starken Schopf* 
dessen Ende mit dem. Torso selbst zusammen hängt 
Die Vereinigung des weibischen Kopfes mit dem 
kräftigen JUuglingBkönjor wirkt unerfreulich. An 
den Schenkeln und Schultern Spuren moderner 
Restauration; neu sind Nase, Lippen, Kinn, ein 
The El der rechten Braue, Thasiseber Marmor, stark 
geglättet Höhe 0*98* 

!s Oberkörper eines Pso, vorwärtsgebeugt; der 
linke Arm war erhoben, der rechte gesenkt; das 
Gesicht hat einen roh tbicrindien Ausdruck. Das 
ganze Fragment ist zerbrochen, stark geflickt und 
tlberpulzL und macht einen unangenehmen Eindruck, 
Hoch OuGO- 

9p Hadrian* Kopf und Hals (Nase neu) von 
pentelischem Marmor, Verwaschen, aber von guter 
Arbeit. 1769 von G. Hamilton in der Villa Hadrians 
gefunden. 

10. Schone Büste eines vornehmen Römers 
«Solo ii *) mit hoher Stirn and knrzgescborenem Haar* 
starker Uberlippe und sehr energischem Mund, Das 
Bruststück, von der Tunica und der Toga bedeckt, 
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ist büstenfirmig abgc schnitten und wird unten längs 
der ganzen Vorderseite durch eine schmale licihc 
von Akantho s blättern abgeschlossen; darunter be¬ 
endet eich der runde Fuss in Gestalt einer attischen 
liasis (vgl, Hübner Bildn. einer Römerin B. 26). Dan 
stattliche Werk aus acht »nein panschen Marmor ist 
oisne neuere Glättung und mit Ausnahme von Nase, 
Kiun, rechtem Auge nebst Braue völlig unverletzt. 
Hoch Q.ß4; Gesichtslänge 0.215. 

1). Kopf Sabina's mit rundlich ausgezackter 
Stephane. Uberlebcusgross; sehr verwaschen und von 
gewöhnlicher Arbeit. Nasenspitze, Hals und Brust¬ 
stück neu. Mit No.!) zusammen gefunden. 

12. Gute Büste des Antonie us Pius von pen- 
tclischem Marmor, mit stark gebohrten Haaren. 
Ziemlich verwittert; Nasenspitze und viele Einzel¬ 
heiten neu. Ebendaher, 

13. Eleganter aber ziem lieh leerer Alheuakopi 
I Gesichtslänge 0.L9) von späterem Typus, ob schon 
uicht übertriebenem Oval; im Nacken ein langer 
Haarschopf. Nase. Oberlippe, halbe Unterlippe neu. 
Der Oberkopf fehlt: eiu antiker Broozebeltn von 
sog. korinthischer Form, vom mit zwei Widdor- 
küpfen verziert, bedeckt den Kopf. Der Hals ist 
alt und zugehörig, alt aber nicht zugehörig das 
t heil weise geflickte Bruststück mit einer sehr cflcct- 
voll behandelte n Acgis, I )a s weiche faltige B ehu ppeii- 
vliess ist mit Schlangen im »säumt, der Baud an der 
linken Beite umgeschlagen, so dass die Rückseite 
sichtbar wird; an der rechten Schult er ist das Go r- 
goncion angebracht, von welchem die Falten aus- 
lau fen, als ob das Fell durch jenes zusammen ge¬ 
halten würde. Höhe des Ganzen Ibis zum Gür¬ 
tel) um 

14. Heroischer Kopf von sehr stark :i^ge¬ 
tragenem Pathos, stilistisch dein Laokoon verwandt. 
Haltung, Augen, Mund erinnern an den sog. sterben¬ 
den Alexander in Florenz, doch ist es mehr Zorn 
als Bchmerz was sieh in den stark erregten Zügen 
mit dem leise geöffneten Munde ausspricht. Das 
Haar ist sehr unruhig behandelt, die stark zu- 
sainmcngezogcDcn Augenbrauen sind mit dargcstellt. 
an der Wange sprosst etwas Flaum. Mau mochte 
an den zürnenden Achill denken, stärker erregt als 
auf dem bekannten Gemälde mit Briseiö Abführung 
(Mclbig no. 1309); scheint der Kopt dafür nicht 
jugendlich genug, so könnte das wohl an dem Ueber- 
rnass von Charakteristik dieses Stiles liegen. Jeden¬ 
falls muss das Original ein virtuoses Glanzalllek 
gewesen sein. Neu: Nase, Oberlippe, Stücke beider 
Ohren. Peutclischer Marmor, Höhe von Hals und 


Kopf*0.35, Gesichts!singe 0.206. (Es «eheint der 
-/frTJTw/e.s Agonisten" der Sammlung Mattei zu sein, 
durch G. Hamilton angekauft.) 

15, Köiniseber Kind erb opf, rundlich, mit 
langem Haar, von gewöhnlicher Arbeit, Augeuatcrne 
und Brauen, Die Bttfitenform scheint nachträglich 
bcrgericbtet zu sein. Nasenspitze neu, I,ebensgrosse. 

110. Den Barkopbag mit dcu Grazien ör- 
imicrtc sieh keiner der Bewohner je in Hargam ge¬ 
sehen zu haben, dagegen siche auf dem ursprüng¬ 
lichen Familien gute der Mansds, Plnbuce Castle, 

12 Meilen von Swansea, eiu viereckiger Manuor- 
sarg mit Deckel, dessen Vorderseite zwischen ge- 
ricleiten Feldern eine Darstellung von drei Figuren 
enthalte, ungefähr in ganzer Höhe des Sarges. Offen¬ 
bar ist dies der Grazien Sarkophag, allem Anachciuo 
nach eine sehr gewöhnliche Skulptur,] 

Im Treppenhauac stehen ausser den Skulpturen 
auch zwei bemalte Vasen.. A) Droihcnkelige 
Hydria, 0.44 hoch, mit schwarzen Figuren, Eiu 
Jüngling in der Cblamys mit langer Gerte besteigt 
uauh rechts einen vierspännigen Wagen; hinter den 
Pferden ein bärtiger Mann im Mantel und ein Krie¬ 
ger. von einander abgewaudt, aller die Gesichter 
gegen einander kehrend. Vor den Pferden eine 
Frau nach links mit etwas vorgeetreckten Händen. 
Darüber: ein gesell lassen von zwei Jünglingen im 
Mantel ein Lanzenkampf zweier Krieger Liber omcin 
ins Knie gcsuiikcuou Krieger, der nach links zurück- 
blickt und die Ganz« zückt. Unten; Sirene zwischen 
zwei Mantclliguren. 

B) Amphora mit rothen Figuren „schuneu" Btils, 
silier gewöhnlicher Ausführung, Auf der \ order- 
seitc steht eine Amphora auf dem Boden; links 
davon eiu Jüngling (nach rechts) in Mantel mit 
einer Binde im Haar, die DoppcUlöte blasend; rechts 
ein ähnlich gekleideter Manu, der flieh im Gehen 
(nach rechts) nach dem FlMcnbläser um wendet und 
in der Linken einen Zweig vorstreckt, während er 
bi der Hechten einen andern F.weig wie takiscbla 
gernl erhebt Die Rückseite zeigt die Fortsetzung 
des Zuges, ebenfalls rechtshin gewandt. Voran geht 
eiu bekränzter bärtiger Manu im Mantel, in der 
Linken einen kleinen Zweig vorstreckend; ihm folgt 
ein bekränzter Jüngling im Mantel, der mit der 
Linket) einen laugen, oben in einen Zweig aua- 
1 nutenden Stab auf den Boden stützt, 

NEWBY HALL (Yorkshire), 

PlllmiT S. 349 ff. CIpik Ul. 6t. tUii *'«k Zi*, mi, iZ ff 
Dieser zu den Gütern der gräflichen Familie 
Gbey gehörige Landsitz liegt fast 3 Meilen südlich 
ton Kipou. Matz Bericht macht nur wenige Be¬ 
richtigungen und Nachträge nütbig- Der Sammler 
Herr Will,. Weddel hmterJiess die Sammlung in 
ihrem jetzigen Bestände einem Neffen, dem damals 
minderjährigen Lord Gkamiiah, von welchem sie 


Nzwnv Hall. 


Newby Hall. 


dann an meinen Sohn den Earl of Grev t vun diesem 
wiederum an seine Tochter Lady M«* Vvsek, die 
jetzige Besitzerin* sieb vererbte. Die Hoffnung auf 
eine photographische Publication der Haupt*! ticke 
i&l leider Dicht in Erülllnug gegangen. 

fl, Ganvmedcfl (Chirac 410 B, 704 A+ DalLv 
wav II), moderne Copic des von Benv, Ccllini aus 
einem schönen To™ au recht gemachten Ganymed 
iu den Uffiri m 303, bei CIar t 408. 704 falsch herum 
abgehUdet] 

2. Athene (Oiar. 462 A t 688 BL Spmmem II. 
38b 8 + Mata S. 22 fl Höhe 1,80, mit der Basis 1.88. 
Tbasiscber Mariner voo schöner Qualität, wogegen 
der etwas fcu kleine Kopf vuu parisehein Marmor 
ist. Dallaway s Angabe „TfteAeod »of tüt mit 

welcher Clarac's l'rtbeil tiberein stimmt* bestätigt sieb 
auch durch eine aufXollekens zurackgehende charak¬ 
teristische Erzählung J + Th. Smith s {Xolleken* Aij 
/ u*tl 1, 11 f,): „ienÄina . . . /md HMOTiiwoirtd 
Jtfr. Locke of Xorburtj Pari , fo a«id ftjrn miy piece 
pf JeujfplMrffi iriicA Ae JA p night might mit kirn ? ccf n 
jiricc not expfedjnff on* hundred guinem; bat -Kr. Loefccj 
immrdialrttj npun the receipt of a hetui of Minerca, 
which he did mt üke r srnt it back ogvitt) püymy the 
enrriatje and flU other expenses. — Xöltekens, trho 
was Uten aber a resident in Rame t haring purchased 
fi trunk of tt Minerra for jifUj pounds r fmmd, upm 
the return of düs kead, (hat Hs proportion awri Cha¬ 
rakter aecorded teith hii torso. This discovery in- 
ditced him (o accept an off er made % Jenkint of the 
hmd iixclf; und io hundred and (wenig gumtas to 
share Ute pro[ih\ After i \olkkens had made it up 
itiio a ftgtire , or 3 tthat h cailed hrj Ute remlcm of 
botcked antigifitus, „restvmt it H , trhich he did at 
ihv cxpeti&e of ubünt iiretäy gnmeas more for stono 
and tabour s it pruued u most fortnnate hit, for (heg 
saht it für the enormout Stirn of One Ih aus and gut- 
neas* and it in natr ul Xetrby in YorhMrt/* Der 
Kopf ht besser als die Statue, das Gestellt unbe¬ 
rührt. die Haare ganz Obergangen; auf dem Helm 
zwei Lueber ftir den Busch- Für Athene ist die 
starke Ausladung der rechten Hüfte auffallend, 
ivdcbc zusammen mit den langen Beinen den Ober¬ 
körper etwas klein und dürftig erscheinen Hisst. 
Die Ergänzungen gibt Malz richtig an (die Sped- 


mens bezeichnen den rechten Arm mit Unrecht als 
modern); neu sdud ausserdem einige Beb bogen der 
Acgis und m der rechten Hand der Zeigefinger mit 
den beiden nächsten Fingerspitzen, endlich ein Stück 
des linken Flügels am trefflichen dickköpfigen Kauz. 
Die Hand tat hübsch, aber doch von Obrae stark 
überschätzt. 

3. Apollon (Clarac 47Ö B ? 906 Lk Dallaw, 6), 
etwas unter leben sgro&g; sehr gewöhnliche Arbeit. 

4. Sitzende Muse (dar. üü3, 1002. fiSS A T 
1002 A. Cavaeeppi Rare, I, 30 Dali, h) s. Matz S. 23. 
Der Kopfj wohl ein Mueenkojif. dessen von einer 
Binde umgebenes Haar hinten in einem Knauf ge¬ 
sammelt wird, ist aufgesetzt und von parischem 
Männer. Am Körper von peatelischem Marmor sind 
neu die linke Hand und der Unterarm vom Gewand 
an. die rechte Hand, Unterarm und Einbogen ne hist 
Flöte * ein eingesetztes Stück auf dem linken Knie, 
die vier grösseren Zehen des linken Fussea. Die 
Arbeit ist decorntiv, aber tüchtig. 

5. 1? The Vcnu* u (Clar. 622 B, 1394, Spec. 11, 
13. DalL 1) s* Mutz Ö. 22, Die von diesem wttge- 
theilte Notiz Heynes beruht auf Dallaway t dessen 
Gewährsnmnu seine Kunde von llanulton und Paeili 
batte; eine andere Version hatte Ileyne auibjii. 
Aufs, Ij 140 gegeben, wo er sich auf Casanova 
xoprti gii ant. p. XXI f. uml einen Augenzeugen (von 
Born'i beruft, auch einen Abguss ia Hannover er¬ 
wähnt. Dazu vergL Wiuckelmapn’s ^Nacbridrten u 
j 1704] S. 38 (W^ |T ke II > 20&) f und die Briofe an 
Wiedewelt 24 Mai 1764. an Riedesel 23 Juni 171kl, 
au Füessly ] 9 Juni 176F^ au Schiabhrendori 22 Juni 
1765, welche sieh alle ohue Zweifel auf diese 

Venus Jenkius M beziehen; wenn in den letzten 
beiden Briefen der König von England als Käufer 
genannt wird, so war das wohl nur eine falsche 
Angabe des Agenten (vgl z B. Win ekel um uns Brief 
an Meng» vom 2 m Juli 1762 bei Fca apere di R, 
Mengt S + 424 - Danach seheint G. Hamilton die 
Statue 1762 in den Kellern des Fah Barberini auf- 
gcfanden und an den Bildhauer PacLli ln Tausch 
gegeben m haben; letzterer restaurierte sie und 
verkaufte sie dann für JOtrtJ Scudi an Jcnkins, der 
sie 1764 in dicker Gestalt, ohne den Fundort anzu- 
gehen, zum Vorschein brachte und T wie es nach 
Winckelniaunk ersten Briefen scheint, für intact aus¬ 
gab- Von Jenkius kaufte 1765 Weddel die Btntue, 
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Bacb Cuaauova für lüUOO Scudi, naeh Heyne ftlr 
6000 L. St,; in Newby erzählt man, hinsichtlich de» 
Preise« «ei beiderseits uuvcrbrUebliche« Schweigen 
angelobt uud bewahrt worden, lieber die Ergän¬ 
zungen sind alle Bericht erstatt er ziemlich einig (deu 
Angaben bei Matz ist ein Stllck der linken Hinter¬ 
backe hinzu zufUgen); der Kopf, gewiss immer ein 
Venuskopf } ist sicher fremd, wie auch Casanova, 
Winckclmanu und DaUaway 1 « Gewährsmann bezeu¬ 
ge u. Kr ist von etwa« weisalicberem Marmor, im 
Gesiebte sehr venvaseheu, an den Augen fast bis 
zur Formlosigkeit (Nasenspitze ueu}; die Haare bi» 
hinter das Haarband sind last ohne Ketouche ge¬ 
blieben, alles Weitere dagegen ist völlig neue Ueber- 
nrhciiuug, ollen bar weil hier der Schleier wegge- 
uommen ist. Das schönste Stück der Statue ist der 
Torso, der Leih und besonders der frische jung¬ 
fräuliche Busen und Hals, zu dem die nicht allzu 
starken Hüften passen (Heyne s Unheil über die 
uintronalen Formen ist irrig); der Blicken, auch die 
Beine sind nicht gleich vollendet. Sehr gut wirkt 
der Gegensatz zwischen dem gelblichen, geglätteten 
wenn auch jetzt etwa» allzu glatten Körper der 
Güttin und der mutten Behänd laug des Marmor» an 
dem nrorankteu Alaba»tron mit den t rüctite losenden 
Amcireu, welch letztere in den Specimetu S. 17 sehr 
mit Unrecht der sicher antiken BÜdtaeite des Gc- 
filese» ciitgegengestcllt werden*, sie sind echt und 
fast unverletzt. Immer wird die Figur ai« eines 
der vorzüglichsten Exemplare diese» Motiv« gelten 
müsse». 

6. Aphrodite (Ctar, 1328, 1304 A. l)all. 12), 
b, Matz S, 23- Der aufgesetzte Kopf ist gewiss 
der ursprüngliche, wie namentlich die talten des 
Schleiers im Nacken beweisen. Der Oberkörper der 
hübschen Figur ist leise vornüber geneigt, noch 
mehr der Kopf mit seinem leisen, wohlgefälligen 
Lackel», 1 lenkt man »ich die .Statue am Rande 
eines Brunnen» oder Teiche» aut gestellt, wozu der 
keineswegs «etwas verdächtige** Delphin (Bernuulli 
Aphrodite S. 373) gut passen würde (vgl- vollends 
Ince no. so ist dos Motiv klar: sie spiegelt sieb 
im Wasser und freut «ich ihrer Schönheit. — Aus¬ 
führung gewöhnlich. 


7. Herrn er ok (Clav. 63t), 1448 B. Üavaoeppi 
Äöcc. 1. 40. Den km. a. K- H, 56, 710), von Mutz S. 24 
richtig erkannt; die weichen Formendes Knabe nkür- 
pers, namentlich au der rechten Brust, hatten die 
Figur fä! schlich für weiblich fWinckdmanu, Cava- 
ceppi) oder benunphrod Bisch (Clarac, Wicseler; hal¬ 
ten lassen. Der Torso ist fein und hübsch, beson¬ 
ders zierlich aber die freie Wendung de« aus dem 
zweiget keilten Schaft herauswachsenden Körpers, in¬ 
dem die rechte Hüfte stark zurück- uud heraUBge- 
dräugt wird, die erhobene linke Schulter aber ziem¬ 
lich stark vertritt; die rechte Schulter weicht ent- 
sprechend zurück Die sonst in Hermen übliche 
Geschlossenheit und Abhängigkeit vom Schaft ist 
hier ganz geschwunden, in Folge einer freieren 
Auffassung» 1 weise, wie sic der ^cit de.- Taunokos 
(PJin. 3Ü, 33) wohl ansteheo würde, 

I». DionyBos und Panlak {öar. GB3, 1632 A), 
modern.] 

|l. Präapos (Clar. 710B, 1729 B. Dali. 3) «■ 
Matz S. 33 (Satyr); auch Uallaway spricht von 
einem „Fnmt“, und ebenso bereits Winckclinaun, 
der die Statoe bei Cavaceppi sah, «einen »ebr 
schönen, weiblich gekleideten Faua, welcher tanzt, 
und sieb den Bock mit beiden Händen züchtig in 
die Höhe hält, wie unsere Bürgerin tu leben in kleinen 
Städten tim», die zu ui ersten male auf einer Hoch¬ 
zeit tanzen wolle» oder müssen" (Ad HgJesd Aju. 
1763). Die Deutung aufBriapos scheint mir passen¬ 
der wegen der Bekleidung und wegen der enormen, 
den Faltenwurf stark heeittflnasendeu Dimensionen 
des Gliedes. Aach der Kopf widerspricht der Er¬ 
klärung nicht, da der Hals ganz zwiseheugesetzt ist 
und der Kopf, obwohl ebenfalls von peutclisehctn 
Marmor, doch tkcüs eine etwas andre Qualität des¬ 
selben aufweist (mit schwärzlichen Streifen;, ibeils 

für deu Körper zu gross ist. , „ 

10 , Silcn iClar. T30 B, I70f) A. Dali. 4), 8. 

Matz 8, 23- . - , 

11. . Demosthenes*- (Clarac »14, 2136), <Lb. 
eine 1.18 koke Statue, im Motiv de» vatikanischen 
Demosthenes, aber nicht dieser selbst, da der lang- 
bärtige Kopf von üilücbeu Zügen, der gar keine 
Ae Im lieh kc is mit jenem licdner hat, sicher alt und 
zugehörig ist («o auch Clarac, nicht richtig Matz 
S. 24). Ju Newbv heisst die Statue Epikur, was 
sehr unsicher, aber jedenfalls nicht so unrichtig ist 
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daun an seinen Sohn den Earl of Grey, von diesem 
wiederum an seine Tochter Lady Majsy Vynrh, die 
jetzige Besitzerin, sieh vererbte- Die Hoffnung auf 
eine photographische Publication der Hauptst ticke 
ist leider nicht in Erfüllung gegangen, 

[Ip Ganymedes (Clarac 410 B + 704 A. Dalla- 
ivay 11), moderne Copie des von Bonv. CeUini aus 
einem schönen Torso zu recht gemachten Ganymed 
in den Uftizi u. 308, bei Clar* 403, 704 falsch herum 
abgebildet,] 

2, Athene (Clar. 462 A, £33 B. Spmmaw il h 
33 ) t s, Matz Sp 22 f. Hübe L80, mit der Basis LS8* 
Thatcher Marmor von schöner Qualität, wogegen 
der etwas zu kleine Kopf von parischem Marmor 
ist Dali away's Angabe # ,TÄe Aecd nof its Qwn‘% mit 
welcher Claras 1 * Urtheil hhefeinstimmt, bestätigt sich 
auch durch eine auf Notlekeng zurUckgehende charak- 
terifliische Erzählung J + Tb. Siuithg (Xoltekcns and Ms 
lifiti's I, Llt): „Jenkint + , , hud beet i commmhned by 
Mr. Locht of .V orbunj Park, fa send Mm atttj pieee 
of sadpturc, irhich he tkought rnight suit Abu, ui a 
■prkc not exreeding orte hundred gut actis: hat Nr r Lockt, 
inmediatetij tipün ihe receipt of a head of Minerva* 
whtrh he did not Uke M sent il back aguin^ paying the 
carrktge amt aü other expenses. — Notiekens, who 
mi$ then at$o a resident in Rome T harhtg purchased 
a trank of ci .Vf&erca for ftftej pounds t faund, upoti 
ihe reiften of (Ms hcwL (hat itx proper tim and Cha¬ 
rakter accorded itith Ms torso* TMs discoterg in- 
duced hiw tu üccept an uff er made % Jenkins of (he 
hettd tiseff; «Md io handred and (wenig guinem to 
skiirr tkc profits , After Xolkkcns had made it up 
into u fignre, or } irftdf is caUed by the renUers of 
butched antiqmtiei^ it resfored iP\ trhkh he did af 
ihr expense of about ticenty gnineas more for störte 
and fahuntj it prored n most fortumte hit . for ihetj 
satd it for ike enormous sum of one ihoutand gut - 
neust and il is now ai Xcirbrj in Yorkshirc“ Der 
Kopf ist besser als die Statue, das Gesiebt irnbe- 
rührt, die Haare ganz übergangen; auf dem Helm 
zwei Löcher für den Busch, Ftlr Athene ist die 
starke Ausladung der rechten HLifte anfallend, 
■welche zusammen mit den langen Beinen den Ober¬ 
körper etwas klein und dürftig erscheinen lässt. 
Die Ergänzungen gibt Malz richtig an (die Speci- 


mcits bezeichnen den rechten Arm mit Unrecht alss 
modern); neu sind ausserdem einige Schlangen der 
Acgis und an der rechte u Hand der Zeige länger mit 
den beiden nächsten Fingerspitzen, endlich ein Stück 
des linken Flügels am trefflichen dickköpfigen Kauz. 
Die Hand ist hübsch, aber doch von Clarac stark 
überschätzt. 

3* Apollon (Clarac 476 B, 906 IX Dallaw. ti), 
etwas iinlerlebeuggross; sehr gewöhnliche Arbeit. 

4, Sitzende Muse (Clan 503, 1002. 538 A, 
1002 A* Cavaceppi Racc, f, 30 Dali* h) k< Matz S. 23, 
Der Kopf, wohl ein Muaenkopf, dessen von einer 
Binde umgebenes Haar hinten in einem Knauf ge- 
sammelt wird, ist aufgesetzt und von parisebem 
Marmor, Am Körner von pcntcliBchem Marmor sind 
neu die linke Hand und der Unterarm vom Gewand 
an, die rechte HiLml 7 Unterarm und Elubogen nebst 
Flöte T ein öingesetzle* £tllck auf dein linken Knie, 
die vier grösseren Zehen des linken Fasses. Die 
Arbeit ist deeoradv. aber tllchtig. 

5. y The Venusf* (Clar. ii22 B, 1394. SptfC, H, 
13- Dali. 1) e. Matz S. 22. Die von diesem rnitge- 
theiitc Notiz Hcyne a beruht auf Dallaway, dessen 
Gewährsmann seine Kunde von Hamilton und Pacill 
butte: eine amkre Version hatte Heyne antiijUn 
Aufs. 1, 140 gegeben, wo er sich auf Casanova dm. 
sopra gli ttnl. p. XXI F. und einen Augenzeugen (von 
Born - berult, auch einen Abguss in Hannover er¬ 
wähnt. Dazu mgL Winekdmaim 1 * M Nachrichten“ 
[1764] S. 38 (Werke II r 2Ü5), und die Briefe an 
Wiede weit 24 Mai 17(14 au Kieitead 23 Juni 1764, 
an Fäessly 19 Juni 1765, an Bchbhbrendorl 22 Juni 
1765, welche sieh alle ohne Zweifel auf diese 
„Venus Jenkins“ beziehen; wenn in den letzten 
beiden Briefen der König von England als Käufer 
genannt wird, so war das wohl nur eine falsche 
Angabe des Agenten (vgl. z. B. Winckelmauifs Brief 
an Meugs vom 28 Juli 1762 bei Fea apere di R + 
Meitgs S, 4241. Danach scheint Gv Hamilton die 
Statue 1762 an den Kellern des PaL Bmrberiui auf- 
gefuudeu und an den Bildhauer Paeili in Tausch 
gegeben zu haben; letzterer restaurierte sie und 
verkaufte sie dann für 1000 Scudi an Jcnkina, der 
sie 1764 in dieser Gestalt, nhne den Fundort anzu- 
geben, zmu Vorschein brachte und F wie es nach 
Wiuckelmann? ersten Briefen scheint, für intact aus¬ 
gab, Von Jeukins kaufte 1766 Weddel die Statue, 
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nach Casanova fUr 1(5000 Scudi, nach Heyne für 
600<J L. St,; in Newby erzählt mau, hinsichtlich des 
Preises sei beiderseits unverbrüchliche* Schweigen 
angelobt und bewahrt worden. Uebcr die Ergän¬ 
zungen sind alle Berichterstatter ziemlich einig (den 
Angaben hei Mate ist ein Stück der linken Hinter¬ 
backe hinzuzufügen); der Kojd, gewiss immer ei« 
Venus köpf, ist sicher fremd, wie auch Casanova, 
Win ekel mann und Dallaway’s Gewährsmann bezeu¬ 
gen. Er ist von etwas weisslioberem Marmor, im 
Gesiebte sehr verwaschen, au den Augen fast bis 
zur Formlosigkeit (Nasenspitze neu); die Haare bis 
hinter das Haarband sind tust ohne Beton che ge¬ 
blieben, alles Weitere dagegen ist völlig neue L'cbcr- 
arbeitung, offenbar weil hier der Schleier wegge- 
noiumcn ist. Das schönste Stllck der Statue ist der 
Torso, der Leib und besondere der frische jung¬ 
fräuliche Busen und Hals, zu dem die nicht allzu 
starken Hüften passen (Heynes L’rthcil über die 
uiatronalcn Forme« ist irrig); der Blicken, auch die 
Beine sind nicht gleich vollendet Sehr gut wirkt 
der Gegensatz zwischen dem gelblichen, geglätteten 
wenn auch jetzt etwas allzu glatten Körper der 
Göttin und der matten Behandlung des Marmors au 
dem uiurnnkteu Al ahnst ru« mit den l H rächte lesenden 
Autoren, welch letztere in den Sptcimetts S- 17 sehr 
mit Unrecht der sicher antiken Rückseite des Ge- 
fasses entgegengcstellt werden: sie sind echt und 
fast unverletzt. Immer wird die Figur als eines 
der vorzllglicbsteu Exemplare dieses Motivs gelten 
müssen. 

6. Aphrodite (Clar. 1528, 1364 A- Dsll. 12), 
s, Matz S. 23. Der aufgesetzte Kopf ist gewiss 
der ursprüngliche, wie namentlich die Ialten des 
Schleiers im Nacken beweisen. Der Oberkörper der 
hübschen Figur ist leise vornüber geneigt, noch 
mehr der Kopf mit seinem leisen, wohlgefälligen 
Lächeln. Denkt man sich die Statue am Bande 
eines Brunnens oder Teiches aufgestellt, wozu der 
keineswegs „etwas verdächtige” Delphin (BernouUi 
Aphrodite 5. 373) gut passen würde (vgl. vollends 
Incc uo. 36), so ist du« Motiv klar: sic spiegelt sich 
im Wasser und freut sich ihrer Schönheit. — Aus¬ 
führung gewöhnlich. 


". Herme ros {Gar. 63R. 1448 B. Cavsccppi 
Racr. I. 40. Denkin. a. K. 11,56> 710). von Mutz s, 24 
richtig erkannt; die weichen Formen des Knabe nkür- 
pers. namentlich an der rechten Brust, batten die 
Figur fälschlich für weiblich (WiDckelmann, (Java- 
ccppi) oder hermaphroditisch (Clarac, Wieseler) hal¬ 
ten lassen. Der Torso ist fein und hübsch,, beaon- 
ders zierlich aber die freie Wendung des aus dem 
zweigeteilten Schall heraus wach senden Körpere, in¬ 
dem die rechte Hüfte stark zurück- und herausge- 
dräugt w-irü, die erhobene linke Schulter aber ziem¬ 
lich stark vortritt; die rechte Schulter weicht ent¬ 
sprechend zurück Die sonst in Hernien Ubliebe 
Geschlossenheit und Abhängigkeit vom Schaft ist 
hier ganz geschwunden, in Folge einer freieren 
Auffassung»weise, wk sie der Zeit de» 'lauriskos 
(Plin. 36, 33) wohl umstehen würde. 

|8. Dionysos uud Bau ist {Gar, 693, 1632 A), 
modern) 

9. Priapos (Gar. 710 B, 1729 B. Dali, 3) H. 
Mate 3, 23 (Satyr)* auch DalJaway spricht von 
einem „FUN»“, und ebenso bereits U iucbelmanu, 
der die Statue hei Cavaceppi sali, „einen sehr 
schönen, weiblich gekleideten l auu, welcher tanzt, 
und sich den Rock mit beiden Händen züchtig i« 
die Höhe hält, wie unsere Bürgermädcbcn in kleinen 
Städten tbuu, die zum erstenmak auf einer Hoch* 
zeit tanzen wollen oder müssen“ (An Riodesd Apr. 
1703)- Die Deutung auf Priapos scheint mir passen¬ 
der wegen der Bekleidung uud wegen der enormen, 
den Faltenwurf stark beeinflussenden Dimensionen 
des Gliedes. Auch der Kopf widerspricht der Er¬ 
klärung nicht, da der Hals ganz zwiscbeugeeetzt ist 
uad der Kopf, obwohl ebenfalls von peutcli schein 
Marmor, doch tbcils eine etwas andre Qualität des¬ 
selben aufweist (mit schwärzlichen Streifen], tbcils 

ihr den Körper zu gross ist. 

10, Silcu (Gar. 730 B, 1765 A. Dali. 4), s. 

Matz S. 23. , , 

11. „Demosthenes" (Game 644, 2J 28), d. u, 
eine 1,18 hohe Statue, im Motiv des vatkaniseben 
Demosthenes, aber nicht dieser selbst, da der lang- 
bürtige Kopf von üblichen Zögen, der gar kerne 
Ähnlichkeit mit jenem Redner hat, sicher alt und 
zugehörig ist (so auch Garne, nicht richtig Mate 
s, rn ln Newby heisst die Statue Epikur, was 
sehr unsicher, aber jedenfalls nicht so unrichtig ist 
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wie Cbrac’s Yeraiutbuog, sie stelle Cbrynipp dar. 
Zu der Angabe der Ergänzungen bei Clarac ist die 
Bücherkapsel h in zuzu fügen, 

12 - Barbar (dar. 854 + 2161 A). 

[13. Barbar (ebenda 2161 B), ganz modern«) 

14. Barbar (ebenda 2161 C). 

15. Nackter Mann (Clar. 869, 2210 A. Dali. 8 

s. Matz 6. 23. Anf diese Statue wird 
sieb der Hieb bei Blundeü Engratings of Statuts etc. 
nt Itice I Yorw* belieben; + .a Torso . . - % piadtuj 
ofi %l an ausierc heud, and restorhg Ike artns imth 
a dagtjer in one kanä> hemme a Brutus, tr hich was 
artfutttj cotrfriccd htj }Jr. JenkinS to tmi Ctrtain 
ptapte“ 

16. F l öt e n bl a s e n der Knabe iClar* 877 A , 
224U B. Dali. 7); ein schwaches Werk. 

17. Weiblicbe G ewandfit&Uc (Clarac 888, 
2274 0, Dalli) Jfaufna'*), im Wesentlichen alt, 
so auch der aufgesetzte (zugehörige2) Kopf mit 
der welligen Frisur. Ueberlebensgrossc Statue von 
trockener, fieissiger Arbeit 

18k Sitzender Dichter oder Philosoph 
(Clarac 908, 23 04 A, s. Matz S. 24) t thöricht als 
Marius bezeichnet. Er ist grade so bequem in seinen 
Sessel gelegt wie der vatk sinke he Meuandros, vo n 
dem ihn nur dm abweichende Motiv de» linken 
Anna und der fehlende Chiton unterscheiden, Er¬ 
gänzungen s. bei Clarac, dazu drei Stuhlbeine; ein 
kleines Stuck der Holle im Schorns ist alt. Frische, 
aber nicht eben feine Arbeit, Höhe 1153. 

19. Römischer Knabe mit Bulla (Clär.06S, 
2486 A. Dali. 10), sog. Oda; &. Matz S. 23 f. 

20. Ibis (ball 13). 

21. Büste des Zeus: Matz S, 24, Ans auf¬ 
fallendsten au dem höchst eigentbUmlLehen Kopfe, 
der einer guten Abbildung würdig wäre, ec bien mir 
die fast bis zur Trauer gebende milde Resignation. 
Der Mund ist leise geöffnet, die Augen liegen sehr 
tief zumal ihre inneren Winkel, und sind von star¬ 
ken Liedern umrahmt (das untere ähnelt dem der 
fanicsischeu Hera); die Haare über der btirn mit 
i lirem eigonth ü mlic heu Loekeogc wi rrc beschst ten 
leise die Stirn. Audi das starke Hängen des 
Schnurr- und Backenbartes verstärkt den gleichen 
Eindruck. Das cigenthllmbch schone Original wel¬ 
ches dieser offenbar etwas modernisierten Copie zu 
Grunde liegt, fällt nach dem ganzen Charakter des 
Ausdrucks und nach der sehr freien Anordnung von 
Haar und Bart schwerlich vor das vierte Jahrhun¬ 
dert, ja die StirnBildung mit ihren starken Erhe¬ 
bungen könnte noch über die jüngere attische Schule 
hinauszu weben sch ei neu, stände nicht der Gesammt- 
ausdnick einem so späten Ansatz entgegen. UebrU 


gens bei das Haar einst bla auf die Schultern herab; 
neu sind auch Hals, Nase und ein Theil des Schnurr¬ 
bartes. Hohe des alten Stückes 0.36, Gesichtslänge 
vom Haaransatz über der Stirn bis ans Kinn (aus¬ 
schliesslich des Bartes) 0-22. 

22. Heraklcskopt (Dali. 14) von griechischem 
(parischem 2) Marmor und guter aber nicht beson¬ 
ders feiner Arbeit, s, Matz S. 24 + Der Typus ist 
dem farncsischen verwandt, aber anscheinend etwas 
älter; der Ausdruck ist ruhiger T maßvoller, mehr 
ernst sinnend als schmerzlich, der Bart runder, die 
krausen Haare enger anliegend; Nase und Stirn 
zeigen kräftige Formen* die Ohren sind nach Pau- 
kratiastenart gebildet Die Kopfhaltung lässt sich, 
da der Hals dicht am Bart gebrochen ist, nicht mehr 
bestimmen. Ein schmaler, gewundener, ziemlich 
platter ltcif durchzieht das Haar. Modem! über- 
theil des Kopfes, Nasenspitze, Hais, Stücke des 
rechten Obres und der Braue. Gcsicktsläuge ein¬ 
schliesslich des Bartes 0.28, vom Haaransatz bis 
zur Nasenspitze 0.155- 

[23. Alcxandcrko pf (Dali. 18), modern, &. 
Matz B, 24 ] 

24. Kopf Caligulab (Ballaway 15 If AugustM&% 
ziemlich gut, &. Matz ebenda. 

2f>. Kopf Caracalla s (Dali 17\ 

26. Römischer K naben k o pf (Dali 19), s. Matz 
ebenda. 

27. Weiblicher Kolossal köpf in der G-arleu- 
balle (a. Matz ebenda) t mit Aphrodite mindestens 
verwandt und an den AphrodUckopf in Brocklesby 
(n. 15) ein wenig erinnernd. Manchem mahnt an die 
gute attische Kirnst, wenn auch in leerer Umbildung, 
Die Stirn ist hoch, von einfach schönem Wdlcubaar 
(wie bei Amazonenstatucn u. s. w r ) umgeben, Wan¬ 
gen und Kinn rund und breit, die Augen verhält- 
nisäinässig klein* die Uppen unangenehm rundlich 
der Hals mächtig. Nur die Nase ist ergänzt. 

28. Weiblicher Kolossal köpf ebenda (a, 
Matz). Dieser, minder gut erhallen* da nur das 
Gesicht (Nase neu) und der Ibis alt, der Kopf im 
Uebrigcu neu ist, zeigt in Wangen und Kinn ähnlich 
großartige Formen, im Blick und im Munde grösst 
reo Ernst, mit dem die schärfere, minder verblasste 
Formgebung sehr gut harmoniert. Die Wirkung 
wird durch die Wendung des Kopfes gegen seine 
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Recht« verstärkt* Eine bestimmte Benennung vor- 
zu schlagen dürfte schwierig sei». 

2fl. Atbcnakopf mit rcst. Helm (Dali. 16). 

30. M ädebenkopf (Dali. 20), s. Mats S. 24. 

31. Dreiseitige Basis tCavaceppä Itacc. UI, 

53) von sog. ueuattiseber Kunst in flach gerundetem 
Relief, unter no. 22, s. Mats ebenda, a Miinade mit 
Tympanon, h i lötenblasen der Satyr, c Satyr mit vor- 
gcstreektcni bell. Form der Basis ähnlich wie bei 
dar. 167. 173. Penteli scher Marmor. 

32. Desgleichen (Cavaceppi flacc. 1. 4j, von 
pentelisclicin Marmor, mit archaistischen Reliefs von 
weit geringerer Art. S. Mat/ ebenda. 

33. Dreifussk essd s. Mal/ S. 25, ebenso für 

34. Sarkophag mit Kindcrscencn (Dali. 22), 

35. Raccbiscber Sarkophag. 

3ö. Grosse Wanne von Pavonazzctto (Dali* 21). 

* OSBORNE iInsel Wight». 

Hier muss siel» im kgl. Schloss eine Aphro¬ 
dite An ad vutiionc befinden, welche die Königin 
im Jahre 1&48 fllr Prinz Albert um L. 163.16.0 auf 
der Auetion des fäülih gewordenen Herzogs von 
Buckingham kaufen liess. Vgl. The Slot re ( T tifaloguc 
S. 44 no. 697. Nach diesem Katalog ist sie unge¬ 
fähr 1.37 (4'ft”) hoch, bei Ausgrabungen in den 
Thermen Agrippas zu Rom gefunden, und von dem 
Marquis von Chandos (später Herzog von Bücking- 
liruii i nach England gebracht, „TAe itytiries it find 
zustameti by llte Ittpst of ages trere cartfully rqttii- 
reti“. Die beigegebene Abbildung zeigt die Göttin 
mit graziösen schlanken Formen, völlig entkleidet, 
mit einem Delphin neben dem linken Standbein; 
beide gehobenen Hände sind mit den gelösten Locken 
beschäftigt. Am meisten ent spreche n Statuen wie 
bei Chirac 622 B, 1408 A* 02«!, 1408. 626 B, lös?) F. 
nur ist der rechte Arm stärker gehoben (etwa wie 
in der Terracottn Gilt, 1390} und die Bewegung 
des Körpers weicher. 

* OSTERLEY PARK [Mal dieses). 

WiipD Tr tat- IV, 270, 

Auf diesem Landsitz des Lord JiBsrv. nordwest¬ 
lich von Richiuond. fand Waagen einen durch Re¬ 
stauration übel entstellten Pallastorso von leid¬ 
licher Arbeit und einen ähnlich misshsiedelten weih- 
liehen Torso. 

OXFORD. 

Ueber die Entstehung der dortigen Sammlungen 
s. die Einleitung S. 4. Nächst den älteren VS erkeo 
von Seiden {mar nt. Arnmleltiana. K>28), Pride»»* 
(gl. Tii 1676), Maitlairc (gl. Tit. 1732). Chandler 
(mar«*. Ozon. 1763) vcrgl. die Bcridilc von Couze 
arch. Anz. 1^64. KS7*C und Hübner ebenda ISOG. 


302* f. Die Antiken befinden sich zerstreut an drei 
Orten: 

1. The Schools »eben der Bodfeyan Library 
enthalten in einem Parterrernunic in die Wiinde 
ein gemauert Inschriften (z. B. die parische Chronik) 
und Reliefs, meistens griechische Grabrcliefs. ÜieHc 
gehören sämmtlich der ersten amndclsebeu Schen¬ 
kung von 1678 an. 

2. Das benachbarte AsÄniofeß" .tfuieuwi ent¬ 
hält neben sehr verschiedenartigen Sammlungen, 
darunter auch einheimischen Antiquitäten, in einem 
leidlich erhellten Souterrain eine Anzahl Statuen 
und Reliefs, darunter «ehr ansehnliche Stücke neben 
vielem Unbedeutenden: die Restaurationen sind 
grossentheilfi entfernt. Die Hauptmasse äst aus den 
Schools, wo ich sie J8G1 und Bonze sie noch 1363 
in magaziuartiger Verwirrung sah, hierher gebracht, 
aber noch nicht geordnet. Bis auf einige Stücke, 
die soweit ich mich erinnere Cbandler und Andern 
verdankt werden, gehören auch diese Antiquitäten 
zur Sammlung Ar an de). 

3. Die Unicersity Galleries liier Name Taylor 
Buildings kommt nur der dort befindlichen Kunst¬ 
schule zu) enthalten die Pont frei MarMts (17541, 
ganz oder zum grössten Tboil, im Erdgeschoss uml 
im dunkeln Souterrain. Die schlechten Restaura¬ 
tionen Guelli s sind von den Biatuen in neuester Zeit 
wieder entfernt. Grab rebele und Altäre sind ziemlich 
viele da. Einige kleine Erwerbungen »eueren Datums 
sind an der Treppe aufgestclR- Im oberen Baal, 
hinter der kostbaren Sammlung' 1 vnplmeüscher Hand- 
zeicliDimgcn, ist ein Ehrenplatz der in der That 
sehr schönen Frauen büsic (Abguss bei Hrueciam 
in London käuflicli) und einer kleinen Aphroditen- 
statue ein geräumt. 

* PEN8HURST (KcntJ, 

Dailuway S, 382 kennt hier eine Anzahl antiker 
Büsten, welche Herr Pnnnr utn 1740 aus Italien 
mUbrachte. Der Ort liegt uuweit Tunbridge su» 
Sooth Ettitern Hailtrtiy. 

* PET WORTH HOUSE (Siissex). 

S, 2 TSff. Mül Irr Araillhr» Hl, «9 ff. (= ItMWlirthäi.l 
Wrtic il. St ff.j Clnrne »m* dt ttulpi. III, flu Trcat- II. 

11 . CDDir ad Ad« iäfil. Z3S‘ff. 

Unfern dem Städtchen Petwortb liegt das Schloss, 
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welches eine der hedeiitcndöten Aütikcnaaixinihauten 
Englands enthalt. Der Architekt BrcUmgb&m d. J. 
brachte sic» ssum Theil mit Hilfe G. Hamilton s, bald 
nach der Mitte des vorigen Jahrhunderts in Italien 
fllr Charles Earl of EcmawiiT (T1763, Familie 
Wyümiui) zusammen (Sprcim. L. zu lai- 72, Dalla- 
way S. 271 f.). Durch die Hände des C l ol. Wtodiuk 
ging die Sammlung in den Besitz Lord Lecoskielos 
U ber. Ein Umbau der Sftifnc Gallery im vorigen 
Herbst binderte mich au einer Musterung der Samm¬ 
lung, fllr welche ich also auf die Angaben der 
früheren Besucher angewiesen bin. Inter den Sta¬ 
tuen stelle ich die bei Clarac abgebildctcn voran 
und lasse dann die bisher nicht publtcicrten folgen, 
an deren Aufnahme Clarac’s Zeichner Brotherton 
durch den damaligen Besitzer gehindert ward. 
Dallawayä Nummer ist der laufenden Ziffer in 
Klammern InuzugcfUgt. 

1 (10). Ganymede b (Cavaceppi rate, 1, 13. 
Clarac 410, 701).' Müller S, 251. 

2 (7). Apollon mit der Kithar (Spec. I, 62. 
II, 45. Clarac 49b. 966. Denkm, d. a, Kunst II. 12, 
133. Braun Kunstmyth. Taf. 47). MUller S, 252. 

B. „Nymphe der Artemis- (Clarac 564 D, 
1243 B), MüllerS. 254. Conze S. 238* f- 

1 Artemis (Clarac 599, 1311) s, o. Lowther Castle 

BOs 3« | 

4. Torso zum Dionysos ergänzt (Clarac 67* D, 
1619 A'. 

>> Pan und Olympoa [Daphnia, s. Stephani 
C. B. 1062, 98 f.] (Clarac 720 B, 1736 E). Müller 
S. Came ö, 239*. 

6(14). Silcn mit der Schwinge (Sperr, 1, 69. 
Clarac 734. 1770). Müller S. 250. 

7 (S). Opferdiene r mit einem Schwein [Spec. I, 
63. Clarac 76!». 1910). Midier S. 250. 

g(2). Sitzende Portraitstalue mit aufgesetztem 
D eiunstheneskopf. aus Pal. Barberiai (Spec. II, 
7. 8, Clarac 840 C f 2143). Müller S. 251. Conze 

2SÖ** 

9(23), Agr i pp Ina, als Ceres restauriert iCa- 
vaeeppi racc, 1. 12. Clarac 930» 2366). Müller >■ 251. 

10(11). Statue i n orientalisch er Tracht, 
mit franzcubcsetztcni Chiton und Mantel (S/w<r. 11. 
56. Clarac 936 C. 2511 B). Müller S. 255. 

11(1). Sitzende Fortrailslatuc mit fremdem 
(neuem?) Kopf, im Motiv der ludovisischen Statue von 
Zenoii vun Aphrudisias Perricr rfat, anl. Taf. 15) 
und der ehemals giusti manischen, jetzt capitoli machen 
des sog. Marcellus igitlL Giustin. 1, 113. Mattel Sta¬ 
tut #8. Alm. Cftiflrflm. II, 46, Righetli Cawipid. II, 367. 
Clarac 895, 2288. '. 1 u2, 2308) entsprechend. Aus l'al. 
BarheriaL Müller S, 251. Conze 8. 23**, 


12(4». Artemis mit einem I.uchsfelI. Müller 

S. 250. 

13 (5). Dionysos, nach Dallavray ,,Apollo ar 
Traphoniui“. Müller S. 252 f. 

|14 (6). Gewandstatue. Vcrgi, o. Lowther 
Castle no. 3-j. 

15(8). Togatus. Müller S, 256. 

16(9). Matrone mit dem Kopf der jüngeren 
Agrippina- 

17 (12), Athlet sich einölerid. Müller S. 254. 
Conze B. 239*. 

18(13)* Ausruhender Satyr, sog. Pcriboctos 
(Denkiu. d. a, Kunst I, 35, 143). Müller S. 253 f, 
19(15). Kleiner Togatus mit Knaben köpf. 
Mlillcr S, 236. 

20(16). Woinschenkender Satyr, wohl nach 
Praxiteles; wie in London, Dresden, V. Ludovisiu. a. 
(Denkm. d. a. Kunst II, 39, 459). Müller S, 252. 
Conze ä, 239*. Letzterer fand nur AllOAAflNlOSl 
ohne das von Datlaway und Müller angegebene 
iftniir, Fried er ichs gab mir 18UI nach einem Be¬ 
such in Pctworth die Inschrift so an: APOAAilNIOi- 
Ob A oder A» erinnere ich mich nicht mehr. Die 

Statue ward von G. Hamilton bei Rom ausgegraben. 

21 (17). Horo, ähnlich der barborinischen 
Statue V. Pio Ci, I T 2. Mllllor S. 251 f. 

22 (18). Höre des Herbstes mit einem Hasen. 
Müller S, 254. Conze S, 239*. 

23(19). Matrose, der hercdänischen (Dcukui. 
d. a. Kunst I. 68, 372) ähnlich. Müller S. 251. 

24 (20). Verwundete Amazone vom Typus 
der capitol mischen (;Denkm, d. a. Kunst I, 31, 137:'. 
Müller S. 250- 

25, „Hippolytos-Virbins- mit Thierfcll ttbet 
dein au fgeschü raten Chiton. Müller S. 255. 

Auch unter den Büsten tun gen die publicierten 
voranstehen. 

26 (50). Dionysos {Sptc. 1, 28). Müller 8.253; 
nach Payne-Kuight ein weibischer Apollon. 

27. Lockiger Kopf mit Haarbiudü (Spec, 1, 
30), Müller S. 259. 

2s (31). Aphrodite, der medieekeben ähnlich 
(Spec. 1, 45. 46). Müller 8. 258. 

29(43). Aias, von einer Replik der Pasiiuino- 
enippe iSpec. I, 54). Müller S. 258- 

30 (36). Bärtiger Portrait köpf {Spec. 1, 66). 
31(23). Matrone mit Flechteakranz (Spec. I. 
72. 73). Müller 8. 256, 

32124). Weihlicher Kol ossa) kopf von gross- 
artigem heroischen Charakter. Müller S. 256. Conze 
S. 240*. 

33 (42). Athens? mit individuellfln Eugen. 
Müller S. 258, 

34(21). Knabenkopf. Müller ü. 257. 

35(27). Kinderkopf- Müller S. ^56. 

36. Doppelherme des Dionysos und der 
Ariadne. Müller S. 256. 
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37 (32). Nymphe. 

38 (49). Apollon. 

Ausserdem befinden sich in der Sammlung noch 
Bcbr viele Portraithlisteu, namentlich aus Heu 
kaiserlichen Familien, vgl. Dallawdy no. 22. 23. 25. 
26. 28—30. 34. 3ö. 38—41. 4i-4«. Müller 8, 259. 

3£), Poseidon von Bronze, anderthalb Spannen 
hoch. Müller S. 259. 

[40. Grosse» llronzcre lief mit Darstellung 
eines römischen Opfe™. von Herrn W, Wyndham 
ans Italien gesandt. Dallaway S. 280. Müller 
S, 250. Modern nach Coiizc S, i J 40*.] 

41 . 4g. 7.wei stark beschädigte griechische 
(Grab-)Reücfs. Conzc S. 240*. 

* PIPPBROOK aOUSE fSurrcy), 

Cool« arch. Au*. IE64 n \&1 9 - 

Der von Conze geuaunte Besitzer jene» nahe hei 
Box Hill (Smi/A Eflster«) gelegenen Landsitzes Herr 
Form an Jf. P. ist inzwischen gestorben. Ucber das 
Schicksal seiner Sammlungen wusste man mir in 
London nichts zu sagen. 

RIC11MOND (Surrey). 

Herr Frascus Cook, welcher lange Jahre in 
Portugal gelebt hat und dort wegen seiner liberalen 
Pflege gemeinnütziger Interessen zum Visconde de 
Montscrrat gemacht worden ist, hat in den letzten 
Jahren in seiner Wohnung zu Ricbmond (Dougtity 
Hause, an der Terrasse) eine ansehnliche Kunst- 
sainmlung gegründet, welche fortwährend durch deu 
ebenso kunstsinnigen wie liberalen Besitzer ver¬ 
mehrt wird. Dabei kommen ihm seine Verbindun¬ 
gen mit Untentalien und Sicilien zu Statten. Ein 
Tkcil seines KunstbcsUzes befindet sich noch in 
Portugal zu Montscrrat bei Cintra (vgl. Gurlitt areb. 
Ztg. XXVI, 84 (T.), darunter nach Angabe des Herrn 
C. auch der worsleysche Kil (s. o. Rrockicsby zaui 
Schluss). Leider machte die ungewöhnlich dunkle 
Witterung bei den beiden Besuchen der Sammlung 
mehr als eine fluchtige Angabe einiger besonders 
interessanter Stllckc unmöglich, daher die löigcndc 
Aufzählung durchaus kein genügendes Bild der Samm¬ 
lung gibt. Photographien nach einigen Stöcken wur¬ 
den freund liebst gestattet. 

1. Venus Mazarin. Die reiche Sammlung des 
Cardinais Mazarin ward nach seinem Tode (1861) 
zwischen dem Herzog de la Meillcraye \t(uc de Jfa- 
zarin) und dem Marquis Man !ui (d»c de Revers) ge- 
theilt. Der Erste re zerstörte um 1670 in einem 

iicii.inlni. 7ii., Jakr-Jllii \Wll- 


Anfall fanatischer Wuth »eine Statuen. Bald darauf 
sind die Antiken zerstreut worden; ein kleiner Tbeil 
befindet sich jetzt im Louvre 1 1 ; vielleicht atamtuen 
auch die beiden Sympleginen in Dresden no. 430. 
305, welche „in Rom vom Fürsten Mazarin“ er¬ 
worben wurden (Hase bei Böttigcr Arch. u, Kunst E, 
173X ebendaher; Andre» erwarb der Earl of Pem- 
broke (Dallaway S. 265). Leid« ist mir das 1861 
in I.ondon gedruckte Inventar der SammlUPg vom 
Jahre 1653 nicht zugänglich, um darin die neuerdings 
aus Frankreich an Herrn Cook gelangte Venus nacb- 
zuweisen, welche ich uirgend« erwähnt‘oder abge¬ 
bildet linde. Unter manchen ähnlichen Statuen hei 
Clarac ist, abgesehen von der falschen Ergänzung 
des rechten Arms, am ähnlichsten diejenige aus 
Pal. Viscardi «Clarac 606 B, 1343 D* vgl. Bcmoulli 
Aphrod. S. 271), uur dass an unserer Statue nahezu 
Alles alt ist. Das linke Bein ist das Standbein; es 
wird vollständig vom franzeubesetzteu Mantel be¬ 
deckt, welchen die Linke vor dem Schoossa hält. 
Der Mautel zieht sich hinter den Hüften herum und 
wird dann von der Rechten (Oberarm gesenkt, Un¬ 
terarm gehoben) etwas vom Körper fort etuporge- 
zogen. Der ganze Oberkörper und das rechte (Spiel ) 
llcin bleiben auf diese Weise n»verhüllt. Der Kör¬ 
per zeigt volle Formen, denen der eapitoUmsdien 
Statue ähnlich. Der aufgesetzte aber zugehörige 
Kopf, mit einem Hunrknoten auf dem üchcitel und 
auf die Schultern herabfaUeudcn Locken, ist ein 
wenig gegen die linke Seite der Göttin gerichtet; 
offenbar erregt hier etwas ihre Aufmerksamkeit, 
daher eie auch zunächst das linke Bein bedeckt. 
Ein grosser Delphin neben dem linken Bein, bis 
zur Hüfte hinan Reichend und durch einen starken 
Puntelto mit dem Schenke) verbunden, dient nicht 
als Stütze so adern als bezeichnendes Attribut. Wun¬ 
derbar ist die Erhaltung; modern ist nur ein Stück 
de* Gewandes an der linken Hüfte; der, rechte Arm 
mit dem eiuporgezogenon Gew and stllck [etwa bis 
zur Höhe des Nabels) war gebrochen, ist aber auch 
all. Der Marmor ist tbasisch, die Arbeit dccomtiv, 
besonders flüchtig an der Rückseite, wo einige Be- 

Frübngr *ei dpi. uni. Ju L*mvrt ma. 265. 13 ü- 39 j. 4G,V 493- 
Au* dlrf*iD Üncbr K DineolUck S. 450 ff* efllflcbHie ich audi dike 
Nu ll£CQ. 
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Schädigungen auf Flintenschüsse deuten welche die 
Statue während der französigeben Revolution ge¬ 
troffen haben »ollen. Hube ungefähr 1 . 60 , 

2 L Eros in der Weinlaube, wohl da» eigen- 
tbürnliebste Stück der Sammlung, so überraschend* 
dass jeder zunächst an ein modernes Fastkdo den¬ 
ken wird, und doch ist die Gruppe ganz antik. Die 
Hauptfigur i»t jener Eros, dessen stark restauriertes 
horghClinches Exemplar im Louvre no, 342 (Bouillon 
llj T 9, 7. Ctarac 282 T 1460. Denkin. d. a. Kunst II, 
53, 676) lange Zeit entweder als Bcülsebtilger oder 
ale Sdinieitcrlingsfänger galt; neuerdings ist er als 
äich leicht vom Boden hebender Gott bezeichnet und 
mit Praxitalea in Verbindung gesetzt worden (Stark 
Lcipz, Ber. l^GG t 168 t Overbeek Plastik II 1 , 37 ff,). 
Von dieser Statue gab cs einst in der königlichen 
Sammlung in White hall ein Exemplar, wo die Hände 
an erneu hinter dem Gotte frei gearbeiteten uud 
über dessen Kopf sieh vunvAlbcudei» Baum gobun- 
deu oder zu diesem emporgest reckt waren ( n Cupido 
legato a an arbore“ s. u. Windsor Castle, Zeichn, 
Bd. XX11I, 21). Mag auch daran Manches ergänzt 
gewesen sein, so bleibt dock die Verbindung mit 
dem Baume beaehtenawerih neben der Gemme 
Denk in. d. a. Kunst II* 51, 648, welche denselben 
Eros, nur in etwas gemässigter Bewegung* wein- 
lebend daistellt, so jedoch das» er dein [Saume gc- 
genübcrsielit (vergh auch da» BnrkopkngrelLef jtf. 
Mailh* Hl, 23, !), Das cooksehe Exemplar (dem 
die Flügel fehlen) gleicht dem in Whitehall: Eros 
beugt Hieb zurück und greilt mit beiden Armen 
empor nach den Trauben* welche aus einer reichen, 
über ihm sieh wölbenden lieben Sau he herahl Länge ei. 
Durch zwei Stützen mit Eros verbunden wächst 
nämlich hinter seinem Lücken ein knorriger Keb- 
nlani.ui empor + dessen weitverzweigte traubenho- 
schwertc Blattkrone sieh wie ein Schirm dach über 
ihm ausspaunt; sie ist ganz durchbrochen gearbeitet, 
und eben dies bringt zunächst den verdächtigen 
Eindruck hervor. Dennoch ist dieser Eindruck 
falsch. C oberst II tritt in ganz glciehmässigcr Weise 
bald die alle geglättete Oberfläche, bald die starke 
Corroaion derselben hervor; die einzelnen Stücke 
sind vielfach durch Mqtallzapfcn mit einander ver¬ 


bunden, welche eine ziemlich starke Oxydation be¬ 
wirkt haben. Findet mm das Hauptbcwegnng&moiiv 
durch das Trauben] dl licken seine genügende Er¬ 
klärung* so ist auch das lebhafte Zurück wehen den 
Kopfes mit dem seitwärts gerichteten Blick dadurch 
wobt motiviert, dass dem Eros zur Linken ein klei¬ 
nerer bärtiger Pan mit hoch gehobenem rechten 
Beine hüpft Sein Blick geht aufwärts und folgt 
einem mit beiden Armen emporgehobenea tlLiehen 
Korb, in welchen ein kleiner gebügelter Eros, auf 
den Zweigen sitzend, eine grosse Traube zu Segen 
iin Begriffe ist, Noch ein zweiter kleiner Ftilgel- 
knabe bu*cbt oberhalb der rechten Hand der Haupt¬ 
figur durch die Zweige; sein rechter Fass stützt sieh 
auf den emporgestrcckici] linken Arm eines ent¬ 
sprechend kleinen bärtigen Satyrs, der etwas unter 
ihm auf einem Aste kauert und in der gesenkten 
Hechten eine Traube hält Endlich bemerkt man 
noch einen Vogel in den Zweigen. Wer denkt nicht 
an Thcokrit» Schilderung des um Adonis auige- 
bauten Apparats mit seinen axiüäig: 

o! 64 K Xtegot VfliQnWTürtZCU 

olai di i6onäi}tg Sv int Ötriyort 

TlMIUiVZtit TITtQVyü }*f Ti£tQW{t€VOt ü£öV Bit* flCö 

{15, 119 ff".)? Wenn mit dieser Zu»unm]CH»tellniig 
dennoch der ursprüngliche Sinn der Hauptfigur etwa 
nicht gegeben sein sollte, so muss jedenfalls die 
Benutzung derselben in solchem Zusammenhang als 
vortrefflich gelungen gelten. Die Ausführung des 
] .06 hohe n W e rkos, in an sehe i ncnd g riechIsche in 
Marmor, ist übrige ns nur dccorativ* Gefunden soll 
es vor nicbi gar laiiger Zeit etwa 30 engl. Meilen 
nördlich von Hein sein, 

3. Kauernde Aphrodite mit einem Eros 
hinter sich, Uberiebeusgross uud ziemlich plump. 
Ob etwa identisch mit dem Exemplar Cavaceppia 
(rw. II, 60. Cl»rau 627, 1411), welches nach Gunt- 
tani momm. imd, 1788 S* 54 (mir nur aus Welcher 
Kunstmuseum zu Bonn 1 S. Eli Anmerk. 35 bekannt) 
nach England gegangen ist? Von der Schildkröte 
habe ich nichts bemerkt, 

4. Kleiner Torso einer nackten Aphrodite, 
einst mit gesenktem linken und gehobenem Fechten 
Arm (wohl mit einem S&Vbgcfitas). Der Oberkörper 
ist kleiii im Yerhuhms» zu den Hüften* Beide Arme 
und Unterbeine, sowie der Kopf fehlen. Neben der 
linken Hüfte Best einer Stütze. Die Figur ist ge¬ 
glättet. Hube vom Hai» bi» zu den Koken 0.3 L 


Rirnansp. 


RictwosD. 


m 

Von den Rüsten Labe ich mir keine besonders 
bemerkt; unter den Mariaorreliefs hebe teil fol¬ 
gende hervor: 

!>. Basrelief aus Curoii (bull, napolil. \, Taf. 1, 

1 ti*f>2f) von flacher griechischer Art, links voll¬ 
ständig. Paris die verschleierte Helena fort führend; 
freilich sicht es fast mehr wie die Abführung durch 
einen Diener oder Beten aus. Die Figur im Hinter¬ 
gründe habe ich mir in dem Halbdunkel als männ¬ 
lich iiuticrt, ohne Zweifel mit Unrecht (vgl, Overbeck 
her. Bildw. S. 278 '. H. 0.82, br. n.5l. 

6. Fragment einer runden Ara von penteli- 
schcro Marmor mit der das Tympanon schlagenden 
Bacchantin, welche auf ncuatliseben Werken oft 
wiederkehrt (st. B. Dcnkm. d. a. Kunst II, 48, (502 am 
rechten Ende. Zoega Taf, 74 uo, 3), Unten Rest 
einer Perlenschnur. Die Arbeit ist sehr gut und 
die Figur trefflich erhalten H. 0.535, die Figur 
hoch 0.48. 

7. Grosser Krater von grau durchzogenem 

Marmor, von ziemlich plumper Form und Onuunon- 
tierung; Fass uud Henkel modern. Erste .Seile: 
zwei Nüteo, ähnlich denen auf den cliora gischen 
Reliefs. Stehen ein ander gegen« her. mit hoch erho¬ 
bener Hand in eine Schale eiuschenkend; zwischen 
ihnen ein sclilangemimw und euer Dreifen«, auf dem 
eine Flamme brennt. — Andre Seite: zwei rechts¬ 
hin tanzende Mädchen, in Gewandving und Kopf¬ 
schmuck denen in Villa Albani Zoega Tat.. 20) 
gleich; sic wiederholen genau die Motive der beiden 
Figuren links auf jener Tafel, auch fehlt nicht die 
h<ich aufsebicssend e P Ranze zwisdicn i bneu. U ntc r 

jedem Henkel zwei gekreuzte Thymen; der Henkel- 
ausatz hat die Form eines Epheublattes. Das fluche 
Relief ist stellenweise stark übergangen, sc* dass 
man fast an dem antiken Ursprung ino werden 
könnte; doch steht namentlich die bessere zweite 
Seite dem entgegen. Die Ausführung ist Übrigens 
gering und trocken, 

8. Platte eines griechischen Sarkophags, 
vielleicht von peutelisclicm Marmor. Links der 
trunkene Knabe mit einer Traube in der äuge¬ 
st reckten Unken, von einem (hier geflügelten) Ge¬ 
nösset) gestützt, wie hei Stephani ausr. Herakles 
Taf. 2, 1. Davor eilt eia kleinerer Satyr von ent¬ 
wickelteren Formcii rasch vorwärts, eine Rinde im 
Haare, auf der linken Schulter einen langen Schlauch 
tragend. H. 0.80. L 1.02. 

9. 10. Grabroliefe, ungefähr 1 V, M. hohe Gic- 
bclstclea des UeftnTioe Jttwos uud der ©i/.a Jtnnl.- 
lü&tK, ohne Zweifel zusammengehiprig. Die Motive 
sind die auf späten griechischen Grabrdiefs gewithn- 
Ucben, nur besser und frischer als gewöhnlich. Beide 
Stelen stammen aus einer süditaliciiischen Samm¬ 
lung. leider ist der ursprüngliche Fundort nicht 
bekannt. 

11. Grabrelief einer Frau, ähnlichen Stils, 
aus Sicilion. 

12. Obere Hälfte eines kleinen Grahreliofa 
mit einem Jüngling im Mantel, dem Relief in Wobtiiu 


Abbey no. U)0 verwandt, alter viel geringer, Ita¬ 
lischer Marmor. 

13. Murin orblock, oben mit drei ringartigen 
Kränzen, darunter die Inschrift 

ETPATflNKAlEVTAsI AO I £ TPATft 
NOETANETA 

AANVnEPTOYnfATPOZETPATfl 

NOETOYB- 

fl POT IMil E A PXH EP ATEYE ANTOEKAIAA 
MAPXHEANTOEKAinPHriETEYEAN 
T O E K A T A n O AI N M O N A P X E Y r 
Der dritte und sechste Buch stabe der dritten Zeile 
sind unsicher: die Ecke unten rechts ist abgebrochen, 
sonst fehlt nichts. Die Inschrift stammt wohl aus 
Kreta, wo npslyvs = jtfiaßttf Üblich war (C. /, Cr. 

111 |i. 405), 

14. Graburne mit ornamentalen Reliefs and 
der Inschrift 

D M 

L CASPEfitO 
EPAPHRODITO 
P HEM GIS ■ M 

]. r >. Oben gerundete Grabplatte aus üieilien, 

Im oberen Ihdbmud eiu jugendlicher Reiter, mit 
seinem Speere einen Löwen oder Baren durch¬ 
bohrend, der aus seiner Höhle berauMcbaui und von 
dem unter dem Pferde sichtbnrca Hunde angehcllt 
wird. Diese Fabrikarbeit ward zum Grabmal eines 
einjährigen Kindes benutzt, wie die Inschrift darun¬ 
ter lehrt: 

D- M- 

aaAcrinio ■ mAximino filic 

DVLC.ISSIMD ■ QVIV1XIT - AN ■ 1‘M®; 
mAcrinivs mAximinvs ■ INCIAV. 
pREn.ii 1 ' fegt 

Unter den Bronzen sind namentlich drei aus¬ 
gezeichnete Wl licke: 

1(1. l'elcus und Thetis. Eine 0,12 hohe ovale 
Basis, hohl wie ein Schachtel deck et, vorn mit einem 
gebügelten Gorgoneion geschmückt. ruht auf drei 
hohen, weit amtgebogenen Thierbrinen als l'üssen. 
Darauf Rieht die 'i,27 hohe Gruppe, welche so ziem¬ 
lich die aus Vasen bekannte Compostion wieder¬ 
holt. Von links her tritt wenig gebückt der jugend¬ 
liche Pelciis mit lockigem Haar heran. nur um die 
Lenden niil einem Schurz bekleidet, und umklam¬ 
mert fest tail verschltmgeucn IJändcu Thetis, welche 
davonzueikn strebt. Bekleidet ist sie mit einem 
imgcgürtete ii Chiton, dessen Diploidion noch eia 
wenig Zick zuckln it cn bildet; ihr langes Haar fällt 
gelöst herab, und der erhobene rechte Arm flammt 
dem zurück gewandten Ge sieht deuten ihr Hiifcflchen 
an. Ein Panther klettert an Pdeus rechtem Beine 

a* 


Bicuküw. 


Ricjjmond* 


fift 


cmpur und heisst ihn in den rechten Arni; an Thetis 
linker Seite hinauf zieht sich vnm Knie bin hinter 
den llals eine mächtige Schlange mit zwrigespalie- 
nein Schwauze, welche sodann über Thetis rechten 
Oberarm hin gegen Feien« vordringt und ihn in 
den Nacken heisst, Oie Composition, freilich ganfc 
für die Vorderansicht berechnet* bunt sich hübsch 
auf; die Arbeit der ziemlich großen Gruppe ist 
sehr gut, die Erhaltung abgesehen von der beträclit- 
liehen Corrosiou der Oberfläche vortrefflich. 

11, „Amor mit dein Delphin.“ Es ist die 
früher m Besitz der Frau viertens-Seh:tafl hausen 
bcliudliche Bronze T welche Urlicbs in den rheinl. 
Jalirb. J (1842), Wi ff- IV-3, 1-2 heraaagegeben hat 
(danach Den km. d. a* Knust U, 5l + G44); gefunden 
1^40 in Bonn. An Eros zu denken verbieten die 
sehr kräftig entwickelten Formen des Körpers mit 
starker Pubea, welche eher auf Bornes oder Ares 
hin weisen; auch die männlichen Züge des Gesichtes 
haben nichts vom Eros. Es scheint vielmehr eines 
jener Bilder m aem, in welchem nach Art der sog* 
signa patitftep die Abzeichen verschiedener Gottheiten 
vereinigt sind. Oer Helm passt zum Ares* der Kranz 
mit Rinde zum Dionysos (?), der Köcher zum Apollon* 
die Flügel mm Eros T der Delphin zum Poseidon; 
man möchte in der verlorenen Rechten etwa Hermes' 
Kerykeion vermuthen, oder Zeus 1 Blitz. Die Arbeit 
der sehr eleganten Figur ist von hu her Vollendung. 
>lii den (ergänzten) Füssen misst die Statuette U.lG 
bis zur Flüge!spitze. 

18. Statuette eines Kranken. Auf einem 
ifugslo&en) Stuhle sitzt ein kranker Mann, sheletG 
artig abgemagert, so dass jede Rippe scharf hervor« 
tritt; die Arme sind entsetzlich knöchern, ebenso 
das Geeicht mH seinen jetzt bohlen Augen (Loug- 
perier kannte sie noch mit Silber eingelegt)* Der 
Körper isi stark xusammenged ruckt und vorgeb engl, 
Oie Beine werden vom Mantel bedeckt* auf welchem 
oberhalb der Schenkel und am untern Saume in je 
einer Zeile in punktierten Buchstaben zu lesen ist 


also Eid er ordere,’ It^dU[yta. Hie kleine 0*115 hohe 


Figur, welche früher dem Cabinet des Vicomte de 
Jessahrt angehörte, stammt aus der Nähe von 
Soissons; sie kann wohl nur die Weihegabe eine* 
Kranken oder Genesenen sein. Der pathologische 
Charakter der Darstellung ist virtuos durch geführt. 
FubL von Longpericr r*r. archioi I (1844) Taf. 13 

K* 458 ff. Vgl, C. /, Gr . 0855 b. 

Ul Sehr schlanker junger Krieger aus der 
Sammlung Pnlszky; linker Arm gesenkt rechter er¬ 
hoben. Hohe 0-62* 

20. Torso und Kopf eines langgcloekten Kna¬ 
ben (Augen eingesetzt), 0*48 ImeL Aus Italien. 
Schwerlich ein Eros; es fehlen die Flügel- 

21. Eine bedeutende Anzahl kleiner Brouze- 
stat netten, zntn Theil recht hübsch, aber von ge* 
ringerein sachlichen Interesse. Besonders sind Venne, 
M i nerva, 11 e reu I es, Apoll * M ercu r ve rtreten ; von 
letzterem zeichnet sieh eine Figur mit Flügeln am 
Kopfe,, einem Beutel auf der yorge streckten Rechten 
(die Linke hielt das Kerykeion), durch annmthige 
Kunst aus. 

22. Bronze gewicht mit einem Miuervenfeopf, 

23. Etruskische Spiegclgrlffe T auch der Gr itf 
einer Ciata: zwei Jünglinge in kurzem Chiton, 
welche einen ausgentrccktcn nackten Leichnam hal¬ 
ten. — Auch einige Spiegel sind vorhanden. 

Unter den sehr zahlreichen Terrakotten ver¬ 
dient einen Ehrenplatz 

24* das Überaus reizende und für die Vorder- 
wie filr die Seitenansicht gleich fein componierte 
FigÜrehcn eiucs Mädchens bei der Toilette* 
Aul dein Holster eines Stuhles, dessen Füsse ver¬ 
loren sind, sitzt dass Mädchen im Chiton f beide 
nackten Arme erhoben* den liukei] seitwärts, den 
rechten vorn, um da* Haar au der linken Seite des 
Kopfes zu kämmen oder zu liechten ( linke Hand 
verloren ; demgemäss ist der Kopf ein wenig ge¬ 
senkt und der Blick lichtet sich etwas seitwärts 
hinab* Durchs Ihmr zieht sieh ein Band. Ein Han¬ 
tel fällt über den ganzen Rücken herab* den Körper 
in der Vorderansicht ehirahmend, und bedeckt die 
Reine; der rechte Fus* ist leicht vorgestreckt, der 
linke angezogene ruht etwas erhöht auf einem kleinen 

Schemel. Farben i heil weise erhalten. Höhe 0*1 3 h 

25. Drei metopeuartige Terracottnrclicfs mit 
!1 oraklest baten:; Löwe; Hydra; Stier. Es sind 
die aus der campauahdicn Sammlung nnd sonst be¬ 
kannten Compofiitkmen. * 

Endlich mögen aus der Zahl der Vasen ein 
paar hervorgehoben werden. 

2fL Fl asch unförmige Vase unge^ 


RtCIPIONP, 


fil 


STRA WHKWtY Hn.t, 


fähr Form 74 Jahn’s mit vorspringendeis Figuren, 
neben dein langen Halse auf zwei besonderen Vor¬ 
sprüngen je eine geflügelte Nike, darunter aus dem 
Bauche hervorragend jedenseils ein Kentaur; vorn 
ein Gorgoneion in Relief, mit einem Eros darüber. — 
Noch zwei ähnliche Vasen stehen in der Nähe. 

27. Schlanke Lckytbos (Form G3 Jabii) mit 
eine io muntern hacchi sehen Zuge ringsum; Farben 
suro Thell erhalten. 

28. Schlanke Amphora (Form 52 Jahn), da¬ 
durch benierkenswerth 7 dass der Hau einer echten 
Neapler und einer gefälschten leesctisehen Vase 
i E. Schulze Eesriir, der Vasen». Leesen Taf« 3, 2, 
h. Hcvdomann arch. JStg. XXX, 93) hier Wieder¬ 
kehr! Er hüpft nach links hinter einer Frau her, 
die ihm einen Becher bi uh Eilt uud in der vor ge- 
streckten Rechten einen Schlauch erhebt. Hinter 
Pan eine Flügelfigur *( Nike?). Etwas untersetzte 
Figuren. Mir schien das Ge Hiss echt m sein; der 
Phm hat Hörner lihcr der Stirn und hat auch flaust, 
so weit ich Heben kann, einige Abweichungen. (Nach 
meinen Notizen scheint es sich vollends um eine 
Kcliefvase zu handeln). 

2 ( J. Krater (ungefähr Form 50 Jahn) mit r. F. 
„schönen" Stils, dem oft abgebildeleu Krater (Denfcm. 
d. a. Knust if, 10, 111) nicht unähnlich. Trhito- 
lemos mit Seepier und Aehrenbüsebel sitzt auf dem 
Flügel wagen, eine der beiden Göttinnen (Demeter?) 
mit einer kurzen Fackel und einer Kanne in der 
gesenkten Rechten gegenüber; links hinter ihm steht 
die andere (Kura?) mit langem ricepter. — Rück¬ 
seite; Ein Mädchen zwischen zwei Jünglingen, von 
denen derjenige rechts ein Flöten luttc ral hält. 

30. Kleine Kylix (Form 11 Jahn) mit »- F. 
Jederzeit* ein Reiter- innen Herakles und Tri ton 
nach der gewöhnlichen Darstellung, 

31. Grosse Kylix mit s. F. Innen ein Gor- 
goneion; dranssenjederselte drei Viergespanne zwi¬ 
schen Kriegern und Frauen, Am Fasse NIKQ- 
^GENE£ EflOIE^EN' ( Vgl. Brunn Geschichte d. 
gricch. Künstler II, T17 fl'.) 

32. Eine grosso lukaniache Amphora mit 
Sch wanenhenkcltt, deren Vorderseite Amazonen in 
drei Reihen und darüber eine Göttcrversammlung 
um die zu Wagen befindliche Athena dar»!eilt, schien 
mir sehr stark restauriert zu sein, doch reichte weder 
Zeit noch Gicht zu genauerer Untersuchung aus. 

Einer sehr erheblichen Gemmensaroml uug 
konnte ich nur einen fluchtigen Blick schenken; sie 
enthält manche schöne .Stücke, 

Die Sammlung Cook dürfte zu denjenigen Privat- 
Sammlungen Englands gehören, bei denen ein rasches 
Wach seit besonders wahrscheinlich ist. Her rege 
Sammeleifer und die zuvorkommende Freundlich¬ 
keit des Besitzers werden künftigen Besuchern noch 
eine reiche Nachlese zu obigen Milthdluugeu ge¬ 
statten. 


R0KEBY HALL (Yorkshireh 

atallDnny 5, MaU «rb. f- 

3 Meilen südlich von Burnard Castle, Besitzung 
des Col, Mosbht. Die Sammlung rührt von dem 
Reisenden J. B. ri. Mar ritt her, welcher 1 798 in einer 
eigenen Schrift l.echcvalicr's Ansicht über Troia 
gegen Bryant vertheidigte, von welchem »ich ein 
paar Aufsätze über die Maina (17951 und l ^ e troische 
Ebene [1812] in Wal pole» Jlenwriw S, 33fif, 567 lf. 
finden, uud welcher auch hei dein Zeugen verhör 
Uber Lord Eigin eine Rolle spielte (rep. of eomm, 

S. 128 IT.!. 

Von den vier griechischen Grabreliifs. zu de¬ 
nen sich noch ein fünftes gefunden bat. sind Photo¬ 
graphien für das Enter nehmen der Wiener Akademie 
genommen worden. Auf dem von Matz beschrie¬ 
benen ist die Hauptfigur eine Frau. 

Für die übrigen wenig bedeutenden riculptureu 
vgl. den Bericht von Matz. 

Nach einer Notiz, die wenn ich nicht irre auf 
ü. Scharf zurückgeht, dürfte das von Dallawav an¬ 
gegebene, auf Rokcby aber nicht aufeuflndeutle 
Nioberelief, weiche» rifr Thomas Robinson gekauft 
hatte, vielmehr hei Lord Rokkrv (Familie RoerNson 
Moktagt ) Tn Denlon Hall, bei Newcastle ou i'yne. 
zu suchen sein. 

* ROSS1E PK10RY (Scböttland). 

Wäagrll TrftiA. LV h 51 jH 

Der Landsitz Lord Kit* s Aino h liegt bei Inchtnre. 

7 Meilen von Dundee. W. nennt einen massigen 
Jünglingstorso (8.440), uud in der GalU-iy eine 
Anzahl Büsten, Vasen, kleine riculpturem, darunter 
einci! uiodHcheu Venustorso, endlich eine Reihe 

grosser ,M o b ni k f r » gm e n te äufl 1 ’ompqi, besonders 

zw ei ziemlich grosse Sccgotth eiten von energischem 
Ausdruck, sorgfältiger Arbeit und kräftiger Färbung. 

STOUKIIEAl) HOUSE fWMlsliire). 

Hier kennt Dallaway S, 384 f. zwei ritatuen der 
Juno und der Ceres, im Besitze riir Ricbahh 
Hoark’s. berühmter sind manche Gemälde des 
Schlosses ». Wangen II, 321. 

* STRAWBERRY HILL (Mid dies ex). 

|la|]aw*y 5, ’JICI I. Zäl. 

Einst der Sitz Horatiq W-U-polks , KariV of 
Ob Forti, jetzt dem Earl of WaupehUavr gehörig, 
enthielt das Schluss eine Anzahl Antiken. von denen 
wi lligsten» ein Thcil zerstreut ist (s. Hamilton Pa¬ 
lace no. (>); darunter war auch die Sammlung bron¬ 
zener Lampen und Küchengcräthc, welche Middle ton, 
der bekannte Biograph Cicero» f 1750), in Rom 
zugaiiiiiicngebrächt butte. Enter den 18 Nummern, 
welche Dallaway gibt, sind 13 Büsten; davon ist 


Wakwick Castle. 


m 


WiLTON HöUSTE, 


po. 2 der Ve»pÄBiaiip von Nero autico, jetzt im 
Hamilton Palace; hervorgohohcn wird no. H ein 
bronzener Calipuht mit silbernen Augen t angeb- 
lich eine der voip Prinzen d'Elb&cuf 1711 in Portiei 
auigegrabeneu ersten hcrculaiiGuaisekcii Antiken und 
von Sir Horace Hann au H. Walpolo geschpiLkt 
Femcr 4 Sin men, darunter no. IÜ eine sitzende 
Muse von Silber, und uo. IG eine Gruppe des Har- 
pukratcp und Tclcaphoro s, Endlich no, 1 ein 
gepriesener marmorner Adler, 1742 in den f'ara- 
ralkilhermen gefunden* Ausserdem geben die Spe- 
cimtm ? 11,58 (Chtnic 438 E, 786 F* Dentin» d. a h 
Kunst ü, iS, 91) eine kleine bronzene Demeter, 
sitzend, mit einem Kalbe ins Öchooss, 

*W AKW ICK CASTLE (WarwidiBbire), 

Wuffffl II, 370 ff. \Tfai*. Ml, 217 f.) 

Das GUumtUeb dieses prächtigen alten Schlusses 
der Grafen von War wies ist die 

L Warwickvasc aus griechischem Marmor 
(Pi raues i IVr $i e Cmd.) mit bacchisehen Masken, von 
ungewöhnlicher Grösse. Von G. Hamilton in der 
Villa Hadrians gefunden, gelangte sie durch Sir Will 
Ilauiiltun nach England (Dallaway 3*391) und in 
den lies!tz fies Grafen von Warwiek- VgL Nöhden 
AumltK HI, 418 f- Clarac mu$. II, 1,414. Waagen 
II S 373, 37a 

Waagen nennt ausserdem 

Hüsten von trefflicher Kunsl und Erhaltung: 
± Hern kl es. .4. Seipio Afrieuuus. 4. AugUBtUfi. 
5. 'Praian. 

\l Sarkophag mit einer Endvmiunsd:iralG!luug- 


* WENTWORTH HOUSE (Yorksbirc), 

h^l^av S. j:.HTn. Wa-a^rn LI. 430 ( III, ^71 

Leber die vom Marrpns von RocKiäoiiAN (welcher 
als Lord Malta u zu den Gönnern Stuarfs und Ke- 
velt'w gehörte und dem des Ersicren Schrift de 
öbelücQ Cnrmris AugmH, Rom l750 t fcugeeignet ist \ 
gesammelten, jetzt im Besitz des Earl or Fitzwiuwam 
he lind liehen Statuen und Küsten weise ich nichts 
Näheres au zugeben, 

WILTÖN HOUSE (Wiltsbirej* 

Afltpr'T VVffliP inn nielwim, 0^4* Gawjfta l KffiDfdy). 

ÜjLLüwui S* 2(3(1, {kirr brMiiikrn dürftED) Wu(tD II. *iVl LT. I 7Vwj. 
1H. 14'- LT J eifnc III, 10 \ Nr«Ion an iht *&dp$Mr*$ %it fPifroJ* 
Ihuw.m*. CiAn ircli. A«. Iflfii, 173 p rr 'JOT* II. illrjdrf^M 
dfr Mumaitrifroifi ikr Sa ntEuLung firlbit.) MiUanb, ZIr. ]S73, 30- 

Üas Kuhluss liegt dicht bei dem Städtchen Wilton, 
westlich von Salisbury. Thomas Earl of Pembhoxe 
(Familie IJuuelk,ut) legte den Grund kli der Summ- 
luiigj indem er um IG7S die bis dahin in Artmdel 
llouse aufbewahrten tMisten und wenigen Statuen 


jener ältesten englischen Sammlung kaufte (h, u* S. 4) 
Daltaw ay S, 233. 23fi). Dazu kamen andere Er¬ 
werbungen, ebenfalls meistens von Hüsten, aus den 
Sammlungen OiiiRtiniani in Kom T M&zarin in Paris 
und Valetta in Neapel 173 Rüsten* viele davon 
unecht oder verdächtig, geben der in einer kreuz- 
gangnrtigeu Gallone rings utu den Hof sehr schön 
au fgestc l \ tc n Sa in min ng i br bewinderes G e | trägo, 
durch welches sic sich, nicht eben zu ihrem Vor- 
ihcil, von den englischen Privatsauuulungen des 
vorigen Jahrhunderts unterscheidet Bedeutend ist 
der Bestand an zum Theii sehr interessanten Reliefs; 
unerheblich bis auf wenige Stücke was an Statuen 
und Statuetten vorhanden ist. — Den letzten Be¬ 
sprechungen habe ich nur Weniges hinzuzufügeo. 

L Runder Altar von italischem* schwärzlich 
gefleckten und undurchsichtigen Marmor, hoch 0*96, 
von einem ClßG hohen, leise gewölbten Relief streifen 
umgeben. Die erhaltenen drei archaistischen Fi¬ 
guren, sehr -weit von einander gestellt, in flachem 
Relief, sind verwachen aber wicht überarbeitet, 
wahrend der ganze Grund vollständig abgeschabt 
ist. Der Anlass hierzu lag wahrscheinlich darin, 
dass eine einst dem Dionysos gegenüber befindliche 
vSerie Figur m stark beschädigt war um leidlich 
hürgestidlt werden zu könntet und daher lieber ganz 
misgcmerzt ward; dsea Verfahren ward dann durch 
Ueberarbeitung des ganzen Grundes verdeck!. Dass 
eine vierte Figur ürsprüugheh vorhanden war, zeigt 
theih LÜi fc Störung deä Gleich maasscB iu der Raum- 
vcrthßilung (iudem die huideu Fraucpgeätalten ein¬ 
ander genau gegenüber stehen, dem Dionysos gegen¬ 
über aber eine weite Leere mh binziobh* fbeila der 
Inhalt Die Begleiterinnen des Gottes sind nämlich 
nicht Miinadest • Waagen S. 273 f., Newton, Conzo) 
so n l!c rn 11 u r e n; a! Le d re i Figur« u ke h re n nuf dc ul 
N eapler Marinorkrater wieder [Neapels ant. Bildw. 
ö- 11 D t 373. Gerkurd aut. Bildw. Taf+13,2. Gar- 
giulo ttaccüka TsL 41 f, tod. Coburg. Ü2 ^ eod, 
Pigh. 112}. Bei dem jetzigen Zu^taiuie des Altars 
nimmt links den ersten Platz ein die Winlerhore 
In vollständiger Verhüllung, die gleiche Figur wie 
die vermeintliche Proscrpina des Kraters (vgL Ger¬ 
hard Prodr. i^. IHR), utir mit stärker ausgcaproche- 
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mjm Archaismus namentlich in den flatternden Hantel- 
gipfeln, Ihr folgt auch hier der bärüge, langbc- 
kleidete Dionysos mit Kantharos und - üben mit 
einem Hunde umwundenem) Tbyfsos, aber ohne die 
seltsame Kappe auf dein Kopfe sind wiederum weit 
strenger im gekünstelten Stil. So fehlt denn auch 
der ganze Thcil des Mantels, welcher au! dem 
Krater den Unken Arns umwickelt und von der fol¬ 
genden Figur ungefasst wird } den» Relief von Wilton 
entspricht auch hierin genauer der Dionysos anf 
einer dreiseitigen BasD der Villa Borghese i.Bcschr* 
d. St, Born 111, 3, 241 f. Xibby man. xcehi S. 5f>) p 
dessen ^Apfel ü in der Rechten wohl nur ein liest 
des Kanlhftrus ist* Gemäss der wciiläniigeu Stel¬ 
lung der Figuren auf der Ara in Wütou blieb hier 
noch Platz \\\r einen hübschen* am Thyreo» einpor- 
spriugendcu weiblichen Panther, dessen freie Com- 
po&iüou und weiche Behandlung darauf hin zu weisem 
scheinen, dass er nicht der ursprünglichen Coinpo- 
sitbü angehurt Dem Gotte folgt die besonders sieit 
gcratheno Früblingshore mit dom sehurzartig ge¬ 
lüfteten Gewände, von dessen Inhalt nichts sichtbar 
wird: ihr wolliger Chiton ist unten mit einem glatten 
Streifen miiafimnt (vgl- Aldenhoven aiw, XLL1U5). 
Dic gleiche Gestalt schreitet auf dem Neapler Krater 
der W inte rhu re, auf der borgheflischen Basis dem 
Dionysos voran; beidemal„ wie auch auf einem al¬ 
banischen Kelle! im Louvre (Frdhner HÜTj* Clarac 
132, 110. Bouillon III, bftsr. 2Ü. 7. Gerhard ant. 
Bildw + älüj &)j folgt sie dem kurzbeklcidetcn Diony¬ 
sos oder Hermes (? vgL Kifcby a. a* U, Taf- 13). 
Bei der Willkür, welche bezüglich der Auswahl und 
Zusammenstellung ähnlicher Figuren in den archai¬ 
stischen Werken der späteren Dceoratiouskuust 
herrscht, ist cs schwer zu *agen, welche Figur auf 
dem Altar zu Wütou hinter der Frühlings- und vor 
der Winter höre ausgefallen sein mag- Mau kann 
i. Bi au die letztgenannte männliche Figur denken, 
welche auf allen drei lischst vor wandten Reliefe er¬ 
scheint; fkt den Gedanken würde am besten eine 
dritte Höre passen, welche die fr acht hr lügende Jahres¬ 
zeit von Hemmer und Herbst (vgl. drni. XXXV^2U3) 
verträte, so dass afeu die Reihenfolge seiu würde: 
Dionysos, Frühling, Sommer, Winter. — Weist der 


Htil des Reliefe und die Qualität des Marmors imi 
Sk her heit auf rbmische Zeiten, so darf das Urtbeil 
um su unbedenklicher gegen die Echtheit der hi- 
schritt ausfalleii (vgk Böckh zu C. /. 6V. 38 S.SkI). 
Hfe sieht folgende™asseo aus: MEhPOMEN* 

AfONY^ON: APHAO MOf QON: 6AJCXEY- 
TO£A- EANOO KAKE NON, *it rings um den (nach 
Art eines umgekehrten lesbischen Kymation geform¬ 
ten) Aufsatz des Altars mehr cingekrafei als einge- 
meißelt; die Züge sind unsicher, das Instrument 
ist hin und da ansgeglittcn; die Buchstaben zeigen 
eine wunderliche, nicht einmal eonsequcnie Mischung 
archaischer und spaterer Formen, dazu Urformen 
wie die nur in Wilton (vgl. no. 48) verkommende 
des oder des tp. das durch einen nachträglich 
unterbesetzten Strich zum £ umgeformte C die ganz 
unantike Biegung des rechten Schenkels im /y; end¬ 
lich scheinen, wie Conzc hervor gehoben hat, die 
Zeichen A ■ E m einen bereits vorhandenen Bruch 
des Marmors Idncmgesdi rieben zu sein. Alles zu¬ 
sammen ist meines Erachtens nicht bloss m un- 
archaisch] sondern auch so unantik, dass Newtons 
Annahme eines der Sculpfor entsprechenden antiken 
Archaismus der Inschrift nicht ausrefeht, sondern 
diese als moderne FlÜlchung aus dein von Buckh 
aaehgewicseneii Hymnus (tmth, Pai. 9, 524 ■ gehen 
muss. 

j llentbl tituJ Acli^ 1 u üh r lltarin 790 A, 1494 \- 

S Sch U 1*0(1« Art?4ELA- CUf* 75U, I.#t9 C. 

10. Wuie?: Ctor. ^D, II T1& 

IX HtrmeiT: Oor* StlÖ, nn, 

1 L Kirm eat: (Ihr. öfiO, lälTA. 

17. OrftbrrlifT, Tür *Y\* plml^apbie-rL. 

ÄS, IU3r 

i?I_ Spic'ltn d rr ^nuhtJ niir,. S7S. ^237 A 

W. KhdI*« Ciir. SIS, n$7 k- 

27. Mosaikrelief, ongehlkh aus der Summ- 
lang Arunde! (s. jedoch Wiucfeelmaima Werke III 
S XXXIH, worauf mich Eugelmaiui bin weist, und 
Welcher Zeifechr. S. 291), Herakles und He spende: 
Kennedy description etc. Taf. 7. VgL Waagen S*279f* 
Couzc S. 173*- Für die Frage nadi der Echtheit 
(vgl. Engelmann hutL 1872 t km, aber s. mich llnbucr 
aus. Bildw. in Madrid S,. 273 f* über Repliken in 
Madrid und Lyon) kt es heaebtenswerth t dass die 
dargeatcllfe Scene sich uuf diejenigen beiden Figuren 
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des später restaurierten a Iba machen Reliefs (Zoega 
11, |>1. Braun zwölf Basr. 11) beschränkt, welche 
rhüii seit lange bekannt waren; vgl. den Codex 
Coburgensis no. 23 Mutz, den Cud. Pighianus no. 39 
,fehp t die Sammlung dal Pozzo io Windsor Rih II 

Taf. 45 no, 149- (Heger s Publikation im Herr, eihn, 
19 nach dem Pighianus kann leb nicht ei ns eben; 
auf der Zeichnung m Windsor läuft der Bruch links 
üu t dass von der Hesperide links der Fuss und eine 
Gcivandfalte bis zum Knie hinauf erhalten sind, 
dann rechts hinauf hinter Herakles Kopf, welcher 
vollständig erhalten ist, bis zum oben abschliessen¬ 
den glatten Kytnatloo mit niedriger Deckplatte, 
welches dicht oberhalb der Schlange und der lies- 
peride rechts bis an den rechten Rand der Plaue 
wohlerhalten ist. Hiernach ist die Restauration 
linLe bei Zoega nicht ganz genau). 

48. Yotivrelief an Zeus (Mautheos): K. 0- 
Mnller Amatthea 1IL 43 ff. Tak 4, Dcukiu. d, a + K. U F 
J, 9; vgl. Waagen S. 274 f. Ganze S. 173* ff« Matz 
S. 30. Dag Relief ist von Neuem gezeichnet und 
photographiert werden und wird danach demnächst 
in den Inntitutaßcbriffen von Matz publiciert werden, 
dessen Urtheil ( 0 . a. 0.) ganz richtig Ist. Die alte 
Oberllächo ist meistens unverletzt; starke Ucbcrar- 
bedungen haben an Zeus Brust und Leih staltge- 
fmideti, ebenso au dessen übermässig grossem Auge* 
dessen üfnprtlDgliche Gestalt noch nm erhaltenen 
inueren Augenwinkel erkennbar ist (am Ephchen 
ist das Auge ziemlich fein geschützt); ferner am 
Adler köpf. Dazu kommt das Nach ritzen fast aller 
Umrisse» So sicher das Relief einen originalen Stil 
aut weist, so wenig Analogien bat dieser mit attischer 
Kunst, zumal in den Gesichtern. Mir scheint Ken¬ 
nedy* Angabe von der Herkunft des Reliefs aus 
dem Peloponnes ganz glaubwürdig. Mit dem uuge- 
«chiekten Sitzen des Zeus lässt sieb die Haltung 
der Athene auf der olympischen Motopc (Deukin. d. 
a. K. L 30, 121»), mit dem Ephchen der Diakobol 
der Bronzesckcibe von A cgi na (Pisidar Fünfkampf, 
Tafel) vergleichen, dessen Zehen z. B. dieselbe El her- 
mäsiigc Länge und Ge wundenbeit zeigen. Der 
Marmor ist griechisch, sicher nicht pcntclisch, sondern 
allem Anscheine nach panscher Lycbmtes. — Die 
vielbesprochene Inschrift ist nicht nachgekratzt, oon* 
dorn vollständig neu eingekratzt ; unter der Zucker- 
weigse der Züge tritt nirgend, wie an den Umrissen 


der Figuren so oft, eine Spur der alten Oberfläche 
hervor. Das verschnörkelte X (C w /. tfr* 34) erinnert 
ganz an das von no. J, mit der auch das l «her¬ 
ein stimmt; gewiss hat Böckb Hecht mit seinem 
Zweifel: nm utrumque titulum fictum ab emdem ko¬ 
mme dires (S, 50), 

yi K □ a b«Dton<k: LLirac 87 N, H J'. h 3 T (t. 

.i3. Satyr: UirJir 72t, 1071 K. 

jh PsMirlqt rDii rinra Delphin in dim l'uuen: Moned - * *}. 
Ciar m, n 4*. 

Gl« Mclcsigcrgark op bag, mit den übrige» 
haup! sächlichen Sarkophagrdicfs der Sammlung für 
das Institut gezeiebnet. 

(i2. KaüerfiJ^r SSlea: f.|jr. 7^0 Ä, I7äip U- 
tjS. Üludviqgz Clirfitfi, I jS3. 

7Li. Silea ed ie Ü^ccbDiiidd: Clar. 731, LG&OÜ. 

94. Oilate des „Apo)IoDIu % iüü Tianü': Kennedy Taf. 14. 
&ß. Ju Q gl i d gs Eur io: kundr 2, Clor. SAG, 

97. \** 1 h 1 1 ü i U pio »-): KcmneJj- I r Clane SSO» S1 GO. 

10Gr Liegender Sri ent dar 73$, 1751 A. 
lOS. A jmj 1E,.Mt k iS]i t; KeeoedyJI, 

109. Grabrelief de« Dionysias: Corae Sltzunga- 
bcr. der Wiener Akad. 1872, LXXI, 328 Tsf. 2,1. 
111 Scblaf rfi Jef S«fl igrl (rr Kntber C!*r, 6JSA, |5#7A, 
II& SlliCDde Muse?: <Lbr. 434b. 7tt(»£- 
11T- Sitseade Fr*ü: Gw.49SA t 113t E. 

UM. A p o Ma n b Ce Inet t rr <«d <« eifelhci rter Ec htb u:t; Keaued ? 
IU. i:ijr. 4U1 ö, 0311»= SU, 1HV 

12J. E r i> s mit dem Ho gen: Kennedy 13. 
Ciar, fi50, 149n, Iticbtig von Conzo 8.175* gewür¬ 
digt. Alt int nur der Temsu mit der reelitcn Scluiltcr 
und «lern halben linke» Oberarm. Purist'bcr Marmor. 

1 30- > T r|] I,u rT: dir. 

131. TycbßT: Clir 43k 7Sfä ü r 

13 J 2- Knjfir h «ln ÜrrsLIt* «r^b□«! = Clii. ?Hä, [ LiTif A. 

13*. T ri ptulenios-Sarkop hag: Monlfaucon l> 
45, Gerhard aut, Bildw, 31EJ, 1. 2. Deukru. d, a, 
K, 11, lü, 117; ciuc neue Zoichnnng ist lltr das lo¬ 
st! lut an ge fertigt worden. Der Sarkophag ist von 
Matz S. ,341» gewiss mit liedit für nicht attisch, son¬ 
dern römisch erklärt, wie denn auch der trockene, 
graue, etwas schwärzlich durchzogene Marmor nach 
Italien weist. Wenn also Galland, einer von NointeFs 
Begleitern, den Sarkophag iu Attika sah es. Röekh 
zu ft /* Gr* 926) ? so wird er von Rom dorthin ge¬ 
bracht sein, ähnlich wie der Cambridger bacchisehe 
Sarkophag nach Kreta (Matz aretu Ztg. 1873^ 33). 
Die Arbeit iat verhältnisamäflaig gut und wirkt durch 
das starke Hautrelief bei kleinen Dimensionen noch 
zierlicher. Zu Couzes Eiuzellißschreibnug (K. 

W9*j Bollen hier nur ein paar Xaehtragc und Cor- 
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recturcn gegeben werde d. Das vermeintliche Kern 
iu TriptolemoS rechter I Inari ist sehr lih deutlich 
und scheint eher ein stehen gcbliehflnes Stück Mar* 
mur xu sein, wie »seh euch eines über dem Daumen 
befindet, Am Oelbaum sind zwei Beeren im Laube 
deutlich, Da» üccpter der Frau vor den Sch langen 
war einst sehr lang und ist abgebrochen, während 
das der hitzeuden Demeter in der Mittelgruppe mit 
seinem unteren Ende in der Hand ruht. Das ijtira- 
hand der zweiten t rau ist Über der Stirn mit einem 
kleinen frei gearbeiteten vierb! älter! gen Anlhetaion 
(Paimette) geschmückt; der Gegenstand in ihren 
Händen hat an seinem unteren Ende, über der rech¬ 
ten Hand der Frau* eine deutliche Blaltuuihüllung 
und ist sicher eine Fllanzc, wah reche in i ich Kum, 
w elches ähnlich, wenn auch nicht ganz genau ebenso, 
am Knaben daneben gebildet ist, — (138.) Die iah- 
regelten am Deckel sind von Newton richtiger als 
von Conze beschrieben und gedeutet, nämlich von 
links nach rechts 1) bknumer, halbnackt mit ver¬ 
scheuerten Achi-ou, 2) Herbst, mit Wein, 3) Frühling, 
mit Blumen bekränzt, 4) Winter, ganz verhüllt. Ab¬ 
weichend von der wirklichen Reihen folge sind also 
die am schärfsten einander entgegengesetzten Jah¬ 
reszeiten iu entsprechend deutlicher Charakteristik 
an den Enden gelagert, dazwischen, einander ähn¬ 
licher gebildet, die beiden vermittelnden Jahreszeiten 
(vgl. I 1 otersen amt, XXXMl, 2IGf.); ähnlich sym¬ 
metrisch fliegen die beiden Flügeiknaben links und 
gehen diejenigen rechts. Was endlich der kleine 
Begleiter der Summerhore iu der Linken hat, ist 
sicher kein Bogen, dessen unteres Ende eine ripnr 
zu rück gebissen haben müsste, noch ein Pedtim, da 
das luslruu.CDl platt ist, sondern am walirselieiu- 
liebsten eine Wiehel, zur Aehreu bekränz ring der 
Güttin passend. — Die Inschrift (C /, Gr. 036) hat 
die Seltsamkeit, dasH alle Silben, ausser in Alq^Ut^ 
durch einen Punkt getrennt sind, also: 

0 llllllilllll K-AYPH ■ AKü € ■ nA ■ HPO • A€J ■ TüJ- 
cym bkü AntüJ'M A 1 BÄ-Ae-pi A-tOH Kt: 

Auch dieses dürfte eher nach Rom als nach Attika 
weisen. (Zwischen den ersten beiden Buchstaben 
der Anfangszeile ist ein Stück Uhcrschmiert; am 
Schlüsse der zweiten ist ein Blatt.) 

AraUulitf. ZlJ- JulUfJllH KKXU 


144. Hermes Kriopboroe, angeblich aus 
Thrakc i Kennedy): Clarac 658, 1545 B. Overbeck 
Plastik l 1 , 194 Fig. -H; vgl. Coüxe S. 309*. Die 
Oberflächlichkeit der Artujit zeigt sieb auch im 
Widder, dessen wolliges Fell nur sehr llüchiig an- 
ge deutet ist. Die Unterarme und Unterbeine sind 
recht plump, der Leib Hach, aber lür alte rth lim liehe 
Werke verhältnismässig breit ; am besten im Cha¬ 
rakter ist die krause Fubes. Die Rückseite ist 
ziemlich platt gehalten. — Der architektonische 
Charakter der Figur hängt mit ihrer \ erwendung 
zur Deeoratieu eines Unlustradenpfcilers (vgl. den 
Pan im Tbcaeiuu uo. 48 Kek.) zusammen. Die 0,115 
hohe Basis ist beiderseits mit einer deutlichen Btoas- 
flächc verschon; an beiden Hüften bemerkt man 
senk re ein über ein ander zwei Llichcr, etwa 0,58 
und 0.65 über der Basis, an der linken rioitc noch 
ein weiteres in den Mantclfaltcn, U,7<> huch. Die 
Höhe der Figur beträgt 1.12, einschliesslich der 
Basis und ries Widderkopfcs 1.2(1. Die Qualität 
des anscheinend griechischen Marmors war mir nicht 
erkennbar. 

Mb. Demeter: Cl&r. 438, 7n4C; vgl. Conze 
S. 200*. Bis arff den rechten Arm entspricht die 
Htatuctte in Pal, Doria (Clarae 43s C, 776 A), au 
welcher die Achreu. '1 heile ries Schleiers und der 
langen Fackel antik sind; vgl. dazu das cleusminche 
Relief Deukm. ri, n. K. II, 8, 96 (Persephone?). 

\ i ij. h n SI* c luit Jiuicflf <■ Lljaii d cd: l Jar. ti äO A, 1 IH1 \ 
Arch, Zißh 15-i l Taf. 111. 

t,*L Satyr« Jnr inii( , ii hdiMiftit Iwlracliltl: fc K*c n*A* M. OU- 

m TM, hbss *♦ ldirc s.aart 

triü, IhiKir- <L» „Lurao* 1 fcruKäj 2?. S. Wh|ED ÜJI7L; 
mtU Mewloo ivp Kclithtlti ' 

1 ä9. $ li 1 0 0 J * F r 1 n l N: Cbr. \ t Ü0fl 6r + 

163. KiobidenSarkophag tcud. l’igli. IG3). 

Ihr das Institut neu gezeichnet; vgl. Conze S, 210^. 

■ et. a«. me. imn. 

Ißt) J'allmltii |,(Ae jfniher of Jmiitiä Cfl£*ar H ): CLir, K JÜ(a fc 
^33 GA- 

1 70. A tn a z o ne, hw Knie gesunken: der. 810 A, 
2031C. Körpcrlängo ungef. 1.25, Hbhc vom Scheitel 
bis Hilf die Basis u.61. Basis hoch 0.11, Die Statue 
bängt nach Dimensionen und Stil sicher nicht mit 
den pcrgauienisehon Skulpturen zusammen (vorgk 
Brunn uhn. XLH, 313). 

I7S. Trubktoer ÜcraLlu: t!nr, TÜH'lS, 10Ä7. 

I 11 der EiugiuigahttUe, üIiqg Kututnaru: 

|3tir0] lltraklfii: K«vnHy tbf. SOI, 

|1SI ] ÖDflti* tvenim; Clir. SjOI K, 

|lSi.] Afiollön; Omh. 1<i3i b. 

0 
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[IBM i>n* ii-n«: Obj. £tG. “^40 A. 

Nicht nach weisen kann ich- 
CJ*rar* 13ÄH, 1 M n IS: G«*»qAi («lg« (t^iuflfr?; . 

lihfl. Hp. h S: DiünjSfl*, 

4114 C, lüüÜÖ: Uioei yioi. 
fv7ü h ?^inui: like *1 in|*it Jt bf+ 

, 953* A: Tori D Aurel*!* 

WINDSOR CASTLE (BerkebiicL 
Am oberen Ende des grossen Corridors steht nach 
einer Mittbeiluug und Skizze G. Scharfs eine Re¬ 
plik des müttdsüben h jetzt vatieantscben Altars mit 
dem jctüdteten Widder !,fJ. Matth, 11, 89. 31u$ r 
P. dem. Vlb 33), welchen Visconti ffclr ein Uni cum 
hielt, vuu wriasem Marmor und vortrefflicher Arbeit 
Auch hier hauten die Eingeweide zutn Bauch heraus. 
Der Altar ist etwas niedrigerj und e& fehlt die darauf 
liegende runde Mutte des vaticonUchen EseinpLarß. 
Neu sind alle vier, durch zwei St Litzen mit dem 
Altar verbundenen 'Unterbeut des Trierer — 
lieber die Hände mit Hau dzeieb nungen in 
der kg). Bibliothek vgl. tonze arub. Anz. I8ü4j 3-10** 
Wuodward tkß Geniietnms Magazin* I, (1866), 29 ff, 
Matz Glitt. Nadir* 1872 & G5 ff. (nadi Helbig). ArcL 
Ztg XXXI, 33 f. Derselbe Lat sie neuerdings na¬ 
mentlich auf die «ehr zahlreich darin enthaltenen 
römischen SarkophagreUefs hin genau untersucht, 
deren Nennung ich ganz tibergebe; hier mag einst¬ 
weilen eine summan sclic UeberMidit, mit ein paar 
Einzelbcmcrkungen untemiificht T Platz linden. (Leber 
Ed, L tV—IX vgl* lldbig a + a, 0*j 

Kenn Lcderbiinile, aus Ller Sammlung des Com* 
tuend. bm. Fokku (+ 1Ü57) unter George IZI von 
Curd Al CHS, Albiiui 17Ü2 gekauft Malz S, Cb) und 
zusammen ge stellt: 

I. Rasrellefs t besondcra von bifltorischen Mo- 
nunienteil Roms, so z. IL vom Constnri in singen (die 
Krise r%n reu ohne Kopf u. a* w.}. BL 63* 67: zwei 
runde chtpti in JJautrcHof, mit jo zwei gefangenen 
Barbaren, darüber man allerlei Gcrulhen, z. B. einem 
Apex; beide mit der gleichlautenden Inschrift DM I 
M ' AVRELIO VIT -O-S-lCBLOT: VITOS | ) 
COH XM IVRB - ltl.GE.68 und VII BISE IX BL 31 
enthalten die vier Turnerischen Stücke des pergatne- 
rischen Weih ge sehen kes, den Perser, die Amazone, 
den Giganten, den einen Kelten (Overbeck Plastik 
SI J Fig, yfi no. ia 7. 6, 8 = Mtm. dtlf insL IX, 21. 
7, 20* 5. 2l T 8. 20* 4)* alunntlich noch ohne Re¬ 
staurationen- — BL 42: die obere rechte Ecke eines 
umrahmten Reliefs, enthaltend den oberen Th eil 
des l an ^bekleideten Hephästos mit der Zange und 


der auf ihn bliukernlen Athena 3u voller Rüstung* 
wie auf der bnrgbe&i sehen Zwulfgotternra (Denkm. 
d. a. K. J, 13 t 45. Jahn säehs. Ikr, 1868 S r 199 
Taf. 5. Frübner xcuipL uut + du Lauere ikk I); oflen- 
bar das verschollene Fragment einer Replik. 

II, Basreliefs Darunter BL 14 das latem- 
mache Grabrcüef no* 10, im heutigen Zustande, — 
BL 21: der giustimarische Orestessarkophag mit den 
beulen, jetzt abget reimten Neben seiten* vgl. Visconti 
31, Pio &/. V, 149. — El. 28: das stroExfeohe Me- 
deardiefj welches 8pnn mt#c. emd. an*. S. 118, 1U 
aus den Papieren des Herrn de Bagams publicierte 
(vg), Matz Glitt. Naehr. 1872, G<p. Spuß cifr. 

88. 91), aber willkürlich ergänzt; am Eimer und 
am Kessel sind Venieitmgen. im Hintergründe ein 
Vorhang angebracht u. s. w. Eine treuere Zeichnung, 
dem laternnisehen Exemplar no. 92 besser entspre¬ 
chend, findet sich in der Sammlung des Herrn A. 
W. Franks (vergt, Matz arela. Ztg. XXX1, 34). — 
HL 2ft: das farnegiaeh-alhanische Relief 

ohne alle Inschriften. (Eine andere 
Zeichnung wiederum bei Franks.) Dass Dal Pozzo 
das bis dahin unbeachtete Relief la der Gaardaroba 
des Palazzo Farnese entdeckte und vor dem Verfall 
bewahrte, wissen wir durch Leo Allatiug s. Jahn 
griech. Bildcrcbron. Sh 7. 123 + — BL 30 ; ein drei- 
streiliges Jtarrnorrcliüf, jetzt in ivr Sammlung Ilope, 
S- o. Dcepdene no. 22. — Bl, 45: das albanische 
Hciief mit Herakles im Heeperidengarten, ohne 3te- 
slamation; s. o. zu Wiltouhouse no. 27. 

HL Bnsr eliefs. BL34L Skizze der mudeu 
Basis La Villa Panitili {Müh, dtil' l JiS t m VII, 761, mit 
der Angabe dass sic aus Grettaferrnta stamme (an¬ 
ders Köhler emm XXXV, 195). Auf BL 45 ausge- 
führte Zeichnung der vier Fi garen; Roma. Antonin eib 
P ius, Mars, Venus GeneLrix. 

IV* Baareliefs. BL 71,72: grosse Zcichnuu; 
gen der Florentiner Reliefe mit Zeugverkauf iGori 
inscr. Efr. III, 2<>. 21. Jahn riicbö. Bor. J861 S* 37 L ff. 
Taf. 11 p 3, 2). 

|V. Basreliefs. BL 9: rechte Hdlfte ebtes 
griechischen Grabretiefc mit sog. Todtouiuahl. — 
BL 10; fibnlicbes Fragment. — EL 11: linke untere 
Ecke eines lkariosgaslmahis. 1-cgt man das ulba~ 
üischo Exemplar im Jjouvrc (Fröhner 2i.Mi. 
iVcrp. II, 3* Bouillon IH bmr. Ü. Clarae 133, Hl) zu 
Grunde, ^ durehBchneidet der Rand den Fragments 
von links her die deutlich hinter dem Becken auf¬ 
regende runde 8Mle etwas oberhalb des Beekeua, 
sodann den Vorhang, und geht über dom Kopf der 
liegenden Frau hin 3 dann aber in cingebogeuer 
Linie rechts von der Frau herab f ao dass vom 
Tische wenig mehr als das Sinke Bein erhalten ist. 
Euter den Masken und der Rolle wird ein Schemel 
mit Tbierfüsseu sichtbar, wie auf dem Neapler 
Exemplar (Nemp* nnk Bildw. S. 136). dessen Ab¬ 
bildung (Uirinus ripp, ad Ciacwn. dr tricL Rom 1588 

123, mir nicht zugäuglids ist. Die rechte untere 
Eekc eines gleichen Reliefs enthält Rd- VIJ BL 33; 
sie mnfeasL oben vom Rande der Mauer begrenzt, 
die vier schließenden Figuren und den linken Fuas 
des davor tanzenden Satyrn- Dies Fragment stimmt 
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wenigstens dein Lfm fange nach mit einem Berliner 
Bruchstück überein (uo. 250* Gerhard Berl. ant. 
Rildw. 1, SS, 135 h), zu welchem wiederum nach 
Bötticher (Vert* der Abg, I lf>7) ein 7weites Bruch- 
stück derselben Sammlung (no, 434) gehört, den 
Dionysos nebst sc in Cm stützenden SaLvrknaben und 
den formenden tanzenden Satyr um faxend. Sollten 
die beiden Windaorcr Zeichnungen neb^t diesem letz¬ 
ten Fragmente Bruchstücke eines und desselben 
Exemplars sein? — BL 17: griechisches Grabrelief, 
ein Jüngling und sein Sklave mit Badegeräth; die 
Hand mit der nilfyyig ist auf Bl. 18 wiederholt* 

VI. Basreliefs, Bl 1 flV: Der Fries vom 
Nervafonim. — 1^ 1H; die beiden vorderen Figuren 
des alterthünilielicn Cbaritcnrdieft, dessen bekann¬ 
testes Exemplar im Museo Chiaramonti (Cavaceppi 
r acc. II, 1$. Pmtokai VaL IV, 43, Arch. Zig, XXVII 
Taf.22, 1) erst 17Bi) gefunden ward. Wahrscheinlich 
bezieht sich die Zeichnung auf das einstmals giindi ma¬ 
nische Exemplar {galt* Gimtm, IV, 04 L da nach lldbig 
dieser Band viele giustinianisebe Relief» enthalt* 

V1L Basreliefs, Bl 31: *l zu I BL 6fi. — 
Bl 33; u. zu V BL 11. — BL 38s du» albanische 
Relief mit dem Satyr und der Maua de (Zoega 8ä) f 
ohne Ergänzungen* — Bl. 43: drei Mil na den fZne- 
ga 84); die obere rechte Ecke fehlt. 

V1LL Basreliefs, BL 30: das KiobidcnrcKef 
Camparin. — Unter den Sarkophagen bemerkte ich 
mir Bl. ifl: den barbcric]sehen Mamas44arkoph*g 
(Gerhard aut. Bihhv. 85, 2. Cod. Coburg. 155); BL 33: 
die rechte Xebcaseito eines andern Marsyas-Sarko¬ 
phags, ob aus Villa Alticriv vgl. Winekelmann Mmt. 
inetL I B. 50: wie es scheint nicht identisch mit cod, 
Coburg, 154 = cod, Llgb. 161 c ? da die Zeichnung 
in Windsor hinter dom Skythen mit dem Messer 
Apollon nicht verkennen lässt, von vorn gesehen, 
im Mantel, die Lyra in der Linken, das Plektron 
in der gesenkten Rechten> mit balbgeneigtem Haupte 
zu Mamyas hin überblickend. En dl ich BL XE f: .Sar¬ 
kophag mit Ganymed und Lcda, dem von Jahn 
tiik-hs. Der. 1852 Tal* 1 publictertcn {cod* Pigh. 156 - 
cod. Coburg, tat u ähnlich p aber nicht identisch, son¬ 
dern theils in den Motiven abweichend, theilfi mit 
rciehcrfiii XeLeidig Liren ausgostultct. 7. B, zwei Zü¬ 
ge hauenden Nymphen ln der Lctlaseene, 

IX. BII«teü und Stalucsu. BL £:*: das *Xen- 
plor Fragment eines thronenden Zetis + im Hofe 
durch welchen man zum Herakles und zum Slicr 
gelang!, liier aber noch uiit dem Oberkörper und 
Kopf; der linke Arm ruht auf dem rechten Schenkel, 
der rechte Oberarm ist gesenkt. — Bl. m Jh Atna- 
znnee.statue vom Typus der Florentiner Bronze. Der 
rechte Arm liegt auf dem Kopfe; neben dem rechten 
Bein eine PeJtu, neben dem linken Fusa ein Hei in: 
ferner ein Köcher. Die Zeichnung gibt keine Er¬ 
gänzung an T doch Hcheint die Figur, die ich mit 
den bekannten Exemplaren nicht zu ideniitidereu 
weine, nach der malteischon Amazone restauriert 
worden zu sein. «Sollte es die Statue de» Braccio 
Nuovo 71, welche durch Gamuodnl in den Vatiean 
kam (Kibby zum Tf«jr, Chvar. II, 1H) S in einer älteren 
Restauration sein? — BL 31: a. zu 1 BL 66- 


Es folgen zwei weitere Foltohäude in Leder aua 
der Sammlung Dau Pözzo 1 »: 

X. XL „tfffffliti aniichi' 4 * Der ende Baud 
enthält lauter christliche Mosaiken, der zweite auch 
Diptycha. Glasmalereien und einige Skulpturen. 
Einen seltsamen Eindruck macht in dieser Einge¬ 
hung XI Bl. 65: eia römischer Grabstein nach grie¬ 
chischem Motiv, welcher eine Frau mit einem 
Wickelkinde auf dem Schooflse vor einem Vorhänge 
sitzend daifiteUL Offenbar hat der Bammler darin 
eine Madonna erblickt! BL 74: der Sarkophag 
von Tortoua {vgl Ganze arch. Ana* 1887, 77* ff.)» 
iu einer freilich schlechten Zeichnung: auch er ge¬ 
hört gewiH nicht unter die christlichen MoiiumcntR. 

Zn der Sammlung Dm Püzzo gehören sicher 
noch die vier von Matz erwähnten Füliobände, in 
Pergament gebunden mit grünem Schnitt, XII -XY- 
XII gibt auf 220 Blättern eine Art syaicnmtischer 
Zusammenstellung väii Instrumenten und Gerfl- 
then aller Art, darunter manches Moderne, BL 14 fc i: 
ein auf Löwcuftteson aufrecht sitzender Phallus mit 
kleinerem Phallus wo foco (vgl Jahn flächs. Ber. 
1855, 74 Anm. 181). — BL i lJ8; das von 8* Bar- 
loü onf. $*'P' Tal 53 abgebildete Mosaik mit dem 
zum ^Ceresprieätor* u tu gewandelten Hypnos; die 
linke Hand mit der Fackel fehlt auf der Zeichnung, 
vgl arch. Zt- XXIV, 117 Aum. 18. 

XIII— XV. Architektur, nur moderne Ge¬ 
bäude; ein paar einzelne Tafeln mit antiker Archi¬ 
tektur sind ohne Bedeutung. 

XVI, noch ein Pcrgumeutbond mit meiste ns mo¬ 
derner Architektur, darunter aber auch ein Co- 
lutubnrium mit leicht* r Farbenskizze der Decke l von 
S. BartoläV^ 

XVII. ein weiterer Pergamcntlwtiid mit lironzCu f 
an »ehe inend wenig bedeutend. 

Von sehr erheblichem Wert he ist dagegen 

XV'Hl* ein starker Loderhand io klein Folio, 
mit Basrelief»* C*at lauter Sarkoplingrolidh. Ea int 
eine zusammenh-ingende Sammlung, die Zeichnungen 
kleiner als in den bisher besprochenen Bänden, der 
Reicht hum geradezu erdrückend. Die Sammlung ist 
nach Matz älter aL die Dal Pozzo's. wie die zahl¬ 
reichen wichtigen Urtsangaheu beweisen. Ein Sar¬ 
kophag, der iu der Sammlung Dal Poz/.o nur iu 
FragmcnteD crschciut. ht hier noch intait, 

XtX, XX. Zwei Bände iu klein Querfoliu mit S, 
Bartoli » Nachzcichrmugen de» vnticauischon 
VcrgU; meUleiifi hiud die Bilder doppelt wicder- 
gegeijcn ? einmal tein mit der Feder 4 einmal in 
Farben, 

XXL S. Bartüli » Cupien des vaticaiusehon 
Torenz, In Farben* Ein Baud iu Querfolio. 

XXL /Vjifre iinfrcAc dtie^nolr du P*rtrn 
S. Hart ali lÜr einen 1L Vincent Füloria, coiionico 
di Salira net rtguo di Vatema* (So; vgL Matz nrch. 
Ztg. XXXL 35 f. imeh Wood ward.) Es sind Z#icli- 
nungcu ibr die Sep<dcri ? das Scpülcro de* JVtupvfL 
den von Gay Ina herattsgegebenen Rerueii u, s. 
auch aua dem vatieanist licu Vergil. Ein Bernd. (Vgl. 
das Exemplar im HDlkhnai Dali Matz a, a. ö. 3* 35.) 

Diese letzteren Bände könnten wohl au» der 
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Sammlung Massimi-Meao an George 11E gelangt 
»ein (s, q* S. f>l* Gau» verschiedonon Ursprungs ist 

XXIH, ein Bund mit Beblechten Zeichnungen 
nach gruseentheilB antiken Statuen und Büßten im 
küntgL Palast Whitchnll, welche dort bei einem 
großen Brande in Grunde gegangen seien. Dies 
würde auf den Brand vom 4, Januar 1698 n, St, 
i s. üx 5. 5 Amm 10) führen, und cs wurde sieb um 
die Sammlung Karls II lind Jakobs II handeln* Nun 
habe icb mir aber in meiner leider allzu flüchtigen 
Notiz auch die Jahreszahl 1889 bemerkt, die »ich 
auf der lld*. angegeben finde, in diesem Jahre hat 
Ahr. Vanderd<Kirt 1 der Aufseher der kgL Sammlun¬ 
gen in WhitehfiU, eineu Katalog derselben verfasst, 
weither ins Jahre 1757 von Vertue und Bathoe her- 
flu»gegeben worden ist (b. Waagen I, 467 f. "j. Es 
liegt daher nahe, einen Zusammenhang zwischen 
dem Katalog und den Zeichnungen anzuneiimen 
(was eine Vergleichung beider sofort ins Klare setzen 
würde) und demgemäß in den letzteren die Antiken 
Karls des Ersten zu vermut hem welche bekannt¬ 
lich «eit IGoG verkauft wurden. In diesem Falle 
hätte der Brand von IG! 1 * nichts mit diesen Skulptu¬ 
ren zu tkm. [Auf dem Kücken des Buches steht: 
Bush tiwl Statue# in U hitc Halt Gardens. Auf einem 
Vorblatt die Notiz: Drmchigs vf Statue* and Hunts 
that wem in the Palace nt Whitekali befare it was 
htmti prt&CFß&d bff Sr . John Stanley Bart, trhtt 
belungtd lo thti Lunl Chttmhcrlaynes affice ttf the time 
the Palace hurnt down. Fol 25 findet sieh eine 
Zeichnung des Adoranten, mit der Bemerkung: figara 
di promö tto . 5f> piedi 5. Die Arme fehlen. Der 
Bruch des linken stimmt nicht mit dem ao der 
entsprechenden Siellc des Berliner Exemplars, 
Sollte das Venediger| kürzlich auch von Conze ftlr 
modern erklärte Exemplar gemeint sein? Die Jah¬ 
reszahl l(3rt9 habe ich nur nicht bemerkt, Mat*,] 
Die Sammlung war reicli an Venus-Statuen, im 
Ganzen aber, wie es scheint 5 ziemlich arm nn 
bedeutenderen Werken. Ah interessant habe ich 
mir bemerkt BL 21; Cupido legato a tut nrhore, 
s r i 1 , itklmiuiid mu 2. —BL 23: eine Replik des 
Knaben mit der Gans nach Hocthos. — BL 24: 
eine Wiederholung dee lebendigen r eigenthüiulieli 
OompOjuicrten Symplcguui eine» Satyrn mit einem 
Mädchen, welches sich in Neapel ■ Glatte 067. 1545 A) 
und wenig verändert im ersten Saale der Villa Lu- 
dovlsi no, 41 findet (Beschr. d. St. Korn III, 2, 580 
no. 29). 

WOBUKN ABBEY (Bedforflshire). 

QütttHV Jinprmrirttf* unr t Drueriptiim* of the AfJjty 

\frirUt i. lul. fdic Ztfctunin jjt ii % hei Vl^fj «rci4 CarLm uld+ «her 

Ttil, J'r lliinl . CütulaffUK rt,l r4n .ititrhir* , BrvnZf.3 9 S’rrrr- 

tvit*, irncf Ot*t* r 411 thf. Scvipture 41 / C E eiÄjpr u /ü/jM'jf, 

LunJon 3 S. niii pr'ipum ITVaurfc üfuS vrrjLcuJmFr fir- 

<Clrrguc turn liulE^rpt Iß&j; IHir p](l« kn fif [iir. Wjiairn 

II- Uj- ■ < i5i IT. I t'rr.wA. tll, 4GX f. .I0T fl..) euait afth, Art 
SIT £ Mati n ith . Zifl XXX L, 30. 

Nicht weit von Wohum (2 Mellon südlich von 
Wuburn Sande, Station der Linie Oxford-Bletehley- 
Cambridge des Landen and Ntirtk Western) liegt 


inmitten eines herrlichen Parka versteckt das Schloss 
des Herzog* von Reüforlj (Familie I(rssEi.i.)» In 
der hellen schulten, durch einen l>edeckten Gang 
mit dem Hauptgebäude verbundenen Scalptun- Gal¬ 
lery* deren grosse Fenster auf den weiten Park 
blichen, ist die stattliche Sammlung aufgestdlt, 
welche fast ihrem ganzen Bestände nach von John 
sechsten 1 Herzoge von Bedtord gegründet ist Ein 
Aufenthalt demselben in Italien im Jahre 1815 
brachte die Haupterwerbuugcn ? z^B. die aldobraa- 
dbnschcn Sarkophage ans der Villa di Belvedere 
in Frascati; einige Stücke waren jedoch bereits 
1800 uns der Sammlung des Lurd Cawder gekauft 
worden (Dallaway S. 391, vgl. 387)* Die Sühne 
des Herzogs, der Marquis of Tavi&tuck und Lord 
George William Kussdl, ferner Freunde de» Hauses 
wie Lord Holland und Sir George Jiayter, bereicher¬ 
ten die «Sammlung mit weiteren schönen Stücken. 
Die folgenden Notizen geben die ältere, auch von 
Conze befolgte Nummerierung in Klammern neben 
der jetzigen An. 

58(59). Sarkophag: Phaidra und Hippoly¬ 
te». hngr. Tnf. 13. VgL Waagen EL 558, Conze 
H, 211 # + Allo Sarkophage sind für das Institut neu 
gezeichnet worden. 

5:1 (Ü9". Bünte 11. Aurels: Engr* TaL 25, 2* w eim 
sich die Abbildung nicht auf no. 97 l. 95) bezieht. 

il] (fi4j + Sarkophag mi& Sicilien, frlthcr bei Lord 
Cawdor: Ü i on y 3 0 * z u g. Enyr* Taf, 12. Vgl. Wangen 

S. 558. 

110(57). Käste Traians, aus der Sammlung 
CamiiccinL Engr* Taf. 20, 1. (Oder no, 197 (196)?[ 

97 (70), Büste eines Einäugigen, „Lykurgen*. 
Arcli. Auz. 1804 TaLA.2 p vgL Come 5. 213*. Das 
AltcrthEim des Kopfes ersc hien ruh 1 sehr verdächtig* 

69 1 72 )* Relief Aldobr&ndmi: Greif u n d H ärsc h 
Enyr, Taf* 11. Waagen S. 558, 

70 (87). GriechischerOrnamentstreifen. Couze 
S, 211 *. 

77 {S8J. Büste des Scptimius Severus (V)* 
Engr- Taf. 24, 2. 

80 \&\b Bärtiger Hernklcskopfj bekränzt. Ew/r* 
Taf. 27, L 

81 82). Sarkophag Aldi>braudini: knlyd»- 
nisdie Jagd, CutL Coburg. 218 = Cod, Pigh. 214 
(ohne die Ergänzungen); danach Reger Metvaffrides 
p. 19. Engr. Taf. 8 [mit den Ergänzungen)* Waagen 

S. S ?•! ^ i .. 

85 (5CL Büste des Anton in us Pius, Engr. 
Taf 24. 1 | vielleicht auf no. 198 (175) bezüglich?!. 

80 - 891. Sarkophag Aldohrandiui: E n d y m i o n. 
Cod. Coburg K 07 =■ tm*L Pigh* 170. Engr. Taf* 9; 
Waagen S. 557. Cotikc S* 211 *. 

94 [177), Discus mit bärtigem bacchisehen 
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Kopf mit Widderhörnem und ThterobretL Engr. 
Tat! 28, 3* 

90 (100). „Batsö-Il'ilievo of a Slave itorking In 
a Mine or Quurrjf*. Grosses IMiefTregmelit, einen 
in der Art des „ArroÜno 4 * kniecndcn Arbeiter in der 
Exornis darstellend, welcher die Arme Yor sieb hin 
gegen den Boden streckt. Kräftige Arbeit 

99 (108). Relief mit dein Maloeefclo* von 
J. Millingen gekauft. Millingen Arthneotögia XlX, 
70 ff- Engr* Ta!’- 14. Jahu sücIih. Ber. 1855 S. 28 lf. 
Taf. 3, 1. Graulieber Marmor* derbe Arbeit; koch 
0 * 30 , breit 0.255, (Eine sehr ähnliche, aber vollstän¬ 
digere Darstellung findet sich auf einem 1?G2 in 
Mainz gefundene* runden GoldpjAttchen, dessen Bc- 
«Ümmung als Amulet auch aus einer Kette kervor- 
gebt; es ist im Besitz des Grafen 31, de Robiaiiü 
in Brüssel). 

100(103). Kleines griechisches Grabrelief 
von pentdlschem Marmor, ilachcm Relief und sehr 
1 einem Stil, eine ganz eingeb rillte Frau darstellend. 
Einen recht guten Stich von Öiow Franc. Ferrero, 
in der Weise Firoli's, auf einem Ui egenden Blatte, 
wahrscheinlich in Rom iui Beginn dieses Jahrhun¬ 
derts gemacht, habe ich bei G. Scharf gesehen; 
eine neue Zeichnung besitzt die Wiener Akademie. 
Conze S- 213** 

101 (104 1 - Diie grosse Alarm orvnse Laute, aus 
der Villa Hadrian^, dann im Palast Lunte, daraus 
durch Volpato erworben und durch Jenkins an Lord 
Cawdor verbau ft, endlich bei dessen Audion t I0ÜAO 
Olr 70t) L- St. ersteigert. Es ist das Prunkstück der 
»Sammlung, in einer Nische inmitten der Haupt wand 
aufgestellt, in der Thal ein sehr stattliches Werk. 
Jedmcita vier schöne baccbischG Masken in sehr 
stark erhobenem Relief. Eiigr. Tat: 10. 10. Waagen 
S. 653* Vgl. den ÄCCotini of the Staluzs eit. al Iure 
S, 7* Eine verkleinerte Gopie von B. Lauge be¬ 
finde! sich im Louvre no. 318 Fr. (Chirac 145, 124). 

109 (1J0). Büste des Aclius Vcrus (V). Engr. 
Tai. 25. L 

110(111). Sarkophag: kuly dänisch e Jagd. 
Etnjr. Tal. io, Wangen S< 5: >7. 

117 1 121). Sarkophag AldübrantUni: Achilleus 
a uf Sk v ms. Cod, Coburg. 2Ü3£un ergänzt!. WiuckcL 
mann JJon. fmd^ Vignette zur Vorrede. Engn Taf 7. 
Waagen S- 557. Couze S. 21t*. 

123 Ü3Ü8). Kleine K nabe nsta tue, Torso und 
Kopf mit vertieften Augenhöhlen, von parisehe in 
Marmor; niedlich, frisch. Eugr, Taf. 26, I. 

128- Satyrherme von Bronze, 1815 in Pom¬ 
peji gefunden und dein Herzoge von der Königin 
von Neapel geschenkt. Engr, Taf. 21» Specimtm 
JE 28. Waagen S. 555. 

129(131). Büste des Paris oder Ganymed, 


ziemlich sentimental nach seiner Rechten uieder- 
blickend; pa risch er Marmor, hfihsseh gearbeitet. Der 
Kopf kehrt öfter wieder. 4 IlIou lisch, mit Engr. Taf. 
27. a?k 

139(143). Männlicher Portrait köpf. Lngr, 
Taf. 27, 3. Sehr ähnlich dem von P r E, Visconti 
auf Ptolcmäus, Jubns Sohn, gedeuteten Kopfe des 
Museo Chiaramomi (Visconti op. varie 111, tat, tt'agg.), 
141 (147). Torso einer (mcdiceischen) Venus, 
aus Frankreich. Kopf und Arme fehlen, am rechten 
Bein sind nur die Fusszehen, am linken der Fuss 
ergänzt, ausserdem das Gcflt&s mit dem Gewände. 
Pamdicr Marmor (Lyehnites?), Gute, weiche., aber 
nicht ausgezeichnete Arbeit. Höhet. 12. Eu^TaL22- 

Specimens II, 11- 12- Waagen S* B54 f. 

114 (146)» Sarkophag Aldobraadird: T i i u in p b - 
zug des Dionysos und Herakles Cod. Coburg, 
132 { nn ergänzt!. Ewjr, Taf. G. Waagen S. 556 f. 
Conze S. 211 *. 

147 U). Grosser Marinorkrater mit hacehi- 
sob e ti K n abc n, tanzend, woiniesend, kelternd; 
hübsche römische Arbeit in starkem Hautrelief; ita- 
U&eüer Marmor, Aus der Villa Hadrian s. E*igr* Taf.4- 
Waagen S. 551t: 

14 8 (153) 4 Sarkopbag Aldubnmd l n\: M u s e n tu it 
Apollon und Al bene- Entjr* Taf. 5. Waagen S. 556- 
Conzc H. 211 Nach Malz, identisch mit cod. Os¬ 
burg. 163 cod. PigL 111. 

150(145). Büste des Piadumcniauus aus Pal 
Rondinini in Rum, Ewjr. Tal 2Ü, 2* 

169(172), Relief: Pflege des üiony&oft- 
k nabe u du roh Nymphen. Cu uze S. 213*. 

171 (173). Sog. Ceres, aber erst m Folge der 
Ergänzungen. Ettgr. Tal 2i.C 

]Mk(i7*). BlMc der M atidia. Engr- Tal 28, 2, 
||fl2{l2:V) + 'ferrneotta mit Zeus, Poseiilon, ILi¬ 
des; unecht s, Punze S. 213*.] 

2<Jl (GO). Diunys osstntue. vuin Earl of Upper 
Osflory in Italien geknuft und von seinem Neffen 
]/jrd Iiullaml 1822 an den IlerEOg von Bedford ge~ 
schenkt, Evgr, Tut. 17, 18* Waagen S* 554- Die 
hübsche Statue aus grobkörnigem parischen .Marmor 
erhebt «ich bhusiehllicb der Arbeit über das Mittel- 
miws; artig iat das leise Trftüiuen im Gesicht ans- 
gedrückt. Trotz mehrfacher Brüche ist die Figur 
wese nt Lieh antik* wo auch die Rasbu sicher neu sind 
nur der Schlaugenkopf und der Haumzweig zwischen 
Traube und Stamm, vielleicht auch die rechte Hand. 
Höhe unget: 1-50. 

202 !Ö1). Relief: Silcu und Kivei Satyrn. 
Conze s. 2IJJ* 

(101), Epbebcntorfcn m ruhiger Haltung, 
von grubkömigem parisdmn Muruior, 6,5Ö hueb. mit 
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Resten eines Bodens am linken Arni, aber ohne 
Rilltet, also schwerlich Ero«. 

205 (im Nackter JüngliugsUrao^ klein, von 
^ebr schlanken Verhältnissen, schwerlich mit Recht 
als Apollon erklärt; nach Waagen 8*554 ein Bac¬ 
chus. 1815 an der Via Appia gefunden und von 
Millingen an den Herzog verkauft. Engt* Taf. 23. 

21 il (90). Äthanes Utue, vom Marquis von Ta- 
vbtock ans Italien mit ge 1 j rächt P Engr. Taf. 19, Waa- 
gen S. 555. 

219(203). Sarkophag: Achilleus and Hektar» 
Aus Ephesos, wo er aber einem Fcstungsthore ein- 
gemauert war, s. Tourncfort a« Ln?iuit» Ohoi- 

Hcnl-Gouffier *?*?#. jiilfar. 1 Yign. und Tafel 121 (96)* 
lugbiraiEii gah omer. 212. Falkeoer Ephesus S* 120, 
Eine neue Zeichnung hat Malz machen lassen. Die 
Abnahme geschah im Jahre ISl9 t a. Frokcsch-Osten 
Dcnkw. und EritvtiJL 94 f. Anmdcll discoi?, m Asia Sf. 
IL 256- Falkencr a. Lb 8.121. Nach Prokeseh 
iat die linke untere Ecke mit Rektors Leichnam, 
von dem in der That nur das linke Bein noch auf 
dem Relief erhalten h t, in Ephesos zurückgeblieben. 
Der Marmor gleicht dem pe nie li sehen von geringerer 
öorte; die Sknlptur aus römischer 5flÄt, leider sehr 
stark verletzt, aber keineswegs „roh“ (WAagen), ist 
frischer T sonst aber ziemlich enlsprechend derje¬ 
nigen der Hippolytos48arkophagr zu Girgenti und 
St. Petersburg (Campana) oder des capitolinisehen 
Adiilktts-barkophagcs. Zur Darstellung vgl Wangen 
3*555f. Conze 8, 211* ff* Die Vorderseite und die 
linke Nebenseite i FVerbringung der Leiche des 
Patroklus) sind in Hautrelief, die Rfleksefte und 
die nur zur Hälfte noch vorhandene rechte Neben- 
scite (Achills Wappnung) in Basrelief ausgeftilirt. 
Die Rückseite zei^t in zwei 8cenen Aslyauax" Fort¬ 
führung durch Odysseus | nach ätesichoros? s* zu 
Ö. Jahns grtecb- Bilderdiron 8, 961 und Phamos 
vor Achill nebst der Wägung des Leichnams (auf 
der zweiten Schale liegt ein grosser viereckiger 
Barren)- Eben deshalb kann Priamoe Bitte nicht 
füglich aut 1 der gleich falb zweigeteilten Vorderseite 
wiederholt sein, wie Waagen und Ganze an nehmen. 
Mir schien vielmehr in der 8ecne links der gerüstete 
Aebillcu» dargesteUt, wie er neben seinem vom 
nackten Wagen!enker besetzten Wagen den am Bo¬ 


den liegenden Rektor am Beine zerrt; in der Scene 
rechts derselbe Achill, bis auf Helm und Schild 
bereits gerüstet, me er mit der Hand eine ab weh¬ 
rende Bewegung (das bekannte Motiv der Ilippoly- 
tofdarsteUungcn) gegen den alten ciiigch lüften Phoi- 
nis (vgl Overbeck her, Büdw. Taf. 18, 12) macht, 
der auf einen Knotenstoek gestutzt die Rechte We¬ 
hend an Achills Arm legt, um ihn vom Auszug in 
den Kampf abzuhalton. Panzer unrl Schild am 
Boden weisen auf die Wappmmgj ein Geführte in 
der Obluinys hebt den Helm au!', sei ca für Achill, 
oder um ihn sieh selber aulzusetzen. Mehrere Be¬ 
waffnete im Hintergründe beider Scenen. Die Reihen’ 
folge aller Scencn würde also sein: I) linke Nebons- 
sciie: Patruklos Leiche wird gebracht; 2} Vorderseite, 
rechte Hälfte: Phomix will Achill zurück halten; 
3) rechte Nebenseite: Achill [oder Hektar?] zieht 
in den Kampl; 4) Vorderseite, linke Hälfte: Rektors 
Schleifung; 5) Rückseite, rechte Hälfte: F rin mos vor 
Achill: 6)ebenda, linke Hiilftci Astyauax’ Fortfüh¬ 
rung. (Ich füge hier hinzu f dass ich nach erneuter 
Prüfung des kretischen Achilleus - Sarkophage« im 
britischen Museum, in dessen Vorderseite Ich archäoL 
Anz. 1^62, 344* ebenfalls einen abinahucuden Fhoi- 
uin in ähnlicher Scene venouthete, nunmehr doch 
eher die Scene auf xSkyros erkennen möchte; na¬ 
mentlich der Agyrtes mil der Trompete ist ganz 
unverkennbar.) 

25*- Weiblicher Kopf, erst neuerdings in die 
Gallerte versetzt, im Typus dem von Leuonüaut 
fälschlich detu Parthenon zugcwicscuen Kopfe im 
Pariser Münzkabinet (Lnborde Athene» L 157) ver¬ 
wandt, Da« Gesicht bildet ein sehr hohes Oval, 
durch die wellig emporgekfimmten Ibaro noch ver¬ 
stärkt; der Kopf ist ein wenig nach seiner Linken 
geneigt. Ein leises Pathos macht sich geltend, der 
Mund ist ein wenig geöffnet. Neu sind das rechte 
Ohr, die Nase nnd der Hals; der Hinterkapf fehlt. 
Gesdchtslängc Ö.22* einschliesslich des llaarcs 0*28* 
Der Marmor ist grobkörnig, an sch einend ein grie¬ 
chischer lüäclüi armer, 

Votiv reiset eines Ohrenkrankcn: CouzeS. 213*, 
Taf A, 2- 

Wegcn einiger Anticagli.cn des Museums vgl. 
Waagen 8. 54tk 

Strass bürg* Ai>. Michaelis* 
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ANTIKE DARSTELLUNG EINES GRIECHISCHEN DR EIREIH EN-SCHIFFE 

(Hierzu Tuftü 7-j 


Die grösste Zahl voll bildlichen Darstellungen 
altgri ec bischer Kriegsschiffe, welche »uh dem Alter¬ 
thum selbst stammen T nämlich alle Darstellungen 
auf Mduzen und Gemmen, sind in einem so kl einen 
Massstabe gehalten ? dass sie über die Details der 
SchißseonstruclNPii nur geringen Aufschluss gewäh¬ 
ren* Von den Darstellungen grössercii Mussstabä 
war bisher die wertvollste und ans meisten beleh¬ 
rende das Maraor-Rettef, welches auf der athenischen 
Akropolis aussen an den Stufen des Ercchtheion» 
aulgestellt ist, und von dem ich nach einem im Ber¬ 
liner Mn hc Li iil befindlichen Gypsabguss eine Erklä¬ 
rung ') zu geben versucht habe, auf welche ich der 
Kürze halber mich im Folgenden beziehen darf. 
Der Hohe wissenschaftliche Werth jenes Reliefs, 
auf w elchem spcdell das Kudenvcrk mit ausgezeich¬ 
neter Genauigkeit aur Anschauung gebracht erscheint, 
wurde leider durch einen Umstand beeinträchtigt: 
es fehlt auf jenem Relief das Vorschiff und das 
Hinterschiff, zwei Stücke, von welchen namentlich 
das eratere Ihr Bestimmung der Zeit der Darstel¬ 
lung und des Platzes, den das abgebildete Fahr¬ 
zeug in der Entwicklungsreihe der antiken Sclnffs- 
formen einnuumt, nach meiner Ansicht Von entschei¬ 
dender Wichtigkeit IhI. Eh wäre von besonderem 
Interesse gewesen, dicht bloss die Form des Vor- 
schiffs an sich, sondern namentlich die Art seiner 
Verbindung mit der tlqt&ia (dem mit Rudern be¬ 
setzten Thdl des Fahrzeugs) bei Schiffen von der 
Art des besprochenen aus einer Darstellung grosseren 
Massstnb* genauer kenucn zu lernen, als c« nach 
den Münzen möglich ist, welch« ganze Schiffe zeh 
gp l und vollends nach denjenigen Münzen, welche 
hluBti eine zur Au Behauung bringen» 

Diese Lücke in unsrem Wissen wird nun in 
glücklichster Weise durch ein in jeder Beziehung 
büchst inte res sautes, offeubar altgriethisches Marmor- 

■J Dt L-E^ruNl Tff THIilllli 5 ^4# ISi- 


rclicf ausgi-fhlH. dns twwr leider nicht im Original 
erhaben zu sein scheint, von dem aber noch eine 
Federzeichnung des mralitre dal Poseo (mit frirtre- 
wnnhit/g leicht ausge führt) vorhanden «rt T die sich 
im Besitze des Hm. Franks in London befindet 
Br* Professor A, Michaelis hat dieselbe durebge- 
zeicbuct, und nach dieser Copie bl mit dreMacher 
Verkleinerung (linear, auf photographischem Wege) 
die Abbildung A auf Taf. 1 hergestellt würden. 

Gegenstand der Darstellung ist der vordere Theil 
eines altgriechischen Drei reiben schiffs, von 
welchem ausser dem eigentlichen Vorschiff der sechste 
Theil der (des mit Kudern besetzten Theil») 

sichtbar ist, da von den 31 Rojem (Ruderern) der 
obersten Reihe ü Mann, und somit auch 5 Coinplcxe 
von Kiemen (Kudern) zur Darstellung gekommen 
süud. Das Schiff Ist eine atpguxt^g, da 

die Leute der obersten Kudererreihe sichtbar, nicht 
durch eine schlitzende Flanken Verkleidung der Bei- 
tenvvmid den Fahrzeugs verdeckt sind: zugleich ist 
cs aber eine >zfü£ sc da ein Deck Uber 

dcu Köpfen der obersten Rojer vorhanden ist. 

Vor Allem interessant int die Form des Bugs 
mit jenem kulhigen Verschlage als Abschluss des 
Vorschiffs nach vorn, welchen nutn auf den MUnz- 
dar Stellungen versucht sein konnte als ^Kack* (-Vor- 
Kartell“ i uufzu fassen, eine Form, welche zugleich 
einen Schluss auf die tfeit unsrer Darstellung ge¬ 
stattet. Bei den ältesten Schiff* formen des Mittel* 
incercB. 1 ) die wir besitzen, echlieu* der Oberkörper 
des Fahrzeug» i so weit er über Wasser sichtbar ist) 
nach vorn in der Weise ab T dass sein Profil unge¬ 
fähr einen Vierteil reis bildet, dessen Wölbung nnch 
vorn -oben gerichtet ist: das Vorschiff ist mit einem 
gewölbten Verschlage in Form eines SuurÜCurkiisteuft 

■j Irl* hIi* ir>B <ini Ar^pUitbrii hier ffadkb tt> P ib « iHsr 
1t*plnb i'" ■ ■*!■ iüetfl ituiAllickf AtfjpUi4.h* Canirff JDf-ru 
SeucSiDrl falanrufr jüi drus irtbturbtb ^tcrbulfü wic%ltf|»b?ü 
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uiwrcr Theater bedeckt, der »teil nach dem Mast 
hin öffnet, und erscheint somit geeignet, am Bug 
cmporiscb wellende Wellen zu zertheilcn und ohne 
Schaden nblaufcn zu lassen. Wir finden diese Form 
bei den Phünieisckcn Schiften auf den Persischen 
KfliiigsniUnzcü, wir sehen sie auch in verhältniss- 
mässLir später Zeit auf den Pitöniei sehen Münzen 
von Arados erhalten: endlich zeigt sic sich noch 
auf Mtluzcn von Knidos und von Samos, also Mün¬ 
zen aus Gegendcu, weiche erweislich frühzeitig unter 
PböniciRchem Einfluss standen, und wir können so¬ 
mit diese Form als charakteristisch für den Typus 
der Pb öni bischen Schiffe betrachten. Zweit eihaft 

war cs bisher nur, oh diese souffkurkastenartige 
„Schale,“ wie ich sie im Folgenden der Kürze halber 
nennen werde, in gleicher Höhe mit den obersten 
Ruderern gedeckter (mit Überdeck versehener) Schüfe 
lag und mit ihrem Obertheil in das überdeck Uber 
ging, oder ob sie als Back (ü^ta nftfavs) auf 
dem vorderen Theil des Oberdecks aufgesetzt war, 
so dass die Matrosen auf dem Oberdeck in dieselbe 
bin ei nscb eil konnten und der vorderste Theil des 
Oberdecke durch sie vor Sturzseen gesichert war. 
Zwar schiene» die Darstellungen auf den Persischen 
KöuigsniUuzcn, obwohl da» Oberdeck auf denselben 
nicht deutlich eharaklcrisirt ist, fllr die erstere Alter¬ 
native zu sprechen, und auf ftiiif der mir bekannten 
Harnischen Münzen zeigt sich noch über der „Schale" 
ciu Aufbau, welcher voIIständig den Charakter einci 
„Back“ (eines „Vnrkastdls" > trügt, und von dem 
es wenig wahrscheinlich war, dass er noch eine 
l eberbÜbung der eigentlichen Back bilden sollte, 
wie sie z, B. in den Zeiten des Columba« üblich 
war (englisch top galtani forefnulle ): über mit lieber- 
heit lies» sich die Frage nicht entscheiden, ehe 
nicht eine Darstellung vorlag wie unser Relief, citic 
Darstellung, deren Maasstab alle einseh lugenden 
Detail« deutlich zu erkennen gestaltet uud das Vor¬ 
schiff mit einem Theile der ci qtaia zueamtasn zur 
An Bebauung ii ringt, Jetzt seben wir, du»s bei detu 
Pli ön wischen Typus und bei den halbgriechisehep 
Typen, welche »ich aus diesem zunächst eutwickelt 
haben, die „Schale' den vorderen Abschluss des 
Schiffskörpers selbst zwischen Oberdeck und 


Wasserlinie bildet; dass die Aufbauten über der 
„Schale- auf den Bandseilen Münzen wirklich die 
Huck vorBlellcn; «ad dass den Schiffen der Per¬ 
sischen Kümgsrotiuzen 1 ) wie dem Bcbiffe unsrer Dar¬ 
stellung eine Back (uud auch eine vgl. 

unten) gänzlich fehlt, dass sie wie da» Schiff unsres ■ 
Reliefs c ul schieden afpQuxiat sind — zugleich ge¬ 
winnen wir zum ersten Male ein L'rtheil dar Uber, 
iu welchem Verhältnis» die Grösse der „«Schale - 
zur Grösse des übrigen Schiffskörpers stand, 

Aus dem Phüuicisclicn (bez. dem Ijülhgrieeb Ischen 
alt-kuidi »ch-»a mischen > Typus hat sich der altere 
der beiden Haupttypcn catwickelt, in welche alle 
altgrichischen Bchiflsdarstellungco nbe raupt verfal¬ 
len, nämlich der Typus mit ausgcwölbtem Bug. 
Die vordere scharfe Kante de» eigen!liehen Schiffs¬ 
körpers bildet bekanntlich ein ziemlich »eukrechter 
Balken, der Vorsteven vor weichem der 

Schnabel des Schiffs bloss angesetzt ist, während 
die Verbindung von Schnabel und Bug mit Planken 
iSbcrkleidet war. Hei dem Phönicischen Typus liegt 
der Vorsteven mit seinem oberen Thcile ganz in 
der vorderen Projillinie der „Bclialc - selbst, ohne 
irgendwie licrvo rzi.it re teil und überhaupt sichtbar zu 
werden: bei dem oheu erwähnten Kindischen ly- 
pus ragt er, oder vielmehr eine obere Verlängerung 
desselben schon ein wenig au» der „.Schale- nach 
oben heraus, und zwar iu Gestalt eines nach dein 
Mast zuge warnt len Widderkopfes; auf den Bandseilen 
Münzen des ältesten Typus streckt er sich als ge¬ 
rader oder etwas geknickter Balken noch höher, 
und je später desto ausgchildetcr hervor, und hei 
den ersten cchtgriecbiselten Typen (denen der älte¬ 
ren Klasse mit ausgowölbtem Bug) ist er zum vor¬ 
zugsweise chnrokteristiaebeu Theil der Form des 
ganzen Vorschiffs geworden. Unser Relief steht* 
zwischen jenem halb griechischen nad dem älteren der 
beiden cebtgricc bi scheu Typen ziemlich in der Mitte: 
die Voretevcu- Verlängerung ragt uns dem ansagr- 
ordentlich stark au »gewölbten Bug (der „Sehnte") 

t, Du* llüder* ah 4« Jet Fenhcbtn hAwp* 

□rf&uo *md üffert^r *itl m ibtf »n«eiEUt* Sndfm ^ Köa^kr 
m^nsfflifiafcicb nnr llaßpLtLodruck litt djuhtffl 

wkdrrjrtiEB wullie, wdEhfiT dicht öter W«dr atu mrlftEQ in 4'* 
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nach oben nur wenig hervor, in eleganter Curve 
S-förmig geschwungen und oben ziemlich horizon¬ 
tal abgesduiittcn, wobei sieh ein kreisförmiger Qtter- 
35 cImitt zeigt. fc?choü hieraus ergiebt sich, dass der 
Schiffstypus unsres Reiteln jünger als die erwähnten 
halbgrtachiäcben Formen, und vollends jünger als 
die reinphöpickcheu Formen ist; dass er aber alter 
ist als der ältere rein griechische Typus, wie er sich 
z. 15. auf den Münzen von Korkyra, Kinope, Prnaias- 
Kine, Tarent und einigen DemetrioamUnzen zeigt, 
mit wenig ausgewölbte iie Bug und viel stärker ent¬ 
wickelter Vorsteven-Verlängerung- — AUmllig be- 
gann sogar die nach vorn ausgewölbte Curve des 
Bugs (ursprünglich Curve der ^Schale"-) ganz üaeh 
zu werden. sie wurde zu einer senkrechten geraden 
Linie, und schliesslich sogar zu einer in das Schiß' 
hinein zur tickt retenden, Eingezogenen Curve bei im¬ 
mer stärkerer Entwicklung der Steven-Verlängerung 
io Hohe und Dicke; die Schiffe mit diesen Merk¬ 
malen steilen den jüngeren echtgrieehischeu (nach¬ 
her auch auf die Römer übergegangenen) Typus. 
dar + der auch am Pente re nmodell des Berliner Mu¬ 
seums von mir zur Anschauung gebracht worden 
iib Der Uebcrgivng vom älteren zum jüngeren Ty¬ 
pus vollzog sich im Zeitalter Alexanders des Grossen, 
und wir können «onncL mit Sicherheit sagen, dass 
die Sdudsform unsres Uclicjs in die Zeit ziemlich 
weit vor Alexander dem Grossen gehört. 

Betratisten wir jetzt die Einzelheiten am Bug 
unsres Schiffes. Der Schisabel ist noch nicht drei¬ 
zackig wie in späterer Zeit, sondern er bildet eine 
einzige hin in] üb Spitze, welche über Wasser liegt: 
dies spricht dafür, dass unser Fahrzeug noch in die 
Zeit vor der großen Expedition der Athener nach 
Sielt icn gehört- Das untere Berghol/, i leiste na rtiger 
lloriznuhdhalketi an der Schiffs wand — vgl, das 
Folgende) liegt in gleicher Höhe mit dem Schnabel, 
und setzt «ich als Verstärkung direct in die i wahr¬ 
scheinlich eherne) Kappe desselben fort, genau wie 
die entsprechende Leiste am Pentereu -Modell des 
Berliner Museums. Leber dem zweiten Bergbolz, 
zwischen diesem und der al« Verlängerung des 
Schlussblocks der irdpodog \£ in Fig. ß — vgl. das 
Folgende) nach vom laufenden Leiste ist noch ein 

Arckrädof. iUf r i X3LXLL- 


ähu lieber HoIzgUrtcl wie die Berghoher eingesetzt, 
der aber nicht vollständig rings um das ganze Schiff 
läuft h und hier kurz als „Halbes Berghohe- bezeich¬ 
net werden soll fip in Fig. B — vgl- das Folgende)* 
Wie das zweite und das halbe Bergholz nach vorn 
endigten, giebt die Zeichnung (A) offenbar nicht 
ganz genau wieder, da die entsprechenden Linien 
dieser ritUfke und der Bugtheile sich nicht in ein¬ 
ander fort setzen: ich habe aus diesem Grunde, und 
weil, wie sieh unten zeigen wird, noch mehr Punkto 
vorhanden sind, in welchen unsre Darstellung (ent¬ 
weder das Relief-Original oder die Pozzoscho 
Federzeich nung) p augeoacheiol i che sch r st ö rondc 
IrrikUmer enthält, eu unerlässlich gefunden, ausser 
der getreuen Wiedergabe der M ichueli suchen 
Durfbzeiehnimg (Tafel 7 Fig. A) noch eine be¬ 
sondere zweite Zeichnung iTaf. 7 Fig. B i zu 
geben, welche die technischen Einzelheiten m dar- 
aTcHt r wie sie nach Esieiuer Ansicht iu Wirklichkeit 
gewesen sind, und deren Uehcrsiehtl ich heit und 
Richtigkeit ciuleuditeu dürfte. Wahrscheinlich en¬ 
digte das zweite (obere) Berghok, sich theilend, 
vom in zwei über einander liegende stumpfe Spitzen, 
welche ahifenartig (von unten nach oben) znrllek- 
treteude und in der Breite iHlimcusitm von unten 
nach oben abnehmende Absätze über dem Behübet 
bildeten, um! das halbe Bergholz bildete mR seinem 
Ende einen noch weiter zurück Lrclenricu und noch 
schmaleren. Absatz; vielleicht stellen derartige halbe 
Rerghülzer und Absätze die ßnlnt dar. von denen 
Pollux spricht. (L'ebrigens erscheint an der .Stelle, 
wo sich die drei Stitfen befinden, in «päterer Zeit 
das meist als Thicrkopf geformt. 

Unmittelbar über dem halben Bergholz liegt, wie 
gesagt „ eine horizontale Leiste als Verlängerung des 
unteren Th eil cs des D Schluss blocke der nerfodo^“ 
nach vorn, und von hier aus schwingt sich die 
eigentliche PI unken Verkleidung des ScMffskörpers* 
welche die Vorsteven-Verlängerung mit umhUllt, und 
offenbar dickere Planken hat als die Wand der oben 
erwähnten -«Schate 4 *, bis zum Ende der Steven Ver¬ 
längerung empor. Au der Basis dieses Thcils der 
Planken Verkleidung zeigt sich, von drei dünneren 
Leisten umschlossen, deren eine, leicht geschwiw* 

io 
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gen, schräg nliwlirte nach tler Wurzel der Schnabel- 
kappe läuft, eia dreieckiger Kaum i Vig. B; ß) a der 
in späteren Zeiten den &p&alp££ f dm als Auge 
gebildete Klüügnlt \ Loch Für das Auslaufen der 
Aukemucj enlüilJt: auf unsrem Ke lief jedoch zeigt 
^icli keime Spur einer solchen Üeffaung an dieser 
Stelle; vielmehr scheint eine sokhü Spur, und zwar 
von ovalem Umriss, etwas häber neben dem am 
schärfsten gckrElinintesi: Theile des Bugprotds sicht¬ 
bar zu werden (Fig. B: ^) T da unser Belief eben 
ein Schilf des alteren Typus repräsentirt Die 
gSchalc“ selbst (F%. B: er) «clüiesst in der Seiten¬ 
ansicht nach bilden, nach dem Raum der obersten 
Ruderer zu, nicht senkrecht ab, sondern mit einem 
bogen förmigen Ausschnitt in Rücksicht auf eben 
diese Leute: und hierdurch wird da» bisherige 
Kat Ei sei gelobt, weshalb an den auf Münzen vor- 
ko mm enden rrgnJftu »q häufig ein geschweifter 
Ausschnitt 4 ) zu sehen ist* der au einer blossen 
iiQttjQV gänzlich uuniotivirt erscheinen musste, um 
so mehr, wenn man an nahm, dass die ^Schale* eine 
Back vorsteilen solle. Die Oberkante der „Schale* 
liegt übrigen* genau in der Hübe des Oberdecks, 
welches, ohne Geländer, von einer das Deck etwas 
überholenden neuhekantigen starken balkenartigen 
Leiste [Fig. IJ: x) umrahmt wird: auf dem vorderen 
Tkcil des Überdecks ruht in unsrer Darstellung die 
Gestalt eines Mannes, vielleicht des Trierarchen, 
eine hohe, ziemlich kegelförmige Mütze auf dem 
Kopf, und die Hund wie zu einem Connnand® für 
ein Segel man növer oder den erhüben* — 

Uübrigen» zeigt unser Kelief von Neuern, wie falsch 
die Ansicht bt, nla seien die Verzierungen der 
Schiffe auf antiken Darstellungen mehr oder min der 
willkürlich der Phantasie des Künstlers entsprungen" 
sftinurtliche Leisten an dem Vorschiff, die wir eben 
besprachen, haben ihre strnctiven Zwecke, ihre An¬ 
bringung ist technisch begründet, und die FÜber¬ 
einstimmung mit den Übrigen Darstellungen auf 
Münzen Uh »H w, i$( su vollständig, als man nur ir¬ 
gend erwarten konnte. 

4 ;) yuT def lärrjin^riCTViicd M«jn>3e- ri vjn S.rijliiti 
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Wenden wir uns jetzt zur Betrachtung des 
Kuderwerks unsre* Schilfes. Hierbei ist zunächst 
heiTor/Aikeben, das», wie schon oben aqgedeuteL 
die Darstellung (entweder da* Original, mler die 
FozzrVsebe Federzeichnung) allerdings in den Di¬ 
mensionen weniger genau ist, als Am Relief von 
der Akropolis: wo die Kiemen (Ruder) ins Wasser 
tauchen, dessen Wellen der Künstler mit besonderer 
Deutlichkeit durgestellt hat, sind ihre Distanzen 
nicht gleich massig, bcz. int die Distanz von doppelter 
Grösse, welche zwischen jedem Riem der obersten 
Reihe und dem darauf folgenden Riem der untersten 
Reihe lag (und der inneren Coumruetiun zufolge 
liegen inusäte), keineswegs genau zutu Ausdruck 
gebracht* Eibenso liegen die Riemen einer Reihe 
unter einander nicht genau parallel, obwohl dies 
aus technischen Gründen nicht anders sein konnte 
—- es hisst sieh kaum an nehmen, dass der Künstler 
absichtlich, aus ästhetischen Grün den eine solche 
Regelmässigkeit hätte vermeidcn wollen* Aber wenn 
auch hinsichtlich der Genauigkeit in den Grössen- 
Verhältnissen unser Relief sieh mit dem oben er¬ 
wähnten nicht messen kann, so tragen doch die 
Formen der d&fgestellteu Details stimmIlieh den 
Stempel der Wahrheit, und werden als sichere Zeug¬ 
nisse für die Art der Gestaltung der oben besproche¬ 
nen einzelnen Schittktheik in der Zeit der Entste¬ 
hung unsres Reliefe betrachtet werden können* 

Flic auf die Erklärung der Darstellung dm 
Ruderwerks genauer cingegangen werden kann* er¬ 
scheint es lud big, das System von sieh kreuzenden 
horizontalen und ziemlich senkrechten Streifen ins 
Auge zu fassen, welche, im Relief offenbar ziemlich 
stark tu-muti tretend, die Achills wand nuterhalb der 
Ruderer bedecken und in der Zeichnung sich auch 
mit den Kiemen ( Rudern i kreuzen, Von den 4 
breiten horizontalen Streifen sind (wie schon oben 
angedcutel) die beiden untersten mit Sicherheit als 
Berghölzer {poprigj*) zu betrachten, als jene starken 
hu! kenn rügen Leisten, welche r aussen an die Planken 
I All ilai ItTf -TrLrtit In rt m iirüVcii, a*i jdiül) J^sIi.iIEj mtbl 

niüjtltcb^ «.u-jl iliürt t-L n Slück iPi; BltfHfdriD kmiä dü*sHbe flucli 
»pifttr iMkbitmitif nur t*h. wenn die Riemta dogci^rci 

und, slio <ih «pftfl- 4 ** fludtrwrrk vtv gea liuhm s-rrjpufH (ui fr il^l. 
nicht Id Tlialigk 17-11 ii|. 
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feit angenagelt längs der ganzen] Wand des öchiffe- 
feörpers dahinlairicn, um den langen Hau des Schiffes 
zusammeuzuhalfcn. Zwar scheint es auf der Zeich¬ 
nung (A), ols ob die thalamlHsebeu Riemen (Kuder 
der untersten Reihe). deren annti^taTtit *) dicht Aber 
dem untersten Bergholz auf dessen oberer horizon¬ 
taler oder etwas sehnig nach uuiaen geneigter) 
Fläche sichtbar sind, zwischen Bergholz und Schiffs- 
wand hindurch gingen* als ob also die Berghölzer 
von der Schiffs wand abgetrennt und. bloss durch 
einzelne Stützen getragen, ausserhalb der Ihätanri- 
tischen Rictuen lägen. Aber eine soletie Trennung 
wäre aus technischen Gründen fast uumöglich, und 
hätte auch gar keinen Zweck. Eine Scheidung der 
Kiemen einer Reihe von denen der andren durch 
eine horizontale* ausserhalb des Schiffes von diesem 
getrennt lautende Latte ist gar nicht nflthig, da die 
Kiemen au» Gründen der inneren Cnnatmction »ich 
doch nie berühren können: die Berghölzer erfüllten 
bei dieser Couatruction ihren Hauptzweck nicht, 
nämlich den, die Öebitfew&rcd und den Längcuvcr- 
band des Fahrzeugs zu stärken; Kalken* welche 
seitwärts so weit herausragten wie die englischen 
Outrigger (und dies wäre bei dem starken Heraus* 
ragen der Riemen unumgänglich) würden die Sta¬ 
bilität des Fahrzeugs bedenklich gefährden — über¬ 
dies zeigt keine einzige der sonst vorhandenen an¬ 
tiken Darstellungen solche abgetrennte Bergbülzer + 
Die einfache Erklärung der Sache dürfte darin 
liegen, dass die Federzeichnung die Verhältnisse 
auf dem Relief nicht genau wiedergiebt: da auf 
dem üriginalrelief die Leisten iStreifen) stark her 
austratenkonnten die Kiemen, wo sie über die¬ 
selben hinweggeführt waren, nur schwach markirt 
sein; es ist sehr wmbrschemlieh. dass aul diesen 
he sonders stark erhabenen isolirten Funk tun das 
Relief abgerieben und undeutlich wnr t uud der 
Zeichner konnte, wenn er das technisch nothwen¬ 
dige Sa ob Verhältnis nicht kannte* so aclir leicht 
die tbaiaruitischen Riemen jenseits afcfttt diesseits 
der Berghülzer laufend darabellcn t aus einem Irr- 

*j kleittr Udersätk^hetl DG ilefl l'wiLsm, v,u die lUtuifn an* 
dtm sk-lniTc Ucro üb tre-t-eu ■ 


thum, wie er bei PublicaCioii des jAkropolisrcliefn 
wirklich Yorgckommen ist. (fGenaueres darüber: De 
rcteruin re natuifr S, 37 ahn. I). — Ganz dasselbe 
gilt wahrscheinlich auch hinsichtlicb der zygitisohen 
Riemen (der uii Reisten jedes Complexes von 3Rudern 
der verschiedenen Reihen), welche, wie unten ge¬ 
zeigt werden soll, auf den] Relief sieb wahrschein¬ 
lich da. wo sic einen Horizontalatruifen kreuzten, 
auch nur schwach markirtcu, und Uber den unter¬ 
sten und auch wahrscheinlich noch über den zweiten 
Horizuütalstreifen fortsetzten, wobei sie in den 
Z wische n räumen zwischen diesen öl reifen deutlicher 
hervortnitcn and dort nur ihren betreffenden T La eilen 
in der Thal auf der Zeichnung iA) deutlich sicht¬ 
bar sind. Wie die Riemen der untersten Reibe 
dicht über dem untersten Bergholz aus dem Schiffe 
heraustreten, so treten wahrscheinlich die Riemen 
der mittelsten Reihe auch auf unsrer Darstellung 
dicht über dem zweiten Berg]soIz aus dem Schiffs¬ 
körper heraus, indem so die Uergkdlzer den durch 
den Zug und Druck der Riemen besondere» ange¬ 
strengten Thei3 der Schiffs wand verstärkten; gerade 
bei dieser Annahme bekommt das im. Inneren des 
bdiitfe liegende Ende der Riemen jeder Reihe die 
richtige Länge, knmmt der Riem Griff an diejenige 
Stelle, wo die Hände des Ruderers liegen müssen, 
Soviel über die Kiemen der beiden untersten Reiben 
uud die beiden untersten Horizon labt reifen des 
Reliefe. 

Der dritte IloriTantalstreifen (von unten gerech¬ 
net i könnte allenfalls, der Zeichnung nach zu ur- 
theiien« ein eben solches Bergholz wie die beiden 
ersten Honzontalstreifcii sein, das dann zugleich als 
Bordraud diente, auf welchen mittelst 

einer Anzahl kurze* Geld aderst Utzen eine Bord-Latte 
(der vierte horizontale Streifen < aufgesetzt wäre, genau 
wie auf die Kegelingsslützeo unsrer früheren Schiffe; 
in diesens Falle fehlte unsrem Hehitlc ganz die 
TZ&qQ&ogj jener aussen neben dein Obortheil der ge¬ 
schlossenen ScliilTswaad laufende Seitenlang, den 
wir auf fast allen antiken DarStellungen finden, und 
die obersten Riemen wären daun zwischen den 
Regel ingsatlUzen hindurch gesteckt gewesen, wie es 
auf unsrer Zeichnung (A) erscheint ivgi die Libur- 

io* 
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nco <kr TmjansBäulc)Ich vermut he inilmeu, 
dass auch hier eiu uns ähnlichen Gründen wie oben 
hervorgetanpeuer Fehler der Federzeichnung vor¬ 
liegt: ich vermut he. dass die beiden oberen Hori¬ 
zontal streifen auf dem Originalrdief weit stärker 
heraustmten. als die beiden unteren (die ßcrgbölzer}, 
dass sie die n^dng darstellen, und dass die thra- 
nitischeu Kiemen hinter der letzteren liiudurch- 
geheu. also in der Hube der auf dem Re¬ 

lief nieht zu sehen waren *). Dann ist der dritte 
Horizontalst re ifeu die Sriteuansieht des Fußbodens 
der nagoiog, der vierte Horizontal streifen die Ober¬ 
kante ihres aus kurzen, 2 Fum weit von einander 
abstehenden Stutzen gebildeten Geländers (B*lu- 
etrade), genau so, wie auf dem Belief der Akro¬ 
polis. wo auch die beiden obersten Greifen viel 
stärker licrauwtreteu als die beiden unteren, und 
auch auf den ersten Publikationen wie Berghölzer 
gezeichnet worden waren. Auch die Art des Ueber¬ 
gan gs der beiden obersten St teilen in eiuen „Schluss- 
block der ndpodo?- (Fig. B: d) um Vorschiff spricht 
durchaus fllr meine Vermut hu cg. (l'cbrigens ist auf 
unsrer Darstellung bei jedem Bergbolz bez, den 
horizontalen Tbeilen der nit qoSos i ) die obere (ho¬ 
rizontale oder ziemlich horizontale, etwas nach 
aussen geneigte) Fluche besonders zur Anschauung 
gebracht, indem, wie zuweilen bei antikeu Darstel¬ 
lungen, von den Gesetzen geometrischer Zeichnung 
abge wichen nud ein Th eil des Objects der Darstel¬ 
lung einigermassen perejHKrfivLscb gezeichnet zu 
sein scheint. Hierfür spricht besonders der Um- 

Jj Li mir pnr sebwrr gtaBhlifln 4il* d« Kwracn der 

Oberteil Hribe ihr Pmn iai Gelinder eSnOf wirfclkbiQ 
iföf ballcii halten küsrnrn, d* Uierdurcti 4;i- Pis-Hrm auf 4r t letaleren 
iu i-f-hr ir^rbwrff| hiliI d<:r L'ültfttötiDflpiiuüLt L dr« HieiiLS tu wHt 

HffL-Si kalten gs j riJrtL |ewesi'S) Wäf*. 

"ji Hie Itai^t Janlü tUtA ***** Nefer ik dSc froj(- 

jiTn-rlrn ln-i. il:i- ibfr Stellt m fl« l) drf obfreü 

Bfepm. Btn bfi esDeni eu niedrifen Schiff Hoc imijifnilrtcn mrH- 
ehrftd* Höhe rär* GitoEfcft IQ pc»Jnun» *i»a f& ** 
itn Wehten Ouenftbflta tin Utdn-fckttLttfeiffrt Fig- I 1 hnkt wr Adt 
scliuF<iUkp ^rltrot'liE h«i, unireui Schiff *1* Lalsden 

4:* uE. rMLrn lt if iiirü ITir l , in.«i (i'nouD^nrl WibrictielBliHi nicht 
in cintf HujepruTl»" Uurtü 4*"? Wan4. in. tonärffl io einem mftiÄttbs 
aul iIpiu nLcfrll li.Hliln drf $d4ffl*lE]d: di* tlWi *K lltftr *k J lr * er 
Hm (ui liaDgrfldif «ffblmleFl £1114 zd teilen T t.«h dahinter 

Pfarlrh mWt flaftrJ ,liCii VUrtlOndrQi warrn 

*| Ek*»ho Hrl dffi Abfallen über d*fll äebtiBbel- 


üIuiliE, dass die Stemmst licke {vgl unten) Uber diene 
Flache hinweg bis zur Oberkante der seakrechten 
Fläche der Ecrghülzcr biss abgehen. 

Zwischen je zwei Jlüristontalßtreifen zeigen «ich 
vielfach senkrechte oder ziemlich senk rechte Ver- 
bmdimgsstQeke f eben so stark oder doch ziemlich 
so stark wie die Berghölzer aus dem Relief hemus- 
trclend* Zwischen den beiden obersten Homonial- 
streifen steifen sie f wie bereits gesagt, nach meiner 
Ansicht die KegelingssUltzeii des Geländers der na- 
Qoda$ dar, eine doppelte unter jedem der Hölzer, 
welche in der Ansicht die Ruderer von einander 
trennen, und eine einzelne iu jedem Zwischenraum 
zwischen zwei Doppelst Eitzen, also ganz nach Maß¬ 
gabe des inlerscatmmm vortheilt, welches VitrUV 
ula nanngebendes Element hervorbebt. iDgc h sind 
auch hier von unsrem Künstler die Distanzen eben- 
sowenig genau finge bullen wie die Abstande der 
Kiemen), Etwas Anderes stellen die fraglichen 
Stücke vor. wo sie zwischen dem dritten and zweiten, 
sowie zwischen dem zweiten und ersten (untersten) 
Horizontal st reiieu Vorkommen, und nicht missver¬ 
ständlich dargestellte Stücke von Kiemen sind. Um 
dem Roden der na$ödö£ von untenher eine Stütze 
zu geben, waren coneolennrtige, au die Sebiflawand 
sage nagelte Stern uj stücke üötbig T welche sieb um 
passendsten unten auf das nächste Bergholz stllbden 
(bei den Alten vielleicht ßiaxa genannt); für der¬ 
artige Stemmst ticke halte ich die doppelten Stücke, 
welche ziemlich genau unter den DoppclrBegeliags- 
stülzen der migodoi; zwischen dem dritten und dein 
zweite n 11 orizo utal stre i feo ersehet neu; in jedem 
ZwbehenrauuL derselben liegt noch ein einfache* 
Stemiiiäiück lu ji (genau wie zwisdien je zw’oi Uüppnl- 

16 i H» ithflnl hier i|ic Yrnnulfauäi nJilsir au (stgtr, 4na» Eiicti 
4ip Starke Jifsrr Art dicliE SifiuiumVV.r, «Din Äeidtnff 

juiitfertaiuHidi 4 ü^rTn-F-M-r Tb^itc Jer Itirniest (Hudcr 

der dütlftnea fleiJiej 1-citö- On|«|PA Bpriflit aJrfr naeb lüchrf Aa- 
Withl frsl+dbrLdfnd »wühl 4 ih pntliPdir Etüch*kM f fow dlBfl ilie 
difvel? I m tf ritn'i Lj uh e drr ElujepFGrl« (4 i<i durtki iN ^lcfaH 4rr 

SU» drm limnillfilt) 4(in‘b 4 di Ucrfbitli Fe-JilE^ h sk 4W 

Umttaqd. 4 an in 1 'alJr dai LSnfeäitrbU'ltlllil 4 tr Hi?JEi*n 

tmcIirdeiHn hfiltm r'm in uufki chrP ülrt. Wtim 
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li^Efci ikritt über 4rui uitEtrsleu die Jff iniiakErlK Hnlir 

4klJt ülrfr detn jWfilra BcTjboll rtidigra, Lu ritt plfLchEP^si^» Vnr- 
bütlftki liefneatrlü t da der wirkliche Au^SHILa|iuukt 4er uberHLcn 
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Regdingfi&tlltzen eine entfache}. Doch sind auch 
hier vom Künstler die Distanzen nicht gleichmüssig 
dar gestellt: tlieslweise scheint ca, als halten diese 
einfachen Stücke in der Mitte der Zwischenräume 
gelegen; theihveise scheint cs wieder, als hätten 
sie mit dem Doppel-StemmstEiek die nächste Umge¬ 
bung desjenigen Punktes gebildet, an weichem der 
betreffe nde zygUiaobe Riem aus dem Sehifle hcr- 
austritt, und der von der Arbeit des linde ms be¬ 
sonder^ angegriffen werden musste, so dass er einer 
Verstärkung bedürftig war* 

Um dem oberen Bergbuir« wo es am stärksten 
belastet ist (nämlich an den Stellen der eben be¬ 
sprochenen doppelte n Stein in stüekc ) unten auch noch 
eine gewisse stütze zu geben, musste es vortheil haft 
erscheine^ unter diese Punkte wenigstens einfache 
StemmstEkkc zu legen, die sich auf das unterste 
Bergbolz stützten: wir linden denn dieselben auch 
in der Thal auf unsrem Relief d&rgestellL Unnbthig 
dagegen erscheint eine derartige Unterstützung unter 
den weniger belasteten Paukten (den einfachen 
Stemmstllckco zwischen dem zweiton und dritten 
Horizontabtrcifcii): die hier erscheinenden Stücke 
halte ich, wie oben bemerkt p lediglich für Theile 
der zygitisehen Riemen (Ruder der zweiten Reihe), 
welche vom Zeichuer wegen Beschädigung des Re¬ 
liefe nicht als solche erkannt wurden sind — eine 
einfache Vergleichung des Längen Verhältnisses der 
Riemen der verschiede neu Reihen überbebt mich 
weiteren Beweises. Uebiigena ist das System der 
Berghoher und Sternm stücke nichts Neues: ca lindet 
sieb schon am Relief der Akropolis, und iek habe 
es demzufolge bereits an dem Pcntemimodell des 
Berliner Museums zur Anschauung gebracht, wo die 
Bergbölzcr roth, die Sternmstlkke grün sieh von 
dein schwarzen Grunde der Ekhiffswflnd ablieben — 
nur um die Imbümcr in der Fozzu'neben Zeich¬ 
nung n&chzu weisen. war hier eine längere Ausein¬ 
andersetzung erforderlich. Zum Schluss sei an eh 
darauf hinge wiesen T dass auf unserem Relief die 
Berghölzer T genau wie es schon in Dt? tzterum re 

Hi r pi ui dkl* iJmh Sj h i<tr, wie uIimi lwuirrLl h Dickt bei <kr LiiErrLjDli’ 
■3«r «" * Lr 'li*m Aög* , MDiErn faibler dem 

lUUcmi Tkjt'Ek itw l*HUf*n itrJtiLl bIwis bubrr lieft ym denk 
| h w(i L i«- e iih ftp'. Hj. 


naetiii §84 u. § B9 angenommen war, vollständig 
horizontal liegen, nicht nach den Enden m aufge- 
krümmt sind: bloss an den beiden äussersteo Coiu- 
plcxen zeigt die Anlegung eines Lineals einen sonst 
unmerklieh kleinen Spring, der natürlich am Schnabel 
etwas deutlicher hervortritt. 

Ueher das Ruderwerk des Schiffes auf unsrer 
Darstellung ist ausser dem bisher Gesagten noch 
Folgendes zu bemerken. Der zweite Riem des 
Schiffes (in Fig. A, von vom gerechnet), einer der 
untersten Reihe, ist wahrscheinlich auf dem Relief 
nicht dargcrtellt gewesen und von dem Zeichner 
bloss nach undeutlichen Spuren auf dem Stein als 
vorhanden angenommen wurden. Bekanntlich sind 
bei den antiken 'Frieren die Comptexe von je 3 Rie¬ 
men (je einem jeder Reibe) nach den Rüden des 
Schiffs zu nicht vollständig, da hier die zunehmende 
Schärfe der Schiffsfomi keinen Platz mehr für Ru¬ 
derer der unteren Reihen und das richtige Hebel- 
verhältniss der Riemen bietet. Vielmehr besteht der 
äusserste Complcx in der Regel nnr aus einem Riem 
der höchsten Reihe, der nächste Jomplei aus einem 
Riem der höchsten und einem der mittelsten Reihe, 
und erst der drille Complex vom Ende des Schiffs 
ab ist vollständig mit ä Riemen, dabei auch einem 
der untersten Reihe. Doch wäre es immerhin nicht 
ganz unmöglich, dass auch der küssende Complel 
zu der Zeit, aas welcher unsre Darstellung stammt, 
zwei Riemen gehabt hatte; aber auch dann wäre 
es noch auffallend, dass dieser zweite Riem nicht 
der mittelsten, sondern der untersten Reihe angc- 
hün hatte; das Wahrscheinliche Uh dass die Uoiij- 
ptexe vom Ende den Sthiflk ab (wie in Eig* B) 
folgende Kicm zahlen zeigten: 1, 2. 3* d, 3.** 

Da das Drcireiheuschiff aur unserer Darstellung 
eine titpyaxtaQ int* siud die obersten Rojer 

(Ruderer) vom Kopf bis zum Sitzbrct vollständig 
sichtbar: sie sitzen mit 1 Fuss Distanz von einander, 
wie es durch die innere LViistructiou des Ruder- 
werks mit Nofcbwendigkett bedingt ist; sie sitzen 
auch io dem Moment, wo der Kietugriff möglichst 
weil nach vom aufgelegt ist idas Blatt eben ins 
Wasser schlägt) in ziemlich senkrechter Haltung, 
nicht weit nach vorn Yurgcbeugt; und sie tauchen 
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endlich den Rieru mit einem ziemlich Steilen Ein¬ 
fallswinkel in» Wasser, wie der Umstand beweist, 
dass sic den Rkungriff mit der äusseren Hand von 
0 hen t mit der inneren I land von unten lassen — hiu- 
giHitlich des Beweises, warum die Einrichtung des 
Hudcnystcma in diesen 3 Punkten m sein musste, 
wir sie sieh hier zeigt, und an dein PentewniuodeU 
des Berliner Museums zur Darstellung gebracht ist, 
bin seli genöth*gt T ns ich hier auf reterrm re 
nur alt zu beziehen, Auffallend dagegen ist, dass 
die Leute ihre Unterschenkel zwiebelnend zurück- 
genommen, nicht nach vorn ausgcstrcckt und fest- 
gestemmt haben, da so dem Zuge am Riemen die 
erforderliche Kraft fehlen muss; doch hi die Dar¬ 
stellung vielleicht auch in diesem Punkte ungenau. 
Ebenau ist zu bemerken, dass die oberen Enden 
der Riemen noch nicht de* Gleichgewichts halber 
verdickt aind T was allerdings später bei Schiffen 
von höherer Reihenzahl noth wendiger sein musste 
als bei den niedrigen DrcircihcnsdritFeu der früheren 
Zeit, Mit den Kopien befinden sich diese Leute der 
obersten Reihe dicht unter der bulkunartigen Leiste, 
welche das Deck umsäumt; der unter derselben 
laufende Streifen, welcher durch die Köpfe unter¬ 
brochen erscheint, ist entweder eine Andeutung der 
UnterflAchc des Decks, oder vielleicht die Andeutung 
einen Ledervrujiung*. welcher ztisammengerollt un¬ 
ter der Deck kante befestigt ist, und niedergelassen 
werden konnte, wenn es nöthig erschien, die Ku¬ 
rie rer auf der äusseren Seite zu schützen* 

Ziviachen je zwei Leuten steigt anscheinend eine 
leicht gekrümmte 3-alle zum Überdeck empor; diese 
„Latten^ sind nicht auf dem Band der jicqmdos, an¬ 
dern oft eil bar weiter binnen, d. h. auf dein Bordrand 
der eigentlichen Schiffs wand aufgesetzt. Es ist klar, 
dass dieselben zu schwach wären, um das sehr so¬ 
lide, also schwere Deck zu tragen, und die* beweint, 
dass innen im Sdiiff stärkere Träger vorhanden sein 
müssen. nämlich die durchbrochenen 
in welche die Rüde nütze cingezapft sind, leb halte 
diese anscheinenden Latten, welche sich zunächst 
wie Stangen oder Bügel ausnehmeri, die das ?*&£- 
flJog-Geländer nach oben mit dem Rande des 
Docks verbinden und der ua^odog einen Halt durch 


Zug gewähren sollen, Ihr die Topauf langer der 
Haupts pjhnten, «l. K die oberaten Th eile der Kippen 
de* Schiffes, welche steh genau so wie hier Am 
Berliner Paule renn lodoll zwischen den obersten 
Kojern zeigen, und auch auf den Schiffen der Per¬ 
sischen KöirigamünzeD sichtbar sind- wenn sie auf 
unsrem Relief etwas gekrümmt erscheinen, an hat 
der Künstler dadurch möglicherweise die Einwärts- 
neigung denselben nndcutcn wollen, die sonst in 
einem Relief nicht gut bemerkbar m machen war. ") 
Hinter dem Sitzbret jedes Mannes müsste sich eigent¬ 
lich der Kopt des betreffenden Ruderers der näcbsi 
niedrigeren, mittelsten Reihe zeigen; wahrscheinlich 
sind dieselben weggelasson, weil ihre Darstellung 
mit den Wurzeln der Topanilanger cullidircu würde 
- mögEeherweise aber sasaen auch bei Fahrzeugen 
dieser Art die Kojcr der obersten Reihe Verhältnis^- 
massig etwas hoher als in späterer Zeit, wo wegen 
der grosseren Zahl von Ruderrdhen die Schiffe un¬ 
bequem hoch geworden wären, wenn man die Distan¬ 
zen der Leute in der Höhenrichtiing nicht nach Mög¬ 
lichkeit he schränkt hätte. Dagegen liegen die Griffe 
der Riemen der zweiten Reihe, wie sich ans der 
ideell ouFortsetzung ihres äusseren Theils in Fig. R 
ergiobt, richtig unter dem Sitzbrct de* entsprechen- 
den Mannes der obersten Reihe, wo sie der tech¬ 
nischen Conatruction nach liegen müssen, sind aber 
natürlich durch Schiffs wand und rrdgaäog den 
Blicken des Beschauer* entzogen. 

I ul Lübrigen sind die Grds«üiiverhältnisac des 
Räderwerk«, wie schon oben angedeutet, nicht ganz 
genau wiedergegeben. Wie ein den Gestalten der 
obersten Rojcr entnommener ungefährer Maasetab 
bei Fig. B ergiebt, liegen die untersten Kojepforten 
(Ücffnuiigen. durch welche die Riemen aus dem 
Schiffe heraustreteni nur etwa "J Puss statt 3 Fusw 
filier Wasser, und während die Entfernung der Koje- 
piortenreihen von einander ziemlich richtig l 1 * Euas 
beträgt, steigt die Bord wand best, die Wand der tuiqo- 
dog nur */* Foaa statt 1 '/ 2 Fubh über diejenigen Punkte 
(Fig, B: ej empor, wo die Kojepforteu bez* die 

M ) IjjrnD* ikisa dic±c „Lallen” dir SeilciHiDUcht ™ fjMWiO- 
drri dtnidfefi bylliffH, ul ithcn uui* Üruflil* rvclU zu denken, 
Wf*il üjnn |Me<ifc Manne ihn L i,nrkw:i rta Icfftn beim* Zirfirn dei tiieif» 
lur Lnniu^!u bl(Ml gtflttcbl vrire. 
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öMfil|*o/ der obersten Kiemen hinter der 
ku denken sind. Do eh lassen sieh diese gering¬ 
fügigen Differenzen sehr leicht dadurch erklären, 
das« der K Hustler in «einem Bestreben« die mensch¬ 
lichen Figuren genauer wiederzugeben, die letzteren 
s mit dem von ihnen eisige nenn 11 enen T heil des Schiffs 
und mit deu *elnr lang geratheüeu Kudergriffen j nach 
antiker Weise unwillkürlich etwas grosser da stellte, 
al* sie wirk lieh 3 m Verbal misse zum unteren Theile 
der Schilfswand waren* um so mehr nla auch so 
der allgemeine Eindruck der letzteren mit ihren 
Kiemen und Leisten vollständig wiedergegeben er¬ 
scheint- Das Gleiche gilt van der Länge der rr a - 
gti-eigialtt (des nicht mit Kudem besetzten Theibfl 
des Schiffe^ dessen Länge und Hübe «ich liier au 
den Ko jergeat Alten sehr schul] messeu lässt) im 
Verhältnis* zur d^ema (dein Theile mit Kudern): 
der Eindruck, den die Grttaae der na^img^aia \m 
Allgemeinen machte, ist gewiss m Ganzen richtig 
wißdergegchcii, wenn dieser Theil auch in Wirk¬ 
lichkeit eher etwas länger wie kurzer gewesen sein 
dürfte, als er auf unsrem Relief erscheint* In der 
Darstellung der tlgtaiü ist übrigens, von den oben 
bm orgehohenen und einigen andren mehr zufälligen 
Einzelheiten abgesehen, unser Relief dem vom Ercch- 
t hei cm so ähnlich, dass tu an fast auf den Uedaukeu 
kommen konnte, das letztere habe zu einer Zeit, 
wo der die nmuga darstellende Theil noch nicht 
abgebrochen war, dem Zeichne? unsrer Darstellung 
als Vorwurf Vorgelegen. 

Zum Schluss stelle ich zu bequemerer Ochersieht 
noch alle einzelnen Punkte zusammen, in welchen 
die Skizze Ü von der Zeichnung A ah weicht. In 
Fig. li i*i der deutlicheren Unter scheid ung halber 
die Sehiffswaüd falso die am Barliuer Feineren- 
uio<lell sdivvarz, am Blockmodell theil weise braun 
erscheinenden Theile) senkrecht schraflirt; die obe¬ 
ren (horizontalen) Flächen der Kerlhölzer, di r hori¬ 
zontalen Theile der der Stufen ^ Absätze 

über dem Schnabel und der Deckleiste sind schräg 
(vo n reuh tsobcii na ob I i n ksu ute n > ^e lirafii rt; un d 
die untere Fläche der Deckleiste int von iiuksoben 
nach rechts [inten «chratürt. während der Streifen 
unter letzterer als nicht sicher ganz wcggelasseu 


ist Das obere Rerghok setzt sieb in seinen CVn- 
iure 11 genau bis in die Konturen der beiden unteren 
Abaätze über dem Schnabel fort, in welche cs sich 
zcrtbeilt, und deren unterer mit einfachem Contur 
dargeatellt i-st; ebenso nebst sich das „halbe Berg- 
hulz" etwas aufgeachwiifigen mit sc inen Couture u 
genau in deu obersten Stufcnahfealz Über dem Schna¬ 
bel fort; die Stufenabsätze selbst endigen vorn, mit 
ganz leichter Aenderung des Couture, quer abgc- 
schnitten. Der obere Contur der «Schale 1- geht 
genau in die Mittellinie de« Decks über, und der 
Vorsteven (£). welcher im Innern des Schiffs lauft, 
ist stark punktirt iu die Ansicht ein gezeichnet wäh¬ 
rend der Q<p$-Qlpo§ (y) ebenfalls punktirt und deut¬ 
licher hervorgeboben ixt- Wo* dus Ruder werk betrifft, 
so ist der am nächsten der :tua$£ti()Lrtia liegende 
thalaniitiscLc Riem weggehssen; bei den übrigen 
thalamitischen Kiemen sind die ac-Mi^aja mit vol¬ 
lem, uu:ht Idos* durchbrochenem Contur gezeichnet, 
und auch bei den zyklischen Kiemen sind solche ge¬ 
zeichnet um die Kojepforten deutlicher zu uiarkiren. 
Mit durchbrochenen Coat Liren sind d arge stellt Hei 
den th rau Rischen Riemen diejenigen Theile, welche 
zwar in Fig, A erscheinen, aber wahrscheinlich 
auf ilcpi K-dicf nicht dargestellt waren, und diejeni¬ 
gen Theile ihrer Griffe, welche durch die Hände 
der Leute verdeckt sind; andrereits sind mit durch¬ 
brochen c ei 1 Contur gezeichnet diejenigen Theile der 
thalamitischen und der zygi tischen Hi einen, welche 
wahrscheinlich auf dem Relief sichtbar waren, aber 
in Fig. A nicht erscheinen diesen durchbroche¬ 
ne 11 Contur ergänzen natürlich diejenigen Stücke, 
welche wie SternunRUcke anscheinend ganz in der 
Richtung der Riemen liegen, bis auf da*entsprechende 
Stück des vorder«tun zvgitiseben Riems, welche# 
etwas rechts geschoben werden musste. 

Endlich mögen hier noch die in Fig. K. V und D 
der De li di eh keil halber eingezc Schneien Buchstaben 
mit Erklärung zusa iu mengeftteilt «ein: 

ln Fig, B: 

a die ..Schates 

ß da* Dreieck* w elchem heim jllngcren griechischen 
Typus meist den Äffitaltulg enthüll. 

y otp9v).ti6 $, 
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<J „ Sch lu sab lock der na^odng^ 
i Stelle, hinter welcher die Rnjcpforte bei. der 
axahiig des thruui tischen Riems liegt 
£ Vorsteven (irr £*$&)- 
tj Jialbes Bergbob-“ 
fr geschweifter Ausschnitt der „Schale^ 
x balkenartige Dcck-Leiete. 

Ja Fig. D (dem senkrechten Querschnitt einer 

zqttjf^g afpgaztog xaiü&TQiitEaq): 

a Contur der „Schale" i von vom gesehen). 
d „Scblu&aMock der 3Ta£ndfl£\ 

% Deckleiste (im Querschnitt i. 

Die Tepanftenger (Oberenden der Schiffs rippen) sind 
auf dieser Figur punktirt; links hingt die nvftndog 
etwas tiefer hernieder als die awlpm der obersten 
Kiemen; rechts ist wie durch den ächlueshtock ver¬ 
deckt. 


la Fig. C (Vorschiff, von einer J.cukadheben 
Münze): 

fr geschweifter Ausschnitt im U ebergang der ixag- 
r/tr in die cJ^ofcc, für den. Platz des 
vordersten Tliraniten. 

Auf derselben Platte wie unsere Schiflkdarfltel- 
lung zeigen sieh rechts oben noch Reste einer an¬ 
der weiten Darstellung, der Fuss und der Gevv&nd- 
ziplel eines Mannes und ein paar vortrefflich ge¬ 
zeichneter Kunde, von ganz ausgeprägter Raccn- 
Eigeuthäiiilidikeit: vielleicht war unser Rclict ein 
Weihgeschenk, auf dem sich der Stifter sowohl als 
Führer seines Schiffes wie als Jäger oder dergl- 
hatte dar stellen lassen. 

Odessa* 3< Mlra/JLL Februar 1874. 

B> Graser. 


ZI R ALDOBRANDlXTSt HEN HOC[ IZEIT 


Das unter dem Namen der aldobrandiniscbcn 
Hochzeit bekannte Wandgemälde t welches «iolij so 
lange es Haupt Vertreter der antiken Wandmalerei 
war. lebhafter Aufmerksamkeit von Seiten der Ar¬ 
chäologen wie der Künstler au erfreuen batte, ist; 
je mehr Wandgemälde in den calupanisehen Städten 
zu Tage gekommen sind* immer mehr in unver¬ 
diente Vergessenheit geratheu: dasselbe nimmt auch 
neben jenen einen bedeutenden Platz, ja in ge¬ 
wisser Weise eine singuläre Stellung unter den 
Erzeugnissen der antiken Wandmalerei ein E,s 
ist der Zweck der felgenden Bemerkungen die Auf¬ 
merksamkeit der Faebgeooascn von neuem auf das 
Bild zu lenken und besonders diejenigen, welchen 
in Rom die Pilcge der Archäologie an vertraut ist, 
zu eiuer neuen Publikation desselben anzuregeo. 
Au einer den Anforderungen der Jetztzeit auch nur 
einigem müssen entsprechenden Abbildung fehlt ca 
nämlich noch durchaus, ao oft dasselbe auch in 
Stieben public in worden ist; ja eine unglückliche 
Fügung der Verhältnisse bat cs mit sich gebracht, 
dass derjenige Stieb, welcher mit dem Anspruch 


auftrat T die erste in allem Ircue und sorgfältige 
Abbildung zu geben, unter allen der unbrauchbarste 
ist- Es ist dies der nach ciucr farbigen Zeichnung 
Heinrich M ey er s, welche dieser seinem Freunde 
Goethe schenkte und welche sich noch jetzt in 
Weimar befindet* von Sciffert gemachte, von 
Büttiger ( diealdobrandiuiseheHoojaeitf) Dresden 
1810 publicirtCj und so wenigstens in Deutschland 
verbreiterte Stich, Die Schuld davon liegt in den 
\ erhall ui ss eii * welche, bisher nicht erkannt, liier 
zunächst ihre Erörterung finden sollen, 

U Die Geschichte des Bildes und seiner 
Publikationen* 

Das Bild wurde gegen Ende des Jahres lö(Ki 
auf dem Esquilin entdeckt, unter den Augen des 
Federigo Zueo&ro ') aus der Mauer ausgcsägl, 
gereinigt, worauf es so frisch erschien, als wäre es 
eben erst gemacht worden, und in die Villa des 
Cardinais Cintio Aldobrandiui auf dem Quirinal 

'■ 14™ 4s 1 Pillorlp Stuhiati * ArctiilcUi h Turia 1G07 P LI c. VII 
17: r pvchi mtsi ioii0, Ju v-optrlu tu^ IfoMt di S. Jfar«* 

Muppivr* ntjh h&rii Mtfinittli“ fit 
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(heut den Borghese gehörig) gebracht, wo es 
unter verschiedenen Besitzern bist in deo Anfang 
dieses Jahrhunderts blieb. In den ersten Jahren 
der französischen Herrschaft kam es durch Kauf an 
den Maler CamutcinP); noch vor dem Jahr 1815^ 
— wie lange vorher, vermag ich nicht zu ermit¬ 
teln — ging es in den Besitz des römischen Gross- 
jiidustrieUci] V innen zo Ne Hi über; 181*wurde 
es von Pius VIL gekauft und in einem der Seiten* 
zimmnr der vatikanischen Bibliothek in die Wand 
eingelassen. 

Begreiflicherweise zog das schöne Bild die 
Aufmerksamkeit des Nicolas Poussin, welcher 
seit 1624 in Hum eifrig dem Studium und der 
Reproduktion von Antiken oblag, auf sieh: er 
lunchte eine farbige Nachbildung in ÖeL welche 
noch heut im Palazzo Doria zu sehen ist. Archäo¬ 
logische Treue im einzelnen wird mau hier weder 
erwarten noch finden. Uer erste Alibi ick genügte, 
uui mir den Eindruck zu verschallen, dass es steh 
hier im Ganzen um eine freie künstlerische Nach¬ 
bildung handle. Verhängnisvoll wäre diese Frei¬ 
heit geworden, wenn die Annahme II. Meyers 4 ) 
ihre Richtigkeit bitte, dass nach dieser Copic der 
Stich gearbeitet sei, welcher die Grundlage für die 
meisten folgenden geworden i&t p nämlich der Stich 
de» Pietro Säule Bur toll, welcher zuerst IU9B 
in den Adwiiramia Romain antiq. t. GO u* Gl erschien 
iLtj.l öfter verkleinert wiederholt wurde (in Mont- 
(uueous Antiq. expl. T. HL pl. tW, bei Biondi in 
den Atti dell 1 aecad. Pontif* T. I. P + L tv* II, welcher 
mir varlicgt, zuletzt noch, wenn mich mein Gedächt 
riss nicht trügt, in den Feint u res antiques* Paris et 
Leipzig lftT3 PL 2U u* 2G 1 '")* Jedoch seihst ohne 
genauere Untersuchung der Poiissinschen Copic 
lässt sidi aus den Verschiedenheiten zwischen ihr 

a ) Säetlcr m t rje h u. ^fii^era Eirjctop, u. d. W. \IJo- 
braqdtai. 

a J Mim ISsufiJi plfJT anHax /s^fwna, naize .-Udfl- 

Irandiua In drn ALU HHf iccadfmsa qrtärwlüfi* I^duF. H.iki. 

T I r. I. ISIS h HO 

*> Brtchr. <L Se. |I. II, 2 , t u Oie A&Räkft Sitklcrt, Hu** 
hu* VII. itas DiliL lart UjfnucHTUii jurrauü fribf p tnnn ilfEnnatb bn lu 
rUflti| fein. 

4 ) 1 Uic tuldötinpJinfcsdie Hochisdt, um Sriim d*r huiiwi bt- 
lrjch[el\ Anhang in ÜiHlign, die alJcliraiadiiiiiütir Ikthirii, Öry*- 
»rd I «10, S 30$. 

ilrchau-htf. Zttf., Ja lui-faiig WAlL 


und dem Bartolischeu Stieb, wie sie sich aus 
den Mittheiluiigen bei Biondi und Meyer ergeben, 
zur Genüge darthun* dass Bartolis Stich unab¬ 
hängig von Poubbius Copic nach dem Original 
gearbeitet worden ist. Die Salbcnspeuderixi (Fig + 4 
von links) stützt sich hei P. auf einen Pilaster, hei 
B. auf eine Säule; der „Zusprecherm iL (Ffig,ft) fehlt 
bei P, der Myrten kränz, welchen sie bei B. hat; 
die iu das Becken des Drei hissen spendende Figur 
(ft.) hat hei P + eine Spange am rechten Arm, welche 
hei B. fehlt; von den bewachsenen Hügeln, welche 
die rechte Seite des Hintergrundes bei p P zeigt, ist 
bei B. nichts zu sehen, lu allen genannten Einzel- 
beiten ist die Treue, d. h. Uchercinstiuiäiiung mit 
dem Original, auf Seilen Bartolis, Andererseits 
finden sich zwischen seinem Stich and dem Original 
Verschiedenheiten von solcher Beschaffenheit, dass 
sie nur den Schluss gestatten, er habe das Original 
nicht in Bei uem wahren Zustande gesehen, soll de ru das¬ 
selbe habe bereits durch f "cbenoakuigen hier nnd da 
Veränderungen erlitten gehallt. Von dem durchaus 
verschiedenen Gesteh isausdruek der Figuren darf hier 
nicht die Ucde sein: dieser kommt erf&hmnga- 
initeaig auf Rechnung des Stecher»; wichtiger sind 
schon gewisse Abweichungen in den Maasseu und 
Verhältnissen der einzelnen TJrcile der Architektur 
entscheidend aber sind die Abweichungen in der 
Bewegung und Haltung der Hände einzelner Fi¬ 
guren., 

1 Die Salbenspondorfu (Fig. 4) halt mit der Rech- 
teil den Alabastm» nicht so wie bei II. t da es 
sic Eiem Beschauer die äussere, sondern die 
innere, hohle Fläche der Hand zeigt und dass 
nicht sille, sondern nur zw r ci Finger von oben 
ßber, ein dritter unter das GeftiHs greift, dass 
ferner der ree lue Arm der Brust näher bleibt 
und rieh weniger senkt, der Unterarm überdies 
mehr einwärts gerichtet ist. als bei B. 

2) Die dritiletzte (ft. i Figur hält die Schate über 
das Dreifussbeekca nicht in der Mitte, sondern 
an dem ihrem Körper entgegengesetzten Ende 
und nicht so x dass sie sich nach aussen i rechte), 
scndeni nach innen Hink») ein wenig senkt 

3) Au der vorletzten (1h) Figur steckt nicht, wie 

il 
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bei B.. die ganze rechte Hand im Bausch des 
Mantels* sondern die letzten 3 Finger ragen 
aus diesem bera«^ 

4) Die letzte (IÜJ Figur rührt die Sailen der 
Kilbara nicht wie bei B. mit den Fingern der 
reeblen Hand, sondern mit einem Plektron, 
mit der linken fasst sie die Saiten nicht in 
der Mitte, Sündern unterhalb des Steges; auch 
bat sie kein Din dem, sondern ein rüthgcpuukicH 
gelbes Tuch im Haar, 

L'üa die Zeit zu Im rem in welcher diese Vor- 
hnderungeu — kleinere Abweichungen tibergebe 
ich hier — mit dem Original vnrgciwmmeii wurden, 
müsste vor allein constatirt werden, ob sieh die- 
selben bereits in der Fon ss insehen Nachbildung 
finden, also bald nach Entdeckung des Gemäldes 
gcnmdii seien; eine, Untersuchung, welche nn zu stellen 
Le]i selbst ausser Stande bin und den in Kern wei¬ 
lenden Fac h genosse n Liherlassen muss« 

Durch noch stärkere l'ebermalnngeü aber war 
das Fresko entstellt worden, als 11 ein rieh Meyer 
im Jahre 1590 1 ] fine farbige Copie in der Grosse 
des Originals machte „ nach welcher von Seifte rt 
ein Stich in Umrissen und — unter J[ eye re Augen — 
eine Anulil farbiger Blätlei i hcrgestellE wurde, 
deren eines dein Exemplar der Breslauer l'ijivcrsi- 
tätsbibliotbek beigegeben ist- Zwar sind durch 
diese zweite UebermaliiDg einzelne durch die erste 
in das Bild bi nein getragene Unrichtigkeiten wieder 
beseitigt wos den (so un der Haltung der rechten 
Hand von Fig. 8 nnd ilj, mehr aber sind mit einer 
Dreistigkeit, weiche au die verwegensten Interpola¬ 
tionen von Schriftsteller-Teilen er innert, erst jetzt 
bin eingetragen worden: sa — um die vielen Fehler 
geringerer Art: welche bei Beschreibung des jetzigen 
LbatBäcb liehen Zustande* aufgczählt werden sollen, 
hier zu übergehen — ist in die vorletzte (&») Figur 
die linke voru den Boden der Kitham haltende 
Hand hinein Liiierpulirt, desgleichen die Bäume hin!er 
den ü letzten Figuren, der fck und 1U Figur sind 
Mützen seuil Tücher auf dem Kopf gegeben, von 

*) VrrgL Heek Tiitrjie Aeuia-friiDg 1 >pj üütlL^r K r | WS 
r 'i Hirt* LitrliJfftt lÜaflcr imJ mfaHnrElHBitflir bcsitf th der 
Älici. 


der Schwelle, auf welcher der Bräutigam sitzt, der 
hinter Keinem Gewand sichtbare Thcil ganz weg- 
gelassen worden« 

Zwar ist das Vorhandensein von Uebetm&lungen 
Meyer *) keineswegs entgangen — er hm sogar 
seihst ein Plektron in der Hechten der IO. Figur 
vermuthet (S. 204) —, aber er hat sieh nur an 
den ihm vorliegenden Augenschein geh alten, ohne 
zu ahnen, dass jene Uebennalungen mit Leichtig¬ 
keit beseitigt werden könnten und noch nicht 
20 Jahre später beseitigt wurden. Den Zeitpunkt 
des 18. Jahrhunderte* au welchem diese zweite 
Uebennnlimg vorgenommen worden ist, vermag ich 
nicht ganz genau zu lixiren, nur entnehme ich aus 
Biondi 1. I. S. 152* dass dieselbe erst nach dem 
Stieb des Marco Car Uni (geh, 1742* gost. im 
letzten Dcce uni um des vorigen Jahrhunderts *))* mit¬ 
hin eist gegen Ende des Jahrhunderts, kurze Zeit 
vor Meyers Zeichnung gemacht sein kann* weil 
an diesem 8lieh jene Hand an der Kitbnra noch 
nicht erscheinE, 

Genauer Hisst stell mH Bimidis ilLilfe die 
Zeit bestimmen* in welcher das Original glllckIscher¬ 
weise von beiden l'ebcrimtluHgeH gereinigt wer¬ 
den ist. 

VinccLzu Ne 11 i nämlich t in dessen Besitz, 
wie oben erwähnt, das Bild LI hergegangen war, lies* 
die stellen. an welchen er L'ebonualungen wahr- 
nahm, auf Casio vag Uath durch den Kestuurutor 
Dorne ui co deJ Fratc reinigen, und ohne dass 
eine eigentliche liestanratiun erforderlich wurde, 
wichen diese summt! ich dem blossen ScbwaEiiniß mit 
Wasser* Biondi, dessen Aufsatz vom 2(h April 
lä|f> darin ist, redet von diesem Ereignis als von 
einem jüngst vergangenen, und so fällt diese resO- 
Mio in integrum des Bildes wahrscheinlich, wenn 
nicht noch 1^15, so in Am vorhergehende Jahr J *). 

* l>rgl. I. I S. 19S-204. 

1 s. N &(Itr j hilft«Mciiexitoa. Mii linKdu laikgatt tiü 1 E i«tr 
liü iljn- eine* CarlulUirlktn JsJir 

Micbca- tonn ich au* mir |ü Gehol tlfcbaDifcu Elikbrrn niebl 
rnniUrln. ! “HO tfidiinnwi Mine Slitlfl iler l'röskca iJrr Clupstan- 
IHtalbrmkcn, 

Uanaeli tat di* .Xn^ht äer lk*<!af. d, 5l II, II, 2 T 1 J t dm 

IS«l sin raUon rn za dcfflefLen als L'ias Vif. das üfmÜJf 

kauft*, ift-rgenüraratn * grifft ssiea* + m bericht jfeni iwthOnlkh !■*- 
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Xuti sind zwar auch nach dieser Reinigung 
noch Alibildu»gen des Goniiüdcs. welche natürlich 
von den Interpolationen der früheren frei sind !1 i 
gemacht worden: querst ein Stich von Giovanni 
Dell' armi, welcher dem Aufante von Biondi in 
de« Aiti delV accad. Pont T. I P, J tav. 1 hei- 
gegeben ist. ein zweiter von Yalenti bei Pisto¬ 
le ei, ü Vaticauo descritto cd ilinstrato 111. 37 
(Koma I82fi ”), allein auch diese sind nichts we¬ 
niger als fehlerfrei nicht mir iu dem — durchweg 
verfehlten — Ausdruck, sondern auch in der Richtung 
der Gesiebter, der Haltung der KSrper und gewissen 
Attributen, voti denen einzelne ganz übersehen sind, 
wovon mfin sich mit Leichtigkeit selbst bei einem 
Vergleich nrit der vor einigen Jahren von AIc- 
saandri ge machten Photographie Überzeugen kenn. 
Leider genügt aber auch diese nicht für eine neue 
Publikation; noch mehr zu bedauern ist. das» der 
auf meine Anregung von dem als Cojriatea aner¬ 
kannt nichtigen Maler Kaiser an die Amndöl &n- 
cietv gerichtete Antrag das Gemälde durch ihn co- 
jjiren zu lassen, nbgelclml und tu die bereits ioi 
Jahre l£70 glücklich st begonnene Arbeit unvollen¬ 
det geblichen ist. Bis dahin wo eine archäologisch 
treue Publikation vorliegcn wird, niiigcu die folgen* 
den in jenem Jahr vor dem Original gemachten 
Aufzeichnungen dazu dienen, die Lücke ciniger- 
ronnsse« ouszufllllcn; in dieselbe» sollen die Ab¬ 
weichungen. des von mir mit dem Original ver¬ 
glichenen Sei ff erfischen Stichen (MA, welcher in 
Deutschland am verbreitetsten ist — auch die Ab¬ 
bildung bei Mül ler-Wiesel er D< A< K. 1, Xi.IN, 
2«ö ist uur eine verkleinerte Copie desselben — 
eingeiloeilten, an dieselben eine Auseinandersetzung 

jT^lmtle I). ^irtlirr m^nHLi- d-- Axcli. ^ 3l(f b Jj* üflSllit -*5* 
Di Th liir flu il t vijfi Vln^rm N r \ E i bfftmJ IW*- WelckfTf 
mi'ftuDp l J- S*. tqd ütiiifrn Vrricfa icdrnbrilfEi iwiwbrB iIi-r Sllcfam 
*i■ iii Qu ii, tEdri DntlM^y^r frh&fil flurth olttcft Aüi(ion.odri'it J tiim| 
ilirtf AiirLlnTuur- 

i 1 ) lUf* fiii jrflrarli ßicbT von drtfl Sl-iefa CralfuDara lici 
1 , II ü Ll a El i. i japii nitM quadn riuniti n*ß" ei ppaft Borgia d$& 

Ptikaw* t Hoch IfltÜ, t- G «rtdirr *int Mm* Unrirtlijifcältti 
4n n dran Suftriliteln Stitb {ft. H, die r«lile Hund Att W. Firut) 
mit liEfiHirriroomiDfo hak upd auch *eflU **hr mfaliuig grub«* 
I ti i*h 

l?j tnip (lurchjcflchnDsiN deötJbrfl ftnUnlit leb H«tb Und. 
H Jänicte In B«hn. 


über Bedeutung und EttfetehiXDgszäit dca Gemäldes 
angescliloB&en werden. 

2. Beschreibung des gegenwärtigen Zu- 
Standes des Gemäldes. 

Die Länge des ganzen Frtiko beträgt 2*42, 
die Höbe Ö T 93 M,; die Höbe der (8.) das Bad prü¬ 
fenden Frau O t öl, die der Zusprecheritr 4 0,47 M. 
Die Erhaltung ist im Ganzem eine gute 11 ); trotz 
der tbeihveis erloschenen Farben macht das Gemälde, 
namentlich* von der cntgegcngesetzteti Wand ans 
gcKchen. einen zauberhaften Eindruck* 

Bei seiner Auffindung war das Ganze von 
Weinrankeu umgeben, von denen zur Zeit des 
Zuccaro (1. I > ein Maler ein Stllek an sich nahm 
und als r r«figiiftB rfi f/^ri buoin tempi u La seinem 
liartcn aufstellte. Luter dem bnmugelben Fuss- 
b orten üinfi ein schmaler Baum von w riss-grün-blau* 
vi olett - gelb- r eh wa rze r Farhe; unf erba I b d efi*el ben 
getzfc in der rechten Et-ke ein mit PaKincite gekrön¬ 
tes Voluteneapim einer iSsiule an — ziemUdi genau 
im Stieb de* Giovanni DHf armi wiedergege¬ 
ben — s wodurch oß'esibiu daa Gemälde n.\s Fries- 
Gemälde ebarakterisirt werden sol!. Den Hinter- 
gruud bildet zntn grössten Theil eine Wand; mir 
in der rechten i Idnssgröacsi) Ecke geht der Bück 
jus Freie. Auf einem l’föüer in der Mitte der Warn! 
ruht ein Uber das Ganze gebender, breiter (grauer) 
Balken mU dunkler Kaute- Hie Wand selbst ist 
dreifach geglkdert T insofern an eine gerade i dunkle) 
Mittdwniuh dureb Pfeiler gelremit T 2 (hellerek sieh 
nntli hinten verlierende Bei len wände anstü*aen + von 
denen die zur Unken etwas niedriger, die zur rech¬ 
ten etwas höher ist als die Mittel wand. 

Der dreifachen Gliederung der iliDterwafid ent¬ 
sprechend heben sich auch in der aus 10 Figuren 
bestellenden Coinposibon 3 Gruppen ab: eine Mittol- 
gruppe von 4 und 2 Hdtengruppen von je 3 Figu¬ 
ren, Da erster* sich ah Haupt gruppe zu erkennen 
giebt, beginnen wir mit ihr (He Betrachtung, 

Auf dem schräg an die Wand gestellten Bett 
mit grünen Deeken und gelben Klanen Ritzt die 

Ojj ||ivff 411^1 in düa Jnitunen k iwraelifQ dif ii. und 
dnrfli dfn illutuo drf EctilrttU biriJurdi, dnrrh and 4Lfr 

OLl-rn-hrtltr-l Atl illl l.frlti D|lJ JrQ EEfsDril lief fl. -RnDl), nri 
rccbldi Heia lief 7. Qnim^ru), 
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Braut tuii blassem Gesicht t ernst und streu#, ja 
fast starr zu Boden blickend, bekleidet mit dünnem 
enganliegenden (violetten) Chiton, der nur unten 
zum Vorschein kommt. mit weiaaem Mantd, der 
den grössten Th eil des Körpers, auch des Kopfes 
verhüllt - Haare kommen nur spärlich am Gesicht 
und Hals zum Vorschein —- t an den Füssen aut 
gelben Schuhen. 

Neben ihr sitzt die , h Zusp reebenrr, nur mit 
einem dünnen, violetten, schillerndem Mantel be¬ 
kleidet, welcher aber den Hjnterkopf gezogen ist* 
jedoch den ganzen überkörper bloss lässt, im Haar 
einen Myrtenkranz, am Gelenk der rechten Hand 
eine Spange, aber ohne Halsband, von weich ein 
Biondi I. 1 . S- spricht Sic schlingt ihren lin¬ 
ken Arm von hinten um den Nacken der Braut, so 
dass die Finger bis auf den Daumen, welcher nach 
oben gekehrt am Nacken liegt, nni deren linker 
Schulter ruhen; ihren rechten Arm erhebt aie iu der 
Kichtuug dcH Kinnes der Braut, mit Blick und Ge¬ 
berde ihr freundlich xuapreehend, jedoch nicht io 
i ii sie hinein redend und sich an sie antekneml. wie 
bei 3 l rf sondern mehr gerade sitzend, dazu edler, 
schlanker inid jugendlicher als dort '*)* 

Der Bräutigam, meinen Erachtens die gelun¬ 
genste, aber auf den Sticken, namentlich bei M., 
tili uh tue geuste Figur des ganzen Bildes, ein schöner 
schlanker Mann von muskulösem stark gebräunten 
Körper? mit leuchtenden erwartungsvoll in die Höhe 
gerichteten braunen Auges, mit rüthlLchcm (bei M. 
viel zu glattem j iJnsr, in dem er einen reichen Kranz 
von Kphuii blättern mit gelben und rotbcu Blumen 
ikeine Binde, wie bei Gio vanui DelV urmä, auch 
keine Trauben wie bei AL, noch einen goldenen 
Schmuck i trägt, sitzt, entblößt bis auf ein i dunkel 
rüthlichcs) Ücwamlstllck, welches Uber den rechten 
Üben-chenkel auf den Buden herahgleitct, auf einer 
steinernen Blatte, mit dein Kücken theilweis an die 
Klintmwund der Bettstelle angele hat, den rechten 
Ai rn auf die P lulle (nicht so schräg wie bei AI. I 
gestützt, den Kinken an «las rechte Knie gelegt, den 

‘ Eip Genien tja-j die Fjfürrfl lü Original edler uthI i-dUup- 
Lrt, nr'Tn^cr ^ekekl all Lei M . iS;e K> p!« v;rüi$rr Lreit unii knn, 
■< 111 ; Amt Jlr l h. die jt.iarr iniflil «n nfw^lU ubd auch 


recbien Fuss mit der Sohle au diu Platte gestemmt, 
den linken weithin auflgcstreckt so, dass nur noch 
die Ferso auf dem Boden ruht (die Zehen aber 
nicht so in die Höhe gcsdmörkclt wie bei ALj, be¬ 
reit jeden Augenblick auf den gegebenen Wink in 
den ThaiamOs zu eilen, als dessen Schwelle die 
Platte L *), auf welcher er sitzt, zu betrachten ist. 

Au der entgegengesetzten Seite des Thal&mos, 
aber wohl noch iunerhalb desselben zu denken* 
steht eine weibliche Figur iu einem grünen schil¬ 
lernden Chiton, der jedoch den ganzen Oberkörper 
bloss lässt, den linken Arm aul eine niedrige Säule 
(jedoch schlanker als bei AL, ohne Keblung, mit 
einfacher Deckplatte) gestützt, iu der Linken eiue 
alts Schale dienende gezackte Muschel LJ j haltend, 
natürlich aber mit der Oeffnung nicht, wie bei AL, 
nach unten, sondern nach oben und so, daea die 
Finger nicht über, sondern unter die ALu&ahcl fassen* 
lu diese gierst sie aus einem Alabustroa, welchen 
sie mit der Hechten iu der oben bereits beschrie¬ 
benen Weise hält, indem sie einen Blick nach der 
Braut, au welcher die Salbung vollzogen werden 
Soll, wirft. Sic trägt im Haar ein doppeltes (bläu¬ 
liche*) Band* um den Hals eine Kette mit herzför¬ 
migen Verzierungen (aber nicht so gut erhalten wie 
bei AL), an beiden Armen goldene Spangen. Kän 
(gelbes) Band gebt von der rechten Schulter über 
die Brust, ein zweites kommt unterhalb dos rechtt*n 
Armes zum Vorschein* vcrrnutlllick um das Gewand 
zu halten. 

Wir wenden uns zu der linken Seitengruppe, 
welche um eine als Ti sc liehen dienende niedrige 
Säule steht. Auf sie iat ein Lutersatz gestellt, 
welcher ein grosses Becken trägt und unter welchem 
vorn ein (gelbes) Handtuch herablifuigt; vorn Ut 
an die Säule ein niedriges Bänkchen . weder eine 

1 nifflfeLLi' v.irJ Eilt bl id ihttm tiid Irren Tbfi-I wi' bei U. pui 
doreli fein ripwiiji! *rhjrcLt h ■vUitefti auch harter 4 erci- 

spifosn Ut Halte jii i*j[te Watte fori. 

!s ‘ Olt* ttüdnämir ItS ii t\ i«bÜD«r i*U bn 3|.; Mmzia! langer, 
snH dda jiii]ii i>E iU4- ilte ßenaltijjiH! (irdibt jn 4er IIlitte 

1T ) llnnifcmfi Lei. üiDiantil; iteü a nfUM ul» Sdtüte aut «riilHetn 
'■teiss*n TüiL [<«^tN-L|!.rL und iu» miiLin. Gaiilog ^fckstbf- >1 St. II. 
II, ’i, 1 i) gor ata Schwamm bcreiehftrl, 

3 * j Ihtselhfl Lsl weniuFr 3 ir-eil ah Lei M. f dif Ä usb&uclm ug j*s 
ilücb obrt und ernten breiter amt bullf; aacb dtp LntersJl< n aut 
wrlEhrm 4 ja tttclsu ilsbE, ii| hüll er. 
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Tafel, wie Guattani und die Besebr. d. Sl li. II, SL 
fcv 16* noch ein Hambuch* wie B Einiger meint) 
an gelehnt. 

Rechte (vom Beschauer) von diesem Becken üteht 
eine weibliche Figur mit einer röthereu Gesichts- 
färbe als die bisher betrachteten Figuren gleichon Ge- 
schlechts* aber von weniger schwerer und coLosä&ler 
Erscheinung ab bei 3L> dicht verhüllt mit einem 
(gelben) ärmellosen Chiton und einem (weissem 
auch Uber den Kopf gezogenen Mantel Sie taucht 
ihre rechte Hand in da* Hecken, um die Temperatur 
des warmen Waaseru zu prüfen, wie alle Figuren 
pfHcbtvoll sich ganz diesem ihren Werke bin gebend 
uud aut merksam vor eich liinseheud io der Lin* 
ken halt sie einen Facher M ), welcher die Form 
eine» Blatter mit überfallender Spitze hat. 

Auf der andern Seite stellt eine kleinere i bei 
M. zu gross, sie reicht der erstereu nur bis zwischen 
Mund und Jfasc) weibliche Figur, mit ebenfalls 
stark gerCthetem Gesiebt, einfach zurüvkgekuiiimtern 
(nicht wie bei M« gewdltctn) Haar, in i gelblichem i 
Chiton und Mantel. Sie hält in der Rechten eine 
schmale und flache Schale (ohne Henkell über das 
Becken, offenbar kaltes Wasser in dasselbe giemnd, 
ebenfalls ernst vor sieb hinsehend, gewärtig des 
Winks der ersferen mit dem Emgie&sen aufzuhüreu. 

Hinter der SR ule ragt der Oberkörper einer 
dritten Figur hervor, ebenfalls mit ganz ruthein Gte- 
äicht, gelocktem in die Stirn fallenden Haar (eben¬ 
falls bei M, zu gross gcratbbu, da sie der ersten 
nicht ganz aus Kinn reicht}» Sie hak einen gelben* 
länglich viereckigen 11 ', oben mit einer Leinte verse 
honen Gegenstand, der mir weder eine astrologische 
Tafel (Bbttiger S- IOi.i), noch der Heirathskontrakt 
{Bella ri]* sondern ein einfacher Untersatz zum 
Zwecke des bevorstehenden Fuaabadcs zu seio 

1h \ ■ n 4-r ithrecUktiea ATißfDMi'rJTriniDf iU au dirtpr Figur 

kfiü# 

"'0 Uanjc jücilrr li i, Iauf drrn ceropan \\ y inJ^inaid* Lrj 
Mt Ibf N&. IV 1 taf. V. fÜHblkk frJet Uuliul I. L p. \ idd 
rinpr Slri^ihl. 

*■) ftl Fehticb bs-^l <Ut l^-Llir. *1. st E E'. U, '_ f . JTi dm«* 1 !«f n 
mi Such |lr¥ Ml in üüJ er H' hf 1 am . Udi «Upm« Et <3* d+'swIVfl 
diff i|*r*m hnlfii Augti üLtfbl w pailiT kennifo *ie Ln M. Ei& 
ru 1 b«i Itanilihrsi. *r!tlir = Mfif r |S L 1 Ü 3 U du *lrm-"fctic-m Lerarfklf, 
häbf Lei) um Original nidil » a fern* neunes« B ■ 


scheint. [Hondi und tiuaOani erklärten diese 
wie die vorher besprochene* Figur fllr männlich 
(camfltafi; auch auf mich machte sie zuerst den 
Eindruck einer solchen, du eh ach eint mir* wie bei 
jener, die Gewandung dagegen zn sprechen: grüner) 
Chiton unter einem (uns Violett slreifenden) Mantel. 
Für dies Schwanken trägt der Kttnstkr selbst die 
Schuld, insofern er diese Figur sehr mangelhaft 
ausgcfUhrt hat Tl ). 

Die :i Figuren rechts, sowohl durch wetesereu 
Teint wie durch eleganteres Costüm nicht als Diene¬ 
rinnen, sondern uln Freundinnen der Braut dbamk- 
UTrsirl, sind um ein auf ei Eiern Dreifuß ruhendes 
Becken 11 ) von vergoldeter Bronce gruppirt. 

Das erste, dem Bräutigam nächste, graeiüse 
Figureben in (gelblichem) Chiton und doppeltem 
(violetten t< ) und gelblichen) kurzen IMmwurf, 
das llour in ein grünes und gelbes Tuch (nicht 
Mütze wie bei M l, aus dem einzelne Haare hinten 
noch hcruusknmmen. hält in der Rechten eine tlaclie 
Schüssel n ) Uber das Dreifusahecken, in welches sie 
eine Spende schüttet. 

Die mittlere* in ilircr Erscheinung ernster und 
reifer aL ihre beiden Gefährtinnen f ‘, mit Locken, 
deren eine auf jeder Seite des Halses herab fällt, 
aut dem Kopfe einen Aufsatz von weissea oder 
blassgelbe n 1 nnzettartige n Bl fille rn * welche eine 
gewisse Aehiiliehkeit mit Palm Sil altern haben, be¬ 
kleidet mit (bläulichem:■ Chiton und (rotbbraunecu) 
Mantel, ans welchem die reohlc Hand hcrausrugt, 
währe ml die linke Hand von hinten den Boden der 
Kithura ihrer Fuehharin anfasst — nuholnl zu singen 
oder, da eine entsprechende Mundo fTnuug nicht be¬ 
merkbar ist. singen zu wollen nach dem Vorspiel 
der dritten Gefährtin. 

Diese, weit schlanker und graziöser als hoi >b T 

-- YiiB Lbri-Jäi rtchtm Aupr mHU »fl tur rEru>ci Juni;len PütiU 

” a J Vi,p ilrfl »i llien lippifFil KclUL^JI UrKitv vifkbF t«H CoIii’mi 
(Hilctt. Oat ItmiJpjctitJ drp Lriillro TUtlJis SrSanef liiucjiE w^il 
awhr frn* »a hüL M. 

- + S nri^tiTip lanit d*e HrM.-tjf d. Si. R. II, l i nur 

alt 4™ unfoitB. 

- lur ilrn UrctH tkrLrn* i*\ *Uf Up^e0Vtaii4 tu kl^ici; 
fVrtim nr1.1j kann an «in Tvin^fi iv «u ii.^talug 4» ValiLmi fpdndil 
WtfdfD. 

m ) Ihr Kopf Itl thtil wtüifer üb LI al* Ln Jf. 


und nichts weniger als «.grandios“ (Bekehr, d. St. 
K. H, 2 f \h\ mit einem fast begeisterten Gesichts- 
ausdruck. die Haare hinten in einen Knoten ge- 
bilden nicht wie bei M in einen Sack zusammen 
genommen? und mit einem (gelben, rotkgepnuhten) 
Tuch tr :< .geeelnnllckt, bekleidet mit einem (wtimen 
und gelhgefltrdftep) AenneFCbihwi ”).. den ein gel¬ 
ber Chiton nn den Hüften Zusammenhalt, m den 
Füssen mit Sandalen **) (Solde gelb, Riemen roth- 
braun) - hält an einem (ruthen) Tragbande eine 
mcbensaiiigc Lyra li ) l deren Saiten sie mittels eines 
Plektron mit der Rechten schlägt und mit der Un- 
ken unterhalb den Steges greift, dir Spiel viel leicht 
mH Gesang begleitend. 

Kur wenig hinter ihrem Gewand-Ende sehlicfcst 
das Bild auf dieser Seile ab* während es auf der 
büken Seite jetat nicht hinter. sondern in der 
letzten Figur auftiört, an deren Gewände ein Stück 
wie der angrenzende Th eil de« Fresko bin zum 
Rande von später lland ergänzt ist, da hier die 
Fläche viel hoher ist, 

l in ran sehlicsae ich zunächst eine Erörterung über 
3. die Deutung des Bildes, 
für welche mir noch nicht durchweg der richtige 
Standpunkt gefunden zu sein scheint. 

Als ausgemacht kann jetzt gelten, dass in dem 
Hildo eine römische Hochzeit weder in allgemei¬ 
nem iBollori und Muntfauoon noch in spodel- 
lein Sinne (von Man Hub und Julia (aio), wie 
Biondi narb CatnSl c. (Jl, oder von Stella und 
Yio lau titln, wie Pignori im Thos, sntwp et 
histor, SiciU iligeri coeptos eura Graevii VI P. 111 
p. 12ösip nach stat. Silv, U 2 annahmen) erkannt 
werden kann, Roasbaeb hat dasselbe mit Hecht 
von den „rfimisvkon Hochzoits- und Rheden km äk rtd' 
(S. 1 vcrgU Unters, über d. rünn Ehe 5?. 388) ausge¬ 
schlossen- Auch das ist nicht zuzugcatchen, dass in 
der das Bad prüfenden Figur eine rboüsdhc Matrone 
„Mutter der Braut" (Bftttiger £% 9®j oder gar eine 

* T ) Ihn im Qki-r w rmpfEen* uahrtdirliilid^r aK m rn.u göWrD« 
ln .ulrifi ia 4 «r Kfücm 1 * SlF-.;Eif. tl. M. Il il, Z r Sü und IlcÜ 1 Brak). 

;J I |)itn Iff 4 krl ■>■:üd aber tirl rfiiff ufnl ÜUeiahlfT nl+ hfl H 

H ll \r*t fall kn (in OiniElam. 

‘ Hpt fltufao Jsri^lh^ü liE lamilklitr udJ irü!»r, drr Srhilri- 
4rL-Etntum Ekhiilithrr, die Bogen iSinl **dig*f 0«cfewrötE all Irrt 


flaminim «Hiondi) zu erkennen, mithin ist ihr + ,rft- 
ntbebe Sitte mit griechischer Darstellung gepaart sei" 
(Bütliger 8. *'4). Für eine unbefangene Betrach¬ 
tung des Originals kann dteae Figur weder etwas 
PrEc&torlEches noch etwas Römisches haben Dieselbe 
atmet nicht minder griechischen Geist hIr BÄrorot- 
1 tche übrigen Figuren der Darstellung* Aber auch hier 
ist der Gedanke an eine bestimmte Hochzeit sei ob 
der hiatorUchCn t sei cb der tuy 1 hisehcn Welt 
aiifzugeben. Denn weder f ür Alexander und Rhoxunü t 
noch für Polens und Thetis (Win ekel man n ai j), 
noch fürDionvBO« und Kom (Pignori und Braun« 
Mus. und Kuinen S* 838—841 M )i noch endlich fllr 
Paris und Helena (Gerhard, Begehr, d, St, R T II, 
2 + V2\ spricht irgend ein für solche spocielle Deu¬ 
tung signifikantes Charakteristikum, ja die Verglei¬ 
chung mit den von diesen Gelehrten angeführten 
Denkmälern spricht gegen diese Deutungen, 

Um nur einige Details honorzuheben, für dio¬ 
nysische Beziehung kann unmöglich mit Recht gel¬ 
tend gemacht werden * dass das Fresko einst mit 
einer Weintunkenhorte umgehen war. Dass der 
Bräutigam Weinlaub oder gar Weintrauben iru Haar 
habe, war eine Fabelte Annahme: ca hi Fpheu, 
welchem keine apcciollc Beziehung auf Dionysos 
innewohnt. Die Ara Albani -Zuega b&Stir* IL IX»), 
auf welche sich Braun beruft, weicht in der Dar- 
atelluugsform völlig ab und hat gewiss nicht die 
Vermählung den Dionysos und der Kora zum Inhalt, 
sondern nach meiner Ansicht die Wiedervereinigung 
der aus der Unterwelt zurückgokchrien Persephone 
mit der Demeter in Gagonwart ihres nagtä^os 
Dionysos und ihrer wunaixtuftüt 9 der Horen , äst 
also zu der Darstellung den Sarkophags von ( W iltou- 
faouae u. a* in Beziehung zu sclzcn J D- Ger Geist 
unaercr Hoefizcitsdursletltiug aber und der Situation, 
an welche Gerhard dachte, der Uehcrrcdung der 

Jl ) S. Jk SEi-lkß bn SöUifl.*r §■ 3 ü. 

J -i Auch Üutilget S, AhBibiue, 

tr ikT rr!■ Ifft, gtckÜMffi RjedrF^si + f^in mraichllftaeii Üsuluue ti-uds 

CLDif ü-VfrLli* li‘>lliE. ?JtltbolI»ch'tsjIti llögbiclic 4 1 CL|1 1 1> ^ PUi JlC a 

ttUäl(iQ£ mti Llbflf uft Ü L\h*w ia Orfipjuffart 4 -ef fffnui nl* J 

Uraiif nu|>|HjmrE^ 

- 1 - 1 , Verg]. pitJufü ' H.BPUÜ drr Cif*/ > üqJ meiiin Arcli. 

M:tc«llr Sv. 3 lq dir b i 1 «ft IhCir 
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Helena zur Hingabe au Paria durch Aphrodite, einer 
Situation, welche tHeraclkb all eg. Horn. c + 2H p. 448 
etl« opuse. mylhol. phys.) eharakterisirt mit den 
Worten 7*atfrpojr*d it 

r E)Jyr?v> haben nichts gemeinsam; au den Kcliefs, 
welche diese Ueherreduug darsteller» **), sind die 
Personen ihcils durcli Attribute (phryghehe Mutze* 
Stiefeln, Schwert* Lniize 11 ), theäln durch Inschfiftcn 
charaktarisirt. Dieselbe AltributloMgkdfc an den 
Figuren der beiden Seitengrüppcü* verglichen mit 
jenen Belief^ hcbliosst den (Gedanken aus in ihnen 
Musen oder Chariten ^Gerhard und Braun) oder 
Farcen (Piguori) zu erkennen. 

Wie aber steht es mit den beiden Übrig bleib enden 
Figuren, der „ZuSprecherin" und der „SaIbenspen- 
tlcriu il ¥ Dieselben heben sieh durch ihre Ersehet- 
jiiing, besonders den cafcbtUf&teii Oberkörper, dureis 
Feinheit des Teints, kostbare schillernde Gewänder, 
von allen anderen weiblichen Figuren ab, and um 
deswillen möchte ich* da sieh für diese Fnthlüssung 
schwerlich ei« autle rer stichhaltiger Grund linden 
Hast, in ihnen allerdings Wesen einer anderen VA 
erkennen, Göttinnen ”), welche an Stelle der¬ 
jenigen ineiischiidien Personen getreten sind, denen 
das von ihnen getliaue Geschäft sonst obliegt, der 
oder nn$ürvf*ip&£ und der akälfttfut* 
Wenn ersterc diejenige ist, welche allein die riinpy 
ins Haus des Bräutigam«, ja selbst in den Tbriauuu 
geleitet al i und bis zuletzt hoi ihr bleibt, so ist liier 

H A r U\* Uaimi>rrH»-r h riBimls im »Will tu* J«nkmK >01 fen 
J„ SmilU Iliirrl Sn Äürburj ll-ill [mtk Orlaridi K I* mur di HitriUe 
#.L KtrHp T Ituiu im »i^J TinSititm UHDifDicb Anlikru IIH't j Nr, 2 
Ikm Milliti «tl, nijUj. \A. CUS, Sib narh >|nn wm* *jT mciuqt 
iLijlpt, T. ST ]i1. Ifi Ii«e Mrdl^r-Wi*t^l«r D. A. h IL '27. 293 \ 
IS, O-ii IleWf Lq Nra|ict ^«Ij JS filini Nr. I Uß 

WiDcLrlim Mud. irml. Nr. 111 üu». ISurL. 31, lOj imt Am lo- 

* L L.Lti«, nlöft, EAEMHl A^POAlTHt AAEEAN- 

ÄPOE t**> A ^ rüJl,c 1,11 uod dit Strphinc tirtf. in 

Urlfiiii >hp %n|- itfiTHunl. l! ft« TrrTäcuU^ Lei i. ml Ion. hin 
lllj« firr tiueo 1783 t. npfiri dim nullt. »Sr idk |liu'k. rni 
fmcla 4«« NrapEür Wrlitf, iBU driH *ie I.U auf Am Ajmü ilinnnl + 
hbn^iri nL 

J4 j Xii-t cinn «irli * t<l titml itE forlf an Jri» NfaplfT KrlirT 
l li iHrokfP 

5EJ Sii 4 uf.li 0. MilLltr ltnnitti- d, Arth. ^ Ul 3 3 v 

11 IlfäTtb, f, t, r, CH 6 

i tj nurj $ it 4i pojfTM y ö f. i i p '2UL l p «l I- JII. 41 

4 iKciJWfjfr? rn ?W£l tfi jriiiidP11 tryr-ii^tti xtrl u- 


an ihre Stolle diejenige Göttin getreten, welche dan 
letzte thnt k deren Karne sich aus ihrer Erachciuuog 
und Darstellung fast hernuHliest * die Göttin ein- 

schiudcbeludcr Ucberre<luiig, die Feitho, welche 
in Megara geradezu ds# iT^ijyö^os 1 '« verehrt wurde* 
die Im ddblickende Tochter und Gefährtin der Aphro¬ 
dite als solcher kommt ihr der Myrtenkranz ! ': 
in ga wz hervorragender Weise zu — mit Zenu, 
Hera, Aphrodite und Artemis eine Hadplgottbcit 

der Ehen 4lJ k von der Aceebyios 4I ) singt: 

o oiäi !■ öfäoi^roy fiXtült tttbttoqi 
und Piudar «); 

x{ntfTOi nitnSig tvii arxpa± u^äv 

* ftXoTUlWV* 

wie sie auch auf Kun^ulenkmälero i scheint T z. il 
auf dein Sarkophag von > r horenzo A j und andern, 
welche U, Jahn (Peilho. verzoichneL 

Wenn aber die Aufgabe der aAecW^ir ist über 
das hrantlicho Lager, vermut hl Ich auch Uber das 
Brautpaar selbst* wohlriechende Flüssigkeiten aus- 
zugiw^om wie es Iris gcthnu hatte bei der Hochzeit 
dos Zeus und der Hm 44 ), wird hier als ihre 
göttliche Sie31 Vertreterin keine Ändere zu erkennen 
sein als die ] 1 mouH3kafion derjenigen Eigenschaft 
der Braut, welche sich mit der nti &cd des 

Bräutigam verbinden muss, der «ebätn- 

luift liebreizenden EinwilUgung* aha die Charis 
selbst, ebenfalls die Gefährtin der Aphrodite 4& b 
Wie pasfuud für si^ oh ist in erfrisch enden Flüssig- 
keiten Anmuth und Kraft uuszugieaaeu, beweist» 
wenn tu eines Beweises bedarf, der Umstand, ihnm 

h't r#T. li-i» Umhals tkT *it! üi ‘>m iA t r SH 

tlietr l'jgar up^üI r iti LiujtU 
■*,i hm*. I. b. 

*■) VerjJ, lIiq fltim ljf V**# bii Siidrlbrr p Ktfrktr d^r tlrlle- 
□rn T. 1 % JtAa PfilhD > 2^ 

** l Hut. Ünm £- ?■ 

n l Aeicb. SuppL llMO- I^O>c3. r Hn Öff- Ti IhiC- 

it. 5- S»|ijh1>. fF. lp 1ü r Hirr l. r>, 3*1 FBWtJjyu# 

Sitt. i r Ar». t f 7^0, 

«) rird P]iii ia. aa. 

H - Hu ■* u<r|4i, ILuid Horbtiti- iied iii^JrtäJti. s. lj ü At> 

Aul iSrtri Jn .\JuKtu| util Jff AHr-ii^ ' Ardj Znil- 

1Hh 3 T. 1 ?U> Li( Pif ji*rj'.n li rm liL udiFr 

Tlipntr i4 Xflk 131- Vrr|L Utftli 4 4 7 Apfll Ü^r. 3t + 2l 
ij i ^^cl. J'lut- fttttici c, G si^ 14. Vint, I« 1*1*1 v t* 

>ö,'Jfu int KuliDlraf N^le. ii- laHa \-'trtbr< > 10 u-:i I ll 

VfF|i- Ctaniijt’ bei StA, dfl b*nfl 1, 3. 
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m mit ihren Gefährtinnen noch bei der Hochzeit 
lies Amor und der Psyche als Salheuspemierin er¬ 
scheint °k wie passend die Erscheinung der Figur 
fltr Charis ist, zeigt atu besten Seueca de bcuct'. I, 
3, 2, der eine reslis solttla ac pcrlucida als Cha¬ 
rakteristikum derselben nennt Auch an den Höch¬ 
te ittsorkophageo erscheinen Grazien Gesell enke 
bringend *“). 

Wie belicht gerade in Kuustilcnkmäileni mit 
hochzeitlichen Darstellungen die Assistenz von 
Gottheiten, welche zum ya/tog in Beziehung stehen*“) 
st, bedarf keiner weiteren Ausführung. Ich erinnere 
nur au das uÄcbstliegendc: Hymenaios bei der 
lloehzeit des Alexander, dem Bilde des Aetiou, von 
dem Begleich die Rede sein wird. 

Abgesehen von diesen beiden, durch den Künst¬ 
ler selbst von den Übrigen abgehobenen Figuren 
erkenne ich im Ganzen die ideale Darstellung einer 
menschlichen Hochzeit oder genauer hochzeitlicher 
Sceneu, welche in und vor dein Thalamos spielen. 

Die Onh'tj yftiuw; oder yaftoSolat«, der Hoch- 
zcitsschmauss. ist vorüber, die vfifupt] ist in das 
Haus des Bräutigam geführt und sitzt bereits im 
als dem tvSjtos roü ytiftou (Poll, III, A7) 
auf der xiivtj ydfuxt}, noch notv uxfitßtOs, tyxtxct- 
/ t'fitif’u; i l.udan conviv. e. Ü) in iöro«,' mit xalw r- 
iqb (Poll. I. 1,), die l'llsse äugethan mit den vch- 
tfiiii, an denen vielleicht auch die gelbe Farbe 
nicht uh sicht sh is ist ,0 ); der yvinjing sitzt, noch mit 
dem ffrtf/cu'is (Plut. Erot. c. 2<>. Pol. HI, 43] be¬ 
kränzt, aber das i,udr<r»‘ vv/Hfixr» oder ykavig y<t- 
fitxi/j (Artet. Av. 1093. Flut. Erot. c. lo) bereits nur 
über einen Schenkel geworfen, auf der Schwelle 
des $älefii)$y gewärtig de» Ruf» der witrpivietti. 
An der vvfHfitj »ollen vorher noch ausser der Sal¬ 
bung die lofifd tTfufttä (Poll. 111, 4-1}, wie an 
der Hera bei der heiligen Hochzeit (Paus. 11,38, 2. 
Adian de aniro. XII, 30) *'i vorgenommen wer- 

4I ) ApuL Mtl VI 24 np&rgtbani bahmma. Ander« 

«f^L bfL El 0 * * fci ar h ft. I *2 »d S ‘ 23 - 

!l Yergl llpIfhAeli I. I, ft, 

Von pftfl- l J Arall*lro iFigf bcrtfliEfrt ftiai. SlIt. 1 ^ 2 , II 
Veril. Halali öl. IÜ nirr# jcrftiM /liffnm -rteum. 

I! ) Rri 4fr ÜMbwVt dü« Erna rnil Ooirlnle tjritiflfd d>e ttha- 
uMizbfD ^aiptien die isi'ipo* (Plot. bfl tu*rb, \tmp- «■ ME. 21)- 


den, dn warmes Fussbad * % ) f zu welchem oben links 
die Vorbereitungen getroffen werden von der lov- 
i^opo^S 41 ) oder welche das Wasser 

dngiesst, der welche dessen Tempe¬ 

ratur prüft, und der dritten Figur* 4 )* welche den 
Untcrsatz tllr das Becken bringt, während au der 
Slule bereits das Handtuch bängt und eia kleinerer 
UütersaU gtngclcfaiü ist. Au der anderen Seite, 
kqAg&w ivyeamm tfdidfcro ") p sieben Freundinnen, 
iGvrfltmUxeg) ein Epitfaalamicm singend: 

nctfiiptivtinr (a^öi r i/itratiWf ftljxgg 
oia tJüQ&hvm ffilintaiv haigat 
eauEgiatg &nmov$iCG<J&* vötiüig 
(Find. Pvth* II). 30) t wie einst die Mooren bei der 
Hochzeit de« Zeus und der Hera (Ami. Av* 1731 st|.); 
die drille schüttet, damit der Ehe auch die religiöse 
Weilte nicht fehle, sondern damit sie* wie Platon 
eagtj ein UgAg yaiing werde, eine Spende, vermuth- 
lieh Weihrauch oder Wein, in das Hecken des Drei¬ 
fußes 51 ), ähnlich wie auf römischen Sarkophagen 
mit Darstellung der dextra rwwi iundio clor Bräutigam 
eine paiern v die Braut zuweilen eine ucetra fallt ir )„ 
Um endlich einen Versuch zur Bestimmung der 
4. Entstehuugszeit des Bildes 
zu machen* sn bedarf nach dem Gesagten die Mei¬ 
nung von Bioudi (1. I. p. 1&8 und 147), dass das 
Bild zur Zeit des Augustus von einem griechischen 
Maler, welcher Catulls Epithakmmm für Mnnliu« 
vor Augen iiatte, gemalt worden eei F keiner wei¬ 
teren Widerlegung. Ebensowenig aber glaube ich 
auf einen Widerspruch zu stussen mit der Behaap- 

“) Arm. rus S13 . + .. itoayi TfrL-r^jii 

jfitXor xiwtitjrlv^t xttl iifQiiittr 

nfnttH' I fito'i STKP tjJf MVVQidiW Ä «■£»£. 

M) pip». m t 43 . 

Sollif di«^ Aach nisintilich Rftio, io nn Jffl JTtfrf £{*$%*' 
bei ll^rpisur. p- !^l s. *• totrps^epne iu *Hnom» 

») Thtntf* i L XV|[|, 3 . D«|db« Kfiillialairüm *■ 7 
^(tUquh i'.ritrr^&r >x uiQtii 

ir^D4raiv ^oriiffKmo 

kurin dir HrelU^JiipuDf für den UUlterknu der mHtl am Fi|ur 
C Ftirn. Sei IM fiffin d^itt ans KulürfoHiHeni bcHefafo rtlÜf, wäre 
din dich! Ilinrtkhuu) in ibt dhr Mme tLurnuU f- M) rü rrttnnen: 

dai» I^IpüIIIIbt bocbieLElUiir Ht* ,1 r itC isn h* hvbta . ATleHlidar 

Oorir. t f 7T. 

**) (Hä* 41ei auelL ep-icchiiacli« Silte iei h leiftl \al^r- Fiatin 
Argon. VIII 2*3 — 240, l>rgl r [fttn J OöiT. 71 i iq. 

wj Verfl, Raiabmcbt Bme. Uvrtutil^ U. Eiu^pnlna. ft. iüi- 


lang, dass die hier und da etwa» eilfertige und 
mangelhaft l; Ausführung **) da« Gemälde als rö¬ 
mische Copie eines griechischen Worbs erweist. 
Um aber für die Eatstcbußpjzeil des Originals einen 
Anhalt zu gewinnen, wird, inan sich zunächst des 
griechischen Iloehzeitsiiuilers par exccllence des 
Aetiou erinnern müssen, mit welchem das Bild 
Mkzciiig in Verbindung gebracht wurden lat * e )- 
Durch ihm eine »einer Hochzeitsbilder hatte dieser 
ausgezeichnete, stets mit grösster Anerkennung und 
nur in Gesellschaft der ersten Künstler genannte* 1 ) 
Maler, dessen BlUthezeit Flinius [ 11 , b* XXXV f 70 
und XXXIV, üO) um ÜJ. CV1I setzt “)* seine eigene 
Hochzeit mit der Tochter des lleManodikon Proxe- 
nidas begründet, durch das in Olympia ausgestellte 
Tafelbild der Hochzeit des Alexander und 
der Rkojtaue, welchen auch die Augen der Römer 
so auf sich zog, dass sie dasselbe cui führten, wo¬ 
lern Lncian dasselbe iui Original und nicht in einer 
Copie in Italien gesehen hat L1 ) fc JJie Erwähnnug 
eines zweiten Hochzeitsbildes findet sich in der 
Aufzählung der Werke des Künstlers hei Hin. n. k. 
XXXV £ 78: Äelioms sunt imbiles pictutae Liber 
pater , tfein Tragötidia et Camoettia^ Semiramis cx un- 
ci//öt reguum upiscens^ anus himpadüs prueferenx et 
uora nupta rrrerundin naitibdi*. Brunn (Gesch. d. 
K r U t 24ü) ist, allerdings mit der Bemerkung, dass 
diese Stelle keine sichere Entscheidung zu lasse, ge- 
neigt in den Worten Sem int mix bis nulabilis die 

Nur Lut di«e Gerhard Sactr, d. SU 11. U T ?. IS) tu 
einem UftfclÜigeil L'flbcil, ul*rf lLs* pitlrrittfit VrnhrßK Ars flild« 

filifrlnuipl icnniisst. In dpf WEirdjpu| d»»lbtn E*l Bpnht rnt- 
sLim'iien auf SciUn II. 'Ipytri 

Orci [fllia.lt der 'HwÜZirl d« Pellithifls» rüT* Hlppjfl wird* 
v,t t \ür mr.li ALli■/ ji. XI p. 17 Hi sprichl. der für Ji? TU^jIfa^b uj i<r 
VürliingnifSHill (n’wrjfiLppip llucIlicLEfrfrdiiiianisi firWIdd ha heu.. 

“j So sdiüiL ron vn pckftimaun Mod. ioi& p. Ii£, 

*') V«|L Ck. Unil, % TU. Harald. V X 37. Llkijh inucic. 7- 
de m- ptc. rond. |j 42. Oüfl, ft. h. XXXV S äO- 

c: ) |Hph* frjilbfMmmiiiDfl und J-si Ze^DLis \ir+ llicem Hrut. 
§ 70 . welcher dm* Atlie9 [fl GegcDaall — irtlliii ieiI icki kerne;hl 
Hr li d n fc. G II disa Cliaiiii den Aellou <uit Apdltfl □.¥,*, 

^ l □ jjani ahn lieh cm Sänne” wir i^icern mi HruLus verbind* — 
xn dun Malern irlil, neltk* nur ntf Ferbefl anutmJrtru t »pretlien 
djiFurs da?* di* Angabe bei l p lin. ik b \XU § AU h Artiuu JidLc iti 
dle#RO ül^lrrn felu'irl. Dariflhlli pei. Vpfgl, UruflU tl -jedech 

elul-1l S.-Ul d. 122). 

«J Be»4 j 5. 
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Beschrcibung nur Eines Bilde» zu orkenueu. iütlejn 
die Ttota impta mit der Semirams identisch sei. 
Allein, wenn Flinius iiieht über alle Gebühr eouluö 
geredet haben soll, eine Annahme zu welcher mchte 
hercohL]gf 7 so scheitert diese Idcntiiicirung an der 
Stellung des Satzgliedes unu* (ampüdüt praefermt 
zwischen Semiramts *:x ancilla regmim apiscen& und 
nota nupta ts ereamdia notabitii. So gewiss das 
Wort praeferens darauf hin weis t« dass die anm 
tompada* praeferrm mit der nom mpta terecundia 
notabiHs zusamniengehort, dass es sich mithin um 
die dom um drduclia der Xeuvorniähllen M ) handelt ^ 
ao gewiss hat Semiramis mit diesem Bilde nichts 
zu tliuEi. Ho entzieht aicb mich der weiteren Vor- 
muthung Brunns, dnss die Hochzeit der Hemira- 
ris das Pendant zur Hochzeit der Khoxanc gebildet 
habe, der Boden. Mit Anerkennung der Zusamuteu- 
gehörigkeit der amts und der nazu nupta fallen 
aber auch — und dies ist der Zweck dieser Aus¬ 
führung — die anderen VermMbung™, dass das 
von PI int us erwähnte Bild der uocd nnpla und das 
von Luciau he^eluieljenc der Bhoxnuehochzdt iden¬ 
tisch oder dass gar die aidobrandinisehe lloehz^it 
die Copie der nura nupta sles Actiou sei 1S )* Die 
Beschreibung der Rhoxanehochzcit aber, für welche 
wir dem Lueian . Heroik ö und B) nicht dankbar 
genug sein können, welche den Rafael za einer 
archäologisch treuen, seinen genialen Zeitgenossen 
äodoma 4 *j zu einer künstlerisch freien Koproduktion 
begeistert hat, beseitigt nicht nur die ebenfalls nicht 
unausgesprochen gebliebene Ansicht t die ahlehrarn 
diui»ehe Iluehzcit sei eine Copie dieser Kboxane- 
hoclizcitj sondern trägt auch wesentlich dazu hei 
uns eine Entscheidung zü ennögllchoa, ob das Öri- 

Iffjjjk, iIlc dIEIhIjc Vdsc bei Sückelberg Gvibcr d*r llel- 
lenen T. [2. 

BÄ ) Im len* i^LHle neriirfrlü allritiilk m windptni T. % psrC X 
eap. S h \ I m l C i r r r Aldobt. 

i%v iuir ln I-inen tVoclie« mein« töpihelien AwG 
rfllbfllU nu Jahre JSTU «egJricJll öiieli diene» KrnLo nri ulrim 
Sle^LweiL der FaffafiifiJi . ua« ma zu dem fklt&Mlfn Jcbiff, 

Hirni riillmll, tu *rlieU und zu tn«D0Jtrn he nt Jiljrcu ^emjcbU 
#EiehDflD£ Wiltnm, ^ÜU lief ieL eine rboluGrepfaie besitze, mlbill 
elnUr AliweLcliungeä luin Uruianjl, die UmTirribuDg A. Jjdicdi 
tLelhPn und Werke AfS SitüdHusip. Stullen Ul nicht Trei loo 

LnridtUfEknleA. Lke uoter Tborw 3 (die d s F.iöllu-** rfli*UfldHi& 
HvJir[Ri>jflpusLE]un Jciicfaau* zu CUrtilL£iaütfll| kfLn-E ich picbe 
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ginnl unseres Fresko vor oder nach Aelion trnl- 
atumien KU denken sei. 

Zunächst wird niemand läugnem dass die Auf** 
fas&uug iui Bilde des Aetion spielender, scherz¬ 
hafter, neckischer, freier ist als m unserem Freske: 
dort ist abgesehen von den Spite&en der Eroten 
unter einander —* der eine Eros ht beschäftigt die 
Rhoxane zu entschleiern und ihr Gekiekt dem Alexan¬ 
der zu zeigen, ein anderer ihr die Sandalen auszu- 
zdchcti * xmaxllvQtta ein dritter zieht den 

Alexander mt seinem Hoehzeitskleilte tt&w jßtalvig 
herbei. In unserem Bilde herrscht die denkbar 
ernsteste Stimmung; es fehlt an jeglicher au oh nur 
scherzhaften Anspielung, selbst an neckischem 
Lächeln. Die Braut deren Mitgift ist, wie bei Alk- 
meil l-, /itittirilia et pudor *:t sedattw cupido**}? blickt 
in liefern Emst zu Hoden, der Bräutigam sitzt cr- 
vvartoligsvoll nuf der Sehwelle* alle l ebrigen thun 
ihre Pflicht mit stillem Ernst und Hingebung. Um 
willkürlich fühlt man lieh in dieselbe Stimmung 
versetzt wie durch die Worte, welche bei Pin dar 
, Fyth. IX. 6ti wq,) Cliciron dem Apollon zürn ft: 

xqvrticti xlttidts irri ampSg Ilutiwc hqfer 

tptif}ztZtwr } 

r/tojß«, zui iv tz ßemg rovin xäv&qwnmg nuwg 
aiöiovj, ujdfarän* iuhiagzuy m £lv röTTQbrtQv svräg")* 

Wie dies filr Entstehung des Originals vorder 
Zeit des Action sprüht, so ist auch nichts im In¬ 
halt der allerdings* wie Beben oben bemerkt* 
hier und da ideal freien. nicht übernII realistisch 
treuen lIochzoits4>uT3tr tintig* was auf die Zeit nach 
der Milte des 4. Jahrhunderts hin wiese: auch die 
anderen diehteri sehen Parallel stellen* welche wir 
unserer Beschreibung cJngctiucliten haben, gebürun, 
wenigstens so weit sic bedeutungsvolle Analogien 
ent halt ein dieser Zeit so. 

Dem entspricht das Resultat einer Vergleichung 
der formalen Behandlung, besonders der Anord¬ 
nung, Diese ist an der ulilnbr- Hochzeit durchaus 
re l iefartig: mit Vermeidung last jeglicher Deckung 
tdnd äHmmtJichc Figuren neben einander* ja sogar 

«> Hauff, Amph. SiO. 

' ' ■ Vff|) t d* ?-• lirkTrn 4r* Vhvt Effet. t, \ .yrip*ny yfybv* v 
tiiJ m Mlj t f- li rMi-j fffttu N n. titi H t. uüjeiIi t■ üritki 

ir. l'Liloi. der Elm It's dra UiÜcrifD S. lOj-iq, 


auf dieselbe Linie der Fläche gestellt. Die Rho- 
isuehc^cbzeil muss weit mehr ein Hinter- und 
IJcbercinander, mehr eigentlich malerische Gnip- 
piriing gezeigt haben: io dem Ilephästion, der 
sieb auf den Hymenans stützt, in den Eroten* 
welche um Khosonc und Alexander beschäftigt sind* 
am meisten aber in dom Knäuel von Eroten, welche 
die Lanze des Alexander oder einen der ihrigen 
auf einem Schilde tragen und von einem andern, 
der sich in den Harnisch des Achill verstockt hat, 
erschreckt werden sollen. Eheuso unwiderleglich 
folgt aus der Schilderung Ln ei aus, das* die Freiheit 
der Stellungen uud Bewegungen in jenem Bilde 
eine viel größere gewesen ist als hier, wo sowol 
die sitzenden als die sie Lenden Figuren eine gewisse 
Glckduuä&sigkcit rl ) und Kn he zeigen; endlich auch 
dass die Behandlung der Räumlichkeit dorl eine ans- 
geführtere und voUkriiiiiniicre 7 ö ) gewesen sei uls 
hier, wo sie tb ursächlich nicht über eine Andeu¬ 
tung des Haupt- und der Xcheiirstiiiue Muansgc- 
kommen iöt. 

PrUfeu wir nunmehr das auf diesem Wege ge¬ 
fundene Resultat sowol an den andern erhaltenen 
Wandgemälden als an den Auch rieh len der Alten 
über Geschichte der griechischen Malerei* so ergibt 
diese Prüfung meines Erachtens eine Bestätigung 
de s Resultats f dass das Urigi n ui der aldobmndiui- 
schen Hochzeit vor Aetion gehöre- 

Vergleicht man* um mit den enteren zu be¬ 
ginnen, die cauipauisebeu Wandgemälde* so fühlt 
man sich äu eine ganz andre Sphäre veraetat, zu¬ 
nächst hinsichtlich des Stoffes: dieselben zeigen 
nirgends eine hochzeitliche Scene 11 ); nuch mehr 
hinsichtlich dos Times und der Art der Behandlung. 
Die nltiobrunditiirahc Hoch zeit hm nichts von dem 
Geiste der heHeoißtiscbcii Gesellschaft, wie er jenen 
cigcnthQmlieh ist" 1 ;: cs ist ihr ebcuso fremd Leiden- 

■ |ljr Haltung der ßriia* -d^r Uraul und Art l'rübu slueifl 
ii jtir na Ul ti t:IUi irni i r-jL, 

:,, i Ihr Srr&i* ^.t\t in nnrfii &tiXnu r *Z nfpste*!*};. 

f r -;< Waturü die pf sdiriiticLt* tri M iclic biffir l j w ^ 9 N ^ Ornjin. 

IM, I13 v 11> i g W^mlpeifl. $ r. ! 1 ij (ttU* V1*■ CII IIüid. Ehtdfllfcm, 
S. V'. mH* jEraul, 4Lf irffifiäbflrfllvnd« Hire Üullrf Hrjp «oll, iil 
iiLi hi j['j- 1 i-irhfij. Nwli ti.ofl tii ünstid Anoatimt? Iiatli- 

Mhlichci’ briidtaui %*i «iuin KnpüflL Xr r t^i 1 . 

: - Viff^L Itetbll UbltTfl. ijkr <lie cauipc IV^ndut, S. t 4 J0 *q. 
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Hi 1 in fr, wie Senti mental it St, wie idyllische oder genre- 
Isüft tändelnde Stimmung, wie Sinnenreiz. Es ist 
dom entsprechend auch kein einziges der eolo- 
ristiacheu KniistAttlckc, wie nie jene in mannicb- 
facben Abstufungen zeigen, wahrnehmbar. Dagegen 
hat das Bild eine Ausdehnung in die Breite und 
eine reHofaitigo Behandlung wie fast keines der¬ 
selben. Kur ein einziges bietet in letzterer wie in 
andrer Beziehung interessante Vergkiehungspunkte: 
das ist gerade dasjenige, was sieh durch höheres 
Alter von allen tmdem, deren Originale in der 
alexandrinisehen Epoche entstanden sind, abhebt: 
das Opfer (1er Iphigenie 'Zahn Oman:. 111. 42. 
Hclbig Wandg. N. 1304. Untere. S. G5)t auch hier 
ist die hervorstechendste EJgenthllmlkbkeit die relief- 
artige Behandlung, und doch ist eine gcgcnReilige 
Deckung der Figuren nicht in dem Maasso ver¬ 
mieden wie dort; auch hier ist die Behandlung de« 
Baumes eine mehr skizzenhaft nndegtendo als voll¬ 
kommen ausfhhrende; auch hier ist endlich die 
CoTiipnsilion BO streng gegliedert wie dort. Hier 
wie dort ergibt sich das Grundschema einer pa!mo¬ 
dischen Teritide, nur hier entsprechend der ge¬ 
ringer ou Ausdehnung und Fjgureiifcnhi etwa« ein¬ 
facher: 

NjTUpfce mit tilmdi. _ AH emfcu 

AjjamEmtatn. Träf-cr. JiiWsfflili. Ti*««. KUehst. 

(Dtoaucdw?) 

_an unscmi Bilde entapreetaenÄ der saehrcre Scenen 

11111 fassenden Auodftlmun^ tiuß puUnmlistlic Periode 
vn» ■} Gliedern mit 3 . 4 uud 3 Figuren nach folgen¬ 
dem Schema: 

1 . 2 . 3 , 4 . ibjj. 7 . 8 - 0 . 10 - 

L'm die strenge JHynimelrie an unsorm Bilde recht 
einleuchtend za machen, möge noch auf teilendes 
hingewiesen werden: die respondirenden Gruppen 
befinden flieh immer in derselben Haltung: die hei¬ 
lten Scitcugruppcii stehen, die eigeutliehe MUtol- 
gi uppe sitzt, ihre beiden Eckliguren leimen «ich an 
resp. auf. Die Gesiebter der respondirenden Figuren 
sind einander zngekchrt; im ganzen herrscht auch 
strenge Gesetzmässigkeit in der Richtung derselben 
nach rechts oder links dergestalt, das« die erste 


(von links) nach rechts, die letzte nach links, dio 
zweite rach links, die vorletzte nach rechts, dio 
dritte wieder nach link», die drittletzte wieder nach 
rechts, die vierte nach rcchis, die viert letzte nach 
links, die flinfte wieder nach rcehts. die flinfiletztc 
wieder nach links blickt. Die Sciteugruppc links 
ist um ein säulenartiges Tischchen, die rechts um 
einen Drclfnss mit Becken gnippirt; beide erste 
Figuren sind mit Eingi essen. die zweiten mit Halten 
beschäftigt, die drille» mit der eigentlichen Leitung 
des Bades rosp. des Liedes betraut, 

Kuu wäre es aber gewiss verkehrt ohne weiteres 
auf die Beobachtung dieser Gesetzmässigkeit in der 
Anordnung, einer Eigcnthilmlichkdl der Kunst des 
Polygnot. die unmittelbare Abhängigkeit unsere« Ge¬ 
mäldes von der Kunst dieses Meisters zu gründen. 
Gegen diese müsste sofort geltend, gemacht werden, 
dass gewisse malerische Errungenschaften, welche 
nach der lieber!iefernug erst den Nachfolgern Po- 
lygnot» angeboren, liier bereit« zur Anwendung ge- 
komnien sind: ich erinnere nur an die Vermischung 
uud Vertreibung der Farben in einander, au die 
Abstufung derselben nach Licht und Schatten, au 
die freie Behandlung der Gewänder, besonder« in 
den Falten, worin unser BUd aufiiÜüg gegen die 
Steifheit de« Iphigenicnopfcrs coutrastht, endlich 
au die rein mensebliche, die Kracht-[innigen der 
Wirklichkeit keineswegs liberne breitende Auffassung 
der Gestalten. Wenn wir flu Uber Dionysios von Kolo¬ 
phon. den und Apoll oder hinaus- 

geführt werden, durften wir doch andrerseits, wenn 
wir uns an die Nachrichten der Allen halten, dazu 
koiamen als / ertninu* unle quem die Zeit des AjjcIIc« 
anZusehen nicht blos im Hinblick auf seine verfei¬ 
nerte malerische Technik, sondern natuein]ich in 
Bezug auf seine Cotnpoaitioüsweise, genauer in Be¬ 
zug auf Keine Sorglosigkeit resp, Nichtbeachtung 
der symmetrischen Anordnung**). ln dieser Be- 

b r Stellt dufl An*[nt. l'cn'l, c. '1 sltorvüf Qi nuciihv* 
tixnvr fDfimlich f se rämw- t orjj, terpUtVll mH der 1*1 h»i a* 
\\\\ 1 S:i J.fioiitftUcx nililt aliud tjrm*n kuraina piujti . iU 
WlthfUjHtljTWphQM (D^llsiniUNflMp dÜftl-P Dldll Itir liic 1ÜC1 Üf J(Ht 

Cfjch ii. k. LL ill TnUEttttip drr fcifi.len l>i.-uny*i l 

»pftdmK 

?l ) lirunn 1t n 2'lX. 
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zichung fordert uns von selbst au einem Vergleich 
bcraüH die eb en falls wie unser Bild aus 10 Fi¬ 
guren bestehende Compositum des Apclles, von 
welcher uns wieder Lucia n { cninrni t. non temrre crwL 
4 u, b' eine Beschreibung hinter] assen bat T4 ), die 
Verläumdang 7 "). Auch hier stellt sieh eine drei¬ 
gliedrige Compoßätion hei raus, aber diese 3 Glieder 
sind ungleich: die Mittelgrnppe enthalt b Figuren 
■ Diabolo den Jüngling schleppend* geführt von Phtko- 
hob, geleitet vom Kpibulesis und Apate), die linke 
Scätongruppe 2 l Alelbcia und MeUnoh)* die reckte 
Seitengruppe 3 Figuren (Midas umgeben von Agnoia 
und llypolepsis); Midns bat gar kein Pendant in der 
linken tfeitengruppe, sondern steht in deutlicher Be¬ 
ziehung zur Hauptfigur der Mittel gruppe, der Diabole 
mit dem Jüngling; endlich steht innerhalb der Haupt- 
Gruppe den 2 Figuren, der Egjibulesk und Apntc, nur 
rite eine» der Phthonos, gegenüber, So gewahrt 
man neben L T eljercmstinunuug in der rcliofariigcn 
Behandlung als grossen Unterschied von unterm 
Bilde ein Öichhmwcgsctzen über die Kegeln der 
S\ iniuetrie. eine Vernachlässigung der di&posiiw, 
einer Eigenschaft, welche noch das Haupt verdienst 
des Mdatithioä gebildet batte 77 . — Dass bereits 
die Kunst des ö-, noch mehr die der ersten Hälfte 
des 4, Jahrhunderts der malerischen Behandlung 
rein menschlicher See neu nicht fremd blieb, lehrt 
«■ine einfache Durchmusterung ihrer Werke; bcauii- 
ders müsste liier :m die cognalio des Puitipliüus, 
des Lehrers des Melanlhios* erinnert werden, wenn 
diese, was freilich nicht zu beweisen* ein ^Faiuilien- 
bild” wäre”. Wir glauben somit, um unser auf 
diesen Erwägungen beruhendes Erteil zu&nmmenzu- 
lusscn* Mir das <)ri gi u a I d er n Ul 1 ihr ;lu di i 1 i si li eti I bi chzcit 
auf den Kain gei einer bestimmten bfinstlcriachen Per- 

' 0 Ol PW 1 hm dtll SlIEiJpii m *"itirr pLi-prr. 1 1 .| l, | i Is-ri flfl- 

s HfFüSir ijdi j n j L sn J *?h Urriufh iii Klorfni Nr. 1 1*2 ta-ILn- 

Vrfgt, kaum Mqr. d |nüuf. Itol, Ul 1 SU* Cra*r tr. CätftF- 
r'i* pE 11 1 III 1 ö \ ♦*1,1, J.rrilnn. 

; 0i#> J! «♦■T'i M ftfi Keliilicit Jm iviiin, i(0 1 ipffli ne r ircbäuL 

Sind, tu i.ijfipi S. S'i Uqti kfi tiidil 1 

Vprul. Hip. XXW Hü. ttriinn U U3. 

: "i Visr^i- kr nii ei El 133- 


sdn lieh keil, Schule und Epoche verzichten, und we¬ 
nigstens den weiten Spielraum von mehr al* Einem 
Jahrhundert «etwa von Mitte den 5. bfn zur 2. Hälfte 
des -L Jahrhunderts) hassen, sicher aber dasselbe in 
Yuralexandrinisehe Zeit, vor diel Eriiudiing der Ori¬ 
ginale der meisten cum pan, Wandmalereien * (mit 
Ausnahme den fpbigenienopfets) setzen zu iuEU&en. 

Den noch weit gebliebenen Kreis zu verengern 
wird vielleicht am ersten einer vorsichtigen, kriti¬ 
schen Benutzung der griechischen VastmgemMlde 
gelingen, welche hochzeitliche Sceueu Vorführern, ob- 
wol keines derselben in der dargestellten Situation 
mit der üdobraudmifchen Hochzeit ganz Überein- 
sTll]i mt, Mein Verzeichnis* derselben ist zwar zu 
einem erheblichen Umfang gelangt, stutzt sieb aber 
nur bei wenigen auf Studium der Originale oder 
stilistisch getreuer Zeichnungen* Ich kann daher 
nicht ohne Vorbehalt urteilen. Verhältnismässig 
am nächsten aber scheinen der uhklrandmischen 
Hochzeit zu stehen die Vasenhildcr, welche die 
Ileimfbbmog der Braut zeigen, bei Stackelberg 
Gräber der Hellenen T. 32 Müller-Wieseler D. 
A- K. II, 1? T 182 7 1 und 1\ 12; etwas jünger ist 
die Vase von Lenti nF welche ich gezeichnet ude! 
Bulb d L J, ]87Ü, 70 besprochen habe, und wol auch 
die Vase der Sammlung Sapbangelo in Neapel (Hey* 
dem ui us r?. 805 N- C99) ,n ) f älter die Bassegg io sehe 
Amphora Mon. d. 1. VIII, 35* I*t dies richtig, *o 
mochte die aldohrandiuischc LloehzMt eher der 3. 
Hüfte des 4. at* der 2 + Hälfte des f>. Jahrhunderts 
zuzuw eisen sein. Jedoch muss dies weiterer Prüfung 
an hei mg c stellt werden. Erwünscht wäre* wenn sich 
Heydcmano hiedurch angeregt fühlte recht buhl 
wenigstens die Vase Santangelo, welche, in Motiven 
wie in der Wahl der Figuren lebhaft an unser Fresko 
erinnert, zu piiblicirQp. 

r -‘ And fff Ali-biEdunj^e-i] j»aüs Httkif Arm. d. L 

i j J 2. Afllcr -c UirtEi t. HPEii^lf^ ri]di der ALMldftflf T dk Flnrc□ Linf-r 
Vi^p 3 « r -1 I d izüi rs-mi pilE. dj uni Ei Li. LI 31 - 1 . 

"j Ulrte ItiL npnmtllkEKc 1 ]! nSmlihrN riaii ij^r i uei WcJcLer m 
Xüller ElimdLi. rl, Arrls. S t3U ä 3 mtfkqta fwr,. 
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ATHENA OND MAR8YAS, MABMORRELTEF IN ATHEN. 


(BienEn 

Heydemann bat in dieser Zeitßchrift Band XXX 
p. 96 darauf aufmerksam ge macht, dass das von 
Stuart gezeichnete Relief mit Marsyas und Al heun 
(jHiiry. nf Athens II, 3 p. 27 Vignette vergl p. 45) 
welches G. Hirschfeld in dem Programm zuin 
Winckoluiaunslest der Berliner archäologischen Ge¬ 
sellschaft 1872 und ich selbst (das akad. Kunst¬ 
museum zu 14■ me) 1872 p. lilj als verschollen bc* 
zeichneten, sich als Schmuck einer MariuorvasC aus 
peutclischein Marmor t deren Durchmesser 0.43 be¬ 
trügt. im Finlayschen Garten in Athen befindet. Hey* 
dcmaim theilte zugleich eine Notiz von LQdcrs 
mit, den er auf die Marmorvase aufmerksam ge* 
macht und um erneute Untersuchung gebeten hatte* 
Laders schrieb, wie folgt: 

..Das Relief der Marmorvase ist identisch mit 
demjenigen bei Stuart. Die ganze Vase ist unfertig; 
nachdem insu das Relief herausgearbeitet hatte, Hess 
man die Arbeit liegen 4 , die bei Stuart links erschet- 
nenden rätselhaften Linien geben unvollkommen 
nichts weiter wieder als die Grenze bis zu der an 
dieser «eite die Arbeit fortgeschritten war. Von 
da riugs um die Vase herum bis nabe zur Athena 
ist dio Vase noch nicht bebauen. Dass auch das 
Relief nicht fertig war, beweist z. B. die rechte, drei¬ 
mal zu grosse Hand des Marsyus (der Athens? li. K,|. 
Von den Flöten der Athen* ist keine Spur vor¬ 
handen und, glaube ich, nie da gewesen. Von dcu 
Figuren seihst sind nur noch die, bei Stuart richtig 
gezeichneten, Umrisse vorhanden; man erkennt kaum 
kleine Reste de» Bartes vom Marsyas; von dem 
wunderlichen Fcdcrbuscb des Helms der Athena in 
den Zeichnungen kann deshalb nicht die Rede sein* 
Am besten erhalten sind der untere Gewandtheit 
und der Schild der Göttin, leb glaube, dass die 
Arbeit in der Werkst alle missglückte und deshalb 
liegen blieb." 

Durch die gefällige Vermittelung des Herrn Ul- 
ders besitzt das Bonner Museum dcu Abguss des die 


T&r. 8) 

beiden Figuren enthaltenden Theiles der Finlayscheu 
Mürmorvase, Er ist auf Tafel 8 flach einer sehr 
genauen Zeichnung, welche ich Herrn Maler Schirm 
verdanke, abgehildct; darunter ist zur Vergleichung 
die St ei arische Zeichnung wiederholt. Nach dem 
Abguss kann ich die Angaben von Luders lediglich 
bestätigen. Das Relief selbst ist offenbar unvollendet 
geblieben, wie dies nicht allein, aber am deutlich¬ 
sten Grösse und Ferm der rechten Hand der Athena 
erkennen lassen. Die Unterschiede mit der Stuart- 
schen Zeichnung sind so gross, dass man an zwei 
verschiedene Exemplare denken konnte. Aber der 
Umstand, dass die Linien links auf der «tunrtseben 
Zeichnung nach der Beobachtung von Laders mit 
der Grenze der mehr und weniger weit gebrachten 
Arbeit auf der Finlay sehen Vase zusammen stimmen, 
zwingt, wie mir scheint, zu der Annahme, dass Stuart 
willkürlich gezeichnet bat. Nur die Interpolation 
der Flöten wird man ihm nicht gern Zutrauen mögen. 
Aber schon Hevdemami bezweifelte durch ein bei- 
gesetztes Fragezeichen die von Laders geitusserte 
Ansicht, dass die Fluten niemals vorhanden gewesen 
seien; und f.tiders selbst schreibt mir: „Auf dem 
Raum zwischen Marsyas und Athena ist der Marmor 
so sehr abgeblättert. dass ich die Vcrnmttiung, es 
möchten die Flöten gar nicht dagewesen sei», jetzt 
dir nicht haltbar erkläre." Aus dem Abguss lässt 
sieb über diesen Funkt nichts fest stellen. 

Die Wiederau lfm düng des von Stuart gezeich¬ 
neten Reliefs durch Heydeumen dient also zu¬ 
nächst dazu die Auctorität der Stuartseben Zeichnung 
in einigen Funkten zu mindern. Für den von 0- Mül¬ 
ler und Brunn angenommenen Zusammenhang des 
Reliefs mit der zuletzt von mir aus Anlass des llirseh- 
fcld'schen Programms erörterten l Bull, dell' inst, 
1872 p. 282) myramschen Gruppe, die Pausanias 
auf der Akropolis sah, ergeben sich keine neuen 
Anhaltspunkte. 

Bonn. 
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ZEUS TALLEVRAND. 

i Hierzu Tai, £),i 


Der Abbildung des Tallcyrandsebeii Kopfes auf 
Taf. Hegt chic Photographie des Bonner Ab¬ 
gusses No, ü l zu Grunde, Die lithographische Re- 
produc&m ist freilich — und überhaupt auf dieser 
Tafel — nicht so ausgefallen, wie ich wünschen 
mochte. Aber sie gibt doch von dem Charakter 
des auch io AhgUseeu nicht scUcucu Kopfes eine 
richtigere Vorstellung als die überaus verunglückte 
Abbildung, welche den diese Zeitschrift eröffnenden 
Aufsatz Panofkas begleitet hat. Der Kopf befand 
sich schon damals im Louvre, in dessen Besitz er, 
nach der Angabe F rölinere in der Notice No. lsG f 
am 17* Januar IBM üb ^gegangen ist. Fröhaer 
bezeichnet den Marmor als pansch; als modern 
h rang des ptries et pluswutt petin tnorcea wa? du 
diademe, les denx fa«. Die Entfernung von der 
Spitze des Bartes bis zur Spitze der mittelsten Pal- 
mette Uber der Stirn betrügt 0,875« — Eine zuver¬ 
lässige Notiz über die Herkunft scheint nicht be¬ 
kannt zu sein. 

Fanofkn fand sich durch den Tallcyrandflcheu 
Kopf weniger au altcrthümLicLe Uioii vnosköpfe als an 
den bärtigen Hermes aUerthüinUchen Stite erinnert; 
aber noch bedeutsamer schien ihm die Achnliehkcit 
mit edleren Asklepioebildcru, M Dennoch würde es 
— sei üusaert er - eine weder durch die Physio¬ 
gnomie des Kopfes noch durch die ihm bdgetügieu 
Attribute hinlänglich luotivUlc \ ennulbung HOio, 
diese Antike geradezu als einen Kopf des Asklepios 
zu bezeichnen. Unter solchen Umstünden bleibt un* 
nur Übrig in der griechischen Religion nimbzu for¬ 
schen. oh es nicht eine Form gegeben hat, in der 
jener eben iestgest eilte, aus dem Kunstwerk her- 
vorkuchicTide Doppelcharakter der Gottheit zu bc- 
hinunter Persönlichkeit sieh mißgebildet, so dass 
der milde Zug des lleslgoites entschieden sieh vor- 
[indes, jedoch nicht wie bei Aesculap auj&aohlie&aeod, 
Sündern liunnomsnh verseilmolzen mit dem Charakter 
eines Erd- und CJnterweltgottes, wie dies in Aegypten 
bei dem Gott Seraphs statt fatal" 


Dies Requisit meinte Pauofka in dem als Zeus 
Trophonios verehrten Trophonioe vorzußnden. 
Stirnband und Stirnkroiio sind ihm die Insignien 
des Trophonios lsIs Zeus üasilcus; Pa In lcI len und 
Hinten sollcu zugleich auf den „Gott der Nahrung 
(zgßqc7^) und des Wachstums" hin w eisen. 

An Dionysos hatte, wie Paiiofka augibt 1 ), 
schon Petit-Radel gedacht; aber mit einer un¬ 
glücklichen Spccinlisiruug des Namens, Die Actin- 
licbkcit mit dem bärtigen Dionysos hob auch Bruzin 
(ßulletU doll 1 hi. lB4f> p. \\Oi. hervor, ohne darauf 
bestimmte Schlösse bauen zu wollen 9 }. Diese seihe 
Aehnliehkeit bestimmte Michaelis und BDI inner 
den Kopf Dionysos zu neunen. Michaelis (Arcliüol. 
Zeitung iBü i p. 254 f ) erklärte die Verwandt¬ 
schaft mit der Tnwnley sehen Herme (Ana morbL 
II. iß), die mau Pan, Hyaguis, Midas genannt hat. 
für bedeutsam. Demselben bacchbchcn Kreise ge¬ 
höre der Tallöyrand&che Kopf an; über es sei der 
Herrscher, Dionysos sdbsl. ..Wenn inan sich eines * 
theils — so fährt Michaelis fort — der majestä¬ 
tischen IILittest der als Sardanapalns bezeiclineten 
vatikanischen Dionysosstatue, andrerseits des milden 
Vers unken sei ns in Träumerei erinnert, wie dasselbe 

J ] Ihr 1 J an,Otto, artgrg^Inw AhtiaR^luüj fr'ctiE-lt nJu/s- vrr- 

IT, ,J. r u III l.J I 1 ii tnjf f’itli-JiLjIliiUi'Ei Jcr f«U TUS 1 *v*c Li L'fL 

AkafclHBiaif iiklil JukutitnIrB. 
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rfeiffe if! n F^m'/cc, .Hit tinyvlarUiiwip e U diademn t’Afl dri^t ta 
/röftle p coüjtHfff _pd0.it ff ff c fi&ri di metuyrmft ?ow.i #1 iro- 
caitti p r ,rt jiid diuiiemn da!tu (fitmoiw iudvrUitf; dne bendü 
ru-Küvtic lip dpi fuidc uc dipendtmo M&pro. $ti tirfCfAi, 
iaitii dal io‘cnc nllrtÄ-NJX*a n 7Wf<mio, ma eht 

nd^rn düt* prevtir £ innegat/iu uns jwa/tAfl 

tfkiyödit^a cö^ cf?#ö!etf0 ifidtco Haecv { ad il frrgia det dladttd 
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imfl in der ucftpolltani Beben Bronzcbliste entgegen- 
tritt, so wird man in unserem Kopfe nichts für einen 
Dionysos befremdliches mehr Duden, sondern viel¬ 
mehr die wühl gelungene Verschmelzung jener beiden 
Seiten anerkennen müssen," 

| Ulli Liner (Arcbiol, Zeitung 1867 p. 115 f.) ver¬ 
glich die ümamontköpfe an einem pouipty Hinsehen 
Dreifuss (Zahn DI, 38, 31 us. üorb, IX, 13, Overbeck 
Pompeji* p. 52, a.; auch in Photographien verbreitet); 
er glaubte damit die Benennung Dionysos stutzen 
und sogar, mit einem wenig glücklichen Schluss 
aus dem in seinem Ursprung sehr durch sichtigen 
Motiv des Ornamente, auf Dionysos Psiiax sehtiessen 
zu krinnen. 

i'ricdcricliB (Bausteine Xo. ilO) bemerkt, eine 
gewisse Acbulicbkcit mit dem sogenannten indischen 
Bacchus sei nicht zu verkennen, cur dass dieser ge¬ 
wöhnlich ein volleres und breiteres Gesicht habe; der 
Kopfschmuck, aus Palmetlon und Blumen bestehend, 
deute auf eine Xamrgotthcit. Aber Friedericbs ent¬ 
hüll sich eiuer bestimmten Benennung. 

Fröhnor dagegen zweifelt nicht, dass Hermes 
d arges teilt sei: Le Imndeau royal doitt teile HU de 
oieiUtird [?j esl euuroititee ne pewf appartenir qtt d 
na suuferttht; le tttraclire idiut joitd ä farc/ia hotte 
du type fm ns fortent d>j recomailre «n die». Or 
les petites proporlious de la fiyure, la barhe poiulitc 
el tu flnessc exqutse des Irttils conneimeitt surtoal 
« Hermes ipii non sculetneni vfflit appelr tJfp^vnTUnjrtav, 
»tais qui porie quelqtiefois des ipithetes ptintieres. 
Was itierhei lex petites proportiunt de la flgttre be¬ 
weisen sollen, ist mir unerlindlicb; im übrigen 
mochte sowohl das, was mau für Hermes als auch 
das, was man für Dionysos charakteristisch atisah, 
nicht sowohl itlr diese Gültcr, als vielmehr für die 
Durste lluugs weise einer bestimmten Knuststufe flber- 
haupt charakteristisch sein. 

Das Schwanken dev Benennung ist mir um so 
HufililligLT, als schon mehrere Jahre vor dem Kr- 
scheincu des Pauofkuschen Aufsatzes der Duc de 
Luvncs in doa Nomttles Anhalts 1 (1830) p. 301 die 
richtige Deutung in den folgenden Worten gegeben 
und begründet bat: 

Lex mtaponlins .iHfltfrefll ä Ülympic i/Jie 


ttiituf de Jupiter louriiet p ers le soleil Ir raut. D'une 
main le tlieu porlait iin uiyle. de fnw/re tenail son 
fottdre; su tele etait ornie d'une courame de flcum 
printanHirts, Cefte sh.it ne utaii iti seulplie pur Ari- 
stouus fEginite. Vn beim monumeut dttrl yrec cou- 
serve (tu mit sie du Lourre x'accorde parfaitement arec 
reite descriptian: cesl uns li?te de mttrbre t burbue, 
dun style igineiiqne ä la fett nable el prccieux; eile 
est omee de deux btindeletles rat luchtes tut-de sshs 
des temptSi el pürle mte sorte de ditttleme compase 
de pulmettes el de fleurs u demi ipanonies. 

Bald nach diesem Zeusbild — zu dessen Orten* 
timngPaim&u. V, 33 1. 24, 3. 21. % zn vergleichen 
ist — führt Pausanins (V, 24, l) noch ein ayekua 
Jtöt; an. &OTttptivwfitvov oJtt dt) aeStüt xai 
jtefpü (n hov xtfiavvos mnoirpiät, ein Werk 
lies Astakos aus Theben. 

An der ersten Stelle (V, 33, 5) befolgt Luyue» 
die Lesung trj'tfr; r« t,qtvü. Bebuhart schreibt 
statt dessen, mit Berufung ani V, 11, 1, tlrthj r« 
xgtW, während umgekehrt Preller (Ersdi und 
Gruber III, XX11 p. 188. ArcbäoL Zeitung H45 
p, 107) in den Worten über das llimalion des l’lü* 
u bisschen Zelts stalt des an dieser Stelle fl her lie¬ 
ferte u nrvlfyv tü xQtvtt vielmehr cv#(3> id 
sciireibcii wollte. Denn die Lilie sei zwar der Ilera, 
aber nicht dem Zeus heilig. _W us aber Frühlings¬ 
blumen in der Symbolik als Zeus sagen wollen, ist 
deutlich genug. Mau denke an den jugendlichen 
Gemahl dev argivisclicn Hera, an die Ahthcspho- 
rien. womit mau den teerte ydpog der beiden Gott¬ 
heiten feierte, au den Zeus, der mit Demeter die 
Persephone zeugt, an die Verse des Aesebylos iu 
dem herrlichen Fragmente der Dnnniden fit * 
äyrdg ov(tuvös iqiöaat ^di w u. s. w . 1 * 1 1 

Aber mit lteebt hält Bchubart (ZeitsehriB für 
Alterlbumswisseescliufl 1347 p. 220 f. Vergl. ebend. 
1849 p. 3£KJ) an der IJebcrliefcruag ai>i'0ör %d xffira 
fest, weil er überzeugt ist, „dass Pausnnias, bfltto 
er FrEIhlingsblumcn atisdrücken wollen, *ai öf^ij 
jr’^(i?a gescbrieben hüben würde*. Der Artikel gebe 

3 1 Vi-riJJ. Ii*Lfai^ in <1™ .Uipalt l h inu I rtü i p. -SO, 4 : .. - ^ - * 
tfrhö jtajrli iu/ia lr*ta di Uidfc mm 

4L Ertislt Tr* «Ücixrtfl muntn-d. 
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deutlich zu erkennen, da&a von einer bestimmten 
BUnueaart die Rede $eio müsse, da die Frühlings¬ 
blumen * nicht eine ge ge nun begrenzte Klasse bil¬ 
den t dass sic als eine besondere sich von selbst 
verstehende Gattung betrachtet werden könnten 
Hei einem Dichter oder in einer arcMologiacb-sym¬ 
bolischen Abhandlung könne wohl VOp Frühlings¬ 
blumen die Rede sein, bei einem plastischen Kunst¬ 
werke aber würde das Kriterium fehlen, woran man 
erkenne, dass der Künstler Bjmbolirrend gerade 
Frühlingsblumen habe riarstdlen wellen. 

In der Thal wird sich, hier wie sonst, der Ver¬ 
such einer mythologischen oder poetischen Ausdeu¬ 
tung von der Untersuchung dos formalen Motivs als 
ardcheu und dessen Geschichte uielii trennen lassca* 
Und CS ist gar nicht nur von Blumen, sondern auch 
von figürlichen Darstellungen menschlicher oder 
Tliiergosudtcn die Rede: zt?> dt inarffvi ^üdict tz 
xai Ttür av&tov za xgtva icziv ifAiwminrftidpa*'}. Ich 
zweifle nicht, dass Phulias in der Wahl dieses 
Schmuckes einem bestimmten Brauch in dev Aus¬ 
zierung heiliger Gewänder folgte T deren Darbrin¬ 
gung im Cultus vielfach bezeugt und noch öfter vor- 
uiifiztifietzon ist*). Die Muster aber — und gerade 
für die Thiergeidaltcn und Dkmenomaniente lässt 
ij-ich dies beatätrant noch weisen — haben die Griechen 
ursprünglich aus dem Orient über kommen, Ztydtv 
und xgiW in assyrischer Formgebung zeigen die 

rP p Kür dir |uiLj.- JEfr crintirrE mich J. fic rn&i's- äo 

Anntot, reift lh rvupc. Uli und C. Hi'ritivm. npilric. V p. 210 . 

*) im hrkruanlrn ZnugDLVFh. 'ött sSrflriii kb F'jüiiniii ll, 1 , S 
II. tl. fi. Ill, U V ? V, 1'* + l, 10. 3. VI, ä. s, VIII, 

42 , \ afifiihrr Lmd »irf Sj^fthTmi iu hall maebus m k'aüarf. 70 unJ an! 
*h* Au-iUy^r iu himjiiJi!* Um \ I |U v^melce. Lauri irfi durcli UiIIcm 
f-rTa 11 i-pV-rit rio nrrirt l*F 4 ilgru h über wclctie* ?r inw die nwll M tfrildfc 
Autsr riLLJ^lbcMt I inl: 

, tn 4rm l'ifiJfriöJftptcnil e *\vi .ViLfiiüCii-i'lktn rnrLLfln r i^R toi. 

* 7 f, ßUi l d i e U>*art ith Ir ’Qq tttif y *f rQufaat f d<fi einfach sl mj 

und brlrLKnli^ndtEcD Sirp. (Sie kann ah [VIimü irktu iw ßdn'in ili 
ddr Ti-M des VnpjrtM iwar das. Scholion aber aiittttti Uttel.) 

F -1 vMjrJf slcIl dinnji rrh'i'Vi'n. 4 Hau drT in Sparm iTrebrtfO Arteniii 
m f)n&£a tfitn JitPilrau^n«bi>r «in *f <*/>-&,; üiirh^tift* hl tfcif*L SuHpltHDrt 
idkckb, wie 4 aü ScIioElqh = unoTgUr. l)j*t fibtr juicL 

lli rödian Jir*cr AiimcIiI war* Ktrfili inelnl, in fcriüeswefs nni- 
igfinärbl, und! wji birtr rip S J Öii[| »ull f MpU-I Iroli ^^r üer^fc 
nrißtihtbrkn GläM drt Ik^jcLiua ivMLßJiLEUcn rtUliHrlbaft. — Die 
Lrinri inisr be-vt ilcH nur wTiniUelflt nlrr fttw-flU* 

lamitfn KunaicFdfD erklären, wie □. A. di* Peutung«]) fön Abfen* 
i l'Mlut. L J j p. t j iJ ü* fT. j £i- \%tn. “ 


Gewänder bei Layftrd The manumenls of A iiiereh 
pL rh iL S + 9 + Jm übrigen genügt cs Ihr den gegen¬ 
wärtigen Zweck auf die rnueterhaften und folgc- 
reiehen Utitermidiimgün Conzes Zur Geschichte der 
Anfänge griechischer Kunst 1. tl. s auf Conestahiie 
Sorra due dischi in broitzo c socra f'arte ornamen¬ 
tale primitivn (AbhandL der Akademie in Turin tl, 
XXVIJL 1874) und Semper Stil I; für die Handels¬ 
verbindungen auf Büchsenacbütfc Die Haupt Stätten 
des CrewerhfleiBses p. 58 C und BlUmuer Die gc- 
werbHchc Thltigkeit der Völker de.s Altenhnms 
p. 19 ff. zu verweisen. An eine unmittelbare Nach¬ 
ahmung der natürlichen Form der IJÜc wird dem¬ 
nach überhaupt nicht zu denken sein; und ich wusste 
zunächst nicht zu entscheiden, in wie weit der Aus¬ 
druck x£tW an s-ich hier auf eine stälLsirtc Blumeu- 
form allein zu beschränken sei oder auch allgc- 
ipeincr verwendet werden konnte t und wiederum 
nicht, wie genau Pausaiiia^ bestimmte Nuancen des 
Ausdrucks, sofern diese möglich waren* beobach¬ 
tete ,J ). Aber eine gewisse Hindere AÄhnlichkeit mit 
dem was inan zu Pausanias T Zeit x$hor nannte, 
muss angenommen werden. Während Pausanias 
bei dein Himation des Phidiasschon Zeus uud bei 
dem Kopfschmuck des Zeusstatue des Aristonoos 
agira angibt p nenut er das Zeusbild des Astakos 
ioT&q'aivjtiivoy ola JaJ „Was snll das 

heissen —■ fragt Sobnhart— coruFia velut e fluri- 
hm? Sollte ein Künstler der guten Zeit, ja über¬ 
haupt ein Künstler so schlecht gearbeitet habcii, 
dass man nur vermutfaangsweiae habe a n nehmen 
dürfen, ein Kranz sei wie von Blumen gewenon?" 
Und während Bokker %t olowÖt} vormnthctc^ will 
Schuhart iaTttpdiwpirör öi totg dt] avSitu schrei¬ 
ben, Ich glaube vielmehr* dass der unbcßtiminle 
Aufdruck eben deshalb gewühlt ist, weil sieh die 
etil: wirten Ornament formen von der äuBserlicheu Aebn- 
licbkeit mit den natürlichen BLumanformco weiter 
cntferuteu t vielleicht auch versdiicdeuartlgc stilisirte 

Mehl ismitfi-rrMant iura Vef^^i^k ui die Cnntfiöirsf« 4er 
Uer^liih^r üti^r 4*n UrspruLip 4tr 'Lilieft’ ^>3DkhrichÄ.z LliiütLiu* 
Liiiufu Trarttictitti ^Alitwtrpep IGjS) + titraä HjupUlütke dfr 
VVflppnkwjfütticbill S p-- JOB! 377 IT. J I p. ?^0 f, — Uellifr 4 Le üc- 
detUung ron x,nfonv vrr«;l. ittdi N^rkiFäyA p- 1D3Ü. A^n>., U- 
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Hl umcu formen miteinander wechselten, also eiueu 
Ausdruck wie *gmr allem nicht zu Hessen. 

Es ist an sieh wahrscheinlich, dass iu der Aus¬ 
zierung der heiligen Gewänder für verschiedene 
Gottheiten der Brauch bestimmte Unterschiede 
machte, und dass diese Unterschiede iti der Wahl 
des Zierraths im letzten Ursprünge auf mythologische 
GrUndc zurUckgelicn. Dass die x$iW fllr Zea« ange¬ 
messen seien, ist aus den xgiYa der Zcu&atatue des 
Aristouoos und den stilisirten Blumenonjamenten der 
Zeusstatue des Astakos zu entnehmen; ebenso wer¬ 
den diejenigen ttpäia die sich mit den „Lilien" an 
dem Himation der Uhidiaeschen Statue befandeu. 
ursprünglich einer bestimmten Beziehung auf Zeus 
nicht entbehrt haben. Aber diese Deutung ist bisher 
noch nicht gegeben, und cs ist aus der vorstehenden 
Erörterung klar, warum ich auch der von E- von 
Leute eh versuchten MotWirang irgend welchen 
Vcrtb nicht beimessen kunu‘). Ich unterdrücke 
eine sich mir aufdrängende Yermutlmng über den 
Ursprung des z oihjv bei Zeus; weil, um sie zu er¬ 
proben und zu begründen eine ausführliche Unter¬ 
suchung über die Geschichte dieses Ornaments der 
„Lilie- und aller entsprechenden Ornamentformcu 
— mit UinSchluss der die unverkennbarste Analogie 
aulweisenden Blitz formen, z. II. auf den Münzen von 
Bis — gehörte, welche ich gegenwärtig nicht an- 
stellen kann, und weil ich, ohne dies zu wissen, 
doch glaube an nehmen zu können, dass sie in 
grösserem Zu «am men hange von Dilthey gcäiiSBcrl 
und mythologisch besser begründet werden wird, 
als ich dies könnte. 

Ein 1 s al Hielten- und lllütbmchinuck über der 
Mime, wie ihn die ilcraköpfe der Münzen und die 
Hera Ludorisi zeigen, wie er nicht gleich, aber 
ähnlich genug an dem Tallcyrnudecbcu Kopfe vor¬ 
handen ist, wird ursprünglich schwerlich ausser 
Zeus and Hera einer anderen Gottheit zukurnmeu. 
Ich bestreite natürlich nicht die Cebcrtrngnng und 
\ ornllgc tu einem ng solcher Ornamcutfurmcn; aber 
die Festigkeit der bildlichen Tradition kann sich 

*) Vuo Ldlwli Ar<h. 2«)l. tliil p. 199 t. — Eint nrot Cnhjrctnr 
für Still i Imi WirtdiT TQf |tbr ätbl, ^acbndilfh dff ij&tl. Gch + A*f 
WüUduü, lÄTI t 3GS« 

Are tiA« *1$-, Jatirirarfi t K 5t1L 


auch hier picht völlig verleugnet bähen, Sie ist, soweit 
ich bisher sehe, wenigstens für die Denkmäler und 
Typenformcn der älteren griechischen Kunst als 
Regel an Zunahmen. 

Aber wie viel oder wie wenig Werth man dieser 
VorftteUni)g»wei&B zunächst zu sprechen möge, ich 
holle einleuchtend gemacht zu !iallen T dass der 
Schluss aus den PalmeHen und Blumen am Tmltey- 
randödien Kopfe auf eine * Naturgotlhcit* in dem 
Sinne, wie Brunu und Friedericha wollten* zu 
kurz ist; das** dieser Kopfschmuck die Deutung 
auf Zeus nicht hindert, sondern auf kso hinfuhrl* 
Dasselbe ergibt die Betrachtung des Gesichtstypuft 
aus dem mir Zeus m deutlich zu sprechen scheint, 
dass ich mir das Misskeuncn de» Zeus nur als un- 
bewusste Nachwirkung der frUhei 1 üblichen Identifi- 
cirang des Zeus Ütriculi mit dem Zetfaidcal über¬ 
haupt 4 U erklären weias* Wer die Abbildung des 
r Tu Uey ran rischen Kopfes auf unserer Tafel mit dem 
Thidiasschcu Zeuskopf auf der clischcn Münze 
ebenda, oder besser einen Abguss des Talieyr&nd- 
sehen Kopfes mit deu Abbildungen der Münze bei 
Friedluendör und Overbeck verglddii, wird den 
Zen» pkht verkenneti können. Auf unserer Tafel 
ist gegenüber der DiuiiysoB-kupf der Münzen von 
Naxos aufxSieiUcu au* Fried laciiderä und Ballets 
Katalog der Berliner daumduitg Taf VL Xo. 3®7 
wiederholt. Die Gegenüberstellung schien mir lehr¬ 
reich, c.hgldch seb wohl weis», das« die Mtpzdar- 
Stellung das Wesen des Dionysos nicht erschöpft. 
Den Stil de» Talleyrandeeben Zeus bezeichnet u 
der Herzog von Luynes als egindiqttt ä let fois tiobk 
et preäenx. Fröhner Rusoert: h sculpiurc esl um 
Je cm imifatiom libm de C ancien style rdigkux 
qui paruissent derörr Hre uttribnrrs ml dertriet siede 
de ln Bipmtliqm romuine* Les vheceux, ia barbe cf 
tes nwustnrh^s mal truiivs ater um digance d utte 
dclindesxe ejequisei ; tu bimdte entr our erte dünne 
tm pew tV animal itm ti reffe physi&nomU froidc d 
M&c£re. Fricderichs endlich:: „Der dgealhÜTiiliche 
Schnitt des Bartes, die sehe malische Trennung zwi¬ 
schen Kiuii und !Sackenimri ist für die Köpfe alten 
Stils charakteristisch. Doch ist der aite Stil nur in 
Aeus&ertiehkeiten imitsrt. die Formen und der Aua- 

13 


98 


druck lieg Kopfes sind ihm völlig fremd und es 
wur nicht die Absicht des Künstlers, einen wenig¬ 
ste ns scheinbar altert b Ilm liehen Kopf, der allenfalls 
den Eindruck einer Copie machen könnte, zu bilden, 
sondern vielmehr in eklektischer Weise das Steife 
und ^cheaiatiBciie der allen Zeit mit dem elegan¬ 
testen Stil späterer Kunst m vereinigen. Es ist ein 
Verfahren, demjenigen der hadriani&chen Zeit abn- 
lieh, in welcher sogar der ägyptische Stil eine un¬ 
natürliche Verbindung mit den reichen und eleganten 
Formen des damaligen Geschmacks eingchen musste. 
Nicht unmöglich, dass dieser Kopf mich erst in ha- 
driauischer Zeit entstunden; wir haben ihn aber von 
den übrigen arebaisirendeu Denkmälern, durch deren 
Vc rgleäc h ung sei ne Ei gent h Um I i cb heit d eu tlicber wi r d T 
nicht trennen wollen/' 

b der Th nt lässt sieh liier das Zusammentreffen 
sehr verschiedenartiger Sltldcmente löeht verkennen. 

Der Geäobtfitypus selbst, um das ivesentliehsle ‘ 
voranzu stellen* ist weder alter cldim lieh noch spät, 
sondern er ist derjenige der Zeit der Vollendung, 
wie er von PhULIas fest gestellt und zur Geltung ge¬ 
bracht worden ist. Die nahe Verwandtschaft mit 
dem Kopf der Münze ist unverkennbar; sie tritt am 
meist cd in der deshalb für unsere Tafel gewählten 
Ansicht hervor. Bei der Ansicht en face, ist die 
Uogenlmic, in welcher die Xasc in die Stirne 
übergeht, bemerkenswert Ei, Eine nicht ganz gleiche, 
über ähnliche Behandlung der Innenwinkel der 
Augenhöhle habe ich an archaischen Köpfen mehr¬ 
fach ttteohachteb In wie fern auch darin ein Nach- 
klang des Pbidias&chcu Typus erhalten sein könnte, 
wie er in andern Elementen der GesiclitäbikUmg so 
deutlich erb alten, wage ich nicht zu entscheiden. 

Die Abbildung der eliseheu Münze ist auf un¬ 
serer Tafel etwas anders gestellt, als leb es w ! da¬ 
neben möchte, Wenn mau die Abbildung hei Over¬ 
beck, welche so gestellt ist» dass das Profit etwas 
steiler erscheint, z. B. mit dem, auf unserer Tafel 
ebenfalls nicht gang gelungenen Kopfe des Zeus dca 
Ittrberinisehen Oanddabtrs und anderen urelmistK 
sehen und archaischen Relief* vergleicht, ist die 
\ cnvandtüchaft wie die Umbildung sprechend* Das 
schräg liegende Profil äst steiler geworden, die 


Stirne vorgelegt und erhöht. Die alterthUndidi stei¬ 
fen einzelnen Flechten sind schon in dem durch die 
ba Thermische Rclieftigur vertretenen Typus freier 
geworden. Bei dem Phidiasschcn Kopf erscheinen 
die Flechten völlig aufgelöst t der Haarwuchs zu 
einem Ganzen gemacht; ähnlich wie der vom Haupt¬ 
haar gelöste BarL 

Die alterthüm liehe Anordnung des Barles ist m 
dem Talleyrandsdien Kopf mit der nachphidiasschen 
GesichtabUduug in eigcnthümlielier Weise vereinigt 
worden. Auch das Motiv des PalmcttenschmuckcE 
über der Stirne ist, wie die von Pausania^ in 
Olympia gesehenen Zeusbilder lehren, früh. Aber 
schwerlich die Ausbildung des Motivs t wie sie hier 
vorlicgt« Die Ueberhöhung der Stirne in dieser 
Weise ist wie Punze (Memorie deir Isütuto 11 p. 4 ü 9 t 
\ ergL Aanah delf . 1807 p* 135 f.) bemerkt hat, in 
der älteren griechischen Kunst nicht Ei blich, sondern 
erst in der späteren, die die Prolilaneicht über die 
Ansicht en face vernachlässigt; nud auch für die 
Form des Diadems selbst wüsste ich ein frühes 
Beispiel nicht unzuführen. Das Diadem ist als aus 
Gold gearbeitet gedacht; das Uniertheil desselben 
wiederholt dus Motiv des verfallenden Haares. Es 
sind dazu auch die ütltyyid^ bei Stephani LL li. 
18(0 Tal. I, 4 p. o4 ff-, 1869 Taf. J 3 11 p. 1? zu ver¬ 
gleichen. 

Die Ausführung ist von einer feinen und gleich¬ 
mäßigen Eleganz, welche die verschiedenartigen 
Elemente. die der Kopf aufweist, zu einer gewissen 
Harmonie geeinigt hat. Aber die Formen sind weit 
entfernt von der Einfachheit und Energie wie sie 
der Eilten hü m liehen und vollendeten Kunst eigen zu 
sein pflegen, und wir müssen bedauern, dass der 
Künstler des Talleyrandschen Zeus den Phidlassehen 
(iesmht&typus nicht mir mit andereu früheren und 
und späteren Elementen vereinigte, sondern auch 
in der Formgebung selbst iKimlcrniklrtc. Ucbrigcns 
heu rt heile ich viel leicht den Kopf weniger günstig 
als er es verdient; der Bonner Abguss ist offenbar 
an sich nicht vorzüglich und ist nicht gut erhalten. 
Vielleicht feilt auch das Original, von dem ich keine 
deutliche Erinnerung habe, durch Waschung mit 
Säuren oder Uebcrarbeiiung geintem Dass jedoch 
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auch am Qriugmal selbst die Formen etwas leer und 
leblos erscheinen, mochte ich aus den schon an- 
geführten Worten Frötmers schlieascu: h hourhe 
efttr*Qurürt£ d&nne un ptn dammaiion « celte ph^sio- 
nütme fmide d re. 

Bonn, Reimurp Keel-le, 

ZUSATZ. 

Jacob Reruaye, mit welchem ich Uber die 

Pausaniasstellen sprach % hat die Güte mir die fol¬ 
gende Notiz zur Mitthciluug zu überlassen, J, Rer- 
nays' Worte lauten; 

«Piccolomini hat in der rwkia di fttoingia 2, 15S) 
unter anderen planodischen Exccrpten das folgende 
initget hüllt: ttßh> inrd nlavJjTWY to ygiihmtü zw* 

je xa! llvistv ctv&iwt eypAöyötW *op£ 

ovog Ä£Tvg 

XQtäfi&ar Ksovog ptv uoUßdrp tvxiv&rp s Z&vg 
IvKog _ Um 

di <xq yvQtp xai xglwp, *r i6(g<y xt*i ilp, fT Hltog 

TIQQtGTEQa 

yqvtiitp xfti nQqfvQy £ 06 ^ Jitpgoöin^ xiinniiigit} 

xal ävayalli Ji, *<u 

/?<rw£ 

üeLj'rij di vufor} stsi vaoüi tsu^i. Hass die inter¬ 
linearen Wörter so in der Handschrift deitn mmo 
tSd correttQre sieben, gibt der Herausgeber Picco¬ 
lomini an- Ob dio&e Zufiammenortlnung von Me¬ 
tallen, Blumen und Th seren mit den plunetari- 


seben Göttern bereits sonstwo veröffentlicht ist, mag, 
als fhr den vorliegenden Zweck nicht wesentlich, 
vorläufig dahingestellt bleiben. Die Yorthci Icing der 
Metalle und Blumen stimmt zu der von Lobeck 
(Aglooph. H36) nud Firandia (Herme* 26(5) tsiebt 
berücksichtigtes!, welche sich in Constantia us Ma- 
nasscs metrischer Chronik voriindet; dort lautet der 
auf ngivnv bezüglich es Vors 124: seg/vn? Slixftnw 

o Zei'£, xatt&mQ *W Diese Spuren einer 

Beziehung des x$t*ov auf Zeus sind wohl nicht 
ausser Acht zu lassen bei Beurthcilung der Angabe 
des Pausapins (o* II, I), dass auf dem Mantel des 
olympischen Zeus l-wJib re Jtoi tü*p *v r a xQiv& 
Igiiy hiTTtnoirjHEia. ^Ion wird fortan weder die 
diplomatisch bestechende Conjectur Prellers (ijftra 
siatt x$i*a) noch die neuerdings von Wiebeler I Got¬ 
ting. Nachrichten 1873 S. 30ö) vorgCBchlagepe zu 
billigen geneigt »cin ? sondern man wird den freilich 
nach Pau&anias* Art etwas gespreizten* aber sprachlich 
dach picht mcorrcctcn parti liven Genetiv rw¥ är$&* f 
in seinem Gegensatz zu ftpefr«, neben zä ngiva er¬ 
träglich finden und wird sich bescheiden müssen zu 
glauben, dass Fhidioa in der Timt daa Gewand des 
höchsten Gricehengettea mit denjenigen Blumen ge¬ 
schmückt hat die 4 weder arbeiten noch spinnen und 
doch schöner bekleidet siud als Salomo in aller »einer 
Herrlichkeit' (Matth, 6 „ lt* F. 


M I S 0 E L L E X- 

A RCI GEOLOGISCHE MISGELLEtf. 


1* 

Der Architekt Mandrekle» von Samoa, welcher 
Ihr Durchs die Brütete über den Boaporo» schlug* 
ist von Overbeck Schriftquellen S. 10P N, Hü auf 
Grund der Stelle des Her. IV, 8 S auch unter die 
Maler unbenommen worden, wie mir scheint, mit 
Unrecht; die Stelle lautet; daf&tng ftztA fri ha 
rjj ax&äl*; *"» avxijg Na*S$Qxl£a 

if?v 2 (zuwy idwprQUiQ rrdiJt äixa. <i?t my dr] -\lav- 
dnuQXf;r yfHnpupnrQg Tiatjav tt}v tzi itv 


toi" *<ii ßatiilict tz JaQzTov iv Tzpo^ögtr- 

ncctrßiMröv k ai tAr ütgazAp avzov dmftttivnria tav icc 
yga^fA^zvog ä»iih}H£ tA iTTiyga&ug rtidz* 

xi/, r Zturitehst würde aaSkllen^ da^a in dem darauf- 
folgenden Votivepigratnm des Maudroklcs nk Malera 
des Bilden nicht gedacht wäre. Das Medium yga- 
tfEalizu ist aber vom Malen eines wirklichen Bildes 
nicht gebraucht worden, obwol auch Krüger Dial. 
Synt. § 4<>, IS, 2 y^urf ioOnt für gleichbedeu¬ 
tend mit erklärt hat. In den Stellen de» 

U* 
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Luciau im aff. £ 12 dxriva ygutUafumz r^g V*!X*;£ 
irvid&i £oi\ g lll üv di flÜag y$tl<fnv> GCHriprrg 

ft£ iyw trg ijnr/^g iy^cftpiiit^y. de imagg. % 17 ov 
ydg av n'ÜJ}» 1 rrpd aiTtjg iyfatpaaTjr handelt es sieb 
flieht um ein wirkliches Gemälde, sondere um die 
rem geistige Tbätlgkeit der A uh Führung eines BiIdes 
der Seele, wofür § IG der Ausdruck avurqu<)tü&ai f 
(vgl, mil § 20 Suhjlv&hai\ gebraucht ist. Iii er- 
sterem Falle ist auch dort, wie bei andern Schrift¬ 
stellern und in Vasenilischrifton*}, das Aktiv y^ottfav 
gesetzt: § 7, 8 n. 115 (abgesehen von yqaTnitt § 17, 
yEyQtitfttM g IG u. 20, xcttmyty^aptpirq g 17, iyi- 
'/QtmTft g 17, yiygdipiiat g 15), Dass aber in un¬ 
serer Stelle ygcfffitjfrat nur bedeuten könne finalen 
lassen", beweisen meines Erachtens zwei Stellen, 
fies Plularcb, welche dieselbe Formel ygtnpayzroq 
tiri&tpes haben, Pomp- e. 2 /EW* KcuxiXiöy Mittkltw 
di d^ftfOt xai yqaqalg xnitiwmii idr vattv ttov Jiotj- 
XQitQw* xdxaPr.g ihäru yQcnp&fxztQ* nrü&itrai dia 
to xd?J<og und Mar. c. 40 Brjlüiov r ivog r&vr nw 
jyjtiQttß TTü^afSyrtiiog, og votzqov nfaaxa twv rrpd- 
S&n 1 &itfo&v yöufptiiaiuq dvi$rjX£> dg rd h$uv 
oÜi.y itiflag h Mogiog 
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Die Vemuibung von E, Q, Visconti rMus. 1WL 
EIL jn 8ii. Icoitogr. gr. I. p. 12, 88, 01 dass die 
Vatikan. Statue des sitzenden Menander ’i dieselbe 
sei, welche Pausauins iJ„ 2l k 2) im Ükmysosthcatcr 
m Athen sah* wurde nach der im Jahre 1862 da¬ 
selbst erfolgten Entdeckung der Basis mit der In¬ 
schrift 

mENAHJFOZ 

KHtitlSÜJOrOS TIMxJPXQZ EUOHl^N 
liigft* Ib^2j, 358 n. ] Hü. Hirse Ilfeld til» statuar. 

Pp *2 m von Pcrvanoglu (Bull. d. L 1862, 1(53, 
u. 164) dahin prüei&irt, dass jene Basis und die 
vatikanische Staiue zu Einem Werke gebürten, und 
ist hi dieser Fassung seitdem mit mehr oder weniger 

■ Verd. tbw. X C". I. Anlhcjl fttJ, I* 7 jT ii. 7*S. tJrunn 
Uetfli. d. h. 11 1 1 t.t «|. A,reb. Zi-sU 1S 0^ T. 3 Tj u. J! *■ n n il o r t s 
TlltuLlUtr* no frläl dal icli jeEit tfnJicb nithl La drr Lfr|i U\\j 
2ii ^rtDipn. 

J t tia*j whw IV i nc Ul manu auf dem \Y*$* mr nehmen 
JOntonui^ ilrr S^Ihr \h;jr. IirlnrrkL Jumi W^rbdcp, U , f . 3Ai. 


Reserve wiederholt worden von W. Viscber N\ 
Schweiz* Mus, 1863, 75, Fr. Le norm aut Rcv. urct u 
1804, 436, Overbeck Sehriftqudlen S. 2h6 u. 860^ 
Brnnn Anu^ d. I. 1870 , 298. Der einzige meines 
Wissens von Bursian J* J. S7, gegen dieselbe 
erhobene Etuwand. die athenische Meiiandcrstatue sei 
wahTseheiulkh von Erz gewesen, scheint mir nicht 
zu ihrer Widerlegung ausreicbeml. Denn aus dem 
Umstande, dass Pausamaa die Statue dert Menauder 
mir denen des Enrlpides, Sophuklea, Aeachylus, 
vvelclic anderweitiger Uebcrliefening nach von Eri 
waren, znsammenstellt, Überdies in der losesten 
^eise, folgt noch nicht, dass sie ans demselben 
Material wie diese w r ar. Wol aber Hebeinen mir 
die Form und die Dimensionen der athenischen 
Beisls verglichen mit der PI int he der vati ea ni scheu 
Statue gegen diese Vermuthuog zu sprechen. Die 
Form der athenischen aiia penteliaehem Marmor gear¬ 
beiteten Bans ist eine vollkommen rechteckige; die 
vatikanische Pbuthe nimmt nach vorn etwas m und 
ist vorn etwas geschweift, wie die ihres Pendants, 
des nOSEtJinnO^. Die sich nach unten ver¬ 
ringernde Vertiefung der athenischen Basis weist 
darauf hin, dass die Statue mit ihrer PI int Ei e tu fiie 
eingelassen ward. Dazu i«t die vatikunjacho Pliuthe 
m breit Die Diuiei^ioneu beider sind nach meiner 
inj Jahre 1869 angestellten, in der Hauptsache mit 
der Pervanoglus stimmenden Messung folgende: die 
Breite der Bazis beträgt <^566, an dem obersten 
Ende tMil SL i P* 1}Jn ) r die i.üngc 1,145 (P. 1J0J. 
die llühe 1J>7 SL, die Breite der Plmthe betrugt 
vorn 0,95 % hinten 0,73 (P* 0,75), die I jünge (eael 
Aussebweifimg) 1 M. (P. 1,2), die Höbe 0.15* 

Die vatikanische Idinthe würde daher m breit sein, 
um in jene Basis* au der oben noch ein Knud stehen 
geblieben ist* hineinzupassen. Wollte man an neh¬ 
men, sie sei nur aufgesetzt worden* io würde sie 
in unangenehmer Weise m beiden Seiten über die 
Basis binausgestanden, Überdies auch mit Ihrer vor¬ 
deren Ausschweifung Hehlecht zu dem vollen Recht¬ 
eck dieser gepasst haben. Endlich hat auch die 
vatikanische Plmthe eine solche Hohe, dass sic wol 
selbst, wie die des Pos i di pp, zur Aufnahme der 
(vermuthlieh erst in neuerer Zeit nur durch Ecstuu- 
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ratiou beseitigten ■ Inschrift bestimmt war. Ans der 
Arbeit der Statue selbst den Beweis für ihre Uri- 
ginioalität herzmielinicn bat meines Wissens noch 
niemand versucht. Füllt, somit wenigstens der 
äussere Halt für die athenische Provenienz der 
Statue, su verringert sieb zugleich wieder tun eines 
die Zahl der in Italien gefundenen griechischen Ori- 
giuaUvorke und es schwindet ein Beispiel der auch 
ftlr die Zeit nach Paiisuinns behaupteten Entführung 
griechischer Statuen nach Rom, womit zugleich die 
Hauptannlogic für die nach Braun in dieser Zeit 
erfolgte Versetzung der Weihgesebcnke des 
Atta los von der A kröpf dis nach Rom fallt. 

Ho hoch ich das Verdienst anschlago, welches 
sieh llriinn um diese G ruppe und um die Erkenntnis* 
der Pcrgamcnischcu Schuh* überhaupt erwerben bat, 
in dem Punkte kann ich seiner (Jomüiuatiuu' i noch 
nicht bei pflichten, dass die auf der Akropolis auf- 
gest eilten lY eiliges? henke des Atta los nur verklei¬ 
nerte Copicn der fl]r Pergamos gern.'iclitcn Origiaal- 
werke gewesen seien, weil mir die Wahl der Ge¬ 
genstände gegen diese Annahme zu streiten scheint. 
Die Wahl der beiden Gruppen, der fiaytj n$6g 
stfta$6*«$ lA'Jrpahav x«i r*i McrqtxÜi'nt trqog 3h]- 
tfoi's %o> (Paus, l, 25, 2) scheint mir ausser Be¬ 
ziehung zu Athen schwer denkbar, während sie an 
athenischen Werken, besonders den Gemälden der 
Htoa l'oikiic (Paus. I. J5, 2 hr nü utotp nür toiyut* 
'Aihpaict xai tuly<niat u. 3 zsi.tv- 

de i /,5 yf>u<f r t <j {.iah- oi nayiatsfutot 3la^a- 

?<3m) «ad des Theseion (Paus. 1. 17, 2 ygatpai 3 b 
ftat rrpOg ]A(taCova^ , /lh;.yumt fiayöitByn< 0 ihre volle 
Analogie linden. Attalas machte der Stadt Athen, 
zugleich aber auch »ich selbst ein Comp Ihn ent, weuu 
er Gruppen auf die Akropolis weihte, welche die 
Thatcu der Atheuer (X. 2 Besiegung der Amazonen., 
X. 3 Besiegung der Perser bei Marathon) und zu¬ 
gleich den heimatlichen Kahm (X. 4 taltruZv tr-v 
tv 3tvai({ ffiifiqav) feierten und durch Verbindung 
mit der Giganteusch lacht (N, 1 riya itmv tov Xty6- 
ne>f>i‘ f*fals Sieg der Cultur Uber Wildheit 
hinatellten, 

') Ami, d. /. 1870 , 31 :. u. 32 ». 

*J ^ t*J j pI_ Vnl C- 0U - 1$ r ,i rYhy y*} eryto/Hixfrti, 


Auch der Umstand, dass Plinins ,"14, 84 die 
Meister der G allie rscb In cl i te n .unter den E r % h i [ du e r n 
nennt, lässt sich meines Erachtens nicht ohne wei¬ 
teres auf einen Irrt hum dieses Autors zurück! Uhren, 
«omlem muss zur weitem Prüfung der Frage nach 
der Originalität der erhaltenen Statuen mahnen. 


3. 

Bei einer Untersuch nag des leider stellen weis 
bis zur Unkenntlichkeit versilliniiiclteu östlichen 
Frieses des Ni k stempele auf der Akropolis im 
Herbst 1-3G9 glaubte ich au der zwischen Athcnn 
und Zeus stehenden Figur , 15. von links i Beste 
nicht von mcusclilieben, sondern von Bocksbcinen * 

wahraunebtnen und demgemäss in ihr nicht den 
Ganymede«, sondern Pali erkennen zu müssen'?. 

Herr Architekt E. Ziller, welcher ebenfalls mit 
gewohnter Freundlichkeit die von ihm zur Vertil¬ 
gung gestellte Leiter bestieg, war derselben Meinung. 

B. Sein"'II je doch, welcher im folgenden Jahre den 
Fries sah, bestritt l t dieselbe, und so ist es meine 
Sache hier das Resultat der infolge dessen auf 
meine Bitte von neuem durch Herrn Ziller und 
Herrn Luders vorgeno tu turnen Untersuchungen mit- 
zutheilea. Beide stimmen jetzt darin überein, das« 
es iiiebt di ehr möglich sei über die Art der Beine 
etwas bestimmtes zu sagen. jedoch scheinen dem 
ersterna dieselben ober dich sehen- als hocksartig. 

Durch dieses meiner Wahrnehmung nicht günstige 
Besidtat g e ht meiner Vermutbuug die äussere Be¬ 
weiskraft verloren, wenn auch nicht bestritten wer¬ 
den wird, dass jener ausgezeichnete Platz zwischen 
Zeus und Pallas in einer Coiupositiuu, welche den 
Am heil der Götter an dem Siege der Athener über 
die Perser verherrlicht, vom Künstler rocht passend 
(jedenfalls passender als dem Ganymede«) dem Pan 
gegeben würde, dessen specieller Aid heil an dem 
Siege im Munde des Volks fort und fort lebte 1 ), durch 
jährliche Opfer und Fa ekel lauf gefeiert wurde und 

') V<r«l. Bull. <1. i. 1870, 39 iq. 

s j -tfinhriJuD# inn .4 n i r. 

1 Verjl. Itrfuil. VI tüä. P*ot. t 26. *. Simen id. fr. )U 
' — AntM, flau. I) 233) utut Antlwhl, hsn. (V 239: 

U(jar,c ( x IfuQl 'ijc ftt »in« //*,!, inVof ttxfr,y 

fffr-CTfil . rj |’« fij* ilätin Tpö.TtriO^öprjji. 
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der Überdies in unmittelbarer Nähe des Tempels 
jn einer Grolle besondere Verehrung 1 genoss. 

Andrerseits muss ich“) einen Zweifel fuissprecheu 
an der Richtigkeit der Beobachtung Ktihlcrs*), 
dass ein ltSÖ> nicht weit von der Stelle, wo man 
zum Aulgang zu den Propyläen um bi egt, gefundenes 
Fragment zweier kämpfender Figuren dem Fries des 
Niketcmpels angeliöre. Auf die Art der Arbeit lässt 
sich bei der Kleinheit des Fragments kein sicherer 
Schluss bauen. Die Maasse aber, soweit ich sie 
nehmen konnte. sprechen nicht für die Zugehörig¬ 
keit. Die Dicke der Flaue beträgt am Nikefriese 
0,42, hier nur 0,2 (iud. Figur); die Erhehuog einer 
weiblichen Figur von der Grundfläche beträgt an 
dem Nikefriese an der Hüfte, wo sich der Gbrtei 
befindet, 0,04 und scheint nirgends mehr als 0,045 
zu betragen, an dem Fragment dagegen an der 
Hüfte der Figur links 0,05, am Schenkel sogar O/'täö, 
Dort beträgt der Umfaug einer gcwandelen Fignr 
(von der einen i>eite der Grundfläche bis zur andern) 
an den nußen 0,14. hier 0,175, der innere Achsel- 
abstand dort 0,07, liier 0,1, endlich die Entfernung 
des GUrtels bis zum untern Ende des Gewandes 
dort 0,0 s, hier 0,13, 

Jedenfalls scheint mir vor einer genauen Col- 
hition den Originals oder eines Abgusses dieses 
Fragments mit den Platten des Nikefrieaes, beson¬ 
ders mit den in London befindlichen. Vorsicht ge¬ 
boten iu der Benutzung desselben für die Deutung 
der einen Partei der Kämpfenden *), besonders da 
auch das weibliche Gesehlccht der einen von beiden 
Figuren und somit ihre Autliissung als Amazone, wenn 
auch wahrscheinlicher, so doch nicht Uber jeden 
Zweifel erhaben iaL Für weibliches Geschlecht 
scheint mir die Härtling zu sprechen; der Gürtel 
hält älrickitrtig sm den li Liften den nicht bis an die 
Kuiee reichenden. Übrigens die linke Achsel bloss- 
lüSACnden Rock zusammen; an dein von der rechten 
»Schulter Uber die Brust gehenden Bande hing wol 
ein Köcher; der linke Arm hielt eine Walle, Von 
der Figur rcchls. mit nach rechts gerichteter Bc- 

*) Irret. »Hü, d, I. JSfll, 10. 

Ardt. Ade, 3SGG, S&7* Vrfgl FrlrdrrtcLl 

S 1C3. 

*) Vrrph küJü K ü^r TnfceUapt! S, 13, 


wcgnng, ist uur ein bttiek Brust, der rechte Anu, 
über welchen ein Stück den Mantels lallt, und der 
linke Arm mit Schild erhalten * 

4, 

Die Deutung, welche ich von dem Arch. Zcitg. 
1863 T. CLXXI1 publidrtcn Relief Arch* Zcitg. 
1£G8 S + 7 zu geben verbucht habe, befriedigt 
mich jetzt nicht mehr* sondern ich glaube, dass 
wir es mit dem OrabreRef eines durch Sturm IJm- 
gekommenenp von. Fischern ans Land Gezogenen zu 
tljun haben. Dass die Art des Todes Gegenstand 
der Darstellung auf Grabreliefs wurde, beweisen 
zahlreiche griechische und römische Denkmäler, 
Vielleicht sind unter diesem Gesichtspunkte auch 
aufzufassen die Kurzseiteu des Sarkophags, welchen 
Gori inscr. ant. Etmr. III t. 34 allerdings sehr um 
genügend abgcbildet bat, welcher aber vielleicht 
nicht t wie Besahach Rtirm Hochzeit*- u. Ehc- 
denkim S* 147 meint, verschollen, sondern noch an 
dem Orte ist, wo ihn Gori sah, uündich in Hortü 
reffiae i*iitae ad Fuditim Cüianmn , d. i. in d^r von 
Florenz und Pbtnja je 10 Miglien entfernten Villa, 
Poggio a Caiano, welche von Giuliauo da S. Gallo 
für Lorenzo de Medici erbaut, von Angelo Polizianu 
am Schluss seiner Ambra gefeiert, zuletzt von Alfr* 
v. Kcmnont t Lorenzo de Medici II, 71, 74 * 145, 
1&4, 373, 451 u. 465) geschildert worden ist. 

5- 

Zu der Hopeseben Vase (Millingen Ane. uneth 
mununu ser% 1 pL XVI) und dem Sarkophag von 
Wiltunbouse (Gerhard Ant. Büdw. T* CCCX, 1 
u. 2. Müllor-Wieseler D. A. K. II T 10,117). 

Die guten Wünsche, welche Herr Julius in 
seiner Besprechung meines 'Rauhes der Persephone' 
Jen. Li heit. 1874 A\ 23 8.3M 1 Ihr mich auBsprioht, 
können den mir von ihm gemachten Vorwurf uicln 
aufwicgcüj dass ich mich manchmal brate verleiten 
lassen die archäologische Methode zu veruaeblässi¬ 
gen. nicht aus dem Kunstwerk heraus, sondern in 
dasselbe hinein zu inlerpretiren- Es stand nach 
einer der Redaktion der Jenaer Lit.-Zcitg. gegebenen 
Darlegung der Sache bei mir in einer kurzen Re¬ 
plik darauf hinzu weisen, dass dieser Vorwurf, soweit 
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er an den 2 „augenfälligsten Belegen 1 “ ciemplilicirt 
werde, nur auf ungenügende Vorbereitung und auf die 
Flüchtigkeit, mit welcher Julius tu ein Buch gelesen 
habe* Zurückgabe. Da die Frage aber einerseits 
prmcipielks Bedeutung hat, andrerseits ich Herrn 
Julius wahren Eifer ftlr die Sache fciUr&uo* so habe 
leb in der Hoffnung ihn, vielleicht auch andre, zu 
überzeugen, den Weg der ausführlicheren, rein sach¬ 
lichen Darlegung in dieser Zeitschrift vorgfezogen. 

Den ersten Beleg bietet meine Erklärung der 
Hopeseh cli Vase. Ich hin weit entfernt von dem 
Anspruch die Erklärung eines viel behandelten 
Denkmals über jeden Zweifel erhoben zu haben, 
werde im Folgenden zeigen, dass ich geneigt bin 
andern Vor Stellungen Rechnung m tragen, aber die 
Art, auf welche ich zu derselben gelangt hin, muss 
ich als eine methodische in Schutz nehmen und na¬ 
mentlich dagegen proteatireo , dass ich etwas aus 
Claudian in sie hineliünterpretirt hatte. Zur Vor¬ 
sicht in Aufstellung einer solchen Behauptung hätte 
Herrn J r sch an der Umstand mahnen sollen , dass 
ich nüeh gegen die ans Claudian gewinnbare Be¬ 
nennung der vermeint liehen Demeter als eine der 
fliafres Ely sitte oder als jYoj, in gleicher Weise 
gegen die Benennung des Hermes ab Thanatoa 
ausdrücklich (fl. 241 Eip) erklärt habe. Ich hin zur 
Deutung dieser beiden Figuren wie der ganzen Com- 
Position gelangt t nicht aus Eifer für meinen My¬ 
thos 1 ), auch nicht um einer Lichüngsidec willen, 
etwa wie &i© Thierse h in der Schrift ©pera itc- 
lernm ctirmtnibits typtimi* cxpHwxri } Wonach ii 1 hJü 
nicht immer mit Glück durchgeführt hat, sondern 
habe dieselbe getreu dem in der Vorrede p. VII 
ausge&pröcbcueii'), Von J. gebilligten Priucip, in uu- 
befangener nüchterner Würdigung des Augenscheins 
unter Klfcksidiriiahmo auf die Ueborlicfening des 
Mythos wie aut Analogien von Denkmälern aus der 
Vase selbst zu gewinnen gesucht, und dies nicht 
eher. als biü ich die bisherige Deutung als eine 

? j Id dir*rr BtlkfadOj *rFwfi*i? kb auf ilie Lklrn tod litnk- 
m&krn. wetehe idi uls nur In um G«ffraUod iuigrHhli)iHfl 

hüte, S. Iltiitj., S. J1Ä A. *, S. 131 X, “i, S. S, ^ 
S. 2*1 S. U\ w l+ 

a ) It'li *filftriU c h da *s irb f niH Mi^Ttr^ünjnLfs *er*ei- 

bansen, iiau fäctdeten fc&lt* 


in gleicher Weise dem Augenschein wie der Uchcr- 
lieterting des Mythos widersprechende und somit 
unhaltbare erkannt hatte. Die Erwägungen bei¬ 
derlei Art. weiche mich zur Verwerfung dieser Deu¬ 
tung bestimmten, habe ich dnrgelegt: die der er- 
steren Art auf S. 239 

1) dass während Demeter in der vermeintlichen 
Scene traurig gedacht werden müsse t diese 
Figur unverkennbar heitern Ausdruck habe, 

2) dass das Fehlen eines Attributs, besonders der 
Stephane, an ihr hier um so auffallender wäre, 
als eine grosse Stephane das Haupt ihrer Toch¬ 
ter schmückt, 

3) dass diese Deutung den Nebenfiguren keine 
Rechnung trügt — Gegen keines dieser Be¬ 
denken hat J. ein Wort vorgelocht, und doch 
musste er sie als halt loa erweisen oder wenig¬ 
stens bezeichnen, wenn er meine Methode me¬ 
thodisch bekämpfen wollte. 

Die sachlichen Bedenken betreffend, so halte ich 
hier wie au andern Stellen meinen Buches gezeigt, 
dass von dem Mythos, wie er nach der Ansicht 
einer Anzahl von Archäologen hier dargesteüt ist, 
dass nämlich Flutou seine Neuvermählte aus dem 
Olymp abhole, und dass Demeter friedlich von dieser 
Abschied nehme, weder in der UÜberlieferung eine 
Spur ist, noch dass diese Auffassung durch irgend 
ein Denkmal eine sichere Stütze erhalte. 

Von meiner Deutung aber hätte mich, sagt j + , 
ab bringen müssen 

1) n die Bewegung des Gespannes in Galopp, wie 
die der einen Frau mit zwei Fackeln. ü Du 
ich aber den Moment der Ein fuhrt in die 
Unterwelt annehuie, so ist diese Bewegung 
völlig gerechtfertigt au den Rossen wie an 
der Frau, die- vor ihnen ein beigeht, deren 
rückwärts auf Platon gerichteten Blick ich 
noch besondern dadurch zu moti viren gesucht 
habe, dass sie seines Winkes die Rosse zum 
Stehen zu bringen gewärtig sei. So ist meines 
Erachtens diese neben den Hussen ge beutle 
Figur aufimfussen, 

2; „Die Stellung der andern Frau hinter dem 
Wagend Aber die Begrüßende siebt einfach 
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auf der Seite, auf welcher die Ankommende 
iljsteigeu wird, also beim antiken Wagen auf 
der hintern Seite. 

3 ) „Pora. kann Rieh bei ihrer Ankunft nicht wie 
tum Abschiede iurüekweuden.“ Aber nach 
meiner Auffassung wendet sich P. nicht um 
zum Abschiede, sondern voll Sehnsucht und 
Freude über die Erscheinung der Hekate, als 
der ersten ihr Vertrauen und Buhe cinflussen- 
den Person, welcher sic bei der Einfahrt in 
die Unterwelt ansichtig geworden ist. 

Dass der matronulc Charakter der Figur gegen 
Hekate spreche, kann ich angesichts der Abbildung 
hei Millingen nicht zugeben; überdies erinnere ich 
uu ‘A’ztcrij xöVQOiQätpQS Orph. ln 1< 7. 

Aber auch wenn meine Deutung an sieh rich¬ 
tig wäre, bestreitet mir Julius principiell das 
Kcebt den Cl au di au heran zuziehen, ..indem sein 
ganzer Hochseitaapparut offenbar von den r$mi- 
sehen Epithulamicn ohne allen mythologischen 
Hintergrund hcrtlbcrgenoiumcii', uiso tür die Erklä¬ 
rung eines griechischen Vaseubilden nicht brauch¬ 
bar sei," Ein schlechtes Zeugnis* seiner Kenutniss 
römischer Literaturgeschichte und specieii des Clau- 
dian. Wenn J, wenigstens den bcti effeudeu Ab¬ 
schnitt des Claudian de rapt, Pros, 11, 322 — 372 
gelesen hätte i’weua cs zu viel verlangt ist von dem¬ 
jenigen, welcher ein Buch über den Kaub der Pcrs, 
bespricht, dass er das ganze Gedicht lese), würde 
er zunächst gemerkt hohe», dass es sich um epische 
Erzählung mit mythologischem Hintergrund han¬ 
delt. Schlimmer ist, dass ihm bei Zusammenstel¬ 
lung des griechischen Wortes 1 Epilbalam io u J 
mit ‘ ltuiuisch 1 nicht cinlicl, dass es streng genom¬ 
men wol römische lioehzcitsfusceimineu bei der 
duuoon ilcducliu (Itossbach Köm. Ehe S. 34u s<|>, 
Marquardt l£üm. Privat ah, 1, 51), aber keine 
römischen Epithalaaiien (vor dem Thal am ob ge¬ 
sungene Lieden gibt, dass er sich mithin einer 
Verwechslung von Griechisch und Komisch schuldig 
macht, Cat ul! * c* ü2 und ti-1 ahmen griechische\or- 
bllder nach, wenn auch streitig ist, welche, ebenso 
frtatiuH Üilv. 1, 2, und wenn J. mir nicht glaubt, 
so verweise ich ihn gerade in dieser Beziehung auf 


Kosshach Körn. H ächze ila denk nu S. 56: ..der rö¬ 
mische ijarkopliagarheitcr that genau dussclbc wie 
lateinische Dichter, welche eiuo menschliche Hoch¬ 
zeit dadurch verherrlichen, dass Eie den Griechen 
die Bilder ihrer mythischen Hochzeiten abhurgcii- 
Öu titat. £üv\ L 2, lf). Claudian epith. Pall, et 
Oder. XXXL 124. de nupl. Ilonor. et Star. X. Ws." 
Aber noch mehr, jeder Kenner wird ihm best öligen, 
dass die Mehrzahl der kunslmässigou römischen 
Dichter gerade ihren ‘Apparat 1 von den Griechen 
entlehnten (selbst Silius Italiens), besonders wenn 
sie, wie Claudian, geborene Griechen ^dieser ist gar 
Alexandriner) sind, selbst griechisch dichten und 
einen griechischen Mythos behandeln. Du ich nun 
S. 88 ,si|, zunächst im allgemeinen bemerkt habe, 
dass die poctiseltc Entwicklung des Mythos vom 
Haube der P, auch auf römischem Boden den Grie¬ 
chen zugeliillcu sei und üL Ul atp im einzelnen uach- 
gewiesen habe, dass Claadiaus Schilderung voll¬ 
ständig aus älteren griechischen Ekmenteu zu- 
sarnmengesem sei — ti. 04 habe ich sogar die Vor- 
mutiiung, dass auch <lie Schilderung der Vermählung 
in der Unterwelt auf Studium der oiphiaohcn Poesie 
beruhe, ausdrücklich ausgesprochen, gegen welche 
Yermuthimg sieh J, methodischer M eise hätte wenden 
müssen —, so war ich wol berechtigt Claudian zur 
Erklärung eines unter italischen Vasenbildes hcranzu- 
zicben und eine aus dem Bild we rk meines Erachtens 
ungezwungen gewonnene Erklärung durch Hinweis 
auf die entsprechenden Stellen der poetischen 
Behandlung des Mythos zu stützen. Etwas anderes 
lut he ich weder gethan noch thun wollen* 

Nun tlie Erklärung von J, selbst. Zunächst 
deutet er die Darstellung mit *den Früheren auf 
den „Abschied der Persephone von Demeter vor der 
jährlichen friedlichen lilkkkchr zu Plutou'\ fhgt aber 
alsbald hinzu, dieser mythische Vorgang sei als 
eine „Liebes- oder Hoebzcitssccuc- gefasst worden. 
Diese Doppel-Auffassung ist aber nicht eine „ganz 
frei poetische", sondern innerlich unwahr, insofern 
Pers., wenn sic zu Piulon zurllckkchrt, gar nicht 
seine Braut, sondern längst seine Gattin ist, und 
eine solche jährlich wiederkehreude Iricdliehe Zu- 
rüekfüliruug wol das Bild einer Wiedervereinigung, 


aller nicht einer Liebes- oder hochzeitlichen Ent¬ 
führung sein kann. Ferner iet t wie bemerktvon 
einer solchen ZurückflUinin^ der Fers, durch Fluten 
nirgends eine Spur. Unbegreiflich aber ist ea mir. wie 
die vermeintliche Demeter als Caingusa gefasst 
werden Soll ^urdyovea lici 6 $t die „herab- oder 
surti ckführende^ : keines von beiden Ibut dieje¬ 
nige, von welcher Finten die Tocbtcr zu steh Jicrali- 
üder zur fick bliirt”™ Etn Verfall reit, welch cs auf eine 
solche Deut liM g die Beziehung der praxileliaehen 
Catagusa auf Demeter baut muss ich als unkritisch 
bezeichnen, und ich kann nur bei meinen ich sollte 
meinen, vorslchtIgcn T Ansicht S. Hu) b harren, 
dass wir entweder unsre Nichtkenntniss der Bedeu¬ 
tung jener Btutue zu gestehen oder in der hftßd- 
scbiifitlchen Lesart bei Flin. 34* 60 Cvtagusn einen 
Fehler amunehmea haben i. 

Selbst wenn meine Deutung Überall auf Wider¬ 
spruch stiesse, wurde ich nicht zu der hergebrachten 
m solcher Weise vertheidigten Interpretation zur Sh k- 
kehren f sondern noch eher, wenn auch ungern, 
laich damit befreunden hier versuch b weise eine 
in der schriftlichen Uebcrlieferuug allerdings nicht 
erhaltene Version des Mythos zu erkennen, wonach 
der Ituub der Persephone nicht rt'itifftv 
(tloni- h, in Cer. 4 ' stattluiid* solidera daas diese 

hxtitiG airnm yt Ürttrp einwilligte. Eine solche 
Version würde dann in gewisser Weise die Mitte 
fl e mich men zwischen der gewAbolichou, wonach der 
Rnub, in Abwesenheit der Mutter geschehen, diese 
in den höchsteu Zorn und Traurigkeit versetzte und 
der spateren, bei Lui-iiti VL 698 u. 739 sq- ^fergl. 
S. 61) durckfciingcudeu. wonach Demeter seihst die 
Tochter nicht habe zurlekrufen wallen. 

Noch weniger kann ich mich auf den Siancb 
pttnfct von Julius stellen bei Brhaodluog des zwei¬ 
ten Beispiels, des Sarkophags von Wiltonhouse 
i S. 2* 1 sip), E r behauptet, di esc r sei ei ne r U - 
mische Arbeit, und wir müssten ihn mich denselben 

a . UllUrW imL auuSi Jui Autkfcl vün llrHi, J«srö m riiinir 
4fr Oicks-Twi SM« kuo Mms J^ürk l l'blluL vor*nlH |irD&c Cüv]«btnr 
Ifocattn C liiti ujrf //ffafriJri tina$u*am Mthlk)l ,m1 
dnuMStc Lj 11 »arj-*ku in i3i t wir lurin EUtr je^ucb au tlrr öf- 

sitr tn Form Jt tutn im-rgcl. 11. 4. I B . ?j- - h Tj^ ( io 

der iweittü wc^b *titrtcn-r fcbwrirfurt>f «firifer twajgt. 

knhttitot* Jatir^-ang XXXII 


Grundsätzen wie %. B.die bekannte Silborsehale von 
Aquilciä prüfen, Ich behaupte, wir haben ihn im 
allgemeinen nach derselben Konti m beurteilen 
wie die andern rüroi sclicu Sarkophage. Diese aber 
geben, ich kann mir kaum denken, dass J. das 
nicht wiesen sollte, mit geringen Ausnahmen auf 
griechische Coli Positionen zur tick, — dieser Sar¬ 
kophag ist noch dazu in Athen gefunden und laut In¬ 
schrift für einen Griechen, Anrelios Epaphrodcitos 1 ), 
gemacht - für die vorliegenden Sarkophage habe 
ich dies S. [>5 u. 2 U> sq. eingehend dargelegt. Da¬ 
gegen also hlitte sieh J. wiederum wenden müssen. 
Was spccidl aus der Bilbcrscbale von Aqnilcia, 
deren Allarrdief ich übrigens selbst S. 118 besprochen 
habe, flir uasern Sarkophag zu gewinnen sei, vermag 
ich nicht cinziiBeheu. Was i. selbst für den Inhalt 
der Darstellung hüll, deutet er ebensowenig an als 
er zeigt, worin meinerseits die „Nichtbeachtung deß 
künstlerischen Sprachgebrauchs der verschiedenen 
M mm mente nk lassen“ liegt; vielmehr tadelt er nur 
meine Erklärung einzelner Figuren mit Worten; 
welche mir keinen Zweifel lassen, das» er sieb Uber 
die Darstellung weder im ganze« uocli im einzelnen 
klar geworden ist. 

Dadurch dass die linke von mir auf die Anode« 
der Persephone bezogene Gruppe sich ganz, ähnlich in 
den Ei]dvmioiicoiuPositionen linde, soll klar werden, 
dass -in den Motive« kein Anhalt für die Beziehung 
auf eine Anodos liegt“, als oh eine solche Acimlich- 
keit eine Beziehung auf etwas andres ausschhisse. 
Hier dient diese Aehnlicbkeit des Motivs nur meiner 
Deutung zur Empfehlung; dcun gerade nur die¬ 
jenige Selenen-Gmppe, welche die wiede rem par¬ 
st eigen de Göttin zeigt, hat mit der vorliegenden 
Admlichkcit; ist aber hier in der Milte die Aus- 
sendiiLg des Triptolemos dargcstcllt, ko wird man in 
der SeiteRgruppo nicht an Helene, sondern an die 
Anode« der Persephone denken, als au das Ereig¬ 
nis 3 , weiches jene Anseendung zur Folge hatte. 

Dass der Charakter der Frau, welche der De- 

■i S.pllle 4ii*rr mrbt NtiHÜwcIi *«n mit dem Up*v£ otbkai*,? 
VölJof JfiN JÜQ, 'EiiMtffliihttQi -Ifr fcilnlicli 

\Vi<! stier Xstlvr. d. Giitlr l+c^- W, (SJI Xir. | S I j id iIs.t 
SAmiiil^cij; iLr’i fek - - i-j. l'Jft ü Liv'jiiidlni tufl SjLiutiff zu .\ltn?a «lal- 
dttLka VfjltlpSallr? 
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uicter die Hand reiclit p ein tUadlicher (?) sei und 
mit dem der im Hinte rgrunde stehenden Frau Über- 
ein&üitime, ist, wie die neue Zeichnung dartbut, rio~ 
fach unrichtig. Die erste re * bekleidet mit kurzär¬ 
meligem gegürteten yniüv Und Mantel, der 

die Brust frei lässt, hat absolut nichts ländliches, 
die hintere, welche nur bis zum Oberkörper sichtbar 
ist, hat nur einen ärmellosen Chiton. Meine Be¬ 
nennung des bürtigen Mannes der Mittelgruppe 
als attischer Hirt Dysaules, Wirth der Demeter und 
Vater des Triptoleum t erklärt J, für nicht begründet 
angesichts der von mir angeführten Worte Coitzes: 


„Kinn- und Schnurrbart und die Exomis geben dem 
Manne das Angehen einer untergeordneten dienenden 
Person.“ Das „abstrakt begriffliche* Element der 
spätem Kunst macht sieh hier insofern geltend, als 
die Wirkung der Figuren mehr auf ihrem Sein als 
auf ihrem Thun beruht. 

Ich kann also auch hier zunächst nur an meiner 
Deutung, die übrigens nicht für alle Figuren neu ist, 
fest halten und diese weiterer Prüfung anheimgeben; 
lässt sic sich nicht halten, dann gewiss nicht „wegen 
Nichtbeachtung des künstlerischen Sprachgebrauch??-. 

Breslau- Eicha an Förster 


ZUR TABULA ILIACA DES CÄFIimf NISCHEN MUSEUMS. 


ln seiner Meisterhaften Schrift über die griechi- 
hc heu Bilderchrtmikcn hat 0. Jahn den Charakter 
und die Bestimmung einer oft schief aufgefas&ten 
Reihe von Monumenten zum ersten Mal ins gehörige 
Licht gestellt und ihren Zusammenhang mit den 
literarhistorischen Bestrebupgen der Grammatiker in 
mustergültiger Weise erörtert. Ed der hervorra¬ 
genden Stelle, welche die tabula üiaca des. Cnpito- 
ünsBcheu Museums unter dieser Monument entlasse 
ein nimmt, scheint cs unerlässlich sich über das, was 
auf dem Original m erkennen ist, bis ins Ein zeigte 
klar zu werden. I^Eder reicht hierfür die der neuen 
Pu I di kat i oi i za G runde ] legen de Zeit 1 1 n img von 
L. Schultz nicht völlig aun, da dieselbe zuweilen deut¬ 
lich erkennbare Züge verwischt oder missversteht. 
Ich habe das Original wiederholt hei günstigster 
Beleuchtung, allein und in Gesellschaft Anderer, 
genau untersucht und glaube für die Richtigkeit 
der 13achfijIgeiulen Bemerkungen, bei denen ich mich 
der Kühlung der „Bilderdironikeu' 4 bediene, eiu- 
stehea zu können* 

Ilias. 

3f-^l* Am linken Bande ist der von Malz no- 
tirte Best einer Gestalt in der Thal vorhanden. 
Dieselbe muss, da sie zwischen den beiden zu- 
sammengejuehten Ochsen erscheint, auf dem Wagen 
geständeu haben entsprechend dem Greis auf B> 


■i \A\. Die ^undeutlich geformte Masse* neben 
dem Tempel sicht auf dem Original denn doch dem 
von Feodor gezeichneten Apollo sehr ähnlich. Deut¬ 
lich lassen sich der Kopf, der Rücken mit dar üb er¬ 
hängen der Chknn a (oder Köcher?), der vorgestreckte 
rechte Arm und das zurückgesetzte rechte Bein unter¬ 
scheiden. Was die Gewalt in der Hand hält wage 
ich nicht zu entscheiden; doch sehen die Massen 
vor dem Körper einem Bogen nicht sehr ähnlich. 
Was Feodor für einen Widderkopf hielt, ist das 
rechte Kuk des Gottes* Dass Apollo dargestellt 
war T macht auch die Analogie des ambroäistnischcn 
Homercodex (Mal llomeri ffmdos picbirne lab, L) 
wahrscheinlich* Die unterhalb dieser Figur über 
dens Hund befindlichen Massen vermag ich nicht 
zu deuten, doch sehen dieselben einer zusamiuunge¬ 
brochenen Gestalt, wie Matz wollte, wenig ähnlich. 

b\ji\* Agamemnon hält in der Rechten das 
Schwert, nie Fe oder und Matz richtig erkanntem 
Hinter Achilleus ist der Sessel dargcetellt, von wel¬ 
chem er mic heu aufgesprungen ist* Ucber den drei 
Hauptfiguren kommen fünf behelmte Köpfe zum 
Vorschein* 

Den Zeus hat Feodor ziemlich richtig 
gezeichnet. Der Oberkörper ist nackt, das Gewand 
um die Kniec geschlungen; der lmke t in ein Ge- 
wandtitück gehüllte Arm stützt das Haupt; der rechte 
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ist gegen Thetis airsgcstrcckt aber so, dass er sich 
Uber dem Linken Amt dieser Göttin befindet, nicht 
d^runter, wie Feeder zu scheu glaubte, Was auf 
der neue» Zeichnung ate rechter Arm des Zeus er- 
scheint, sind zwei auf einer tieferen KelicfHachc 
befindliche Striche, die schon ihrer Gestalt nach 
unmöglich ein Arm sein können und wahrscheinlich 
nur Verletzungen des Marmors sind. Der „Bogen- 
absclmitt» über dem Zeus ist ebenfalls nur eine 
Verletzung des Marmors. 

22 [Jf]. Merioncs trägt am linken Arm den 
Schild (vergk den Ncoptolcmos des Mittelbildes). 
Hinter Afc&mae sehe auch ich noch eine Figur. 

2A[N]. IdniDeueus blickt rückwärts, wie Matz 
* richtig bemerkt. 

S&jTVj, Eine 1 ..eiche unter Aphareus vermag ich 
nicht zu erkennen. 

26[H]. Die Figur am linken Ende kauert am 
Boden und streckt flehend die Hände von i A* 
Flttü JTtrfffirneR wie es f/> 1 15 heisst 

30[JTj* Die zwischen Achilleus und Phoinix im 
Vordergrund stehende Figur, auf die allein die In¬ 
schrift dwtiijdifi bezogen werden kann, ist sicher 
männlich; beide Beine sind ganz sichtbar, mithin 
nackt, was hei den zweifellos weiblichen Figuren 
der Tafel nie der Fall ist. 

m\nV Die zu snmmcngebro ebene Gestalt hat* 
wie Feodor richtig erkannte, den Kücken dem Be¬ 
schauer angewandt und stützt sich auf den rechten 
Ellenbogen,, während der linke Arm schlaff licrab- 

timt. 

32 [F]. Die Massen unter dem Gespann sehen 
einer Leiche nicht ähnlich; sie sollen wohl nur das 
Terrain andcutem 

34 [FJ* Die eine der mit den Pferden beschäf¬ 
tigten Figuren (Automcdou) steht auf dem Wagen, 
nicht daneben. 

35[,3]* Die Angaben von Malz Uber die Frau., 
die mit dein KUcken gegen das Bett gewandt sitzt, 
finde ick auf dem Original bestätigt. Dte rechts 
folgende Figur ist nach rechts gewandt; indem sie 
die liechte sinken lässt und die ins Gewand fCkla- 
mysV i gehüllte Linke gegen die Augen erhebt, 
scheint sie sieh traurig abzuwenden und dürfte da¬ 


her eher zu dieser als zur folgenden Scene gehdren. 
Ob sie weiblich ist, scheint mir sehr fraglich 

37 [T]. Die Figur mit dem Schild ist weiblich, 
die mit dem Hohn männlich und keineswegs lang- 
bekleidet. Auf letztere ist mithin die Inschrift 
tfroivit zu beziehen. 

38 (TL Die vor den Pferden stehende Figur 
trägt ein kurzes gegürtetes Gewand und um die 
Schultern einen langen Mantel; ihre Beine sind 
nackt; sic ist mithin zweifellos männlich. 

43 [0], Adultem* hält in der Linken deutlich 
den SpcCr. Ein nackter Mann von sehr robusten 
Körper formen hat Ihn mit dem linken Arm unter 
der linken Schulter, mit dem gebogenen rechten 
Arm am linken Unterarm gepackt, um ihn fest zu- 
halten; er strebt mit Gewalt sieh hgzu missen. 
Wir werden daher in der Inschrift SxaftavAgog nicht 
eine Bezeichnung des L okals erblicken dürfen, atm- 
deru dieselbe auf jene nackte, wie es scheint, halb 
vom Wasser verdeckte Gestalt beziehen müssen. 
Gemeint ist der ©234—271 geschilderte Vorgang, 
der sieh hihi lieh nur auf diese Weise darstellen 
liess, — Hinter Poseidon ist noch eine Figur an- 
gedeutet, aber in zu unbestimmten Umrissen als dass 
man sie mit Sicherheit für Atliena erklären dürfte. 

4ß [XJ. Die * Linien im Hintergründe“ bezeich¬ 
nen dio Stadtmauer und einen dar überschauenden 
Kopf, Der vermeintliche Achilleus in Seena 4ö 
kann also nicht hinter dem Thurm hervorkommen^ 
Da sieb jene Figur auch in der Gewandung (keine 
Schuppen, sondern (lauernde Tücher ab Schurz 
unter dem Panzer) von dem sichern Achilleus der 
Scene 46 unterscheidet, so bin ich geneigt liier 
Alheim zu erkennen, die dem Ae hi I lens Beistand 
leistet, Es wäre dann hier wieder aus künstlerischen 
Gründen von dem Wortlaut der Ilias nbge wichen 
worden. Die Scene 45 bestände somit nur aus der 
einen Figur des den Achilleus in fester Hui Lang er¬ 
wartenden Hektar. 

47 \X]. Achilleus hfdt deutlich in der vorge- 
streckten Linken einen Gegenstand; ein Schild ist 
es nicht; eher der dem Hektar abgeuominene Panzer. 
Die Leiche dos Hektar trägt noch den Helm auf 
dem Haupt. 


n 
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48 [¥] + Die Figur rechte vom Scheiterbaufea 
(Agamemnon Bach Ö. Jahn) ist nicht laügbckLcideR 
sondern naekt- 

Das dritte, eben um wendende Gespann 
ist auf dein Original ganz deutlich. Auch auf der 
Publikation bei Jahn ist das vordere galoppirende 
Pferd, dessen Kopf sieh unter dem AX der In¬ 
schrift des daraberlaafenden Streifens befindet, und 
die Gestalt des Lenkers noch mit Sicherheit zu er¬ 
kennen. 

50[ßj- Michaelis hat richtig vermut hot. dass 
Achilleus mit der Rechten den Zipfel des Mantels 
gegen das Gesiebt fahrt. Ebenso wird seine An¬ 
nahme, dass der dritte Träger nicht, wie U. Jahn 
nach Feodors Zeichnung glaubte, die Leiche küssen 
will, durch das Original bestätigt. Der Wagen mit 
der Lösung wird von hinten in kühner Verkürzung 
gesehen, genau so. wie ihn Feodor gezeichnet bat. 

A i t h i o p i s« 

56- Memnon erhebt den rechten Arm, um den 
Stuss des Achilleus zu pari rem 

58. Da der Gefallene noch den linken Am mit 
dem Schild über dem Kopf hält, also erat oben ge¬ 
troffen zurückgcaunken ä&i, so kann er nicht der auf 
dem Paradebett liegende Achilleus seio. 

Ö0* Einen Stab in der Rechten des Aias ver¬ 
mag ich nicht zu erkennen; auch stemmt der Heros 
Biieht die Linke auf den Sitz, wie es auf der neuen 
Zeichnung fälschlich den Anschein hat. Vielmehr 
scheint hinter dem linken Vorgesetzten Knie die 
linke Hand zum Vorschein zu kommen, so dass der 
linke Arm schlaff lieriinterhängcud zu denken ist. 

Klei n e Ilias. 

(>2. Die Figur links* welche O. Jahn für Eury- 
pjlos hülfet trugt in der Rechten einen Speer oder 
ein Sceptor (nicht ein Sehwert) und logt die Linke 
auf einen Altar (nicht auf einen Schild), Sie steht 
en face, ißt laugbekleidet und, wenn ich recht ge- 
wchtrü habe, bärtig. Die Figur rechts kommt, dem 
Beschauer halb den Rücken zukebrend* heran, in¬ 
dem sie die Linke, in der sic zwei sipeere zu hallen 
scheint, nach dem Altar liiti ausstreckt; auf dem 
Rücken schobt sie einen Köcher zu tragen. 

6 b* Die beiden unmittelbar vor dem Pferd her¬ 


gehenden und die beiden zunächst hinter Priamoa 
befindliehen Figuren scheinen in der Thal, paarweise 
einander Angewandt, den von 0. Jahn besprochenen 
Nationaltanz an^zufuhren. Ihre Bewegung Imi Fee¬ 
der im Wesentlichen richtig wieder gegebem — 
Kassandra schwingt jedenfalls in der erhobenen 
Rechten einen fachcl&rtigen Gcgonslaiid. 

lliupoTßis- 

66. Deutlich ist der geüffbntc Deckel des höl¬ 
zernen Pferdes; aber auch das ist deutlich, dass 
unterhalb de» Deckels da f wo die Oeffnung zu 
denken ist, noch eine Gestalt war. leb unterscheide 
mit Bestimmtheit einen Oberkörper mit zwei Armen; 
der Kopf ist abgebrochen; das linke Bein ist eben 
im Begriff, die Leiter zu berühren. — Der Krieger 
links vom Tempel ist sicher rio Bogenschütze. Was 
auf der Zeichnung als der erhobene rechte LTnter- 
arin erscheint» gehört zur Architektur der Säulen¬ 
hallen. Der rechte Arm ist vielmehr gekrümmt, um 
die Sehne nnzuziehen. — Von Entblößung Kassan- 
dras ist Nichts zu entdecken. 

67. Der Oberkörper der sich au Priamos an- 
klammernden Frau ist nackt. Was auf der Zeich¬ 
nung wie Gew and falte n aussicht, rind Verletzungen 
des Marmors. 

66. Helena scheint mit der Linken das Knie 
des Menolaos umfassen m wollen. Dieser hat. wie 
die Richtung seines UeEmbuschcs zeigt, den Kopf 
nach links amrückgcwandt und nach derselben Rich¬ 
tung blickt Helena. Hier, linke von der flatternden 
Chlauiyd des Menelaos } war, wie de ul liehe Spüren 
beweisen, jedenfalls noch Etwas dargeatellt* und 
darauf richtet sich ohne Zweifel die Aufmerksamkeit 
der Beiden. Es liegt sehr nahe m Aphrodite zu 
denken} doch lassen »ich in dem gerade hier sehr 
verscheuerten Relief keine bestimmten Formen unter¬ 
scheiden. 

69* Links von Demophon war sicher uoek eine 
Figur, Über deren Stellung jedoch sich nicht mehr 
entscheiden hisst. Die Massen rechts von Akanias 
sind ungemein schwer zu deuten« Einer Gewand- 
figur j^ehen dieselben nicht ähnlich. Eber möchte 
mau mit Matz an Architektur und zwar an Ein¬ 
stürzen de oder ein gestürzte Gebäude denken. 
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12- „Unmittelbar neben dem Thor sitzt eine 
bekleidete Person”. So O. Jahn in Uebcreiartim- 
mutig mit der Feudur sehen Zeichnung- Ich kann 
nur eine in die Kniee gesunkene, nackte, mündliche 
Gestalt erkennen, deren Kopf abgebrochen ut 

TS. Anebises hält deutlich die Kiste. Askaums 
scheint mit einem kurzen Jäckchen bekleidet zu 
sein; er blickt zum Vater auf und hält im gebo¬ 
genen rechten Arm den llirtenstab. wie bei i? eudor« 
Krcu&a stutzt das Haupt in die Hechte, 

74. Andro mache scheint in der Tliat den 
Artyanax im Arm zu halten. 

75. Kalchas ist nackt oder mit kurzem Gewand 
bekleidet; um den linken Arm hat er die Chl&mya 
geschlungen; die Rechte stutzt er auf einen ^tab. 


Diese Bemerkungen zeigen, das« Feodor so acht 
er auch zu inte rpoli reu und die skizzenhaften An¬ 
deutungen den Originals weiter aus zerfuhren geneigt 
war , doch im Einzelnen Manches ganz richtig er¬ 
kannt hat. Kein Wunder: er konnte ja die Tafel 
unter den günstigsten Bedingungen untersuchen. Der 
Zeichnung von Schultz bleibt dagegen das nicht zu 
unter&chfilzende Verdienst, zum ersten Mul den Cha¬ 
rakter des« Originals in durchaus entsprechender 
Weise wieder gegeben zu haben, Ucbrigcns ist zu 
hoffen, dass bei genauer und wiederholter Unter¬ 
suchung der tabula Warn an der Hand der neuen 
Zeichnung sich noch gar .Manches wird zur Klarheit 
bringen lassen* 

Rom im Mai. Carl Ködert. 


ATHENE CEMNLV DES PHEIDIAS. 


Aus erhaltenen Stellen der Alten (& Overbeck 
Antike Schrift quellen p. 137 f.) wissen wir, dass eines 
der beruhmtesten Werke aus Pheidias Hand eine 
unbewaffnete Athene-Statue war, welche durch lem- 
nisehe Klcruchen auf die Akropolis von Athen ge¬ 
weiht, den Beinamen der Ecmiiisehen führte* Dieser 
wie cs scheint in aller Zeit allgemein geläufige Bei- 
tiaiuc der Statue findet aber eine Ewüficatioa bei 
Plinius II X. 34, fi4 T welcher wie mit iulgenden 
Worten anfhhrt: »ex acrc (Phidias freit) Minereum 
htm eximiar pulekritudmis, ut für mite eoguomm ttc- 
ccpeHt-* 

Dass zahlreiche Gelehrte (*. Overbeck a. a, 0.) 
diese Stelle dea Plinius vielfach gedeutet haben, ist 
sehr erklärlich: man hat an eine Minerva furmosa, 
an eine Athene Äc Ka^Utmjy K®UipoQ*po& selbst 
MoQtpti gedacht (Jalm, Brunn K, G* 1, I 62 f.), in¬ 
dem man sich immer an Plinius Worte streng hal¬ 
tend. den Beinamen der Göttin von der äusseren 
Erscheinung ihres Bildes herzuleiten versucht hat. 
Nach unserem Dafürhalten hätte man zur Erklärung 
dieser Stelle dea Plinius aber einen anderen Weg 
eii!schlagen sollen, indem man vielmehr unter jenen 
iteiWörtern suchen sollte, deren ursprünglicher Sinn 


den Spateren nicht mehr geläufig war und deshalb 
missverstanden wurde: Kallistc, nicht wie in spä¬ 
ter Zeit falsch erklärt wurde die Schönste, son¬ 
dern ursprünglich die Leuchtende. Glänzende, 
war ein der Mondgöttiu in alter Zeit besonders 
jukomnicndcs Beiwort f welches wir namentlich in 
Attika geläufig linden. So führten nach llcsyehuss 
die Mundgott innen Hekate und Artemis in Attika die¬ 
se n Beinamen und diese Halte in einem ihr geweihten 
Periholos am Wege zur Akademie zwei Sehnitzbil- 
der unter dem Namen der Ariste und K& Lüste 
(Paus. 1, £9, 2). Der Beiname der Kal liste kam 
aber besonders der in Arkadien verehrten Moud- 
gflttin (Paus. 8,35, 3) zu, welche, uh Kall isto 
Nymphe und Pricaterin der Artemis, der Sage 
nach von Zeus geschwächt, von Artemis in eine 
Bärin verwandelt wurde. Der Bär war folglich 
das heilige Thier dieser Mondguttin. welche auch 
auf Attikas Ostküste sowie in späterer Zdt auf der 
Akropolis von Athen als Artemis Brau re n in ver¬ 
ehrt wurde: <0. Müller Dorier L384). 

Da*s die Insel Tbcra ursprünglich (len Namen Kal- 
lis te fuhrt e (Hettxl IY, 147 u. sonst), hisst uns einen 
Schritt weiter tfaun. Wir kennen nun aus Uerodot 
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und sonst (Bursin u Geogr. I[ H f>20) die enge Be- 
zi eh Lin g zw i ec. heu Thera, der Ostküätc Attikas und 
Leiunos durch die sogenannten tyrrhenischen Pelas* 
ger; die Insel Lonnes wird daher oft nicht mit Unrecht 
als eine Haupt-Station <lie«er meerbefahrendeu Vol¬ 
ker angesehen (s, hes. 0. Müller Orchotn. 440 ff.)* 
Xun finden wir aber auf Lciunos und auf den nahen 
Inseln, in alter Zeit besonders, als höchste Güttin 
die Müudgutl] n verehrt, welche nntcr dem Namen 
Chryse als menschenfeindliches Wesen galt; ihr 
errichteten der Sage nach (Gerhard Myth. p. 154,5) 


die Argonanten den ersten Altar auf Lemnos und 
opferteci ihr zuerst. Diese von späteren Auslegern 
oft mit Artemis und besonders mit Athena idcntltl- 
cirte Göttin mit ihrer heiligen Schlange, deren 
Anklfuigc wir höchst wahrscheinlich auch auf der 
Akropolis von Athen in der ach langen hütenden 
Pallas finden„ war nun nach unserem Dafürhalten 
auch dio lemnische Athena Kallistc. deren Bild aus 
Pbcidias Hand noch xu Pausaniaa Zeiten auf der 
Akropolis von Alben bewundert wurde, 

Triest. P. PeavAjtocLu. 


DIE AUFSTELLUNG DEL BILDWERKE IN DEN FKOPYLAEEN ZU ATHEN. 


Die Bildwerke« mit welchen die Thorhalle der 
athenischen Burg geschmückt war« werden von Paü- 
a&nifts in einer Weise aufgezählt f welche kaum dio 
Art der Aufstellung jode« einzelnen, geschw eige die 
Symmetrie erkennen lässt, in welcher die rechts- 
und liokseUigeu Bildwerke der Halle zu einander 
gestunden haben. Und doch ist diese Symmetrie, 
wenigstens für die Ost halle, unverkennbar. 

Die eherne Löwin (1,23,1-2) stand in der 
Usihallc und zwar rechts vom Mitteithor. Denn der 
Hermes rtqtmilütag und die Chariten befanden sich 
noch vor der Thorwand in der West halle (web xr { > 
ivoänv avnjir, vgL Paus. IX. 35, 3 n$A tijg lg tjji 
axQonfihr ivAAmr r so dass zwischen ihnen und der 
Thorwand nicht wohl noch ein Bibi werk aufgestellt 
sein konnte. Von den Chariten zu der Löwin macht 
Paua&mas eine n weitschwtitigen U ebergan g T i n 
welchem er zwar nicht sagt, dass er jetzt in die 
Ost balle trete, der uns aber mindesten die Pause 
ahnen läüfit, welche zwischen dem Anblick der Cha¬ 
riten und dein der Löwin lag. 

Dass ausser der Löwin auch die Aphrodite von 
Kalamis und der I>1 Strophe* des Krcsitas innerhalb 
der enthalte standen, beweist der Umstand, dass 
l'ausaui&s erst nach ihnen die Statue der Athena 
Hygida erwähnt, deren Basis bekanntlich noch heute 
uQverrllckt nussCU vor der stldliehen EcksdiuLc der 
Propyläen steht Der Einwurf, jene Bildwerke 


könnten auch vor der Ostlinllc gestanden buben, 
widerlegt sieh dadurch, dass sie in dickem Full die 
dem Lauf der Inschrift nach dem grossen Haupt- 
weg zugekehrte Athena Hygieia verdeckt hätten, 
während die von Paasunias nach dem Diitrcphes 
erwähnten unacli ein bareren Bildwerke, welche er 
übergehen will (23, 5), ganz wohl vor der Osthalle 
geständeu haben können, 

ln der nördlichen Hälfte der Oslhallc standen 
ebenfalls drei hervorragende Bildwerke: ein ehernes 
Viergespann, eine Statue des Poriklea von Kre&ilas 
und die Athena LcmnU von Phidias. Dass das* 
Viergespann innerhalb der Propyläen stand, sagt 
zwar Paueanias selbst nicht; aber aus Hemd. Y t T7 
geht unzweifelhaft hervor, dass es iu den Propyläen 
beim Eintreten links, also auf der nördlichen Sehe 
gestanden habe. Nun spricht zwar llerodot noch 
von den vorperikleisehCD Propyläen, denn er wdss 
ja noch von den medisehen Brandepurcn au den 
Mauern za berichten; allein wenn er fortfibrU ro 
df Sütqx* fi^dho* hgi6v%i lg *£r 

7igmTi law, so kann dies doch erat nach Erbauung 
der neuen Propyläen geschrieben sein; denn hier 
spricht er in der Gegenwart, dort in der Vergangen¬ 
heit (vgl. Stein Einl, zu Hemd. S. XXHL XLV), 
Daraus ferner, dass Pausanias das in den Propyläen 
stehende Viergespann gleich nach der Kolossalstatue 
der Albena erwähnt, ergibt sich, dass cs ihm gleich 
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keim Ein! ritt in die Halle auf seiner Rückwanderung 
aufge fallen ist, also gleich rechts vom fiauptweg 
aufgeBtelll aeiti musste. 

Stand nun das Viergespann in den Propyläen, 
so ist nach des Tansanias Methode der Beschreibung 
dasselbe der Fall mit den Statuen des Penkles und 
der Athenn + Wie aber diene Statuen uufgesteUt 
waren, erfahren wir von Tansanias nicht; darauf 
wirft vielmehr nur die Vergleichung mit den Bild¬ 
werken der Bildlichen Propyläcusdte einiges Lieht» 
Dort fanden wir eine ehe me Löwin von Ainpbi- 
krates, eine Statue der, Aphrodite von Kalamis und 
die eherne Statu* dc& DLitrcphcs von Kretas, hier 
begegnen uns ein ehernes Viergespann, die Athen* 
Lcmnia von Pkidi&a (Material unbekannt) und eine 
Statue des Perikies. 

Zu den beiden Seiten des mittleren Thotwegoa 
sind nach dem Bisherigen die Löwin (rechts) und 
das Viergespann (links) als eorreapondireude Bild¬ 
werke aufgestellt gewesen* Und hierzu waren sie 
auch vollkommen geeignet: beide sied vom gleichen 
Material, beide sind ThierdarstcHungen ? beide haben 
ungefähr gleiche Entsteh ungszcit (Overbeck, Plast. V 
8» 114 Lj und stunden demnach auch auf derselben 
Stufe der Künsten! Wicklung, 

Xeh'Ii augenfälliger ist die Entsprechung der 
übrigen Bildwerke* Die Aphrodite des Kalamiä auf 
der Südseite und die Athen* Leinnia des Phidiaa 
auf der Xortteeite sind als Gegenstücke sau betrach¬ 
ten: beide sind weibliche GoEtheiten, beide sind aus¬ 
gezeichnet durch die Aumuth ihrer GcsiehtszUgc, 
beide sind von den berll hm testen Bildnern, die hierin 
eine anerkannte Meisterschaft besagen. Die Aphro¬ 
dite kt zweifellos identisch mit der Sosandrn bei 
Ludan (s. Overb. S. Q. no. bi 0* Amnd, schon weil 
es sehr zu verwundern wäre* wenn Pausanias die 
von Lu dun so sehr gerühmte Susan dm ganz über¬ 
gangen Lütte. Vielleicht ist die dazu gehörige Basis 
neuerdings gefunden (Kühler, Hermes 111, ^ iGG), 
die luselirift weist wenigstens aus^ dass die zuge¬ 


hörige Statue von Kal!ins. Hipponikos Sohn, ge¬ 
weiht war. 

Endlich kann auch die Entsprechung des Diitre- 
pbes und Perl kies keinem Zweifel unterliegen. Denn 
beide, die hier durch Pertrfltstatuen geehrt werden, 
sind verdiente athenische Männer* beide sind sogar 
von demselben Künstler und wohl auch in demselben 
Material gebildet. Dies ist ersichtlich aus Plin. flf. 
//. XXXIV, 74. Dort weist der Plural ia i tohites rtrtw 
mtriliore* fecit darauf hin, das« auch der tmtncralrn 
drficieus eine PorMlstatuc war und die Zurück- 
flthrung auf den Diitrephes liegt auf der Hand, 

Vergleicht man diesen Erfund mit der Aufzahlung 
der Bildwerke bei Pausaoias, m> ergiebt sich fol¬ 
gende Skizze der Aufstellung, welche mit Pausanias 
Periegese völlig Ubereinriimiatt 



Eine äknlidtc Entsprechung kann vielleicht 
auch lür die Bildwerke der West halle in Anspruch 
gen um men w erde u* Hier w erden von Pausa ime 
erwähnt der Hermes n^nilmog und die Chariten, 
angeblich von Sokrates. Da den letzteren ein Cult 
eingerichtet war, so war Ihr sie ein grosserer Baum 
nüthig. wie ihn die SLhlhälfte der Westballe bot. 
Der Hermes mag dann etwa in der NonlhllRe ge¬ 
standen haben; denn tim erwähnt Paumuias von der 
Pinakothek herkuminund vor den Chariten, 

Wie dem auch sein mag, für die Ost Im! Je bleibt 
die erwähnte symmetrische Anordnung mit um 
grösserer Wahrsehepiliehkdi bestehen, als Pausaums 
auf eine sulche nicht geachtet hui und trotzdem 
seine Aufzählung jener Anordnung nicht im mindesten 
widerspricht» 

Calw, Juni 1874- 


Pali, Weizkukks. 
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DER WIENER JO^-KOPF- 


Ucber die kleine Wiener Bronze, welche in dem 
v. Sacke»sehen W erke (Taf. 39, 12) als Io publieirt 
ist, bemerkt Enget mann (XXXI S, 128 dies. Zeitung); 
r Nachdem, tvns ich früher Uber die Bildung der Io 
ouseinaudergcsetit Labe d+ fmte S, 29 ff.' kann ich 
cs nicht Uber mich gewinnen, dies Monument, welches 
sich weit von allen andern Darstellungen ent lernen 
würde, fiir antik zu halten." Die letzten Worte 
dieses Satzes eahiesseu über das Ziel hinan»: die 
richtige Folgerung aus dem richtigen Vordersätze 
darf nur lauten dass es keine Io ist. Den Zweifel 
»n der Echtheit wird Engel mann selbst gewiss gern 
fallen lassen, sobald er sieb durch Vergleich trug von 
Gerhard Spiegel T. 340 überzeugt, dass wir es mit 
einem unzweifelhaften Achcloos zu lliun haben. Un¬ 
vergesslich hleiht mir der Eindruck, den ich einst 
lei einem Wicke aus den Fenstern der Uffizien in 
Florenz erhielt, als der fast vvasserlose Arno im 
Laufe von wenigen Minuten zu einem reissendeu 
Strome anscbwoH und die starken Balken geriete. 


die zum Rokufc der Reparatur eines Brückenpfeilers 
in seinem Bette aufgerichtet waren, mit unwider¬ 
stehlicher Wucht nieder*Irückte uml mit sieb fort- 
riss. Betrachten wir nun die Wiener Bronze: die 
breite gedrückte Xusc, die schnaubenden Nüstern, 
den trotzigen vollen Mund, den „stieren" Blick, der 
noch ausdrucksvoller als die Hörner den Gegner 
durchbohren zu wollen scheint, die kraftvolle Breite 
des ganzen Gesichts, das ans dem unbeugsamen 
breiten Stic macken heran swücbst, so werden wir 
bekennen müssen, dass jene elementare Gewalt eines 
wilden Berg st nun cs ui tritt lebendiger und ausdrucks¬ 
voller zur Anschauung gebracht werden kann, als 
es hier geschehen ist. Wir haben es also mit der 
Erfindung eines griechischen Meisters der besten Zeit 
in vortrefflicher Ausführung zu tbun und müssen das 
kleine Werk nicht nur als eine I’erlc der Wiener 
Sammlung, sondern als die vorzüglichste aller Dar¬ 
stellungen von Flussgöttern verwandter Art be¬ 
zeichnen. El. Baus*. 


H ERIC II T K. 


AUS DEM BRITISCHEN MUSEUM. 

Dem von der Verwaltung de« britischen Museums 
an dos Parlament erstatteten Berichte über das mit 
dein 31. Mürz Is74 beendigte Finanzjahr entnehmen 
wir was an griechisch-römischen Erwerbungen am 
Beachtenswertbeslen erschien. 

Eine Mannurstcle, auf deren vier Seiten ein 
Dekret der Stadt Rhodos über die Aufnahme einer 
freiwilligen Anleihe zu Zwecken der Vertlicidiguug 
der Stadt in einer grossen BedrSngniss, unter der 
wahrscheinlich die berühmte Belagerung durch De¬ 
ine trios Polio rk ei es (BOö — ;i04) zu verstehen ist; eine 
Maske der Scylla oder Medusa in Silber getrieben, 
aus Rom. mit Sch langen! ei hem um den Hals; ein 
Stetngewicht mit gleicher Inschrift wie ein Ber¬ 
liner Exemplar (Wilinanns Exempla 2764); eine 
archaische Vase mit Streifen von Tbieren in 


Schwarz und Roth auf schmutzig gelbem Gründe 
um die Mündung vier weibliche Köpfe in Belief; 
mehrere Vasen mit geometrischen Mustern, an¬ 
scheinend arehnisireml; drei bronzene tipicgel- 
kapscln ans Korinth mit Reliefs: 1) ein unge¬ 
wöhnlich schöner Aphrodite-Kopf, 2) eine weibliche 
Gestalt neben einem Grabe sitzend, 3) eine Frau 
eine Maske empor haltend um einen sieh von ihr 
tortwendenden Knaben zu erschrecken. Au der 
Innenseite der dritten Kapsel ist — was bisher noch 
sehr seilen — eine eingegrabenc 'Zeichnung, ciao 
Monade darstellend; ein Bronze Spiegel aus Ko¬ 
rinth auf einem Ständer in Gestalt der Aphrodite, 
zu jeder Weite ein Eros: eine lironzcscheihe 
ebendaher v«n zweifelhafter Bestimmung, auf beiden 
Seiten ein Knabe in Relief, wahrscheinlich das Kind 
Dionysos; eine mthfigurige Ryxis. den Garten der 




Hcsperidcn darstellend mit den Namen Hippolyte, 
Mupsauta und Thetis; eine andere PyStift zeigt 
eine Frau, r Iphigenie, in einer ßaiistbür stehend, 
während w Danae- ihr eine Binde reicht, auf der Küek- 
seite .Helena- sitzend mit ihrem Arheitakorbe, dabei 
stehen «Kassandra- und -Klytacimiestra^ Dieses 
wie Aas vorige ßefites von sehr acliöütsr Zeich¬ 
nung; auf dem Deckel einer Pysia rothügurig 
Helios auf seinem Viergespann und Selene auf 
einem Pferde reitend T nur die oberen Thcilc der 
Gruppen sind am Horizonte sichtbar; zwei Vasen 
aus Tanagra von zierlicher Zeichnung: Herakles 
Wasser schöpfend und eine Frau beim Kuttahussjdel; 
attische Lekythos: Dionysos mit Eros und einer 
Mä linde, Eros weis*, im Beiwerk aulgehübt und ver¬ 
goldet; ein alter Mann, auf einen Stock gelehnt, 
von einem Hunde begleitet, aus ägyptischem For¬ 
ce Viau, die Umrisse der Figuren ausgeschnitten, die lu- 
nenliiücn eingegraben; ein Chnlcedivn-Scnraboid 
aus Itbonie in Measeuien, eiugeschiiilteu in arch&i- 
sehem Stil der Kopf der Eos T mit diesem Namen 
bezeichnet; ein andrer Chnlcednn-Scarabäusj mit 
der in archaischem Stil eingegrabenen (Gestalt eines 
bekleideten Mannes, der die Leier spielt, die Klick- 
seile in Form eines Satyrkopfra, der Name des 
Steinschneider* ist eingeschrieben; Boreas die Orei- 
thytu entflthrendt bronzenes Belief* früher ver¬ 
goldet, von der Insel Kalyumoa, Es sch mH chic 
ursprüiiglich da* untere End« des Henkels einer 
Hydria, von welcher Fragmente dabei gefunden sind 
(Newton, Trarrh in ihe Aerawf I p. 330 pL 15); 
eine zweihenklige schwarze Vase mit Relief-Daratd- 
luugcn in zwei Streifen, deren Gruppen aus derselben 
Form wiederholt sind, mit der Inschrift /?vLSNF[£|, 
wahrscheinlich dem Namen d ca Verfertigern (Frötmcr 
Cboix de Vases Grccs p, 43)} ein Aryb alias mit 
fiiugcgrabeaem Ornament und dem Künstlernamen 
Gamerc* (Heydemann Gricch* Vasenbilder X, 7) 
ans Tbc&piae; das Freskobild abgeb, bei Agin- 
euurt, Sterin ddf Arie, piltnra pl + III T gefunden 1787 
bei der Villa PanÖli in Koni, ein baccbLsehes Ge¬ 
lage darstellend, 

Unter den von Castellaui erworbenen Al- 
ti'rtliilmern werden hervorgehoben: L Bronzen. 
Weiblicher [deal-Kopf, auf Aphrodite bezogen, 
doch eher für Artemis zu halten- Die Behandlung 
weist auf die Blüthezcit der aüischeu Kunst, aus 
welcher ein Bronzekopf von gleicher Grosse noch 
nicht bekannt war. Er ist gewaltsam von seiner 
Statue getrennt, die etwa £1 Fass hocli gewesen «ein 
muss, wobei auch die Läutere Seile des Kopfes ver- 

AKfa^i^ifi jfltf- lalil iPPf Xull 


Wen gegangen ist; sonst ist die Erhaltung voll¬ 
kommen, Die Augenhöhlen waren mit Stein oder 
Gins au «gefüllt, als Fundort wird Armenien ange¬ 
geben i eine kleine auf einem Steine sitzende nnlnn- 
liehe Figur in Hochrelief von höchster Schönheit 
mul gewiß* au« der besten Zeit griechischer Kunst, 
aus Tarent; die StrigHis Monummti ddf lud. XI 
2ß t 3; daß Archüolog. Zeilg. 1889 p, 35 No, 6 be¬ 
schriebene Geldes; eine kleine Athens in der 
Haltung der sog. Promachos aus Athenj IL Vasen, 
Panntheudisehc Amphoren: zwei, mit dem Namen 
des Archonten Pvthüddw i Pytliodemos? Jahr 336) 
aus Getreten. ; eine rj ritte aus Cnpua mit dem Ar- 
chouteananicn Niketes (Jahr 332 BuiL d+ inst 1872 
p, 38); die Schalen üfottutueniR ddt Imt. IX 43 u, 
40; Hhy ta in Gestalt eiucr Sphinx iaus Capua) nud 
eines Löwen f aus Vulei) mit Spuren dc& Archais¬ 
mus, beide von bester Erhaltung und vorzüglicher 
Ausführung; eine schwarze Schale aus Capua, in 
w elche die Zeichnung vor dem Firnissen eingepresat 
ist: Perseus* der nachdem er die Medusa erschlagen 
hat vor den beiden ihn verfolgenden Gorgonen 
llicht, Pegasus und Chrysuor «ind beide dargestellt; 
die Oinocho e Man. d . Insi. IX*6, HL Tcrracotten : 
ein etruskischer bemalter Barkopli&g aus Getreten. 
Auf dem Deckel ein nackter Mann und eiue Fran, 
auf einem PfUhl ruhend, diese trügt ein Halsband, 
deren Gehänge einige u sehr ui len Silber- und Bern- 
Etein-Omamenteu aus Palcstriiiu ähnlich ist. Der 
S\i\ ist arebaisdi, die Behandlung sehr naturalistisch 
in dem Bestreben, die anal o misch eu Details zu gehen. 
An den vier Seiten He lief«: Kampf, Gelage, Abschied 
zweier Krieger von zwei Frauen* vier in trauernder 
Haltung sitzen de Frauen, über der Xauipfseene eine 
etruskische Inschrift; die Figuren komischer Schau* 
Spieler Archäolog. Zehg, 1*73 Taf. 12, IV, Marmor. 
Kolossalköpf der H cra aus Agrigcnl, von großarti¬ 
gem Sli 1, a her maiigel ha Itcr Au sftlh mtvg; schöner K opf 
des jugendlichen Augustus; Büsten des Autiathcnes t 
Epikur uud vielleicht des „Axtakreou*; der Sar¬ 
kophag Aftndti dtlV Inst. 40j ftfr. d r ügg. F. u. G. 
Sodann noch eine Üiuoeltoe voll ägyptischem Por- 
eelhin. mit einer weiblichen Figur in Relief und der 
Inschrift Tt/ijg Odaät/.qmt, von 

welcher Kbsse von Gdlsacn nur 3 Escniplure be¬ 
kannt sind (Archäolog, Zeitg. 18öS) p* 35 No. d)* 
Kqm 24, Mai. Festsitzung des archäologi¬ 
schen Instituts. Das arehäologisehe Institut hielt 
heute seine feierliche Schlusssitzuug, welcher eine 
grosse Anzahl von fremden und einheimischen Gelehr¬ 
te u. Künstlern und Kunstfreunden beiwohnte. Zu- 
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nächst besprach Dr, KiUgmaiiu eine kürzlich bei den 
Ausgrabungen auf dem Esquilin zum Vorschein ge- 
kommene, leider sehr fnigmontlrto Replik des berühm¬ 
ten Schildes der Aihona Parthenon. An Feinheit der 
Ausführung übertrifft dieselbe die bisher bekannten, 
zy3 ettt von Michaelis (der Parthenon p, 277 s.f bß- 
sp roebenen Nach bi Id ungc n j cn es Werkes des P he k! in &. 
Unter den wenigen erhaltenen Figuren erkennen wir 
deutlich den Künstler, der bekanntlich in der auf 
der Vorderseite des Schildes befindlichen Darstellung 
der Amazonen Schlacht auf dein Arcopag unter den 
kämpfenden Athenern sowol sieb selbst als Perikies 
angebracht hatte. Phcidias erscheint als kräftiger 
Mann gebildet, mit beiden Händen Über seinem 
Haupte eine Axt schwingend. Der an seiner Seite 
kämpfende Athener entspricht jedoch nicht der Figur 
des Periktes + die man nach der Analogie der andern 
Repliken hier erwarten würde. Die Gewohnheit der 
Alten> bei der Reproduktion berühmter Kunstwerke 
grössere oder geringere Modifieationen vorzunchtnen, 
erschwert für uns die Reconstruction der Original- 
composition in demselben Grade, in dein die jedes¬ 
malige Wiederholung an selbstständigem Kunst werth 
gewinnt. Der Vortragende wies darauf bin, dass 
Pbeidias auch an einer hervorragenden Stelle des 
Thrones des Zeus za Olympia dieselbe Amazone n- 
seklacht angebracht habe. Im Gegensatz zu der 
kürzlich vun E* Peter*Cu ( Kunst des PhekUu 
p. 37! f) entwickelten Ansicht findet KlUgmann den 
Sinn der Darstellung in den von Tansanias der 
Beschreibung den Schemels beigefügten Worten ana- 
gesp rochen* tg **4Üipmüw ngtHröv avÖQtiyadigiä ig 
rn'x rtpmrfiXnv^ (Fans, V, II, 7), welche Worte nach 
seiner Ansicht einem Distichon entnommen sind, das 
mix dem an gleicher Stelle des Monument* ange¬ 
brachten, den Pbeitllas als Künstler bezeichnenden 
Epigramm iPnu&V lU n 2! in umnittelbarer Verbin- 
dung stand. Ein ähnlicher patriotischer Gedanke 
schuf da* Relief des Schildes der Partbenes, wobei 
die Tbalsucbe* dass der Ruhm des Sieges Von den 
Sebrifia teil ent nicht so sehr dem Tbcseus als dem 
Volk von Athen zugesetmeben wird, wesentlich dazu 
beitrügt die Ein&chiebuog der Porträts de» Fhridiae 
und Perikies zu erklären. Denn zu den Protago¬ 
nisten des athenischen Volke* durften sich jene bei¬ 
den Männer ohne Amnnftsung zählen. Zorn Schluss 
wihiseht der Vortragende der archäologischen Mu¬ 
ni ci pal com miss! uu Glück, dass die von ihr neu ge- 
gründete Sammlung gleich zu Anfang in den Besitz 
eines SO msg inii der Kunst und der Person dos 
PbeicUais verknüpften Monumente gelangt sei. — Dar¬ 


auf hielt der zweite Sekretär* Dr. Hclhig* eisen 
Vortrag über Kleidung und Schmuck der griechischen 
Frauen in der Horoenzcit Bei dieser Untersuchung 
kommen, wie der Vortragende ausführt., die Erklä¬ 
rungen der alten Sc hdiüflten und Lexikographen wenig 
in Betracht, da die aleiÄndrmi&chen Grammatiker, 
aut’ denen jene Angaben fussen, die monumentale 
Uchcrlicferuug iu keiner Weise berücksichtigt haben. 
Das grösste Gewicht ist vielmehr auf die Ausbeute 
der ältesten etruskischen Gräber zu legen. Die 
dort gefundenen Bronzegcfässe, Vasen aus schwar¬ 
zem Thon (tasi di bticchero)^ Waffen und Schmuck- 
aachen stimmen in überraschender Weise mit den 
Andeutungen überein» die uns in der homerischen 
Poesie über äh n liebe Geräthe und Sdmiuoksaeben 
erhalten sind. Diese Ue herein stimm nag führt der 
Vortragende auf den phü ulk ischen Einfluss zurück, 
der sowol das griechische Euiistb and werk iu der 
HerucnzeU als das etruskische in seiner ältesten 
Epoche beherrschte. Durch eine eingehende Verglei¬ 
chung der HamerateUen, in denen von Frauenträcht 
und Pmuenscbmuek die Rede ist. mit den in der 
ältesten etruskischen Gräberschicht gefundenen Ge¬ 
genständen suchte Dr, Helbig ein Bild von der 
Erscheinung* 1 weise der griechischen Frau zu ge¬ 
winnen- Ein nähere* Eingehen aul die Resultate 
im Einzelnen ist um so weniger am Platze, als der 
zweite Tbeil des Vortrags demnächst in der Zeit¬ 
schrift *,lm neuen Reich" veröffentlicht werden wird. 
Eine farbige Zeichnung* welche die homerische Frau 
in roiher Teilette nach den von dem Vortragendem ge¬ 
wonnenen Resultaten dar*tel]te f war Ln dein Saale aus¬ 
gestellt, — Zum Schluss behandelte der Vorsitzende* 
Professor lieuzen* eiuige die Organisation der 
städtischen vigitez betreffende Fragen. Nachdem 
durch die Forschungen von Kellermunn ( Vüjitum 
Rum. latercula du a Caelitwidatiti Runm 1835) und 
de Rossi [AjsfL d. Inst 1858 p* 2(i5*0« die Auf¬ 
merksamkeit des gelehrten Publikum* mehrfach auf 
diesen Trüppentheil gelenkt worden war, erregte vor 
Allem der im Jahre 1866 iu der Nähe der Kirche 
S. Criflügono entdeckte Complex von antiken Ge- 
bäudeuj der wie die zahlreichen grafliti auf den 
Wänden de* luiplimuma lehrten der 7. Geholte der 
ct£i7ei als exeuhitorium gedient butte* das Interesse 
auch weiterer Kreise, Einen Tbeil der graftiti hat 
der Voitragende im Bullettino von 1807 p. I2f ver¬ 
öffentlicht; seitdem imt sieh das Material bedeutend 
vermehrt, ln kurzen Zügen entwarf Prof, Uenzen 
zunächst ein Bild von der Geschichte und der Or¬ 
ganisation der cigitt's* Da das Collegium der an 
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den Thoren und einzelnen Funkten der Stadtmauer 
slationirlcn öffentlichen Sklaven und die von Pri¬ 
vaten gebildet ca Feuerwehren dem ßedhrfniaa in 
keiner Weise genügtem, sah sich Augustes natnent¬ 
lieh durch den verheer enden Brand des Jahres 6 
Tm dir. veranlasst, 7 Cohorten städtischer zigite* 
aus Freigelassenen zu bilden, deren Com mundo ein 
römischer Bitter führte* Da sich diese zunächst nur 
provisorische Einrichtung praktisch bewährte, so 
wurde sie bald definitiv orgamsirt, indem die 7 Co- 
hurten an geeigneten Plätzen der Stadt so vertheilt 
wurden, dass jede zwei der 14 Regionen za be¬ 
wachen hatte. Die Cohorte zerfiel analog der übrigen 
römischen Anneeeiutheiluiig in Centimen und stand 
unter einem Militttiiriban; das ganze Corps befeh¬ 
ligte der praeferiiti c r igiiwu , welcher von Kitter- 
rang sein musste und meist aus den Legionstribunen 
genommen wurde. Die Aufgabe der fwar 
nicht nur die Stadt in und vor Feuergefahr zu 
schtltzen, sondern auch die Sicherheit der Strassen 
durch regelmassiges Patrouiiliren aufrecht zu er¬ 
halten. Obgleich die Regierung das Corps durch 
mancherlei Privilegien zu heben suchte und bald 
aut b Freigeborene in dasselbe ein traten, so erfreute 
es sich doch keiner sonderlichen Achtung hei dem 
Publikum! welches ihm den Spottnamen wparlwR 
gab. Die Cascraen ( mstra ) der i rigites, deren Lage 
in den einzelnen Regionen wir aus der Jfofifis und 
dem Curiomm urbw kennen lernen, scheinen au 
die Stelle der alten Stationen der öffentlichen Sklaven 
getreten zu sein, also au den Thoren und anderen 
Punkten der Stadtmauer gelegen zu haben, ln der 
That entsprechen die vier Casernen, deren Lage 
de Rossi bestimmt hat, ebenso viel Thoren der 
Stadt; LandauL (Bull. areb. munic. 1873 p. 2o2«-) 
hat die Cascme der ü. Cohorle iu die Nahe der 
pnrtn Vimimih gesetzt* ln den Gebäuden bei S- 
Criaogono wollte man die Cascme der 7. Cohorte 
erkennen, die nach der Angabe der Noiitia aller¬ 
dings in der 14* Region belegen war* Doch weist 
der in einem graffito erwähnte grertiws excttbiUmi 
darauf hin. dass wir hier vielmehr ein excubtiorittm 
zu erkennen haben, deren jede Gehörte zwei! eins 
in jeder der beiden zu ihrem Rayon gehörigen 
Regionen, halte. Preller Regionen p* 06 f, hatte 
angenommen, dass die zweite der I* Cohorte an ver¬ 
traute Beginn die 13- gewesen sei* Da jedoch in 
einem gruffito der 7. Cohorte Aertm; iu»i) erwähnt 
zu sein scheinen und in demselben g rötete die zu 
der EL Region gehörigen ucroulscheu Thermen er¬ 
wähnt werden, so sind, wie der Vortragende zeigt, 


vielmehr die fl, und 14* Region zusraminenfeu »teilen* 
während die 13, Region mit der ISf* wohl zusaminon- 
gehfirt und unter dem Schutze der 4, Cohorte ge- 
»landen haben dürfte, deren Casernc bei S* Saba 
aLo genau auf der (J ranze -der beiden eben ge¬ 
nannten Regionen belegen war. Das zweite exc*- 
Miarütm der 7* Cohorte scheint also bei den uoro- 
ui sehen Thermen gelegen zu haben; so erklärt sieh 
leicht, wie die dort aufzichenden Centurien sich den 
Xanien fVerowiqwi beilegen konnten. Prof. Uenzen 
führte denn aus, wie die Eint hei lang dea Corps der 
rigite* genau der in den Legionen, dem pniturisehen 
und städtischen Cohorten üblichcn entsprach, wie 
aber der complicirtore Dienst eine speciellcre Aus- 
hildiing di meiner Mannschaften für buatiminte Dienst- 
aweige und eine Vermehrung der Chargen und Aem- 
ter näthig machte. 8o gehörten zur Bedienung clcr 
Spritzen die *ipm&rii nnd aquarii ; für Vagabunden 
und Diebe waren der carcerarius und der quaestfo- 
nariuv oder a quaesUoTtibus pratfecius unliebsame 
Persönlichkeiten. Ein Titelt der Cohorte war. wie 
uns ein graffito lehrt, berittem Da jedoch in dem 
Verzeichnis^ der 1L und 5* Cohorte, wie es uns in 
den iat^rcuti CbtHmontani vorliegt, keine Cavalieri« 
erwähnt wird, so war jene Einrichtung entweder 
temporär oder nur auf einen Thcil der Cohorten 
beschränkt. Zum Schluss bespricht der Vortragende 
die häufig wiederkchrcndc Formel sebadaria faccre * 
Er weist zunächst nach, dass die auch von ihm 
früher gelheilte Ansicht (Ballett. 1807 p. Itf».), nach 
der wir hier eine religiöse Ceremonio zu erkennen 
hätten, unhaltbar sch Da» Richtige sab de Rosai, 
dessen mündlich ihm mitgei heilten Auseinander- 
setzungen sich Prof. Uenzen im Wesentlichen im- 
gcUHeseL Die Vergleichung der grafliti lehrt, dass 
das Amt des scbaciatius oder qni zehatia, sebacit trr<2 
ffir.il in der Regel monatlich wechselte, sieb jedoch 
auch Uber diese Frist hinaus erstrecken und sowohl 
iu Gesellschaft wie Vertretung eines Andern ver¬ 
waltet iverdcu konnte* Da ärbariarim olino Zweifel 
mit sebtsm zusnmtiieiLzubrlugcu ist* so ist es eine 
sehr ansprechende Vcmmthuiig, dass der stbaciariu& 
sowohl fllr die Beleuchtung des Wachtlokals zu sor¬ 
gen, als die Kerzen für die Patrouillen zu liefern 
gehabt habe. Ausserdem musste cr T wie die In¬ 
schriften lehren, Del zur Beleuchtung und zum 
Schmieren der Stiefel, Docht und Lumpen stellen. 
Vermut hl ich war auch die Th Ihn du» Wau hl lokal» 
durch eine Fackel bezeichnet, wie ja die grosse, 
jetzt von der archäologischen HumripnlcommiAsion 
erworbene Rronzcfuckel in der Nähe des Wacht- 
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lokal« bei S. Crisogono gefunden werden kt* Auch 
die äorge für diese Fackel bei vcriuutblidi dem 
$r.hacinriii$ XU. — Nach einigen Worten des Dankes 
an die Versammlung sublim der Vorsitzende* die 
Sitzung, 

Berlin, ArehäoJogisehe Gesellschaft 
Sitzung vom fk Januar. Den Statuten gemäss 
beschäftigte sich die Gesellschaft in der ersten 
Jabre&silxuiig mit der Neuwahl den Vorstandes; 
es wurden wiedergewffhlt, resp. neu gewählt die 
Herren Curtius* Adler, Schöne und Scliu- 
bring. Die Keehnungsvorlnge wurde auf An¬ 
trag des Vorsitzenden bis zur nächsten Sitzung aus¬ 
gesetzt. Neu angenommen w urden m Mitgliedern 
die Herren Bad st Uhu er, Dubliert, Fischer* 
JuL Meyer, und Schapen Der Vorsitzende Herr 
Curtius legte sodann die an die Gesellschaft ein- 
gesebsekten Schriften vor, wie namentlich die be¬ 
sonders erschiencne Abhandlung von Dr, lrnhoef- 
Hhiiucr zur Münzkunde und Paläographie Beo- 
tiens 1873 und die 2. Aufl* von F. von Fahren- 
b cid's erklärendem Verzcichniss der Abgüsse nach 
Antiken im Schlote zu Bemüh nt 11 , Ferner wurden 
vorgelegt das letzt erschienene lieft der Revm «r- 
cheofogiqut mit Mifth ei lungern Über Funde in Troja ä 
die Bauurkunde Über das Tetrapqton in Alexandreisi 
isn Kheiu. Mut-eunt 1878 Heft L zwui Schriften von 
Foueart fde c otkgüs sewnearnm tiriificttm und fcs 
txsxociatwns rüigmises) , die Dissertation des Dr- 
Lum br os aus Athen über die den Gründern helle¬ 
nischer Kolonien erwiesenen Ehren. Ein besonderes 
Intere^e nahm in Anspruch da« für Liiteralur- und 
Kunstgeschichte wichtige opus posthum am von 0* 
Jahn G ric d i \sehe Bilderehron i ken, he rau?gege b cn 
von Michaelis* Endlich wurde auch die als 
paratal»druck aus den Piouss. Jahrb. bei Georg 
Bei incr erschienene Schrill zu in Gedilcbtniss ihres 
verstorbenen Mitglieds Jok Brandia* (ein Lebens¬ 
bild von Ernst Gurt ihm der Gesellschaft vorge¬ 
legt, — Herr 'Schöne legte das neuere lieft de« 
Giomatß dngli xenrt Ui Pompei (18TB no* 19) vor 
mul machte auf die Bedeutung eines jüngst gefunde¬ 
nen Wamlgepifddea aufmerksam, das in einer leider 
sehr unvollkommenen Abbildung beigegeben ist- Ei 
stellt den iiatib des Palladiums durch Diumedes und 
Odysseus dar, einen higher unter den campmUeben 
W andmalcmen noch nicht, vertrete neu Gegenstand. 
I>ie heigi-sch rief jenen griechischen Namen dya Dio- 
medea, OdysscuSj der Helena und Aithra lassen 
keinen Zwei lei T rla^s dem Bi bl die Gestalt des My- 
thus zuiu Grunde liegt, nach w elcher der Kaub unter 


Beistand der Helena nusgeführt wird. Die Gruppe 
einer verzweifelnden oder widerstrebenden, von 
einem Sklaven unterst htzten oder weggedrängten 
weiblichen Figur sicher m erklären, schien hei der 
Mangelhaftigkeit <3er Abbildung nicht möglich* wenn 
mich im Allgemeinen die im Text vorgesehlagene 
Deutung auf die Priest er io (ffibeano) kaum zweitel- 
halt ist* Außerdem legte derselbe einen Aufsatz 
von Benndorf Uber das Selbportrait des Theo- 
doros (Hin* XXXIV 88) vor und gab eine kurze 
hei stimmen de Darstellung des Inhalts. Herr 
Hühner legte den weitaus bedeutendsten epigra¬ 
phischen Fund unserer Tage vor* nämlich die 
s*ehon im Jahre 1870 bei Usuna im südlichen Spa¬ 
nien gefundenen beiden lirunxc tafeln, in der 
vor kurzem eingetro denen nur zum Verschenken 
beBiimmten Ausgabe Berlatiga’s* desselben ver¬ 
dienten Gelehrteii in Malaga* welchem auch die erste 
Publikation der beiden vor mehr als 20 Jahren ge¬ 
fundenen Tafeln mit den Besten der Stadt rechte 
der latinischcn Municipien M&laca und Salpensa ver¬ 
dankt wird: die neuen Tafeln ilbertreffen die frü¬ 
her gefundenen noch an Alter und theihvds an Be- 
deutung. Sie enthalten einen Theil des bald nach 
Caesar* Tod „auf seinen Befehl und in Folge einer 
fax Antonia” erlassenen Stadt rechts einer römischen 
Colo nie, nämlich der cüloma GentÜtti Ivtia, das* 
ist Urao, eben das heutige Üsüna* Freilich sind 
von den ursprünglich wahrscheinlich nenn grossen 
Erztafeln (jede ungefähr 1,60 M* lang und u N U0 M. 
hoch nur zwei erhalten* nämlich die siebente und 
die neunte* und diese noch dazu um etwa den 
dritten Theil ihres ursprüglichen Umfangs ver¬ 
stümmelt. Aber das in den zu fünf und drei 
Colutuncn Schrift Erhaltene giebt eine Falle von 
neuen Au Ischl basen fUr die römischen St&atealter- 
thtlmer. Dem ersten Herausgeber bleibt das grosse 
Verdienst* sogleich unter den schwierigsten Um¬ 
stunden einen völlig sicheren Text geliefert zu 
haben; wie mit den Tafeln von Mn Lava und Sal- 
pensa, so wird auch mit denen von^Grso »ein Harne 
von Mit- und Nachwelt stets dankbar genannt werden, 
— Herr En ge Im au n sprach über ein bei Guatlatii 
memoire enciclopcdiche III Sh 47 veröffentlichtes Mo¬ 
saik* das er als modern nadizuweinen suchte (a* 
Arehäoleg. Ztg. 1873 S* 128 ), — Herr Frankel 
besprach das von Premier verfasste Greifawalder 
Wiuekelmannsprogramin über die Venus von Milo i 
das für die Zugehörigkeit der einen Apfel luiUendeii 
linken Hund eint ritt. 

Sitzung vom y, Februar, Nach Eröffnung 


der Sitzung du roh Herrn Cnriius wurde zunächst 
der Jahresbericht Ober Kasse und Rechnung des 
Jahre» 187$ vcMTgetrugen* durch Herrn Hertz ge¬ 
prüft und richtig befunden. Nachdem darauf die 
Herren Baumeister Kachel und Bildhauer Manger 
als ordentliche M itglieder aufgeuommen waren, legte 
Herr Curtiu» verschiedene neue Schriften vor, so 
Kenner die Ausgrabungen der Römischen Kelchs- 
strasse von Yirunuin nach Ovilabti und Ausgrabungen 
von Wmdiictegarten, wo unter anderm die Unter¬ 
scheidung der mutütiones und mutisiones Wechsel- 
stellen- und ,.Nachtherbcrgetr festgestellt wird; fer¬ 
ner Kenner Inschrift aus Erytbrae, Conae Ge- 
nichtHausdruck in der Antike, SepnfuLibdrmk aus den 
l'rcuss. Juhrb., desselben Bericht über das Sa in- 
mclwerk der attischen Grahrc liefe und Jul. Fried- 
Inender* Arbeit über das Silphion (Wiener nu- 
inismat Zeitsehr.). Auch waren zwei Hefte der 
llctur itrchevltjgique dugegangen, in deren einem 
Ferro t drei griechische Inschriften aus Klein-Asien 
veröffentlicht — Herr Cttriius sprach sodann 
über ein am Dipylon in der thciuistoklfiecbeti Hauer 
zu Athen rtufgefumlcues Uelief, von dem er einen 
Gipsabguss vor legte. Es stellt einen Jüngling vor, 
der einen Disko» halb — Herr Trend eien hu rg 
sprach Uber einen im britischen Museum befind¬ 
lichen, IW* entdeckten, noch unedirtm Marmor- 
Altar au» llulikarnass, von dessen Relief er 
eine Zeichnung verlegte* Auf einer tiildflache von 
M. ii, 44 Höhe (die Hübe den Altars betrügt 31. 
0,b4j sind neun Musen durgetucllt in drei geson¬ 
derten Gruppen. Die erste besteht aus den Ver¬ 
trete rinnen der choriacben Lyrik, Urcheatik und der 
indischen Lyrik, die mittlere aus einer Eposdieb- 
tcrin mit dom Diptychon, emer Ubupodin mit der 
Holle und einer Zuhörerin, in der rechten Gruppe 
ersehe inen die sinnende Muse der Dichtung, die 
Musen lies Dramas und FIlHeuapids. In der Ent¬ 
wicklung de« MusemJdeals Ins »cd sieb ein Älterer 
Typtt® und ein jüngerer untere beiden, jener sich 
auf Poesie, Tanz, Gesang, Kithar, Flöte und nur 
musikalische Attribute beschränkend, dieser von mehr 
literarisch-Iriblfotbokariacb^ Charakter, da er auch 
die Fachwissenschaften und alle möglichen Attribute 
aidnimmt Der Altar aus Hnlikarnnss ge hurt der 
zweiten Periode an und muss, da er alter ist, als die 
tabula Archelüif ins dritte Jahrhundert vor Uhr. ge¬ 
setzt werden. — Herr Watteubaeh legte dne Auto¬ 
typie des Utrechter Psalters war, über welchen 
englische Gelehrte wie Thomas Jlardy. West- 
vrood, Wyatt eingehende Untersuchungen ange¬ 


stellt haben. Die schöne Unpitsilselirift des Codex 
ist in reiner Orthographie geschriehea und gleicht 
der des Vergifias tfr liraeux und PruärnthiS Pari- 
aiiAu, stammt aber gleichwohl nicht aus dem sU Jahr¬ 
hundert, sondern airiss wohl als eine archaisirende 
Koproduktion allerer Technik bezeichnet und etwa 
dem >. Jfthrlumdert zugewiescu werden. Die darin 
befindlicheu bildlichen Darstellungen, Umriss-Zeich¬ 
nungen mit der Peder t sind nach Wyatt anzusehen 
als freie, aber geschickte Copien farbiger antiker 
Muster und sind im 0. Jahrhundert in England nach- 
träglidi cingezdehnet worden, — Der alm Gast an¬ 
wesende Herr Dr. Hirsch fehl sprach zur Frage der 
indogermanischen oder pelasgischen Orna¬ 
mentik* Die von UrSicba herausgegebenen: -.zwei 
Vasen ältesten Stils- aus Vulci müssen für älter ge¬ 
halten werden ab der Verfasser an nimmt. Die Schrift 
von Uonc stabile über 2 antike Bronze scheiben aus 
Alba Fucentin bringt vieles wcrfhvolle Material bei, 
auch ans Dänemark und dem Korden. Unter Fest- 
haltung des Grundgedanken» von de eh gemeinsamen 
Erbgut indogermanischer Völker muss man doch 
nationale Verschiedenheiten anerkennen. 

Sitzung vom 4. Marz. Herr Furt ins legte 
von neuen Schriften vor Cssiiig Uh er die Attaloa- 
Stoiv bi Athen, Lölling über da» Thcseieii und 
Ilepliuestiou in Athen„ in welchem Aufsätze »ich 
eäue genaue Aufnahme de» an < Irt mul Stelle be¬ 
findlichen Frieses befindet (Kachr* cL Glitt G. 1KT4 
No. 2), die Dissertationen von Milchhoefer Ober 
den attischen Apollo und von J üüus über die Agomd- 
tenipel, Förster limih und Rückkehr der Persephone, 
endlich Sc h \ i c ui auns Werk über Troja. Seine 
gleichsam geologische Schichtung der Geschichts¬ 
epochen auf dem trojanischen Felde muss Zweifel 
erregen ? sowie meine Anfechtung der Ansetzung AU- 
Trojas m ßunarbascbi erheb liehen Bedenken uni er¬ 
liegt. — Hierauf wurden die Herren Bode und 
Brose als Mitglieder artigen mmnen. — Herr Dr. 
IUtr sehfcld sprach Uber eine ueucutdeckte Grotte 
im Ky II c liege üirge, welche sich andern StIUten 
dieser Art in Griechenland an reiht. Dieselben sind 
meist die öftesten und best erhaltenen Hei I igth linier. 
Die reiche Stalaktiten-Grölte am Kvllenegcbirge, in 
weleher sich Torraeottcn und »ehr ulte Inschriften 
(Name und eine Weihung) fanden, beJiog der Vor¬ 
tragende auf die Grotte, in welcher nach dem Ho¬ 
rn erlauben Hymnus Hermes von der Main geboren 
wank Herr Schöne macht auf eine MiUheitung 
des Prof, Virchow in den Verhandlungen der hie¬ 
sigen Gesellschaft für Anthropologie (Sitzung vom 


M r Juni l87o) aufmerksam. Derselbe hat au njeh¬ 
re reu alt gr i ec h i sc h en S e h ü de 1 u dieselbe auffal¬ 
lende Kleinheit des praeexsus alveolar ix des Obür- 
kiefeiknocheus beobachtet, welche un den besten 
Kopftypen der griechischen Kunst, namentlich in 
attischen liehe IA ganz besonders auffällig am Zeus 
von Otricoli, vdederkehrt und welche den Schluss 
gestattet, dass die Kunst diese EigentbUcnlithkeU 
aus der Natur entlehnt hat — Herr Engel mann 
besprach Aus s w Wcertfa, Mosaikboden von üt- 
Gereon zu Köln, das wegen der darin nachge- 
wiesencn und mm Thcil publicirteu, vorher fast 
oder ganz unbekannten vielen Mosaiken des Mittel¬ 
alters aus Nord Italien sehr will kommen ist - Herr 
von fallet sprach Uber eine Münze des bisher der 
Numismatik ganz fremden Caesar Pertinax* des 
Sohnes des Kaisers Pertinax. Es ist ein in Frank¬ 
furt a. 31. befindlicher Alexandriner von unzweifel¬ 
hafter Echtheit mit der Aufschrift Ihgitra!; Katöa#. 
— Herr Hllbner gab zunächst einige Mitthcihingen 
über kleine römische Rronceküpfc mit dem Orna¬ 
mente des lUattkelches zur Ergänzung seiner 
Nach Weisungen im letzten Wiiickdüiaimsprograinrin 
Dann legte er das Fragment eines römischen Ge- 
ffegses aus der Sammlung in York vor, welch es 
den Paris aus einer Darstellung des Parisurtbäls 
zeigt. Zuletzt sprach er über eine ebenfalls in 
York gefundene Eifenbci ntessera mit der Auf¬ 
schrift dämme Victor rinnt* feiix in Seil rlft7.il gen 
etwa des J. Jahrh.. die wie die meisten Tesscrcn 
dieser Art einen römischen Gladiator feiert, nicht 
wie mau erst anmiöm christlich ist — Herr Ja- 
cobsthal legte die beiden ersten llefic eines Vor- 
Ingewcrkes für den 0 r n a m c nt-Z eich ne p -Unte r- 
richt, welches mit Unterstützung des Handels'Mi¬ 
nisterium* von ibiLi iicrausgegeben wird und die 
systematische Gestaltung dieses Unterrichtezvrdges 
erstrebt, vor. — Herr Wa Deubach besprach die 
von mehreren namhaften englischen Gelehrten über 
den Utrecht er Psalter erstatteten Berichte, in 
welchen alle gegen die Ansicht des Sir Thomas 
il. llardy darüber einslimuiiig sind, dass die HamI- 
sebrift alter als die Miito des H . Jahrhunderte nicht 
sein kann, wahrscheinlich aber erheb beb jünger ist. 
Die Zeichnungen, in welchen eine alte Grundlage 
unverkennbar ist, sind von verschiedenen ]liliidon, 
vielleicht Jh eil weise erst ans dem 1L Jahrh, 

Sitzung vom 14. April. Der au Stelle des 
abwesenden Herrn Üurtius den Vorsitz führende 
Herr Schöne legte die dngegangcneti Schriften 
vor, besondere die Abhandlungen der philologisch¬ 


historischen Klasse der KgL Sächsischen Gesell- 
Schaft der Wissenschaften mit werthvollen Arbei¬ 
ten von Ludwig Lange und von Gabele atz 
das Bulletin den Commmianst itot/alcs tfArt et d'tir- 
cheülogie in Brüssel und ilba Werk über die Bronze- 
Inscliriften von Osuna von Per längs. — Herr 
Prof. Matz sprach sodann über das vom römischen 
Institut vorbereitete Corpus der römischen Sarko¬ 
phage« beleuchtete die Grundsätze, die bei der 
Eiusheiluiig und Anordnung de« Werke« befolgt 
werden und hob die Aufgaben hervor, die sich an 
die Publikation auzuschliessen haben würden. — 
Herr Hübner legte verschiedene neu erschienene 
Werke vor- Zunächst die neue Puhlication des 
Direktor W. Schmitz in Kflfti t der seit geraumer 
Zeit die Herausgabe der bisher noch nirgends voll- 
ständig znaamnicngcstellleii tironischen Noten 
sieh zur Aufgabe gemacht hat. Auf die früher von 
demselben gegebene erste Herausgabe der Madrider 
Noten (in der Zeitschrift Pantrtenographtkou Band I 
Lieferung 9, ISfitf) ist jetzt diejenige der nolac Ber- 
newscs (in derselben Zeitschrift Lieferung 3 und 4 f 

1873 ) gefolgt; die verstau du iss volle Thciluahnic* 
welche das sächsische stenographische Institut und 
sein Leiter Professor Z ei big dem Unternehmen ent- 
gegenbrLugen, haben die Herstellung der facsiinilicr- 
teil Tafeln möglich gemacht. Die Herausgabe der 
noch übrig bleibenden dritten und wichtigsten Saturn- 
liroiiischer Noten, der Grutetischeiu steht nabe bevor 
Sodann legte er Heozeus neues Werk, die Bearbei¬ 
tung der Akten des römischen Ar valeneoile- 
g innig (Ac/fl fratrnm arttifiurn qtiae supersuni Berlin 

1874) vor. Es ist darin die übersichtliche und me¬ 
thodische Zusammenfassung des gesummten Deuk- 
mfriervurrüihs dieser Klasse, umfassend die mehr 
oder weniger gut crbuhenim Protokolle au« der Zeit 
vom Todesjahr Augusts bis auf die Gordiane, ent¬ 
halten ; die Texte sind nur in Minuskeln gegeben, 
der CommeoUr vereinigt In Hegestenlorpi alles in 
den einzelnen ächriftetllckcn zerstreute unter die 
gemeinsamen Gesicbtspunkte; verschiedene Kegister 
erleich lern noch die Benutzung. So sind die schon 
seit dem Ende des sechzehnten Jahrhunderts thcil- 
weis bekannten qd graphischen Denkmäler von un¬ 
vergleichlicher Wichtigkeit durch deutschen Heiss 
in vorläufig abschliessender Form — da weitere 
Nachgrabungen für jetzt unmöglich sind — der 
mannigfachen wissenscluifi liehen Benutzung zuzüg¬ 
lich gemacht. Ferner besprach Herr Hübner die 
in kurzer Zeit nöthig gewordene zweite Auflage 
von Ferdinand Ke 11 er* archäologischer Kurte 
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der Ostecbweii (Zürich 1874 b Der hochverdiente 
Veteran unter den ihre Studien auf die allsei- 
tige Erforschung eines bekränzten geographischen 
Gebietes eunce ntiirendcn Archäologen Europa seit 
Jahrzehnten das wahre Muster eines lAicalaniU|nars 
im besten Sinn des Wortes, bat in dieser ziisammun- 
iässenden und übersichtlichen Arbeit, einer höchst 
detaillierten Karte nebst ganz kurzer systematischer 
Erläuterung] du l'lfcr alle diejenigen, denen es* um 
wirkliche Forderung unseres Winsens von den Resten 
vergangener Culttirepechen zu tlimi hi t uoebahjoens- 
wertbes Beispiel gegeben. Es ist in hob ein Masse 
xu wünschen, dEtss wir dereinst einmal eine ähnliche 
Karte des römischen Gennauieus ertrugen. End¬ 
lich kgte der Vortragende das als deschenk Air die 
Gesellst; Imfl ein gelaufene und schon früher bespro¬ 
chene Buch des Herrn Her lau ja in Malaga, in 
welchem das neu gefundene römische 8t ad t recht von 
Urso in li Spanien zuerst bekannt gemacht worden 
bt, mit dom gebührenden Danke vor und verband 
damit die Vorlage der beiden neu erschienenen Hefte 
der Ephemerh epigraphica ^ in dprcui zweiten jenes 
spanische Stüdtredit von Momnmu und dem Vor¬ 
tragenden zum ersten Mul in Deutschland publieiert 
wird. Zum Schluss th eilte er aus einem Brief des 
Herrn Newton vom britÖöcbcn Museum mit, dass 
die Ausgrabung des ArtemisIons von Ephesos 
jetzt als beendet angesehen wird. Die Resultate 
der letzten Grabungen werden you Herrn Newton 
als höchst merkwürdig bezeichnet; unter anderem 
hätten sieh deutliche Beweise dafür ge Tu Eiden, dass 
die Säukn den Tempels nicht bloss, all der 1 Susis, 
sondern auch an dom oberen Theile des Schuftes 
mit Sculptürcn geschmückt gewesen seien. — Herr 

Trcndelcn borg gab eine Reconstruction des Hya- 
kiuthos-Altars zu Amyklai nach der Beschrei¬ 
bung bei HausUiiias 111, I il, fr vou welcher t-r mieli- 
wie«, da>3 feie durch den viermal wiedorkchrcuden 
Gebrauch d esse Iben formelhaften Ausdrucks deutlieb 
die vier Coinpositloaen unterst beiden lasse, die den 
Altar schmückten: a) die Einführung des Dionysos 
und seiner Mutier in den Olymp, b) die Apotheose 
des Hyakmlhöf* c*die des Herakles, d) den Musen* 
chor und die Thestiaden, welche vcriouihlich klagend 
über den Tod des llyakinthos dar gestellt waren. 
Zur Erläuterung der dritten Compoaition besprach 
der Vortragende die korinthische und eapitoliniache 
Biuiuienm Bildung T deren Darstellungen, wenn auch 
verkürzt und im Einzelnen verändert, deutlich auf 
ein. Original mit der Apolbeosc dos Herakles zurück- 


geben, — Schliesslich wurde der General-Post-Direk¬ 
tor Herr Dr. Stephan uh Mitglied aufgenommen» 
Sitzung vom fr Mai, Herr Prof, Wi Im an ns 
aus Strasaburg gab eine Ocbcrsidit über die Resultate 
der im Aufträge der Akademie der Wissenschaften hu 
letzten Winter von ihm atisgeführten r-pi graphischen 
Reise durch die Regentschaft Tunis. Die 
bereits bekannteo Inschriften bat er zum grösseren 
Theil wiedergcfuuilcrL, die Zahl der neuen beläuft 
sich mt etwa *WX) lateinische, Mo phünicisehe und 
einige berberische; darunter ist eine biliflgue phö- 
niciäch- lateinische (jetzt im Berliner Museum) und 
eine phöiiieiscb-berberisebe* — Herr von Sa lief 
besprach die Nachahmungen von Mtiuziypen 
im griechischen Alter Eh tu» r Die Pallas Lüpfe der 
Münzen von Heraklea werden ja Phnr&alus und in 
Ciiicien nach geahmt, die Typen von Posadonia und 
Gcla auf den kleiuasiatischen Goldatatarau, häufig 
copirt wurden die Dekud rach men von Syrakus, hu 
, in PanormuH T m Syrakus zu Agathokks Zeit, in 
Opus, Pheneoöü.A. Copien von Kunstwerken durfi^ta 
sieh bei autonomen Münzen guter Zeit kn um linden; 
erst in später Zeit, auf den Münzen der Kaiser, 
treffen wir genaue {Jopien berühmter Kunstwerke, 
so z. H den Zeus des Phidiaa auf den Münzen 
von Eli* aus Hadrians Zeit — Herr Engclmniiu 
legte die Zeichnungen einiger Vascufmguieute aus 
Athen vor, von denen das eine einer punnihenäischcn 
Preis vase an zu gehören scheint, saiuintlidi mit Figu¬ 
ren oder Gruppen auf Pfeilern oder Säulen; cs ist 
hiebt unwahrscheinlich' dass damit Nachbildungen 
in Athen aufgestelfter Kunstwerke erhalten sind. 
Dann zeigte er den Abdruck eines Reliefs aus Athen, 
welches wohl christlich ist und die Opferung Isaaks 
darstellt.— Herr Schöne besprach Ganzes Werk, 
die griechischen Götter- und IferoengesUlicii iL Ab- 
theilüiig Wien 1*74) und wies auf die belehrende 
Uebersidit hin, welche dasselbe über die Entwick¬ 
lung der hitupi sächlichsten Gestalten der griechischen 
Kunst aus den vor der Ausbildung einer eigentlichen 
bildenden Kunst voran fliegenden mythologisch-pnc- 
rischen Vorstellungen durch die frühesten Versuche 
der Darstellung hindurch bis zu den Ideallulduugeii 
der grossen Meister und ihrer Epigonen bi eiet. — 
Dann legte er die Abbati d hing von Fr + fröhlie zu 
den Kyprieu vor, den ersten Theil einer Arbeit über 
den Bezug der Kuustdenkniiler auf die alten Epo¬ 
pöen.— Nachdem sodann Herr Professor Dr. Matz 
zum Mitglieds gewählt war* Iheilte zum Schloss 
Herr Sc hu bring noch mit, dass Cavallari bei 
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sehen emsigen Forschungen in Selinuut wieder 
einen — ziemlich kleinen — Tempel entdeckt Lat, 
von dein bis. jetzt nur die Säulen und Anten des 
Propans, sowie ein Altar blossgelegt sind, während 
Hoffnung Vorhänden ist, dass auch der Feripteros 
gefunden werden wird. 

Sitzung vom 2. JunE. Der Vorsitzende legte 
die neu erschienenen Schriften vor, welche in du* 
Gebiet der ulten Denkmal erkunde fidlen, das vierte 
lieft der Archäologischen Zeitung, Jahrgang XXXI, 
die Abhandlungen von Ussiug über die Attalosstoa 
in Athen und das Inoposhciligthuni in Delos, Körte 
über Per*onilieoliüneii psychologischer Atickte, das 
Huüethi der /troffenie des Inscripttons ei befieit- 
ktires mit Aufsätzen von Heuzev* ftabiou, EggCr f 
den Iftdicateur de I Ärcheolotftw , ferner die als 
Geschenk ei nge.se ndetcn Schriften dos \ crem* lür 
Kunst nuit Alterthuni in Olwrachwaben und der Ge¬ 
sellschaft Ihr nützliche Forschungen in Trier. End¬ 
lich legte er die von General Cesnola in Golgos 
gemachten Funde in Photographie u vor und baapract 
die an J + Br an dis' Entzifferung der ky [irischen 
Schrift sieh anschliessenden Fortstbritte der ky[iri¬ 
schen Atterthumskim de. Darauf gab derselbe einen 
Bericht über seine letzte im Aufträge des Kembs- 
Kanzleramts mit Prof, Adler gemachte Jioi$e nach 
Griechenland, .indem er Uber den mit der griechi¬ 
schen Regierung abgeschlossenen Vertrag, über die 
vorbereitenden Arbeiten iw Olympia und zugleich 
über die während der Rebe gemachten Studien und 
Beobachtungen Mittheilung machte* Daran schloss 
sich der Vortrag von Herrn Adler t welcher die 
Ausführungen des Vorsitzenden unter Yoringe meh¬ 
rerer Zeichnungen ergänzte. 

Sitzung vom 7. Juli. Herr Curtiua legte 
vor die Milt heil äugen der antiquär. Gesellschaft in 
Zürich IkL XVHi II. 3 u. 4* Müller und Motbes 
Wörterbuch der Kunst de» germanischen Altertbuina t 


3 Hefte des hdkatbur tk l ArrMnlugue, die erweiterte 
Neubearbeitung von R ent he*» trefflicher Schrift 
über den etruskischen Tauschhandel, Aug. Schultz’ 
sorgfältige Dissertation über das Thetwicm, BuUc- 
|>oo s die Ewigkeit auf römischen Kai sc münzen, 
Stark* Kcccnsiou von Scblieuianns Publika¬ 
tionen aus der Jenmfccheti Uteratunecitung* 1 Jabu 
besprach er ein in photographischer Nachbildung 
vorliegendes merkwürdiges Pompejuuer Alo s ai k, 
du* einen Töd len köpf über einen] Schmetterling und 
einem Bade vorstellig ein Loth dient als Dach: wahr¬ 
scheinlich ein memeftia mori unter Erinnerung an 
den Beruf des Besitzers. — Herr Matz besprach den 
Jahrgang 1813 der Annali und Mouu meuti des 
römischen Instituts. In Bezug auf den von Flasch 
pubEcirtüu Kopf der sog, Uygieia des Belvedere be¬ 
merkt er, dass das Original der Hera Farnese weit 
ähnlicher geweaen Kein maßt, als Flasch an nimmt» 
Die Deutung aut Athnnu llygieiu titid noch mehr 
auf das Werk des Pyrrbog muss als sehr proble¬ 
matisch bezeichnet werden. — Herr Adler legte 
die Zeichnungen einiger merkwürdigen und bisher 
unedirtcii Baurcste. welche bei Abtragung der by¬ 
zantinischen Ringmauer und der dadurch geglückten 
Wicder&uflindting der Attuloa-Ötca au der Nordwesl- 
seile Athens zu Tage gekommen wind* vor. Ha 
sind die* 1 ) die Säulen, Trommeln und tiebhlk^tUcke 
zweier aus Poros erbauten dorisölien Gebäude spfi- 
tcren Ssilfc-L welche in der Näht des Keratndkos ge¬ 
stunden haben müssen und durch die wohl erhaltene 
aber k ras ho Färbung ihrer Gesumm ausgezeichnet 
sind; 2) die bei Aufräumung einer der nördlichsten 
Ce!len der Attalos-Stoa in einer Tiefe von H*4Ü M+ 
unter dem Fussboden gefundene Quelle mit altcr- 
tb Uni lieber Fassung, für die Topographie des ältesten 
Athens von hervorragender Wichtigkeit. Die Zeich¬ 
nungen und der erläuternde Vortrag werden dem¬ 
nächst in der archäologischen Zeitung erscheinen 


BERICH T 1 & U X 6. 

Das was 1*73, Taf. 12 die Fig. 2 io der Hund 
hält hl naeh der Photographie laicht ein Gebäck, 
sondern ein Schinken, und es wird danach hier 
vielmehr ein Kuch dargestellt sein als ein Parasit; 
das ist auch Michaelis" Meinung, dein ich die An¬ 
sicht der Photographie verdanke. 

bei Sc 12 l f h t ' Z. j 1 ist statt erst siehibarcit zu 
lesen ftHfidhidm M* H. 


ZUSATZ, 

Der oben beite GG (Windsor Castle) erwähnte 
marmorne \Y icl der befand sieh früher in Carl ton 
11 ■ i ns c P dem einst beliebten und reich ausgeschmllck 
ten luondouor Kesideiiz&ehlossc + und stammt nach 
einer Angabe des einstigen Inspektors jenes Schlosse* 
Jutsham aus Herculaneum; er wir aus dem Nach¬ 
lasse der Königin Charlotte angcfeaufi- iMEtlhcUung 
G. Scharf*). A- JL 







Baureste unter der Attalos-stoa m Athen, 
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ARCHITEKTONISCHE MITTHEILUNGEN AUS ATHEN. 


I. ALTE BAURESTE UNTER DER ATTALOS-STOA. 

(Hierzu Tafftl lo, 


Die uni das Jahr 150 a* C. erbaute Stoa des 
Königs Altalos II* bildete eine ba^ar artige Ilalleu- 
aniagc von drei Sc bi Gen und zwei Geschossen. Nach 
der Agora war sie durch Säulenreihen geöffnet, an 
der [Unterseite durch 21 Gemächer geaelilosBcn*)* 
Id richtiger Ausnutzung des von Süden nach Norden 
abfallenden Terrains halte der Architekt de* Attnlo» 
sieb veranlasst gesehen, zur billigeren Herstellung 
des Über US M.*) langgestreckten Bauplan uru& au 
der Südseite in das höhere Terrain einige Meter 
tief ein Zuschneidern fc an der Kordseite dage¬ 
gen eine künstliche Höhenlage Über dein vor¬ 
handenen Terrain zu schaßen* Genaue Höben- 
maassc lassen sich noch nicht gehen, aber unge¬ 
fähr wird das Einschniltsmnass der Südseite dein 
Aufhöbuiigsinaasse der Nord sehe entsprochen! näm¬ 
lich 3—4 M* betragen haben* 

Die praktische Durchführung dickes Gedanken? 
erheischte die Herstellung besonderer Strukturen; 
an der Südseite die Anlage einer Fnttmuaiier, au 
der Kordseile die Aufführung eines Unterbau«! der 
nicht nur an der Xordquemand erbaut t sondern 
auch unter der Ostmauer bis auf längere Strecken 
lij.ii furtgefuhrt werden musste, bis er das Niveau 
des Agoratermins erreichte. Deutlich erkennbar Est 
die letztged achte Anlage 1) au der Xordqucnvand 
in einem jetzt durch Brand verwüsteten und zum 
Abbruch bestimmten Hause, £) im Hole des öst- 

') V|L m^ine AufaaLiuF vüd rraudi ilu Wmckrl- 

maQEi&prpRrjiiJni drr flnrhiulöjjisrbfiL I>*t Myelin ft m R'rNß H7 i «eGiI 
rallstaDdisrF in 4tr t r h L s tu '»dirp friüdir. für Raum-ttn Jfekf, 
i«75 fleft t — 3. 

3 ) Di«ri Hl*^P rHl Jm dtf Fhuplb-JUfJi ntbti d*n 

BrtH«HM*tfeil J« TnppvqbDEifif üü utul d« (qnWA- 

artt| füilreliDitfa Ausbau r* sei Jer Nvnbnl'C dar. Der dgeülLic he 
StBl'llbDU WUSl t ] ■ H 

Atrlitalrig ZEjf.. Ltir^ari 


liehen Kcbenhauses, 3} auf dem der archäologischen 
Gesdlschalt zu Athen gehörigen Terrain an der 
Kordostecke der Stoa« An allen drei Funkten sicht 
man eine taubst rukrion aus tu ittelgrossen (0,23 bis 
0 t M M. hohen) aber werter beständigen Porosquadcm 
mit schwach abgestuftcr Do&airung erbaut. Die iu 
der Mitte je zweier paralleler Quadcffläehen stehen 
geblichenen Buckeln beweisen, dass wie hei dem 
Propyhlcubäu auch hier eine Versetzung mü der 
Zange stattgo fänden hat* 

Diese Substruktion an der Kord- und nördlichen 
Ostseite nebst ihren Naehbairfundatncnten hat nun 
allere Bauankgcu durch schnitten bcz. Überbaut, 
welche hemmend im Wege standen, aber doch ab¬ 
kömmlich waren. Wie viele das betroffen und 
Avie weit die Ccberbannng sieh erstreckt bat* lässt 
sieh jetzt noch nicht übersehen* da die Ausgrabung 
bei dor Kostbarkeit des Terrain* auf enge Grenzen 
beschränkt werden musste. Am besten sichtbar ist 
diese Tlmtsachc iu der dritten Cd Sa von Korden 
ber gerechnet, sowie in dem östlich anstoßender! 
Terrain. 

ln jenem Genjache ist nach Beseitigung aller 
Trümmer eine Bauaulage sichtbar geworden, welche 
durch ihre Tieflage, Orient innig und Gestaltung 
eine allgemeine KeuutiüsH nähme verdient. Auf 
Grund der von mir im April cL J k 1874 gemachten 
Messungen gebe ich eine skizzirte Darstellung der¬ 
selben durch den Grundriss und drei Schnitte anf 
Tafel m 

Der Schnitt nach der Linie AB lässt zuoberst 
die t heil weis erhaltenen marmornen Antepagmonto 
der Thür erkenncn t welche von der Stoa aus in 
das Gemach führte, Die ebenfalls marmorne Thür-* 
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schwelle lat nach innen zu abgebrochen, so dass 
ihre urspril »glich e Form und Grösse unbestimmbar 
ist. Auch die Conslmktion des Fussbudeus int un¬ 
sicher: es I risst sieh aber verinutben, dass mau 
bei dein Stoen bau den Inuenrauni mit Ausnahme 
der südwestlichen Ecke mit Schutt und Erde aus- 
ge Mt und darauf die Beplattung gelegt hat. Die 
Sttdwestcckc blieb frei, weil sie zugänglich bleiben 
musste. Unter ihr befand sich nämlich eine Quelle, 
welche trotz massiger Fülle und nicht sehr scbmack- 
bafteu Wassers fllr die Unterstadt von Wichtigkeit 
sein musste, so lange es au besserem und reich¬ 
lichem Leitungewasser fehlte. 

Der Wasserstand der Quelle lag am 22. April 
d. J. t>,40 M. unter der Soliwollenobcrkante der 
Cella oder auf das Agoraphmum bezogen 5,25 M. 
unter dem Planum des Marktes. Wichtiger als 
diese bemerkenswerthe Tieflage ist der doppelte 
Umstand, dass die Quelle aus dem geschiehtetim 
Kalkfelscn zu Tage tritt und — nach Aussage des seit 
mehren Jahren hier augesicdellen Invaliden — dass 
ihr Wasserstand mir massigen Schwankungen unter¬ 
worfen ist. Bei der heutigen Offenlage der Quelle ist 
ein Anwachsen des Wnsscrstandes nach den "Whiter- 
regengüssen selbstverständlich, aber die Tim (suche, 
dass sic auch in sehr trockenen Jahren nie ver¬ 
stechte, spricht unzweifelhaft Ihr die Dauerhaftigkeit 
der wasserzu führenden Weideliten. Weines bracki¬ 
gen Geschmackes halber wird das Wasser jetzt nicht 
zum Trinken, sondern nur zum Waschen benutzt; im 
Nothfalle ist es aber gewiss ebenso sicher getrunken 
worden, als das ebenfalls (nur in geringerem Grade) 
brackig schmeckende Wasser der bekannten Akro- 
poligquclle. 

Der Qucllenplatz zeigt sieh ringsum von Mauern 
umzogen (nur an der Westseite reicht das Quell - 
beekoa noch etwa 0,60 M, unter der Mauer fort), 
welche ein an genähertes Quadrat vou ca. 4 M. Seite 
bilden und aus ruh bearbeiteten Blöcken von Pi- 
riUiskatkütcin dunkelbrauner Färbung hcrgcstelit 
sind. Ihre Quaderschichtung ist an den einzelnen 
Seiten verschieden hoch erhalten; ans wenigsten 
steht an der Ostscite, S Schichten finden sieh an 
der WUdiuauer, 14 au der Nordmaucr uud 15 au 


der Wcshuaucr. Maasstab, Material, technische 
Bearbeitung und Fügung unterscheiden diesen älte¬ 
ren Bau vollständig von den Strukturen in ntlaliscber 
Zeit, ln seiner Wcstmauor ist der Best einer ver- 
sebUessbaren Pforte sichtbar. Hier siebt man (vgl. 
die Zeichnung, Schnitt nach A—B), dass die Ute 
Schicht hei 3.S5 M. Tiefe unter der obeten ThUr- 
sehweile als Schwelle liegen geblieben und auf ihr 
durch vertikale Emporfübrung von 7 QuaderscLich- 
ten eine Thüröffunng foriuirt worden ist. Die lichte 
Hübe an der Innenseite beträgt 2,40 M., die Breite 
darf auf 1,70 geschätzt werden. Der voranesetzliehe 
Anschlag ist wegen des dichten Anschlusses der 
Poro5i[uaderu aus a Italischer Zeit ebensowenig mess¬ 
bar, als das untere Ptannenlocli wegen Ueberbauiing 
sichtbar ist; das'obere befändet sieh in dem verge¬ 
bt reckten Steine, welcher der Pten Schicht augehört. 
Darüber folgten noch weitere Schichten, von denen 
aber nur eine erhalten ist, .die fast genau in ihis 
Platmm der uttali sehen Untersten tullt. Alle höheren 
Th eile sind ebenso wie die halbe obere West- und 
und Südseite bei jenem Bau der hellenistischen 
Zeit beseitigt worden. 

Wenn ca hiernach feststellen dürfte, dass der 
ältere Bau als eine von Westen her zugängliche 
Erunuenstubc über der Quelle aufgefasst werden 
muss, so ist die Bourthcilung schwieriger, ob die 
starken Umfassungsmauern i zwischen 1,40 -1,70 M. 
schwankend und nach unten hin etwas zunehmend) 
ihre tstärkc nur empfangen haben, uiu die Waase r- 
verdunstung möglichst zu verhindern, oder ob sie 
als tburmartigcr Buntheit zu einer Befestigung der 
Unterstadt gehörten. Eine ganz sichere Entschei¬ 
dung hisst sich zur Zeit nicht geben, da weder eine 
Ausgrabung der nördlichen Xehenzcltcn noch des 
westlich bei egeneu llalleuranmes stattgefunden hat 
und datier nicht zu erkennen ist, ob jene dicken Umfas¬ 
sungsmauern, welche der Architekt des Attaioa sehr 
-geschickt bei Auffahrung seiner Fundamente verwer¬ 
tet hat, eine Fortsetzung eacb den betreffenden 
Ui eilt nage u zeigen oder nicht. W alirsche in lieber ist 
mir allerdings die Annahme, dass die Ueberhauung 
der Brunnenslube mit Piräusquadern ein isolirter 
Frei bau gewesen ist und zwar zu einer Zeit errichtet, 
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wo das westlich davor 1i egende Planum be¬ 
trächtlich (2, HO M.) tiefer 1ag, als es später 
nach Herstellung der Att&los-Stoa der 
Fall war* 

Indes*eu ist nach das Brunnenbau* noch nicht 
das älteste! was au fonnirter Architektur hier cxi&tärt; 
es tiudeu sich die Ke&lc einer noch alteren und 
tiefer belogene Anlage, welche preisgegeben aber 
nicht völlig zerstört wurde, als man zum Bau der 
Bmnncnstnbe schritt. 

Hart neben dem Qnellbetikcn nud dasselbe mit 
der Rückseite streifend, stellt eine schrfig geführte 
Qtmdemmuer, welche früher in südöstlicher Rich¬ 
tung noch weiter fortgegangen ist, wie zwei jen¬ 
seits der O&truaner uubcrührt liegende Quadern un¬ 
zweifelhaft beweisen. Rechtwinklig zu dieser Mauer- 
flucht erbebt sich wie eine Art Mittelbau eine kleine 
aus wenigen Stellten eonstruirte Bauaulage, welche 
iu der Zeichnung leicht durch Vergleichung des 
Grundrisses mit den beiden Schnitten mich C — D 
und E — F erkannt wird. Auf einem Unterbau von 
roh zugelianonen CongloiucratM Baken sind 4 sehr 
sorgfältig be h auen e Q und crsteln e vergeh iodener 
Grösse von fein hornigem dunkelgrauem PorossteiQ 
errichtet worden. Der unterste (033 M, hoch), der 
das Stylobat für die drei andern bildet, zeigt sieb 
sofort du roll die Emporhebung zweier bordartiger 
Leisten, die eine flach gehöhlte und nach vorn bin 
mit sanftem GeDille gearbeitete Mittel rin ne einFaueii, 
ab Ablflnfstoin fllr eine von hinten und oben ber- 
nbkommeüdc Flüssigkeit. Dem eubtpreebend besitzt 
der 1,43 M. lange und 0,30 M, dicke, plattenfbrniig 
aufgeriebtete Quaderstein, der die Hintenvand bildet, 
genau in seiner Mitte eine U t 4ü M, breite Einker¬ 
bung, um das entweder hier oder ia etwas grösserer 
Röhe hcrauätrelende Wasser in schrägabwärls ge- 
senkter Richtung sanft abüiessen zu lassen. Zur 
noch schärferen Bezeichnung dieses Zweckes sind 
zwei liudikantige Quadern neben der unteren Ab- 
laufriime rechts und links so aufgestcllt worden, 
dass sie mit ihrer geglättete ei Oberfläche den Hinter- 
waiidsiciu genau in der Höhe erreichen, wo die ein- 
gekerbte Abschrägung nach unten hin endigt. Beide 
Steine formtreu eine Art von schmaler Gasse , die 


wieder deutlich auf dio Abschrägung der Hinter- 
wand bcuweist, da ihre lichte Weite mit jener Breite 
identisch ist, d T h. G r 4d M* beträgt. Ausser deu ge¬ 
nannten rein etrukliveo Formen findet sich keine 
Spur einer Kunstfom ati dem ganzen Mittelbau, 
Eine gleiche Einfachheit kennzeichnet die rechte 
und links bekgcne leider durch Fort&cfaleppung 
vieler Quadern bis auf die letzten Fragmente zu- 
sainmGugesckuaolzGUG Längswauer, Das Wichtigste 
an ihr sind ausser der directeu Zusammengehörigkeit 
mit dem Mittelbau zwei Quadern, welche obwohl 
ungleich gross* und in verschiedenen Buben (doch 
Em alten Lager) ruhend, nach Matmal,, Bearbeitung 
und flucht rechter Lage völlig Übereinslira men. Die 
kleinere liegt rechts vom Mittelbau, dio grössere 
links und jenseits der Qsttuauer der Quell stube. tu 
der Grundriss-Zeichnung sind beide mit den Wor¬ 
ten r Quader mit Rand" bezeichnet worden. Beide 
zeigen nach der Was&crscite hin an ihren Kan¬ 
ten die Herstellung eines sauber scharirteu Rand- 
begeh Ingos von 0,073 BL Breite, während der Mi Rei¬ 
th eil mässig buekelförmig erhoben und mit dem 
Zahneiseu derb zugehauen ist. Da die Stoss- und 
Lagerflliehen dieser Quadern die sorgfältigste Glät¬ 
tung besitzen, während die innere (Rück-) Heile 
vernachlässigt erscheint, so darf mit .Sicherheit ge- 
schlossen werden, dass eine entsprechende Quader¬ 
reihe früher auch an der Vorderseite Bich befand 
und somit eine Mauer existirte, deren smver7.icrte 
Unterschichten intakt sich verfinden und ein sicheres 
ßreitenmaass vou 1,05—1,08 M. ergeben. Aus dor 
geringen MaueratErke erhellt aber sofort, dass diese 
Mauer weder als Futter- noch ItefcBtigimgsm aucr 
gedient haben kann, sondern stets nur Abschluss- 
raauer eine r Strasse, ei uv* Periboloa etc. gew esen 
ist. Ebenso folgt aus der Existenz jener Ränder, 
dass die ganze Mauer auch eine gut bearbeitete 
Hinterscite längs der Quelle hatte. 

Auffallender Weise besitzt nun die zweite d. b. 
diejenige Quadorschieht, welche die nindl>csch1agene 
kleine Quader rechts trägt uud iu gleicher Ilöbe 
mit dem Mittelbau endigt, keinen dichten Stosu- 
fugenschluss, sondern *4bstä ude t zwei vo n 0,15—0, l * jM . 
Breite (dicht neben dem Mittelbau), die mit losen 
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Htoinbrocken nusgesctxt »iod, und einen offenen 
von 0,25 Breite, Welchem Zwecke diese schma¬ 
len ac blitzartigen Ocfteungcn gedient haben t wciBS 
ich uni so weniger zu sagen, als allein Anscheine 
nach eine spätere absichtliche Verrückung der Qua¬ 
dern nicht stattgefunden bat. 

Was war nun diese alle Kriterien eines hohen 
Altcrthuxnca tragende Bauen läge? 

Zunächst ist zweierlei sicher. Erstlich hing der 
Bau mit der Quelle zusammen und hatte wie die 
Kinne, die SJeitcnw an gen steine und die Einkerbung 
der Hinterwand lehren, seine Front nach der vor¬ 
deren d. b. der Quelle entgegengesetzten Seite* 
Zweitens lehrt die Struktur deutlich, dass die Quelle 
früher höher mündete ul» jetzt, »ei es, das» ihr 
Wasserzufluss nach der Durch schneid urig von Iteupt- 
uderu oder in Folge geringerer Absorptionsfähigkeit 
der höheren Terrains nach ciugetretcncr Behauung 
sich stark vermindert hat, ohne doch völlig zu ver¬ 
stecken. Hin langsam cs aber stetiges llembsiuken 
des Wasserst audes ist hei vielen Quellen beobachtet 
worden, namentlich bei solchen, die nicht aus grosser 
Tiefe kommen. Es äst auch sehr wohl möglich, 
dass der angrenzende Kalkfelsen einst einige Meter 
höher ansetzte d. h. so hoch war, um das Mundloch 
der Quelle unmittelbar auf dem Hi nt erst eine auf- 
ruhen zu lassen, dass er aber später bis auf eine 
grössere Ticfo hin bei dem Hau der Brunneustuhe 
abgebrochen werden musste, um ein sicheres Lager 
für die Fundamente zu gewinnen. Die enge Kinneu- 
gassc und die hohen Seitenwangensteine endlich 
scheinen darauf hinzuweisen, das» das kostbare 
Nass hier schon in alter Zeit nicht in verschwen¬ 
de risch er Fülle sprudelte, sondern mit einer gewissen 
äugst liehen Vorsicht behütet wurde, um selbst klei¬ 
nen Verlust zu vermeiden. 

Ist daher die Erklärung als Krene richtig, so ist 
auch die Annahme gestattet, dass der Zugang zu 
ihr in leichter und bequemer Weise vermittelt sein 
musste und dass daher die Reste der vor dem Quell¬ 
baue noch »ichtbaren Pflasterung zu einem Vorplätze 
an einer Strasse gehört haben, deren Hauptrich¬ 
tung der Richtung der I Unter tu auer parallel iag. 
Die Mitte laxe de» Kn? nobau es. allerdings nur mit 


einem Taseheukompas» bestimmt, liegt 28“ Nordest, 
die Steuerflucht selbst nahezu 118“, Da die letztere 
Kieltuug nach Curtius’ sieben Karten, Blatt 3 die 
Richtung der Strasse nach Elcusis ist, so ist die 
Möglichkeit vorhanden, dass in der Strasse vor dem 
Poriboios der Krene eine sehr alte Strassen- 
riebtung, welche mit der Elensisstrassc zu- 
saui rnenfiel, Überliefert i»1. 

Zu dieser Beobachtung gesellt sich nun in be¬ 
stätigender Weise die doppelte Angabe bei Stuart, 
dass die Frontsänlen an der Pyle der Agora auf 
28' 20' Nordost uud die entsprechenden am Ha¬ 
drians-Gymnasium cbenlall» auf 28* 20' («Östlich 
von Norden“! orientirt sind 1 ). Demnach Lagen die 
Iteuptaien beider Bauanlagen parallel und auf 
Hb u 2t)' urieutirt, also genau ebenso, wie ich in 
Athen die alle Mauer- und Strassen flucht unter der 
Stoa bestimmt habe. 

Diese Uebereinsämmnng kann unmöglich Zufall 
sein. Man wird daher an nehmen dürfen, das» die 
heilige Strasse nach Elcusis in älterer Zeit parallel 
zu der Krene-Maucr uud in einiger Entfernung von 
ihr vorbeigegaagen ist und dass diese feststehende 
Richtung wieder die Veranlassung gewesen ist, zu¬ 
erst die römische Markt Simse mit ihrer Byte pa¬ 
rallel zu oriamiren uud zuletzt den I lad Hausbau 
als einen architektonischen ParaliHbau unmittelbar 
daneben aufziistclleu. 

Von entscheidender Wichtigkeit wäre e», wenn 
die Aie eines der beiden Sladtthore, die iu Folge 
der nenesten Ausgrabungen an der Nord Westseite 
zu Tage getreten sind, in die Verlängerung der 
alten Strasse fiele. Bis auf eine gewisse Diffe¬ 
renz »eheint das der Fall gewesen zu sein, Da 
ich leider nicht Zeit gehabt habe, eine eigene 
Aufmessung der höchst interessanten aber nicht 
leicht aunlysirbareu MauerzEige vorauuekmen, eo 
lege ich den Plan, welchen Papadakis in den 
llqaxitxä von 187$ mit gewohnter Sorgfalt ver¬ 
öffentlicht hat, zu Grunde und sehe, dass das 
grössere nördliche Thor (in welchem ich aus ver¬ 
schiedenen Gründen das Dipylon erkenne) in »einer 
Ave auflSo“, das kleinere südliche auf 115' orien- 

Stuii-f. Peutwhe Auigilii, I, i7 ueJ 171. 
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tirt ist, also der oben bestimmten Orient! rung sehr 
nabe kommt. Ob die alte Strasse jenes Thor wirk¬ 
lieb berührt oder durchschnitte 11 bat, muss weiterer 
Forschung an Ort und Stelle (Iberlassen bleiben. 
Wäre es nachweislich der Fall gewesen, so würde 
Plutarch's Unterscheidung des „heiligen Thorea“ 
vom „Dipylon ' 1 bestätigt werden, und die weitere 
Annahme gestattet sein, dass Pausanias weder durch 
das piriitsebe Thor noch durch das Dipylon, son- 
dureb das altchrwürdige „heilige Thor“, welches 
dem Dipylon sehr nabe lag, ein getreten ist. 

ln jedem Falle bleibt die Rlusslegung einer 
Krene-Anlage in solcher Tiefe ein Ihr die Topo¬ 
graphie der Unterstadt wichtiges Fundergcbaiss, 
und »war bat die gewonnene Hrkeuntniss einen dop¬ 
pelten Werth. Einmal den, dass an der Nnrdostccke 
des Kcranicikos eine zweimalige Terrainerhö- 
huug nachweisbar ist. Da* Planum der alten Strasse 
lag —4,t]0 11. tief nnd wurde bei dem Bau der 
Brunnen Stube erst auf - -*,70 M» dann bei dein Bau 
der Altalos-Stoa auf 41 ) erhoben, wenn in dieser 
Skala die llaupt liori z.oulnle durch das Agora planum 
dicht vor den drei Staustufen gelegt wird. Zutu zwei¬ 
ten haben wir eine aus dein angrenzenden Felsen 
bervortretende Quelle kennen gelernt, weiche von 
der ältesten Zeit bis in die Oege »wart hinein trotz 
aller Terra in Veränderungen baulich couservift wor¬ 
den ist. 

So wichtig ds für die I!ungeschickte der Stadt 
Athen wäre, so lässt sieb doch eine gesicherte chro¬ 
nologische Bestimmung fitr die alten Beste unter der 
AttnloB-Stoa nicht geben. Aber die naheliegende 
Vcnnuthung darf gewagt werden, dass der Bau 
der in derber und ökonomisch er Weise aus firüus- 


quadern bcrgcsielltcn Brunnenstube der Tberni- 
Btokleischeu Epoche und zwar der Zeit gleich 
nach der Rückkehr von Salamis angchört, also einer 
Zeit, wo es bei nothdürftig geretteter Existenz, vor 
allem daraut ankam, das Wichtigste auf den» heimi¬ 
schen Boden, die Quellen und Leitungen, zuerst wie¬ 
der in Stand zu setzen, beziehungsweise zu sichern. 
Gleichzeitig mussteu in dieser uuruhcvollen Zeit ko¬ 
lossale P lauir ungsarbe iten vurgenoromen werden, 
da der Brandschult der persischen Invasion zu ent¬ 
fernen oder besser in möglichster Nähe auf die tie¬ 
fer liegenden Terrains zu verthcilen war. Daher 
stammt wohl die erste Terrainerb Übung von 1,901!. 
Weil aber die AnackUttungsnrbeiten die Existenz 
. der Quelle bedrohten, musste dieselbe rasch durch 
ein ganz billig borge stellte» Brunnenhaus Überbaut 
und gesichert werden, welcher natürlich seinen ver- 
schließbaren Eingang von der Marktseite her erhielt, 
ln einer solchen Zeit der allgemeinen Hast und 
UcbcrstUrzung. (von der ja Athens Strassen noch 
spät ein Zcugniss ahlegten), konnte auch am ffig- 
lichsten die alte Krcnc mit ihrem l’cribolos anfge- 
gchen werden, wie es sicher geschehen sein muss, 
du des AUalos Architekt keine Schwierigkeit gefun¬ 
den hat, seine nördlichste Terrassen tun 4 er noch UM. 
llbcr die Brunnenstnhc hinaus vorzusehieben. 

Eine Datirung des noch älteren Kreuch:uies zu 
geben, ist flir jetzt unmöglich. Er kann den letz¬ 
ten Zeiten der Tyrannis an gehören, kam» aber auch 
viel älter sein. Weitere an die Terroinhöben ge¬ 
knöpfte Schlußfolgerungen bezüglich der Plneirung 
einzelner Denkmäler an der Agora habe ich i# 
der Erbkaiifschcn Rau Zeitung ausgesprochen. 


U. DORISCHE BAURESTE BEI DER ATTAL0S-5T0A UND DEM THEATER GEFUNDEN. 

(Hierzu Ttfel 11,) 


Zur Herstellung der Thllrmc an der Westseite 
der fränkischen Ringmauer sind ausser den zahl¬ 
reichen Bausillckcn, welche die Attaloa- Stoa seihst 
lieferte, auch noch andere BautrUmmer aus der 
Nachbarschart verwendet worden. Die von der ar¬ 
chäologischen Gesellschaft in Athen bewirkte Aufräu¬ 


mung am bildende ( l er Stoa, wo einst das Kirchlein 
der 1t. l'yrgtotissa stand, hat zahllose Basen von 
Ehrenstatucu, Bathrongesimse. Stufen, Würfel und 
Deckplatten zu Tage gefördert, deren Sichtung und 
Auf Stellung mit grossen Schwierigkeiten verknüpft 
war. Ucbcrwicgend ist an dieser Stelle das Material 
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des penteli sehen und hyniettischen Marmors vertreten* 
Dagegen bat der noch (heil weis «tobende Thurm in 
der Miüe interessante Reste aus Poroskalk- 
steiu geliefert, tbeil* bewahrt er sie noch* Es sind 
be ho nder* die zum Unterbau verwendeten und des¬ 
halb q ue rgelegteu Säuleutromindii f E plsty iten, 
TrigLypheu- und Geieoureste eines dorischen Ge¬ 
bäudes, welche hier m Frage kommen. Mit Recht 
sind nach cilolgter Binsslegung die besten Gcieon- 
stücke zur Consemruiig ihrer wohl erhaltenen Fär¬ 
bung in das Yarrakion versetzt worden. 

Was von solchen Bruchs dicken bei zweimaliger 
Durchforschting der Stoa-Huine 1870 und 1871 mir 
zugänglich und erreichbar war, habe ich gemessen 
und auf Blatt Ü in Fig. I t 111, IV und V ver¬ 
einigt. Es ist wenig genug und liefert zunächst 
nur geringe Aufschlüsse, kann aber bei weiterer 
Durchforschung des Agoiabodcns eine erhöhte Be¬ 
deutung gewinnen. Deshalb sei eine vorläufige 
Fublieation gestallet. 

Icb habe vorgefunden: 1) eine eannelirte und 
einige zwanzig uNcannclirto SHulenlromtDeln sehr 
verschiedenen Durchmessers (weil sic aus ver^ 
sebiedenen Hüben stammten), 2) Aier Epiefyüen, 
darunter zwy Eck*titekc, 3) zwei Triglyphoufrag' 
mente und zwei Gei snidmudi stücke. Die Epiatyfieii 
Wiegen mit ilirem Tropfe nbaiule auf eine zwdtrigly- 
phisdie Anordnung hin. Die Hülie des Triglyphon 
war unbestimmbar* konnte aber bei der sehr ge¬ 
ringen Epistylhohe keine besonders schlanke Pro- 
porti ijo gehabt haben. Du auch die Cap it eile fehl¬ 
ten, war eine ganz sichere Hüben bestimm ung un¬ 
möglich, Nur nngeafibert habe ich dos Lichtmaasa 
in der Figur V auf 4 f 6Ü M. angenommen, weil die 
Cupitelle sehr leicht etwas niedriger und gedruckter 
gewesen sein können. Dass der Bau in der Kühe 
der AHalos - Stoa (höchst wahrscheinlich an der 
Westseite der Agora) gestanden hat, ist sicher, 
ebenso die doppelte Thalsache* dass er der Splt- 
zeit angehört — die niedrigen Eptstylien, der gerade 
Träglypheu-Furclienschlnss, zarte flache Tropfen- 
forimtfiop (s. Fig. IX \ f die Existenz eines iesbiseben 
Kyma hi ater den Tropfe nplatteu des Geison sprechen 


hierfür — und das* er nie seine Vollendung empfangen 
hatte. Auch die Aufstellung der untersten Süntontmm- 
mein mittelst dreier EUendUbel, die auf dem Stylobat 
von aussen her durch angelegte Thonacater mit Blei 
vergossen werden konnten, entspricht einer späteren 
Epoche. Die untersten Situ I ent rummeln an der 
Attulos-fcdoa sind In ähulidier Weise mit 2 Dübeln 
standfest gemacht worden. Nur das Geisern hat 
seine alte Färbung in zwei grellbunten Farben 
(violettroth und kobaltblau) bewahrt, wie ich dies 
in Fig« I. mit Buchstaben anzudeuten gesucht habe* 
Dem eben bezeichnetou Geison fast identisch 
sowohl in Grösse wie Material, technischer Be¬ 
lm ud hing und Färbung ist ein zweites dorisches 
IVros-GeisüBj welches sieh ebenfalls im Varvakioa 
bei in den Es soll hinter dem Skeitengebaude des 
dionysischen Theaters gefunden sein, leb habe es 
durch Fig. II nach gleichem Maassfabo abgebildet. 
Der Hauptgwtarsckied von dem vorigen Geison liegt 
darin, dass das obere Kyrna nicht die schlicht do¬ 
rische Umbiegung zeigt, sondern nach hcrzblatlfärmi- 
gern Profil scheuia gezeichnet ist und dass die Tropfen 
kleine kreisförmige Vertiefungen besitzen, als ob 
Scheiben anderen Materials darin eiugokittet gewesen 
wären. An diesem ebeutalls mit grellbunten Farben 
bemalten Bausdicke ist der Charakter einer Spät- 
epuebe nicht minder deutlich sichtbar wie an dem 
Geison, das von der Agora stammt, aber die merk¬ 
würdige UebcmnatimiüUDg der GeiBouprofitirimg mit 
der entsprechenden an der Philippos-Stoa auf Delos 
(vom Anfänge dea II. Jahrhunderts) verdient eine 
Hervorhebung. Das vorliegende Bruchstück darf 
angenähert in denselben Zeitraum gesetzt werden. 
Unsicherer ist die an den Fundort zu knüpfeude 
Schlussfolgerung, dass das Fragment von der Stoa 
des EunieucB stamme, weil in Berücksichtigung de* 
grossen Reicht hum* jener pergameui neben Fürsten 
doeb ui dir au ei neu Marmorbau als an einen 
schlichten Porosbau von nahezu kleinem Maasstabe p 
Avie der in Kode stehende war, gedacht werden 
nm 

Berlin, November I#74- 


t\ Am.ot. 









- 





































« 









- 
























- 































♦ 
















* 


. « 




♦ 
















































* 



Miss MK \(IX rAl.KSTIt IX A IM IIK [t U X ICH MI'SKI'M. 













































127 


DAS MOSAIK VON .L’ALESTRINA. 

Hieran Tafel 12,} 


Das Berliner Muse um ist bekanntlich nicht reich 
an Mosaiken; wenn es aucli der Zahl Dach manchen 
andern S am mlungen glciehkoniiDen, viele auch Uber¬ 
treffen mag, so sind doch die darin enthaltenen 
Stücke meist wenig interessant, oder wenigstens von 
geringerer Technik und deshalb nicht geeignet das 
Auge des Beschauers lange zu fesseln. Nur zwei 
verdienen eine besondere Hervorhebung, diese aller¬ 
dings in hervorragendem Grade.-so dass man neben 
ihnen andere weniger vermisst, ich meine das be¬ 
kannte Mosaik Morcfoschi, einen Centauren dar- 
stellend, der seiner von wilden 'filieren hart be¬ 
drängten Frau zu Hülle kommt, ein Gemälde voll 
tiefer Empfindung, und zweiten« dasjenige, welches 
einem Tbcil des grossen Mosaiks von Paleslrina 
entspricht, mit der Darstellung einer Laube, durch 
die ein Fluss (Messt, mit Bänkee auf denen webende 
Personen sitzen, und einer Barke auf dein Müsse. 
Gerade dies letztere Mosaik ist aber nicht bloss 
des dargestellten Stoffes wegen interessant, auch 
die Fragen, die sieh Uber seine Herkunft und sein 
Verhältnis® zum Praeucstiner Mosaik erheben, lassen 
es im hohen Grade geeignet erscheinen, die Neu¬ 
gierde des Forschers zu erregen, Gnri (Itt&cr. attl. 
ton». II pl. XLVlll) pnblicirtc cs zuerst; wie er 
sagt, hat er cs im Juli 1743 zu Florenz erworben 
aus dem Nachlasse eines Peter Johann de f. laro; 
dieser sollte es aus der Pinakothek des i' raue. 
Maria Medici gekauft haben, und der, meint öhn, 
könnte es leicht als Geschenk von einem der Bar- 
beriui, den Herren von Palcslrimi und damit auch 
Urnen des Mosaiks, erhalten haben, Aua dem 
Nachlasse Coris kam es wohl direct in die Bai- 
reuther Sammlung. und mH dieser iu das Berliner 
Museum. 

Auf Grund der Publicalion Göris redeten die 
einen davon, dass leider das Mosaik in I'ukstriuu 
nicht mehr vollständig sei; die andern dagegen, 
welche sahen, dass die angeblich vermisste tscene 


nach wie vor in dem Mosaik vorhanden war, glaub¬ 
ten, dass Gori sieb habe täuschen basen, diese letz¬ 
tere Meinung gewann die Oberhand, und es ist kein 
einziger von denen, die llher das grosse Mosaik ge¬ 
schrieben haben. der nicht der Meinung gewesen 
wäre Gori habe sich gröblich mit einer modernen 
Copie aufUhrcn lassen, So auch der letzte Heraus¬ 
geber Pirralisi fOiferWttW®* ml Hiujuico dt Paft- 
tirUta, Rom 1858, loh S.5B), Dass das Mosaik 
Goris alt sein kHunte, aber ohne zu dem von Pa- 
lest rinn zu gehören, darau hat niemand ernstlich 
gedacht. 

Um die Sache genau zu untersuchen und wo¬ 
möglich zum Auftrag zu bringen nahm ich von deui 
Berliner Original eine Bause und sendete sie an 
Herrn ^icerehia zu Pule b tri na, Mitglied de* Institute, 
mit der Bitte das Fragment mit dein grossen Mo¬ 
saik zu vergleichen. Dieser war auch so freundlich 
auf meinen Wunsch einzugehen, und so erhielt ich 
denn Anfang Mai die Bause von Pakstrinu mit den 
nüthigen Anmerkungen zurück. Das Resultat der 
von Ckcrchin angcsteUten Vergleichung war fol¬ 
gendes. Das Mosaik von Palestrina (Id» rede jetzt 
immer mir von dem Theil desselben, welcher dem 
Berliner entspricht) war um 0,06 höher als da» Ber¬ 
liner, dagegen um 0,03 schmaler. Die einzelne» 
Gruppen und Figuren unter einander verglichen 
Btimmeu zwar im Ganzen überein, doch nicht 
ohuc Verschieden beiten im einzelnen aufzuweisen. 
So namentlich «oll die Anordnung des Gewandes 
bei der am meisten links befindlichen hi gm eine 
andre sein, bei der weiblichen Figur der rechten 
Gruppe ist das Haar verschieden ungeordnet, und 
das Instrument, welches die stehende Frau rechte 
spielt, ist hei weitem grösser und anders gestaltet. 
Der Hauptunterschied jedoch ist der, dass während 
die Laube des Berliner Mosaiks da wo sie sich am 
höchsten wölbt, nur drei bi» vier Kreuzungen auf¬ 
weist, das pracnestinische deren 0 bis 10 hat. 


Dm Resultat das ich durch Citerckias Verglei¬ 
chung erba.]teu hatte, und das er in die Worte m- 
dalumenfassl , t rl ic iS soggeltu detf itttu e delf afirtt 
£ ii metlesimu^ rttu che nti dettügi* e fieila mistira 
differ'm&n®'\ war nicht sehr zufriedenstellend für 
mich, Und doch fühlte ich aiieh deshalb noch nicht 
gezwungen, die schon Hingst gehegte Ansicht, das 
Berliner Mosaik sei das Original und im prucne- 
gtinischen, wie es jetzt besteht, uur durch eine 
moderne Copie ersetzt, aufzugeben, Die Gründe 
dafür wareu folgende* 

Dass das Berliner Exemplar antik war t das zu zei¬ 
gen genügt du einziger Blick auf das Monument 
gelbst* Ein Mosaik das so zusaimucugcÜickt ist» das 
ko viele Lücken, thcils mit groaoen Steinen, tbeils mit 
Stuck ausgefüllt, aui weist) kann ui min er für eine 
moderne Co [de eines antiken Monuments gehalten 
werden; solche Ergänzungen, wie sie hier ange¬ 
bracht sind, kommen nur hei arg zerstörten Monu¬ 
menten vor, die man um jeden Treis erhalten will, 
nicht hei Cupien, die kürzlich erst nach einem an¬ 
tiken Original genommen sind. Auch ohne die Er¬ 
gänzung zu betrachten halte schon die Farbengebung 
allein genügt, um im ßeiliner Stück ein wirklich 
antikes Mosaik erkennen zu lassen; die Farben 
sind milder, die Uebcrgänge viel leichter, das Grau 
über wiegt das andere, wahrend in dem enlspre- 
ebenden Stücke des .Mosaiks von Pakslrinn die 
Farben viel greller und bunter, die Uebergauge viel 
schreiender sind. Also wurde die Frage gestellt 
wie sic bis dahin allgemein gestellt wurde, dass 
wenn das .Mosaik in Tatest rina echt ist, das Ber¬ 
liner nur moderne Uopie sein kann, oder umge¬ 
kehrt, so war cs kein Zweifel, das« die buche «eben 
ohne weitel,es zu Ungnaden des praoseutinischeii 
Monuments entschieden war; das Berliner musste 
unter allen Umständen das Original sein. Die Ver¬ 
schiedenheiten in den blassen, eben so die kleinen 
Ah weich UDgen in den Einzelheiten konnte u nicht 
von Belang sein^ ebenso wenig der Umstand, dass 
ein einzelnes Fragment des ganzen Mosaiks besei¬ 
tigt sein sollte, wenn dafür aus der Geschichte des 
Mosaiks sieh unterstützende Gründe ergaben* Dass 
es daran nicht fehlte, werden wir weiterhin adieu. 


Doch war ja noch eine andre Möglichkeit übrig: 
beide Mosaiken konnten antik, und das Berliner 
der Rest eines ähnlichen Denkmals sein wie das 
heut zu Tage in Palest ri na. im Palazzo der Barbe- 
rini sichtbare. Aber ganz abgesehen davon, dass 
men bei der grossen Berühmtheit, deren sieb das 
pruencsiini&dtc Mosaik schon seit der Mitte 17. Jahr¬ 
hunderts erfreute, halte erwarten dürfen die Auffin¬ 
dung eines ganz gleichen erwähnt nnd darüber be¬ 
richtet zu finden (ich erinnere daran, dass Gori erst 
174;5 (hu* Berliner Fragment erwarb), ist die Uebcr- 
cinsÜLiimung trotz der kleinen oben angeführten 
Verschiedenheiten in der ganzen Scene, in der Auf¬ 
fassung der einzelnen Figuren, ihrer Haltung und 
Bewegung so gross, dass ich mich schwer zu der 
Annahme, dass beide echt seien, catseh Hessen konnte. 
Wenn man afcsicht von Mlcrtliüüioru, die auf me¬ 
chanische Weise vervielfältigt wurden >nd desballi 
bis auf unw esentliche Kleinigkeiten überemstmmen, 
wie Münzen und aus Formen gepresste Terrakotten, 
wird es kaum möglich sein zwei antike Monumente 
derselben Gattung zu findem, die so unter einander 
sieh gleichen, wie die beiden Mosaiken, von denen 
die Rede Int Ich sage „denselben Gattung-, denn 
daraus z. B. dass ein Gemälde mit einem Mosaik 
genau Obereiast m: inte, würde man bei dem bekann¬ 
ten Factum dass Gemälde gewöhnlich Itir Mosaiken 
als Vorlage dienten, kaum auf eine Fälschung 
schließen dürfen < siehe 11 ul big Camp. Wandgcm. 
fcU 355 n. 1473 verglichen mit dem berühmten 
Mosaik des Dioskurides), während auf Monumeuteu 
derselben Gattung wohl nie ein und dieselbe Scene 
so wiederholt ist wie es hei unfern beiden Mosaiken 
der Fall sein würde, d. h. mit ganz unwesentlichen,, 
un bedeutend eu Abänd er ungc u. Diese Be me rku ng 
ist schon zu oft. bei Vasen, bei Sarkophagen und 
anderwärts gemacht, als dass ich üöthig hätte sie 
näher zu begründen. 'Wegen dieses Umstande«» 
der für das Mosaik genau dieselbe Geltung bat wie 
für andre Denk malert lassen T glaubte ich an eine 
Originalität beider Mosaiken nicht denken zu können. 

Dass in der Geschichte des Fraenestiuer Mosaiks 
mehr ab ein Zeitpunkt sieb baden lässt, bei dem 
die ftothwcudigkeii die Masse zu verändern, oder 


die Möglichkeit ein Stltek zu beseitigen «ich er¬ 
geben konnte, ist für jeden, der nur iinigermaasM 
weis« r ivic viele traurige tMÜsieksnlc nebst wie 
vielen bösen Deutungen jenes Mosaik bat über sieb 
ergehen lassen müssen, klar und bedarf keines Re- 
weises, leb erinnere nur daran, dass das Mosaik 
zweimal von Palcstrms nach Rum geschafft worden 
ist, und dass cs das erste Mal, als es nach dem 
Aufstellungsort zurückgeb rächt werden sollte, durch 
schlechte Verpackung fast vollständig zerstört wurde- 
Noch weniger wird man davor zurttehsehrecken eine 
solche UuVollständigkeit des Mosaiks, wie sie sieb 
ergeben würde, wenn das Berliner Stück als Ori¬ 
ginal gelten muss, aiizun-elimeti, wenn man hört 
was Suaresi mul andere von seinem Zustande gegen 
Mitte des 17 p Jakrb* sagen, Vergi ^märest Praen. 
(uit, p. 4tS- Pieraliei OsserraiUmi S. 4; il Card. Fran¬ 
cesco Barbcrinü ne raccalse i frammetdi e ordina 
ehe ßtsero delineati und ebendort S, 1U: il dettü 
litostrolo fu dal Cardinair PerdU, allora ccscotv, 
faffo in pexxi qnadri krare e transportarein Borna: 
appresso il Sitj r JJ. Francesco Abak Bereit i ti danb 
al Card. Magalotti f quate fimtlmcuk ne feer dono al 
Cardr Franc, fSarbermo, il quak hatendo ardinalo 
che shtcassassen* r si riptmewero ntl palazxo di 
Falertrma, furno tirrmite k casse a raresciu in modo 
che hmecum macinttio et tcOmmetSO tntta il mtisaico; 
perö rou /i disegni gtä camti dal mai abbaelama 
todato Car, Cassiano del Po sso et ifatla langa cura 
et molta perizia dd — Calnndro fu tuttq ripoito 
msieme* 

Dana einzelne Stücke in dein Mosaik von Pa- 
lestrina Fehlen, kann inan deutlich an einer Tafel 
bei^Snaresi, die nachher von andern, von Ktreher 
und Ctampici, auch von Piaraliwi, wieder ^ge¬ 
bildet ist* ergehen, wo neben andern jetzt noch 
im Mosaik vorhandenen Fragmenten (namentlich 
der Scene wo Krieger unter einem Zelte t und ähr 
Anführer von einer Priester in begrubt dargeBlelU 
sind) ein Slrauss mit einer Schnecke gegeben sind, 
die man heut zu Tage vergeben« in Palestriiii soeben 
würde. Zwar hat Pieralist sieb bemüht zu zeigen, 
duro die Worte p die Sunreri zur Tafel zugesdzt 
hat „mumici Fraenutim fragmentn“ Y auf dieses 
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nicht »eher, sondern dass darin ein gär nicht 
Duell L’idosträna gebifrenden in der Kirche St. Maria 
di Trnstevere bclimälicliaB Mosaik geboten wird, 
aber all sein Ringen die Vollständigkeit meines Mo¬ 
saiks 7,u üfigeo ist umsonst. die Worte Suaresiü 
erlaubeu keine andre Deutung als auch dieses 
Fragment mit den Übrigen, die noch heute sichtbar 
sind, als Tbeile desselben Ganzen zu betrachten* 
Die ldentifkirung mit einem in S. Maria di Ttons- 
tecere befindlichen beruht übrigens anf einem grollen 
Irrthum; die zahlreichen Abbildungen, welche die 
trnsto vermischen Mosaike d&rbicten {bei der vor 
wenigen Jahren erfolgten Restauration sind die 
Mosaiken verschwunden, wahrscheinlich als unliei- 
lig beseitigt oder verkauft) neigen durchaus ver¬ 
schiedene Figuren, Enten u, s. w,, keinen Stranss. 

Weidger möchte ich darauf Gewicht legen, dass 
einzelne Hctrnchter auf dem grossen Mosaik Eie- 
I»hallten gesehen hüben wollen; es scheint dien auf 
einer Täuschung zu beruhen, die damals, wo das 
Mosaik nur bei Fackelbeletiehtung und nach Auf¬ 
schütten von vielem Wasser besichtigt werden konnte, 
leicht möglich war. Dasselbe gilt von der Inschrift 
Pini opu» t vgl. darüber Cecconi Flor, tfi, Patalrintt 
Sr 44. Pierulisi Ossercaxioni S* 33 + 

Aber der Hauptgrund für in ich, das Berliner ab 
Original t da« b&rbcrmiscbc ab Üupic atizusehcn. 
lag in dem Umstand, dass eine der 18 Tafeln auf 
welchen der Cav, dd Patzt* das Mosaik als es noch 
vollständig war, hatte zeichnen hissen, und deren 
Inhalt von Suaresi unn beschrieben wird, genau mit 
un&erm Mosaik übe re in stimmt. Es bebst dort (Sua- 
rcsiua* Pr&fH£*trx antiqmte Uhr. ft\ Ko maß 1(330^4, 
lih. II pp dass auf der 11. Tafel dargestellt ge- 

we&eu äei: cir mutierqKc hmc dmmmbunt, mdc atii 
stib kgetr quam inumbrat riih pampinU et raernm 
anusla ad ripam pu eit per quem discarrit pbasclas 
ptmus poribus hnütcentib$t* f ex adeerto trrs quo- 
rum alius eanil fistu Ja t parrigit alter cortm seu 
ryttthum qui desimt in hoedi specicm T tertias indirem 
uUollit. Es würe doch wirklich llücr alle Mcasseu 
sonderbar, wenn ein so bestimmt abgegrenztes Stück, 
das von dein Zeichner Pozzos auf einer bcsondern 
Tafel fivirt wurde, um zufällig auch von einem 
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mildem Mosaik Übrig geblieben wäre, genau in der¬ 
selben Ausdehnung, weder mehr noch minder und 
mit denselben Figuren, Denn dass das Berliner 
etwa eine moderne Cüpic sei, darauf darf man un¬ 
ter keinen Umständen zurück kommen. 

Dass Gel egen heit war ein 8tück des Mosaiks 
zu beseitigen, ist oben gezeigt worden; dass rdmi¬ 
sche Künstler vcm vorn herein nicht abgeneigt sind 
dergleichen Handel m machen, dafür liefert wie¬ 
derum das Berliner Museum einen Beweis. Von 
den Tbeatcrseenen die in den Fußboden des Vor¬ 
raums der Bala dclle Muse und weiter im Durchgang 
nacli der Rotunda hin eingelegt sind ist ein See ha - 
eck mit zwei Figuren in das Berliner Museum ge¬ 
kommen, offenbar nicht als ein Geschenk des zu¬ 
ständigen Besitzers, sondern wahrscheinlich hnt der 
Restaurator dem bei einer Umlegung des Ganzen 
das Mosaik zur Wiederherstellung übergehen war, 
einen Thcil verschwunden lassen '}, Dass ferner die 
römischen Mosaiknrbeiter hinreichend geschickt wa¬ 
ren ein Monument so zu ergänzen, dass man nicht 
oder fast gar nicht das Original vermisste, das be¬ 
weist das sehen oben erwähnte Mosaik Marefoacbi 
des Berliner Museums; der Erg&nzer Volpini hat 
einen Thoil desselben, den Tigerkopf, so geschickt 
ergänzt, dass, wäre nicht in demselben Museum das 
betreffende Stück im Original noch aufbewahrt, 
m leicht keiner auf die Verrauchung einer Ergäu- 
zuug kommen würde. Bei dem Zustande, in dem 
nach den oben angeführten Stellen das Mosaik von 
PnlcBtrim sieh fand, als es einem Künstler zur 
KesUiuraiion übergeben wurde, konnte es demselben 
leichter Vorkommen, das eine oder andere Stück 
ganz neu zu machen, ansiutt das vorhandene aus- 
zu dicken: ja das Verfahren musste sieh vor allen 
andern empfehlen, wenn zugleich die Maasae m 
verändern waren, um unwiederbringlich verlorenes 
zu ersetzen. Dem letztere war der Fall wie oben 
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gezeigt ist; ist es da nicht ein ganz gefahrloser 
Schritt zu Bobliessen, dass das Berliner Stück das 
Original der betreffende Thcil des pracucatmischen 
dagegen die Cople ist, wenn das erstcre allen Er- 
Wartungen die man vom Original haben Fnusstc, 
vollständig entspricht? Eb genügt ein Blick auf die 
beigegebene ‘Tafel, uni zu sehen in was für einem 
verzweifelten Zustande «ich das Original befand, um 
den Entschluss des Künstlers, es ganz neu zu machen, 
begreifen zu können, noch dazu wenn inan bedenkt 
dass er immer noch die süsse Aussicht balle, das 
alte Stück auch nur nethdürftig restaurirt verkaufen 
zu kbnncn. 

Und trotz alledem erw artete ich fc um ein endgül¬ 
tige« Urthöil ausspreehen zu kennen, noch die Ge¬ 
legenheit die Zeichnung des Cav. del Porto, die 
l/Hnciaui in London gesehen haben will, zu ver- 
gleichen. Ich hoffte das« daraus, besonders aus der 
Zahl der Kien zun gen im obern Kaum der Pergola, 
sich bestimmte Anhaltspunkte ergeben wlIrden um 
die Frage zu entscheiden. Es eutging mir nicht, 
dass die Wahrscheinlichkeit nicht allzu gross sei, 
da bei den Reetaurationen gerade die Zeichnungen 
des del Pozzo zu Grunde gelegt worden sind* aber 
dennoch hoffte ich dass das eine oder andere be¬ 
stimmter daraus sieh ergeben würde. Doch wie 
die Sachen jetzt stehen, ist eine solche Vergleichung 
wenigstens für diesen Theäl des Mosaik« nicht mehr 
notlnvfindig. In der Rivista dl filol. 3 S. 107 ff. hat 
G. Lumbroso in einem Artikel Mudj Mexakdrhd 
nneh Über das Mosaik von Praeneste gesprochen 
und nachdem er eine so vollständige LittcnUur des- 
selben gegeben wie sic nirgends noch auf gestellt 
ist, angezeigt, das« er in kurzem einen an den 
Restaurator desselben Giambattlsta Calandm geriet 
ieteu Brief veröffentlichen werde. Da die Zeitschrift 
in welcher dies geschehen sollte, mir hier nicht zu¬ 
gänglich ist, wandte ich mich an Herrn Lumbroeo 
direkt mit der Bittö um nähere Auskunft, und be¬ 
kam darauf eine Antwort t In welcher er mir nicht 
mir mit der grössien Zuvorkommenheit eine Cople 
seines Aufsatzes versprach, sondern nsir auch init- 
tbeilte, dass aus dem betreffenden Briefe sieh ergebe 
dass das Berliner Fragment Original, das betreffende 
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Stück in Patesuiim Copie sei. Öo lieb es mir ge¬ 
wesen wäre gleich hier den betreffenden Brief gelbst 
geben an können, habe ich doch die ulen äuge- 
führt eil Gründe für stark genug gehalten, um durch 
die blosse Notix von Luiubroso volbtnudig gültig 
zu werden. 

Am diesem einen Fadum schon lässt sieb schlics- 
seu wie ülel dem praencstinlschcu Mosaik mitge- 
öliielt werden ist. Wer wdaa ob nicht auch andre 
Stellen in gleicher Weise modern ergänzt sind, eine 
genaue Prüfung, und vor allem eine genaue Ver¬ 
gleichung mit den Zeichnungen de! Po&xoüp ßüto 
sic noch vorhanden siiyl, würde da gewiss beson¬ 
dere Resultate zu Tage fördern. Vor allem verdient 
die obere Partie, der zum Quadrat gefügte Halb- 
kreis, eine genaue Besichtigung-, da hier sehen aus 
dem Bericht, den Suarcsius von den Tafeln des 
Pozzo giebt, klar hervorgebt, dass heutzutage nicht 
mein- alles ist wie es dem als war. Es heisst dort 
Fraeti* ant- Lab, II p. 2S1> Sip: ln qunria llabula) 
erces forte Ibides insidenle* rupi quas rural terpms 
sinuosu torqums tobimina, fimiam el qnmimpedem 
humtittu fade et caudatam mbtuMquc MÜNÜKEN- 
TAVPAs tefli du« animal ui aesr Inmbcutia cd com- 
nwrdenim, addimqu* üftANTEC- Schlange 
mit den Vögeln und die als &tatxrt§$ bezeiehnelon 
beiden Thicre sind aber jetzt auf der linken Seite 
des oberen Bogens {Piernliüi Taf, I), während die 
Moaokentanra auf der rechten Seite fTaf. II) sieb 
findet, du wohin man die 14- und Ki. luM des 
del Pozzo verlegen muss, (ln Xl\ KPGKOTAC 
vtMlorcs, VAßOVC ritpe ad fiucium. in XV 

Tirpic KPOKOAIAO^ XEPCAIOC CATTYOKh 
Zwar hat Pieralta versucht, diese Verschiedenheit 
vcrachwinden zu machen, indem er behauptet, dann 
verschiedene weit auseinander liegende Stücke aus 
Zwcekiaä&sigkehsgründen von dem Maier auf einer 
T n f e l haütten placirt werden können f aber von vorn 
hierein scheint das sehr unwahrscheinlich; jedenfalls 
würden die PwEoiwheu Zeichnungen hierüber voll¬ 
ständiges Lieht verbreiten* 

Was die Deutung des Ganzen anbetriß\ P so ist 
das Mosaik von Palest rina neben dem bekannten 
uns der Casa del Paüou iit Pompeji wohl das an¬ 


tike Monument, welches sieh die verschiedensten 
weit auseinander getreu den Deutungen hat gefallen 
lassen müssen. Wie dort die Erklärung schwankt 
zwischen allen möglichen Schlachten wq Griechen 
oder Korner mit Barbaren ge fochten haben, von den 
Perser kriegen an bis zum Kampf des Antonius mit den 
Part Lern hinunter, eo sind hier T nachdem einmal die 
Landschaft als egypt Ische erkannt wurden war, zur 
nähern Erläuterung alle in der Mythologie oder 
Geschichte genannten Persönlichkeiten von einiger 
Geltung die nach Egypten gekommen ssud, heran- 
gcxugen worden, vou Menelao& + Ankunft in Egypten 
und seiner Begegnung mit Helena an bis zur Kesse 
des Hadrian. Die einzelnen Deutungen nufZufuhren 
und zu widerlegen würde zu weit führen; nur hu 
viel möge gesagt sein, dass man sie passend iu 
zwei Gruppen ein [heilen kann, einmal solche, für 
welche Sulla als Stifter des Mosaike gilt und die 
mit Bezug darauf den Gegenstand erklären, und 
zweitens solche, die ihm einen spätem Ursprung 
z Lisch reibe ii. oder überhaupt unbekümmert um seine 
Entstehungszelt das Mosaik aus sich selbst heraus 
tu interjiretiren verbuchen. Die crsLeu Schlüssen 
wegen der bekannten Stelle des Flinke (3G, IdU 
iithostrala cotpfütme jam suh Sulla, ptirndte ctrte 
cnt&iis, extat hudieque quod in Furttimc delubro 
Praenestr ferit) Folgendennassea: Das Mosaik ist 
ein tithosiroton , denn es besteht nur uns Stcinwür- 
fein, ohne Einmischung von Glas; es ist gefunden 
an der Stelle p die als detubrum des alten Tempels 
der Fortuna bezeichnet werden muss; cs ist da* 
einzige in Praoneate gefundene Mosaik: folglich ist 
es wirklich das* was Sulla hat machen lassen. \\ in 
falsch diese Voraussetzungen sind, lätfst sieh jedoch 
leicht beweisen. Zunächst ist das Mosaik kein f*~ 
thostroto M, ein Ausdruck, womit Plinius an dieser 
Stelle etwas ganz anderes sagen will, als inuu ihn 
sagen ÜiesL Das Mosaik das schon seit undenk¬ 
lichen Zelten im Orient zur Bedeckung der lioden- 
llathcn benutzt worden war* ans Stein- und Glas¬ 
würfeln, je nachdem die Farben es erforderten, — 
denn die Materie war gleichgültig — bestehend, hatte 
unter den Diadneben weitere Ausdehnung gewonnen 
und war endlich auch zu den Römern gekommen^ 
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die sich dessen eifrig zum Au&scbmüekcu ihrer Fuß¬ 
böden bedienten, bis es endlich ihnen nicht kostbar 
genug war; es wurde verdrängt durch Finiten mis 
feinen kostbaren M arm warten, zunächst in Meine reo 
Stücken ange wendet, endlich mit Uebersehrciiuug 
alles Moasscs in grossen Stücken in den Fusaboden 
eingelegt. Dies sind die Uihttsimtn t und diese be¬ 
gannen, zur Zeit des Sulla; ein Aule lies war es, was er 
in Praeneste hatte aus!Uhren lassen unti was damals 
als Plimus schrieb noch bestund. Dass mit einem 
selchen unser Mosaik, (essülahtm oder fermieukituni 
ttpii#, nichts zu tliuii hat, leuchtet ein; Hirnes würde 
sehr Unrecht gebubt haben, wenn er die Erfindung 
des Mosaiks aus Stein würfeln, im Gegensatz zu dem 
aus G hm würfeln (um! w as ist das für eia Gegensatz) 
auf Sullas Zeit hätte zurück führen wollen; um 
braucht nur an das Mosaik im Zenstenipel zu Olym¬ 
pia zu denken, einen Triton darstellend, was unge¬ 
fähr mit der Erbauung des Tempels gleichzeitig 
sein muss, uud was uns Sternen wie sie der Alp heims 
mit sieh führt, zu hu nun engestellt ist, Siehe auch 
Rhein. Mus- 39 S + DG1C 

Aber selbst wenn die Stelle dos Plinius von 
jenen Erklurcm richtig verstanden wäre, so würfle 
damit für unser Mosaik noch immer nicht die Zeit 
Stilbs als Eittstehungazeitgefolgert werden können; 
denn bei den geringen Kesten die vom Tempel 
übrig sind, oder ivcnigsteuss bei der gelingen Wahr¬ 
scheinlichkeit, die Lille bis jetzt versuchten Ucstau- 
rationun für die Einzel Leiten in Anspruch nehmen 
können, ist ns durchaus unthunlich einen bestimmten 
Platz als das alte dtlubrum von dem Plinius redet 
zu he/eichneu, und jede neue Auffindung eines Mo¬ 
saiks innerhalb des Baumes der in Palcgiriua ehe¬ 
mals vom Fortunatempel eingenommen war, d. h, 
der ganzen heutigen Stadt, wäre dann geeignet die 
Zurückfübniiig jenes einen Mosaiks auf Sulla immer 
wieder in Frage zu stellen. Die Anzahl der in Pa- 
lastrina gefundenen Denkmäler dieser Klasse ist 
aber ziemlich gross; bekannt ist vor all ein die Ent¬ 
führung der Europa, jet/l im Palazzo Barben ui in 
Koiu befindlich (0. .Jahn Entführung der Europa 
läf 1L S. 7.; vgl. weiter Wiuckdmanu Werke VI, 2 
S* 274 n. 967 «eben da ich dies schreibe, im Hor¬ 


nung dieses 1706+ Jahres, kommt von Palcstriua 
Nachricht ncbsi der Zeichnung von einem in Mu&nico 
gelegten Fossil öden eines Zimmers, welches an 
27 Patisi l und 2b br. ist". Es ist wohl das in 
der Sala degli AniuiaU in den Fußboden eilige ln**eiic 
achwaiz-woiMC Mosaik, in der Mitte mit der Dar¬ 
stellung eines Adlers, der einen Hasen zerfleischt, 
vgl. Pistolesi it I uUc* detcr. V Tat 8« S. sj. Eaborde 
Nvsüyvo ifltaL S. 8G* Ein andres Monument wird 
angeführt von Petri ui Memor. prenest. S, 258 zwei 
Athleten, mit beigesehriebenen Namen MIKKAAOC 
KEPAAAEOVCj und ei m dritte Figur, die dem 
Sieger eine Palme cntgegei^ält; gleichfalls aus Pa- 
Ivstiina stammt eine egyptisehe Barke mit Fischer* 
gef hu Dec* I755 t jetzt iu Villa Albaui. vgL Cec- 
eotii Moria di Patätri (Ascoli 1755, 4} S. 49; Win- 
ekclmana morn . ined. 1 S, X n* fi. S. XUI; Laborde 
vMiayco d'ItuL .S. 89« Noch neuerdings ist unter 
dem Hause des Herrn Cioerebhi ein sehr feines 
Mosaik aufgcfuEiden worden, Fische und andere 
Beetbiere in sehr schöner Ausführung anf schwarzem 
Grunde, an einer Stelle^ die w ie mir von den Orts¬ 
kundigen gesagt wurde, in der Bertauradon des 
Tempels genau dem Platze entsprechen wird, wo 
auf der andern Flanke das grosse Mosaik gefunden 
wurde. 

Es scheint mir nach diesen Ausführungen klar 
da es alle Deutungen die vuu der Grün düng Sullas 
uusgeheu, von vorn herein zu verwerfen sind; webt 
doch schon eine unbefangene Betrachtung des ganzen 
Uharactore des Ücnkiunb, besonders der darin be- 
liudUeiicn Inschriften, auf eine viel spätere ZeU T das 
E Jahrb der Kaiserzeit. Aber auch gegen die an¬ 
dern Deutungen, die nicht mit jener Zeitbestimmung 
füllen, hißt sieh mancherlei spezielles wie all ge¬ 
rne] ues aufttbren t um i lue U nhal I harkci t oaubz u- 
weisen. Es ist hier nicht der Platz auf Einzel Leiten 
iu der Widerlegung dnzugeheu g es ist aber auch 
kaum nöthig; denn Esst sich nicht im allgemeinen 
nach der Berechtigung fragen, ivegeu ei net nn tor- 
geordneten Scene in der rechten Ecke des Bildes 
dem ganzen Mosaik, das sonst in allen seinen Thei- 
len klar und bestimmt ist, eitle Deutung aufdrüngen 
zu wollen? Das* Egypten mit dem Nil, und zwar 
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zur Zeit einer Uebcrtthwemmuug, dargestellt ist, 
wird allgemein zugegeben; T / ( dea Bildes weisen 
hl oe 3 hierauf bezügliche Seemen auf; soll da wegen 
der einen kleinen Scene, der Rcgeguuug eines Krie¬ 
gers, dem mehrere andere Krieger beigegeben sind, 
mit einer Priesterin die ihm aus einem Horn einen 
Trank einzugicsscn scheint, dem ganzen Bilde Ge¬ 
walt angorhan werden? Es esistiren ja in Pompeji 
mythologische Bilder! wo die Landschaft die Haupt¬ 
sache ist und die hiuzugeseizieii Personen nur als 
Staffage dienen sollen, aber etwas ähnliches kann 
hier nicht angenommen werden, wo die Personen 
um deren Deutung es sich handelt, nur neben so 
v i den au dem, d eren Erklärt! n g nicht z weife! ba ft 
sein kann* in Betracht kommen* 

hi dem oben erwähnten Aufsätze in der Rivista 
di filolugin 3 S* 197 hat G. Lumbroao ausführlich 
Uber den. Einfluß« gehandelt, den Egypten im All¬ 
gemeinen und besonders Alexandrien auf Rom und 
seine Bewohner geübt hat, und imcbge wiesen, dass 
in zablreichenDingen Nachakmen egyptiseker Muster, 
Zotlkkgeheu auf cgyptische Darstellungen Sn Rom 
Mode geworden war- Indem er dies gefundene 
Resultat auf unser Mosaik auwendet, kommt er auf 
die von mir schon 1872 (BulL dell + Inst. 1872 
S. 07) veribeSdigte Ansicht zurück, die früher schon 
von Monilauoon [Ani* vxpL SuppL IV Taf. 56—60 
S* 148) und Chaupy (maisott de Campagne 11 Sh 291 
299) wenn auch mit Dutermengung versehiedner 
IrrtbUmer aofgestclUp aber immer wieder angefochteu 
war, dass nämlich du« Ganze nichts ißt als die Dar¬ 
stellung Egypten« und «einer Hinterländer zur Zeit 
einer glücklichen Xüübcrschwcuiiuung. Der Reiz, 
den das sonderbare Land stuf alle die es kennen 
zu lernen je Gelegen beit hatten* in alter und neuer 
Zeit aungeübt hat, würde vollständig genügen um 
das Factum zu erklären, dass tu an mit einer aus 
egyptisebem Lebe u karge nonmi euen Durst diung 
einen Fnasboden verzierte; Beispiele für solche Ver- 
Wendung linden sich zahlreich, so in Pompeji als 
Schwelle zum Alexandermosaik,. so weiter das oben 
angeführte Mosaik der Villa Albani, ferner ein in 
der Kähe Tivolis gefundenes i,vgk Wiuvkclmuüo 
Werke VI, 2 ft. 35Ö n. 1348, Labordc mo$agev 


d liai ft. 80), ein anderes auf dem Aventin tmgt- 
grabe ne« (Furietti ife tnusiris ft. 4ö), ferner das von 
Santa Severa (Rull doll 1 Inst. 1860 ft, 231), ein in 
der ^atLnimlbibliothck zu Madrid befindliches (Hüb¬ 
ner aut. BiUlw. N*405) und vor allem das auf dom 
Aventin unter einem andern roberen Mosaik gefun¬ 
dene, seit IfeTO ins Museo Kirchcriano Uberg Gegan¬ 
gene, diu Jagd eines Nilpferdes darstellend (BulL 

1858 S. 5h 1870 S. 80. Arth. Ans. 1858 S- 169* 

1859 ft. 3* N. 11), Vgl ausserdem BdL 1872 
S- 97* Noch mehr aber wird inan sieh mit dem 
Gedanken, m dem grossen Mosaik einfach eine Dar¬ 
stellung Egyptens ohne Beziehnog auf bestimmte 
geschichtliche Vorgänge zu sehen, vertraut machen, 
wenn man bedenkt dass ein Tempel wie derjenige 
der Fortuna zu Praeucstej ein Sammelplatz für die 
Verehrung aller möglichen Gottheiten war; das® 
darunter fterapis und Isis nicht gefehlt haben, eben¬ 
so wie sie sieb in dem Bezirk der LJfoua von Neun 
fanden (Bull. dclV lost, 1871 ft. 58), ist von vom 
herein wahrscheinlich und wird überdies durch 
Inschriften die aufSerapis bezüglich sind erw iesen. 
Als Pavimcnt des Tempels einer solchen ägyptischen 
Gottheit war das Mosaik völlig au meiner Stelle! 
und mochte zur Cb&raeteriöiruiig des HciHgtbuuis 
ebenso beitragen wie z. B. die auf den lyiskult be¬ 
züglichen Wandgemälde im Mate mp el von Pompeji, 

Man wird wohl nicht ein wenden dass wegen 
der Gegenwart von Soldaten, und zwar wohl römi¬ 
sche u Soldaten in der oben erwähntem fttene, ge¬ 
gen dne solche Erklärung Einspruch erhüben wer¬ 
den könne. Sollte Egypten wie es zur Zeit der 
Bömer war, mit allen seinem Eigenthümliehkeiten, 
besonders in einer römischen Stadt dargcstellt w r er- 
den. so konnte die römische Besatzung, die dock 
am Fe*de der Nilüberschwemniung sicher nicht uu- 
belheHigt war, nicht übergangen werden: sie gehörte 
so gut mit zur Physiognomie des Landes wie irgend 
etwas anderes. 

Für die Erklärung der oberen ftceue aber, der 
bergigen Gegend mit den Mohren oud zahlreichen 
wilden t h eil w eise wirklich ciiatiren.de u, theil weise 
fabelhaften T] deren scheint mir eine ft teile Philo- 
sUnils Apoll uni Tyan. vit. VL 24 p. 123 höchst w ich- 
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Eig; es heisst dort: TigoioiOi dt Jtnolkovia* scex£ 
totg afif alroy {latiiöi qqüiv iqmivoyio na^tyo- 
fUrot Sfidocti iLv AiSionsg %ätpvUa xa't tqv tplötor 
xal to Hö^rcov Je xüfi 

Moyiag ayftov tr f g bdov Kai Tiagdäletg xai total?a 
Srjgia ttiga, xai inf^t övd£v txvtGlg t all 3 aM/ifF’da 
ütpür T utemtg lxnmh}¥tt(vix *oi± &¥&gwnövg t tla- 
tfof öi *ai dagKadzg xai ötgnvtiai x-ötje arm riG/Z« 
ftir xai mfrcf hooüio , ft).data di ö£ ßonty^üi tc 
xai fli ßaiiQuyät' ^äptutai 6i fd &VjQta talta fd 
jU^V i) r ü(fo 1/ i£ mxi tai'QQVp rö äi u<p* livtteg Tijv 
inttirtsfilwr — li-xoruJcf w&ftiitg ohtoioi* Ai- 

Sion eg l<p* apag&v nmtihoptvQi xzL Die be¬ 
schriebene Gebend, Egypten bei den Katarakten p 
stimmt fiO zu dem was auf dem Mosaik d&rgestellt 
ist, dass man fast anneLmeu mochte, dein Verfasser 
bähe bei dein Niedembreäbeu dieser Worte unser 
Mosaik oder ein dem entsprechendes 15Ud vorge- 
n ob webt, eu sehr dienen die einzelnen Ausdrücke 
zur Erläuterung unseres Bildwerks* 

Wie sehr ist es zu bedauern, dass ein so grosses 
und nach so vielen Seiten hin bedeutsames Monu¬ 
ment bis jetzt eine genügende Publication noch 
nicht gefunden bat! Die letzte Veröffentlichung 
von Pieralisi ist bis auf ganz unwesentliche H Ver¬ 


besserungen eine genaue Reproduction der 1721 
schon von den Barbcrinie gemachten, und der Her¬ 
ausgeber selbst stabt nicht an, ihre Ungenauigkeifc 
zuzugeben (p. 0 Itelte muntere e nette mavense detle 
figure non roggiuttge il belio delt* originale)! Zwar 
ist einmal schon, von Caylus, eine genaue Ücpro- 
duction versucht worden; er halte von italiuniselien 
Künstlern eine genaue Durchzeicbnung aufeitigen 
und diese dann in Paris verkleinern lassen; ab§r 
wie wenig entspricht das dadurch zu -Stunde ge¬ 
kommene Bild, so wie es bei Caylus peinlttves an- 
lique# am Schluss des Ganzen zur Abhandlung von 
ßartkulemy gegeben ist, dem Original I Auch hierin 
hat das Mosaik von Praencste ein gleiches Loos 
mit dem Alexandenuosaik; buffen wir dass recht 
bald von dem einen wie von dem andern uns ge¬ 
treue ua« Original möglichst ersetzende Copien bc- 
schafft werden. Vielleicht trägt der Umstand, dass 
jetzt mit Sicherheit das Fragment unsres Museums 
ab 0 rigina b als Th eil des in Palcstriim exUtircnden 
erkannt ist, dazu bei, dass man dafür Sorge trägt, 
von dem übrigen wenigstens eine genaue Copic 
nach Berlin zu bringen, 

ft» Engeuianx. 


MEDEIA UND DIE PELIAÜEN. 

(Hieran Tsful l-'l). 


Von der Bethörung der Pe laust echter durch die 
List der Med eia kannte das Alterthum zwei ver- 
schiede ne Sagenfomien. ln den wesentlichen Zü¬ 
gen, wie dem mit einem alten Widder angestelltan 
Probestück und detn verblendeten Vorgeben der 
Tochter gegen ihren Vater übereinsiiruiuend, unter¬ 
scheiden sich beide Versionen bauptsaeblicb durch 
die Art, wie die Sage au die Argcnauteilfahrt ange¬ 
reiht wird, und durch das Verhalten des Akastos 
gegenüber Jason und Modein* Die verbreitetere 
SagCp wie »ie uns niii unwesentlichen Variationen 
von Ovidfjw«/. VII 297—349), Nieotaus Damasceuus 
(fr* fxi Müller), Apollodor 'i L 0* -T) und Pausani&s 

*) An Apoll«dor «büprua Z^b-jIhus IV 0* hd« 1 Ticiies fcAflf- 
m Lycnplit\ Ul 


(VB, 11, 2) erzählt wird, setzt das Ereignis* einige 
Zeit nach der Bück kehr der Argonauten. Das gol¬ 
dene Vliese ist dein Pelias ausgeliefcrt, die Arg» 
auf dem Isthmos geweiht: da heuchelt Medeia ein 
Zerwürfüiss mit Jason, und ca gelingt ihr durch 
diese Vorspiegelung das Vertrauen der Pe linden, 
denen sie natürlich wohl bekannt ist* zu gewinnen. 
Es folgt dann iu bekannter Weise das Versprechen 
den Peli&s zu verjüngen, die Probe mit dem Widder, 
der Tod de« Pelia«* Die Hache vollzieht Akastos, 
der lason und Medeia au« dem Lande treib!, 1 ) Die 
zweite Sagen form liegt uns nur bei Hygin 23 und 

" 0er Zug, dairi 1 j^>u nnJ ^rJ^u ul ü Vi-rlriflifür Lti Kuntittl 
lebeo, ■wif tt die boEhwrndHge Vömu3*tliuDf der Mdlem Je? Kuj.- 
piJi*-* biliirt, ul our mH dieser trslea. Verhütt 
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Diodor IV 50—53 vor. Bereit« auf der UUctfabrt, 
so berichtet Hygin, be&chllesst Inson sich an Pelias 
zu lieben; Med eia Yenspricht die Buche zu über¬ 
nehmen und Ifisst die Arg« in der Näho von In!kos 
verbergen. Als Priestcriu der Artemi 3 verkleidet 
betritt sie den Palast des Pelias, wo sie iinlU.rli.cb 
Niemand kennt. Sie verspricht den Fclia« wieder 
zum Jüngling zu machen. Die skeptischen Zweifel 
der Alkeslis werden durch mancherlei Zauberkünste, 
namentlich durch die mit einem alten "Widder An¬ 
gestellte Probe beschwichtigt. Pelias füllt von der 
Hand Eciner Töchter, die, als sie sich betrogen 
sehen, ihr Heil in der Flocht suchen, Auf ein von 
Medeia gegebenes .Signal bemächtigt sich Jason der 
Bnrg und Übersicht die Herrschaft über lolkos dem 
Sohne des Pelias, Akastos. So Hygin. Aclmlieh 
lautet der Bericht des Diodor, der indessen durch 
viele, zum Th eil höchst wunderliche Ausschmückun¬ 
gen erweitert ist So tritt Med eia zuerst als alte 
Fmu auf, utn dann plötzlich in jugendlicher Schönheit 
zu erscheinen, trägt ihre Zauhorkräuter in dem hohlen 
Götteridol versteckt und mehr dergleichen. Andere 
Zllgc hingegen beruhen gewiss auf guter Ucbcrlic- 
feruiig; wie wenn der Kachegcdaiike des lasou durch 
den von Pelias an Aison 1 ) begangenen Frevel nao» 
tivirt wird, die Argonauten zu dem Flau ihre Ein¬ 
willigung geben, Mcdeia zuerst als wunderthätigc 
Priesterin die Aufmerksamkeit des Volkes auf den 
Strassen erregt u. s. W, Nach dem Tode den Pelias 
nimmt sieh lason der Pcliaden väterlich an und 
giebt dem Akastos die Herrschaft. 

Es ist wiederholt bemerkt worden, dass die letz¬ 
tere Version mit ihrer an dramatischen Motiven aller 
Art reichen Handlung, mit dem deutlichen Bestreben 
den Stoff nach beiden Seiten hin abzugränzen, mit 
ähren) elfcctvollen Schluss durchaus da» Gepräge 
eines Tragödienstoßes trägt. Von dramatischen Be¬ 
arbeitungen der Sage sind uns die 'PtCmöftoi des 
Sophokles und die flirtet df£ des Euripides bekannt, 
letzteres Stück scheint das berühmtere gewesen zu 

i) Ortd a, a Ol li*st dtn hmn Ü* ftikLfcrhr leititt- SnliD» 
flUrbni nnd wei*? *plir darob die am tim $oitm (*. nrj. 

£ür- ifafai, uhoL Äri*t tqn-, Vtät) p-dI I f bnLr VrrjdüplDg drs- 
»rlltfD dra IV na teil An E'rhadni,, auch ihrtn Val ff lffjäPgl iu lährD. 


sein; wenigstens erhielt es sieh bis in späte Zeit; 
noch Moses von Chorcne las es* Sa verlockend 
auch der Gedanke sein den 11 erlebt des Hygin* 
der schon seiner Form nach ganz den Eindruck 
einer vno&zmg iuachl f mit dem Erstling*« flick des 
Euripides zu identifizieren 4 ), so angemessen die 
Auffassung der Med eia als ymiag ayvqzQict den 
CulturverbäUnissen des 5* Jahrb., so würdig des 
grossen Dichters die Gegenüberstellung der betrü¬ 
gerischen Priesterin und der skeplisehen Alkcsti» 
erscheinen iuag, so müssen wir doch gestehen, dass 
wenigstens die Form, in welcher unsere beiden Ge¬ 
währsmänner den Stoß' überliefern s schlechterdings 
nicht curipideigch sein, kann. Nach beiden setzt 
lason den Akastos, den Sohn des Pelias s in die 
Herraetaft Liber lolkoaiein. In den Pdiaden des 
Euripides hingegen halte, wie Moses von Oho reue 1 ) 
ausdrücklich bezeugt, Pelias keinen Sohn 4 ), Den 
Bericht des Hygin mit Boitiger (Vas enge milde II 
p. 174) auf das sopbük lei sehe Stück zu rückzu führen 
ist bei der Dürftigkeit unserer Notizen sehr bedenk¬ 
lich. Wir sied somit ausser Stande eine bestimmte 
Quelle für die Berichte des Hygin und Diodor 
zugeben. 

Die bildlichen DaräteVInngen unserer Soge sind 
nicht gerade häufig. Ausser einer XEeibe von Va- 

*} F'tS de MtdCOt ftilula fl. j3 jrliHflt zu dies*T lileimftcjiitfo 
gtjsaigL 

ij Chur pTVAjifuXii* 01 | Mal Ku*cb - ckrvnic, ^ ( 3 ). 

JtlcVflö ej>uJ cJuh Jchi jilta* fpiii«ieinprt (i'i Jiti pntri* decwn 
füneituU fro^’i defcctu, in pnttr- 

ii|ini rtfjrnutii iucetdrr£t f apem iifflni oMpikf««, tjua 

itfurai ii . 1 /n fvfJfeiil T in luneni^ni üvTüCcju denuo 
ru^mr«. 

*• Hirn kvpnEe t ersucht rein ilir Ja Mum roa •Cbaroflt 

mit DittiJtar- IV 50 za coiölÖGircp. Durt *ird erjalill, *§ hohe «ich 
|.LuUlidi rill Gcrikbl MrhreLEel, tiuM simi rull kfan A r,£üii 3 ulen 1 uUd 
auch AliAftOii der aatli dm tarLiIca fowihfllBflllHfll am Zuge ThfiL 
piraujt, bei ÜiFftH tühnpa CnErrathnira den Tod jicluudca bälLra, 
Mjdt tätwm Oerücht nmulcn »UmÜDf* di^ TleKkldcn d*» 

ihr liier Lnatu ruhatlüdlirb ^afhlommtn JiieUr habt. Üir Üicbhg- 
Luil üir*ff CoEDliiDiLkLOQ Torjuagr-s-riiS, bütlrD »ir tugir cidrtl Ek- 
urll gtnonatu^ Am die Jtwtlte Veniaq ruri]»idcitc]i Js^io miitw, 
dtQD gut um ihr i*t n frreirili3r t Am die PdLnden, alt HcdcLa 

tcboQ KiU LsE t Buch ■» dciL Töd des Akosloa ^iBubtn. AlJtia 

die Nqiia. da» PfU ij ttinm S^lm gehabt bahf, (Imlfl tkU tuth 
bei piuder. tv tü (iMr ) r ftp /it «/ t-a i nn nütn 
natöuv vtfufi'tuvi «»tult treiUch dm *jljciu-i^ dre AkaitD? IV 53 
in Wj iitj*pmch üfbr). £j «cUßal »bhff nmdeilfni LtJcakUd*, ient 
N-a tri drl andere als hhnc d» Diudur 3 ufiti Ta* mi. 
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»en T i kennen wir nur da» schöne attische Relief 
de» Gal eraneu sä sehen Museum s und eia l’rie« bi Id an» 
l’umpd (Üclbig n.l 261 b Atlas tav. XIX). Diese 
Monumente führen uns vor Augen, wie Medeia die 
Peliaden Überredet, wie der Widder verjüngt wird, 
wie die Vorbereitungen zur Verjüngung de» Pelias 
getroffen werde« t wie Pelias zum Kessel geführt 
wird: altes Züge, die beiden Sagenformen gemein¬ 
sam waren *). Es ist daher ti «möglich zu bestimmen, 
welche von beide« jede» Mal der Künstler im Sinuc 
hatte. 

Anders »tollt »ich die Sacbe„büi dein neu’ent¬ 
deckten pompeja mache« Wandgemälde, welches auf 
Tafel |3 nach einer Zeichnung von Dtscamio zum 
ersten Mal veröffentlicht wird. Da» Bild befindet 
sieh in dem im Frühjahr diese» Jahre» ausgegrabeuen 
Triclinium der »og. «wo del grujrpa dei tulri (Eck¬ 
haus der aruda deiia Fortuna und des unbetntnnicn 
riculo neben caso del FViwio); die Decoratioö des 
Zimmer» gebärt der dritten Stilperiode tun 1 ). Die 
Erhaltung des Bildes ist im Ganzen gut; nur die 
beideu Figuren den Hintergrundes sind stark zer¬ 
stört; die rechte untere Ecke fehlt. Wir haben cs 
mit einem Arclritektur»lück zu tbun, in dem die 
Figuren ziemlich flüchtig nur als Staffage hiuge- 
worfeu sind. E» ist das Innere eines stattlichen 
Palastes, iu das wir eingcftlhrt werden. Die Mitte 
nimmt eine von doppelter Situlcnstellung getragene, 
mit einem Vorhang geschlossene Halle ein, über 
welche die Bäume des Garten» beruh erregen. Zu 
beide« Seiten wird der Hau durch mächtige Öiiulou- 
und Pfeiler Stellungen ei »geschlossen; auch die weit¬ 
läufigen Obergeschosse des Palastes sind angegeben. 

JJ Sie ff Lid 1 u i j i um e 11 und bchofldclt ti*ö Ml derM i di 

bulle it. ar-cA r VI 7 [>. jüt. und iflfl P > L ti* JftÄtfM jffl- 

bu(a fl. 57 l- 

a j Lite iwfi ßeirliard Ardt, Zelt. ISfü p- 220 and f jl d* 
Mtd&ae fabufa p. 57 TonECftblugcDt E>^uiuoff det I Bit efibildt* der 
(■Tf^rtiiiiiEhra Schül-e (-t/sMis* Orfrjtt rian^ (I 1; Arcb T ^ Ei 

JSifc tih 4ÖJ auf 4» ^uiaiumtilreffl^O d£» PeliM urad der 
twse fl DioJor acfrsliJerL, ffchdut mir glücklich. Dl* lennti&fc- 

Lebe JMcia L»( in keiier Weile #1* Artemupriesleiill oLttrolwri^rl. 
Aach ift ihre HiHudr dkbt die «mt S-diUtilu-rhefliifP , fbflfl Aflfle- 
L | üiiEntifD t Prem Jen.. Weou die UanUJJiLPtf ijLei La upl jaiiE den 
.Insienhild crn La VrrbifldUBi; *E*bt T midhtt nun viiiacht ff ein h afl 
flflr flelLidt in dr&kfn T di« ihr« Valrr zu übvrrfdrQ aiitbl. 

s ) Vgl. Xll CfieHid^ dtyfi jcm■ 4* «■ H *0 

p. Aj\ ■- 


Lioks wird das Bild durch einen den Palast über- 
ragenden, jäh abfallenden Berg abgeschlossen auf 
dessen Gipfel ein kleiner Antentcmpd und die 
Statue einer Gottheit sowie eia kleiner undeutlicher 
Gegenstand, vielleicht ein Aliar, dargestellt ist. 
Am Fugs des Berges befindet sich eine kleine Hütte, 
an welche ein langer Stab augelehnt ist, und vor 
welcher ein j'bier, vielleicht ein Esel, weidet Hinter 
der Httlc bemerken wir einen Feigenbaum, denen 
einer Ast durch die Säulenhallen in den Palast 
hinein ragt Ganz im Vordergründe, genau in der 
Mitte dos Bildes stellt ein bekränzter Altar t auf 
welchem eine Flamme brennt 

Die handelnden Figuren, deren Kleinheit gegen 
die gewaltigen Arrfutektonnaasen seltsam abstiebt, 
befinden sieb säw in flieh im Innern des Palastes* 
Wir unterscheiden deutlich zwei Socnen, von denen 
sich die eine auf der linken Seite des Bildes, die 
andere im Hintergrund und auf der rechten Seite 
abspidt. Wir beginnen mit der Betrachtung der 
Scene zur Linken, welche dem Verstanduiss keine 
weiteren Schwierigkeiten entgegensetzt Hier be¬ 
gegnen wir einer uns wohl bekannten ^ccne ? die 
wiederholt auf Vasen dargcstcltt ist, der Verjüngung 
des Widders* Auf einem Heerd t io dessen Ocffnung 
ein Feuer brennt, steht etti Kessel, aus welchem ein 
Lamm su eben licraiiäspringcii will 11 ). Link« von 
dem Heerde stellt eine majestätische weibliche Ge¬ 
stalt. bekleidet mit violettem gegürtetem Aormetehi- 
ton, im Haar eine goldfarbene Tünte* Mit beiden 
Händen hält sic eine Sache Sdiaalc empor, auf 
welcher Zweige und ein mir unbekannter Gegen¬ 
stand liegen: es ist die Meisterin des Zaubenverks. 
Medeia. Hechts vom Jleerdc linden wir als Zu¬ 
schauer die Peliadcu 1 *) und einen kleinen Knaben. 

M ) Om, idcI. TU 3lüfl~ 

at teuer t&iätiu? medio ttrnn T 

ntc hitmft, AutafüPi mirftniibu* exitit npnu* 
laK-ivitque fuga laetimtiaque ufrrnl flriüffi/, 
Qbitüpuert *ata« 

31 j Lifti Pfludpn + Mit suf nnfffffni ßilite, HitiJor IV 53 

suf, tbeaso mflc a*it dem pona|Wjff(linJ3rCi Fönbiüe 

(Iklbig JZtilb) uaJ JUJl“ 4 n Schule 4ei Gr^artu^lm) NusfuiflA 
{M, ü . Jl SJ r 1)^ nUlamnt a«r Jen uhri|;cu V^ 3 £Cl>Llilenl uml Atu i 
b[(Ti>D<?Qiiit|ieQ Bclirf illfre aur ivt\ crs^llp|a^ii + wl« Milüß 

nsir “fttel gemjll fern*, hü. Vtll tl»l Vii-r Prlia4fH tennt 
|y 4 ar I H, 10 , tütaf iligiü ^ 3 - AuE dfia wnceB *€- 

□!£»[(□* idri±j Pc-!i□■drü dBrf»I^Ü, Paji. V lf n ll- 
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Die beiden dem Kessel zunächst stellenden Po- 
Hilden* von du neu die vordere einen blauen Doppel- 
chiton, die läutere einen gelben Chiton und ein 
rothlidiea Ampeoboniou trügt, erbeben ln starrem Er¬ 
staunen die Hände. Hutiige* t iat das Gebühren der 
dritten Peliade, welche Unter ihren Schwestern auf 
einem Stuhl sitzt. Sie trilgt einen weissen Chiton, 
nnt’ ihrem Schouss liegt ein violettes Ampechomon. 
Indem sie die Unke auf ihren Sitz stemmt, nähert 
sie die liechte dem Mund, als ob sie über die \\ irk.- 
licbkeit dessen, was aicii vor ihren Augen begiebt, 
üaebsinne und zu ergründen suche, oh nicht doch 
eine Täuschung obwalte. Diese seht charakteri¬ 
stische Gcberile und die ganze Haltung des Mäd¬ 
chens berechtigen uns in Ihr die besonnene und 
prüfende Alkcstis zu erkennen. An ihrer Beite. wie 
cs scheint, sieh au ihre Kniee auscluuiegeud, steht 
ein kleiner Kuubc, der jedoch bd zerstört ist, dass 
Uber seine Bekleidung nicht mit Sieb erlieft ent¬ 
schieden werden kann. H ir verzichten zunächst 
daruui diesen Knaben zu benennen und wenden 
uns zur Betrachtung der zweiten Scene, 

Hechts tritt eine hohe Freuicngcat&U in den Baal. 
Der violette Chiton, mit dem sie bekleidet ist und 
die goldfarbene Täaie in ihrem llaur belehren uns, 
dass wir hier abermals Medern vor uns haben. In 
ihrem linken Arm ruht ein bcnuenfürniigos Götte r- 
bi bin iss. Ihre Erscheinung bat etwas Gebietende« 
und doch zeigt ihr langsamer, fast zögernder Schritt, 
dass sic ein fremdes Haue betritt: „Mrdeze rrpös 
fit* öüfiaat* An ihrer linken Seite 

sehen wir einen Knaben iu gelher Chlaiuy«, ohne 
Zweifel denselben, deu wir in der obeu besproche¬ 
nen Scene neben Alkesiis fanden. Zu der majestä¬ 
tischen Hube der Medoia bildet einen scharfen Gegen¬ 
satz die stürmisch aufgeregte Eiast der weiblichen 
Figur, welche ihr entgegen eilt. Ihre Gewandung, 
eia gelber Chiton und ein rüthliebes Ampcchonion, 
bezeichnet sie als identisch mit jener Peliade, welche 
iu der ersteu Scene Alkcsti* zunächst Bteht. Sie 
wendet dem Beschauer den Kückeu zu"); iu der 

i- üj ^ Hopf rfiewr Guli!t seht setrrön ist, Luii-Ciirii fdbm 
dfio Ori«iflBl Ewtifol wUtd*®, ob tie ütm &»cbmw 

»He Vorder- »dtr »He Hüeli«!« lufcflhrr. Edk Habe mich Ör d« 
IcUlrre Antoine «altdtbftaiu Man bfeltbl* oqmenüicb die Slü^ung 

irC*ar> 1 o*„ Kl v m luihrt^nfr KXXlT. 


rechten Hand trägt sie einen undeutlichen Gegen¬ 
stand, den wir wohl mit der grössten Wahrschein¬ 
lichkeit filr einen Zweig erklären dürfen u ); ähnliche 
Zweige sowie ein Gefiin« belinden sieh auf einem 
vor ihr stell enden Tisch, Indem sic den Kopf nach 
links dem Hintergrund« zuwendet, erhebt sie ihre 
linke Hand, mit der sic einen Zipfel ihres Ampc- 
d mithin hält, wie um die im Hintergrund be lind- 
lieben Figuren herbeimwinken. OfTeubar ist sie 
auf das an der Thllre ent stunde ne Geräusch herbei- 
geeilt und ruft jetzt, da sie Meile iu erblickt hat, 
auch die Schwestern herbei. Mit dem Zweig in 
ihrer Hand will sie die Gottheit empfangen, die 
segenspendend das Haus des Pclias besucht"). 
Dio Figuren des Hintergrundes sind sehr zerstört; 
doch lässt sieh soviel mit Sicherheit erkennen, das# 
die eine bequem auf eiuem Sessel sitzende Figur 
die rechte Hand, mit der sie den Zipfel ihre« 
Ampeckoubn fasst, wie erstaunt erbebt, indem Bio 
den Kopf nach der winkenden Peliade hin wendet, 
und dass die ihr zur Beite stellende, mit einem 
Doppclchitun bekleidete Figur dieselbe Geberde des 
Erstaunens macht. Wir dürfen wohl ohne Weitere« 
in der sitzenden Gestalt Alkcstis, in der siebenden 
die dritte^ Schwester erkennen. Auch die Gewan¬ 
dung, die freilich fast völlig die Farbe verloren 
hat, stimmt mit der der entsprach ende u Figuren in 
der ersten Scene überein. 

Wir finden also hier genau dieselben Personen, 
wie in der Scene auf der liaken Seite. Doch ist 
ein janei Scene vorhergehender Vorgang gesell Udert, 
der Eintritt der Medeia in das Haus des Pclias, wie 
ihn IJygia und Uiodor schildern. Med ein ist durch 
das in ihrem Arm ruhende ldoi hinlänglich als 
Prieeterin der Artemis gekennzeichnet. Ihr Eintritt 
ist indessen nicht unerwartet, das beweist der Zweig 
in der Hand der einen Peliade; Pclias ist nicht ge¬ 
il« IiiiLpu Fluh. <1ic 1hl!uni drl irclilm Ami« und die Lintia 
Stil ullcr, 

>■) Es Hi t uk £(if ODMfflT Jmlti EfUflB mcfcgfibllJrtfD IJro- 
Hsm Engrß, gevnt- kein *ktm»rt, Wofflr ** maatfat Ikfibatbler bfettCBt 
Gffftn ilies* Atmibmr jijuidH *oeJi dif grüfttf T blMC uqA nulbt Firbü 
nnt Atz ri Ifffiati Ul. Ml| Aertclbn Wauen nnJ grÜTaefl Färb« liml 
die äuE Jfui TlkIi ti#gead#0 Zwei (fl fiemalE 

m) ihoL IV 51: 7ti$£Q iik ^ ffjfc w4tttfivrm uenjai m*a tui* 
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genwäitig* er ist viel zu ah üuü schwach, um sifth 
□och allein bewegen zu klltmeii JI K 

Wer aber ial der Knabe, dcu wir daa eine Mal 
neben Medeia, das andere Mal neben Alkootis lin¬ 
den? Oer Gedanke an einen Opferdiener wird 
schon durch den Umstand ausgeachlosscn, dass er 
gerade bei der Zauberliandlung nid] nicht an 5Je- 
deius Sette, sondern unter den Zuschauern betindcK 
80 wie derselbe dort uehen Alkcati« steht, pflogt 
ilie nntike Kunst nur den Salm neben die Mutter, 
den jüngeren Bruder neben die altere Schwester zu 
stellen Ich glaube, wir dtlricii den Knaben ebne 
Weiteres als Akastua bezeichnen, Akastoa ist ea, 
dessen flieh die Schwestern bedienen T um die fremde 
Zauberin, von deren Wundern sie gekürt haben, zu 
sieb fuhren zu lassen; wir sahen ja schon oben, 
dass Mcdoia erwartet wird. Aber widerspricht diese 
Annahme Dicht dem ES he re ins! im inenden Zcuguiss un¬ 
serer gcsani mten Sageo Überlieferung? In allen er* 
haIteileu Argouaulenkalalogcn wird Aka&tos ge¬ 
nannt; Mikno batte ihn unter den Argonauten 
gemalt (Pausan. 1, 18„ 1 «, Warum IV] ins seinem 
Sohn die Teilnahme an der Fahrt gestatte^ da er 
doch den lasen und die Argonauten ins Verderben 
stürzeii will, war eine n.'lower der aleiandrimseben 
Gr am um üker (schob Apollon, 224). Uebcrdiess 
erscheint Akastos sowohl auf dem Kvpseloakasten 
wie in flanimtliehen die Hugc behandelnden Litera- 
lurresten als Leiter der berühmten zu Pdias 1 Ehren 
veranstalteten Leichcnspkdc. Durfte ein Dichter es 
wagen dieser durchgehenden Anschauung zum Trotz 
den Akaätos als Knaben zu schildern? leb will mich 
nicht darauf berufen, dass Enripidcs und Di oder 
Ä«h einen Schritt weiter gingen und die Existenz 
dej* Akastos überhaupt iguorirtm Doch glaube ich^ 
dass die Einführung des Akastos als Knaben mit 
der zweiten Sagen form aufs Engste Zusammenhang!, 
dass aie nicht nur durch jene Version entschuldigt 
wird, Hondurn sogar die sehr glückliche Lösung einer 
nicht unerheblichen Schwierigkeit ist. Wir haben 
gesehen T dass nach jener zweiten Version die Ar- 

Deoitlbrfi Zu£ lui| DiiJ VII ÜUS, Jff im LcLrigcD. ttar eralrn 
SaEiütunu iotgL; 

jrrari# ipie «£jflccf4lJ. 

cjeipiunt ittiiac. 


gouaüten m dem Plan der Medein ihre Zustimmung 
gaben- War also Akutes unter ihnen, so laueste 
er entweder iu den Tod des Vätern eia willigen, was 
seLciihcdidit oder der 1*1 au müsste ihm verheimlicht 
werden, was unmöglich wäre, oder endlich er müsste 
mit Gewalt zur Buhe gebracht worden. In letzter cm 
Fall durften wir aber erwarten, dass er die nädiste 
Gelegenheit benutzen würde, 11 m sieh au las cm zu 
läehcu. Davon erfahren wir kein Wort. Viel mehr 
Überklebt ihm Lasou nach des Felias Tod die ilerr- 
äehaft, was ein freundliches Verhältnis^ zwischen 
beiden vorau&setzt Ist es nun nach antiker An¬ 
schauung denkbar, dass Akaetos der nächsten 
L 1 dicht, der deu Vater zu rächen, vergase und mit 
lasou in Freundschaft lohtet Möglich, dass es 
ciue Zeit gab, die hieran keinen Austoss geuotnmeu 
hatte. Man könnte stell auf das Beispiel von Au- 
gciaiä, Phyleua und Herakles berufen. Allein schon 
dem ö. Jahrhundert war ein solcher Gedanke gewiss 
unerträglich: mau erinnere sieb doch nur des An- 
stosscs, den Euripides durch seine Scene zwischen 
Phtres und Ad me tos erregte. Fs leuchtet ein, dass 
die Schwierigkeiten im Wesen Uiohfcn dieselben blei¬ 
be». aueb wenn Akaatos nicht um Argoiiuuteuzuge 
Thcil nimmt, sondern ruhig zu Hause bleiht, so 
lange er als Jüngling erscheint. Ganz anders stellt 
sich die Sache, wenn er als Knabe au (gefasst wird, 
dem die Kraft zur Vollziehung der Hache fehlt 1 *), der 
derselben Verblendung verfällt, wie seine Schwestern. 
Ceberdiesö mussten auf das (icmlltb eines Knaben 
die Zauberkünste der Medern ganz besonderen Ein¬ 
druck machen. 

Aber Uygiu sagt doch ausdrücklich Acastaque, 
Feffuc jiliu, fralri Peliadunt, quod sec um Colckos 
ierat, regnmm pattrmm fradidiL Hier haben wir 
cs mit ciue in beliebten Verfahren dos Compilators 
zu thun, der seine aus den verschiedensten Quellen 
geflossenen Erzählungen durch solche kleine Zusätze 
iu Beziehung zu einander zu setzen und in Einklang 
zu bringen sucht ■'), Er hatte vorher iu dem aus 

lfl Ji Wo3Ue ituin Finwrüd^n,, dai* Jjuq irfliE^teiu sjijtrr 

■icli öu Umu rüclieq UiiiMe , st* iMfe zu tüE^p^qcq T »Laif dk* 
tqZ UÜ& tlr Etr£<?_ 

IT ) E* iit Itirr nnEiirltdi njdsl tltf Ort^ theic ffir dkc- 0^11«)- 
□Bt^ucbunt (Jci tljftn niM in Lrjehltud« Eigrnlfiildilitbfcöl wefeler 
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Apullonius geschöpften Argonautcukalalug auch 
AkatftöB aufgeziiklt und nimmt Jcl/t durch den sehr 
imgCselückteu Zusatz quod sccum Cvlrhoa icml auf 
jene Stelle Bezog. Auf die ursprüngliche Quelle 
^elit dieser Zusatz ebenso wenig zurück, wie die 
vuikcr aufgefUhrten Namen von ftlnf Fcliadcu. 

Zn der Erklärung des Bildes wüsste ich nichts 
Weiteres Iduzuzufügen. Was die Ausführung he- 
triftt, so stellt die Zeichnung der Figuren uieht nui 
gleicher Stute mit der der Architektur. Auf eine 
in rff«t (ieiit lestnli befindliche Koplik unseres 
Hildes hat mich Dr. A. Mau aufmerksam gemacht* 
doch ist anf derselben nur die Architektur ciuiger- 
niassen erhalten. Die Figuren sind so zerstört, 
Haas es ohne die Hilfe, die uns das neue Bild an 
die Hand giebt, unmöglich wäre. Etwas zu erkennen. 
Jetzt lasst sich constatirea, dass genau dieselben 
Figuren, soweit ersichtlich, genau in denselben 
Stellungen wiederkehren- nur befinden sieh in der 
.Scene links die beiden stehenden Pdiadeu nicht 
vor Alkestis, sondern an ihrer Seile etwas mehr im 
Hintergrund. 

Ein besonderes Interesse gewinnt unser Gemälde 
noch durch den UntstaM, dass cs das zweite sichere 
Beispiel der Vereinigung zweier zeitlich auf einander 
folgender treeiien in einem Bilde ist, welches in 
l’ouipei zum Vorschein kommt. Das erste Beispiel 
waren bekanntlich die Aktaioubilder (Helbig n, 24$ b. 
252. Bull, detf hi. 1872 p. 1.75). Eia drittes, merk¬ 
würdiger Weise noch nicht erkanntes Beispiel ist 
das Hesionebild**) (Befolg n. 1131). Hierzu kommen 
endlich die Udjsscelandschaften des Esquilin, In 
allen diesen Beispielen ”) ist die Identität der ein- 

tuußfrrtfL Ich will nur 4 mH meine Elf b* ii|il ml»g LU stütz:«], wt - 
■If« Bcl*ptk anlülircti. Fakt 3 »ind di» S«bl«»»oile tÜMBietÜgl. 
UW auf fjb, CI limtiiiiriien; fiib- ^0 »ind die Worl* in iflJuia 
Marth »in tm|iOckUek#r Z™u an <*fr. 120. In dir Odjw«- 

fjti- l?- r ( tifWtlin dir W«t» er fuaßtin duai proertwit 

NtmMonm ci TeUgonu» «ul fab, )?? vir. In drr «ui Apülto- 
nllll pfUuKWS EmUüBf fab. 11 lind Ai« Wort* t «cbi tempcsla* 
in in*ulam JoaHcra dctutit, I« Wider»pru<b fliil Apotlunin» 
1 .^, tV2^ p.), mil Rüdusehl □ uI fob- I3Ö hinxugftntyl u, a, m. 

L ") IlelbLflfo Besehrribmttg Ut mrbl pioi xcuw ; der 
liche T*Ju»d lü*i kflinei««5i dl* Ftftrio d*r lleino*, Mbd*ra Hebt 
rabijf da, sich auf iHiie Iwfo il&Ueyd* Ut *Uü fkrall«. Id> 
h-tik auf di Bf Da ,r»lcU uog bei and™- GeU-ÄreiUeit lurikkiUfcoBimep, 
'*r Dk AonDbrnp ^iejibaniV (C»mpl*'f*mdti 1848 p- 1 j) Ja« 
tsif aurt in drm irffübtnten IpbifenPLtitDpfci 1 illrlbig 1-3Dlt zw>c§ See» 


zellten Pentanen stets durch die streng beobachtete 
Identität des Costflnus, das einfachste und lässlichste 
Mittel, welches dem Künstler zu Gebote staud, be- 
zeichnet, lti allen diesen Beispielen ferner ist der 
Hintergrund mit einer Ausführlichkeit behandelt, 
dass man sieht, es kam dem Künstler in erster 
Linie auf die Schilderung einer ausgedehnten Land- 
schafi oder, wie bei unserem Bilde, einer weitläu¬ 
figen Architektur an, zu der die Figuren nur als 
Staffage dienen, Sollte dies Zufall sein? Oder 
haben wir hiermit den Ausgangspunkt und die Be¬ 
dingung solcher Vereinigung mehrerer See neu zu 
einem Bilde berührt? Mussten nicht die weiten 

□ph m tebrukp find in Jrm M Stieben nrhfü lürfcbkilb ih^r- 
maii IpkigMPia gu irblkL** buben,, wird fimfoeh düTCh dpu Aug^O 1 
ittein wiJrrkj^U dl« ftympb* Irtffl t\n ^th ultf.li« F (j>bt^aeU 
£r_\t\r% Cf-Mkaatl mit frdlKl» Aucb 4 ;os inler^nDk. atti-r ichwtl 

ICU Jtulfodie ItHJ*rtk|ibüD bald {Giorn- ican II Ut. H] grböTl 

nicbl in 4 itsen Krdl Weil« die tüq H f Lt lö ((/i'ürti, drgtt icm 

IE p, I07 V;i oeeb die iqh IrffMltLeoburg {ihtÜ. datfZir. I$J1 
p. yU^i) *iur^ebcblBgeDe Ehnilunti «ilüBinl rtllr tf^ITr adl 4 Dritte ^rfefßprei 

im drr firachtrifilei «rllilirhrfl älbep#lH>Li \ *lm tBüs-sle düi 

ÜFr üPler*ü Stcuc Tirana, cLru dep oberen kylieia um. 
detiti dütb eine ftarte ^DOlllDDj 311 Ja* DbanlJi&Li: def D^iracbters 
ill. Eci 4rP iJP au tgeui bEten Dlldfrro wird ioet WmigtLni 

die Kimheil ü« ükkal 1 * Hrmge kwjirb^tkn. UuiQ' , jglicb i*t n fei-pcf 
fflil lii'um Im dir oel'rm lief Stlirmrliusa tllirnileä Kray eint 
Dirnfftö tu rfiMBn, Jena w *itzt Ui ne SLbiia n^rm itiw Ikma- 
Ufbir^L^-: L»l die TemvciDllltbfl Sibeurbmia tjrnlticb ili Drtal '/ImraL- 
[eri»irt- IktJi-iiklicb isl « auch die Irtld^n Jüagtiagc iCi Vünjf 
fiür BclSrr4pbP DUii rimra licDoiuEi rrLlarrn. Wer 

bal je '»Wl einem Ijemtnüifln dei BellFfuphQU gebürlT **rp« , Lp.t* 
Hebe BrUeroiphön aelbil Eil atUKfdflA EOF D^bt nla aokber rhiiral- 
ifTi*irt„ wai durch Ilifieul-iiumE des fegnioi uebi lckbl b3lt« («- 
sehebeö bLiumell- Drr t fflütae j „ di&s im Hmi^runJ ^Liarmpbrnn 
die CbiiAiin tüdtemd dnr?«telU iil p bt««*t T daai dai Lokal dtü 
ItdJev LyMem 11 U Da* Mldcbra im Uraulfcbmurfc «rlrd nM 
die Tticfrkr dr* IcibatrJ, adEr p v\* sie lui AiklepLad» IicUiU 

Katanilra leim. Ih den beideP Jik(ihmgern dürkß njr lirlkitfei di* 
boidea Aarübrer des Ad^i erLtnoen, drr D*llrrmpbüii, 1*11* er yider 
Ifttfin i€3!te AlFröEriier flüekEicb battfat) b*i der KückkAr «ikf' 

fjllca «4L M4Q büuDEe noch ■«rLEff gelieji ubd «nniithen t d*E3 
lob^U's, um deu Dellermpb*m iöf De*l*llUl| 4*f Cefabrt-ö aCuüfriF^O, 
ihm il* Lobü dir IJumd ifimrf T-J^bkr lersprocbea habe, djai Ka- 
*3Pdn d*0 KrejcidlLüg 4P* k*rLnlh liebl. di-M d*F eine Amfübrer der 
Verl^ bk d*r K^ia&dra lsI ü» t AD*Lu für diese SlfemnUllLi io 

K far *w SLicb m ftnrBDdlfD Mythe* ibrr Amilo^ifP bat h fdile* qqi 
dmcb dl* IU«nringen ^**|eniaM. So tiel iqdesiem claube ich üjU 
Sicberbril bebau pE*o am dürf*o T dais Leiocr def bel4e* lbdglifl|e 
m Vmtd«FEniu4 |jflUri>pliua isL Wir b&b^o ** *1** *Echt mit teil- 
Udi r londefO nur raundkb (;eEr*Qftlep Vqrgiflgea iü Ibum. Dir Dil’ 
n1.rHiLmc im IDuEergTUQd ul nur bimuneEügt, um den Rfiebiuer w 
beleb ren p das* dl* im Vurderi^rmoil 4ar|e«Eelll*0 P*rso*eo tüh Üelk- 

röpböu gpretbe*, der in dieieia Au|enhLLck daft Ab*uLeuer mit der 
Cbiuailra beiicLt. 
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Räume „ die als Schauplatz für eine Scene viel 7 ,u 
gross waren, von selbst ruil die Darstellung meh¬ 
rerer Sccücu lllhren. und findet eine solche Veraui- 
gütig zeitlich auf einander folgender Vorgänge nicht 
gerade in diesem Umstand ihre Erklärung und, wenn 
man will, ihre Entschuldigung? Die Scene geschickt 
in den Kahme« der Lundsdmtt einzuordnen, so dass 
die weiten Räume von tue lisch liehen Thaten und 
menschlicher Leidenschaft belebt erscheinen, die 
Gruppen gleichmiissi^ v.u verthcileu mul clodi so¬ 
weit in innere Verbindung zu setzen, dass der He- 
schauer sich stets bewusst bleibt, cs mit deuselheu 
Personen nur in fortschreitender Handlung zu thnu 
zu haben, das ist die Aufgabe des Malers hei sol¬ 


chen Bildern. Wir dürfen dem Verfertiger uns eres 
Bildes das Lob spenden, dass er dieser Aufgabe 
nicht übel gerecht geworden ist. Er fällt mit seinen 
beiden Svenen den mächtigen Palast aus; die streng 
architektonische Gliederung klingt auch in der An¬ 
ordnung der einzelnen Gruppen wieder, während 
gleichzeitig die coucenlrärte Handlang der linken 
>citc einen kräftigen Gegensatz bildet zu der auf¬ 
gelöste« . vom Eingang bis zur Säulenhalle des 
Hintergrunds fortschreitenden Bewegung der Scene 
zur Rechten, 

Pompe! im September 1874, 

Paul Rommr. 


TERRACOTTEN 

(Hierzu 

Der Bericht, wHcbeii 0. Luder« in der Zeit¬ 
schrift .Im neuen Reich“ 1874 S* 170 — 183 um! 
neuerdings wieder im Bull, ddV Inst \k 120 aqq, 
über die merkwürdige!) Gröber fände von Tanagra 
erstattet hat, bat wohl nicht verfehlt, überall ein 
lebhafte« Interesse zu erwecken. Eine so reich¬ 
haltige* mm leider Gottes durch die Ungunst der 
in Griechenland obwaltenden Verhältnisse in alle 
Wiside verstreute Sammlung der präebtigrttcii, durch 
künstlerische Auafthmmg nicht minder als durch die 
dnrgestcliten Gegenstände interessante u und dabei 
in eiste ns vortrefflich erhaltenen Terracotten ist wohl 
noch nie an einer Stelle zum Vorschein gekommen, 
und selbst die zahlreichen, mitunter recht merkwür¬ 
digen Thotiarbriten, welche die Ausgrabungen auf 
der Halbmast Krim alljährlich zu Tage fördern, 
können «ich damit nicht entfernt messen, — Meh¬ 
rere der interessantesten, vou Luders beschriebenen 
Figuren aus jenem Funde sind glücklicherweise in 
den Besitz des Berliner Museums gelangt, und ich 
verdanke es der Güte des Hm* Professor üurtius* 
zwei derselben auf Tafel 14 io gelungener Nach- 
Bildung den Lesern der archäologischen Zeitung 
"Vorlegern zu können. 

Die er&te der, dar gestellten Figur beschreibt 


AUS TAXAGRA. 

Tafel 14 )- 

Lüdcrs fo]gendenn«wBCT; .hier kniet ein Bäcker* 
eiu echtes Llandwcrkcrgericht mit spitzem Bart, er 
knetet den Teig auf einer Taft], vor ihm ein Rost, 
nah eil ihm die fertigen kleinen Ernte,“ Dass die 
Beschreibung nicht ganz zutreffend ist, zeigt schon 
ein Blick auf die Abbildung: der Mann kniet nicht, 
sondern sitzt, und zwar ganz unbekleidet, auf einem 
niedrigen Stein oder einem Holzblock, Auch sonst 
ist einiges anders, als Luders augiebt 1 )* Von den 
-fertigen kleinen Broten* ist nichts zu «eben; viel¬ 
mehr stehen rechts und link« vor dem Manne zwei 
Gefässc. Da* links stehende, auf der Abbildung 
sichtbare, Ul zweihenklig; es liegt darin ein läng¬ 
licher. schmaler, platter Gegenstand,, welcher zum 
Theit aus dem Ocfässe hervorragt; wie es scheint, 
ist du eine Bruch fluche, so dass der Gegenstand 
ursprünglich länger gewesen ist: wahrscheinlich ein 
Lüfte!, dessen Stiel oben abgebrochen Lat, Auf der 
andern .Seite befindet sieh ein einhenkliges Gelliss, 
das mit einer unkenntlichen weissen Masse gefüllt 
Ut; neben demselben i&t ein dicker, oben ubgefläch¬ 
le r Stab, und neben dem Sitz des Mannes auf der- 

l J Die fiähejcn Detail =. verdate icb ilea tretiöJliclita NiLllipj- 
JimgfO lirs Ulf in [)r. (V3nk«3 t nHdiff »f ffltlfli Düt* 4i* Fl- 
fUTCG Apflau Ultenqdtl Ip^I, 
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selben Seite ein Anaatz* der ohne Zweifel zu dem¬ 
selben Instrumente gehört bat, dessen Mitte fehlt; 
wie Dr. Frankel vermuther, ein Gcräth, das mm 
Schären des Feuern culcr überhaupt irgend etwa« 
anzurähren dient. Auf den Kuieeu des Jlannca Hegt 
ein längliches Breit, auf welches er die linke Hand 
gdegt bat; uikt der vorgestreckteu i verstümmelten) 
tfechten ist er im Begriff, einen nicht mehr be¬ 
stimmbaren Gegenstand auf den vor ihm stehenden, 
aus drei Querstäben bestehenden Kost zu legen, 
wobei er aufmerksam auf seine Arbeit binadiiuit. 
Der Kurier des Mannes und die Kuhlen unter dem 
Rost sind rothbraun gefärbt* das Innere der Augen 
dunkelblau, der Bart ist dunkel Bchmffirt, das Brett 
and die ganze Oberfläche der Pliiübc, die Gefüssc 
und der Sitz sind weise, auf deui Reste finden sieb 
Spuren von gelb, der äussere Band der Plinlbe war 
rotbbmun. 

Dass der Manu etwas auf dem Rüste braten 
will* ist zwei fellos n fraglicher ist, was er rüste» 
will. Da die kleinen Brüte, von denen Luders 
spricht, nicht vorhanden sind, so wird die Deutung 
auf einen Bäcker dadurch wieder ungewiss; es wäre 
}a möglich, dass es mich irgend etwas anderes, etwa 
eine Fleischwnare vväre, welche hier auf dem Roste 
gebraten werden soll. Trotzdem aber bleibt mir die 
von Lfldaru gegebene Deutung die wahrscheinlichste. 
Wir wissen, dasaes Brötchen gab, die filier Kohlen, 
also wohl auf einem Roste* gebacken wurden (vgl. 
meine Technologie 1, 75); dm Brett* welches der 
Mann mit der Linken fest hält, findet hei dieser 
Deutung am besten seine Erklärung, Vcrnuithlich 
befindet sich in dem rechts stehenden lkfasse, in 
dem eine weissc Masse sichtbar isf T der feig, von 
dem die Brüte geformt werden; dies Formen* 
jtldmitv, geschieht auf dem Brett, dem nXd&awQg 
(Technologie & ü4); dos Gcfriss links enthielt wohl 
irgend eine Substanz* welche zu den Broten dazu 
genommen wurde, entweder bluss Sak f oder viel¬ 
leicht auch llomg* Del ctü., vgl. Theuer. 15, 115: 
uö&ta d" tiaaa ymatzts l ii nlaMvto iioviovtai, 
üvttta ßioyoiüat kuxi» nürttna 
wtea t dffo ylvxtQfo ttihio± nt t fr vypf £Xai^ i ? 

71 dvi tiiwp Tztutivd xtu jro;utd tttÖE 


Der Löffel diente dazu, um die uüthige Quantität 
aus dem Gefitesc hemuszunc heuern Das auf dem 
Üreti fertig geformte Brötchen wurde daun gleich 
auf dein Koste gebacken. 

Deutlicher ist die zweite Darstellung, welche 
Luder* folgendermaßen besehreibt: n du sitzt eiu 
Manu auf einem niedrigen Sttlhlvlicn in den langen 
Baderinantel gehüllt, ernst und würdig, während 
hinter ihm ein nur mit einem Schurz bekleideter 
Sklave steht, der ihm mit Schere und Kamm be¬ 
waffnet die Haare stutzt." Hier ist in den leztereu 
Worten das -und 4 " wühl ein Druckfehler, Luders 
meint, wie er auch im Bnlletims sagt, Schere oder 
Kamm; indessen die Abbildung, zumal die Skizze* 
welche uns den Kopf dos sitzenden Mannes und 
die an ihm arbeitenden Hände des Sklaven von 
oben zeigt* beweist deutlich, dass nur von einer 
Schure, nicht von einem Kamm, die Rede «ein 
kann. Dieselbe ist übrigens sehr interessant* weil 
sie in d>-r Form von den aus bekannten, bei den 
Alten gebräuchlichen Scheren ah weicht. Diejenige 
Schere, deren die Alten sich sowohl bei der Schaf¬ 
schur wie beim Haar schneiden bedienten, hiess ü'ß- 
tig bei den Komikern ^Aristo ph. auch ./iw uaxwQa* 
vgL Ach. 849): Poll. 11 + 33 IIe'/qy di %i oi xtu^uiäoi 
xiu xsiQEtittai fa(t paxcuq#, Inl huf xatiAiiiilouh'itn- 
fjJf di ptdxatQa* tavrqv Kai tpah’Ja x&clqxv 
ders. X, 14U sw xpak'u; di ttüv xavQiwr axtimr, JjV 
Aai ttiav ut} yjiiiiK.tr xalavütv* Letziere Benennung 
kam wühl daher, das» die Schere, wenn sie auch 
zwei Schneiden hatte* doch nur aus einem Stück 
elastischen Metalls bestand, welches in der Mitte ge¬ 
bogen war. so dass die Schneiden einander genä¬ 
hert werden konnten; wegen dieser Biegung erhält 
auch das Wort die Bedeutung eines gewölb¬ 

ten Baues, etwa was wir ein Tonnengewölbe neu- 
neu würden, vergk Galen bei Nicetas iu Cuceliii 
Chirurg, vet p. 1 Uli Xot. 011 xd tatowia twv 
oixodttpuftulvu** i&itp iqI$ uffiutxtoytxüig 

'} So Hr*t Brkket; dk Yulgplii ilnr^j uayrttipn b pE Jtr *vd. 
IF Mur iweUe Stdkr äe* Colt, Uftff dlirle Ym 4n An*u 
uad Vhftt f. itfitr ptijcnritoir - ilrptU^i' 'stpiUIQtp'drrj 4ir 

L^art utrt ittt jferfflu fl' Ai*- fflpglkli# »■rithfiiifii, bw Srcll^ti 

£H|«n antb, ilaw Molliger iecIi irrl, «ton *r tp S&ülüfl LL. titl 
4ir vtiyziTyit für riD^ik liaancbnklt «llirL 


142 


xftiiftjjccg rf xm \paki6ag oröftfi^siv* Wakiöag 3f 
Ctrrdf ff atfn 6ta to lütxivttt t rj? mum fd%£t irjg 
ifmAldög, orte# tüfiv 4 x&itßQneid£g r äg xai tqütö 
hean&i d rah^Äg*). Solche Scheren ßiiid 

mehrfach in Pompeji und sonst gefunden worden; 
vgl- A veil ino im Bull* Nnjiul. II tav. 1-3.4, p. lfi&ijq.j 
KlUgmana in den Ami. d. Inst. XXXV p. 107sqq. 
Eine gleiche siebt man mich auf ein cm bekann¬ 
ten pompejaniädum Wandgemälde in der Hand 
einen mir Krauzwindeu beschäftigten Eroten. T Mus, 
Borb. IV, 41- Gerhard, Ant. Rilchv. T* 62* Jahn, 
Abis. der & ft, d. W, f, vm. \\ Tat Vl t &, Atif un¬ 
terer Torraeotte jedoch scheint mir deutlich eine 
andere, mehr der heutigen »ich nähernde Fenn er¬ 
kenn bar zu sein; nicht nnr, dass man den einen 
Arm der Schere hinter den nudern hervor kommen 
*ieht t während sieb bei der oben beschriebenen 
Form nur die Schneiden Übereinander legen können; 
auch die gante Handhabung der Sehern deutet darauf 
hin. dass dlc&clbc ander ä tunst r ui rl war, Denn die 
ans einem Stück bestehende Schere wird m ge¬ 
halten, dass der eine Arm mit dem Daumen, der 
andere mit den Übrigen vier Figuren gedrückt wird 
(wie w ir das auf dem pompe}anisclictä Bilde schenk 
so dass also die zusammengebogene Hüte, wo beide 
Arme sich vereinen, in der bohlen Hand liegt oder, 
wenn man die Schere etwas hoher fasst, unter die 
Hand zu liegen kommt: hier aber lieg! das Ende 
der Schere auf der Oberfläche der Hand auf, zwo 
sehen Daumen und Zeigefinger, und die Schere 
wi rd geh au dlmht * i ncl em der 1a ug ausgest reckte 
Zeigefinger den einen Arni, der Daumen den an¬ 
dern Arm druckt, wobei t da die eine Hand allein 
nicht genug Kraft hätte, der Daumen der linken 
Hand mit leisem Druck zu Hilfe kommt, um die 
zwischen dem kleinen und dem vierten Finger der 
Linken gehaltene Haarlocke abzuschneiden. Die 
Schere scheint demnach so construirt zu sein, dass 
sie Hü« einem langen und einem kürzeren Arm be- 

a ) Die Stdilfl ht btflnUL i'uD Sekunder jiiI Vilr. IT. 193 fiar- 
■ack im Parker feirphiiaai i t. VUI T 1 S 34 A 1 n abrr offen- 

bar uarkfatig niUfctfJiPt: yw>d f&rfintm antae n tlUum hu beb *hf 
vreum rtt OAu/lHIp tif tioj-rH eOutn ycrrfruiu ansai fabriconher* 
An, ü ritte bsl man bri Wflrten dr§ €alcti h iduiiI bei T-n? XKta* 
*kber Blrtl in dpiiLeö 


stand; letzterer war in der Mitte des cistercn be¬ 
weglich befestigt. Dazu, dass die Schere der un- 
rigen gliche, fehlt als» nur, dass beide Arme gleich 
laug sind und nicht direct, sondern durch atu untern 
Ende angebrachte Griffe, also als Hebel, regiert 
wurden. Dm jene aus einem Stück bestehende 
Schere von den Komikern pta genannt 

wurde, so ist wohl möglich, dass diese Schere 
diiTÄiJ fiuxaigü hicss^; jedenfalls ist feie wohl ge¬ 
meint bei 01cm, Ale*. Paed. III, tl (u 290: tcuqu* 

Oi fr-gtjk f \).Act 3i oir fia/aiQaig jalg Kf}Vf2fKalg, 

Was saust das AcuBserc der Figuren betrifft, so 
war der Frisirle bekleidet mit einem weiasett Mantel, 
der ihn ganz euibkdH. dem mväbiv (Diog, LaerL 
VL !«>}, Mp Ah vor (Flut de girniL i:} p.5U5> ß), iw- 
votiert- i Flaut. Capt, 11, % 1^ (2Öt>h Kopf und 
Fttoe waten rothbraun, am Haar und Bart sind 
Spuren von Schwarz., der Schemel war gelb- Des 
Sklaven Schurz int weiss, der übrige Körper rotb; 
Haar mid Bart sind mit einer Kruste weiter Gyps- 
erde bedeckt, bo dsise die Farbe sich nicht mehr he* 
stimmen lässt. Die Oberfläche der PUntbc war 
weis», der Rand rotb. 

Ich habe wohl kaum nflthig darauf aufmerksam 
zu mneben, mit welcher schürfen Charakteristik 
beide Gruppen aufgcfaaät feind. Der biedre II and- 
wcrkfeiuann bei seiner Arbeit, mit ad nein nach alter 
Mode spitz zugesehnittenen Barte und den scharf 
ruarkuteu Zügen — fee er ein st eifrig in seiner 
Werkstatt oder vielleicht an der Strasse und formte 
seine Kuchen, um sie frisch wie sic vorn Roale ka¬ 
men zu verkaufen- Und die Gruppe aus dein Ikr- 
btcrladciij kann «io nicht als ein wahres Caümcts- 
Stückchen eines Genrebildes bezeichnei werden ? 
Der ehrliche Bürger, der so still und ruhig auf 
seinem niedrigen Sessel sitzt und die Froeedur des 
Jlaarsc!»neidens von dem (übrigens auffallend klein 
gebildeten) Sklaven an sieh vollziehen lässt, er ist 
ebensowenig einer jener mir der Unterhaltung und 
des Btadtklflieckes wegen das xQV£Ü&r hesuchendeo 
Elegants, als der ihn bedienende zu jenen ge&ehwätzi- 

+ . Pi« nhsri-ij «IcbL mar in Jen WürtfrbaditfO, 

über nur auf dir cilrrte Sklle Je* 1^11 mrüch einr StfUf, wo difl 
hJitfJL rj jUti/rtJjn anihrqUsdi fisnaanl i*äre s Labe icb oidü gcfoiiJrnr 
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gen, mit den Metern klappernden Friseuren gebürt, 
wie sie schon im Alter thum so häutig waren. 

Laders setzt die Terraeotteu von Taoagrä in die 
üleänudrinischc Zeit; wir kennen ihm darin mit 
Rücksicht auf die genrehaften Motive und die na- 


tumlirttische Ausführung nur Leist iw men, Jedenfalls 
können aber auch diese bescheidenen Kunstwerke 
in ihrer Art beitragen, unsere Achtung vor dem 
griechischen Kunst Lund werk zu vermehre kl 
B reslau. thuo RlCh-seh. 


NEUE ENTDECKUNGEN tN SELINUS. 


Biäfattiiia detia rommUsiom di antkhiiä e Mix 
tirti di SiciUtt iVfl T 7, Parte prima* Scori c scuperle 
Sritembre 187$. Palermo i§79 . 32 B. in 4. Mit 11 
thtih photograpbirteu t tbeils litbograjihfrfön Tafeln. 

Die Entdeckungen in SeLInu* schreiten in erfreu¬ 
licher Weise durch Lava Huri fort; wenn noch 
einige Jobre mit den bisherigen Mitteln weiter gear¬ 
beitet worden ist, wird von Neuem daran gegan¬ 
gen werden müssen, eine zusaniwcnfasBeiido Dar¬ 
stellung der Stadt zu gebe wie solche für frü¬ 
here SUd ien unserer Kenntnis* von Schub ring 
und von Benndorf geliefert worden sind. Gegen¬ 
wärtig ist die Zeit dazu noch nicht gekommen; aber 
ca scheini nuthwendig, von einzelnen Entdeckungen 
Cavallari’s die Kunde darob vielgeleseno Zeitschrift 
teu zu verbreiten ? du die BnlleLtuii, in denen er 
seine Berichte und Darstellungen veröffentlicht, nur 
Wenigen in die Hände kommen t und doch eine 
Discu&siüii über seine Ansichten buchst wünschen^ 
werth wäre, 

L 

Westlich vom FIuhbc Selinus int bereits; im Jahre 
1872 eine ausgedehnte Nekropoüs von Üavallan 
entdeckt worden j in den Jahren 1873 nud 1874 
hat er dann seine Ausgrabungen in derselben fort¬ 
gesetzt, welche jedesmal Gräber mit Vasen ans Licht 
gefördert haben. Nun wünschte C&vallari, zur 
Vervollständigung Keines Planes des alten Selinus, 
die Strafe zu Huden, welche von der Stadt zu die¬ 
ser NekropoHs führte- Aufmerksame Beobachtung 
der Terrain Verhältnisse lehrte ihn, dass sie etwa in 
der Gegend des Hauses Gaggera (s, den Plan von 
Sdintiut im Bull. No. 5 oder Arch. Zeitung 1872, 


Tafel 71 No, 5) dia Xekropoli« erreichen musste. 
Als er in dieser Gegend den massenhaft aufgeb äuften 
Sand entfernte, fand er etwas südlich von dem ange¬ 
gebenen Gehnude die öeberresto eines griechischen 
Bauwerke*, Uber das hier nach dem ;in der Ueber- 
Hehrift genannten BuUettino he richtet werden soll. 
Es ist ein Gebäude aus dem. Stein der Gegend, 
wie alle seit nun tischen Tempel, errichtet, von fast 
quadratischer Gestalt, auf der Kord- und Süd-Seite 
von Mauern ringeschlo&san, nach Ost und West 
fast ganz offen, Länge (Ost— Wort) inssen 8JJ13 31. p 
Inncn 7,282 >1.; Br e ite (Nord Sttd aussc n S t 815 M,, 
innen 7,705 M, Im <\ und W. hat cs je zwei Säu¬ 
len zwischen 31aucrpfei1eni r Dicke der Nord- und 
Süd maue rn 0,555 M. } der (hrtninucrcl liehe 0,743 ML, 
der WcstmniursHlcke 0,04 3L Dein entsprechend 
haben auch die Säulen der U.si- und Westseite ver¬ 
schiedenen Durchmesser der im Osten 0,73, im 
Westen 0,C4 betrügt. Nur auf der Ostseile sprin¬ 
gen neben der Üefliiung Pilaster nach Aussen vor; 
an der Westfront sind die kleinen Mauerst licke ganz 
glatt. Das initiiere Intcreohnnnium beträgt im 0, 
wie iin W. 1,1555 M-, die Seite Hoffnungen sind im 
(Men etwas breiter als Im Westen. Das Gebäude 
halte im Osten und Westen die gewöhnliche Tcm- 
pglfagadft, Arehitmv, Fries, Kranzgcsims und Tyrnpu- 
imu, letzteres im Wikikcl von 10,26 ansteigend; es ist 
in reinem dorischen Stil gebaut. Die Säulen haben 
20 Kanüle; die öpceiellcn Masse der Kapitale finden 
sich auf S, 5 des Bu31ettino t wo ihre Gesamtut- 
höhe zu 0,367 JL angegeben Ist; sie haben iiiehi 
jene für die älteren setimimischen Tempel ehnrak- 
terislischfi Linke hl nag und wären darnach in dns 
fünfte JnhrL vor Chr. zu setzen, obsehon dies ein 
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Punkt tat über den die Forschung noch nicht abge¬ 
schlossen ist, Die Hohe der Säulen ist nicht mehr 
genau imehzu weisen. doch kann sie nicht viel mehr 
als p bis 4 Meier betrugen haben. Höhe des 
Ar eh Brav» 0^16, des Friese» des Krenzge- 

sim&es 0,233, Komät IHJbe des geflammten Gebälkes 

I,2fri M, 

Von Osten her tritt mau in den Raum vermittels! 
einer Stufe + im Innern laufen im N + und W. 2 
Stufen ringsum und über die 2 westlichen Stufen 
iritt man aus dem Gebäude heraus, 

lu geringer Entfernung von den zwei Säulen 
der Ost seife linden sieh im Innern vor denselben 
Spuren zweier Altäre (oder Basen?) und vier an¬ 
dere am Westende des Innern, je zwei an die 
Säulen sich lehnend, je zwei in den Ecken. 

Gefunden wurde in und unmittelbar neben dem 
Gebäude eine uchr grosse Menge (circa BUÜ, S, 5 
des Bull.) Lampen und Statuetten an» Thon, letztere 
grösst ent heil* in ßruchstlliikeu ferner eine Relief* 
eeulptur und eine Inschrift, Unter den Statuetten 
sind besonders braerkens werth diejenigen, deren 
Typus Uavallari folgendeimassen beschreibt ip. T): 
QnnM IutlVy Iruttne di utia col modia t hatutu uti 
diadema? sedute r sctttpHremcnte atieggiate; uuü lunga 
iutika eopte tat io ?/ eorpo sino ui piedi comc sc 
[oxse ma itirga sloia verlicah aderente ui curptt cm 
dne snnplid bordure alle csfrmittt laleratL Duc fih 
di giübclfi tut poco acuminaH mta'mono h parle in¬ 
feriore dei petto T c ncl emtro dcl ftht pht Lasso nriu 
spccie di mezza iuna cm Ir ronta ricoitc atF ingin 
si disltwjuc frti ie aftrr per la sna forma c grandma, 
Catallari bildet auf Tafel 4 s&wd Bruchstücke ab, 
hei denen der in 3 Reiben angebrachte Schmuck 
der Brust: Bänder, an denen länglich runde, nach 
unten zugespitzte Pliltehen hängen, bemerke ns werth 
hx. Auch von den dort gefundenen Köpfchen 
sind einige, die sieh durch ihren altert hu ml i dien 
Charucter au&zotdmcn, auf Tafel 4 abgebildet; es 
ist sehr zu bedauern dass die Zahl der ahgebilde- 
len nicht grösser isL 

Das Relief, ebenfalls auf Tafel I abgebildet, 
ist aus dem selben Stein, aus dein die bekannten 
Metopen gemacht sind; es ist hoch 0,51, breit t) T 41 


Mh. unten ist ein vorgpriiigcndcr Sockel vonU,n3AL 
Es enthält 2 Figuren nach recht h {vorn Beschauer) 
sch reitend, last laufend; die rechts befindliche, offen¬ 
bar weibliche ist mit einem Mantel bekleidet, der 
auf der linken Körperseite weit herabfällt, der linke 
Arm ist gebogen und an den Leib gedrückt, den 
reckten halt sie vor die andere, nackte, jedenfalls 
männliche Figur, deren abgebrochener rechter Arm 
ausgcstreckt ist, während der linke die erstgenannte 
Figur von hinten uns lasst hält; es scheint, dass sie 
dieselbe cingvludi hat und fesizulialtnu bestrebt ist. 
Die Gewand falten fallen ganz regelmässig; die Ge¬ 
sichter sind vollkommen cn face. Letzteres ver- 
rätb ein hohes Alter der nicht besonders gut erhal¬ 
tenen Boalptur; .doch ist m bemerken, dass dio 
Proportionen der Körper viel richtiger sind als die 
der Mctopen des ältesten Tempels, Ra glatte Meto» 
pou des Gebäudes, ohne eine Spur davon das» eine 
andere Platte darin eingelassen w ar, gefunden worden 
&md f nimmt Öavallari au, tkiss das Beitel' Dicht 
eine Metopo war. Kanu indess nicht die Ustseile 
Kdicfmetopcn gehabt haben, die Westseite glatte? 

Die Inschrift habe ich bereit« im L Hefte 
der Bursianackeii Jahreflbe richte pubheirt, worauf 
ich hier verweisen irnute; sie ist auch auf Tafel 4 
photographiit ? aber man erkennt auf dieser Photo¬ 
graphie nur wenig. 

Welchem Zwecke diente nun das beschriebeüe 
Gebäude? Nach Cavalbri (p. 12. 13 des Bul- 
ktlico) war es ein den Gott beiten der Unterwelt 
geweihtes Ueiligthnui, ich hatte w egen der Inschrift 
auf der last nur das Wort HEKATAl ^ lesen ist, 
au ein llckutaiuu gedacht. Nachdem nun Plan 
und Abbildung vorliegem ist auf den Lfinstand hin- 
zuw r ciscu. (lass das Gebäude gar keine Cella hat; 
es ist nach W. ebenso offen wie nach U. Man darf 
deshalb unnebpien, dass cs als Eingangspforte für 
die Nekropoiis diente, was Cuvallari p. 11 ao 
ausdtilckt: Le prucessiois* moriaarie dupo di accrs 
offertu dentro ii lempio dovtomo tortire per ii por- 
tico oceidenlaicj c mlirc le cvtline Üdlü necrapüU di 
Mamcaiurtga per seppcikre i tnorii nelle corie loca- 
iitd deäa xiessa. Freilich hi dann die Kleinheit 
des Gebäude» auffallend- Dass der Raum geweiht 


145 


war. ist keinem Zweifel unterworfen. Es ist somit 
dies von Cavallari entdeckte Gebäude als, wie cs 
scheint, bisher einstig in deiner Art sehr inerkwür¬ 
dig und eröffnet von einer neuen Seite her einen 
Bück auf den mit der Bestattung der Leichen ver¬ 
bundenen CultuH. 

Schliesslich muss noch hinzugefügt werden, 
dass Cavallari nicht weit im Westen von diesem 
Gebäude einen Altar gefunden hat, dessen Vor¬ 
derseite einen spitzen Winkel mit der Westfront 
des Gebäudes bildet, Diese Stellung des Altars 
erklärt sich offenbar dadurch, dass von dem Ge¬ 
bäude mehrere Strassen aiisliefen. nnd der Altar au 
einer dieser Strassen und zwar der nach Norden 
ziehenden stand. Um so mehr war man. scheint 
es, berechtigt, in dem Gebäude ein Hekataion zu 
sehen, 

LI. 

Der zweite Artikel CavalUn's verbreitet sieh 
tlber neue Ausgrabungen auf der Bürg von SeliuuB. 

liier sind zunächst im Tempel 1), dem nörd¬ 
lichsten. und in seiner Kühe, Grabungen unbestellt. 
Unser Tempel ist in später Zeit durch Arbeiten, 
die Cavallari p. 14 atiMUU, mit Stücken, die von 
ihm hei seiner Zerstörung hcrnbgefallen waren, zu 
einer Festung umgestaUel worden. I ’avallari licss 
im Innern graben um den alten Boden wiederzu- 
rinden. Da fanden sich denn in der Galla L Über¬ 
reste von Säulehen von l!i ecutim. Durchmesser uud 
im Boden Löcher von 0,65 M. Tiefe in zwei Hüben 
angebracht, durch welche das Innere der Cella in 
drei Schiffe gesondert wird, ein breiteres in der Mitte 
und zwei schmälere seitliche. Doch befinden sich 
diese Löcher nur im westlichen TheUe der Cella, 
im östlichen fehlen sie. Sodann zeigten Nachgra¬ 
bungen im Tempel C, dass auch hier sieh an dem¬ 
selben Orte dieselben Löcher im Boden fanden, 
und cs ergab sieh hieraus eine bemcrkciiswerthc 
innere Disposition der sdiuurdischeu Tempel der 
alleren Art. Andere von Cavalieri bei dieser Ge¬ 
legenheit gefundene Löcher, zur Seite des Lin- 
ganges in den hintersten Thcti der Cella im Tem¬ 
pel C müsseii. nach seiner richtigen Bemerkung, 

ATcfci.mW. Jljf., JdlirCLMJff kXÜJlr 


entweder zur Aufnahme det Stützen der Situ der 
Priester oder derjenigen der heiligen Tische ge¬ 
dient h alion. 

Hierauf unternahm Cavallari eine Erforschung 
des Bodens des eben genannten Einganges in die 
hinterste Abtheilung des Tempels t nnd er fand 
zu seinem Erstaunen, dass dort nicht etwa bloss 
soviel Fundament war, als erforderlich gewesen 
wäre um die Anten l'uwlameate gegenseitig zu stüt¬ 
zen. sondern ein solideres Fundament als das ir¬ 
gend einer anderen Mauer des Tempels. Er hat 
dieses Fundament bis auf 3 Meter hinunter erforscht 
und gefunden, dass es bis dahin 7, 45 cenliQ, 

hohe Schichten von regelmässig behauenen Steinen 
enthält. Diese besonders solide Grundlage diente 
nacli Cavallari dazu, das nach seiner Ansicht gerade 
liier aufgCBtelite Tewpelbild zu tragen, der hintere 
Raum wur da im Tbesauros, wie er noch immer, auch 
gegen Benndorf (Metopea, S. 2<t), anniramL Bei 
dieser Nachgrabung bat er in der 1 iefc der sechsten 
Seideln 3 BronzcmUnzcn gefunden, von denen 
nur eine erkennbar war; sie enthielt einen weilr- 
lichen Kopf, im Jtev. einen Pfertlckopf nnd eine 
pbÜnicisoho Inschrift. Cavallari seidiesst daraus, 
dass diese Münze alter als der Tempel und beim 
Rim desselben verloren sei. Hiergegen müssen 
Bedenken erhoben werden. Wenn, was angenom¬ 
men worden darf, diese Münze eine der hei Mül¬ 
ler, A'iiwiisuififöp^ de f omUCTHe AftiqU# II, p. Häl ff, 
(ibgcbildeten ist, so muss sic viel später sein als 
der Mau dieses Tempels, jedenfalls eines der ältesten 
von Selinus. .Jahrhunderte nach dem Baue des 
Heilägthums muss eine Untersuchung des Buden» 
desselben Statt gefunden haben, und bei dieser 
Gelegenheit ist dann die Bronze münze dort verlo¬ 
ren worden. Der Tempel ist vielleicht vom Anfänge 
des sechsten, die Bronze münze schwerlich älter als 
das vierte Jahrhundert vor Chr. 

Eine zweite interessante Entdeckung hat Caval- 
lari neben dem nördlichen Tempel gern acht, Er 
hat die ungeheure Schutt Biasse, die sich vor dem¬ 
selben befand, entfernt und gefunden, zunächst, 
dass auch an den LaugBCiteu 5 Stufen waren, wie 
an der Oülscitc, während man bisher deren nur 
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Tier kannte, und so dann. da&s sich in schräger 
Richtung nach S(X an den Tempel eine von der 
untersten 8tule demselben sich um 2 «Stufen erhe¬ 
llende Plattform nuacbloss, die eine Ostfront von 
19*25 M. hatte und nach iL durch eine Mauer ab« 
gegrenzt war: sie licss das mittelste Intcrcoluiuuium 
freb CavalUri meint p* 20> da** hier die Thymele 
mit dem Altar gewesen «ei, wobei er Lohde + e Ar¬ 
chitektonik der Hellenen p. 15 citirt ■ allerdings 
stand dann der Altar nicht. wie doch die Kegel 
sein mochte, dem Haupteingange gegenüber, :\ Meter 
von der Ostwand dieser Plattform noch Osten hat 
CavalUri 4B grosse Wciogefhsse, regelmäßig neben 
einander iin Boden angebracht, gefunden; er meint* 
dass sic ans der Zeit seien* wo der Tempel noch 
unversehrt exifttlrte. CavalUri setzt bekanntlich in 
diesen Th eil der Akropolis die Agora. Für diese 
Ansicht hat er eine Stütze gefunden in der Entdeckung 
von antiken Waffen DuUettiuo p. 19, 2 oben), die 
in nicht geringer Zahl in der Nähe des Tempels D 
zum Vorschein kamen. Es fand nämlich nach Diod. 
XIIl t f>7 der letzte verzweifelte Kampf der Sclinun- 
tiner gegen die cragedrvmgünen Karthager {409 v + 
Chr/ auf dem Markte statt, und Cavall&ri sieht es 
als nicht imoiöglidi an, dass die gefundenen Waffen 
von jener Katastrophe he stammen. 

Und nun noch ein anderer sein inte restanter 
Fund favallarfe. Als er den Schutt vor dom Tem¬ 
pel D wegrliimtc r untersuchte er genau die ver¬ 
schiedenen Kehiehteu desselben + der sieh big zu 
3,50 M + Liber den ursprüngliche 11 Boden erhob nnd 
er berichte* im Bulkttino Liber das daselbst Vorge¬ 
fundene, In der obersten jüngsten Schiebt tvar 
nichts von Bedeutung* in der nächsten inenseh- 
liehe Ueb erregte und schlecht zusammengesetzte 
Gräber, in der dritten Stucke des Tempels und 
folgende Münzen: L viele MUnzen von Jlicron II. 
nach (Javullaris Beschreibung von dein bei I lead* 
Cöintige of Syrüctts t? Tafel XII, 1—3 ubgebildfitöii 
Typus; 2, neun Silbmiillnzeti von folgendem Typus: 
Av. Bärtiger Kopf mit Lorbccrkmuz. Itev. Stosscu- 
der Stier AlBYflN- Dieser Fund ist äußerst werth- 
voll* Der soeben angegebene Munztypns ist be¬ 
schriebe ii bei MUl!er, Mmnisamtiyue de fouct&M4 


Afrique l ? p. 130 so. 347; es ist dabei als Quelle 
citirt Coli, rfe feit Jf. Tvchtm MioutL VI p + 553 
no, 4, Seslinu folL tij emtt. V p, ifj po. 7 lab. U t 13). 
Es hat darnach bisher nur I Exemplar dieser Münze 
gegeben und man kann nicht einmal sagen, oh das¬ 
selbe noch vorhanden ist. .Müller sagt p. 135 n, 3 
darüber: pmtr fa pi&ce unique Xo- 341 mns r*<m 
rojtmiissotw m la fabrique, m le titrt de fartfmi, id 
fe poid&. Kr* isl denn der Fund von !j Münzen die¬ 
ser Art schon ln munimnatischer Beziehung «ehr 
wichtig. Zu diesen 2 Arten von Münzen kommen 
nun noch daneben gefundene 30 Bronze tu Unzen, 
die im Winkel eines ulten aus Tempel trümmern ge¬ 
bauten Hauses unter einer Amphora steckten* Diese 
Münzen haben, wie im Ballettino nicht angegeben 
isl« ich aber aus einer brieflichen MittheUung Ca- 
vallari s weissj auf der einen Seife 3 Aclrreu, auf 
der anderen einen Ceres köpf; sie sind nicht alle 
von derselben Grosse. Münzen von diesem Typus 
sind bisher besonders in Sardinien gefunden wor¬ 
den, Hier kommt nun noch der eigentümliche Um¬ 
stand in Betracht ? dass über diese Münzen sich 
hütilig der uhen beschriebene Typus geprägt liudet 
mit der Inschrift AIBYflfSb voll kommen den in 
^ebnus gefundenen Kilbe rmLin7.cn entsprechend, nur 
dass der Avers seltener einen Zcuskopf. gewöhn- 
lieber einen UerakleskaprUat. Man vergleiche hier- 
Ifcher MELLler, Amwf^mrtL de hinci* r nrte Afrufu*. I, p. 131 
no, >"ni und folgende. Die bisher aufgestdlten An¬ 
sichten Über die Herkunft der Manzen mit der In« 
sebrift AlBYnN kann man hei Müller I. p h 132 ff, 
naehlcseu; Müller selbst kommt p« 133 zu dem 
Seb!ime t da** sie den Makern angehörten, die am 
Kmyjisflusse in Afrika wohnten; die griechische 
Inschrift und der Umstand, dass es Münzen mit 
kyrcn&isckcu T^ypen giebt, die die phlinlcisehen 
Huch staben für U und M tragen (Müller p. J30 
u* 344J bringen ihn zu der Annahme, dass die 
Münzen mit AYBIflN in der Xdlic von Kyrcne ge¬ 
prägt sein müssen: das phGnidsehe L auf jener 
kyrenäischen Münze soll auf die Libyer, das JV| auf 
die Maker hmdeuten. Müller setzt die Münzen mit 
AlßYflN iu das zweite Jahrhundert vor Chr- Uns 
will die I [erheiz ich mig der Münze mit tyrannischen 
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Tyjicn etwas gewagt erscheinen; und obue auf die 
Herkunft der Müuizeu hier weiter ciuzugelicu, möch¬ 
ten wir au* ihrem Vorkommen in Üeliuuä einige 
die Zeit ihrer Entstellung betreffende Folgerungen 
Kieken. Wenn man bedenkt, das» in Selinuft ganst 
nahe bei einander gefunden sind: 1. viele Mtluzen 
von liieren II; 2. ft fcjilbormUnzcn mit AIBYßNG 
H, BroOBcmVliizcn von der beschriebenen Art (3 Aeb- 
reu. Cereskopf)„ Uber weide letztere oft geprägt 
sind die Bronze münzen mit AlBYflN. so muss mau. 
meine ich, mit fißckflkkt darauf, dass in der Mitte 
des 3. Jatarb. vor Chr. Selinus definitiv verlassen 
wurde, die Münzen mit A1ÖYHN spätestens in die 
erste Hälfte des dritten Jahrli. vor Chr, setzen. 
Denn ist die Annahme nickt natürlich, dass alle 
diese Münzen im Jahre 250 vor Clir. ala die Kar¬ 
thager die Einwohner von fieliuns nöthigten, nach 
Lilvbaiou Ubcrzusiedcln (Dirnl XXIV lj, in dei 
Hast des Aufbruches in tselinius zurück gelassen 
wurden? Diese Vcrmntbnng wird durch folgende 
Notiz Cavallari’s (p. 22. 23 des Bull.) gestützt. Im 
Ufersandc mit erbalb des Ustlillgels von Bel i uns lan¬ 
den im letzten Winter spielende Knaben sieben pa¬ 
nische Goldmänzen mit weiblichem Kopf, Üov. I terd 
(Müller H, p. 64ff.). Auf das Gerücht hiervon 
Buchten andere Leute ebendaselbst und landen ähn¬ 
liche , besonders ein gewisser Guzzo, der 10—12 
solche fand, und ausserdem noch eine kleine Stange 
reinen Golden im Wcrthc von 150 Lire. Von dcu 
Goldmünzen ward eine untersucht, sie erwies sieh 
lila von Silber und nur mit Gold bedeckt. Liegt 


nicht auch hier wieder die Annahme nabe, die auch 
Cavallari auespricht, dass all dieses Gold bei einer 
eiligen Flucht der Karthager aus Selinua verloren 
gegangen 'ist? Und wenn wir diesen 1" und mit 
dem anderen beim Tempel D zusammen stellen, er¬ 
gebt sieb nickt als h fleh st walit&chemlich, dass 
diese Flucht eher die des Jahres 25n vor Chr. war? 
So wäre für die Münzen mit AlBYflN, deren Kunst- 
Charakter Cavalieri tp. 16) der agatkoklei sclien Zeit 
zu entsprechen scheint, eiuc Zeitgxftuzo gefunden, 
und es wird vielleicht auch noch gelingen, sie topu- 
graphisch zu fairen. Was die lircmzciuUnzen mit 
den Achten betrifft, so milchte ich die Yemmtlning 
äusscra, dass sie eine Nachahmung seien der kürz¬ 
lich von llcad. Coinagc t)f Sgracuse p, 37 bekannt 
gern achten Sikelkmünzen. die einerseits den Sikelia- 
kopf, andererseits eine Fackel zwischen zwei Ach reu 
haben. 

Dcu zweiten l'kesl des Iiullettiuo füllt eine \icl 
Xeucs bietende Chorographic der Insel Kossura 
durch Cavalieri, nul die hier nickt weiter eingc- 
gaugen werden kann. 

Wir sek Hesse u unseren kurzen Bericht mit dem 
gewiss vi>u allen Allerthumsforacbem gelheilicn 
Wunsche, dass Oavallari noch lauge in gewohnter 
Rüstigkeit und mit gewohntem Glück seine For- 
acbungcu in Sei Muts forlsetzen möge; wie viel die 
Wissenstil alt dabei gewinnt, linken unter anderem 
die vorstehenden Zeilen gezeigt'. 

Lübeck, November 1674, 

A, Boom. 
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EIN ATTISCHES RELIEF. 


In der Villa des Herrn Ouill oiea u bei Nizza 
beilnrlen sich sec hfl Gruhreliefs, welche* in der näch¬ 
sten Umgebung gefunden, schon durch ihre Prove¬ 
nienz ein nicht geringes Interesse iu Anspruch neh¬ 
men. Dieselben sind nämlich, wie der Charakter 
der Skulptur bei den drei kiinstkrisch werthvollsfceu 
unverkennbar zeigt, attischen Ursprungs und diese 
Herkunft int durch die Inschrift dea jüngsten der 
Denkmäler mwh besonders bezeugt. Auf der oberen 
Einfassung einer durch einen Bogen abgeschlossenen 
Nische t in welcher dn unbekleideter junger Mann 
stehend, mit nach dem Kopfe erhobener Rechten, 
einen Zweig in der Licken haltend, dar gestellt ist, 
linden sieh in Sc hriftz Ilgen etwa des zweiten nach¬ 
christlichen Jahrhunderts folgende Verse; 

IIh7m$ h rröUf! xafuüv lv yvttvaäioMJt tf iXttS-lntg 
XUiittl t't/J xXi'GtiZ ntCQ jr&ovi fltitQaiiMQ} 

Ccoijt; Kai xatHUtrw t£gim i^ühcji 1 i&$tvöv m 
oivtiuc; ori Mcitqui xljtxrrüv fjfevro ftfoov* 

Unter dem linken Arme des Jünglings steht: 

* 0 ,aqog to *1 tdiov avrtQOfpov ivznUt* 

^icht ko ächtungawertb ata die dem Geführten nach 


dem Tode bewiesene Treue wird uns die metrische 
Gewissenhaftigkeit des IKlares erscheinen, denn das 
Gedächtnis des früh verstorbenen Flotts ist uns* 
anstatt wie beabsichtigt in zwei Distichen, in drei 
Pentametern auf einen Hexameter Überliefert. Wir 
sind ihm aber dennoch zu Danke verpflichtet für 
die Xnckrioht, duns dieser Stein und somit auch die 
zugleich gefundenen ursprünglich im Fciraictis auf- 
gestellt gewusen sind. Es ist uns damit ein ur¬ 
kundliche* Zeugui-ßs für die Verschleppung attischer 
Grabsteine erhalten, das um so beachtenswerter 
ist, als es sich nicht um Kunslwerke handelt, die 
unter der unendlichen Fidle der schönsten Denk¬ 
mäler einem KauhhiBtigen besonders in die Augen 
fallen konnten* wie das herrliche in Rom gefundene 
attische Grubrelief des neben seinem Pferde käm¬ 
pfenden Kriegers der Villa AlbanL Wahrschein¬ 
lich sind diese-Steine von einem im Peiraieus ankern¬ 
den Schiffe als Ballast mitgenommen worden, wie die 
Statue des luopns auf diese Welse nach Frankreich 
gekommen S*t. 

Das älteste unter unseren Reliefs ist der Kenf 
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einet nach der strengen Skulptur und den Zügen 
der Inschrift (Ql*KttiMar^il'ctlitiuvitt» der 
treten Hälfte des vierten Jahrhunderte zu zuweilen de 
Stele, deren Giebel in sehr trefflicher Benutzung du* 
Raumes eine Sirene ftivisehfiii stwei Tauben neigt: 
auf dem Steine selbst ist der hinten verhülllc Kopf 
einer Frau erhalten. Der im Alter zunächst ste¬ 
hende, ebenfalls noch Ins vierte Jahrhundert gehörige 
Stein mit der Inschrift Ntzo^aiy^ zeigt diese sitze mL 
einen undeutlichen Gegenstand in der Linken 1 die 
Hechle einem vor ilir stehenden Kinde reichend: 
wie viele attische Grabsteine aus guter Zeit nicht 
hervorragend in der Ausführung, aber von ganz 
besonderer Aiimulh und Lebendigkeit des Ausdrucks. 
Es folgt eine Vase, nuf welcher in einer trotz der 
Zerstörung als sehr zart und tief empfanden erkenn¬ 
baren Ausführung ein sitzender bärtiger und ein 
stehender Mann sieh die Hand reichen; von der 
Inschrift ist mir der Name T /frrr/a£ ganz erhalten. 
Der folgende Stein, aus römischer Zeit, ist ohne In¬ 
schrift und stellt eine mit hm gern Chiton und eng 
anschliessendem Uimation bekleidete Frau dar* 
fb schien ausreichend von diesen Denkmälern 
liier nur Nachrieht zu gehen, zur Veröffentlichung 
werden die mir vorliegenden Photographien den 
Herausgebern des Wiener Corpus der Grabrcliefs 
zugüBtellt werden. Ich verdanke dieselben der Gifte 
des Herrn Professor Kirchhoff, dem de v»n Herrn 
Professor Mo rumsen aus Nizza milgebracht sind, 
um die Inschriften für die Sammlung der Akademie 
zu QotirciL — Nur einer der Steine möchte wichtig 
genug sein, mu seine vorgängige Publicatbn ge¬ 
recht fertigt erscheinen zu lassen. 

Die Bedeutung desselben liegt freilich nicht in der 
Darstellung selbst, die nur eine neue nichts Beson¬ 
deres enthaltende Wiederholung des. sogen, Todten- 
nui h I s zu der grossen Anzahl sdmii bekannter 
Werke dieser Art hinzufhgt; ausser dem unsrigen 
stammen übrigens noch mehre re Exemplare, darunter 
das früher mit dem Namen „Tod des Sakrales- be¬ 
zeichn etc 4 aus dem Petraieua, Ein bärtiger Mann, 
anscheinend den Mndluu auf dem Haupte* mit einem 
um den Unterkörper geschlungenen Mantel bekleidet, 
liegt auf eines 1 Kl ine; den link cm Elk uh y gen uuf- 


gesttitzt hält er eine Schale, in der erhobenen liechten 
einen dicht deutlichen Gegenstand, der nach der 
Analogie nur ein Triukhnrn mit abgebrochener Spitze 
sein kann. Zu seinen Füssen sitzt eine mit Chiton 
und Obergewand bekleidete Frau; was sie in der 
erhobenen Kochten hält, ist nach den übrigen Dar- 
steilnugern ein Kästchen. Rechte von dom Liegenden 
Betreiben in feierlichem Zuge drei Personen heran; 
ein bärtiger Mann, eine Frau und ein Mädchen, 
soweit erkennbar beide Arme+ von denen der rechte 
halb erhoben, der Sinke gebeugt und nach vom 
gestreckt ist^ in das Obergcivand gebullt. — Von 
hohem Interesses wird das unscheinbare Denkmal, 
sobald man die auf dein Friese oberhalb der Dar¬ 
rtet Iung heliodliidie (Uschri ft heIrächtet, die auf 
unsrer Lithographie sorgfältig wiedergegeben ist 
Wir lesen zunächst dem Namen **Sivlog und da¬ 
hinter ohne allen Zweifel auf cleua 

BdiefFdde erkennt man E KOAOj was ich nur 
als ß[y]zo^ö[g zti ergänzen weisn. Der Steinmetz 
Lutte ftids daun so schlecht mit dem Raume vorge¬ 
sehen, dass er das Sigma schliesslich fortkisseu 
musste; das Recht zu solcher seiner Sorgfalt nicht 
schmeichelhaften Vnrnusctzung hat er selbst uns 
durch die seltene Ungleichmäßigkeit seiner Schrift- 
zEige gegeben. Eine genauere Zeitbestimmung H ah 
dass sie ins dritte oder zweite Jahrhundert v, Ubre ge¬ 
hurt, wird die Inschrift nicht gestatten. Sie gieht 
uns für die Aulias^ung dieser DcukrujUcrklassc ein 
unzweideutiges, hüuhst wert h voll es Zcuguiss: sie lehrt 
uns ein aus verhältidsstuässig guter Zeit stammendem 
Tod tenui abl, dun einen Verstorbenen Naramig Eu- 
kolos feiert, als W c i 3 1 gc fte h c n k kennen* 

Näeht leicht hat eine Klasse von Denkmälern, 
die uns zudem von eitler fast liberrciehen Fülle 
von Exemplaren vertreten ist, einer befriedigenden 
Demütig hartnäckigere Schwierigkeiten enigegcngc- 
nutzt als die uimrige. Auch Welekcr. der sieb ein¬ 
gehend ndt ihnen beschäftigt hat (Alte Denkmäler II 
S ff*), glaubte sich gegenüber den unftre 
tendeu Varianten genülbigt. das in seinen Gründ¬ 
ungen doch wese nt lieh Gleichartige ausemaudnrzu- 
reissen: er sah tbcils Grabsteine, in denen der 
Verstorbene im Kreise tkr Semen das Mahl ein- 
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nehmend dnr gestellt i&r, theils — wenn der auf der 
Kline Gelagerte durch Modius, Schlange oder mit 
der Gebcnte der Anbetung nahende Gestatten als 
Gott gekennzeichnet schien — erkannte er Votiv- 
reliefs an Asklepios oder Serapk Dagegen machte 
Holländer in seiner Dissertation de auaglyphis 
sqmtcraiibm grnzeU quae roenam repraescutare <ü- 
amtw (BeroJ. 18G5) eine einheitliche Deutung gel¬ 
tend 5 welche Überall den heroisirten Turtten im Ge¬ 
nüsse der ibm von den Ueberiebenden dargebrachten 
Opfer siebt '}, Diese auch von Friederiebs 1 ) äuge- 
noimnene Erklärung halten wir für durchaus wohl 
begründet und unbestreitbar; unsere Inschrift er¬ 
gänzt dieselbe durch den wesentlichen und merk¬ 
würdigen Zug, dass diese Steine, gleichartig ihren 
Darstellungen, selbst ein Theil der dein Abgeschie¬ 
denen erwiesenen Huldigungen: Weib ge sc henke 
an den Todten sind, — 

Die Heroen werden von den Göttern nicht sowohl 
durch eine geringere Vorstellung von ihrem Wesen 
als durch den räumlichen Fm Hing ihrer irksauikcit 
unterschieden: die Verehrung der Götter ist, wenn 
auch hier mehr dort minder hervortretend * so doch 
eine allgemeine; die Wirksamkeit der Heroen ist 
auf Landschaften, ja ui uze Ine Gliederungen, wie die 
attischen Phyton. beschränkt. Unter den Heroen 
wieder ist der Cult des mir durch das allgemeine 
Menseliculoo k ihnen angemhten Todten in dem eng¬ 
sten Kreise s dem seiner Angehörigen f hcscblossen. 
Innerhalb dieser Grenze aber steht die Form seiner 
Verehrung der jedes andern Heroen gleich: auch 
ihm errichtet der Kreis seiner Verehrer, die Familie, 
im Grabmal ein Heiligihüm, man bringt ihm, damit 
er Segen spende* Opfer und* wie w r ir sehen h sogar 
WeihgcHchciike dar. Der Gottcsbegriff wird somit 
vollständig auf ihn übertragen und trefflich wird 
diese Vorstellung von dem Wesen und der Macht 

*) AujfHpmbtfi tj-ntEc litt DetHuiij Kfccm *Drti« Bü lUcüer 
IR FAitafri/Hj XtlU S. 1Ü3 T alitr Mol linder bti Jaa Vflfdiemt 
iie hfrjrriinJnl za liilbcn, — Im Vc^xricbiiUS 1 Abgüi*^ Jw Btrl. 
Mu*- 3 H71 S. \n marin ftüitirhtr für die» Lu r*ldl tilgen <kn be- 
sliiaioKrii Njim-iii det LpTlüI:.! gellend., pbi JieiftH UerGcliSl^WDR 1 h-at^ 
di dicht alJtta am 13, Tj|e nach der BflläUEJPfl To«SE#aujsfeE' dif- 
isbrarlil wcrdrQ, fgl. h. K- Herrn »na PriTaUlltfUiüifief § 30» 
Atim. 34 Uld 33 v 

s ) Bauiitmc S. $t 3. 


der beroisirten Abgeschiedenen erläutert durch das 
Fragment eines Komikers, das von Meincko unter 
die aiiälophuniwchcn i Tny^umm fr. I ■ aufgeuoin- 
men ? vielmehr mit Dindorf lAristuph. fr. 445 a) einer 
unserem Relief naher stehenden Zeit mm weisen sein 
wird: 

sc ai Bvoftzv 7* aiimm (zntg 1 TtfJ> tw- 

yiofittütr 

iZaneQ D tfilfjti Mai %pti$ yt ytnfizmt 
cihovtutf aiioitg divq nvdvm Tayuttci 
Wo waren nun diese Weihrcliefs angebracht? 
Stephani *} glaubt, dass diejenigen Denkmäler 
dieser Art, die sieh durch den Mangel der Inschrift, 
durch die tektonische Form oder durch die Anwe¬ 
senheit Adürirender von Grabsteinen, für welche 
er die übrigen hält, unterschieden, aus dem häus¬ 
lichen TudtettctiHus hervorgegangene Anatbeme seien. 
Für einen solchen Cultim und die Verwendung von 
Weih geselle nkcu in demselben vermissen wir die 
Zeugnisse; von einigen unserer Denkmäler ist es 
sicher, dass sic aus Grabstätten stammen *) und 
auch das hier bekannt gemachte, das sich als Weih- 
relief bezeichnet, war gewiss ursprünglich an dein- 
selben Orte aufgestellt, als die mit ihm zusammen 
gefundenen un zweifcl halten G m bsienic, Ein Weih* 
gesehenk konnte nur im Heiiigtlmm des UuHtcrb- 
iiehea, dem es dargcbracht wurde, seinen Platz 
fänden; das Anafkciu au den Todten also mir auf 
der ihm geweihten Stätte * dem Grabe. Offenbar 
diente unser Denkmal „ wie die übrigen seiner KlassCy 
als Grabstein, und wo jetzt ihre Form zu wider¬ 
sprechen scheint, hindert nichts, sie ursprünglich 
durch eine Basis erhöht zu denken, die zugleich 
die Inschrift enthielt, ja cs wind von dieser Art 
der Aufstellung an einigen die Spuren noch erhalten 
(Holländer pag, 13). Der Grabstein könnte zu¬ 
gleich als Weihgcseliciik an den Todten aufgo- 
fasst werden: während er für die Ueberlcbendeu 
und Nachgeborenen sein Gedächtnis festhält* erfüllt 
er ausserdem eine religiöse Pflicht gegen den zuin 
Gott Gewordenen a ). 

a ) Autrub'-nd*r JNralil« S, {3 ff. 

1 PspiDDgLtj, Unbftritlr S, 37. 

*j Oas* qic Lil b(ol* uiiwfc hiasar «cai UraHenLniiierfl iS* Wdli- 
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Aul - Eines iimchte nödi ;ml merksam zu machen 
sein; dass diese Darstellungen nur best i tu in t sein 
k<> Einten, Mihi Tier zu feiern, Mau musste 111 bien, 
dass der nach der Analogie des Mulles auf der 
Kline Gelagerte noth wendig fllr den Kind ruck her- 
vertritt; die Frau t die wie im Leben bescheiden 
zu seinen I*Eissen sitzt, kann nicht den Mittelpunkt 
der Darstellung bilden, sie ist ihm zugcscllt, als 
wenn sie, wie einst am Leide und an der Freude 
seines Lebens, auch un den Ehren. die er im Tode 
geniesst, ihren natürlichen Authcil habe. So war 

jjHtJisDk an dta-TtillM l-p.Jsji ]i t «tjfil«, t«igt «in Stein des Mu«mu- 
n-n Yrfonu rnil drr nir-tL'.turiirprn JusclinEt 

K A;* 7 0 Y£X P Y £i PPl} IA NEO H KEN; 

Jurgtsltlll Ls< ein fteittr, xor lIbiii nu ►Srln-Btlrf Ha Jan Am frfchic 
jpbfjfnd rrllrbc, üip w tritt va Uff ?iöl1i »wie ein« Sfru* MB Ünr- 

sieltnng urinL En schrill ifdaukii ich Jlcrra thrbnäiniaili Dr„ Schüße; 
jene jat jri|t , n Hn 11 Mf-dlisch mjt MuflH T fntajcu.vi Krt-iriptfnar pag. XL1\ 
lük 11+ L ubtr ilir (n^fhnft itirJic i*t. Ls hat illen 

Amchesn t ,ik Wenn Jei* Steiü Ifreli ms Tlerta JahrhupdBrt jjdHtrto. 
Slafi ikeiil + liass siocl* hier dc-f 4!lur;iki|r de* Weihrrfinb durch Jen 
WwfwnJM btfsüiulufs [VUiigtdiikkl bi, ubirata nttrhb Jen Indien 
äJa Üull clLDrjlil^riiirl. — linkt Heb ftrurr nul Jfr me- 

trbcbrfl IpHklif rkrili L, I. ipf, 717 (KiiidmiiJiu UtiU,; C- l ür, 0213 
lfrürd dein Yentorlretten Sohne tlhu V^ii^r dn AUar geftcilit. Ilinfljr 
ist es ünf Ümb*ehfißen aui filmischer Zrai + *, it. C. s. Cr. 1001 
(Kucu. 3ii] . UGäf. lifirrffi, OISj^i, üfi"* öG7j p kiGHLi. OdSJ], 117(10, 
0702; auch □ MJ' der sör ffiücsi IlioDicbr (feset* tfjj .Iriwiüt 

l^til |^. 322 Köfll. 1007). Ki fcüiinle uch in ijültnrr ^di die fcte- 
dcutung ule? Wort» lä'lTflijsef nfi.fr Lu fät aEt&BEneiner^ «“rfi clj tc-te" 
abg&KhfcJcEii: frffVtü; dticb Yttfnd Jirsc Vumibsue nicht 'jsmsal wahr- 
scbcEnäidt, Ja Ja* tkrn krigcbrachtc Kulajilel Jer WttihtiD« ein« Altan 


cs gewinn ursprünglich, and ca kann \m$ nicht be- 
men, dass* ule die Inschriften steigen, diese venmith- 
lieh in den Werkstätten vorrtttbig gehaltenen Steine 
später gedAnkenloa auch für Frauen verwendet 
worden sind ) m Es geziemt sich auch besser, dass 
auf Denksteinen der Frauen eher die gehaltene 
Wchmuth des Scheidens oder die durch den Gegen- 
satfc mit dem Ernste des Todes ergreifende un¬ 
schuldige Hcachäftjgang mit den kleinen Dingen 
des Leben b } der viele griechbehe Grubrelieft m 
reizvoll macht} dnrgeeteltt wird ah ilie nach dem 
Tode zu erwartende Ilerrliehkeit« 

Es kiiui um nur darauf an, die ilieacu Durstel- 
lungeu zu Grunde Liegende Aufladung ftÄtzUBteJlen; 
wie dicaelbe äin Laufe der Jahr hunderte hei Griechen 
iiud Römern matmigfaüh moditicirt und auch truvestirt 
worden ist* kuim iuris nach den Veraiclmiggea hei 
W o Ick er und Stephani ohne Muhe über.scheu. 

Berlin. Fu.i^kel. 

sithpf i-L uml die X ulTrp^iLin^ .Ir* i;falr*s*iLSi Ja Volif Htt JyB TuJ len, 
iltrr auf tltn \ nsuhiifEi'EL m uft k'ywf t iria iirahmal rjriam^ ^üTinijiii 
wirü, oktal ßfilrfHHltnJm bai. ktttnfiEb kEUmü Jas ZuMium^ 
AEiimniT von Sfrfndipcliröacb mA Oanlellirns rinc idthu Ac^Phm# lei 
ilrjs TbdkKEtinlilrn uaJ Jmi r j Slflo e;Ib/.l leb aus. 

'■ l U. WeIcAbt s + 2*3 hu« IU nal 2äÖ nö h 3i; S, 2*0 

Uil. 2 S tuT MöPfl. Frau uiiJ SoIiul S. 23 ^ no. II Irlr cinrt; Mudil, 

bcidi! Frau ei ml sbIh- Mntl^r, — flainil Ol fiütllcbtr« Reboup 
tuflft Verjjetcbnii* ilrt- Abgüi«» S. HD iii oic ^rnjiMtn. 


MI S C E LL E N. 

lNSOHKIFTEN VON KOVDM-1LID1I (IIISSARLYK). 
f. Dekrete zu Uhren des Malusios, Bakcblus’ S,, aus Garga.rn, 

mtimmmiiimimmumiammn xErHiaHMAAov^iotaAKxi o mm 

ttiitUllllillltlitnittltlUtltiltllltlliltl I \ Ö O i£lMAI ATE AE I PEP I TO I EPONTHCAO 

mmrmntmm Staut Ulli* AiPEPiTAtnonEHKAinpoTePoNTgno/uAxPHt 
HllttlttUlltttlitttUlliWItflll iVNEAPlfl I KAI TAlirOAEtlNEUTETAKATAtKEVAtMA 
i tlllnaitltlttUllWUllHIil SPAMirVPE!UHA I E r ITAtrPEiBE I AST AEATOETEA 
tlfllttU Utttftttti T It NAAAßNT!lNiYM*EPO,VTitNTHIPAMHrYPElXPHMA/r Uli 

tltllü UlllU KAK AITHNAAAHN PPOGYM I AM EM PAS INTOISKAiPOfSTAPEXOME 
HtMtö\r O A A HtETNOI A t K A I NYNE I tTETHNTPEEBE I ANTHNVi TEPO NA Pol/// 
tmaiil MHNPPOSAMTirONOMEÜIISENXPYSOYSTPIAKOSlOYSATOkOVSRAIEIS 
lo tU/l) lYOEATPO YKAT ASEKEYHMXPH.'lAT ARON 1 EASE I £ 1 Al O VE AH R E S T O t S E P iV/ 
llt i T A I S O E O (Vt E A E O N X P V t O Y * X I A I Q Y £ T E T P A K D E I O Yt TE NT MRON T A 
AToKOYt EPEliHMAAOYSloSilATEAEinPATTJlMiAlrtErflNPPOtA 
f l tTllr EM fAClTO] t KA I Po I C TAtVM^EPONTATHIOEßl R A ITAlSPOAE J | 

ATAOH IT YXH I AEAOXOA ITOt Ü EYNEApOl f. ET A I NE£A I MAAOYt I ON 
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„ WAHXIOYT APTAPEAKA l£TEi*ANn£A|AYTONENTairYMNIKniArJlNI 

XPY£SUTE^AN!!t*rOilPA)!MJlN?tlAlflNAP£TH £ E N E K E N T H t P P HIHI 
TOI EPO Nfc A I T H N P A N HTY P I N K AI TOKO I NON TÜ N P 0AEJ1N AEA O £©A I AE 
AYTfl I M E N T H N ATEAE I A N k AOA T EPA EAOTA I A6 AOCOA I AEKA I TO I £EK 
PONO I £ AYTOYT HN AT E AE I A N OT I A N m A 3 £ I N H ATOPA £ß£ I NTOAE t H 
au 0»£MATOAE AN ATPAYA N T A £ E I ££THAHN0|IKAl EltTOlEPONTMt 
A0HNA£EriMEAMOHNAlAETOY£rAPrAPEI£OPß£AN£lAß£INAnf HIIH 
OT 1 ET I£T A TAI TOKO] NOSTGNPOAEQNTOl £OY£ I NACA0O1 £ ANAPA£ I NE I < 
AYTOY£XAPINAPoAIAONAI rNnHHTnN£VNEAPÖNEPEIAHMAAOY£|/H 
APo£TEAAONTflN£YNEAPSlNPPE£SE1£rPO£TON8A£IAEA’l llltltll 
ai T K £ E A E Y0 E P I A £ fc A I AY T O N O « I A £ T üTn P O A E & N T ß N KO I NJlNO Y £&“' ~IU 
lEPOYKAITHtPAN H P Y P E £1 £ E A £1 k E N A T O K A X P H M A T A TOI (APOETlM 
MENO |£A P TEAOl £0£ A E K EAEYONO I £ Y N E A P Q I r A P E £ K E Y A c 1 ^tKAlTAI IHUUIII 
CKHMHNATOKAXPHMATAKA I TAAAAAEP POOYM2 £Y PhP^"! I COT t A I llttltlllt 
PA KAAH t TOEYNEäP IONA PAOH ITYXHI AE AO X©A I TO I££Y S EA PO 1 CEPA» 

» N £ £ A I TEMAAOYCIONBAKX lOYrAPTAPEAOT I ANH PATA0OS E£T I NPEP lltllllf 
IEPONTH£A0HNA£KA t T HNP ANHTY PtNKAI ToKO I NONT2N POAEHNKA I h IH 
«t> A N fl £ A IAYTONXPY£Ot£TE$ANfll APOApAXMßNXIAIftN ENTfllTY 
MN iKillArfiNtANArPAYAl A E T 0 Y H $ 1 CMATOAEE I ItTHAHNTHN YPE/// 
TflN£YNEAPI QNTGNM AAOYC I O Y MEA AO Y £ß N AN ATEOH £E£OA I E I CTO I EPOM 
« E Pl M EAHGH N A I AE TOYS TAPfA PE I £ö P fl C A N E I Afi £1 NA PANTEiOT UH 
EPI £TATA I TOKOI NONTGNroAEIJNTOI iOYI I NAPA0O I iANiPAf I ME HAJf 
TOY£XAPINAPOAIAONAI rNßHHTßNiYNEAPCNEPEIAHrtAAOYtlOlKE 
AEYEIEPArrElAAIAYTniHAHTO£YNEAPIONPO£nN4EITAlPAPAYTOYXPHM^ 
TUNE IETETOOEATPONKA IEI £TAAAAKATA££KEYA£MATAKAI El £T,'/f/ 

10 lEPAKAIEI£TH\PPECBE1ANKAI4»H£l0EAEINrAPONTfiNTCN£'‘ UH 
EAPHNHAHAOYNAl PANTAATAOH I T Y X H 1 AE AO HUHU TO|i C v Hfl 
EAP Ol iEPArTEl AAI M AAOYC I 11 I A O Y NA I TO I CATCNOOETAl C X P Ulli IUI UH 

TPl£XlAlQY£KA«PENTAKO£lOY££YNTO|£PEPY£iO<tElAO HU 'iOitk lUlllUII 
ToYCAEATnNOQET A£0 I CMENANAYTO l X p H £ £1 N ■ Ulf i A A E A III 
4i H A T A O E I N A I III £ T O ( £ P fl J AN AET I TEPl P E N H T A l EWAOÖENT^/ 
EPröNAPOAOYNAIM f £ l ÖirNßMHTßNCYNEAPßNW 

A O Y £ I ö £ Hlllill / |OY TAPT APEYCANHPAP AOOi SMI UT Erti'lf 
I EPONTH £A0 A £ T H CIA IAAOCKÄI TOCYNEAPI O N * Hfl 
TOICCYNEAP HIHI £TE*ANn£AIMA*'"' < lONXPY£ß MT lll 
m XRYtßl/T® 1 A h/JHTAKAAEI NAEA IltlltlllliHIHit E I C P P oE ^ 1 H/ 
OI«feNTO|(AMtl \ oNoMA£' ItllttlHHHHIHIIH fW E I N A t & ttll 
KAI AYT£1 I KAI Effo NO li To AEt,H ( tlinillHIHIIIUI / A N A r P AYA N T A Hl 
O6TA£EI££THAHN0EINA!E I CT O fl 7 ■= P O N T H C A O H N A £ Hl 
EAPßNEPE IAHMAAOY H P A r A 0 O C Jl N A 1 A T i I 

i 5 THCA0HN A£THC I A I MtHH K Al TO(0 I NO N TUN T O AEfl/H 
ATAOH1TYXH I A E A O xmittltl CCYNEAPOI CAI £T I M A I £/f 
£IOIYPOTOY£YNF mj , OYANATPAYAIEKAC UH N T III 
£ 2 M T O Y l£poYK tlllll/ti I £ P A N H T Y P E 3 (H A I ® E I N I« 

THINOMO£E£ tllltttßltlll CI MAAOCAAMYAKHN 
m OrAPTAPEYCE ll/lllll EA I E A H T A I T Po O v 
T A A N A A G IHUt/ 
r O A E £ I NE y 
o TI PPoO' 

STEH J 


< ! f 
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rvwfttj tiüv avvadgwlv inudr; Nalnvaiog ttaxyjn[} : t 
Ibgyagdg tf rr ( g ay]a$Ag Sv dtatdd ntqi xd itqoy ^2- 
*?*«£ %f fi Viißio^j xcii utgi tag n&lstg xai TüfJfiß^' te uof.lch }($rjü[t** 
fitt 7iap4tf*eiW e t<p] avi£$Qiy xai tmg txohatv sTg tt ta xataäu&vatipa- 
3 tv tov ft(?öü xvl i^Jtf ,t a*tiyvQto>g xai tlg x dg ugtüßdag tag vttov tilfla- 
pdag xai Wg] rwr aU.utp twv Oißftgövtwr i/J ußYziyiqii y^iai[v 
idwKt*' Qrxojktt xai tr s Y SlfojY ngn&vplar liu fiäoir zolg xmfatg ftaghyofit- 

rog ti£id\ unklug tvvolag xai yTv dg iz tt]y fr gtaßdar zi)y tWego* ufiQü- 

tiUo^y^y wg&g livtiymnv idwx&v yqvCavg TQiCzoaiavg äroxovg xai dg 
3 0 Tijr ihv OeazQOV xataüaxtt^v ygr^iaza noitiactg dg^Utov iätaxtv tolg iirft- 
(jf](t mg t Han* idsar, ygiwopg xiltovg zts^axoaioitg nmtfxtma 
aiaxavg- irutdij lag 3 tat tiit Tgtrrrw* xai l£ywr ugaxfa^ 

alatwg iu Tiwüt rojg xvtqolg tu uviUfigoYta tfj &dy jfüfi ftühai, 
aya&fj t v%fi d&S6%3iU talg audÖQüig taanitun j! /ttl o i nt n r 
13 ß]ftk)fi H oy ragyagiv *al ar£qr«ii5ffm crdrd* tv tyi pfftrtx^ aywvi 
Xgvaw auo Sgay/twr ydJwY ägetqg JW*cv t^g :ipfd.; 

xd hgo* kci ty* rr aty^yttgip xai rd xotr&y xcö* n6leaxy f ütÄ6ti$at di 
aiug ftiv rij* artltuxv xct&antQ M3arat ? itdda^at di stcri toig ix- 
ynrnig avtov t*}& arifotar t %>ti Sr utolwotv 1 j ayofjdawotr* to d£ tpF\* 

50 (ftapct i6ät araygdiftaviag dg GTifiijr tturai dg ta Ui*Q9 x^ 

'4#q*äg' iutti€hfi*jvai ö£ tavg rvgya^dg aumg Sv dd&at* aua[wvtg 
oTt iuiamiat to xoivov tnv ttohiwy talg ovatr ayadoJg anJ^üu^ dg 
ovtQvg %a$t* ouaäiAärai, 

fVüJ/iJj Tiür tivridgatv' initdr} 
nuooit/h'iiiijy uv*id$wv ugiaßug dg rav ßaaitJv h[n£g 
2a rrg ilti xUgiag aai a^tovattiag tiZy uo&wr x(5j* xruifui'ai nn 
iegflt' Äüri Tüfiijj-i kdivxtr atoxa a zolg kh)- 

fiiratg vyy£).atg m aov ixiltvov oi ^t^^irxet^ßcr«] ä£ xat tu 

ax^xM- aroxc% ^#;y«ürcf K xat xa7.7.tx di TTQö&vfitug trr^£u[I t[4‘ o^tt fTff- 

QCtXü&fj td Qiriä$ia* } dyatttj ivjfl dtddyßat znig avndgtug i:ta[t^ 

30 r(Wt rc [laxyjnv la^yotgta, ati dxijf äya&og ionr ^fl[i zo 

i/ &t}p&g xai ti&vqfvqiv xa 1 tA xairov r^i> xai tftj*- 

qf aifäüQi aitov y_Qr. 0tj> ffr tifüvip d^d d^uyßidv xdiior iv ttp yv- 
pyiK$ afüti, arayqaipat äi to \p(fiöi*a todt dg Otjji^r n> vu£[q 
twy avrtdguar x(5jp Xuhoi'oiav p£klovc(a)w ') £iV za i£^d| 

43 Impthjüijrat di taug rvqyagitg omog Sv ddüatv änartig ot\i 

inioraiat xd «Aird* iitiv nd/.tM f toig Oi&ir aidgaotv dg e*[t- 

lüig ydgiv aitndid6*at- 

[ VsrJ/n jj twy tU Yidgwv’ imtdri lUahniatog x£- 
lu r u iuayyeiXai at n|T Jjtfjg ia ainiÖQtar uaawv dtizat to^ aitav yQrßa- 
twy £f£ tt xö $ivtQür xai dg zalla xaTaoaxivavfioua xai ^cC rld 
i0 hga xüi x^ TTQtoftdu*, xai qr t <Ji -tagditiu twv &v\v- 

■■ u»|io>bSbf i*i *lQ iurula dr«*i urirtTfebtEutra Geniiltr puF Irnkam >‘et itelamtttfla- 

*Q 


ArtUüjlu^. t i* r J-i I rjf-ti^ iX13F. 
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Ufte* Sövrai fsdvta t oya^^ StS6[xihu] wag <jv[y- 

id^otg f irrayytikat Malnvohp Sovrcti rmg oy&ro&hatg £g|Wöi7£ 
iQtaytiiOvg xai numwoaiövg cvv zolg Jiiqvut uff£ilfi\oi\rotg a{toxoig r 

mvg 6i itymQ$df&g t olg Sr ctvtöt y m qr]fjtdr^xat r f]<i 6 t u\vahS^ 

B u«r« dähat l*i|s jo Uq{q]?' Sr St tt .TepcptVtjicrt ^%]6ö3ivt[iü* uw 
tqytw aTTööoiYtu Jll\crlo\mitr}* 

front jj ttSv üvi'iSqtdy* [JfrjnijJ T l/ß- 
Ädi«Jto£ fZkraJxiW FaßyaQtvg ISv diar^el jrf^i t o 

U$G¥ tljg s% fhädog xai tA Gwidoinr, ä[EÖo m /#tu 

ttilg tfrfef othSkhu Mttlaiat&v Gr\tifuyfy Stio 

sü tfgrotor t$i faxojrra,, xakdr 61 a[rr<?K xnif &ig ftqnEß(>i[€tv gvy folg auvtSg-? 

o<£ tv taig c[y]wGtr oroucta . uthat di [tt]* ft^otd^iav 

xcei ctvup Aal ro ii rode] äray$ttiparnx[$ u>vg uyiwo- 

&hag ug <j T>jkr t Y &tlrai tlg m |i|e^di' ttjg Jl&ijms* 

[Trutii^ twp üvv- 

id$tw m intidi] M&lai&tag Art}# ayct&dg (!)v diftr|£/^Z 7Zt$i TO Uqdr 
yj jrg JiSipwig i^g 7A(a'{dW| wi rd xoiyop uw y xai n}r mxvrjyuQtr, 

ctya&fj tvxfi tot]g ovridgnig^ &]g nnalg \weTt$AijtM Mahni- 

Ging vtjo TQV Uiw[jgjiW, äray^tapat «äfffny]* itw ttqÜmü* uTtv <tot>ü}>ov- 
pwi' tov i£QOV *[ui. r)% rfvviy/iqEwg stori #m|cri. rJjv ohöv tV ixüQ- 

fr. YüfAog £ff[r/v + [ 

Ztjualog AafUft&x*jr\og tmw* iirudi} Mcdovütüg 
eii h ['tipyagiig EAfEA^tu 

tö avahii[fi&ZQ *..*.*<*** Ui 
ttöX&üiv 
on fiQö&v[}*Mg 
errege ajrfrj 
U <f(iV 

Die vorliegende Inschrift ist auf einer gebroche¬ 
nen Manuortafel (IJO taug 0 P 55 breit 0 ? 16 cliek) r 
welche in die^eiti .Fsihro in lüs^arlyk gefiuuiea 
wurde, und zwar unmittelbar bildlich von der auf 
Herrn Scbliemanns Taf. 214 mit 16 bez&khücten 
*Cisteme itö Aiheoatempel des Ly&iinachos^ 

Wan die Zeit angeht, au wird AntigonoB Z- ö 
ohne Zusatz, Z. 34 al& ßaütltig genaunt, welchen 
Titel er von 306—301 führte. 

Es ist eine Sammlung von wenigstens sechs Be¬ 
schlüssen iLZ. l—23; 1L 5123—37; IILZ. 37—4G; 

TV, Z, 46—53; V. Z> 53-69; VL Z. 5!? fT)^ welche 
bis auf den dritten ftfimmttich zu Eliren des MaLuaies 
aus Gargara gefaxt sind. Die In&dirift ist nicht 
identisch mit den Z + 20. 33. 52 angeordneten In¬ 
schriften» die freilich nach Z. JM auch auf eine 
Stele zu^fumnengcschricbeu zn sein scheinen. 


Die Uccrctc gehen von einem Südtohuude (Z. 17. 
25 u. s. w.) aua t welcher wenigstens das Gebiet von 
LampiacuB i Z. 59) bis Gurgara umfasst zu haben 
scheint und dessen MitteEpuukt der sehen vcu 
Alexander d. G- so begünüfigte Athenatcüipel von 
IliuLii Novum war [Z* 25- 67). Dajss dieser Bund 
alle Wirren bis in die römische Zeit hinein über¬ 
dauerte, zeigt C, 1. IL 3(502—3604: 7 kitlg ol 

??f5Ä£is xoi¥tevoLtifi< rtjg Üvoiag xai Tni apwog 
xai T^g TtuvtfyuQtiixg* Die litsclirift bezeugt, dass 
das Lehen dieser kleinen Staaten schon in jener 
Zeit völlig in Festspielen sich concentrirtc, zu deren 
Ausrüstung sic indessen seihst zu armselig waren; 
mit uni so mansslosereu Ehren wird derjenige Hher- 
sehUltet, welcher Geld zu solchen Diugcu hergiebt, 
wie hier Malusios (s. besK Z. il) T welchcni wenigstens 
4 goldene Kränze [Z. IG, 32,49, G4) und alle noch 
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verfügbaren Privilegien, Atelie (Z, 19), Proedrio 
(Z, 50), sowie viele Inschriften (Z, 57i zucrkannt 
werden. 

Unfähig, sich aclljftl %a verteidigen, schicken 

2. Inschrift vom 

I I U 

\ M E N I t r» _ r möti <j IWI 

4 ai ektsIOeaihqi Enr \ntti 

l/IVHENOI tVrOTHCnoAEnt 
i A tOA I A E K A I bc noNENTH 1 
I E n Ir P A Y Ai 8 A £ l AEat£ E 
tYNTEAEIN MMBAJIAEI 
O £ T H I A u A E Y Ui T H I T O M T Y Hi 
a Ta AE KA I Al WfJ/M NATuNNE 
H \EHNAtKM Al APENTAE 

IENTb 1 MHNITnltEAEYk Eilt 
KAirv^iüosnAMrrnoN 
'1AEI T A 1TOYAPXHrOYTO' 

'YE INMEMTAtAeAEKA 
U üA I TAtEHEXL , P I A £ E I f 
AkAIAI AOXQAITOUA Y UW 
M K A 1 c IM T H 1 ’TT A0HSAI ilitt 

fl H £ ' NOAOlTOYAHHO' UW 

\ElEEAEYKBlEPEI AH lltttiin 
» Hl fi OHSAXYrePToYBAt IHM 
ITHXPOAEt *. A N E T N i 1 Hit 

(IToNYPEPi'’'JA£IAEü‘ 

I O Y i I A I THt A0HNAT 
F P O N O M O I KA0OT I AEOI 
3, Y £ I A i v v i 

Dieses Fragment, welchem Anfang, Kn de und 
linke Hitlfle leiden, wurde im Jahre 1873 aut der 
Oalvtarfsehen Fann 7,11 AkGcbi-koei gefunden, der 
Stolle des antiken Ortes Tbymbra; dock macht es 
der Inhalt ivohl unzweifelhaft, dass der Stein von 
Keu-Iliuiii verschleppt iat. 

Der Sinn des Schriftstückes ist aus dem Vor¬ 
handenen leicht zu errat hon: es enthielt die Zuer- 
theiluug göttlicher Ehren an den König Melcukos. 
Man könnte geneigt sein, eine Stelle des Suetou 
heran zu/in heu (Claud. XXV): IHtnsibus, quati Ho- 
matme genlit anctoribus, iribula in pcrpctiinm ronfrif, 
recitaia reiere epislola graem siinttu* populiqttc 
litt tun tu, Seleuco regi ««tirite d socictateut ila de- 
tnttni polliccntia ), ti ramatiguineps suos Ilititsct ab 
omni miniere imniunct proestitissPi. Dieser Brief 
war nach Nicbuhrs Ansicht 011 den zweiten Selcukos 
gerichtet, muh Bocckli (C. I. 11 p. 879) an den 


diese Staaten von Zeit zu Zeit Gesandtsehalten an 
den Herrscher (Z. 5, 8, 24, 40), sich ihre bedeu¬ 
tungslose Freiheit und Autonomie aufs Scuc be- 
»tätigen za lassen (Z, 25). 

ahre 281 v. Chr. 

drillen. Doch wäre in der vorliegenden Inschrift 
einer dieser Könige schwerlich ohne die Angabe 
seines Vaters, eben falls eines König«, genau ut 
worden. Es äst vielmehr wahrscheinlich, dass hier 
Selcukos i Nikatör gemeint ist, auf dessen Zeit 
auch die aiterthlftuUcken Schrift Züge am besten 
passen. Man wird dann nunc Innen können, da») 
nach der Schlacht auf dem Kvqov ruSfon im Jwlt 
281, welche den Lysimachos um Lehen und Ke ich 
brachte, öcleukos auf seiner Leise nach Thrakien 
die troische Ebene berührte, da« damalige Ilion 
wie Alesander d. Gr. und Lysimaeht» begünstigte 
und dafür mit diesen fl bersch wengliehen Auszeich¬ 
nungen geehrt wurde. Diese VermutImug w ird durch 
die Inschrift C. 1. Gr. 3595 unterstützt, in welcher 
die Jlicnser dem Antiocbos 1 Soter gegenüber sich 
auch auf ihr gutes Verhältnis« zu seinem Vater, 
dem Selcukos Nikolor, beraten. Daun sind w r ohl 
in den folgenden Wirren die lltenser wieder um 
ihre Privilegien gekommen, zu deueu ihtieu erst die 
Körner durch den bei Suetun erwähnten Brief auf« 
Neue verhallen. 

Göttliche Eli reu werden dem Selen kos erwiesen, 
ganz ähnlich wie etwa« später den attali schon Kö¬ 
nigen, z, ft. in Tons (C. L Gr,30ft8- 7u) und in ihrem 
eigenen Ke ich ')- Dem Selcukos soll ein Altar 
errichtet werden (Z. 5), wohl im HeiligtImm der 
Albernt, wie Altalos III Phi lo Dieter Tempel genoss, 
avtroiyg, de« pcrgnmenischen liauptgottes Asklepios 
sein sollte : am Fest einer anderen Gottheit, wohl 
eben lall« der Athen« (vgl. C- I. 3599, 3001), am 
zwölften eines gewissen Monats soll auch dem Kö¬ 
nige ein yt'ffmxoj,' dytäv milgcfeiert werden (Z. 8 f.) 
und zugleich soll man, wie es sehet«l, dann noch 
einen ayüva reüf tl[wv für ibu mislellen J ). Jede« 

>) Abbandl. tirr Krri. Alt^. IS75. pluldL-liiilür. CIisk äs, 

A. a. 0 - S- m. Imdirtfl Ifln Z. 7 f. 

*j Sa i)M»l « iu 4*r fiiöiHii löfflinll tcp Sölai (Harm» 
VUI p. 113 y JL 3äf: iv f# tfliif icv ffw<7il{we *#§' 

rjf(£ÖTÖF k ui5l fl JtfV ifljpDL' ilftfil fO«V 

if ttfyflt p«h *tn totV p/flif. 
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fUnftc Jahr indessen (Z. 10) soll in dem nach ihm 
benamsten Monat ein besondere# Fese mit Iüii£- 
kämpfen und Pferderennen begangen werden *), 
wohl in derselben Weise nie für den a^tjydg toS 
yivoi'S avzQv, d. i. Apollon (C, L 3595, 27). I>em 
König Sdeukos ist der zwölfte Tag heilig {Z. 1-1 1 
— wie dem Attalos Philometer nach der mebrfaeh 
eltierten Inschrift der achte — vielleicht auch zu- 
nhehst, weil er am zwölften Tage eines Monats in 
Ilion cinzog “Jj an solchen Togen soll Waffenruhe 
herrschen (Z. 15). 

■ Wie io'lUwa aucli üpl Fest der Albena C. I, 

Te* yvfiytxtty jrdi litmtcv. 

i ,: lisirbrifi ren Kfaia Z. IS, 


Dann folgt anscheinend eine Bestimmung [Iber 
etwa» das siatnlmicn solle am Feste der Athen*, 
wenn ^ &vaia xa?Ji jj oiWdog rm" ÖijfiQv *) ge¬ 
schähe, und darauf ein Antrag wohl des Priesters 
der Athens für den König, der ftlr gliin zettln Opfer 
der Göttin gesorgt zu haben scheint. Oh die Hiero- 
nomoi i Z. 24) für die Athens, oder flir den Selenkos 
beten T ) oder opfern sollen. ist nicht ersichtlich. 
Ilas Amt derselben ist lllr Ilion bereits bekannt 
(f.\ I. Gr, 3595, 35U7) und ebenso für Pergamutn"), 
Smyrna, Decbr. 1?74. Gustav TIirschfeld. 

*) K, iL 0. Z, 17. 

T Wie C r J. 3j9ri für Antige^s 1 Sölff, 

1 IhK-briTE I „ nqj. AbfaimdL 3 . a. 0 . 'S, 79 , 


AUS KLEIN ASIEN UND GRIECHENLAND. 


Von grossem Interesse für die Zustände der 
Tempel unter den ersten christlichen Kaisern und 
insbesondere ftlr die Alicrthümer von Neu-]Hon ist 
der von Henning soeben bemusgegebene Brief des 
Kaisers Julian (Hermes IX S. 257), in welchem 
derselbe einen Besuch schildert t den er als Prinz 
354 oder 355 u. Obr. in Ilion gemacht hat. Wir 
sehen daraus, dass diese Stadt ausnahmsweise: gut 
erhalten war und dass heimliehe Anhänger des llei- 
dentbuüiBj nun da* Hauptsächliche zu retten, Einzelnes 
preisgegehen hatten. Ilion war noch ein vielbe¬ 
suchter Wallfahrtsort und cs bestand daselbst eine 
gewerbsmässige Periegcsc. Julian kommt ßavlo- 
titmg Trp rioli t> inxQQth* und cs wird ihm gezeigt 
das t)q^ov "£mgog 9 owov xabtövq i'otqxtr avS^täg 
£v M itfrttß ßg&ytr loyufi rar fiiyür cirrtanfGav 
Jixtllit f xata To vrtai&qov ...rrm- to vTratOpm- 
xttTtlhjtpTv. Er sah hfin(>t5g ulrjhuuivqr 
TW* t E*TüQög rixow, ferner to tjjs *lliadog Ji&ijvag 
Tf/icvot,-. Sein Führer üffnet ihm den Tempel xai $ni- 

Tl&vTix axqißtag tfua ta a m /a?^iaja . . + /Jxo/.olj- 
9rfi4 itm xat ngog to ^/üJ.tior o aixng xat ani- 
Ofl§£ TOV TUtfOY f7fum% 

Sehr erfreulich ist, da** in der Stadt Smyrna, 
welche für die fortschreitende Auskundschaftung 
des vordem Klchmsiens der Mittelpunkt zu sein 
berufen ist, ein lebendiges Interesse für Geschichte 


und Denkmäler künde erwacht ist- Ein Kreis au- 
gesehener Griechen bat mit grossem Eifer im Saale 
der griechischen Schule (oypAefav ^vayyTXtx6v) ein 
Museum zu Stande gebracht Darin sind einige 
nieht unwichtige Seulpiuren* u. a. ein Kopf, in 
welchem man eine Replik des Dorypboros erkennt; 
es enthüll einen Theil der früher Ckmzen b a ch5chen 
Sammlung (vgl. G. Hirscbfeld im Monatsbericht 
der BerL Akademie 1874 S* 727). Es hat sieh da- 
seihst auch eine archäologische Gesellschaft gebildet 
unter dem Namen fj i.r SfivQrtj Izut^lu roS Mal'- 
*<u tPg ßtßltoStjxqg trg ilayyiMxtjg oyoXP-g, 

Von der auf Veranstaltung des k uni gl Museums 
iw Berlin und der kunigl Akademie der Wissen¬ 
schaften durch Dr, Hirsch Feld in Begleitung des 
Baumeisters Eggort angeführten Durchforschung 
PaniphyIons, Pisidiens und Phiygiens geben die 
Monatsberichte der Akademie die eingeiienden Be¬ 
richte dos Dr. Himhfdd* Den ersten enthält das 
Novemberheft 1£74; der zweite folgt im Februar 
1875. Eine merkwürdige in Tcob gefundene liischrsft 
veriiftcutlicht Dr, Hirscbfefd im Hermee Baad JX 
Heft 4. 

Bei Milet hat Herr 0. Kay et auf Kosten des 
Herrn von Rothschild die Ausgrabungen geleitet. 
Über deren Ergebnis* ein besonderes Werk vorbe¬ 
reitet wird. Einstweilen sind in der Revue Arebeolo- 
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gique vom August 1874 die Inschriften veröffentlicht, 
welche in dös Museum des Louvre gebracht siud: 
es sind fftr gotfcwdieimliche Altertbümer wichtige 
BcschUla&c Uber die Feste (vyi$Gu £i zu Ehren der 
Artemis Bovlr^oqog tqig und Opferordtmngeib 
Listen neu ernannter EhreübArger. Ehrendekrete 
und Grabschriften. 

lieber die von Herrn Lang in Cypcrn gemachten 
Ausgrabungen hl jetat du Bericht nebst den Ben?er¬ 
klingen des Herrn R. S. Pool in den Tramvrtwns 
of the IL Sqc. of Lit XI p. I erschienen. 

In Tauagra sind unter Leitung des Herrn AtL 
Pemetriades viele Terrakotten. Uber (JUO Grabin¬ 
schriften, eine mandelförmige Gemme mit dem Bilde 
eines mensehenköpfigen Flügel stiers n. A. gefunden. 
Vgl* die Zeitung Boiwita vom 15- Dee, 1874 und 
14. Jan, 1875. 

In Athen haben die Ausgrabungen der archäo¬ 
logischen Gesellschaft erfreulich kn Fortgang gehabt, 
worüber die ngcntttxA Tijg iv agxaiokoyi- 

hmqiagj welche die Zeit vom Juni 1S73 bis 


Juni 1874 umfassen, berichten. Erstens die Ausgra¬ 
bungen I Ende März und Anfang April) am nörd¬ 
lichen Ende der Attalosstoa. Zweitens die Untersu¬ 
chung eines Grundstücks am Hissus, 1QQ Schritt 
weatwMa von der mm Friedhöfe führenden Brlicke T 
wo das Rruebstlkk einer ehorcgischen Inschrift 
gefunden wand, das sieh aber ate dorthin ver¬ 
schleppt erweist* Endlich die in diesem Jahre un¬ 
unterbrochen fortgesetzte Ausgrabung der alten 
Befestigungswerke am westlichen Stadtrand^ welche 
nach Beseitigung der durch Kloaken und Gasrubren 
entstandene!!} Hindernisse die Aufdeckung zweier 
Stadtthore, einer doppelten Ringmauer und inschrift- 
lieber Denkmäler zur Folge gehabt bat. Wegen der 
hervorragenden Bedeutung der letzteren Ausgrabun¬ 
gen geben wir von dem Resultat derselben* soweit 
es im Sommer vorlag 7 nach der Aufnahme des 
Herr Papadakie in den ngwmxu den folgenden 
Holzschnitt mit den Bemerkungen dea Herrn liau- 
rath Professor Adler. 
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In dem vorliegenden Situation spinne sind zwei 
Thoro erkennbar: ein grösseres nordöstlich und ein 
kleineres südwestlich belegen t jedes von Thtiriuen 
flankirt Die Entfernung ihrer Axen beträgt m der 
Feldseite nur 72 AL Dass das nordöstliche Thor 
das wichtigere war. bekunden der grössere Mhiuss- 
Btab und der fortEfikstlo rische Aufwand, der liier 
entfallet ist. Es Ist das Thor A in der 5 AL 
dicken Thor wand, rechts und links durch die vor¬ 
geschobenen Thllrme D und E ( jeder von 8*2T> AL 
Quadrats cito) liankirt und durch die Schwellen- 
Struktur und den liest eines AlitEel pfeilcrs als ein 
zweipfortiges d. h. Zwillings-Thor i jede OePfuung 
von ca. 4 AL Weite) sicher. Nach der Feldseite 
erstreckt sieh ein von den Mauern F und bei U 
gassenartig eingefasster Vorplatz B von 22,80 AL 
Breite und 38 AL Tiefe, der ursprünglich an der 
Feld front offen, später durch eine kurze und 
schwache (nur 2 AL dicke) Quermaucr iuit zwei 
Pforten (eine int noch erkennbar) abgeschlossen 
war T so dass er ein Propugnaenlum bildete. Die 
beiden äcUenmaucjii flind in der Stärke ein wenig 
verschieden. Die nordöstliche hat die bedeutende 
Starke von Uber 6 AL, die gegenüberliegende eine 
solche von find & AL Die erstere war massiv aus 
grossen Poregqu&dcrn, die zweite aus FllUwerk mit 
Qundencrkleidnng vorn und hinten construirt. 
flicraus folgt, dass der Schwerpunkt der Yerlbeidi- 
gung in der Mauer F mit den Thilrmeu bei B und 
D gelegen bat, weil hier die grösste Yert Leidiger- 
schnür couccutrirl werden konnte. Beide Alancru 
sind an ihrer Stirnseite antenf&mdg durch ThUrme ab- 
geschlossen gewesen, doch ist mir der Thurm C f von 
6,-8‘ij AL Qüadratseitc» messbar erhalten; der gegen¬ 
über stehende ist auf die geringen und formlosen Koste 
nördlich von 1t ztmmiuenge&chmolzcn. An der 
Stad (seit c ilcs Thores A und fasi in der Axe des 
Ali ttcl pfcilcrs bei T ist der cyÜndrisehe Altar mit 
der Inschrift: 

. -AfOZEPKElOY 

EPMOYAKAMANTOI 
gefunden wordem In analoger Weise, aber etwas 
entfernter befinden wich an der Fcldseite zwischen 
den Tbllnnen D und E die Fundamentroste eines 


oblongen Kleinbauwerka, wahrscheinlich eines Grab¬ 
mals, Ein zweites besser erhaltenes steht in glei¬ 
cher Gr Lenti rung östlich vom Thur nie C in enger 
Berührung mit der späteren Absehlussquermnuer; 
cs ist ähnlich wie das ecsäulte 1 lochgrab von Afy- 
lassa von einer marmornen Sitzbank umzogen. 
Auffallender Weise steht nun der Mittelpfciler 
des Zwillingflthorea A nicht in der Axc der Thor- 
gasse; er ist der älidwestmaner beträchtlich näher 
gerückt* als der Xordostmauer. Eia zwingender 
Grund dafür lässt sich nicht angebeu, möglicher¬ 
weise ist das eben erwähnte Gr ah mal (dicht bei Ej f 
welches geschont werden musste, lür die gewählte 
Stellung der beiden Thor Öffnungen von entscheiden- 
deiu Einfluss gewesen. Nachdem aber die Axen- 
Verschiebung erfolgt war, hat man an der Stadtaeite 
bei H eine besondere TJauautage geschaffen, die 
durch ihre Grösse fl! AL zu 7 AL}* Lage und Aus- 
siattuug ein hervorragendes Interesse beansprucht. 
Der auf Stufen erhobene Kaum war au zwei Seiten 
geschlossen, an den beiden andern alg gesskulte Hallo 
geöffnet Seine kurze Nordwestseite bildete die Thor¬ 
wand, seine lange Nordostscitc eine massive mit 
dem Thur me D unmittelbar verbundene Mauer, 
deren Stärke (3*76 AL) den Beweis liefert, dass eie 
fUr das dahinter liegende höhere Terrain als Fntter- 
immer gedient hat. Der auf 2 Stufen stehende 
Kaum ist (ähnlich wie die Marktfront der Attalos- 
Stoa) T aussen mit einer gut gearbeiteten Marmor- 
rinne umzogen, lu seinem sorgfältig gepflasterten 
Füssbodot zeigt er eine unregelmässig gewundene 
ca. 0,3t) M. tiefe Einrenkung ideu mäandrischen Win¬ 
dungen eines Baches Im Kleinen vergleichbar! mit so 
charakteristisch aus- und ahgewaschcnen Rändern, 
dass mau sofort erkennt, hier hat ein starker von 
olrtin kommender Wasserstrahl lange Jahre hindurch 
eine Uorrosiou erzeugt die ursprünglich nicht beab¬ 
sichtigt war, weil sie den Fnssbodcn langsam alier 
.i ich er zernagte. Berücksichtigt man nun die 11 Oho 
und Dicke der hinteren Futtermauer, erinnert sieh 
ferner aus den alten äfadtbesdrretbungeu, Plänen 
und Boise berichten, dass in dieser Gegend der von 
Moroaini fortgeschafKo Marinorlöwc gelegen haben 
muss, erwägt endlich, dass dieses jetzt vor dem 
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Arsenal zu Venedig liegende Bildwerk in kolossalem 
Mft&gstaha und als Brunnenfigur (mit offenem Maule 
nebst hinterem Zuflussrohre) coüipüüirt erscheint, so 
liegt die Erklärung Jiahe t dass der starke Waaser- 
6trat 3 1 aus dem Löwenracben die oben erwähnte 
Corroßion im Fussbodcn bewirk!, folglich der 
LGwe selbst seinen Lagerplatz auf der hoben Futter- 
matter bet G gehabt bah Hiernach wird die ganze 
in die Thorecke so praktisch ciugcschiniegte Han¬ 
au läge aln ein monumental geschmecktes Brun neu¬ 
haus mit den outbigen Bassins um! Abfluss rin¬ 
nen , an welchen Menschen und Thierc beim 
Ein- oder Ausgange sich erfrischen konnten, zu 
betrachten sein, — eine Anordnung, welche viele 
Städte des Orients noch beute bewahrt haben. Die 
auffallend tiefe Corres io u im Fogsboden erklärt sich 
leicht aus dein chemischen Erfahrungssatze, dass 
Kalksteine sich viel schneller auawasehen oder 
durch Wasser Auflösen lassen, sobald erst eine 
kohle nsäurebilden de 11 nmnsscbicht darb her ] legt. 
Daher hat der Löwe sicherlich noch Wasser ge¬ 
spendet als die ursprüngliche Pflaster höhe schon 
mit Terrain bedeckt war und keine Aufsicht mehr 
esMirte, welche die fortdauernde Zernagung der 
Bodenplatten verhinderte. Aus der bedeutenden 
11 och läge auf der Futtermauer bei G erklärt sieh end¬ 
lich das Faktum, dass der Lowe nie vollständig ver¬ 
schüttet worden ist, sondern einsam iui Felde ge¬ 
legen hat, nachdem im Laufe der Jahrhunderte die 
mächtigen Thor- und Mauer hauten, welche ihn einst 
so stolz überragt hatten, durch Abbruch und Fort¬ 
führung der Materialien bis auf die untersten Schich¬ 
ten verschwunden waren. 

Xe hon der Grösse, Wehrhaftigkeit und Ausstat¬ 
tung dieses Thores verdient auch seine auffallende 
Tic Hage eine Hervorhebung. Der Funkt Q dicht 
neben dem Thuriqc C liegt nach einer gefälligen 
Mfttheituug des Herrn Prof Jul. Schmidt 45,8 AL 
über dem Seespiegd, mithin ca, 21 M. tiefer als das 
Agoruplnnum an derXurdseitc des Kerameikoe. Das 
hierdurch gegebene so bedeut ende Oe fälle gewährte 
die Möglichkeit einer genügenden Ent Wässerung der 
Unterstadt nach der Kephissos-Ebene hin. Es be¬ 
stätigt auch die Richtigkeit der Angabe Flutarchs, 


dass bei dein Sullanischen Gemetzel das Blut vom 
Kemmeiko ö zum Dipylon häual (geflossen sei. 

Bei zusammen faxender Erwägung aller hier nur 
kurz henorgehobenen Momente scheint cs unzwei¬ 
felhaft dass in diesem Thore das alte bis auf ge¬ 
ringe Reste zusainuiengeschrumpfte Dipylon wier 
dergefunden und du durch eia neuer und wichtiger 
Eckstein fhr die Topographie und BangmhtcUte 
Alheim gewonnen ist. — 

Das zweite Thor liegt südwestlich von dein so¬ 
eben beschriebenen in höherer tjige und ist noch 
mehr fmgmenliit wie jenes. Eine Thoruffming von 
wieder 4 Ai* Breite ist noch erhalten; sie wird ein er¬ 
sehe durch den sch wachen Iinieirlliumi U mit ent¬ 
sprechendem Wandpfeiler P gedeckt, andererseits 
wieder durch eine langgestreckte schmale Tfiorgusse, 
deren Fddfront zwei stärkere Thllrme L und M 
flankireu, gesichert Qhachon die nordöstliche 
Pamllelmauer fehlt, erkennt man doch, tlfuw das 
fortilikatorische System bei beiden Thoren identisch 
war. Die Hauptatärko lag in dem Tbnrme L; 
er hat dieseIbin Dimensionen wie die Dipylon- 
JnncntbUriuc D und E; seine schräge Stellung be¬ 
weist, dass eine Seitcubestreiebung der Ringmauer 
zwisehen L und C beabsichtigt war. An dieser 
schwach und unsolid const märten Mauer steht noch 
heut aufrecht und unverletzt in der Nähe des 
Thumies C der merkwürdige Grenzstein mit der In¬ 
schrift: OPOEKEFAMEIKÜY* Vom Thurms M 
lauft die nur 1,00 AL dicke, also sehr schwache 
Ringmauer in südsfldwestlicher Richtung als Fort¬ 
setzung der Mauer Q L weiter. Beide Mauerstflekc 
haben an der Feldseite eine wichtige Verstärkung 
durch die Anlage eines im Lichten 10 M. breiten 
Anisen werk es JJ erfahren „ das in der FortilikntionB- 
sprache de» Mittelalter» Zwinger genannt, mittelst 
einer 4 AI. starken zinneabesclzteii Fnttcrmauer sieh 
Uber dem trocknen Graben KK erhob and durch 
vorgekragte Ausgimsstemc nach aussen hin ent¬ 
wässert wurde. An den Stirnseiten beider Courtiuen, 
in der Flucht des Thurm cs M and in der des Thur- 
mes C sind ältere Grabmäkr conservirt worden. 
Das Ganze ist eine Anlage, welche in der groß¬ 
artigsten and au »gebildetsten Weise. thcilwgis sogar 


verdoppelt, au der Itiugmaucr von Constautidopel 
zwischen den Sieben Thflrmen und dem goldenen 
Jlonic mederkchrL Zinn Betreten dea Zwingers 
olme des Thor öffnen zu müssen, diente die Poteme 
(|{umieugaiigspfL>rtcheü) bei N + welche der Thurm 
M von zwei riciten deckt. 

Dies sind die Baut heile der Fortilik attau, welche 
icb in Gens ein schuft mit Gurts m während unseres 
Aufenthalt* in Athen im Frühjahre 1874 mehrfach 
besichtigt und untersucht habe* ohne aber Messungen 
auszu führen* Meine Maßangaben stützen sieh da¬ 
her auf den t?ituationsplan p welchen sehr dankens- 
wert her Weise Papadakis den rrgaxr/ftd vors 1874 
hinzugefUgt bat und auf welchem bereu ü die neuen 
seitdem gewonnenen AusgrabnugsrcsultaLc verzeich¬ 
net siiith Es sind nämlich jensdU des Dipy Ion-Vor¬ 
platzes — hei R anfangend — zwei Ringmauer stücke 
in einer Flucht liege ad gefunden worden, welche 
ebenfalls die Ziviugeraisläge J mit trockenem Graben 
K besitzen. Au dem vorderen Th eile der iuucrou 
Courtine (lieht neben dem zerstörten Thuruic K ist 
auch hier in siiu ein leider fraguientirter ti b, iu- 
schriflsloscr Grenzstein gefunden worden, der offen¬ 
bar dem Grcimdeme bei Kl entspricht und wie jener 
die Trenuutigsltnie zwischen dem inneren und äusse¬ 
ren Kerameikos ftairt hat. Wichtiger als die hier¬ 
durch büstäsigte G re n Abstimmung ist die Fluchtlinie 
des» ganzen Mau erst lick*. Sie stellt mit den bisher 
belichteten Fluchtlinien der Ringmauer hei NM 
und LQC in einem sehr seltsamen Zusammen hange; 
>ic divergirt zu jenen, statt zu eemvergiren. Dieses 
Rätbhcl in der Fortitikaibu lasst sich aber nicht 
nur durch eine einfache Coiöhinatiou losen* sondern 
Hlhrl auch zu chronologischen Bestitucnuigen t die 
sich sonst nicht hätten gewinnen lassen. Verlängert 
man nämlich die Fluchtlinie der hei den nordöstlich- 
hi en Mauersilicke bei H in gerader JKehlung (sowie 
ich es mit punktirten Linien auf dein Holzschnitte 
habe thun lassen), so trifft mau genau auf 1 das 
kleinere lo ne nt hur bei Öl% und Überzeugt sieh so- 
fort, dass die btrasseime dieses Tborcs winkdrecht 
auf der Kingniäuerfitiüht sieht. Das Thür OP und 
jene Mauerst ticke bei B sind also alter als das 
Dipyk>n + und alle lkfestigungstheile, Maucrreate etc. 


fekhvärta vor der Linie Oft müssen ab eine nach¬ 
trägliche Erweiterung, als eine sogenannte Auslage 
betrachtet werden, Da nun in der Tliorgassenmauur 
C—E des DJpylon du* bekannte schöne Kelieffrag- 
raeut des Üiskusfrägcrs nördlich von U, also gerade 
in dem Punkte, wo die alle Kingmau er von der 
Tbürgusaennmuer durchschnitten wurde, aufgefunden 
und mit seltener Febcrdnstirnmung der Forscher dir 
vorlheniistukleiseh erklärt worden ist, so liegt der 
Schluss nabe, dass jenes Relief bei dem Abbruche 
der alte ei Ringmauer vorgefunden * sodann in die 
neue Thürgaraenmauer Übertragen und dort bis zur 
jüngsten Wiede re nldeekuug glücklich eouservirt wor¬ 
den isL Ist dies richtig, so haben wir in den Mauer- 
in gm enten bei B und nördlich davon, sowie in dem 
Thurm 6 0 und Pfeiler F echte Reste der t he- 
mif+tokleischen Ringmauer und damit einen 
sicheren Ausgangspunkt (ttr die bauge schieb Eli ehe 
Würdigung ilcr Befestigungen von Athen gewonnen» 
Da*s der jüngste Bau des ganzen Fortitikatioüfl- 
abschnitt* die Zwingeraulage JJ gewesen Ut, beweist 
der mangelhafte Anschluss an die alten Thßrme- Das 
späte System entstammt der orientalischeii Befesti- 
gungsbaukunst und hat in Justinianischer Zeit seine 
weiterc Verbreitung und Auftbilduug erfu hreu, Wegen 
der Hindernisse, die dasselbe dem Angriffe mit der 
8appe und dem Rolllhüme bereitete* und wegen 
der Elaatieität, mit welcher cs sich bestehenden. 
Foitilikationen anachmiegte t ist e* kn >_ und ö. 
Jahrh. n. Clir* älteren und schon befestigten Städten 
zur Erhöhung ihrer Wehrhaftigkeit hinzugetagt wor¬ 
den. So auch hier in Athen. Mau darf daher dha 
Kaehrieht bei Prokop, dass Justiniau die Stadt Athen 
neu befestigt habe, auf diese Ergänzungaanlagej die 
nicht unerschwinglich und doch sehr nützlich war, 
beziehen. Schwieriger ist eine Entscheid trug über die 
Zeitepoehe deaDipylonbaues mit der Vorrllckung der 
Front zw ischen den beiden Thoren. Hierzu gehört 
eine ganz speciehe Raun nai v ho aller noch geret¬ 
teten Reste und deren Vergleichung mit den datir- 
baren Forti ffkalionen anderer Städte Ln Hellas and 
Klein-Asien. Nur angeniherf lassen sieh zwei Grenz¬ 
wert he andcuteut innerhalb deren diese Anlage fallen 
wird: erstlich ist der Bau, wie oben uaebge wiesen, 
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jünger als die 11]c-tuEatokleiseiie Epoche; zweitens 
ist er alter ab das 3. Jahrhundert, weit das »eit 
der Diadoebeuzcit allgemein befolgte Prinulp der 
ScheuTCrtbcidiguisg durch vorgeslreckte Thttrma hier 
noch unentwickelt oder sehr schwach entwickelt 
erscheint. Es muss aber vorläufig diihinge-HUfflt blei¬ 
ben * in welchen Abschnitt des Zeitraums von ea* 
410—820 v, dir, der erste Aufbau der Thoranlage, 
ganz abgesehen von späteren Restaurationen und 
Zusätzen, zu setzen sein wird* 

Es verdient noch bervorgebuben zu werden, 
dass die Orientirung der beiden Thoraxen in dem 
neuen Plane der itgaxzucd (1B74) um ein wenig 
verschieden angegeben ist von der älteren Silua- 
üonsdsirrtclUing in dem Plaue von 1373, Zwar 
das Dipylon hat so ziemlich seine ürientirung be¬ 
hauptete 136 a statt ca* 135% aber dug kleinere 
südwestliche Thor liegt auf 120 D gezeichnet t statt 
früher aut 115*30% Woher diese Differenz stammt, 
weiea ich nicht; vielleicht giebt aber das Mittelpiaass 
von 117*45 r oder rund 113' die richtige Ürientiruag, 
Wäre dies in der Tbat der Fall, so würde sich 
die Möglichkeit, auf welche ich oben S. 125 und 
iu Erb kaum Zeitschrift für Bauwesen IÖ75 S. 40 
kingewicaen habe, bestätigen i es wurde nämlich 
das kleine Thor OP auf der heiligen Strasse 
nach EIcuslb stehen and als die von IÜliüucL er¬ 
wähnte und vom Dipylon ausdrücklich unterschie¬ 
dene is^d ji i'kij bezeichnet werden uitiHsem Dann 
würde sich auch das für die FortitikatiomsVcrhiiltniHse 
immer befremdende Faktum, dass zwei Stadtilm re 
in hu enger Nachbarschaft fast dicht neben einander 
liegen, einigermaßen erklären lassen. Jeden falls 
bl eine nochmalige Itevbbn dieses Punktes ein 
wichtiges Erfordernis, welches zur definitive H Er¬ 
ledigung dem jungen Reicheitiötitute zu Athen freund- 
liehst empfohlen sein mag, Wie aber das Resultat 
auch aus fallen wird, immer bleibt die doppelte That- 
sachc bestehen, dass das Dipylon; I ) jüngeren Er- 
Sprunges ist, als das Nachbartkor und 2) erst nach 
dem Aufbau der Theipiatoklebcheo Uiugmaucr eut- 
standcirseiu kann. 

Dass beide Thorstißen, die Dipj lonstrasse und 
die bezw* heilige Strasse, sehr bald nach ihrem Ein- 

Arclii(?lD^r. ^isr-i JjLitdiiu SXXt!- 


tritto in die Stadt zusamniengdallen sind, kann man 
aus der nahen Axcndbtanz i Yä 1 1 M. rechtwinklig 
gemessen auf der Axe des kleineren Thores) und 
dem spitzen Winkel von ca. 15% den beide Axen 
bilden, mit Sicherheit schliessen. Auf dein durch 
die Divergenz dar entsprechenden Thor griffe nuiauera 
und der Mauer bei Q gebildeten Stadtterraiu liegen 
die Fundamente eines stattliehen Gebäudes, im Plano 
mit S bezeichnet. I.eitler ist seine Frontseite noch 
nicht aufgedeckt worden, so dass die Länge nicht 
sicher messbar hl; die lichte Breite betrügt aber 
2u " t 3L, die bisher ausgegrabene Länge last 3u AL 
Dass der Bau eine drcbchifligc Anlage war, mit 
einem Mittelschiffe von 7JJO M. Spannung, lassen 
die beiden parallelen Fundameutiunuern, welche den 
itaum der Länge nach in drei Thalia (keilten, er- 
keime ei. Ebenso bekundet die mäaaige Fundament- 
breite von 1,36, dass der Bau nicht sehr ho^h (im 
Mittetechifl vielleicht 12 —tölL) gewesen sein kann. 
Das Fußboden plan um hat hü her gelegen als die 
benachbarte ~ heilige Strass« mit deren Axe der 
Bau parallel lag, das beweisen die strebeplcilcr- 
artigen Vorsprünge längs der Südmauer. Dass end¬ 
lich der Lau jüngeren Ursprünge bt h ale die Forti- 
fikntioiia&ulage zwischen dorn Dipylon uud dem 
kleinen Thur, zeigt sieh daraus, dass die Nurdccka 
iu die Ringmauer von L nach C ciuschucidct, Wenn 
Cs hieranuh iVsIstehen dürfte, dass das Gebäude cui 
Öffentliches und geräumiges gewesen ist, dessen Front 
narb dem StadüiiucffiL, nämlich nach dem Verein!- 
gungspunktc der beiden Thorstrassen gerichtet w ar, 
bu drängt hieb unwillkürlich die YermuLkiing auf, 
dass wir Beste des Pom peions vor uns sehen, dessen 
Lage iu dieser Gegend verauszuaatzcu bt und demen 
Front bezüglich des praktischen Auslaufens dea hei¬ 
ligen Schiffs von der letzten Axcnra-btung der IYo- 
cessionsstriiBse sicher abhängig gewesen ist. Mau 
würde dann das 7,Uu M* breite Mittelschiff für den 
•Standplatz des Schiftswagens mmehmen und die 
Seitenschiffe ab zur Aufnahme der nothwendigen 
Ilülfcnppamle, Maschinen, Seile, Haspeln ete. be- 
stimmt erklären können. Doch werden sich weitere 
* und sichere Aufklärungen erst gehen lassen, sobald 
die ganze Ausgrabung an dieser Stelle iu shdosl- 
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lieber Richtung weiter vorgeschritten sein wird. Vor¬ 
läufig kam es nur darauf an, die bisherigen Fund¬ 
resultate nach ihrer technischen und fortilikatorischen 
Seite in gedrängter Kürze zu rcceusircu und da* 
durch der archiiologisehen Forschung neues Material 
zuzufUhren. F. Aoleh. 


Von andern Funden in Athen aus den lefzien 
Monaten des Jahres 1&T4 sind durch die Mitthei- 
lungeu des üerm Ur Luders folgende bemerke ns* 
werthere zu. unserer Kenutniss gekommen; 

1. Hinter dein der Hagia Triada nördlich gegen¬ 
überliegenden Hause (dem Eckbause auf der Strasse 
mich Elcusisi ist ein Grenzstein aus Poms gefunden 

O 
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2. Im Ilissusbett unterhalb Athen ist ein Grabre lief 
zum Vorschein gekommen, welches in der Ausfüh¬ 
rung zu dem J testen gehört, was Athen besitzt. Es 
sind drei Figuren in Lebeusgrosse, ein Ep hebe in 
Hochrelief, angclelini, das linke Bein Uber da» rechte 
geschlagen, fast ganz von vorn gesehen- Hecht» 
von ihm ciu hurtiger Alter mit den Ausdruck tief¬ 


ster Traurigkeit; links ein sitzender Knabe, mit dem 
Kopf auf den Knien schlafend, hinter dem Eplieben 
ein Hund; die Behandlung der Köpfe ist vorzüglich 
und erinnert an Ivsippische Typen. 

3. Bei den Ausgrabungen vor der westlichen 
Ringmauer kam ein vermauerter Marmors&rkopiiag 
wohl erhalten zum Vorschein. Der Deckel stellt 
ein Bett mit Koplhisscn dar; den Rcliefsehmuck 
bilden Nereiden und Tritonee. Im Innern fanden 
sich zwei Skelette mit zahlreichem Goldseh muck 
und Münzen Hadrians. 

4. Bei der Aufräumung um den Thurm der 
Winde sind mehrere nicht unwichtige Inschriften 
gefunden und unmittelbar unter den Bögen der 
Wasserleitung eine Trcppenaulage, welcher an der 
anderen Seite eine ähnliche entsprach, wie die zum 
TfaeU erhaltenen Substruktionen beweisen. Vom 
Eingänge unmittelbar rechte ist ciu Marino rlmden 
einer grossen Anlage mit Abliusskamlien zum Vor¬ 
schein gekommen. 

5- Iu der Linie der alten Tripodenstrasse ist beim 
Abbruch eines Hauses die viereckige Basis eines 
choregisehen Denkmals frei gelegt worden, grösser 
als die des Lysikratesdenkinals. E. C, 


APOLLON KRATEANOS. 


Sechs Basreliefs im Ilause des Unterzeichnelqn 
zeigen ihren Inschriften nach den Arrolhn Äoor- 
Teorrnf. Er ist ähnlich dem l/lnnihuv Movatty4n}s 
in langem Gewände mit Lyra und Lorbeerkrmiz, 
dar gestellt; eine oder mehrere Personen bringen 
ihm Schafe zum Opfer auf einem Altar unter einem 
heiligen Baume. Der künstlerische Werth der Bas¬ 
reliefs, zumal io ihrem jetzigen Zustande, ist ganz 
unbedeutend, lieber den Auölluv K^anavAg habe 
ich in den mir zur Verfügung stehenden Quellen, 
gar nichts linden können. 

Nach der Angabe des Besitzers »lammen die 
Reliefs aus Mysieu. aus einer RuineuStätte 3 Stun¬ 
den von Manias (Poemanenumj und !J Stunden von 
Bali kess er (Caesarea Myaiap), eine Strecke, die 
ich 1854, ohne etwas zu finden, pnssirt habe. 


Es scheint mir daher eher, das» wir cs hier mit 
einer der bis jetzt noch nicht i de nti Karten Locali- 
tätcu zu tljun Italien, welche den Namen Apollonia 
oder Apollon is führten: ich vermuthe, mit dem 
stnoHfovig KvCtxr/rr/g des Sfrabo (p, U25). Die 
Inschriften sind nach stehend nütgetheilt: 

No. 1. Obere Hälfte abgebrochen, Hübe 27, 
Breite 25 Zentimeter. 

MNTPOd>ANHE AHOAAil 
\JÜV ATTOAAilNI Kf'ATEANHJ 
EYXHN 

'AnoM.u- 
vtöu AttäXbavt 

No. 2. Oben und unten gebrochen. Hübe 23, 
Breite 30 Cm. 
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GEOrGNHE ME^EJr 
EAYTQY KAI Vlft 
noAAn 

Qfcoyci^s JMijdeJofe i#«^] 
tavzav xai trffefp ai-rör] 

[y#]7ipUw|»’i ÄjiöttdKf 

No. 3. Oben und unten gebrochen. Höbe 21, 
Breite 25 Cm. 

ArOAAOAflPOEMH 
NOrENOYYrEPTEEAY 
TOYKAIT ilNENOIKSUAP 
AflN (KP ATE ANill E 
IdfieaitiäinQos Mrj- 
voyfwf(s) VJitQ ts fau- 
xoP xai iw» iv oik in li7i[o?.-\ 
havt Kgateavy 4 ux>}*\- 


No. 4 - Hübe 2 S, Breite 22 Cm. 
OINOOPAOEAYAOYKPAMEJIZA 
TT O AAflNlKP ATEANßlKAlO IA 
AEA4>OIAYTOY EYXHN 
Oit-i'nf(i(tog AilovttgOfiiuS A - 
mlkbtn KQateevy xai oi d- 
i&ltpoi avfov (vx^r. 

No. ö. Höhe 32. Breite 22 Cm. 

IKOMAXQE OEOM1P 
AAflNI KPATEAN 

[JCjiKS^oXOg ©eodcäp[ow 

No. Ü. Höbe 3T, Breite Wf. Ciu. 
rAAYKIAE ATTÜAAßNI 
KPATEANfll EYXHN 
rlavtias 'An6i.lmt 

ÜQctt (ayi[> *VX[ 

ConstautinopeL A. D. Mo&othanh. 


DIE VERHEIMLICHEN STATUEN DEB TYRANNENMÖBDEU IM BOBOLl-GAR TEN IN FLOREN/. 


In den Monumenten den Instilutes (VHI, 46) 
sind von Benndorf zwei im RohoVt-Garten zu 
Florenz befindliche Statuen publieirt und in den 
Annalen von I8ÜÖ, pag. 307 für Nachbildungen der 
berühmten Gruppe der Tyranneniiinrdcr, fttr deren 
Hauptexemplar <lie Farnesisehen Statuen zu Neapel 
gelten, erklärt worden. (VgL Arcü. Zeitg. XNVII, 
106). Dieser Ansicht kann ich, wie aus Folgendem 
zu ersehen, nicht beip(lichten. 

Bei der Florentiner Figur des sog. Harmodios 
beschränkt sich der antike Tbeil auf den Torso 
und den (zugehörigen?) Kopf, welcher durch oiu 
sicher nicht antikes Stück des Halses vom Humple 
getrennt ist und nach Benndorf noch dazu nach der 
falschen Seite bin aufgesetzt sein soll. An der Figur 
des Aristngciteu ist augsattst: Kopt. rechter Arm 
mit dem Schwerte, rechter Unterschenkel, Zehen 
de« linken Fubscs. linke Schulter, der linke in die 
Chlaoija etoge wickelte Arm, die herabbängende 
Chlnmys selbst und der Rand der Fliuthc. Dass 


sich in der liukeu Achsel ein kleines antikes Stück 
des Gewandes erhalten habe, vermag ieh nicht zu 
bestätigen. Bei den Restaurationen des Ariatogcitou, 
der hier ftlr unseren Zweck besonder» in Betriebt 
kommt, ist mit so grosser Hob heit verfahren, dass 
man, um fllr die horabliäugende, wahrscheinlich 
etwas zu lauge Cbtnniya Plate zu haben, sieh nicht 
gescheut bat, ein fcHnck aus dem linken Schenkel 
der Figur hemuszuindsaclu. 

Der Marmor scheint bei beiden Statuen allerdings 
derselbe feinkörnige, wcissc zu sein; ob griechischer, 
wie Benndorf behauptet, wage ich nicht m ent¬ 
scheiden. Stilistisch aber weichen sie so stark 
vou einander ab, dass sie unmöglich von einem 
Künstler und aus derselben Zeit berrähren können. 
An dom Torso des llarmodio« bemerkt man zunächst 
eine viel grössere Fälle der Formen und eine gute 
Durcharbeitung aller einzelnen Körperteile, welche 
von einer deutlich erkennbaren, heftigen Bewegung 
durchdrungen werden; dio Formen des Aristogeiton 
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&imi hager, leer und steif und machen durchaus 
den Eindruck einer untergeordneten, vielleicht Co- 
pirien-Arbeit* der ein antikes Vorbild zu Grunde lag. 
leb will nicht leugnen, dass rieh zur Noth Analogien 
zwisehen dem altert!: Ilm I dkm Stile des Neapler und 
des Florentiner sog. Aristogeitan auflinden lassen, 
während man solche bei den zwei entsprechenden 
Blumen des II arm odios schwerlich entdecken wird. 
Ucber die verschiedene Urhebersehaft der Florentiner 
Figuren kann aber gar kein Zweifel mehr obwalten, 
wenn mnn die Art betrachtet, in welcher unterge¬ 
ordnete Tfadle wie Nabel, Eruativarzeit und Scham¬ 
haare gearbeitet sind. Letztere z. R. erscheinen bei 
dem ÄJiBtogeitou in der archaischen steif stilssircndcn 
Weise als feine, regelmässige, neben einander ste¬ 
hende Löckchen, bei dem II arm odios dagegen ganz 
naturalistisch und frei gebildet; desgleichen Brust¬ 
warzen und Nabel ln dem Kopfe des Aristogeiton 
offenbart rieb eine freie Nachbildung des bekannten 
sog, Uadeskopfes im Palazzo Cbigi zu Rom (abge¬ 
bildet Visconti* Fio-CL II, a Vl, 9 = Müller- 
Wiesel er II ? £51), während man In der Art n wie 
die Chlamyn um den linken Arm gewickelt ist, 
leicht das Vorbild eines Niob klon (Stark, Niobe 
Taf + XJVj 4 (in) oder 5(1} erkennen wird^ einer 
Statue, die sich, als der Florentiner Ariatogdton 
verfertigt wurde, noch in Rom befunden bähen muss* 

Diese Wahrnehmungen hatten sieb mir aufge¬ 
drängt, als ich in Ruldinis R, Giardim di Boboti 
(Fir 1757) p. 41 auf eine die beiden Stahlen des 
Boboli-Gartens bezügliche Notiz stiess* welche den 
Hnnuodies als antiken, aber modern restuurirten 
Torsoj den Aristogeiton dagegen als una delk 
btÜe scultun* rht* siarto ttattic thtlltt scaipcdo di /Jo- 
mrttico Pieraiii bezeichnet. Wahrscheinlich wieder¬ 
holte Suldini die Bemerkung Cambiagis, der io 
seinem älteren Buche: Brserhinite de! R r 17iardin& 
di lioboli (S* A, Stamper Imp.) p* 42 die Statue 
gleichfalls ein Werk Pierattis nennt. An der Zu- 
verlass igkeit dieser Angaben ist über um so weniger 
zu zweifeln, als in einem amtlieben Inventar der 
Statuen des Boboli-GartensD, welches ich im Floren¬ 
tiner ArfAirüi E /i Staig unter den Papieren des 

J ) I uh Termvlt» ans Arm Aefatigr di™ Jahrlici0d*m. 


Scritiöja delk /?. Fubbrithc vürfaüd ? die bet re f 
tende Figur als sadpifa dd Piemtti angeführt 
wird. Heber die Zeit, iu der Dom. Pimtti lebte, 
scheinen die geläufigen Angaben nicht riehlig zu 
sein. Das grosse Ktknstlcrlexikoii von Zank Enc&b- 
pvdia wctodica (Fnrnm 1817—1&24] »etzt seine 
Blflthezeit um das Jahr 1704 fest, was nicht gut 
denkbar ist* Ich ersehe nämlich aus dem Iitcm- 
fflrto di Guardarabn Medicet i (jetzt dem konigb 
Hause gehörig)* dass Fieratti schon 3650 für den 
lief arbeitete um lesta fino a mmo bmto di murmo 
modemo, ff ritmUo di Sdim (des Sultans?) di mnn& 
di Damtmco Fkrnlti und 1670 m fondö di marm& 
di hmsorifkrct di mam di Domenieo Piertxtlh Der 
Künstler muss also früher gelebt haben. — Von 
ihm rührt auch eine Gladiaforensintue her 1 welche 
1781 aus den Uffizien nach dem Giardim di 
Casteflü f t einer früher deu Medici gehörigen Villa, 
geschaßt wurde und die vcrmuthlieh das Pendant 
zu. ei ner ehen dasei hst beti ndlicbcn und zu gleich 
mit ihr aufgestellt en antiken (stark ergänzten) Ath- 
ktenstatue, wie ich vermutbe einer Replik des 
Lysippischen Apoxyomeuoa, bilden sollte E* ist 
nun sehr wahrscheinlich, dass Fieratti r als er ein 
derartiges Pendant auch zu dem ale Gladiator er¬ 
gänzten Florentiner sog, II arm odios anzufertigen 
hatte* sich einen der damals noch in Item befind- 
lieben Ty ran nein nürder, nämlich deu Aristogeitoo 
zum Muster wählte. Dass er dem archaischen 
Typus des Kopfes einen andern mehr affcot- 
vollen, mit verwirrten Haaren und ernstem Blicke 
v^r/og, kann bei seiner Kuti st weise, der es vor 
Allem darauf atikam Hofe und Gälten prunkend zu 
dcturlren* nicht auf füllen. Sollte diese Ycrmutlmng 
zutreffen, so vvtSrtle sieh auch erklären, wie Fteratti 
dazu kam, in de tu linken Arme des Aristogdton den 
Arm eines Niobidcn nachzualimcn, da zu seiner Zeit 
die Arme der Farnerischen Aristcgcitonstatüc wohl 
noch nicht ergänzt waren. Vermutlilicli befunden 
sieb aber die beiden Florentiner Statuen früher an 
einem andern Orte* und cs erlitt dann erst der Aristo- 
geilon hei dem Transporte nach dem Bcboli-Garten 
jene Oesehädignngen, die wieder zu neuen, vielleicht 

■ 2 «die Ehenbalmttaljcrn 14 „ Hörem nmUi 
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von Anderen ausge führten Restaurationen führten. 
Wenigstens mochte ich dem Fieratti* der doch wenn 
auch son-st wenig an ihm zu loben ist, offenbar nach 
der Antike arbeitete, nicht eine so barbarische Er¬ 
gänzung des henihh Singenden TEicUs der Cffiamys 
Zutrauen; während der angesetzte Kopf und rechte 
Arm sehr wohl von ihm berrUhren 3 aber nur, wan 
ja öfter geschah, besonders gearbeitet sein kaun. 
Sonnt erklärt sieb also die Zusammen Stellung zweier 
Figuren, wie der des Boboli-Gartenä, die eigentlieh 


nichts mit einander gemein haben. Denn ohne die 
Figur des Aristogeiton würde Niemand darauf ver¬ 
fallen sein, in der des Harm odios eine Replik der 
entsprechenden Xeapkr Statue zu erblicken. Dass 
aber in ihr auch ans andern Gründen kein Har- 
mndios zu erkennen ist, wird iui zweiten Theile 
meiner antiken Bildwerke in Oheritalien uuLsgdTtlirt 
werden* 

Florenz. H* DCtecüue. 


ZU PAUSANIAS I ? 24r 3. 


liey de mann (Hermes [V, 3SS) ist geneigt zu 
glauben, dass das Bild der Ge (gori dt xal Fn% 
ilyahia ixttcvovvttf vü&i oi zov Jia , zYtz aut&lg 
opßgov Aeijaov Id^jpfaloiQ^ unt xat t nlg 
'EUr^t müßig aiXßd$) ohne Basis unmittelbar aus* 
dem gewachsenen Felsboden der Akropolis empör¬ 
st! eg uud zwar b is zu den Knien ans der Erde 
emporragend« Ich kann dies nicht wahrscheinlich 
iinden. Denn erstens müsste sich von dieser Auf¬ 
stellung doch eine äpur am Felsboden selbst zeigen* 
und zweitens würde Paub&üias diese singuläre Art der 
Auf- und Darstellung ebensowenig mit StiBechwcigcn 
Übergangen haben, wie io dem Falle r in welchem 
sie wirklieh zur Anwendung gekommen ist] näm¬ 
lich bei dem Bilde der Demeter in Theben (IX. 16,5: 

jJr^itjtQog di l'cya/.fict Ugqv ig erfpra loriv e v nZ 

4 part£(f; vgl. Eaub der Pcrcepb. 8. 2M Amu-1), Die 
Gaia auf Vasen mit Darstellungen derGigautomnehie 
oder der Ucbergabe des Etichfhoniog oder Dionysos 
ist deshalb zum Vergleich nicht passend, weil sie 
steh in keiner entsprechenden Ritual io u befind et 
Ueberratfshend dagegen ist die Ähnlichkeit dieser 
J'tj i 3 fETf* r .otmer vtiat oi rov Jta und der Gaia, 


welche zur Demeter fleht, dass sic von ihrem Zorn 
wegen des Raubes der Tochter ablasse und den 
Fluren wieder Fruchtbarkeit sende, wie sie auf den 
Persephone-Raub-Sarkophagen, vor dem Wagen der 
Demeter liegend, Blick und Rechte flehend zu ihr 
erhebt* Au jene wird man daher in erster Linie 
denken mögen* wenn mau sieh von der Gaia der 
Akropolis eine Vorstellung machen will, und da 
diese, wie ca gewöhnlich Ut p liegt, so erklärt sich 
das Schweigen des Paus anlas über die Art ihrer 
Darstellung von selbst 

In den Worten des Pausauins tin er/ioTg ojti- 
ßgov SiYö&v tiVe toI<; fzötturTUlqtn 

vitißds vvxitit; ist eine Scminiseenz an die Sage 
zu erkennen, welche das Aufhören einer ganz 
Griechenland verheerenden Seuche von der Froerosiu, 
dem Opfer der Athener an die Deo, abhängig machte 
(Suidfts s. v + und und als 

Anlass für die Sendung von Erstlingsfrüddeu aus 
ganz Hellas nach Athen galt (Aristid- Pauuth. 1 Ud, 1S 
e„ schob)- 

Breslau. R. Perstek. 


* 
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B K BICH T E. 


Buhlin. Archäologische Gesellschaft Sit¬ 
zung vtnii 3. November i KT 4- Der Vorsitzende 
Herr Curfitts legte der Gesellschaft von neu er¬ 
schienenen Schriften vor Conze Heroen- und Güt- 
tergcstalten. Abteilung Corden die Sprache 
der Etrusker Bd. l t Wach sin ulk die Stadt Athen 
im AUerthmn BcL L Arehaeologische Zeitung 
M VII Heft 1—3, die 'Eyrrftegis ÜQxcuokoym} 
1874 Heft Ißj das fl v von Kesturebcs 

und Kutnauudcs* die neuesten Hefte der Mit- 
thcilungen der antiquar. Geselhehaft in 
Zürich und des Bulktui des Commission royales 
d'ari el tFarch&Qlogie in Brüssel, Gammuri ni s 
Bc rieht Uber das Museo Egizio ed Etru$co $ sowie 
dessen Schrift über die Münzen von Pcpulonia., 
II eyilcuia n n, antike Marmorhildwerke Athene, den 
Catalog des Mn sic fot in Genf, Furhvüngler 
über den Eros \n der Vasenmalerei t Z immer- 
man n Ephcsa, B u rsian s Jahreslrericht, W i e- 
seler's Archäologischen Reisebericht ans Athen 
und Festrede Über den Bosporos, Brunn Bild¬ 
werke des Parthenon und Tbeseion, Epgclmarm 
Uber Mosaikrelicfs, Dressei tte Uidori fonlibus, das 
neueste ILefl vum A amismatic Chroni-c J^ und von 
H allet'* Zeitschrift für Numismatik. — Herr Sebu- 
hring berichtete über das neueste Heft des ßut- 
letlhto deihi commissiotw di tinfichtlü e belle arfi hi 
Palermo* Dasselbe enthält die Berichte Cavallarvs 
über seine Ausgrabungen in Soliuunl in den Tem¬ 
peln C und l> auf der Akropolis, sodann die Be¬ 
schreibung eines neu entdeckten Tempels in antis 
oder teirasiyfo# von quadratischer Form, der ain 
Eingang der grossen Nekropole Mame&ltwga steht; 
unter zahlreichen Terracottcn wurde daselbst auch 
eine Inschrift mit dem Namen der Hekate gefunden. 
Cavallari hat auch auf der Insel Kossurn (Fantdl&ria) 
viele interessante Reste, besonders vorhistorische ky- 
klopischc Bauwerke gesehen, und gfelil von diesen 
wie von den seliuuutischeu Denkmälern viele Pho¬ 
tographien, Grundrisse und Pläne.— lin Au schloss 
hieran bemerkte Herr von Sali et, dass die puniaeh- 
gicilischon Silbermtluzen als Nachahmungen der sy- 
raktisaniseheu Dekud rach men des Künstlers Euaine- 
tos etwa in die Zelt Alexandere zu setzen seien, 
— Herr Adler legte einen Gypsabguss des Braun- 
Schweiger OnyxgcfUascs vor, dessen Mittheilung 


er dem Mus-Direktor Riegel verdanke, sowie die 
beiden Aufnahmen desselben von Prof, Gmuth im 
„Kunstbandwerk Eine Htill&fcisehe Prüfung aller 
bekannten Onyxpraehtgc Risse von Neapel, Fari* ? 
St- Maurice in Wallis ? Brauns ehweig und Berlin 
w urde Vorbehalten. — Herr HaU legte neue Zeich¬ 
nungen zweier in englischen Sammlungen befind¬ 
licher griechischer Reliefs vor: des sogen. Man- 
theosreliefs zu Wiltonhouse und eines zweiten, das 
sich iti dem Museum zu Oxford befindet und in 
einem Giebeldrcieek den Oberkörper eines nackten 
Mannes mit ausgehreiteten Armen zeigt; über der 
einen Schulter sieht mau einen Fu&tapfem Da 
der von den meisten Gelehrten ge!heilten Ansicht, 
dass die Inschrift des Mantheosroliefs gefälscht sei, 
gewichtige Bedenken entgegenstehen, m glaubte 
der Vortragende die Möglichkeit t dass wir es mit 
einem in Stil und Inschrift ftrebamreoden Merke 
zn thun haben, nicht aueschliessen in dürfeu; Eigcn- 
tkümlichkciten des Reliefs selbst schienen dieser 
Annahme günstig zu sein. — Durch das zweite Re¬ 
lief sollen offenbar oqyvHt und Ttaiig, veranschau¬ 
licht werden; der Vortragende vcrmuthctCp dass es 
an eineiu öffentlichen Ort als Normal muss ango- 
bracht war. Dem noch altertblindieben titil nach 
stammt cs aus der Mitte des 5. Jahrhunderts v. Chr; 
cs beansprucht wonach neben dem metrologisch!»! 
auch ein kunathist® risches Interesse. Herr Cu r- 
tius legte drei Münzen vor. die sich nach ihren 
Aufschriften auf Olympia beziehen uod besprach 
den Zusammenhang der Münzprägung mit den Heilig- 
Ihümern mit behenderer Rücksicht auf Elia* — Herr 
Bo rin an ti machte Miitheilnug von einigen vor kur^ 
zein gefundenen sortes, jetzt im Museum zu Parma, 
dünnen Brouzestubeheii mit Schrift auf allen vier 
Seifen, die bei einem Orakel gebraucht wurden. 
Sie sind von den aus nur einem frühe reu Funde 
bekannten sorics sehr verschieden P doch hat man 
sich wohl die zur Zeit der römischen Republik 
gebräuchlichen den neuen ähnlich zu denken. — 
Darauf besprach derselbe ein in dein selben Mu¬ 
seum befindliche^ aus der im Aller tliuiu verschütteten 
Stadt Velkjiv stammendes ganz kleines und dünnes 
BronzeplStLcheii, auf dem in drei Zeilen in puuk- 
tirten Buchstaben steht anttuae eamioar meac m. d . 
Lesung und Erklärung sind uu&iehc^ zwei Erklärun- 
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gen kannten vielleicht möglich genannt werden: 
Anma Cammn könnte etwa ein weiblieber Karne 
und zu lesen sein Annnae C&nmae meor m{uutts} d(o) r 
so dass das 1'Hütchen bestimmt gewesen wäre. wie 
heutigen Tages eine Visitenkarte, das Geschenk 
eines aufmerksamen Anbeters an seine Schöne zu 
begleiten. Oder es könnte canmtat eine zweite 
Form Air das sonst bekannte rnmdm sein, aus dem 
du* italienische Wort cutwra „Vorratskammer“ 
entstanden ist. In diesem Falle könnte inan viel- 
leicht lesen tijtmme rminmie meac m(adiO D (500), 
nämlich Getreide und unter anmia cartnua den 
für den Verbrauch während einen Jahres be¬ 
stimmten Yürratb verstehen. — Herr Engel mann 
legte das neueste Heft des Giormilc degti Scart 
(Ko. 21) vor, indem er darauf biiiwies, dass der 
angebliche Amazoneukampf welchen A. Sogliano 
auf einem kürzlich ge Inn denen Elfenbeinrelicf sicht t 
nichts ist als die Fortsetzung des Pergephnnermubes, 
zum anderen Stücke gehörig. Auch die beiden an¬ 
deren Reliefe gehören zu einem gemeinsamen Mythus 
und die Motive sind anders zu erklären, als dies 
Sog!iuo gethau hak — Herr Hühner legte die 
beiden neuen PiiUicatiouen des Herrn Edward Leo 
vor {Human Imperial Photograph* und Roman / tu - 
perial Frafiks 3 London 1874), welche den Ver¬ 


such machen, die Bildnisse auf römischen Kaiser- 
münzen für ieonugruphisdie Zwecke in vergrüssertem 
Maassstäh m verwert heu, Derselbe hob aus dem 
Berichte Otto Hirscbfcld’s Uber den Ertrug seiner 
udt Benndorf unternommenen Kcise in die Donau- 
bknder (Sitzungsberichte der Wiener Akademie 1074) 
besonders die merkwürdige Inschrift uns Kurlaburg 
hervor, welche von dein Prodigfum eines Kampfs 
zwischen einem Adler und drei Sch langen berichtet, 
sowie Benndorfs neue Miltheilungen Uber die be¬ 
rühmte Trajans-Inschrift an der Donau gegenüber 
Orsova, wonach es scheint, dass die eigenfbümliebe 
Oeuetrodien der Strasse au der Felswand über den 
Fluss auf durch Streben gestützten horizontalen Bal¬ 
kan in der Inschrift selbst durch die Worte mco- 
täfws subiafh hervorgeboben worden int; — Herr 
Frankel legte die Photographien von sechs nahe 
bei Khzä auagegmbenen Grabreliefs vor. welche 
durch die metrische Inschrift des jüngsten als aus 
dem Feiraieus von Alben stammend bezeugt sind; 
sic mögen von einem Schiffe ats Ballast mitgenom¬ 
men sein. Besonders hervoranbebcu ist eine Dar¬ 
stellung des sogen. Todtcnmidilcs, nach dessen ln~ 
echrift fr //JuÄfl£ dvixhpcz diese Denkmäler als Weib- 
gesebeuke au den beroißirten Todtcn aufzufässeu sind* 


CHRONIK DKIi WIK CK EL M A N X S FE ST E. 


Athen, 0* Dec* Eröffnung des archäolo¬ 
gischen Instituts. Die würdigste Verherrlichung 
des Wincketmaflii&tageB war die Eröffnung eines 
Sitzes der von ihm gegründeten Wissenschaft nn der 
Stätte, wo die Kunst, die eie zu erforschen strebt p 
am herrlichsten geblüht bat Die griechischen 
Blätter machten ihre Leser in der Nummer des be¬ 
treffenden Tages auf die Bedeutung desselben auf¬ 
merksam, einige brachten biographische Notizen von 
Wiiickclmann. Auf dein Gebäude des Instituts wehte 
vom Mittag an zum ersten Male die deutsche Falmc, 
und bald waren weit mehr als hundert Personen 
zur Festfeier versammelt» dar unter der Cultnsminister 
Herr Klassopoulos, der deutsche Geschäftsträger 
Herr von Deren tbalL der österreichische Ge¬ 
sandte Baron von Pottenburg, der türkische 
Geschäftsträger H i si a k - Effeu di; die archäolo¬ 
gische Gesellschaft halte ihren Vorstand, dcu Prä¬ 
sidenten Philippus Joaiinu au die Spitze, in cor¬ 
pore entsandt, ebenso die philo Jogi gehe Gesellschaft, 
von der Universität waren Rektor und Senat und die 
io eisten der übrigen Professoren anwesend. Der 


Sekretär dea Institute Dr. Otto Lüde re bogTllssle 
die Festveraamtnluiig' sprach Uber die Arbeiten 
deutscher Gelehrten auf griechischem Boden und 
entwickelte die Ziele und Aufgaben der neuen 
Stiftung. Der ehrwürdige Professor Philippos 
Jaunuu, derselbe* der einst an Otfried Müllers 
Grabe gesprochen, beglück wünschte sodann iu grie¬ 
chischer Sprache auf das herzlichste die deutsche 
Anstalt und verbleu dem Volke, das durch dm 
Blut seiner Männer sieb mit dem befreiten Griechen¬ 
land verbunden bähe» die Unterstützung der heimi¬ 
schen Gelehrtem Herr Klassopoulos brachte in 
französischer Sprache dem Institute seine Wünsche 
auf Glück und Gedeihen dar* — Ein Festmahl der 
deutschen Colonio am Abend beendete den bedeu¬ 
tungsvollen ? flir das nationale wie für das wissen¬ 
schaftliche Bewusstsein der Deutschen gleich erhe¬ 
benden Tag. 

Rom. Am 1L December feierte das archäo¬ 
logische Institut in gewohnter Weise den Geburts¬ 
tag Winekelmniins. Die Versammlung war eine 
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sehr zahlreiche, und unter den Anwesenden sowohl 
Jlerr vga Kcudctl mit andern Herren der deut¬ 
schen Gesandtschaft. als auch der Unterrichtend- 
Bister Herr Bonglii und der frühere Minister Herr 
AmarL Durch die Güte des Herrn Caslelhni war 
ju dem Saale der iu diesem Sommer auf dem Es¬ 
quilin gefundene Itronzewagen aufgesteUf auf wel¬ 
chem in Relief das Leben des Achilleus dar- 
gestellt Ist — Herr Professor Uenzen erüffuete 
die Sitzung mit der Besprechung einer im Früh¬ 
ling diese* Jahres zu Pordgliano gefundenen ln- 
schriflL Durch den Fundort des Steile, auf welchem 
!\ Adias Aug. Lit ■. Liberales als pairomtt Laurm- 
titim cici Attguslamrum bezeichnet tot, wird die bis¬ 
her durchaus unsichere Lage dieses Orts in der 
Weise bestimmt, dass derselbe an der Steile des 
heutigen Porctgliana gelegen war,, wohin es nach 
eine in im J. JBdö ebendaselbst gefundenen Iuschrift- 
fra gutem v er in ul hungs weise auch schon liosa hatte 
setzen wollenj iudeiu er den von rhu- Lp- IL 17 
bei seinem Laurcntinam erwähnten fliewf damit fllr 
identisch hielt. Ob die hei Porcigliauiu gefundene 
Villa mit Bädern diejenige de« Flurim» sei, wird sich 
erst nach weiteren Ausgrabungen entscheiden lassen. 
Der Vortragende ging darauf über zur Erläuterung 
der übrigen Aeiiitcr, welche Liberalis nach derselben 
Inschrift bekleidet hat Ei war Freigelassener des 
Kaisers Hadrian, und trat in den öffentlichen Dienst 
als praepodlas rutmar unmmtdarkic f*sci frumentarii 
Ostirnsis. Es ist ilica ein Amt, welches sieh in 
unserer sonstigen Ucbeilkfcrung Aber das Getrcide- 
wesen nicht erwähnt findet* ebensowenig wie eine 
eigene in Usüa befindliche Gasse. Es bestand aber 
bereits unter den Flaviern Ihr die Getreideverthei* 
hmgeu unter dem Kamen des fitem fnuncntnrivs 
eine eigene Gasse, deren fc^itz nur in Ruin seiu 
konnte,. deren Filialen aber, wie die auf der Inschrift 
erwähnte in Ostia, auch in andern Hafen platzen 
werden angenommen werden können. Ein praepo- 
fiitis tuensae kommt übrigens auch in einer Stelle 
der Digcsten (XIV, 20) vor. ln diesem Aiut 
muss sich Aelius Liberalto die Zuneigung der 
Ostienscr erworben haben* da er die Insignien 
(anmmvnia) eines Dccurioncn ihrer Coknie erhält* 
wenn er auch in die Reihe der Deeimonen wegen 
seiner Abstammung aus dem SdaveaStande nicht 
eint roten konnte- Er kam alsdann in die dectiria 
der ymiU r und trat hierauf iu diejenige der üial&re$ 
Konsulate#* Nicht m die gewöhnliche Laufbahn 
diese] Uid er beamten der Magistrate gehört das 
weiterhin erwähnte Amt eines tribuiticuts collegii 


mtujai, was nach Analogie anderer Inschriften sich 
nur darauf beziehen kann* dass er den Tribunal in 
dem cüllL’ywm magmm lamm cf imaginum bekleidet 
hat Wenn Libcralto ferner genannt w r ird procaraior 
pngUfationis et ad i tates mgas 7 so kann der erste Theil 
dieses Amts nur aus den verwandten Wörtern pugil- 
lares, pugUtatür erklärt und auf eine Art von Post bc- 
zogen werden. Bekannt tot das Bestehen einer Limd- 
post im röiuischeu Reiche (trhiadaiio oder Kursus pu- 
bticusji Dieselbe wurde geleitet von dem praeferim t 
vchiculorHrnt der den Kittorrang belass P vormals 
meist deui Mi litä Stande ongehört hatte, und daun 
in die Reihe der Prociuutoren getreten war. unter 
welchen er eine nicht unbedeutende Stellung cin- 
nahm. Wenn auf einigen Inschriften eine eigene 
Postpräfectur flir Gallien erwähnt wird, folgt daraus, 
dass einzelnen Prlfecten bestimmte Dtotricte ange¬ 
wiesen waren. Ein so organteirtes Post wesen lässt 
vorausseizeiq dass auch für die Verbindung zur Öen 
Sorge getragen war, und der Umstand, dass in 
unserer Inschrift der pr&euratar pmjitfaiümis zugleich 
als ml naves vaga* bezeichnet wird, berechtigt wohl, 
in diesem Beamten den Aufseher einer in Ostto 
Htatiouiitcn Seepost zu Beben, indem man die nates 
tagtle ato herum streifende Buten schiffe im Gegen¬ 
satz zu den Flotten auffasst. Das letzte Amt, wel¬ 
ches Liberalis bekleidet hat f war dasjenige des 
procura!or attuunat Oiliemts. Da in Ostia das; 
ganze Ihr Rom bestimmte Getreide auageladeii 
wurde, war die [Jeberwadiung des dortigen Hafens 
von höchster Wichtigkeit; gegen das Ende der Re¬ 
publik vom einem der Quaestören besorgt, wird wie 
unter Claudius an Pro cur Eiteren Übergaben, denen 
Anfangs vemuUiliüh auch die Autoicht Liber die 
^tädttoche Getreidezufuiir Uberlingen war, hi» dann 
im 2+ Jahrhundert ein eigener procuraSor aimanac 
fhiiensi# vorkonimt, — Der Vortrag des Herrn Pro¬ 
fessor Hel big hatte zum Gegenstand die bnlhmund- 
formigeu Rasirmcsser aus Bronze, welche, soviel 
bis jetzt nachweisbar tot, auf den Inseln des grie- 
chiHeben Archipels* iu Attika und Eöoticn, in Etrurien, 
in den südlichen Alpeiithalerii, sowie an mehreren 
StcRcu jenseits der Alpen gefunden wurden sind* 
Die begleitenden Umstünde und diu Übrigen Gegen¬ 
stände dieser Funde gehören einer Epoche au. in 
der die elastischen sowohl als die nordischen Völ¬ 
ker zum ersten Male GegcnMünde gebrauchten, 
welche w enigstens auf den Anfang einer Cmltoarion 
«ehliessen lassen. Das« aber auch dem itasiroi esset 
in dieseu Gegenden kein allzu hohe» Alter Züge- 
schrieben werden darf, wird schon dadurch he- 


diDRl, dass weder in dem nördlichen Theilc der 
Nekropolls von Alba Longa, noch in dem südlichen, 
wo sich zuerst Spuren überseeischer Beziehungen 
nach weisen lasseu, da# Raeime&ser bis jetzt gefun¬ 
den worden ist. Wahrscheinlich ist dasselbe aus 
dcui Orient nach dem Ovcidenl, und von Italien 
oder SNdgallioü aus zu den nordischen Völkern 
gebracht wurden. Uralt ist der Oe brauch des Rasir- 
messers in Aegypten, Assyrien, dem jüngeren baby¬ 
lonischen Reich, Phöateien, Kypros* In Griechenland 
ist ch in der Zeit, als die komorischen Gedichte 
entstanden, schon ganz gebrauch lieh; der sprich¬ 
wörtliche Ausdruck: „es steht au! der Schneide des 
Hasirrucsseis“, von Dingen gebraucht, welche sich 
im Augenblick der Entscheidung befinden, erhält 
erst seine richtige Erklärung, wenn man dabei 
sulche halbmondförmig gestaltete Messer vonnmaetet, 
welche jedes Foststehen auf der Scheide fast un¬ 
möglich machen. Aus bildlichen Darstellungen w ie 
aus Zeugnissen der Literatur geht hervor, dass der 
Gebrauch des Rasimesscrs sich in Griechenland lange 
erhalten haben muss. Für Italien ergiebt «ich seine 
Anwendung aus den Bildwerken auf den ältesten 
Monumenten der Etrusker, für ßmn insbesondere 
aus der Anekdote von dein Augur Vitus Navms. 
Die Verbreitung nach Kurden muHs auch schon einer 
verhält ui ss massig alten /.eit aiigehören, du in den 
Pfahlbauten Savoyens halbmondförmige Messer die¬ 
ser Art sich gefunden haben, wo sie also dem t ultur* 
zustande angeboren, welcher in die Zeit vor der grie¬ 
chischen und graeko-italisckcn t’ivilUation füllt. Da¬ 
her erklärt PS Sich auch, wenn die Kelten gleich 
bei ihrem ersten Auftreten mit starken r-ehiiurrbtirtcil, 
aber glatten Wangen und Kinn erscheinen. 

Rgmiv Am Ö, Deeember feierte die archäolo¬ 
gische Gesell sehn ft in llerliu das W inekclinnnnsfesl. 
welche# Sr. Hob. der Erbprinz von Sachsen-Mei¬ 
ningen. Sr. Esc. der Minister Dr. I'ulk, der grie¬ 
chische Gesandte beim deutschen Reiche Herr Khan- 
gäbe, der deutsche Gesandte am griechischen Hofe 
Herr von Radowitz, der Ministerialdirektor G reiil, 
Geheimiath Göppert, die Abgeordneten Senator 
Römer aus Hildeabeim und Dr. Lasker und andere 
Gäste mit ihrer Gegenwart erfreuten. Nachdem der 
Vorsitzende Herr Curtiufl die Anwesenden bei der 
viertlnddreisaigsten Feier des \\ inekeliiiauustiigCB von 
äeileu der durch Eduard Gerhard gestifteten Ge¬ 
sellschaft begrünst hatte, erinnerte er daran, wie 
dies Fest deutscher Kunstwissenschaft gleichzeitig 
zum ersten Male auch in AtlKn gefeiert werde: er 

Arth sohg tip. - J Ar*»« ^l 


legte die zu dem Fcaie ciiigcgangeiiGti Mittbeilungen 
von Dr. LUders, dem Sekretär des deutschen In¬ 
stituts in Atlieu, von Prof. C'onze in Wien, von 
Prof, Gildecliens in Jena vor und überreichte daun 
da* diesjährige Festprogramm der Gesellschaft, in 
welchem Herr Adler die Stoa des Königs Altetos 
in Athen he handelt und restaurirt hat. — Herr 
Adler begleitete diese Vorlage mit erläuternden 
Bemerkuiigeii und wies an einem l'lane der Stadt 
Athen die neuesten topographischen Ermittelungen 
hu Norden und Westen der Stadt »ach. — Herr 
Curthis sprach daun über die Darstellung des 
Kairo#, in welchem die Griechen den günstigen 
Augenblick als eine dämonische Macht peräonitieirten. 

Kr wies nach, wie diese Vorstellung in der griechi¬ 
schen Renn ball n ihren Ursprung habe und mit der 
Gottheit des Hermes Zusammenhänge, An den zum 
ersten Mab vorliegenden Abgüssen des Kairosre¬ 
lief# aus der Universität von Turin und aus der 
Kirche von Torcello hei Venedig erläuterte er die 
allmählich fortgeschrittene Darstellung eines ab¬ 
strakten Begriffes durch allegorische Attribute und 
stellte nach Beseitigung dessen, was dem Verfalle 
der Kunst angehört, dasjenige fest, was man als 
den Kern der plastischen Vorstellung, wie ihn Ly* 
sippo# geschallen habe, anschcn könne. — Daun be¬ 
richtete der Baumeister Herr Eggert über die Heise 
durch Pnmpbylien, welche er mit Dr. Hirschfeld im 
Aufträge des Museum# und der Akademie im Früh¬ 
jahr gemacht hatte, und legte zahlreiche Skizzen 
aus Altalcia, Pergc, Syllaion, Termeasos, Selgc u.a-O. 
vor. — Herr Mörotnseu überreichte der Gesellschaft 
einen Abdruck des jüngst gefundenen Fasteiilrag- 
menu und zeigte wie damit tu wenigen Buchstaben 
eine wesentliche und urkundliche Berichtigung un¬ 
serer bisherigen Ansichten von ,1. I äsnrs Diktatur 
gegeben sei. — Endlich sprach Herr Grimm über 
da# neapolitanische Belief mit der Darstellung 
von Paris, Helena und Aphrodite, aus dem Rafael, 
getauscht durch die Beisehrift Alexandre*, dessen 
Gestalt ftlr ein Gemälde der Hochzeit des Ate San¬ 
der und der Khoxunc benutzt habe. 

Bi^, Der Verein vnii Alterthum »freunden 
hu Uh ei ul an de hatte der Sitte, durch eine Fest¬ 
schrift Uber einen belangreichen antiquarischen Fund 
de# letzten Jahres zum Witickelmauns-Tage eiuzu- 
laden. durch Ausgabe des vom Professor Gae de¬ 
cken# im Aufträge des Vereins ahgefassteii Pro¬ 
gramms: «da# Mcduftcnhanpt von Blarincum“ 
entsprochen Die auch ans den Nochbarstädten 
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zahlreich besuchte Festsitzung erüfthete Professor 
an O« Weerth mit dem Hinweis, da^s die Wiucket- 
munnsfosto nicht mir Huldigungen des Geniu^ son¬ 
dern gleichsam lickenntnlsae für die Bedeutung der 
Eunsfdeukntfkr al* Quellen dea historischen Wissens 
und Mahnungen zu streng wi&stnsehaftlieher Methode 
in ihrer Behandlung seien* E* wurden sodann von den 
wisseusebofrliclien Arbeiten des Vereins im letzten 
Jahre besonders die Ausgrabungen betrachtet, 
welche an verschiedenen Funkten der vop Metz Uber 
Trier und Köln nach Nymwegen, resp. nn die Nord¬ 
see führenden Runterstrasse Stau fanden* Diese 
Strasse ist durch ihr theihveise vorronusehes Atter 
und ihre Lage eine Culturader der Human isirung 
Genn&uiens gewesen und eine solche 13s zum VJ r 
Jahrhundert geblieben: an keiner andern Rumor- 
siraKse fanden sich i m 11, bisher Spuren s.> bedeuten¬ 
der Fulüstanlagen, ivie diejenigen von Xennig und 
Fließem sind- Die vom Architekten Cbr. Schmidt: 
ausgegrabene und im Jahre 1843 als „Jagdvi^Ja zu 
Flie&sem" pubÜcirlc Ruine er schien freilich bisher 
von kleinem Umfang, aber nach Frtlfung ihres Grund¬ 
risses auch nicht als ein vollständiges Ganze. Die 
auf dictie Wa Inn eh mutig hin unterno tu mene neue 
Ausgrabung ergab mm für das Gebäude eine weit 
über KW in der Fronte messende ungeahnte Aus¬ 
dehnung: aus der früheren Jagdvilla wurde ein 
grosser Jagdpalast, der offenbar mit der kaiser¬ 
lichen Residenz m lYier durch den von der soge¬ 
nannten „Langmuucr** tnusehlosaenei^ an 2<) Quadrat- 
n teilen umfassenden Jagdpark verbunden war, so 
dann die bei Trier in letzteren cinreitendeu kniser 
liehen Jäger m Fliwsem den ersten Jagd rag be¬ 
endeten. Die Bedeutung des Palastes erhöhen drei 
anf den umliegenden freien Hüben auagegmbciie 
Tempel, von denen einer der Diana, einer der Juno ge¬ 
weiht war; letalerer ist durch eine Tempel-Laach rift 
und einen 38* Stück betrügenden, von Augustes bis 
au f A readiu s reichende n Mttnzftiml ausgezeichnet. 
Das häufige Vorkommen von Münzen Hadrians 
und Gratia ns bol dien ein Funde führt in Verbindung 
mit den Tatsachen, dass liutcrbulb des Juuutciu- 
pcEs zwei Meilensteine sie? Hadrian und des 
An ton in us Pius gefunden sind und dass im Palaete 
4ti Fliessem wie mich in dem zu Ncnnig frühchrist¬ 
liche Hin hauten Statt fanden, zu dem rieh hisse zweier 
zeitlich verschiedener Hau perioden. Der ersten ge¬ 
hören die beiden Paläste und die Strasse an. deren 
frühester Meilenstein von Agrippa her rührt, der zwei¬ 
ten die zum Theil christlichen Umbauten derselben, 
und der wohl von dem jagdtullcu Kaiser Gratmo 


umhegte Wildpark- Das Interesse methodischer For¬ 
schung würde die schrittweise Untersuchung der 
Trier-Kölner Rürueretrnssc von Station zu Station ver¬ 
langt haben. Aeussere Umstünde vors plansten in¬ 
dessen, neben den hu Bereiche der ersten auf Trier 
folge öden Station Beda \ Beiburg) stattgebahten* For- 
aebnngeu% sofort solche zur Feststellung der fünften 
Station, Belgien. Der iräercr Schriftsteller Hetered* 
war der Lrsie, welcher dieselbe auf der Flur Kaiser- 
steio heim Dorfe Billig, südlich von Euskirchen, ver¬ 
mutete. Die in dieser Feldmark Mitte September 
angeateUten Ausgrabungen führten auch sofort zur 
Entdeckung einer voltständigen Stadt, die sich 
durch gepflasterte Strassen, Fanal islrung, regelmässig 
nebeneinander liegende Häuser hinreichend kenn- 
zeieh ue te> Der Au agrahungeplan war für < I ie scs Ja hr 
nur ani Aufhellung der Loeolitüt berechnet und 
es wird deshalb erst das Ziel weiterer Forschungen 
sein T sowohl die Ausdehnung der atitgefuiideoeu 
riladt als nach die Richtung und Gestalt fcslzua teilen, 
in welcher sieb an diese das mdittzbehe Etubltaw- 
iiieul. das oigenIliehe eaMtmm 7 ntmeblicsst* Auch 
hinr eharakterisircn 24; 1 gefundene, von Gal ha bis 
auf Theodo&fos reichende Münzen, unter denen 
Hadrian und Uonstnutin der Zahl nach henomtgen, 
zwei für die Bedeutung des Ortes ganz verschiedene 
Epochen. Die gleichzeitig vervollständigte Ausgra¬ 
bung der durch eine frühere Winekelmannfi-Festschrift 
(l^fil) bekannt gewordenen römischen Villa zu Wein¬ 
garten — die vielleicht nunmehr als die Privat Woh¬ 
nung des Hdchsteoiuinaudirendcu von Belgien mi- 
zusehen sein dürfte — zeigte ebenfalls in ihrem 
Flau diese beiden Epochen in augenfälligster Welse. 
Zwei Gebäude ganz verschiedener Zoil Ingen hier 
io einander geschoben. Aus der zweiten spätriJim- 
achcn und vielleicht christlichen Periode stammte 
der nach Bonn in das Aradtumscutii liberhraehte 
Mosaik lindem Ifodner schloß mit dein Wunsche, 
dass nach den bedeutenden Funden der künftige Vor¬ 
stand des Vereins seine Kraft einer gründlichen Re¬ 
vision der Ko morstrossen widmen möge. — Nach¬ 
dem Freiherr von Rosen aus Köln hierauf über 
die Aufdeckung von Gräbern am Jkul-See in 
Lievland im Ilcrbni 10GÜ und ISIS berichtet hatte, 
sprach Professur Bergk Über die ältesten Münzen 
von Lyon, Quinäre* welche thcils den Hamen der 
Stadt, thcils den des Trirnnvirs Antonius und ausser¬ 
dem die Jahre&zihl 40 «der 41 tragen* Indem er 

'> E i M-^fl kjE-i i W^-hrynkli’n sieb amliL nuT iLr n Palast n\ KMi'-ecjii. 
fl&ndrm liiUtru unrer VQdermi »ndl. üii«? Atttdi«t aüg ciarr Llmurrrtl 
Villa il; j Xiiult* der Nim* bfira nork Mn hl. 
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nackwiea, dass diese Zahlen nicht auf des Lebens¬ 
alter des Antonius gehen können, sondern mit Zumpt 
darin die Aen der Stadt Lugdunum erkannte, ver¬ 
legte er die erste Auricdlung der aus Vienna ver¬ 
triebenen Allobroger am Zusammenfluss der Rhone 
und Snone tu das Jahr Sä oder Sl v + Cbr* lm Jahre 
44 habe der römische Senat die benachbarten kleinen 
Ortschaften mit Lugdumim vereinigt und der Ge¬ 
meinde das Stadl recht verliehen, sofort habe auch 
Lyon das tftlttzrccht ausfcuüben begonnen; die Qui¬ 
näre seien den Jahren 43 und 42 (oder 42 und 4M 
zu zu wo inen. Die Beziehung auf das Gritnduugsjahr 
der keltischen Niederlassung widerlege die gewöhn¬ 
liche Ansicht, als ob Lyon bereits damals römische 
Colonic gewesen sei, was cs erat nach dem Jahre 
21 zugleich mit Basel geworden sei Auch das Ge¬ 
präge, der aebroitende Löwe, ein gewöhnlicher Typus 
gallischer Siadtm Unzen, der auf Antonius, keine Be¬ 
ziehung hübe, beweise, dass diese Quinäre nicht 
als römische Reicbfiiuttnzen zu betrachten seien. Bei 
diesem Anlässe wurden auch Denare Lies Sulla und 
Caesar besprochen und die auf einzelnen Exemplaren 
vorkonmiüuden Zahlen, die mau sehr verschieden 
gedeutet bat, für Münzarbeiteneichen erklärt. — 
Caplnu AS deukirelicu aus Viersen sprach über 
westfälische Kunst-Denkmale in Soest, Herr Hugo 
Ga rill o aus Köln über einen Denar Karls des 
Großen, endlich Professor Frendenberg über 
ein kürzlich zu Mainz auf dem Kfmtrkh zu Tage 
gekommenes* nach Art eines Grabmals architek¬ 
tonisch gegliedertes Denkmal, welches laut der 
auf dorischer S&ulensteUung ruhenden, von i ^iseb- 
korinthi scheu Säulen eingefassten Inschrift einem 
praefizclus ctpAitutn, Namens Petronius Aseliio, zu¬ 
letzt pratfedus fabrim des Tiberius Cäsar, gesetzt 
ist. Der Redner machte besonders aufmerksam auf 
die unter dom Gesimse angebrachte künstlerisch 
flusgcfUhrte Epbeugmrlande sowie auf die den 
Giebel zierende vielbläftertge Rosette, worin er 
wegen des daran befindlichen kreuzförmigen Kiemen- 
Werks rin militärisches Ehrenzeichen (phafern) zu 
erkennen glaubte , uiiil trug kein Bedenken * das 
Grabdenkmal an dessen Inschrift man die gewöhn* 
liebe Formel vermisst F für eines der ältesten und 
hervor rasendsten unter den militärischen lnschrift- 
etemen, woran Mainz so reich ist, m halten, 

Breälju:- Zur Feier des Wineketmanusfostee hielt 
ProL R. Förster im Verein für Geschichte der 
bildenden Künste eben Vortrag über die bil¬ 
dende Kunst zur Zeit Hadrians, die inter¬ 


essanteste Epoche de* römische» Kunstgeschichte, 
die einen Umschwung der Entwicklung herbeizu- 
nihrcii schien. Der fast allseitig gebildete Kaiser 
hat so wie wenige Fürsten auf seine Zell mass¬ 
gebenden Liutlusta geübt: am wenigsten auf das 
religiöse, mehr auf das wUecnschuftUchc. am mei¬ 
sten aber auf das künstlerische Lehen F he sonders 
auf Baukunst uud Plastik- Hadrian hat mehr ge¬ 
baut als irgend ein Kaiser vor oder nach ihm, und 
noch jetzt sind von seinen Werken so zahlreiche 
uud grossartige Reste, besonders in Athen, sowie 
in und um Koni erhalten, wie von den Bauten keines 
andern Kaisers; keine antike Stätte hat so viel 
statuarische Werke zu Tage gefördert* als die 
Villa des Kaisers hei Tivoli, Es ist darunter 
fast kein fciil — der archaistische wiegt keines¬ 
wegs vor — und keine tiaftung un vertreten: 
die Götter der barlierintscheu Candriaber, die 
Mmcrrostatuette * der liegende Dionysos, Artemis 
von Ephesus im Yaticon, Uarpokratcs, Flora, Mercur, 
Nemesis, Amor, Psyche, der sich sonnende ftatyr, 
der Salyr mit der Traube, der barbefiubdhc Faun, 
die Centauren, Meergöll heit mit Amor; von Heroen 
und Heroinen Endymion» das Relief von TLesens 
und Ariadne, Amazonen, Aias mit dom Leichnam 
des Achill der Kiohidcnsturz i?); die ins Gebiet der 
Allegorie streifenden Hermen der Tragödie und Ko¬ 
mödie: von Portrait-Statiten und Büsten besonders 
Antinous; von dem t äg1 1 e hon Lnbc n entnommenen 
Darstellungen die Läuter in, an welche sieh uns deui 
Gebiet der Malerei das Tauben-Mosaik aoaeMiettl» 
An diesen Werken nicht Gmasarligkeit, Emst, Fa- 
thos, Aiunuth, glückliche Laune, ideale Anffassung 
und sinnliche Naturwahrheit anerkennen und einer 
Zeit, welche solche Werke in solcher Fülle aufitu- 
weiscu hat, den Sonnenschein abspredien, heisst 
sein eigenes UrtheU gefangen gehen. Dagegen 
muss die historische Betrachtung die Frage 7 nh in 
jenen Werken selbständige tdralsebapfüHgett oder 
nur Nachahmungen uud Umbildungen zu erkennen 
seien, in letzterem Binne entscheiden: es lcu§sen sieh 
noch jetzt fast Tür alte Bau-Werke, Statuen um) Mo- 
Balken Hadrians die Vorbilder aufzeigen; ihre Beson¬ 
derheiten und Neuemugen sind keine Verbaue mugen, 
sondern Anzeichen des Verfalls* und die charakte¬ 
ristischen .Eigenschaften der Kunst dieser Zeit, 
Massenhaftigheit und Colos&alii&t der Dimensionen* 
Heberwindnng der Schwierigkeiten des Materials, 
ausgeftshrteste DetallurbeiL glatte Eleganz des Vor¬ 
trags, schärfste Beobachtung der Katar vermögen, 
den Mangel der Selbständigkeit nicht zu ersetzen* 
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Wie denn Kaiser, so fehlte der ganzen Zeit Origi¬ 
nalität und Genialität. Der Ho man liker I ladrinn 
vermochte ebensowenig eine Renaissance der Kunst 
her vor Kunden als zwei Jahrhunderte später der ihm 
viel fach ähnliche Julian eine Restauration der Re¬ 
ligion. Die Kunst unter Hadrian gleicht dem letzten 
Strahl, welchen die .Sonne auf die Erde wirft; es 
tritt rasch die hngiJaucriule Nacht ein. So zeigt 


sich, wie viel wahres in WinckelmnnnB Wort liegt: 
Die Hülfe, welche Hadrian der Kunst gab, 
war wie die Speisen, welche die Aerzte den 
Kranken verordnen, die sie nicht sterben 
lassen, aber ihnen auch keine Nahrung ge¬ 
ben. iHeschiehte der Kunst des Altertb. II. Thcil 
S, 40R, Dresden 170-t). 


ZUSATZ 

zu S. 43, Lcmthci- Castle n«, 13. 

Nach dem Texte zu StackeIbcrg, Taf. 1, 3 stnuirut 
die Stele aus Achamä und ward von Fr. North ge¬ 
funden. Da dieser fl [littet- (seit 1817) Lord Guilfard 
ward (f 1827), so ist dem nach ein Thcil der Samm¬ 
lung Guilford (s. o. London S. 40* zerstreut, was für 
die Nachforschungen nach dem korinthischen Pnteal 
von Belang «ein kann. A. M. 


BERICHTIGUNG 

zu S. 107 nr 46. 

Bei Besprechung des Streifens A' habe ich die 
un verzeih liehe Flüchtigkeit begangen „ die Bcischrifl 
der zweiten Figur AXfAAEYZ za Übersehen. .Meine 
Ventmtbung ist somit völlig hinfällig und O. Jahne 
Deutung die einzig mögliche. 

C. R. 


ZUM GEDACHT HISS 

tno 

FKIEDRICH MATZ, 

au LÖbfirk S3- Q<t 1M3 T 
jzeil. na Berlin 3<L Dec„ W\. 


Einen schweren Verlust hat am Jahresschluss 
unsere WiüeeuaclaJt durch den frühzeitigen Tod 
des Professor Df+ Friedrich Matz erlitten, und der 
Kreifl 1 welcher an unserer Zeitschrift Aut heil nimmt, 
ißt io besonderem Grade dadurch betroffen, weil 
der Verstorbene im Begriff stand, mit dem Unter¬ 
zeichneten in Gemeinschaft dieselbe weiter zu 
führen und im Aufträge der Ccntraldirektion des 
deutschen archäologischen Instituts vom Jahre iS75 
an als verantwortlicher Kedaktcur eiuzufreieu. 

Friedrich Matz war ein geborener Arcbäolog* 
Durch die Kunstdenkmlkr seiner Vaterstadt ange¬ 
regt, batte er von Kindheit an ein ausgesprochenes 
Interesse fLLr Alles was Bildwerk ist, und schon als 
Schiller liees cs ihm, wenn er von einem merk würdigen 


Funde in der Umgegend horte, keine Kühe, bis er 
ihn mit eigenen Augen aotersudit hatte. Mit reger 
Wissbegierde eignete er sieb die Im man lytische Bil¬ 
dung au, welche das vaterländische Gymnasium ihm 
dar bot 5 und die Lehrer desselben, unter denen er 
besonder* Breicr f Baumeister, Mantels, Prien immer 
in dankbarem Andenken behielt, cntliessen ihn hu 
Frühjahr J£ü3 als einen der am reifsten Entwickele 
teu. welche sie unter ihren Zügliugen gehabt hatten. 

Auf der Universität Bonn verleugnet^ er sein 
Interesse für die bildende Kunst Dicht. Dasselbe 
hatte aber (wie er sieb später selbst darüber 
äus&crlc) noch einen über wiegend antiquarischen 
Beigeschmack. Vom Mittelalter berkam inend, konnte 
er sieb zuerst an die reinen Formen, wie sic ibai 





im akademischen Museum cntgcgent raten, nicht 
recht gewöhnen. Wühler war ihm nufer den An 
Behauungen, in welche Springern Vorlesungen Ober 
die mittelalterliche Kunst ihn ein füla rteo 3 und erst die 
Beschäftigung mit der Itcnaissauce war es, welche 
ihn zur Antike hin Überleitete. In ihr erkannte er 
;\h Jahns Zuhörer bald da« Fehl, auf welchem 
er durch seine besonderen Anlagen zu arbeiten 
berufen sei; dadurch wurde er auch wieder zur 
Philologie zurückgc führt und he nutzte, noch unter 
BiischL das philologische Seminar sowie die Vor- 
Mgc vun Eeroays, Usener, Schäfer u. A., um 
sich eine vielseitige sprachliche und historische 
Bildung aiizuelgnen- Von hervorragender Bedeu¬ 
tung aber ward für ihn das Verhältnis zu Uttn Jahn, 
in dessen urchikutogisclicii Uebutigeu er vier Semester 
lang: die Stelle eines Senior bekleidete. Im Verkehr 
mit ihm lernte er die angeborene Schüchternheit 
Überwinden, und je mehr er nun die Archäologie 
der Klingt zu seinem IJauptstudinm machte, um so 
vcrtraueusvoller suchte er auf diesem Meldete, wo 
sichere Leitung besonders nüthig ist, hei seinem 
Lehrer Rath und Führung* Julin erwiderte dies 
Vertrauen mit voller Hingebung, weil er den ge¬ 
wissenhaften Fleiss des jungen Mannes, seine Be¬ 
sonnenheit und die mit der wissenschaftlicher] T&ch- 
li igk c i L eng zu tm m me n hänge u de L nute rkei I sei new 
Charakters in vollem Masse anerkannte, und wäh¬ 
rend der letzten leideusoh woran Lebensjahre huf 
Jahn keinem seiner Schiller näher gestanden und 
ihn. den Bescheidenen und Feinfühlenden, am lieb¬ 
sten um sieb gesehen. 

Aus diesem fruchtbaren Verkehr ist auch die 
erste selbständige Arbeit von Mau hervorgegaugeu* 
die Untersuchung Uber den Werth der Phil »straf i- 
Beben BilderbeschmburfgeiL (dt Phibilratomm in 
de&critmidi* iimußtiibm fide, 1867), eine Arbeit, 
welche nach Inhalt und Umfang Uber das Mns* einer 
gewöhnlichen Dissertation weit hinausging und ein 
vollgültiges Zeugnis davon ablcgle. wie Malz Kunst¬ 
wissenschaft und Philologie, Denkmäler und Litte- 
jratur kennt niss zu verbinden wusste. In einen leb¬ 
haft geführten Streit trat er mit voller Unbefangen- 
beit ein, und wenn er jeder der hei den entgegen¬ 


gereizten A□sichten eine gewisse Berechtigung cin- 
riluiute, so war das nicht eine schwächliche oder 
bequeme Ilne nt schied enh eit, sondern das von selbst 
sieh ergehende Besaitet einer gründlichen Ermitte¬ 
lung des von allen Seiten neu erwogenen T halbe- 
Standes. Er führte die Frage in ui neu grösseren 
Zusammenhang, verfolgte den ganzen Zweig sophb 
stiseüer Kunsflitferatur von den Dindochen bis in 
die byzantinische Zeit, erörterte darauf den schritt- 
sie Iler itichon Charakter der JMnlostmte. untersuchte 
den Umfang ihrer Dkhterlektüre f und wenn auch 
dein Ackeren kimstge^ubiehtliehe Kenntnis nicht ab- 
gesprochen werden konnte, stellte sich doch durch 
sorgfältige Kritik heraus, dass hei der unsauberen 
Vermischung von Beschreibillig und Erzählung eine 
zuverlässige Ausscheidung des wirklich Gesehenen 
unmöglich bleibe, imd ilasft mau die iiiEderhe- 
Schreibungen bei ihrem vorwiegenden Streben nach 
stilistischer Eleganz als eine Autorität in nrehäoio- 
gischen Fragen zu betrachten nicht berechtigt sei. 

hu Herbst Mili erhielt Matz das Lciisesii|H fc ndiniit 
nach Italien. Er brachte aus Bonn eine augefaugeue 
AibeiE über die h neckischen Sarkophage mit und 
bald machte er sich an diu grosse Aufgabe, von 
allen in Item zerstreuten Kunstwerken ein gorgftib 
tiges \ r orzc:ichiiisH iiuzufertigen. ItfG* verlebte er 
dort im Kreise der deutschen FachgeimsseDp bc 
sonders mit seinem Landsmann Kl Mg manu sowie 
i j iit se i neu Bo rmer udien Ire und cu V. Di Itbey t 
Trendel® tiburg* Aldenhoven n+ A. die glücklichste 
Zeit fröhlicher Arbeit und anregender lireseliigkeit 
Aus dieser Zeit stammt sein Aufsalz über die Sar¬ 
kophage mit den lIcrkuloHlhateu (Antmli Hd. 4M) 
und (im folgenden Baude» die Abhandlung Uber die 
Sarkophage mit Darstellungen des M e Iraker myl lius* 
beide ganz in Jahna Mel linde die zu Gruppen ge¬ 
ordneten Denkmäler nach ihrem tftil wie nach ihrem 
ln halte erörternd* Er blieb auch in stetem Verkehr 
mit meinem Lehrer uml freute sieh, vielerlei Auf¬ 
träge fttr ihn in Italien Ausfuhren zu können. Nach 
seinem Tode schrieb er im September 1861h "Ich 
kann ihm nicht persönlich mehr den Dank iihstatten, 
den ich Ihm vor alleu meinen l^brem schulde, doch 
was er in mir erweckt bat, in seinem 8iun weiter 
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zu bilden, soll mein, eifrigstes Bestreben »ein. Stet« 
werde ich mich offen und frei zu »einem grossen 
Nansen bekennen, dem es an klein lieben Aufechtem 
nifirbt fehlen wird,* Und noch auf dem Todteiibcttc, 
kurz ehe sein Bewusstsein sieb verdunkelte, bat er 
seine treue Au bänglich keil in dem Bekenntuiss he* 
siegelt. dass er Alk», was er geworden sei, nur 
Jahn zu verdanken glaube* 

1^09 war Aiatx in Athen, wo er besonders mit 
Gur litt uud Heydcmann verkehrte. Eine schöne 
Frucht seiner attischen Studien ist die Erklärung 
der ReliefeompoBitiou um Prosccniuni des Dionyaos- 
ibmers {Annah IW + 42), Aus Griechenland kehrte 
er nach Italien zurück und bemühte sich, seine 
römischen sowie ponipejsiui»ehcii Studien möglichst 
absuseldiesseij. Damals schrieb er die Aufsätze in 
der Archäologischen Zeitung (Jubrg. 27), in denen 
er den ineht-altalischeu Ursprung des knieenden 
Jüngling» der Giiistiftioiusehen Sammlung eonstatirte, 
und zw ei Scenen des Lykargesmythus auf iiouipe- 
janisehen Wandbildern nach wies. 

Nun rüstete er »ich zur Heimkehr und musste, 
nachdem er Jahre lang unter den klassischen 
Denkmalen] sorgWs seinen Studien gelebt hatte ? 
seine Pläne für die Zukunft machen. Kr schrieb 
darüber im tOktober lSßfs au seine Eltern, in¬ 
dem er sein bisheriges Leben im Ganzen über¬ 
blickte, Er war «Sch bewusst* dass er iui Gange 
seiner Entwicklung keiner dilettantischen Laune, 
sondern einem inneren, an geborenen Ke rufe gefolgt 
sei; er war sich bewusst, nicht tiüebiige Eindrücke 
bondern einen Schatz vmi Kenntnissen gesammelt 
zu haben und war für die Gunst, welche es ihm 
gestattet hatte* auf klassischem Boden so heimisch 
zu werden int vollsten Masse dankbar« Er er¬ 
kannte aber vollkommen au, «das» dm Rcise- 
stipendium nicht bestimmt sei. die W eit mit Are Mio- 
Inge n zu üh erfüllen und gleichsam die Anwartschaft 
auf eine Professur zu geben/' Von allem Ehrgeize 
frei, wollte er die Wahl de* Berufs nur von der Bo- 
sch affen heit seiner An lugen abhängig machen- l>t 
diesem Punkto war er unsicher* Er hatte wohl den 
innerlichen Wunsch, ganz bei der Wissenschaft 
bleiben zu können; in der Wissenschaft war er sich 


klar, was er konnte und wollte, und zweifelte nicht 
an seiner Befähigung. Aber hei seiner grossen An¬ 
spruchslosigkeit konnte er manche innere Bedenken 
nicht überwinden und scheute »ich auch den Hei- 
nigen weitere Opfer zuzumuthem 

Da war cs ein glückliches Vorzeichen, dass ihm 
auf der Heimreise in Verona van Seiten der Gen* 
traldlrecrion des archäologischen Instituts die Auf¬ 
forderung auging. die Leitung eines grossen Unter¬ 
nehmens, nämlich die Sammlung und Herausgabe 
der römischen Sarkophage, in seine Band zu neh¬ 
men. Matz erkannte, das» er in der Heiiuath nichl 
vergessen »ei* er sah sich mit ungesuchte in Ver¬ 
trauen zu einem wissenschaftlichen Werke berufen, 
das seinen Wünschen und Studien in vorzüglichem 
Grade entsprach. Das war ein deutlicher Finger¬ 
zeig, dass er sich ganz der Wissenschaft widmen 
solle* und nachdem er sich im Herbst 1870 an der 
Göttinger Universität habilitirt halte, ging er der 
mannichfachen Ansprüche* welche seine neue Luuf- 
huhn an ihn stellte, ungeachtet rüstig an das W erk, 
zunächst um das von ihm selbst Gesammelte zu 
ordnen und dann die geflammte Littciatur im 
weitesten Umfange für ein Corpus der ganzen Mo- 
numentengattuDg mit Auseabluas der christlichen 
Sarkophage Anaambeuten. 

Während dieser Arbeiten, unter denen auch der 
Beitrag zur Erklärung der l'liaetoosarkophage (in 
unserer Zeitung, Jahrg. 2^* entstand T erhielt er die 
Nachricht von einer aus Italien stammenden Samm¬ 
lung von llaudzeichnuugcn nach Antikem ln den 
Ptingstferieia 1^71 untersuchte er dieselbe in Gotb* 
und erkannte sofort ihre grosse Wichtigkeit f da 
unter 210 Nummern nicht weniger als 120 römische 
Relief» enthalten waren, welche zum Tbeil völlig ver¬ 
schollen, zu in Tbcil durch holte Eintnnuoruug unzu¬ 
gänglich oder zerstört sind* Er erkannte eine dem 
Codex fltghianux gleichartige und gleichzeitige Samm¬ 
lung, deren Entdeckung ihm dir seine Zwecke ganz 
besonder» gelegen kam* Von seiner HesdulUiguug 
mit diesem Funde zeugt der Aufsatz im Monat»be¬ 
richt der Akademie 1871 und diu Mittheilung über 
4 Sammlungen voll llundzeichnuogeu nach Antiken 
in den Nachrichten von der Göttinger Geselkcb. der 


WiSEeoscli. 1873. Als Do cm in Güttingen vollende!«! 
er auch sein Manugeript über die in Koiu zerstreuen 
Kunstwerke m weit, dass nur noch eine Revision der 
Besdireibtingevi vor den Monumenten imthig äst, und 
schrieb den Aufeatz in den AnnaU ßd. 43 Über die 
sitzende Frauenstutue itn Palazzo BarberioE in wel¬ 
cher er eine 8ehiitzflcbeiide und ein echt griechi¬ 
sches* der Zeit des Pheidius nicht fern stehendes 
Bildwerk erkannte. 

Tui Winter 1873—TS erhielt Matz eine Anfrage aus 
Dorpat, welche er ahlchutc, weil er iiu Vaterlande 
bleiben wollte und auch das nordlache Klima fürch¬ 
tete. Bei is e Freunde waren mit diese in Entschlösse 
um so mehr emverstaudeiij da sich gleichzeitig die 
Aussicht erüiViicEe* tim in Halle an die Stelle von 
Richard Schöne treten zu sehen. Er erhielt Ostern 
1873 dacdb&t eine aiisBerordentlidie Pmleosur. 

Inzwischen waren seine Arbeiten für die Sarko¬ 
phage so weit gediehen, dass die Reisen zur Aus¬ 
kundschaftung der noch nicht auagebeulcten Antiken- 
Sammlungen beginnen konnten. Das ernte Ziel war 
England, dessen Privatnuisecii sieh aus längsten 
einer genauen Krniihuss entzogen hatten, liier galt 
es die Berichte, welche früher von ü. Maller, neuer¬ 
dings von Ganze und Michaelis gegeben waren, mit 
vorzüglicher Berücksichtigung der Sarkophagrdiefs 
zu vcivollständigen. Er knüpfte dabei mit den Fach- 
genossen in England, namentlich mit A. S„ Murray 
um Britischen Museum, sehr nahe Beziehungen an 
und veröffentlichte einen Bericht über die van ihm 
besuchter Sammlungen in der Ardi unlogischen Zei¬ 
tung ( Jahrgang 31). 

Ins Herbste ging Malz mich Paris und dann von 
Neuem nach England, wo Herr Eichler, in welchem 
er einen künstlerischen Beistand für sein Werk ge¬ 
funden halte, der ihn vollständig befriedigte, in 
voller Tätigkeit war, die bei der ersten Reise zur 
Vcrüftentlichuog besiimmten Kunstwerke zu zeichnen. 

In England traf er mit Michaelis zusammen. Von + 
dem gerne in Hainen Forschen der beiden Gelehrten 
gieht der in diesem Jahrgänge unserer Zeitung ent¬ 
haltene Bericht über die Privüteammlangen antiker 
Bildwerke in England \S. 1— TU) ein iu hall reiche« 
und anschauliches Bild. 


In Halle, wo er an Prof. Sebkckardl einen Freund 
au« Italien wiederijuidj lebte er sich bujii ein. Dort 
schrieb er auch den Aufsatz Uber den Sarkophag 
in Pntras i Arch. Ztg. Jahrgang W h in welchem 
er AjiIuss nahm, die durch seine mehrjährige Be¬ 
schäftigung mit dieser Monuiaeoteagattung gewonne¬ 
nen Anschauungen über ihre geschichtliche Ent¬ 
wich düng und ihre Hauptgattaogen atmuBprechcn. 

Im Frühjahr 1874 folgte Matz dem Kufe, an 
der Berliner Universität eine ausacrurdeo! liebe 
Professur anzut roten. Hier hat er während der 
auderümlh Semester, welche ihm noch iu wirken 
vergönnt war. namentlich in den archäologischen 
Hebungen und in den Vertrügen über Vimenkiiinlo, 
über Pompeji u. n. segeusreich anler der Jugend 
gewirkt, welcher ein tiefere« Eingehen in die Wis¬ 
senschaft der alten Kirnst Bedürfnis« war* Zu¬ 
gleich hatte er den Auftrag übernommen, in die 
Uedudion der Archäologischen Zeitung crnzuirefen^ 
welche mit dem Jahre 1877' ul« Organ den auf das 
Deutsche Reich ßbcrgegangoneii urel tau heischen In¬ 
stitut« zu erscheinen bestimmt war. 

Mil grösster Befriedigung w hl nute er sieh seinem 
Berufe, freute sieh des au wachsenden Autikcnvar- 
ruths unserer Museen, nahm eifrigen Anthoil au 
den Versammlungen unserer archäologischen Gesell¬ 
schaft. mit sei nein reichen Wissen in anspruchslose¬ 
ster Weise Überall zu ftatb und Auskunft bereit* 
von .Heim n Coli egen au der Universität geachtet, 
mit dem Unterzeichneten, seinem nächsten Fach ge- 
no&scn, in dein schönen Verhlltiussa des vollsten 
gegenseitigen Vertrauens, von «einen Schülern geehrt 
und geliebt* Er wusste sie besonders in dun LTehuu- 
gerij mit denen er schon in Güttingen guten Erfolg 
gehabt hatte. vortrefflich unzukitcu, indem er von 
den JJieiluehinenden nicht viel gelehrten Apparat 
oder neue Combinulioneu verlangte, sondern alles 
Gewicht auf duc genaue Beschreibung der Kunst« 
werke legte, die ihm nicht gewissenhaft genug aus* 
geführt werden konnte, 

fühlte er «ich, obwohl ihm der Abschied aus 
Halle sehr schwer geworden war. in Berlin voll- 
kommen glücklich und erfreute sich au ehern man- 
uigfachen wissenschaftliche!} Verkehr, besonders mit 
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gefreut Hausgenossen v. Wilauiowitak der Ihm bis? 
au ge ui Lebensende'der treueste Beistand geblieben 
isL Freudig arbeitet* 1 er vorwärts und wollte noch 
am WinckHmuniisteste einen Vortrag Uber die Wind- 
götter im Palazzo C&lonna La]teil, als er drei Tage 
zuvor erkrankte. 

Seine Gesundheit wurde Beben in Bonn als eine 
sehr /alle i tu gesehen. In Italien glaubte er sie 
wesentlich gestärkt zu haben; in Güttingen zeigte 
sieb zuerst ein LungenlcidciK das seine Freunde 
erschreckte. Kiu Kuraufenthalt in Rehberg i Herbst 
1^72} erwies sieb iv oh Uhl dg. 1S73 suchte er Leiden 
auf* im Herbst Engelberg* wo er mit seinem 
verehrten Leb rer Springer mul mit einem seiner 
nächsten römischen Freunde, Lk\ Fromm nun, zusain- 
mentrnf Hier trat ein Rückfall eiiu Fr ging □ach 
Clärens und erholte sich so weit dass er Hfldfrank- 
reiek bereisen konnte p während er den zweiten 
Besuch in Paris* wo er Eiehlem Zeichnungen durch- 
gehen wollte* autgeben musste. 

Mutz glaubte immer, da von einem organischen 
LungenÜbel keine Spur vorhanden war, sich durch 
vorsichtige Schonung in ungestörter Tlmtigkeit er- 
halten mul nach Verlauf der nächsten Jahre einer 
besseren Zeit entgegen scheu zu können. Bei Heiner 
Arbeitslust empfand er die NöÜhguug zu ängstlicher 
Schonung als eine schwere Prüfung uud nicht ohne 
härte innere Kämpfe hatte er sich die ruLigc lüd- 
luitg abgerungen, die ihm eigen Wir* Wohl konnte 
er in guten Stunden mit den Fröhlichen früh lieh 
seit] und mit eigener Laune die Genossen erfreuen 
er war innerlich jung und Irisch geblieben — , aber 
man sab doch in meinen frühzeitig ernst gewordenen 
Zügen den Ausdruck einer stillen Resignation, und 
die eigentblimlichr Gemessenheit seines Wesens, 
welche dem FernerstcLenden leicht als Herbigkeit 
erschien, hing damit zusammen, dass er sieb seiner 
körperlichen Kräfte nie tu als sicher fühlen konnte. 

Im Auftinge seiner letzten Krankheit nahm er 


vom Leben Abschied und traf in Betreff seiner 
wissen hc ha El liehen Arbeiten die nöt Ligen Verfügun¬ 
gen. Dann kehrte die Lebenskoffnung zurück und 
er wollte selbst von ein ein italienischen Aufenthalte 
nichts wissen* welcher ibu in seiner Tluitigkeit 
terbrechen sutile. Danu schwand aliinUhlig Kraft 
und Bewusstsein. Aus vereinzelten Aeusaenmgtin 
merkte mau, wie seine i^celc mit dem Rückblicke 
nufdasErdenkben lursdiiUiigl war. Dabei wiederholte 
er die 7a hl N4 und als iler Valor ihn fragte, was er 
damit meine, sagte er. das sei Wdckers Alter, aber 
cs sei ganz richtig, was Emst Curl ins von einem kur¬ 
zen Leben gesagt bube. Als mir der Vater dien 
miitiieiJtCi konnte es mir nicht zweifelhaft sein* dass 
dem Kranken die Worte vorschwebten, welche ich 
in der Lcbcugskfeze von Johannes Rruudis gesagt 
hatte: Ein Bruchstück bleibt das den Jahren nach 
vollständigste Menscheulebau f während auch das 
vorzeitig abgerissene ein Ganzes ist. weim cs einen 
inneren Zusiiinineiihaug hat und auf hohe Ziele im- 
verrückt gerichtet war/ 

ln der That, diese Worte gölten auch vollkommen 
von dem Verstorbenen, dessen kurzes Leben harmo¬ 
nisch und aus einem Gusse war, von früh an der Kr- 
kcnnlmis des Schönen oiit freier Hingabe zuge wendet. 
Heine Arbeit ist kurz bemessen, aber nicht vergeh- 
lieh gewesen. Fr hat Schüler bi nt erlassen, die sein 
Gedäcfaiuiss ehren werden und so lange die Wissen¬ 
schaft von der Kunst der Alten unter uns gedeiht* 
wird mau dessen gedenken, was ei gesammelt uud 
erforscht hat. Ein reiner Charakter, treu und fest, 
war er auch in der Forschung unbedingt zuverlässig, 
besonnen und aufrichtig, ein Muster gewissenhafter 
Methode* frei von jeder Uebflriiebtmg mit voller Un¬ 
befangenheit iuir der Wahrheit nachgebend und hei 
Hingen Jahren von einer seltenen Umsicht und Reife 
des Urteils. Ho wird uns sein Bild vor Augen 
bleiben. EL Cektuja* 
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Reims [Vasen u. a. Her, ardr, 27 ä. 329, 

Vgl. Arml 5 S- 557. PJuL An*. G 8 . 317. L'r nd+ 2 
No. 2302. 2313. 

BILLIDT AuSgruhLingvo hei Saritenav (CtHe-d p Or)» (Tem- 
petresu\ busdinEi}. Rli ]| 4 des Anfiqu. (873 ü 49 . 

IJuCitti ropport (uijinr j tor Ic# op^rofitin# 

rbriiÄ le Dfji. de la Seine - iuftriüHtc pu^dojil 
rtiftrtfe admW&irüfm 1872—1873. [Meist Visen und 
andere Geriilhe^) Ruv. nreb. 28 8 . 52- 

F. uj. Ij^u: AfpuBirre d'iiJie jemte cvi/irul ijn/fD-romftinr 
n Fird itfiiff e. (Schmucksuchen f Vaieuj* Rer, areh 
2 & S, 315, 

R. tu: CuYMAJiT ct L, HL L l>H Y /OuiFcs ein TdtIM 

(ruhr-d ör). Lind- 2 No, 1693. 

Bursas mrmoIre #11 r le* /buiRr# euriTir!eV# mii IIu dr u f'eiij 
mmrjo/rc dew i'nr* de ^Vituddit. Ree. de Const, 16 S, 
303. DE LAiuuhHE deipjr iueiu^oIA 1 # africain$3 iß AM- 
drflüffn ßi ie Toipt^euP de Io LTnd. 2 No, 

1888- Vgl. Bull. man. 1873 S- Gl7, Paten uofic^ 
$hrf b Bierthe# rottniin# de Sei \f (Mosaiken 5 Inschrif¬ 
ten). Rnc. de Count. IG S- IKH- 

f, GaiLOtlS|.A\D. 

b’n. Wiebele» rtrcl^eologischer Bericht über seine Reise 
nach Griechenland. Göttinger^ 4. 

K. Ci ktpF' uml F. Ani.i k Rl ise 1 in Griechenland, Arfih. 
Zeit. S. 120. 

A. Rm^antLos Aa$grnbangen in .Athen (Vasenfumi}. 
iffrjt, 17 S- 485. ^p r 

u#%utöXüytittiC iiutotuS tbi ^fotWimr 1873 i^XOt 
'iüi'lüw 1874- Athen, 8 . (Dipyloi^ 8 roa des Atta loa). 
Vgl. E Cirn lus und L'. Adle». Ardt- Zelt. S, J57. 158- 
IG2, E. ÜBBNütt Atisgrubungeu Lli der Akropolis 
(I nsrli rill. Btaltlfr). Uct. erst, L 35 L H S + 62. 
Comptes rem]. 2 8 . 100 , 104, 202 . Rev. nreh. 27 S. 
IJ 8 . Ausgrabungen hei der Attalos-Ston. flpuxr* 
8 . 18, F. Am.iu alte lintircsle unter der Attalcs-Ston. 
Ardih Zi-it. 8 . 121. Dorisclit Huun-sEtr nntiT der Atta- 
und dem Theater gefunden, Areh. Zeit. 8 , 
12Tp. Aitsgralmugeii am Uissos, ifquxt S. 23- Tem¬ 
pel in Bu iiioo, ihwxt, S- 24, 

G. Hine in cu> Grotte im Kylit-uegthirge, Arth. Zeit, 
S, II t. 

E, t3=inich U lympiiL Preo^H, Jabrb. 33 S. G02^ Vgl. 
M. Ml 1 . 1.1 1 : fXie ^recrtrofiOfl# nf £%taijija. Acad. 6 S- 
221- H. Seni,ii^iA\s Acad. G B + 319. O. LCoktis 
Uti spciitn Reich, I H. 795. Vgl. noch Acad, 5 8 , 187, 
Phil. Aiu. tj S 319- Mud. 2 No. 1444+2995. LQ(zaw& 
KLiimirhrors, 9 !S. 310. 454. , r p27. 579. Rev, ardi, 27 
S, 419+ 

IL SrsiUiu^N Aua^rAl hi Eigen in Or chomtnos, Acad. 

6 S, 2Ü9- 

O. LCdui^ ein Stück griechischen Ksiosllcbrus. Im nruen 
JO-ich I H. 176. RlJrouütikMfo di lerj'e ctd/e irp 7’it- 
najra. Bull. S, 120. Vgl. flauxT. 8 30. Acad- 3 
S- 730. Rev. areb, 28 S, 67- 

Hcist* nher gritchiaebr lusolit, //ptiir 28- 

l;.. [taliln uni Insulin. 

tfid/rf/rnn de!lu nuhtuiissicm« (rrriftfwlofirö imrnici^k. Rom, 
8 . [Nhov. Aut. 23 8 . 255]. JOdf*? flfijaaJo- 

ijiiL nhdlu ciitil ü pr-tHStarcu di Unntu aiccfli ütiNi 1871- 
1872. Etom 1873. [Nnor Ant. 2 rp S. 627]. L. Nah- 


mtsi rfi dcwiit otffjirtt i dj rptkr« urctiicti rtficrtapiJi «elf 
InltTPiu di Kn ph cp, |] iSütmjuTot! 9 ij, 73. Römische 
Ausgrabung irn Jahre J873. Augsb. nllg* Zell- Beil. zu 
No. 159- Lind* 2 No. 22 h 6- C/Iii^ii,. diu iltchriept- 
Rchch lia^ilik-en Roma, insbesondere die BkLsilika S. 
r Ji-cij e siic. Marburg 1873 4n (Programm) von Wetzlar.) 
[Jt ii, JÄi, ty. 37l]. C. J, FIkwyxs; 1 ta mo#f rectni i*j- 
CflütlJiüJl* i n Ihr tolflirj™#. Acad. G S r 440- Vgl, 
Acmd. b 8.185, Lütiuw Kunstchroki, El S, 614. (Sphinx). 
Ikv *rdi, 27 S. 336. Phil. Aus. ü 8- 158. R. L«e- 
ciam dcNe tCeparfe priactpafi pecmiuJt ncUtt pri Uta 
zttmi cfd iiuutm (hmr/icr^ Ex-qulipno* Bull* Mim* 2 
S-. 83- ¥l EFJGSaVI q (J, L. VisjCÜKTt unlie« n&l(t 
du roplir^EPni, eeucro uudJfqriu sc ti jja 1 r> fnt f+r ritine 
ofti mwaifffutPiip Miü'tbquUin^ (WnndgcmiiUile, 
I ti i lIlt i Iten. Sutncnfragmente), Htill, Mun. 2 S. 337’ 
Vasen ufld Geriilbe, gef, in einem alten Grube auf dem 
Esquilin. Bull Mun. 2 S. 5D. (Bronzen, Statut 
B Listen). L Epid, 2 No* 1G43- Ausgrabungen euf dem 
Forum. Atad. GS. IÖ9. Uebrr da* Tiber Ged. 
Lfitzow Kunstcbr^n. 9 S, 420. 

Atisgriibuügtci in Bologna. Attld» 5 S. 1Ü5, A- S&AN- 
KOSI sugli aCflvI delta Onysa. Bologna 187t, 4. 
[Compte reud. 2 S. 71]. Aend. b 3. 55L G S, 24- 
Ar Za^m>?ji Mcavi Bcjitfccf, ar^irito d> rjkkirMi ddhi Cüt - 
imti p> djErnoufdi l/Jnd. 2 No 1347. 134&. 1148 
W. HüE.niu Accrui di Cup uh. (GefEL^u uns Jlnmie und 
TLon, tiril). BulL i3. 243, 

Wr llii-uiu 5c«oi di CaaltH d'Asso (Grober, darin Vji- 
scu und Bronzen). Bull. S, 257. 

E, Bmzio ppDuru etntfch- pft Ccrttäfri. JlnlL 8, 128. 
Gr I". GauijmiNi satm di CJüif** (GrHberlunde^ dflrin 
Urnen uiIt Kdi^i andre mit SnadlHflen), l'mlb S, 
JU. /b lEflÜ Ei'iirdiii «BpPNlII sro^rEn n Bull. 

5. 225- W. Elo-Beg äc<un di CAiir^i (Gripbkumüier^ 

Fmimeitt ilu- BrusutfjilaUrLi. ims Uro 7e und 

TcrrucötUi* ElfrnbtLnreluiE), Bull. Ö r Aend. G 

6. 441. 3V Lh:icTn>Mi stfrjnilturci r> fneifl^reilirpn d.- 
Pttrfäiü /fiTJL^p, jpreA (VifU-tj, Rev, art'h, 27 8, 209, Aead. 
5 S. 557. 

D. Bi.rtolim roFtcorrfin (’n^rbi iVreropofi irpAliiiiipr 
jpprtf ferro recent^PikeAfe itopi /uui, Bojrtugrnnr® 1873- 
(A iks Ardu V'cnrt IM. G). [Nuov, Aut, 2G S- 274.J 
Suiv i wttFordjfljj (Gräb«rriinde mit Inschnfreu). liull. 
S. 18, VgL 1/1 nd + 2 No. 3G37. Vgl, J, ß, m Rn«>i 
Forfogruaro. Rull, erbt -1 S^ GBr 
W. Hcutitr Grabiuud m-* Corneto fVn^c 11). Bull. S H 
49. Sirciei di C'ppraeÄo (Stocli in Leinwand fingt wickelt, 
Sebmuck von Gewnudr rn T andere Sfibmrioksic4iea t Ge- 

fik&ae). Kk'kLI. Sr Tj 4. 23Gr .kiJ, 5 S. 472. L. UlitZEO 

tombc dkputle di t’onteln 11 ü!L. S + 99 Acud, 5 S- 2G9. 
L. G, tu Ümbm. di mr cper/^iF »1 ejt .?pj p I r 0 fitoperiä il 

3U, h^oaIo 1872 ttriu- rOfliiie rli ßitiree e rlc^r orik|iHl 

dcpüjHt^f Mltx lernt fl OlrunJo, Ltcce 1872, [Jyiirn, 
d. Süv. 8. 2G-LJ 

Aulgrabungeii in Fatütuin (iollen outtGndeu), Rct* 
ardir 27 8. 194. 

L. IbioHisi wi?f^ r^rmtne «eperir mdlit proulncio di 

P ptrmtf. L'liid. 2 Nu, 3772. 

G. FjijRulu i/fi *CttVi di PppiiitPi drrl 1871 of 1872. 
Riluzi&nvr Ne*i|id 3373 4 [Jeu. tut. S„ Gl Nnov, 
Akir. 25 6r 525] A Mu jrcaui di Fuknpci (%rchltek- 
toiU^idieä, WjinJgettij/di!; Pmui'iigHtalteii, Fan oIei Ge- 
fiiss trü^eEul, InadmfVcu- B.nl. GTRluniBrr. Masnik). 
RkklL a, G3 89r M8. 177 193. 219. 252. A. Suülusei 
Tmnbc ^miPKlrrJ'ir 1 MÜUZet? Ulkd VnseU-j Giom. d. 


ac. 3 8. b. lifijlojki' I /«dH l r (AicLkektcHUsdwfl; Mn- 
üaik mit symbolischen DursUlluu^en)* vbd, S, 8, A r o- 
;bia di jjjpoep nrtwi. Reg. | fns. 5.t, Jji t G Ins, 

13a. Iti'g 8 Ins. 5n. ArdkUikUmisdies; Wuudge- 
mülde: Lurokn Baechus t Phmufi tk. ildJt' T Medeu und 
Febadeti, Diana un Bade, Jb'rseus iikail Andnameda, 
Raub d^ llylts^ Frin mit fnsect, Frau ^or einer bilr- 
Ilgen IleruiL ; InschnfEen, Etueeordief; GrabinaLj. Giern- 
(L SO. 3 S. 49- RpsM” tOlie o/jflCEilk: rh:l ffltOrt c^r'cjkriili 
in Pomjici. Von Januar 1873 bis Mün 1874 Giom* 
d sa- 3 a, 43. &5. 91. Ausgrmbungeo ln Fompeji 
(ISroim-gerrilhe). Lind. 2 No. 1443. Lei uüuni Heidi 
1 S. 323. Fh v. Drik%- GrilberGkndc (Vasou. MünTon) 
Bull. 8, m , 

G. OHtiMEtCi c F. MAjfTuv^sk uofido ürc/aea^d^b« MV 
anno 1872, 1873. [I/fttd. 2 No. 1485J. 

A Cfei ‘-vvllisii p 5 kPn si pofokT^la pnrr«nia«io a tVatii^- 
wwHff sirf PktHam. 5101 Jl'ji u, fol (V&siut und Brouse- 
echrnuok). 

A, CiM'i jrnrUk dä Inf Irr ra {EF-Lilcr* Grober, darin L^r- 
netk 1 .M Li uzen). Bull, 8. 221>. 

Antike Nekropole gef. In Malta. Rev r areb. 28 S- 270. 

S. CAVAmLVHk AuscrabuDgcn in CosS Lkra (A iLti l 
MHurii). Bull Sie, 7 S, 27, Arch P Zeit, S, 16G. 

G. ÄI^AMI TCopnirtd kfP'rAtfdoapicta .jj .So rdr:jj p| n itt 

firtffl Fkrnpro 1874. CagLiiri, 8. 

F. CiVALum rflt[i£idRe milfo Aitxtn dttlc uMli- 

CÄifcP di SicifefJ, salfle .irourjie r 1 Mji rblaun /ifjJi dtjJ 
1866 ui 1872. Palermo 1872. -L [Burs. Jalifi^bcr, 1 
S, 45J. Vii-^rabiingen bei Sei hing, Nekropolen, Va- 
s«Jt ein Tempel -. TerraCDii« 11. Rull 8ic. 7 S. 2. 

Fabhrlcalo scuperla fmri br ^rdijtufa rEri leNipio 
sfffe'itlP’ioMii N? thir .Icropafi di Seliniinfr r .^rukjri n rffa 
wHu rfd Lrcü/c, (Ik'sujidcis ikkter^sggiite Angaben über 
eIli- % irscliledDricii Lagen des. Lrdreiebs, welches die 
TrBmmer bedeckt). Bull Sic. 7 S. 14, Vgl Arelt. ZdL 
Sr 120. A. Ihnxt neue Lotdeuküugcn in Seünus. Arcb r 
Zdl. >. 143, 1GG. Neuer Teuajiel Phil, Am. 6 8. 2G5. 

h, ÜKtitLitninpi, 

Au^ru hu Ligen ul Salsburg. Aügsb. ul lg. Zeit. Nq. 71. 

Xi 1( 1 3. t \ u. 

S. S 13k(»i. 1 MU 1 Au^TidlUoglMk LH K-rtatll \ 187C') { VjL- 
sen , Staliieureste^ lusebriftckj, Goldobttiuek^ Ringe, 
Mönr.fij) Lcimpt. rend 1870- fürnni, SdkmuekHkehcn, 
Mümen), Fhil. Am, G S. 3J9. S, STlltMI^^Qk 3 Vkki^ 
graljtmgfiiL jupf der linlbinsrl Tn mau (Ibsfe von Ge- 
bäudtu, Grpibdekikmüleri Insebriften, StritOenfragmeule, 
Mßuzen, Vbeik, Sdununksadkeki plus Guld t Silber und 
Bronxe, Waffen, Terrjicotten), Coiu|kte reniltk pour les 
tuidte.% 1870 et 1871- Fetrr^bLkrg* 4. 

k, Schweiz 

Caai^ihi decoauerfe rlruj ükiiieliere föiiuüh ft -luepttlkw. 
((vitiüse). Sch weil Am. S. 512. (V^n mit Herten 
von Ess^üfirekk). Sch Wett. Ana. S, 494. 

Hirmass rumische AlterthQmcr im Kniiiun Ba^ellancl 
(Ger-atlie). Schweis. Asu B S. 5J7. 

1. Thukh und OilENTi 

Ucher das Recht Awrabimgeii iitt Türkischen Reiche 
aoau&teUtu. Acad. 6 S* 193. 

A- Di mosi ruppori (über die Mission ^.ou L Duchenne 

23 ' 
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um! O. Ratet nach Ep!tus* Th vaniil ieu* Atho* 
und gjil ouichi). Kev. ■Teil. 28 8 194. 

K, R* Stark n*i?h dran Enecbttcbrii Orient* Reisest udien, 
Nebst einer Karle dtr Uragt'grnü *on Troja und einer 
»licitocrnjihisciieii Abbildung ei ms eil htm sehe» Grah- 
Mais, Heidelberg, 8- [Jen Lit. S. 156. AujziU. ■%. 
Zeit, BeiL No, 8. Arad. 5 S . €01. LU- Centr. 3, 
1131J. 

0. JUyi:t /'iiuiffft ftutex cjj Jäte Mineure. (Milet; Slw- 
tueüfrftgPienE^, Lowe * ^Uzende FramsDgest allen, Hera- 
klm; Inschriften. Trmpe] des Didynmeischen Apollo j 
A re bSt* klonisches). Re*. oreh. 27 ti. 9. LltuL 2 Nt*. 
1665 . Arck Zeh, S.156, K J D uis Jntffeln-a. or o 

ienivwijl o/ a wif fo .™jjk? o/ r tftc nriord eil ies- o/ Fü- 
n 1 i ei . Lftid (lttd P iJ® J d xil. LOlt Juli t 8- 

FuTnpliYUen Areb. Zeit, S. 156-169, J- T, Wocp ex- 
cot; o ti ortat nt Epheeiit, And. & £, -10, C» T Ntw 
'ias an Mr IVoud* iJijcpt’iriei ul Ephr&ua, Acnd. 

5 &, 324. 35Ü. 382* (Altor, drei andere Tempel Skulp- 
tnrfiMinefitK Her. nrcli. 27 S. 410. A,rcb*/eit. S, 119. 
H. SciiLtTMASN tröjjinSÄdie Alterthümtr, Rerieht über 
die Ausgrabungen hi Trojn, Mit Atlas. Leiptift 1874, 
pr, 8 und 4, [Lit* Centr, S. 30b. Jen. LiL 8. 347- 
5ourn. d. Sit S. 136* Lüixotts Kuostehromk 9 8 340. 
Rev. urcSi. 28 S. 207]. C* Aldukuqyils Eber ilns neu- 
entdeckte Troja* Iru neuen Reich 1 S. 569. E, Buk- 
>ni 3 . Rw* arak 27 S 198, 272. Lind. 2 No. 1294. 


A, ÜoratE* Prenss. Jnhrb. 34 S. 390. Foucmhajimeh 
A ngsb. cd lg. Zeit. BeiL au Ni>. 92. A. iu- Lom.i-kkifb 
C cmlpl* rentl. 2 S. 94- Rw , nreh. 27 S. 329- G + int 
Moetilli T Je fresor [!e Prrrini- ReV r . tl’AlitltropuL 3 
S 172. [Lind- 2 No, 171Ö]. E. Nkwtük Ree. arck 
28 S. 531- Ravajsson Ree. crit. I S. 16, Rct. nrch. 
27 S. G5. Augak allg, Ztii, 1873 Beil in No. 361- 
355- 1874 Beil, zti W< 8- 18- 32. 6B- 93- 196- 2ü0- 
Phil Auz, S, 220- 221. 265. 27 L im. 4 410. Acod. 
5 S 77, 131. 173 174. ls6. 210. 231. 258, 314 343, 
353 402- 196. 605, 616- 676. 702. 6 8. 10B + Uüt, 
crit 11 B, 272. L hul. 2 No, L332. 2015. V»L Has- 
euu jlerl. Gyimi, ZeU^chr. 28 S- 99 L 77i« PntesC*ne 
r jrplordtinn /hh d (betonilera (J ut-sxi r v a). Aead* 5 E. 605- 
T. K. Chvym; lAe ylmrrkftiw Fnf^lrfir rxplorntEUti 
SocLflir, AcocL 5 S. 35, 

E. Ctnii vät Jl Lisgnibmigen in S a m o t li r ak e (vom 
Jahre 1866b R^. areb- 27 S. 22. V*! ehd. S. 200- 
333. Arad. 5 S. 410- 502- LIluI. 2 No, 1809. 

Viisgribunpreri in Cvp^rn. Acafj. G S, 5lS- 545, ftle- 
ruklfs MdUrtb).* Phil. Ans. 6 S. 223, Arch- Zeit* 
S. 157- 

E . D tri j ak 11 s ’■■ ilht r M a f kttes Ent deck uDgeu in A egy p- 
ten, li^v, xj, d. Mond. 15- 5Uira, Acnd. 5 3. 378- 

W. Wn.WAssa Reis^ dnreh die Re^c<nlscha^t Tunis. 
Ardri* Ke*L S- 119. 


2. TOPOGRAPH! E- 


n. Alm; 

V dk Saint Martin hixioirr de U tfiogrofthb ei >!■» e5 - 
cQvurlei geo^ropM^n« dr)itiir im|v ier pliu rr- 
cuiea viJti/ m ‘xc no* jont». Pari* 1673 t «8. | Jcnmi. tl. 
Sav, 1^. 392. 448j. " Coimötfruykie pppwiaire des Grtw 
iipri-Ä rdfloqu* cl‘ Houieru ct fTÄf*iode. Bev* erit, II 

3. 208- Menu de linst, 28, l 3. 311* 
ff r KrcrERT Ai!ai sntittims. Zwülf Kartai mr alten Ge- 
sehielde. 5- Aull Berlin 18159, toi. [Phil Am. 6 S r 457]- 
A. Mae hv gdogmpble Jl- .Slrnboji. JouTDi d. 3 ut, b- 8-1. 
K, Mct.LLNsini v Uher die Weltkarte. Hermes 

9 Sh m 

E. Dk^jarihnb In tuhle de F. j n t itt|^irr T Lief« 13, [l omptes 

rend. 2 S- 189]. 

A. C, MfiLLEn Gr&gmpbie der Eilten VVtlt, Berlin* 8 + 
[Bert. Oyuiti. Zcitsehr. 28 S h 83S]- 
W. TüMANcut&t Mi&cvlten ams der iU«i Geographie 
Oesietr. Zrittehr 25. 3 645. 

U. Deui “CISInANp, 

F r 11 l- t> r«BTVEffi d ns r5misdie Oastel I All a o un der 
Lippe ßatfhge^ifsiiui und aiifgeiunden, Paderborn 1873, 
8- [Lii- Ceatr, S, 198, Jea Lit, S. 409]- 
Es£.llli da* variiitiuuhe Solilaclitfrid im Kreise Heckiiiii. 
Berlin, 8- (Ans der SamniL gerne in mH* wisäensch- 
Vurtr.). 

M, Rjfxaui Meü bot ns. Areh. f, hrsü. Gesell. 13 S. 
409. 

Q. E'M^.a fther einige guiliftrhe örlsiinui^i auf :tcnni in 
der Rh ein pro ein e p Andernach* 4- (Programm). 

Dns RÜmerctmLell und des Todtenfrld in der KiaL^jgnie^ 
dcnang bei Rbcki ngen* Vom üuciaiuisehen BrairktTcr- 
ein Hir hesriadie Geithiehtt' eiiie! Landeskunde henrnü- 

gigtbrn. Ilnunu 1873. 8. [LU- Cenir. 3. 332]. 


J. X. >i !.t kii.lx Beitrüge mr lieniatni^ der Tabula 
PiMti i h g k r i a ti a- Gbcrbnycr. Arch - 32 S. 283. 

K Rtu:iiAUD keltische Aphnriwnen* Zcitscbr« d. hist 

Wr, f. Schwaben 1 $. 132. 

C- Rkl(2ien. 

J. /f eI itofiicd, uncienrw. 

Rull nie l p Ac + de Belg, 8. 117, U Scih ^baians for* 
rerpiTjTfJ¥ drs AdtuiUtqv*^ LTrnl. 2 Nn. 1423. 

G. \icnov lu et F- m Rajin.i l ^ nüfice sut ildtfcdnn 
LltnL 2 No, 1426. 

4- KNEiLlNU* 

\V. If. BlA t k ohwfvatioN* on the hilher tö oniiofteed rr- 
jNiblimi */' fJi r, 9 eaipcmr rin^naltta inlo Mriluiir- Ar- 
tiitieologin 44 65, BL 

E. Tue* t.i.si i*■ IluRunHlYAt. Arth. Jouni- 3ü S, 127, 

Tu. W ul m s ofe ihe ffiüc u/ 4Jed i o hi n u nt nnd ffat 1 per- 
liniE nf rLc; irnlli der of /rnfoaiitf, -Sonfft t*f Mnnrhc- 

j? ttr, Arcb. Jouni- 30 S. 153* 

Fh t *kiekioi mit Äi.fiiiH, 

H de Buli.oi.! ft dbuif^if les Cimnirrifna. 

Paris 1873« 8, ]Rev* cdL 2. 8 K lS3- Jnurn- d. Say. 
S. 759]* Pp L LrMsfcRl r.rcimeai orülirjcrrr dci «xpddi- 
JaxW eil Folie, aoujt fr poirri UNr dti f Ai- 

jffuir^'i?f da iu ^i^ogrophie, tEritü de rrciierrlair# -snr r«ri- 
diiir ile iti fumilie ffunfoi^r ef kut Iru fjcjipk* xjwi I« 
fornm ienL Sniiit-Jlrieuc 1973*6 [Rcy- eelt, 3 Sh 254). 

L- Caudh. üoicn f/tfF/r-Hnnui^FH L'lniL 2 Nu, 125 1 - 

Guix-i f fopfiflrxrphär h^tOTi^ue'du drptfrfemrol dr VA*f* r 8 

ut CtiYN^RT i^iiriria tfu TJieFFEOir« jatilde jfitfr 9. //ffrttri 
Drfbu lutiinl^ alirde aur la tiKluiffe ijiit o prrerd* 6 
bfocua dlJleaitt, Lind. 2 Nu. 1853. Mhss^ri> nr- 
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yJFrse. ef < «flr 

Paris „ 8. 

V Di twsn wir In rrfri ImO* jehinD-ori dr* ^-iijuaie $t- 
geslae. J/tuiJ. 2 No. 1791 S. 2G& 

M. Mono, ft A, Oautjui roie romainr ah Aguis Tar- 
bell'un* i"( rou^t 4jiii Difiaknf j> tt^der. AutJouru. 
df flain^GnudenH. 

A. Toimsl’k proiikfirflJefl arcfc/ofoflipTM fitflgrSfttc* sur 
chgiujffcte.jr jüfifl ifw ^Ufiröfis d'jdrraJ. Arfii6, 
Thomas mtitt #Avtük LTiuL 2 No. 1180 
Havdht ti B41JAHLAU /ea fulk fnnemirts güllo-imnatn* 
d ii lle/Fiurd. La Roclic-sur-Yon I87ik 8 (Rcv, nreh. 
27 S* 43L], 

A L. Galant Je rieirj-LtJun ul Ja fitirm de J. Cr- 
*nr, Lind. 2 No- IG73, 

A. Lokükqx fff? Cfch ii pfk-ramoilHI (fe Ja li rirf ei Efrte. 

Suint -BricuÄ 1078, 8. [Rev. fHl I S- 85. Rtv, itch. 
27 S. 349 Ri j v. eolc. 2 £ 258] 

Er io. BAEtTHfci.i-*iv histori^o* i'P Qfch&U>g*qut* 

siir 1*" CtnfoUMoi^ d F<r KAttai*» d'uprte de» daea- 
im fcji f m in A/i Ja. Paris 0- 

DE dictiöiui Eiirr Ir^rji «|üM! da «f«^mrE miM i 

dr< b Dg rd «gi ne. 107o, I [Itfv nteh. 27 8 140]. 
H, d'Aüfirjit’ lji Ji.iiAWU-i-t te* Eletycex &ü Vlunjci 
H Lora muriJima de Fe^uj Ko'. irdi. 2tt 

fl. 230. 

tu LabaJHI; fattttle* dan» ijji cfifirtiitre ^alfo-röiamin d 

üfjria (IfEiitlu-CorodiMsj. L'Inmtigilcuir 38 S. 145. 
A. ii l i '\ iv m Saist*Aymuvii ante* *«r ln dtktwwarfi 
d’itri Iciimle roNinij* (bin !cf /arr'J! d 1 !/ t* F u 1 1 e. fltndiSj, 
16 [LW. 2 No. 1791 S. 268. No. 1850 j- 
F* Glrui e-Ui r.^e* prflinr-imtL* iThs cm-ii-w dumr Vi- 
mea. Enuwniv* JHictefAfncA de Fa eifFr depnis /«* Ro¬ 
mains Jtlit-qii'fi rios jflitft- Nimes 12. [Lind. 2 No> 
20471« 

A. ht Caik in: Bt.-Aymeil i- Eu gründe eoje romaütfl de 
Si-Hfi.v fi ftap-UDtfif i"i raMflflinviirAt d^ LiltJFiobrigu. 

LTnd 2 No. 1260. [Jaum. tL Stv, fl r 7Ü] + 

V. DüB.iH» roätarche* inir fu sMi&n ^nlfo-rooialiiff de 
Mtnüolonwm dum Fa cti? thn Ly<t mm i*. Viemio, B. 
A. Val-wucä rtfoMflAfo sor /^jr ^urrfi ^ fpraiiif^s wk* rn- 
maittz* Hc i^ifjdmi^jjji, Mtin. du in 8 öo. litt, di' Lyoo- 
Amnu-s 1872-10*3. 

A. Bioidt m Kfüt-sras t«r F^a mreiniM gMo-rommnto 
II JiföMJF flf l‘pF/o dt' PfliJivri. LIlllL ÜIOLI. 107"! iS 
610. [Lind, 2 Xu. 1402], 

Aymaiid #nr Fn dd/iinfFoHopi rJw riffritoirr dr ta co fönte 
ffiisifjirrr ela P u y + t/iuil. 2 No, 1791 S- 267, 

R DlVJ läll i i“; FFEil-e MUt /"rmjiLicp-«icirf ik -Sa ia t-JPfil«1 in* 

Rordmiiv 16. [Rtv. tritt. Ll S. 137J. 

A. UAK.t\i;K-C.it:uis s^iulcrolrnjn'- /Vvflfuife. Lr Turn 
i i xt'M (om{i^aliJ\ jfaitJl fk i"Ai«r1(vii^ ■ rt ifü Fa ^do^raphio 
de ceflc prnriAUd #oae Fa dominn/ion rnjAifiiM*. Fsiris, fl, 

Cu. Buvc:ir i Ve^dimr ä Vepürpm joFlo-rüiÄfllns et 
«ifro^in^irrtiic. Lind. 2 No. 1516. 

A i'mAS h iheafr*! de l i tontvo e Ja aifwaru nnhedo- 
jriF^MO de Heennfoa. flrsari^oii, fl. 

G, riiABVKT Fair uoUc oicijiu/ajt ^üF/o-rOjnarn« aFtes Ur 

| r &lfcfA- JeidfeomiffUeA, L'ttid* 2 Nu, 1688 

R, Mn>wvr /a 5 /fFliOFt de ror^ium Elolarminri- an rnopai 
i/a rinttrlufioJi itin^rnire irt^rFitö de MuH-C*lkaiS 
(C«tea-dn-NordJ. Rev + urch. 27 8. I. 


E. Miihe ii h Aietori^ur des oonfiaiMuncee <fi* aifccitfiw xur 
(fi iienqTtiplüe da VA fr i q n e eaprenfrlotia/ir. Ri-e. d* 
Con&t 16 fl. 1 H J T J- Pamtscu Afrkue eetcris i(inr- 
raritt expUcmUtr ei i’jnenifMffiuft llri'ütnu, 8. (fjäörri) 

L FknAi-i» hietair# drs piF/^ eFc /ei praüinai de fTon- 
tlantinr Rla. de Con^L lb S. 1 P. Vkadi*« 
Lejitie. Rüt. arit, i fl. 30-1. 336, 332. (t S* 15- 
Ab. Caiils Je Af ee dru reu. Ree. %h «’uhäL. 16 8. I. 
W. U^osjt ft Äu/tdra f/e In pjnouiare VoWstanime; 
/lüde nur Ut geogrtifkii muffon** du Sud de fa Na- 
m / die; üirtfVaires aiia^iij; mies rnttmiiies. Rt-e. de 
CanÄt. 16 fl. 91. L. i>f Üugni Diitf na Hw qua/fpr^e 
iFtoaunnenli d L * F'aeeupufli» ramninc F(an«s h icrd* de 
Tebesxa, (laärhriften* tiriibdeiikinularj, EUc. de 
Coint, ]6 S. 33. .L 1 >i¥ülx\ voyag* ü VamphilhMln 
ramain dfEl-Bjrw (Thgndue) en Tuüträ Rev. afrie. 
Iflflr 241, 

f. ItäIM LII-S|,\S|*- 

E. Hi.-kiL HirlfeeMsSrn mra Griw/ifti/und, AVrtxkr, 4- 
(Programm), 

€, Ml i.i.! k ßenKrkangen m Kiifprrta Atln-b. von 

Ilrjlbi»:., Plidüf. 34 &■ 74- 

Fr Imioor-ßU'Htii Beiträge zm Miimkttudr und iiea- 
grftphu- vois Alt'GrEe^hmkniJ und ECtfiiLa^iiHi, Ztiti-clir, 
t Nnai* 1 8. B3, 

A- KoMNszNf^ dfjjrai&?.o^i^eti JiUTQtfiui. Tvipali, fl, 

L. ji LftJ^ üLer ui'. A^oiiaitempeL der Griechen. Mnn- 
eben, 8. [Li!. Cent*, fl 1559. J-n t.ir. fl. 233, PhlL 
Aüe. GS. 462', 

C. WAinuHimi die StmSt Alban hn Allen Ina m. Lid.^1. 
Iveipzig 1074, fl + [AtigÄb, *1%. Hl-iL tu Na. 

jü&L 11 Ecu m a oie ttrr nh paatii^e i/fi .iJifjFifjjrfe 
dr * PFüloa coHEfraHn/ kx /br/ijIcMFinne 
Ckiinpu-a fend, 2 fl. 50. J L. L^hihu Kon^r Attnins' 
Sttm ; .iFÄeJi. Kapi‘iil|fl.g;au 1873* 4 [Kl-t* erii. I fl. 
173]. F. Atryi die flton des Küni:;* .AUnlus scu Athen« 
AViriekplEiLftiii^i'ru^riuiiui Rrrfin, L U.vn> n Khiiimi- 
k r u n a^s 11 P e 1 it > g i k o n, K i ei Ri 31 rag *ar Tn po^r ji ] ihie 
di-- allen Athen. IM Tin ebener Bii£uii|csbcr, 1073 fl. 263. 
LI. l.fiLkiM. dtis TbflöiotJ und dü& Hephai^teion 
in Athen Gull, Nueljr. 8. i7 G r IlMti iii hLo To- 
j.«j^rn|iliio de^ Pirni'u*. PlöL Anr. 6 fl. 112. 11^^- 

kmm: du LcMiritriN Müm. |ir--- iE 8,297. 

H, * flefuiTxlLaoirner d tu Altnya 4 !, Pliil. Aiu- 

6 fl. 41 Ir -Vupnb. jaLlg sjrii. Beil, m No. 235v 
H flijiii.iLMH^v die TbennopT 1 eu dL^ Prinmnit 
und U r c ho Eilen os. Vei^sL, pll^. &ek Heil m No. 
234, 235. 

Ms-.LIah vki-. Krxhidtvm rjm pary^ai/1« »ui irFtn^i« ttrtr 

K'uxkuAwy K^irrue. Ade n + Sr A. Lin^nti /e hrmpEe 
primil if d'vfpoFlon ä fl /f o.<. R< v. ardi. 28 fl. 13 J. 
L. EA-i fFndijitdeii fnopojt /Jr/bijiFom |Kin /lüFaa. (Aus 

Bull, de PAeau. ruy dmi«.). Kupenha^co, fl- jlU'v, erjt, 

11 £, 171p 

K. \V. Mr VVivnru ilie lnsE4 K* phalrnrut und die Mw* 
mtihlcn van Afgostali. Ilasnburg, 

g iTAlatfl teuI Jnitlü. 

C. Puoviih t|Fi arrffirrHi e F aicftrter! iira prrjjto i RonaraL 
Mein drir Alv di Toriiio 27 S. 1. Türabiifiiria di 
eocr 1 1'ee rr/i i leifnrxp ßaifttsc da I ilmnio od a Fid po&tu- 
riori, Aul rleU Ar, di TuriiiO H fl. 100 102. A, CiiCHhy 
idrt tie hdtlr iF+r- U-.k Rormflnz* EVi* 1873. fol. 


[Re** crit. J S- 354. Jmira. d. Sav. S t 73. 23 ]]. J/üf- 
ckitecte r&#s le* JfojHuijrr. Rcv. areh. 28 S, 260. 

B- Arnold dass .ds römische Theatei^ebänile. Eine Studie. 

WEinburg 1873 : 4, [Lit. Gentr. S, 1135- Philol. An* 

a §. mi 

Morin imie *irr le* apporeih d* chauffußA et de trewlf- 
fcilian tmpJaf& par tes RumaiiFa peur Ittt ihzrmex ä 
a\r davä. LT Lid, 2 No, 2Ö65> Mem. unk. sV ETnst. 
8, II S, 347. 

E- Desjardins de* dthritfiAflt de fllutia, Res, eilt. II 

s. 

G. |Fi,i;itm di iiFcwue /Wmrf denpnii foerdi di-Jf lUiti* 
Supmart- Mem, drlTAe. di Torino 27 8L 275, 

C. L- Ualichs cadaz urtijt Jtomar t opogruu JWctia, 
Würzbufg 1871, 8. [Phil. Am, 6 B. 254], J. H. 
Paie hi;Ft Ihe urchacoloßg of Roma. 2 Bde. Qifnrd, 8- 
"Acnd, 5 8. 379* Nuov, Ant. 26 S, 82JJ, Zjeolek 
iliustmtianea zur Topographie des alten Rum. lieft % 
Abih. 1 u. 2- Stutigart,, fuL G- AL Atkjssun nates 
au tht ANjipatied detia ftf Mßiltfn diACGNCird bcMi'rtlJi ffizr 
Dimdcn uf S . £1 ein eilte. Arck P Juurn. 30 S, 11k). ft. 
LaNCjaSl Topographie des Esquilin* Bull. Mim. 2 
Sh 33- V. Gaieüi ilai.okm das neugefuiidcne Trajinsmo- 
EiLimriit und diii Forum ISgrinujuro. Hermes 8 S, 129. 
[Riv. di tiL 2 S. 594], H. Joklj.sv der Tempel des Divu* 
Julius, Uenpes9. ß. 342. JL Lakuvni die Garten des 
Muecenfts. Bull. Muli. 2 S, 52- G, Scutt über 
die Mauer des Pp lat in, Aead. $* 105^ 0. Kkllür 
V e L a b r u i u ll i le! A rg i t e t n m. Neue jabfb. 109 S. 

421. G, R. im. R«?*Si rirrrcJif nrdktiafogkkti r fepnßru- 
fielw nd mante iiHiujjq e md Jrm Jariö j rr s t; n F a ji y, 

Aiiii. 1873 S. 162. 1L Lsmilsm die Via Pra euestina* 
IldL Mun. 2 ä. 43. 

K. Frscki, dir lU-IJent'Ei in Canipfitiien, llildcäheim 
1873, 4. (SabLilprour^mEQ). [Burs. Jührtftheu- 1 £, 39- 
PhiL Aue. B S, 151 j. 

L. Riupuccr sojhtö dir«' nnüshi rdijJi-ii der 

cjireili l'jjrajiu acopert« le vwttßut net 1869- lEEiu|a t ß, 
Köuiisehc's^ Eud. gef. in Abatiu bei Pudua. Acnd* 5 S 
472. 

A r Boüiiajki Grabmal f ahn Eich dem der MaEiimti» gef* 
vur eIl-p | J oru StabLnim Sei Painpeji- Giurn. d. = e. 3 
Ö. 52. 

Sr GavAllaii] corüßtäfiti dr un eurEeltn ddapica c jmdic^- 
tnri dei .Vrai di Panlatleria. llult. Sic. 7 S, 28. 
f/pjrpyj'u/in di tW«Niu e ditfn anei ruFcmjiyfir Bull Sic. 
7 S H 23. 

Gv Spaho tmmiorm napru fpjilico ajqiidp rn uilty di G*r- 
romnüM. Gaglkri l«73 s 8. fi lmL *J No. 1451]. 

Bu e.i.^ttlni? deRfi cainmiAaidar di djtftofijrä p 5ehp ur/E di 
SiulGn N. 5 i.L. 6. Palermo 4. [Burs. Jahresber. I 
57, 62J, J. JJitturi et l„ Zastii aicfiileciiiiT un- 
tif/iic de lö Shifor [liurs. Jaliresber. 1 S P 55j. A. 
Holm Gejehkhu- Sj eil lens im AUerthum. ßd. 2. Leip¬ 
zig, 8. [Augsk jilJg. Zeit. 11 es l. zu No, 3ülj* W, W, 
Loitj Itie Fhslojii of Sidt^ I5e .4 E/i 4 =fi iem war. 
[Neue JjtJirb. 1Ü9 $. 127j. G. BtLuc:u afudii inff tin- 
lica Sieihü. Rev. di jl. 3 S. 145. J, SCH^KUfrtC 
ii ijfl erUc5 -ßtotfrayh pücJüu S Utdi «n trber -Sici tiea. Rh i-in, 

Mtnu 2ß S. 85. [Bura. Jahreeber. L fes. 6G]. G- (talia- 
Necahtro ricercJif ptr t'Uhürio de# pajmN d 4 cr«n*t + 
Codi iso lß73j 8. [Üurs. Jabreaber. 1 73J. G. in 

G ui van ni ro t i zh atorir Ae s n Cn s t r 11 er t» i n i e s ua 
ttrritona Girgenli 1889, 8. [Hunt, Jahre»ber. 1 S. 80]* 
A. Hdlm das alle Gat an in. Lübeck 1873 , 1 . (Pro- 


frnmnn). (Phil. Am. Ö ^9. Zcitsdir, f. Ntms. 1 3 P 
209, Burs. Jaliresber- 1 69]- C. Scilitü^Patti 

catUi ^C 0 %|ra Mh eftfri dl Caliuvt« a dinJarni dl 
™ Galnnin 13T3 S 4, (Burs. Jnhr^bcr. 1 S. 72], 
A. Sauna** scnvrria drf nam* fenkit* dl Er\etr, Aret 
stör. ital. I S- 498. | Burs. Jahre&hcr. 1 79|, j, 

SniinFUNti Kn rnnriiju. Pbilol. 32 S. 490. Him-s. 
Jahri^ber, I S. 68, Zeitsehr. E". Nnm. 1 S. 288J. c! 
oi Marko npare xtwiche inedit# aulf«i eRFJ eIe p a- 
Urmn cd uhre dtfü sicilipne. ßd. 1. Pnterniü 18T2 
ß. [ßiits. Jjibmher. 1 75]. G. Pacltto ricordi 

nrcfjtfedatfici di irn vlußgUt e^pRo nef Urnlorto di 
Scicü ndVnnxn 1867 Etugnu 1872, 8. [ßur 5 . Juh- 
resbur. l S. 75]. Ö. IJ hnndcjui cJie AEetount von 
Sei in mit Bc^rlrn I873 + 4, [Rer. arcli. 28 S. 14 L 
Burs. Jabrasber* I S. SO Phil Am- 6 S, 50]. A. 
HilLM SeLinus. Burs* Jcdirrdir-r, 1 S. 48. $. Ca^ 

vallaili riitueaiFJieiirp di uo h-aipip {EtrbeeidenN- def Se- 
tipiH^. LSuEL 8if. 7 S, 1. Vgl, Giora- di SiciL No* 
82- 134, Die Agora tEiii Selinus. Bull* Sic. ? 3. 21* 
Acud. 5 6, 411. ^ A. Hejias p L. Ynmi drF cera «ita 
defla uctujijfi Stfonifi Aneh, slo r. ItnL l S, 156. 
295. [Rurs. Jahresluur. J S. 7ß], 

h- 

Limcii rümiadqe AltefthHlner im nordltcheu Norwecen- 

MeckRnbur^. Jakurb. 39 S. 139. 

i. Oesterreich. 

D. Ne iuiniikkie üliiT die Lage der tugcbLtrh versehfUte- 
t-tii lliimerstadt Maja, Jm^bruek 1873,8. fLit. Centr. 
Ö. 057J. 

Pn, Pituuii die römische VjlEa zu Resuei fStekTmerk). 

Wiciij 4- 

k. ßt^LAML 

Tn, Stnuv3 pouiisclir Briefe. Rhein. Mus. 29 S. 65. 

J. Schweiz. 

F. Km.i.kr arah/iutagiHchc Kurte dar OsUchwei». 2, Au fl, 
Zürichj H. [Areh, Zdr. S. ijß. Re% nrch, 27 S. 223]. 

Antiker Durchstich bei Hägen eck. Rev. arch, 28S- 20L 

G. St'NAii Lite rümischen Nicdcrlassungm bei Siblin- 
gen. ßciiwei?^ Am. S r G(>4- 

1'. ■» UoNtTKTTtiN cartfl iirctmühj^hjye riw ^anFoa d« 
l aiid, accorjijmijj^ : a d im teerte urpikaiifr Toubu* 4, 

in. TÜHKfci und Orient, 

C. Goosts StEidien zur Geographie und Geächiehta das 
Inijauischfcfu. [>aaien s, Schässburg^ ß. (Programm), 

Di.mitzi Aluxtthwixd. yttuy.mnjia •'t/«- 

3admtm$. TLcil L Topographie, Lief, i u. 2. Athen. 

üi'UKtY et Daumkt mif«iaa iirrhmto/^qur de MneMitint. 
Lief. Jl. Paris, 4. [Gomptcs rend- 2 S* 187]. 

A. Dom^nt rapport tur un co^u^e arthmhßlquc ei* 
Thrace. Alts Arrh, ilra inisb. Park, ß, Bd, 6. [Atm 
de Yü.*&. pour L'euc. des etudes grecqius 7 ß. 361]. 

G* Ih ymbijht it Liiera ire dascriptif, hktorique et urclieolo- 
giqtse de rOrieut. (. Grecc et Turunie Tßurope. 2, 
Attfl, P^ris 1873, 8. [Juiirn, d. Sav. S. 68]. 

v. I .011111 griechische Kfotciifahrten. iThasos, Samothrmk^ 
Kiidra, Imliro5 T Lesbos.) Angib. ftSEg. Zeh. Beil, zu 
No. 53- 60 62. 65. 6T, 70, 73, 74. 76, 84- SS-102, 
111. 118* 142. 156. 172. 173- No, 62- 96 
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Pu, Lk Ha* ci ^ADDiseT»N prcli^l^ifiir en 

Orten H tu Ast? minnir^ LM 80'82, E Ccnn-ii ü 
Bnlrbge zur Tijjiogrüpliie K Ei-ta Berlin ]8?2. 4. 

[Ra-v. arrL. 28 S, 1 !^9] + B. Cvhtiv> Epbtsvsj, ein 
Vortrag, adndteu im wi«3tm$chiftliäien Verein tu Oer- 
lin, Berlin. 8, fl^iT. Cenlf. S, 1173. Jen. Lit. S. 214* 
Kt v crir, II S 114. AcntL 5 8 645]. Phi t adel¬ 
ig eia Merlin 1872. t [flcv, arek + 28 g. 1&9], Virlet 
u'Aoust rimrdpJiün to^ropMnucst nrchcd^imxe in 
Troadc. Comj4c reud. 2 8 . 236. G, A. Lavria 

Trujn T Studie Neatir], 8 . VV de S hint-Maüi i> f'fiuj» 
d'tiumhm, Vitium des Rtwwimt* Cumpu-a reud. 2 S, 221 
3Ssri- Itev. crit. II ä. Ith 31. Vgl. ehd, S. 96. IUxxihq 
Neu Ilion, Hertni-s 9 # S. 257, Axdi. Zeit. 8. 156. 
<j- A. Lu-ßiA ht ö fiipi in t in Latin, studL NVipd,6. 
F. Roniott iiiiitfruire des Dix-Milh, Hude letmcru- 
Bibi, ii. Imut i-l. Lief. 14 Paris 11373, 8. 
[Bi rL Gy F rm- Zeiln?hr. 18 S- 85L Burs* Jfihreshvr I 


S* I79j + JL Gkl-zku Sinope in den KcilteUeu- Lcp- 
siu® Zvitsrhr. £. 114, Tn. Mqmmski* nnd IL Kjepkat 
die Lage von TlgreuokcrLi. Herme* 9 S. 129, 

E JGm* msatüu de Phi?n icie. Pari* 1864-1874, 1. 
[ioUTH. d, sav. b, 738]. Tu. Lmviv nfjjf^nyjLopiM em 
lfm pro6u&M alles 0/’ Un? Jemirfi Tempi v and .Lrionki 
(fo? ^cto, wifb rtferefice to ihc rrswfls af ihn tc~ 
t.rif Puh'stinr' Exploration* Archnwlogm 44 k* 17. 
A. D. Mmcm^nN* eine Republik des orienttbsdifiL 
Alterthums (Palm vre) Aurab* eile. Ztit. Heil, zu 
No. 50. £2. 53. Nu. B4. Beil zu No, 55. E, G. Ukv 
tia« tacket*. Bit. ardi. 27 8,193. Qvkms Htisvn 
uii Äeyfltpjiq^is. Rer. criL Jl, S. 207. 

A. W*äiMtte aur iure drePiuvrle nmiMf fniin it Kar¬ 
nak (VölLerastopn). Campt es rcud* 2 S. 243, St, F. 
Him.mix doctrlua Plofriniffi uh irtitrriei r^üflliäruin 
vhtdwaln, sive Nitii» *Nfjrriur tl Yi^er vrrus, JWLmiKS 
ÄAimiip nb rj'pdoF'crli. Paris, 8. 


3. MUSEOGMPinti, 


II. Alluemlimlh. 

Dk Ik-hnudLuE^ und Con^frvirtJn^ von Gjn^abrDssm. 
Ktiustrhruu, B 8, 5ÖL 505, 

b. DftVTtCHlJblW, 

J, i Eui.uL a£slh:h und A, v, Sallet dits kdniglielie Mi'mz- 
knliluel. GKcliichEe md Ueberaicht der Seaimlung 
nebst erkliireuder Besthreitujip der atil Srliantfsehen 
aufgelegten Auswahl, Berlin J873. g. [Zeitschr. i r 
Nujn. 1 S. 37^. Liltsoovisi Kunstebrnn. 9 !S„ 5911. J L 

F n 11 c j a u n n 1 u di lt Er m l-H n n i^e 1 * de-, k, S\ Ü nz k □ bi rkeEs 

itn Jahre 1873. Z^ituchr. C Nu nt. I 8. 29|. A. v. 
Sali.kt das Berliner Mniuckiibiuet, Zeitsehr, f, ^p, 
2 S, 86. Fox'&ehe SftiUEnluog m Berlin, Acud. 5 S. 76. 
€. ßtusi an die Anttkemuiimlung lliiitiiuad Fuggers. 
Nebst einem Escürs Filter einige andere in der IcwcTirif- 
t«us«xmnlung von Apiauus und Amanrius nb^cbildete 
unilke Bildwerke. Mnrtchenfp SUzuttgsbrr, 8. 133. 

C ßUMiUs 

Musett de ftuOflsleift (dem Mu see royal zu Bruvu-I re- 
«henkt), t/lud. 2 No + 2010, 

d. Englanu^ 

T'/h 1 iir» fi #h JfU7rprm (besonder Sammlung Casteüaiil) h 
Aead, 5 i* 5li. (Lrkyilios nnd l\rHtollra ans p 1 'jliiu•■ 
gm), AcüJ. 6 S 5?J* Areb. Zrii. S, 112. (ßrnn 
cl.idnikojpfj Aead* 6 S, Bl. A. Gui lhi r catitlogu* 
<*( tim Hmmm mdmlfot** ln fhe Britkk M wjewm, 
*fd« h;j ii Stuart Poöii\ Londütt, N, [Nunn Clirotu 
S, 270, ZeiEstbr* f. Nnm. 2 S. 182. AwL 6 S. 122]. 
d o/’ fAr toi ns of lAe ÜHflth AJn- 

Ifüfjr, Luudcm 1873. 8. [Unr*. Jrkbr^ber. 

J S. yjj. -V- v, Sali.fct der Kntalo^ der .MünzsEimm^ 
lurtg des Britischen Museums, Zeitselir, f, Num. i 
S, 213 + 

A. MiuiVLLf’ die Printaatmnlungeii auliker Bildwerke in 
England. Arch. Zeit, S. l. I2tj. 172. [Acad. 6 S. 386], 

e. FHANKjtiirai. 

^ Faflu seu lea tanaM-s de France Rccucil du vnoiitf- 
meuJ* nnlHper, Paris 1873, foL. [Lit, Centr. g. 241. 
Jtn. Lit. 8. 16. Lind. 2 No, 14ÜÜ}. 

A. [.LMUTJti: (r Loituffij dwifff Atffojr^ire $ur U mo- 


nuRNenil e/ an*' fe iiinjtA* d^inür trrnr uri^inc jk^ii'ü no.i 
j'orfi'A. Paris, 4. (Aus Murn, de In Soc- Oane. de 
riumisun et d^rcheol.j. Zuwafibs de8 Louvre, (Terra- 
butten hu \ Tjtamgni;, \ nscü f Statnen). LTnd. 2 No. 
1303. (Saehen uns Milet). LTnd. 2 No. 1520. 1777, 
Siuiujjlüug von Gyjisnb^ibsLTi zu P nrh, LTnd. 2 Nu + 
1617. Sammlung Bmrdot tTcrrncotkn) terknüll. 
LTnd. 2 Nu. 1537. .irf/umlieFr ;nrr ("Etat de tfi ro/tec- 

fioFF d^r IBiniJIrkr« ipxidnFÄet rfr* .1/. da SitvUtj. Ri'W 

nuui, 15 S, 113. Hüll, den Anlir|u 4 1873 S. 39. 142, 
Müiiz^LEULdurkg 31 argaritis m Ptiri^. Rpi jircb. 27 

s, 27 a 

E. Di '-juEmv- aiülkij swr TiiOfftYwenJj 
de ßjttfrvi n du ntNsec ds Hau M n Uouiki u. Paris 
1873. }Rev artli 27 S. 142. »er. cell* 2 S 256f. 

Museum zii Beau ne. LTnd. 2 Xo. 2169- 
Votlectioti Pbtiihfrt Lohinde ü BrIVas (Vasen und Su-m- 
pd). LTnd 2 No. 2223 S. 437. 

Zuwachs dt'. \hiw ec Lomkin in Nancy (lnichritlfro n 
a, m + ). LTnd. 2 Nu. 1782 
Alui/e da iYinrf, LTnd. 2 No. I43L 
llocilET h fr cs 01 de Caitl# (in das Museum von Rouen 
gekoinritenj LTnd, 2 No. 162L iMiifrfüiiu ju Honen 
(durch GvJilsncLiE ji und Münzen rer^rösü.rril, Ktv. arch. 
27 S a PJ5. (Sebrnncksncibtu), LT ml, 2 No. J522. 
Zuwachs des Muten ms in Nt. Genua in (Zietthtempelb 
LTnd, 2 Nu. 1779 t (Eletiefs. Vasen) L ind. 2 Nft. 
1306. 1430 p 2009. 

f- GniKLMIENLA^Il. 

IL 11 1 -V ikt.M aw die aniikcii Marmor bi Ed werke zu Athen, 
Berlin, 8. Sammlung dfr trehncologftchen Ciesellsehult 
zu Athen, /ftni^r, 8. 25. 

g. Italie^^ 

F- VV 13 .■“■ 1 : 1.1 R Antiken m Oberitnlicn lind SQdtiroL Gott. 
Nnelir. ö, 545. 11. Ultm'iihe auEkke Bildwerke in 

ÜUmldtcn bekehrleWn. L Die antikari Hlldwcrke des 
Oompo Sanlu zu Pisa, Li-iprig, fci, 

G- Gar ui ULLI il ptihisso cotumundVi? di Tscufi c 

Ir svr ruccofle. Atücoli, 16 (besonders geUiudsrhleieL 
(LTnd. 2 Xo, 2166]. 1 

Fh- Wtesöj^t Museen zu Bologna. Göll Nadir, B, 
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Fn Wil>bllr Museum tu Brescia. G6i<. Nnchrirbten 

s. m. 

— Antiken ln Florenz Gütt. Xwchr. B- 560, 

_ Museum in Mailand. Gwtt Nadir, ü, 553, A. Caimi 

H di .Viil««o i' Jn*oUriftfiiLi, llcli stör, Inrnh. ilolL 

S.3pÜ 4L 

A. v, Saiaet MümcALnci in K £apeL ZeiUchr, f, Num, 

1 S. S03. 

Fk- Wieäbler Antiken in Parma- Gott Naehr. 8r55&, 
Mosaik von Maccanä* für düs Palatiuische Museum 
frworUii. Afladi 6 S. 249- 

j! ihLij’ii ii t gli utli iffffd Cowipjüsseüiec cfrrt^r ^ 

uuirici dri eendfa Proecfltiu di TtflTd di 

Lrtt-wo- CHierin 1070—1^71 [Nüöl Ant. 26 &-524 j* 
Fk. WiEiELs.K Antiken an Venedig. Gntu Nadir. Sr 584. 

Muaeum Verona. Gütl. N^cbr, S, 593. 

A. CimCt Zu* ach* des Muttunis in Volterr* (elruakisdie 
Sachenh liull- 231- 

F, C.iihiTfkniN’A c*uh* sJnnco sui mkrsen BUvarL Ca- 
mm 1B73, 4 [Bur*, JaliTeaher. 1 8. 70]. A. 
rdurioiie 4*1 real Ahnten di Palermo Palermo 1873. 
4. [Burs, JihresFcr. I B- 47}. 

h h Oestebheicit. 

Fe, Piejileu JnJuretbtriefet des Münzen- und Aunkenka- 

bsnets im Johannenm* Grat*, 4, 

K. Ks.^ 111 . uie rtSmischtn AUcndüfEvr Autkjsutiiten def 


Piarre SU Jtihauti am Dran leide. Mitth. des hist. Vor. 
in Steiermark 21 S_ 3. 

Fr. Wie^uh >1 L^cum in Trient, Gott. Xachr 8. Kfö, 
i. RüfitfLvND, 

L. Sttp ti a m 7 1 Krem j]^« r de S t . I Wersbnii rg i Photog raph.) 
[LTnd. 2 No. 1639]. 

k. Schweiz» 

Utsi-Mtss AUerthicmmnuseuiii in Ri-ru. Schweiz» Aue. 

B- 520. 

Ire Muatw Fol, elndw d F eirf «f d'urekrtjfoflie huj F «pfü- 
uUf *# Ju ireiHttssaacc. Pddir aux /fair de kt tiilf* 

e CidJi&L'e- I Jjilkt^ Gtuf t fol [Rir, erit. II 8- 223. 
Campte mnd. 2 S. 2S6]- 

L StMNlEN. 

J. i>t [>jt>5 nt u\ Haiiv y Dkm; um m ttM eapanof tU 
/JjificpicdtideiL Biä ßd. 4 Lief. 152. 

Mkiseusn eh Madrid- L ind. 2 No- 2 Um 

na. TüstaTn 

Museum in Gons fi an linup* L Ac»d- 6 S- 518. 545. 

L ind. 2 Km jm 

J Dü le, die SauJEnluLLg Cesncb. Petersburg 1873, 4. 
(PliiL Anz. GS. 305]. 

Museum in Smyrna {.bpftbdditigtj- L'Iud. 2 NV 1435- 

Vgl. Areh. Zeit- S. 136- 


III. DENKMÄLER 


a, Werke der 


1, Weh hi. Atff Mahmüu 

w. T. littitiKAW cnst cüttri'o^ur o/ äiUkpr* sculpUtrc. Il'ilft 

qui iüclrodmüüji Io tl iq sludy n/' nriinpEL^il. Loudan s I. 
A Gcpnkk über dm Gesinhlsausdrunk in der Antike. 
Preusft, Jslirhr 33 8, 28- 

R, Ki hi i.k; Ziiiskujäi itn Louvre- Areh. Zeit- 8. 94- 
[Airftd- t> Br üti7]r Jujjpiter Ammnri und jagiSodlielitr 
Suvr, DuppelU^rine nui Pompeji- Gioni. A sc. 3 8. 38- 
Jupürr Uol ielienii*. gef. auf dem Eaqiiilm. Phil- 
AuEr 8 S. 477- Fr. Matz dtw NS muhen*™! in WlIsijii- 
hiuistf. Arcii. Zeit. J>. liitir 

RÜEniidher Altar -et', in C:insimi> jetzt in btm'grtrt i.Jnjktu 
M eren fi Here ul ei}. Pfeil» An/, Ü 8. Aug^h. 

ajljj. Zeiü No. 78- icad. 5 S. 323, 

Fm. WitHi LEH Apollo mit Sthbebeu, In Florenz. Gütt. 
Nachr. 8-555. A in Trient. Güu, Nachr. S. 80*. G 
dl CütiUNi A. mit den Moseu, Safkapliag, in Lissa- 
boin Bull, EUQUr 1873 S. 741. 

II. Kukvi-k Alb*Hft und Mml-syns, li, ans AÜiein Arcb- 
Z^eitr 8. 83. F»- WitstiAH A. mit Faekd nnd II 4.1 r — 

ines t U. in Bulo^rm, Gott. Nacht. S, 582- A., T »1*' 
chaLttisches IL hu» Miiiland- Gott, Kaehr- B. 558. 

F; Ku.u-mj, Aphrodue» bemalt, ana Pompeji. Comf>tcs 
rend 2 8. 97 Rev. areb. 27 S. 118- R. LvNf nM 

A. Aüftdy ümen e* geb in Rom. BnlL Mmi. 2 8. 88- 
Kopf der A>* geL io Roeu, Rull, ^ uu. 2 B. 88r gl 
IUvaiMün Rev. ctitr l S. 3l9r A, Marinormiei in 
Mildern Stein eingeBigl. ans Pompeji, Gionir d. st, 

B. 56- 96. E. lft.icNOi.ir FragmetU einer A. s der von 
Milo Hhnlkh # aus Athen r Comptes rend. 2 8. P)0. A.{?b 


Bculptur. 

R nrfcf. beim llijfvlou. flpuiu- ^ H- I'itbelbir. 
\ fn florena. Oütt Nachr. 8- 7 i 62. 8tr in Mailand 
Ebd. 8 551- F. lUTAHäOK A aus Faleroue. jm 
Louvre. Rev. areb. 27 8, 65, EL Ktki;lr Kopi der 
\ Ljl Villa LudovisL. .Vcaü- 6 B. 222. t* Rav ü>üün 
V enus »Lid M nrs+ in Villa Rorglf ae. Uomptes rend. 
2 S 98- Ree. rtit- 1 B. 319. 

C L Vimconti rilkPö iTnipiwwlunfesiu di Mutto. 

Bull. Mmi. 2 8, 89. I- Fmcaujp n&ttte sur Iti alai«» 
dp II- (jReF- in Comfemtioe). Ree. de Gons* L3?>. 4Ux- 
Bürtixer B-* Eeruie ans Poukpeji- Gioru, d. kc. 3 8 
60 9 Ö § R I.^NULI-Vt bheüin&ehe Sceneik, aut eine tu 


Q)^1 iMjii II l.LlkrlT- ■ , il 1 

Krater. Bii.IL. Mi ui 2 8.33. Blieu au jii«*udlieLem 
li-, Unppelhertiie ans Pompeji Qio rn* d. ie- J 8 
Fk. Bchldfeuder SiUu, tn^ MaiUtnd- _ Gött. 

Naehr. 8» 535. Satyra, in Venedig- hbü. 5. 387 + 
TituuopfiUj hi Aliiiland. Ebd. 8. 35U 
Fee. AVn o t.i n Amoreiu R einer in MatlaEid. «u . 

K«hr, S. 6rs€, A-, It i» hbd. i> f j4 - 

A. TiiLNtiaLLN&LiKi MnseU, IL em« A!iar 3 des Rin. 
Mus. ArcLt. Z it- 8, 117- ^ Wimeleh drei JM., 

Snrknidiug in Mailuml- tinLf. Karhr. 8. o53- 

o. Lcohr iu ffl.Miflriü rfi 

Ami. 1«7»'S. Ul. GulI-akd Ujjfi««, P 1 ; 
LÜltfiioilüf. l.lnJ- a Na. uai. 1». MT. A ;i^t f 
«toluo d l. it**! Ilelnedtre <54 laÜcono* Anu. Ih*,. . . 

Fr, WiSst^vH Persephone, R io FLortai^ GnRr 
Kaebf- 8, 577 R Fou^Ti it du «rcöpftör^^ flf 1 *» 
rerpfeni PrnfiTp^ae eTJCidptim eal. Anu. W ’ "■■ 

Fk. Wie-selek G haron , IL m Moibuid Gntt. Nadir. 
8. 551. 
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K- über die Sl der G t auf der Akropolis. 

Arch. Zeit. ö. 165. 

K. Lanciini Jahreszeiten, R. ein«, Krntere. Bull. 
Mtm. 2 S. m 

Fn. Wipedeb Kn um*, R. in Toraelb b. Venedig, Gott. 

Nachr. S. 591. VgL Arch. Zeit. 8-169. 

(j. ll\VLt 11 kls i s h x ludfofie J ra lieA? ii Jfioit |Ktr 3t H- 
ScAl^unP- Ga/. d. b. a. 3 S, 460- 
Fr. Wusp^ER Flnssgijtter* in Venedig, Gott. JSmdäff. 
8. 557. Maske eines Wasserwesens, m ParmiL EIkL 
B. 559i 

Fr. Wilhklkr SiUnmi5 a Kopf in Verona, Glitt XadrtT. 

Ö. 599- 

K. [i* Strick zwei Mit hm een der AlterthDracrWEmnlimg 
in Karlsruhe. Heidelberg 1865, 4- [Rev. *kJl 27 S. 
277 [. AL aus Rum. Rcc + arch, 27 S. 260. 

Cu. LoiTAsrnitE not je* &nr lo «tat weife iTtm di<m g«ffo- 
rumpin iroKuee ii L*lnd, 2 No, 2102 h 

O, Jahn g riech ifeclie Bildrrehrotiiken bearbeitcE von A. 
Michaelis Aus dem Nachlasse des Yerf, hcraua- 
gegeben und beendigt, Bonn 1873, gr, 4. [LiG Centr + 
665. Jen. LiL S. 285. Bull. S- 216]. ll Robert 
zur Tabula iliaca des cRpiEolinisdun Museums. Ardi. 
Zeit. 8. 106, 172 

D&thi>£ CjpriscliLr Herakles. Acad, & 41t Fn. 

WiF^KLFR ü Torbo in Mniiand. Glitt. Xiebr. !>. 551, 

L. P. d \ CtwsoLA Perseus, auf einem Sarkophsg Acod* 

& S. 410. 

Kr. Wjehelkr Etc übles und Folyucikes, R, in Flo¬ 
renz. Gott, Nachr. S. 577. 

A. Cltici Opfer der Iphigenie. auf etruskischer Urne, 
Bull. S, 231. 

Ftu Matä über dns Carjjus der Sa rk oph ng c- Ardi. 
Zeit. S- 118- A. Cns/L erster Bericht üht'r die inr- 
bercitendeii Schrine zur GeMinmtausgäbq der priecht- 
sehen GrabreViefa. Wiener Silzung*h*r. 76 8. 5, 
Lötacms Kunitchroji. 9 S, 340. Augsb. idlg. Zeit. Riil. 
zu Xu. 301- A. KuiciiiiuPsK über ein idlullisebc* Gmb- 
dmkmiil Mit tiiicni Nachträge von E. Cvrtii h. (Aus 
den Atih. der K. Aküd« in Berlin), ütrlin. -t. [Jen, 
Lit. S. &76J. St. Ki man um * Fragment eines sieben¬ 
den Al nun es, archaisches li. fm& Athen, 17p/. 

17 £- 483. A, Hi mont fmsrdUc/s gnm dr ilu colfce- 
Jioa Gremr i> TVö$ittsr (Tudu-iirrmhl), Rull, de* AntErpa. 
1873 EL 54. L, im i-i-'Soi.* Gasfnialil* auf einem 
Sarkophag. Aejid. 5 3. 410. G- P. Gon iimM 

Tocltenurnen, aus ChtusL Rufi. S. LU. Fn, Wu -ki.i.r 
A bsehiedäsceiu 1 , R. in Maikaad. Gült. Xaehr. S. 553. 
1h PuRvirj* über ein Grabrclhf. Arch, Zeit 1863 
Tnf. CLXXH. Ardi. Zeit. S + 102. S. Smiu ;awoti 
G rabsteine tosi Tnmsn. Cmupies rcud, 1870* S. V. VI 

M. Fränkki- grärehi^eiie Grabielieis ntLs Xiiiii. Ardi. 
Zeit. B. 148.167. E f CtmTrm; Grabreliel und 8»rkq- 
pbng mas Athen. Arch. Zeit. S- 162- 
Fr. AVii>i.i.i:n A|ci bind ps, in Floren e, Gott, Nudm 
8, 5<>j. Sterbender A Le\ ande r a m Flurena, Golf, 
Naclsr. 563. E. Bieiziü (ctrit in um min rpppre- 
ÄenhmJr Filet« di (Ax», Ann. 1873, S, 98, 

W. pRüllNtR /ri cpi^nihn 'IVojfinr Lief. 97-120 Fin, R. 
LaxHASI Öüslc dl 1 * Adrian. Bull- Mull, 2 S* 59. 
A- in; Viiakfo^st Kupf Uadfim», geh in TdhesM. Von 
A. de Liung|iuricr nuf Anlnnin brxugeai- Compu^ rrnd. 
2 S. 198- Cil ClehMo nt-Gan N bav Ui fr hi da hi 
aftpfne iTAdrifR phnrre if (tm fr Irmpftf de Jdriis^lcin. 

Anbllih^. Xlr, J.iLipaiigj XXSS1 


CamplF* rciid. 2 S. 146, Vgl. jedoch E Hcsjardiiii 
ehd. S. 15I..L Acsd, 6 S. 81. Hev. arch- 27 b. 421, 
Ree. erih I S. 307. Fit Li:n«bm.i,nt TAntinous 
il^Ekuais. Rct. trfh. 26 S. 217. A. in: L4 >m*pkrik* 
iiü*te Aulnidciü (?), ^ef in iVbwaij jfljt in f’un- 
stnntinuipel Rev, crih II S.31- Kopf des Septimiua 
Severus und Philippu*^ gef. in Osiia T PbiE, Ana. 

6 8. 1482*, Goosulamlalue, gef. in Itom t Quallro Fon- 
tune. 1/lnd. 2 No. 1fi3G. R. T.-snci^ni Kaiaeratstde» 
ohne Kopf, Bull. Mno. 2 S. P, E. VtfeOüNTi 
Po mp ei« Plolinö, xam^Jie M 1 fnipcrnforc IVn^jtiw, 
Bull, mun, 2 Sh 126- Acad. 8 S.334- Brate der Ma¬ 
li die, gef in Rom. Rev. arch. 27 S. 422 li*lnd. 2 
N T o + 2Ä6. P E. Visconti Jlfanli« ScpntiHö 
möi/Fir <fofr fnajicrütore tljdm G^hrno- Bull. Muu. 2 
s. L3l, P, E- VuoONTl l/id irt (’km /tglnt Bull, 
inuli, 2 S, 133, E. HDbser Bildnis duer Römerin 
f sogen Ui III1 1 Cl V l i a) Win c kclmtiifts progra m m, Be rliti 
1873, 4. [Aopd. 5 Sh 3L Xuuv. Ant, 25 S- &29|, 

E, CuHTtua Diskoboi, hiis Athen. Arch. Zeit- S. 117. 
VgL St. K vm ATcrDTN \I$x. 11 S. 484. . 

S, ll. Fn. AVn^toTH liisUhoU in Florcni. Gött. 
Nrnsur» S- S73- Qi ’iotiKftAT Diuhüiiieno*. gef. im 
Theater von Vaison, Bull, des Anriqu. 1873 S. 172. 

FR. Wins eleic Da t y p h o r o i in Florenz- Güi i Xnch r. 
S. 564, R. Lanciam FankT*tim»fc Rull. Mun. 

2 B, 60. 

Kumpf- und andere Scencn eines elruskisrhen WarLa- 
f?LiAg3. in London. Arch- Zdt- 8 * 113 L. Ces- 
nsii,.^ Wage ii l eu kor* auf einem S^rkopliBg, Acad., 

5 S. 410- Rclietbrueliitück einer ßKule (des Arcndiua) 
mit Reitern^ an der KusCc des Marmnramcen gef, Acnd* 

5 S. 326. 

Phrygitr* als Tkchfoss. Giom. d- se. 3 S- Gü¬ 
lt. L.\nc[.ini K n a b e ii stülnen, gef, in Rum, Rull. Mmu 
2 S. S5, Knabe mit Uutid^ get. in Rom. Bull. Mun. 

2 S. 85, dünglingsistotueiij gil, io Rom. Bull, Mim. 

2 S. 88- B&rtigfr Kopf aaf eiorr Vase, Giom. d. so, 

3 GO V. Vi ^rmNANn rniinnliche Büsten j gef. auf 
dem EsqniJUlH Bull, Mun. 2 8 . 164. Me na tnit einer 
Frau, R gef. in Rum. Rcv on h. 26 S. 34. 

O. lt % \ lt sitaeiiil e Fra u l 1 ugestallen n us Mikt ■ Rev. 
arch. 27 S, 10. 12. BrundiidenkopE im Rril Mul 
A ch.d r f? S. 81. St. Kumanvoi;» archdsebe 

FnnLeosiatoe, geh bei Mega]npolk, letzt im Mn», von 
Alben hpwi. 17 s: 481. R. Lani iam Frauen-» 

»tfttonL au* Rom, Rull Mun, 2 S. 39. 60, Lrau me 
ler einer Eieli^ K Eine* KrütiTs. Bull Mun- • S. 
GOh PifNrul nfferrnnfe WA Cöpfin, BulL MüU. 2 S, 59. 
Praufndntuc, aus Pompni. Gioni- d. *c. 3 8. 62. BulL 
S. 15H S Cvvallari Frau von einem Jüngling ver¬ 
folgt, an* EelinUs, Gioxti Sic. 7 8. 7, Butt. J uh res- 
her. 1 8.80- R. Lasci vni Lur vat iden* gef. io Rom. 
Bull. Muh. 2 a 41, 84- 

A. Du Munt Thiasotcn, R, in der Sammlung linku 
3ui Trojc*. Gull, des Anüiju. 1873 S. 55. E Scijuijec 
alle Handle ei cJutua* dttei fllüefl 114t [.krstelLuog eitlem 
S n I i e rumzuges, Peteraburg 1873- 8. [Eis, Centr. 
S + 178]. 

Fn. Wu^tlhi Voti vtafclj ll, m Trient. GBft, Saehr- 
S- 0UB, 

Fr. Mit/ gritchUcht Maasse^ R. in OafodL Arch. 
ZciL S, 16«. 

Geflügelte Sphln\ T au^ dem Coloaaeum. Rt%. «rehi 27 

ä 336. L'lud. 2 Xu 2313. 0, IUykt Lu^e aua 
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Milef. Rev. afülu 27 S. 11. A. Soüliaxü Lüweuküpfe 
als Wmrapeier, aus Fomprji. Giorn. d. »c. 3 S, 50, 
96. Lnwr mit Tiiter unter den F Pissen (r5misrh?i aus 
^Stuttgart. Aad. 5 b, 587, L. nx Bü3ki:e][i> LO^mjngd^ 
Sarkophag um Tebessa. Ree. <Je CuusE. 16 S. ftft, L. 
»* Cesnola Jagdsccne, auf einem Sarkophag. Aead. 
5 Sh 410. Ft erd, pf. auf dem Esquilin, I/IimI. 2 
Nu. 13^7, Ar Mm ^Tüäerscenen, R, ans Pompeji, Bull. 
S. 9i + Gruppe zweier Tan Len, aus Pompeji« Giorn. 
<L se. 3 S. 65+ ' 

Cocillrr Waffen auf einem Arrfiilekturstuck, aus Bois 
du L’Abbe. Itev. arch. 28 S. 57. 

2, Werke at;& Bronze ltmj soeben Mttoxtv 

A, Castku.am Irtssof fl'ß^rijltf di lauaro orifiifule. Bull. 
S. 295. 

LL Üri ns der Wiener Io köpf. Arch. Zeit. S. 112. 
Artemis Statuette aus Pompeji. Giom, d. so. 3 S. 58. 
f.. T» NfwTopt HeiUtclier Kopf (Artemis oder ,-^phro- 
dite) t im lirit, Mus. Ae*d. & S, 517 
W. IJi:j.nii. Hephaistos, in lium- Bull. $. 4. 
iL GasDeciien-s %s Medusenlmupt dm lJlmrmeum, 
Hnnner WiiK-kehiJiTrinaprogr, Jena, 4. 

L. Stephani Hermes, silberner Riu^ r Comptes reud. 
1Ä70 u. 1871. S. 226. G- Fekjmit AJercup mit Bürse, 
gef. 1972 bei Cambrui. Bull. des Antiqu, 1873, S. 92. 
Fu. Wjlsee.er M. auf einer Kugel stehend, mit Fackel, 
in Florenz, Gott. Nadir, S 570, 

Aphrodite, Kopf in London. Arch, Zeit. S. 113, 
Spirgdkapsd aus Korinth, im Urit. Mus. Arch. 
Zeit. S. 112+ W. IlELBto A. bei der Toilette, oua 
Aletandriu. Bull. £,52. \. mit Eroten, Spiegel¬ 

stu Eider, Arch, Zeii. ,S. 112, €■ T. Newton A.-Per- 
sepliQue, aus Veronn, im Urit. Mus. Acad. 5 S. 517, 
Dionyaoskiiabe, R, einer Bfoufcgschcibe. Arch. Zeit. 

S- 112. 

Eros, Statuette aus Pompeji. Giorn. d. sc. 3 S. 57. 

Fh. WiEsin.i R Victoria, In Brescia, G3tC Nadir. £. 
601. V. Dltraiu V„ gef. in Feuns (Loire). Jiull 
mon. 1^73 S 699. R Lanciani Fortuna, gef. in 
Rom, UulL. Muh. 2 8. 99. 

S- STHutiANrnp Hel io* auf Viergespann, Gddsehrnnck 
an$ Taman. Comple reud, 1870 S. X. 

Kaub der Omthyia, in London« Arch. Zeit. 8. 113. 
W. 11 tr'LDxti llnrpa krates, in Rom. Bull. S. 4. 

Buk oi uu pantheistische Figur, gef. in Cu hum Bull, des 
Aüiiqu. 1B73 S, 122- 

L. Bti-Niam die SclilangenfiUttfUMg der urpliiselien Mys- 
lerien, Silherscliaie im Besitz des Grafen Grigori Stro- 
giinnff, St, Petersburg 1973, fol« [Jeu. LR. 8. 399], 
Priester mit Horn und Fatenx aus Pompeji. Glum. d. 
sc. 3 3. 57. 

L. Palostke Achilles und Odysseus, H. eines silber- 
nen Gefrisiies in Tours (wohl 'modern). Lind. 2 No. 
1501. 

L\ T. Nlwtun ritzende männlich*? Figur, JL aus Tarent, 
im Brit Mus, Acad. 5 8. 317^ Sclisld mit dein Kopf 
eines Kriegers, uns Silber, gef io Pompeji. Giorn. 
d. sc. 3 5, 56^ W. I|i ijtin Jilnglingt sjumütiache 
Arbeit. Bull. S. 84. 

Fraii mit \hske, Spiegelkapse! hus Korinlh, im Brit. 
Mn.v. Afth- Zeit. 8. 112. Pmu neben einem ffrnhe- 
glriehfälls. Ehd, 8. 112^ 


Ah bocuijftj Imjfo urf/enfen di Gh l^u. Giorin d. sc. 
* S', 7l - Vfl- "Tt li. 2e S. 370, AfdJ. e s. 38“! 
KGhiiache Höste mit Lnrbeerkriiiii. gtf. bei Dijoiii au 
der Loire Rer. arch. 28 S. 

A, Cvvrt Li vm Weinernte, R. auf einem Bisellium. Bull 
Muri. 2 S. 30. 

ClIIEKIO ifiir fra elrujrrpies dttf rt«yt c^^fpNIl «I 

Iransu^pin^ Rev, arch. 2T 8, 127 K . Üilthev ejalto- 
römische Proim-n von 8ider$, im Mus. von Suten, 
Schweiz, Aue. S. 513 + 

\1 . HtLniti Greifenkupfe T von Gefisaen, aus Coructo. 
Llull. 8. 2^18- Archaischer Löwenkopf^ aas Capua! 
Rull« S- 247, Löwen und andre Thiere Kirf Geissen 
von Cap na. Bull S. 244. R, L^ciami qiGg/iir leo- 
lUrnr, gef in Rüln, Bull. Mun. 2 8. S5. Hund, >ef. 
in Rom. Bull. Um 2 S. 39 

W. ÜMLkir. Architektliratack, gef. im Fnuthrnn. Bnll.S, 7, 
3 . Wkbke aus Tijün. 

Eruua seiiwarie Reliefs auf rolhem Grnmjy, auf Vasen 
Bull. 8. 83 + 

L. Steiuuni Demeter und Iakcho 3 f aus Tnmau. 
Compte rend v 1870 u. 1871 S. 7, D* und Kure, 
aus Taman. Compte rend, 1870 u. 1871 7, Rkae 

D. Cd Schwein hakend, gef tu AuIuil Bull, des Autiqu. 
1873 9 r 169. S. CUvALLAju irchaiadit Statuetten, 
aus Selb ms. Bulb Sic, 7 S, G, 

L. STi ntiNi a pol I o u mit Reh. Comple reud. 1870 u. 
1371 S. 7, 164, 

IC U sei am Gorgoneiou« aus Rom. Bull Mud. 2 
S, 52. 

Lr Stu'ha-Vj ApJirodi t e &E*tuettcn. Comple rend. 18T0 
u. 1871 8, 17L A. aus einer .Muschel steigend. Compte 
reml. 1870 n. 1871 S, G, 11. Ü. Le nun^ A.* aua Ta- 
fnagre. Ball, 125. L. StepHAki und Ares. 
Campte reud. 1870 ix 1871 S. 194, A und Eros. 
Compte reud. I87u u. 1871 8. T + 166- 
Lh Stliuiasi Dionysos, aus Kertaeb, Compte rend. 
1370 n. 1871 S. 1Ö5. Satyr, nua ktri^eh. Compte 
rE?nd. I87U ti. 1871 S. 186. Rnccliaii tin a R + aus 
Pompeji. Ginro- d. sc. 3 S. 58. Leo Frnu mit Pan; 
Eru?, mit Pan kmntifend, &[|f einer Vase aus Ca Lea. 
Bull. 8. 89. 

R. L ANfiA.si Thetis mit Jeu Wafifen Achilla, aus Rom. 
Bull Md». 2 S. 52. 

R, Lanciass A h bo ei du ii zu* auf elfter l.iunpc 1 . Bull. 
Mun, 2 S. 4L 

11. Lasi lim cgvptische GoEllieiEen^ auf einer Lampe. 
Bull Mud. 2 S. 41. 

A. Ki.tkiMVNx OerskI es. Kef auf dem Capitol Bull 
S. R L. Steküam Ompünle, aus Kcrtfch- Compte 
rend. 1870 u* 1371 S. 187. 

A. Cisti Medeas Flucht, R. eäuer Urne in Vülterra. 
liull. S* 233. 

E. HCiixeu Frngment eines Par i* nrüieils. Arch, ZeiE. 
S. US. L, Sr>:^irA-Si Orestes, Compte rend. 1870 
u- 1871 R 195+ Fa. Wifbekeb (Jreales mit Elektra, 
in Bologna. Göu. Xachr. iS, 580. 

Fk. Witki i.i n Püitmitkopf, in Alaiknd. Gutt. Nadir. 
S. 555, 

W. Hexrig Jüngling, R. eines Geflmes aus Cornetq. 
Bull. S. 242. A. SotiLt^su puHini^ am* Fampeji, 
Ginrix d. se. 3 S- 52- 95, 
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L. Stäfüa m b c h & li a, p 1 1 ] i- r s mis Kcmcti. < 'umpte 

rund, läTUn.1871 $. 134. Qljciikrat Lampe mit einer 
Figur der Üomüdie, gef. bei Arles. BüIL des Antnpa. 
1873 S, 172. L. Stephani fratzenhafte Gestalten, 
Comple rend. 1870 u. 1871 S, 134. A* de Luffftpfcuvtn 
51 as Uu T jjjrf. in LärtliB^nj R?7, cnl, 11 AcflJ. 

G S- 166, Com|itt-s rund. 2 8. 206, Ceaelpi Tupfer, 
fl ii ei f i'tiier ar£ti [fliehen Vilae, ll fei LI _ S. 146. Jl- 
Blümher Terracolten aus Tu i nigra (Rücker feind 
IJiiArsc li n ei d er). Arch. Zeit, $, 140- W. Helbii; 
Ringer* R, eines Gefäwe* aus Gornelo» Rail. S. 242. 
Deteshel über Lampen mit Glndi[ *to r t ridaf&telliiiigefi. 
Bulb S. 146. L. Stephani Skythen Husen jagend, 
Cbmpte mid. 1Ö70 n. 1871 §. 168. S. Stbou^ijit 
Reiter mit Hunden, aus Taman, Comple read. 1B71 
S. XXXVI* 

L. Stephani tanzendes Mädchen Campte mul. 1670 
u. 1871 8. 171, A* Mau bittende Frau, R. aus Stuck, 
gef. in Pompeji. BulL 3. 198- L. Stephani Frauon- 
geatnUm. Campte rend. 1870 ii, 1871 S. 7, 166, S, 
Cavali.ahi Büste eitler Fräst mit Sichel* aus Selinus. 
Ru EL Sic. 7 f>6- O, LtnKHs Frauen* Knaben* Hand¬ 
werker ll. s. w, »ns Tnuagra» Bull. S. 122. Weibliche 
Figur, K, feiner Oenoehoo von l^jpiisthenj Tündbn, in 
London. Arch, Zeit. £. 113. 

0- LCcmehs Vasen mit Guirlaudcn und Köpfen verwert, 
aus TiUingrn. Rull. SS. 126. 

L. Stephani Sphinx i aus Tamnn. Comple rend. J87D 
u. 1871 8, 68- Sirene, an* Taman, CotnpEe rend. 
1870 h. 1871 S. 6. 146, W. Hi t big Lüvpn, uh Vcr- 
zierung von GcHisseii, jjeb in Corneto. Rull, 8. 241, 
A. Sugliano Stuccöfdlcf rweior Schlangen* uns 
Pompeji. Giern, d* se, 3 S. 60, 

4. Gemmen tvr» Glaselüsse. 

J. Ql ITI 1 EIEAT de ff IN 'ftfiit'A pfttW CllHeWSM t\v VVfT&tr. flü~ 
lätjne. Rev. arch. 28 S. 73, 

Di'vim.i: biflukrir de Tnrl de I« uerrtrir ihm* ItiiiÜfpdJe- 
Pnris 1873. I [Rtv. arch. 27 S. 98A). 

J. G. Bri.uc it Vimailhric ipintab^ uw *wonl Itaiunry. 

M^m, des Antiiju. de France 33 S- 71. 

Ar G- m; ViLLr;roitsc t?«rre* aniUjv*» iranvh m Af^erie. 
Rn. nrch, 27 S- 281 

G. i/Adiu rictrdta jniRr nrl* e ahB' ijfldirjfrip ruimrnc* 
(vam offrAa diciJnrJa)* Mrrauria leflxn al it. hi^t- Lotn- 
iiarda 1870* [HutL S s S4] + 

Fh. Lk^ormant lafnilleji urdwii/if« de rjrchipd firne. 

Rcv. arch, 28 8. L [Ac^d- 6 S- 109], 

C. I). E, Fobtnum uh rerfuiu in ibe /tuyu? ctdinc- 
liniia «f JI J Mrd\<?> üpmiIi'. AcatL 6 S. 239- 

A. Dir'. GoBINKiV Ciifri/a^ue d'iipw cah^cliOM rl uütriiU'x 

tittUiüqnta. Rev. ureb. 27 S, JlL 179- 239, 310. 373, 28 
S. 34- 

E, S»li>i its cjdhtdrn ffw6if^aien^ r ^trr ujagr rf b»f 
fbrÄSi^t'nfpn», Rev. arch, 28 S- 116* 145. 

W. HiiLUiti Kntwkkelimg der Scarabaefu, Bull. S. 87. 

SSrnraluLtL'u* IliS l'ütnrtü. Hlill. S. 66. 

G. ö-vREU.it fpb A fern jus, flludiu ftrrbroiog ien - Träfeal 
1873* 8. [Lit. Centn S- 1277|- 
Fiedleu dus Braunachweig™fac Onv^gefSö. Aiigsb. allg 
Zeit Red. zu No. 176. No. 213/229. 268. Vgl. Ac«d. 
6 S, IÖB. Arch Zeit. S. 1GG. 

Fh. WitSELER der Cameü JuUiili in \ cnedig. Gült. 
Nnchr. S. 684. 


A. Cini i huutfarbige GLttlitidltr, aus Vollem. BulL 
S. 236. 

S. SniMAxqEi^ Artemis, aus Kcrtsck. Comple rend. 
1870 S. XIX. 

Meduse ii köpf, R. aui einem Ghufiu,M* aus Pomprji. 
Gioru- d. sc, 3 S. W. 

Koj>f des Hermes, aus Pompeji. Giom. d. sc, 3 S, 60. 

L. Stephan t badende Aphrodite. Ccnnpie retid, IHTO 
u- 1871 S, 215. A. rhuJrr^iir^. Couipte rend. J870 
11.1871 B- m. 224, 

Fn. Whjseler bacchtHcha Figuren. 11. einer Vas r e, 
Göll. Naitiir. 8- 576- 

Fft, Wiebeler Meerwesen* Cameo in Floren?. Gull- 
Naohr S, 677, 

Fiis Wlksellr Pegasus mit Nymphen 1 * Gubco tu 
Brescia. Göll. Nachr, S. G02- 

E os, in LotidoiL Ardi- Zeit. S. 

Typh oii* (ilüsfluss aus Pompeji. Giorn* d. sc. 3 S- 32. 

C- W* Kixfi on hm rnfn^Ho prahMy commemorrfHrif| ihr 
^nlAic uicforv of Aerttiiiflii- Arch, Juuru- 30 $.226. 
Nachfolger Gons tau lins* Glasfluss in Niurt, I.'lud. 

2 No 1434. 

A. uv, VillF ygntiiern mit Kraniuhta klim- 
pfend* auf Ghi> gemalt. Rev. arch. 27 S* 

A- i>e Vi i.lepu^e Glu fl um uren, nui'Glas geinnU- Rev. 
jirch. 27 282, 

L, Stephani Jüngling milder Eln-rja.gd* Comple rend- 
1870 ii. 1871 S. 22G, Mann mit Schwert vor einem 
Ra um, aus Pompeji. Giom. d. ac, 3 S, 56. L. Bte- 
piiam JungliEig und Frau mit musikalischem Inxtrn- 
ment. Cumpte rend, 1870 h, 1871 8h 206i 2L1. 

L* Stephani Frau mit lieh. Gompte rend. 1870a. 1&7L 
S, 212. W, HkLnk; aüiende Frau, ^carabaec ans Ta¬ 
rent. Bull 8^ 87. 

W Heleuü Adler, auf eUmm AstragaL Bull. S, 87. L. 
Stevnam Adler ein Keli tragend, Comple ruul. 1870 
u. 1871 & 206. Hahn, greileunhnlidk Comple reud. 
1870 u- lü7l 8. 212, Nclunelterl ing und Fische, 
aus Pompeji. Gioru. d, se. 3 S. 91. W. Hklhiü 
A lfen au^ Reru^tchi oder SihhIi. Bull. N. 87. Acad, 
b 8. 587, 

li, Werke avs Kliekiii.in vsn Knqciien. 

Venus, Blalaelte snjs Knochen- Gioru* d, se. 3 8L G3. 
Fh. Wie^elek V, und Ailonis* ans' einem Diptychon 
in Brracitt. G5tt. Naehr. £L 6CKL 

Bacchus. Giuru. d, s>c, 3 fe. 53, R, mit FiniEher. 
Giom. d. bc. 3 S- 68, Btiochntttiqi* sFiinrntLkch R.„ gef. 
in Pompeji Giom* d. sc. 3 S. 58. 

A. So^tiANO EUiub der Proserp in*. Rh auf Elfcnbem. 
üioni, d. sc, 3 13. 55. 

W, Helbk, C entu nrin t Knabe ku Piertl, und Thicre* 
H. an5 Uhiusi. Rull. S- 21H. 

A, Süguanü Auslösung de* Leii-huams des Rektor. 
Gioru. d hi\ 3 8 a 15. W, llruiu- Odysseus bei 
P öly p h e m os t R. auf Elfenbein aus Chiusi. Rull. 8. 2Ü8 

—. Aii'ui/4nn L [ik:L]ii]if ii. uns Blfenbein* aus Pompdi, 
Giuru, d. so. 3 8. 13, ^gh elieud, S. 55, Anh. Zeit, 
S. 167. 

W. Henken Gladiator* aus Pesaro, Ball S. 117. 

Bärtige gehörnte Köpfe* nu» ELfeabeio* Vertiefung eiEiea 
tieriHkä, gef. in Pompeji. Giom. d. se. 3 6. 59. 62, 
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W, Hii.mr: Krieger und Fmui'ti, R aus ChiusL Bull, 
S 210, A, BofiLuvd Sfime iffischra Frauen, Etet bii^ 
Elfenbein. Giern» d. Se. 3 &. 14, 59. 

IIund, iiU'' [ J 0 !u|iiji (ibrn. J. su. ;E Sa. 59- Phallus 
m Fischform, « 11*5 Pompeji Giern. r|. f>c, 3 8, 61. 

ti. GocÄTiii:. 

in C’i:^u nnfe flwr niicfqircf objrf j pMli^u** RcmiDtent 
^'irDtft'erljr drin« fc ff^ L de In CrrUff (MCWT u. a. m.) 
Bull, d« Antlqu. 1873 £. LOG, 

C CkCI jiircidi Arnnd def Mtraro A'osionahr (Ti _Y«püfi 
diafiriJI pfr CnEcyOric in lliirin Neapel 1^73 t fol. 

W. He min Bi ge, gef. in Ctapuo. BulL 8, 245. Pk. 
WiKMkUtl Resite einer Big fl m Florenz Gutt. N'jiebr, 
Sr 577 $- SrtUJfiAKiil-r Wagen* aus Tn CDM UetilpU- 

rfiid- 1871 S. XXXVI, A. v, Sali.lt 7 .Liu 1 llddt.shei- 
[int SiiU-rimid (das GerniR In der Hand der Pallas)* 
Zeiticbr* f. Num. l S. 287. Thoi.in rümiulifr Dolch, 
Bull, dr* Auttqu, 1873 $ 138. Surick aalt Stein (SchEeu- 
dert) t iu Rom. Rer. arcli. 27 *S- 421- W üei-fttß 
Stuck Ton IItdoi^ uns Carnelo. Bull S. 55- 
A. Gaj-tei 1 sni il tüsrllio cmpRaJiuQ, BulL Mud. 2 S, 22. 
I 1 . E. VläCONTt ü/utffrd turne di 1111 piiNctt prgifhim in 
tj 4 ■ tj ri 0 flliiEn di t-tjo n (.VjP ier,s j 0 icnuiure ro- 

nicinri. BüJf. Muu. 2 S- 10J. A. DllHUN'l uölice srir 
rin poirl ff ree int-'rfih Anu rle 1"«». ponr Phic. des 

etude* grecqttw 4 8, 40- S- SiraiJKANo* 1 Gewichtet 
aus Traun. Cütflpte resitl. 1871 S- XXXV11. A. dl 

LuNGPfcftll.il poidf dr fjlfiüii/ frotfCe ri Ernimo Atfi Be. 
L’ind. 2 Nu, 1475. Fa. Matz griechische Missse* 1t. 
aus ü.\fartL Arch- Zeit. H- 106, A, C» Smith a roniwn 
die® fvHnd nrnr Ih r H F ari# Bffkt. Ardu Juuro- 80 £- 186- 
W + WvsN'Willumb rriDHfd er $lrinip, Llemderfe]. 
Arch. Gambr» & S, 284. Meißel, 4ran ein Skelett aus 
Silber befestigt, gef, 1» Pompeji. Giern. d. sc. 3 K- 57- 
AV. Helbk; über antike RasRmesser, Arcli. Keil. S, 188. 


L. Sttfuant GoIdsehmccL Campte rend, 187Öu„ 1871 
S. 203. W. Hh.bii^ Qchrouekiachen aus GriliL Bronze 
111 liJ Jti nulL L iu R all* Cnrnetü. Rull, S. 5G. 57. *S. 8 t*o- 

ganof 1 Halsband, in Sclilni^enkupfR tidigrad, aus 
Taman. Cotnpte remL 1^7'* S X, Goldene Ohrringe. 
Sehweijf, .\ük. S. 51b. X\\ Hi Lftic Hurringe. Uul| r 

S. bl. Gewandselimuck von Brcn^ au^ Cornefo. 

Bull. S. 55, Fibuln aus Cometü. RnlL S. 57. 5^. 
Ucber fCmUdu H^füiadelc. Schwck. Anr. u S. 49& r 
L. Stephani Ringforitie» miä Eudrusüinmt, Qumpte 
reiitL 187Ü u. tS7i S 213. 2äS. Auiulet mü einer 
FmiiialilUte^ uns PömprjL Giorn. d, sc. S. G4, 
l ; , Ki I.LI |[ romnu Li uh e« impFepnrnI ftutnd ut Rn den, 
Arch Joura 30 S. 141. A. Cam i li.am dirn iijtfith? 
fortkilU* in «r-gfrnte. Bull. XImir 2 S. 116- 
Copitr DreifnsSj sef. in Salnte-Beuve-Epinfiy. Rev. 
arcli, 28 S. 50. li, Lanciam Candetaher mit Luw^u- 
ItlBscn} «tis Rain. Bull. Man. 2 S. S3. \V. Hjsi.kig 

ThytnUlerift, mit vrrsehiedenen Vcrtiemngeo, i:et, in 
i.uste] d'Asso. Bull. S r 2554. 282- 
R. Lincians Lumpe mR Neiijahr>zralulalion F ait^ Ram. 
Rn LI. Muu. 2 S. 88. 

A. Mau Greifen ah Tischniasej nus Pompeji. Bult. 

91- 199- VV. 11 l lu sei Gerädifntuc m Lbwen- und Gnnae- 
kupfe ausgehend, Bronzen aus Copiia, Bnll. S- 247. 
Luwcntusse in Frauenbupf ausgehend, ah Gcrütlitrj|gef T 
Brrirh?t*]L , iu& <’apua^ Bull, S- 246. Lütven- und 
VVidderkopf ah Vcßiirung einen IlviEs, aus Capua. 
Bull. Sr 247. mit Schlangenl]t-ukehu uusCapaa. 

Bull EL 248 

W. IIkluii. bürugLT Kapf all GefnSb, aus Ünpua. Bull. 
S + 244 Mohr, Lumpe aus Ak’snudria* Rull. S. 84. 
Vnse mit Mudu^cnküp^ die Augen ans Silber ciugesetjt p 
tu* Pompeji. Gium. J. nc. 3 S, 57, 


b. XVcrke der seichnct>den Künste, 


I. WAtfDftEHÄLDE. 

NU Un- L^ttUiiUi' uüt b 11111 h rj 1 iiQd -.iljnf tt^ifidiaaii£ Jrr HrrLunft 
Ab^triübrL 

W J Ii l.iiih j Liitmucbüdgen Aber ilic t j rnn|]jitiische Wanrl- 
inriLi'rui. [.icipzig 1873. 8. |ßikll. S, 171. LLUzoms 

Zeitschir. 9 S 291 Jen. LR. S- 494]. 

Etrmcnn piHnlirirfE uf GemaFn. Acid. Ü S. 22- 
A. Sor*Li\ao dipiiitn In rcjriri (Wulf in einen Mcnscben 
vfTWAtidrllk fi iorn. d. sc. 3 8, 1$. Laren bi Mer. Giorn. 
d. sc. 3. B. 49, 50. 

Fh. Wa;-i lkh iTairhcitcn aut' einer Ara* In Mailand* 
Gutt. Nacbr + S r 555. 

A. 6i>uliaNO Artemis im Bade. Giuni- d. üc. 3 S- 51- 
RListe der Minerva und des Saturn. (?}. Giern, d, sc, 
3 S. S4. 

Aphrodite und Eros BiUleu. Gionu d. sc, 3 S. GL 
A. .Ihi Bacchus du ei PaiitluT trinikctid. Bull. S. 198. 
A. &OU1JANO JiiiLcIjin oder Adonis. Giern, d. sc, 3 
S. 49 A. Mac Ariadne. Bull. S + 203. Ginrn. d. 
sc, 3 8. 84. A. Mac Pan ein Ge ft» tragend, BulL 
S 72- Bnccbnurin, Bull, S. 203- Baccliaiitin mit 

Thyrsus. Ginm. d. sc. 3 S, 84- ßucchlsdifc Figuren. 
Giern, d, k. 3 H. 64, 

A. Mac Prilypliecn und Galatea, Rull. S- 202- 
A. Sdhmauo Fliriius und Helle. Giom. d. sc. 3 S 49. 


A. St>i:i-iAso ilyUs von Nymphen geraubt. Glum, d, 
sc. 3 S- 52. 

AtaUnte und, Meleager {?), fidslcn. Giom. d. sc. 3 
S- 64. 

C. Ruhert Med eia und die FcLciaden« Arch, Zeit, 
g. FH- Vgl. A. ÖüfritiATco Glum, d, sc, 3 g- 05. 

A- SugUA.nu dipintü di Qrfno. Giom. d, sc. 3 B. 69. 
Phil. Ana 6 S. 477. 

A. ä'iuLiAMP Perseus und Andromeda- Giern, d. 
sc 3 £- U. 

XJ . v. W11 .^m ü« 1 TZ N i 0 bIdci]. BulI. £, 52. 

A- KtrtiVLASN Mrco/dpri ilipiuro dl GorncJo. (Ami- 
loutn]- Aim T 1873 239. 

A. Mau Ca&sindra, Bull. S. 251. JL Schönk Raub 
des Palladium. Arch- Zeit. S- 118, 

E, JS^tziti Manu zwischen Dämonen, in Cotuelo, Bull. 
S. 102. Lei cheuepieLe, aus Gorncto. BulL S-.100. 
A. SotiLl a?*o Mann mit Petauoi, sehr i*T*lün, Giom* 
d. ic. 3 S. 51. 

1L Förster rur aldubrniidinisdiDii Hochzeit. Arch* Zeit, 
S. 80- 

E, Kki^[ü M:t llij 1. 1 r T Frauen und Jilng)iuge^ erotische See- 
neu auf TlionplaUcti, aus Crrrrtn. JJull. S. 129 A. 
M u Jägerin und Jüngling, Büsten. BulL -S- 203, X 
YfcsrlffüAsr u. C. L. YltfCdtm Fraueo^ gef. auf de&i 
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KMjuilii] JiiblL Muit. 2 S, 14^». Vgl. A. Mn Rull. 

£. 1-11, A, Ruomäxü Frau vor einer hjirtigMi Hunne-, 
Giom- d. sc. 3 S 52. A. Mit» Ffiweiigciitaueii* Bull. 

S. 72- A. Sogllaxü Frau mit einem losrct. Öiom. 
d. &c. 3 £. 52 Cu- Ci tuuüNT-4 ,e prwu auf 
Todteulagcr, aus Jerusalem (antik 7)* ComiitL*» «nd. 2 
S. 107. 

W, Ui lsiig L andsc haften vom Palatin. Bull. ü tlB. 

A. Mai phmulaftwtie Architektur, Bull. iS. ÜOO. 

A. JMav IIir*cb von einem Hunde verfolgt. Bull- 8* 25l).. 

F. G^tmnisi Thier«, in Chiusi, Bult, S. 22<L 

2. Vasicxöildir* 

S, Unten Uvfcfp of tiifccieiit poiferfifn fliJifliliim,, uuyri«*, 
ijrcvk, efnittTffH und fti uiun. London 1H73. [Arch, 
Jouru. 30 >L 452] 

A* Zasnutti aii t unui in lim iiuNm Ofritw CrReri rFi tro- 
piii.'iij^iri. Arili, |jcr L'aiittupy]. 3 [L'lud. 2 No, 

154 CJ- 

(J L Hkaüiiohi griechische 1 und sietlkidte VnsmliildiT. 

Lief. 2. Beritti t i:. I, [Ke4. andi. 27 S, 143 h 
{[. griechische Vawuhilder, Berlin 1870. 

foL | Re*, nrdi. 28 S. 103 . 

A, 1)| .vlhst jicitOur^ c&amifiHW iJr fit Grkce propre» 
rtdurdm mrr (ki itonu flmiln iu* swr /e# emc* dr 
fti fjrrvr-. PnrLtd- 4 Gut. «J- b. 4t, 9 £. 1X?I. [Bull 
4 L 49 ]. 

\V. Ukc-uif; Figuren nsialisehen Sfili auf Gefilden von 
Copüa, Bull. S- 24C. 

A. DuMüSt üujNr miihjEN" trömrd *i vflfhfcrrc*. Uiill. die la 
snc. d*8 Anliqu* 1873 8. 42. Vgl, rbd. S. 70. 118. 
Archaische Vasen gef. beim DLpviou, Itgaxi. 8- 17- 
C. di: Coiifisv frs oujhv printa du cwjrfi*« yaUn-tamam 
ritt LTnd. 2 Nn, 18S3- 

R. Em.skg\i i\n Vuenfntginenle aus Athen. Arch. ZeiL 
S* 119. 

Vft&e de& Eiuitb™ mit G^lteni'lßit, geh in Corrwto- 
Fhü. Ans. 6 & 3S2*. 

L. Stii'ham Eurup;i; imsf Taman. Compte reiid. 18 iÜ 
u 1871 8. 181 . 

Pn h Wediler Poseidon und Amvimioe, in Miilnod, 
Gült* Nachr. G S- 517. 

C* T. Nuwtu* Triptolemns, \m Brit. Mub* Acad. 5 

S. 61 7. 

1L G iv.m.f 4 il Apollo and nein Mnaeit v in Alben. 
Rhein. Muu 39 S ;ü4. 

G. Kmiüj, Afiiternn misom* ni inyijdiöfii cnarrtnitfl picla. 

Anw. v&n £. m 

Fh. Wiihi:T r r.u DioikV&u» mit Gefolge, in Atlimi GölL 
Nnehr. S. 9. W. [Lm iih. Freu «wischen äatjrn f uns 
Cavtel d'Acoo. Rull. S. 2 b% 1. Baecfaiieli« Stene T 
ebendort. Bull* £- 2G1, 2 n. 3- 
FrivrwÄMiLta Erus in der Viaemnih-rri. Munehea 
187&, ö, L. Stkumasi Frauen mit. Eroten, Ctnnjrte 
rend t8"0n* 1871 £ |&9 RiiLsol-t biis Kröten mit 
Frauen, 

L r STi.sui.vsi HygieifU Compte rrml 187Ü u. 1811 9. 

202 . 

A. RtütiKA^Ä rmrn eMmupu am iüppli^io dlssiouc. 

Aun, 1873 £.93, Charon, m London. Acad. d 
S* 37L 

IleLioa und Silent* in Loudoti. \reh. Zeti. S* 113. 


G. PrHH-fT dOrif^yir pnr iJer^i- + oa«0' 

r|io^ du Luii^rr. Piri^ 4- {Aus .Mom grm de FAc. 
pour I eucutir. t!e» ütud. gtecijurajh 
EI, Klfua cd daift tu! «aff dd IMinntd 

m»tö di _Vujioli. Aan. 1&73 S, 20. 

W. 11m.hu. biirtige gelRlgel^ ?jpr swwrhi n Reitern, aus 
ilrjruetfj. BoU 8. 237. 

S- CtvAiXARi Thnteji ih* Hern blev, auaSeHnnü. Bull. 
Sie. 7 S, 2- II bei E'holo s , aiu Srüuu», HnM. Sie. 

7 2 Ur 3. H esjieriden, in Louduu. Areh. Zeit, 

£, 112. 

Perseus vor den Eioruuueii bitliend, in Lu-xtdon. Areh. 
Zeit, S 113 

C- Ai.dekiiüveh h- aavrifiu di! B ro imeda* Ann. 1873 
S. 69. 

J, nt Witte (a expfoils de Thea/e, oattpe rje>atr jmr 

K«pAro4iioa r Amt. de L'.ls- pour Yinw, ■ 1 1 - - «-miiea 
^reci|in , s 6 153* Fw. Wieseei» Thc&i'U» und Peiri- 

th i>u» i’T), in Verona. Gült. Nadir. S. 59 Ee 

R fj4i£iiti:pii;N> Farjy urtbeü, in Ki^peobigeu. Klu-tn^ 
Muh 29 S. Vgl. v. Drns BulL S 114, Eosert 

Liebesac«» (Paris und Helena?^ aus Athrni* Bu.ll, 
8. 86, W. IliUHH. MentU'Ji und |Jülrrki t Sanimlüllg 
Budkilir. Bull. S, d* 

Fronen mit mvthuloghdifu Karner^ in Lundno. Atch. 
Zeit. S. 113, 

W* Hilijk; /ent. ri iirrrfdiu« fl I Huris Ln »ist* her Srliulun* 
terriclil)* Ann. 1K78 £. 53. 

R, G ü uh iitss Knabe mit Prpchous in Athen. JMir'iu. 
Mtis. 29 S. 315, 

T, Ni,viTon Seene einem Sityrdrantft, im Brit. 
Muk Acad* 5 S- 317- L frttLFHJUö Schatii|ifelrr. 
Cutupte rend 1870 u. L87 L B. im 

S. Civii.i.ULi nb^eoimr UuMellLLiig auf arekaem Grunde, 
uns SelmuA r Bull. £ic, 7 £. 2. 

S. C tvA 1 . l> q 1 BraUUtpng. nn % Al wukabnsgt t j eist i ti E*fi - 

Wujo. Giora. Sic. 7 S. 13, 

V-. Hobest Mndcben ajdelend^ mis Alben* llalh £. 8C* 
TüMeriih wuÄ Athen. Bull. 8-Sfl. Frau in köpf, aua 

Pompeji, Ginrn- d, ae, 3 3, 62- R. GwniciiT^a 
Freur-nlcbra, rum Athen, Rhein. Mus, 298.315*310. 
\\\ llm.nn. Jilngllng nrnl Jungfrau* ans IVtrl d T A«o, 

BdL s. m 

W. EIeij« io. T 3 1 1 crgnippen t ans Corncto. BnlI, S, 237. 
2 :^ 9 , L* ÖTtviitHl Tliirrgrn|inru, 011 * Ki-rbcli, fVjfnptt 
rmd* 1870.u 1871 S- 178, E* Brtkio 8|ihiose auf Thon* 
plotien, ans Cerveirt BulL £. 128. PhiL An*. 6. S. 'iöl*. 

3. HfJSA!fc£. 

ff B 11 tu Rri'f-i Miwaki criaVtOn» r stuj'ß dri poejmeoli 
rfdie chieMe ifi Rmau nnleriori fil flerolo X T* Rom. 
[Itw. ajeh. 28 8. C9J. 

EL EsfStL’tM^N über Mosaikrdiefs. Rhein, Mu», 29 8. 5GL 

K. Ev iuia^s du* Mosaik von Palestrina, Arth, ZetL 
8. 127. 

LlewäU^xS Jsw.itt romüfl paeemciif found cif 

Lrk^lcr (Aktalüii?). The Ikliquary 13 S. 224. 

A, Mai- svokbuhsehrs Mosaik f auf einein Tiwlie ange- 
bradit* ' Bull, 8. m Acad. 5 S. 110. Aich, Zeit. 
£ l F>I. Iiiorrk, d. sc. Li S, 93. Vgl. A, Siir.i,r*Nti. Giorti, 
d. ac. 3 £. 9* 

A. Mat Frau »ich adimrurkemL aus Pompeji, Bull. S, 398. 
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A + Sogljanq ticenische Maakei Ln die öaais eines Tisches 
eilige! ii£* T aus Pompeji* Giorn. d. sc. 3 8. 52, 58. 95. 

Fa, Wieseler Pferd 3 in Mailand. Göll. Xaehr. S. 551. 

4. Gitarrm* 

K. K tHti.k tpt'crfü di PtiiesIrimt. Aut>, 1873 S. V2\, 

A- MiCüAlcLiS Fifi/öitsiei di Marte aopra crita preneJlifiai. 
Ann + 1873 S. 221. 

e. M u 

a. Allo km ein ek. 

U. Weil Jahresbericht Über die antike Numismatik. Bar», 
Jahresk 1 S, 231. 

A. df- BaktuM-cmy bifrjfmjruphie MeL de 

Ntitn. 1 a 135. 

A. ue Vybtus de I pricrim? peu comtue de Fa mwmait 
d'nprH h s nM’dailloA LtfÜhpua, midn^ntopA», decouvtrrtva 
nur le8 rivcft de Id Manm. L + Iod. 2 NV 1453. 

G. pk Petra le prime Willlet p#md*mh thdft wonete di 
om e di argen!** Gium. d r sc. 3 S. 23. 72, 

A- de Lurii-F&KlfER menlion de uafeilr sur lee mcnnaj#« 
iriiFryirr’A. Rev. num. 15 S. 106, 

F. Dt Sa v lc Y r! srdes s ur gtnji^u«* cmt mtuwqtfar an Jiq wes. 
Manna i&i de* S/feucide* muftiex de cmtmm&Tqurs* Mal 
de num. 1 S, 45. 101- 

A- v, Sallkt über das Reinigen antiker Münzen. Zeitsehr. 
f. Nmn. 1 8. 203, 

— Galvanoplastischc Copien antiker Münzen. Zcitadur» 

L Num. 1 S, 286. 

— Redende Münzen- Zeitsehr. L Num. 1 S, 278. 

f, hiiioiir-BnmiEti numismatische Berichtigungen, Zeil- 
schritt f. Num. 1 S* 32L 

A, t. Ballet 5b« das Vmehmnden gut erhaltener 
Münzen aus dein XHnzliändd, Zeitsehr. I. Num. 1 
S. 372- 

b. Bellien. 

H- Seim eiimaN-S ntojmunJ* r^ppliennes recneiffi** ei irou- 
itrtri eji licNpirpte. RcV. mim. Btlt- 6 S. 186- VgL 
de Werne lettre ä .Ur. C'ftdhm, ebd. S. 2&5. [Lim!, 2 
No. 1718, 2099]. MeL de num 2 S 147- 

c. England. 

Ca BihinuTdN nn joipic W»pid>EiJÄed «r lütltf coiits 

o f fiftwifirtA n'tfii ijnj f& Uri fahr. Niiffl, CkfOU- h. 81, 

Acad, 5 S- 209. 

Römische Münzen, gef. tu Bidelord, Acad. 5 K, 327* 
d. Fhankreieil 

E. limik'.R Väft ipaulabt oii (es tiauteh d P aprfei Ip urit mi- 
darltc*. Thtü 2. Le Maus und Paris 187% 4- [Rev. 
celt. 2 S* 255]. Rcwiie de Ea inimrawaFiqutr gn i/taiie 1 , 
Mol. de Num. 1 S. I, 81- E, Hucuer et A de Bar- 
tiiElesiy le* FfyejtdeA de* meitnoies ipi ufoiAfi.?. Rev. celt. 

2 S. 94 + 245, 

Ch. HdrraiANN pximii c(u entnlo^ne de? mojuruie* (?ou- 
Eoi*c* «Hnrifinaiennat elc. de In colbdr&n du cifmie tli 
KefQutivH- Mel. de Num- 1 S. 152. 

A, ClIARüUlLLET »oirt i j d rli t i nn eile it Hfl röppoft reEülif 

au irraor d T .4urioE. Rer. warn* S. 184. E. IJucher 
ejröMien dei^ilie du triwr ifJuriuF, MeL de Num. 1 
S. 12, 


W. üllhiG Venus und AdtmU T Sn. aus CusiüLl .FA'SO- 
Bnll + S, 2Ö0 t 

Mjicii ade, Sp + aus Korinth, im BrJi. Mus, Arch. Zeit, 

S. 112, 

W, HiLfliß archaische Figur, auf einer Vase au 5 C^nua 
Bull S, 246. 


t e n. 

Tibciius aut Goldtrmnic, gef. in Ätllusdf s^Biins fPy- 
renöen), Re\-. aicli. 28 S- 127, 

C. CiiAPPUis itüifl aar les nionflaiea miti^irdi fronuriei h 
-dirTun rluJta ip Iva nehre du cheniiR de /er. Autuu, 8. 
Römische Münzen gef. in Beaufav. M|L de Num- 1 
S, 148. 

A, DK BARTifai-EMY tlndtf *nr ies iiiomiuiea piifiijiiea re- 
cuefiiiea au Mant - Bein? ra*f. L3nd. 2 No. 1Ö87. 

E. Hucheh D umru a*. Rev H celt- 2 S. UM- Vgl. H 
U + Ahbois de Jü ltaisv if ll obd. S. 107. 

Til RtaoK die ältesten Mauren von Ltou. Arth. Zeit, 
S. 170 

Grosser Münefuftd in SainpiLila. Rex, arch 23 333. 

Tn. Dccnocti lc trcaor de T^cmoif. Pouiers T 8. fCnmales 
rend. 2 8. 3001- Vgl. Rev, arch. 28 6- 288 LTud, 2 
No- 2313. E, HuCher tnoRAnie^ ^iiirfoi«;» de Frrjwji* 
MeL de Num. 1 S + 79. 

c. GRtECWH-La™. 

F. hiiioor *Blvkeh Beitröge zur Miinzkunde und Geo¬ 
graphie von Alt-Gricclitailand und Kleiuüsien. Zcitachr. 
f. Num r 1 S- 93, 

A, v. Sai.let Xachahmu ngcu vdu MDnztypen im griechi¬ 
schen Alterthum, Arch. Zeit. S* 119. Zeitsehr, f. Num^ 
2 S, 120. 

— Zu den KüuAilcrioäcEiriReEi auf griechischen Münzen. 
Zeitsehr, für Num. 2 $. 1. 

J. FbiediiAendKr mtfi*) auf Münzen. FFcrmca 8 

S. 228. 

R. W ejl Bemerkungen tu deu griechischen Rundeimünzeu. 
Zcitschr. t Num. 1 E. 172. P. Lvmbrüh über unedirte 
uciiöisthe Bundesmunzen und WerlhheieichnungCR 
auf griechischen Münzen. Zehschr. f. Num. 2 S. IGO 
A- v. Sallet arkadische Münzen. Zeitsehr. f. Num, 
2 S. 3,38^ A. de LoNUVfiKiEk Munt iura d'/frcndic, 
Rev, unm. 15 8.166- 

R. Wl:lL Wl*iini!a-Gmw. Zeitwhr. f, Num. 1 S. 183 
P. Lambkds nnedirte Münze von Ten ca. Zeilsdir i. 
Num. 1 S. 319- 

ll. WkiL Silbermüu^e von Tiryns. Zeitschr. f. Num, 

1 8. 217. 2 3. 87, 

f. Italien« 

Tii, Mumms kn bijloirt de f«ct inoiiRaic romvipr {übersetzl 
vom Duc de Blacas und de Witte). [Rev, arch. 27 
3. 171* Num. Chron. £. 157J, 

F* hss typt'* mofuftairris da !a t|u#rr# miufr. 

Paris 1873, 4. [Zeitschr. f, Num. 2 $. 87], 

¥, de SyiuLtY ffijsfNiuf tnonelflir« Io ripuhüqv* rumaim* 
ä r^w de liiln LVaar. Paris T 4. (Aus Mem- de La 
aoc. frwne. de num, et d'arch,). [Äeitächr* f. Num. 

2 S. 1B7J. 
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J. üramcCK untdirte oder sehr seltene Mi'inien meiner 
Snsnmtung tu milchen redueirien Cousultr- Köpfers* Num, 
SfieäLsehr. 4 S. lEb 

J Fkie»lakm)E& über einige römische Medaillons, Be Hirt 
1873, 4« [ZeiLMhr* b Num. 1 3. 370}, 

Jh E. Lti: remiOMnijicrifiZ photag rupfte London. 8. (Nnm. 
Chrou. 8 15Ö}. Afch. Zeit. S, 167. J, FjtrF-DLAL*tiim 
M. de* Augu stiis. Zeittebr f. Num- 2 8, 117. 
Tu Mommhen M« des Titos, Zeitscbr. f, Num. 1 
8- 371. Fis« KtNSJ R zur AbhandLung ItnpimLürhtrl 
des Titus. Num. Zeit&chr. 4 8. 22. A. v. Fallet 
D omitian* Kopf auf Münzen ansradirt. Zeitechr. f. Num. 
2 8-85. Ucber einen Denar mit A. Nifn a. Zcitarfir, 

1 Num. 2 S, 80, J« Fmikdlaenüvk Reiäi'mihize des 
ILulriacj. Zt-ilschr. f. Num- 2 £1.113- A. v* 5 ali.lt 
P erljnax Caesar, der Snhn des Kaisers Pertinax, 
Zcitubr. i, Num. 1 8. 314 Areh, Zeh S. 118. J. 
v Kolb entriftKisdtc Siglen nuf Müiiien Diocletinus 
und MixiinUns- Nuut P Zeitschr. 4 5,21. [Phil. Aue. 
8 8, 376*]. J. FHiEDLAtjj&tH über einigt riohiulhafri» 
Mitaien Jiuy der Zeit Dbch-xinm, Zeit sehr f. Nu in. 2 
8, 13, 

Tu. Mommsls römische Dennr^ch^lze. Zeitscbr. t Num. 

2 8.32. W. it A- M\r di Pale- 

tflriitu. Bulb £. 2TG 8. T. Baxu t u omruusiom üö- 

prn Un rijMijrfijjbn di inalrcfle CMwidu ri. lYriud. di 

Nnm. g 8. 109. 

F. v, Diutn Miitizfuude in jiutnjtcj&uiachen Gräbern, 
Bulb S, IGO- GiyJ-n. d. sc. 3 8. Gl. 

G, F. Gamoultvi Ze numdc d'oro cfrutfdW, e prlncipciljnetiftf 
di PupuZuniu. Feriod. di Num. G S-47. 

E. XiAnciam Münztn gef. ui Kam. Bull Mun, 2 S* 4L 
Münzfumi in Sn iruna. LTnd. 2 Nil 1640. 

A. ClK€l Milnzfimd von Valtem. Bulb 8.232,233* 

A. Svt-txvS !e morndc äelU? anticlw eUfd di SiciZiu ¥ dti- 
jrriN , <? h-J iiliiAfrak. Heft 3. Palermo 1872, b [llurs. 
Jibreeber. | 3« 7l] P ,b Scuv whjni; i(se Mümten von 
Gela. Derb Blätter 0 S. 131. [Bur*. Jihresb-cr 1 S_ G8|* 
H Stv-art Pulk (Ae nse af Ae cft'uis üf Kn murin« irr 
tKNffmfiort of th * f^urlk und fifth Otympitin Ode# of 
Pin du r. Lcmdon 1873, 8. [Zeit^ebr f, X um. 1 S. 288 j. 
S, Cavalmmi Münzen gut. in 8 et in ns. Bnlj. 8ie. 7 
S. 15.18.12 22 Ardi. Zeit. S. 145.1^6. Ib V, Hhad 

Olt | fte r/iroilofrNj itn f *erj »eure u/’ ftinf Cäi iS # */' Spru c u A ir. 

Xurn. Chron, S. 1. [Zeitscfar. £ Xnm. 2 S. 184. Aend. 
5 S 72. 72G. 6 S. 163], 

g. EtÄSUSO, 

fe?, SthOöANon Mnöifmul in Kiew. Cu mute rend, 1871 

S, XLin. 

— Kuifiisehe Miinzen gef. iu Polen, Lumpte rend* 1870 
3. XXVI, 


h. Tijiki:i und Orient. 

J. Fkijcplai vdkr die den thraeistiheu Königen KotvillE 
und Sadales ZI zugeseliriebetiL Münze. Zetl&ehr, f. ^um* 
2 8.1Ö. A« v. 8all¥i l tlireciseJre und nureedunisehe 
Münien. Zeitsdir. f, Num. 1 S. 103, 2 8. 74. F. Dom- 
puis ^dinitäm d i nn didrnWirne iit^dif de Zu uiJZe 
dlchfifl-'. Xnm, Chfön. 8 r 177. Vgl. A. m Lo»o* 
ifekkLH Kev. num, 15 S. 1G8. G. Blau M Linien des 
Odry sei] rirslen Smlok, Nnm, Zeitschr. 4 8^ 1. 

Tn r Mohmsex zu den Minnen mit den Bildnissen der 
Prutunsuln rau Asih und Afriem. Zeitaebr, t Nucn, 

2 S. 09- L. -Mltur unedirie klein usi mische Kaisef- 
münzen. Zeirsehr. f. Num. 1 S P 335. A. he Long- 
uiknitw niar^iiet mertetairef de Zn Tri rare &ie P lter, 
nuin r 15 H. 1G9. *b Frilituunder Amistis unter 
dem Nurnm Somisos und 8amisoe. Zeitscbr t Num, 

2 3, ü9. Vacquter imlicr: tfur une KMumteie firidlft, ü 
1 rffiffi* «i r A!ejrtndre h Grand, de tu eifte de 
Moskau. A. uv, LnftliPtRttR /Map# rl f|tppediiniie r 
meduillen (h Smymtr. Eev r num, 15 S, 117. J Fmn>- 
l\hmh:h Tnulnm in Fontui t nieht Aulari in Phrj- 
gu-n. Zeitsehr, f, Num. 2 8 115. A. v, PMuarauö- 
O- ii.N Urodes König von Armen im, Num* Zeit^cbr P 
4 S. 12. A. v, 3 ali.lt dh- nltesten Tetrfldrachiurn der 
Arsaciilcn. ZeiEsdir. f. Nnm* 1 8-305. E. Thumvü 

Brief r + an tahts mnf litditiri dtiZe^. Acid. Ö 8^ 686, 

A, hl Longi^uikr mojiuniea de In Ckarfltinr. 
roi Obadns. Eev. num. 15 8. 136. P ( Gakone« a 
roin u(' Hermtx, Sttha K\ntj. Num 1 , dtron. 8. 1G1 P 
Emniu* Vmucli inr EnlzifTernug der cvpriselieq 
Schrift. ZeibfChr, f P Num. 1 8. 375- A/ v, Saklet 
die Münzen der grieehi^chen Könige von Snlnmis in 
Cyprrn und die denselben iqgeÜ]eilten modernen Fäl¬ 
schungen. Zeitaehr. f. Num. 2 S, 13Ü. 

F tu: 8 u;lcy u nmiainuZhj iot de Za TVtTc-Smflfr,. d«c/ip- 
liou de# mottnakt auluiHinea et iniprTRttZrjc de lu Pri- 
Zsafine e l dr i r Jrabie Pefree. Paris, 4- [LUwb 2 
No IG27. Zcitsthr. L Num. 1 8. 3Ö3. 392. Num Cimm. 
S, 158, Acnd. 6 8 105J. Ä)MiriöUs itrhfr'w hjIal Aead + 

6 S. 277. 29G. K. \tt uku aciikb jüdisebe AulVtauda- 
mibuEu aus der Zeit Nern's Lind Haiirian 1 *, Zeit^hr. 
f. Num. l S, 219. lh k trieNtr, rnnmidx tftiflqutafjmlji in- 
dneorum Berlin 1Ä7Ä, 8 [Zeiudir. f. Nnm, 1 S, 211]* 
F. de Siolcv note ünr qwtfmm mottniiies iurdirf* 
tl -C^rnZnn, Bev. untu. 15. 8- 121« .VionijnnfZirfiie 
PaZjfiitriHrie. Rci; areb. 22« 8-293. (ZHuchr. f. Num. 
i 8-212]. Lrttirt li Afl’. rWnmiflW 5iir la mimtsmn- 

hf/ue dea fnun + ¥uL athrtw de Pirfru* LTod. 2 No P 17i36. 

L« AL LLl.J( tiMmisinultijm de Z L unnenne Afriqu c, 3ns- 
plömeeJ. Kopenbagmj,, 4, Zeifschr. b Nam. 2 8. 69. 96. 
K Fki vhiilnt caPZ-rcliiin it Giuemtui di Or jpirlrin. A f n- 

mintur/fji/ire; tirttittmt If. Zkminpkoil inmuLne. 

PnriY 1873* 8. [Zeitschr, Z. Num- 1 8« 20*1 j. 3* ut 
Kiaiöfc moHiHiies rfee iVonn» de t %jjple. lU r, num. 1 
15 8,1. A. i»k Losfi^Pii i Fi manrtaifl rie Cy r^we, ltev T 
num. J5 8. IÜ9, 


EV INSCHRIFTEN, 


41. DxUTfiCIILA^D. 

J. Kj ns Bonner Gfibsduift, Rheiu. Müs. 29 8- 171- 
OiiLKiieuiiLAGLH ilus rümisehe MilitiirdinlunL von Regeiiit- 
bürg. Münchener Bitguagsber. 1373 8. 193. 

b. Bi; lg i es h 

E. Kt: kt; nem# pfttprm cf demirtnlife da** Z» inecriplEeni 
da Irprijfjtr de« RüTiiniRS nirjf Putji - br Rev, arch. 27 


8 10L XüMir jyarimtniüMe« dan# Zer inaertpitan* du 
/fljin injferiewi, Rev, ceit, 2 8, 153, 
il. Örm nur !,.* Hunt* Htlglcar du Pr. X . Kr «tu. 

Bull d. (}um- dVch. 11 S. 73. 

A, Rkyjllk Urt Jf nfcf de frcmifi ; prtr de F>o»>- 

bur^. Rev. eelt, 2 8. 18- 

J Üakets II n lUOnirnkcnl T4 jpjui Zaire 6d|d- rülrrLuin frouee 

ä HterUn. Bulb >3. Cum. d*trcb. 13 8. 42. [LTm3. 2 
No 1675]. 


m 


e. E>GLiÄD, 

f.'ürjiift ihjmplionem biüwutw, FoI. Vif» jascripiimicit 

Brircirirtkw fnfbm?, etf. Aem. Hcb^b. Berlin 1873, 
fbl. [Jer. + Lit S. 45], 

J, WoRnswtjRT]i ronian j^äcii j?Cii>n,f in üriluin. Aead, 

5 8.54«. 

i| r CiU Cijüte 0 lest <s/‘ cerfohi Catilwrial ätooiH* Ar- 

chaecLogia 44 S- 225, 

W. Q. Stanley mitea an üul^fc« af .rnnmn w;orfrin 
for fopptT in Arch, Jouru. 30 S- 59- 

Til Evans o» tbrce copper ffltnnf ul Hi-fadu, 

Arch Joum* 3Ö £* €3. 

Künstlernamen auf tmer Vase in London. Arch. Zcir, 
S. 113. 

Römischer Grabstein gef. zu Roodec. Arch. Csmlir. 5 

3. 2GÖ, 

J. Hikvs Ihr tftfrfy iMcrttad irfflites of IFab*, Rev. celh 
2 S. 280, 

E, Hübniu ElfeubeintöMri aus York. Arch. Zeit- 118- 
d- Fha NU reich ctj.it Algier. 

W. Fr uifN ei tYepigrttphl** vt d'orrfirübgie. I—X. 

Pari* 1873, S. [Lit- Centn S, 241]- 
A. Algier ifmhnn prüntaußd* J'tfH ejii^ropJiiftte. L^lud. 

2 No* 2262. 

R. Mo WAT nflli« de rj 11 e hpj f-i iit*criji#Mnu frttqtteff &h- 
smcet dan* ifiuerjej eallectiö»** [Complc* roud. 2 
S. ISO* Her. arch. 28 S„ 138]. 

A t üe Judainvtlik über EäYä. Rev* arch. 27 S- 308, 

A- Castan «w nflJJüMii cachct dVouRale tmsm**. Rcv. 
arch. 28 & 3 (Hjh 

L, Nonnta lusckriflcn aus Frankreich. Lind. 2 No, 1922- 
L. Heuzey In pitfEe MfiTe-e «fJii lipoMf- Comptcs reud, 
2 S 6L Rev, arch. 27 3,19t* Rer, erit* I S. 144. 
A«'i 5 3. 295, 

Ducn 5 Grabstein aus Auticmasae. Re*. arch* 27 S-67- 
U. de FüütbiaV upscripüens crni im ij in:* ^aMoroninillß 
ffecoueerte* tt A ii In «e siPit'icr iss inttriptian* jur tfflT«* 
brenne, plWb et tfcüld de 1p wme ffpaijuc Jivutfifea tm 
nie Nie lieif , 8 

E. Dusj Mtuivs ipnrk* Jlirr Je* «i&iurmnit» dp^r<fp%if<i« dr 
J>tflMM «7 du Muxtv de llolJni. ihffCTipliöJW* C^cüel# 
dVii5*r™> Jühpmnf« dr polier*. Fßi« rowumiß** 
Faria* 8- 

H. p'Aelbuj* ul Juhaipyillk h coiilerm dir broiise de 
Rejru fi »:o m. Rev, celt. 2 S- 112. 

Sans^ jpiif nne ipsrripEipa dir Afusrt efc ÖofdmiiJ 

Bull, dci* Aiihnpi. 1873 S- 123. 4 

CiiAälRLRT Altar gef. bet Bpnlogltc, L'lutl. 2 155. 

, Rev + cdt. 2 3, 28*5. 

Inschrift gef. b Buurg, Lind. 2 No. 1331. 

H. Cn Ciiote ff/irra rTAIia^ae« nur di?« u^iuntultf nü- 

I i MfcT«< rujimi rtS ^ r«Uc^S ril H r e (u ij ii e. (Atia T rai Isact. 
b the London and Middleses Afcli. Soc.). IRcti arch- 
28 8. l3l]> 

A. de LosfGKfcstiEn Insduriftfii nui C ha Eon -sur-Saynt* 
Comptea rend. 2 ^212- RcT r arch. 38 S, 193 Rm 
ent. II 8.112, 

de Lauki ftu k rriu^nflnenli für I rprjjrup Ji «e rfu p?® de 
Commj nrf*ü. Bull, moit- 1873 S. 603- [L Lb. 2 
No. UOl] r 

Qu iti itKAT Grabschriftm an s L n ^ e u i L Bull. des Autiqu. 

1873 S. 173, 


UuiMBEPtT iTischnfieo iu Mo itdiilau. L'lnJ. 2 Xip,3531> 
Insclififl geh ?.li AlontgübnrL L'lud. 2 No, 2023 8,368- 
Cii. RohKUt vplßrnphw yififö-rönNiriie de In 
inoitnrntmlf fdctica nux flwnx. Paris 1873 T |. jllcv. 
«ll. 2 ö. 123]. 

Inschrift zu Nancy. U\nd r 2 Nu. 1782. 

J J. L. lUEGfes iinlice atff an r fiiecripliaa romainr i/ut 
äP ^rounf dnn& In i. epiuiiifrie dw Fl n ff-d' A «I p9 
du rin ) (Rev arch. 28 S, 71- L'lnd. 2 Nu 212J]- 
F. IIciweehGkxt Ifisclirifl auf einer Fib lj ln gef. zu Foi 1 1 e r s- 
BulL des Autiqvt- 1873 151* R. Muwvr yrufftte dv 

hi cnHeclbn Hfmärffjtftt ii Fuiliera. Kuh. dis Attüfju. 
1873 S. 82, 

R. Mmvn elndfl fiiir PiffflcTiplickfa iliflfTdire rff! Sflirtl- 
Vftri 3 iophfi (Mtorbihan}, 8aint Rrieuc 1873, 8, |ltcv* 
celt. 2 8. 258. LlnA 2 No. 13951- 
Bulliot Jiu^hriR gef- bei $ ante nay ^Ctp|e-d p OF + ). Rull. 
Auüqu. 1$73 S. 50. 

L. Duiiiai.i Vase cyii Bronze aus Stenn e mit lusehrift 
Rer. arch, 28 S + 62- Vgl. A, de Ldmh'eieikh Rrüuze- 
getass mit InsdiritL Comf^es reinl. 2 IS. 11(L Rev. 
crih 1 S- 416- 

GaXAS sitf rille tMscriPl«m iffiIrwee ii SrtNr+-fi-Pri ji|. 

BulL de la 3oc. d ? etudes de ÜrngiLignmi- Bd, 9. 

A. Rektraxd Inidirift gef. m Tarbeu* Bull, des 
Atitiqu, 1873 K* 16 L 

A].i->it;u lea 'mBcriptfons tmiitpirs et dw mwpv» dfp de 
Vir.nn« feil DöHjiÄute/p 2 Ilde,, S, mit Atlas. 

Leclerc lusthrift gef. hei V illcäur-lllnn. (Vosgw). 

UuiL des Antiqu. J873 S. 162- 
L. K EM Eil Inschrift aus Africa. L*lnd. 2 No. 1791 
S. 271. Rev crit. II $-63. Ii'rcnpibnH diuemt* de 
\'A.\tf&rie. Rftu de 16 355 ■*—All- Hfifv* alr. 

18 S. 76h 7S. Tü, jloMMSK?* dcdicctlio facta a\i^ T r ic- 
toiiniH ffe Tfns/briU(tte. Eph. cr>, 2 S. 264, A- CiiEn- 

BDNSL dcdirnCe all rfic*l «rjluire PiiufiAdJTUE Ree. 

dir CouBt. 16 S»81 Rcutiuu iflÄcripüvu RiiTfii «m dVItn- 
Ynuxsef* Rev. auch- 27 S, 131- I- gH. hei Alger* 
Hev. at>. 18 S. 237. G. ft di; Rush 1 aus Cunstim- 
ti ]L e L Bull. 8. 113- Re^, ateh. 28 S- 333- RfC. de 
<j 0 Esst 15 s. 415- Rev. afr- 18 S- 239. Rey. arch. 27 
S. 388, L- Ri-nilh grirdiische I. aus Kt i {.Säten 
I fpicna), Rev. arch- 28 E- 126, Rev. crit. II 8, 17. 
Co^ptcs rcuil. 2 8- 199- A. Ciimiit>sxE>u au pnimiu- 
wirHf de Marcnun« dniu' ü A>\U>mn 1* fjüfll I* 
Fvnteius FroMfiniiinw^- Ree. di* €onst, 16 8, 77. L- 
Rlxikh Inschriften gef- xu Zagltounii mul b >Uisa. 
Comptes rend. 2 S* 203* 

E. Mit i.i.R iw^cripfiopi ffnTffll# drCoiEuerfe rfnn? le Araroc, 
Rev. arch. 2ö S- 238 Rev. criu II 8- Hl 

Fa uhii nnc iajer- ütyqwn üü j C#wr«l* Rev, alr. 18 

S 33. 

e, Griecheni.and. 

A- KiRtHiion iii4!eri|prioHeA /IlfLcaa fOirfidis anao w- 
lH*llom + Berlin 1873, foL A. u. d. T Vnrpm in- 
■tirliilieiimii Jrriwrum Bd. 1. [LU. Centr. S. 14«. J®n- 
Llt. ü. HT, Journ. d. S. 719. Awni. b S. S13J. 
P, Wilsei, inn liiseliiiftlieKfs mi* Gricchtijlnud und Kti'in- 
usii'ii. 1. Naintii Wut TlionUmpwi. 2. Niimcn d 1 * tn J'' 
siwhrr ThU*)t«i mit tinfm bc«m\teii atliscliuu TJioU- 
fjetiiss, I i . y.wci Votiviimbrifut! auf St*i«. u«U. N«CW, 
8 1 

'Apru*ohiy*xt} i*p*lf**Qh ii iMmttrt; t iffi i* 

ilpyjtiühjyixifc /1/ip- M ? T1PJJD5 njr * 

67—72, Atlien, 4- 


A Du mont irijtcripLcn# ceruiMfrpcrji rfe Gr*ce. Arch. des 
tflUw- Bd. fi, [Aon» de Pjws, pmtr 1 'cjic. des «Hudes ctcc- 
ques 7 & 35gj. 

G. Kmbel ijfrismrH jjreeJwL Bull, S, 191- 

— hcmiuiii atenicsL IML 8. 160, A. IK-host Ib- 
äfeJIw de* Mieiles Buk], 1873. llnll, des Antiqu, 
IS73 £, 177. IL Neetuai utt Biber ei im? jungst gefun¬ 
deneatri&chü Pacfrturkuiide um Ol- I20 t 1. (Au* der 
FcfLschrift des grauen Klo^Crsi Berlin |S7i, 8. fJen H 
Lit. Ö. 555. lU v, crit. II S. 337]. A, Kuiciiuchf über 
ein adsattisehej* (irflUcnkoiai. Mit ein ein Nachträge von 
E. Cühtius. (Aus den Ahlk d. K- AUit in Berlin). 
Berlin, 4 [Jen. Lit. 576]. J. X. _M,vr*viu cn PiyBcf 
fü n firm prvcafc Warlrri/lL Ncrdiifce Tariskrife for Flic Lagt 
X.R, 1 S, |. E. BrRNocrp ij]«cnpf ioR* tr-ouvees ä l J Jiro- 
pnftf d Hev. auch. 28 S 315- Ehren Inschrift 

eines Rumers s gef. bei der A r talosa E ö ü + J/puxi. 

20. Altar mit Inschrift, gef, am Dipjlon- llmtxr. 
S. IS Areh, Zeit* S. 150. 

M 1\ FdUCAkT mrifflair* auf ttn dient nrcrlif de In Lrjirr 
A rtd dierine <m Pbowaciip de l'Aihixien PJiirfartiLj, 
Mein. pri i, k Ptnst. 0 7 11 S. 98. 

Tn. IIahtm ^ \ n rlindjaJcvEn Yl <■ JpJi ic «e Breslau ,8. (DiseTL). 

T«. Mummses nbjercMliorce* epig?äpbbg* + S. (7. d^ 
TJMibatto r4«0fftttmii + Eph. ep. 2 S. 102. 

Fä, MtüMKK Äi«r ii ne i, drr TAdra, Aim. de Fass, pour 
FtOC, des ±i mdes grecques 7 &. 87. 

f r Italien. 

Th. Mommsee* über das Cdfput iftäcnplicmnttJ IflltMfttnu 
Muntubfr. S. 126 Ac&d. 5 S. 467* AddiJamnda ad 
fürpeprijr rof. J. Eph. cp. 2 8. 19«. E. Hühner nd*L 
ad iiidi«« FcL I- Eph. *p. 2 8- 217, EpJienm i* epi- 
yiiiplirrp, Corporis tflJCTipJwjnnfli Irr firm nun jrapjifanien- 
ttfm, fXuuv. Aul 25 S. 256. Lit. Ccotr, S. 1490- Jen. 
Lit, 8. 393. ©09]. 

G. Wilmanss cjfnmpirt ftuci-iptionuiti Jfilirtnmpi in ir n rr ni 
pniffeijtt!P dciidcnfyctrm. Bd. 1 u, 3, Berlin 1873, 8 [Jen. 
Lit. S 232 Ae ad. A 8. 77], 

R- Dipmhm+lj dfM F Italien ttainri/tffiKaritf Mülles n dei re- 
hM'wi nltmeri sim^olid. II Buonarroti 9 S_ 24- 52. 
99 18L 

J, Fmi,ni, vKxni.R Alphabete und Sylkbarien &nf fuinj- 
achen MOrown, Hermes 9 S, 251/ 

W a Hknzlic rfeffi frntnsm AroaOitfti quae ^wpertfitn^ 
reAlÜnir *d ihiulr«tuiL Bertiii. {Nho^- Äol* 26 S. &2t), 
Arcb, Zdl, S. 118]. W Hlnxen adil. ttd acta frutnm 
ArvuiUita, Eph iqn 2 S, 211, Bull. Su 4. H. 

G P H. bt Ku^sl rfri rrdfnri de| sm?i f'irrjilivi r 4'uniz 
fdflrtrn di brnntp opi j /07 jcr/cü e/ie ^'n djtpAtn ad im 
«ijforo eotlnra Iftstt ripiwmila. Bull, crist 5 S. 4L. Ree. 
crit. &1 S r I&9. Bev. n ft b + 28 S. 13L. Butt. S. 84. 

G. Uenzen inlontn nd itiut fiipidr nnrtrui fn latinu. Ann, 
1Ö73 S. 13B. 

W. Eli LiriN liudlrift eines Astragnls« llyII S. &7. F. 
0, G.vMujtinsj WeiUiusdunB auf einer □ ro iu es^hei be. 
BulL S. 82. L. v. Wilamowitz Inschrift einre Amu- 
leta H Bull. 8. 50. 

EnachrifE auf einem 51 ithrasdeufeumL, aus Rqm. Her. 
ardi. 27 8-270 O-1 Imsum- *ud die capitoliniacbep 
Fasten, Hermes 9 S. 93. 4U. «d tknlo* Voimtlurei 
CapjSnivttü$. Eph, ep, 2 S, 2IÜ, F. E r Visconti de- 
cmfi hipidürie edpiloBmv Uecude prima« purlc rrcomfn. 
Bull, Mim. 2 8* 3. 1Ö2. V. VgapjfiNANi Inschrift gef. 

^. a j,iimt^m KXlil. 


uni dem Esquilin. Bull Mull 2 8,169. 165, Vgl. 
H. L^nci.vni Bull. Aino. 2 S. 30—88* \V. IL szi.n BujL 
Mud. 2 8 + Gl. I. gi4, aut dem Forü(n. Bull, S. 117, 
FrniM-mrn<fn di pixh «anA«lari. Bull, ^ 13G r Arrli Zeiu 
S. 1Ö9* K LasCum i^ririeNPS ÜrpripHu divioLiiHnn, 
BulL S. 108- H, Drf>h»:l liuclmften nm Maate 
Tesiaeeiu, UulL 8.147. EMiiL Ant 0 S.31T- Ci^llu 
S tempel aretiniseher ürOiAa^ gef, bei lEflrrL Bull. 8 145- 
F- BfLK-wAist.i ^piqru/i ftbi HSEfrÄt Giern, d, sr + 3 S. 20. 
£. De^Jahlun^ buifufi dr /Vatidfl tT AtzülL Rev, cril. 1 
8 27J II B. 240. Comptes rmcL 2 S, 125. Add. 5 
B. 4M 

G, Mim izvihi noti^ie di u^truc |n«fi;jpni rMI 1 ttuBro 
fnuniripio di LVihrs, Atti delT Ae. Ponton. 9 (1871) 
S. 143. ToMiNNtTTt I. auf einem caleniacheu fictjiss, 
ButJ S, 140. Lwi Vase aus €nies 3 gef, in Paestum. 
Bulb S. 88. 

W r . UiiNZKN i^criiiqne c ervta na di JVtrpusiuno duuealo. 

BulL 8. m 

Rieij-ru arcktolöfikü drfki pfPLiucm d\ Comn 1873. [Arcb 
ator. lomli, JiulL S. 17J, 

D. Bi ktolini Inschriften um Coucordiit. Bull, 8. 33. 
80r 112. VgL VY P IIknkin ebd, S. 40 r 80. 

E. Buazitj I. aus Cu tuet 0 , Bull, S_ J03. 

II. v. WiLAMuwrrz griechische L in Florenz. Bull. 8 h 51. 
E. Börhiaj/N torftu und nmlfe 1 aus pAfma. Areb, 
Ktg S. IGO. W Henkln Inschrift gef, bd, Forti, 
Bull, 8, 119. 

A. Mal Inscbrilk'ii und Grafljti uus ! p um prjs, Bull. 8. 90i 
I5S. 158. 184. 193 195, 20L 209.252* 253. 256. 263. 
264. 267^ YgL A. Su&li^nu Giom. d. &c, 3 S> 7. 18 r 
51. 59, 52 96. A, Mn Brui^eMcgd. Bull S- 96. 97, 
Vgl, Giern, d. ae, 3 8. 57. MusuikjnselLrjit. BuLL ?j 32. 
95r F, v- DtiHN Tüpferieichen, BulL S. 166- A* 
8iHrMA\Lü dijdama miJilore. Giern, d, sc. 3 S. 52r 
AcjuL ti S- 249- itev, areku 20 8- 201. Ainpharenin- 
sebrift mit ConsuLai de$ Yetppaian. Giern, d. ac, 3 
8. 54 

W. Henzejc I, aus Percigliano» Ardn Zeit. S T 160. 

B. Ca rA ssu tiHovtr Dnrrt7d=leai ^prn un + üntfcur iicrij£i#ne 
SarrcRlinp. Att delF Ac. Ponton. 9 (1871) S. 57, 

G. tu: -M^ntlma’luic rpipi'u^'ß >Su«jau f urui. Giorn. d_ 

sc, 3 22. 

Wr Us E.tiHr I, elijI' diicn» ScambaccHf aus Tarent. B 11 IL 
e. 67. 

Gi Li mhroho di ijmcjtirtrio delle ijrcriaian« ^rrc^ 

di Tat-in«, Hit* di fiL 2 J£, 2Ü1. 

N, Ca mar p,t epij/rn/i i-d opiui^D^i tdleaici iuediti. Palermo 
I873 t 8 [Lit- CmEr, ä. 1133], 5 Cavalljiki 1. aus 

8etiiiu!9* Bull. Sic, 7 S. 0. UL VgL A. Hui,h Burs. 
Jutimbpf. 1 8- 81. 

Aui itEoir on JilrNtcpH re^carrli«. Trans, of ihc PhiL 
Soe. 1073—74 S, 3dl. \V r Coaati"s über die Sprache 
der Etrusketr iid. I- Lebirig, 0. [Rer. cril* 11 8-32). 
Aead 6 8.3S5. Ccstcrr. Zciijdir* Sr 700: J- G. Qunei 
etruskische Sunlicii, NrticJihrh, 103 S. 297. J r Taylor 
ct i’ ttüixc n Tueorcliet. Londun, i. (ltcr T arda* 28 S. 72]. 
7'hc rfreAOiTn funflueptfr Aoid 5 S. 431. W. Whiuiet 
etruaemi rcaca i l ficj*. AcuL 5 8, 461. F. G + GAMimnipn 
etruskische Grtihschri^cn, aus Ghium. BulL S. 12. 
Bikin^iii' luschriB auf riiiL-r Urur, Ball. S, 81, \ . Poctü 
»icrieioai ofruiche, Boll, S. 186. 211- Jr Tatlür ihc 
elrnfccfa dice. Acad, 5 S r 65. 

A- Fabretti prim» 9 applri«riilo qllq roccoBo deRe o*ii- 

25 
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dtifpiiHff lacrisian* enn Vu^lunia Je uhune 

OÄStj't'wsi&nj pu/f agrafhtic € ^rainnid 1 i ca h. Mein. MV 
Ac. di Tando 27 375. [Nm>v. Aut, 27 B, 1001], 

Gjacrcrj^iniii ptthwgrufidw tuißi PuficV* idiomi 
J esrnttr [En upfcJteAf Ucrizlont- Aid MV Ae, di Torino 
S S. m 142.203. 290 3S3. 408. 4SI. 715 S- Ucgge 
jüEtÜQLiüdiL' Studien. Kuhn« Zeiischr. 22 S, 385, M. 
Brt&AL lalmta* Eu^ubinitJ- A«d. 5 3,349. En. 
crit. T S, 191p 2ü& 230. 256. m Rev nreb. 27 3. 328. 
W. Con^fcN oskische Inschriften. Zeitschr, t vergi 
Spmchf 22 ä, 289. f>c Cil u Io j^puferpfi Ö*co Lucu- 
FLüniiFi. Eph. ep. 2 3. 163. Sufplmmtum «iwripfiia- 
num Ovfisrtn. Eph. cp. 2 3« 168. He ijwmpfione 
Su&rHicct -rjijri Pnir-OrJiujii, Eph. ep. 2 3. 101 J, 
Sa v>:ls ttt iti; li Lik L r \b c Ei e Sr udien. M i r Btugewouliefen 
Auf^hlysuD Fiber Eatcimschc Nomißal&uftiAe und die 
abgeleiteten ConjiigAtioncfl auf nü T k, io, Berlin 1872, 
8. [Rev. ml. I 3, 401]- 

g* Oc&TKRSlCllCIl* 

E. v, Sackis ober ein neues Wlitürdiptom von Kaiser 
Elagnbalua. Wiener Sic imitier. 76 g T 35- 
F* PitiiLLn römischer Grabstein von Jennersdorf, 
Wien, 8. ^ 

— Die keltischen Nauntn der römischen Inschrift ensteum 
Eiern teils. Klagenfurt, 8. [Re», cell. S, 124]. 

E- Dehjahdüis ifiPiivmenll rpijrupkiqiira du mm** rmtutnal 
boai^a'ois. Iluda Fest 1873, fo!. [Campte* rend. 2 S. I85j. 

— hrfuteraUt du t'or^jwje iiinripl4or«iiHr» fttHnaruni Je 
Mondsmlfl Je Bvrl in, T* 3 fase, 2. jY&iice poneunf 

*i?ruir Je 2* jwjiph”jnt-nF + -Le« bolle* Je fron Ja de hi 
p 4"p n iefäfjiiFfi (jJifciTc «ariulc, auerrt rwfiNbr, yiierre riuifrj, 
Pnri9. fol [Augsb ailg, Zuii. Heil, zu Sn. 53. Phü* 
Aüi. 6 S. 222- Compte* rciuL 2 S. 78], 

O, ]]ipscKFEtns fpifruphifgh* Nuhle^ tunt Corpus In- 
ücriptiuEium IintLii_ voL IH aui Dateien und bJuaieii. 
Wiener Sjtxild^bff, 77 3^ 363. 

ll* Rv'&ELrVND, 

L, STtfilAM I. uns Russland. Campte rend. 1970 tL 1871. 
S. 228. 

l. Schwebe* 

MiXLkü neu entdeckte Inschriften von Badem Schwei t, 
Aus. 3. 537, 

V. Gru*£ pütiouilA rommtd I de Ftln thx Ldpina ^uc Je 
Simrlc). SeWiz, Am. S-541- 
E. le ÜL>?iT lutchrirt in Nyon + Rcv. ardi. 28 S. 2GB. 
Cnmpt« nuid. 2 S. 22IA 

Neuruldi?ekte rduiiaclie JnsdiTilt [Tessin). Schweix, Ali*. 
S. 497, 

k, SPANIEN. 

E. IICiini:k uaiJ. ad filriJoi Wiipnnoa« , Eph* tp. 2 S r 233, 
AI. 1^. uj: Bi:fu*asi;a tos broncH Oiitno Xtäla^ii 
1873, 8. [Gött* Ans S-1337] Supplement dnxu- Mn- 
lA^a. 8. K Hlkwk d. Tn. Jrx cnL JwJ. 

Geneli^aJC £,VbcinürniPi sirc fVanni# ifola n . h. r HCT.Y- 
Epli- t[i 2 S* 10&* 221* [Gott, \nz. S. 1337]. Vgl. 
E, Hcushit Arch- Zeit. S. 118. Gh. Giuauu Journ. d. 
Sav. 8, 330. Acad, h S, -186. A* Btvtek Uull. de FAc. 
de Belg. 1874 S, 144. 

1. Türkxi und Qm ut ( 

Th, ^Iowh£n ri^ejf Thrnciae iiufe n f.'urirare dklofore. 


Epia- t?p. 2 S. 250. G. Di-vJlle i. iaieJilea de Tbrace. 
Ann. de Fnis- poür IV^ilc. dea clades gretiqucs 7 S r &4. 
Th. Mhmmsen AttalLdeniu^cbriAen voeü thrakiaeheu 
Chffr&annes. Heraus 9 S, 117. M. E, Miller 

PFUrPPLOirt 1 311 r (Htf iuscp'ipli^n pjcpoiJe f^ar 

Mem. Je Final, 27, II 8. -13. Kev. arch. 28 S + 158* 
L. Hehler Grtediiache I, Salonichi, Rev. exit. 
II S. 63. Oihjöxsco JiA?ipriiiJion #ur irn pujf« d L nrgilc 
pui'lonl J+’ aaiFpn Je He l> tuii? (rqiaanisch). Bukarest 
1873, <bt. 

\\ H Wn>m?;tiTüN p faites des prqbiitctd 

de Fstnpijre romnin rfepuü hur ürigim jmtjnan 
dir thm.teiien, 1. pflrtifl, Paria 1&72, 8, (Aua I,L Üas 
et WAuniMOTON f fftyflge archetdttg. Bd, 3). [Jen, Lit. 
g, 361], Tu, Befujk Augustt rerKTin a je gtftoruh» in- 
riictni c«in Groeca aiieJciplirnsj wi. Grittiu^m 1873> 
IVhiL Adz + 0 8, 12]* E- CtTtTiua EhU’iidenkmul der 
kviikener ftlr Aot^mU Thryphaena uaid ihre Fumilie. 
Monatsber, S, L [Zeitsehr, f. Kinn. 2 3. 89. Rev, 
«rch, 28 8. 1391 II. IVlshlil i4n Epigramn» von Kni- 
dus, Rhein. Mus. 2^ 8. 25. O. ELaviüT i. iaic'Jile» 

froiruefj d Ali lei, QiilyNivj fl lldracJrfe ify Latmos. 
Rev* archr 28 8, 103- W, J- Stii.lmatc fbe uf S*« 
mrr^ Ti«ia Acad. 5 S. 203. Vgl ebd* S, 371. 431- 
57?, E. BmsoüF elitne^tsche (!) 1. aauf einem GefHsse 
SebLieinniniö. Rev, nrch. 27 S. 128. M. Müller fbr; 
HijflüidiAr iatscripliöitj JecFpAercd, Acad. 5 8, 546. 636, 
G. EltEsc iifi.ld L von Novum Ili um (Hiasurlvk). Aich* 
Zeit. S. 151. 

(J, PtKÄöT Jiir i. InrJilw dv$ cito Je faa Hier 

Yoirit. Rev, erit. I 8.303, 319. Compln rcud. 2 

S. 137. Hev. airli. 28 S. 4- 

G. Kuhu, 4.yriüd dficOnilON« i Letbi u carti m *\fltafjn 
injdiifl. Eplj. cp, 2 S 1- C, Gufmu# das ahinm&che 
Al[jhiibec Jiuf ännLOA, Rhein* Muü. 29 8. 159. LTkun- 
den xur Geschichte vüei Sumoa. We&el 4 (Pro- 

gr*mm). [Phil. Aiu« 6 8.18] P. Gakiinkr Tburian 
nmniibria. Sum. CirroiK 8. IG8, E. Mjlli:hl *. pjjcc- 
P/HM ifiiidircj Je TbtiJOJ. Ann. dt Fass, ponr 1'enC* des 
fttidv'i grecq'ues G 8, 167* Rev, srela. 27 322. 409. 

J VtTsüeb 7 iir Entzifferung der kypriachen 

8dmfi Berlin 1*73, 8. [Jen. Lli. 8, 87 23S. 495. 
Lit. Cufctr. S. 344]- G. Culonha'C^calih mowccHcj 
i, [fri'tqaafrt ^ Cbyprr. Rev. nreii. 27 S. 79. M, Schmidt 
die fruchrift von I d u I io ci uj nl Jus ky|irische Syllabar. 
Jena, 8* [Gdit. Ans. S. 977]. Vgl. mach MunnUber. 
J> r 615. lj-i. Gueuncaii n&te ^nr to f.rniurvs ntuei- 
fofmex clnridtr cl Eyc£jfine r Rev. arch. 28 S. 377, 

E. di. Rrm4 nnäPMcir« jmr Forpine ^ypfLeuFic Je Valpk»- 
Ijef ufirnjfiUn. pulilitf pur Icjs ^nin-n Jr Af. J, tte Htmpe. 
I'jiriSj 8. J, KalEvy nnihmgej d'epifjraphic J'wrcM- 

üJoc/in ji ; ni ii iq ueJ. Pürh t 8 [LU. Centr, 1338], 

T, K, Chlyse griechi- , reljc 1, uns Palästina. Acad, 

b S* 36. G, Colo sna Celcaldi romtschc I. Rtv. arch* 
27 S 273. Cu, Ci*Li[Mo>r-GANNt Ai: bilinguc I- lUv r 
cril, II S. 47. 62. Griechische I. ^püs Jerusalem* 
Comptes rend. 2 8. J07. .\cad r 8 S. 431. 522- öw/fJb> 
de riiuJÜiii KJtrj»Heit, Annte 1872 73, Aleautodtimi 

1973. 12- [Arch. stur, Intub. BuU, ES. 17J- E Miller 
grii^hische [. Campten rend. 2 S, 97- Her* erst. 1 
S. 319, Rev, arch, 27 S. 43. 145. E, le Blast twUni 
eyyplieriueA ü h ^J^cqirca. Rev. avcli. 28 Sr 244- 507. 
390. I, grtcü -i(fnac (rnnver ii J^-rnnJrie. Bull. 
de ITusi. Egypt 12 S- 77. Andre I- S. 13 5- 160. 
[L p inJ. 2 NoTl77l]. C- Bve$uh eine mEirivche Grab- 
ichrift ftuü *Alt?i.BiLdrisi. tlliciik Mus. 29 &■ 252. 


ins 

nr. VERMISCHT ES- 


a. fL u n s l g 

ft T ScmÖKe Tiber die Nachahmung der Natur durch die 
griechischen Künstler. Arth Zelt. S. H8_ 

EL DCiTiLr.it EiUidchiiTsg und Entwicklung der religiösen 
Küftfit hei den Griechen, lti-r[iu H 8, {Aua der Samm¬ 
lung gtinDiuTCfsl. wEs.se nach. VorLr,]. 

J. H. SciiiH.utT itiT Polycbrcmic dur allen Kunst. Neue 
Mith. 109 S. 19. 

C. Aldkkhovis* über römisch-griechische Kunst. Ina 
neuem Reich I S. 4I&. 

E, Sölml Jo irrtutyfle en gldfre dan* IMnli^uih r* tu 
fxGnnhsvwXr Rev. de Phil. I S. 9$. 

G- JLhmjhfkui indogermanisch l* ud<*r pelnsgischt Orna¬ 
mentik. Arch- Zeit. 8, 11?, G. Cunil^tahii i mvm 
rftre dücht in broMSö unflat-thiFirt drl mmm di fVfSji*, 
b tvi'i'a Parte ftrjtpmftn r<dc jrj'jpiirJii?rf in Jfrifiu c in 
aFFre peirfi di JEn ro jhi nrertiip nrcficafiiglcfce cämpnrafiiML 
Tunu s 4. [Jen Lu. S,398, Rer, «urh. 27 S, 34Tj. 

A. TnE»Dft.tei:m?*o Ilyakinlbwltiir zü Amykiac. Arch. 
Zeit. S.II9. 

A- Prächov hi conporilifm Arr tfftup« du Feaijdc rf" Eg i ii a 
Ami. 1873 8. 1 fü¬ 
ll. DßTSCEptK die vrrn^iuLlkhcn ÜlutuDii der Typmncn- 
mürder im Garten Uobüü an Florenz. Arch. Zeit. 8. 163- 

K. Pkthrsrw die Knust des L J heidi ns am Parthenon 

uml zu Olympia Rer Lin 1R73. H. [Jen. LU. 8. 158.] 

II. WtUKli Pbcldki und Athen h Ptirüiettorv Neue 
Jshrb. 1U9 S. 30. A. KtCf-MAMy Fragment vom Schilde 
der Ptarthrnoft- Bull. 8. HL Arch. Zell. S, 11-1 A. 

S. frflftftav JAa Puf’lftflnon acuFpliir«?. Arad. Ii *S, 7IL 
H* Bhin'v die Bildwerke de* i^rtlinmn. Mtiridirüer 
8ilzimgmber. 11 8. 3. [Atad. 6 8. 463] P PnrvA^ni^r.i 
Athene Lenin in. Arch. Zeit. 8. 109. L- Stmmkani 
A phrodite HrtuJvpjt/nj. Cotnpte n?nd 187Q u. 1871 
8. 46. J. Priiiulaen i)i k der Zeus der- Fliidias auf den 
Münzen von Elb, Monatsber, 8.498. [ZcitscUr, f. 
Num* 2 B. 183], 

H, Uklsn die Bildwerke nies Theseion. Münchener 
SuiungiW* II 8. &l. 

II. FfiasTKa über eine Figur des östlichen Friesen des 
Nike lern pell» Arth. Zeit. 8. KlL 

b, Mvt 

M. MOllkr tpifrodircfion Io the aciencr o f rriigiou, Löu- 
don 1873, 12- [Rev. arch- 27 8 134j. 

W. Bchwartk r nr Methode der Mvtftenfonchung Neue 
Jahrlji. 109. 8, 177. 

II, MUuTJN *trr fo coaniOEfrypAie jreC^irc ä FVjWque 
mkref t il7/^sirwlfl. M*m. de l p Ac, d. Inser. 28* I & 211. 
A. BitititHirr ülatT die hom trische GStterdicbtuvig. Phi- 
loh 34 8. U 

A. CoNZt Heroen- und GöttergcstalKen der gritehiftchen 
Kumt. 2 Ahlh. Wien, loh [Uesierr. Zeitaehr. 25 S 4-^7. 
Acad. & S. 470. Arch, Zeit. S. 119], 

F* SniL.it' Ether die Bildung giiediiscber iTüiterideale, 
besonders des Zeus und der Kr rn + Augsb. allg. Ztdt 
Heil, zu No. 295 n. 296. J. Fun E7 I.\i:md n 7xm Troioa, 
Zeus Aseis und Zeus Usugo. Zeit^chr. l Num.2 8. 1U7- 
II. Scui.iaMAi^s Hera hoopia und Athene glaukopis. 

rW, l) 8,962. Vgl. ehd, 8. 585. Re*, crii U. 8. 319 
Ch Maniliüs H> anfiqutallVl* N^pUm* figufn. Ltipsig 1H73. 


P. Wro^sAatfcK die Aufstellung der Bildwerke in den 
Propylaeco zu Alben, Arcli. Zeit. 8. 110. 

W, lln.mn Kopf aus d^r Zeit iles Ffbergaujpi der stren¬ 
gen Kunrt wr Inrten BuM. 8.116. 

Artemisia, im British Museum. Acad, G S. -KCl. 

E. üuizm das Syiuplegöwt des Kephiaodot [Amor und 
rsTchcj, Bull. S + 7 

0+ B. i>t Rt»W ft * huac il"nnn ilwNu di Pi diaile/u 
jccaperfd c In jmr \t di aitaih kuat öffu rpinfii ostn 
fjppariitfiie. UidL Mun. 2 8. 174. 

A. pRi-.ucwt rilmr die Venus vms Milo. Eine archaroto- 
gisclLo Liütettuchuug *uf Grund der FühdbmchUL 
Greifswa]d t 8, [Jen. Lit. S, 234- Phil. An*. 6 8. 462]« 

J. Aicard hi TVmnj de AJifo, rtizhetth** *«r flifkkf 
rfc fu (Ftfconeerffp fl’fijiri^ji Us docnmoahi iaedifi. ParU^ 

& H Vgl, (Jh VoUüfe Cotnptcs feud* 2 8.152« 16^>. Rei 7 - 
areh-28. 8,62« Rev. crit . I 8. 866« 3d4. F. Rivai^os 
Rev. crit. I 8. 39H. \\ S + 30. Viri.i;t oMfiw Cocoptcs 
rend. 2 8. 197 W. C.ua Im neuen Reich II S. 253. 
Vgl. Au^sb, ällg. Zeit Beit. No. 108. Phil. Am 6 8. 268. 
Acnd. 5 8 501: &90. Wind. S Xn- 1775. A« Simov 

hi I .-ihLire de Firhu nne cf /mr Afurhrei de lliifcf Uli 

du Luttorr. L'Jnd. 2 No. 1295. Vgfc. Acod. 5 
8,48. Phil* Auz, 6 «8-6L 111 
R. Fui^ii:H die Statut? dci» MenaüdroE. Arch. Zeit 

8, 100. 

— UchtT die Wcüijrcaebcuke Jcs Att n los# Arch. Zeit, 

S. 101 J« Ovi uuECh uljcr den *t erheii den Fechter. 

L ind. 2 No, 1649. And. 5 S. 105 

L. ßrnriiANi WVihgesvhi'nk de* Hera des Atlicua. 

Compie renrl 18to u, |H71 8. 128 
R, FOtibTCK tiber den angebltdicn Maler M ■ u d r ok I c s. 
Arch« Zeih S, 99. 

L« Stiii'hasi AphrudiEe rh-ndcDiii'V^ dt* A [gelles. Coüiptc 
r. nd, 1870 u. 1871 3- G9. 

G LuM.RBtQ4M) ArtfifiAimnm uudnrid lldfel pilturu. Riv, 
di fil. 3 8. 177. 

R. Füh-ii.u au dc.j GemiiLden des hiltm Pliilostralos 
Neue Jahrh um S, 16L 

— Dii» bi]i lende Konst zur Zeit Und rinn*- Arch. Zeit, 
8- 171- 

o I o g i e. 

ft, (Dis^i rt.) [Phil. Ans. BuppL. 1873 No 1 8. 7011. Fu 
WucsrLxit Pose id tili Asphaleioh, Göll. XüC’hr. b* 153. 
A. KafCBiiNnAUK* Puaeidon als Blcmbild, 0«t m* 
Zrifiicbr» 25 8. 458 

L Hei /-kv r^h^rdfi für fr iw de fu fleat^ler imilp! 
rlnNiff l'irrl yret'. Compte^ rond. 2 8. JO 

\V. El. lUrttrin.iL Ütudien zar vergleichcndan Mythologie 
drr Griechen find iLimer. 1+ Apullnn uuii ^iura, 
Leipzig 1873, 8, [Ut Cepir, S. 166- GhtL Aue. S. 1400- 
jifii- Lli. 8- 30], A MJLrimurKR Tiber dm uuischcu 
ApolLnii, .München, S. [LU. Ofntr, 8,1^43- Jen. Lit* 
8. 5 ML F Rtiwiiir Apollon all UnterweltigoiL. Rer, 
cril. 1 8. 96. 144, 158. 19t EI S. 143- IGO Compti» 
recul, 2 8. 56. 2iS4. A. D. Apollon KratC' 

i-mosi Arch. Zeit, S. 162. 

L- M*kar» f^floa^fArnif. Gül d. h, a- 9 S. 271 
J. J B lihHSain.l.l AphroJilf. Ein Bimsten: zur grh 1 * 
chisehen Kunstmythotagi*. Lripng 1873, 3- [Jen. Lit. 

25 * 



E. 234 h E- Pu:w ein ncigtbHrhe?, Attribut der A- 
Neue Jahrb. 109 $, 230. 

L». Fuji* //trmr j, rjüidtf dr m^rftcdpipe yrtc^iiF. Paris, 8* 
Fft. VVin^iiLijft Keule and Schreibt#!#! abi Attribute des 
II, Gott* Nachr. S. 59tf, 

II Mahtis «irr hi Hiffttifiititlüa tojrmnrjrnpJufpic ffu mi/fhä 
d'Iiestin dunM la crvfurnni «ittbuc des (inra, Mem. 
de PAt, d. Inscr. 28, I 8. 335. 

£.'. Mittelhaüb (/; Haceko /JtJfcq. Breslau, 8, (Dessert*! 

L- HkUJEEV la pfrrr# aricrre d'A n | ipn Ü i.* (Tfifpott “Eros), 
tütopkü rend» 2 S. 61 

[1 Fühstcr der Uiiuli und die Hücl^kelir der Prrse- 
pbfjne in ihrer Bedeutung fi3r diu Mythologie-* Litte- 
rtlur und Kunstgeschichte. Stottert, tf. [|Ur F crifc. [ 
S. 390. Jen. Lir. & 351+ Aesd. 5 S. 470. Areh, Zeit 
S. 102]. A. Rösenü^rg die Kriuvcn+ R prhn 0*73, 6. 
[LU. Cüßlr. 8. 1553. Jen. Lit. S. 793, Aatd. 5. S* 367]- 

K. Cvktiitb Kairos. Arth, Zeit. S. Ißt». 

G. Eünni Tiber PerwiuScanonen psychologischer Affecte 
in eIit spnimi Vasenmalerei. Berlin, 8+ [Jen, Ut, 
S. 543}. 

L. Ukuzey niTJWdi« *ur (es /igur*?.# de /cim pmp.? u obres 
tftfJi# | P »rl jfjnrc. [‘am, 4. 

E Plew Über Jen Ursprung: des- Sarapis. Neue Jalirb. 
100. S r 93, F. Lt >ormant Sihazitiä. Rev. steh. 28 
S. 300. 330, 


(t, M^Ol-\ (feil ifdÜGd otiEo artJicliEarijao ri-T f/rtino 

Arii ddp Ao. Ponton* 9 (1371) K- 73. Vgl ebd S. 503. 
Baumluunq die Dopprigettalt der Gründer Rr>mü. Bayer, 
fit, 10, Kr 201+ G> ESa&iiy Hü vlnduxfi, L'Itid 2 Nt> 
1635. 

Fr. Lxkohmant fu f^rnde de 8* nimmt*. Fremifr 
innvidrr de -mpJfiDfngm tojfljwrdtftft, (Aus Urin, de 
IW. fuv. de BeJg. Bd. XL), [Jen* Lit. S. 4lj* 

IL Kir* YthüiöiiAja, Rpr, celt. 2 3. 10. J. G, Br- 
Ll+lQT Tej- de Ja D« Bibritof#. K*i, seit. 2 

S+ 21. 

L. Stkftiam Jf trr«fc ft-4 vni Gmpfrüfc. Cuarpte rend 

1870 n. 1371 8. 188, 

A. SatiLZ de l'hf sr o n ca u es E io ureAuenfoojeci. QrfltuL 

8. (Diswrt.) 

Clrqi ash r eueIca de wjrffiof^ie ^retfPo. E/f<j#*e cf 
Circe. Lea Sirenen [Comptfrs rend* 2 K. 80J, Fil. 
in: Duis de AleneJai ilbterr Jcijjrpib Gdi^w cur- 
PiLini« 1F c)»lodl 0 quffßflfioiiu crlfitne. Run», k {Gisscrt.) 
A. m Ch , »i hn vTE’ zo*thnfu ni üf E/uf leijcjiple 

r*f uniinnfi. Lpiidou IH72 + 8. Die Teuere in der mdü- 
genuitiiselicii Myllobgir. Uebtrirtit voei >|. Hurtmuun. 
j Bdc. LE-ijizi^ f 8- (0311+ Amt. 8. 609], t‘ F StmtnH 
ubtr den Ursprung der 8u^e vun den geldgrabecMlrn 
Amr-tsen, Lttptig u, KupniLagen 1H73 j 8. |Lit„ Ctutr, 
S. 420- Rer. trii, 11 S. 23]. 


er. A J c e r t h 0 m e r. 


I.. ALLOEMUtPita. 

Cti. Daukudcag et Sac.lio didinitnuirc th j s uiiiirjLriiii^ 
itrecque* ej remain». 3 Lief- Paris, 4. [Lit, Cetitr. 
8. 2411 1241- JuLim. d. Sav r S.315 Xuov Aut- 25 S, 529. 
IL v cekä S.m BnlL de. Anteil. 1873 K. 149. Mud. 

2 Nh 1681. Iler, arth. 28 S.34S], 

II. Rli: statu Turlmpiofie und Terminologie der Gewerbe 
und KBnstfr bu Grledirn und ROmern. Bd. 1 Tbeit 1; 
Bereitung des Brote* und Verarbeitung der Gespinnst- 
fuent. Leipzig, H, [Jeu. Lir, K. 629]. 

A FoRiunün Hellm und Rom. Fopulare Darstellung des 
TdTeniliehen unil hnusjiLüLii-n Lebens der Griechen und 
Ufmer. ]- Abthf Rum ün Zeitalter der AmrouiiRn 

3 Ikle, Leiprig, 8. 

EI- XiftSLs Tiber Tem|iebnentiruüg. Rhein. >Eua. 29 S-369, 
V. 11 min IvnimrfdlauzeJi und EUusihbre 1» ihrem Uebtr- 
giuii'e nui Asien »adi O^riecheulihud umi Italit-n sowie 
bi das übrige Euro|jn, 2. Au fl. Berliu, 8. 

Ar i>u RciTiEEiciiiLD IdJtüh'e de b po*fs m$X tettt&t dr- 
pult srs uri^pjiCN 5'^ plus uafieimr« jiiüuifd up5 jpur#. 
Paris 1873/8- [L'lmJ. 2 Nu, 2224], 

F. Adler ilbtr ^it-geszeiehei]. Phil, Asiz. ti S. 1IL 

W II r;un« UamleUverkehr der Phocnizttr. liull, S, 88. 

2. GnirtEiiscruE, 

G. F. Schümann gn^eliiselic Allerlhümer, Bd. 2. 3. Auß. 
Berlin 1873# 8- [Bayer, Bl. 10 8 r 202]. 

F, Dllalnay vncdaes *4 aÜfUu dant ( r uati^v4hf juthL 
i/rccrpir. Pari** 8. [Jour»- d, Sair, K. 79ö] 

L. Bthfei im die SchlatigeuruELcrung der orplmdRu My- 
sitTJt ii. Kilbcmclmle iiri Besitz dca Qraia» Grigori Stro- 
ssauoiL St, Ftltraburg 1873 T iol (Jen. Lit. S. 399]. 

— Weber die prophylnktischc BedciiEuug rt® Muscheln, 
Cempte fftiid. 1870 u. löll S, 23. 


P. Fölcart des ojrOGifr tiOJia rcfldielisea ches I« 
Grsre; i'p'uaes, ai^nj, Eitiec /ea ina'criplianji r^- 

fuÜEif« ö ck« »Mocbrmas. Pnrb 1873. 8. [Ree, urch- 
27 8.344 Lit. Ctmr, 8.1217]. A- Maukv d» f i^o- 
CMitbns rel^teirses iftes Irs Grecr, Jonni. d. S. 565. 

E Cuktii h Wa|ipt?ii und Wwjenwnen im Alterthum, 
Abh. I. Ikrl Akad. 8.79 [Aead 6 8, 695). 

J, h. Dauvsts Remerku »gen über dir ittiichrn Stra- 
Eegesi. Hermen 9 s. 1 A- B. AuTiai.E« Je JlAeaüüi- 
aium itfrculi 4r. dir. a. tjiibB pneeföribu#. Leipzig, 8+ 
(pfttrrt.). A. FLietuvnd I« tv-rlre o« f+ L 4mtraspl^adoae. 
Ree. urcli. 27 K. 73. Gomntt's rund. 2 8. 8, Rrv, crit, 

[ S- 79, 

ß, Gu Astii autike Dar&EüiKuug eiurs griechischen Drei- 
rtibfu-ScMffs, Ardn Zeii. 8. 7f= AV, S- hw- 

tfirp öf merchflHt «Jiippijip lefuI ündrill COttiittfrCtf. IhJ. 
1 u. 2. London, 8- F. IIers^ik zur Gesellirhte dtr 
bkiüteri Fdmeii^ romehmlbh de* Eiiibunma. Bdiweiz. 
Am* 8, 487. 

TmjIT mp«# iuris yUiei. Pest 1868, 8, [Journ. nL 
Sju% K 6I3J, A- Khicnmoki' 2üt Frage rot» Slimmsttm 
der Athejia MwU#b*r> S, lOfi . L Ru^i.miiehe; Li her 
hJ kiattisdie Mililhrstrefgesttz. PhiluJ, 34 S. 65- L. 
La Nn l die Ep beten i tud der A r e » p a g tu f 8o!oii . 
Abh. der K. Kilchs Gesellsch, d. Wlwnsd), 7 8+187. 
(Jen. Lit, 8. 745. Rev. eril. ü 8. 3ö9j. N. Wi.c.ki.kias 
der Arcopag, die Ephett-j^ und die Naukrareu. 
Miktrheii 1873, 8. jJen. LiE. K-745]. Fiulipm dir 
Areonag und die Epheteo. Berlin, 8. [Jen. Lit. S. 745, 
Acud. ti S- 314]. Dp ArAnestiegeaetr des 8otun und 
die Prytnuefl dir Nnukraren zur Zeit des Kvbflbthrn 
Ailfstuides. Rhein. Mus. 29 8, 1. [Jen. Lit. 8. 745]. 
Der nEhemsehc Volksbttthbis von 4^t9-8. Nene JaJirk 
105 8.577- [Jeu, Lit, 8, 745]. R. Stnui.i- n/uaSwUanf# 
fistriW jufiir Attki rj Lsisiuc orulroniAii^ iffürtra^r. 
tEßfliu 1873 t B. [Jed. Lit, S. 15. Rpt. crit- II 8- 353] 
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Btiim de ad ccm 31 mi AfftcjiFcnriuiii liohiliiL 

HaHPi ß {Diiacit.). A. Kntetiiiim über die Tribut* 
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rf- Akad. d. Wisse nsch. iu Berlin). Berlin 1873, 4 
[Jen. Lit. S, 157], 

H. Saufj-k »mntraJnUä Je 4tmp/i tc t iani o Üetfhlca 
el /iin-rjptiPH'jnuni; aJJfep. Göttinnen l8fS, 1. (UnJnr- 
siüUsprogr.). fPhiL Anr, fi 8. &TJ, 

Cu. KlRCHUQFr die orrhea tische Eurvthmb der Grie¬ 
chen. Th, 1. Alton* 1873, 4. [PhiL Ans. 0 S. 103], 

G. P, Ubgeu die Zeit der nem eis eben Spiele, Phil cd 

34 s. m 

IX Ltutks die Jion^übistibt-n Künstler. Berlin J873* 8* 
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rriiyinjfe prtajrn I GreeL Bull. S, 104. O. Laders IJr* 
künde aus MykniLus mr Geschichte dea Association*- 
niid Ehcrechtes. Hermes 8 S, l&L 

E. Lr.MfE weniovre *ar Ica bifforiens itfjkitiU ef fcs 
ptin<jjyrLrJ« de» princi-jr «Lupf PuafiouiG urccumt. Wvm* 
de PA* d ImcK 27, H S, 1 . 

G, Bcmmhj frroHEO- -■ ferro nei cumi dmcricL EU* di 
tll, 2 ft. 49, VV. I In.itif, über die FmuentüileUc hei 
Homer. Jeu neuen Jteieh l S, 72L Lieber GeWindung 
hei JJnmcr- BulL S + 58, Arth. Zeit,, fL 114. 

KCeeMt> dt r Apmpmenos des Lpppos und die grieehi- 
srJie l 1 is J li s t r fl. (Simmhiug gimicvuvcrsiihidl k her Vu r- 
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Heft KU). Berlin, ft. 
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2 Bde. Bnri^H [JonriK d. Sav. 730. 772> 

F. Giixthe über den tt ruBkUdum Tflutdihindel niieli 
de ui Morden- Neue rrwtiterte MesrbEitung, Ffinkfurt, ft. 


[Jen. Lit, E. 480]. G- Co^estabile Je rüduMioSwo 
rl de riiuiJirrotiün dies tti Rev. trdi, 28 

8. 253 m 

B. Bomrki,m dr/r aftftcd ■Tumrrirrti iJoficd e dei ei- 
lolioi ntfiftiYi «rimbclcd. II Buonenoti & I&4. 
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Lei j>ei & 1873. fXW. \ut. 2;> 8. 527. Jeu. Lit 8, Öa 
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sliEilii iciil iliriUo publica mmtmo do Sifbuhr u Alfuum- 
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G. liuksn.H Lcfl prci iueci aridhlctbt de I 'Empire ti 
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BulL S. 9. 
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utdieti Roitui. Hüm 18TIi [Nun?. Amt. 25 1 -17 
Rev, cHl [I S. 193]. Deutsch von Schanz. Berlin, 3. 

[Jen. Lit S. 462]. 

E. HObneh tkm] in irische Noten. Arch- Zeh- 8. 119. 

E, HCftMfi tili O'nt uFolM g tfide Lu I Eh Ulf* Epll. 

4. Ges cif 
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war öf tJii äicrNun ödes cf Finddr. 

London 1872* 8. [Ours. Jihresbtuv I S. 41]. 

H. Houssate Aisloirr dMJciHfrifc et da Pc* rdpubli^iia 
All\en\eni\e daptd* U mori de Pmdfes jnJqn'o fmS- 
iremenf des freute lymtif. 2 Bde* Paris 1873, 3. [Nuot. 
Aut. 26 3. 521J. 

R, de Yi:rno:il rhule Msfpriqiro ei mil'ituirc aur He pua- 
«Mg* d« Idi^jqr et des Jlpt* jW --ftmifcal, et Iracr de 
soll iriiirruire par in cultr* de ^'fs^rc, In Müiirlmiis 
et h ifEDiil Cejiis- Puna, 3. 

A~ Grmov Rom?: d fes ffrirbpfpa'* Etüde mr Im G*r- 
nuMÜtl dir Tncilc. Paris. 3. 

E. Geul£ Angnatus, »eine Familie und seine Freunde, 
ilhcrselzt von K. Uübler. Halle 1973, 9. [PhiL Ans. 6 
S, 100 ], 

e. Celtiecbes V 

M, St. de Rosst införfiü n* mümtfaUi primi tii’i nit- 
urtiufi nefle feslmsioiii di Roma. II Buonarroti 9 
S, 79. 

E. CartajliiaC not« sur finlrpfiucfioip du brtmzr dum 
S'amsi de J'Euroji** Bull. mon. 1373 Sh 694- 

A, Bebtrand Irs sandln re* ä iminrtation de Foggia 
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D'lDETiT Lfc: M. E , ßeulifj särmonir# pgfBonndsjtuio^ des 
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fleultL Ga;, d. b. a, 10 8. 85. Vgl. E, Cako Journ. 
d, Siv, tjf. 235- Acad. 5 S 109- 

BL Haupt» Tod. Acad. 5, S. 179. 


ep, 2 S. 25. A. Schneider Beitrüge *ur Kenntnis* der 
römischen Personennamen. Zürich, 9. 

R. Brau Hifine-iri! mr VasslsianoS inddicule thez hu 
ffopptuiii£. Mein. pribh n Finit. 8, Ü S. 121* 

E. Ui mm el b coiffure thnz fes iLttiRMMut. V Jnd. 2 
No. 2050. 

Til Kephki. die Weinlese der alten Römer. Sdiweinfurt, 

4, (Programm.) 
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G. Herhbeul die Feldxuge der Römer in Deutschland. 
uuEer den lOtisern Augustus und Liberias. Halle 1872, 
ß, [Bert- Gjnm- Zeitschr. 28 S- 907], 

A. St.\hr Tiberius Leben, Regierung und Charakter. 

2, Autl. Berlin 1873, 8 [Phil. Ant- G & 245]. 

A. Holländer die Kriege der Alcmauuen mit den Rö¬ 
mern im 3. Jsbrbi n. Cbr. Zeitschr. d. Gesch. cL Ober- 
rheätps 2G S. 265* 

IlrosER Untersuehungen gur Gesehichle des Kaisers L. 
3e|itimiu» Severus und seiner Dvna»tic + Bd. 1 AöeL. 2. 
Giessen, 8. 

G, Heuzakäl der Untcrmüig de» Helleuisinus und die 
UnivertitÜt Athen, Halte 1875, 8. 
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stäche Reich unter den Ärsaciden, nach griechisch-rö- 
mischeu Quellen, lleihgeustHdt, 8. [LiL Centr. S. 331J. 

ü rh ist q risch cs, 

Re r^ ReVh arch 27 S- 21L 29 5. 155 Vgl. ebd. 

5, 253. 320. 

A. Bertrand fe$ Juutidu* ^niifois de la comimtufl de 
Aiu^pip'-LundjrrL Mdm. des Antiqu* 4 8. 287- 
San»AS über den Gebrauch der torques. BulL des 
Aüthju, 1873 S. 129. 
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E. Cum Ft » »um Gedächtnis» von Fr. Matz. Arch. Zeh. 
8. 172. 

L. 8amaon. Zeitschr, f + Num. 1 £ 371. 

C. Ju»Ti WinckelmRun in kalieu. Bd. 2 Ablh, L Lcip- 
rig 1872, 8. (Lit r Cenir. 3, I486], 
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DIE DARSTELLUNGEN DES KAIROS. 

Himn Tafal 1 tmd 3, 1—4 ) 


Wir «iud ?m sehr genvülint, die friccliisehe 
Gütftrwdt als ein fertige« System kii betrachten. 
Sie ist vielmehr, so lange die Xntlon innerlich lt- 
boni% blieb, iu fortwährender Entwicklung bc- 
griffeii gewesen, und nur wenn wir diesen geschicht¬ 
lichen Prossens der griechischen Götterlahre vcthIcUcu, 
werden wir die Ideen and Gestalten derselben richtig 
r.u beurteilcu im Staude sein. 

Hu lange dto Hellenen vom Morgeulnnde ab¬ 
hängig blieben, war die Vorstellung von einer Gott¬ 
heit mit anbegr&Uüter MachtfMIe vorherrschend, Sa- 
wic das Volk geislig selbstilndig wurde, trat die 
paatheistiseho Auffassung zurück; mit der Gliede¬ 
rung in Stämme und Staaten erhielten auch die 
Gottbeitsbegriffe an den verschiedenen Orten ihr 
eigenlhUmlichcs Gepräge und es gestaltete sieh aus 
persönlichen Wesen mit verschiedenen sich gegen¬ 
seitig begrünücrtdeii Jiluchtaphiren der olympische 
Götterhreis, 

Darin hat aber der gestaltende Trieb jdes grie¬ 
chischen Geisten keinen Abschluss gefunden, son¬ 
dern cs entsteht nun eine Reihe von göttlichen 
Wesen zweiten Ranges, ihot*, wie sic 

Max im ns, der Platomker aus Tvrus, nennt 1 ), und 
diese sind wieder verschiedener Art. Entweder ge¬ 
hören sie dem ältesten Volksglauben an und sind 
nur deshalb, weil sie keine umfassendere Aner¬ 
kennung gefunden haben, gleichsam durch Annexion, 
den grossen Ksüonaigottheitcn beigeordnet worden, 
wie z. B. liehe der Hera und Eros der Aphrodite, 
oder es sind Ideen, welche im Fortschritte natio¬ 
naler Bildung als besonders inhaltsvolle, für öffent¬ 
liches und l’rivatteben wichtige sieb geltend machten, 

■) ItAximu* Tym> XIV, 

Arthitilfis. Kiff.. XXX tlt 


so dass sie zu dämonischen Persönlich kd tun er- 
hoben wurden* 

Der rohes gnug aus dem abstrakt Gedachten zu 
dem persönlich Vorgfrstellten erfolgt w ailmilhlig, 
dass eine scharfe OYfinzlimo unmöglich ist; daher 
Ist man bei der unter uns üblichem Schreib wcUe 
so häufig in Verlegenheit, ofi man in den Dichter- 
texten eia Wort, das einen solchen Begriff öuh- 
drückt (wie z. B. Dike f Fhciue, Concordia tu jl ul) 
als Eigennamen kennzeichnen soll oder nicht. 

Einige Bekiffe sind von den Dichtern nb per¬ 
sönliche Wesen aufgefasst t z. II. Angel ja T de* 
Hermes Tochter, bei Pitntar (01. VIIJ f 8tU ohne 
dass die bildende Kun*t diesem Vorgänge gefolgt 
ist- andere sind bildlich nh Personen durgcsfdlt, 
ober von den Dichtem nicht als solche behandelt, 
wie z. II. der Agon, 

Wenig Begriffe Beten aber süwohJ in der Littc- 
ratisr wie in der Knust ho bedeutend hervor und 
gehören so sehr zu der Signatur des fallen wctiOD 
Volks.cTtnrakters T wie der Begriff des Kairos. Demi 
keine Sprache hat wohl mit ho scharfer Logik den 
Begriff der Zeit nach zwei Seiten aufgefasst und 
in zwei Wörter gespalten f wie die griechische in 
Kairos und Chronoa, indem der eine die Zeit be¬ 
zeichnet als den äusseren Rahmen, innerhalb dessen 
alles menschliche Thun fcicli bewegt der andere die 
Zeit so weit sie nutzer i*t T die unmittelbare Gegen¬ 
wart, die Zeit in Beziehung auf den Inhalt, welchen 
wir ihr geben, also den für jede* Handeln entschei¬ 
denden Augenblick, dessen Benutzung die Voraus¬ 
setzung und die Bürgschaft des Gelingen* ist. 

Dem homerischen Epos ist Kairos noch fremd; 
bei Ilesiod ■) taucht er auf io dem Sinne des denk 

*1 ft. fy&| «/fn* ^ fni Tina *fe £{UQ fif„ 
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richtigen Maasse nahe verwandten Begriffs dos pas- 
eenden Zeitpunkte* um] In dem Wettkampfe zwischen 
Römer und Heeiod wird es als Kennzeichen des 
Weiten angegeben Mac Gegenwart recht zu ver¬ 
stehen und ihm Kairos zu folgen* ■). 

Wahrend der höchsten Entfaltung hellenischer 
Thalkraft ist auch der Kuirosbegrifr mr vollsten 
Geltung gekommen und Kimom Freund Ion hat 
ihn zuerst uh das jüngste Kind des Zeus mit deiner 
dämonischen Macht in einem Hymnus gefeiert '). 
Nun wird er das rechte Wahrzeichen attischer 
Spannkraft, wie sic Tbukydides mit dem Worte 
dpttor rqtov bezeichnet In Sopboklei 1 Elektra be¬ 
wegt sich der ganze Eingang der Tragödie um den 
Begriff des Kairos als des Helfers und Beistands 
hei jeder kühnen Thar, und wo sie sieh dem Schlüsse 
nähert indem Orcst mit Py Indes ins Vaterhaus ein- 
dringt, tritt derselbe von Neuem in den Vorder¬ 
grund: die entschlossene Thatkraft des Mannes im 
Gegensätze zu weiblicher GelMhlssehwdgerd ■). 
Gorgias schrieb eine Lobrede auf den Kairos T ) f 
M cn and ms nannte ihn einen Gott und den Lehrer 
der Menschen, ln der AmteikiLndo hat er eine 
grosse Bedeutung gewonnen und auch die Phan¬ 
tasie der KUnstkr in vorzüglichem Grade ange¬ 
regt. Denn während Chronos eine kalte abstracto 
Vorstellung war. welcher man nur .schwer eine 
plastische Seite abgewinueu konnte — daher der An- 
an deui 'Fusse der Zeit* in Euripides' Alexan¬ 
dra ‘) t — hat ein so vielseitig- wichtiger, lebensvoller, 
Inh ult reicher Begriff wie der des Kairos zur bild¬ 
lichen Auffassung hinget!rfingt, und auch, nachdem 
mit dem Verfalle hellenischer Nationalität die be- 
griffliehe Scheidung zwischen Kairos und Chronos 
sieh verloren liuJte, hat sich der bildliche Ausdruck* 

3 p-3Sl «I. Ci > > 11 ting'i 

* ftn*. V 14, 4- 

j Thuk- II VjyL bei (IttnrtUicli ilic AUMiWiek« xmQQV 
T' TpH'j-, Ivjt&taw, TutMi'rttt. Om J$alu /rndOo^i 

$fvM Ov ifr? [iv t 54j. 

L ' Vhi 12!Hä nt xtitAbi mehl nach Aujibu"]c Ton 

i'rfüJOir r,i nehmen, skaliertem gotiti wörtlich: jnTw&ftütlb Jtr 
Zvh üer cntic Manila M^rnunf. Vgl, Kütfidt Lix. ftaphod* 

, : ff- fr* j . jk isSn. nid-- al?. iwci]'. t B- :*& r 

*! AripU-jjitiuJir-. FrmcM V 100- Vgl. lEen-n: Fottisclae IVr- 
#o&aic«tieR ht Dic^unütu I s. so. 


den die Griechen dein Kairos gegeben, lange er¬ 
halten und ist merkwürdig populär geblieben. 

Welcher hat die ganze Ueberiioferung von 
der bildlichen Darstellung des Kairos zuerst zu- 
saninicngceteUt; O. Jahn bat ihn In einem ver¬ 
schollenen Kunstwerk glück lieh imehge wiesen a ). 
Es bleibt noch eine zwiefache Aufgabe, zu welcher 
ich einen Beitrag m gehen versuche: erstens die 
Entstellung des bildlichen Ausdrucks genauer fest- 
zustellen, und zweitens die Geschichte der Kairos- 
darstcllangen auf Grund eines vollständiger ver¬ 
einigten Materials zu ergänzen. 

Man pflegt den Kairos geradezu in die Reihe 
der Allegorien zu stellen und sein Bild als Fer- 
sonifcatlon eines abstrakten Begriffs aufzufassen, 
so dass mau das Bildwerk des Lygippoa mit der 
Cafumitia des Apßllea zusammen stellt ID ). Wir wer¬ 
den aber sowohl die Kunstgattungen genauer unter¬ 
scheiden müssen, indem die Malerei in Darstellung 
des Abstrakten der Plastik mit grösserer Freiheit 
vorangeht; als auch die verschieden ca Perioden der 
bildenden Kunst. 

Nachdem sich dieselbe iu Darstellung der grossen 
Güttergestalten gewi^criuassen erschöpft hatte, ver¬ 
buchte sloh durch den Geist der 8-ophistik angeregt, 
die religiösen Gedankenkreise mannigfaltiger zu 
gliedern. Mit psychologischer Reflexion begann 
man iu der Zeit nach Phidias und Polyklet die Im 
Wesen der olympischen Gottheiten ruhenden Ideen 
zu sondern- es drängten sich also keine Willkür- 
liehen Abstraktionen in den Kreis der Götter ein, 
um die Geltung derselben abzuM-hwuchen, Wundern 
mau wollte ihre vielseitige Wirksamkeit nur an- 
ädtuulicher machen und gleichsam die Lichtfülle 
derselben in verschiedene Strahlenbrechungen und 
Farbenti jue z er! egeii* 

Von Peitho, Hiiaeros, Potbos umgeben, erschien 
Aphrodite nur um so göttlicher. Nike wurde nur 
in Verbindung mit Zeus und Athene gedacht fly- 
gieia hi eine Segenskraft derselben Gottheit t von 
welcher die Athener alles leibliche und geistige 

*} Wtolckflr fhiloiftniOTLUn Ertm^bra |ü. öüftiKj. D. J nhn 
Burtchte Mr Stetig Gt*. ü. Wim* 185S Ä, 4Ü 

l *" ßraim Künstlcr^cli, 1 El u l bi £ Urliir>?Lchuu^» 

iibtir comp, WAndniflM B. 21 G. 
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Heil zu empfangen glaubten* Audi Eirene war 
mir eine Beite der Athen*; denn wenn man bei der 
Athen* Nike nicht au den blutigen Kampf, sondern 
an die glorreich erkämpfte Sicherheit des von ihr 
beschirmten Staates dachte, so war sie selbst ja 
sHsoii, bo gut wie die Parthenos, ihrem Wesen nach 
eine Friedensgöttin, und der den Plxitos tragenden, 
scepterführeudeu Fräaengcstalt, wie sic Ktpldsa- 
dotos bildete, lag im Bewusstsein der Athener ge- 
wi^H die Idee der Atbcna zu Grunde, ab der mütier- 
Jiclicn Göttin, wo lebe dna Unterpfand des Hells von 
Alben, den Knaben Eriehthonms, auf ihrem Anne 
trägt. 

Sueben wir nun nach dem Kreide mythologischer 
Ideen, iii welchen» der Kairos wurzelt, so kann 
meiner Meinung nach kein Zweifel darüber sein, 
d mn er in der Palästrn zu Hanse ist. Dies be¬ 
weist der Altar des Kairos am Eingang des Stadions 
von Olympia M ) t nsi welchem die zum Wettkampfe 
sieh Rüstenden opferten. Beim Wettkampfe zu Fuss, 
zu Bobs und zu Wagen enteist sieh die Geistes¬ 
gegenwart in Benutzung jedes Vortheil*, welchen 
der Augenblick darbietet, ganz besonders als das 
die Entscheidung Bringende, Daher die häutige 
Erwähnung des asipög in IVindars Epitiikicn. Dur 
Zusammenhang des Kairo* mit Hippodrom Lind Sta¬ 
dion zeigt sich auch In den grammatischen Ver¬ 
bindungen, in welchen du* griechische Wort Ver¬ 
kommt, wie wrtteUjUJiWKv to* xeftpup, vriioßdllziv 
t&# xatfjnv, xctigov Tregor, wo der Zeitbegriff über¬ 
geht ia die Bezeichnung einer örtlichen Schranke, 
deren vorsichtige BerELFksiclitigntig den Erfolg in ih r 
[tcnn bahn bedingt l? ). Aua den Leihen Zusammen¬ 
hänge erklärt c* sieh, das* Kairos ab der Name 
eines Rennpferdes vorkommt 1 ')* 

Hermes ist der Gott der Rennbahn, das Vorbild 

J1 j LVu*«niu IV 11, 

l5 j A^ybü Apmcmnon 1BT Dihd 7frä Uörmj*. wu 

lIjln richtig« Müäw dfer nnltHgnng bezieh net. Mau P «ll 
Iiimvr ■•k'Ubsüniflis nicht THiriiddüclhuft (v7f0(Ti(^t^nr)i rrndi 
darf uim ilft-'H-lbc m well ülnarM-ljrduira (^jri^i'frf 1 ejrfrfrr*,) 
U^iilr Au*:lrÜL±« Ami tün *U:r MfW vniEehntr Ui Mut T wie iUc 
verwumllCD Au»ilrüluko ’^rj ilitfiutaii 

erlitt zgig’än. 

|J ) Pfaril «*:■< Adnuiu* iüli-ü Arminju Eu>- Lu i V |5 [ -JA. 

ln iliitEiacIlipeil Sinne wie „YOcf, SchätTaBunc b(. 


aller Geschicklichkeit, welche der Wettkampf ver¬ 
langt, und der Spender des SicgcrglllekH- Von ihm 
bat sich die Gestalt de* Agon abgdöst, welcher, 
je nachdem er mit Attributen des Wettkampfe» 
(Halteren, Lanze, Hahn) oder mit denen des Sieg* 
(Lihationskanne, Drei fass, Kranz« versehen ist, den 
einen oder den andern Begriff däratellt "). von ihm 
auch die Gestalt des Kairos, welcher sich zum Hermes 
■ verhält, wie Nike zu Zeus und Athcnn* 

ln Olympia standen die Altäre des Kairos und 
des Henoes Enagouio* einander gegenüber- Die 
örtliche Nachbarschaft bezeichnet den inneren Zu¬ 
sammenhang, wie man Tempel und Bilder ur¬ 
sprünglich identischer Gottheiten neben einander 
zu errichten pflegte; so die der Gaia und der De¬ 
meter in Athen und in l'lilya, die der Demeter, 
Kura und Gaia in Fatrai, die der lyrischen Götter 
und der Aphrodite Urania m Aigeira Wie der 
Thor- und Thttrgott Hermes, stand der Kairos nach 
Poseidippos ini xqnQvQm* Den unmittelbaren 
Zusammenhang zwischen Kairos und Herme» hebt 
auch Ausrmiüs in * einem Epigramm auf das Bild 
des Kairos deutlich hervor, indem er ihn nU den 
Dämon bezeichnet, welcher die Gaben des Men 1 antu* 
den Menschen übermittele ")■ 

Hermes war ja der Gott, welcher von allen 
Göttern dem Mensel] cid eben um nächsten mainl* der 
Gott der Praxis, dessen Tbfttigkeit Himmel und 
Erde, Leben und Tod, Tag und Nacht, GchcIiAH 
und Spiel, kurz alte denk hären Gegensätze umfasste* 
Deshalb war er auch von allen Ür>ttlioiteu am mcinLcn 
geeignet, mithmidelnd gedacht und itargestclh zu 
werden« Die Flügel, die ihm von allen Olympiern 
allein die entwickelte Kunst geto&gen hatte, machten 
ihn besonders geschickt, in däiimnisdic Wlscu llhcr- 
zugehen. Endlich kam die Knaben gestalt, in welcher 
man ihn auf Grund alter YolkssiLgeii dar«teilen 
konnte, der bildenden Kunst zu mannigfaltiger Vcr- 
worthung »eines Typus weecnUich zu Stätten* 

Ich glaube, dsiss wir hitrr zwei fiestelteti, welche 

!4 > Arth, Zeitung XXV S. !«i. 

Bi ) Wü Ücker Gr. tHfa?rlflhrc 1 oJl - CelopOTniaaija i 
|r, j Vgl, Itcu lldurf in CiülL Cid. Aaz^EgcD IS^U H, ^OOTj. 
u jl K|k XII, ü: -VcreirTiul ytftffi /amman* fthj fgrad-? r- r u t 
■■fliui tdME’h Gvrulii ns" Vcrbc^veningji. 
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ihrer Bedeutung nach wi© Tag und Nacht von 
dnander verschieden sind* in ihrer plastischen Form 
über eine 11 n v erkenn har e Uoberdnsti Tarnung zeigen, 
nls von Hermes machend mit einander verbinden 
dürfen, den Hypno© und den Kairos. 

Gemeinsam ist beiden die geflügelte, vorge neigte 
Knaben gestalt, gemeinsam das liebende Wandeln, 
der leichte Sehritt, da* heimliche, aber sichere und 
unaufhaltsame Nahen, die unwiderstehliche Macht, 
welftlie einem garten Körper ei u wohnt und ohne 
Kraftnn&tmigung überwÄltigt. Itesa aber der Schlaf¬ 
gott noch augenscheinlicher als der Kairos ur¬ 
sprünglich kein Anderer als Hermes sei, wird man 
nicht bezweifeln können, wenn man des Gattes ge¬ 
denkt, der vor Ilion die Wachen der Achäer cin- 
schläfert und welchem hei den Pta Haken die letzte 
Spende vor Schlafengehen dar gebracht ^vurde, des 
Senders der Trfstime. Als solcher erscheint er mit 
zwei Mulm dengeln im linken Arm. mit geflügeltem 
Fetaso®, piit der Rechten das Traumlmru ans- 
schüttend, auf zwei Gemmen unsrer Sammlung l *). 
Sie sind in dem Verzeichnisse derselben den 
Darstellungen des Mcrcur ungeordnet worden und 
zwa r mit vollem liecht, wenn auch die genauere 
Deutung erst durch die neueren Forschungen von 
Jahn u. A, über den Hypnos an die Hand gegeben 
ist s ')* Jetzt wird Niemand anstehen, hier dasselbe 
Motiv zu erkennen, welches in der Madrider Statue 
allen Kunstfreunden bekannt ist. 

Der Schlaf- und Traum gott hat «eine in der 
besten Zeit griechischer Kunst ihm gegebene Ge¬ 
stalt im Wesentlichen behalten. Andern verhalt 
es sieh mit dem Kairos* 

Nachdem derselbe sich einmal als eine besam 
der* Figur von deiu Gott der Palftstra abgelöst hatte, 
wurde er unter Einfluss der Poesie, der Sophistik 
und sopliisüschen Rhetorik Gegenstand einer rast¬ 
los fortbildcnden Erfindungslost Der agoD irische 
Ursprung trat zurück, wie die Agonistik selbst, und 
als Repräsentant des glücklichen Erfolgs wurde 
er den GlUcksgöttern zugeordnet, die in dem sei hon 
Mnafi*r- an Bedeutung gewannen, wie die althei- 

EI«« m n., syOr 8®1. s, Tfcfd 2 n. & 
a *i Arch* Zeit. XX {1SC2J $, 217. 


ligeti Gestalten der Moren und der unter ihnen ihr* 
Menschen leben regierenden Olympier im Ynlksbc- 
wnsstsein erblassten. Dass aber die Schickaak- 
gottheiteu mit der Rennbahn In engem Verhältnisse 
stehn, zeigen die an Stadien errichteten llciligthtt* 
mer der Trete, und so wurde auch der Kairos im 
Sinn von OccasiQ oder jlvmftmia als ein der Tyehe 
nabe verwandtes Wesen zum Vertreter der an *ieh 
implas Li sehen VErstellung von der Allmacht des Zu¬ 
falls. Er wurde deshalb durch ©ine mehr und mehr in 
allegorische Spielerei aiusschweifende Phantasie mit 
einer Masse von Attributen Überladen, unter denen 
der Kern seiner Gestalt mehr und mehr verschwand, 

3!au bat von dtesein Ballast mehr als mir 
richtig scheint, dem Meister Lysippos aufgebürdet 
von dem wir nur im Allgemeinen wissen , dass er 
als Urheber des Kairostypus gegolten bat ,6 }. Die 
poetischen und prosaischen Beschreibungen des Lv- 
sippisehen Kairos geben uns keine Klarheit; sie be¬ 
zeugen nicht einmal mit Sicherheit, daea er eine freie 
Figur gewesen sei 31 ); es gilt also den Versuch, die 
Kunstdcnkmülcr selbst darauf zu prüfen, was sich 
in ihnen als der ursprünglich* Kern n ach weisen 
läset 

Unter den erhaltenen Denkmälern sind die 
Gemmen von Wichtigkeit, weil sic ihrer Xaiur 
nach auf knappen Ausdruck des Wesentlichen au* 
gewiesen sind. Eine Gemme unsres Museums 
(Tat 2, 2), die schon von Benndorf in diesen Kreis 
gezogen ist, zeigt einen vorsichtig vorwärts eilenden 
Knaben mit geflügelten Füssen, nach vom* ge¬ 
neigt wie der Hypnos, aller die Rechte niedriger 
haltend, weil er vor sich eiue Wage trägt; die 
Linke streckt er nach tunten, um seinem Körper 
das Gleichgewicht zu sichern, denn er läuft auf 
der scharfen Kante eines Steuerruders **}+ 

Beide Symbole sind dem Hermes eigen, das 
eine dem Handels- und Verkebrsgoite, das andere 
dem Gott der Agone. 

5 *j V£i. Oterbtet SdiHri^Lücn s. m* 

jl ) Jfrjpdf fJ|' fff £z gtfÄit&tr tiHi: j Kulü- 

i$rnEOS ferkln nicht ReliclT; denn ila.-- vyplfm tun JidTcf» 

gcWiitLchL wip^ Ina Fninkcl fda vtrlrii potigribuM yuibui opita 
ifn^uar^ OVaecI frofflfi+iwf \i. ] 4 J} bcwij*tn, 

n 'j Gniatol KL 111, tt. 14^0, Areb. ZÜX- XXI [ Itftö, 8- 
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Mil der Woge in der Beeilen erscheint Mer- 
cur nl* Mann stehend auf Wem tuen * ] Jt sie ist der 
unentbehrliche Begleiter und dn* ffl uhrzeicheu des 
Karmuiters, des Erfinders des Hendels im Mittel- 
nieeri sie ist dann aus einem Werkzeug des Murkt- 
verkebrs zu einem Symbol der Gl fick«- und der 
Sehicksalsentseheidiing geworden. Da* Steuerruder 
ist von Anfang an ein iwhieksalsi>Töbf>l t welches 
der Gott des Wettkampfes auf Grund seiner Ver¬ 
wandtschaft mit Tyehe hat. Es wird mit ilenaes- 
aymbolcn vereinigt; wir finden den ctidtic&ts aut 
einem Steuerruder liegend darbest eilt Jl ). Es hat 
also denselben Sinn wie Scheibe, Kugel und lind, 
die Zeichen des unstät rollenden Geschicks. 

Auf einer Gemme von sehr guter Arbeit ■ ) 
erblicken wir den Mcreur als jungen Manu mit 
einem Chinin vs, stehend, den cöJuc^u^ in der liech¬ 
ten haltend, im Unken Arm ein Füllhorn. Den 
einen Fuss stellt er in einer dem PoRcidon ent- 
sprechenden Haltung auf eine Scheibe oder Kugel* 4 }. 
Anf dem Kopte trugt er einen Helm, Im Felde 
sind Waffen dargeßteUt} vor ihm ein kurze« Schwort 
(Harpe?) s hinter ihm ein Schild, 

Wenn wir sehen, wie der Wettkampf selbst als 
Agon Waffen tragend perHuniiicirt wurde '). *" 
werden wir geneigt sein auch auf dieser Gemme 
die kriegerischen Symbole, namentlich den Helm, 
welcher der Gestalt einen aresartigen Charakter 
gielit, auf die unwiderstehliche Macht des GlÖcks 
zu deuten, ln diesem Sinne linden wir auch unter 
dem Flügel fasse de* Hermen eine Keule da vge stellt, 
und so wird auch wohl die Sagt zu deuten sein, 
dass Herakles in Trotzen seine Keule zu den Fass tu 
den Hermes idedergelegt habe ,y J* Eh tat dieselbe 
Allgewalt des g Einstigen Moments, welche in 
der Gestalt de* Kairo*, des na»övpaTw^ den jElng- 

“) iii e»T. 

?l j Ctannt iu34j7. 

- 1 . n. h^3. T i\ I kim facht Jen ^neugeu Siil Ihm-, dt und nsmnu 
dit: Kuyd aI* pita hl ntutEchuniy: nuf dim WultkAnipl 

Mfir^ur flttf dner Ku^fl: GOll- X^ckrtdilen 

1374 S. m* 

ir j FlSgeljüngliii^ tiiLs. iSiiccrr: Areb, Zell XXX 1373 ; & 74 . 

'*') PflWiu II 31, Vgl- I>fi W Hin Lt i *1* 

/a d* reute. 


sten Sehnen des Zeus, wie ibn Ion nannte 1 au* 
pc hau Lieh gemacht ist* 

Fassen wir nun die anderen Skulpturen ins 
Auge* welche den Kairos als Einzelfigur darcfeUon, 
so ist das Hauptnlflck das Belief au* Turin, ihn 
Tut 1 (oben) zum ersten Male nach einem Abgüße 
in getreuem Nach bilde vnrüegi und deshalb auch 
jetzt erst siehe r beurteilt werden kann **)» 

Man bat an der Echtheit de* Werks gczweifclt T 
und eine gewisse Stilksägkeit der Arbeit erregt Ver¬ 
dacht Ich halte clu^ Relief für ein Werk alter, 
aber später Zeit, und wenn es in neuerer Zeit gemacht 
sein sollte, so könnte cs mir die genaue Nachbil¬ 
dung einer Antike sein* Denn die Figur tat von 
einer solchen dramatischen Lebendigkeit und so 
aus einem Gusse, dass sie niebt als ein Product 
neuerer Sculptur angesehen werden kann. Auch 
steckt in den Einzel beiten soviel abgelegene Ge- 
jebrgainkeit, wie sie bei einem neueren Fälscher 
unmöglich vorausgesetzt werden darf. Dahin ge¬ 
hört das Scliccmscssicr, auf dessen runder Schneide 
der Kairos den Wagcbalken Imlanäron linst, eine 
Anspielung auf das sprichwÖrtHehe 
Dahin gehurt auch das Auflegen des Zeigefingers 
der linken Lland auf die eine der Wagtehulcm 
Die^e Huudbeweguug wird in einer BeschrcU 
bung des Kairos bei lLiiiicrios ausdrücklich ange- 
deutet in den Worten uyjjl njr hiwv h 
aber man hat mit den Worten nichts anzufangen 
gewusst. Jahn hat sie als 1 gänzlich unverständlich 1 
beanstandet, Benndorf 1 hat inigjot» als Glos sein be¬ 
seitigt ir ) — cs ist aber zweifellos richtig und ganz 
unentbeltriich; denn die dünn>ni&ehe MneIit des 
Kairos fioll gerade dadurch ausgedrlickt werden, 
dass er die Entscheidung herbei führt» Um ist eine 
der klassischen Zeit augdiorige Vorstellung; denn 

■ .i Jfrtitrin- Tttlritttfnira T-.tij. II tu fei 22- Dn? Original L^- 
ÜnJsi ti-ch im Hülfe Jur Uüivtnitai lV-nn Ab^ r Li.-=> verdanke idi 
■ Lcr Einigen Utiniilhiiug ün Herru Lincbc? in Turin, 

üuaxg Arda, SCeiL XXV (l^VT £. 71!* tlniim Aldi, 
Zeit. XV (ISfVT S, ' Lai ktfntn Zwlfbl no Jc.t Ecltlicli Btiilv 
lifcrtjfen ftnf kiÜjEu tliiUcFl^yjie üau uneli Ln iler AV.lt. 1- 
Jmig- deutlich £11 i-rkcnuiiD ul. um JaIi a.k Zweifel 4ütl 

Küim «rwelien. 

3 L ) Eelofte XLV P 1 . 

Arch, Ztit. XXI (ISSS) 3. B2, 
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auch der homerische Zeus ist nicht bloss der die 
Wagsc jui]eu 1]attende inti iLeu tr a I I# L-obachiendo F 
Hindern er bringt die gieichsdi webenden durch 
fernen Drück in eine schräge Stellung und bewährt 
*ifh m als den lafiiqg rahirtöv. Das ist das 
»lÄttt* idl&vta: diesem Ausdruck entspricht das 
ixiQftntiv rd/.ana bei Theognlk und das ££*pa 
luyin bei Bimerios. Wie sidhecin Künstler neuerer 
Zeit clxesen Gestu* ersonnen haben f 

Für den alten Ursprung spricht auch der Um¬ 
stand, dass ein ganz entsprechende* Rdieffragment 
üliI' der Akropolis gefunden isi, freilich mir ein 
Flügdfus#, aber die ganze Haltung lässt keinen 
Zweifel dass cs derselben Darstellung augehürt Jj u 
Das sind die Einzel ligurcn des Kairos. 

Dazu kommt das Gruppenbild , welche# durch 
Jahn zuerst ü\r die Kalrosdarstellungen verwerthet 
wurden ist, von ihm aber nach einer falschen Notiz 
bei R. Roche ei c J/ou* ined* pL XLIIL n. 2 (mich 
Mül in) für ein Mosaik angesehen wurde. Es 
ein Relief] welche# noch heute an derselben 
•Stolle befindlich sst T wo cs äiebenkees in einem, 
Briefe an Cardinal Borgia (Venezia, 8. Nov. 1780) 
zuerst beschrieben hat, im Fusaboden der allen 
vereinsamten Jlisrimfskirche in Torcello bei Vene¬ 
dig t du geringer (Jeberreat der einst prachtvollen 
Lagunenstadt AI Linum n i, deren Einwohner nach 
Torcdlo geflüchtet sind. Das Relief ist auf Tafel \ 
(unten) nach einem Gipsabgüsse zum ersten Male 
genau ungebildet und kann auch erst jetzt voll¬ 
ständig verständen werden'*). 

Ich bemerke nur, was sich aus der Anschauung 
des Monuments zur Ergänzung und Berichtigung 
der Jalju #eljcn Beschreibung ergiebt. 

**} Abyebildci mf TaOU 4 nach ulncm OipiitpiK ^ 
k, Uu^not>. Dem Urigfmde i-inj ülü y-endilealal^lhciEtf negge- 

11 Atmibt Sa i'tjMj's Attii.i ffttera ra'//,'■. Jfttrf, IV, 2 fr, 

JJ J All deuodbtiti kej ii-li JO- Abhmhiüliiii^ LLlmr t\nn. 

Ku-irci^ in Jlt Ah tu (railNuA in Berlin Vortrug, jtuil 0 . Dm,:, 
IhTt, -spiActi jjh'cii. Freund WiMl(r in der Oy-tün^ar G&elbriiaft 
rter \\ IfiiHiiiiscIi, abur Monaaitui uml benchtigt« meiner- 

htitfl iJi(! liitalten Ynraidiusgea üKer ik'sctbt Vgl. 

iruU. Kaduichtua 1371 S. 50 1. ficrUncr Miucmu VünlimkE 

,Jt ® Aktftks* 'lea rrtcmdlHehdb üem'.ihun^n Hnrm Profcfeut 

Venedig. 


Erstcns ist der G%enstimd s den der Kairos in sei¬ 
ner Rechten hält, unverkennbur keine Keule, sondern 
ein Messer, andern inan Stiel und Klinge deutlich un¬ 
terscheidet* Zweitens kann man ans der Refjchafleu- 
htnr des Randes, welcher, so weit er all ist, einem 
geflochtenen Seile gleicht, mit Sicherheit folgern, 
dass der Kairos gerade in der Mitte der Opposition 
stand. Ls ist uu in lieh beim Ein fügen der .Hiein- 
]du<tc in den Fusghodcu am eilten Absätze der 
Kauieltrepjm ein Stück am linken Ende ahgesehla- 
gen worden, und erst, wenn wir dies wissen, ge¬ 
lingt es die ganze Figurengrnppc richtig zu ver¬ 
stehen, Wir erkennen jetzt eine Centralgruppe von 
drei higureu, d + i. Kairos mit dem von vom zu- 
greifenden, Lächelnden Jünglinge und dem iu Be- 
trllbaias uadiscliaucmlen Alten; diese Gruppe war 
wiederum von zwei einander entsprechenden Fi¬ 
guren eingefasst 5 von denen nur die eine erhalten 
isb 8>ie "End an der Handlung nicht betheiligt und 
dienen als allegorische Personen dazu, die Gciuüths- 
ziifitfmde der beiden ihnen zunächst stehenden Fi¬ 
guren der innera Gruppe zu veranschaulichen 

Recht# steht die Melanom^ in ihrer ganzen liat- 
luiig der abgewendeten und trauernd das Gesicht 
verhüllenden Gestalt entsprechend* welche auf der 
Duri#sihnle mit dem Würfelorakel denjenigen dar- 
stellt, welcher da» Spiel verloren hatWenn 
alsn die Metänoia liehen dem Alten, der den Kairos 
hat vorüberoilen lasiert, das bitter£ Gefühl über 
den umvidcihringiich versäuinten Moment ausdrUckR 
#'i muss auf der linken «Seite neben dem glhckli- 
cheu .lüiigling etwa eine Prometliela oder Pronoia 
gestanden bube, weicht hu Gegensätze zu der ge¬ 
beugten, weinenden Reue durch frohen Aufblick 
und vielleicht durch Sicgcssvmhok gekennzeich¬ 
net war. 

Es erhellt, wie dadurch das ganze Bild an Zu¬ 
sammenhang und Abschluss gewinnt und wie sieb 
in der rohen Arbeit etwa detf drillen oder vierten 
Jahrhunderts nach dir* eine wnhldiirchduchte und 
ircttlleb geordnete Composition erkennen lkeet; e# 
i^t eine# der spätesten Denkmäler der klassischen 

") ^tiii all XXXIX p, 1 12. 
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BiUlbimstj das in der Geschichte des griechischen Re¬ 
liefs gewiss eine nicht unbedeulende Stelle ein nimmt. 

Vergleichen wir diese Darstellungen mit den 
littcrarfeehen Schilderungen, st* erkennen wir in 
noch höherem Grade, wie alle hier überlieferten 
Züge sich in den Denkmälern naehweiseu hi**eu: 
da* Heheermcssey hei Poseidijapos, du* ijiiyuv 
X^ga bei Himcrios, das pendirc in nottirula hei 
Fhncdrus, Denn dm B&teudreu auf der hüben 
Kante eines Steuerrudern ist offenbar dem ßuhav 

ijii jjuQoir djfjtir/f oder ixri ti'^s unclige- 

bildct. 

Man kann in den Attributen eint? achrittwui* 
fort gebende Entwicklung erkennen, indem die dar¬ 
stellende Kunst sich immer mehr von dem Pla¬ 
stischen 7Li dem der bildenden Kunst Widerstre¬ 
benden verirrt 

lim also den Lynippi sehen Typus hcmisiellcn, 
müssen wir die Attribute ahsttreiftn s welche einer 
schon unplastisch er bilden den Kunst an geh ür cm 
Dahin gebürt nach meiner Ansicht nicht nur das 
Scheermcflscr, das die Figur nach Poscidippos und 
dem Relief vou Tonscllo iader Bockten hilf, hindern 
auch die Wage, Die Wage ist eine symbolische Zu- 
tim t, welche, in der vor gestreckten Hand gehalten, 
eine ruhig stehende Figur Yorausttebt, wie wir sie auf 
der Gemme ecken, aber mit einer lebhaft bewegten, 
ja hastig rennenden «figur in vollem Widerspruch 
steht. Wenn wir uns den Kairos als freie Figur 
denken, ko ist. wie Jeder fühlen wird, eine solche 
vorgestreckte' Wage vollends uucrtrüglieL 

Hat der Kairos, wie wir gesehen haben, im 
grlechiHelien Stadion seinen Ursprung, so ist nickte 

wahrscheinlicher als dass der pcloj..epische Erz- 

bilduer auch von hier Bein Hauptmotiv entlehnt hat, 
und wenn wir auf den besprochenen Ocnnueri- 
biUlern sowie in dem Fragment von Athen und in 
der Turinev Tafel einen rennenden Epliehen sehen, 
dessen Gestalt auch noch in späten Wiede rin düngen 
den Charakter lieUcmsehcr Gymnastik deutlich er¬ 
kennen lasst, m glaube ich annelimen zu dürfen, 
dass diese bebende, auf den Fasanpiizeii über den 
Boden hineilende Figur, in welcher die Verbindung 
von Vorsicht und Schnelligkeit auf das Feinste aus- 


gedrttekt war, die eigentliche Schöpfung des Lysip- 
poH gewesen sei, der eie vielleicht zuerst als Altar¬ 
relief in Olympia componirt bat. Es war eine 
Figur der Palilstn*. 

Der folgenden Zeit genügte die einfache Dar¬ 
stellung nicht. Die Pahlstra und Gymnastik horten 
auf der Mittelpunkt de* Volksleben* zu sein; die 
abstrakten Ideen von Glück und Schicksal drängten 
*idi unaufhaltsam vor und so wurde dein Kairos- 
Begriffe nach dieser Seite eine neue Entwicklung 
gegeben. 

W ie der Hermes Enngonieis S. 3) mit einem 
Kusse auf die Kugel tritt, m !ie&* man nun den 
Kairos mit beiden Fußspitzen auf einer Kugel sieh 
erheben wie die hereolamsehe Fortuna (Müller- 
Wicselc-r II 9:24), um das Unstete und jeden Augen¬ 
blick des Umschwungs Gewärtige des glücklichen 
Erfolgs zur Anschauung zu bringen. Dies w F ar 
also im WesemJäehen eine ruhige Figur, wie sie 
der Beschreibung des Kall i »träte* zu Grunde liegt 
(ttCjtjxit txi artig tifuigag) t wenn auch viel - 
leicht im Haar und in der Chlamy* etwas von der 
Beweglichkeit der Figur au gedeutet war. Ah ge¬ 
naueres Kennzeichen war de dieser Figur darin eine 
Wage In die Hand gegeben. 

In einem spätem Stadium (so denke ich mir 
die weitere Entwicklung) wurden beide Motive, 
da* bewegte und das unbewegte, mit einander ver¬ 
schmolzen; man gefiel sieb immer mehr darin, de* 
.Schicksal* humferW« Gaukelspiel in recht augen- 
fiüliger Weist? zum Ausdruck au bringen; man stellte 
den laufenden Kairos auf Kugeln oder Räder und 
kam KO’ auf das geschmacklose Bild des Rad]]rufe, 
welches man irriger Weise bei Kalthtruton voraus¬ 
gesetzt bat JT ; ciiL Bild, welches zu hässlich und 
widersinnig ist, um einem klassischen Meister wie 
Lysippt's zngemuthei zu werden* 

Nachdem mau sieh einmal von dem Einfachen 
und Vernünftigen entfernt hatte, war kein Halt 
mehr. Immer mehr wurde da* imkün&tleriseh Ge¬ 
dachte und sprachlichen Formeln Entnommene Ln 
den bildlieben Ausdruck hineingetragen, immer 
zuchtloser griff der allcgorisircnde Trieb um sieh, 

**) ArcL Zelt. XXI t 64* 
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die Stint hrtkon mÜ di ?iii kühlen Hmfrorhaupte, das 
Schecrmcsser ü. s, w. wurden als witzige Zütbarten 
cingefkhrt. 

Es i*r ihm Kairos errungen, wie einem Vnlk-- 
liede T das in mOndlfchcr Tradition all mihi ich so 
nmgeamltet und so zersungen worden ist, dras es 
eine schwierige Aufgabe der Kritik wml, aus der 
Masse ton Interpolationen den Urtext hcroutdien. 

Mit dem Verfall des griechischen Volkslebens 
verdunkelte sich auch die Idee des Kairos immer 
mehr, so dass sie mit der dm Chrono® zusammen- 
fiel; au-? dem LysSppißdien Ephoben wurde ein alter 
Mann und in dieser Form erscheint er auf einer 
Reihe von Gemmen, wo er in die eine Schale einen 
Schmetterling legt, eine unklare Borminiücebt, wie 
es scheint, der Psycliostasie "J, 

Das immer unklarer und buntscheckiger ge¬ 
wordene Kkirosliild hat endlich auch zu Fälschungen 
Anlfls® gegeben. Dali in rechne ich da® Relief in 
der Sammlung Montfcrrand ; ! (Taf. 1). 

Hier hält der geflügelte C brotlos die Wage mit 
demselben Gestus der rechten Hand wie auf dem Tu¬ 
rin er Relief, welchen der Herausgeber richtig deutet 
(it frtit descentlrc Ui ennpr droite). Der alte Kopf 
steht aber mit dem nackten Ephebenkörpor in 
grellem Widerspruch und durch ein handgreifliches 
Mis^Terstandiiis® ist aus dem sichelförmigen Scheck 
lntsser, mit welchem der Kflchahmer nichts an¬ 
zufangen wusste* eine Himmelakugel geworden, die 

**) C*dc VUL n-Sli—TO. 

**) K^hne J/fÄöiV« tfc (q imp. iFArcMd^it I- 

I85E 1. TL, mhe l p UV« L. 1 P ÖV," 


gor keinen Sisnn hat '% Ausser dem ist die Gruppe 
durch eine ebenfalls unklare Figur erweitert welche 
sich an® einem mit Feuer ungefüllten GcITihs zu er¬ 
heben sehe int 

Dieselbe Darstellung hol Lupulus in her Vefm- 
sinmi u3% Titel Vignette abgebildct fc wo die jugend- 
liehc hcnDCuartigo Figur mit ihrer Rechten die 
höhere tiehalo zu stützen scheint Ol» dieser Stein 
mit dem Petersburger identisch ist, weil?® ich nicht 
zu entscheiden; sicherlich aber hat dies Denkmal 
keinen besseren Anspruch auf antiken Eisprung 4I ). 
Das sind die letzten Ausläufer der Kmrosbildcr, 
deren wechselvolle Geschiditc icii aniznklaren ge¬ 
sucht habe“), 

E. Cuitruis, 

Leber die 11 ü I h moiulfCinplgen ftiL>irui&rffcr im llrunio 
kiii Ilelhlg n<inicrdipg^ ins riÜmiüähBD limitut gvknnde-U, {Arehr 
Zci ?, 3 X Ml I 1814 >• IG*,) 1' ir i l d C ri lu vtkikne d iInstnl- 
irnjELt*- (im JU*H|V«iiiRL is. 1217—1^1 fisr Gcrüllic ■:».■- I 
afbeitcf*„ ihm fol# Bl ü mit er Tisihnölagi* und T^niünolögifi 
ilfj- Chswerbfl ttiul Eftinpie lw:i Ahm Griechen ititrl Sir-mcm I K. ^ 82 - 
l ' r Mk-hadii Luptül tlzr 17ntm'mrtn cc/üiOj 

wUriiHviznlii itiustmium. ^üajHJÜ La IKL 4 - p r \'J \ lfipaidn & sh 

4 nrf« PrimlpU Alntlinatium ttiv* anayfyphum ffltfe tw* dit* 
rfviwm)> Ah FähehuHg* von Jahn angesehen h ivührcml Brunn 
nur Oie Inschrift antt 0 # ^püJ/ajtf für fit!>i:h liftlwn w o Uter IJ *3 e 
YrtUkonnisinjc Uilbfcrttn^Ümmuns tT^hchcD dem Muiilfcrrnml 1 "ielturt 
UrLief Uüd <!i-lu bei Lu^nLi hizQiiyi ulLch Culttt AWb. Y.^.h. i>U7 

Xniu EchlBaM criunofe ich Pfieb au Uen [Iufülihmf, Tveldier 
von Julian in den [S. *A\*d dem llcsone« in Jtu Sluinl 

geb^s 'viinl ileliI die Bdetmog de* Keiix^ non 8 u 4 k>n; recLo 
OeuiSich inetlit: rc^tf ßkr i*yai¥ Twr ittlkintm* 

(i^X#r yrnfftrC* 3*OTgiöf d* xnlt* 
uqxfit pO-lftV* 

‘Vgl. über j^rieehi^he Ilcroldirufe 5S- ütnpi in den Awe*?a 
Numeri? dtN /raitipufö dti &ftr. nreß. l^sf» \k 
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31 AR> K )RBÜST E EIN ES Ri) MISCH EN FE LDH EBEN 

in der Kaiserliche» Eremitage zu St. Petersburg. 

iHlamk 


' Die |taste, welche jetzt ii» zweiten Saale Oalte 
mixte de In sculplure greco-romttme) der Eremitage 
mit Nr. 77 bezeichnet steht'), befand sich früher im 
Besitze von Campen». P'Escawjw lies« sie, »1s er in 
Koni seine (jalerh des miirhres nutiquea du musiie Cam- 
pano veröffentlichte, photographireu und nahm die 
Photographie nebst einer kurzen Besprechung in die 
ihn Ke Lieferung seine« "Werkes auf, Da jedm'li 
diese Abbildung von der in mehreren Beziehungen 
interessanten Miste eine unklare \ oiatclllWg gibt, 
so machte ic-fi mit Vergnügen Gebrauch van der 
Erlaul miss des Herrn Akademikers Stephani, eine 
neue photographische Aufnahme derselben au ferti¬ 
gen ui lassen, Xneh dieser und mit Benutzung 
eines Gypsabgusses des am Passe der Bttstc itetiud- 
Uchcn kleinen Belief» ist die beigegebeue Litho¬ 
graphie her gestellt worden. 

Durch puaktirte Linien sind die modernen Er¬ 
gänzungen angedeutet, welche, vcmmthlieh unter 
Campanu's Leitung, mit so grossem Gesebieko aus- 
geführt wurden, das» nur bei sehr genauer luter- 
auehuug sieh dio antiken Theile von den modernen 
unterscheideu lasse«. Wcggebrodien wäre« der 
grösste Theil des rechte» und der obere Tbeil des 
linken Obres, difi ganze Käse und das Kinn, jedoch 
so, dass die starke Vertiefung unterhalb der Ober¬ 
lippe sichtbar blieb. Drei andere Beschädigungen 
sind durch Einsätze in beide Augen und die Mitte 
des Mundes ausgehessert. 

Trotz dieser zahlreichen liest unrationell künnen 
wir uns, da sie in de« meisten Fällen gewiss ilcn 
ursprünglichen Formen sehr nabe kommen, von 
den GicsicUtszEigen des Dargostcilten einen deutli¬ 
chen Begriff machen. Wir haben einen Bumer vor 
uns, dessen Imgeres, völlig bartloses Gesiebt her- 
vorspriugende Backenknochen und eine Stirn zeigt, 
i) E. OuAKomiW, ArniOnje impdriel- J fusit dt ittiipiTiri 
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weiche von starken Runzeln gefurcht tat. lieber 
den inneren Winkeln der Augen, welche tief ein- 
geschnitten sind, erheben sieb die Stimknoehon 
wuhrtarlig, von einander gesondert durch tiefe* 
nach der Nasenwurzel berabgehendö "Futrcton. Oi* 
Augenbrauen sind nicht uug&deuteL Von den un¬ 
teren Enden der Nase ziehen sieh zwei Furchen 
nach den schürf geschnittenen Mundwinkeln. Der 
ganze Kopf ist nach links gewendet, wodurch die 
Sehnen de^ Halses her vertreten. Oberhalb dca 

Kehlkopfes bis mm Kinn ist eine eingefallene 
Stelle des Jlnlscs sichtbar *}. Die Hmst, welche 
senkrecht ahOMl, ist von hLoten «uHgckfihlt, so dass 
nur in der Milte eine pfeil er artige Stutze atcheu ge¬ 
blieben iat 

Kürzlich hat W. HelbLg ? ) die BOsteuforiu ah 
eine Schöpfung der Diadochenzeit bezeichnet; da¬ 
neben wird jedoch der Einfluss nicht weggcleognet 
werden kunn cn s welchen d i e r hm i s che n AI Lucnhi I - 
der auf diu Umgestaltung der Blutenform in Rom 
nusgeübt hübem Am deutlichsten ist dieser Einfluss 
io der Uuterhöhlntig der linust und in der Anffo 
gnug einen Titfdehena zum Au bringen einer In¬ 
schrift zu erkennen *)« Dieser engo Zusnouuonhang 
zwifithen den röuiisehen Büsten und den imatpnes 
zwingt uns auch auznnchmen* tlnm die li Ehrten, 
wenigstens in der filteren Zeit, eist nach Herstellung 
der Wachsniayke hauptsächlich wohl zum Sehiuueko 

h Die Mfljiyc «Itwl ftilgetulii i 

Querum laug de* Kc»|ifen iiIief deii Ubreu * - - ^cter 

Liufimg vou der KÜLtL*|d(*i.i hto iubl NwIfCHi 

tlJi! Itnuirc Atirtiö™ »..* + **-■» QM& 

Vom Kinn bi» xiirn Hur . » ■ - - * * - Wt 

Vuiti Kinn bis* tirtcn » » * . * * « - * « 

Zwischen dn iniiEm A djyuft »Ihkelu , ^ - + - OpO&4 * 

üwiw tum den ntu^rti - , , . - * IUI 

Litipc Jet Sh#c . . . ..**->-«■ 

Lün^e dca Obrta ..«,«■ - ■ * * - - 0,0 *'2 

1 Vnter^ticbungen über die CAfft|iwiischc W iiidiimlcm S. 30. 
I Uumdorf und fctehüüt, die anl, Bildwerk* Jüa Ucrt-vn. 
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der Grabstätte» «»gefertigt wurden. Da nun die 
Waduuaask© in einer Gypsfonu s ) gemacht wurde, 
die höchst wahrscheinlich unmittelbar vom Gesichte 
des Verstorbenen abgenommen war, m zeigte sie 
die Zöge des Körners mit realistischer Treue, mit 
den u u verwisch ton .S[mron des vorgerückten Altem 
und genau in Lebensgrttase. Dieselben Eigentbüm- 
tivlikeiten werden also auch die Büsten der älteren 
Zeit haben; jugendliche Porträlbüstcu, besonders 
solche, welche das Maas* der natürlichen Grösse 
überschreiten, werden wir der Kaisendt za weisen 
müssen. 

Hie mach gehört unsere Döste, welche den Kopf 
eine* Mannes in den fünfziger Jahren, lebensgroß 
darstellt, einer ziemlich frühen Periode an. Verschie¬ 
dene andere Gründe scheinen mir diese Behauptung 
zu bekräftigen. Das Haar ist ausserordentlich Hach 
gehalten, ganz entgegen der freien, jui griechische 
Vorbilder sich ansdiliessenden Behandlung, die wir 
schon an den Köpfen ans der Familie des Auguslus 
linden. Das Gewand ist knapp und einfach und weist 
auf eine alte, strenge Zeit hin, während v„ B. die 
Brust eines Freigelassenen des M. Aurel ins [Kr. SM) 
von einer Fülle schwerer Gewand fallen he deckt, bei 
Nr. ö4 mit einem sorgfältig nusgeflihrten Harnische 
geschmückt ist. Hierzu kommt noch besonders die 
Kleinheit des Bruststückes, welches der Künstler 
dein Halse ungcfUgt hat. Von sümiuHiehcn römi¬ 
schen Männer btt* teil der Eremitage ist unsere die¬ 
jenige, hei welcher der Bildhauer, was Breite und 
Klinge der Brust betrifft, das geringste Maas* ge¬ 
wählt hat. Hie Schultern b ) sind nicht in ihrer 
vollen Breite dargestvilf, und nicht wie hei den 

s ) Cpiairomrre ile Qtflflcf, ie Jupiter Olympien 37: il 
til ernte Ulictiti doiite yuc les ftainit tOttUu <*n eir& 

tidfif (fw Jttiiit rffl plälrt #tir /t 

mrmt du ptrtvnrw dont v**Iaii nwrir « V hVfi appill* te 
fwtrait iw natvrßr Mn, um. hin XXX I2 t 153, Mw- 

Wwtfi. rum. Altertk V 1 8* 246. 

\ H™te dtfr Schillern 

bui Nr, 77 imr 0 T 4Ü M, 

- Kr. 64 . . . 0,43 - 

- NV +32 . ., OM - 

- Nr, Gl ,. + Üyfll - 

- Nr. 84 *. , 0,G1 - 

- Nr, &} m . . 0/TÖ - 

Ans trat™ Karte ist die Brust bti Nj\ 17 nur Q£5 ^ 


übrigen sicher der Kaiserzeit au gehörigen Büsten 
rund gebildet, so dass die Achsel und ein Thcil 
des Oberarms von hinten ausgehöhlt sieh au sehlies- 
seu, sondern das last gar nicht gewölbte Bruststück 
endigt auf beiden Seiten platt und gerade. 

Es ist wohl kaum zu bezweifeln, dass diese 
knappe, schrauckl&se Form, wodurch unsere Büste 
vor andem sich auszekhnet, die ältere int, das« 
mau in Grösse, stilistischer Behandlung des Haares 
und Gewandes and in Erweiterung des augefügten 
Bruststückes später einen grösseren Reichthum ent¬ 
faltete. Nach diesen Deubach taugen, deren Allge- 
mciugültigkeit sich freilich nur durch vollständige 
\ crgleichung der erhaltenen Originale ganz sicher 
stellen Hesse, glaube ich zu der Annahme berück- 
tigt zu sein, dass die Büste jedenfalls uiolit nach 
der Zeit des Auguatus, wahrscheinlich aber noch 
in der letzten Periode der Republik angeferfi^t 
worden int. 

An die Brust der Büste sddicsst sieb, getrennt 
durch eine emgemeisselte Linie, eine rechteckige 
I 1 lache (u 10 zu M.) an, welche durch ein sehr 
flaches Reliefgeschmückt ist. Links ist ein runder 
-Schild und eine Lanze dargestellt; darauf folgt ein 
Schiffsvordertheil, welches der Bildhauer rechts 
durch zwei senkrechte Linien abgegreuzt hat. 

Die hläche von diesen Linien bis zuui rechten 
Ramie des Täfelchen* erhebt sich etwas über das 
Niveau der erwähnten Darstellungen, zeigt mehr¬ 
fache Unebenheiten und ist nach rechts abgerundet. 
Ich kann io diesem Theälc des Reliefs nichts an¬ 
ders als einen Felsen erkennen. Auf diesem sitzt 
mittels eines willst artigen Streifens ein Kopf auf, 
dessen nach links gewendetes Profil eine grosse, ge¬ 
rade Nase und eilt wenig vortretendes Kinn zeigt *). 

Dieses Täfelchen befindet sich au der Steile, wo 
sonst bisweilen bei Marinorbltuten, offenbar im 
engsten Anschluss au den litulut T ) der Ahnenhilder, 

• [I>S» Hel i et ial auf unserer TdA'l in grüUErttii Muulal* 
noeli iMKrtulws in einer irlir i^cn ücicbnun* niirti .1 trnj 

Ij tJMübyiLNJrt yogflitJa.J 

l \ ulfT, .MtiS, IV - 1 , t [ftfenui Puütfctiiä , , . pittrimornm 
ac mu-ximortiiTi g^enem pr&e$exip fuärunl 

rtylifivmt. Lm VUI 40,4 Xi,l| XXII 31,11 Alanjmnh, 
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$• 3ßh 


1! 


eine Inschrift mit Augaiie des Samens und der 
Ehre »stellen des {iiirgestclltcn Muimcs angebracht 
ist"). W ahrend dienen Täfelchen, welchem bei den 
erhaltenen Hfisten meistens die Instlirift fehlt, Heust 
häufig au den Seiten ausgeschweift ist, hat es hei 
N‘r, 84, wie hei unserer Büste, eine rechtwinklige 
Form und tragt die Inschrift: 

M< AVR- AVG- LIU- 
11 IEXEV.S ATI VTO R 
TERM AR VM- TRAIA 

Die Stelle, welche das kleine Relief cinnimnit, 
macht es ulso unzweifelhaft, dass die bildliche Dar¬ 
stellung die Inschrift vertreten und demnach die 
abgchildctc Person kenntlich machen hhIIi«, Ein 
zweites Beispiel einer solchen RelicfdarsielHmg hiu 
K usse einer römischen Rüste ist mir nicht bekannt*}. 
Kur entfernt lässt sieh vergleichen die in die Schul¬ 
ter einer Büste ciiigemcissclte Maske "), welche zur 
Deutung auf Teronx Veranlassung gegeben hat. 
und die um den Kuss einer imdcrn liflslc gewun¬ 
dene Schlange 1, ‘), welche Bninn als Andeutung 
des ärztliche» Berufe des Üargcst eilten auffasst. 

Aus dein Schwerte und der Lanze des Reliefs 
und aus dem Schi IVsv ordert heil sehliesst Stephani ll ) 
auf Kümpfe zu Wasser und zu Lande, welche der 
ikirgestelltc römische Feldherr beständeu habe, eine 
Deutung, welche wohl unanfechtbar ist. Ganz ähn¬ 
lich werden auf einer römischen Münze, welche die 
l Eilschrift P, Ctirmus Leg, Propr. trägt, durch einen 

■> Vjjl. I tühiier, Üäu* I a rup-Jimiik zum J Cut Line - Wjiittkcl- 
mailt tafatf -Sr Ki, welcher Ik-tsjijeTir Jllnchrütcn punntelf 

hü uthS darauf hiii^ tnel. vife eitlen »ua KnE&bi'j'eP otf« 1 &fcUinl 
in Aliliiltltmfcn die ^li^hüHghdt d« Fiiwm teu crbimi, b n j^r 
Il 4 il der MrlLfüihl 4 cf UÜtlen dfcr ErcmJttgfe iifc, wnmgkidl die 

Bnifct uiLiit tni, ilodi lurlfsc'Tirdch^ik modern.. 

*) fin j£nns ftWrlicr Weise tindfl aida an ftrdlö llfc* titnl*ir 
ein lieisirr auf dem Ftl^ eiikGl likiinnlioheu röikiix-lieu Ipü^ü, 
weicht im l*ajk h-.tri ülinkkc- bei l>ii»iln.tn nn ilet ,Sclienfront 
des Schlug fcttfgfegMltt i»t, E* xcifi ein nach link- hdkreilenilc* 
Hum Kn^eu^ehleiihf tfcbüHgei Thtef, wie *> tHrbeJnl eine Lmw id. 
Der Kti|if 4 welcher dör Büeta luifgwotit i*t, getbirt midier nlchl 
tu*prütkg]lch re derselben. Anmerkung der Ik-dnetLois.] 

*) Awrnait rfeif InsL 1041 ), Uv, dog^ (i, Braun, Huiucu 
nnd ilarOtm Itüna*,. \ 7 Q, 
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minien Schild und eine J^auze Ir ) die kriegerischen 
Erfolge des Legaten in Spanien angedeutet. 

Hingegen vermag ick nicht mit Stephani in dem 
Kopfe eine Maske m erkennen. An der Stelle 
des Auges ist nur eine leichte Vertiefung hciuerk 
bar t und der kleine Mund i*t offenbar geschlossen; 
es« fehlen also die charakteristischen Zeichen der 
Maske: die grosse ÜcfFiiong des Auges und die 
Selialliinjsche] des Münde». Hingegen stiehl sieh 
von der Birne nach dein Hintorkopfo ein breit er 
Streifen, ülier welchem, t war etwas verwischt aber 
doch unverkennbar, die Zacken einer Krone sieht- 
har werden. Oberhalb der Zacken erhebt sieh 
noch du eiförmig abgerundeter llitt 1 *Ju Dieser 
Köpf mit de r Krone kann nach meiner Ansicht nur 
als eine Abkürzung der ganzen Person betrachtet 
werden. 

Dichtern ist diese Bezetehnung des ganzen Men- 
scheu durch Nennung des edelsten T heiles des Kör¬ 
pers seit Homer ganz geläufig '% und auch in der 
bildenden Kunst ist die gleiche Verkürzung da 
gan? P üblich, wo d ie Beschränktheit de* Raumes die 
volle Darstellung erschwerte oder verbot 

Die Stempel Schneider wühlten willkürlich, auch 
hei gleicher Grösst de* ihnen lugiQinesocnen Rau¬ 
mes* bald die ganze Gestalt eines Thiercs* eines 
Menschen oder einer Gottheit, bald nur den Kopf 
für ihre Darstellung, Auf den Miknzen der gen* 
Gteälm finden sich mehrfach einzelne Elcphantcu u ) 
oder Gespanne dieser Thiere, welche einen Triumph* 
wagen ziehen. Auf dreien derselben, welche 

l? Crabcfls d?*sr. de$ nipniftiifi d* 4* rtptu&L tum, 

ja x io. — i>io Cujb- uu ä; Sj 

t-iitLCfl e*m th^ircchciiikik K^rjififdmitdfc «Sues K^niEü 
b+ilKir Ldk nidkl gefkH^kn T c1ch;Tl a4±Ihcio e 4>:ei fymUcJiCTa Ivün^lScr 
ein« EanbktNE tm etici ocinitiJI«dbe Tiam y^kitiii eii bikh-Fii 
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lior^hesi lif'in il- CkeciliiiB Metall us PLur. dam Sotaic 
tio#5 XumicUciE^ riis^hrciljt. ist statt ctas ganzen 
Thfcres nur cter Kopf dcsädhtin mit erbotenem 
JiCIssdl frehilitet; dicuso finde ei nirii luei derselben 
Familie Münzen mit einem Pferttakopta 1 i offenbar 
fTiiuz ^taicbbi'tioiitend mit solchen, vveleSie das gan?te 
Pferd zeigen. 

Dass n loh sieh bei hisiomdien Personen, wenn 
inan niclii gerade eine Gruppe därsteilen wollte, 
zur Eriiinemog an einen bemerkenswert heu Vorfall 
fast immer auf die Darstellung des Kopfes ha- 
sdirftnlkte, ist bekannt. Audi bei Göttern bediente 
mau ü di »ehr oft dieser Abkürzung: ein Pmiskopf”) 
auf mehreren Münzen der geua Vibia *') vergegen- 
wslrtigt den Beinamen Fama, Lucius Cassius Loa- 
gsnuB batte im Jalirti Roms ü41 (118 v. Ohr,) meh¬ 
rere Watiil innen wegen IneestcB vcrurtheilt; daher 
sehen wir auf Münzen seines Gesehleehts den Kopf 
der Vesta 11 ), deren Heiligkeit er durch strenge 
Ausübung seines Richteramtes gewahrt halte. Der 
Bedeutung nach kommt dem mit der Krone ge¬ 
zierten Kopfe, welchen ieh ihr eine abgekürzte 
Darstellung eiates ßbenvundenen Kohigs halte T am 
nächsten das Bild des Hauptes der besiegten Ilis^ 
pania 1 *) auf einer Münze des iWumischo» Ge- 
siclileütiEs; der zum Tbeil verhüllte Kopf mit aut- 
gelostem Haare ist durch die Beisehrift rrrsr.ix 
kennliich gemacht 11 L 

Bei unseni! Belief wird daher, da dieses kein 
selbständige» Kunstwerk ist und die Enge des Bau- 
nies den Bildhauer &wnng T seine Gedanken mehr 
au zu deuten nls onszullUmn, diese Verkürzung nicht 
ansässiger sein, als z. B, die Darstellung der Zu- 

'*> CotiKi i L XUX 13, U p 10; tih 10, 17- 

3f 3 Kopf <3c* Neptun mit Ijn.-Uurk darunter Cohuii pl. XXV 
Lücrcilii XXXll rUutia 4. XXXtll, r.jnkjnnu. ft. de* 

Jlet^ur Etiit pl, XXV, XJnäiLiJca j.j, XXXYlL StiptiLiii il. 

n j Cöhui pl. XLI. Vibl> U T JO, 13, 

n ) Cgtrtm pL XI Clwiu 4, ü, ä vgl, A5 coti. in jj, 40, 

til. Orcll» 

Ju | Cohen pl, XXXV ij, — Triumph ikrf Lucia* PrtlMnüs 
LJ* &7ü (178 v. CJyj-.j LIt + XLI 7. 

n ) Ämtern Riltar tun KipitiL t. EL üb« tintns Rennpferde 
^CciIujli ]i|, JX ('alpumiA. bnil am Bttdtm unter dro TßitfcndsFi, 
IH-O'knrcn (Güter* |.1_ NIX IluraiLu. *2 pl. XLIV SÜ) imd z\tor 
noch flicht fvflügftQd ertiärr, decilcn aber Jtwli die gwtuie 
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schauer im Circus durch rings auf den Schranke* 
aufaitzendc Köpfe auf einer römischen Lampe. 

Ausser dem Belief beweist noch das Webrga- 
hiluge und das dgentbflniliehe Obergcwand, fiber 
welches weiter unten ausführlich gesprochen wer¬ 
den soll, dass wir einen Kriegsheiden vor uns 
haben. Wenn wir demgemäss un» nach einem 
Seesieger des letzten vorchristlichen Jahrhunderts 
Umsehen, so ist die Auswahl keine grosse. Denn 
seit hei Myla, Ecnonms und Aegosn römische Sol- 
daten auf dem ungewohnten Elemente den Steg 
ilbcr die puni sehen Seeleute davongetrogon hatten, 
war das Meer nicht wieder der Schauplatz wichti¬ 
ger kriegerischer Entscheidungen geworden. Man 
liess die Kriegsmarine ei «gehen, welche unerwartet 
sl. Staunens wert hc Erfolge errungen hatte. begnBgtc 
sich mit kleinen Geschwadern zur Ausübung der 
Kflstenpolizci und rcf|uirirte zu Kriegszwecken 
Schiffe in einzelnen Seestädten, bis zuletzt unter 
den Augen der römischen Consuln sich ein wohD 
erganisirter Scerßa beratest entwickelte und die 
Ueberfnbrt nach Sieilieu zu einem gsföhriiehen 
Wagst Drke wurde. 

\ on den gdflekliehcrt JlekSlnpfcrn der Seßiiluhcr 
kennen wir zunächst }', Scrvilius IsUurieus lE ) t doch 
konnte inun die von ihm besiegten Häuptlinge wohl 
kaum durch ein gekrönten Haupt dansteilen. Gneiits 
Pflinpeios würde unn zwar ats Scehcld wie als 
Uesii'ger des pontischcn Königs recht gut durch 
das Jietiei'bezciehuct sein können, allein sein ziem¬ 
lich volles Gesicht mit den Alexander ähnelnden Zü¬ 
gen 1J ) ist uns durch Münzen a< ) bekannt, datier lässt 
sich die Büste auf ihn nicht beziehen. Auch der 
etwas linste re Gcsichtsausdnick des Agrippa, des 
Siegers von Mylii und febenrinden? des Königs 
Scribonius, ist uns durch Münzen und in Marmor- 
werken ’*) erhalten. Er kann also hier auch nicht 
in Betracht kommen. Anderen Männern wieder, 
dem Ventidius, dein C. Biisius, dem I’ublius Comi- 

I: j Clt. in \>rr. V ühii, l]^. 

T, i Pliu. l'omp. e. 2- 

*') CwliEu ].t Fotnjjcin Ü, 4, S. il Visconti , iMmoifr. 
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diu* welche sich durch Ueberwsndung von 

Königen auszekhoeten. fehlt der Rubin ein es See- 
Sieges, 

Mit grosser Bestimmtheit ha! D T Ecamps **) die 
Itfi&te auf Sozius Pom peius bezogen, indem er 
den Köpf mit Krone und fiifrirot für den de? 
Cantor erklärt und m Bezug auf Sckiff*vorder- 
tbeil* Lanze und Schi kl sagt: ftm* ce* attributf 
r onrieumrni ptirfatirmtnl ri SmtüM qiitm fiüUüit fit— 
f^nrtfüpeiüriTf eu le repritGnlant vommt duminaitur 
th la nur. Diese Deutung ist entschieden falsch. 
Denn erstens können wir in dem Kopfe des Reliefs 
nickt Pastor erkennen, der mit piteum und Krone 
zusammen nicht verkommt ,I ) 1 auch bessert römische 
Künstler, selbst wenn sie die jugendlichen Zwi!- 
\ i ngsbr üder zu Rosse ueb cn einander dachtellten. 
nicht Seicht die dteraktorietischen Sterne ih ) lieben 
den Köpfen weg, welche« Zeichen hier der Deut¬ 
lichkeit wegen kaum zu entbehren gewesen wäre. 
Gewiss liitte es auch weit näher gelegen* zur Hin- 
deutimg auf die Prahlerei des Sextus Pampeius* der 
vnrgflb des Keptun Sohn 1 ' \ zu sein* ein Bild die¬ 
se* Lottes, wie auf einer seiner Münzen ll } 5 unzu- 
bringen. Zweitens war Sext hä, als er 35 v. Chr. 
in Milet Bein Leben durch Mörderhand endigte* 
erst 40 Jahre fl ) alt; demgemäß erscheint nein 
Kopf auf Münzen jugendlieb mit lurkigem Haar Jl ) 
und cs ist demnach unzulässig unsere Demo auf 
Jim kii beziehen. 

M ir scheint, wenn mau neben dem erfochtenen 
Seesiege die Person des zu Lande Besiegten ins 
Auge fasst* unter den römischen Feld her rn nur 
L. LicimuM Luüuttu* übrig zu bleiben* Dieser aber 
entspricht durch seine kriegerischen Leitungen so 

^‘j Ae ßfa •ln grämt Pumptf . . , rtpr/jftilrf ^im tt 
aitc rifif nffWbHt# ^ui nf uiacuii .t ur itm 

iihlAfiiJii'ül. 5 ,IHr AVrciwit- Vßt livr. I. XLV, 

iT ; Vgl. M»j)2iflDl r Sittulji:-. und Himhltukmii ft. ]^(i. 124. 

Vj?l, Cfüivn. jjI. XVI Dtctm UunäUft I pl. XVII Fftbli» 
1 V \ XIX Flirt* 1 pl. XXIII Juni* I. 2- pL XXVI XUria, VeU 
ltfriii. rtt-mt d- m- II pL NXXVJII 2 n- p- »■- 

'- 1J J Jjiü Clt-Hr, XLVJJJ JO. 2 llciifTl- jf t*lTH JCtJ 

(uf riii jTfi\ rJtiÜ.F'pf äTnic iih‘ -’T*iO^ü0l^. 

Cabtuv pl. XXXin Pompck EL 
31) Afp, Ih^-EI, d*. V 144. 

1 Cofrcii, pl. XXXIV l'yfljptin 10- Vi^unti. föek 

pl, V 12. ClarM «pun. rf, nr- V j pb 1000 Nr- 33Ä 


genau den Andeutungen der Bilderschrift des klei¬ 
ne n Belieft und einige andere Eigen tliUmlichkeiten 
der Büste lassen sieh bei dieser Deutung so wohl 
erklären* ilaes ich wenigstens einen hohen Grad 
von Wahrscheinlichkeit ftlr dieselbe erlangen zu 
können hoffe. 

Schon unter Sulla hatte der jugendliche LucuUus 
eine kühne Fahrt von Attika nach Alexandria **) 
gemacht durch da? von Mithridates beb errichte 
Meer. In dein späteren Kriege gegen denselben 
König war die Entsetzung von Kjzikos der wich- 
lige Anfang seiner selbständigen UutcmebitHiiigen, 
Als im FrUhlingc des Jahres ONJ (73 v. Chn) M> 
thridatos. die l nbaltbarkdt seiner Steilung vor der 
belagerten Stadt einsab, kleine Laiidtrupjicn euiliess* 
selbst aber zu Schiffe ging, um den Körnern den 
Weg durch die ProponÜB und den Bosporus zu ver¬ 
legen. du lies? sich Ltieullus von den diensteifrigen 
Bundesgenossen clue Flotte rlftteu* ersparte dn- 
dureh item römischen Senate 31)00 Talente, welche 
zu diesem Zwecke bereit? nuKgesetzt waren, und 
wendete sich gegen die feindliche Seemacht im 
:igäaR'hen Meere. Die Wegnahme eines Geschwa¬ 
ders von dreizehn Schiffen J4 J nn der Küste von 
Tross war das Vorspiel zur gänzlichen Vernich¬ 
tung der feindlichen Fl orte bei Lemnoa. Laenlltia 
von seinen Soldütcii als ImjOrator begrüsst mel¬ 
dete dein kennte seinen Erfolg in einem mit Lor¬ 
beer umwundenen Schreiben 11 ). Mithridatea war 
durch diese Sccscblacht gezwungen auf dio Herr¬ 
schaft im ßgitischen Meere und seine mif Hülfe von 
Westen gerichteten Pläne zu verzichten **)* und da 
or auf seinem Kflrkzuge nach dem Pontes Eusiims 
durch den .Sturm abermals achtzig Schiffe ei ob lisple* 
ho kam er auf' dem Fithnceüge eine-; Seeräubers als 
Ftüchtliug in I lernklein ou. Die Erfolge der niieh- 
?tcn Jahre, dte Schlacht vmi Ko beim und die Ein¬ 
nahme von lierakleia und Amisos, vertrieben den Mi- 

“ Appian. Mitbr. UIL 

J *J App. Mithr. 77 . Piutj Luc all. 12 

y ) App, ibid, Cie, pro UuttOM, XV 33 , pro Arehii IX 2 I 

ibpri-va /iüjKiiml cfoiti* cf itjffCilpiii'Ii üpud wni 

O'j'u tiitruJü. 

M--UIEIUL 1 XL JE 2 Lei -Mutier /r^m, hi^or, yr, III .'^S. 
Al^cflr VI ll>a jf f. Plfll. Lui'iilL Lj, Öv 4 is--üdfiEi r pnyr. 
111*0. 
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fhridatcs um sducm Reiche. Darauf machte das Auf- 
treten seines Schwiegersohnes Tigrnues gegen den 
römischen Gesandten Clodioa den Zug nach Armenien 
ku einer Ehrensache für Lucullue. Anf Flössen wurde 
im Jahre 685 (©9 v. Ckr.) der Euphrat Überschrit¬ 
ten und darauf Tigranokertu eingeseh lodern Als 
Tigranca mit seinem unübersehbaren Heere hcran- 
rflcktc T erschien ihm das UüuKeiu der Römer, welche 
ohne die Eiusddkssung der Stadt aulzugehen ge¬ 
gen die zwaiizigfächo Uebermaclit kämpfen wollten, 
so veracht lieh* dass er die Worte aussprach r ala 
Gesandte zu viel, uh Soldaten zw wenig“. Vor 
Beginn der Schlacht entdeckte der Scharfblick des 
LucuUus eine unbesetzte Höhe im Kücken der feind- 
liehen Reiterei. Wahrend er diese durch Angriff 
und Seheinflucht der thrak heben und ga lat eschen 
Heiter weglocken liess, erstieg er selbst unter dem 
emutbigenden Zurufe P wir haben gesiegt” **) jene 
Hohen tmd trieb Wagen und Lastthiere der Kö¬ 
niglichen gegen das Fußvolk, so dass grenzenlose 
Verwirrung unter den unbehi] fliehen Massen ent¬ 
stand. Auf einer 120 Stadien weit fortgesetzten 
Verfolgung fanden mindestens 30,0tO Feinde ihren 
Tod. Einer der glänzendsten Siege **}, den je rö¬ 
mische Waffen davongetragen haben, war errungen 
mul der 0, Gelobet p den Caepio's Niederlage zu 
einem unheilvollen Tage gemacht halte, war zu 
einem Tage den Glück* geworden. 

Der kurzen Schilderung der zwei grüßten Siege, 
welche Luedlus zu Wasser und zu Lande, letzteren 
mit hervor ragender jiersuidtehcr Iiefhciliguug 7 er¬ 
focht, tligc ich imcli die Bemerkung hei, dass der 
auf ei nein Felsen sitzende Kopf in doppelter Hin¬ 
sicht zur sinnbildlichen Bezeichnung der Besiegung 
des Königs von Armenien charakteristisch ist. Der 
Fels 3 h t eine sehr passende Andeutung des von 
hohen Gebirgen J1 ") cEngesehlosscnen Landes, in 
welches Lurullns zuerst mit römischen Legionen 

3| Ajijh. Mirtir. ftä ,,i ixivu+r jr«i inl 

III Qtavt^a 7!i*talHr£ f*TG dpÜEfT. McnitlOÜ fr, LVII 2 Plut. 
LlcuEI, 2S Kranfin. BEratog-. 11 2* ]. 

J? ) Fiat. LuluU. Tfr f*vzr t ; Untü^üi ö tpcla- 

UL* yyfUv «Alf* tOf pWl'-Tti tgHTOTqV TOI* qUo*. 

J \l Flut, LuculL 21 4gVU"j jrÜQUV Hfl 
”*FiX*ptwV' fitrabe IS l i p. 52 h Dia C^,. XXXVI 1H 
Flinicu uuL hi*t- VI [K 2fr 


vordtpaag, und der Kopf mit Krone und eiförmiger 
Tiara, ähnlich der, welche Darius auf dem Mosaik 
der Alcxandcrschlaeht trägt, gab das Bild eines 
asiatischen Herrsehers. 

Die Züge des Luculluö sind uns nicht durch 
Jfibutypen erhaben **) 7 und was wir über mn 
Aeusserea durch Angaben von Schriftstelteni wissen, 
beschränkt sich auf die nichtssagende Bemerkung 
Plutarchs (c. 33), das* er gross und schön gewesen 
net. Von seinen Charakterzügen aber, seiner Fes¬ 
tigkeit in der Handhabung der Disdpliu und in 
der Durchführung seiner Pläne, seiner Milde gegen 
Besiegte, seiner Umrieht in der Kriegführung, sei¬ 
nem vornehmen, helleuErntenden Wesen, welches im 
Kriege die Hingebung der Soldaten an die Person 
des Feidhcrrn hinderte, im Frieden einen starken 
Zug zuiu feinsten Genussicben zur Ausbildung ge¬ 
langen Hess, auf sein Aeusseres schHessen zu wollcn p 
würde zu kühn sein. Ich beschränke mich auf die 
Bemerkung, dass wir auf der von Runzeln gefurch¬ 
ten Stirn wohl die Spuren der morgen und Mühen 
vierjähriger Feldzüge und der nach der Blickkehr 
i us< Val er! an d erbt le n e n K nün k unge u c ntd e< 1 ken 
können; mul wenn wir das Alter des durch die 
Büfe-tc [Jrn-_-. stellten auf fünfzig Jahre schützten, so 
jiasst das sehr gut auf Lueulliis, welcher ein Aller 
von fünfzig Jahren 11 ) oder etwau mehr erreichte* 

Das öbergewaud, welches die Schultern und 
die Brust des Römers bedeckt, unterscheid et sieh 
wesentlich von dein paiudanmtum der römischen 
Feldhcrru, welches mittelst einer Agraffe auf der 
rechten .Schulter befestigt wurde. Während dieses 
unzählige Male auf Manuonverken, Gemmen und 
Münzen dargcstollt int, scheint jenes unter den er¬ 
haltenen römisch eu Ri Id werken kein Analogon zu 
haben, wenigstens ist es mir nicht gelungen, ein 
solches zu tiEiden. 

Wir (iahen vor uns einen Boldateniuautd von 
dickem Stoffe; derselbe hat am unteren Endo Franzen, 
deren Anfang durch gebohrte Löcher bezeichnet ist, 
Mitten auf der Brust wird er durch einen Avalen, 

**> Vgl. VailUu* Jfummi nnl. JEtignän. tQm, III tdle. 

Lxx&m i% 

“J iü ji. LuctilL Famp, CL-- M pro*. eüm. VJJI 
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auf bcidt-n Seiten durch Knüpfe befestigten Streifen 
zusammcngohalieu. Hier muh glaube ich mit Sicher¬ 
heit flussprechen zu körnten, dass wir eine lucerna 
vor uns sehen. Diese war ein kleiner mit einer 
Kapuze versehener Mantel aus Wolle ,l ) l welcher 
ursprünglich allein den Zweck hatte, im Kriege 
den Oflk teren zum Schutze gegen die Witterung zu 
dienen, L eber die Schultern geworfen reichte die 
Laeerna brä zu den Hüften ") und konnte ähnlich 
dem persischen Kandy^ 44 } auch ganz auf den 
Kücken geworfen werden Caseins zog ^ie in 
der Schlacht bei Bhilippi ganz über dem Kopfe zu¬ 
sammen und hot flo den auGgestrecktcii Hals **) dem 
Streiche eines Sc!aven dar* 

Als Eigenthllmlichkeit der Laeerna wird hervor- 
gehoben t dass sie Fransen hatte, was ausser dem 
Schoüasten des Fersin?*, Itddo™ und Ammianus 
Miireellmus * = ) auch Suctonius in ) bezeugt, hei wel 
theui wir lesen: iticcruue Erstes, tjtwrf saut extrerna 
iwi jntrlv iacertila tr_ Detut diese Worte lassen doch 
nur die Deutung zu, dass? man «ich die Lacernft, 
wie unsere Betet c es zeigt, am untern Ende fraoieu- 
artig ausgefasert zu denken hat. 

Da die Laeerna den Soldaten den freien Ge¬ 
brauch der Anne gestattete, jedoch bei starker Be¬ 
wegung nicht von den Schultern herahgleiten durfte, 
äo musste sie wie dae gewöhnliche stttjum und pa fu¬ 
ll umentum auf irgend Oiue Weise befestigt werden. 
Ala Betestigungsmittd haben alle Gelehrten, welche 
über die Bekleidung der Homer ^handelt haben 1 
eine fibtitu angenommen, die mau entweder auf der 
Schulter oder auf der Brust angebracht hätte. Euomv 

ö ) Marquardt V 2 t ] 73 -l 70 . 

1 j XturliuL 1 (ij, i ccrea n' ytndct intaii* fl trüa laternn. 

**j Xtflopböft, Cjrmp, I 3„ 2. Steiner, ül*r den Avhip«q- 
mvtbuij T*r Ü- ItiiTljger, Anmltfsen I Tai. 4- 

A *) JuTTcn* Ji 27 Ttfria* timtw JW<j-rjn|L 

■*) VelL J'nriTc. JI 70 , 2 . 

iT ) Sl l üo1. jlu rer*- I fr4. J-iJ, Ori^. Xi X 24. 1L Ammiaim? 
XI V tf, y. 

4h j Hueton. depträUvrum jtöfir. rr%«in y. 313 cü- lloüu 

i£l. Ymll esc. ck F«Cu y. 117 , 1 U Mdtl. n v, ^mrarc. 

4S J U. Femriu in Utuni lAe*. p- 602, 75K1 Aikm. 
HnndLi. > 1 . r. AllhcitU. II 3 TU. FurceUiiii i. t, /affrnü. Mjü- 
qü&rUS-, AIieoL V 2, 117 Anni. LyOE- II. Weis*, KüpIütjj- 
kondc H I. WA L.fcl'kcr* Itauilt.xiriri) ü. clfc*. ALlurtb* j Auh. 
524, Ik-vter (JuHuj 1112, 123. Üulü und KüDts\ ik- Ltl-eu 
der Grieths und Ilumer ÜTO- 


rotti wollte einen Beleg für diese Art der Befestigung 
schaffen, indem er au den erwähnten Stellen des 
Scho linsten zum Pereiuß und de^ tsidorufi paltium 
ßbutaium statt fimbriatum zu lesen verschlug. Diese 
Veränderung rät unzulässig, da sic an die Stelle 
eines besonderen Merkmals etwas kaum Erwähnens¬ 
wert! lob setzt und da die vier angeführten Stellen 
sich gegenseitig schützen. Demnach bleibt ums mir 
d ln Stelle des Ammiamia MareeHimi* übrig, welche 
freilich in zu verdorbenem Zustande überliefert ist, 
uns Uber die Befestigung der Laeerna Aufschluss 
zu geben. Welcher Art dieselbe war, zeigt die Büste 
deutlich: ein schmaler, auf beiden Seiten abge¬ 
rundeter Tuch- und Lederstreifcu verband auf der 
Brust die beiden Th eile des Mantels. 

Die Ueberliefemug bei Ainmimuis rät folgender 
A Ut summum tlecus in camchis solito allioribus el 
umenti vetlium rultu ponentei sudunt suh pmtderibtix 
lactnuinim, qtiat iw collh inxrrtu singutis ipsis 
al nechitii nhuiu stibtetjmimim ienuiUite per pin tüis 
expectaniei errbris a cögiintionibns (= perflabiies 
expandtn^s ras rrvbris tigifatiombus) imixttneqvr 
timsfraj nt longiares ßmbriäe pergpiate luceant 
mrktatc liciüntm cfjfigiutae in tperks animtitium muUi- 
farmeSn An Stelle des inserla sittifuliat des Codex 
Vatieanus hat der Codex Kcgius insertus kiguHa. 

Um slio Stelle lesbar zu machen, schlug Valcsiiin 
vor rhtfjtiiis zu Hehreihcu und diese Coujcctur ist 
auch von den neuesten Herausgebern, Eysscnhanit 
und Gardihausen s gebilligt worden. Doch rät sie 
unhaltbar, da tun□ nicht sagen kann b^wn 
ringttfo annectere und da ferner ein Mantel, 
um welchen man einen Gürtel gelegt hat, nicht 
mehr frei flattern kann, was doch unmittelbar darauf 
vom Schriftsteller hervorgehoben und auch ander¬ 
weitig erwähnt wird 3<l ), 

Da uns die Büste die Form des Bcfestignugs- 
luktels zeigt und die Handschriften daa Wort bis auf 
einesj Strich erhalten haben^ so scheint 3uir uazweafel- 
hftfi, das* zu lesen ist: insertas lirujufis. — Lingula 
iianute uian wegen der AehnHchkeit der Form L eine 

- <! ; ilurl. VI W f fi i f-uid ftccTß maii no ilrac tib*j iutr* r 
läf^rFiöE. | totierc d« itapniit f/nai iftii* aUra ixtltttf JSul^kv 
Scvff. Ijjtt!. 1 H ul jftufnJfpn terxnt lactrnam. 



Art Schwert 41 )* ± einen Löffel* 1 ), 3. den Kiewwu 11 )* 
mit welcheni man den Schuh am Kusse festband. 
Dass die gleiche Benennung, hauptsächlich leis An- 
si-hluss an die zuletzt erwähnte Bedeutung, eich 
fcehr gnt auf den schmalen abgerundeten Streifen, 
welcher die Laeema suaamincnlnelt, an wen den tiess* 
ist einleuchtend. 

Freilich ist hiermit die Stelle noch nicht voll¬ 
kommen geheilt* denn auch ipsis kann nicht richtig 
sein. Ich vermulhc* dass Ammianua geschrieben 
hatte picJl#. Dleeo Aenderuog ist wohl, wenn man 
den Zustand der Ucherliderung m Betracht nimmt, 
nicht 7 -ü kühn, und dem Sinne nach |ia*st das Wort 
sehr gut hierher, wo von einem „unsinnigen Kleider- 
lnsuä“ die Kode ist. So würde sich ergeben; inserlas 
tingnfis pictis adaectunL 

Die Laceroa wurde, wie oben erwähnt ist* von 
Caeain-s in der Schlacht hei Philipp! getragen. Oeta- 
vinnu* ging, wie Velkfns Paterenlus berichtet, mit 
derselben bekleidet im Jahre 3i> v. Chr* In das La¬ 
ger des Lepidin? **) bei Mesaaiwu In den folgenden 
Jahrzehnten aber war dieselbe ein im Felde so all¬ 
gemein getragenes Kleidungsstück, dass die Dichter 
dieser Zeit sie auch den Kriegshelden früherer 
Jahrhunderte beilegen. So lässt z* B< Qvid (Fast, 
II, 745) die Lucrctia in der Kackt* wo ihr die 
vornehmen Jünglinge mb dem Lager vor Ardea den 
unerwarteten Besuch machen, an einer wollenen 
Laeema arbeiten. Sie sagt: 

Mitienda csl doittina — ittirtr, nunc properale pnellae! — 
Quam primum no&lrn facta laccrmt warm* 

Propcrz lässt (V, fylS} 11 ) eine verlassene Frau 
klagen: 

Geb- DOCt. utL X Jls 8 Jj'rjjufrrfu 
dwlwtm üÄJfö^rjNw» jxp ipetwm /«tun» Ci*TO F- r, H4- 

aa ; Cmo ?. r. Ö4, 

Ffcäiin^ [i. U6 littfftLlA . . , a timHiitidinß ie 

Nl in calre ii r -FuvciP. V SO diatilfera uH'l 

dlfKr Sec] Lp a], Si-hiü, und ■He neucrin Hrktirfir. Murtlil U £Ü- ' 
fWl Itflcmd /uiuitdL fmjufrj pfrlilä* iaidur + Orig- XXX j S-l 
Ivijitlali culce i. Diö Griechen gebrauchen y* wirrt nmi 
in gleichem Hinn<?E ilaio ©ömic. ktfi Athen. XV C77 Ar Lvikin 
■Li- tnngi*tr. II 13. 

11 SO,. crjfli äfimii ei fcurMafui rn^rftfreu 

ivjjjfra . , + ruu» incffjm fiu« p(r/*rflLa C*i£l 

irr^i^Di jlpiiH rä^erj AUftii Ml. 

Vyl. iv VS, 1 nud die «luFch AiL*MibmücLüßjjfin i.-Fwei- 

ttrte Naohab rauft £ ^ Wcfp4flr^ Uit. min, LIE l&l! 


Texitnr hasc casirU qaarta lacern rf (wis. 

Bel der Benutzung der Lacerna im Kriege trug 
man dieselbe* wie auch die ßftste cs zeigt, unniiUel- 
bar über der Turnen- Allein dieser ihrer ursprüng¬ 
lichen Bestimmung wurde die Laeema bald ent¬ 
fremdet; man fing bereits zur Zeit des Augngtus 
an, dieselbe in der Stadt zu tragen, indem man sie 
über die Toga 4 *) legte und musste ach«m damals 
ein Verbot gegen diese Mißachtung altrombeher 
Tracht erlassen werden if ). Unter deu folgenden 
Kaisern nahm Lier Luxua, welcher mit diesem Klei¬ 
dungsstücke hauptsächlich beim Besuche de« Cireus 
und des Theaters getrieben wurde, zu, und war 
nach dem Zeugnisse des Ammiaaus Mareelliuua 
gegen Ende der Kuwmeit noeb nicht einer audern 
Mode gewichen. 

Als die Laeema ein städtisdies Lususgcwnmi 
wurde, also im Anfänge der KaiserzeEt t scheint sie 
vullig aufgehört zu haben im Kriege gebraucht zu 
werden, denn kein spaterer Schriftsteller erwähnt 
sie uL Tracht eine« Qffieieri* lui Felde. Die frülieste 
Erwähnung eIcl - Laeema findet sieh bei Cicero, wel¬ 
cher den Antonius wegen der rcnomtnisiisehen An¬ 
wendung derselben im Frieden verspottet vs ). Aus 
dieser Stelle sehen wir, dass Im Jahre 44 v. Ciir. 
Karne und Sache allgemein bekannt waren. Dass 
aber schon einige Jahrzehnte früher die Laeema 
im Kriege getragen wurde, glaube ich mit Sicherheit 
aus PluUrch nach weisen zu können. 

| li der Schlacht bei Tigranokeria eilto LueuHus 

Quito eiiöm nigmtQ jHirflftad IttterCfttr auro 
Atttrn in mi Cflifni la&mto mtU* 

fflic bcttanlam irir^uwi 

airih^F« Ipti /jw^I «pcu* 

fff Eitpkrnti* (wmtot 

Atjuriw tuh duct Vfntidiu* 

EU«^ xSi4±lle erinaen ^11 van AnnrifcaEiiu, imtohnus »hK- 

ZtitäOi a'hi^ftfttklltfn iü die Laßem* BiEuuwctR^, Vialtründ muu 
früher etofarbi^ (tu^’ r +Minty,l XI\ . I - * T, |Jiik h a:fi titLc-tvii 

Äuq -i 1 1 ■ nipriit Mute. JV 2 

JuveiL. LX tsHmpff ?ia|prn'npciiä^a Eajai, Mutiil Ii 
atip 4, viii - 1 *, ai : 

aT ' tsutlan. Au£. 40 mdilibu* dfdU m pmt- 

hat patüfentur in /yn> ^Mp>Ci3 v* pm if» hijümiu 

e5rt*i>^r 

**) n>rqiiTdk ri)m, MtertL V % 174, 

-"j PhtlipH- It 30, per «iWivrtpia füi'ö n iorrju-? G^lüai . * 
rtiri Galligu ti iorfTOd ttfturriiO'i 'ffl. Geilt ui XU LI 22. I- 


17 


mit geecktem Sehwerte den Seinen voran, 
det mit einer xfOotfOKT} ipcaigif v ). ln diesem 
Oborgcwaiide erkenne ich die Laccrna, denn c* 
ist wie diese ein Kricg«gGWiind f ch ijsit mit dersel¬ 
ben die Franzen gemein, endlich wird die Ephestris 
von Artcmldor und Suhlas 11 ) der Mnndyc gleich' 
gestellt und als rQmiscbcs Kleidungg&ttkk be^eieb¬ 
net. Mit dem Worte Mrunlyc aber bezeichnet Dio 
Cassiu*, wiewohl er es bisweilen auch für die 
Fftcntila^ i gebraucht, die römische LaeermL Denn 
dass dieae in der Kaiser zeit besonders im Theater 
getragen wurde, tiameinlieb Audi zur Zeit des Do- 
mithinus, wissen wir dtireh Martifrlia u| ); und ge¬ 
rade von diesem Kaiser sagt Diu i *j 1 dass er einst 
im Cimw bei einem Regenguss« seihet die Maiidyen 
gewechselt, aber keinem der Zusetmuer erlaubt 
habe siets zu entfernen. Dass liier Maudye - und 
dies dürfen wir auch auf die Epheatri* übertragen 

dasselbe bedeute wie Baecrna, wird man um 
m ober auDebiuen t ul« der erwähnte Satiriker an 
einer Stelle des 12, Buches **) sagt, dass ein Herr 
beim Eintritt eines Regenschauers seinen Sdawen 
herbemef, tim ihm die Lacenia uiUEukgein 

Wenn wir demnach aus sprachlichen und saeh- 
lichen Gründen die ttftGi$k ^oacum} bei PJutarch 
für die römische Luccrua Ansehen, so ist Lueulhiis 
der erste Römer, v-ul welchem wir wissen, dass er 
dieses Mäntelchen getragen hat. Achten wir nun 
ferner darauf, dass ein Gesscbithtssducibcr gerade 

4 *J PlitL Lftcftll. SS |jj>> tt noifr/DM tiifßätvi n m 
/a i toi ; miltjuätof i,y*\t ti, ihuitakn yiv rjr-»>i,■■ >.«i' i 7 *M r- 

dvtöt y^ovr^r a, it< Jt 

frm&fttc p rj'-Hy^O'ftfj- puuJ--JJI 1 ifif. 

* l ) AxtcnifL OHinKTi 11 |«. fcü d* ijr fri« 

| d* ftf ^nry/da, bl iV r 1 ü^m u r - Suldab 

ftfiaimg i fi « T f l>V £1 WM H MIT Ü I , J.l'jl-illii *0 >MI *fÖ 

n -j MohunMti t r + Sta ui-r. I UitE Add. 

Ö J ÜDfiL Ülftuilätn 0 f^utfiErr urt/ü P . . fpttlackit* wirf 
nienli dllitfWt el IflWfrmii ff^op^pp MutcnlL LV 2 

fdiA-«jl wtedlcJ aj^ui iMppfr tipjLJjfi I nüffif Wille NU* fltiittlin* i'ix ■ 
«.tpim, ; cTN-fJi yUb$ ft tut nur ordv itto£i*niJ£rU£ / tatuaft» euiu 
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bei ihm die Anwendung dkg es Kleid tingastflekea 
für crwÄbacnswcirth hält, und bedenken, dass Lu- 
cuSlus auf Sebnu^tellungnd, welAe die Augeii der 
Menschen auf ihn lenken konnten, bedacht„waiy 
dass endlich der Orient die eigentliche lleiiuath 
der mit Franzen verzierleu Kleider war, welche 
den Kornern der älteren Zeit völlig fremd waren, 
so liegt die Verumüiung gewiss nicht fern, dass 
LucllIIejs die,-es Kleidungsstück im rumisehuu lleere- 
dngefübrt habe. Bei seinem aclitjähfigOU Aufent¬ 
halte in Asien konnte ibtu leicht eine dort lildkbe 
Tracht als ntitzlieh und kleidsam erscheinen. 

Zum beblnssc erwähne icb nocli, dass der Fund¬ 
ort der Rüste nach ITEncaiups* Angabe die Um- 
gegend vuii Tnsciiluiu ist. liier belass Luc ul Ins 
eine berühmte Villa 4t ), welche er cqjt Vorliebe zum 
Aufenthaltsorte wählte. Als der beröllmte Fuld- 
herr nach Cicciro \erbarmüng starli, verlangteu 
die vorne Innen Jünglinge, welche seine Leiche auf 
das Forum getragen batten p dass man ihn auf dem 
Mars leide besfeitie, eine Ehre, ileren vor ihm Sulla 
t heilhaltig geworden war ir ). Da aber hierzu kei¬ 
nerlei Vorbereitungen getroffen waren, so drang 
Marcus Lucnllus mit seiner Bitte durch, dass er 
die Leiche des B rudere m dem bereits volle mieten 
Grabmale auf dem Misenlunischcti Landgut^ uK ) be- 
stutten dürfe. Dass man dort, sei cs auf dem 
Grabe, sei es in den Gärten, Marmorbilder von 
ihm aufbtcdUe, ist HdbötrcrstÄudlich, Solltu aber 
iler Eliiwand gegen die von mir versuchte Deutung 
der Büste erhöhen werden, dass Lucullus, welchem 
die Ebro des Triumphes zu Tbeil geworden war, 
in Triumphatoruntrackit dargestclh sein müsste, so 
genügt c« wohl zu bemerken, dass zu Rom im 
Atrium das lcbcm$grosse Btid des Triumphator* M ) 
gewiss nicht gefehlt lud, dhingegen die Ver¬ 
wandten, welche die Büste an fertigen Hessen, am 
sie auf dem Landgut* anfznstellen, den Verstorhc- 

w j Ut. qv^iöus. |.rior, II 4 £* 146. de fin, UI i 7. Um. 

Lüunll. pJ^mK 41 1 fiE’Uü n h^j 3 I TvüqxIw tf%m$iOt iffmnat. ib, 
4a, Vuny r. r. Ul 4, ü. 
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neu triebt iü meinem ufficMlen PracliigewÄnde, son¬ 
dern in der ebaraeteristischet! Tmclit sehen wollten, 
die fr aus dein Orient mit gerächt batte. I las 
>ebhfsvoriknheil auf dein Ikliei' erinnert an den 
Seesieg von Lemnos T dfc Lncmin und der Kujtf 


des asiatischen Herrscher* an die Behkebt von 
Tigniiiukcriii; so wird durch die Büste üm An¬ 
denken nu die zwei schönsten Jlukmestagc des 
Laciühö enudten* 

St Petersburg. fenW Schulz*, 


LIEBER EIN RELIEF IN PALAZZO ( OLUNXA. 

(Oieru Taßl 4-1 


Don Typus der jugendlichen IVindgöttor reprü- 
»eniiren von allen erhaltenen Monumräteii am 
»ehüiisten zwei Kelieffrngniattte in der galten a uobUt 
des Fahim* Cahmm m Euren Brpm hit dieselben 
in den Monumenten des Instituts fl85A, S n + h j) 
öffentlich^ und mit Kocht bat Coiize eine dieser 
Figuren in »einen Heroen- und GättergOTAlten 
(PO, 4) reprmlneirt. Die Arbeit umci-scheidet *Hi 
wenig von der der besseren römischen Sarkophage* 
und man wird schwerlich irren, wenn man das 
Belief in die Mitte de» zweiten Jahrhunderts nach 
Cimet n srtzt. Die Behandlung der schlau hen seh¬ 
nigen Körper ist ihjsscrst rharactervulL und eine 
gewiss unbändige Wildheit drückt sich vortrefflich 
in den Zögen und in dem Haarwuchs au*. Daran 
dass beide Figuren zu einer und derselben iMief- 
platte geboren lassen örö»sa und Arbeit keinen 
Zweifel imf kommen, und es ist noch schon von 
dem Architekten erkannt worden * der d ie beiden 
Bruch hi Deka zur Derer Ati^n des Saales verwund! 
hat, denn er hat au den Basen zweier Bildsäu¬ 
len dn ander gegen über eäugclu^fm. .Man kramte 
sogar glauben t das* er uni die Figuren in dieser 
Weise zu verwenden das Refki zu dem sie gehr. 
ten zertrümmert bube, wenn nicht die sehr bedeu¬ 
tenden Jkststtmtioneu an den untern Tbeilcn der 
Figuren und die Unregrimllssi|keik der Brüche es 
wahrscheinlich machten., dass nicht Absicht sondern 
Zufall dip Zerstörung veranlasst bat, Ebenso klar 
hx es, dass die Leiden Gestalten sich zwar ent- 
sprachen, aber nicht pninittcfbar an einander ge¬ 
ruckt waren: sie schlossen offenbar eine Mittel- 
gruppe von einer oder mehreren Figuren ein, wie 


das auch Braun erkannt bat Nur reichen zu der 
Bestimmung des Fehlenden die Zipfel eines flattern¬ 
den Gewandes nicht aus, die auf beiden Fragmen¬ 
ten in halber Hobe der Windgölter erscheinen. 

Einander zugekohrte gegen einander blasende 
Wimlgotter kommen auf PliaeiluinSarkophagen zu 
Seiten iles stürzenden Wagen» vor; sic tragen dazu 
bei den Aufruhr aller Kleinentc zu veransehauli- 
dien. Dieselben .erscheinen aber aueh in Dar- 
stell tungeu, wo keine bestimmte Handlung ausge- 
drückt ist. So finden wir sie auf einer römischen 
t ’ hoiLlüu 111 ü elf« hienigen Auth | aa rin ins ( Iti venta r 
Nt. 871}. die in sehr compeudinscr Symbolik dms 
Weltall und das AVcltrcgiinent nndi römischer An¬ 
schauung dursteilt. m beiden Beiten etwas ontcr- 
halh der Capito l in ischon (ädttertriasj auch da ist 
ihre Bedeutung nicht zweifelhaft* Allein schon 
diese beiden Bes spiele zeigen zur Genüge, wieweit 
die Grenzen den Feldes sind, auf welchem sieb die 
Veramthuiig über die Ausfüllung der Lücke auf 
dem ilclicf Colomui bewegen darf. Das Ursprüng¬ 
liche war unter sulchen Umstanden nicht zu finden* 
und Braun wir verständig genjgj nachdem er oben¬ 
hin an die l^hacthonsarkopfmge erinnert batte, sieb 
jeder weitem Vennnthiuig zu entsehlagon* 

Es war bisher nicht bekannt, dft&s eine alte Zeich¬ 
nung exist irtp die trat jeder Venunthmig tfbprhebt. — 

ln der Bibliothek der Königin von England zu 
Windsor findet sieb eiu unscheinbarer Hund in 
Klein-Folio, der vernuithlkh mit der Albanischen 
Sammlung dorthin ge kommen Ski 0- ß» s * J| d Skizzen 

J . v e l, Fr. Mm fcu ■dütdnnir" gd. Am, TcTä fi* W % 
Arch. XNJtl 8, f+ M i ^ h h üJ i*. tack. /«pi. XXXJJ OT 
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rohester Art t wßhmkdiilich vor den Originalen mit 
ISlcbtifl liingoworfeii. und daun zu IInun 1 mit Voder 
mul Tiisdiü suagn führt Da* Detail ist in Folge 
dessen höchst inziugethaft lind ungenau wiedergege- 
hcu. allein im Hunzen der Darstellungen hob® ich 
sic durchaus zuvör1äo$ig g®fimdi}ii[ der Grelle der 
sie eilfertig hinfludelfc dachte nicht daran fin- 
dig 7. Ki erfinden, Aua zahlreichen Pn>ven veniau- 
gaben lä&fit sieh darauf *chlä cs-.se iu Ä|iss die Zeich¬ 
nungen ein »ehr in die? Aller haben; sie möäscn 
noch aus dem UL Jahrhundert sein, denn schon im 
IT. würden andere Besitzer der Viljen und Paläste 
genannt 

Die Skizze; von der ich eint Durebzeklimiug 
genommen habe, die auf Tafel 4 abgebildet ist, 
zeigt zwischen den beiden Wihdgöttern «ine weih 
liehe Gestalt in eiligem Laufe nach nichts. Hinter 
ihr bauscht sich ihr Mantel, in welchem sieb der 
Hauch der blasenden Winde verfängt, togeufürtoig 
auf Links unten erscheint vor einem riokilfetengd 
ein ßüunpfvogel , rechts ihenfalU vor einem Schilt 
slcngel eine «Gfrtrrftimik Schildkröte und noch 
weiter recht* neben ihr eui Adler. 

Jn tlhcrneiehcmkr Weis® verliilft mi* diese Zeiek 
innig dazu noch ein anderes Helk ffminnent mm dein 
garten den puhizzo tidoxnia zu bestimmen, welchen 
Braun zehn Jahre vor den Wiuilgöltern ebeiilnlla 
verötkutlhiit und auf Angina gedeutet hai (Antike 
Marmorw* L 11). Die Frau ist dort zum grössten 
Theile, die Sohihlkröte und ein Sebilfateiigel ganz, 
der Adler zur Hälfte erhallem Die Zugehörigkeit 
der Zeichnung und somit die Zesaminetigeherjgkeit 
der drei auch local vereinigten BmcbsMeke spring! 
in die Augen*). 

Brauns Deutung auf Aeginu ist natürlich auf¬ 
zugehen; sie wäre Überdies au sich glmäiök kalt- 
b>n p denn er hat uni zu ihr zu gelungen Elemente 
ganz vcmldedener Nfl lur wUlk Ü rl ich eo mhui i rt. 
Dass Zeus die Aegina in der Gestalt eines Adlers 
raubte, hat mit dem 1 malande T dass die lusvl 
Angina die Schildkröte auf ihre Münzen prägte. 

*) [Die WiadfctfBÄr ua-ii die »ciUithu FLyvii- tinil «r Ver- 
XltldnEpg miuli 4*n Itfüuii'vebüQ PüböttÜOWR m&t ttb»-r«r Tate 
mlldawl wiijilcrhotL] 


nichts zu thun. Auch lies sc nick 1 lieht eiuseheu, 
in wddicui Sinne ein Künstler Angina auf den 
Adler zusehrdiend hülfe bilden sollen. Aber was 
nun bupuueu mit der eigtuithnndiVheii (AnupaftitioiiY 
Meiner Meinung nach hat man die Deutung über¬ 
haupt niolit in der Götter- und Heldensage zu *tu- 
eben: Vs bl gar kein mythologischer sondern ein 
elementarer Vorhang d&rgcalelh, wie das die Wiud- 
göttcr und die Thicre und l'Hunzcii audeuten. und 
somit gehört da* Jteilef geuini in dieodhc Kniugunn 
mit de tu gleich falb dreigclhciltcn der Lflbicn, vwl- 
rhes 111 sprechender Symbolik Luft* Enk, Wasser 
där*(eilt f ). 

Die Thierc, diu wir auf unncrbm Relief liadeUj 
Adler, Schildkröte, Reiher, bringen uns in der Deu¬ 
tung der weiblichen Figur nicht weiter; sic be¬ 
zeichnen meiner Meinung mich ebenso wie du* 
Röhr teilt lediglich das Local. Dass wir Adler und 
Schildkrüte zusammenfinden, wird dem iticiii ganz 
zufällig erscheinen:* der weite t dass diese filiere 
von den Allen in luuuaigf&dlfl Beziehimg gehütet 
wurde-. Dass der Adler um zum Fleische der 
Schildkröte zu gehingmj dieselbe ist die Lüfte heben 
und an einem Felsen zerschellen soll, kennt jeder 
au* der Fabel von Aeschyltw Tod, die ein Komiker 
jinkutlpfend an jenen Glauben und tlk Aehnlidi* 
keil zu buben Acschyhis ([j Latze und einem nackte« 
FdsciL ersann. Aber man Hetzte auch Adler und 
. Schild kr öle in Gegensatz, diese nl* da* plumpste 
und ctdnvcrfSIligute Thier, da* du verdammt ^ licint 
nin Hoden zu haften* den Adler als dciii der sich 
am freisten und biich«ieii in die IMXo Hebt. K«lmn 
tlcr Fabel von der Schildkröte, die tbegoa lernen 
wollte und vom Adler cniporgcintgeii ward, gebt die 
andere, ilojft die Schihikröle ileii Adler t fl In sic vio- 
mal mit ihm in Streb lag t cingchidt nnd so be- 
wlewen habe, du^ Lauten opu SchudWin nifhi 
aunreidit. Lin solcher Gegommta von LaA und 
Enk scheint auch hier anzuneliineii, und m dient 
Schildkröte wie Reiher und Schilf zur <^harmcleiiHi¬ 
rn ng einer sumpfigen Niederung. 

■ Aixli, /«iS. XVI &. 2U1. ■ OtU' Jhbö) IIjw j^k. 

ichf Eule. Uiirraiit tür RKtcUm ctkl«.n ■»urtltü. m lul# ücL itu 
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Alkin wer ist die Frau? Für das Motiv des 
bojpenfflfirmig wallenden Peploa hi die Zusammen- 
w lei hing der Monumente* die Stephani wünscht, 
mich nicht gemacht, aber es liegt kein Zwei fei vur s 
dass hier dies* GewaudmotJv einfach durch das Bla¬ 
sen der Wiiidgütter hervorgerufen ist: es ist somit 
nicht ehumdcriHtteeiu Der Gedanke au Ins ist 
ubzuw eisen; denn wenn auch spätere Zeiten aller¬ 
dings Iris mit dem Regenbogen idenfifieirt bähen* 
von welchem sie bei Homer durchaus geschieden 
bt, so lässt man doch entweder Ins uuf dieser 
Himmelsbrhekc die Erde erreichen* oder sie zieht 
den bunten Streif nach sich. Diese poetischen Bil¬ 
der sind nicht khir gedacht* denn die Anschauung 
de« NTiturphaeii omens* die bei Homer lebendig ist* 
widerlegt sic f aber eben darum sind sie auch zur 
plastischen Darstellung durchaus nicht au Verwen¬ 
dern Audi hat auf unserem Belief die ööti&rbotiu 
keinen Phits* sondern allerhöchste üs der Hegen- 
hügen, der aber kann nur rübend, nicht eilend dar- 
gestellt werden; und zudem hat er im Sturme kei¬ 
nen Sinn- Auch mit dem nach fliegen« leu Gedan¬ 
ken an dk aurae relificaui&t sua mle ht nichts nn- 
mfaiigctiH, denn abgesehen davon* dass nuran nur In 
der Mehrzahl vorzukimmien scheinen, sind sie un¬ 
passend, weil ide den Winden gleichartig sind: 


ixvQfu vori d^rtri getrieben ist einfach noiiHeasc. 
Auch ratftküt, wenn sie das bedeuten was wir 
Wolken nennen* trifft der Einwand, dass sie nur 
in der Mehrzahl verkommen, ja eigentlich nur ge¬ 
dacht werden können. Audi passen hier* wo Pflan¬ 
zen und Thiere so unzweideutig eine sumpfige 
Niederung bezeichnen, Wolken keineswegs. Hier 
passt allein der Nobel* der aus dem feuchten 
Thale anfsteigt und in der Höbe von den Winden 
gepackt nnd iu die Lüfte zerstreut wird. Ich 
zweifle in der That nicht, dass dieser atmosphärische 
Vorgang in dem Belief dargestcllt ist. Wenn man 
für die Frau nach einem Namen sucht, so kommt 
allerdings r&fihj auch in der Bedeutung Nebel 
vor* allein es ist zweideutig, Dagegen genügt 
allen Anforderungen der bezeichnendste Ausdruck 
7 Qjiii%Xq * bei weither Strepsiades in den Wolken 
schwört. 

FiUEOmeii Matz, 

])i<M4*r A u kan nt üiu eiiü-jr IWitiv vtn Kiiiwilffrii, dem letzten 
'■vvl* Man, shcilwebc z-i-lian auf deiu Ictzieis Knuakcpbitte, ^fhfSe* 
hun bat, Kr War für du Berliner Wincfcel- 

munr^i'e-r vorigen Jaftrci b^tJimat und würde ohnt KwdfcJ -ela 
viel wefrur ti 11 Ij iit wuf^n stErtj idi habe aber lieber imr die 
9 Iiiupt|»iklhk!tc ^ebeii w&lk'jj, Jljf fitlk flill *!+*- Vtrfti-eignen 
WriTten ^cben &E- Voll ui"iu!]Ei Ucuu 1 lntn um erlk-ln- 

CUftle m ■Li.'TWt'nlien. 

L T . i', Wiijnjffwrn, 


HERAKLES 

Wühl Helten sind einem Monumente so vielfache 
und unter einander abweichende Deutungen zu 
Thei] geworden wie dem bekannten V äsen hi hl der 
Sammlung Jutta (Catalug N<«. 10 H 8 )* zuletzt von 
Oonze publiein (G üttingen 1850 ) unter dem Namen 
Philoktet in Troja 1 ?. Der erste Herausgeber Miner- 
vini *) wollte darauf eine Scene aus dein lenmi- 
scheu Fhtloktet des Sophokles erblicken, wo die 
bekränzte JbnglmgsfigUT mit dom Stocke der vom 
Olymp zur Schlichtung des Streites herunter- 
kommende Herakles aein sollte* K. F. Hermann 1 )* 
') Am-Ei in dfer driuea Weiic der Yorlefeblaxtet. 

2 Bull itrciL Aüp. n. N. n. Apnk' Ir^iU in*. Yl. 

\ Ilail«>fitD]p|K b . V'ruyfr d. nnHu nuin, Jii-.i- üi Ci-uing, ISÄ 


MIT EKG I NOS. 

von dem Flügel heim der einen Figur ausgehend, 
sah den Kampf dm Hades mit Herakles dargestellt, 
Pnnofka*) ferner glaubte die Scene zu erkennen wo 
der Seher Hdcuog «ich dem Odysseus und Diumcdes 
nuslicfert; Welcher 4 j deutete das Bild auf Herakles 
und loJaos* die mit einem Feldherrn der Hippolyte 
sin (^sprach begriffen sind, die Figur auf dein Wa¬ 
gen sollte die Ainuzonenkömgin selbst sein. Dass 
keine dieser Deutungen Anspruch auf einige Wahr¬ 
scheinlichkeit hat* ja dass sie direct zu verwerfen 
sind* hat Conze tu dein oben dtirton Sduiftchcn 

*1 ^ufiuchifet.tLbdt^ Albb. d. BerL Akaü. JÖäEl H 2ß3- 
*) Arqli- Zell- lö&G & 177 Tftf, Üh. 
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hinlsinnlich geneigt. Doch die Erklärung, die er 
selbst dafür gieht, scheint mir nicht in allen Punk¬ 
ten haltlmr Zwar hat er die putze Situation als 
den Moment vor dem Kampfe zwischen den zwei 
Figuren, der einen l stehenden* die noch int 
Waffnen begriffen ist, mul der r. vor dem Wagen 
befindlichen, unstreitig richtig erkannt, aber wenn 
er in der einen Figur dann Phil eklet, in der an¬ 
dern Paris sieht, so lassen sich gegen diene Be¬ 
nennungen vielfach Einsprüche erbeben. Zunächst 
das*, wie er net b^t an führt * die Einnahme Trojas 
stets sin den Bogen des Philoktct geknüpft wird, 
und dass, wenn von einem Zweikampfe zwischen 
ilun und Paris geredet wird, dieser ausdrücklich 
als Bodenkampf bezeichnet ist Wie großes 
Gewicht man hierauf gelegt hat + kann mau da¬ 
raus geben, dass da* einzige Monument, welches 
erweislich diesen Kampf darstcllt (Broun, ttrne 
tlrn$che l&r. 72), sich ausdrücklich der leber- 
licferung ansdriicsst und die beiden Helden mit 
dem Bugen sieh bekämpfen lasst, Weiter würde 
es mehr als auffällig sein den Philoktct nicht bloss 
durch Kocher und Bogen, die er bekanntlich von 
Herakles er bullen hat, sondern auch durch die ihm 
gar nicht £ukommende Löwenhaut und Keule be¬ 
zeichnet zu sehen. Eine neue Deutung hur Jutta 
in seinem fatalog aufgestellt t und Heydenmil«, m f 
der Besprechung desselben i Bull. 1^71 S. 222) ge¬ 
billigt. Xach ihr sollen wir den Kampf des Herakles 
mit Kyknos dfirgestcUt sehen. Aber auch hier fehlen 
die Schwierigkeiten nicht* Zun lieht h türmen nach 
Hesiod beide kämpfend zu Wagen auf einander 
ein, also sehen gewappnet, nud springen dann erst 
zur Erde um zu kämpfen; hier dagegen würde nur 
dem Kyknos ein Wagen gegeben sein* nicht dem 
Herakles, und dieser ist noch itn Begriff sieh zu 
waffnen. Auch in der vor dem Wagen stehenden 
Figur den Ares, in der auf dem Wagen befindli¬ 
chen den Kyknos zu erkennen sehe int mir be¬ 
denklich, und wollte man mit Hey de mann den 
Ares ganz bei Seite lassen und den Krieger 
auf dein Wagen als Wagcidenkur erklären, so 

'•■ Twfrcs- Jtil Lviua|ilir. |* |; nt'idf 

if r.nl Vgl. CuEiic Philuktut S, 10. 


fehlt wieder der Gegensatz zu Athcna: die Gegen* 
wart des Ares ist nach de« Ged ich teil uu um¬ 
gänglich notUig. Meiner Meinung nach mussten 
alle die aufgestellteu Deutungen irrem weil in ihnen 
auf einen wesentlichen Umstand nicht geachtet 
worden ist. Betrachten wir das Bild etwas näher. 

Das* wir die Vorbereitung zu einem Kampfe 
I iah cm kann, wie schon Cunze auggcftfhri, keinem 
Zu eifei unterworfen sein; der eine z« Wagen ber- 
beigckouimcnc Krieger ist zur Erde gesprungen 
und wartet mit auf den Buden anfgesthtzter Lanze 
und zur Seite gestelltem Schild bis sein Gegner sich 
völlig gewaffnot hat. Dieser hat seine gewöhn¬ 
lichen Waffen: Löwenhaut, Keule, Bogen und Kö¬ 
cher zur Erde gelegt, um sich mit andern zum 
Zweikampfe lieber geeigneten Waffen zu rüsten, 
den Helm Imt er schon aufccMzt, die Beinschienen 
angelegt { eben rückt er sielt den Schild zurecht, 
um dann au» der Hand sei «er Begleiterin die 
Lanze zu empfangen und den Kampf zu begännen. 
Der bekränzte Jüngling zwischen beiden, ein wenig 
zu rück stehend, scheint als Schiedsrichter zugegen 
zu sein; der Vogel, der mit einer Schlange auf 
den I. fiefindiidicn Krieger zufliegt, weissagt die¬ 
sem den Sieg, die Erinys, deren Blick ni$tr auf 
den r. stehenden Jüngling gerichtet ist, diesem 
den 1 utergung. Die Situation ist so klar, dass cs 
nur ein leichten Ding sehe int den beiden Kriegern 
ihre Namen zu geben. 

Aber tiorli mehr; der eine Bald ist durch die 
auf der Erde liegenden Waffen und durch seine 
sicher zu benennende Begleiterin Athcna so deut¬ 
lich als Herakles bezeichnet, dass es der zwin¬ 
gendsten Gründe bedürfte, um uns von dieser Rc- 
tienmiiig abgehen zu lassen. Gicht cs in dem 
Lehen des Herakles kein Factum, auf welches hier 
Bezug genommen sein könnte? 

■Sein Gegner ist nicht so deutlich gekeimzcseh¬ 
net. und doch fehlt cs auch liier nicht nn indivi- 
duaüsireudcu Zügen, Er int ein junger Manu, er 
ist herbeigekommen auf einem mit feurigen Bossen 
bespannten Wagen, im Gegensatz zu Herakles, dem 
keine Pferde zu Gebote stehen; offenbar gehört er 
einem Volke an, das als besonders reisig hege ich- 
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net werden soll- Athene ist dargestcllt mit der 
Aegis und einem Speer in der linken, einem Speer 
in der reckten Hand, Wn hat sie ihre anderen 
Waffen, ihren Helm und Schild, iIrre sonst unzer¬ 
trennlichen Begleiter? Und wo hid Herakles den 
Fl B gelbe ha her, der sonst häufig auf dem Haupte 
der AÜiena sieh findet und woher den Schild? 

Dies ist der Punkt dessen Mehihcaehtung, wie 
ich vorhin sagte, die bisherigen Erklärer irre ge- 
fuhrt hat. Wenn es möglich ist, im Lehen des 
Herakles ein Ereiguiss naehzuweisen, wo er steh 
nach Ablegung seiner gewöhnlichen W affen von der 
Athen» nusrüsteu lässt, um einen Krieger, den Ver¬ 
treter eines reisigen Volkes, in einem Zweikampfe 
zu bekämpfen, der für iltu mit Sieg, für seinen Geg¬ 
ner mit deiu Tode endigt, sw Laben wir die Er¬ 
klärung für unser Vasenbild gefunden. 

Ein solches Ereignis lässt sieb nach weisen. Kly- 
meuoSp König der durch ihre Rüssezueht ausge¬ 
zeichneten Orebumenicr, säe werden vieUiuh 
als tirmnoi bezeichnet ') —, war von Perieros 
dem Wageuknker des Menoikeu^, eines Thobnnen», 
auf einem Feste des uncfaealisehcn Poseidon durch 
einen Stcmirurf gctOdtet worden. Erginos, sein 
Sohn und Kaehfolger, zog, um Rache zu nehmen, 
gegen Theben und zwang die Einwohner durch 
seine überlegene Reitcrmaeht zur L nterwerfnug und 
zu eine ui Tribut von jährlich hundert Stieren. Aber 
Herakles, der vom Kithaeron zuriU'kkuhrend auf die 
Herolde des Erginos sliess, die gekommen waren 
den Tribut einzutordeiii, schnitt ihnen die Käsen 
ab und schickte sie ms ohne Tribut nach Hause 
zurück, 

Ergiims zog von neuem gegen Theben, wurde 
aber von Herakles, der. wie es bei Apolkdor*) 
heisst (S/rJltt Tia^ Ali ! t *5% Acf^wr), voii der Athenn 
Waffen bekommen hatte r besiegt und getüdtet. 
Diesen Kampf, glaube idi, stellt unser Bild dar, 
Erginos ist mit seinem Gespann heran gekommen, 
und während diese» von seinem Wugenlenker ge¬ 
halten wird, wartet er zu Fasse bis Herakles die 

T j Tz eint nd Lvkupkr- bl4; ^(unioi r.njtxot bl r Qn%ü* 

pfrtü i h 

') Apollodor, 2 n 1 . 41 


von der Athenn ihm gegebenen Waffen angelegt hat» 
Inlaos, der beständige Begleiter des Herakles, dient 
als Kampfrichter, die Eriwys bedeutet dem Erginos 
Niederlage und Tod als Ausgang des Kampfes, der 
Vogel mit der Schlange dem Herakles den nahen 
Sieg* Der Figur mit der Salpinx endlich rechte 
vom Wagen könnte als Vertreter des Heeres den 
Jvrginos gedacht sein; sie wird das Zeichen zum 
Beginn des Kampfes gehen oder da» Resultat des- 
oelheu verkünden*). 

Die Stelle bei Apoll oder ist zwar die einzige, 
m viel mir bekannt geworden, wo ausdrücklich be¬ 
liebtet wird, dass Herakles um mit Ergiuos zu 
kämpfen die Waffen von {1er Athen« erhalten habe, 
aber dennoch lässt sich auch anderweitig nach wei¬ 
sen, da** dieser einzelne Zug seinen fehlen Platz 
in der Sage batte. So z. B. ist es weiter nichts 
ul* eine der gewöhnlichen cnhenierislbieheii L’mrteu- 
tiuigen, wenn Diodor 1 ®) sagt, Herakles habe die the- 
hämische .Tugend bewaffnet, indem er die in den 
Tempeln auigdlängten Waffen genommen habe. Auf 
den Kampf mit Erginos, die erste Kriegst hui den 
Herakles, geht wueb Hraiod 8 c1l tl. Horath 1 l j l j : tij; 

il:a r> rr$£txtt?Jcnio iftuivftv, | 'llfcutsiov 

nlvtd diö^a t Tiiqi xrqpr,tHv £ihpt* f \ dti ttgöv au 

v>{rip^ikß oi t'iJitiaiv idvvt y m QvG€lQ> t rso- 

Äidatdcr/.o^ bV m idi *ist ] 

/i.Tnöf 1 ttukfo iA HQtZtQv ttjnvnivrat; itfoq 

difrlovg* 

Das* aber die Hage von dem Kampf zwischen 
Erginos und Herakles eine besonders in Tlieben 
volkstümliche, aber auch anderwärts bekannte war, 
das beweisen sowohl Stellen des Fausanias 11 ), wo 

j Ui !_-■ [rtf.U' F%nr l-t Lil'JiNll.jJa Li] r WiäliUrlL bcZOlillliet 

wurden, ei iLii j wiLniki dann in ihr it^ernl Eine liier VüliliD- 

gdurmäiEc i-tiwMdÜcMiün veniLmlbcn Dodl v(jL Con.fi> l^lluhlut 
in Trojif S. !#. WttdlAll) i Li^r Vijfiir [uirbarudic Tnujit 
h E, wuitm \ch nicht zu sa^en. 

|M Ufoänr» Sic. 1U imd IH, 

LL j | 1 j UELe. 9. '2Ch 4 Wi dftMlfyw Uil^tJY *OrijM 

/y v,Hi flau# t /'nr^CjiGLtfl fiUiHViffiH f/aii, tw¥ **U*- 

xup Wi iil t-tltftuoi iiyöVOtV thlilfpttl' All J.Hrj^Jj Tfrf pfrhf, 0V 
?! ttjf ifiYwr atfiM&ViQ AtIi jol- diU/nr-r' i ± t r n 

% CO, \ . AH i V/fpHü^Qt'; pfyi i, ' 

i6w> It 1 Op i jrö^eiVer.'f £$ Tnr'irj ri^ r/Dnt 

Xtä |ö? llQuxWn l i^tcurj XitßVttB WflfU 

tüi:£ irirS H/ii nrttinOPt. 
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toii Statuen und lidligth Ürnern, die in der Kühe 
von Theben xtiiii Andenken an die Befreiung vom 
Jitrh der Minycr dem Herakles errichtet waren, als 
auch daea Euripidcs 11 }, iHokrntes* 1 ), Strftho") iu A, 
darauf Besag ne Innen* Es kann demnach nicht auf- 
fAltcn, dass ein solcher Mythus auch als Gegen¬ 
stand eines Vagcugciüälde*? gewühlt wurde. Kur 
ein Bedenken scheint mir gegen diese Erklärung 
vorgebracht werden zu können, nämlich dass He¬ 
rakles mit einer Falte auf der Stirn und bärtig ctar- 
gestuUt ist, Er ist dien Im Beginn seiner Lauf¬ 
bahn, und man würde deshalb erwarten ihn in aller 
Jugendlichkeit dargertcUf zu finden* Ist m doch 
gerade diese Falte summt dem Barl die Couze ver¬ 
anlagte in jener Gestalt den PMloktct, den Inugjüb- 
rigen Uni der, zu erkennen. Zwar könnte man 

v ~) IvUriji. Ifurfc. für. 

la ) Isökf*^ Ptotnik. U s, 

n ) ScruLrp p. JJ4. Vgl, nuch Thftokr. 10, IQTi. Mwl. 
E?ir. i'luwn. ?sÜ Eiul&lh, ml Ifftltt, |p. h 21 m ± llt. A]>uilml. ‘j, 4. 1 1. 


ilnniit den Cntcrschteil im Alter zwischen Hera¬ 
kles ihm! IoIuok, dem Sohne Acioea Brüdern 
Ißhikles, nngedeutet linden. Man könnt« nncli 
darin eine llinwefcuug nuf ilie Leiden vermut licti, 
die ihm gerade in Folge des jetzigen Sieges lievur- 
Btelien (er bekommt aur Belohn 1111g für die Be¬ 
freiung Thebens die Megnra stur Frau, die er, von 
der Hera in Brise re i versettt, samuil ihren Kindern 
«rachlägt), aller dcnnoi-li kanti ich nicht verhehlen, 
dass* mir immerhin ein gewisses Bedenken bleibt. 
Frei lieh wärt) an erwägen, oh hier nicht die Will¬ 
kür des Yascnmalere etwas an geh öriges liinzufllgcu 
konnte, mul oh ein so kleiner Nehenninstand für 
hinreichend gehalten werden kann, eine Deutung 
xu erschüttern* die nielit nur der dnrg^eatdlten Hand¬ 
lung nuf das best« cutsjiricht, sondern aueh für we- 
«entlieh* 1 Nebendinge eine genügende Lösung gieht. 

Jt. KvOKUl,iSJi, 


TEOS. 

H'ü TJtii Tnfiil 5 mul *inc flÜOtifel.) 


Die vielgegJkikrte Ionische K[feste ist an keiner 
Stella reicher gestaltet, ah dort, w die laug aus¬ 
gedehnte Halb In sei von Karabunrir J j wie eine 
Schränke vor die Küste sich hiiUagerl, an welche 
sie der klnzonreniEchdejscho Isthmus wie ein Baud 
knüpft. Während durch ihre wesentliche Er¬ 
streckung trndi Norden der lief dngcBdinittrne 
u li d mit zahl reich e n J iuc h teil tm d 11 st toi *] düt zc n 
anafestattete Golf von Smyrna gebildet wird, ent 
steht auf der anderen Seite die midi Süden weit 
geöffnete Bay von Tcos, welche vom Vorgebirge 

1 Sieht «kr gantt-ii IIijMiucI kommt der Strne llinnu seit, 
.-i>[iik iti fiitr ili'r wuii höheren Jliili'äu nünütcb vtui Liyilimi. tvüIi- 
rtji'L Hie tJDtere in ihrer ^Aniun AtisHchmeny Kuirjflto-» 
m h’*h tu jKibemt. rjjh ^miho H, l>U f. 


Koraka (dem nlteii Kurv kos) westlich 1 bis zum 
Evrookastmn oder tlypsili-hissnr (der alten My rin¬ 
ne ams) örtlich im Bogen hermuzicht f ). Hier wie¬ 
derholt airh an der östlichen Seite die Haupt bi b 
düng im Kleinen noch einmal: denn dadurch, dass 
ein felsiges Vorgebirge sieb irthinisch dem Fort- 
lande verbindet, entsteht ein nördlicher und ein 
südlicher Hufen, wie sie die beifolgende Skizze 
diirstdlt J j s 

~t Djcm: Ijfsilim crNclwöiten au dl ilcm Hlidk ul 

»li« KiHl|mtiklo Hur tuiM-hi?» UuchL v-l. tt sich LItKku XXXVII 'J\*. 

: litL Miul^o*Ij uin I: 7.V.hmi ijjidi Üer ey^chin Ailiui- 
nililüE^lsiLMif No. ISJIlL ]Miii i;rr»-L*s Ii hjt.ii n.t Hi - Oe-hEdliv, 
natn* vun ^ipiijjik auf^ürnmiüt, yLcht am» MÜrfilc tuli Lu«ai «,1t 
Lmbonlc Wamgcgufhenfc: 1 1 riMstil« cvll rn^ayr d+ fMte MhtmuT 
{>!. XLUI, 
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An dem eMcren*| liegt der jetzig« Hauptort 
bigudjik, an dom anderen südlichen liegen die 
Trümmer dos altert, der ionischen Teos (fiiotj %triag 
StcpL Bvz*) So gehörte diese Stadt schon von 
Natur ku den am nteiisteu begßur^igten dieser 
K (taten. da es, wie auch Mitylene, Phnknca, Mya- 
du», Kturios u. u, den hei der Segelsuhifffabrt 
unschätzbaren Vortheil hatte, zwei nach entgegen¬ 
gesetzten Richtungen geöffnete Häfen ku besitzen* 
Wie in Mitylene scheinen diese Häfen durch eine 
Wasserstraße verbunden gewesen zu sein, indem 
man dem Flusse von Sivrihissar, weicher in den 
Sfldhafcn mündet, auch ein Bett bis mm Kord- 
liafen grab % von welchem diu Einwohner nods 
j ctzt als in seinen Spuren vor banden Sprechern 

Die orcho luetischen llinyer unter Atlsamns r 
welche von den Griechen zuerst hierher gekommen 
sein sollten *), fanden schon eine Ansiedelung ein- 

*) Nür sl Tvird ö v^rsliindljch, wie PHniu.- {V l'ÄJ Teoi 
cJm ln--ol rumsen. krönie; dura (inn^i | itta in qfja Tea 1 
cum opfridü. 

& Otfr, M u Her* Örehfl mm * $. BOi? t - .kr Jfinic dt* 

Albuhu ur^L-bernr in der ^lätcrca tcitichcn Imclirtfl C, I. Gt- 30ItJ. 


heimincher Kader vor, welche die neuen Ankömm¬ 
linge freundlich Aufnahmen *)\ diesen folgten zur 
Z'di c3.iT imiisehen Wanderung Athener, die ersten 
mit des K'idios Sohn Knukln*. andere unter Apoi- 
kos und Dainaso^, sowie Bucoder unter Geres T )\ 
die Namen der Führer blieben in gewissen Bc- 
mebnutigeii fortdauernd bewahrt *). 

Die Lage der Stadt wies die Bewohner von 
selbst auf die Schifffahrt hin; das* sie dies richtig 
zu würdigen verstanden, dafür existirt ein sehr 
altes Zeugnis in einer Angabe des Beredet (II. 178). 
Als nämlich der philhidlcnisehc König Amasis von 
Aegypten den Hafen Naukratis dem Seeverkehr 

* l'iuuin, VII U. U; nach Stndm S, 6#ü bowoluiton fnl- 
lieh LEli2”i«f iki G^inJü uonllifb von Kjibrau»- 

*. S[rnh«ij S. 633* F*umwl a- ft, 0, I>k Gpündun^itqjciiiiv 
bet Hre|ih, IIvk. u, d. W, Ti*K ht mir dem tUHvnuindfflGVi Sa- 
iriuii KU Lkbc gebildei, »1er einer emheimiadttft Sprehe rait- 

MtMOmtR TuA^. 

1 1 ’ntcr »ieh Kamen «Irr teilten 71 -Daran- (C. L :|W>iVi) 
^r*cbeiaT clerj»mig* de» attiscliEti Hprocft K6$W[ und iyeI ll Uweh 
der dw 1-tiiinxüi (Zu 5 : Buck iüc a£i. Päiyk der Gc- 

Leoatän heulet »ich io TW C- 3ö7B. — Natt Gen« hie» 
rief Nurdhafen Gerue.Hikuu <Liv, XXXVII -I) o'lcf rippnrdfri 
[Ötrabö S, G44)- 










der Griechen öffnete, und mit seltenem Verständ¬ 
nis,* griechischen Wesens Oitmn auch dm Recht 
verlieh, dort Tempel ihrer Göller zu erbauen, du 
nahmen an der Gründung des ilauplhcitigthijms 
Helfcniuh die Teier einen hervorragenden A nt heil- 
Ihre Stadt scheint dann viele Jahre lang geblüht 
zu haben, bi* auch sie — etwa um die GO. Olym¬ 
piade *) mit anderen Städten Jimieii« t Kartons 
und Lykiens von des Kyroa Feld Herrn llarpagof 
umlagert und genommen ward 1 *}. Nun wendet 
sieh ein Theil der Einwohner nach Thrakien, wo 
sie Ahdern colonbiren. was achmi früher der Kl&~ 
zotneu tor Timesias erfolglos versucht hatte. Doch 
blich auch Tcoa selber flieht lange verödet; eine 
grosse Anzahl der Bewohner tnuss auch nach der 
Eroberung im Gebiet der alten Stadt oder doch in 
ihrer Kühe geblieben sein IL )* und t wie so viele 
andere griechische Städte dieser Küsten mit der 
EhwtititAt jugendkrüftig* r Naturprodukte atm Schutt 
und Trümmern immer aufi Neue erstehen, so hob 
auch Teos in kurzer Frist flieh wieder empor. 
Denn schon wenige Jahrzehnte nach der angeblich 
völligen Zcrattmng ist sie im Stande, den Empörer 
Ufotiujos mit mehren Schiften, nfimlieli 17 , m usi- 
tenrtützeu, ab es Phukaen, Eiythrai, Myus und 
Prione vermöchten 'G- Nach dem unglücklichen 
Ende des Aufstandes zum zweiten Male verödet 11 ), 
hat sie sicherlich nach der Niederlage der Perser 
ein neues Lebe» entfaltet und bestund jedenfalls 
schon wieder bei Amtkreons Tiulw t welcher in Hei¬ 
ner Vaterstadt begraben Ing 1 ^ 

■Die Stadt ward daun der führenden attischen 
Macht untere hau- aber üu Jahre 412 wurde sie von 

ü . Ygt. IIcfOiI, 1 1 +T, Ikryfc A^ier carm r reit. £, 1 ÄSK 
Ü, F. HDrcLiAnn t ^Miundcc Ablwüdluiigflii S. 'hk 

w ) tt^ruüpJl I im fiäartti *1!#, Mäa üJfillS 11<jE Itflr- 

* DiAlLtL n. ii. U. als- fl] n Kaddaukiu über den nben unv iihnt&i 
Kanil vera-tand m jhi Wcrtlidft brauclm 

M ; yrniu düL 1 ToUt jVpjtkrroo wohl dunmU navb SuinO-, 

Bei^k a- i>. 

**} EmJut VI ft. 

ls |. X1J1L ik. d. W. 'Arwpfm ikjtd T^ a ; iUc ücwybMf 
^L-beinen undi dftirirtta ihre ÄfittttäJ i £* ZulUtcht in ihrer nuiitm'li- 
lögen Tackt WMä% Abäcra gflitamiuM m haben; *. Bereit a. n. 0. 
S. 141, 

AnihnL VU 2 $: 

fO'idi I fl nSte*ftofn rÄ«i kFi# w /kfaisCtW 

Trirfipyc 141MIO Tfa. 
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Kluzomenai und Erythrai luneiiigezogen in den 
Au Ge und gegen die Athener, welche, wie es 
scheint, gerade bem üht gewesen waren, das günstig 
gelegene Teos zu einem wieheren Phuze für sieh zu 
machen; von ihnen war eine Mauer angelegt wor¬ 
den, welche die Stadt gegen das Festland hin ah- 
schloss, und welche die Aufrührer dam&L gemein¬ 
sam mit den Persern zerstörten u ), Doch hielten 
die Teier gleich darauf wieder zu den Athenern. 

Beim Zerfall der Staaten von HelLis gewinnt 
Torte eine turne, in ihrer Art einzige Bedeutung. 
Als eine vorzügliche Stätte des Diony&osdieustes 
ward cs nun mehr auch der llaupteiti der dbnywl- 
üehen Kumulier j der privilegirten grossen tunbchßn 
SthiiuspieicrgesellscljafE — ot anA 'Iwrfag xtti 
€ BV>ifimnrif)t' —, welche alle Städte dieser Küsten 
zu den Festin gen bezogen **}_ Die Ausdehnung 
dieses Instituts und Heine Wichtigkeit Ihr Teos recht 
zu würdigten, muss mau bedenken, dass in jener 
Zeit üm Hauptinteresse der Griechen sich Fcsispie¬ 
len zuwendetei über welchen sie den Vorlust 
ernsten politischen Leben* verschmerzten und Ver¬ 
güssen. 

In wenigen Staaten scheint ilhcrlamipE. die mu¬ 
sische Bildung von Jugend au so betont worden 
zu sein, wie in Teos n ) p wo eies groHscn InttrcHsc 
nn Sehule und Erziehung ins Allgemeinen Inschrift- 
läch bezeugt ist lt ). 

Wenn auch keine misdrückliehe Nachricht dar- 

, |L j TtmkyU- VIU lUi 120. Tcbcr ihren TH Luit Alk Alheii 
vgl. L r . Köhler, CtktmüiHL im GwhMtf '.lc* iM. \ mt. iltmd^a. 
Abb. der Hurt. Alud» IWO S ltll. 

14 1 Vgl. Im AEI^dMüinen O, Lj^Io, die Dionp'bdLäQ 
Klürutlcc -1 iiir Teu» 20 f- 74 UV 

■‘i Vgl k^mder.- C. 1 . SMJ 6 B (Uid dii- Ui^lkHa itu lief- 

|J^Ö IX LLL nsicher iltif Käbur^erle unter ijeu l.cbrtinl de* 

Gytii 11 ifc*i emin nln 4 er anKodicsulc er-MibcJnl j eni E Lüden* d. ü. O» 
^ 13* nflirh C, h ÖOsH <heu: bcvjndcini für 

Teehuutn in Thm moEii^dmurn, skIhiIdE mir iluher ikieht il>>i!i- 

wendig. Sö«fsc hcrrorr^cid*! Uiii^L^lke Bildung mfilutal felhtt 
mrbuit in C. I. gr. lUlöll, WO die Kiku-icr tm iltistk 
tfli^dkfln Gt- 5 äim 3 t«[i JEntdtlis* rühmen; uuu xt- 

Ut *i?n; nklßtnwtt itt o Tfuuiftü artet /Jaludie arnl fr autuv 

tf^iii’wi- 7TB^rftjf p aru^üf ib d^i Uunb 

dietti kute Wffudiinff wird die eben geäuvrtirte Aiufoht Ek*>cli 
beatiti.gt, inuL e* *€hde| mir dudureb stielv den 

. (jt sau 1 lfm [ijjt L'lncn Tnxticiil l*ll m LoJteu, wie Lüders S. tvfj ihnt* 

tJ. I ^ SOÖU-ÜI ood llfiiui IX ÜOL 
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über e>i.iwiiri T wann Teei der Hauptsitz der Biony- 
sbchen Tcchnitcn wurde, so ist doch wahrsehein- 
Hob, dass dies unter den Biadocbest geschah* 
Alexander der fim^c muw seihst achon, wie er 
Prienc begünstigte, so Teos sieh besonders ver¬ 
pflichtet gemacht haben: dies darf man wohl daraus 
seid i esse ru dass bei dein tetackcn Orte Cbulkideue 
(s. unten) ein dem Alexander heiliger Hain gehegt 
wurde, bei welchem die Ionier — to xoti-öv twf 
T um? — Spiele. genannt, begin¬ 

gen Ein irischer Kitharspielcr Athenodoroa 
war es. der bei den König* lloehaeitsfeier in Susa 
au i trat **). 

Unter dem König Antigones (306—301) und 
auf seinen Befehl ward Tees durch einen Sjnoi* 
hkmoe mit den Lebcdiem ansehnlich vergrößert, 
nnd nach Uehereinkuait wählten beide Theile die 
Krischen Gesetze zur Kegdung ihrer Innern Ver¬ 
hältnisse “)* 

Teoüs kommt darauf unter die Herrschaft der 
Bdeuktden, welche der Stadt fortdauernd günstig 
gewesen zu seist seheinen, auch nachdem sio das 
Land diesseits ries Taurus verloren lir ) + Nach sler 
lfl j s r @44- 

■ & ) Alben. XII Lüilerc u. 0. S, T&. 

Ja ) Vgti hierüber die anifitngrtkb? «wrkv&rdlge tnrcbrift 
bei Letnus III ru 140: Ant^traai Z 109, Kus Z. GO. SL 120. 
122- PuTOffllw aber p T II 3* 6} gftflbl j»i t das* Lfit? T«*ti<M3 br 
durch Li'-imuchro nach JGphew» verpfianu geivn. 

**) Ich Ja.- HU» folgender liuc&rifr m{ einer klei¬ 

nen Münnutbü^, v<jß der jdt nicht **1 m + ob iie eli™ schon 
in iJcn Nachtrii^D m Lebii veryffciutEclit IbI, die mir 10 du 
leg^nglidt waren + 
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Niederlage Anüochu*’ d. 0- T dessen Macht vor 
Teos selber, zwischen Xyofutenra und Korykoa, 
durch die Beeachlaeht iui Jahre 190 gebrochen 
ward, fällt Teos an das Reich der pergmuenischen 
Fürsten, welche zu den Teehniten in freundlichsten 
Beziehungen suindeu 11 ); nach dem Tode des dritten 
Attalos (138—153) endlich geht Teos mit dessen 
ganzem Reiche an die Römer, Schon kürz vorher, 
aber sicherlich nach dem Jahre 152 u ), hatte die 
Stadt indessen ihre Hauptbedeutung dadurch ver¬ 
loren, dass sie aufhürte, Sitz der Teehniten zu sein, 
welche durch Au&brueh von Zwistigkeiten veran¬ 
laßt wurden, nach Ephesos zu fliehen, von Attalos 
(gewiss dem letzten) in Myonnesos nngeriedrit und 
schliesslich auf Ansuchen der Trier von den Rö¬ 
mern nach Lebe dos verpflanz! wurden, wo sie m 
des Strabo Zeit noch ihre jährlichen Feste be¬ 
gingen "}. — 

Das Gebiet von Teos“) umfasste die an 
die Bay grenzenden Geftade; wie auf der äusse¬ 
ren* westlichen Seite Korykos seine Grenze bil¬ 
dete ,t k so heisst auf der festländischen Seite 
Myounesos ein teisriies Vorgebirge ’ v; die ihm 
nächst liegende Insel äst wohl die Mneris des Li- 
tius (XXXVU 28) und die Spitze dieser Insel 
gegen fl her die ^laxgia tixocz. an welcher Fftus&uias 
Bäder nonnt, und wo noch jetzt heisse Quellen sieb 
befinden ,p )* Im Inneren* west liehen Winkel der 
Bay, dein östlichen Teos gegenüber, lag der Ort 
Cb&lkideug, weicher schon oben erwähnt ward 1 *). 

Ein Pnesicr der Smuconke Li?1pjih MJ KH. 0 frie Teicr kibnleq 
wie fl-tiilf’Tc grifivhtichir Slüillc lücht Irnmtr nät Tratte; vg] 
Pölvb, V 17. 

r ^ vui, lüAlw ■. o. &, a -2 timi m, c. i- jffr. m 7 r. 

a4 l C I- irr. II Sr GiVm; Genn Uie Ki'initler äeti 

n&eh iiu jic-beuicn llc^jcn^pjiihe Airnk^ Fliibuh-I^luw \n 

Tcofl niicb c. I. 3070 . 

M ) gtrabtt £ G43. 

f*) jtüift jfujp k]$&t u in [Im U^r^Euii C. I. ^r. 

JS04o II . LLehft* III GO ff. « tmJ Lekm III sy. 3- 
.Slratjo S. CUM. 

«I Tboltvil. Ui 33* XXXVII 12. 

Nur Htilckt — aittht M^erhäiltr — k^nnea aftvh d«m 
^laWiiFOiiVnliJUl^ bt-E l K iiuun, VH fl, II g«ciieiEil setn s tkr 
denk, dem iLviltfsÜi^cci WtwJl von IrfkilO!« ^tgenüber, die 
r^]> cEi ii-n mehr IkU Lu x ly.- hüllte tu bqtrncbl^n iekcmE. 

:<i j H 0 fit XtiixiJttri; Ln einer Gnlurfirifi C- I- 310J ■ 

de? Stelle bet Sirabu 044 mna e|wu rrwuriRi; 
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Das Gebiet der Stadt war iu Ttiqyoi gctheilt, welche 
den atti Achen Deinen zu entsprechen scheinen, wie 
überhaupt die Eiidhei langen von Land und Volk 
denjenigen Attikas al luI ich waren* 1 ). 

Für die Topographie der Sladt und ihrer Ha¬ 
fen sind die Angaben des Lmins XXXVH ^7 tf- 
so wichtig und der vorliegenden Skisrae gegenüber 
zugleich so klar, dass ich dieselben kurz nnführcis 
will. 

Der Praetor L. Acmtliu» KegtUua, welcher er- 
fahren hat, dass die Teier der Flotte des Königs 
A ntioch us Lei lenem ittel gelle fort u ud füu fta n send 
Krüge Wein versprechen haben, segelt mit Reiner 
ganzen Flotte sogleich nach TeoSg landet in dem 
Hafen hinter der ^tadt (in p&rtu, qui ab tergü urbis 

Geraesticum t/m appeUant ,— derjenige Hafen 
von Sigadjik) und läset von hier am «Ins Land 
der Teter verwüsten. Diese entsenden Gesandte 
an den Körner und erfüllen seine Forderung, ihm 
die gleichen Lieferungen zu leisten, wie dem Au- 
tiotihua* Mittlcnvcilc hat Folyxevudas t der Führer 
der königlichen Flotte, den Vorgang erfahren, und 
kommt her hoi in der Hoffnung, die Römer noch im 
hinteren Hafen zu überraschen uud zu besiegen Ji ). 
Diese aber sind zur bequemeren Einnahme der 
Lebensmittel und des Weines schon in den offeneren 
vorderen Hafen Ubergegangen (in enm partum, jui 

T(j yt'to t&TteP toG tfibtinü Trimer i^ri» 'ft\tru tfnäi r^if 
XftlxttMüi frw Cr-)* iö Jj Alöi,V 

ytimt xttü* ^ Ovi [fwTfli ör r»J /Jrii-Jjpn/«, tum! i ) 1 

i flf 0 f tnl /rr>6^r ttn*lnpp 6 imv 

T^i- 'E^irApftrr, ^T&f dl öi' T«rJ> fcH; Dum öffen¬ 

bar wird üde AntilthTTung des JsThmiiji höchneburu weither Kjl- 

rQbtuim nüt dent E^tlnnde mhEudrt. Wi** mm Me iinnllichc 
Seite Llit^elben von KUicnruHULi bi? Hrpukrcmnos reicht, to 
Me südliche van Tw» bi# CäuLkiiMti: wie m der fötiitiditchcn 
twitu de» Jrtbimu Klammcbfli uud Too» in gerader NS Linie 
eliwnder gcgHiDberiiegtii, an dur »deren Kncokrefrmo» uwl 
CbnlkidiMir, nur iTrt.Ü Stadien (Strati« ul. Ü.'i von Einander e:i e frrttt, 

gcaaii auf die Entfernung derlei l'unklc au welchen 

diu Halbinsel von Karahurnu flieh dem Inhunu acirfE.Lt. 

31 3 S. C. I. gr. EU nr. 0064, 

“) Wa b Urins ii. O. ^ über deti rn^fi Eingang des U&- 
feü* von Slgfidjlfc ragt: poapR^iir rmfnlr&l*# iftXer ir ifn 
elüuditur pirrtiiA, ut vir firme timnl in Je navet pvuint ftrirtl 
Palrpridu tlcr Wirklichkeit durch* iu widu *- Sfci**c)> uud dar¬ 
auf könnte rolpccnidui seinen Kri^hljin nicht hnngD T wie Unm 
•DgfahE. Di« UngeeatHgftciB ist um mj Ruf fallender, je offen¬ 
barer der bei Lmu* gegebene Bericht im Gthngeu auf Aotoptfo 
beruht. Vgl. mich unieu S. SO Am 46. 


ante urbem tst}, stellen sieh, da die Flotte de« 
Folyxeaidaa zwischen Myanncaoö und Korykos auf* 
kommt, eiligst in Schlads torduimg und schlugen sie 
bei Myoimeto« gänzlich, — 

Die Stadt Tees lag östlich vom Vorgebirge 
auf sanft zutu Meere abfallenden Terrain und lehnte 
sich nördlich an linde Höhen, welche das Vorge¬ 
birge dort auf den Isthmus voitidtichL fim war 
von Qurulermauorii in einem Umfang von etwa 
sechs Kilometern eingefasst, welche zum Tbeil — 
besonders am Hafen — auch erhalten sind und 
eine Stärke von 14 —W haben. Die Stadt, welche 
ganz dem Diouywjs uud seinem Die uns geweiht 
war in der aber auch die anderen Götter nicht 
vernachlässigt wurden Jl ),. mus# eine grosse Anzahl 
religiöser Knuten enthalten Unheu; deir Aufenthalt 
der TcehiiUcu. die eifrige 8orge für gyiunische und 
musische Erziehung (s. oben muss ebenso zu An¬ 
lagen mannigfacher Art geführt haben „ wie der 
in Teoe hesouders heiniisdie Sinn für Wohl leben, 
dessen Jünger schon der Teäcr Anakreon gevrcscn 
war ,5 )* 

Uahe Steinbrliehe * B ) lieferten das treffliche Ma¬ 
terial für die Bauten, einen bläulichen Marmor von 
gleicher innerer Struetur, wie cs derjenige von 
Erythrui und Ephceos bt. Eiue Fülle von Wein 
und Früchten brachte daa fruchtbare Land her¬ 
vor * m ), 

H J Jli 1 li l J Xti&lfpuQty I 4 JJ JiOritJto tä£ ti TläJLiQf 

AL-r<üi' »ffii nifc Ü. Ir JMUi U. n. ii^r Bült* rni 

Jf^AK ö^rr}.' li>iTrj Will fOÜ jJiQfÜGbÜ C. L ^*46 UuS 

iö □ ft-cr. 

w ) FaMt*j}te]? für Ik-nciifä, SicrakU^ Uti^ Jtr Musen C?_ I. 
S0oO, 2^. ftXn^oid,- r ^ xnt ^uo; (ntt wt?i £Iitaj i/w (/födu- 
(Jww) #/sf üiröf Ptturnm. VEl i 4 , 5 . Jc-tc SyinmurLn (^iu) 
halse tbren Altar. Ü. i. j^l - . iMXj5 h Jwf. 

Uebuflg^bkuict üUÜ Wrjhuliaci^cr Hat dfcc Techniken wer- 
ÜBR in mnar leiichea Inadliift -SOi^y für [ p efgtaimn erwübnt- 
fji Athen *. Lüüecy iS. 70 f. — In Tco^ eine öior tr^ yif*vy- 

Ü. I. 30H). Büdcr v%h oti?R Annt- unü C, I. 3030 . 1 ^ 0 - 
^nüiuiLfl ürriSrii öö t4>p J oj >7^ n rtn rutf iQiq|j\' --fijg^UrDd-- 

jTJ pip-CHlJ . J- 

**■ Vgi. über iSiac, 4 je iuh nickt b^uclit habe, t h öcöckc 
II 2* 44- Cbandlur , traut?* in Aid'a J/iAor, Oxf, 1775 ä. lUf, 
Dw. W. I. IlflluUEun, in KäeinajueG. dcut^h. von 0- Äcbcua* 

bRrgk U 1 “ ff- Don limkn »ich die Gi^cuthümlichei], treppen- 
artiu bebaiiuiiEd Rlucke, deren lu^bHfcen C- I- Kai- lll 1 n. 41^ ff; 
AbgebÜdct bei Leha# itän^mlrc pl. 7 I + 

nermwlanax üter Anikreoa bei Athen XIII 5148 ce 

4* 
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Xtm lmt sich Alle», was von Leben geblieben, 
ilem Xoriilmfen zugewendet: liier wie in Shrihte&ar 
werden zahlreiche einzelne muebrifllifhc und deeo- 
ralivr Iieste gefunden, welche bei neueren Hauteu 
benutzt werden; täglich werden liier noch heute 
die ulten Hui non al» bequeme Stein l>r liehe mi»ge- 
beutet. 

Von der ganzen Pracht des Alterthmn» sind 
einige Trümmerhaufen Uber der Erde geblieben, 
welche unter uralten Oelb&umea und Lorbeerstrilu- 
ehern still und einsam an dem verbieten Sttähafen 
liegen. Die tiefste Senkung ausserhalb und östlich 
der alten Stadt bildet zur Winteneit einen Sumpf, 
sonst wird hier der geringe Bedarf an Getreide ge* 
woimen, welcher den je ui gen Einwohnern genügt. 

Xnr wenige Ruinen haben eine verständliche 
Gestalt bewahrt. Das Theater, das sieh an die 
Nordliilnge leimt mul einst auch mit Ehreustatuen 
geschmückt war 1 ’), zeigt nur noch den von allem 
Zierratl» und Ausbau entkleideten Kern. Aber in 
du» Altertbutu versetzt es noch am meisten, wenn 
das Auge von hier aus über die uuveränderten 
Linien der Berge und Küsten und Uber den tief¬ 
blauen Golf In» zu den hohen dunkeln lim rissen 
von Samos sei»weilt. 

Die hauptsächlichsten Reste gehören dem Diu- 
uysostcmpel an, wie er auch den Mittelpunkt des 
teisehen Lebens bildete. Die Expedition der socitiy 
dileiianti, welche im vorigen Jahrhundert unter 
Chandlers Leitung Teos besuchte, fand den Tem¬ 
pel zuerst nur mit IfOhc; nahm aber dann einige 
Baugliedcr auf und entwarf einen hypothetischen 
Grundriss Das« der Tempel ein seehssiluliger 
Pcriplerns ionischen .Stiles war. berichtet Vitruv"). 
Fast genau HX» Jahre Später, hü Jahre 18G:?, 

•ftafrit d“ iiJtloie »ir Xftnmv £nf*or, iiAlur* tf‘ «ürv 1 
£qpj xnJLtpfrq* jiHipßlji. 

VjfU t*Urti i Nt Lieferungen für Amiocbns und di* Rüraer. 

“} € ] gr, 30M- »S2; rgl. KtJtiT, äl. 
lf ) Nur in ilcr ersli-ü Attiglbe iter Jvnifui Aniiquitit* Tat li 
VtrEStaUfcht j *wtE weitert 1 T*Mu goljtn Details L«akn, >ur- 
mit fl/ a tüur ihrtmgh A*r.a Mimor & 0 iftP Ih: rechnete AtS# dem 
SitttrodLirclnntfWf mit HürLiicbt mif Vltrnr« IH % Off. ata 
Grirsifi ita* Tunpdi ti4' ■ 1^/ Magi. 

,fl } IE| lü h&Mittfiw; er tmMt Hirt freilich VII pracf B V2 
mQRtrpttFrw h nbrr nur im GfgenutE* dcfii vorher- 

gibtnskrv iliputüs. 


uutersu dite auf Veranlassung derselben sodetf 
der Architekt R. Fopptewell Fullan den Tempel 
wiederum und fand bei seinen Nachgrabungen auch 
etwa vierzig Fuss des Frieses — freilich in sehr zer- 
atosgeneni Zustande, — welcher einst den Tempel 
geschmückt hatte* 1 ). Dieselben werden zum ersten 
Male auf den beifolgenden Tafeln nadi Skizzen 
veröffentlicht, welche mein Freund, der dänische 
Maler Harald Jericbau, zum Theil nur ganz flüch¬ 
tig bei unserem gemeinsamen Besuche von Tcos 
(October 1874) au fertigte; doch sollte hei dem In¬ 
teresse des Gegenstandes hier das eben Mögliche 
gegeben werden, und wegen der Unzulänglichkeit 
besonders der liilfemre^ wird mtsdrtteklieU Nach¬ 
sicht erbeten. Die Blöcke haben eine Höhe von 
67 Centimetem. 

Die Keliefs stellen haktInsche Seenen dar. deren 
Ausgang der lagernde Gott selber gebildet haben 
wird (HüfttafH I), Neben dem gewöhnlichen Ge¬ 
folge, dem Pan, Silen t den Satyrn und Bacchan¬ 
tinnen erscheinen hier auch die Kentauren voll¬ 
kommen in den Kreis des Dionysos oingetrden; 
sie sprengen in fröhlichem Festjubel einher, fried¬ 
lich mit weiblichen und mann liehen Gestalten ver¬ 
eint, halten Krüge und TriukgefSsse, Einer von 
ihnen spielt die Leyer; wie auch die Mosen selber, 
und zwar tbeil weise schon in ihren typischen Ge¬ 
stalten erkennbar 5 in diesen bftkthischen Zug auf- 
geuommeu sind. Denn bei der Feier des teiseben 
Wcingottes waren ja die Künste ein wesentliches 
Element , Eine ausgelassene Festesfreude durch¬ 
zieht die ganze Composition (vgL besonders Hilfs- 
tafel, HI 3 den sinkenden Silen und IV 2, wo du 
Satyr einer reitenden Gestalt nacheilt, die ihm 
Frllchte zuwirft), die ruhigen Gruppen sind wohl 
au da* Ende oder den Beginn der ganzem Dar¬ 
stellung zu denken. Die Arbeit der Belieft ist sehr 

*\i Et>L witirönl ilen tiroetc* tat mir felgende* Wert tu 
Glicht gtkcunnien; TVje ptwipf min* ef A j ül Jtmor ifftu* 
tfnted nmi dmrihtd Oy Ch, Trztitr uml /f. Popplevrcll Pu Han* 
Lotailuu tot- DeiAheUjc iditiüll ijl üpr TcsiMV'-ben T’aftlll 

Ciat ntir B^ll»fbn33gC3 10 atrgniürznjr Fn-’iing. 

Uckr Ts&* wird liMT, gclioiutElt, iilicr ilic im Timpel nngc- 
-ItOlitn AfL^gräbitTtgtin ^ikiit H. 33» EJip ciunij^ 

bfAUchtttrc Koiir Ui iwt\ ilcr jjffiinJüiMHi Rrlis<t- 

blöetii in da* briliicli^ Musmöi sifld. 


29 


ungleich. doch verdient sie im Allgemeinen wenig 
Lob: die Proportionen sind gedruckt, die Formen 
oft mir so roh an gedeutet, dass man unfertige "Werke 
vor »ich zu haben glaubt. Doch ist dalei zu be¬ 
denken, dass der Fries in beträchtlicher Höhe auf- 
gestellt war* 

Welcher Epoche gehören nun diese Werke an? 

Der Tempel von Teoe war, nie das Arteniäsion 
zu Magnesia atu .Maeander von dein Architekten 
Uermogenea* 1 ) erbaut Über dessen Zeit nichts fest¬ 
ste ht. Beide Denk in Hier waren auch baugesehit-Ut- 
lieh wichtig: denn der Diouveostempel war der 
erste Euütylos, d. h. die mittleren lutereolumnicn 
»einer Kurz«eiten betrugen drei SMendunjbinesser, 
die seitlichen zwei und ciu Viertel, — der Tempel 
von Magnesia war der erste pseudodipteros. Die 
Erfindung beider Systeme, die Vitruv sehr rühmt, 
deren künstlerischer Werth iud essen recht frag lieh 
ist, ward eben dem HcrmugCttCS verdankt. 

Der Tempel von' Magnesia wurde schon im Jahre 
1830 von Testier untersucht, der seinen figürlichen 
Schmuck nach Paris brachte. Die umfangreichen 
Reliefs* ’.i — 240* laug, jede Platte 0,80 hoch —, 
welche bekanntlich Kämpfe zwischen Amazonen und 
6riechen darstellen, sind bei der Unsicherheit ihrer 
Datirimg eigentlich noch nicht ernst lick für die 
Kunstgeschichte verwertbet worden. Texter selber 
stellte sie in die frühe Diadocbcnseit, indem er 
ohne jeden Grund aus der Er ha iiiings zeit des Tem¬ 
pels von Priene auch auf denjenigen von Magnesia 
zurtldtscblcuiS. Sonst werden die Reliefs ganz all¬ 
gemein als Werke der römischen Zeit angesehen, 
indem man auf die geringe Arbeit, die fehlerhaften 
Proportionen, das übermässig erlie bene Hell cf, die 
Rüstungen und andere Nebendinge bin weist. Wer 
die Werke vorurteilslos betrachtet, wird den Ein¬ 
druck erb alten, dass noch ein gutes Stück von Ori¬ 
ginalität und Erfindungskraft darin stecke; daneben 
werden freilich bereits typisch gewordene Gestalten 
bemerkt, wie sie als mehr oder minder abgegriffene 
Scheidemünze in der späteren Kunstproduetion cur- 

«) Vitruv. 111 2. Ult. 

* 3 ) ALigelülihn, iikcj- viel m glatt. bei CIafk musre J© 
izüipiurtL iS Tal. 117 ü - J. Vgl. T-eii«. A*it Minttttr. I'aris 
1863, & f. 


siren, und deren Uebcrhaadnehmeu das eigentlich 
charaderiscbe Kennzeichen der unproducti vea Zeit 
bildet. 

Die innere und äussere Verwandtschaft der Re¬ 
liefs von Teu und Magnesia würde nuffallcn, selbst 
wenn wir nicht die Nachricht hätten, dass die be¬ 
treffenden Tempel von demselben Meister herrühr- 
tcu. Auch die Arbeit an den architektonischen 
Kesten beider Tempel ist gleich inittelimlssig; die 
Tempel sind auf keine Weise von einander zu 
trennen. Der willkürliche Ausweg, beide Tempel, 
zur Diud och ee zeit gebaut, seien in römischer Epoche 
restaurirt worden, wie er unter den obwaltenden 
Umständen an sich nusserst preciir ist, wird es noch 
besonders dadurch, dass die zu Vitruv's Zeit be¬ 
stehenden Tempel offenbar diejenigen des lleriuo- 
genes waren, 

Die Tempel Priese nach inneren Gründen zu 
fisiren, dazu fehlt es dem Orte wie der Zeit uach 
an den nötiiigen Bindegliedern; es mag dies auf 
eine rein üussertk'kc Weise versucht werden. 

Für den Tempel von Teoa ist ein terminus mte 
quem mit Wahrscheinlichkeit zu finden: es ist nicht 
ui i zu li eh tuen, dass der seihe nach dein Zeitpunkte 
gebaut sei, in welchem Teoa auf hörte, Sitz der 
Teehmtciisynode zu sein, das ist in runden Zahlen 
ungefähr das .fuhr 18S v. Chr. (s, oben S. 2tl). So 
bliebe rückwärts freilich immer noch ein Zeitraum 
von etwa löü Jahren; doch ist zunächst nicht mög¬ 
lich, die Weihinsehrift des Tempels, von welcher 
ich zwei Stücke unter den Trümmern fand.* 
OYAION o o jY 
MHTP< Ö 1POY 

nneli ihren Formen |s* lies, das zweite P der zweiten 
Linie) früh in das dritte Jahrhundert hinmifzurücken. 
Hierzu kommt Folgendes: Im Jahre l!!3 v. Chr. 
schickten die Teier au viele Städte uud Staaten Ge¬ 
sandte, tun sich die Unverletzlichkeit ihre» Gebietes 
und ihr altes Asyl recht auf« Neue bestätigen zu 
lassen; die A nt wortshe Schlüsse von sechs und zwanzig 
denselben sind erhalten“), sie gewähren den Teier» 
ihre alten Privilegien, weil sie Staat und Gebiet dem 

**) c. L pr, :u>4h IT. Lebte M 00«. — »er rC.mi.che Be- 
Gchlure C. 1. iml tStiiirlmr. 
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DioDy&o&geheiligt hätten* Um diese Zeit svhcml also 
der Cult mm irgend einem Grunde einen neuen Auf¬ 
schwung genommen zu haben , wie am\\ dmrmb 
erst die llaupthlUtho der tri&eheo TeduiitenayDodos 
beginnen mochte. Nun liegt ca de eh gewiss nahc t 
die emeuete Weihung im Zusammenhänge zu den¬ 
ken mit der Vollendung des Dionysostempd*, der 
somit im ersten Jahrzehnt des zweiten vordiriat- 
Hohen .Jahrhunderts entatandea wäre. 

Mag man nun die Folgerung bis hierher aner¬ 
kennen oder nicht t immer scheint das zweifellos 
dass Hemogenes und seine Schöpfungen vor die 
Mitte des zweiten Jahrhunderts fallen, aber ebenso 
gewiss nach der Mi He des dritten. — 

Koben den Refften des DionysostcnipeL erschei¬ 
nen andere Bui Heuhaufen 44 ) unbedeutend) &o treff- 
liebe Architektur^tüeke sie mm Thetl enthalten. 
Oestlicli T ausserhalb der Stadt in der äiimpfebane 
sind Reste von Grabdenkmälern, unter ihnen eines 
auf pyramidal ansteigendem Untertan, einst von 
weiten Arkaden umgeben, die an der nördlichen 
und westlichen Seite noch grosfientbeils erb ulten 
aind (140 und 1G1 Schritte lang). 

Koch weiter jenseits t wo die Höhen des Con- 
tinentes leise beginnen t stehen als Ueberhleibsel 
der ältesten Zeit sechs grosse Tumuü und einige 
andere tri fit man zwei Stunden von der Stadt 
auf dem Wege nach Myounesos, Dies Irische Vor¬ 
gebirge, ein spitz omporsteigeuder Felsen l *% dessen 

|J ) EäoUion a. Or s. lfif 

*') Tr^THdi bqichritbön Luai LKiif XXXVII Ul: Mpo niw- 

fiit prfljn&nfwiLm inWr Teum «!; tprt &UU f&l 

in m<fae m acutum Cffcimien a fund® *nti§ iaht fitiii- 

$ntui : n cSniincnri arttii *tmi f«tf «I di rm AoArf, « mari csrOfl« 


Name auf eine nahe Insel Ohcrgegangcn ist 1 *), hängt 
mit dem Laude nur durch ein schmales, Haches 
und kurzes Baud zusammen. Es ist von ausseror¬ 
dentlich malerischer Wirkung* 1 ); östlich vom Lande 
her einzig zugänglich, fällt es besonders gegen bei¬ 
den mit steilen, rüt blich schimmernden Wänden tief 
in die i^iee ab. Von West zu Ost durchzieht den 
ganzen Block ein Spalt, welchen nun unzählige 
Bienen he Völkern. Am lesgetrennten Nord th eil sind 
sehr schöne kyklopbche Mauern erhalten, welche 
in ansehnlicher Hohe den Felsen umfassten T der 
gewiss nicht bin*? vorübergehend — von den Toeli- 
nittn Br nbou — bewohnt war 11 ). In später Zeit 
ward er noch einmal gegen das Festland hiu ah- 
gemauert, wie vorhandene Spuren beweisen; diese 
mögen aus der Zeit stammen, da der mächtige tflr- 
kisdie Aufrührer Djunold hier, als in seinem letzten 
Zufluchtsorte, sieb gegen den Sultan Murad verthei- 
digte, der ihn eist mit Hülfe genuesischer Schiffe 
besiegen konnte (1425) tB ). Erst von da an blieb 
der Besitz des vorderen Kleinariciiff den osmani Heben 
Herrschern unangefochten. So ward au diesem 
Felsen zwei Mal — in alter und neuer Zeit — Uber 
d&B Geschick des Landes entschieden. 

G öS *A v 1 littseii y ELu. 

ßntiibu* rupr» clattdunt, itn uf fuibmdam tecti tvptrpmdmifa 
fCtfu j’K r rjj im öJifc tili i/rrani iti jiafmte um! na cm pro* 

m e"w ca Hl. 

* T nGu^ritfi;bi^!li lVR<Hb>nItii. Alk N weich *jtmt 

mach Atadmwo gcvmhümtt ra i. iE btii Mintbofu 

AbgflfaUdei bet Leliäu, itin. \*L G&. 

PSi 13 . V 137 : Jfjmwflj*, Dusrrtmat in noppLda 
infercidttt. 

>J ) J, v. llihnkiELcr, iiw O^iuantndKirt Itduti&v 

Ü- Aufl. 1 S 3^3 ff. 


SI 0 YQN 1 B( HEN MALEBSCHULE. 


BEMERRUNGEN ZUR 

Der Perieget Polemo, der mit umfassender Kcunt- 
iijhä der griechischen Litteratur, nnnicutüch der 
historischen uud dramatischen, ausgerüstet %var 
und Griechenland noch in seinem vollen Kirnst- 
schmuck, in den letzten AbeudrotlistraliLcn seiner 
politischen Existenz sah, verfasste zwei Werke Über 
die Kunst schätze Sicyoos, das eine frtqi u7>v h 


Tuväxuiv, iIum andere n£Qt notxiiijs 
oroäg %*}$ i* Stxrmn (Athen. XIII, 57Üb; VI, 253 b, 
XIII, 577«). Das erste re Werk besonders muss 
eine ausfllhrliehe Schilderung von den sicyonisdicn 
Gemälden, die die Hand der gefeierten einheimi¬ 
schen Maler, eines Eupotnp, Painpliilus, Pauaias 
tt. s. w. gesellnffen halte, enthalten und bezweckt 
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haben, und es wäre gewiss in üglich, allein mit 
Hilfe der pole manischen Schrift Kenntnis* von den 
Leistungen uml Idealen der slevonischen Maler' 
schule zu gewinnen j aber wie die Gemälde der 
Künstler selbst, so sind nueli die Worte ihres Praeco 
verloren gegiu&geu, uml die Fragmente f die uns 
durch andere Sehr! ft steiler überliefert feind* er¬ 
weisen sich als so tiabedeutend, dass wir gleich- 
mässig Ober Plan, Umfang und Inhalt jener Werke 
in Ubkenntniafl bleiben. Drei Fragmente aus Aihc- 
naeus und eins aus Flutarcli (Pint. Arat. ll 1 und 13) 
sind Alles t was bisher juifgefuuden ist, und die 
Stellen des Athenäen* enthalten gar nichts als 
den Titel der Schriften, während Flutarcb neben 
Wahrem auch Kfd sch es und Ungereimtes bietet. So 
sdnd wir auf die dürftigen Notizen bei Plinius NXXY 
§75si|. und auf einige gelegentliche Ci täte bei 
Quint Hi an, Cicero u. A. angewiesen* Nicht« desto- 
weniger ist durch die Arbeiten von Brunn i Gesell, 
d. griechischen Künstler 11 p. 130—168, cf, p- h M) 
— 293) und Wust mann (Die sieyosi. Matemkule. 
Rhoiii» Mus» Bd. XXIIL 1868, p. 4M sq.) der Unter- 
schied der sieyo machen Malerei von der ionischen 
und attischen fest bestimmt, und Ziel und Erfolg 
dieser Kunstschule, hu weit als möglich, aufgeklärt 
worden. In dieser Hinsicht werden die Resultate 
Bruntns, nachdem sie durch Wustmann etwas mo- 
ditieirt stad, kaum noch verändert oder vervoll¬ 
ständigt werden können, nur in Einzej]iheiten t deren 
Entscheidung von der Interpretation und Auffassung 
der Zeugnisse ßbhftngt, konnte sich das Ergebnis* 
noch ändern. Mit der Betrachtung solcher Einzeln 
heilen hat es diese Arbeit zu thun, 

I. Lta|iciiii|Mis. 

Die Nachrichten über Eupotnp sind äusoerat 
dürftig (Plin, XXXV* IU. 75; XXXIV, Gl). Eine 
zwiefache Interpretation hat nur die stelle Plin. 
XXXIV, Gl erfahren; Lftippnm Sicgonhm Daris 
nüijut itiliux fmtse diiripuhttit t srd pritno aertirinm 
ftibrum uudrndi rftfiouent cepisse pictori? Enpompi 
rt-ipamo ; eum enim hdtrrüfjtttnm, quem seqnerctur 
ardecedentium t dir im — naiuram ipsam imitttndam 
esse f non ailificem. Brutto hat die Ansicht aulge¬ 


stellt, Lysipjuis brauche diesen Ausspruch nicht von 
Euponip selbst vernommen zu haben, Wustmaun 
(p* 459) und Andere lassen Ly nipp fragen und 
Eupomp antworten. Eujmmps BlUthczeit fällt nach 
Plin. XXXV, G4 und 61 in die 95, Oh, Lysipp** da¬ 
gegen in OL 113 (Pliu. XXXIV. 50). Obwohl nun 
die Möglichkeit vorliegt, dass Eupomp ins hohen 
Alter noch mit dem jugendlichen Lysipp zusammen- 
getroffen sei, so ist doch, du die Stelle des Plimim 
weder für die eine noch flSr die andere Annahme 
spricht (man kann als Subject zu a&querstur eben¬ 
sowohl Tupowpus’ als Xysippua ergänzen), hei 
der ZcitdifFcrenz entschied eia der Ansicht Brunne 
he hu pflichten; es ist nicht nöthig, dass Lyslpp den 
Eupoutp noch gekannt bat, und ein Schluss auf dag 
Alter des Eupomp au& dieser Hypothese ist hin- 
fällig. Schwieriger liegen die Fingen bei dem 
zweiten der sievo Mischen Mater bei 

IL i’iuupliitij'»« 

Zunächst nämlich müssen hier die verschiedenen 
Angaben, die sieb auf einen PatfiphiluiJ bezlSg- 
lieh bei alten Schriftstellern finden, gesondert und 
dein Maler zugewiesen oder nhgespruehen werden, 
wobei nicht ausser Acht zu lassen ist, dass der 
Xnmc Fmuphilus itn Alter! Li um ein weit verbrei¬ 
teter war. Brunn hat alte möglichen Berichte, 
die von einem PaiiiphihiH band du p auf den .Maler 
bezogen j allein er scheint entschieden darin zu weit 
gegangen zu *eiu + Schärfer hat zwischen den ein¬ 
zelnen Citaten ürliehs (Rhein. Mus. XVL 188L 
p* *47 ff,) ge sc! Lieden, und das Resultat unsrer 
UolenüEiehiing, die sich auf den Maler beschränkt, 
die Beziehungen der ihm ahzu&prcchcuduu Notizen 
aber nicht weiter erwägt, trifft in den wesentlichen 
Punkten mit seinem itherein. 

A, L Zunächst geht auf den skyotikchcu Maler 
die Stelle bei Plin. XXXV, 75: Eaxhiidus kac aeiate 
doenit Aristiden, pratdtxrvm nrlißcm, Enpompux 
Fumphihrn* Apetlis prnecqdurem und 7G £.: Fum- 
phiU rafjitiitw ei proelium ad Fhtiuidem uc tidoria 
Athenimsium, item Ulixei in ruft; tpst: Müredo na- 
Uom# sed primus tn pirturtt umtiibuf Uttcris trUddu$ t 
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prompte arithmetica et geometern* sine qtiibus ne~ 
gabat arlem perfid pösse cct. 

IL Dasselbe gilt von den Worten PI in. XXXV, 
123; Pampkitus qmqut t Apdtis praeceptar, mw 
pinxisse soktm enciiusta f sed c-fiu f?i doeuisse traditur 
Pauston Stoyonium, priimtm in hoc genere nobitem. 

UL Ebenfalls auf den Maler sind die Nach- 
Helden bei Flut. Aral. 12 und 13 au beziehen: 

j-gfiij'olfei >:crt 7iivafjiv <Jsro jjJs 'EbÜdSog, £* *ng xq!- 
<rt# fjrßj* aix auovoox o au ri rctJy rejfw- 

sttü tf stoi s TSquiwr* pdhora ßi rtaptpü-m *ai Ms- 
Aa^ff loir» üuyaywv xai xrtofMYog untvzOM** 'fi*- 
$£t yaq zu döset 2murwW um dljg s tai ygr^ 
GToy#€ttf ictg, ütg por^g aStdtp&ogw ixovGqg fö k alar t 
ültiit xat Jtmllij* ixtfynv 9etvpta^öfisr&¥ atff- 
K&o&m xai avyyeviafiai toig &*6$&at* fei **- 
Xdirtfp st. z* A, 

Es ist kein Zweifel, dass dieser Maler Pmn- 
philna mit dem von Flinks erwähnten identisch fet; 
das zeigt deutlich seine friisamiueiistollung mit an¬ 
deren sie von! sehen Malern und mit A pell es. wenn 
auch der starke chronologische Irrtimm des PUitarrh 
beim ersten Blick Bedenken erregt, der Apclks 
in die Zeit des Amt verlegt- Einen zweiten Maler 
Famphllus greisi cs ebenso wenig, wie einen zweiten 
Meluiithius oder Apelles. 

IY. Ebenfalls mit uuserm Maler identisch ist 
der bei Snidas H< v. AtuIU^ erwähnte: ÄnO-lfz. 
JfofefwrtOft Üiati de *Ef£Mö& tmyqitpog, imttrjqg 
Uaprfilev im Jliuptitöll roti f ngaregof di 'Eff 6qm 
f fi v l EfptQl0V) i big 1 HvÜifnL adtlqifrg Kifjffto/ßv xal 
cd'TGv Zioyqvtfov-' 

Y + Endlich betrifft ihn das UrfhetJ des Quintilmn 
in h|, or. XIIj 10, G: Ftoruit (intern cirvtt Philippen 
et ttsfpie ad suectssores Alexandri pietura prttmpuc* 
sed dittrsis rArinithus; imm rwra Proiogenct^ rattone 
Pamphiitts ac Melanthiu*, fncitiMe Antiphibs, tonet- 
pitndis thtomhus , quas farvaoiag r oeant, Theon 
$awtius r totjemo et tjralto, quam m st tpse rnaxime 
iaclat p Apelle* es* praestatdhsimus. 

Damit sind wir aber auch zu Ende, alle übrigen 
Citate haben mit dem Maler nichts zu Ihnm 

B* L Erstlich Leuchtet ciu^ daaa der bei 
Fuldas s. v, ndptpilog b* genannte arijitareheisehe 


Granunatiker nieht unücr Mnler sein kann, uud das¬ 
selbe gilt vou einem bei Aristot. Eilet, ß 23 citärtcu 
Rhetoren, der die bei communes^ die in den n$n~ 
und inorgiTTovzti bestehen , zur Anwcu- 
dung brachte, 

II. Sodann wird hei Cicero de nat. denn I, 2i\ 
72 ein Philosoph Pamphilua genannt“ Pamphilum 
qneutifim, Ptolams tautifOma ait fi $e (Epicutu*) 
Samt msdüttm. Sed hum Ptoiomcum mirißee von- 
temnit, ita nichtU f ne quid umqitam dvth'hwddmtur. 
Es liegt die Frage nahe, ob viel Lei eh t dieser Phi¬ 
losoph, der dem Maler gleichzeitig ist, ein und die¬ 
selbe Person mit ihm sei. Brunn (p. 135) hat 
diese Frage bejaht ? da er in den Worten des 
Pimius (XXXY + Tfi): omnibus titbris emditnm ftmse 
eine Hinweisung auf phiioaophiaehe Studien siebt. 
Er Dinmit dann un r dn^n der Maler im Alter wegen 
Abnahme seiner sinnlichen Kräfte sich ganz zu 
theoretischen und philosophischen Studien gewen¬ 
det habe. Diese letztere Annahme bedarf, da sie 
unbewiesen ist, keiner Widerlegung; gegen die 
Vcrmuthung, dasa Maler und Fhilosopfa nicht ver- 
schieden seien dherbaupt aber spreeiicn erlieb- 
liche Bedenken. Epiem hörte den Philosophen 
in Samoa, der Maler lebte in Sicvon, nirgend 
sonst Ündet sieh eine Spar, ilasa ei* iu SamOi 
gewesen sei. Sodann macht Urijkhs ilmauf auf- 
itKTksüm + dass Plato T deasen Schüler der Philo¬ 
soph Painphilua war, seine Lehrtätigkeit tu Athen 
S88 begann; zu derselben Zeit aber tuusa Euponip, 
dessen Schüler der Maler war, in Swybß ^eine neue 
Bichiung begründet haben. Danach ist es fast un¬ 
möglich, Platonikcr und Maler in eine Pemon zu- 
ftammenzubringen, Y T llrdc man selbst zugeben, \\m 
doch hei dem allgemeinen Ausdruck nicht möglich 
i^t, dass in iien Worten des PliniuH : Omnibus litte- 
ris emditus eine Andeutung philosophiftehfir Thl- 
ligkeit läge, so inÜHHt« man sieb doch vp>r einer 
Iilentltieiruug dieser beiden Personen IdHcn, umi 
nur ein ganz seltener und im gewöhnlicher Name 
könnte ala ein halber Grand dienen, keineswegs 
aber ein so verbreiteter, wie Pamphilna ist. 

ID. Schwierigkeit bereitet ferner eine Stelle 
bei Cicero de or. IU, 21,81 r Qitare Coracm isium 
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paliamur nüs tpüttem putfos suos ezctudcre itt mtki t 
qu§ croteiit ctamaiores udiosi ac motezti, Pamphilnm- 
fiüi qnm siituntux in ktfuUs lartiam rem tarn- 

que pueriles detkiüS ttfiqms depmgert , it ötque ipti 
(am exiguu disputntione bester ni et hodierni die i to- 
inm om Joris mnmt* explicmu*, dmnttwdu res iila 
tatita ait, nt otutkbus phdasfiphvntm tibrhj qnos nemo 
rhei&rttm iitorum umtpium attkjii t compreheum esse 
rideatur. Cicero gebraucht hier das Wort depin- 
gere, und Br UHU bezieht darum diese stelle auf 
den Maler. Mftß braueht nur die Worte nescio 
quem im Augö zo behalten, um diese Beziehung 
als falsch zu erkennen; denn da** Cicero von dem 
hcrllhnilen Maler, dem das Lob der XQ^oygaipta 
vor allem zucrtlieiU wird und dessen Gemälde die 
Norm für das Schöna sein sollten, gesprochen 

Lahe, ist unglaublich* Sodann ist Brunn, der den 
Philosophen und Maler zusaiuumngchrächt hat, gar 
nicht mehr berechtigt, diese Stelle dem Maler tu- 
zu weisen, denn Cicero wirft gerade Mangel an philo¬ 
sophischer Bildung dein hier erwähnten Rhetor vor. 
b'nd wer wird schliesslich glauben, dass ein und 
derselbe Manu Maler, Philosoph und Rhetor ge¬ 
wesen sei, E^ liegt ja auch gar kein Grund da¬ 
gegen vor, mehrere bedeutende und unbedeutende 
Männer des Namens Fainphilus anzunehmen, — Die 
richtige Deutung und Beziehung der ciceroniticken 
Worte ist auch langst gegeben, und der hier er¬ 
wähnte Rhetor mit einem andern, den Quint Hl, 
(ij 33 nennt, als identisch erklärt worden. Man 
findet dieselbe bei Urlirha a> a. 0 + niicl hei f'ident 
in der 3, Ausgabe von de oral. p. 434. 

IV. Am schwierigsten aber wird cs sein, sieh 
Uber den Passus des Siitdas &. v. Hdprfilnq a zu 
eiiptckciden: fldiufdog Äfiipwolitqq l- Stxtmvt&g 
q Nixoftdijj^* ftXdaotf^g o Imdqftdg Ud o- 
nqdypazag* ciKnroy x&ta otoixetov* zi/v^v yqafi- 
fmixf}*' 2T*gi yQutfid t g xai l~wyqdqpwy häö^ta** 
rtwjffixa ßtßlfot f; wo Codex A Fzwyytxd fort¬ 
lässt, was möglicher Weise nur Flüchtigkeit Uh 
Der Artikel enthalt Angaben, die recht wohl nuf 
den Maler passen, und wieder andere, die unmög¬ 
lich von demselben gelten können. Dass erst lieh 
das Epitheton JtaipiTzotinjq dem Maler zu kommt, 

AhbliL^, Zttt.» J-ihrjias XXXEli. 


beweisen die Worte des Suidmi s P v. jdmlJtqg und 
das Zcugnisfl des Pituiiis, der ihn (XXXV P TG) einen 
Mazedonier von Gehurt nennt» Es folgt im obigen 
Artikel r} Intvünog, Audi dies kann wohl auf 
den Maler bezogen werden; denn .obwohl an jener 
andern Stelle des Buidas kein Zweifel über die 
Vaterstadt des Malers ausgesprochen wird, so ist 
cs ja sehr leicht möglich, dass der berühmte si- 
cyonisrhe Maler auch für einen geborenen Sicyonier 
gehalten, oder, viel leidst von den Hieyoniem mit 
dem Bürger recht beschenkt, mit Recht Ihr einen Sä- 
ejonier erklärt wurde. Suidas fährt dann fort: i] 
NixaTsohz^gz dies kann nicht vom Maler richtig 
sein, da alle Städte des Namens Nico pol Es nach 
der Zeit dea Pamphflua gegründet oder ausserhalb 
Makedoniens gelegen waren und weder mit Steyou 
noch mit Makedonien in irgend welcher Verbindung 
standen. Die folgenden Worte tfiidtiofog h im- 
dqtitig fDilnnqdxpmog passen» wie schon aus der 
vorhergehenden AuaejuanderssebsuiJg folgt, eher auf 
einen Philosophen, als auf den Maler. Es gab 
einen Philosophen Painphilns, der von dem Maler 
verschieden war; von philosophischen Studien des 
Malern verlautet an allen Stellen, die mit Sicher¬ 
heit auf ihn zu beziehen sind, nichts. Nun folgen 
bei Buhlas eine Reibe von Titeln, als erster tUwag 
xalä titfH'/ünv. Wie inan hierbei an Malereien hat 
denken können, ist geradezu unbegreiflich, Ea 
kann nur eia rhetorische* Werk (cf. Lucians 
eixdttg) gemeint seiu, und an den Maler FJdpq'tkng 
zu denken uud ihn zum Verfasser dieses W erkes 
zu macheti Ist ganz unstatthaft Der zweite Titel 
ist liyrq yqapfia rnaij, auch hier ist Beziehung auf 
den Maler unmöglich. Bei den /Yaifyix« wird auch 
wohl jeder Gedanke an den Mal er verboten sein, 
und dasselbe gilt ohne Zweifel von dem noch ge¬ 
nannten Werke: liegt yQaqtefe xui ttoyqdtpw* h- 
dn$fJY. Der erste Theil desselben könnte mit einiger 
Wahrscheinlichkeit dem Maler zugeschrieben werden, 
aber der zweite Th eil scheint für die Zeilen des Pam- 
pkilus nicht zu paMeu. Ein geschichtlichen Werk 
über Malerei weist auf eine spätere couipilirende 
TÜLtigkeit hin, nicht auf die Zeiten, wo die Malerei 
noch in lebendiger Entwicklung begriffen war. 
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Mfl.it wird von der Ansiebt Eiern hardva ab gehen 
tuOnsea, der diesen Titel dein Maler zuweiet, wäh¬ 
rend er alle anderen von ihm trennt* die Mei¬ 
nung Brunns, dass der ganze Artikel auf den 
Maler gehe, ist freilieh noch weniger haltbar. Es 
bleibt nur der Ausweg, entweder den ganzen Artikel 
dem Maler abzuspreeben, oder wnuuebinen, dass 
Suidaa Berichte Uber verschiedene Personen gleiche□ 
Namens ungehörig vermengt bat. Die letzte Ansicht, 
die sich durch die ersten Worte: jfptptrtalijijg äj 
^txvtwwg empfiehlt. kt von Urliehs aufgestellt und 
bei der ganzen Art und Weise des Saidas Kehr waftr- 
selicinlieb. Für uns ist das Resultat jedenfalls das- 
wir aus dein ganzen Artikel Uber den Maier nichts 
lernen und ihn füglich, selbst wenn die ersten 
Worte von den folgenden getrennt und Ihr sieb 
ab ein Artikel genommen werden T ganz entbehren 
können und müssen. 

V. Zum Schluss muss noch eine Stelle aus 
dem Plutus des Aristophanes t v. 382 ff., erwähnt 
werden, nur um zu sagen, dass sie auf den Maler be¬ 
zügliches nicht enthält Die Stelle lautet: 

€ Oqw itv im t av ßqpaiag xa&tüovpetQ* 
htenjQLay Jjorra jitia t üv nviiiwv 
x&i Tij5 ywaixug xav idoiaovi a»TtnQVg 
t&r 'HfaxteidiZiv ovd* aztavv zw» ItBptpi&m* 
Freilich, ein Th eil der Scholiasteu will auch hier 
ein Gemälde des sicyunbeben Malers auswittem 
(cf- zu V, 385: *0 di IläfuptJLog Oi-zog 
tpttg *}* f tyQCUpt d i ioig 'f/pcrx/.c/da;- tnezfVQrmg 
und llapqttlog ^mygatpag jtJj-, fiürtg mvg 'HqomIeI- 
dag lyQatpzr txzzzvorzag zor ztürlrffrqpawy dFtfia *)■ 
lieber einen zweiten Maler PmnpMlus giebt es keine 
Nachricht, der sicyunischc aber kann zu der Zeit der 
zweiten Aufführung des Hut üb (01. ü7* 4) noch gar 
nicht so alt gewesen ante, um ein Gemüldc mizu fer¬ 
tigem Dann werden die Worte diesem Schollasten 
geradezu von einem andern als Lüge bezeichnet, 
welcher versichert, dass zwar ein Gemälde der Ile- 
ruclidcn in Athen exiBtirte, Pautphilus aber nicht der 
Verfertiger desselben war! so dass also die Worte 
des Amtophancs ganz anders za deuten sind (yfcrpjj 
pivtot iaziv oi 'HqctxlziAat xai j£lxpqvi) xai 
xl.iovg fhya rijy cxttEtWrcg, EvQuü9ia 


dzdiditg, ijttg Ilautpllw avx ttittv* wg tfactv^ a/J.* 
l^fToAPxjdftJpou). Welcher glaubte in den Worten 
des Arktophaue* die Verspottung eines schlechten 
Schauspielers zu erkennen und Brunn schließt sieh 
dieser Ansicht an; aber die Worte des Arktophtmes 
tti}v r Hgaxltidw* tiöi- Il&tiifii.nv verbieten eine ho Ich e 
Deutung, da doch nicht ein Schauspieler die Hera- 
clidcn verstellte» Au eine schlechte; Tragödie zu 
denken, wozu niau versucht wäre, hindert die aus¬ 
drückliche ans den Didaskalaen geschöpfte Angabe 
eines Scholiasten, dass eine solche vor Pumphilns 
nicht e^i&tirt habe* Es bleiben auch Erklärungen 
anderer Art möglich, indessen jedes Hemm deuteln 
ist überflüssig; scheu im Alterthum verstand man 
die .Stelle nicht zu erklären, wir können uns also 
wohl bescheiden. 

Ho bleiben ak Nachrichten über den Maler 
Pamphilus nur bestehen die oben unter A angege¬ 
benen 5 Stellen, 

Ab Gemälde des PnmphiluB bezeichnet Pliniun: 
cOgiwtiQ ei pr&eUum ad PhHuntem ne zictoria Aihe- 
mensium, item Vfixes in rate. Hierbei ist klar, dass 
der Ulixes in ritte eia besonderes Gemälde ist; 
der Stoff scheint aus dem fünften Genau ge der 
Odyssee genommen zu Kein. Die näheren Um¬ 
stünde, die es schilderte, wissen wir nicht. Aus 
den vorhergehenden Worten kann man drei, oder 
zwei, oder ein Gemälde beraufdesen. Aus dem 
Wechsel der CovjuneÜQueu et und ac wird mm 
kaum etwas schliemn können, wiewohl er zu 
der Annahme, dass zwei Gemälde gemeint seien, 
passt. Nun ist aber praefiam ad PhHuntern für 
sich genommen ein zu allgemeiner Ausdruck, als 
dass eictoria Uhetiimsttim davon zu trennen wäre, 
welches ebenfalls für sich eine ganz ungenaue 
Bezeichnung wäre. Es aebeint at&o praetium tut 
lidinntem ae tktoria Athetnensium der Gegenstand 
nur eines Gemäldes gewesen zu sein. Dass aber 
dos Wort cQtjttütio hiervon zu trennen ist und 
nlw Jnhalt eines besonderen Gemälde* gedacht 
werden muss, beweist ausser der Bedeutung von 
cognalm alle tu schon die Stelle Hin* XXXV 13b, 
wo eine cvgnatio mbiHnm als ©in Gemälde des 
TiinouuiehuK genannt wird. Wir kennen also im 
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Ganzen drei Gemälde de» Paiuphilus 1. cagnaiio, 
i proelium litt PkUuntetn ac zictoria Atheatictisitim, 
3. Wixes in rate, — Was der Gegenstand der 
cogiutiio gewesen sei. ist stur Streitfrage gewor¬ 
den. Cagnatio, das dem griechischen ccyylYveiv 
entspricht, l«dentct zunächst das Yerwandtscin, 
sodann die verwandten Personen selbst. Wir 
können uns unter dem Ausdruck nur eine Dar¬ 
stellung von verwandten Personen, ein Fam dien¬ 
st (leb denken. Dass nun Plimus an andern Stellen 
ein solches a>yyen*ny mit frctptetitia übersetzt, ist 
durchaus kein ausreichender Grund, jene Erklä- 
ruug anz ii fceilten und an irgend welche Verschrei¬ 
bung zu denken, geht auch nicht an, weil die 
Stellet) XXXV, 70 uud 130 sich gegenseitig stützen. 
Die Berechtigung der Frage also, ob Pliuins viel¬ 
leicht in der l’Übersetzung eines griechischen Wor¬ 
tes liier einen Fehler begangen habe, leu eiltet nicht 
ein. Durch solche Annahme wird der leeren Ver- 
inuthnng Baum geschafft, während doch das L'cber- 
liefertc guten Sinn hat, So hat denn auch Prunn 
auf Grund dieser Annahme und Wustinann auf 
Grund ebenderselben eine ganz verschiedene Ansicht 
entwickelt. Prunn will ftir «tynufio einen Begriff 
wie 'erster Anprall’ suhstituiren und dann aus den 
zwei statuirtou Gemälden ein einziges machen, was 
almr PI in. XXXV, 136 verbietet. Wöstmann nimmt 
an. coijnatio sei hier gleich xr ( dn'a 'Tod teil opfer’ 
und PanijdgiIns halte ein dreitheiliges Gemälde ver¬ 
fertigt, in der Milte proeiium ad Phliuntan, rechts 
und links x^dcta und rictariu Atheniensium , wobei 
victoria als 'Siegesfeier’ um gedeutet wird; das letz¬ 
tere ist sprachlich falsch, das andere unbegründet. 
Bleiben wir also hei der einfachsten Deutung von 
eogttatio als ’Familicuportrait' stehen, da jedes Unter¬ 
nehmen darüber hinaus willkürlich und unberech¬ 
tigt ist, — Leber das dritte Gemälde proelitim att 
litt »int cm ac cictaria AthententiuiH ist von Brunn 
ausreichend gehandelt. 

"Was Pliü. XXXV, 76 betrifft, so ist die rich¬ 
tige Lesart: doeuit neminem talento ntinuris ati¬ 
mt ii XD cet, länget festgestellt, nml auch trotz Brunn 
acccptirt wordqu, deren Deutung ist, dass jeder 
Schüler dem Pauiphilus ein Talent zahlen musste 


und dafür zwölf Jalire des Meisters I ’ntemcht ge¬ 
niesten durfte. Aus den Fehlern der verschiedenen 
Handschriften kann jene Lesart genau abgeleitet 
werden. 

III, Mrlaiilhhis. 

Leber ein Gemälde, das aus der Schule des Me- 
hnthius iso ist der Xamo zu schreiben, nicht wie 
hei Flutarch Melauthusi stammt, der selbst ein Jün¬ 
ger ries Pnitiphilu» war, handelt Plutarcli Arat 13. 
Apelles hatte an demselben niitgcarboitct; es stellte 
ein äQpn nxqipafjov und dahinter den Tyrannen 
Ar is trat ns von Sicyon dar, Aratus von Sicyon ging 
in seinem Tyrannen hasse so weif, dass er dies Ge¬ 
mälde, wie viele ähnliche, vernichten wollte. Der 
Maler Xenlctu rettete es durch seine Bitte, bekam 
aber den Auftrag die Person des Armiraiu« daraus 
zu entfernen, Xuo heisst es bei Plut.: dtrjlMiftt* 
h A t zkJ,!o;s ir,y!<4(>!ft*Qainv, iff di tij* < T r,, '~ 

vttta ftöva* eviyQatytv , a)j.n de tw&i-v tznifiifoe 
nagotfaltly. Dies ist von Xyltuukr und Späteren 
(cf. Preller in d. Fragm, d. Polemo) richtig über¬ 
setzt worden: 'er löseiite die Figur des Tyrannen 
aus, und nuilte an Stelle desselben eine Palme'. 
Brunn dagegen verwirft diese Erklärung und sagt: 
n sicherlich thnt er nichts, als dass er die Figur 
mit ruther Farbe llbcrstrkli“. Allein diese L’ebor- 
setzuug Brunns ist unmöglich; denn erstlich stellt bei 
Pintaruh, Md au Ihm* bube die Figur aungelöscht 
uud danach iyiyfuxf/ey ifntuxa. Brunn hat das 
itjfltup** übersehen; das iyyeäfuv u kann mir 
von einem in ein Gemälde neu hinzugefUgtcn 
Gegenstand gesagt werden, nicht von einer Farbe, 
mit der etwas Uberstridien wird. Zweitens bediente 
man stell zu jener Zeit des Purpurs beim Molen 
noch gar nicht, und nur die purpurne Farbe könnte 
doeli mit ipnin§ bezeichnet werden i cf. Min. XXXV, 
50), und schliesslich ist cs auch nicht glaublich, 
dass ein so berühmter Maler, wie auch Xealccs war, 
einen solchen ästhetischen Schnitzer begangen hätte, 
ein Gemälde mit einer unförmlichen reihen Masse 
zu verunzieren. Es kann wohl auch kaum etwas 
passenderes zu einem crgiio miji/'dpnv hiuzugcfUgt 
werden, als eine Palme, das Symbol des Steges, 
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die sehr gut ungefähr denselben Kaum wie ein 
iu giiec! ilieher Kür]>er aus fallen konnte. Entscheidend 
iBt flehen allein, dass ^om£ bet Plulart h in den 
Viten immer, und überhaupt bei den Prosaikern, 
Palme, nicht Purpur heisst (cf. II. IV, 141). 

Eine Schrift des Melantliius lernen wir aus 
Diogenes Laertius IV, Ifl und aun Ulmins in der 
Quellenangabe zu Buch XXXV kennen. Bei erster ein 
heisst es: NtxfiGrgdinv y®vv rote vad u 

KhwttivtfotQa avaytyvciümytcg tl tov Tiatrpov 
afFiii (sc. PüUutDiti phi/itsophi}) t£ jffii Kvdrrjt tw 
jiiv tfL'triimititctUu tAw 6* iua xai p£\ axoi'öui r arcri 
E?.w£ rji' toiij?tg£ ohlv tfrjüi o Lmygatfog 

£v tois nr tgi twygafix^' (pq&i ydg Jdr avÜdöutiv 
iivtt xai ox)j.gAif.m t olg tgymg ETjtrgi/tn npoloig 
xtir loig ij&EBi*. Um diese Stelle richtig zu verste¬ 
hen, ist ew nöthig den Zusammenhang zu betrachten. 
Diogenes erzählt von Folcmo, dass er nie seine 
Miene und Haltung verändert, dftas er r nh ein Hund 
iliu biss, keinen Laut des Helmierzcs von sieh ge¬ 
geben habe, das« er also ein innerlich und lus&er- 
lieb so ruhiger und eonsequenter Memch gewesen 
sei, wie bekanntlich Pintareli den Perielefl (Per. T>) 
beschreibt- Dann führt er fort, bei einer Vorle¬ 
sung des JueostratUR habe aich Crates van die¬ 
ser fortretraeu lassen, Potemo sei unverändert 
geblieben, gleich als ob er nichts härte. Und nun 
fögt er hinzu: überhaupt war Pöletno so t wie 
man nach dem Unheil des Melau tbius sein muss. 
Es lässt sieb schon aus dem vorhergehenden fob 
gern, was kommen muss, nämlich fest und unbe¬ 
einflußt im äusseren wie im inneren. Das folgt 
auch wirklich mit den Worten rpqcti y&g SeIv xtL, 
wo ?gya eben im Gegensatz: m ijüq die äusseren, 
dem Bück der Menschen misgcsctzten Handlun¬ 
gen bedeutet. So passt die Stelle allein und 
sehr wohl in den Zusammen bang. Bei zgya an 
Gemälde zu denken, ist nach dem Zusammenhänge 
unmöglich] es bandelt sich nicht um ein ästhe¬ 
tisch es, sondera um ein ethisches Ortbeil des Me- 
lauf bi us. und mit seiner Malerei hat der Ausspruch 
gar nichts zu Ihun; mi&dAtut bedeutet eben die 
Selbstständigkeit, das Unbcrinflußtsciu von äusseren 
Eindrücken, die Härte und Uuempfäng- 


lichkeit im besseren Sinne. Eine Folgerung bezüg- 
Heb des Charakters der Gemälde des Melauthius 
ist ftbzuweisen T wie sie Brunn gemacht bat, der 
ihnen eine gewisse Keckheit und Schärfe zuschreibt 
und mit auf diese Stelle sein Urtheil Uber die sL 
cyonische Schule baut. Wustmann hat «ungesehen, 
dass, so wie Brunn die Stelle erklärt, gar kein Zu- 
sammdidiang in derselben mit dom vorhergehenden 
ist, ja daß das G lei ebniss so besser ganz fehlen 
würde, bat sieb ober doch bei der Interpretation 
beruhigt, die nicht m halten ist. 

IV. .Urlepiodnrus und lluliruii. 

Wustmann behandelt nach Melauthiua noch Asele> 
piodor und lIahrou 3 dtc von Brurm nicht zur steyo- 
nisehen 8chule gerechnet werden. WuMm&nn sicht 
beide als Schüler des Pamphilus an und räumt 
daher beiden in jener einen Platz ein, 

Asticpiodurus wird von Plutarcfa mit Apollodflr, 
Xieias, Fflnaenus, Enphranor zusammen gestellt, (de 
gier* Atb. p h 34GE) als den Meistern, die Athen 
durch Werke der Malerei verherrlichten* Wir er- 
fahren daraus, dass Aselepiodor der Gehurt nach 
Athener war, Heine Lebenszeit ist bestimmbar aus* 
Pün. XXXV, 107, wo es heißt: eadem aetatB fuil 
Äsclepmd&rm« Es ist die Lebenszeit des Protogcnes 
(et § lüi) gemeint, welcher dem Aristides Thehanu^ 
15 9*0 gleichzeitig gesetzt wird, dieser endlich ist 
Zeitgenosse des Apelles. Wir kommen also auf 
dieselbe Zeit, in dar Melnnthius und Paus io», die 
Hchüler des Paiuphilus, lebten. Dass A&depiodor 
nun selbat ein Scholar des Pnmphilus gewesen sei, 
lässt sieh aus den wenigen Nachrichten, die wir 
Über ihn haben, nicht beweisen, Indessen ist es 
nicht unmöglich, dass er unter dem Einfluss der 
mcyoniädien Theorie gestanden habe; wenigstens 
werden an ihm ähnliche Vorzüge gerühmt* wie an 
Melantidtts. Jki Plifi* XXXV, Kl heisst ess vom 
Apelles : Mehnthb de dispositionc ccdebat, Asckpfo- 
doro de memurii, hoc cst qtmtdo quid a qimquc 
distare tfrferal? (wo Wufltftiftno ganz widersinnig 
den Hatz: Aüc— hinter cedehal stellt und 

meint, diese Conjectur brauche nur gemacht, um 
gebilligt zn werden) und bei Plin. XXXV. 107r 
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Ettern uctale ftäi ÄickpiüdoruM t quem in stjmmelfiu 
Wiirabatvr Apeths- — Eben wegen dieser Gleichheit 
in der Richtung und Sn den Vorzügen der Gemälde 
ist es nicht unpassend , vielleicht sogar nothwettdig, 
den Asekpiotlor mit d et sicy ratschen Schule zu- 
^nmiiRmziiBtellem lieber Peine Gemälde e- Plinnis 
XXXV t luT. Wahrscheinlich ist auch, dass der 
voir Pliuiue in den Quellen des 3k Ruches ge¬ 
nannte Asoiepiocterv der mit Apclles nud Melau- 
thiu« zusammen aufgeftlhrt wird, der linier aei T und 
du.»« er so wie Meten Ihiu» über die Mid er ei ge¬ 
schrieben habe. Ob der XXXIV, 86 genannte r«c- 
laiar Asrtepiodönti derselbe ist. wie der Maler, ist 
niebt zu. entscheiden. — 

Wenn so Asdepiodor seiner künstlerischen Rich¬ 
tung nach gewiss zu den Stey entern gehört, kann 
ein gleiches von Habron nicht behauptet werden, 
Wir wippen gar nicht, uh und wodurch sich seine 
Gemälde miszcicliüeteu, wir wissen nicht, woher er 
stammte; wir wissen nur, dass er die Amieiüa{ über¬ 
liefert ist umkaj und Coneordia und Götterbilder 
malte (Hin* XXXV. 141> Wir erfahren ferner nur 
noch, dass sein Sohn Nessus ein weniger bedeutender 
Maler war, und dass Apoll cs einen Bahren gemalt 
batte (Pli Uh XXXV, 93). Dass dieser derselbe gewesen 
sein ist nicht naehzuwdsen, um so weniger Liest sich 
daraus sebiieseen, dass der Müler Habron Mitschüler 
des A pelle* und Schüler des Pamphilua gewesen 
sei. wie es Wnstmrtnn gethaa hat Habron ist also 
gewiss, wie unsere Quellen liegen, von der Liste 
der sioy Ollis dien Maler zu streichen, (Dasselbe llr- 
thdl fällt Urlicbs, der in seiner Schrift de numeris 
et nomitt . prvpr. in Plin. naf L hisL p, T sagt: 7I Ce- 
fmu/j fjuimim fuerint Antnem Hhmlifix öut Bobron 
Samitis neque rcio ncque scire tabQrö“}, 

V. PiiUsiuS. 

Ueber Fausäas, den grössten aller siejonischen 
Maler, mögen liier einige kurze Notizen genügen. 

Wae seine Lebenszeit betriftL so steht aus PHuius 
XXXV, 123 sq. lest, das* er Schiller des Pamphiius 
und Zeitgenosse des Apelles war. A pelle*' Ruhm 
blühte, wie Plin. XXXV, TU mit allen sonstigen An¬ 
gaben übereinstimmend angiebt um OL IV2\ folg¬ 


lich enthalten die Worte Plin. XXXV, 128: posi 
tum (sc. Ftiusium) emiunksse lutttjr tinle omnes Luphra- 
norm isihmium öi. C11I einen Fehler, und dürfen 
nicht zur Zeitbestimmung des Pnusias benutzt wer¬ 
den; wahrscheinlich ist die Zahl CIII durch Ein- 
schiehuisg einer X zu corrigireo* 

Von den drei genera pitrgendi, die Pansias Übte, 
ist das dritte, das der /ocuntfWa, auf doppelte 
Weise gedeutet worden. Wir müssen beide Er¬ 
klärungen verwerfen und eine dritte als die uoth- 
wendige aufstdlen* Die Worte des Plinius (g 124), 
die hierauf bezüglich sind, lauten: Mem et lacuna - 
rin prmus pmgtrt tiec camaras ante eum 

taliler adormtri mos ftiit . Brunn erklärt diese 
Werte dahin, dass Faueias die Schwierigkeit über- 
wunden habe, auf gewölbten Räumen Figuren so 
zu malen, dass sie vollkommen naturgemäß er¬ 
schienen, obwohl er der Kunst des P&usias in dieser 
Beziehung nicht zu viel Vollendung mach reibt* Wust- 
mann dagegen der Ansicht, dass Pausias die ge¬ 
wölbten Wände durch Lncunarien [ifntvijpxrjei} in 
mehrere Th eile zerlegt und so die Schwierigkeit, 
auf der gekrümmten Fläche zu malen, mehr ge¬ 
schickt vermieden ul* wissenschaftlich mul künst¬ 
lerisch gelöst habe. Wuatmann zieht um diese An¬ 
sicht zu bestätigen* eine Stelle aus Paus. Lt, 27 ? 3 
herbei, wo von einem ihnL »tu rügen Gebäude im 
heiligen Hain des Asklepios bei Epidaüjos die Keck 
ist. In diesem befunden sieb stwd Gemälde von 
raunte*, ein Eros, der die Lyra statt des Bogens 
und der Pfeile ergriffen hat, und eine Melke, die 
aus einer gläsernen Schale trinkt, Wustraann meint 
nun, daraus sei zu sehen, dass hier eine solche Ein- 
theilung durch Laeuuarien »tätige fundeii habe- Die 
I leiden Gemälde hätten sich etwa auf zwei gegen¬ 
über! Lügenden Feldern befunden, und es »titnim- 
damit, dass Puustes namentlich kleinere Gemälde 
gemalt habe. Allein von Laeuuarien ist bei Pau- 
sauins gar nicht gerodet, und es bleibt auch gehr 
wohl die Möglichkeit, du** wir es mit an der Wand 
befestigten und nicht mit auf der Wand gemalten 
Bildern zu Ümn haben, so dass als.. diese Stelle nicht 
zur Erklärung der Worte des Plsnius benutzt werden 
kaum Fragen wir aber einfach diese Worte: 
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iäcunärm primus pingere insliSuit selbst um Iiath t so 
können fliese doch auch so jnterpretirt weiden, dass 
Pnusias nicht in den Laeutmrien, andern diese 
selbst gemalt habe, die sonst körperhaft und ptaa- 
tisdi hergttrtdlt würden. Diese Interpretation folgt 
den Worten des Plinius au b genaueste; sie hat für 
sieh dass eine solch« Art der Malerei sehr wohl Er^ 
lindung des Piuisias (primus fingere mstitniQ sein 
kann und mit seiner ganzen Richtung au fr beste 
ZüBanmieti bängt, da er der grinste Meister des AR 
terfhtttna in der Kunst war, auf der Fläche Körper 
erscheinen zu lassen (Elim XXXV. vit] und 127), 
Ausserdem erzählt Iliuius, dass Pansias die Grenzeii 
meiner Fähigkeit tlbcrwliritten habe, als er zu The- 
spiae die Wandgemälde des Polvgnot reataurirfe 
(XXXV, 123 mulhttrique comparati otiesuperalNs rxisti- 
mabalur, quoniam non stia genere verlasset). Dies 
neu von ihm erfundene genus pingendi würde mm 
gerade so ittvita Mine na unternommen sein, wotta 
wie Brunn an nimmt, in der Malerei auf ge¬ 
krümmten Flächen bestanden hätte, wovon doch hei 
Plinins nichts erwähnt ist. Wir glauben also, dass 
die Erfindung darin bestanden hat, die Erhöhun¬ 
gen und Vertiefungen der Laeua&rien nicht körper¬ 
haft und massiv hmustdleu, sondern auf der 
flössen Fl siehe durch Malerei auszudrfleken. 

Die Uftuptronttge der Gemälde des Fäu*ia& setzt 
Elin ins XXXV, 123/7 in folgenden Worten ausein¬ 
ander: Pansias mutem fedt et grundis tabulas, statt 
Spertatam in Pumpet portkn bam imtnolaiiöuem. raiu 
primvs iurenit picturm t, qmm patten tut Uati stmt 
mufU r atquark hijihk ante ttmmi i cum ImffUxdmem 
back astend i r eilet* adoersum cum pinxit, non Ira- 
rersnm, et abtmde infeilegitur amplituda* dein rum 
umnesy quae rahmt eminentia tideri? rattdicanii fadant 
Ciliare, qoae vundunt, nigra, hie tat um barem atd 
colorii fecit umbraeque corpus ex ipsa dedtt magna 
prortus arte in aequo exstantia ostrndente ei m Cött- 
fracto solid a omnia , Hier übersetzt Brunn folgeu- 
demißsscn: n Wahrend man sonst ferner, was her¬ 
vortretend erscheinen ull, mit leiehter Farbe an- 
Zulagen und mit dunkler Farbe za decken pflegt, 
machte er den ganzen Stier von schwarzer Farbe 
und gab dem Körper Schatten aus sich selbst, und 


doch liesti die Vortrefflichkeit der Kunst auf der 
Fläche alles her vortretend und in der geh rechnen 
Verharzung zu men bringend erscheinen" (p. I-ir> 
cf. p, 149). Diese Interpretation enthält erhebliche 
Irrihüiner, wdc Wustmann schon angedeutut hat. 
Brunn versteht die Wurfe quat rühmt cm tuen f in ri- 
deri candkanti fadant rohre, quae eandunt nitjro 
so, dass das zweite tpme dem Sinne nach dasselbe 
Object ist, wie das erste. Die Sätze quae rahmt 
eminentia cidcri und quae vmtdunt stehen aber im 
Gegensätze und zu nigra gehört nicht das Verbum von- 
dunt r sondern fadant Ist als Praedieat zu ergänzen. 
Nach der Interpretation Brunns mUo&te cs i pme con- 
dant hoäesen, und das Wert totem, was zn barem hm- 
zugesetzt ist, würde keinen Gegensatz haben, wenn 
ihm nicht eine verschiedene Behänd hing der verschie¬ 
denen T heile gegenttbemtände. Die Maler vor Pau^ 
si«fl legten nicht mit leichter Farbe an and deckten 
daun mit dunkler, sondern die Theile, die ans der 
Fläche hervor treten sollten, wurden mit dem ran- 
diemt cohr, die, welche hinter jenen zu rück treten 
sollten, mit schwarzer Farbe wiedergegehün. Dass 
dies wirklich der Fall war, beweist eine Stelle dt» 
Longmus (tzeqi 17, 2< p + 33 cd. Jahn), die zur 
Interpretation herbei gezogen za werden verdient: 
Gr Traqgm d* Ibciii; to fror stcrc l.-rj in"g 
Ti ovpfiaiiftc Ini yag tov altov xnpivio* iirtne— 
äai nogatJ./Xtot ly xpkimat tijg oziag it roi" 
fwrog ofnag ngoimmträ it io tfwg iaig atprat *ai 
ai flava* dU.a xal fyfvtigta nagd nahu 

vetau Wenn Brunn sodann fortffthrt: ,.nnd gab 
dem Köiper aus sich aalbet Schatten“, so steht iia- 
\oii im Plinius nichts, sondern vielmehr: er gab dem 
Schatten d. L der schwarzen Farbe (Lengm: rfjq 
o^i%) Körper Hob keit. Atri coturis und umbraeque 
zu^ainmenzuziehetiH wie Wustmaim thnt, ist ganz 
unuötliig; es soll ausgedrückt werden, da&s Psuieias 
auch mit der einen schwarzen Farbe körperhafte 
Gestalten aus der Ebne zu locken verstand. — 

VI ^ocrateü. 

Von den übrige □ sicyonj&elicn Malern soll hier 
nur noch Soerates eine ErwihmiDg finden. 

Püning sagt XXXV, L37: Sunt quibus et Nic&- 
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pArane.* ü.iuxdrm discipuiu j ptaceat diligentia, 

quam inteltegatd sott arlifkes, alias durus i» colonkus 
et site muttui * uam Socrates tun- ttmmbus plärrt, täte* 
surrt eins rum Aesculapio fitiae Htjgia, Aegle f Puriacea. 
Juso et pigrr* qtii appellatur Gettos, spar tum torqumx* 
quod aselUts adradit. Diese Worte hihi] doppelt 
erklärt worden. Früher bezog man auf den Muter 
Bkophanea nur die Worte bis mulius, die übrigen 
aber verstand man von einem anderen Maler So- 
erates, billig dagegen dem Brunn folgt, stiebt m 
dem Swrfttes cm Gemälde des Xieophanea und be¬ 
zieht den ganzen Fassus auf diesen einen Maler 
Brunn giebt zur Begründung dieser Ansicht an. die 
Worte tatet sunt das mussten auf Nkophanes be¬ 
zogen werden. Aber diese Worte passen au ft? beste 
als Grund zu dem Satze nam Eocrates iure omnibus 
placct Eben deswegen fand Soorates all gern eine 
Anerkennung, die Xicoybauci* nur theilweise sich 


erworben batte, weil seine Gemälde* der Acseulap 
mit seinen Töchtern^ der Jaaö und der Örno* tadcL - 
km waren* Zudem, sollte Soornten ein Gemälde des 
Nicophaucs gewesen sein, m erwartet man den Ge¬ 
netiv eins. Dann, der Gegensatz: im?* quibu* tl 
A 'imphanes pfacrat und mim Sucrates iure omnibu ? 
ptarci weist klar darauf bin, dass von zwei ver¬ 
schiedenen Malern die Kode ist; so Maler und Ge¬ 
mälde gegen übcrzustellen, wäre unzulässig. I >:m 
c& einen Müler Socratee gegeben habe, sagt auch 
Flinius au andrer Stelle, XXXV1, 3i J , wo es hebst: 
Non postferunlnr et Charite -r in pr&pyfo Athenten- 
sium quus Surrates freit, aiiux Ute quam pirfor, idem 
ul aliqui putant , Daher muss die Ansicht. Silligs 
aufgegeben T und die frühere wieder in ihr Hecht 
ein gesetzt werden. 

Berlin. ' Gaul Tb* Michaelis. 


APHRO DITE AN ADV OM EN E, 

TERRACOTTAGEFÄSS DES K. MUSEUMS ZU BERLIN. 

(Hierin dk Tafeln- tl not! 7>) 


Die auf Tafel £r in Lichtdruck auegeftthrte Ab¬ 
bildung giebS in natürlicher Grösse die Bmuptausieht 
eines Terracotittgefässes wieder, das im Hoi bst des 
Jahres 1*74 in den Besitz des berliner Museums ge¬ 
hegt ist. Die Vordere eite desselben wird durch die 
BUste eines Weibes von stolzen Formen gebildet, 
deren Eindruck noch wesentlich gesteigert w ird durch 
den rosGttenge&ehmltcktcn Kalathos mit dem rück¬ 
wärts berabfnllendcn Schleier. Das leise zur linken 
Schulter bin geneigte Haupt umspielen gelöste Locken 
in anmutiger Falle* Brust und Schaltern, deren 
nuekte Formen in auffallender Weise mit drei Ro¬ 
setten verziert sind, umrahmt ein wie von Win- 
deshaueb geschwelltes Gewand. unterhalb dessen 
ein eigentümliches blatte r ähnliches Ornament den 
Uebergung von der Breite der Schultern zu dein 
rundeo ausgekehlten BEtäteufnss in gesddekter 
Weise vermittelt. 

Dieses Ornament* das iti seiner Verknüpfung 


mit der BEiste allerdings zunächst an den Blatt- 
kekli der sogen. Clytia mahnt, bat denn auch Ke- 
kul& p der erste, dem wir eine Erwähnung dieses 
kleinen Kunstwerks verdanken (BulLdell Inst. I8t>8 
S. 58 Nr* Bä) für Blätter genommen, die gleichsam 
aus dem BüHtonfLiFä beräusw II ebnen. Allein schon 
die GeKsiinQitaMEirdnting jener Verzierung ist der 
Annahme eines Bluttorn&mentefi wenig günstig. An 
einen Blattkdeh, wie ihn die Clytia zeigt und eine 
Reibe von ähnlieben Kunstwerken, welche die neuste 
Besprechung jener Büste zur Vergleichung darbietet 
(E. Hübner; Bilduiss einer Römerin, 33. Winekel- 
maniisprog-r* d. arch. Ges* z. Berlin, 1873), ist hier 
schon deswegen nicht zu denken, weil sieh die 
Blätter gar nicht keleb artig um einen gemein s am ms 
Mittelpunkt ordnen, ganz abgesehen davon, das** 
da* Ornament keineswegs den Fu m der Büste ring« 
um giebt* sondern sieh nur an der Vorderseite der¬ 
selben in einem leicht gekrümmten Bogen htmteht. 
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Aber auch wo in jetten Beispielen die Kelchform 
mifgegeben bt T erscheinen die Blätter doch in Pal- 
meiten ml er wen intens in regelmäßigen Reihen 
geordnet; hier dagegen sind sie in einer Weise wild 
durch einander geworfen, die hei Blättern befrem¬ 
den müsste. 

Koch weniger wollen sieh die Einzel formen der 
Annahme fügen, dass unser Töpfer Blätter zu bilden 
beabsichtigte. Die fragliehen Gegenstände nämlich, 
und das scheint mir ein Hauptgrund gegen jene 
Annahme zu »ein* fallen nicht nach vom über, 
wie Blätter ca thuu müssen, wenn eine hast auf 
ihnen ruht, sondern überschlagen sich gleichsam 
seitwärts. Dagegen erinnern einige Th eile dieses 
Ornamentes lebhaft an di« antike Wesse, die 
Fonu einer Welle in ihrem Durchschnitt wimlerzu- 
geben. wie sic uns vorzugsweise aus dein tektonisch 
so überaus häufig verwendeten Wcllcnoriiument ge¬ 
läufig ist: man sehe besonders das dritte und vierte 
vermeintliche Blatt, von der linken Beite aus gezahlt. 

Dass nun aber in der Thal Wellen gemeint sind* 
geheint der Vergleich mit einem ähnlichen Terra- 
cot tag cf: iss völlig unzweifelhaft zu mache u, düs 
neuerdings aus einem südru&staehen Tumulus auf 
der Halbinsel Taman in der Nslhc des alten Ihv- 
dnif)g liptj* SElUn Vorschein gekommen ist, Hs be¬ 
findet sieh jetzt in der pelersburgcr Eremitage und 
ist von Stephani im Compte-rmdu de in coifftff. imp* 
o rektal, für 1870 II auf Taf I, S. 4. Iicrausgegcbcu 
worden. Da aber jener Bticli eine wenig genügende 
Voiutellung vom Stile des Originals gioht, eine pho- 
togrnpbiache Sachbildung desselben, welche^ dem 
Verfasser durch Stephanie Güte inging. aber nur 
wenigen Exemplaren des Gompte-rcudu bei liegt, «o 
ist eint genaue Nachbildung jener Photographie 
auf Tafel 7 zur Vergleichnng mit unseren Gefäße 
diesem Aufsätze beägegeben worden* 

Die Ucberehödimmimg zwischen beiden Dar- 
Stellungen tot einleuchtend genug: hier wie dort 
ragt ein Weib mit nacktem Oberkörper aus einem 
Ornamente hervor, das in dem Petersburger Exem¬ 
plar überdies noch durch die lliiizufüguag einer 
Mussdiel unzweifelhaft als eine Andeutung von Wel¬ 
len erwiesen wird. Dass übrigens unsere Büste 


nicht etwa in derselben Weise von einer Muschel um- 
gelien war, macht eine Vergleichung der Rückseiten 
beider Gefäße ohne Weiteres deutlich. (Taf. 7 giebt 
die Rückseite der petersburgor Terracotte unter a, die 
der berliner uutcr h). Auch m den fteiteiir ändern 
können sieh nicht etwa zwei Muschelschalen fiügel- 
artig ftngoseblo>^en haben, dazu riod die Bruchstellen 
viel zu schmal; ferner müsste dann, wie die Arbeit 
der Rückseite zeigt, das vouiKaliithü* iierabbäugendu 
Gewand hin len über die .Muscheln weggegaugen sein. 
Endlich wird man auch nicht etwa die beiden über den 
Schultern sichtbaren Ränder für Begrenzungen von 
Muschelschalen halten dürfen; deim die bei ihnen 
beginnende Fläche des Hintergrundes setzt alch ohne 
jede Unterbrechung in das gekräuselte Gewand 
unter der Brust fort. Die ungleiche Höhe der Rän¬ 
der aber erklärt sich offenbar dadurch, dass jenes 
aiante!artige Gewandstück hinter der linken Schütter 
auf dein Rücken beginnt, dann sich vom unter der 
Brust wegzieht und endlich um die rechte Schulter 
geschlagen ist, hinter der es wiederum verschwindet. 

Die Abweichung aber in der Bildung des Wel¬ 
le nattrihut cs am ßttfitenfü&se wird nicht miffaÜen, 
wenn man sich die überaus mannigfachen Weisen 
gegenwärtig hält, in denen die Alten ihre Wellen 
darznstellen pflegten. Die StcphAnjsche Tafel giebt 
eine ganze Musterkurtu solcher Bildungen. Schon 
dje dritte verstümmelte Replik uiiaerc* l'ypus (CR. 
1870 71 Taf 1 f 5) theilt die Eigentümlichkeit mit 
unserem Gefäß, dass die Wellen nur an der Vor¬ 
derseite entlaug Saufen; auch ist ihre Bildung hier 
schon weit weniger regelmäßig und deutlich T als 
in der zuerst verglichenen Torraeotte. Eine weitere 
Bi tduugs weise zeigt der Welle hbcIj lag um den Fels 
der Sirene (ebenda Taf. L <}) T der ebenfalls nur 
an der Vorderseite des Gefäßes d&rgestellt ist: 
hier haben die doppelten Reihen von Wellen fast 
ganz die Gestalt von Kelch .blättern und dennoch 
beseitigt in diesem Falle der Fob, der nun ihrer 
Mitte ragt t jeden Zweifel Wenn also selbst dort 
sicher Wollen gemeint siud r so wird das für unsere 
Tcrraeotte erst recht unzweifelhaft sein, Den Wel¬ 
len formen aber, welche diese zeigt, am ähnlichsten 
ist die Bildung der bewegten Meeresoberfläche bei 
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Stankclberjg ■ Gräber d. Hell. Taf. 50 t 2. Dort sieht 
man einen Delphin mit einem Eros auf dein Kücken 
über bewerte Wogen dallinselüessen, die nur da- 
durch von denen unserer Terraootte unterschie¬ 
den üm|t Aam hier die Wellen dem Delphin ent¬ 
gegen wo^en, während eie bei der petettburger Si¬ 
rene gleichsam am Felsen emporbranden and an 
dem berliner Gefässo endlieh nach beiden Reiten 
auseinander schlagen, wie am dem Weihe Hatz zu 
machen* das aus ihrer Mitte mit windgeschweUtepi 
Gewände emporsteigt. 

Es wird also hier, so gut wie in der petefs- 
lsnrger Vase auf unserer Tafel 7, eine Aphrodite 
Aiiadyomene dargcstdlt seim Und diesem Resultate 
widerspricht weder der hohe Kopfeclmmck , noch 
die Rosetten an Kalnthos und Schultern: denn jener 
Aufsatz kehrt, um nur ein Beispiel auzufUhren,. an 
cincT Terracotta-Aphrodite desselben Grabe® von 
Taman wieder, das wir schon mehrfach erwähnt 
haben (CB. 18X0/71 Taf, 2, 5X und dort ist Aphro¬ 
dite durch den kleinen Eros, der ihr auf die Schul¬ 
ter geflogen ist und ihr ins Ohr spricht, deutlich 
gekennzeichnet; die Rosetten aber haben, wie es 
aehon Stephani in Bezug auf andere Vasen gleichen 
Stiles und derselben Technik mit Recht auflgespre¬ 
chen bat (Rarem; 8, 24, CR. 1870/71 S. bi) y liier 
keinerlei symbolische Bedeutung, sondern lediglich 
die eines zierenden Schmuckes, 

Einige Beispiele mögen dies beweisen. Bei 
einem kleinen Eros des berliner Museums freilich 
(Stackeiberg: Gräber, Tafel 25, 1) und allenfalls 
auch noch in der Gruppe des Boreaden Hute® mit 
der Koroii]s (Verbund!, der 25. YereauicnL deut¬ 
scher Philologen 1867; Stephani: Boreas Tafel 1) 
könnte man noch einen Rest sachlicher Bedeu¬ 
tung in den Rosetten suchen, da sie im ersteren 
Falle wie mitten zwischen Blumen hineingepflanzt 
erscheinen und mit denselben alternierend die 
Basis umgeben, im zweiten Falle wenigstens am 
Erdboden sitzen. Viel Öfter aller spielen sic die 
Bolle gleichsam von Sehimiekgegcnstätideu der dar- 
gestellten Personen und kehren ab solche besonders 
an den Diademen weiblicher Köpfe wieder; m an 
unserer Terrakotte und der schönen Sphinx bei 
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Stepirani CR. 1870/ 71 Tafel l t 1. 2. : in einfacherer 
Form bei einer Sirene (ebenda 'Pate! I, 6) und der 
Aphrodite Auadvomene auf tm&eitr Tafel 7. Bei 
weitem am häufigsten sind sie aber offenbar nur 
als ein glättender Schmuck ohne Rücksicht auf rlen 
Gegenstand* blos nachdem Bedfirßtiss der Symmetrie 
oder der Raiimfillluug Ober das GfcßUs hingestreuL 
So, wenn sie an den Wellen haßen, aus denen 
Aphrodite aufste'igt, am Hintergründe zwischen den 
Reinen eines tanzenden Orientalen sitzen (CR. 1859, 
Tafel 3 S 1), oder an die .F Rigol runder einer Sirene 
(CR. 1870 71, Talei 1 T 6} und eines Boreaden 
(Stephani; Boreas Tafel 2) in einer Weise an- 
geklebt sind, die jeden Gedanken an einen sach¬ 
lichen Zusammenhang unmöglich macht. Besonders 
lehrreich ftfr die Verweudungsart dieser goldenen 
Flitter ist aber das bei Schöne: Griechische Re¬ 
liefs Taf. 37 No. 147 abgehildete Gefäss mit der 
Gruppe eines alten Sücu, der den Dionysosknüben 
auf der Linken Achsel trägt Hier brauchte der Künst¬ 
ler auf der rechten Schulter des Sileti ein Ge¬ 
gengewicht gegen das KnäbU-iu nuf der anderen 
Seite des Alton: unbedenklich setzte er eine 
Rosette hin* die mit zwei anderen, welche die 
Basis flankierten (der Ansatz der einen ist am 
Original noch erhallen, die andere nach eilen 
Analogien mit Sicherheit Toruuszusetzen) ein Drei- 
gesstim vergoldeter Blumen bildeten. So werden 
wir es denn auch nicht nöthäg haben, nach einem 
praktisch möglichen HefcstigungamoduH für die 
Rosetten auf Brust und Schultern unserer Aphro¬ 
dite zu Fliehen: Kreuzbänder, wie wir sie bei der 
petorshurge r An ady tunen e sc h cn, sind ui ögl ieher 
Wel&e vorhanden gewesen, aber sie mit Not li wendig - 
keil vu rauszusetzen zwingt ui eins; sitzt doch einer 
eich im Kreise drohenden TermcottatÄßterhi dos ber¬ 
liner Museums eine solche Rosette ohne jedes Kreuz¬ 
band mitten auf der Brust und einer AphrodttehUste 
derselben Sammlung au den Schultern. Man war eben 
gewohnt an diesen Stellen den glänzenden Schmuck 
von Spangen und Amuletten zu sehen und das war 
dem Künstler genug um seine Rosetten gleichsam ab 
letzte Lichter auf die vollendete Terracotte aufzn- 
ftüfzen. Denn auch dies ist eine stehende Ei gen- 
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thümlidikeit dieser Gefitesgittupg t dass die Rosetten 
niemals schon Ursprung Hdi in der Thon form mit- 
gebildet sind, ln derselben Weis# auf den schwar¬ 
zen Firnis*gmnd aufgesetzt kehren sie auch an 
iiclicfvae-en des vierten Jahrhunderts wieder; so 
auf einer Amazonen vast (kr Petersburger Eremi- 
in [tage (Arifi^ du Bosph. Cmm + Tafel 48, 1—3} 
und einem Gef&sse de* Brittbcheu Museums, wo 
sie den Kaum aber den Köpfen tanzender Mftuaäeu 
uusfullpn heJfen müssen. Audi sonst scheint man 
sie zu mannigfacher Verwendung bereit gehalten zu 
haben. So bewahrt das berliner Antiquarium meh¬ 
rere Soleier vergoldeter Kosen aus Terracotta, die 
an ihrer Rückseite mit einer Drabtöae versehen 
wind: au welchem Gebrauch, wagen wir nicht zu 
bestimmen. 

Ausser der Rosetten müssen wir hier noch 
jener kränz- ^der guirlandcnartigen Lmralimung 
gedenken, welche die Locken der Güttin gegen den 
Hintergrund von Ealutbos, Schleier und Gewand 
abzugrenzen weheint. Auf den ersten Blick nämlich 
ist man geneigt Blumen oder etwas dergleichen in 
jener Reihe zu sehen t die in ihrer Einförmigkeit 
sehr merklich gegen die anmutige Mannigfaltigkeit 
der Locken absticht, welche Stirn und Wsingen um¬ 
geben. Wirklich eehernem Blumen oder etwas ähn¬ 
liches das Haar der Göttin geschmückt zu haben, 
aber dieser Schmuck sasa tiefer, au jeder Seile Uber 
den Schlafen, mitten im Geloeke, da wo man am 
Originale noch deutlich zwei Bruchstellen unter' 
scheidet. Jener Itand ober scheint nicht« als Locken 
daiutdlea zu sollen, deren abweichender Charakter 
nur einen technischen Grund hot. 

Unsere Terracoltc nämlich ist, wie der etwas 
stumpfe Charakter der Locken im Original am 
schlagendsten du rt hu t, in Famen gepresst und 
zwar in zweien: einer für die Vorderseite des Ge- 
flteaes, einer fllr die Rückseite. Die Zusammen- 
fhguug beider Tbcile erkennt mau noch ganz deut¬ 
lich, wenn mau in das Gefäas hinein blickt Die 
Form Ihr die Vorderseite scheint unten vor dem 
krausen Gewandrand aufgehört zu haben (denn 
dieser ist offenbar aus freier Hand gearbeitet), 
folgte daun wahrscheinlich dem Rande der Schaltern 


und des Haare* und endete über dem Scheitel* 
Alles angrenzende scheint mit der Hand modelliert; 
Kalathm*, Schleier, Gewand Und namentlich auch 
die Wellen, deren freiere Bildung durch diesen Um¬ 
stand um so erklärlicher wird. Die fein verlau¬ 
fenden Locken«pitzen hei der Zus&mmcnfÜgmig 
mit dem Hintergründe sorgfältig michzunrbeiteu und 
beide* schonend ineinander zu leiten tnuehte der 
Töpfer, von dessen eiligem und llüehtigern Verfahren 
mau noch Überall Spuren erblickt, weder Lugt noch 
Zeit haben; er machte sieh die Sache bequemer und 
deckte die Fuge mit einer Reihe roh und schematisch 
gearbeiteter Löckchen zu, die er mit dem Üossier- 
holz uufsetzle, wie die unverhohlenen Spuren meines 
Instrumentes an Kopfputz und Gewand unwider¬ 
leglich dartbtm. Aelmlich verfuhren auch die Ver¬ 
fertiger der Petersburger Aphrodite und der Sphinx 
(CR.1870/71 Tafel 1,1. 2.); nur dass ihre sorg- 
saniere Hand hier nicht nur jede Lockeiispitze in 
lebendigerer Weise variierte, sondern das« sie es 
auch tllr nüthig hielten das Ganze n seh zueisei ie- 
reu um dein Lockenschnuick einen einheitlichen 
Charakter zu geben. 

Die zweite Form mag die ganze Rückseite 
(Tafel 7,b) geliefert haben bä* auf llal* und Henkel 
der Vas* und den Fun des Ganzen, welche eich 
auf der Drehscheibe bequemer herste!len 1 masern 
Unser Ocfilss bietet hier zugdeich vielleicht d&u 
früheste Beispiel der Verein igung einer so leben 
runden ausgekehlten Basis mit einer Büste, eine 
Verbindung, die sich in der Hand iles Töpfers, der 
gewohnt war seinen Vaseufus* in dieser Weise zu 
bilden, gleichsam von selbst machte. LI als und 
Henkel fehlen jetzt freilich, lassen sich aber mit 
Hilfe jener petersburger Vasen, namentlich der 
Sphim, leicht ergänzen. 

Denn die* ist ein neues Band der Verwandt- 
schuft, dun unsre Terrakotte mit der Aphrodite von 
Taman verknüpf^ dass auch dort, wie die Ansätze 
von Mündung und Henkel auf dem Kopfe der 
Göttin an deuten, die ganze Figur sich gleichsam 
nur für den Bauch einer Vase giebt. Bei unserer 
Terraeotte weist außerdem noch die zur Hälfte au* 
der Rückseite henorspringende Lekythos darauf 


hin T dass der ganze Prunk der Vorderansicht nur 
dazu da sein ml l t einem kleinen Salbgefüss zum 
Schmucke zu dienen, oder riciliiger gesagt. dass 
dieses den Verwand dazu hergehen muB&ta, um die 
reiche IIEiste der Vorderseite zu bilden: iIchtj die 
halbe Lckythos ist bluten in tektonisch m sorgloser 
Weise gleichsam angeklebt T (Iah* man sieht* sie 
nur vollkommen die Kehonftichc, -Sie fungiert mir 
noeli eymbolirth, denn die eigentliehe Höhlung des 
Geffcneu gebt weit unter den Fusä der Lekythos 
hinab bis auf die eigentliche Basis des Gänsen; 
nur Mündung und Henkel überragten die Stirnkrone 
der Gen in und deuteten auch für die Vorderansicht 
die Bestimmung der 'Ferrncotte an* 

Dieser ungleichen Behandlung beider Seiten ent¬ 
sprach ein Gegensatz in ihrer Färbung, 

lieber eine vollständige Bemalung des Gefösses 
nämlich lassen an der Rückseite die Reste von 
schwarzem Vasen firn iss und einem rothen Pal- 
ineltem>ruament T wie wir es an den bemalten Thon- 
vnsen zu sehen gewohnt uänd 1 keinen Zweifel übrig. 
Aber auch au der Vorderseite verrat heu die Koste 
des weissen Untergrunds und Spuren gelber Wasser¬ 
farbe an Locken und Rosetten einer genaueren 
Untersuchung, dass dieselbe vollständig bemalt war. 
(Jeher das Verschwunden dieser Bema hing aber wer¬ 
den wir uiin um m weniger wundern, als seitist der 
feste Vasen firniss der K ü ck seile fast gänzlich zer¬ 
stör: ist und uns die Spuren einer Bürste au der 
Oberfläche unserer Vase erkennen lassen, dass das 
ganze Gef&sfl in neuester Zeit einer rtlekeiehteloeep 
Reinigung unterworfen worden ist, welche der 
Vorderseite ein fast modernes Aussehen verliehen 
hat Ein Residuum ihres ursprünglichen Farbeo- 
schnuickes lasst sieh auch noch in unserer Photo- 
typte erkennen: die dunkle Färbung des Augen¬ 
sternes. 

ln den übrigen Tbeilen ist der zarte Fleisditou 
des Nackten, das Roth der Uppen und Wangen, 
das Illau der Wellen durch die com staute Praxis 
der Terrucottenpolychrnmie gesichert, die Vergol¬ 
dung von Haar und Rosetten durch die Weise ähn¬ 
licher Prunk, gefttesr mindestens sehr wahrscheinlich 
gemacht. Dein Kalathos ist an dem Aphrodite- 
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köpfchen eine* Ähnlichen GcfÄssea im berliner Mm 
hc um purpurne Färbung gegeben, von der sieb Saum 
und Roselten in ihrer Vergoldung sehr Wirklings- 
voll ufeheben. Die Farbe der Gewänder e* t leider 
nicht mehr zu errathen. 

En liegt mir noch oh vom Ort und der Zeit der 
Entstehung unseres Geftsses zu reden. 

In Bezug auf den ersterün finde! .-ich bei Ke- 
kute int BmlL fielt inst. iHiVS S. 5Tf. die Notiz, dass 

die, Vase aus K y reue stumme. Die Sicherheit dieser 
Frovonienzn ach rieht vorausgesetzt, schein! es mir 
dennoch zweifelhaft, uh Kokille a. a. 0, dte*e ^ nsc 
mit Recht ala charakteristisch fite kyrenisi hc Kunst 
weise bezeichnet ImL Die Beispiele ähnlicher Ge- 
fässc in der Sammlung des Varvakion. auf die er 
sieh beruft, sind mir freilich leider cm bekannt, 
aber da« glaube ich versichern zu können, dass die 
von ihm auf S* 53 unter Nr. 33 und 34 beschrie¬ 
benen und derselbe]! Clus sc angewiesenen Terra¬ 
kotten mit unserer Büste nichts zu thun haben. 
Kamentlicti isl Kr. 33 sicher nicht da* Fragment 
einer ähnlichen Yasc t sondern vielmehr ein von 
moderner Hand unterhalb abgesclinitteues Bruch“ 
atüek einer ganzen Statuette, das sich, ao gnt wio 
die Büste unter Nr, 34* ftuwohl durch die bedeutend 
rohere Arbeit, als auch durch röAuren Tlioii sehr w e¬ 
sentlich von unserem Gcfitese unterscheidet. Dieses 
dagegen dürfte viel eher attischer Fabrik zuzusrlirei- 
ben Kein, wie eine ZfiMnuncimtelliiiig von Gefasseu 
ähnlichen S*ües t die ich mir für eine andere Gele¬ 
genheit Vorbehalte, walirschemlieh machen würde. 

Eine solche Aufzahlung w'ürde mich erweisen, 
worauf im inen lisch von Stephani mehr fach hinge- 
wiesen worden ist, dass diese Prunkgeftü&e, so gut 
wie die Vasen mit ReltefBguren und Gtddficliiimck, 
ihren Ursprung einer vorzugsweise im vierten, aber 
auch wol noch im dritten vorchristlichen Jahrhun¬ 
dert «ehr verbreiteten Mode verdanken* Es würde 
auf diese Weise ein zwar fester chronologischer 
Rahmen für die Zeitbestimmung unserer Büste ge¬ 
wonnen werden * aber auch ein ziem Sich weiter, 
während doch die Formen derselben und ihre nahe 
Verwandtschaft mit der petersburger Termcotte eine 
genauere Datierung tu zu lassen scheinen. 

6 * 
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Achtet mau nämlich bei dieser letzteren auf den 
Eindruck. welchen die PaiftUektellung der Muschel- 
schalen hervorbringt, die Birenge in der Anordnung 
Mantels, den geradeaus blickenden Kopf mit Bei¬ 
nen noch verhält ui sstnüssig strengen Zügen und der 
Fülle in Wangen und Kinn* die genaue Symmetrie 
io alten TheElen t selbst in der Haltung der Arme, 
endlich auf Ose Wellen, die in ornamentaler Regel- 
mässigkeii die Basis umkreisen, so wird man nicht 
daran zweifeln, dass diese Oursielltmg der Aphro- 
ditegeburt gegen den Anfang der oben bezeiebneten 
Epoche hinaufzurücken int- Man wird andrerseits 
diese syinmetrisehe Strenge sehr verschieden Anden 
von dem Leben, welches die leise Wendung und 
Neigung des Kopfes in die sdume berliner Büste 
bringt. Es ist der Gegensatz eines Restes von 
tektonischer Gebundenheit zu der freien Großartig¬ 
keit einer echt plastischen Schöpfung, oder, sprechen 
wir es nur gleich aus, der Fortschritt von jener 
zu dieser, den wir hier beobachten können. In der 
Thal wird nicht geleugnet werden s dass die Weg¬ 
lassung der Muschelschalen, die Zuhilfenahme des 
Schleiers und die dadurch bewirkte Vereinfachung 
des Umrisse«] die bessere Zusammen Schliessung de* 
Ganzen sehr wesentliche Verbesserungen sin Stile und 
Spinne der Grosskunst waren. Welche von beiden 
Terrakotten früher entstanden hu kann demnach 
nicht wol zweifelhaft sein* mögen nun die Muscheln 
ursprünglich zum Typus gehören oder nicht. An¬ 
drerseits ist aber auch in unserer Terrakotte jede 
Form auch so sehr von einem Geiste der Einfach' 
heit und Grösse durchdrungen, dass mir durchaus 
keine Veranlassung vorzuliegen scheint 1 die uos 
über die Grenze des vierten Jahrhunderts hefabzu- 
gehen Böthigtc. 

Diese immer noch ziemlich vagen chrono logi¬ 
schen Bestimmungen können natürlich nicht mehr 
Sicherheit beansprudien wollen, als unsrer gesumm¬ 
ten Kenntciiss der Fomentwickelung ia jener Epoche 
Überhaupt innc wohnt; immerhin aber scheinen sie 
mir das äußerste Maas* dessen zu bezeichnen, was 
uns für jetzt von der chrono logischen Entwicklung 
dieses Typus zu wissen vergönnt ist Denn der 
Versuch einer Zurückftlbning der peier&burgcr Ter- 


racotte auf ein Vorbild des Pbeidias, den Stephani 
in seiner mit einem gewaltigen Material durdige* 
führten und au sicheren Ergebnissen sonst so reichen 
Untersuchung über die Darstellungen der Aphrodite¬ 
geburt neuerdings gemacht hat (CB, 1670-71 S,45fT.) t 
geheim mir kein glücklicher. Wenn ich mich da¬ 
her geuöthigt sehe, meine Bedenken gegen diese 
Herleitung liier armideuten T so glaube ich mich 
damit doch um 00 mehr auf das knappste Maasa 
beschranken zu dürfen, als Stephani selbst seiner 
Behauptung nur den Werth einer glaublichen Ver- 
mutbung, nicht den einer streng bewiesenen Wahr¬ 
heit zuget-tehen will 

lch kann mich nicht davon überzeugen, dass 

den von ihm angeführten Gründen gelungen 
sei, auch nur wahrscheinlich zu machen, dass 
uns in der Anudyomciic von Taman eine in allem 
wesentlichen, bis auf Muschel und SIiiEeheimautd 
getreue Nachbildung der Mittelfigur aus dem Ea- 
thronrelicf des Zeus von Olympia erhalten sei* Denn 
weder bieten die Worte des Pausauiaa (V 11, 8} die¬ 
ser Annahme genügenden Anhalt — dass Pheidias 
die Göttin O&laaxtr^ auaruav gebildet habe, ist 
alles, was wir über die Darstellungsweise derselben 
erfahreu — , noch könnte die von Stephani be¬ 
hauptete D reit hei hing des Denkmälervorratee zu 
einem sulchen Beweise binreiehem Denn gesetzt 
auch, die behauptete Gliederung bestände wirk¬ 
lich, so würde nicht ohne Weiteres folgen, dass 
sie ihren Ursprung gerade den drei Gompositioacn 
der Aphroditegeburt verdanke, von denen uns an¬ 
fällig schriftstellerische Nachrichten erhalten sind. 
Allein jene Ürcitheilmig ist in Denkmälern gur 
nicht vorhanden. In Stephanie erster Glosse, eben 
derjenigen, die er auf eine Cotupositiou des Phei- 
diaa zurUckführen will, ßaden sich die beiden 
Petersburger Temurotteu, die der ün&rigea ent¬ 
sprechen. zusammen mit dem Jenenser Gefasa bei 
Ö. Jahn, Ber. d.^nckä. Ggil I8ö3 t Taf. 1. 2. und den 
bekan nten To rrficotiadande 1lungen der naek teil Aphro¬ 
dite, die vor einer I ^geklappten Muschel kauert (s, 
das Verzeichnis derselben im CR. 187U 71 S* ßßff.b 
Wm aber haben jene Llalbfiguren und Büsten mit 
diesen kauernden nackten ganzen Gestatten denn 
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überhaupt aocli gemeiiij das dazu berechtigte ihnen 
ei ne {renieinän me A tratai n i uxmg zgzuücIi rd heu ? Ci u - 
jueLiisain ist ihnen offenbar nichts mehr als die 
Muschel, also ein Beiwerk , das ebenso *rut wey- 
hleibcn konnte, ohne im Gedanken der Darstellung 
irgend etwas wesentliches m indem und ntich wirk¬ 
lich wt^eb lieben isi, wie unsre Wiederholung; dar- 
timt; ein Beiwerk ferner, von dem sich piekt nnr 
nicht beweisen lüiuai, dass e» in der Gonrpositiou 
des Fheidias vorhanden gewiesen sei, sijndcrn vou 
dein es aiidi nicht glaahlich ttnehemt, dass er es 
in jenem Relief verwendet habe. Denn abgesehen 
davon, dass sich diese Muscheln überhaupt hcjiihi 
sehr seid echt in einen strengen Kelkfstil schicken 
würden, müssten sie hier doppelt störend gewirkt 


haben, wo ein paar grosse aufgeklappte Schalen 
dem Ernri und der I-eitho, die von heulen Seiten 
herheieilen, um die neugeborene Güttin zu empfan¬ 
gen., das Her an ki mimen wohl recht erschwert haben 
würden. Ja dass T auch abgesehen von den Mn- 
schelsehalen T überhaupt eine Halhfignr die Mitte 
der Compftsition eingenommen habe, w ird sich für 
jetzt durch nichts beweisen lassen iimL den Meisten 
nicht gerade sehr Wfilmhemlich dünken. Doch 
scheint cs besser hier unserem Nichtwissen unver¬ 
hohlenen Aufdruck zu geben, a!& Wahrscheinlich¬ 
keiten gegen einander ab zu wagen, wo alle sicheren 
Mittel der Entscheidung fehlen. 

Berlin. Gror<- Tkev. 


MISCEILE N. 

ZUR PERIEGESE DES PAUSANIAS. 


«Es findet sich aber auch ein lleiligthum der 
Ge Kurotrophßs und der Dciuetcr Chloe.“ Damit 
sch lies st Pausanias (I, 22, 3) die Auf/Lihluitg der 
Heiligt hüracr und Grabutäler, welche er auf dein 
Weg© vom Dionysostlicatcr bis stu den Propyläen 
gesehen hat. Auf demselben hat er das Odeiort 
des IIcrodes Atttkua links unter sieh gelassen und 
befand sich nach Besichtigung des obengenannten 
Heiligt hum* sofort au der Stelle, wo er den Ge- 
sarutanblick der Propyläen geniessen konnte. .Man 
hat die beiden Letztgenannten Heiligthttmer in den 
Nischen, die sieh unter der Terrasse des Tempels 
der Nike befinden, erblicken wollen“, sagt Pillen! 
(Das Zeitalter des Perikies, deutsch bearbeitet von 
Döhle r B. 3GÜ), und ich glaube, dass man dies mit 
Recht gcttmn hat; denn von zwei Heil igth Ilm ern ist 
nirgends die Rede; Pattsantas spricht vielmehr deut¬ 
lich von einem Heliigthum der Ge und Demeter. 
Offenbar war dies ein Doppel heiligth um für zwei 
ihrem ganzen Wesen nach inuig verwandte Gotthei¬ 
ten, und ftjr ein solches wurden sieh ebenjene beiden 


Nischen trefflich eignen, Wenn Filleul diese Annahme 
mit den Worten bestreitet; .Diese beiden.Tempel 
mussten nach den Worten des Tansanias ausser¬ 
halb des Gürtels liegen“, so kann ich die Stichhal¬ 
tigkeit dieses Grundes nicht duschen. Denn unter 
der itjaötig ig nyv axfjnnoh* fiia £1, 22, 4) kann 
unmöglich die fleitenpfbrte in der Süd immer verstan¬ 
den sein, durch welche Pansanias eintreten musste, 
um zu den beiden Nischen im sog. Pyrgos zu ge¬ 
langen. Jener Satz heisst ja: „In die Akropolis 
gibt es nur einen einzigen Eingang“; da« ist 
wohl zu unterscheiden von Zugang; welchen es 
auch noch von Westen her gab. Der eigentliche Ein¬ 
gang aber natürlich kann nichts anderes sein, als 
das letzte, innerste Thor, durch welche« allein man 
in den rings völlig abgeschlossenem Burgfrieden ge¬ 
langen kann, also hier das Mlitelgebinds der Pro¬ 
pyläen, vor deren Gesanitaiiblkk Tansanias an 
unserer Stelle bewundernd stillestellt, genauer die 
fünf Thor© in der inneren 'l’honvand der Propyläen. 

Nachdem nun Pan sau las weiter von den Bildern 



der Söhne dea Xenopliou gesprochen hat, ohne an 
zugebe u, wo *ie standen, betritt er nicht etwa sofort 
das Mittelgebäude und von hier aus erat die Terrasse 
des Nikotempels - wenigsten* steht davon keine 
Silbe da — , sondern er erwähn! sofort den Niketeni- 
pel und damit die Terrasse, auf der dieser stand und 
von welcher man das Meer »üben kann. Ich erblicke 
hierin eine neue Bestätigung der Ansicht, dass 
die kleine Treppe* welche mm Niketempel führt, 
wirklich antik ist, was Michaelis (Rhein. Mus, 
XVI 3, äU> und Arch. Ztg. 1362 S. 24y ft\) mit an¬ 
deren Gründen erwiesen hat. Neben dem Nike- 
tempei stand eine Hekate inmvQyidta, welche Tan¬ 
sanias zwar nicht hier, aber IL 30, 2 erwähnt. 

Nach Besichtigung des Fyrgos geht Pausanias 
Hiebt, wie man erwarten sollte, durch den nach 
Westen nur mit einem Gitter versdilosaencn Süd- 
rtügel der Propyläen, sunderu er verlässt ihn wieder 
auf demselben Wege, den er gekommen tot, um 
sich sofort auf die linke Seite, zur sog, Pinakothek 
■zu wenden, End nachdem er auch hier fertig iat, 
kommt er I, 22, 8 (V&rd tijv etfodov otkjjv tjj* lg 
ax QQTtnltv) gegen den eigentlichen Eingang zur 
Burg hin und lind et hier den Henne* Propylaio* 
und die Chariten, welche Sokrates gemacht haben 
ho 11, und bei welchen nach IX, 35, 3 ein Geheim- 
kalt gefeiert wurde. Die mähe Zusammenstellung 
im Bericht des Pammnias, sowie das witzige Bei¬ 
wort d L w r^iog gegenüber der reAer^ der Chariten 
(jaIm. Entführung der Europa S, 38, C- Wache- 
muth, Athen im Alterth- I S, 139) weist darauf 
hin, das* Hermes und die Chariten in ziemlicher 
Nähe hei einander sich befunden haben. 

Nun hat Waehsmuth (a. a. 0, S. 136] nach dem 
Vorgang von Tischer (N. Schweizer Mus. III, S, 37), 
gestützt auf die von letzterem pubiieixte Inschrift; 
UQtmg Xüqitü» *o* sJQitfudög Imnvgyidtag ' nvQ- 
q>nQou } die Hekate ininv^tdia mit der Artemis glei¬ 
chen Beinamens aus guten Gründen ädentiücirt, und 
auf eine enge gottesdienstliche Verbindung und damit 
auch lokale Beziehung zwischen der Artemis-Hekate 
hitiwv$/täia und dcmChantenbeiligtlium geschlossen. 
Da* letztere wird von Pausanias (DL, 35, 3) angesetzt 
trji lg rrji' loddoi', also Doch ausser¬ 


halb der Thorwand, womit nur gesagt sein will, da ha 
es nicht im inneren Burgmuiii, sondern noch in den 
Propyläen sich befand. .Alle diese Erwägungen % 
*agt-Wacb*muth 3. 1-kX «führen dahin, das Chariten- 
heiligthuni in den Sfldfiägel der Propyläen und 
den Herme» Propyls io* recht* vom Eingang in die 
grosse westliche Vorhalle zu setzen. Unentschieden 
muH* mir bleiben, oh die Chariten de* hsokrate* im 
Charitenheiügthuni selbst, oder zwischen diesem 
und dem Herme* im Vorrmimo Standern- Denn mit 
Recht macht Benndorf (Arch. Ztg. 1863 H, 55 ff.) 
darauf aufmerksam, dass Pnuaatiirr* (IX, 35, 3 
und 7), wo er von dem Geheimeult spricht, nicht 
die Chariten de* Sokrates, und wo er von diesen 
spricht, nicht jenen Geheimdienst erwähnt. 

Die gottesdienstliche Verbindung zwischen der 
Hekate und den Chariten bietet nun aber auch noch 
einen anderen, als den bisher angenommenen op¬ 
tisch-ästhetischen Grund für den westlichen Ab¬ 
schluss de* südlichen PropylaenflUgels. Standen 
beide Gälte in der angenommenen engen Verbindung* 
m das* sic einen und denselben Priester hatten, 
*cs Hessen sieh dieselben schlekltcherweiBe nicht 
durch eine massive Manet trennen. Eher ist, weil 
der Dienst der Chariten ein geheimer war, anzn- 
nehmen, dass der Süd Hügel der Propyläen gegen 
da* Mittelgobäude hin abgeschlossen und das Cha¬ 
riten heil igtliLiui nur von der Terrasse aus zugäng¬ 
lich war (Waehsmuth S- 13S), die Chariten selbst 
aber außerhalb de* Heiligthuni* in der Nähe des 
Hermes Propylaio* sich befanden, und deshalb 
auch erst hier von Tansanias un%e führt werden. 
Auch würde e* sieh so erklären, warum er nicht 
durch den Sttdflügel in die Propyläen ein trat. 

Diese Ausführungen bieten endlich eine Bestäti¬ 
gung der Aufstellung des Viergespann* in der (M- 
halle link* vom Haupt wege und machen die von 
Wacbsmuth (ü. 150 Arnii,) aufgestclltc Coiyeetur 
zu Heroik Y. 77 tiberfittesig, wo er schreiben will 
i$taru ra rr^nÜMi& r weil die „mächtige Quadrigä“ 
nicht innerhalb der Propyläen habe stellon können. 
Eine Berechnung de* FMchcuraums der QfthftLLe 
lehrt, dass hier ein ganz stattliches \krgespaim 
Kaum haben konnte. Ferner ist die Ausdrucks weise 
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und Wortstellung bei Herodot höchst t fijn.rn.ktcri^ti^tVi: 

(das Viergespann) stellt aber linker Hand 
als erstem, wen» mm in die Propyläen hineingehr ^ 
Denn darin liegt ja eben, dass rechte schon vorher 
etwas gestanden i&t, dass es dem Herodot aufge- 
fallep iat T linker Hand verlier nichts der rechten 
Seite Entsprechendes zu finden. Ich nehme daher 
narb sehr gern die von mit ganz unbestimmt hm- 


gestcllte Yermutbung, das* Hermes links, die Cha¬ 
riten rechts gestanden haben, zu Gunsten der Auf¬ 
stellung des Hermes auf der rechten Wegseite zurück, 
zumal da dieselbe der angeführten Angabe Ileru- 
dote direkt widerspricht, 

Biberach, im April 1875- 

VaVI. WtIiS 4 CKER + 


EIN SMVRNAEISCHER GRABSTEIN. 

{Mierzu Trf. % Ik 


Die auf Tafel 2, 5 abgebildete Marmorplatte 
(0,72 lang", 0,37 hoch, 0,08 dick) befindet rieh im 
Museum von Smyrna (vgL Arcln Ztg- 1874 S, 150 
und Monats her, der BerL Akademie 1874 S + 727) 
und ward ausserhalb der alten Stadt nahe der 
Kararanenbrllcke mit einer Reihe anderer verschie¬ 
denartiger Denkmäler gefunden. Dieselbe gebürt 
zu den etnynmeisehen Grabsteinen, auf welchen der 
Demos als den Todten kränzend genannt wird ! ) — 
wie das an anderen Orten auch Genossenschaften 
zu ilmn pflegen — ein Gebrauch, der durch Cicero 
(proFJacco 31) seine literarische Bestätigung erhalt 1 ). 

Was den vorliegenden Stein von der Masse der 
IIhrigen unterscheidet und ihn einer besonderen 
Veröffentlichung werft zu machen schien, ist 
zweierlei; zuerst dass die Lorbeerkrilnie nicht wie 
gewöhnlich einfach auf den Stein gemeißelt und, 
sondern sich inner halb einer Umrahmung wie in 

a ] C. I. U ylElti - ^ 0 $; u;b.n an-ucrc icu Mu^um v l>el 
^ayrt*, -ein ntmüdi jtUcr äh SvhljjIü. 

-r hi.r Jen Cftitrieltu wmf in ^uimiii vom YtjJJiie Jtc rrl nrn* 
nY ifflfjMfrfffm* flTjrea ccr? r H a itiotÜic. 


einem geöffneten Schranke befinden,, und so gew r in der¬ 
massen ausgestellt sind; eine Besonderheit, welche 
auch an einer anderen, im D eitrigen nicht abwei¬ 
chenden Grabstede iu Smyrna wiederkehrt. 

Ganz unverständlich ist mir die andere Eigen- 
thllndh-hkcii dea vorliegenden Steines* die bildli¬ 
chen Darstellungen; eine Truhe, nm welcher ein 
Vogel etwas bcmusziiholen scheint und an der 
rechten Seite die Gegenstände: eine an ein Basa¬ 
ment gelehnte Rolle? — Mit diesen Darstellungen 
wird auch die Weihinsdirift an der Leiste darunter 
einen Zusammenhang haben')} eine solche hat sich 
bisher an keiner der anderen ebenso gefassten Grab- 
Schriften gefunden. die eben nur dea Demos und 
den Bekränzten nennen. 

St* mag dieser Stein als ein kleines Problem 
den Lesern vorgelegt werden* 

Gustav HmacusntLD* 

*) Ahr*<ltnvi nji — Bit beülciL anJcfcii 

L*UW; rivxw iF-Bif t ö .MfrtitX^v MVri rAijoi-f 

iw rfiüif-yor. 


ZU DEN TERRAKOTTEN VON TAN AGR A. 


Der im letzten lieft der archäologischen Zeitung 
(XXXI1, Taff 14) in einer Terrakotta ans Tann gm 
dargestellte, nach Otto Lllders von Uugo Bl 11 mm er 
bekannt gemachte, so emsig am Feuer au einer Tafel 
arbeitende bärtige Mann scheint mir keines weges 
ein Kuchenbäcker zu sein, sondern ein /n xcit uif, 


ein Verfertiger vou Ueukuloaia, Bekanutlieb 
waren die Leukomuta mit hartem Gypa Überzogene 
Tafeln, Dieselben dienten zu öffentlichen Bekannt¬ 
machungen, da e* weder Wochenblätter uud Zei- 
lungen gab, noch auch, so viel bekannt, vergitterte 
schwarze Bretter" 1 an Rathshäuseru und dergleichen. 
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Nach dem athenischen Gesetz hei Demosthenes 
gegen Timokrates § 33 Ober die Epieheirotome der 
Gesetze wurde« die Gcsctzvorsehlägc vor der Iie- 
rathuog und Annahme oder Ablehnung auf einem 
Leukoma öffentlich ausgestellt: & df xi^xis xdv 

yanrU Vfljuno' eig levxtitfja 

TTQOtSÜt Tblv £nii*VVft&P QQqiitQai, FfUff flF IttxljpJtfX 

fhqsau 

Natürlich wurden solche Leukouiuta auch zu 
andern BekanntEiacbaugen und auch anderswo als 
in Athen gebraucht* Unter dem Artikel Ir lev- 
xc ifimat bemerkt Hesychios: ftfog t]v xd ntn$va- 

xnfitra i; ffw^artt dijjiGffiö dnopgafwttoi 

€i aartai Itvxaig *. x. I* Vgl. Bekker, Anec- 
dota, p. 2iß: imraiöjici ar(W£ (Suid- xoi^flg) efftiv 
aXvjltftfiirns yitpfp ngng yqv^fy* tioJ.it rxür tTgay- 
p^ojr — Diogenes von Sinope war 

einst bei einem Gfwtinal von trunkenen Jünglingen 
mißhandelt worden. Zur Strafe schrieb er ihre 
Kamen auf ein Leukoma, und nach dem er sich 
dasselbe Umgebungen, ging er damit öffentlich um¬ 
her (Vgl Ding. Lacrt. VI S 33). 

Mau ersieht aas Demosthenes 1 Rede gegen 
Stephano* 15 % 11, dass die Schrift auf einem 
solchen Leukoma nicht leicht zu ändern oder m 
tilgen war. Um die CypMiMMfte auf dein Brett 
fest und hart m machen! bedurfte es 
der Enkauais und mit dieser, meine ich, ist der 


Mann unserer Terrakotta beschäftigt Wahrsdiein- 
lidi hat er erst die Tafel über dern Kost erwärmt; 
zur Rechten hat er ein Gefäß mit Gyps f zur Linken 
eine Schale mit Wachs oder Pech; in der Rechten 
hält er ein präpurirtes Gypsklösohen, uni cs tu er 
wärmeu und demnächst über das Brett zu streichen. 

Mau hatte auch eine andere Art oukniLstrsdi 
präparirter Tafeln, die äugen. oder udi&^ 

Diese war in der Kegel nicht nur kleiner und 
daher leicht tragbar t sondern sie bot auch durch 
die grössere Weichheit des Stoffs fiir Rechnungen 
und jeden andern Gegenstand die Bequemlichkeit 
leichter Correcturem Demosthenes in der erwähn¬ 
ten Rede lieht dies im Gegensatz tum Leukoma 
besonders hervor: iv pal&ft y^ygappivoy Trjv 
fiQQtv{fiar 7 7va fJ n TtQöüyQtitp&t 7] axai.&hpat 
ß&vbi&jj f §4$ lf}p % v + Die war eine Mischung 

aus Warb* und Pech + Die Grösse der Platte auf 
dem Schoosse unseres Arbeiters nöthigt za der An¬ 
nahme, dass derselbe ein Leukoma verfertigt- Die 
Körner bedienten sich ähnlicher Leukomata, i r R. zu 
Verzeichnissen der Senatoren (Dio Cass. BS, 3)- Die 
einheimischen Schriftsteller nennen ein solches Ver¬ 
zeichn isa ^oibamt u 1 ein Name, der sich ja unter 
andern för unsere officicllen Studenten-'Verzeichnisse 
erhalten hat. 

Kiel. P. W. FoncuiiAstMEB- 


SEPULCRALES WEIHRELLEF IN MANNHEIM. 


Zu dem von Fränkel im vorigen Jahrgauge 
dieser Zeitung ti. 143 ff, heiauggegebenen attischen 
Relief mit der interessanten Inschrift, welche seine 
Bedeutung als acpukrales Weihrelief sicher stellt,, 
befindet eicb du uu verächtliches Seitenstttck in der 
kleinen Antikensammlung des Mannheimer Schlosses, 
welches iui Jahre 1865 als no. XIV bezeichnet war* 
Die einzige mir bekannte Erwähnung ht bei Gräff, 
dae groesherzogl. Antiquarium in Mannheim It S. 13 
uo. 3; sic ist nicht ganz correct. Im Corpus Jriien 
firatcanm linde leb die Inschrift nicht. 

Das Fragment. 0.38 M + lang, 0.33 M. hoch, an¬ 


scheinend von pentelUtihem Marmor, umfasst das 
rechte Ende der länglichen Platte, Rechts wird es 
durch den üblichen Pfeiler, oben durch ein Epistyl 
mit Stlmzicgclhekrönung eiugcrahmt. Die Dar¬ 
stellung bietet nicht* Außergewöhnliches. Rechts 
liegt ein bärtiger Min«, oberwärts nackt, auf einet 
Kl Ine; in der Rechten erbebt er ein Rlsyton, in der 
Linken hält er eine Schale; der Unke Arm lat auf 
ein Kissen gestützt. Vor der Kliuc steht der Tisch 
mit allerlei Easwaarcu; darunter liegt ein Hund. 
Am Fußende des Bettes sitzt auf einem Stuhle die 
Frau mit einem Kranz in beiden Händcm Links 
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schlossen sich vcrmutLüclj einst Adoranteo um Das 
rundliche Belief, da* fast bis zum EautreJicf ge- 
steigert ist, weist auf das dritte oder vielleicht 
zweite Jahrhundert vor Christo hin. Damit stimmt 
die Paläographie der Ihsdirift überein, deren Schluss 
sich auf dem Epiatyl erhalte ei hat: 

1 * ° ö I AN E^HKENEYKoAn! 
Vergleicht mau verwandte Werke, wie das Belief 
in Leiden hei JnnssCn grieksrhe eii r&meintche Graf- 
rcliefs Taf- 15 (C. /. Cr. ÖÖÖÖ) *.. J/rcoÄl]og>[d]wje 

livdf}nyivtvg - KvSqoyim *)uis Ü tlievieleil 

Grabsteine, in denen der Teilte als Ijgwg bezeichnet 
wird, su kann die Ergänzung nicht zweifelhaft sein: 
o dih-a] äriihtxev Evmkip, Die InHukrift gibt 
durch den Zusatz i-qwi eine erwünschte Ergänzung 
zu der \m Frankel pubilderten, zugleich aber auch 
einen Wink, dass dort das letzte Wurl Euxöhg 
Blatt EvxoIqs zu lesen sein dürfte"}, wodurch amh 
die Inschrift mehr Zusammenhang gewinnt. Auf¬ 
fallend bleibt es Imme rinn, dass der mindestens 
sehr seltene Karne EvxoXog *} auf beulen Steinen 
wiederlcehrt. Da nun das AdjectEv saWlip sieh da¬ 
durch verbietet, dass dann auf dein Genueser Steine 
der Kaum selbst ganz fehlen würde, m sieh 
viel!eich: an den Gebrauch denken, wonach heroifi- 
cierteu Verstorbenen bisweilen ein neuer Kultusn&rac 
beigclegi ward 1 ). So hie&s Sophokles als J Je ros 

i IlfjJlünäcr de ana^d. nrjmlcx, irr. S-. In f, sirUi riücii 
dou Vorgänge StEphanii (anür. Herakles jj, ti&) hkrmii richtig 
Ule Ituclmft eiTK '- Hhuliuh.cn ftdidj in Leiden ( Jiuui-cn. n. 4. n, 
TüJ Gr 10, C L Cr* [JEjfrJoihnni* 1-firtn XvtJwi- ntjirta- 

tH'wJ tÜ pJni'rj£G¥ xtü bl Tr.ir t.1 jj xtawHtkltUkEL, 

ollenTjiu 1 iti ergamen Lc; dtij JmckfiO uüILtL idt 

voltfiinäig imd von rictuig getabea. 

J i tli bedlirfle einer lleri-dcm des Sieine* »eltrft t um über 
ÜeacH Punkt volle KlurhtMl iw «rluiUc-n. 

3 j Mir ist nur ein kichere? ÜeijpLet bckumi, die tlie-sa- 
liaelae Müln« M Mion mit U. U Denn in der Schau urkunde 
V. I . £jV, l&B -Ich? liiehl »cmüern EYUQ^OCi .u, 

jEbjiGyidf, wie titekb tdbat, in den Addcinln |p, 1KÜ hctom 
gebesurrf tmt h t|l C h /, ^Jll, 1, 1^ + Jlnc. /n«r in tfit Brit. 
nWtil. i HM. XXV. Sicher Heben 4ie FrttiMllCUinttn ßbxoloir und 
JEnxoAfr r { . 

*) Tcmcbt mich mein Gtdkclilni* nidit, *>> bii Panetcr in 
■'lt inir jutit nicht mpuglicEiEn Schrift de fotphvtLt medici 
heroi* i verdate riotpat ISÄip über ilies-en GeLirnucIi gehandelt. 
Vgl. «ueb PiBflfki Am i, 1S47 jk S0l> uHd K, l\ ilcrtunnti gct|o«l. 
Ait. ! Id, 1. 


• äjzo tQv (Vtiniirjit.tfg Etym. 3!. 

p. 356, G); AriBtoiuadiOfi ward in Marathon als 
3 £m$$£ verehrt (Bekker Anvcd. p. 3G3 t 16), und der 
gleiche Kante kehrt in Athen (Demostk 10 T 240. 
Ueflydi. ’/orgdg) *) und in Eicusis (Ikkker Atteed* 
p. äfi3 t 13) *) wieder; bei Ompo« gieug man schwei¬ 
gend mn Gmbe des Xarkissoö vorüber t welcher 
2ipjlog (Strab, 9 p* 404* Eusth. zur ]]. p. 10Gi, 34^ 
vgl* Mdneke rindre* Sirahon. \u | i>dcr o 

(ALkipkr* 3, 58) hiess; bet einem Heroen im 
pliukiächcu Tronia war die Bezeichnung r'$tü£ uq- 
&o Üblich geworden, daaa man nicht mehr 
wusste, oh der Begrabene Xantluppos oder Phakos 
ge beiden (Paus. 10, 4 f 10); in Chios enrllieh er¬ 
richtete mau dem Drimakos ein lleroou utiler dem 
Kamen tv/M&oSt (Atb, Ö, OG p. 266 D). Die- 

«etii Letzten Kamen würde sieh ein llcroeunainc 
EuKGlag um nächsten m^cbliessed* UnwillkürLidi 
denkt man an das schöne Wort des Arktophants 
von dem jüngstverstorbenen äophokles (Frösche 82}; 

S ä 1 tvxnfjK piv ErffoAog 

■Der Beiname Etxafag wäre überdies um ho we¬ 
niger audfdlig, ais in Mctapont der Gott Hermes 
ihn führte (fitesyeU* EvxaXag, vgl. Autln Palut, 1\ 72), 
ithnlieh wie Apollon nla *laiQäg hezeiclLnet wird 
(Hesych. 'latQ&g* Aräät^ijili* Vög + 584). Die Benen- 
innig zweier vergeh iedener heroificierten Todteil ak 
EvMÄftg würde deixiiiach kaum hlf viel Behwierigkeil 
bieten, wie die Annahme des Zufalls, dann zwei ho 
ühnlichc Steine zwei verschiedenen Männern mit 
dem seltenen Namen Evxölog gewidmet nein zoll¬ 
ten. Dagegen liegt ein Bedenken darin, ob auch 
bei Tod tun so geringen Langes, wie es nach der 
Art dieser Beliefe die dadurch geehrten Personen 
gewesen zu sein scheinen, eine solche Umnennung 
angenommen werden darf; mir fehlen die Mittel 
hierüber mit Sicherheit zu urthoilcn. 

«tmssbnrg i + E. Ax>. Michaeli s. 

4 ) Datfon Elf au iLittcr^ÜoidvQ T^nri» «1* Vnr^ae 

u\ Aibcu, roriD ynp TQLiovtt ytr6u*Y0Z fflixrr^nib 

(Lvc. 1). 

'■!'//pWf 7aJpdf. Vnf^Qf övocifi Vj^ia^iof i iS. b, CHrm. 

ti’t) Ir 'lAtiinO i fp wrVi 


ArvUlDldf. ZtBv J-HFi'inir IXJtlU 


I 
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DIE ENTDECKUNG DEM ZWEITEN SESOSTRBBIUDES BEI SMYRNA 

Düften Cahl IIlkasn. 


Der jetzt in Smyrna ansässig Architekt Herr 
C. llinnÄim, dessen Verdienste um Topographie und 
Denkunllcrkimde Kleinaäicns den Alterthumsfremi- 
den bekannt sind, machte Anfangs Juni einen Rund 
ritt um dm Näfdngh, den lydi&eben Olympos/um die 
Ccbcrgängc zwiuehen Xifdngli und Mahmuuddagh 
fuifzunehiucu (vgl die Kiepcrtsehc Kurte in der 



U Seu gefundener Strstr.lrfo. =- neue Strurtc, 

MwuhwIj 1 :10,000. 


Ajchaolngteehen Zeitung 1S43 T. III) und hier die 
Hirsch feldache AofnaEtne des westlichen KlduasienH 
zu ergänzen* Bei dieser Gelegenheit ist m tULaena 
Freunde gelungen, das lange gesuchte zweite Exem¬ 
plar der von Herodot IL 106 als Sesnatris - Denk- 
mäler angesehenen Fcl&bilder aufzuümdeth 
'Die beifolgende Situatiouskarte, 


schreibt er atu 0. Juni, zeigt die Gegend, wo der 
von Sftden kommende KarnbeUdere 1 ) in die Nymphro- 
Ebene tritt und wo sich die beiden Bilder beenden. 
Das bekannte in ^ äst auf eine 15 f tobe Felswand 
gern eis seit* die 30 Meter über dem Flußbett mi der 
Bergwand stellt Die Bi Id Hache ist naeh Süden ge¬ 
wendet, ho dass der Beizende, der den Paais her- 
untersticg, fcdsort von fern das Bild hoch oben vor 
Augen hatte. Der jetzige Pfad gellt 130 Meter unter- 
halb des Bildes vom rechten auf das linke Fluss- 
ufer über* während der alte Pfad auf dem rechten 
Ufer blieb, wie an den Feldarbeiten noch deutlich 
zu erkennen ist Geht mau also den alten Pfad 
hinunter, so siebt man plötzlich 200 Mir. unterhalb 
des bekannten Bildes einen 8 r hohem 11/breiten und 

') K*.uet bfttaii * fH^btvnn't Äff Gftiirgmttd^ rfM 

’Btt h\ 


entsprechend dicken rnthlidi-weiten Marmorblock 
hart am Flussbett auf dem linken Ufer liegen und 
auf seiner der alten Strasse zugekehrten Fläche dm 
zweite ^Seso&tris-Bild“. Dass die heutige Strasse hin¬ 
ter diesem Block herführt, war wohl der Grund, dass 
m so lange unentdeckt geblieben ist. Dazu liegt 
der Stein in niedrigem Gestrüppe. Bis zum vorigen 
Jahre war d m Bild uneh Aussage der Leute ganz 
erhalten, bis esu Junik {Nomade) sein Zeit davor 
aufschlug und die Nische als ilcerd benutzte, was 
ihm um so bequemer erschien, als der Block sieh zum 
Flusse bin vorn über gebeugt bat. Durch da* Feuer 
ist der Marmor gesprungen und die St licke der Fi¬ 
gur liegen au ihren Füssen aufgchüuft. — Sie soll 
gerade so mit Bogen und Mütze ausgestattet ge¬ 
wesen nein, wie die bekannte, Erhalten sind jetzt 
nur die Küsse, die linke Hund, der Speer und die 
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BimeuBLOmen der Bildliche, wie die beifolgende 
Skizze zeigt. 




Vergleicht mau das neu gefundene Bild mit dem 
alten (s.il CF. gezeichneten) so besteht der Unterschied 
besonders in folgenden Punkten. Das alte Bild iat 
flach gehalten und tritt dnrfihackMtÜich mir 6 Centi- 
■ metcr aus dein Stein hervor. Dm neue war rund 
heraus gearbeitet, wie man an den Füssen und am 
Kinken Arm sielt Die Fasse, besonders die Waden* 
sind Überm Aasig dick und stämmig» Das alle Bild 
bi unten breit* oben schmal* das neue mixgekehrt* 
indess nur scheinbar* da* wie aus dein (mi Holz¬ 
schnitt bcigefUgton) Horizontal-Schnitt sichtbar ist. 
die Bildfhlchc seitwärts vergrössert und ansgehöhlt 
war, so dass man von oben hätte einen Schieber 
voraetzen können. Das Material beim ersten ist 
Kalkstein, bei in zweiten Marmor- Die Maas sc der 
Zeichnung £5 Chi. = I Met.) sind genau. Auf andere 
alte Spuren, die ich in der Nili« gefunden* befestigte 
hohe Felsen t noch heute fast unzugänglich, dabei 
grosse Höhlen voll Mensclienknoehon, Grabsteine 
und Bildwerk verschiedener Art, bei Karidjaiia* 
3 Stunden östlich von Nymphio, gefunden u* A. 
komme ich ein anderes Mal zurück/ 

Herr ilmmiin ist der Meinung, dass der Pass 
von Kaialiel-dßrö (2t>> Mtr. aber der Ebene gelegen)* 
welcher durch die Kympliio-Ebcno mit dem Homos- 
thal in Verbindung sieht* vom eph cs Ischen Gebiete 
her «ehr wohl die V erkehrslinie nach Phoknia ge¬ 
bildet haben könne, wahrend anderenteils der Pass 
^ von BePctiivä täUö Mtr. über dem Meere), der von 
Smyrna her in das Karabellbal führt, in fest gerader 
LisiG- den Weg narh Scrdes bezeichnet Fr int also 
der Meinung, dass die „Sesosimbildcr“ sich dort 
befanden, wo die Neiden grossen Ycrkehmtraasen 
[Ephesos rhnkaia und Smyrna-Sardos) sieh kreuzten 
und da** so auch die Worte Herodots zu verstehen 
üßiem Das topographische Problem, welches die* 
selben enthalten, wird nach dem glücklichen Funde 
Humarm- von Neuem in reifliche Erwägung gezogen 


werden müssen. 


K C, 

















ZWEI ZUSAMMENGEHÖRIGE FRAGMENTE DES CAPITOUNISCBEN STADT PL ANS. 



Die lers-llk-keltcn Reste de» rufiehtigea Planes 
soweit cs angcht zusamtnenzuBetzen und so dem 
ursjir [1 ngli eben Ganzen möglichst nahe zu kommen, 
ist natnrgetnü^g eine der Hauptaufgaben gewesen, 
die sich die Bearbeiter und Herausgeber der Stadi¬ 
al an-Fragniente gestellt haben; indessen haben diese 
Bemühungen bisher nur geringen Erfolg gehabt 


und lassen erheblichere Resultate auch kaum er¬ 
warten, wenn nicht erneute Nachgrabungen die vor¬ 
handenen geringen Überbleibsel durch zahlreichere 
Stücke ergänzen. Was durch solche Mosaikarbeit 
zu erreichen war, haben die ätlteren Bearbeiter der 
Fragmente — der Verfertiger der Vatikan isehen 
Zeichnungen, Bellori und der Anordner der Steine 
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im Kapital mischen Museum — vor weggenommen 
und den nachfolgenden Forschern nur eine sehr 
magere Nachlese übrig gelassen. In. den ISO Jah¬ 
ren, die seil Aufstellung der Steine im eapitolini- 
eeben Museum verflossen «hui, ist nur eine einzige 
neue ZiiHammeiiRctzuug gelungen (Anntili 1872 tav. 
d'agg. H 1)* und auch Jordans viclj übrige Besohfif- 
tigntig mit den Fragmenten, als de reit glanzen¬ 
des Resultat der Altert hu ins 1 Wissenschaft jetzt die 
Forum Urbis Rottmt verlieft t hat ausser einigen 
nicht einmal sicher zusammengehörigen Hiiehsiabcn- 
rester (Tafel XM G5 und 68, Ö8 und 60) keine 
weiteren Stücke nufgefunden * zwischen denen ein 
ursprünglicher Zusammenhang naehzuweisen wäre. 
Diese grosse Seltenheit neuer Zusammensetzungen 
wird die Veröffentlichung folgenden kleinen Bei- 
trag* hierzu rechtfertigen, zumal derselbe eines der 
interessantesten Fragmente des Flaues betrifft 
Auf Tafel XIV" luvt Jordan unter den fragmmfa 
HiierfUa ittrerta (n. ftt'i' ein St Siek publirirf, das 
seine Stelle unter den JiWerafa wegen des oberen 
Bogens eine# jetzt weggebrittkenen, von Ikdhri ent¬ 
weder vollständiger gelesenen oder nun Conjertur 
ergänzten C oder G gefunden hat. Jordan merkt 
hierzu xlij, dass dieser vermeintliche Buchsta heimst 
auch da* Zeichen eines Bogen gewölb cs sein könne, 
iu welchem Falle das Stück, da es von einer In¬ 
schrift weiter nickte enthält, unter die frmjmt'uia 
aper am pubRcorutn zu verweisen gewogen wäre. 
Der Grundriss zeigt eine viereckige, nach der 
einen Schumi seile hin ateh verengende Baulichkeit, 
welche im Innern von einer Säulenhalle umzogen, 


aus«cn von Tabernen umgehen ist. Von einer 
zweiten ganz ähnlichen Baulichkeit, die sich an 
jene anechltesst und mit ihr die Richtung der Lang- 
axe sowie die Trapezfonn t heilt, ist im Grundrisse 
die eine Hüllte erhalten, desgleichen ein kleiner 
Tkeil einer gewaltigen, ei »gehegten arra* welche 
sieh zur Seite jener beiden Baulichkeifen aaudehnt. 
Dieses Fragment gehört, wie ein Blick auf die 
beigegebene Zeichnung lehrt, zu dem berühmten 
Stücke mit der Kaise rutsch ri ft (Tafel VII 87) und 
ergänzt dieses in wehr erwünschter Weise, Die 
Zeichnung macht weitere Hinweise auf die ge¬ 
naue Ueberemstiimnuug beider Fragmente, auf das 
Zusammen fallen ihrer säm tu fliehen Linien, die Iden¬ 
tität des MassstabcH m s. vt\ überflüssig. Bemerkt 
mag nur noch werden, dass die Stücke nach Jordans 
Ausgabe gezeiebnet sind, also ein Viertel der 
Drigiunlgrös^e bähen. Da* oben erwähnte Bogen- 
stückdien entpuppt skh jetzt iu der Thai als Buch- 
Htabenrest und zwar als das zweite Q von AVGL- 
Seihst lIEo auffallende Stellung desselben hinter dein 
Sulch ist ganz im CJharacter der übrigen Grund¬ 
risse: auf Tafel I 3 steht das letzte A von AREA 
RADItAKIA genau ebenso hinter einem Strich. 

Es wäre erfreulich, wenn vorstehende Mit- 
rlicilnng recht viele Augen auf die interessanten 
und — Dank dem unermüdlichen Flcisse Jordans — 
jetzt ko bequem zu übersehenden Beste des wich¬ 
tigen Monumentes lenkte; nur dem gemeinsamen 
Forschen Vieler werden «ich die vielen Räihpd 
lösen, die dieses einzige Denkmal noch immer bietet. 

Be rlim A. Tüesdelexbuiig. 


ZUR TOPOGRAPHIE DER PROPYLÄEN. 


Was oben S. 4G Liber den Standort des ehernen 
Viergespann* gesagt ist* veranlasst mich zu einer 
Gegen bemerk nug. die ich nicht aufschiobßü zu dür¬ 
fen glaube, da es sich mn den Text Uerodote au 
einer flir die Topographie der Akropolis besonders 
wichtigen stelle handelt. 

Mit vollem Rechte wird n, a. 0- jede Vcrftnde- 
. rung der Worte llcroduts V. 77 (dfuüTfgi^ gcjpdg 


ftiJTjXi rrpföroF t$ ta jrponrrActitt) gegen 

Viecher und Waclisnmtb (Die Stadt Athen im Alter 
thum S. 150) abgclchiiL aber der Grund der Ableh¬ 
nung ist nicht richtig. Nach der Futurhcdeuftmg 
von <Vi T welche bekanntlich im Participium be¬ 
sonders kräftig Lervorträtt ,(z. B. ciir 

ttfiifjr; kirnst iuiarrt 1$ tA ftqnitvXata nur heissen: 
wenn man im Begriffe ist in die Propyläen einzu- 
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tretea^ d. h, unmittelbar vor denselben. Wollte man 
nlso mit Visehcr nnd Wachfimnth schreiben 
so würde dies beiden: vor dem Austritte ans den 
Propyläen; dann käme das Viergespann also gerade 
da zu stehen, wo es nach V. und W. nicht stehen soll, 
nfimlich innerhalb des Thorgshäudcs. Sach- 
lieh hat Wachsmut L vollkommen Recht. Denn cs 
ist acht unwahrscheinlich, dass man ein öffentliches 
BicgcBdcnkuud aus Erz, das weit hin gesehen werden 
sollte, m eine bedeckte Halle stellte. Dazu kommt, 
dass diese Halle den Zweck hatte, dichte Festzüge 
bequem und wohlgeordnet durchziehen zu Lassen; 
man wird also die (wie ich zuversichtlich glaube) 
zum Fahren f Reiten und Gehen bestimmten Wege 
nicht durch umfangreiche Denkmäler gesperrt haben. 

Wir wissen jetzt aus der durch Kirebhoff 
(Monatsbericht der Akademie 1360 S, 409) glücklich 
erkannten Inschrift (0.1. A. 1334), dass die Auf¬ 
stellung der Quadriga zu der perikleisehen Restau¬ 
ration der Akropolis gehörte, und es erscheint mir 
zweifellos, dass dieses Denkmal der ersten und für 
die Grösse der Stadt bahnbrechenden Grossthal der 
Athener damals einen hervorragenden und weit sicht¬ 
baren Platz vor den Propyläen links von der Ein¬ 
gangshalle erhalten hat. Die angetbchtcue Stelle 
Qorodols ist also durchaus richtig und vollkommen 
deutlich; ns lässt sich aber auch in die schlichten 
Worte des alten Geschichte ehr uil>ers nichts von dem 
hin ein tragen, was oben S, 47 singe deutet ist- 

Will mau die geringe Zald der stellen* in denen 
antike Lokalitäten ausführlicher beschrieben sind, 
richtig verwejthen, so tat genaue Beobachtung des 
Sprachgebrauchs die erste Bedingung; man darf 
also Ausdrücke wie statoru und tl&elittn ri T igtnvat 


und t&l&Qvto nicht ata gl eich bedeutend an Rehen, 
und man muss die Steilen, in welchen die Futur- 
bedeutung von zliu betont wird, um dem Zusam¬ 
menhänge zu erkennen wissen. Auch die spätem 
Schriftsteller sind liier genauer als man gewöhnlich 
aiszunehmen pflegt; namentlich Pausanias. Zum 
Beweise führe ich II, 10 an als eine für genaue 
Autopsie und scharfe Terminologie charakteristische 
Stelle, liier bezeichnet er 1) den Weg, der zum 
Thorc des Poribolos des Asklepios führte; 2) mit 
7iaQtl&motr ttg i6v ne^lßoXor das Innere de« 
Tcmpelhofc; B) mit £i£ xd Jfmfopitu&P iuinpaL die 
Vorhalle des IleiUgfhnms und 4) mit ktnlfhvat 
das Innere de&udben. Hier ist also mit laoim 
und loü.ÜüfGi dasselbe ausgcdrüekL was 126,3 
mit sT(>d t^lg tlaodov und i&tldoivi bezeichnet tat 
Die Beachtung diese* Sprachgebrauchs ist auch für 
die Beschreibungen alter Kunstwerke wichtig. Denn 
z. H. t* AttXtiamjg &vifjvü& (Paus. V, 11) kann nur 
eine solche Aphrodite genannt werden, welche int 
Bcgrilf ist aus den Wellen aufzutaudicu. 

Ich habe schon in meiner Abhandlung Über 
den Wegebau der Griechen ') darauf hin ge wiesen, 
wie cs die Gewohnheit der Griechen war. zu- 
^auimenl legende Räumlichkeiten nicht in abstrakter 
Weise zu bezeichnen, sondern die Orifntirttiig immer 
nn die Bewegung der dieselben besuchenden Mrn- 
schen auzuk nnpfen. Daher die growe Bedeutung 
der Participieu der tfc rha cnndi t welche dann uurdi 
rechts und linke, oder durch Wörter wie 
TiQwtw n. a. näher bestimmt werden. 

E. a 

Ö ÄküumUlioi^n der K- Pitchä Äfctdeinie <ier tu 

im s. 2T.I 


B E RICHT E. 




AUS TRIEST UND ATHEN. 

Aus dem sind Ei scheu Museum in Triest, das skh 
allmählich erweitert und durch die Handelsbezie¬ 
hungen der Stadt auch den ferneren Seeplätzen 
des Orients sieh zu bereichern Gelegenheit hat, 
meldet uns Herr Dr« P. Pcrvanoglu von der Er¬ 


werbung kj priacher Altert fall mer, deren Wichtigkeit 
für die Au Hinge der griechischen Kunst er in vollem 
Maassc würdigt* Das Museum besitzt, wie wir 
aus einem freundlichen Briefe desselben vom Marz 
entnehmen , mehrere kyprtachc ThongcfusäO mit 
linear Ornamenten, zahlreiche Idole aus Kalkstein 
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uml eine besonders merk würdige Terrakotta von 
e 0,035 Höhe, eine stehende nackte weih liehe Figur, 
bta auf die Nasenspitze wohl erhalten* cm Idol der 
Aphrodite mit monströsem Kopfe, dessen Augen 
und Hase unverkennbar einen vogekrtigen Typus 
haben. Herr PcnnilOgUl glaubt an Händen und 
Füssen die Form vun Flossen m erkennen und er¬ 
innert au Derketo und andere lisrhlc i big« Gottheiten - 
Zweifellos ist dien Idol ein interessanter lieber- 
rcst nun einer Zeit de» Übergang» von orien¬ 
tal i melier Thlergestalt m den menschlich gestal¬ 
teten Gottheiten der Griechen. Es wird au der Zeit 
sein, durch eine möglichst vollständige und wohl¬ 
geordnete Uciho solcher Bildungen den ganzen 
Proeess dieses Ceberganges zu veran schau li eben \ 
eine solche Zusaoiuienatellung wurde eine Reihe 
mythologischer und archäologischer Fragen eateehch 
den, Merkwürdig ist an dem Idol in Triest» du^s 
der Gürtel der Aphrodite sehr deutlich angegeben 
ist. Wenn bei anderen phüniktaeheu Idolen die eine 
Hand nach der Brust* die andere nach dem Kdioosae 
gerichtet ist (Arob* Zeitung 1S69, S, 02) ( so richten 
sich hier beide nach der Brust, wie bei dem Sitz¬ 
bild der 'Niobe* und vielen kyprisehen Idolen. — 
Nach Briefen ans Athen geheu daselbst die 
Ausgrabungen am Dipyton fort. Die Untergeschosse 
zweier Häuser mit Resten von Wandmalerei sind 
gefunden i In einem denselben ein kleiner .Mfluz- 
schütz (5G athenische uuil Mitlmuktca münzen)* 
In der Stadt ist ein altertümlichea Grabrelief, 
dem des Arisüon ähnlich, Kum Ynr schein gekom¬ 
men- aus tihalkis ist eine Brenz Statuette des 
Po&eidon liippouienios na eh Athen gebracht wor¬ 
den, Weitere Min hoi hingen erwarten wir von dem 
deutschen Institut daselbst. Das Wichtigste bleibt 
der rüstige Fortgang der Vermessung von Athen 
und Umgebung durch Herrn K Hilpert* der zu diesem 
Zweck seit März vom Chef des Grossen General- 
&tabs Grafen von Moltke beurlaubt worden ist Die 
Nachrieht, welche nach Athen gekommen ist, dass 
durch Taucher bei Cap Malea ein Theü der bei 
Cerigo gcsdieiterten Eigin warbles auf dem Mftercft- 
gründe wieder anfgcfuudcn sei, ist Veranlassung 
geworden, das* sofort eine Commission der ar¬ 
chäologischen Gesellschaft in Athen nach Cerigo 
geschickt werden ist, um diu versunkenen Schütze 
heben zu lassen. Lord Elgin glaubte, dass seine 
dreijährigen Arbeiten daselbst (worüber die Kosten¬ 
berechnung im App. p* XXI zu dem Report fr tim 
ihe Commllcä of the housi r of Commons m ihr Ettrl 
of EJjfiVs roflrcdoiu London IS IG* vorliegt) einen 


vollständigen Erfolg gehabt halten. S. Michaelis 
Parthenon H r 79* 

Ein Brief von Dt, Robert aus Athen vom 21. Ju¬ 
ni us, der so eben aus Tuungra zurttckgekehrt war, 
meldet von einem dort entdeckten Sculptunvcrke, 
einem der ältesten* die hin her auf griechischem 
Boden gefunden sind, von dein bis jetzt nur im 
Athenäum eine Notiz gegolten war. Eft ist die 
Grabstele des Derinys und Kitylos, vor kurzem in 
Tanngra gefunden; hoch L907, breit 0,53, tief 0,42, 
aus einheimischem Tuffstein» Es sind zwei Figuren* 
1,37 hoch, unbekleidet* von vorne dargestellt* dicht 
au einander geschoben» unter einem Dachstein wio 
in einem Kasten stehend auf einer mit a Et bö attackier 
lusehrift versehenen Basis; rechts Kilylus* links 
Demivs* Einer den Arm um den Andern legend. 
Die Gesichter sind stark verwittert, die Haare rund 
gelockt. An den Kniceo lassen sieh die Anfänge 
plastischer Kunst erkennen. Wir sehen den wei¬ 
teren Berichten von Dr. Robert aus Tanngrn mit 
Spannung entgegen. 

Rom. Festsitzung des archäologischem 
Instituts. Zur Feier des Grändunggtageä der 
Stadt Born hielt um 23 + April das arclntulogische 
Institut die herkömmliche Festsitzung, mit welcher 
zugleich die regelmäßigen Sitzungen dieses Winters 
gesehlüBsen wurden. Die Sitzung wurde eröffnet 
durch einen Vertrug des P. Bruxza über die An¬ 
wendung de» Schalles zur Abwehr des bösen Blicks* 
im Anschluss an eine auf dem Esquilin gefundene 
und nach England verkaufte kleine goldene Glocke, 
welche durch die Aufschrift: 

TOI COM MAC IN | 

Y HO TET ATM AI ! 
als obigem Zweck dienend eharnkterisirt wird. Nach 
einer Hebende hl über die verschiedenen Gegenstände* 
wc lebe von den Alten als Am niete gegen den bösen 
Blick benutzt wurden, ging der Vortragende« über 
auf den verbreiteten Geb rauch* durch den Ton 
eiserner und bronzener Geräthe solchen Einflüssen 
entgegen zu wirken [Jahn, über den Aberglauben 
des bösen Blickt* t Bor, d. Sächs. GeselLsok d* W, 
IS55 8» 79]. Hatte tuan dieses Abwohrunttd bis¬ 
her mehr nur ata .metrisch, andere Gebräucho 
natCTMtülzend r gedacht, so zeigt die Inschrift der 
in Rode siebenden Glocke, dn.-a auch dein blossen 
Tone schon an ateb eine Zauber ah webende Kraft 
heigelegi wurde. Sie war offenbar imn Utuhängeu 
bestimmt. Dass als Arnukte namentlich Kindern 
auch Glocken umgeh fingt wurden, bezeugt Jo* Ohry- 


umt ep. l ad Gor, Horn* XII. 1 T* X p* 135, Den 
Grind solchen Gebrauchs giebt der Schollst zu 
Theo erit (1L 36) an, dass nämlich der Ton des 
Metallcs eine reinigende und Miasmen vertreibende 
Kraft habe, weshalb er auch bei Reiniguiigsge- 
brauchen zur Anwendung komme. Dasselbe gilt 
von anderen Tönen, z. B* vom Kellen der Hunde, 
die nach Tzetzes zu Lykophron deshalb der He¬ 
kate geopfert wurden, sogar vom Schnaken mit 
den Fingern (Ovid. fast. V* 433), Ein Geräusch 
galt für um so wirksamer, je starker es war. 
Der Vortragende suchte dann zu zeigen, in welcher 
Weise mau sieh die abwehrende Kraft dea Tones 
gedacht habe. Er dtirte drei Erklärungen der 
sehädlleben Wirkung des Neides und der Bosheit 
[Jahn a, a, 0, 8.32f}. Nach Democrit gehen von 
dem Neidischen oiittelst des Blickes gewisse mit 
Empfindung und Willen begabte *E3wi<x aus, die 
dem Beneideten sich zugcscllend ihn körperlich und 
geistig £u Gründe richten, Alexander von Aphro- 
disias erklärt die Wirkung nach Art eines Strahls 
aus dem Auge des Neidischen in das des Benei¬ 
deten , während endlich Heliodor sieh die Luft als 
Träger des bösen Einflusses, wie eines contegium, 
vors teilt Von dieser letzten Auffassung aus glaubte 
der Vortrag endo die vermeintliche Wirkung des 
Schalks als < inet Erschütterung und Verwirrung 
de* Mediums gcwkscrmasscii der Ansteckung er¬ 
klären zu kennen. Analog kt der von Philo bezeugte 
alte Aberglaube* dass man den horuntiuhonden Sturm 
iibwebten könne, indem man die Luft mit Peitschen 
und Ruthen bewege* und das Verfahren des Agrippu* 
welcher die Oberfläche des Avtriieraecs mit Ruthen 
schlagen lies» um die Miasmen zu zerstreuen. Der 
Gebrauch, beiKnsterni^eiiGeräusch mit metallenen 
Geräthea zu tnaolicn* wird von Alexander von Apbro- 
dieiaa so erklärt, da-s dieser Ton die bösen Geister 
verscheuche und so die unterbrochene schützende 
Wirkung der Ilinmiel*lichter ersetze. Spooiell dk 
Glnekc begegnet uns in leklit erklärlicher Beden 
txing ain Wagen des Triumphators, am Halse des 
Verbrechers* der zur Hinrichtung, oder, wie io 
Aegypten, der Schande halber durch die Stadt geführt 
wird, sie war endlich Kennzeichen des Henkers. 
Dieselbe Wirkung wie dem Ton des Metall ca schrieb 
man in geringerem Grade auch dem Gesänge zu; 
so suchte man hu Löwexrfempcl zu LeontopoIiH 
durch einen ägyptischen Gesang* den Ad tau i lu a, 
XII, 7 Itbcrset/t; nt] ßtarx/^ri t na iwr upr.Ni- 
«eiv dem verzaubernden Einfluss eutgegenzu wirken, 
welchen mau dein Anblick der wilden Bestien bei¬ 


legte. Von figürlichen Darstellungen des Alter- 
t liunis eitirtc der Vortragende die mit Glnekcn be¬ 
setzten Binden* welche öfter auf l asen und Kidsefs 
Figuren um die Bru*[ tragen* und welche vermuth- 
lieh nicht mir auf orginstiseke Csilte sich beziehen* 
sondern auch zur Abwehr des Zaubers best im ml 
sind. Glocken* w elchen, wie der in Hede stehenden, 
mit Sicherheit dieser Zweck beigelegt werden kennte, 
waren bisher nicht gefunden worden. — Hierauf 
nahm das Wort der Vorsitzende Professor Uenzen, 
um ankmDpfend an die brennende Tages frage der 
TibemguBrntigp die schon im Alterthuin zu dem¬ 
selben Zwecke ergriffenen Maßregeln zu bespre¬ 
chen* li« Anschluss an die Untersuchungen PrcL 
ler's hob derselbe hervor* wie schon die Gründung^ 
sage eme Ufeberscli wem mang voraussetzt* uiul wie 
die Nach richten von stets sieh wiederholenden 
Wassemötlien aieh durch die ganze Geschichte 
Roms huidürehzichcn. Schon die Republik Buchte 
durch Ufer bauten diesem Uebdshiude abztihelfen: aus 
dieser Zeit stammen die Subfitnictionen, welche der 
Tiberiusel ihre schifisftlmUchc Gestalt gaben, und die 
Mauern und Treppen des Emporium, nach Livins 
(41* 27) im Jahre der Stadt 5ÖÖ von den Censuren 
Fulviiis Fl accus und Postum ius Albimis erbaut, Wi¬ 
nks (li* li. III, 54) konnte vom Tiber sagen; null* 
flumorum minus tievt, inclusis utrimqm laläribus* Aul 
andere Weise suchte Cäsar zu helfen: er wollte au 
der Mündung ei neu neuen Hafen bauen* zugleich 
aber nach Plutareh (Ca-cs* r>S) durch einen Canal 
das Wasser des Anio und des Über in don Golf 
von Termcum leiten. Obgleich begonnen mul von 
Augustes nufguiiOEunicn kam doch der Plan nicht 
zur Vollendung* Der Redner gab dann eine lieber* 
sieht über die in verschiedcneii Zeiten mit der Sorge 
für den Fluss Ijl- trauten Magistrate. In republika¬ 
nischer Zeit waren es die Genau reu und. wenn diese 
nicht fungirten, die Copauln, Cenaorou waren Va¬ 
lerius UciSBnlla und Semliii* iHumcita, welche in 
Folge der Ueberscliwemumiig des Jahres der Stadt 
70Ö ci S. C. die erste uns insrhriftlich bezeugte 
Termination des Ilers Vornahmen. Von Augusten 
stammt sodann die seitdem stehende Einrichtung 
der rm atures riparum d ufrei Tibens i nach 747 
d, Sl) s welche mit einigen Modilieation&u bis in 
die letzte Zeit des Kniscrthuina hesiauden. Dev 
Vortragende nahm Gelegenheit die Meinung Prel¬ 
lers und Zumpts zu berichtigen, welche den in 
einer bekannten limchrifl ah prüifectm atratorum 
tr/e« Tihcns hezeiekuete-n Sp. Tiitranias Proculin» 
GellianuK für den Vorsitzenden eines Collegiums von 


CurntorcU hallen; nach thm ullgemcmcii Spraeh- 
gehraueh van praefechtt muss er vielmehr ein Unter- 
beamte r und Stellvertreter derselben gewesen nein, 
litidi Art des suhrurnior der toratores r tarnt» und 
itpmim püblicorum+ Djlsh es jedoch diesen Beamten 
nicht gelang die Stadt gegen Ueberediwem niuugen 
zu achten, gebt hervor aas den immer wieder da¬ 
gegen getroffenen Vorkehrungen Die Tcriuiuatio- 
neu wiederholen sieb öfter; noch SL Aurelins und 
L* Verna Hessen durch den Curator A. Platorius 
Kepua ßalpurniumas die Cippcn Trajaus wieder 
li erstelle»; dies ist die letzte bezeugte Termination. 
Uferbau teu nahm noch Aurelian and narb ihm Din- 
cktian und Maximian vor. Auch fehlte es nicht 
an Projekten Iheihs den Zufluss zu vermindern, ifaeita 
den Abfluss zu erleichtern. Nach der Ucberachwcin- 
nmng des Jahres )f> n. Chr. beantragten L. Armii- 
ttuft und Ateiua Capito, mmtor ripsrum und cu- 
rfitor tHfttwititt , eine Ableitung der in den Tiber 
sieh ergiesaenduu Flüsse und Seeu t doch wurde 
durch den Widerstund der Municipien der Plan 
vereitelt. Claudias und Trajan Buchten beide durch 
Canülc den Abfluss zu erleichtern* XirhtsdestoivC' 
nlger zeigen die ateis wiederkehnmden Berichte 
von L Überschwemmungen, dass cs den alten Rö¬ 
mern so wenig wie bisher ihren Nachkommen ge¬ 
lang dies schwierige Problem genügend zu lösen* 

Beul iv. A reh unlogische G esell-sehiift. 
Sitzung vom ft. Januar 1375. Herr Curüu* erutV- 
ncte die Sitzung mit warmen Worten des Andenkens 
für den nm 30* Dezember v. <L verstorbenen, der 
Wissenschaft und sei mn Freunden zu früh ent- 
risse neu Professor Dr. Friedrich Matz. Dann 
legte derselbe vor; Co uze Gatter- und Heroen- 
gestatten (Ahth. 3); Davis Anatolica; Flasch 
Uber Phiueus-Darstellungen auf Vasen; Perrot 
Über Orcithyiu; Sclirihring sicilische Studien: 
einige neugriechische Werke, wie K o tn n i n o h 
U ber |idopi omcMsdie Topographie und Ln k a 
über kyprischir AllcrthUiucr» Bei Gelegenheit der 
Vorlage von EckenbrceherV Troja wurden die 
neuen Inscbrifieiifitnde von Uis&ariik (nreb. Zeit. 
XXXII, S* 151) erwähnt, üodaau die 15 Weiterungen 
der hkiseben Spracbkuttde, welche SaveUbcrg 
verdankt werden, bervurgehohen. AB Ergänzung zu 
dom Jahresberichte der arehiologUchcn Gesull- 
sr.'hjift in Athen dienten briefliche Nachrichten von 
LQdcrü Uber die Auffindung eines Grenzsteins der 
eleu.* mischen Strange und »aller Treppen neben der 
Wasserleitung des sagen» Thurmcs der Winde. 
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I]lj Anschluss an den Wirts« lo rächen Befiehl über 
Antiken in Ober-liaUcn legie der Vorsitzende einige 
Alfcrthüincr von Turin vor, untncntiicli die Pho¬ 
tographin einer bronzenen Atlieua, welche an 
den Typus der Parthenon erinnert. — Nach Er- 
»latl u 11 g des K ass cn beric h I* d nn 1 h H errn S t ■ li ti - 
bring und ertheilter Dccharge wurde der bisherige 
Vnrsland: Curtius. Ad 1 er t Schünc und Schn■+ 
b r i n g durcls A kfc lamatio ii w iederge w ab It. Dem¬ 
nächst wurden ab urckiitlicbe Mitglieder mitgenom¬ 
men: Seine Hoheit der Erbprinz von Sachsen- 
Mein in ge u 7 der Kgl. Griechische Gesandte Herr 
Kangahü, der Kaiserlich Deaifteho Gesandte am 
griechischen Hofe Herr von Badinvitz, der Hus- 
öBdie Staatarath Herr Ur. Heliu, die Herren Dr. 
Treii s Dr* Frommann und Dr. hob nie, — Herr 
Treu legte ein neuerdings vom K. Antiquarinm 
erworbenes Thongafä&a in photogniphiscber Nach- 
hildiing vor: eine Lckythos t deren Vorderseite 
durch die ursprünglich l>e inalle IS liste eines Wei¬ 
bes gebildet wird. Alu unteren Hunde des Ge¬ 
wandes ist ein Ornament sichtbar, das der Vortra¬ 
gende durch Vergleich mit einem in Südvu^Bhnd 
misgegrabeucn Gefl^sc ab eine Andeutung von 
Meereswclleu und dumii dio Büste nh Aphrodite 
A na dy o me n e zu erweisen suchte (vgl. oben 39). — 
Den Schluss bifdele ein Vortrag des Herrn Adler 
über die neuesten Ausgrabungen der arcbHologiaü'hen 
Gesellschaft zu Alben an der X. W. Seite der Unter- 
stadt f als deren Resultat die Bl^sslegung dos lange 
gesuchten Dipvlon zu lietrachtcn mt Lirch, Zelt. 
XXXH 8. i ilVj, 

Sitzung vom 3. Februar 1875. Nach Auf¬ 
nahme der Herren Geh. Rutil Dr* Göppert, Pro- 
fcü-sor Dr. Vablcu uiut Geh. Hnth Zitei mann zu 
Mitgliedern der Gesellschaft legte der Vorsitzende 
IJ err C u r t i u h die V -rm u m e nft preci p uhlies pu r f 
Ji oci ft fiOft po u r f nt* vuu rügement des efmfes greeqtws ?.ti 
Fmner Ein * i Pho tugra phi c u ei uch ^r <j ssc u Mosaik- 
hodeiiH von HiredjSk um Euphrat vor, auf welchem 
ein römischer Kaiser, von den Brn>lhi!deru dar 
Hei c| i> p rov i u i en k reis fiirm ig ui usc li! ossoi i, d arge - 
stellt i?+t + Sodairn bosprack er die «SehrifE dos Herrn 
Cp W* King The Annenj Athfrte, Indem er eine 
photographische Abbildung fler wohl erhaltenen 
oyiO Meter iiölsen Brimzehtatuc, die 1S>G in Annecy 
gefunden ist und zu lehrreichen Vergleich um gen mit 
dem sögeuajiuten DoryphoroB Anlass gielit, vor]egte. 
— Hierauf theilte Herr von AVilaniöwitz-Mßllen, 
dorff eine Abhandlung aus dein Nachlass des ver- 
ewigEcti Prof. Dr. Matz mit, watohe zwei Wind- 
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gölte r darstellend© Relief* des Palazzo Culonnn hi 
Rom, dureli Verfteieli mit ©hier Zeichnung au* dev© 
NVL Jahrhundert in der K. I^ibliothek zü Windsor, 
nh zu einem Ganzen gehörig mit einem Iteiieffrag- 
ment des Gartens Colozma erweist (oben S- js) + 
— Herr Momm&en legte ein ncugefuudenea De¬ 
kret der Stadt Lete nördlich von Thessalo- 
nieh in Makedonien vor, welche* über eine Nie¬ 
derlage berichtet, die die Rlfaner durch die Ga¬ 
later, d. Iu die Skordiskicr im Jahre 117 v. dir. 
erlitten Laben und in welcher der Vater des be¬ 
kannten Sext Fotujiejiis Strahn, damals Prato r iu 
Makedonien, fiel Es ist dieü© Niederlage wahr¬ 
scheinlich der Ausgangspunkt des schweren Thraker- 
kriege* der Folgejahr© geworden, — Herr Treu be¬ 
sprach die Darstellungen von Skeletten uudTodten- 
köpfea bet den Alten im Anschluss an sein© Disser¬ 
tation; de msium humattüntm lartd'timqtit tipmt 
tuttiqum imagtHÜm* mpita duo, Berlin, 1874. — Herr 
Engdni&nn »pmdi über die Hckonatruktion des 
bildlichen 1 1 r n ]n y 1ä e u fl II g e IB u nt er V© rlegu ng ein er 
durcii den Architekten Sei nun ranz gern achten Aul- 
nähme. Iin HcgL-usaUc zu neueren AuäfÜlirungeiL, 
welche die Stoa bei der Sslulenspiir und der vur- 
sprmgentleu Ante auf hören lassen, behauptete er 
eine Fortführung derselben nach Westen, die ans 
der tektonischen Struktur der Auto und dem Weitem 
gehen des Stylobat* sich ergiebt Die Ffeilmpur 
zwischen der Ante und der Säulenspur, die für die 
frühere Ansicht gellend gemacht wurde, ist ohne 
Belang, weil sieb nach weisen lässt, dass die Site Ena 
des Podium schon anderwärts verwendet worden 
sind; midi dass Hatten der alten Area des Kikc- 
tempds an Ort und Stelle ln*lassen sind, kann nicht 
hinderlich nein* Die kleine Treppe endlich nach 
dein Peribolos des Mketeiupets muss für antik ge¬ 
halten werden, 

Sitzung vom 2 + März iSTu Der Vomilzoud© 
Herr Curtiua legte von neuen literarischen Ersthei- 
nun gen vo r: S tu i t b Astyrittn dtsco rerie#; FI i g i e r 
Beiträge zur Ethnographie Kl ein-A»ku*; Flasch Po- 
Jycliromie der pteehischen Vasen; Ls euer 1 * Sehrift 
über eine Stelle im I E Gesang der Ilias, der du© 
Tafel Münzhildcr heigeg©b©n ist: Pichler KömLdie 
Villa zu itezuci in Steiermark; Güd©©li©nH Medusen- 
Imnpt von Bkriacuin; die Dissertationen von Primer 
de Cupidim el Psyche; von Schütz htsturm alpha- 
beti Atiici* Eggert Reiseberichte über Pamphylien 
(Deutache ßmiztg, So, 15 u. H); Sang und Poolo 
Ober Idalion (Tntnsnrüüns vf Ike HvgaL Sur.. XfJ; 
Rb a]i gah £ Du Luurium; 1 J . Lain pro» aehfdach© 


Bundenmifuzen und Werfhbezeiehnuugen auf griechi¬ 
schen Münzen; E + Üurtius Münzen mm Olympia 
(in v. Sailens Zeitschrift); esu Artikel der Boihntiz 
über Tanagra: endlich die au die Gesellschaft ein- 
gesandten Entgegnungen des Ür. Schlie manu gegen 
die Professoren Stark und Kumuoa + Urne besondere 
Hervorhebung erfuhr die neue Serie der ConzeVhen 
ViirlcgcbJälter wegen der verdienstvollen Zti*;immeTi- 
steUnng der Werke des Vas ©n malen* Duri», durth 
welche zum ersten Male der künstlerische Charakter 
dieses der PerikleiEchen Zeit ange hörenden Malers 
amdmtdich wird* Von Herrn Adler wurde der Ge¬ 
sellschaft seine nie Separatabdruck ans Erhkum* 
ZeitKchrift erschienene größere Abhandlung über die 
Atta los-Stoa überre i cl i L Nachdem aod ami die 

AVrüiI des Ministerial- Direktors Herrn Cit ei ff zuin 
ordentlichen Mitglied© vollzogen worden war, gab 
Herr t>r + llirsch feld einen Bericht Über die von 
ibiu während de» letzten Jahres in Pamphylien, Pisi- 
dien, Phrygieu und Karten untemommenen Reben; 
von Smyrna ans wurden auch Lydien und Mysien, 
die Küsten jnuiens und Acolicna, bowie die Insel 
Leslios und die Troftde besucht. An Inschriften wur¬ 
den 335 gesammelt; die geographischeti Aufnahmen 
umfassen etwa 15U deutsche Meilen; unter den Denk¬ 
mälern wie» der Vortragende besonders auf Marmor- 
rcliefn und Tlionfigurea htEs, für welche die mittlere 
W ektk ü»tc Klei ikX »icns eine inime r ergiebiger© Qu e 11* ■ 

, zu werden verspricht. — Herr Trend eleu borg 
sprach über die Gegenstück© unter den kntn- 
pani sehen IV audgenuvlden und wie» mich, 
dass zwei versehteden© Rücksichten tkeils einte in, 
theib vereinigt auf diu Auswahl von Pendants 
dngewirkt haben; In erster Linie die äusseve L'cbcr- 
©inMimnitmg der Bilder nach Grösne, Figuren* 
zahl, Si'CTii'i ii ii 4 dgE und zweiten» ihr mhsiltliehe* 
Entsprechen, Diu ausser© Symmetrie in vielen 
Füllen so Btrettg hcohaditet, dass die Dur>teE 
lungcn ihr zu Gefallen uni wesentlich© Ti teile 
verkürzt sind. Eine so geringe Rück sichte ah me 
auf den Inhalt der Bilder giebt sieh auch in der 
an vielen Beispielen nachweisbaren AbsclLWächung 
des ursprünglichen Sänne» einer Kompositimi zu er¬ 
kennen, diu oft ho weit geht, dass die aHcransser- 
Jichnteii Motive der Sage zum Schwerpunkt der 
Darstellung gemacht sind. Herr von Wilatuo- 
witz fügte hinzu, dass iu den letzten Jahren im 
Hintergebäude des grossen Eckhauses der crri dd 
gallo ©in Zimmer aufgedeckt ist, dessen HaupF 
»diiuuck aus vier grossen *bi»tonBehen Landschaften 
besteht: zwei Seestlicken (Amlwmieda-Polyphcniufj) 
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und zwei Gehirgslamlsc hafte« tDirke-Nrobidenh ilie 
unter einander in ehier offenbaren und zwar nicht 
er«! vriiiL piunpejitoisclicn Dekorateur, sondern he- 
reit« von ihrem Er find er l>cn. h^i cj Rctiponsion 

stehen + Auf den See&ttkken ist die Komposition 
dadurch eine wesentlich gleichartige, dass den Mittel¬ 
punkt des Bildes eine Klippe doniiumt auf der sich 
die Hauptfigur befindet. Auf den Landschaften ist 
aber nicht nur das Lokal beide Male dasselbe (der 
KithuirniOj sondern es ist auch lande Male in glei¬ 
cher Weise durch einen Dltmysosfcempel eharnk- 
terlslrl. Beschrieben sind die Bilder von A. Main 
bull, de/f bürt, 1813 und 1*74. 

Sitzung vom 0* April 1875* Der Vorsitzende 
Herr Uurtius legte nach Begrüasuog der anweseu- 
den (Liste, dev Herren Prof. Brunn aus München* 
Prof. Kckule aus Bonn, Prof Jordan aus Königs¬ 
berg u. A* einige neu erschienene Abhandlungen 
von Ganze* Winseler, Keller, sowie die ernte 
Lieferung der neuen Gazdtv ArcftMngique von 
de Wüte und Er, Leuonnniü vor. Demnächs! 
gab Herr Prof, itrium in einem längere n Vertrage 
ei ne A11 ul y so i Ich P a r t b e n o n f r i e s e h* i n de an er die 
technische Behandlung den, Basrelief und die Ver¬ 
wendung der Ihr dieselbe zur Verfügung ziehenden 
DurstellungsndlteS, sfiw je die künstlerische Composi- 
tiott des Frieses einer eingehenden Erörterung unter¬ 
zog. — Herr Gurt ins hielt daun einen Vortrag 
Uh et die seit 1870- an den Nord grenzen von Hrit- 
l i & c h -1 ] l d i c u e n t derk Re ti A11 c r 11 l ti s si e r T w c lebe die 
Eiiibftrgeruug grieriiUcker Kultur und Kunst im Ka¬ 
bul- und Imhicdandc, die bb dahin nur am 
Münzen bezeugt war, in einer überraschenden Fülle 
I du bischer Denkmäler vor die Augen stellen und 
damit ein ganz, neues Blatt hellenischer Kunst- 
geflehte eröffnen. Der Vortrag ende hob die Ver¬ 
dienste des Dr. Lei ine r und des General Gunmitg- 
harn hervor, and erörterte unter Vorlage von Zeieh- 
nungeii und Photognipiunii die eipnthümliehe Ver- 
sidmudKUiig von Ile!lenismus and Buddhismus, die 
IJebertrugiing hellenischer Type« und ihren An- 
sclilüs> im nationale Eigeutbüudiehkeiten. — Zu* 
letzt legte Herr Mordtaaen dn* kürzlich erschie¬ 
nene Jüli-Se picmherbe ft sh?.s Buttrtino tktht mmmis- 
fiüitt urcheüloykzt mmticipaic vor und berichtete 
speciel! über einen neuen, darin von Vespigunni 
mit daiikeuRwerther Sorgfalt veröffentlichten Fund* 
Derselbe betrifft die Aufdeckung eines touuen über¬ 
wölbten, mit Nischen verseLencü und mit einer 
Excel™ beendigten Saales auf dem Etapiilin dicht 
hinter der Send sehen Mauer. Die stattliche Grosse 


und doch vornehme Einfachheit der Raumgestaltung, 
die Schlich!heit der grGsacuthetb crhalti:nen Wand- 
dekorati«>ncn t ferner die ganze arc hi tektonische Ein¬ 
richtung mit einem erhöhten Standplätze am Ein* 
gange, mit halbkrolsföriuig geordneten Sitzplätzen 
am entgegengesetzten Endo, endlich die Gewissheit, 
dass der Bau auf dem alten Terrain der Gürten 
des Müeen steht, lassen keinen Zwei ft L dass in der 
interessanten Ruine uns einer jener Keciintjonssäk 
aus der ersten Kaisern« t erhalteu bt F in welchem 
berühmte Dichter wie unberufene Dilettanten ihre 
geistigen Produktionen vorzutragen pflegten, 

Sitzung vom 4. Mai 1075* Der Vorsitzende 
Herr Gurt ins legte von neu erschienenen Schriften 
Von den neuen Band der rsliuischtn AuuaH ui!fl Jfo— 
ntimcnti'i die Jahrbücher des Vereins der Alter- 
thumsfretmde I« de« Hheliiiandeu BtL LV. und LVL; 
den zweiten 1 17 1 eil v<m Elirsc 1 1 feIil"s !tei*eberieiit 
über das südwestliche Kli ln- Asien. Daun besprach er 
die von Foarurt in der firrur urrtu hermisgugeben« 
K ünntlerifisdirift mit den Namen Polyklet uml 
Liitlppos au* Th eben, erläuterte ilic Photographie 
eine« si;höncn, der Hpfitgiieeliiiicheu Kunst singe- 
hörigen Sarkophag es am Pntrao und legte 
zwei kürzlich für das königliche Museum erwor¬ 
bene , sehr zierliche G o 1 d mi h ru n e k arbeiten ans 
Cap Ein und Urvicto vor. — Herr Adler hielt 
einen Vortrag über die durch Lebcgue er folgte 
Aufdeckung eines am Berge Kvutlio* auf der InsrJ 
Delos belegeueu af tgrledi iselien 11 e 11 i g t h uni s. 
Die zuerst in der /ferwe rircA. IhTo En flüchtiger 
Weine, dann in der Üalyseheu Ärrwc de f lrrAf- 
tcrtrvrr eingehend dnrgeslellkm Funflergehnias« «tnd, 
wart Bauiiigeatallimg, Knihlmklion, Drieutlriing und 
Kulteiiiriebtudgeii beinfft, von der grössten Wichtig¬ 
keit. Da* in einer vorhaiideueu Felsschlucht Stage- 
legte IkiligiliLim ist mit seineiiL Eingänge naeh 
Westen orieutirt und durch theihveise l ebenkckung 
mit 10 ttlrfcfrcmiriig gegeneinander gestellten GratiiF 
batken als UypÄthralnium «Ungebildet worileii. Das 
ausscTordenllich hohe Alter wird durch die Abwe¬ 
senheit aller Kun&tfortucn erwiesen: nur Struktur- 
formen nind vorhanden; daa Dcekeiisystein selbst 
weist auf ägyptische Vorbilder. Der Annahme Bur- 
nOiifSf der die Intel Delos als ei« Centrum Bir 
natronoinische Beobachtungen Eicüaelitü und in dem 
Ueillgibumf die Geburtsgrotte des Apollon erblickt, 
erklärte der Vortragende iskli nicht auseldiessen zu 
könne d* Ebensowenig der Annahme Ufcsing«, der 
in der Orolto ein Heiligtbum des Flusse« Inopos zu 
5-chen glaubt Voll Herrn Borui«tm wurde der 
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Abdruck einer runden J1 iiniior&ühei be vorgolegt, 
die «ich in Pcsara im .Museum Olivteri htdindei. Wie 
die überall bei geschriebenen Kamen ergehn, irl da> 
HimiDßlBgewölba mit den Polar- und Wendepunkten 
und den 12 Winden dargefrtcllt. Derselbe 1pen|ii-a*-U 
eine Inschrift au?« einer Katakombe hei Chiusj, 
die wohl das älteste Denkmal ist. auf welchem Je¬ 
mand Christ genannt wird ftnfarts Christele tinm). — 
Kadi Aufnahme de? bisherigen ausserordentlichen 
Mitglieder Herrn Frankel zum ordentlichen Mit¬ 
glieds legte Herr Kugel mann das Werk von Lum- 
br<>eo T uvihic solla eita di Cütoiano dal Poszo vor, 
aus welchem henmrgekt, dass dn< Berliner Mosaik, 
eine Nillandschuft darstellend, ursprünglich einen 
Th eil des grossen Mosaiks von Palestrjna bildete 
(s. ii 1). Sodann sprach derselbe Über ein Vasen- 
hild h, das er auf Herakles und Erginos deutet 
(oben S. 2Ü) + — Zuletzt gab Herr Hübner* von 
Italien ziirüekgckehrt einige Mit! bedungen über die 
neuesten Funde zu Rout und die Fortschritte bei 
der Aufstellung der Antiken zu Neapel r 

Sitzung vom 3. Juni. Durch den Vorsitzen¬ 
den Herrn Curtjus wurden vorgetegti das Fest¬ 
programm des Wagncvsrhcn Kunst institut* in Würz¬ 
burg, enthaltend eine Abhandlung von Irlichs über 
Brygos; Elü inner Technologie der Gewerbe und 
Künste des Alters hu ms I, 2; L + von Sy bei über 
Sdiliemauns Troja; die cjurotieelien Studien des 
Molosscra Zoto&. Hieran schlossen sich Mitthci- 
] urigen nus Athen über die Ausgrabungen am Do 
]>1 jy 1 on, di c A it ftin du pg *|jütanti kcr Gebän ttereste 
mit Malereien und alterthümlicher Grabateine, end¬ 
lich einer ehernen Foeeidonstatue mit Inschrift aus 
Chalhte. — Herr Treddeleuburg gab ein aus- 
fhbrliohctes Referat über die Ausgabe der Bruch¬ 
stücke de* capitoliniecbeu Stadtplaus fForum 
urhis Romae XfV rmjiomwi) von H. Jordan* der 
ersten, in welcher dieses einzige gerettet* Original 
uuLiker Kartographie in einer seiner Bedeutung 
und den Anforderungen der Wi^euschaft entspre¬ 
chenden Gestalt erscheint. Nach einem kurzen 
lieberbliek über die Anordnung der 37 Steindruck^ 
tafeln und Über deu reichen Inhalt der 70 Folio- 
seiten Text, ging der Vortragende des Näheren auf 
die wichtige Frage nach der Orientirüiig de« Flaues 
ein. Jordan Halt trotz der vom Vortragenden gel¬ 
tend gemachten Bedenken an der Slldorleiitirutig 
fest* wenngleich die Zuversicht T mit der er sie fr Ober 
verteidigterschüttert und er zu der misslichen An¬ 
nahme gezwungen i&t, in der Anordnung gerade der 
wichtigen Stücke des Forums sei von dem Plan Ver¬ 


fertiger ein Fehler von nicht weniger als einem 
halben rechten Winkel begangen worden: um so 
viel nämlich seien diese Stücke zu weit nach Osten 
gewendet, So kommt Jordan der Ostorientirung 
auf halbem Wege entgegen; dass er dieser nicht 
vidi hcistimiiiG dazu bewegen ihn die Grundrisse 
des Marcollustheaters, der Sepia Julia und der an- 
geh [ich en Via uova, deren Inschriften nach seiner 
Meinung der östo neu drang widersprechen. Doch tat 
die Lage gerade dieser Stücke viel m unsicher, 
alü dass mau ihnen zu Liehe die aus den sicher 
bestimmbaren Stücken sich ergebende Orient!rang 
aufgeben dürfte. Die von Jordan neu cingcord- 
netcn Stücke bestätigen die früher geäußerte Ver- 
muthung des Vortragenden, die Via sacra sei, wie 
sic der Decumantts des -Mn ritt ein] dum* war* so auüh 
die verticale Riehlaugslinie de« Planes gewesen. 
Zum Schlüsse legte Ref, eine Durehzetebmiug zweier 
Fragmente (Taf, YII t 37 u, XIV, Sii) vor, deren Zu- 
«amaiengehörigkcit zweifellos ist (e + oben S. 52). 
Diese und andere Einwendungen, zu welchen die 
Ausführungen Jordans Anlass gehen, beeinträchti¬ 
gen indessen nicht den Dank und die Anerkennung, 
welche die Altert hum*wissendehaft dem Herausgeber 
für sein mühevolles Werk, ein Denkmal ausdaueru- 
den Flcisses, gewissenhafter Genauigkeit und aus- 
gebreitcler Gdehr*amkdt, schuldet. — Herr vou 
Sailer legte die Fragmente einer in Cervetri ge¬ 
fundenen ridhfignrigen Va&e vor, deren Stil wie 
du? Alphabet der Inschriften auf Duris zu dealen 
scheinen. Ferner besprach derselbe einige inter¬ 
essante Münzen, die einem Funde aus der Nähe 
von Messina entstammet)- Es aind dort alte Münzen 
von Rhegiou und .Messana mit sittnbcbeu Typen, 
sowie zwei uralte Münzen von Samos selbst vmge¬ 
kommen, also .Münzen der Mutter&tadi und der Ko- 
]onieeil in einem Funde. Schliesslich legte der- 
selhc lieft 4 de*' 2, Bandes der Zeitschrift lür Nu¬ 
mismatik vor. — Herr Monmseu gab eine vor* 
läufige Mittheilung über die grouse, nicht weniger 
als 444 verschiedene Stempel umfassende Sammlung 
aseukuisjcber S chic n derb leie* welche aua dem 
Besitze der Herren ft (dein und Feuardcnt kürzlich in 
den unsres Muscuius Dbergegangcn ist uud die siel: 
augenblicklich behufs Aufstellung eines Katalogen in 
den Händen des Herrn Zongcmeteter in Heidelberg 
befindet. Er fügte hinzu, das? kürzlich Herr Bergk 
(Jahrb. d. Vereins von Altertlimm+freuuden L d. liheiu- 
hmleiiH. 55 u. 56 S. 86fR) auf Grund der YeröfFciit- 
liekung eines Theilcs dieser Bleie durch Herrn E. Des- 
jordina die Sammlung als das? Produkt einer Fabrik 


61 


ilsr 1’aJfche besteis-bnei habe; ftie 

Umer#uGbtmg der Originale aber üittbe dieses mit 
grosser Sidierbdi vor getragene Ycrdammirngsiirtheil 
widerlegt. Alkrdijigs habe l>tsyurdins seiner Ge^volm- 
lidt grtujJLsÄ, na ment lieb bei den zweimal gestempelten 
Stürben die älteren Stempel ar^r inteifmlirt; wie 
denn z* fj. auf seiner angeblich mit 3 Marken ver- 
eeLenen Xr, lu> die Inschrift PISON Hthlcdithin 
erfunden sei Aiteb Michern von diesen Irrtliflnierii 
und Ffil^dtungen abgesehen * schwierige Probleme 
genug, deren historische Erklärung zur Zeit nir' r 
gelungen sei und vielleicht nie gelingen werde. 
Aber die Buchstaben zeigten durchaus die präch¬ 
tigen Formen der republikanischen Zeit und eine 
nicht. schablonenhafte, sondern völlig freie Behand¬ 
lung; 5—*ÜÜ Steoipd und SQÜ Gasformen in pa- 
Mograplnächer und künstlerischer Vollendung dieser 
Art helftusteilen, sei schlechthin uumuglidi. Auch 
Einzelheiten bestätigten dlefe; z, 1L das Geschoß 
auf dem Herr Denjartlixis opemr ]jih 3 Herr Bergk 
npterra (welches s« viel beiden soll wie aJmrtvi)* 
zeigt die deutliche Aidtakriffc opurtju, die kein Füi- 
scher erfinden konnte. l^ie von Herrn Bergt an 
die französischen Epigraphiker gerichtete Aufforde¬ 
rung* uftch Kräften du zu beixut ragen die Wahrheit 
zur Geltung xn bringen, sei durch den Ankauf un- 
neres Museum» auf die deutschen Inschriften keiner 
Lk berge gangen und würden diese der Aufforderung 
rrnehztikummeti ui ein verfehlen* Schliesslich hob 
der Vortragende das ehrenhafte Verhalten der 
Herren Indern und Feuarifont hervor* welche auf 
die Miltheilung* dass Zweifel gegen die Echtheit 
der Bleie laut geworden seien* sofort erklärten* 
dass* falb dieseIheu nicht hei näherer Bntersnchuiig 
gehoben werden sollten * sie die ganze Sammlung 
jederzeit xurttckncIhnen würden, 

Sitzung vom kl. Julh Herr Curtiii* legt* 
von Xuvitskten vor; Overbeck Mosaik auf der 
Piazza dellu Vittom in Palermo (Abhandlungen 
der Säehs» Gesellsch. der WisschhcL); Gozzadini 
de qucitpics mors de rherui Haüqneu; Wright um ihr 

phmttman htscriplio» kuuwn tis iim MHi'tvmtis Quinta; 
tiehlie zwei populäre Vorträge; GiomuU degti 
tettvidi Pumpe* no, 24; Human Jahresbericht I 
lieft 8; Ki ng ou the Lttricu Trifix of Virgil; Gard¬ 
ner Pkutlniin* — Herr iJr, Hirschfeld sprach 
über die Topographie und Bedeutung der Stadt 
Kelaeunc, sler späteren Apamcu Kibotos, in PLry- 
gien f im Anschluss au eine von ihm aüfgenoiniuene 
Terrainskizze, Es ergab Hieb dabei eine durch¬ 
gehende i"e herein st i n timing der alten Nachrichten 
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mit dem heutigen Local der -Stmit, trotz der häu¬ 
figen Erdbeben, welchen die ganze Gegend aus ge¬ 
netzt ist. Dk- drei Fl linse, Mavander, Mursya* und 
Orgas, welche bei Ajwra.ua entspringe», konnten 
sicher bestimmt werden, ebenso die Ausdehnung, 
welche die Stadt zu verschiedenen Zeiten Imtte. 
A. ist als Knotenpunkt in dem Straßennetze Klein¬ 
chen« für die rcstituiremle Topographie von greiser 
Wichtigkeit. Es war im Altert Im in ein linuptstupe!- 
uud Marktplatz für Kleiiiusien, von dessen Hedeu- 
tting die heutigen Reste freilich keine Vorstellung 
in ehr geben. Herr E r ii» k e I besprach unter Vor¬ 
lage eines Schwet’elabdraekeu eine kleine runde 
R muss ein nrke, weiche bereits von Frokeseh und 
Reute publtciri und jetzt mit der MfinzEJUiiiulutig 
des vrsteren in unser Museum gelangt ist. sie 
zeigt auf der einen Seite vier Io die Diagonale 
gestellte Eulen, zwischen zwei sich gegenüber* 
stehenden l’mireit derselben Oelbldtter und uni Bande 
die Umschrift iU<tuo ih nÖr. auf der andern Seite 
stellt nur ein E. Die Ruelisiuhcnfnntien weisen 
in das 4. Jahrh, vor Chr. An eine Lcgiiiuuitions- 
liiarke zu denken, hindert die Kkdulidt, besonders 
iui Vergleich zu de« crhnlteneü Legitimationen der 
MttwtiHdieu Richter; dagegen wird sich dn» Denk- 

wai uls eines der ... erklären lassen, mittelst 

welcher die ThcsmntUvteii am Morgen jede* Ge¬ 
richtstages die äectiontn der Geschworenen, weldie 
an dem Tage zu fungiren hatten, uushmsten, Hid- 
dier riet t io neu waren bckauutlich zehn, die mit den 
Ruchstaben sL lds A” bezeidmet wurden. — Herr 
vou Wilamowitz spratb über Ruits au ins Re- 
Schreibung von Athen und behauptete, dass der¬ 
selbe nicht aus Autopsie berichte, xuulcrit ältere 
l'eriegetuii tuujgeachritben habet er neniiu kein 
Ücnkiiiiil aut der Akropolis, dns jünger sei als das 
-- vorchristliche Jahrhundert. Die Unzuverlässig- 
keit und lugeuauigkeit des I'fliisnuias suchte der 
\ ertragende un ciuzclneii Rcispiclen von der Akro¬ 
polis i taeli zu weisen, wobei er mchriudi auf kdc 
liudcu ttidcr.'pmcii sticss. — Herr Hübner legte 
dns seit lv'TiJ im Erscheinen bcgrilleric und soeben 
vollendete Pruehtwerk der arcliiodogischen Gtsell- 
schatt in Kewcastlc-ujnui■ 1 yno vor: L r tp i dari nm 
jift'iih imut fej ttr ff dexeriptiou uf Ute moniHnt’itht 
<>/ romint ruh in !l,e north »[ England (London, 
Qunritdi, lSin XVI und 402 ,S. Fol.,, welches 
alle rOuiiachcn Denkmäler in den vier nördlich¬ 
sten Grafschaften Englands, Darb mm, Wcstumre- 
land, i'iiiubertund mul Xorthuuiberliind. Jnsehrift- 
stfiue, Sculpturen, Werke in Erz, iu vortreHliehcu 
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Abbildungen (zahlreiche Holzschnitte und ein Dut¬ 
zend Kuptertafelo iiobsf mehreren vorzüglichen 
Kurten) zugamttieitfAt&t. Der erläuternde Test 
int da.«* Werk dcS Dr, Bruce, der durch seine 
zuerst 1851 in bescheidenem Touristcnfonnnt, zu- 
letzt IS<>7 in a tut l liehet» Quarto LTücliicuenC muster¬ 
hafte Beschreibung des lladriaustvalles im nörd¬ 
lichen England (zwischen Newcastle und C&rlisle) 
den Anstn.'S zu den mit fürstlicher Hunificcnz von 
uaeheinander drei Herzogen von Northumber- 
land t vor reichen uud einstelligen Privaten, wie 
Herrn John Claylon lind der obengenannten Ge- 


rellschaft geförderten Nachforschungen und Aus¬ 
grabungen gegeben lat, auf denen das neue Werk 
wesentlich beruht. Ha bildet das-elbc eine werth¬ 
volle Ergänzung zu dem 1873 erschienenen von 
dem Vortragenden bearbeiteten siebenten Band des 
Corpus imcrifitivHMw Latinarum, welcher ganz Bri¬ 
tannien umfasst, und sollte unseren rheinischen 
Amiitnnren ein Vorbild sein, in gleicher Weise die 
zahlreichen römischen Denkmäler der Rheinlande, 
die es zu spät wird, zu sammeln und zu ver¬ 
öffentlichen. 

* , 
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B&iuciitzgunu 
zu 1874 S* 130* 


Pas vor kurzem veröffentlichte Buch G t Lorn- 
brosi* 1 ^: Xotizie stttlia rila di Cassiatw dat Pözzq, 
rou fitenn* suot ricordt e nmi centuria di fettere. 
Turin 1875, 8 (ans MitceUanea di Staria Ilaüam 
B4. 15), ermöglicht es mir du Unrecht wieder gut 
zu machen, das kh dem Monaikar heiter Calabdra 
zngcfUgt hatte* lu dem bei Fiemtiii vssenaziani 
sopra if muiüico d* Palest* * na verüffcnüichtoi Doch- 
mente (Arvh. Zeit. 1-874 8. 121») heisst eis dass der 
Cardinal Peretii das Mosaik in 8ttickeu nach Born 
schaffen liess: dau» wurde es dem Curd, Magabtti 
und von diesem dem Card. tbidm-rini gc-srhenkt; 
dieser Lies* e.s nach Pal^trina zurörksdiatlcin aber 
duirh ungeschickte Verpackung wurde das Mosaik 
stark besdiädtgt, so dn>s «a dein Calamin ?,ur 
Rosmuraiiun übergeben werden musste. Wenn dies 
sidi so vcrhielLf so war als Zeitpunkt, wo das be¬ 
treffende 8lüek des Berliner Museums abhanden 
kommen konnte, eigentlich nur der voratiMi reizen* 
wo das Mosaik «ich in den Händen von Cahmdra 
befand* and so kam ich zu der Annahme, da^s der 
Künstler bei dem traurigen Zustande, in dein dm 


Fragment sieh befand, es vorgezogea habe, da» 
StUck ganz neu m machen, zumal da die Maa&f*e 
verändert werden puuateiL. Pas in dem oben er- 
wfilmtcn Buche veröffentlichte MemormU di Cm'amo 
dal Pozzo zeigt dagegen, das« ich im Unrecht bin; 
es heisst dort S* 50: d cardinale Magalutlo h dotta 
pai at Cardinal* Hnrberiim f riierbtUpsi per se an solo 
pezza quäl donti af gran da ca iti oera.uone di es&cr ce- 
mdo rl ltoma m e qnesto fa t histitrietta di qtteffi 
ehe mangiünti soflo ttnü pergota; qtaii pew) 
da mm capia ehe si feer far*', a atio esatissima da 
VincenzOy et v itt rasa, it cardmaie Barberim Io feee 
rifar da Ga> ßattista Cafandra, Es ergiebt sich 
di raus für ilie Geschichte des Berliner Fragmente, 
diiHs cs von Hagalotto m\ den flro^aherzog von 
Toscana geschenkt wurde; aus der Pinakothek des 
Frau eisen de 1 Medici kam ea dann an Pietro G m- 
vanni de" t'hiari, aus dessen Besitz au Gori ; von 
diesem scheint direct nach Baircuth, und mit 
der Baircuther tsammlucg ins Berliner Museum ge¬ 
lang! zu sein. 

R. E. 
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Vor fünf Jahren schickte mir mein Freund 
i\ Matz nua Rom eine au deutende Skizze des 
Monumentes? das auf Tafel 8, 1 abgebildet ist, und 
sehr Leb dazu: r den dürftigen Äbozzo eine« kßniiner- 
liehen RelieflYagnumtcs lege ich Ihnen bei, weil Sie 
der Gegenstand gewiss mtcrcasircn wird. Mir scheint 
wenigsten* uh er die Deutung kein Zweifel obwalten 
%u können. 1 Die Zeichnung erhielt ick später durch 
freundliche Vermittelung Ile l big*, und Herr de 
Sandig hatte die Güte, nachträglich die Maasse 
für niieh zu notirem 

Diu einzelnen Stücke, aus denen der Zeichner 
sich das Fragment misaminciisctete, liegen verstreut 
in der vor Porta Sau Giovanni, zwischen Via Labi- 
eana und TufiCülatm bdcgeucn Vigna Elftrclli, wo 
sie vor tinundzivatu&jg Jahren gefunden worden 
siiicL Eh ist sehr wohl möglich, dass sorgfältige 
Nachforschung noch weitere RmehsUteke zu Tage 
zu fördern vermöchte. Die Höbe des Helle Ts auf 
der rechten Bette, von unten bis zur oberen Ecke, 
betrügt M- 0 t 55| auf der linken, mit Auä&dduss je¬ 
doch des obersten Stückes, das Herrn de Sonette 
entging, M. 0,84?; die untere Breite 0,44, die obere 
0,40, Die Hüliimimmsäe würden sehr wohl die An¬ 
nahme vor statten, dass die Bruchstücke von einem 
Sarkophag herrübren; über Matz hielt dies, wohl 
dem Charakter des Reliefs zufolge, für minder 
wahrscheinlich. 

So ürmlieh auch die Splitter sind, die Ith ver- 
Offen lliehe^ so verdienen sic doch Im Zusammen¬ 
hang mit anderen Bildwerken, und als Dokumente 
gewisse rma&sen, einige Autoerksamkeit Es wird 
keinem Kundigen auch nur erneu Augenblick zwei¬ 
felhaft sein, dass es die Reste einer Darstellung 
der kiiulermordenden Moden sind, die im Wesent- 
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Taf. tM 

Helion übereiustirmute mit jenem bekannten Wand¬ 
gemälde aus Pompei *) t welche* zu Hammen mit dem 
Gemäldefragmcut aus Herculaneum ’J um die Kom¬ 
position des gefeierten IHldcs des Timomachos ver¬ 
gegenwärtigt j y 

Vergleichen wir die EelieflragmoDte genauer 
mit dein Bilde aus der Caan dci Diunciiri, so füllt 
vor Allem in das Auge, wie das Relief die Scene 
enger zusammen drangt, die im Gemälde sich weit- 
läufiger ansbreitet. Die Knaben sind so nahe zu- 
ßamiüongerUckt, dass der stehende dem anderen 
die rechte llaud über die Schulter legen kann, 
während dieser zum Bruder uufsebauL Im Zusam¬ 
menhang hiermit ist das Würfelspiel weggefallen, 
die Knaben sind in traulichem Geplauder begriffen. 
Weiter ist die grosse viereckige Basis des Gemäl¬ 
des, welche die Kinder bei ihrem Spiel als Tisch 
benutzen, aofiänuncngeaehruiiipfl zu einem deutlich 
erkennbaren Altar, der nur oben dem hockenden 
Knaben Raum genug geboten haben wird *). Die 
Figur de» Pädagogen mit dem gewaltigen Knoten- 
Stock erhebt sieb nicht seitwärts zur Linken, wie 
Lm Gemälde, sondern unmittelbar hinter der innig 
verbundenen Gruppe der Knaben, so dass alle drei 
Figuren räumlich eng zusaimirengeschlosscn sind; 
sie ist zügleich T den Bedingungen des Relief bi Ides 
entsprechend, mehr ins Profil gerückt, wählend «sc 

■) Ui'lfci-Li’, WnndgcmlJik Ja, Rft£} r i-gL I2Ü3. 

ItelbljS n. M. 

*) VjL nit-mc krürtetimg AjlujiU d*U ! Is^iisuL» t«00 S. \h 
- ijO, diu vielfache! ZtiiEiuimnijj; und Vüh keiner Seins, *ü Md ich 
wei«w. Widersprach gefrinilccL bm ; «m^rdem JialMg, Unter- 
indiiihgen über Jic Wunden idtMxi S. HO lj*. 

Vf hnmiltclbar für der CurrctlDf Auf&älLEra &iüi ich 

ei neu ioi de* Herrn S. min- Ciutdudd^e bcdltd- 

liclicia Cürneiil 1 auf dcüik *wd [>uten in gmt* oimliebüf Webe 
all Umt auf einem Altar n Löwinnen gnijrpirt >inU- 

to 


dort en face steht Es ist sehr deutlieh, daus uaeb 
Abzug dieser wesentlich durch knappere Raumbe- 
diaguügen veranlagten, aber der ziisinmnengesdio- 
bcneu Fülle des g riech isd^römiaehen Reliefs ent¬ 
sprechenden Modifikationen möglichst viel von der 
Komposition des Archetypen^ wie sie Im betreten¬ 
den Theil des Wandbildes sieb dnrstellt, festgobolten 
worden ist. Hier wie dort ncigi der sitzende oder 
hockende Knabe eleu Oberkörper nach vom, indem 
er die Linke aiifstemint; den rechten Arm bewegte 
er im Relief gewiss in ähnlicher Richtung wie auf 
dem Bild, freilich nicht nach den Würfeln hin, son¬ 
dern er legte die rechte Hand auf die linke Schulter 
des stellenden Bruders. Die Richtung vom reckten 
Arm des Letzteren konnte gleichfalls bcibdialten 
werden, nur erhielt auch er eine Yerfiiidcrte Funktion: 
im Gemälde kt der Ellenbogen auf die imtergegchLa¬ 
gen® Linke und die Basis gestützt, während die 
Finger die Ziffer des Wurfei anzuzeigen scheinen, auf 
dem Relief ist der betreffende Arm über die linke 
Scholter des hockenden Knaben geführt m dass 
die Hand auf dessen Rücken zu ruhen kommt. Es 
ist anziehend zu beobachten, wie ökonomisch und 
folgerichtig aueh in diesem einzelnen Falle die alte 
KnusttÜmng verführt, indem sie dem Vorbild gegen¬ 
über bei dem möglichst geringen Manss der ihr 
aufgeimtkigtefl Modifikation stellen bleibt, und in 
eben so erfindsumer wie bescheidener Weise aus 
dem gegebenen und klassisch gewordenen Motiv 
da» neue entwickelt, dessen ak bedarf. Nicht je- 
doch, als wenn ich den liaudworkerliehen Arbeiter, 
von dem unser Relief herrührt, für den Erfinder 
jener Modifikation ausgehen wollte. Ich darf liier 
wohl einige >ützt aus meinem Aufsatz über die 
Medeflaarkophage ') wiederholen: , * der sehöpfe- 
rischen Komposition deeTimomachoEt entsprang eine 
zahlreiche Folge verwandter Darstellungen, welche, 
alluifdig lierahsiukcnd von der edlen Hoheit des 
Urbildes, doch die allgemeine Coaecption, wie sic 
in jenem zum ersten Mal mit so viel Glück vor 
Augen geführt worden war, wiederholten, und in 
Folge de hs auch nicht wenig einzelne Züge bewahr¬ 
ten, die der mächtige Genius des Timonmchog der 
*j a. *, o, s. % + 


Medea aufge prägt hatte , *. In dieser Reihen folge 
k in derm erdende r Metteen waren ohne Zweifel n\t& 
gezeichnete mul hochgeschätzte Werke der Malerei 
und Plastik, die, obwohl inspirirt durch das Bild 
des Tiniomaelios, dennoch den auf uns gekommenen 
Monumenten gegenüber Originale waren/ 

Yop anderer IScite her stehen unserem Relief 
die geschnittenen Storno nahe, insbesondere eine 
unter die Impronten des Institute aiifgenoiiuucnß 
Berliner Paste % insofern auch auf dieser die Kna¬ 
ben, deren einer auf dem Altar kniet, der andern 
sieh anlebnt an den Altar, einander in ähnlicher 
Weise liebkosen. Was also die Gruppe der Kinder 
betriffi — denn nur über diese verstattet um der 
geringe Umfang de« Fragmentes ein Urthcil — eso 
scheinen Fm*te und Relief vom gleichen Kunstwerk, 
das seinerseits wieder au die Medea des Tiniomaehos 
.sieh Schute, abgeleitet zu sein. Auch die Vasen- 
bilder *) lassen Medea am Altar ihre Kinder ermor¬ 
den, und fügen noch Säulen und Götterbild hinzu*). 
Wahrscheinlich ist, trotz dieser Zutbaten der Vasen- 
uittlcr, ursprünglich nichts weiter gemeint, als dass 
Medea am ilausaliar ihre Kinder schlachtet 7 J, Wenn 
sonst häutig, wie in den Darstellungen der 8eli recken s- 
sccDt u, welche die Einnahme von Ilion begleiten, 
das Opfer am Altar, in dessen Schutz es sich ge¬ 
flüchtet hat, ereilt und getödtet wird, so darf in 
unserem Fall doch nicht au vorausgeg&ugenn Flucht 
gedacht werden, da die Knaben ja ahnungslos am 
Altar vom Tod überrascht werden *■% Vielmohr 

( ) VgJ. Aniiiüi läfti S. 4 ?M- AetiDUi. fi taute ein Camw 
frCÜii, '.lüii CliüUäUklLeE vtttrl r i}eii^r + cfu *t picrr** 

dff In tibi, r'tup. tv 17 h UM) unter grossem Lütt swjnvr 
ScIluhIil i t w hcHrfir eibt: .M(ff T un pmrfnard k In «iüih ( em- 
Itrupic iat deux mtfnnti w qui j&ntnt au pird ri'wne ro^une, 
mr hujtieih tif pkmc un mir. Elle afwWc Iitflicr au ludinAtl 
dt hi /yortfcr. 

F J VgL Amioit lÜÜSi H. «IS P 1?. fty hEfmizufügcn,. itew n. 1 
Etöda MünL-firn gckummiEn frt .f n fiu, Wurn^amtntimg ii, bUJ T 
t^L «ich. ZeEi, T \X\i, 1ST4. w r 1} Und ila^ die yaiixc V üc 
n, U Luu'fi ver^lTüntlicht wurden Ui vusa il«h Wiltn, tiüder war 
hi ttucj pchitt SS, 1J&. 

s y VgL U* Jab ftrcfi, XXV S. ÜC. 

f ) $chim Wr Ick cf ZclEatbr. f. nüc Kuott M. MU, {\\*, 

bei desitn Aii^ScUt iult tiüate Heben filelben ^a C u| ilic vun mJf 

ü- ji* O. i^tmii-^crtQ VmuiHtnui^ i^h rrei^. 

lv ) l j wir« jcaocfi nielit uiUni^EicL. iJa-.n aic Vnüimik] 1 , 
imL'ti gc-woUmcr Webe, ein Llielicfj an JeD AEiikr im %im fiauon p 
wie ei uch ¥ f i c d &f i e li i, die PhÜyKlrul- Bi Met h. U^O mc i nt. —» 
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wallet hier jene Neigung vor, da* Tragische der 
Yorstdluag zu verstärken durch den geläufigen 
poetischen Gedanken, dasa das Opfer als ein wirk¬ 
liches itQiifyv am Altar falte Jt ). Es wer m diesem 
Fall der darstellenden Kuu*fc leicht gemacht, einer 
Metapher anehzukommen^ welche die Dichter aiufge- 
bracht hatten. Es beuwt bei Earipides Med. 1053 fg + 

'6uj di 

ft&gitV&t IDig, i'UOlQl ÜVitQGWt 

aviw 

Und etwas weiter ist der poetische Gedanke geführt 
von Gaetulk'iiJ* ulk. PaL VII 354t 

jt aiäiov ouing r&i£ü£ b eUg & 7tv$mrüv& 

mü> rXtiuxrfS üvji* ydftM v. 

Durch diese Bemerkungen dürfte der Platz, der 
unserem Monument in der Reihe der Bildwerke 
gleichen Stoffes zukftnunt, bestimmt sein: zwi&ehen 
den 'Wandgemälden und den Pasten* Die Ver- 
wandtschaft mit der Berliner Paste deutet auT den 
Einflug eines vom Bild des Timomaclnjs abgeleite¬ 
ten gemeinsamen Originals, wahrscheinlich einer 
Relicfarhcit j die AclmHchkcit mt dem pompeia- 
niechou BxUl weist weiter zurück auf das Vorbild 
der Komposition dos Tiuiomachos. So liefert cs 
einen neuen Beleg Ihr die wunderbare Fülle der 
künstlerischen Anregung, die von diesem Werke 
uii&giiig, und ergänzt uuil befestigt die Ergehnisse, 
zu denen meine Untersueluiiig über das Varhaiinrgs 
der erhalte neu Medeadnrstclluugcn nuter einander 
und zu dem Gemälde des THmoinacbos geführt hatte. 

Zugleich glebt dasselbe eilt neue« und zuver¬ 
lässiges Beispiel ah fllr die UeberseUimg von Ver- 

Vgl. iji c ü i: 11 iilLlLüIk-:- r UFtiS Lijil^ Lukiun* ifc daiuu uh vaiArtf i?i- 
^ .UVjJurf yifpnain* fr} jw nuüh Ürtvfll/Xwila 

K(f( 1* JjrjTji 1 fjrjf&Qfck«- yijtir JO ü£ s tili il'rc."! 1/m 

XttÖrfrObi ytttont pqökv iwr fiiUönmlt xm itwm 

öpvtt* li Sr wtAr. Ich £UgU 1 wkln. du». im 

ZUwiUlimcnbiuig der gtBtCH Stelle, ulf 4 *u Dniü in xaG^nin*v 
Glicht tu legen Sit, um au wenden dd m rii<w? Amuictii&Uekiuig 
4 fr SUüüSjoa KcmlüUcciJXüB au dun Eur^idun Me Jeu bki-iu- 

B^kkn. vgl. v, lOlOftf« 

if h" tfkii- ff 7 i{*Qaä£$*iiF&i f* if*rn r f 

Ir füj' JinfVOlBMUr 

OJ Vg 3 . AuimJi WJ & 4 t. Slephnttl C- K. VOSS B. ISI, 
Ilirsel AimuXi 1884 ä. ÜUÜ, 1 . ftlederichf a, ju 0 ,t 
"diü M*deu auf der grmen VaM vun Cauci^a, die wir äacrjtu- 
blünitun neben mh dem nAdlüt Sda*ert ? die ihren Ktutbcü atn 
Hur fitMl wie ein Öpfeihitrj &bue Scheu vor dam Altar’ ctc. 


korii der Malerei in das Belief. liitt anderer nicht 
weniger gewisser Beleg für diese Praxis ist kürz- 
UcU zu Tage gekommen. Das schöne polychrome 
GcmiUde auf einer Harmorplaltc, das im Jahre 
IH12 in IVmipci gcüintlon wurde ‘'J, wiederhfllt in 
der G ruppe einer zusammen sinkenden Tochter iler 
Niobe und der sie Stützenden Amme eine auf zwei 
Harkophngcn identisch, auf einem dritten ähnlich 
begegnende Compositiou'*)• Bass das Vorbild ein 
Gemälde gewesen, wird sowohl durch andere Er¬ 
wägungen als besonders durch die Marmor Intel Vott 
Pompej mehr als wahrscheinlich gemacht; und cs 
ist gerade diese Gruppe so trefflich erfundeu t es 
ist besonders iu der Bewegung der Arme die Linien¬ 
führung von solcher rhythmischen Schönheit, dass 
du meisterhafte* Vorbild vorausgesetzt werden muss. 
Weiter zurück aber ist :un:h dieses sicherlich «b- 
häugig gewesen von einer gefeierten cjHiebemachen¬ 
den Origiualkoiiijiosition, der Gruppe des Sknpäs 
oder Praxiteles. Auch diese erscheint uns, gleich 
der Mcdca des Tituotnachoa, au der S[iitze eiuer 
sehr zahlreichen Desceudcnz; die Energie der künst¬ 
lerischen Thal band auf viele Jahrhunderte hinab 
die Phantasie der Künstler, und verdunkelte und 
veraltete mit einen» Male alle vorftufgegangenen 
ltd»undlangen des gleichen Stoffes. 

II. 

Oie iiu städtUchcn Museum von Arles beiind- 
lielie Gruppe der Mcdea und ihrer Kinder, aus 
grauem Sandstein verfertigt, nach Material uud 
Arbeit ein Erzeugnis» grober provinzieller Kunst, 
ist gleichwohl merkwürdig nt» die einzige statua¬ 
rische Behandlung des Gegenstandes, die uns er¬ 
halten ist, und hat in der auffallend sorgsam und 
kunstreich geordneten Gewandung »dir deutlich die 
Einwirkung des endogenen Urbildes bewahrt“). Sie 

17 ) PiLhlmrt i ui Gifiniatd *tnvi di Pippipct voL il 

t*v, ktirjf bcuprodith vun G a cdüc h e 11 w 23-S fgg- 

D h-at Zhcifd »Idi tüu uninrunglicb ri-Acii Ijci Jvn 

Seiten fort m einer Anmbl von vertoren ^ängciicii | R Lu[;m. 

1Ä ) ln^ Vaiikn,UH Mua«d L'i^-Clein, !£V 17; m «kr 
thek in München. Kiark Niobe Ta/_ 4 ; cIvima verändert tet Yeflft- 
diy. YaEnnÜnclii Mun. nrcluiuL drlln MnmiUiH t*r F 31l. 

w > V^L Annjüi IfeüÖ H 55. l iorl bpHt e& tibrigerü Lmhüm- 

lieb: il lini/fw peda e miiö; vielmehr (j ae rilro peHo. 
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war bisher nur durch üte in jeder Beziehung Äußerst 
ungenügende Publikation von Millin bekannt l4 ). 
Eine leider etwas dunkle Photographie des Origi- 
nak, welche der Abbildung auf Taf. S s *2 zu Grunde 
liegt, brachte F. Matz von seiner letzten Bebe aus 
Arles mit^ er sandte mir dieselbe im Spätherbst 
des vorigen Jahres mit der Bitte, dass idi sie im 
üAclisten Jahrgang dieser Zeitung, der unter seiner 
Redaktion ergebe inen sollte, zugleich mit dem Re¬ 
lief der Vigna Erorelli Tcröftentlteilen möge. 

Pin aus dem Reisetagebudi meines verewigten 
1 " renn des gesebn ittem-s I i tfitteh e n , ein i ge wenig 
deutliehe AufkaMmuiigcii Ober die Gruppe ent hal¬ 
tend, liegt durch die G Ule seines Vaters, des Herrn 
Dt. Matz in Lübeck vor mir, leb entnehme dem¬ 
selben Folgendes: 'Höhe der Figur SL l t lSJj der 
Basis Ö ? O0* Stirn der Mcclca tief eiugegraben 5 Win¬ 
kel der Lippen nach unten gezogen.. I Unten ab¬ 
solut roh; in der Höhe des Kopfes der Kinder 
eiserner Zapfen/ 

HL 

Zu meinem im Vorstehenden öfters erwähnten 
Aufsatz Ober Modeasarkopimge hatte leb beule, 
nachdem mehr als sechs Jahre seit seiner Abfassung 
verflossen sind, Manches Idnzuzu Tilgen und mmhzu¬ 
tragen, tlieib midi hcriditigeml tbeils mich ver- 
tbeidigend. Das Eine wie das Andere unterlasse 
ich für jetzt p da diu Kleinigkeiten, die in Frage 
kommen, sieb im Lauf der Zeit wohl von selber 
lurerblrUckcö werden ie ). Yiolleirfil auch bietet 

Ia ) AlLiJJn„ voviijj^u ilon? 1-u midi de Lj France nl|. Taf, LXVHJ 
- ivgl. Te*t Ed. IIE, ;4lL; iMümncti verkleinert- CluL pivtk. 

cn t jüi 

IÄ j JTnr eiti Punkt hü hier tTuidiul'p irril er eine funLU- 
UiEriEfiEc Fru^c ticEriac, Klein cUrne- i errotelLEiiig le*fe leb in 
einer V4i 11 V. Hubert verfallen Atirdge von -Inlm- llitikr- 
chrouiken ißallcil üdJ löst, IST l S. 21Ü i'jz^. fül^rnlc Säm-; 
^hiffirn ic^Wa, non *aifo efl inm nrit* ruii [dn^ die Yurfertjger 
iltr midcrdiron i ken 4 nicht un die tu ilUmnraoden Texte un¬ 
mittelbar, Muuk-m vicbiiHir -mntimnri'rchc innirfaftf -j ch 
TiiiLlEcii hfirteü] i ültti */natr l# JnJiU /u fe>rui?üiti du/ 
rfeHe tütvh reif ti^Cäbic MJjfs ^urajico fe r^/>/rrr- 

ffrtM-iW rc-fafiYt iiift nljrc pne*i fpiefa. cvii derr JtrriVtf tli 
Ttgoia prf non ntlnpf-rnr ehr < 7 jji jrrerauciong U nei/ire furo- 
tsta tli hi r^irilu:i[rtE« r li qrtriff fpüjt'f fUrduti^ Mn Ufttü 
*itw/u (empo r na eonli^r um äitp^sj importante, t ptur Iruppu 
TK^feUfl h a eA« t&tfitn trnltnr* i M<trmfüßhi p pF g t&u ti 


sich mir in der Folge ein geeigneterer Anlass dar, 
auf die Deutung der Medeasarkopkigc im Einzelnen 
und ihr Verhältnis^ unter einander zurück zu kommen. 

Es ist aber inzwischen durch F. v. Huhn* um¬ 
sonst verkleinertes Verdienst die literarische Tra¬ 
dition der Medea&age durch ein neues Denkmal 
bereichert worden, des Dracouthig Gedieht J/e- 
dea iJ ) f das, wie desselben Verfassers opas de rtipiu 

enfö {guiiitnentc h & diMMtifuximiz dctlo fuhrt, Tnttt *furite 
5 1 C t - * q n i f jp^ ci,, c A* 1 1 /Vj j] n o tontro i<i 
t/a & u r 1 p iit ö dr tarctifQtjbi di per ij 

teirt 1 $qti q h: n mptetam r n f J)ini: CnjsirSUsitio Torptohü Ich 

flieht. Diu S.irk-uiiJiAgflirhciterH mcltii Robert mti JuIin. hiulE^it 
iich nietu 4UI »lio Dnumin rflln-r, n^ilrrn 40 4U>liLnSLndiv Inhniti- 
ftUiä;uhtti + Wülohc tJuuui Tür doiclnc (JiSertnüiD ImOug 

der IJjiniUuHg-, oüor, mn uni gülis ytnnu (US Jnlins 
apttuclilieiien* am inulcrEsoliü füu-initjoncii lUpothtiea 

otler CoTHtHBldi eti , □ n \\ in ffplgc ili.—vn anffunum slü üirli vdln 
PmüiiiL, iloh nicht äElbqr ibikciu rortäcgt, Got; ^v»,at.r lit^e ich 
3 Sw«iM t iLm die» gcunn tu >icb verhielt P fttnüT aecc^ircti wir 
rtiü AmmhnkE. liViril ilurch hin Jlö ThritKachc uufycJiolK'n. ij^ 
von der Med An den KurE^iJe* ilic Koin^itiuntn der ^Arko|hba^c 
rächt ffhchlieh uhcr in hcmerhcfuiwerthicr Wo|*q uh- 

v.\-iciich? oder ergebe inen dic*e Ab-rviiichim^cn irgcmlirie in 
ncLieiai Licht? Lültn ud iebIi Werden ciwn die tSarht>rti»^ 

Brtwttor von cLuiei PiiuLl o,b p wö ituc Diirjttslluii^ rem Diehlo 
Eelher aicti civtfenil^ zu erfindenden Dldllcm, tn crfindcndflU 
Kisn^ifErrD GuvtLüs nisht: tim seliiieä^en r ivo >i«j Etinpific« ver- 
knicn. *ieh rnlltcJbflr — nn VorUldfir, ifie Eiwn nldtrcuri- 
fidüisthw Ycmiinn tulgtcn f und En tleu LTclMjrliEfcrini^ctl CT hal¬ 
ten er Dichter fänden deb Spnrcn ghdclicr tiiciucnripidni^hcr 
Vcreidn. FL- wird durch Juhnn Vermathung avrkhen den er- 
fiiidenden KinmtltT, den indpinrenden Dichter, ileri ivlr vcnmiihcn, 
und dn> WujkiijdjLLj-rL'üe^ welche^ wir vor Alicen Lnbcn, ein wei- 
ttOM Mhtd^licd eingesdboben + du^ «uppniiirte mytlio i gta|ihi>diir 
Compendi um mit Aefdttb InlilHclicn Ucivrtk? aber ificicj nene 
Miundj^Lccd Init doch nur Ubctllefeoidn Lh ih'ium.^. Alto »inh 
tu wcIe £cll hebe, der Äl4iinl Jcr Fragte itie Mvlbodfr ilcrSjirko- 
|ibtgtä(ogcitf durch die Annahme von Jahni* livpiuhc«c in kein Er 
Wei-c rtncbolftB, iJtircb >ic können die -onit freilich in »■iwm 
?ll IEU n]ifi/j L-omlen Kf^ebttliic meiher Pnli-Mielmnjj, nof die 
llti liiTl ►ieh 1.1 Heilbar hcKidit, keirjerlei KlEuicbränkiEii^ erfuhren^ 
IT j Jhttcitflii rcrrwiintt minord CeJ. Fritl di />Ni , iJl iS ISTllJ.. 
Geihdii X, Ud diesem AüIjus trajgc ich ein _-l*ci t Istd- 

Phrlns K|nL*p'a]ijjii nwih, ihn »kdi nuf driL- Keii^tdarnicllnii^ der 
kifldcrmcrdeRden Mcden bcfield und von nur li he riehen wurde? 
& M eh rin M ey e r> aiuiwlo^in hü rnw J S. ^31 n. * IÖ7, hei 
Kierc H. IUfj n. 10^, unter dem Titel dr. .T/v^ru rüiri jUü* inif. 
Gjwflffn’f i U %mt rc * illßdi iHUMO. pnmüii, 

/flöOMr* el tun« i-rpiwuhr mtirtß (UfiTÜr 
iSkit tjim wiln'i inri/er hrVo eidfunln mq titn 
Wfltujii ru pfi'H'tM jfj tt/nora furrt triefrt^ 

'frrrrr fntnm pit-tn* irjaflNsö tiirVijnit amoi ; 

Äinc fnrtujtti presui, hmr. miitrüh* /rv □ t. 

Den KriccTi iMchcn F?]i^ranimen i>i hin/unuhi^cn IX Itltb 
TinUeieht NuehbLldiing der Vtr« iJl-^ Phili^i mh Ptaji. IV 141 , 
die ich S. +i | lynchen, möglicher Vielte aber ilcirliu'ilij^ und 
durch den nämlichen ^ufidl herveir^cmfc»? Buch Widll 3 ih 


Mdeme wesentliche und auffallend© Abweichung* u 
^oo der mythogräphiariieti Vulgata enthält, und 
darunter ein paar Z!ge* die zur Vergleichung mit ■ 
den lSililwcrk.cn leranftforfem- 

Ich lasse eine ktni 1 Inhftlt^tagahe feigen, die 
freilich den Eindruck der Dichtung selber nicht 
wiedergeben kam An überladenem layttmlfigketem 
Aufputz und rhetorischem Patio* der gedehnten 
Anreden wetteifert sie mit Claudian und ui meinen 
Poesien des Stafiuü; der TVcchsel von trockener 
Eilfertigkeit der Erzählung und schwülstiger Breite 
der Paradestellen erinnert an KolLutlio*. ln Bezug 
auf volUiuiulige Abwesenheit je glichen dichterischen 
Gcstaltunp vermögen» und Rohheit der Auffassung 
Überbietet Drecontiiia vielleicht Alles, was sonst 
iatriniecii© und epfitgri ec bische Dichter bis ins sechste 
Juhriinudelt hinab geleistet haben. Aber gerade 
die klüglich* Amrnth seines Geiste* berechtigt zu 
der Zu versieht t dass er der Erzählung nicht eben 
viel vom Eigenen hinzuge tilgt habe. 

lasen springt vom Schiff, das sieh dem kolchi- 
seben (oder skyihi&ehen) Gestade nähert, ins Mm 
und erreicht schwimmend das Land, er wird ge¬ 
bunden vor den Könige geführt* luuo überredet 
Ycuus t durch Amor Mcden Liebe zu lasen einzu- 
fMtasen] Hymeoneus wird misgeeendet, Amor zu 
fiuehen, und findet ihn itn Schmiß des Meeres, das 
von der Glatt des Liebesgottes nufdampft; dieser 
schwingt sich nun in dte Lüfte und empfängt die 
Beföhle der Verna», Er fährt auf deren Taubcn- 
wagen davon und t rillt bei dein Hciügtbuin iUu 
kokhiseheu Diana in dein Augenblick ein, da dio 
Prksteriu, Mcdea, den Iiiflou opfern soll; wie er 
mit seineni Pfeil ihr Bens trifft, sinkt der zum 
TodeifStteieh erhobene Arm kraftlos nieder- Mcdca 
trägt sieh alsbald dem Gefangenen kurz und bUu- 
dig aL Gemahlin an. und da er Ja sagt, schmückt 
^ ihn gleich mit kostbaren Kleidern» Bacchus, 
Mur Inder 1 kommt zur Hochmtsfoiert Diana aber 
verflucht den Ehebund. Aedes ist rt>t aufgebracht 
über die Handlung der Tochter, wird dann aber 
durch Bacchus mit ihr ausgesühut, und cs folgt die 
feierliche Hochzeit* Vier Jahre lebt luftcit ruhig 
im fremden Land au der Seite Heiner Gattin, die 


ihm zwei Knaben schenkt. Da gedenkt er einst¬ 
mals anr Nachtzeit seufzend des Aufträge*' der 
ihn her gefohlt und der Gefährten, die er im Stieb 
gelassen. Moden forscht nach dem Grund der Be¬ 
kümmernis* und wie sie ihn erfahren , verbisst sie 
sogleich ihr Lager und erbeutet das goldene f liesH f 
mit dein Beide nach Theben entfliehenj Abayrtoa 
tödten sic* die Knaben nehmen sie mir. in Theben 
begehrt Glaube den lasou zum Gemahl und c^ 
wird die Hochzeit gerüstet. Sieden aber betet in 
der Einsamkeit der Nacht zu ihrer Göttin von Kolcki» 
und verspricht ihr fünf Opfer; Glauke mit Bison, 
Kreon und die eigenen Kinder] dann nift sie Phi- 
ton und insbeivoiiderc die Erinyen an. Der Hoch¬ 
zeitstag bricht an, lason ritzt neben der Verlobten 
und seli reiht den Ehe vertrag, Yisiplione fordert auf 
zur L'utcrzciehinmgt Mcgiivu drückt trohloekoud dAS 
Siegel auf, Allekto grabt als Zeugin ihren Namen 
mit Demant in die WacbstafeL Medea bereitet fllr 
Glaube aus entzünd lieben und uohdlrolkii Stoffen 
dyn tödlichen Kranz, nie legt ihn auf Gräber und 
ruft wie auch sonst bei Verfluchungen) Helios tm* 
Sie selber bringt dann den vergoldeten Kranz (5laute 
hin und setzt ihn ihr auf. Kaum bat sic sieb ent¬ 
fernt,. so brechen die Flammen aus, von Helios 
genährt, e* verbrennen Glatike, lason und der zu 
Hülfe eilende Kreon, smmnt der Königshurg. Die 
Söhne Me rmcrsis und Perdu» iso) flüchten vordem 
Brand zur Mutter und eilen dein Tod in die Arme. 
Sie durchbohrt Beide zugleich mit dem Schwert, 
und trägt die Leichen, der rasenden Agaue mit dem 
Haupt ihres Sohnes vergleichbar, auf die Brnud- 
Stätte, die Ihr als Scheiterhaufen dient. Ein Dracheu- 
\vEigen, vom Furor gelenkt, kommt heran, auf dic^ 
fteni nimmt sic Platz und erhebt sich über die Erde. 

E* läge nahe, die Stelle* die von den impf fuhr* 
tabrltav handelt |M ), mit dem Diptychon, welchen 
auf dem Sarkophag von Mantua (in meinem Auf¬ 
satz h; uni er dem Stuhl der Glnuke in der erstell 
Scene liegt, in Verbindung zu setzen* wie cs Herr 
E. Müller mis Aarau, ein der Archäologie erge¬ 
bener junger Philulug unserer Ilm . 1 Usch ule* von dem 
eine Arbeit über die KiiuHtbesdimbungcn bei den 
i p ) V. 4ff— 482. 
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lateinischen Dichtem zu erwarten stell L gethan har, 
und nur fiel her früher in den $:i na gekommen war. 
Indessen wäre jener Platz doch, wenig geeignet für 
den Ehepact, den wir vielmehr regdnaäfiiHg, und 
zwar in Gestalt eiaes Volumen, in der lland des 
Gatten sehen pi ); auch i^t die römische AjiffaB&img 
des EbebündnUaös, wie sie auf den hoeheeitlicheii 
und andercp Sarkophagen sieh atisspricht und son¬ 
derbar genug der poetischen Fiction des Dracoiitius 
zu Grunde liegt T der betreffenden Sarkophagdurstcl- 
lung sonst fremd. Es wird also hei der von mir 
früher aber jenes Diptychon ausgesprochenen Yer- 
tnnihung lft ) sein Bewenden haben müssen* 

Dagegen scheint meine Vcrinuthung, es möchte 
das Fehlen des lason bei der Flucht der Metlea, 
die den Schlussakt auf den Sarkophagen bildet, 
auf eine Version der Sage hinweiseil, nach welcher 
la.smi zugleich mit G Linke und Kreon in den Flam- 
nmn des Königshauses timkam 11 ) 1 ihre Bestätigong 
durch die Erzählung des Dmeuntius zu gewinnen, 
Wenn bei Diaeontius Mcdea ihre Knaben sowie 
danke mit Insou (nivettm tum Iasgrit ft laue tu) und 
Kreon der Güttin, welcher wie als Priesterin diente tt ), 
zuni Opfer darhietci, so erinnert dieser Umstand an 
die Zweite Scene der Sarkophage, die Glaute in Flam¬ 
men über einem Altar**} zusammenbrcoketid, dicht 
hinter ihr Kreon der den linken Fus* auf den Al¬ 
tar setzt, und auf zwei Exemplaren (i k) vermuth- 
Itcls auch lason in unmittelbnrer Nfthe zeige, 'Glaube, 
Wüloho opfern wollte, ist das Opfer selber; sie 
näherte sieh dem Altar im festlichen Schmuck der 

lft J Vgl, U (f s* im n b röm. the^UtkicLÜdcr b. In. LT, A' fc -|!J h 
Ot T ÜÜ, 17*. 

*) A. ii. Ü. S. 10. 

ai ) A, *. 0. S.tW, v B ], Drtcaht. X, 420; 510—5 *Ie h53. 
Anf elfter AftdjQDitniie vun Valcem* i r U .m bei (Itr FJi uhl -.tar 
Xlcüc» iugr-gftt: yqL U ij M r d*ll a Iiut. m7.| S r 233. 

w ) V, 410—430- Da* a dit*?? siütb iler ühUcäcn 

►Jhälcrcn Aufladung, uh iläc Drcsei&lldl Seltne, Dlalla. Pru&tr- 
jjii cm. Vftrtliuulto v. ird, änderi rächta hfl der U.SL - ■ I l Lu kLiiTi 
frjnrqetffilCQ H-o-iititning. 

Zwü t tul Benndorf ln den Gäit. gcl. Am*. 1*71 S.83 

kneirac Pentling htrtr. vier^ckigu* G^co^tMdc^ bez^^Lfeli 

mul m dcjuieltKnj Heber ciuc Lade ut> einen Aiua ncJken wollen; 

■• dqil inlr alrf^r nufi-c LLjs Einsen ki^E ifina wpj^ Qberujqgtad 
Die l T >dfterung duagtbcD wünde tu Lob liier *n weit 

fuhren t utad kh v^raparfi &ie FBLf FÜurumi auf ^incti Steren 

An tau, 


nova iiupta, und zu gleicher Zeit kommt *ie ab 
Bcliladilnpfer ausgestaüet a * . l ud König Kreon, 
« indem er den Fusa auf den gleichen Altar, setzt, 
auf den 0hinke uiedersinkt, erscheint gleichfalls 
den Flammen geweiht T dio zwei Opfer zumduocb 
verzehren. Welcher anderen Gottheit ferner könnte 
jener rächende Altar geweiht sein ausser Diana, 
der Ehegöttin mul zugleich der Schmzgfdtiu der 
llcdea**)?’ Nehmen wir noch die Nähe lasons hinzu, 
den wir in das Geschick der jungen Gattin und 
ihres Vaters verfluchten erkannten, so führt dieso 
SaikfFplmgscenc uns in der Thal die Verwirklichung 
des grausen Gd&btugsefi der Medca an Artemis vor* 
Nur die Kiuder fallen an einem anderen Alter zum 
Opfer. 

Aber bcmerkenswcrllicr und schlagender ist die 
Uebereuuitimmtmg des Schlusses von DmcoDtina' 
Erzühtong mit dem Gemälde der \“ase von Canoaa, 
Oltrrpo^ welcher auf dem Draeheuwagcii eichend, 
in jeder 11a ud eine Fackel, Sch laugen im langen 
Haar, mit finsterem Blick auf die bclireckens- 
seene zur Linken binsehaut, gewärtig Med ca zu ent¬ 
führen, sobald sie ihr Werk rasender Hache voll- 
laacliL cLsuhieu unter den zahlreichmi ihm verwand¬ 
ten Gestalten der Vasenhildcr ^o sLugulär, dass 
die lotcrpietatiou trntz der Beisehrift eist nach 
einigem Bdiwankon festgcfctellt wurde. Nun be¬ 
gegnen wir in einem latciuisulien Gedieht des fünf¬ 
ten oder Nccbsten Jahrhunderts Versen, welche bei¬ 
nahe zur Erläuterung jenes QlüiQog geschrieben 
scheinen können. 

Frei lieh habe iclr, nach dem ich früher schon bei¬ 
läufig dieser Parallele Erwähnung gethan, von Herrn 
G. Körte, dun Verlh-ser einer kleinen Schrift, die 
Ich der Güte des Verfassers verdanke, 'über Per- 
fiOBifientionen psynbologUeber Affekte in der späteren 
YflHenumimd (Berlin 1874)* mir unter anderen Be- 
lehruogen, die ich nicht verdient zu haben glaube, 
auch die folgende 17) zugessogeu. In der spa¬ 
teren grieeijisehen und der römischen Poesie freilieh 
Biui t wie Boeanberg ricliüg ^agi“), die Eviuycn 

AnnaLi i,^!) S. 44. 

**] Line [lun-^lit f Dii'.-c gänzlich fehnjlV IlutiuitpUlü^ 

lEotfcnhcr^ü br T in iärcni Zurjuianctäiaüg mit uttitar iin^Li- 


ihres erhabenen göttlichen Charaktere gänzlich ent- 
klcitlct und zu Henkerskuechten der Götter geworden. 
In dieser Zeit sind iwch die Unterschiede zwischen 
Ate, Lyssa, den Erinycit vollständig verflucht. 
Wir in Eissen deshalb gleich hier darauf hin weisen, 
dnss diese Schriftsteller nicht als vollgültige Be¬ 
weismittel hemngezagen werden dürfen, wo es sieh 
um Künstenengni bhj einer viel früheren Epoche 
handelt Ist schon hei Benützung singulärer Züge 
des Mythus aus diesen Autoren mit der grössten 
Vorsicht zu verfahren, hu lange nicht methodisch 
untersucht ist, in wie weit sie nur Vorhandenes 
reprndneireo oder selbständig erfinden’*), so ist 
cs absolut unzulässig, für die Auffassung 
von Gestalten, wie Ate, Lyssa eb‘, t wo cs sich 
um Jfaoh’weisung derselben auf \ äsen bil¬ 
dern handelt, Belege aus Xounus und den 
lateinischen Dichtern als gleieh w urtliig tuit 
den Zeuguissen des alten Epos und der 
Tragödie h e ran zuzieh c 11 / Sehen wir davon 
ab, das« Herr Körte sieh in den Augen leichtgläu¬ 
biger Leser zu einem wohlfeilen Triumph vcrhilft, 
durch den in Verbindung’' mit den Hinweis auf mich 
und Stephani ganz unberechtigten Zusatz 'als gleich- 
wert big ruit den Zeugnissen des alten Epoa und 
der Tragödie”’): Herr Kürte hält s.L» wohl jene 

lünyMrtjfl Auflh-oitig tHtligieus^bfcbtlLdhCT Uäflgv und der 
wonig gcMiishunhtiJicn Art Bra-nmtltlg der Antonm, hrnils 

vuji iuir i.'ie.-ien wanku tu dnr AuAi-i^i! n-CLiser Schrift 

über dw ilrinvca Jcd. Liter utancm LbTl Artikel 7:4. 

VöfsScht !->! gewiss m ulten Dingen niilite, insbodDiHk-ra 
auch in der Sujipo^lion, diH< diu iqwECirou grkehi-chcn md diü 
niim-cliM Dichter Xüge .Les Mythu* El^rr Kink- midui: Ab- 
iktv d u rungyn dt*a MvtSiihi ' >eLliiiEjfindi^ c-rdfidHu. lfii tlubdgcEi 
wiiii-te ii’J* uiubt — um ein röcht • carkcs DcIh^M zti m tditmi — 
Jemand Scrtl|wl gehabl bitte, die Deuinng einer Kebwfrri- 
guu Fi}jnr stuf einem ÜHd^crk, dn> ein itnlticbe»' Kilnctln-f in 
Kcmd Ku d l- ik:-+ fUfl firn WilulhtlfrU der Sudt in tfrie- 

chiicbcm ücT-se *ehuf, nlü eint* aonst verrtSiDlIenöD lofcttk* 
Wlndgci-ttei aiLi dir flal»! eintis Ke&tentui U. A- AD 

wi^ej-Eiteiu die cr'ilunsh muthodiitebg UnEtnftidinng rieh Törj^- 
oli die hpjüulnlB^ Chmrn-im d(a neunten und elften 

JubrimmliTt,-. nbf KclitnjJUHigcm Wege in ilwwn iteritbE ^aknin- 

mm hipd. In nngrtiiblun Füllen, hfii toim unbedenklich und 
ikn^tnlrufl tmtBipiacdie UkbEfimelkii aur f-.rkLiknany Oer Vawn- 
blMer benütet; Bbertnuipt kmduc bi- jct*t k\ der fttcliÄ") 1 n- 
gLadii’A ix^C£ti die Gcwübnbuit ilen richtigen Auf^cEiJui^ 

Jü ui nnbniCnQy wo mmt ihn empfing uhne onllBitoM KernpeL 
sr ) llerr K"?rte nlmtnt & »ueli *i>n»l i^ii +3w Wldtqulc 
meiner von Jlmi beätrillenen Allkcdlunycti nielA *bni iebr gfr 


Vergldelmoj- der Verse des Dracotttias mit der 
Vase vciiii Caüüfia für uaerUiuljt, Und 10 der Thät, 
u’ij er über de» Olorgot; tjieli aualtait 39—42) 
mit der AuHfötrliubkeit T wdc-he dadurch ge fordert 
wird* dum vor ihm Niemand die&e Figur begriffen 
m haben seheiut befld^i^rt er sirSi iu Boaidiun^ 

tum: ifcLiin vm^ldck, wild i.cb istttatgl Labe il o. U, mul 

um lt tnk-ii wigfln Lys--t 2^,^ Amu. 1; hit ich mich ftiug(Klriickt 
!ä. äl libor den 'Effiod^r ik- Rn$utbi|d^ t und wie irr ilkat *StdW 
Iinrnphnuiin S.-|:k Bei soMriir Art der 13-iHick-iEiiiä^'uug 
ich Grundj Ektm K^rtn dntütbur Jeu ;cLn tm Hä^ Scbonunt 1 , di* 
er mir fiimnddhen iml^m t-r dlti Ehre iüintir Pokinak mir 
nur in -pnrlkb y^DUl«. CT Tut gul befanden r fr* meinen 

L^hcm ntehr a 1 twgcfl f wd -ulnv DuüblllouL'tl und 

Disiinktionou ‘lurrfikrclUt %vGrdt.-si vwb mviious kn« zuvor cr- 
sebLimcuEin An^füLnm^nu T w]fd fc wer vcr^lckhtnl Usng, k l Lt:3j| 
wAJifflfchnivn: L- Ln Eiihtelnnn HDtluaw«Et«n t luLnt. nichl dur 
3dülit?. 

-■ Ll itse EniifiTuig IjiiE kdn gwingsirt- Ergdiüä ** ah ' a u ♦ c r e 
AiiiTiJit--L3ng t rJü>- vom W ah na i nu i*E-'! 

kh tu 'khte ivt-^r idclu vi-rtiCLiLor^ dn-r. der O7or^oc mii'dcm 

SebLEusgbftwigeo, wio die bumits von mir vergUdioEie Liui nuf 
dein JSchlMtgeawogeil, irt W-eU ilcoron mj ihaloyiidiLU Zbuuamn^ 
laingcn ’ivundn tnijgei nudi dlis VejWndung <Eer Mcdt* iesSl 
Ofot$m L.inutg Voll S-vit^ der Mytliukgk ciüt- Elteru Bcrccli- 
lignny haLen r N«h Lkr dlclltenicben Intention jo Jodi, ilic tun 
in i*r-[fr Linie nUgelit, wm dnr VidWEuIar ocli dabei dichte* 
Ist tdiWü/cr, über aueb nnmchtigOf m vriHtuni) s^t diüm Bild 
in rolgynde iLuihe *0 t teilen: 

DeittiQ). und Phnbo^ ^'.birren die Ro ,m? dt" Arm an? 
]Eiai i> 1 111; >k- stehen im -eiBcr Heite *nf iJem Streüwagi-nz 
Her.li.Kl ^viis. IÜ&; L'h&bo- nud Dcimüf, ^obne dt* Ann t madhen 
den ÜiErtluVfjgCil ibm± S'alör^ Kttr«bt t tleimn* iuuiile *hn lioxse^ 

P Lob na ist YtTjigenJ enter den A m: Nnnn, Ditifly*. ^!t, 
3Ö2—:I70 C v fe + ^- JÖi l^i -t f ^T > *iwb ranofkn 
Siyjttrbor-tDnL. Stock 1 24o ► Stark Her* der »ikb». Ci«* SSi>i 

S 211« 

Uelltmo bringt Mnrü dou llollh* Vxvot IÜhioe ibm Jrn SVugen. 
l'ij-TiiivJ j väume die Ifo^fc mif ■ uml Lenkt jis wohl auclaj: CLuiuLljUl 

a, m—m. 

nmi Ins uuuüLcu Mnr- ■!fn LIelui amtliiLu, I'avor, nein 

W^flWitrlgarj j.ü^dl die StUE- Tbeb, -12 t 

Ita and Föfwrt ' tRglälieu Min in de» K,alnj ,| 2 ^-tAE, Tbt-b, 
l^T'.ir fedimiEel v»r ilt-rn Wn^en Ot* Mur-; SlAt. 
Tbeb. 7, JOd. 

AuJinlkb^ Stnt. Theb. 7, dü 4 r tf-« CLtuld. h J2 t Mt fgLS Ä 
321 uml öfter. 

Impetuf und Afdui n:ti irren den lYngen der Itemn Mi 2 
ütatd* 1. 77%, 

Kwei düngJLni^p Terror und \tetuH, gthen der Mitieirih tur 
<t-Läo Stil itire Trabanten in ikfn l J ^n[yiniinu bei Af-uk^, 

10- 31- 

Diw und lvriUik sind iUu Ikbergen dürrem Im iTümeiben- 
di-d AcTtdtyäüi, me iti'ben an Zein' 'HinU): Crtliin. in (nt, Ii7- 

I>ic Lutebt Uüliöflkttlit der ii^b freiwillig für seine 
Vater-t^Jt opfert, tmgen ISeta- und Vlrtit^ von den ^Jauern 
TbeSiL-ui auf die Erde nieder; Isust,. Tbdi. 1Ö, 7,>1 — 7??2, 

Öopor lenkt den Wlgen der Selon^; SlwT. Tbeb. 12. 
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auf f lte von mir beigebraitfifc Parallele eines loyalen 
^Eill^li weigern. Natürlich ufeht darum etwa* weil 
jene Parallele ihm, gegenüber detu vorher von Ihm 
vernommenen Verbot, unbequem wäre: nein, ober 
Hm Kürte verfolgt Keine leitenden Prinzipien (S* 45) 
mit einer Strenge der Methode, die ihm nicht vev- 
^bittet, iTir Yascnd nistet lungeit die geeigneten huer- 
pratatiojum und Belege anderswoher zu holen als 
—- woher e* sieh gehört. Gewiss auch mir darum 
hat Herr Körte es verschmäht, da wo er die Eri» 
w . vs ”) bespricht» die auf einer anderen Praditvnue 
von Canosa in Gesellächaft des öedipits vor der 
Sphinx stellt, jener von mir eitirten Worte zu envüh- 
ucu, welche Statins den Oetlipus au die Erinys rieh- 
teil l&üst, und die wiederum wie zur Erklärung der 

V useutiaretcLhiug' geschrieben sind: 

Sjthintjos itiitpittf> 

callidus ttmbages praemonstranle re$ ob L i. 
h'U bemerkte hiorai; r 11ür■ b^r wulu^cheinlicii liegt dem 
Vas enge ns iil de und den Verteil des Stutius dieselbe 
griechische Dichter quelle zum Grund t wenn auch 
Tivold nicht unmittelbar' !0 )< Herrn Körte’s |>j]j]ol<> 
gwher Erndilion aber scheint der Gedanke an 
DicJitcrqncUe)i jsebr fern zu liegen, Er giebt doch 
öfters seiner schuldigen Ehrfurcht vor Wcleker Aus- 
dmek; hat er mehr von ihm gelesen als was 
er gerade zmu Citiren brauchte, m wüsste er wohl» 
ihim 11 ticket- zur Rceouatnictio n der griechischen 

:M 7 jV £vgL Nflan. Djun. -|H t i» 3 I rm^ . . . äpifrrfs Am 
wointt die DantdJiq^ auf dein L)r|iij- 

thüit von &m (tfillin Cat, myth, M f 121 ) *a vor^tben ist. 

Auch ftifec in itiAOcherioi ringenden VfllTichtimjjfcn JiLial 
sieb öi düftncn Km* ziehen, 

Dpm BcUrpidtg haben iIju GcJntfltdatne, 4 n>* Überall Wugen- 
fBufctff otlcr Dimer *1** We*eo und di« Krüfi* ii cr iberpeidn^ 
tGii 1’Crson vcjlciHe-|iEni. j^crada tji'rvorjfcIi'jNcn 

ballen, 

Sf d Iffi i° 4" Nach ttenrn Kür c,t B a System» das hier 
,lJienlin e 4 in citli^ea Üchwutiktn germh (S. 71 ), hat ciao 
Ajtfgc oder Ale zu *ahi- 

> Arch. Zeti. lSi-5 S.Auch auf die Unigckuhrtc !\| 
lichkcit, 'laii. Statins ei an (läm YiMtGnbihl Vüfwmdit K tilwMd.ur*- 
hMi-Utuig TondiwaUe, dpjt bingcwEHtn werden- 'Din ttiabw 
Utrerseitd er/uEiren eine *nrk<! lfciL-lcwEr.kuT> s in Behandlung der 
Mythen tun far U B r»ICHutijpmjUc der Künstlet, sind beenden 
i't SuiiUi voll s-on Hcm'miuciucn an. den Bilden, dio die 
AViind« und Fnubndcn, alle GerüLtueLnfcEi Jdf Wiibllntiendcii 
und GcbiUeien -tbnssiskieii ein.' Welcher A. Dctskm. Ul 
S. r»K. 


Tragödie wie des iilteu Ep< s ’Ddege aus Komi uh 
mul den lateinischen Dichtem 1 Linlseds-nkJieh mid 
mit vielom Kut/en verivendet hat. Herr Körte hat 
alicu Grund, de« N'onuos Erzählung aber Peti- 
theus aa kennen; wusste er nicht, dasa Nonnoa flieh 
dnrin au Enripides halt, - wie anderwärts wohl 
an andere Tragiker und nicht selten jedenfalls au 
das vüralemmiriuischc Epos? Sonderbar, dass hout- 
lutuge in einer wisscnachflJtliclmn Zeitschrift auf 
solche elementare Diuge die Sprache kommen muss. 

Des Dracontius Furor auf dem Sohlangenwa- 
gen ist von Interesse u i t [|| Ido« pur die Vase von 
Canosu, suiidcrn auch für Dracontius, selber. Er 
bezeugt in der Pradatiu seiner Med ca ausdrücklich 
dass Pantotninms") nnd Tragödie ihm Vorbild seien. 

wo* itla cimtmut, 

qutir soiel ipj lupido l'ulyhijmuiti docta ihcatro 
mttia loqiti, cum mu!a ecuit, cm ri cdptus amatar 
int er rin ehr ioCfl oitja; regtwturut lason, 
cet iptue gründe buuns tonyis ittblaiti coüturnh 
paltida Mt lpumcm Iragki* cum surgit iambk, 
quatidö cneitlatam [reit de. nt alte notcrettm 
mixt us untere [urttr dvlala paeticc (lam mit, 
npittuic» eiperei *h identes colla dracottes, 
cutn rapuert; rvlin post funcra tuntit HOccutcm, 
te atade, CtifMope, poscunt optanttjue sarorct, 
dtikiur ul ceaiat, mtiie te decet ire ropatiitit f 
ad jfirra catlra getunt, 

Es ist sehr wuhrsdteiuiicli, dass weit mehr der 
gleichzeitige PuiKu im im iis'auf Dracontius wirkte, als 
die tragische Literatur J '), und dass seine in zwei¬ 
ter Utiie folgende Erwähnung der Tragödie nicht 
viel mehr bedeutet als einen allgemeinen Hinweis 
auf den bekannten Umstand, dass der Stoß insbe- 
«uiideru durch die Tragödie verherrlicht wurden 
war. Mit dieser Annahme liarmouirt die sonder¬ 
bare Gestaltung, die der Stoff bei Dracontius er¬ 
halten hat. Diese letzte Itcdaktiou des Stoffes hat 

ll ) ^^sli^liiuiitidi hnEM? I'anLumiiiLUa i3i&?üu 8 eqCF* 

dis bi«hi 1 der begierig ergnäenj i^( r LücIhd de ±jLl 

e. 4 ^ r Ajml. de mag. c, 78 i, 4 iUu u. 7-1 gegen Kink, 

iJ ) t*. v «» LhlliU hat «iner ielsdncn Di^crtation dt J/e- 
nztai ititmre Atgyytfb (Boan diu Thcri? (utiCor ü, VII) 

aagehingl: carwuptti //, f'///, X ad tztmykt fütm- 

tarum qua* jitiHianiimi ugnkünl 
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im* dein weitläufigen Umitiialt der griechischen md 
römischen Tragödie die für einen groben Geschm&efc 
Wirkung« vollsten Haudlaageii und Situationen, die 
geeigneten Tableaux atieinand orgereiEit; der Zu- 
«am nie n bang der Erzählung ist derart gele v -leert und 
verflüchtigt, das* einzelne Stellen beinahe dm Ge¬ 
präge des Märchen« trugen, Bei «ofebcu' Benutzung 
des Pant-unmut« war Drnuuntitis nickt aa&sdilies*- 
Hcli mif die B Almena tiffü bruugen seiner Zeit ange¬ 
wiesen; diene ti Ingen neben den für die pantomi¬ 
mische Darstellung ji erge rieh loten tQ&ym&i örto- 
Otöug Textbücher, welche die eingelegten Gesänge 
enthielten, mm Grund; solche ßlmtae mttieac konnte 
Draeoutiun zu Hülfe nehmen **). Das Erbe der 
Tragödie trat bekanntlich der Pantomimu* an, er 
war der behalten der iuisgeleliten Tragödie, und 
es lindert für unsere Frage wenig oder nichts, 
wenn Uni conti u« auf den Spuren des Pantomimus, 
nicht direkt der Tragödie, dnhergekt: eine Be«tütB 
gtrng hierfür ist gerade der Ohz$o$ oder Furor, 
der aus dieser in jenen gelangte. Nack einer öfter 
cilirton als verstandenen Sic Ile des Pollux gehörte 
der Oltrzgo^ unter die licmciw rtQoawn<i des grie¬ 
chischen Theater«; wer die Gewohnheit des Pollux 
oder vielmehr seiner Quollen, von einzelnen auf der 
attischen Buhne heimischen Dramen die Beispiele 
heranssebiiictij kennt und veranschlagt, und mit ihr 
das Zeugniss der Vase von Cutioun zusaniurcnhlltj 
wird der Yerimithung sich nicht entsehlagen können, 
dass der Gewährsmann de« Pollux, indem er den 
Oiorgns als Zxvxtvov rr^oo&no^ aufUhtt, eine nach- 
curipjdfti&dic Med ca im Sinn hat. 

Diese« Beispiel möge Herrn Körte lehren, wie 
ivertlivoll jene Maxime «einer Yascnfürfediung ist: 
VaHvnhildflr «hui au« dem alten Epe« und der Tra¬ 
gödie der Griechen geschöpft, lateinische Dichter 
aber sind weder griechische Epiker uueh Tragiker, 
Eine Schulweisheit s die beinahe erinnert an den 
Ausspruch,'welchen wir kürzlich nicht ohne Sttiuiieu 
veroaInnen, dass Claudinm* "ganzer Hocbzeitsappa- 
rat offenbar von den römischen Epithulamicii 

u y /fliwöjc mifievr jehricbeü E?i Iu„ $i*Elu>* und Lu cd ü; 
V|ji Wmlcfcmr gfSuch- Tr*#, fr- 1489+ O, Jahn Temu* Pröl*£, 
S, XXXIV* ] 3 Gen Ehe de LuemU vitu ct Acrijrtis S. 61 fc* 
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berühergeiioiniuDii, also für die Erklärung eines 
griechischen Vasenliilde« nicht hrutidiksr i«L 
Es gieht viele Wege und manche Yorf heile im 
Aufsttehen der Wahrhaft. Modo j*r T modo *b% ttiebai 
ruiticHj, Jedes einzelne Object will seine eigene 
Methode, und fruchtbare Forschung kann nimnicr, 
gleich Medieainenteu, nach Jtczepten oder 8prüdi- 
lein zusmm ne nge braut werden. Es wird nicht ge¬ 
lingen, die ultüi Kunst und ihre Exegese au« dem 
natürlichen Zusammenhang emes grossen und ge- 
sLinde li Organismus hcrnusziischülcii und au« Maxi- 
meiii der Methode, Regelwerk kimslleriseken Sprach¬ 
gebrauches und u uc h«c hinge weise in Gebrauch etlicher 
Dichter eine compcHttiüria ittnitit m bereiten. 

Herr Körte linde! bei meiner Iksprechting der 
Vase von Cunosa noch einmal Anlass, mich zu 
corrigitCD. Ich hatte in einer Anmerkung zum ge¬ 
dachten Aufsatz 11 ) gelegentlich bemerkt: 'Es liegt 
nahe, hierbei an da« grosse Vasenbild von Canuria 
m erinnern, welche« durch llinzufhgung des uAwkov 
ÄtjiQv die Kacke der Mcdca als Wirkung ferlscu- 
gfluder Misse timt, verübt tut Aectes, ersclteineu lässt 
(vgh Lübeck Aglaopk S. 697), denn es muss diesem 
Gemälde eine Dichtung zu Grund liegen, nach der 
In hu ii und Moden Aceto« u ingebracht haben 1 ■ Hier¬ 
gegen Herr Körte S* 4I, 1: 'Diltheys Behauptung, 
dass diesem Genial de eine Dichtung zu Grund 
liegen müsse, wonach Jason und Moden den Ae des 
umgebrächt haben, entbehrt jeder Begründung*. 
Nicht so «ehr, wie Herr Kurte meint* Steig l des 
Aceto« Schatten in dum Augenblick au« der Erda 
empor, da Medea ihre Kinder mordet, m musste in 
dem Drama 1 dessen Grundlinien dem Vaaeimiider 
vorsch wehen, uns gesprochen sein, dass Aeetes 
vor dieser Handlung uim gekommen war* Und welches 
amlere Interesse hülle einen inigiseheu Dichter 
darauf führen können, ihn ausdrücklich und w ider 
die Uldkhc Tradition, die hiervon schweigt, Zivilehen 
der Erbeutung do« Flieeses und dem Mord der 
Kinder Ineons sterben zu lassen* als ein Interesse 
des dramatischen CausalnexusV Welch es könnte das 
wiederum gewesen sein als die Urheberschaft der 
Medea und de« IasonY Und dann erst hat die Zeu- 
*) Arck Zeü. Üt (ISI 4 ) Ä. m Ammert* 4 
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von Acetes T Schatten bei der grausen That 
prügBantc, äcshkgcDde Bedeutuog und entspricht dem 
religiösen Grundgedanken tler griechischen Tra¬ 
gödie; das jJijVf/uct dea in den Tod gestürmten 
Vaters (fgL die von mir citirte Stelle des Aglao- 
phamos), welches den Erinveii des Vaters gleich¬ 
artig ist, bewirkt das Verbrechen, das zugleich auch 
die Strafe der Verbrechern! ist: f die Rache der 
Meden erscheint als Wirkung fortzeugender Mi&se- 
that, verübt an Aedes/ Andererseits wird, wer 
die suecessive Entwickelung der Tragik er straffe an 
einer Reihe von Beispielen kennen gelernt hat, zu- 
gehen, dass die iiadieuripi&ei&che Tragödie mit 
einer Art von Nothwendigkeit auf diese Steigerung 
des tragischen Interesses geführt werden musste, 
dass fAson nnd Medea den Tod des Aeetes, wenn 
nicht eigenhändig voUftLbrcn, so doch veranlassen. 
Bei Diodor la ) fällt Aceles wirklich im Kampf mit 
den Argonauten. Grillparzer hat in der Trilogie 
'das goldene Ylicss 1 , allein seinem an der antiken 

fc ) IV 48. Herr E, Hüllt! bai mich mf die« Stelle 
äPfmtrk^affi gemacht. 


Tragödie genährten dichiensehen Instinkt folgend, 
das Motiv ergriffen, dass die Schuld der Medea 
und ihres Gatten den Tod des Aeetcs nach sielt 
zieht. Ich setze die bezeichnendste Stelle, aus dem 
lll.TiiciL 3, Aufzug, hierhin: 

Krens :i. 

So hast du nicht gefreit, wie andre freien? 

Der Vater hob die Hand nicht segnend auf? 

1 US OIL 

Er hob sie auf, doch mit dem Schwert bewaffnet, 
und statt des Segenfi gab er uns den Flach. 

Allein ich haV ihm's tüchtig rliekgegehen; 
sein Sohn ist todt, er selber stumm und todt, 
sein Fluch nur lebt — zum mindVtcu scheint csaol 
Diese Worte lauten, als habe Iason den Aeetea 
mit eigener Hand getödtet; anders, doch auch nicht 
mit klaren Worten, spricht Gorn im dritten Aufzug 
von Aeetes* Tod. Der Dichter bat die Art und 
Weise, wie derselbe durch die Schuld von Izujou 
und Medea erfolgt, überall absichtlich verschleiert. 

Zürich. K„ Diltiiey. 


ADMETOS UND ALKESTIS. 

Relief im Palazzo Riimcoim zu Florenz. 

.Hierzu Taf. i),} 


Wo Bicii altere Abbildungen von jetzt unterge- 
gangenen oder verschollenen Bildwerken erhalten 
hoben, dürfen sie als ein willkommenes Hilfsmittel 
der Archäologie gelten, und gewiss hatte 0. Jahn 
Reell t, als er die Wichtigkeit der Zeichnungen 
bervorhob, welche, in dem sog. Codex Pighiatma 
he lind lieh und meint von Plgliius’ II mul her rührend, 
auf uns gekommen sind '). Allein cs muss als sehr 
gewagt erseheinen t Abbildungen, welche von keiner 
Angabe Uber Stoff, GrüsHc, Ergänzungen und Fund- 
oder Aufbewahrungsort der Originale hegleitet Bind, 
auf Treu und Glauben als zuverlässig aiizunchmcn 
und sie für die Erklärung von Bildwerken zu vor- 
werthon. Es ist wahr, dass St. V. Pigliius (1520 bis 

l ) Berich!« über die Verb. st. K. S. Q«, & W, phiL-niü. 
d. 1SGS. U. III p. 16013"- 


so weit wir die Gute seiner Zeichnungen bis 
jetzt bähen prüfen können, als im Ganzen gewis¬ 
senhaft gelten muss ') und dass in dieser il in sieht 
manche gleichzeitigen wie späteren Zeichner und Her¬ 
ausgeber antiker Denkmäler — von dem Fälscher 
Ligorio ganz zu schweigen — kantn mit ihm ver¬ 
glichen werden können. Es würde unmöglich sein, 
in dem ganzen Codex Pighiauus auch nur eine 
Zeichnung nufzufindeii, die der leichtfertigen Art, 
mit welcher z. B. Gori im dritten Th eile »einer 
luseriftittnes nntiijiiite Florentiner Sflrkophagreliefs 
abzubilden und zu besprechen gewagt hat 1 }, gleich- 
küine. Trotzdem wird man gut tbun T auch bei den 

*) Vgi Dtlih#y in Ann. 4. I. 1 8dS p. 7- 

*) Muä vgl, uU Bt-tc-ß dafür tmmlcTi dt« in fficiwti ^Z*r* 

streuten Elildtferkcn tfou Florenz 151 401 { = Gori, 

Inner. KELt. III, Tftb, XXK1V} ßemerttr. 
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Zeichnungen dm Rgbius, wem man sie für die 
Erklärung von Bildwerken zu Hilfe nimmt, sieb auf 
das rein Aeusserlicbc und Sachliche zu IjeeehrAnken, 
dagegen ade feineren Beziehungen der Theilc einer 
Darstellung zu einander, zumal wenn letztere noch 
ausserdem der Erklärung Bchwierigkeiteu bietet, 
bei Beite zu lassen. Im Folgenden soll dies an 
einem Beispiele dargelegt werden. 

Ein iiu Codes Fighinmae fol. 317 abgeblldctes 
Belief ist von E* Fcterscn im XXL Bande dieser 
Zeitung auf Tafel 179, 1 uml 2 veröffentlicht und 
fr. 110 ff. als ein ans drei zum Mythos von Admet 
und Alke&tie gehörigen Öeencn zusammengesetzte* 
Sarkophogrelief erklär! worden. Nach der Zeich¬ 
nung des Pigbius zu urlbeHen, ist dasselbe rechts 
Abgebrochen, und es muss sieh hier wie da* Frag¬ 
ment der nach rechts gewandten Figur zeigt, eine 
Scene ungcachlossen haben, deren Bedeutung mau 
wol sebwerlich wird sicher stellen kennen, deren 
Zugehörigkeit zu dem Aduietosuiythois nicht einmal 
auzunebmen noth wendig erscheint. Schon dieser eiue 
Umstand, nämlich die auf der rechten Seite vomuszu- 
setzende Verlängerung der Darstellung genUgt, uiu 
die Vcmiuthung Peterseiffi, es habe Herakles als der 
Erlöst* vom Tode die Mitte dca Gauzen eingenom¬ 
men, als bin fällig erscheinen m lassen, du er in 
Wahrheit ja nur die Mitte des Fragmentes lsu- 
iiiiamit •). Fällt aliet jene Vorauj-sietauiig, so er¬ 
klärt sieb auch nickt, weshalb Hermes durch die 
Figur des Herakles von Alkestis getrennt ist, oder 
wem Mim mit der linken Hand ausgeffthrto Ge¬ 
berde — die ja, auf Herakles bezogen, keinen Sinn 
bat — gilt, und ein Verdacht, dass beide Tlicile 
des Reliefs gar nicht zusammen ge hören, würde 
demnach nicht ungerechtfertigt erscheinen. Die auf 
der linken Beite dargestellte Sceuo, in welcher 
Fetcraen Admet erkennt, der sieh ins Beb merze in 
die Einsamkeit zurückgezflgw habe und welchem 
die Amme beide Kinder 6 ) zum Tröste herbei führe, 

*J Ail-i jener V oFini.^4iULinj| VcCcJis^n'a d&rfdcstulb auch imeht 
Utr „radir aMfgmdnü Chmkfcr gAU« &cnft ,L 

* IIL 3 sLe; sah (a. 1. O 1S6& p. Jl I fn dUj-ea Kirtilem gegen 
Ptlerscn Aputt und Artemis, w.iw auch uiuweifelkaft dthtig 
ist (dcGB waa sülUc wnl skr in Jtif | 1 *ik 1 üe* KumeU >3 


ist nicht gerade geeignet, diesen Verdacht tu ent¬ 
kräften, sondern bestärkt ihn vielmehr, insofern 
eine derartige Scene in der schriftlichen Ucherlta- 
ferung keine unmittelbare Grundlage findet und 
auch linier den bildlichen Darstellungen vereinzelt 
dastellt. Dazu kommt, dass die breite und dock 
nicht klar uusgc führte Cumpotutiou der linken Seite ■) 
zu der knappen Dar stellutigs weise der Scene, in 
welcher die Hochzeit des Admet und der Alkeshs 
mit der Rückführung der letzteren aus dem Todien- 
rcitfic verknüpft ist, in einem starken Gegensätze 
eicht, und völlig verschieden von einander ist end¬ 
lich der Stil beider Hälften: rechts eine im strengsten 
Keüefatil und Dach dem Gesetze des Igokephalismoa 
durch ge führte Compocitiofi, in welcher die Localität 
nur durch die nlleniuthwendigste Andeutung zur 
Erscheinung kommt; links ein realistisches Stre¬ 
ben, diß Wirklichkeit durch ausgeführte Bmierie 
mul Anwendung der Perspective hei zum Theil sich 
verdeckenden Figuren darzustellcn. — Die* Alles 
wären hinreichende Gründe geweHen, um bei der 
Benutzung der Zeichnung des Pighius zur grüßten 
Versieht tu rathen und einen Zweifel an der Zu- 
ftammeQgehSrigkdt beider Rclicfeeitcn hcrrominifcn. 
Hilthey hat nachgewieaesi T ), dass eine auf den MedeA- 
mythos bezügliche Zeichnung des Pighius kein ein¬ 
heitliches Games bildet, sondern viel mehr aus zwei 
verschiedeneti Monumenten zusammengesetzt ist"); 
iu Bezug auf die besprochene Zeichnung scheint mir 
hierüber jede Ungewissheit zu schwinden, wenu 
man das auf Taf. 9 zum ersten Male publicirte Re¬ 
lief vergleicht, in welchem, wie ini Folgenden ge¬ 
zeigt werden soll, das der Zeichnung des Fighlus 
zu Grunde liegende Original erkannt werden muss. 

Dasselbe, aus weisseru, ziemlich feinkörnige in 
.Marmor gearbeitet, etwa <^iui Cent, breit und 
0 t ^l Cent, hoch, hclindct sich an Florenz im Palazzo 

bcctauEcn? rj*]l. l'elcructi a. l O. |k !U Arnn. 17), jädoefa der 
Lfklürun^ nur neue S^hwicri^te-ium tafdiel- 

*) Vgl. Dilthflj 1 fl. n. O. i>. 24 : . - t-yprimeudü in 

mppfCMttoiaii-f. t(c l FMfO tingvlari io fatiffla <TAdmftn td 

4lw^" 

T ) A. IX p. 7E cL p^ 14. 

1 J tl *r.ppurr. tinftrinra \S\ir.j rw .... e-*jpri*nt um uhlcu td 
inler« JUfnt*Pn J ff|fo. M 
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Rinuccini in einem dem grossen Bibliothekssnal 
(jetzt „Teatro ilei Filodrammatiei“) voraufgehendeu 
Atrium in die Wand eingelassen und ist von mir 
in meinen .Antiken Bildwerken“, II unter So* 314 
beschrieben worden *). Es ist bei der Dunkelheit 
des Baumes, in welchem man es angebracht hat, 
so wie der sehr ungünstige« Aufstellung wegen 
nur mit Mühe zu betrachten, und aus eben diesem 
Grunde sind mir einige Ergänzungen entgangen, 
die leb also hier nachträglich verzeiebnen muss* 
Ucber seine Ilcrkuuft habe ich ebenso wenig, 
wie fllwr die der anderen im Palazzo Riiineciui 
aufbewnhrteu Antiken etwa« erfahren können, da 
das Familicn&rclriv Riuuccmi theils durch Verstei¬ 
gerung zerstreut, tbeik iu das Archiv Coraini ttber- 
gegangen, jedoch in letzterem nicht zugänglich 
ist. Dass sich das lleticf bereits vor dem Jahre 
1T43 an Ort und Stelle befunden habe, ist nicht 
wahrscheinlich, da Gori, welcher in den Inscriii - 
tiows antiqitae. von einem im Museumdes Mar¬ 
chese Rinuccini befind liehen Sarkophage spricht' “) 
und Florentiner Antiken im Privatbesitze, aitcli w enn 
er nur Kunde von deusellicn hatte, zu erwähnet! 
pflegt, unser Belief kaum übergangen haben würde. 
Ebenso wenig gibt Pighius bei seiner Zeichnung 
an, wo er das Original gesehen hat; allein die» 
war wd schon deshalb uumöglich, da er ja kei¬ 
nen wissen well aftliebea, sondern ei neu bl ob« künstle¬ 
rischen Zweck tut Auge batte, als er, wie gezeigt 
werden soll, zwei offenbar nicht zusammengehörige 
Bildwerke aneinander fügte. Dies ergiebt sich zu¬ 
nächst aus dem Umstande, dass sowol Ergänzun¬ 
gen") ah aiK ' 11 tlic Art der Zerstörung bei dem 
iüiiticcini'schen Belief und der Zeichnung des Pi- 
ghius mit ei«ander Ubcreioatimiueu. Ergänzt ist bei 
dem Relief, abgesehen von dein Rande und dein 
Fusaboden: Kopf uud ganze rechte .Seite des He- 

9, Xcli lütikcnue T JübiS ich tluAici in ilffF mvhftrtr 

Einzcttidieti geim buhe, frie htm ü™ ffilgaidiHi zu traben 
*rin wird. 

l!) ) lüWTr um. III \r. C1V t „wijfwmit in Ma*tum Mn 
cblonU Cnttili Mtniimnür'* 

") Uwr, imr. m P XXIV; vgl. Am** Bildwerke 

in OLentAliim II. Xo, !UG. 

3J > I>kbcllea tind aaf Jur AbblMt^hf: Tat 1 dumb punk- 
larie Liiiiijq wngejjdJiiß ■ 


rokles, linker Unterarm und Theil des Oberarmes 
(jedoch Haml erhalten}, so wie der ganze Unter¬ 
körper der rechts von dcm-Pfciler stehende« Figur, 
rechtes Bein, halltet rechter Arm, linker Unterarm, 
Hoiul und Füssc des Ad tuet, Ftlsse de» Hymenaioa, 
linker Unterarm der Alkesiis als Braut, 'I heil des 
Unterarmes der rechts von ihr stehendtu Jungfrau, 
fast die ganze rechts zu äusserst mit der Kapuze 
bekleidete, so wie eine zweite, riebeu dieser »le¬ 
bende Figur, welche als völlig sinnlos und nichts- 
sagend auf der Abbildung fnrtgcblieben ist. Diese 
Ergänzungen könne« in der Thut mir dann mit der 
Zeichnung de» I'igliius so übercinstimmen, wie es der 
Fall ist, wenn dein Ergänzet des Reite is entweder 
da» Original oder die Allbildung des Pighitis Vor¬ 
gelegen bat, eine Voraussetzung, die keiner für 
glaublich halten wird. Es bleibt dem nach nur die 
Annahme übrig, dass »ich Pighius, als er das jetzt 
ins Palazzo Einuecim befindliche Belief zeichnete, 
Uber die Ergänzungen desselben täuschte, und diesen 
JiTthiim verzeihe ich ihm um so lieber, da ich selbst 
bei meiner Beschreibung des Belieft (a. u. 0.) den 
gleichen Fehler begangen bube. Die Ergänzungen 
besonders des Unterkörpers des rechts neben dem 
Pfeiler stehenden Jünglings, sowie das re dito Bein 
des Ad inet sind in der That so vortrefflich, mit 
dem Ganzen so übereinstimmend, und der Stuck, 
aus dem sie angefertigt »ind, durch eine künst¬ 
liche Färbung dem Marmor so ähnlich gemacht, das» 
sie nur mit Milbe zu erkennen sind. Nun aber 
können wir dem Künstler, welcher dieselben hei den 
inneren sechs Figuren au»gc führt hat, unmöglich 
auch die Ergänzungen der beiden äusseren (der 
urteil rechts gewandten und des Herakles} zur Last 
legen; denn letztere sind von einer atisserordent¬ 
liehen Rohheit und sogar, wenn ich nicht irre, aus 
einem etwas gröberen Stuck äuge fertigt, Es ist 
demnach höchst wahrsebchdäch, das» einerseits die 
beiden äusseren Figuren zur Xdl des Pighius noch 
nicht ergänzt waren, sondern i-rst vervollständigt 
wurden, als das Belief in dem Atrium des Palazzo 
Ri uueci ui in die Wand ginge mauert werde« sollte, 
andererseits aber Kopf und rechter Oberkörper des 
Herakles zur Zeit des Pighius noch nicht abgebrochen 
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-waren. Den ft der Erfindung de» l’tgliius die Er- 
{fänzuug des Herakles zti zu schreiben, dazu ist kein 
Grund vorhanden, um so weniger, da ja die Fi¬ 
gur des Herakles in seiner Zeichnung gleich falls 
als fragiisentirt erseheint, und ebene» wenig zu der 
änderen rechts befindlichen Figur von ihm etwa« 
willkürlich iiinzngefllgt ist. Vielmehr stimmt die 
Zeichnung derselben so genau mit deui antiken 
Tbeil der entsprechenden Figur auf unserem Belief 
Überein, dass gerade dieser Umstand den triftigsten 
Beweis für unsere Annahme: das Belief im Palazzo 
Hluneemi sei das vom Pighius gezeichnete Original, 
liefert. 

Ist somit das auf Taf. 9 ahgebildete ltelief als 
das Original der 1% litauischen Zeichnung erwiesen, 
so verliert diese mich ihre wesentlichste Bedeutung 
fUr die Archäologie, und die Erklärung der dnrge- 
stellien Handlung muss sieh vielmehr auf das Belief 
allein beschränken. 

Dass auf deineclbeu in der Thal Sccucn aus den» 
Mythos von Athuctna und Alkestis dargestdlt sind, 
darauf weist zunächst die links befindliche durch 
die Löwenhaut und den gedrungenen Körperbau 
kenntliche Figur des Herakles hin, welcher, wie es 
sehe int, ohne unmittelbaren Aut heil an der Hand¬ 
lung zu nehmen, nur als ruhiger Zuschauer dersel¬ 
ben beiwohnt und vielleicht die Jwcnc auf der linken 
Seite nbschlosu 14 ): der Held hat seine Arbeit voll¬ 
bracht, da er Alki-stis dem Tode abgerungen hat. 
Diese selbst, eine sehr poetisch erfundene Figur, 
kommt rechts von ihm mit leise geneigtem Haupte 
und über den Kopf gezogenem Obergewauilc, das 
sie unter dem Kinne zusammen hält, wie die aus 
der Unterwelt Zn rück kehrenden d arges tollt wer¬ 
den"), herangeschritten. Der rechts von ihr ste¬ 
hende Pfeiler deutet tut, das» die Handlung iu zwei 
von einauder getrennten Bäumen vor sich geht, vou 
denen wir den rechts wul als ilswt Innere des Hauses 
betrachteu dürfen. Ziemlich in der Mitte desselben 
stehen sich einander gegenüber der mit der Chlntnys 
II d q >. Kopf, wie Fcicrwn a. iu O- y. 110 bemerkt. 

gleich dem d« t'imHüiiidien IkoM» id , ^ üliS 

der 2c dm im% des rigfiit» Wn cr^hen; Im Uobrigro ubelnl die 
^[elltiny der t%ur du*r Firne'tabta Statue tiichi xa ■ent^Techea, 
hj Vjh x. B, GcrUHt Ata. Di bl™ SXTlII. 


bekleidete Ad di et und AlkestU als Braut Sie tragt 
einen langem gegürteten Acrmdchiton sind eia Ober- 
gewinn), wekhes wie ein Schleier auf ihrem Kopfe 
aufliegt Eine jugendlkbe Gestalt, bekleidet mit 
ei Dem ärmellosen, gegürteten Obi ton, der von der 
Huken Sdiulier herabgcgHttcn ist, stellt hinter ilir T 
sic mit beiden Hönden berührend tind dem Bräuti¬ 
gam zufllhrend. Gewiss richtig hat in ihr lüoss- 
baeh 11 ) die Peitho erkannt, welche in gleicher 
Haltung und Gewandung auf römischen Hockzeits- 
Sarkophagen zu einer fast regelmäßig wiede r- 
kehr enden Gestalt geworden i*L tiie neigt auf 
unserem Relief d m llaupt etwas stur »Seite, um 
ungehindert Uber die Schulter der Alkestis hinweg 
auf den eben sieb vollzlebenden lindizäJtlichcn Ad 
bücken zu können* an dessen glückHebern Zustande¬ 
kommen der Göttin der Lehern düng natürlich be¬ 
sondere gelegen sein muss. Allein ein unglückliche» 
Voncdcliau soll die Feierlichkeit *löruu T was der 
Künstler in sinniger Weise dadurch äuge deutet bat, 
dass Aduict seiner Braut die Unke anstatt der reell* 
teil Hand reicht 1 *)* Die Vcrmuthuüg OiltkeyV 1 }, 
cs seien auf dem der Zeichnung des Pigkius m 
Grunde liegenden Originale vielleicht die Schlan¬ 
gen dargestdli gewesen, welche der UeberlieferuDg 
mich von Artemis gesandt im Brautgemache der 
KeuYerkbteu erschienen, um den Zorn der Göttin 
nnmikutcn* kt, wie unicr Relief zeigt, eine ir¬ 
rige; aber auch nur nach der Zeichnung des Pig~ 
kius Wäre die dargstellte Ilaudlmig vollkommen 
durch sieh selbst erklärt. Die Darreichung der Mu¬ 
ken zeigt ja zur Genüge, dass die Hochzeit unter¬ 
brechet) >vird, denn das richtige Zeichen ehelicher 
Verbindung kommt in Wahrheit nicht zur Gel¬ 
tung*")* Hiermit stimmt auch die tigenth Um liebe 

fi ) Rüm, ll&chi a. Ehedenbji- |«. 4ä Anm- BK 

W J Ki tu: fttfm-HutiRg, ' li e xuerst ■■ uu ll i 11 h ? t n. n. Q. p m 04 
S«a*chl Wttidtü ist. Auf raierem Uz\U f *ind xvr«t dltr IljiiiiXe- 
tFgüttO, mü*H*ti aber dfjds Attüh airjirüngUch vereinig! 
api n. Yicüiädii hing nur d£e ll.iml d«H AdiüH — Rrucü- 
iiellö am rechten Scbu'ttkui dt* ll^rnifiAi^ «chcim ilimiif ? u 

führen — Mr hermla. 

If ) A- n, iK r. 24, 

l *) WcQft auch auf einer LAttt|j<l trti Futfrfcri (LnCertt. fiel- 1. 
37j Uic Dräut Jmi Bräutigam die Unt^ [lanü reicht, io hl Cie* 
mit Sicjjharii |C. ti. lö^l t 00} woi uui^dfrltLafi nur ati n fin 
VarifLffi sin VefftJlilftri" ru crtllrea. 
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Halfern# de* Bräutigftms älterem, der nicht freudig 
auf die Braut auschreitet oder ihr liebend entgeheu- 
nehaut, wie sonst auf Hochzeitsdarsteltungen *’), son¬ 
dern sein Haupt nach der entgegengesetzten Beile 
neigt und den Eindruck macht, als stehe er unter dem 
Einflüsse einer höheren Macht, diu seinen Geist ge¬ 
fangen nimmt 11 )* Das ihn bedrohende Missgeschick, 
nämlich die Auflösung der eben cinzugehenden Ehe”), 
ist dann vom Künstler trefflich in der zwischen dem 
Paare stehenden Figur des Hymen ah »s — eines zar¬ 
ten Mellephcben mit lau glockigem Haar, durch 
welches ein Band geilt, and einem leicht umgesehla- 
geneu Mantel — ausgedrückt, welcher im Begriffe 
ist, die Hoclizdtsfcicr zu verlassen und die noch 
stark lodernde Fackel der Erde zuzukehren. Man 
hat in dieser Figur Eros als Todesgcuius bu erkennen 
geglaubt und der auf Medeusarkopliageu’') häutigen 
bekränzten .Hinglingsgestalt gleichgestellt, welche 
nach Feuer hach*'; gewiss richtig für ein Symbol 
der HocSizeitsfekr und der darauf folgenden trauri¬ 
gen Katastrophe erklärt worden ist* Allein man 
hat dabei völlig die starke Verschiedenheit beider 
Figuren von einander übersehen: dort ein ruhig 
dastehender Jüngling v..n weichem Formen mit 
Mobuköpfen in der Hand, der das bekränzte Haupt 
M-liwemiulhsvoll und müde neigt und ebne ein Zei¬ 
chen der Bewegung der Handlung bei wo hot, gleich¬ 
sam als ahne er selbst den Tudesschluf, der seine 
Geliebten erwartet, hier ein schlank gewachsener 
Knabe voller Lebet) und Bewegung, — man be¬ 
trachte die schön geschwungene Linie, die eich von 
der rechten Achsel bis zur Ferse den Köq»cr be¬ 
grenzend herab zieht — der nur wie unschlüssig 
den Oberkörper nach rechts wendet, aber, wäh¬ 
rend er diese Bewegung macht, webou den K»pf 

i*j Vgl, Arub, Zeit. 1861, Trf, 2Ö. 

-*;i Auch in KurijiidcLieheri Afck^tin tf?h.ri der Gedanke, 
diu dtr Tod dflP Alkeütij iIjm VuHiünyEiM tlocn üoitö w«,. 
luehrntiG wiederj vgl, ■ ütiftfT- 207 u, % * 

3i) Die pMtüiche t rütlD 13 äer Bemfermäliltafl durch die 
au Adfiitffc ^teilte Forderung XV- sterben* hat doeJl u bl erat die 
i^äiere Sagendiehtmiff dadurch zu tiCjfniiidcti ge^uebE, >Lul^^ -lc 
tng-iib. Aikmet luibe vgt^nwd, der Anetaisi bei der Uocbiien 

«j Z. Ur Lftbti«* Müj, dp M L T*b> LY- Vgl DiUliey 
i n. 0. p r 23- 

« Vaticuu. AjhjUci p. 334 


aufmerksam und mit fröhlich lachendem Albdruck , 
wie auf dem Originale deutlich zu er kennen irt, 
nieder nach links zurück wendet p gleich als riefe 
ihm der links neben Aduict befindliche Jüngling 
eine freudige Nachricht zu und fordere ihn auf* m 
seine frühere Stellung lurttckzukehram ft lerne nd 
wird in dieser frischen, leicht hiuHchrdtenilen und 
von jeder Schwermuth entfernten Gestalt den Todes- 
ge ui ns erblicken wollen, wie er der unheilvollen 
Üml'Ijüuu auf Mcdeasarkophagcn beiwohnt* obgleich 
die Möglichkeit nicht ausgeschlossen hMbt* d mh er 
viel leie irt eine für unsere Darstellung des Adiuctos- 
mythos vorgeuonimene Umbildung jener Figur ist 
Eh würde dies nur den Bewein dafür liefern* wie 
wenig sieb der Künstler unseren Reliefs mit her¬ 
gebrachten Typen von Allgemeiner Bedeutung bc- 
gnligt hat, sondern wie er jeder Gestalt einen der 
bestimmten Handlung genau entsprechenden Cha¬ 
rakter gegeben hat, und es würde dieser l instand 
ferner den Schluss erlauben t ihm das Belief oder 
das ihm zu Grunde liegende Original — denn an 
eine Originalarbeit zu denken, verbietet die etwas 
trockene Ausführung* welche uni der frischen Er¬ 
findung der Figuren im Wideraprueh Eicht — aus 
guter griechischer Zeit stammt, als die Kunst noch 
im Vollbesitze ihrer Kraft selbst findig U|1 d ohne 
Rücksicht auf hhm änsaerliehe Wirkung aus dem 
Inneren Kerne den Mythos heraus Gemalten schuf. — 
Wer ist nun aber der Jüngling mit dem kur¬ 
zen, kranken Haar und der unigeworfencii Clila- 
mys t die, um den rechten Arm zurückgesekla- 
gen, fast den ganzen Körper unbedeckt lässt? 
AVenn iJilthey in ihm einen ir/ir/ttyu/öä erkannte, 
welcher erschrocken über die voranözusetzcmlen 
S5eldaugeu die linke Hand erhebt * so kann mit die¬ 
ser Erklärung nicht das Hiehligc getroffen sein, da 
weder ein Gegenstand des Schreckens vorhanden, 
noch die Gebordo des Schrecke ns wirklich ilargo- 
HteUt ist. Vielmehr ruht ja der linke Am mit 
dem Ellenbogen ruhig auf dem Pfeiler auf'* 1 )* wäh¬ 
rend die Hand auf die von links her sich nahende 
Alkestis hin weist, und dte Hechte eine Bewegung 

**) tja ;l iuL 11 :lei i] and grfttiier TWl de* Obcraimc* vl halten 
babca T Aud die Er^aürc.üBg’en Emwid feümO die ridiligeiL 
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tu acht, welche nichts andere« sagt, als: „ komm 
zurück!" Dass aber diese Bewegung in der That 
nur dem Hyiucuuios gilt, darüber hat der Künstler 
jeden Zweifel entfernt dadurch, dass er die beiden 
Köpfe des Jüugliugs wie des Hymenaios nicht ge¬ 
rade ins Profil — denn dann batte sieh ihre Be¬ 
wegung auf den /wischen ihnen stellenden Adttet”) 
bezogen —, sundern vielmehr etwas sehr Hg naeb 
dein Hintergründe zu gewandt um! dadurch die 
Täuschung erweckt hat, als redeten Beide mit ein- 
ander hinter dem Klicken des Ad inet. Damit fallt 
denn auch Peterscu'a Annahme**) :i!s sei der Jüng¬ 
ling ein Bote, welcher soeben ein trete ml dem Ad- 
inct eine schlimme Nachricht, die Verkündigung des 
Schicksal «Spruches, Aber bringe, abgesehen davon, 
dass das fröhlich lächelnde Gesicht des Hymenaios 
nn nichts weniger als eine schlimme Botschaft den¬ 
ken lässt. Die richtige Deutung de» Jünglings 
scheint nicht fern zu liegen, um! es ist auffallend, 
tlnsg Petcraeu, welcher selbst bemerkt, den Boten 
bezeichne die über de« Arm geworfene Chlamys, 
eine Tracht, die hurtiges Schreiteü erleichtere , und 
darum dem Hermen eigen“ sei, au der Deutung 
auf Hermes vorbeiging, zu dem doch die umgewor- 
fene Chlamys nicht minder wie das kurze krause 
Haar und die schön gewachsene Gestalt vortreff¬ 
lich passen. Die Anwesenheit dis Herakles, wel¬ 
che der allgemeinen \'Überlieferung entsprechend 
auch auf unserem Belief darauf binden tet, dass 
er Alkestis zurUckgelQhrt hat, kann der Deu¬ 
tung auf Herne« nicht entgegenstehen, da dieser 
ebenso wenig wie Peitho und Hymeiiaios in den 
Mythus handelnd ei »greift, sondern nur der re¬ 
ligiösen Vorstellung, nach welcher der Gnu die 
Todlcn geleitete, zum Ausdrucke dient”), Hermes 
also ist es, welcher als See len füll rer und Vermittler 
zwischen Ober- und Unterwelt das Nahen der durch 
des Herakles Hilfe aus dem Tode wieder kehrenden 
Alkestis anzeigt und nun den llymcnaiois au fördert, 

aij Uju fiArkc ÜfcKJiÄü%qr>t! »«in» Küjifdf erlaubt t^jd-cr 
nicht,, die R^wegD-Ti^ kti;-.s«ibcn gnfli ikfecr tu. »Icllcb. 

A. a. U\ ji- Hti* 

EtKTno wird in dür K.urijiidt'i^tien ÄUcatif Jit &Wrlc 
dur GttUjrfrt'neA tlcm llcmio CElhoni^ rmjiföfcfcn, t. iS iS:; 

. * H - - -Tfi&7£K*P 
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mu zukehren und die Fackel wieder emponnriohten, 
wobei man unwillkürlich an die Verse (1 l&i f) der 
Euripiddschcn Albestis denkt: 

tvv fta&tjqttwtfttußu ßit.iLa ßio* 
für TTfjna&tv. 

Der Hauptgedanke der Darstellung liegt also nicht 
eigentlich in der 'Trennung der Gatten — diese war ja 
der Ueberlieferungnach nur eine vorübergehende —, 
sondern vielmehr iu der Wiederherstellung der Eh« 
durch die Treue der Gattin, welcher auf die Ober¬ 
welt zurück zukehren vergönnt war, und diese so 
dargestelltc Begehen heit ist nun in licht griechischem 
Geiste durch die Anwesenheit der übrigen« dem 
Brautpaar nicht sichtbaren drei göttlichen Wesen, 
der Peitho, die wieder in ihre Hechte Eintritt, so¬ 
wie des Hymenaios und Hermes, auf ein ideales Ge¬ 
biet versetzt. 

Was da« rechts befindliche Fragment der nach 
rechts gewandten (wol männlichen) Figur bedeute, 
wage ich nicht zu errathen, da jn rieht einmal die 
Möglichkeit ausgeschlossen bleibt, dass dieselbe mit 
der erhaltenen Darstellung ln gar keinem Zusam¬ 
menhang stand Vorausgesetzt, dass Letzteres nicht 
der Fall war, so würde sich aus dem AdmoUramy- 
thüH wol nur die der Hochzeit vorangehende Be¬ 
gebenheit, d. h. die Werbung um Alkestia beim alten 
PcliiiK und die Vorführung de« von Eber und Löwe 
gezogenen Gespannes al* für die bildliche Darstel¬ 
lung geeignet empfehlen”). Allein es ist geratUeu, 
bei dem fragmentarischen Zustande jener Figur sich 
jeder Vcrmutlmng zu enthalten und statt dessen mit 
einigen Worten das Verhältnis!* des Reliefs zur 
schrililiehen Ueberlieferung so wie die Zeit seiner 
Entstehung aiiztidcuten. 

Mit dem Inhalte der Euripidcisehen Alkestis, 
welche für uns die Haupfquclk des Mythos bildet, 
hat unser Belief, wenn man von der An Wesenheit 
de» Herakles absieht, so gut wie nichts gemein 
und steht somit im Gegensätze zu den beiden rönn- 
sclicii SftrkopliügrclicfH”), deren umständliche, aber 
wenig Übersichtliche Darstellungen des Mythos, wie 

«) Vgl, M m. a. I. VJ, LIU. 3. 

**) Abg«bthki bei 7r li i- £ 4 EwuSt. I* XUIE upii Ütrhnräj, 
Am. Bild*, XXVX1I 
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Pete wen nacltge wiesen hat,”) deutlich die F.in Wir¬ 
kung des Eiiripideisclicn St Eick ca -verrat heil und vor 
Allem grossen Nachdruck auf die den Mittelpunkt 
des Ganzen einnehmende Sterbeseenc legen, die ja 
auch in der Tragödie des Euripides ein Hauptinter¬ 
esse in Anspruch nimmt. Es ist aber kaum au be¬ 
zweifeln, dass dieser Dichter die urBprttugliehe Form 
des Mythos erweitert «der verludert hat, und be¬ 
sonders möchte ich ihm die Einführung der beiden 
Kinder") in die Sage zusch reiben, was die St erbe¬ 
tene des Dramas zwar pathetischer und rührender 
machen musste st ), aber doch wenig zu der öfter sich 
wiederholenden Klage, dass Alkestis iu der ßlEMhe 

P 

der Jribrß liingcrnkTt werde* 1 ), klimmen will Viel¬ 
leicht bftnpt irncb mit diesem Ums bin de die IVen- 
due^ des Euripides zusammen, &im Alkestis ibr 
Bebieksal TornusKiti 1 *) und cs ruhig und gefasst 
erwartete “)j aber gewi&k filier ist der Zug der 
Sage, dass die Trenuung der Gatten unmittelbar 
nach der Hochzeit erfolgte } und auf eine aotebe 
Quelle muss aneb unser Relief zurückgeben* — Dass 
skli iu der Thai neben dem Stücke des Eurtpidca 
nncb eine diesem nicht entsprechen de Wendung des 
Mythos erhalten habe, beweist u* a. ein römisches, 
mit der In sch HR 

A D M ET VS ETAL< " T t 
m deren Aeditheit m awdlelu kein Grund vorliegi, 
versehene# G mb re lief ans weissem Männer fb, 0 S 87; 
lu 0J30) t welches sieh \m Hofe des Ufßzio M Linie i- 
pale zu Aquilcja befindet, und von dem mir eine 
durch Um, Prof. Con»*B Götc initgctlieilte Skizze 

*> A. rt. u F . 107 f. 

M J Hiuc filtert ErttÜBflflB üct £sinfln, ejutr Suliücs Uw 
Adnict und Ulf Alk^tsd, rindet «ich bei Münu-r DDT im Schiffe 
kfttaJog B. TUfc 

Man vgL beAftpäen r, 

H VgL r. 31 h Le 

jhiij mf irr’ JTp£H7;JflAüL'ö£i «JLlhJülft 

hßtif j r jj fl Öi k ff titfpij yüuövCj 

Uüri dLC Wyrtc U*i Cbo-r^ t. 41 GA: 

OL- [)' /1- ^jrr ttij rt ft ft I- di/flCf iy frj röf Q r. 

u ] Vjfl, bciomierA v. J&S Li 

t'**r y&n iju/fliip Jf‘V xi riLtri 

1*i>UQtlV k Xil. 

,A ) Vgl. r, 171 ff,; 2fHff. 


vorliegt. Von dem Relief int die untere linke Ecke, 
der untere Tbeil der beiden tlnrgestc Ilten Figuren 
weggebroohen und mich sonst Einige« beschädigt, 
doch erkennt man deutlich rechls eine mit Chiton 
und auf dem Kopfe ruhendem Ober ge wände be¬ 
kleidete Frau (Alkcsris, n, 1,), welche den leise ge¬ 
neigten Kopf auf die rechte lland gestutzt hat, so¬ 
wie link* von ihr einen nackten (oder mitChla- 
myjj Uber der linken Schulter bekleideten?) Mann 
(Admetos, u. r,), welcher iu der Linken einen .Stab 
litilt und zwei Finger der rechten Hand wie in 
einem Red egest ub erhebt. Die durch die Inschrift 
im Aligerneineu gesicherte Redenlung kann im Ein¬ 
zelnen wo! nur bo aufgeiasst werden, als verkün¬ 
dige Adtnet den Scbicksalsspruch, wählend iu Al- 
kestis. die ihm mit nachdenklich geneigtem Haupte 
zuhört, der Entschluss reift, Ihr den Gatten iu den 
Tod zu gehen. Für diese Scene kann das Drama 
des Euripides natürlich ebensowenig als Quelle an¬ 
genommen werden, wie für unser Relief, und es 
beweist also dieser Umstund, dass sich eine von 
jenem abweichende, uns literarisch nicht überlieferte 
Wendung des Mythos noch iu , uinischer Zeit erhalten 
hatte. Möglich ist, dass auch das Relief des Palazzo 
Itinucrinv, welches übrigens sicher nicht zu einem riur- 
kupliiige gehörte ' ), wie l’eterseu aus der Zeichnung 
des Pighiufi schloss"), in römischer Zeit 1 )u;ich einem 
griechischen Vorbildes imge fertigt wurdeu ist, wäh¬ 
rend das Original, wie bereits oben augedcutet 
wurde, seiner Erfindung nach aul die beste grie¬ 
chische Zeit hin weist, auf keinen Fall jünger als 
das vierte Jahrhundert und vielleicht gar attischen 
Ursprungs ist. Letzteren wenigstens scheint mir 
die einfach zarte, jedes Beiwerks entbehrende und 
doch durch die ausdrucksvollen Bewegungen der 
Hände und Köpfe *<» durchaus klare und. in sich 
abgeschlossene Darstelluugswebe zu verratheu. 

Florenz, Mai 1875- Hass Düfte tute. 

Djuu wü» datödb« iu Icons und bciLimil. 

21 A- *- i). p+ 110. 

^ Auf diese viyliat auch Jic ciwjn nX&tkv HuückrfLüb-üfi^ IÜil 
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ÜBER DEN SARKOPHAG VON WILTONIIQLSK. 


Bin an Lat in den Sitzungsberichten der Münche¬ 
ner Akademie (Phil* hkt KL 1875, S* 21 ft) zwei 
Triptolea um -Beukmuler, die Schnie vou AcjuiLola 
Und den Sarkophag von WütonhouBc, einer neuen 
Besprechung unterwürfen. Wihnnid mir diese hin- 
ekbtlkb des erstereu in allem We&cnitieUcn dm 
Kiehtige getroßen zu Laben scheint, kann ich dies 
vor dein zweiten nicht zugMtdum, Das lebhafte 
Interesse, welches ich an der ErkUtrtmg dieses 
ebenso wichtigen als schwierigen Denkmals genom¬ 
men habe und nehme, wird eine Untersuchung der 
von Brunii gegen meine Deutung erhobenen Eiu- 
winde und eine Prüfung seiner Erklärung meiner¬ 
seits rechtfertigen. 

Zunächst Im Le ich meine Stellung zu der Deu¬ 
tung dieses Denkmals zu piücisireu, da B, seihst 
über diese im Unklaren m sein scheint , wenn er 
sagt: „für den Sarkophag von Wiltonhonae hat 
man in neuester Zeit vom philologischen Stand¬ 
punkte aus eine Erklärung in der Poeelc der Or- 
phiker gesucht (Fftnätcr, Kaub der Persephone S» 2d4). 
Die Gruppe links, das ansprengende Zweigespann, 
wird auf die Auoilos der Koni belogen u» h. w. fci 
Ich selbst Labe nur fltr einzelne KehenflgnrcEi 
neue Deutungen rorgesehlagen and die pnciLBcbc 
Quelle, aus welcher die Dü Stellung des Ganzen 
getlossen sei, auizuzeigeu gebucht; denn Uber die 
Hauptdaratcilung, die Ausrodung dcB TripteknioB, 
kann kein Zweifel *ein und die Deutung der Mifr 
telgruppe ab Demeter und Persephone, endlich die 
Beziehung der linken Seitengruppe auf die Anodos 
der Kura fand ich vor: oralere bei Wies clor und 
Couze; letztere war, nachdem bereit» der eiste Er¬ 
klärer de Boze die WogCnlcnkcrin als Persephone 
— nur ebne Begebung auf die A nodos — gefasst 
Lutte, zuerst von dein Altmeister der Archäologie, 
Woleker (Zeitschrift iTir Geschichte und Auslegung 
der alten Kunst S. 1Q0) ausgesprochen und von 
fast ul len ArchAo Logen, welche auf das Denkmal 
zu sprechen kamen, gebilligt, werden, insbesondere 

A reJuüüLrtjr. .Ztf, J*brffiinr XX.VIE3. 


von 0, Maller, Gerhard, Stephani, Wieaelar, 
zuletzt von Brtmtf* Scholar Strebe (Studien über 
den Bilder kreis von Eleiuds hL 59). Nur 0. Jahn 
( Areh. Bcitr, S. 51* u. 88), gegen dessen Standpunkt 
t-der p Inl o Log is eben Methode der Interpretation' 1 
skh Brumfs Aufsatz Ini Allgemeinen richtet, bat, 
gerade wie Bruno, au Stelle der Kura die Selene 
gesetzt, nur dass er annabiu, es habe dieser in der 
ursprünglichen Com position auf der r. Seite Helios 
geg'öuübcrgcstaiidest. Mir aber schien einerseits 
eine solche „kosmische' Selene hier in mancher 
Einsicht befremdlich t andrerseits die innere Bezie¬ 
hung zwischen der Anodos der Koni und der Aus- 
Sendung des Triptolcmos so bedeutungsvoll, Am* 
ich — gleich Stephani — nicht lange schwanken 
zu können glaubte, flta welche Deutung ich mich 
zu entscheiden bitte — mit welchem Hecht, das 
aoll sieb jetat zeigen. 

Nicht zu treffend ist gleich der erstes Satz; ^ die 
Gruppe links wird auf die Anodos der Kora be¬ 
zogen, die isi Attica frtntl finde; denn des Attribut 
der unter den Hussen gelagerten Frauengesüilt, ein 
Kranz von Trauben im Haar, weise auf ein Wein- 
land. M Denn der Hauptgrund, weshalb ich dein 
zuerst von mir seil ist (S. 1M4) gebrauchten allge¬ 
meinen Namen Gain den hpezieUercn Attika vor- 
richeu zu müssen glaubte, liegt nicht in den Trau¬ 
ben, sondern im Mythus, welcher die Anodos 
nach Attika verlegt ! j. Dieser Grund würde be- 
Htebcu auch ohne das Vorhandensein des Wein- 
blatten und der Trauben im Huiif* Diese Attribute 
passen aber dir die Güttin \m Attika. Denn 
welche Holle der Weinbau im Bewusstsein der 
Attikcr spielt, gehl allein schon aus der Menge der 
auf ihn bezüglichen attischon Feste hervor. Ausser- 
dem erinnere icb nur an Hoph. Oed. V, DU fl; 
Lud gerade der Imstund, dass es sich liier nicht 

't E* ot iJitrflbe Sadi!*^ wk bti BmiEmmig tta* FLu*a- 

yoti-'.- in lief D«metlEQ1^ dur nb Fcr^am* (Hnub der 

Pen. im - 17Ö. 
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um einen auf Athen* bezüglirken, sondern dem 
dcnictreisch-dionystselicn Kreise angebürigen Mythos 
bandcdl, das» Dionysos, welchem Attika den Wein¬ 
bau verdankt, in unmittelbarer Nähe stellt, kann 
die Wahl der Attibutc des Weine« bedeutungsvoller 
erscheinen Lassen, als z. U. die Wahl eines Oliven- 
kranze h, Auch das Lokal der folgenden Fvcone ist 
als Attika eliaraktemirt dadurch, dass diese van 
einem Wein- und einem Ulivcn-Stammc (Michaelis, 
Arth. Zeit XXX 11, IjA) ein gefasst ist. 

„Doch das ist Nebensache. Wichtiger ist das 
Zweigespann. Schon am Hofe der Olympier herrsch¬ 
ten bestimmte Gesetze der Etikette. Zum Urtheil 
des Paris fahren Athens und Aphrodite von zwei 
Schlangen und zwei Kröten gezogen, Hera dagegen, 
die Königin, selbst bei diesem Anlass auf glänzen- 
dein Viergespann (Coiize, llcrecu und Göliergestal- 
len I. lffcf). Und Korn, die Königin der Schatten, 
sollte hei ihrer solennen jährlichen Auffahrt sieh 
nur eines Zweispänners bedienen?“ Ein Etiketten- 
streit hat immer etwas sehr misslich es 5 hier aber 
lässt er sieh durch die Autorität dessen, welcher 
die Etikette tun Hofe der Olympier und im Kelche 
der Schatten jedenfalls besser als wir kannte, end¬ 
gültig entscheiden: Homer erkennt die von Brunn 
st nt iiirtcn Gesetze der Etikette nicht an, denn er 
lässt auf einem Zweispänner fahren den König des 
Olymps (II. # 41), die Königin (II. e 7153), den 
Herrscher des Meeres (II. r 23)- L’nd auch die 
Künstler bähen sich in dieser Beziehung lau neu 
Zwang nugethnn, Demeter z. Ii. fährt meist zwei-, 
zuweilen aber auch (wie hei Cullim, h. in Cer. 122 ) 
vierspännig. Wie es nun Persephone im Allgemei¬ 
nen hierin gehalten habe, da« wissen wir nicht. 
Wenn sie aber auf der Vase de! Vast« es nicht 
verschmäht hat zu Fuss emporzustaigcn, so sollte 
ich tue inen, würden wir sie durch einen Zweispän¬ 
ner nicht beleidigen. Und diese Furcht ist wirklich 
umsonst: denn Persephone ist auf einem Zwei- 
gespanu — dem ihres Gemahls Hades — aus der 
Unterwelt emporgefahreii. wenn wir dem einzigen 
Zeugnis«, welches unB Ober die Zahl der dabei he- 
mit/.Leu Pferde unterrichtet, bi er in nicht den Glau¬ 


ben versagen wollen, dem homerischen Hymnus 
auf Demeter V. 3711 

ffiük 3iix üeydpti w ifJ (J’oÖh axfirte ^ftio&qr 
Kur um diese eine mythische Fahrt der Persephone 
handelt es sieb bei der in Hede stehenden Deutung. 

„Die ganze Gruppe lindet sich bekanntlich so 
gut wie unverändert auf Kadynuonsarkopliagen zur 
Darstellung der von ihrem Geliebten wegcileudeu 
Selene, für welche das Zweigespann ebenso typisch 
ist, wie für Helios tlns Viergespann. Mögen da 
und dort verwandte, aber doch meistens nur fast, 
nicht wirklich gleiche Motive von antiken Künst¬ 
lern in verschiedener Bedeutung verwendet worden 
sein, so ist es doch Willkür, so lange nicht die 
zwingendste Notlrwendigkeit verliegt, einer so be¬ 
kannten, nach keiner Seite inodilicirtcn Gruppe einen 
ganz neuen Sinn unterlegen zu wollen . 11 Dem 
gegenüber habe ich zunächst durchaus in Abrede 
zu stellen, dass sich die ganze Gruppe so gut wie 
unverändert als Darstellung der von ihrem Gelieb¬ 
ten wcgeilcnden Selene linde. Demi eine solche 
Gruppe kann überhaupt nicht eine WegeHende 
darstellen au« dem einfachen schon von Stephani 
geltend gemachten Grunde, weil die vor den Pfer¬ 
den stehende Figur dieselben parirt. Tbataflc blich 
findet sieh jene die Pferde parirende Figur auf den 
Endymionnarkophagen vor dem Gespann der zu 
Endymion herab steigen den Selene (Gerhard, 
Ant. Bildw. T. XXXVI. XXXYHL Chirac Mus. de 
sculpt. T. 165 X. 437. Areh. Zeit. 1 SM T. 15U). In 
der Darstellung der von ihrem Geliebten wegeilen- 
den Seieuc läuft, wie natürlich, diese Führerin 
mit uud vor dem Gespann (Gerb. a. a, U, T. XXXVI), 
erscheint demnach ganz auders als hier. Aber auch 
die Lenke rin des Gespanns zeigt eine Unllung, 
welche von der der wegeilenden Sclone verschie¬ 
de« ist (vcrgL Gerb. T. XXXVI u. XXXV] 1); sie 
zieht die Zügel nn, offenbar um diu Pferde zum 
Stehen zu bringen. Ls bedarf demnach nicht noch 
de« Hinweises auf das Fehlen der Mondsichel an 
der Lenkern, auf das Fehlen der Schulterflllgel an 
der Führer in, auf das Fehlen des fach eil ragen den 
Flügel-Knaben über dem Gespann, um anzuerken- 
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nun, dass wir es mit einer ntark iiiodificirteu Gruppe 
m tlnin haben. Ist aber diese Modißration aner¬ 
kannt. flann ste!i| mich nach Brunn 1 * Ansicht der 
Annahme einer Entlehnung mic-1i.lt> entgegen *). Je 
seltner die Anodoe der Kora Gegenstand für die 
bi blende Kaust geworden war. uni ho leichter er- 
klslrt es sieh, wenn in später Zelt eia Künstler, 
welcher diese damist dien fisnite^ die ge läufige Dar- 
Stellung des Besuchs der Selene auf Erden benutzte. 

Aber auch wer diese MudifiiüLioü nicht zuge- 

stehen wollte, muss von Bmun’a Standpunkt aus 

von Selene au dieser Stelle abächcn „wenn die 

zwingendste KothWendigkeit dazu vorliegt' u Und 

die» war und ist für (aieh der Fall. Niemand wird 

gegen die Behauptung Widersprach erheben: weder 

eine ym End y in ton wegcilcndc, noch eine zu ihm 

niedere teigen de l&clcnc passt dens Gedanken nach 

mr folgenden Scene* der Aussendung des Triptulc- 

mw> Bruno selbst giebt fr 2T> die Beziehung auf 
* 

Fndyinluii vollständig auf und nimmt einfach die 
über die Erde emporeteigende, also ganz wie Jahn, 
die kosmische Selene an. Für diese aber ist die 
hier erscheinende Gruppe erst recht nicht typisch. 
Schon dass Bich auf keiner der hierher gehörigen 
Darstellungen einer solchen Selene (0. Jahn Arch, 
Beitr, S. TU &((.) eine Fahrerin des Gespann b Rndet, 
ist von Wichtigkeit; noch mehr über, dass auch die 
Stelle und die Dimensionen unserer Gruppe mit 
denen, welche die kosmische Selene in entsprechen¬ 
der Weise zeigen, nicht in Einklang stehen. Die 
Darstellungen, welche den kosmischen Helios und 
die kosmische Selene zeigen, zerfallen in 2 Klassen: 
in solche, welche Ereignisse di^ Olymps resp, die 
eapitolin iseh 0 G üttc r versa mmtimg und in ml ehe, 

■ Ki Fni"<? T in vr^dakiiit S mfan# um] h*j 1| waml AcritfUyc: 
KEilldmuib^^n iis ttar qltvn Kun-t hinitgcfünilttn. ImlHin* h-ütlat 
mir luidi üeik Rani erklingen von Wdctcf A- U. I, üllj. JaIsU 
ArtL Üüiltr^ S, 17», liclbig, Uöttjri über dEe vuuHj-uiii. Wirnd- 
i milcnd S. \\ it_ a. Dmuuicr llnicreuehung Ul Üakffii tötMtep wn^ 
i\ig. VöU will fch bicr nur Auf den JS.it k^jibh" 

VÜII OalLai ^Gerhard A. Ü. T, XXXVI i Jdn weisen , an dwwfl 
1 K:L-k l-L dkl Örupptrunf von AiiJinodEie mul Aduuh für Selene 
Um] EnilyuiEuu bcuutit ist, I . sluE dun EiiAjEejxkeu. Nirkcpb*^; 
(Ätoii. Maü. Uh 32 u< 33J, üi welchem Matt* m& Üben SürEn, 
wäfl rtuDit Am Und ApEirodilc .Gerhard A. iE, T. CXVIlf] 
EltrgbEclIz Mini, 


welche Ereignisse der Erde da re teilen. In der 
eretereu sind Helios und Selene mit den Hörigen 
Göttern in gleichen Dimensionen gehalten und auf 
dieselbe Ra&i» gestellt; auf den Daretidtungeu der 
2 wcden Klasse dagegen erscheinen sie, wie natür¬ 
lich. in der Höhe und dem entsprechend in klei¬ 
neren Dimensionen, Da die Darstellung unserem 
Sarkophags — auch nach Brunn h s Ansicht (fr. 25) — 
der zweiten Klasse angehört, müsste auch Helene 
nicht den übrigen Figuren gleichgestellt, sondern, 
wie beispielsweise an den Barfcopfaagen, welche diu 
Schöpfung des Men «dien durch Prometheus dur¬ 
ste 1 Icuj ln der Höhe und in kleineren EJiuiensioneü 
erecheinen. Auch der Jupiter der Schale von Aqui- 
leja, welchen Brunn zum Vergleich heranzieht, «itzt 
hoch oben in halber Figur. AVcnu aber aiu Mün¬ 
chener Mosaik frul in Mitten des Zodiacua steht, 
so kann ilariu nichts weniger nls eine Parallele zu 
dieser Darstellung gesehen werden. 

Ich muss also, nach wie vor, von Selene ah- 
ßchen und au der Anodos der Korn festhaltcn» 

Um zur Miüelgrtippe flbcmigefaen t so lässt Brunn 
dir Deutung der Figur, welche der Dameter die 
Hand reicht, als Persephone nicht gelten, besonders 
deshalb, weil diese Gestalt „durch ihr ländliches 
Kopftuch von der Würde einer oberen Göttin weil 
ahstclit." Wenn sie cm solchen hätte, würde ich 
dies meiner Gewohnheit gemäss in meiner Beschrei¬ 
bung, für welche ich die erste genaue fhr das Cor- 
ptis der ünrkophägo gewachte Zeichnung benutzen 
kurnite, gesagt haben; aber sie hat keines, ihr Haar 
ist hiuieu geknotet, wie die mir vorliegende Durch- 
zcidinung ausweist. Ein wallen dos Gewand, wir? 
in der Anodosscetio, würde liier zu ihrer ruhigen 
Stellung nicht passen. Emspred]ende Verschieden- 
heit in der Gewandung einer mehrmals vorkommen¬ 
den Figur iiudet sieh auch sonst auf Sarkophagen, 
Z‘ B. hat am l^reephonemtib-Sarkophag des Sonne- 
Museuius die überraschte Persephone ein Bausch- 
ge wand, die entführte nicht. Dagegen habe ich 
anziierkcunen, was Brunn über das Motiv dieser 
Figur bemerkt, dass sie im Begriff sei, sich von 
Deuictor nbzuwenden und dieser die Hand reiche 
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„nicht einfach mm Abschied sondern um das. Ver- 
sprechen zu bekräftigen, tla^s es sieh um eine 
Trennung nicht für immer, sondern auf Wiederkehr 
bandle/“ Nor folgt für mich daraus nicht, dass 
diese Figur die Höre des Herbstes sei. Zunächst 
durften Aehren nicht das passende Symbol der Höre 
des Herbstes sein, wenn, wie Brunn meint, die Höre 
des Sommers die Siehe] Inllt. Doch das int Neben¬ 
sache, Aber die Figur ist auch usieh Steilung und 
Bildung für eine solche zu bedeutend* und endlich 
heisst dies sie in eine Situation versetzen und ihr 
eine Bolle vtndieiren, welche sie nirgends hat. Ein 
derartiger Abschied von Demeter ist allein bezeugt 
und passend für Persephone, an welcher Benennung 
ich fest halten zu mttesen glaube — vorausgesetzt, 
dass sich dies Motiv mit der Außsendnng des Tripto- 
Iczuos verträgt. Allerdings tritt in den spärlichen 
Bosten der litte rar Ischen Lchcrüeferung, welche 
die Schenkung des Getreidesamens au Triptolemos 
mit dem Haube der Persephone in iouerc Verbin¬ 
dung bringen, dies Ereigniss schon dann ein, als 
Demeter von Triptoknms die Entführung der Per¬ 
sephone durch Plut n erfahren hat; unleugbar alter 
tritt uns auf Denkmälern die Version entgegen, 
das* Demeter den Triptotcmos erst anssendet, nach¬ 
dem sic die Tochter wirklich wiedererlangt hat. 
Denn auf .zahlreichen, cum Th eil schon alten Vsu?cn- 
bLidern ist Persephone, wie liier durch Achren dm- 
mkteritfirt, bet dieser Aiisseodung zugegen. Demnach 
wird niemand daran Anstoss nehmen, dass hier die 
Anwendung des TriptolCDio# gar mit ihrem Abschied 
von Demeter in Verbindung gebracht wird: ist 
dieser doch nicht ein Abschied für immer, sondern 
enthüll die sichere Gewähr des Wiedersehens. Mehr 
als ein Ausgangspunkt lässt mesb für diese Auf¬ 
fassung denken. Ein naturalistischer: es hg nahe 
Triptolcnms als den Heros Epmiytnos aller Sämän¬ 
ner, seine Ausscndupg demnach als ein Ereignis 
des Herbstes zu fassen und so mit dem Abschied 
der Persephone von Demeter, als einem ebenfalls 
im Herbst *tattfindenrien Ereigniss in Zusammen¬ 
hang zu bringen. Ferner kann das Motiv ein 
künstlerisches gewesen sein: der Abschied bildet 
ein passendes Gegenstück zur Anodos und mit 


diesem ein schone* Sinnbild des Scheidens und 
Wiedorsclsrns trauter Seelen, 

Wie bezüglich der im Hintergründe zwischen 
Persephone und Triptolmos stehenden Figur, welche 
ich Dy Banks genannt habe, geleugnet werden kann, 
dass in ihrer Erscheinung etwas liege, was zn dieser 
Benennung berechtige, darüber habe ich bereit* 
mit Verweisung auf den Eindruck, welchen die 
Figur auf Andere gemacht hat, in der Areh. Zei¬ 
tung XXXII, lüfi : teine Verwunderung nusgespro- 
dien. Hier will ich mir an die Worte erinnern, 
mit welchen Brunn später von dieser von ihm nicht 
benannten Figur spricht: „du aller Idealität b&area 
AuMeliCJL 14 Dies passt sehr gut auf Dysaules, den 
und Repräsentanten der die demetreEcbe 
Wobftbmt noch entbehrenden Menschen. Durch weine 
Stellung ist er zu -Tdptolcmos, welcher sein Sohn 
ist, in Beziehung gesetzt Auf dem Namen will 
ich nicht bestehen: es kann auch KcUms sein, wel¬ 
cher in späterer Zeit fikhol. z. Arisisd* PnuütL 
105, 11} wieder au Stelle de* Dysaulcs getreten 
ist und hier vielleicht noch palender angenommen 
wird, da er sei tat ihr sciuu Mitwirkung an der 
Auffindung der Tochter von Demeter mit Acker- 
gerät» schuften belohnt wurde (Verg. Georg. 1,165 m. 
Sei:oll.), überdies auch auf filteren Darstellungen 
der Trip toi emos-Aussendung, wenn auch in anderer 
Holle, zugegen ist. 

in der Ihm entsprechenden weiblichen Figur 
zwischen Demeter und Persephone glaubte ich Keine 
Frau Bhubo zu erkennen. Die Aehren, welche sie 
lullt, stellen nicht, wie Brunn meint, mit ihrer Rolle 
im Mvthu* in Widerspruch, Kündern können als 
eine Andeutung de* niro^, welchen Demeter ihren 
Wirtbakutej* schenkt, also ebenso wie die Samen* 
konicr, welche Triptolcmon hält, gefasst werden* 
Wir brauchten also nicht einmal zur künstlerischen 
Frulepse unsere Zuliudit ne Innen. Brutto vermiet 
ferner da* charakteristische Wesen der Bitubo. 
Nun ob die antike Erntet Air Bau ho überhaupt einen 
Typus geschaffen s wissen wir nicht; Kicher kennen 
wir ihn nicht Oder ist eine Figur wie Am. d* h 
1S43 tnv. E wirklich als Bauho gesichert? Gewiss 
ist, dass der hier gewählte Moment der Darstellung 


83 


keinen Anbiss bot die Figur ludet: ent 01 let obseöa 
zu bilden. Auch liebst) sich hier wieder an Stelle 
der Haubo die Mctaneira suizon. 

Im Ganzen aber irilt die Figur, wie im Mythen. 
60 mud l in dieser Arbeit zurück, so da?s wir tlber 
ihre Bildung gar x&ieht völlig ins Klare kommen 
können. Sollte das in ihrem Haar sichtbare Stück 
Kmol aus Eicheln bestehen. so wäre dies allerdings 
ein für die Frau des DjehuIcs charakteristisches 
Attribut. loderen wage ich dies nicht zu behaupt 
ten, hin vielmehr, wenn sieh die Wahrnehmung als 
richtig Ucrausstellt, dass dem Kopf ein gewisses 
Maass von Idealität innewohnt t wie es für Haubo 
nicht an gemessen scheint, geneigt den Ge danke u 
an diese aufzugebcu und an eine dem ri cm etre? scheu 
Kreise Angehörige Göttin (Welcher Gr. G ut Hl, 
Io7) zu denken. Dagegen habe ieh darüber keilten 
Zweifel, dass die Figur nicht uiit Brunn ab Höre 
des Winters anfzufassen ist* Denn mir dieser 
verträgt sieb meines Erachtens weder das ärmel¬ 
lose Gewand T noch die Aehren in der Hand, 
uodi der Kranz im Haar, welcher midier nicht ans 
Schilf bestellt: am allerwenigsten an diesem Denk¬ 
mal, dessen Künstler am Deckel gezeigt bat, wie 
vortrefflich er sich auf die Bildung der Horen ver¬ 
stehe* Denn diese sind in Attributen und Gewan¬ 
dung ko fein duirakterisirt wie selten 1 )* 

Um nun zu der rechts von den Schlangen be¬ 
findlichen Gruppe aberzugehen f so nennt Brunn 
die drei letzten Figuren wie ich Heimes und Horen, 
setzt den ersteren aber in andere Beziehung zu der 
vor ihm stehenden Figur T in welcher er nicht, wie 
ich Aphrodite 3 sondern Persephone siebt, welche 
Hermes im Begriff sei in die Unterwelt zurttekzn- 
führen, Aber sollte wirklich die Mutter Uber dein 
Abschiede von der Herbst-Hore die Tochter so ganz 
ignoriren? Brunn selbst bat wenigstens die Kutter- 
rmngt in welcher hier die Tochter von der Mutter 
erscheint, rechtfertigen zu müssen geglaubt; allein 
die Rechtfertigung seihst ist nicht befriedigend: Ju 
dem Augenblicke; wo Trip tot eines das rin nt körn 
der Fr de vertrant, bat auch Proserpina die Mutter 

J ) Sur in den Füülüjnicrn ratigl licL d.i- tum Dnuunoruulc 

Prinzip, 


bereits verlassen, 4- Gesetzt dies wäre richtig. Trip- 
tolemos ist hier noch gar nicht fort, sondern erst 
in Begriff den noch in Buhe befindlichen Wagen 
zu besteigen. Aber wie kommt es, dass auf anderen 
Denkmälern. welche die Ansandung des Triptole- 
mos darsteltett, Persephone noch zugegen ist? Vor 
allen Dingen aber spricht gegen eine Wegfllhruiig 
der Persephone durch Hermes, wie Brunn sie liier 
fttiuimmt, der Augenschein. Es kann jemand nicht 
ruhiger und gemächlicher sichen als dieser Hermes: 
er legt nicht nur seine Rechte auf die Schulter der 
einen h sondern auch seine Finke um die andere 
Nachbarin *) und scliliesst so die sceptertragende 
Güttin und die Horen zu einer Gruppe zusammen* 
Gegen meine Deutung bemerkt er: Jeh über¬ 
lasse es jedem, ob er die Deutung der ersten, durch 
ein ricepter cbarakterhirten Göttin dieser Gruppe 
ab Aphrodite anerkennen will, für die nicht einmal 
ein genügendes erphischc* Zeugniss bcigebrcicht 
wird: wobei noch zu überlegen bleibt, wodurch 
denn die nahe Beziehung dieser Göttin zu dem 
neben ihr stehenden Herme* motivirt sein soll, der 
dmrli lies der angenmnnienen tk^ainiutdeutuug noth- 
w T cndig seine Stelle als einer der nächsten Begleiter 
der Korn hei der Anodos halsen müsste*'. Ich ant¬ 
worte darauf: mit Socpter findet «ich Aphrodite 
auch sonst auf Sarkophagen; ieh erinnere nur an 
' Muh. Cap. IV, 5fi. Daraus dass sich ein direktes 
literarische* Zeugnis Ihr die Anwesenheit der Aphro¬ 
dite niebt findet, darf kein Grund der Ablehnung 
gemacht werden, besonders da die orphisehe Heber- 
liefe rung des Mythus so überaus lückenhaft ist 
Wie unrecht dien wäre, geht schon daran* hervor, 
dass auf anderen Denkmälern, welche die Anssen- 
dung des Triptnleinoä darstelleu, und zw ar auf spä¬ 
ter en Ynaenhildero, auch Aphrodite erscheint, noch 
dazu — wer möchte dien für bedeutungslos halten — 
wie hier, in Gernelnschalt mit 2 Horen (FfiPAI 
auf der upul* Amphora tu Petersburg, Coixiptc rendu 
P- 1862 pl IV. VgL Strnbe Studien S. io nq a )* 
Hermes aber erscheint gerade in der orphaschen 
Pticnie nieht als Führer der Persephone, sondern 

b I>anTiüdi ii[ fctine A c-ti n I i-chkvi c um dem I kirnt* timim 
Abschied iIct Eurydike. 
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an seine Stelle ist Hekate getreten, und dass er 
Persephone herabführe, ist nicht liberliefert. Dass 
aber seine Gegenwart bei der Ainaeadnng des 
Triptolemoö nichts Befremdendes bat, küuncu wie¬ 
derum die Vasenbilder, z. B, der Krater ans Ar- 
meuto in Neapel (Jlcyilemnn» K. COO), dc&gh eine 
andere Neapler Vase (N. 32451 lehren*). Kratcrer 
zeigt unter anderen dieselben Figuren, Aphrodite, 
Hermes, 2 Huren, wie hier, nur anders gmppirt. 
Die Zweizahl der Hören kann amt wenigsten auf- 
lallen, wo es sich utu eiuo« attischen Mythos 
bandelt. Wir dürfe» die beiden Figuren, deren 
erste eine IMlanze (wahrscheinlich Getreide, s. Michae¬ 
lis 1. L), die zweite eine Sichel hält, vielleicht ge¬ 
radezu mit den attischen Namen Thal In und Karpo 
(Paus. IX, 35, 2) benenneu. 

Endlich kann ich mich nicht mii Brunn iu dem 
Knaben neben letzterer Figur, für w r q leben ich auf 
eine bestimmte Benennung verzichtet batte,, die 
Personifikation des Novus an uns selieu. Erstens 
wie soll man glaube», dass Novus aiuan* „dem 
Begriffe nach gcwißs auch deu Segen des Jahres 
im Allgemeinen bezeichnet“ und das« dieser Novus 
an uns durch einen Getreide -Zweig eharaktcrisirl 
werde? Eudlich wenn nach Brunns Ansicht das 
Ausstreuen des üimtkutucs durch Triptoletnos, also 
der Herbst, deu Ausgangspunkt bildet und „der 
Jalircssegen erst nach Verlauf dev vier Jahreszeiten 
zur Erscheinung geiangf*, wie kummt cs, dass 
dieser Jahre regelt doch nicht hinter, sondern vor 
die Hure des Sommer* gestellt ist? ') Dom gegen¬ 
über scheint mir, wenn ein bestimmter Name für 
die Figur verlangt wird, Pin tos in jeder Bezie¬ 
hung, heg ri fl ich, mythologisch, künstlerisch, — ich 
erinnere hin sichtlich des Motivs an vijv lrf\ti}vSv 
T*> 'Bgyävyv xoi fllowor ni «er qtoirpma Paus. 
IX, 2ß, 8 — vorzuziehen, Brunn seihst würde sieh 
vielleicht für diese Benennung entschieden liabeu, 
wenn dieselbe nicht griechisch wÄre. Denn für 
ihn hat die ganze Darstellung des Sarkophags nichts 

l j Audi im iliO Oft h ni w i mh c Vasen biM Gerhard Atiierl, 
Yutnli. |. 41 ), auf wdchim Hcdii« dom Wjigen de» Triptole- 
ijf.i, voinifck hivgc «iMtrl weiden. 

4 j Auf den Mümcn |Areb. Zeit. 1*01 "f- 147 ) 

»cttreiiei der K«*w anmu »ehr passend heran. 


von griechischem Geiste, ist vielmehr durch und 
durch rümisch; die dargesteilten Figuren sind ihm 
nicht mehr die Persönltehfeeiteu des Mythus, sou- 
der» nur Träger von Begriffen; in dem Ganzen 
sieht er nicht mehr lebendige Handlung, sondern 
nur eine physikalische Allegorie. 

Die Berechtigung dieser der mehligen entgegen¬ 
gesetzten Auffassung habe ich nunmehr zu prüfen. 

Frage ich zunächst nach den Gründen, weshalb 
Brunn in dem Sarkophag den Ausdruck röniischer 
Idee» sieht, so hat er solche an zu fuhren für mm nt big 
gehalten mit der Bchllififlbcmerkuug: „wird c» nüthig 
sein die liier aufgestellton Deutungen noch weiter 
im Einzelnen durch eine Hvihe von Citateu aus rö¬ 
mischen Dichtern za begründen V‘ J eien falls war 
cs nothwendig, dass die Hauptsachen, Triptelenio.H 
als Personifikation des Herbstes, der Abschied der 
Horbsldior« von Ceres, die gleichzeitig mit der Aus- 
Sendung de» Tripteleme« durch Hermes erfolgte 
HerahfUiiraug der Persephone, der Herbst als An¬ 
fang des Jahre* T ) als römische Anschauung er¬ 
wiesen würden. Dadurch dass gewissen Figuren 
römische Namen, wie Novae aunus, gegeben wer¬ 
den, ist doch wahrlich nichts Itlr römische Auf¬ 
fassung des Kunstwerkes erwiesen. Aber Brunn 
gehl sogar in seinem Antagonismus gegen die An¬ 
knüpfung des Denkmals au griechische Darstellun¬ 
gen so weit, dass er eine Berücksichtigung der 
griechischen, auch der späten unteritaliseheu Vasen- 
hi hier, weiche denselben Gegenstand durstdlen, 
nbweist, obwohl dieselben doch die Mehrzahl der 
auch von ihm hier ciknimicn Figuren Yorflihren *) — 
und dies alles weil er die Barkopltagd&retelluug 
aus dem selben Gedanken kreis hervorgegaugen glaubt 
wie die bekannte Schale von Aijuileja. 

Ju dieser zeigt sieh allerdings römischer Ein- 
duss, und sie gehört, wie der Pariser Catneo, 
unter die Erzeugnisse höfischer Knust. Aber eben 
der Charakter ihrer Darstellung ist von dem des 
Sarkophags so verschieden, dass sie nicht als 

I) Uün rmj'i.-LchrlCj >ta» der Her!>=i iler Sclilu--* des .Tjtw-r- 
»ei. liii'liM »inh al- römische Anschauung In» Varru de t, L. 
VI, | 8. 

\ Die Neapler V*»e K, 3215 migl Buch, wiu fci(tr, LUcrotsui 
gfgcavrknig. 
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Sit-ufren einer und derselben Auffassung gelten kön¬ 
nen. Zunächst ist dort gar nickt , wie hier, wirk- 
lieh Trip tote mos, sondern ein Römer als Triptole- 
wo* dargestcllt; es ist dort nickt, wie hier, die 
Anwendung des Tripiolemoa, sondern die Darbrin¬ 
gung eines Opfers Mittelpunkt der Ditretellimg, und 
zwar eine« römischen Opfers unter Assistenz von 
camiiti und camillue. Wo isf denn an unserem 
Sarkophag eine römisehe Figur zu sehen? Auf der 
Sek nie sitzt Ceres wirklich inaktiv wie ein Götter- 
blld, hier dagegen in ausdrucksvoller Handlung. 
Noch mehr gilt dies von Jupiter dort, von der ver¬ 
meintlichen Lima hier. 

Von besonderer Wichtigkeit ist ferner die Frage, 
ob der Standpunkt, von welchem nach Brunn's 
Ansicht die Compositum des Sarkophags zu bmir- 
thcilen ist, dass sie nämlich nicht einen wirklichen 
Mythus, sondern eite Allegorie, nicht eine lebendige 
Handlung, sondern römische Anschauungen Uber 
den Kreislauf der Natur da rat eile, überhaupt den 
übrigen Denkmälern dieser Gattung gegenüber halt¬ 
bar ist. Ich muss auch dies verneinen, fjjß von 

ihm äugen.mono Verflüchtigung des. Mythos zu 

einem abstrakten Gedanken, dergestalt dass ein 
Künstler einen physik«tischen oder meteorologischen 
Satz in das Gewand des Mythus gekleidet habe, 
ist, zutu a ihm lindesten in dem von ihm hier sia- 
tiiirien Umfange, auf keinem Sarkophag nach zu¬ 
weilen. Es kommt wohl vor, alter auch nur auf 
Knrkophngen spätester Zeit, dass in eine mytholo¬ 
gische Darstellung allegorische Nebenfiguren ein- 
gemischt werden — z. H. auf PromctLieussarkophn- 
gen aber eine derartig allegorisch-physikalische 
Deutung der gesamuiteii mythologischen Darstel¬ 
lung, wie I)ruuu sic von diesem Sarkophag glüht, 
wird heut an keinetn Sarkophag durchführbar sein, 
will man nicht zu der veralteten Interpretation 
zur [Ick kehren, von welcher E. Petunien An», th 
f. 1800, 3T>7 mii vollem liecht sagen konnte: Iti- 
t/Hurila poi uttr rappraentonae milotogirhe, ehi ror- 
reihe per spi&jnrn« l'nso ne mfmummti sqwlcrali 
riüitdare *ul furo > tru o mppuslip sujmficntu (itko, 
integuartdoci p, f. che Kreole eteipientlo le faliche 


imposUgli da Euristco ci tnhiiltntsc fernc solare rin- 
citore, oerero che ln slruge de Siotridi rappr&tcu- 
Ittsse i cuitari della luna xuptraii ? Chi corrcblte 
scgitire ttu In! mclatln, non o&strrrcrebhe rerfaiwewte 
le letjtji detl' arte t tlcll' iNterpretazione. Lassen 
wir die Sarkophage, welche Ereignisse dos mensch¬ 
lichen Löbens darsteilen, hoi .Seite and sehe» wir 
uh von denen, welche Seemm aus dem Loben der 
Genossen dos bacehiseheii Thiasos, der Nereiden, 
der Atuoren und ähnliches enthalten, welche das 
Abbild dos glück liehen Lebens im Jeuseit verfüh¬ 
ren, so stellt die grosse Mehrzahl der Surkopbag- 
relicfs wirkliche Mythen dar als lebendige Hand¬ 
lungen, so wie sic die Dieliter und zwar die spate¬ 
ren griechischen Dichter erzählt haben. Nur iu 
ihrer Al uhl zeigt sieh eine Bezugnahme auf die 
Verhältnisse des Lebens, des Todes, des Jcnsoit, 
iles WiedorschonH, dergestalt dass die Mythen in 
dem ihnen besonders charakteristischen Zuge zu¬ 
gleich ein Abbild jener Verhältnisse werden, fio 
war die Darstellung des Rauhes der Persephone, 
des Unterganges der Glnuke, des Meteager, der 
Niobitkm von Haus aus ein sinnbildlicher, Schmock 
dos Grabes Frliliverstorbcimr (beziehungsweise Toch¬ 
ter, Frau, Mmm, Kinder); der Schlaf des Endyiainp 
oder der Ariadne ein Sinnbild de» Todcsseblafcs, 
die Bestrafung der Klyteerancstra und dos Aegisth, 
des Mareyas, iles Akteeon rief den Gedanken an 
die Qualen des Jcnscit wach, l ud nicht anders 
verhält es sich narb meiner Auffassung mit unserem 
Sarkophag. Lter Abschied der Persephone wie des 
Triplolcmos von Demeter ist ein Abbild des Schei¬ 
dens Im r i ode, aber die Anodos der Persephone 
giebt der Hoffnung auf Wiedersehen ebenso schön 
Ausdruck, wie die verwandten Darstellungen der 
\\ h-derkehr der Alkestis, des Protesilaos, oder dev 
AVieder Vereinigung von Aphrodite und Adonis, Mil 
Rücksicht auf analoge Fälle (Peterseo 1. I, p. 8CA, 
mit dessen ganzer Auseinandersetzung ich mich in 
allem Wesentlichen einig sehe, int daneben eine 
äusserliehe Beziehung zwischen dem Triptolemo* 
und dem verstorbenen Aurelio» Epaphrodeites nicht 
ausgeschlossen. 


Dies sind die Gründe. welche midi bei aller 
Anerkennung der Anregung, welche ich aueli diesem 
Aufsatz limun’s verdanke, bestimmen »eine eigene 


Deutung aiszuweisen und an der älteren von mir 
befolgten mit einzelnen Modifikationen festzu halten. 
Breslau. Riumu» Fäusten. 


ZEUS, POSEIDON UND NIKE. 

Vasenbild aus Cervctri. 
l Hierzu Tal", 10,1 


Im Jahr 1372 fand kh in Rom bei dein Anti- 
keubündler Celli einen grossen mit Gefässscherben 
gefüllten Korb, dessen Inhalt, frisch aus der Erde 
gekommen, nach des Besitzers Versicherung, die 
mir auch anderweitig bestätigt wurde, von den 
grossen Vasen Tun don aus Corvctri her rührte. Ich 

suchte alle diejenigen Fragmente heraus, welche 
irgend eine leidlich erhaltene Malerei enthielten 
und es gelang mir so, ausser anderen minder he* 
deutenden Stücken erhebliche Beste von zwei grossen, 
zweihenkligen rotliiigurigen Fracht vasen, welche 
beide eine fast gleiche Darstellung zeigen, zu er¬ 
werben und zusaimnenzuHteilen. Offenbar waren 
die Geftsse ins Grab geworfen worden, was der 
verschiedene Erhaltungsgrad sowie die zuweilen 
schon etwas abgcsclili (Tonen Blinder der einzelnen 
Stücke beweisen Die Form der Gefilsse ist nach 
dem einen erhaltenen liest aus ’J’af. 10, t! ersicht¬ 
lich} die fast vollstiindigc iJmiptdarstajhteg aus den 
zusammengesetzten Fragmenten der anderen Aase 
zeigt dieselbe Tafel, l in natürlicher Grosse. 
Wir. scheu im großartigsten Styl die beiden auf 
zierlichen Sesseln thronenden Götter Zeus und Po¬ 
seidon, beide durch die dutikelrolhca Inschriften 
bezeichnet; XEV£ nnd NOAlB^Ön, einander ge¬ 
genüber, beide mit gleichem Kopfschmuck 1 ), einem 
kleinblättrigen Kranz, der in eine Blume cndei. 
Das Ünar ist, wie hei alterth Um liehen Kunstwerken 
nicht selten, z. ü. auf Tctiodracbiuen von Syrakus 
(abweichend auf Münzen von Kuidos und einem 
diesen Ähnlichen Bronzekopf des Berliner Museums) 
hinten angebunden, Zeus hält das in eine Blume 

] ) hj.Lt* sind undi m der AWallelirag die einzelnen. Stücke 
getrennt ilargL^lfält- 

a J Dies bmfrüin die enln preeb^nde ijdaorbe der Büdtm Vfc* 
mi dem Yoieiittäkvpt Tuf. 10, 3. 


endende Sccptcr; oh Poseidon ein ähnliches Ckepler 
oder den Dreizack hielt, ist leider hei dom au der 
entscheidenden Htelle fragmentarisehen Zustand bei¬ 
der Gelasse nicht ersichtlich. tu der anderen Hand 
halten beide Götter Schalen; Zeus liblrt auf der 
minder gut erhaltenen Vase, Poseidon auf beiden 
aus tief gesenkter Schale, weiche auf jener schwarz 
int. Zwischen den Göttern stellt, laug bekleidet 
und geflügelt, linkshin gewendet, Jsikc, (9)>IIN, 
das Kervkelon in der gesenkten Unken, in der 
Rechten ein kunstvoll gearbeitetes, mit Arabesken 
verzierte* einhenklige* GiessgefÜss. im Begriff, aus 
demselben in die von Zeus gehaltene Schale zu 
giessen. Der Styl der Gruppe ist ein sicher noch 
dem i, Jahrhundert ungchürendnr vollendet schöner, 
doch sind noch mancherlei Archaismen bemerk har, 
namentlich i« der Darstellung der Augen und dem 
sorgfältig behandelten fallet)reichen Gewand. Die 
Darstellung der zweiten Vtisa war, soweit sich an* 
den Stücken seblicsseu bisst, fast genau mit der 
abgebildeten Uhertinsliiumend, nur hatte Xike eine 
andere Haartracht und hielt den fleroldstab nicht 
wagrecht, sondern diagonal; auch die Stellung and 
Zeichnung der Flöget weicht ab; ferner goss, wie 
bemerkt, auch Zeus uns »einer Schale die rothe 
Flüssigkeit zur Erde. Die ReJgelirift der linksge- 
wendeten Göttin ist liier NIKE, ulst» ein Beweis, 
dass die wechselnde Kocht- und Rückläufigkeit der 
Schrift in keinem Zusammenhang mit der ISichtung 
der Figuren sicht. Den vollkommen erhaltenen, au 
den Dionysos der alterth Sittlichen Münzen von Xustos 
in SicÜien erinnernden Poscidonkopf der zweiten 
Vase zeigt Taf. 10,3. Auf der zum Tlicil noch 
vorhandenen Rückseite dieser Vase sehen wir min¬ 
der schön ausgeführte weibliche Gestalten, die eine 
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links hin gewendete ein Giessgef&s*, die gegnuBher 
stehende eine. Schute hakend und iibireud* Sauber® 
Pahm-tieu zieren die Henkel und den Unis der Vase, 

Die Darstellung der Gelasse: die spendende 
Kike zwischen den Schalen haltenden, thronenden 
und Bhimulen Gattern gewährt kein besonderes In- 
tere$M{ es ist gewiss kein bestimmte* Ereignis da¬ 
mit gemeint, sondern nur eine alltägliche Begeben¬ 
heit im Gütterlehcn, Wenn mm auch der suvlho- 
togische Werth der Fragmente gering bt, so bieten 
sie doch auch abgesehen von dem styl ist isdieti 
ein ganz besonderes Interesse dar , nämlich durch 
ihre Iimhriften; XEV£ t NOAl3£OH, (B»ll^ 
auf der einen Vase, XEV£ null NIKE (das Stück 
mit; Poseidons Kamen fehlt) auf der anderen, welche 
mit dem Styl der Zeichnung und dem Fundort ver¬ 
glichen, uni. vielleicht m einem Schluss auf den 
Künstler, oder doch die Kunstschule berechtigen. 

Zunächst uuSallemi isi die seltene Form de« 
At welche, wenn aueh auf anderen Vasen hin 
und wieder verkommend., z, H auf der llrygosschale 
au* Capua '), doch jedem Archäologen wohlbekannt 
ist als eine charakteristische hugeiithümlh-hkck de* 
berühmten Wisciiinftlers Doris. Unter den zehn 
Vüu Conze hernusgegebenen Tafeln iiiil VusenhiF 
dom des Duris zeigen sechs die« Delta; auf einer 
anderen Schule (Ganze Taf. 111) hat eins Delta 
diese Gestalt: A, oflfenlwr also nach dies et he. 
Auch die anderen Buchstaben f z. K da- £, Lias K 
(vgl- Ganze Taf. Villa), dos V\ das e(wu* eckige 
Q (vgl. die Berliner Schale mit der Sehlde) sind 
durchaus dos Alphabet des Daria, der seine Vasen 
bald recht-, bald rückläufig beschreibt. - Sur die 
mal finden wir hei ihm die spateren Formen A 
und £ (Conze. Taf. I). 

*) Awch Ino ^h^imcägftrigtfl Vjueil. V%L J jl Ja il m Ki a- 
köaiüj,' e. Vüj^dj. d, K Lud*. CLXXXVJ 1 . 


Der Fundort der Vasen i«t Ccrvolri, wo he- 
kaum lieh auch andere Werke des Lhiris — und 
zwar, wie die •fctuinc Scliale des Berliner Muse Lima 
mH der Schule, zu derselben Zeit* gefunden wurden. 

Der Styl meiner Gefässiehcrfien stimmt genau 
mit anderen Werken des Huri* (z. B. Coirze TaE 1, 
wo sieh mich die lEuartrndit des Zeus und Poseidon 
ganz ähnlich findet) t welcher in örnsleu und wür¬ 
digen Darstellungen dieselbe Meisterschaft zeigt, 
wie in genre haften und grotesk koudiwhi u (Conze, 
Taf IV, die Satyrn, jetzt im British Museum). 

Wenn nun auch die jeder Spur einer KUusiler- 
iusc h r i \\ ent b ei i re n des i Gelässfragmen te uiclit u ui 
völliger Sicherheit dem Dari* zngesehrieben werden 
dürfen T na haben wir doch jedenfalls du seiner 
Zelt, seiner llidittmg augclrnrcmbs, an Kuoatwertb 
den schönsten Werken dieses Khmuler* an die Seite 
zu stellende* Bild, da«, wenn auch zerstört und nie hi 
als wohlgesittetes Frachtern ek ans dein vornehmen 
Kuustfaandoi kommend, doch immerhin einige Be¬ 
lichtung verdient *)- — 

Unter den übrigen, zu kleineren Gelassen ge¬ 
hörenden Sc herben, welche ich mit den besproche¬ 
nen zusammen erworben, Ein den sich noch manche 
schon gezeichnete Figuren- und Gruppen fragmen ik 
m zwei ein mit Halsband geschmücktes Haschen 
fangende Anne, eilende geflügelte JUuglingallgnreu 
und du stehender, eine Blume haltender, wiederum 
stark au I Iuris' Zeichnungen u rinne rüder Jüngling 
mit der Inschrift HH- also rückläufig: r t ntä^ xafJ; 
wäre eine Spar eine« | zwischen H und H vor 
finnden * so würde man nu den hei Doris vorkom- 
inenden Hippodamas denken. 

Berlin, Ai-rm:j« v. Sallet. 

*} Da^> bet lUhl WtrküQ iIeh Uiltjh vom einem q&cbjJTttijaxiJo 
nllvftliümlicka £ivS p LSl keinr Ucik n^iit Uuft, bil lnocit.«* 
AU. Michricli^, iliiMj ZfiEmsy 1871 |i. H vur luwiöOJ- 
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DER TELLER DES DURIS IM BERLINER MUSEUM. 



Unter den Duri*vascn t dies nach dem Vorgänge 
von Brunn (Gesch. d> gr. Künstler If S. GG9(T*> 
neuer ding» wieder vm Hel h i g (Annaii dstf fast. 
1813 H r 53 fj mul A d. Michaelis (Areln Ztg. 1873 
S. 7 Q aufgezablt und besprochen worden sind, wird 
auch ein Toller mit anfgeiübrt, der als aus etrus- 
kischeu Ausgrabungen stammend IB41 in Born Ihr 
da* berliner Museum erworben wurden int (Gerhard, 
ncuerworb« Dcnkm* des k * Mus. 111 Xo* 1853). Es 
findet sieh abgebildet bei Gerhard, Triukseliaten 
und Geßtesc Tat. 13, Banofka f Kamen der Yuaaii- 
bildmer Tat 1 T 4 und ist zuletzt audi in die lehr- 
reiche Zu^aMmenstellung von Vasen bildern des Du- 
Hk aufgenomraen worden y die Conze in seinen 
Vorlege blättern ftlr archäologische Hebungen w 
offen Hiebt hat (Her. VI Taf 3 t 2). 

Unser Gef Asb beansprucht in dem Streite der 
durch Brunn 11 » 'Probleme in der Geschichte der 


Vasenmalerei 1 in die Va&cnforschniig gekommen ist 
insofern ein gewiss Interesse* nts Brunn gerade 
durch dieses zu eclncn Zweifeln an der Aufrichtigkeit 
des Archaismus bei Duris veranlasst wurde; denn 
nuir liier steht üm Irrnwi hinter seinem Kamen, 
während er gongt stets einmal In^uasv 

sehreibt (Michaelis a. a, 0* H, 7) t und nur auf 
dieses Bild kann »ich Brunn 4 » Vorwurf gründen, 
Dnri» habe in zwei verschiedene« Stilarten gemalt 
(ProbL S + 92), Dieser Anschuldigung gegenüber 
hat Helbig geglaubt unser Yasenbild in eine ein- 
lieitliche k II ns tierische Entwicklung bei Huris ein¬ 
reihen zu kunneu und ihm in der mittleren Epoche 
dieses Maler* seinen Platz angewiesen T während 
Michaelis im Anschluss an eine Bemerkung Otto 
Jahn s (YasciiRonmil. K, Ludwigs S + CX Annu ISS) 
mit epigrapbischen und stilistischen Gründen nach- 
zu weisen suchte, dass e^ unmöglich von demselben 
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Duris gtilMIgt sein könne* Der letzteren Meinung 
acheint, nach der vorsichtigen Fassung der Worte 
?.u urtheilen die seine Tafel begleiten, auch Com&e 
beigetreten zw Bein, 

Die von Michael Sa entwickelten Gründe haben 
eine schlafende Betätigung befanden durch eine 
eingehendere Untersuchung und Reinigung des 
Gefe&es, die ich unternahm, weil mir Zeichnung 
und Schrift llieilweise verdAehtig seidenen. Es 
zeigte sich nämlich zunächst, dass die ganze Rück¬ 
seite von einem dicken modernen Firnis bedeckt 
war, der dem Auge die Fugen der zahlreichen 
und 7 -Lim TI teil von Feuer beschädigten Scherben 
verdecken sollte« So viel hatte auch schon Ger¬ 
hard gesehen* aber er hatte zugleich versichert, 
dass die Stücke vollständig und somit das ganze 
Gefhss alt sei. Freilich zeigte sich auch meistern* 
unter dem glanzlosen stumpfen Schwarz je nee 
Ucberzugcs die antike Glasur, welche sich durch 
ihre fast unzerstörbare Harte und den schönen 
Metall glanz überall leicht m erkennen gab; stellen- 
weis aber ergab sieh, dass die moderne Farbe im 
Widerspruch mit der Technik der übrigen Theile 
auf einem Ovpsgmide aufeaas, unter dem dann ein 
UDgefiruiaster Thon sichtbar wurde der schon durch 
seine mehr ins Grünliche spielende Farbe deutlich 
als moderne Ergänzung gekennzeichnet war 

Noch sichtlicher waren die Unterschiede des 
modernen Machwerk» von dem antiken Verfahren in 
den rothcn Theken des Gemäldes der Vorderseite. 
Diese hatte Eier Küät&Ur&ter nicht etwa ausgegparf, 
sondern mit einem pastosen Gelb zum Thcil auf 
■ sei neu schwarzen Firniss, thcil weise aber auch auf 
die antike Zeichnung aufgctragen« Daher kommt 
cs denn, dass jetzt, wo diese Uehermalungen her- 
untergciioinmeti worden sind, die Linien der dar¬ 
unter sichtbar gewordenen Zeichnung sieh nicht 
mehr mit denen des Ergänzers auf dem modernen 
Stück vereinigen wollen. 

Euch Maassgnhc dieser, wie man zugeben wird, 
untrüglichen Kennzeichen ist das moderne Stück 
in dem vorstehenden Holzschnitt durch eine leichte 
Schraffierung bezeichnet. Für die Inschrift i*t dar¬ 
aus deutlich, dass der Name Am Doris mit auf 


dem ergänzten Stück des Tellern steht und folg¬ 
lich von einem Falscher her rührt Dass ein solcher 
alier mit d iesem Malern amen schon vor 1841 bekannt 
war, darf um so weniger Wunder nehmen als Ot- 
fried Müller ganze zehn .Iahre vorher, in der Schrift 
de ariyinc picUtrum Cüäorum (Cosmü. aesd* Gotting* 
VII = KunstarehäoL Werke III. S. f*2), bereite 
die richtige Lesung des Namens nach zwei Vasen 
des Musium £(ru*que du princc de Catiwo aus dem 
Jahre 182Ö {Nr, 183 und J 184) gelehrt und Cant- 
pauari denselben schon im Jahre 1830 in der rich¬ 
tigen Form in sein Verzeichnis! der Vasenmaler auf- 
genontmcti hatte (Dk*, delfo ftmtif* Accad, Humana 
VII S. 87), Auch in die Sammlungen Durand und 
Magnoneourt war schon vor 1839 eine Vase des 
Duris gelangt. Man war ateo im römischen Kunst- 
Lande! ktngtit auf diesen Kflustlcraomen aufmerk¬ 
sam geworden, als der Restaurator unseres Tellers 
auf den Einfall geriete ihn für seine Zwecke zu 
benutzen. 

Anders verhält cs sieh mit dem InoiEt. *So ge¬ 
wiss der erste Theil der Inschrift falsch ist T au sicher 
stchl dies* Wort nicht nur auf einer nutikco Scherbe, 
sondern ist noch selbst unzweifelhaft echt. Zwar 
sind die I hiebst h heu theil weise aufge frischt und 
zwar mit demselben pastosen Braunrote, mit dem 
der Ergünzcr den Namen des Duris geschrieben 
und Lanze und Kranz im Schnabel der Eule üher¬ 
um l£ hat; aber während die Buchstaben des Namens 
nur diesen modernen Farben ton au Rcbarfcr Be¬ 
grenzung zeigen, sieht man in ii loi&t deutlich zwei 
Farheulagcn fll>er- und uehcnrfnatictar sitzen, unter 
denen sich das verblasste anlikc Braunrotb deutlich 
von der frischen Farbe des Ergänze ns unterschei¬ 
det, Nur ein Backstube, das zweite E in Iwriti, 
kl gänzlich von der modernen Farbe überdeckt; 
bei allen übrigen ist die antike Form noch völlig 
deutlich, namentlich auch beim J um Schlüsse. 
Ich führe die* besonders an und habe die Linien 
sämmtlieber Brüche auch in den antiken The ihm 
mit in den Holzschnitt nufnehmen lassen, um zu 
zeigen, dass das Ende des Worte® weder durch 
LVhcrmalung nndi durch Bruch unkenntlich ge¬ 
worden ist und kann überdies hinzufügen, dass 

tä» 


m 


hinter dem inoUt auf dem gerade Mer völlig mi- 
vmotrt erhalfceueß Firniss nirgends atwli nur die 
8]iur eines Buchstabens sichtbar ist. 

Trotz aller Restaurationen also, die das Gcßtes 
erfahren hat, glaube ich auf demselben nach wie vor 
das sichere Beispiel eine* tnoitt aus dein flluften 
Jahrhundert sehen zu könnet Diejenigen freilich, 
welche mit Brunn die grosse Masse der schwarz* 
und strengligurigcn Vasen flir Erzeugnisse einer 
archaisierenden Mde des dritten und zweiten Jahr¬ 
hundert* halten, werden unsere Vase recht eigent¬ 
lich in ihr Verdäuiiiiungsurlhcil ein&ehiicgsen; denn 
an wahrhaft arriai tektonischer Strenge und Sicher¬ 
heit der Zeichnung steht sie keiner nach, nenn 
auch von mechanischen Hilfsmitteln, wie sie sieb 
Brunn denkt (Probleme S, 127) hier wenigstens 
sicher kein Gebrauch gemacht worden äst. 


DIE GBIEOHISCHE 

(liieneq 

Unter den Gebieten * welche neuerdings der 
k uns [geschichtlichen Forschung eröffnet sind, ist 
ein weit entlegenes und von der deutschen Wissen¬ 
schaft ho di kaum beachtetes, eäu Gebiet, dessen 
eigentliche Bearbeitung die Aufgabe der Orienta¬ 
listen bleiben wird, dessen ernstliclie Berücksichti¬ 
gung aber auch die klassische Archäologie nicht 
nbkhiicn darf, Idi meine die Denkmäler derjeni¬ 
gen Theile von Ventral asiest, welche man jetzt nach 
politischem Gesichtspunkt die "neutrale Zone 1 m 
nennen pflegt, il* h. die Glitte ko ne ?. wischen den 
englischen mul russischen Besitzungen, das Grenz- 
land iles Peuschab, 

Dieser Tlieil Nord in die ns ist durch Alexander 
und Keine Nachfolger in den Kreit, hellenischer 
Cutter tierangezogcn, und eine tauge Reihe von 
Münzen (um deren Sammlung, Ordnung und Erklä¬ 
rung sieh noch dem Vorgänge von K, Köchelte, 
James Priusep, 0, Müller und Orotefend be¬ 
sonder* Lassen und in neuester Zeit der General 
Alexander üunniugk&m verdient gemacht haben) 
hi Id etc bis vor Kurzem da* einzige Den k male rmnte- 


Für die Deutung der Darstellung sind, wie man 
sieht, die Restaurationen von keiuem Belang. Alle 
Attribute sind erlialten, namentlich auch Flügel und 
Ilintortheil de* Pegasus am Sitze der Göltiu* in 
Bezugs auf die ursprüngliche Form des GeOwen 
dagegen scheint der eigenthümliche Gang der Brüche 
eine plötzliche Einrenkung gegenj dm Cen- 
trnui hin, die unter der Uebermalung mm Vorschein 
kam, darauf zu fahren, da*?. au* der Mitte ein Fugs 
keruuHgebrovhen ist, der toller also ursprünglich 
ungefähr dieselbe Form hatte wie etwa Nu 7M 
der berliner Ynseußanimiung oder Xo + il auf Tah 1 
des Stephanischeu Verzeichnisses der Vasensamm- 
luug in der Eremitage. 

Berlin. Geomü 1 


KÜSST IN INDIEN. 

Tmf. 1L) 

riul, ans welchem mau die griechische Herrschaft 
in Xordindien, den Sturz derselben durch die tfky- 
thiii, die Fortdauer griechischer Bildung unter den¬ 
selben und üil- Aneignung gried]i*ehcr Sprache und 
Religion von Seiten der indischen Landesherren 
nach weisen konnte. 

Seit IS Tu hat man mit Ausgrabungen begonnen, 
aus denen eine Ltberra sehende Fülle von Architektur 
um! Skulptur hervorgegaugen ist, hu d:i*s «ich jetzt 
die wichtige Epoche, welche um v. Chr, anbebt 
viel genauer erkennen lässt. Sowie die Griechen im 
Kubullhiile heimisch wurden, haben sie ihrer Bildung 
auch nach Indien die Wege geöffnet: die ult indische 
Handarbeit ist von griechischer Kunst neu befruch¬ 
tet worden; der Hellenismus und der Buddhismus, 
beide ihrer Richtung nach kosmopolitisch, dureb- 
drängeii ^iciv und schufen eine eigene Kunslwdt, 
deren Anschauung un* jetzt erst vergönnt Ifit, die 
gräko-buddhistische, bis im Laufe der Zeit du Er¬ 
matten dieses Aufschwungs statt fand und damit zu¬ 
gleich ein Zurück sink cn in die alt indische Forrso 
losigkeiL 
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Mit diesen Entdeckungen i^t also für die gric* 
cls mehe Kunstgeschichte ein neues Blatt eröffnet und 
die iiailmdie Alterthuitttkunde, wie de durch die nin- 
fassenden Forechungeu Alexander Cunningh&iio^ iu 
meinem Archaeoh^fi&U Surcey af fndin (B Bände 
1*71 73) neu gestaltet wurden iwf, darf auch dem 

Forscher der alten Kunstgeschichte, welcher das Le¬ 
ben der griechische!! Kunst bis in die fernsten Zeiten 
und Lander verfolgt T nirht gleichgültig sein. Eine 
Sammlung griko-biiddhiBtiRieber Alterthümer ist zu¬ 
erst durch Ur. Leit ner in Wien zur Ausstellung ge* 
b tackt und dann m London in Albert Hall, wo sie 
durch Ja men Fergusson ti. A. ährt-r Bedeutung gc- 
mfcss gewürdigt worden sind* Inzwischen haben sich 
in Indien selbst bedeutende Hum ml äugen gebildet, 
namentlich in Lalmre, von dessen Musen nt General 
Cutmingliaiu die wichtigsten Stücke (bi i bat plmto- 
gra|>bifiren lassem Eine zweite Sammlung besitzt 
das Fcfilmwer Museum, eine dritte ist in Gfikutta; 
einige ausgewithlte Frohen sind in d m Herliner 
Mu&emu ge kommen. Der Fund bezirk dieser Alter- 
t]i IIniL-r umfaßt das nördliche Pcnsehab sin der 
Grenze von Afghanistan, und ea sind besondere 
drei Plätze, die rieh als ergiebige Fundstätten er* 
wiesen haben: T&khtT-Bahi, dessen Trümmer Cun- 
ninglmin 1L lüö beschreibt \ Buddha-Oaya am linken 
Ufer des Phalgu, 5 engl* Meilen nördlich von der 
Stadt Gayn T 6$ südlich von Palua, der Stand¬ 
ort des be rühmten lind h kl rum, den Welsbeitebamiiü, 
neben welchem der gmann Tempel Nicht, ein Gc- 
bände von 48 Fu«a ini Quadrat, in mitten auage- 
ikhuter Knincn, und drittem* Mnibura, 

Mathuru wird für die imin-skytlibebe Periode 
uIh das Ccnlruui mimischen sein} denn die Aufgabe 
der Wissenschaft besteht wesentlich darin, die neu- 
gefundenen Monumente geschichtlich zu ordnen und 
mit der Fürsteiigesch Echte, welche sich aas den 
Mlhizieiheii ergieht, in Einklang zu bringen. 

Ueber den indischen KaukuNus hatte wich unter 
baktrisehen Fürsten die griechische Herrschaft in 
Kabul den hulm hinab aus gebreitet, Demetrius, 
Euthydenios’ Sohn, war der Eroberer, llormaioa 
gerieth unter die Oberhoheit von Skythen, nachdem 
die Juvauuhcrraehnft HS? Jahre gedauert batte. Das 


ist die Umwälzung, von welcher bei f Frogui Pmu- 
jjcjtift (Pro!, 4IJ die Hede ist, mit welcher die Ka¬ 
men Kozuloi, Kadphises U. a + auftreten, die iu den 
Kuuigreihen ein Jahrhundert vor und ein Jahr¬ 
hundert nach Clir. Vorkommen. Wie wir diese 
barbarischen Kamen iu griechischer Schrift auf den 
Münzen linden, so war auch griechische Kunst ein 
Bedllrfbias der barbarischen FirBleuhüfe- griechische 
Künstler aus Baktrten arbeiteten im Dienste reicher 
Buddhisten* und so entwickelte sieh ein dgcnthllm- 
lieber Zweig hellenistischer Knust, dessen reichste 
Entfaltung *wir iu der Tr 11 runterstätte von Matbura 
erkennen* 

Wan Lias Material der Architektur and Plastik 
bctrilTi, so hl es allgemein mannigfaltig* Das vor¬ 
herrschende Baumaterial bilden Backsteine, deren 
Fahrikütemjjel u&dizawdseu sind ( An-harGlotfiertt 
Survey of Indk i /// pl. :if) 9 Von Metall hi Eisen 
zu Pfeilern bis zu HO Fuss Höhe verwendet. ftuilmu 
Sandstein Eie fern die Berge hei Matkura; Grault 
findet sieb bei liuddhn Gaym Märtel nnd Gyps 
wurden ah Surrogat ftlr Stein nugewendet. Mau 
lichte mich Buekslemgoimluer mit Steinplatten zu 
verkleiden. 

Von den zerstörten Heil igth Ürnern giebt ca Ab¬ 
bildungen in Belief. Sie zeigen um das liniere 
derselben udt Emporen T welche von korinthischen 
Säulen getragen werden. 1-Veteteilende Säulen wur¬ 
den zur Aufstellung von Thierfiguren benutzt Der 
Tempel der Griechen hnt ab Ganzes, wie en scheint, 
hier keinen Eingang gefunden, aber im Einzelnen 
hat rieh die Ornamentik der griechischen Km$i in 
reichstetu M mm iiuugehrcitet; eaniidlirte Pfeiler, 
Astragalen, JCosetteu, Kragsteine, Zuhusclinitl und 
Akupthusblatt tiuden «ick aber Urten. Dan letztere 
ist mit Vorliebe asigewendet; wir tiudeu Buddha- 
köpfe in Akanüixweapitelleu augekraohL 

Uhunikteristiscli sind die im Gruiidris^ rund oder 
viereckig angelegten Pleiter bauten, welche heiligen 
Plätzen oder GegWtändftU (Stupas, Tempeln, Bäu 
men) zur Einhegung dienen; die älteren von Und- 
dha-Gaya, die jüngeren in Mathura, Bei den tete- 
tereu ist die Ffeilerdieke auf V, der Breite, die 
Höhe auf das Fllnltaehe der Breite rcdueirL Die 
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Steinpfeiler *ind unter einander durch Scliranken 
verbunden und oben durch einen gemeinsamen 
Architrav, mit dem sie eine Höhe von circa 7 Fun» er¬ 
reichen* Die Pfeiler waren ursprünglich glatt und 
sind dann an der Vorder- und Hintemitt plastisch 
ausgestattet, namentlich mit karyatldeuartigeü Fi¬ 
guren. Die Architrave tragen Friese mit Thier- 
reihen, Prozessionen und Tänzen in farbigem Re¬ 
lief, Auch wind die Pfeiler in verschiedener Höhe 
mit Rehe(bfein besetzt Als Beispiele dieser Pfeil er- 
re liefe diene das Bild eines heiligen Baums in sei¬ 
nem Gehege, von Wci begaben umgeben, 



und das durch den ganzen Orient verbreitete Wap¬ 
penbild einer säugenden Kuh, 



beide aus Buddha-Gaya ■), 

Der Buddhismus stimmt darin mit der helleni¬ 
schen Religion Ubereio, dass die grösste Zahl der 

1 mich CuLLEiin^luin Bunrfjr l pl, iS 11ti■ I 

pi. XI, Uebcr rtf« Fndthml vnrn Fcr- 

BMWn Tree anci wwrahip\ L^m^m 1S?5 h 


Bauten und Bildwerke au* der Anothesis her ver¬ 
geht Süden, Pfeiler bauten, auch einzelne Bau- 
glieder werden von den Gläubigen den Khwter¬ 
lern peln gestiftet. 

Was den Inhalt der Darstellungen betrifft, so 
war schon aus den Münzen bekannt p dass griechi¬ 
sche Göttertypen wie Athena Promaihus und Helios 
iu Indien Eingang gefunden haben. 

Bei dem Dienste des Sonnengottes, der in Tuxila 
eine berühmte Stutte hatte, war die Annahme des 
griechischen Typus den Indern besonders nahe 
gelegt, und hier können wir am deutlichsten die 
beiderseitigen Darstellung^weisen unterscheiden, den 
indischen Snrya auf einem Wagen mit sieben ren¬ 
nenden Pferden mul den Helios auf einem grie¬ 
chischen Viergespann, wie es auf dem folgenden 
Relief (äurvey Hl, pl. 27) dargc&tcllt ist 


Der Typus des Ganzen ist vollkommen helle¬ 
nisch, doch fehlt es an dgcnthlimlich nationalen Zu¬ 
gaben nicht. Das sirnl die beiden Genien als Bogen- 
schützen oben rechts und links, deren Pfeile die 
Sonnenstrahlen bedeuten, der Doppelstliirm u. A- 
Die Inder nehmen mit Vorliebe solche Gestalten 
nu t welche ihrem Geschmack für dm Phantastische 
entsprechen, Daher dto vielen tritnuartigen Figuren, 
die iu zierlichen Medaillons angebracht sind (Sur 
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vey III, |*1. 20), 4ie Ftogelpfeirde, See widdcr, See- 
stiere* Ja auf diesem Gebiete ist die indische Kunst 
mit einer gewissen Selbständigkeit den klassischen 


Vorbildern nachgegaugen, wenn wir'nnnehmeu dür¬ 
fen, dass die Seeelefanten, die wir neben den 
grieebishen Fabeltieren finden (|*1. 29), auf in¬ 



dischem Boden geschliffen sind* Auch die spitzen 
Ecken der über einander mifsteigenden Rundbogen, 
wie sic bei den Indem beliebt waren, linden wir 
mit ftschleibigen Metnäclicnfigurcn ausgefllllt. 

Auch in der Kleidung sehen wir dos Indische und 
das G riechische eich begegnen* Je weniger man in 
Indien für dos Kackte Sinn hatte, um so mehr 
gefiel dort die faltenreiche Fülle der ionischen 
Tracht durch die Würde, welche sie der menschlichen 
Gestalt verleiht. Stehende wie sitzende Figuren 
sind mit Unter- und Ohergewjmd ausgefltattet, die 
einen wob) sfudirten Faltenwurf zeigen. Der mön¬ 
chische Buddha wird zu einem Togatus um gewan¬ 
delt, der nie ohne faltigen Mantel erscheint, ans 
dem die rechte Schulter frei hervorragt ’). Auf das 
Schuliwerk ist eine ganz besondere Sorgfalt gewen¬ 
det; die schweren und künstlichen Formen (v?ro- 
dyfiuia XtVMOV dieftataz rrcpKKnüg Ar¬ 

nim c-. Hi) sind aur das Genaueste Hochgebildet und 
die Knöchel mit grossen Hingen umgeben. 

Was die Haartracht betrifft, so ist die Glätte 

T , Sji'tio T. XI. 3 nach ttwr Fhmto|jmptiic. 


des Gesichts Ihr die Inder charakteristisch; denn 
das Haar erschien ihnen wie ein Auswuchs, dessen 
mflgliebste Beseitigung rtltgBtac Pflicht war. Die 
Ausländer Biiul daher durch einen Bart gckcnii* 

zeichnet. 

Audi im GedchtBflurfruek hat sieh dio bildende 
Kunst dem Einheimischen angDSchlosscu. Die Köpfe 
riindj breit und fkisdiig, mit einem Ausdrucke 
stumpfer Gleichgültigkeit, alle einander ähnlich} 
dazu kamen als nufiontje Eigeuthümlichkeiteq die 
flCbwercu Augenlider, die dem Gesichte den Aus¬ 
druck der Müdigkeit geben, die knnMlieh herab- 
geiugenen Ohren und endlich das Wahrzeichen 
(Tilaka oder Tikka) au der Stirn nljer der Nasen¬ 
wurzel J j. 

Buddha selbst tritt uns in den verschiedensten 
Gestalten entgegen T mehr oder weniger von item 
Geist griechischer Kunst berührt, mit unterwim 
gekreuzten Beinen (k Imdieime) sitzend oder wie 

In dm- allen iNpradui tiluia Muk llfiiilStfcIttil, frinem Sv* 
•< um kam» tcrglJchttu); dünn faiiiplfpr Zinrratl] am\ Seku. l ii- 
ielclniv- ttüL-h pudn icnumk frFpnmg und AU*r dii-c^r 
$Eiriizd ibt n^rli nJfcM feüsj^ttllu Vgi Anm, 4, 




























griechische Götter thronend mit Ltiwen unter dem 
Fiisse oder wappenartäg m beiden Seiten. Die Hei- 
schigen Formen der Brust zeigen gewiss nicht ohne 
Absicht einen audrogynen Charakter. Buddha er¬ 
scheint stehend mit ringegt enuntor Linken, rin Leh¬ 
rer des Gesetzen mit dem Ausdruck zweifelloser 
Sicherheit; er erscheint wandernd, reitend t (vor 
einem Stndtthnrc an kommend), wunderthuend, nneh 
Art griechischer Götter eine Schale in der Hand, ans 
welcher er ausgicsst (T* 11, unterwärts spriesaen 
Ge wachse auf* Der grosse Heiligenschein, welcher 
das Haupt des Buddha umgiebt t erHChcmt ein/.du 
wie eine mit bandartigen Ornamenten verzierte Tafel. 
Bei altert littet liehen Darstellungen gleicht er einer 
runden Scheihe,* welche unten gerade abgeschnittcn 
auf der Rüeklehne des Thrones unlliegL Aufrecht, 
in schlichter Würde mit eng nuschljeHiiciidciii, fei nein 
ITitcrgewandc und falicnmritcm lieber würfe ^ mit 
enthhl&ater Schulter und hohem Haarschopfe anf 
dem Kopfe, ohne Nimbus, jugendlich, lockig* nähert 
sich Buddha am meisten dem idealen Typus eine» 
g riech i sei len A pol Ioll 

Als hrilenifidic Typen, die geradezu übernom¬ 
men sind, können wir ausser der behelmten Athen u (ö. 
T + II, 1) und dem Sujiuengolte besoadem hucchischo 
Gestalten nach weisen, und eines der zuerst bekann¬ 
ten “Werke griikodndbclier Bildnern ist der 1830 
von Prinsep besprochene Silen von 3 1 10" Hohe, 
mit Epheu und Wein uuikrinzt* auf eine männliche 
und eine weibliche Figur sich stutzend* Die grie¬ 
chische Mythologie ist wie ein äusserer Apparat 
aufgermnimeu worden ohne cingrriftmloD Einfluss 
auf das Volkabcwusste ld. 

Zu den nieht-gottliehen Figuren, welche ans auf 
den buddhistischen Hihi werken begegnen, gebdreu 
des Buddha Verwandte, die in seiner Begleitung 
erscheinen, seine Vorabnen und die Donatoren, 
welche auf beiden Kuieen oder auf einem vor ihm 
liegen* 

Von dem indischen Persona! unterscheidet rieh 
das nicht-indische, dein der Charakter der Fcrcgri- 
uitilt unverkennbar aufgeprägt ist* Die Gestalten 
der Fremden sind freier, naturalistischer behandelt. 
Es HEnd bärtige Männer, obenvärts nackt, mit mus¬ 


kulösen Armen, ein Schwert an der ftrite. Gestal¬ 
ten, in denen wir Skythen erkennen dürfen; wir 
finden Gruppen von Kriegern mit Schilden, die Em¬ 
bleme trugen* Auch rein hellenische Gestalten mit 
voller Freiheit in ausdrucksvollen Stellungen nuf- 
ge lasst begegnen uns an den Bild werken als Zu- 
schauer, nie als Dicnrithucnde. So z. B. ein c!no- 
QXfmtvtm und der bei dem Brande eines Hauses 
nur mit einem Schurz bekleidete wasscrgicsK ude 
Jüngling (s. Taf. 11, ä} + 

Von besonderem luter esse sind solche Bildwerke, 
in denen wir dilatorische Persönlichkeiten voraus- 
setzen dürfen, Häuptlinge fremder fluee, die unter 
indischer Bevölkerung geherrscht haben. Dahin 
gehören die mit bcwundernawiidiger Feinheit ge¬ 
arbeiteten bärtigen Männer köpfe. Einer derselben 
mit lurbanurtigem Aufsatz und einem Schmucke, 
der sich in Form einer hibnettc Uber der Stirn er¬ 
hebt, hat keine Tikka und ebenso zeugt der Bart, 
welcher sauber gepflegt die Oberlippe ziert, dafür, 
dass hier ein nord indisch er Kaya zu erkennen sei, 
der kein geborener Inder und kein Buddhist war 
<8- Taf. 11, 4). 

Auf einer der von Herrn l>r, Jagor ans Indien 
eiugesitüdten Photographien Süden wir ein sehr aus¬ 
gezeichnetes Bildwerk, riae ritzende Herrsch ergebt alt 
mit starkem Seliüurrburt T lebensvoll uml energisch, 
nach links umbiiekeud, die Lanze in der Hand* Der 
Oberkörper ist schein har nackt (viril eicht mit einem 
cngniiti eh liegenden Stoffe bckleidet); der linke Fuss 
ist auf einen Schemel gesetzt* Kleinere Figuren 
sind reellts und links sichtbar» 

Endlich begegnen uns mancherlei Kunst formen, 
die charakteristisch indisch. über auf Grund und 
Boden des Hellenismus erwachsen sind. Hierher 
rechne ich vor Allem die FrauengcslaHtm, die in 
hohem Relief an der Vorderseite der Pfeiler stehen, 
unbekleidet bis auf einen bunten Gürtel, der mit 
reichem Schmuck bepelzt ist, die eine Hand zum 
Busen, die andere zmu Schoos* führend; vorn fallen 
die Locken herunter; die KUcfcaeite ist von blühen¬ 
dem Lotes überwuchert Ea ist eine wunderliche 
Vermi&ehung hellenischer Kunstmotive mit Eigen* 
ihüjjiliriikeilen indischer Nationalität. Dean auf der 
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einen .Seile i*t die Narhlriliinh? von Karyatiden in 
den Pfcilerrtatnen nicht zu verkennen, andererseits 
ist der Typ«» der breiten aasdruckslosen Gesichter, 
die weichliebe Fülle der Glieder, der wollüstige 
Charakter der Gestalten so iingricchiseh-barbarisch, 
so ccht-indisch, dass wir dabei nur an die lotonftugi- 
geti Frauen erinnert werden könne«, welche zum 
Hofstaate de» Fürsten gehörig denselben dienend 
umgehen. Wir kennen dev luder Liebe zu Gesang 
und Tanz, lleppigc Tänzerinnen sind es, welche 
jenen Pfeilerstatuen zutn Vorbilde dienten, und als 
solche ist diejenige am deutlichsten gekennzeichnet, 
welche sich in einem runden Spiegel beschaut, 
den sie »ich mit der rechten Hand vor da» Ge¬ 
sicht hält. Ecker die Pfeil er bi hier von Mathnrn 
siehe Hnrvey Ul pl. -1. 

Die nationale Liebe zum Tanze spricht sich in den 
vielen Heit cf» aus, welche Züge von Tanzenden 
darslcllcn, Auch die Liehe zum Wettkampfe ist. 
wenn wir Arrian Glauben schenken, nicht erst durch 
die Hellenen nach Indien verpflanzt; denn er he* 
schreibt es als eine nationale Sitte, dass der luder 
»eine 'Lachter an» liebsten einem Manne gebe, wel¬ 
cher im Ring- oder Faastkmnpfo gesiegt habe. 

linden wir auf den Relief» auch Kampfgrup¬ 
pen mit Vorliebe dargcstellt. Am reichsten vertre¬ 
ten aber und am wichtigsten sind die CuUiishand- 
langen, Anbetung des Tiuddha, Verehrung des Alron- 
ec« kästen» u. A. 

Hei diesen Culttuhondlaogcn treten uns mich 
gewisse herkö mm liehe Stellungen und Bewegungen 
entgegen, die unser Interesse in Anspruch nehmen. 


das Kniccn oder Htdbknicen der verehrenden Perso¬ 
nen und zweiten» da» Falten der Hände, Ls ist 
bekannt, mit wie peinlicher Systematik die Inder 
das Ccrcmoniell der Handbcwegungen ausgcbildct 
hal>en. Mit eigenen Wort cm haben sic das Halten 
der Hände mit nadi oben gekehrten Flächen, die 
hold an ei minder gelegten Hände, die erhobene, 
die gesenkte HüadcfaHnag auf da» Genaueste unrer- 
scliiedcn. Diese ausführliche Terminologie, mit den 
jetzt in Fülle vorhandenen Darstellungen Verbünde«, 
legt un» die Frage nahe, oh nicht das Handel allen als 
Gebetsritus liier einheimisch und von hier ins Abend¬ 
land gedrungen »CI. Da» Gebet iiiwrtö mtwibtt* 
ttujili* compressix, compositis patmis wird als Zeichen 
der Gebundenheit des Menschen Gott gegen Über von 
dem Papste Nico Inns I. (8i)8—S5T) in der Itespou- 
sh ad Butgarot der Christenheit empfohlen und die 
bildlich ca Werke der all Christ liehen Kunst «eigen 
ja, das» das antike Motiv des Emporttebens der 
Hände bis in das Ö. und 10. Jahrhundert festgeh al¬ 
ten worden ist 

Soviel zur Andeutung des Interesses, welches 
die neuen Entdeckungen auf dem Gebiete der in¬ 
dischen Denkmäler künde auch fllx die klassische 
Archäologie haben. 

E. CuiiTirs. 

*) V«L Hlifle Kraur HUmtiuiuw* Ä.'* uui! A m |tw J f l 
Ilj-nirtlmi’h Übt clLfhtllebm ÄfnhM&Kfc J&ati- 11, l^>- Vipn üt-f 
SvHihirlik tirt Fluftt" und l!niidlK5#^fttihKfn TiphI^pil 

Kw f wl"Mr A. W n ber, fiber «in xnln w-pUmüi VajurVvtiu 
'i i]]]n’üiiil i 1 1 1 u . AbljainHungn* ikr Hort ihff Akm^nii« ;L^i ., 
deMm ftT'undUL-itrr Mitihfllliinfi ich «u-b ^ ruhende An- 

TCtrllWlt«. 


NEUE FRAGMENTE DER 

l,i drei Sälen de» neuen, auf der Akropolis er¬ 
richteten Museum* sind durch die Sorgfalt und Um¬ 
sicht des Herrn Ephoros P. Evzt rat in di» alle jene 
Fragmente der Patheiumsculpturen «usummengc- 
atcllt worden, die bisher zerstreul auf der Burg 
umberiagen. Eine statt!iche Zahl derselben ist erst 
nach dem Erscheinen des grundlegenden Werkes 

ArthM^- Et,'-. XXÜU 


PAKT II KN l >N 8 KU LPT U REN. 

voll Michaeli», zum Thcil mit Hilfe desselben, 
ul» zum Parthenon gehörig erkannt worden. Wie 
weit indes* eine Idewtitieation dieser neuen Frag¬ 
mente mit den Cnrrcy'sthc« und Stuart’scheu Zeich¬ 
nungen ange»treht oder erreicht worden ist, konnte 
ich nicht in Erfahrung bringen. Nur ganz wenige 
sind von N. Martin rill an die ihnen gebührende 

t! 
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Stelle lies Frieses eijigtmrdnet und von O. Lüden* 
im Jidifgiuig 1873 dieser Zeitschrift p. 34, Amu* 3 
kurz registrirt worden* Auch sind nur von einer 
hesw Imink teil Anzahl Gipsabgüsse in die europäi¬ 
schen Museen gelangt. So lange wir eine Publi¬ 
kation dieser Stücke von berufener Hund entbehren, 
wird dos folgendo f vor den Originalen gefertigte 
V e rzeic ImDs vielleicht Manch ein willkommen sein* 
Abgesehen von zwei Fällen, habe ich mich bei 
demselben priuripiell auf hü] ehe Fragmente be¬ 
schränkt* deren Zugehörigkeit ieh als hinreichend 
gesichert oder wenigstens als sehr vrahiucheinlieh 
betrachte. Ausgeschlossen bleiben die neuen dem 
Giebel zu gell Lei 3 teh Stücke, von denen nur einige 
Fragmente von Pferden und Fitigeln sicher sein 
dürften* Bei dem Mangel einer durchgehenden 
NLimertruug erschien es zweckmässig, zur Erleich' 
tening dm- Idcntiticatiun mögliche genaue Masaan* 
gaben beizufllgem Kur hei den kleinen, hinter 
Gitter verschlossenen Stücken und solchen, deren 
Messung ans anderen äusseren Gründen untlumticb 
war, M davon abgesehen worden. 

I . \l einfi v 11 Ir ji k Ui eUte* 

Oie neuen Metopeufragmetite i ragen fast silmmt- 
lieh die Spuren inulhwilliger Zerstörung, Mit schar¬ 
fen Instrumenten Kind die Figuren vom ReLicfgruad 
ahjfchauen und daun in roheste]- Weise verstümmelt 
worden. Die Epidermis ist sehr selten erhalten. 

li bezeichnet die grösste Höhe, B die grösste 
Breite; D die Dicke der Rdiefplaüe, die nicht sd- 
teil Ihr die Bestimmung der Stücke als M dopen- 
fragiuente von Wichtigkeit ist* liier wie bei de es 
F riesliagiiseuUm bediene ich mich der Zählung von 
Michaelis* dessen Werk ich in den Händen jedes 
Lesers voraus setzen darf. 

L Fragmente der vonCarrey gezeichneten 
Met open. 

1 ü) II t^4li B u,BU Sin. XL Der linke Unter- 
arm des Kriegers mit der oberen Hallte des Schil¬ 
des; fast der ganze I. Unterarm des Kentauren mit 
der den Sc hi Id rund packenden Hand. Die Finger 
von der Hand des Kriegers sind abgebrochen. Das 


Stück war völlig frei herausgearbeitet und ragte 
über den oberen Band hervor* 

£u II. * iL i i,35- Von der Platte tat Nicbla 
erhalten. Es war eine ziemlich lebhaft bewegte, 
männliche Figur in Vordmüflieht da rges teilt. nackt 
bis auf ein in schweren Falten über den Rücken 
herab faltendes Gewand, das nach einem bei den 
Metopen beliebten Verfahren den Hintergrund für 
die Körpercoiiturcn nbgak Erhalten ist ein grosses 
Stück des Gewandes, die obere Hälfte des rechten 
und ein Thcil des linken Übersehenkeb. Um Er¬ 
hol tene entspricht ziemlich genau der Figur rechts 
auf Sm. XVI* 

c) H. U40, R. 0,H8 S D*0,0T. Vom linken Rand 
von Sin* XX* Hand mit Bolle* Von Michaelis nach 
Gipsabguß pubÜcirt. 

d) H. Ujff)j B. IK U,L3. Linke untere Ecke 
von Sni* XXIL Das Hinte rthcil des Kentauren* 
Die rechte Hinterbacke und das linke Hinterbein 
fehlen* 

2* Fragmente unbekannter Met open. 

r) IL 0*64, B. U t 7L D. *1,15. Rechte obere Ecke 
mit einem Stück des oberen vorspringenden Ran¬ 
des; völlig verscheuert; nur rechts oben ist ein 
kleiner runder Gegenstand kennt!ieh, von dem kleine 
Zotteln oder Haare herab hangen (die Spitze einen 
Kentau rense h wauzea?)* 

f ; II* B, ih'62* Von der Reliefplatte ist 
Xi eins erhalten, Nackter, männlicher Torso, durch 
Verwitterung und muth willige Zerstörung völlig 
emsidlt; die Epidermis ist nur auf dem Rücken 
und an der rechten Seite erhalten* Eh fehlen der 
Kopf, beide Beine, der rechte Arm ganz, der linke 
von der Mitte des Oberarmes an abwärts, Die 
Figur stand en face mit erhobenem rechten, gesenk¬ 
tem linken Arm. Auf dein rechten Schulterblatt ist 
Hoch der Ansatz vorhanden, durch welchen die Figur 
einst mit dem Roliofgrundc zusammen hing; zwi¬ 
schen den Beinen befindet sieh ein tiefes Bohrloch, 
in dem noch ein langes Stück des Brouzestiftes 
steckt. 

g) II U,20, B. U T 3ö, D* 0,0 L Ein Stück des un¬ 
teren vorspringe ii den Randes ist erhalten. Ein auf 
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ilk Erde herabliängendcr Gewandzipfd von schwe¬ 
rem, tiefe Falten werfenden Stoff. Die Figur, zu 
der d:i,s Gewand gehörte, muss nach rechts bewegt 
gewesen sein; vgl. Sin, XXlt. 

h) H ",27, B, 0,30,1 1). 0,03. Gewaadrtüek au» 
schwerem Stoff mit tiefen Fallen von der r. Seite 
einer Figur. 

i) H, 0,60, B, U,3Ü) l). 0,12. Uerabhäugender 
Gnwandzipfcl mit zwei mir unverständlichen An¬ 
sätzen. 

k) 11.0,41, H. 0,ä7. Von der Itolfofplatt« ist 
Nichts erhalten. Nach web tep]nmder Gcwantkipfel 
einer nach rechts bewegten Figur. 

Ij H, U,3o, B. 0,40, D. 0,10. Stück vum untern 
Haud. Wehenden Gswandstück einer nach rechte 
bewegten Figur. 

n,) 11 l B. 0,10, D. ti,lü. Gcwandatlick mit 
Sidkante von der linken Seite einer Figur. Hohe« 
Kdicf, vorzügliche Arbeit. 

w ) D. 0,11. Die Unke Seite eines männlichen 
Torso mit lungern, falten reiche u Gewand, das ähn¬ 
lich wie bei b arrnngirt ist. Die Figur ist dicht 
am Koliefgruud ubgeschnitteii, so dass inan gegen¬ 
wärtig nur noch ihre Silhouette auf dem den Grund 

bildenden Gewand erkennt. ... noch 

die linkt; Schulter, den Ansatz des erhobenen Un¬ 
ken Armee, sowie des Unken Beins, lieber den 
linken Arm war ein Zipfel des Gewandes ge¬ 
worren. 

o) II. u,2P f LUi,4U, D. 0,11. Männlicher Torso 
vom Nabel aufwärts. Es fehlen der Kopf, der 
rechte Arni von der Milte des Oberarmen abwärts, 
die Unke Hand. Die Figur stein cn fatse. Es 
scheint, dass der Kopf ein wenig nach links ge¬ 
dreht war. Der liuke Arm ist in die Seite ge¬ 
stemmt und in ein Gewand gewickelt, welches von 
der Unken Schulter quer über den Kücken läuft 
und oberhalb der rechten Schulter wieder sichtbar 
wird. Der rechte Arm war etwas aurflekgenommen 
und halb erhoben. 

p) H, (>,4T f B. 0,93, D. Das Hintcrtheil 

eines nach rechts geivaiullen Kentauren oder l fe je¬ 
des. Die Spitze de« Schwanzes ist abgebrochen. 

v i H. ".HS, Fk 11,36, D. 0,int. Von einem Ken¬ 


tauren ist die linke Seite des Oberkörpers, der An¬ 
satz zliili ITcr der ticken und der linke Arm erhalten, 

I> ist nach links gewandt, dreht aber den Olier- 
körper nach rechts um and streckt in derselben 
Bichl ung den linken Arm uns, 

r) U. Ü,OS>, II 0,2*. Stück des unteren w. 0,14 
weit vor springenden Bandes, welcher nach vorn 
etwas gesenkt ist, Von dem Kdicfgrnmi ist Nichts 
erhalten. Zwei Hufe eines mich rechts gewendeten 
Kentauren oder Pferdes, der eine vom links, der 
andere hinten rechts ungefähr da, wo der lleliel 
grond ansetzen musste, 

a) ll, Auf einem FdsstUek ist der Hut 

eines nach links gewendeten Kentauren oder 1 J lei¬ 
des erhalten. 

II. l'ricsfrHgmenlc. 

A, Südfric*. 

liier wie* bei den folgenden Ahtlicilungun des 
Frieses stelle ich die Stücke voran, welche erhal¬ 
tenen oder aus Carrey’s und Stuart’» Zeichnun¬ 
gen bekannten Platten angeboren und lasse dann 
diejenigen folgen, welche sieh weder in erhaltene 
Platten cinurdnen lassen, noch mit den Zeichnungen 
Uberdnstimmt,*» und daher Verse!tolle neu PJutlcii an¬ 
geboren niUsson. Es bedarf kaum der Erwähnung, 
dass bei der Zutbcilung der einzelnen l'ragiiieutü 
zum Süd Iries die U ich Hing der Figuren nach rechts, 
zum Nordfrie« die Eichtling nach link» mass¬ 
gebend war. Beacht uns w er tb ist die grosse Anzahl 
von Eekstiieken, muncuiiicb der Elgin’wehen Platten. 

D. bezeichnet die grösste Dicke des ganzen 
Stückes, die bei der Einordnung in erhaltene 
Platten in Betracht kommt. Das Zusammen passen 
der Brueliilfwhen habe ich in den meisten Fällen 
durch die Probe <*t>nsiatircn können, 

I) Fragmente bekannter Blatten. 

n) II. u,‘>ii, B. 11 , 2 a, D. I.M. Unke obere Ei ke 
von \ |. mit Stuss- und l.agcrtlflelm. Kleines Slliek 
Pferdmnüline; Motors a. a. U. spricht irrthüudieb 
von der rechten oberen Erke, 

fr) H, 11 ,‘JG, II. ",27. D. ".Hi. liechte untere Ecke 
von XVII. mit Stuss- uml l.agerliäehc. Ein Stück 
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Pferdemfihne und die Brust des vor 45 herrci- 
tenden Ep liehen (45a), 

c) 11.0*27, B. 0,36, 1X 0.12* Kerbte untere Ecke 
XX|V. mit BliNSri- uml Lsigcrllüchc* Vier Pferde- 
Vorderbeine mul davor der hintere Thtitl des Kodes 
von dem auf XXV. dnrgcfetelllen Wogen. Cnrrey 
hat intbümlieh das ganze find auf Platte XXV. ge- 
ze \ l']L itet; dass dies eia Versehen sei, kannte schon 
die Betrachtung des erhaltenen linken 11 an des von 
XXV, kirren- tt y Ik r wind von Martiuclli er¬ 
kannt. 

ä) IL 0,37, IL 0,33, D. 0JÜ3 sehr verstoßen. 
Beste dreier neben einander gestellter Pferdektlpfc, 
offenbar vm einem Gespann. Von dem vordersten 
PFerdekopf ist nur Hals und Mähne, von dem hin- 
t ersten nnv die untere Hälfte erhalten. Lei ziere r, 
sowie der mittlere Pferdekopf sind erhoben. Es 
hisst sich Dicht mit Sicherheit entscheiden, ob das 
Stftck zu XXIV* oder zu XXVML oder auch zu 
XXXIV. gehört. 

<?) IL 0 t 49, B* 0,21, D. 0,15. Linke untere Ecke 
von XXX. mit Stoss- und LagerMehe. Die untere 
Hälfte des Endes mit einer Speiche. 

2. Fragmente verschollener Platten. 

ß LL U t 2Ij 3 B. Ü,2<.k B* 0,1 L Der Oberkörper 
eines Jünglings; Gericht sehr verstörten. Auf seiner 
linken Schulter trägt er eine Opfer sch Assel; bekleb 
ilet ist er not einem Gewand, dessen Zipfel 15her 
die beiden rieh altern so herabfulkii, dass die Brust 
frei bleibt* 

y) IL 0,35, B, 0 , 25 , D* 0,14* liechte untere Ecke 
mit ritoss- und Lage] fläche, Das Hinter theü ei nett 
Pferdes und der erhobene Vorder fass eines zweiten. 

h) EL 0,35, IL 0,25, D* 0* 14- Stück vom rechten 
Band mit ritdssfiuehe. Von einem Beiter ist du 
TheiJ der Brust, das rechte Bein Ins zur Wade, die 
ganze rechte and die untere Hälfte der linken Hund 
erkalten; derselbe trägi einen kurzen Chiton und 
hohe Stiefel; die rechte Hand hält den plastisch 
dargcstcllicn Peitschenstiel. Von dem Pferd ist 
nur ein Tlieil der Brust und des Halse* erhalten. 
Links von dein Bein des Beiter* wird das Vorder- 
hein des folgenden Pferdes sichtbar* Der Schnitt 


zwischen dieser and der darauf folgenden Platte 
gebt durch den Hals des Pferdes und da* Bein des 
Reiters, ho dass der Fase des letzteren schon auf 
die folgende Platte za stehen kommen nutzte. 

Von grossem Interesse int zunächst die Auflin- 
duug des Fragment» f; es beweist, dass mich auf 
dem SUdfriett, wie auf dem XordlHca, den Opfer- 
thieren die Üpferdiener folgten, Das Stück gehört 
in die Lücke zwischen XXXV11. und XXXV1IL 
Au dieser Stelle nimmt Michaelis p. 2:i4 nur den 
A Unfall einer halben Plaue, nämlich der rechten 
Hälfte von XX XV11. au. Nun hat aller Michaelis 
selbst in den Figuren LoH bis lüö gewiss mit Recht 
Kifhuristau erkannt (p. äSfl). Eh sicht somit fest, 
dass auf die Opferthiere Opferdiener und Musikanten 
folgten. Die übrigen Musikanten denn es waren 
doch gewiss mehr als die zwei oder drei auf 
XXXV L u. XXXV1L — und die Opfer di euer lassen 
sich aber doch schwer lieh auf eine halbe Platte 
mit erb ringen. Ls ist also zwischen XXXVII. und 
XXXVIIL der Ausfall einer ganzen Platte (XXX VI la.) 
zu eoimtatireii. Dieser Platte (XXXVII o.) durften 
vielleicht auch der Kopf 125 und das Fussfraguiäait 
12Ü (linke untere Ecke) zuzut heilen sein. 

Die Fragmente g und .A gehören offenbar zum 
Keiterfcüg. lu diesem statu irt Michaelis p_ 231 
zwei sichere Lücken: die eine zwischen XVI. und 
XVIL, die zweite zwischen XXL mul XXIL In 
die erste dieser Lücken passt vertrefflidi Fragment 
g y welches sich en den linken ltand von XVH. als 
rechter Hand der zu poutulirendea Flsitte XVIn* 
an seli Messt* Dm PI erde hinter ihcil auf y gehört zu 
dein Pferd des Beite re 44, Hingegen kann das 
Fragment h unmöglich zwischen XXL und XXIL 
plaeirt werden, da es sich in keiner Weise an den 
linken Rand von XXIL anschliutHt Es ist also 
eine drille Lücke iia Rciterzug anzuuekmen und 
zwar kann diese mir zwischen XI. und XII. oder 
zwischen XVJL und XV1IL gesucht werden. Demi 
au diesen beiden 8teilen muss der die Platten 
trennende riehidts durch den Hab des Pferdes ge¬ 
gangen Kein, wie es auf h der Fall ist. Audi passt 
die Kleidung de* Reiters in gleicher Weise für 
beide Stellen, Line sichere Entscheidung kann erst 
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dann gefeit werden, wenn durch genaue Unter¬ 
suchung der Originale fw-tgestellt ist, ob wirklich 
die Ualscontiir des Pferde* am Unke« Kund von 
Xll. in ihrer Verlängerung die Käckencontur des 
Pferdes vö» :J1 treten kann. Eimfhveilen mag 
für die Anordnung zwischen XV11, und XYlll., 
also als rechter Kami einer zu pustulircudcu Platte 
XVII u., der Umstand geltend gemacht werden, dass 
unser Fragment IUnter Xi. die Anordnung der 
Oli cd er zu sechs Kulten stören würde, während es 
dieselbe hinter XVI l. wiederh erstellt. Uuvdi die 
Einsetzung van y (XViu.) hinter XVI. ist nämlich 
■14 vom rechten Flügel in die Mitte des Gliedes ge¬ 
rückt wurden, während der rechte 1 lägt!mann des- 
seihen Gliedes an das linke Hude von XVI». zu 
stehen kommen muss. Nach Analogie der Übrigen 
Platten sind wir ja berechtigt an&uueluncn, dass 
sowohl XVI a. als XVII a. je drei Heiter enthielten. 
Linker Flügelmann des betreffenden OHcdes würde 
dann der Heiter sein, dessen Pferd aui* XVII. 
vor 45 sichtbar wird. Von dem vorhergehenden 
Li He de sind zwei Heiter vom linken Flügel (4G, 47) 
und das Pferd des dritten auf XV111. fragmentarisch 
erhalten. Von dem vierten besitzen wir ein Frag¬ 
ment auf ft; auf derselben Platte XVIU. bitten 
daun gerade nwh die beiden übrigen Heiter Platz. 
.*>«> würde« sieh die beiden Glieder zu je Li Mann 
vortrefflich auf diu Platten XVIa., XVII,, X\ Ha., 
XVUl. vertheile«. Hier, nahe der Spitze de* Zu¬ 
ges, muss ja auch »och ziemliche Ordnung in den 
Gliedern vorausgesetzt werden. 

Ausser der drittcu Lücke im Kcitmugc hinter 
XXI. muss, wie Michaelis gezeigt hat, auch noch 
hinter XXIX. eine vierte nngcimmnicn wurden. 
Es fehle« also im Sltdfrics 5 oder, wenn man die 
ahgekoiniueiic Hälfte von XX X\ il. dazu rechnet, 
fj 1 I Hatten (während «ncli Michaelis KeruL-haang 
S. 234 höchste«« 5 Platte« fehlen können). Ich 
constatiro diese Schwierigkeit, olme sie lösen zu 
könne». Denn ich «ehe nicht, wie man sieh den 
3 neuen Fragmenten / ;/ ft gegenüber, deren Zuge¬ 
hörigkeit zweifellos ist, anders helfen will, als e# 
oben gcselicheu ist. 


2k Nicht zu bestimmende Fragmente. 

») 11. 0,14. U. o,S?o, D. 0,1 L Uintersebenkel 

eine« «ach recht« gewaudtcu Pferde«. 

ft) Unterschenkel eine« Pferdes, vom Jielief- 
grnnd abgebanen. 

Ö. Nordfrlea. 

1, Fragmente bekannter Platten:. 

a) Linke untere Ecke von I. mit Ötoaa- und 
Lagert!äclie. Der rechte beschuhte Fuss und der 
Ansatz der linken Ferse von 1. 

t) Linker Kuss uud GewamistEiek mit Salkanie 
voll Ü. 

e) H. 0,41. B. 0,10, D. 0,27. Ein Tbeil dur 
Brust und des linkeu Uberarmes der Figur 2, diu 
mH Chiton und einem um Leih und linke Schulter 
geschlungenem Mantel bekleidet ist. 

d 1 ) 11- 0,20, II. 0,22, D. o,24. Hechte untere Ecke 
von L mit Stuss- und Lagerßfiehe. Da» linke 
Hinterbein der erste« «ad da« rechte Vorder kein 
der zweiten Kali. 

c) Zwei unmittelbar zustunin anschließende Frag¬ 
mente des Mauim« Hl. 8 aml der Kuh, iieheu der 
ei' hergciit. A« diu so zusammengesetzten beiden 
Stücke »cliliessca sich unmittelbar mit genau [lassen¬ 
den Druchilliehen zwei weitere, sehun früher bekannte 
Fragmente an: unten du» unter III. 8 ubgehildete 
UeiulVagnicet; oben das bei Midiauli» unter Slhl- 
fric» XX i\ . H. aligebildete Stuck, du« der Zeichner, 
weil er es nicht verstand, auf den Kopf gestellt 
luU; es ist der iu de« Mantel gewickelte linke Arm 
V«U Nordfries Hl. 8. Die ho zu einem grösseren 
Bruchstück vereinigten vier Stückt) siud zusammen 
hoch 0,0", breit o,5rt; diu grösste 'l iefe betragt 
u,24; nie enthalte« den Körjjcr van 8 (ohne Kopf 
und linke Hand) und das Hinlertkcil der Kuh (ohiiu 
die Be ne). Die rechte untere Ecke derselben Platte 
ist, wie Michaelis p. 24-5 nachträglich selbst er¬ 
kannt hat, unter Sordine« XXYI1 D. nbgehildcl. 

f) Linke obere Ecke mit Stoss- und Lugertlilche. 
Ein in Drei viert clansitht gestellter jugendlicher Kopf, 


100 


Vielleicht die linke obere Ecke von IV. und der 
Kopf von 0 

ff) H. i*$2, I?- 0,1 2 t D, 0,10. Stück vom linken 
Band von YJI. mit Stoaaflaehc. Der Ihike Oberarm 
mit 4»rüber fallendem Gen and von 20. 

A) II. 0,31, B. 0,36, D. 0,16. Hechte untere Ecke 
VII. mit rite*»- und Lngerfl&chc. Oer linke vor* 
gesetzte Fuw) von 2ö; von .Mnrtiuclli erkannt'). 

<) K. 0,37, H. Ij. 0,15. Unke untere Ecke 
von X. mit Stoss- und LagcrlMchc. Das linke 
Beiu von 37 und Gewandtbeil von 38; von Mar- 
fcraelH erkannt; vgl. Luders a. a, O. 

*) H. 0,25, B.0,25, Ü.o.u. Der behelmte Kopf 
und die Schultern eines nach links gewandten 
Kriegers; der Kopf ist nach rechte utngcdrcht, so 

dass das (Jesicht etwa in Drcivierlelaunieht zu 

■ 

stehe« kommt. 1!echte ucbcu dem Kopf über der 
linken Schulter ein Ansatz, der einem Schildrand 
ii hu lieh sieht. Die Gesichtsmaske, mit Ausnahme 
des linken Auges und eines kleinen Theils der lin¬ 
ken \\ äuge lind der vordere TI i eil des Keimes sind 
ahgehauen. Allein eine hinter Gitter verschlossene, 
behelmte Gesichtsmaske passt der Grösse nach ge* 
na« zu diesem Stück. Auch die llmchilächcu schei¬ 
nen zu stimmen; die Probe konnte leider nicht an- 
gHttüt werden. Die Ar heit ist nicht gerade hervor¬ 
ragend. über die lehi-rei «Stimmung mit der Car- 
rey sehen Zeichnung von XU. 17 zu gross, uls 
dass uiau diu Zugehörigkeit der beiden Stücke alt- 
weisen könnte. 

0 11- B, tVJCJ, ü. 1.1,1 iS. Stück vom rechten 

') Iler, cüulge Ik-i (.*«frry in l>rei»mlel«Midii 
Kujif tu .Irr um IX. 2D, di»» ehtnlnlt* die Itwtw oben? Kd« 
riuer Plate.- «tmliUttt. Alfciti dieser tot, obgleich baitl««, ent- 
«chh-üf-i» h 11Jteil und lijit <i|n« d-lillii'h» litnue; LT tun«? naeli 
4t*r (.'nm-ytrhrii Zali’Ulincgg in des TlteUuplium, yeliGren. 
Ibpirii i>! / entsehiedeb jageqdlieh, !>!«• HGgLfcllkeit, da&i 
Cnrn-y »Ich veneheu hat lirni IX. “Ü» auf 4rm Original Jugend- 
licll var. (ift-jJii freilich tiirhi fi ti mI j ti i - [, r lu ijk'it'iu PjiU,* 
wnnli- ,■« kein Ttlllltipliiiro,, .»liefern einer 4<-r IVsi.itdncr *i>in 
iiml uian «irr dnnn vielfefelit rfe-r geneigt / niji IX. 21+ /i» 
idcnilArlmn ab mir IV, H, 

*i 9f*cli Mii litdi. tublkut Plan,- VII. ,-rs< mit Kignr SJ&, 
nllein auch da« Kragnjem mit der KUhltr» von 25 hat auf ,Jcr 
rechten Seil- de ui liehe SlturfBUhe. li-li ha In- in Athen leider 
rriMiuBit i« cunrautreil. ■■!. ■ Ian grv-s.e Knii-itn-m von Vit. nn 
d« linken S'il« SlOto- oder Brudifläche hat. 


Baud von XI1L mit ritossflüchc. Dass ( arrey tu 
den Zeichnungen von XIII. und XV. je zwei Hatten 
zu einer vereinigt hat. ist schon von Michaeli* 
p. 24fr richtig' erkannt worden. Wir unterscheiden 
demnach XHJ, und XINa., XV. und XV«. Ijnser 
Fragment ist vom rechten Hand von XIII. und 
lehrt uns die Stelle kennen, wo beide 1*3alten zu- 
samiueiiKtieuscn. Es enthalt die rechte Wette der 
Brust und den vorgeutrccktcn und zurllckgebogcitcii 
rechten Arm von 48, sowie die Conto«r des Kückens 
des einen Wagenpferde*. Der Schnitt zwischen 
XIII. und Xilla. ging, w ie öfter, durch die Figur 48 
und dies ist vermut hlich auch der Grund, weshalb 
Cairey ihn nicht angegeben hat. Nach der Bruch- 
19aclie zu urtheilen scheint unser Wtilck sich uumit- 
telhur au du» grössere Fragment mit den Pferile* 
leihern angcsdilosseu zu haben. Die Aufstellung 
dieses letzteren milchte c» leider unmöglich, die 
Probe auziisteilen. 

>n\ H. 0,32, 15, u,33, D, 0,24. Beeilte untere 
Ecke von XII I. mit Wto&s- und Lagertlöehc, Die 
beiden Ilinterheiuc eines Pferdes vom Beginn den 
Oberschenkel* Ins zur Mitte des Unterschenkels. 
Die Beine haben eine so horizontale Stellung, wie 
sie sieh auf dem F ries nur bei Wagenpferden Und et; 
und nur auf unserer Hatte (ausser XV, über welche 
*. uulcr «) kommen die Hinterbeine des Gespanns 
n die rechte untere Ecke z« stehen. Daher dürfte 
die Zuthcilung sicher sein, 

•*) K. lb 0^9, 1), 0,011. Fragment einer 

auf einem 'Wagen stehenden, sich stark zurück beu¬ 
genden, bekleidet.-« Figur, Erhallen ist ein Stück 
der Brust, der Unterleib, das redile Bein, endlich 
ein uusgestrecktet Unterarm, mag er «üu zu dieser 
oder zu einer anderen Figur, die vielleicht einst 
daneben stand, gehören. Die Figur ist, wie ihre 
Kleidung lehrt, ein Wagen] enker. Alle Wagen lenk« 
des Nord (riese* sind uns nun entweder int Original 
(vergl. unter r) oder i« Zeichnung erhalten, — 
den Auslall eines Gespanns auzimclnneii äst nach 
Michaelis' zwingenden Dcduetion p. 247 unmöglich. 
Y\ eut» also, wie mir sehr wahrscheinlich ist, unser 
Fragment zum Fries gehört, so muss die Figur sich 
unter den von Carrey gezeichneten befinden. Hier 
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kann mir Xllln -II 1 in Betracht kommen. Dur Arm 
wäre dunn der misgest reckte rechte von W). 

o) H. 0 , 1 k, B, 0,32, 0. 0,18. Etccbte untere Ecke 
von XV. mit Stoss- und Lage rfl Sehe. Der aufge¬ 
setzte Unterschenkel de« linken und der etwas ge¬ 
hobene Huf des rechten IHtrterheiits des vordersten 
Wagenpferde». 

p) Ein ritüek aus der Mitte und ein aweite« vom 
rechten [{and von XVn.; letaleres mit Stnsufliielie. 

Heide schlieaacn ..ittelbnr an einander und an 

das Fragment mit den Fijgnmt 54 und 55 an. nie 
Höhe der beiden zusammengesetzten Stücke betrügt 
0,2?, ihre Itreite <>,55, ihre grösste Tiefe U, 14. Das 
erste enthält den Wagenkasten nebst der oberen 
Hälfe des Hades und Gewandpartien von 55. Das 
zweite weitere Ge wand partien von 55, zwei Vorder¬ 
beine und einen Huf vorn folgenden Gespann. Das 
bei Michaelis veröffentlichte Fragment mit einem 
Stllek Bferdekopf und fünf Vorderbeinen besteht, 
wie auch im 'Fest bemerkt wird, in Wahrheit suis 
zwei Stücken, Von diesen gehört das obere mit 
dem Pferdekopf, welches an der rechten Seite Stoss- 
Hache zeigt, zweifellos an diese Stelle* Das untere 
mit den Pferilebciuen hingegen hat an der rechten 
Seite keine -StossHäehe und ragt, wie die Probe er¬ 
geben hnt, weit über den rechten Hand der Platte 
hinaus, Es ist also einem der anderen Gespanne 
v.uzuweisen mul zwar entweder dem auf XV, oder 
dem auf XllJa, oder auch dem auf XXI, darge- 
steUten. Dagegen gehört es sicher nicht zu dem 
Gespann auf XI1L, da dort die Bruch liBoben nicht 
passen. An Stelle dieses Fragments muss au den 
rechten Hanl von XVn. unser neue* Stück gesetzt 
werden, 

<i) H. 0,30, li, o,ät>, D. 0,15*. Die beiden Vor¬ 
derbeine eines ruhig dastehenden Pferdes: die uti¬ 
le re HAltte der Unterschenkel fehlt; wahrscheinlich 
von dem Gespann auf XXII. 

=) DIwK.Xft'üwvisHgken im mir «m nm-n meinem W^* 
^itrtg vuit Ash-ftii ktur utt’w■ mulmiw* «Iw--* *'* mär nivlil niflir 

mugtirf? ivar. Cwrey *« ZrkitttWig darauf hl. . tfeni 11rtgtnill 

Kn mglek-littn. ÄfHtifir liinnpniAK mul* «Urne nlUnlSi*^ dn« 

Yfirx* I i'lmmijä tri«l Carr^y »kv]f«ttfet.mi im eaa irrfän-n* 


2. Fragmente verschollener Platten. 

r) H, 0,43. H. 0,40, i). 0,09. Stück vom linken 
Band mit Stossflftcbe, in der Mitte gebrachen. Auf 
einem Wagen, dessen oberer Rand erhalten ist, 
steht ein Manu mit Schild am linken Arm. Ucklcn 
det ist er mit einem feintUliigcu Gewand, welches 
die rechte Seite der Hm st frei lässt. Von der Figur 
fohlen der Kopf, der Hals, der linke Unterarm und 
beide Heine von der Mitte des Oberschenkeln an. 
Xcben ihm, dicht am linken Hand ein Stück vom 
Körper des Wagenden kern, der ebenfalls mit einem 
leiuialtigou Gewand bekleidet Ist. Der Schnitt der 
Platten geht mitten durch diese letztere Figur. 

s) H, t>,2T, H. 0,20, D, o,ll. Siechte obere Jäcke 
mit Stuss- und Lngerflfiche. Hechts der obere Theil 
eines Pferdekopfs; links davon der Hals eines zwei¬ 
ten Pferdes und die rechte Hand des auf letzterem 
sitzenden Reiter«. Der Schnitt der Platten gebt 
durch ilen Hals des zuerst erwähnten Pferdes und 
durch die Handwurzel des Heitern. 

i) fl. u.19, li, u,24, D. 0,1S. ldnko obere Kake 
mit Stnsn- und Lagerttäche, Die obere Hälfe eines 
Ephebenkopfo-t in gerader Haltung. 

n) H, 0,25, B. 0,25, I), 0,13. Von einem gü- 
ioppircnilen Fl erde ist ein Theil der Hrust mit dem 
ganzen rechten und dem Ansatz des linken Ober¬ 
schenkels erhalten. Rechts wird der l nlcm-hcnkel 
ite~ Vorderl>eins des folgenden Pferdes sichtbar. 

r) H. 0,25, B. 0,12, D. O.IH, Von den Hinter¬ 
beinen eines Pferdes ist der rechte lUjersoli onkcl 
bis zum Knie und der Ansatz des linken er halten; 
rechts dahinter wird der Unterschenkel eines Vor¬ 
derbeins des folgenden Pferdes sichtbar, 

Michaelis p. 2-1! eansiatiert den Ausfall von 
vier I'lütten im Kordfries und nimmt demgemäss vier 
Lücken, zwei in der Wagenreihe hinter XV 11t. und 
XIX. und zwei im Reiterzug hinterXXVt. und XXX. 
an (p. 24kif.l. Von den neuen Fragmenten gehört r 
zweifellos zu den Wagen. Es euthält die andere 
Hülfe der um rechten Kund von XIX. befindlichen 
Gruppe und bildet somit einen Theil des Linken 
Randes der auf XIX. folgenden Platte, XX, nach 
Michaelis. Es wird nun gleich gezeigt werden, 
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das.* im Reiterzog nicht zwei, solidem drei Hatten 
ausgefallen sind. Es darf alsn T da für die Ein¬ 
setzung von fünf Platten im Nordfries kein Raum 
lat h nur eine Lücke im Wogenzqg angenommen 
werden, und diese ist sicher zwischen XVIIL und 
XIX. zu setzen- Danach ist XX. ganz zu streichen 
und XXL unmittelbar neben XIX. zu rückcm In 
r wäre uns alsdann der linke Rand von XXI. er¬ 
hallen. Allein es ifil mir sehr wahrscheinlich, dass 
dam unter XXL gemotzte Fragment, wie Michaeli* 
p T 246 verschlägt, vielmehr unter XVI. zu setzen 
ist. Dann wäre r das einzige uns erhaltene Frag¬ 
ment der auf XIX. folgenden Platte, au die sich 
unmittelbar XXII. anschk)^ Das unter XX. ge¬ 
setzte Fragment muss auf eine der von Michaelis 
p> 247 vorgeachlagenen Arten anderweitig uuter- 
gehracht werden t unter weichen mir der Gedanke, 
es an den linken Rand von XV. zu »etzen, am 
glücklichsten seheint. 

Von den zum Keitcrzug gehörigen Fragmenten 
&, l| w, v macht $ zunächst einige Schwierigkeit 
Nicht nur kann c* zu keiner der erhaltenen Hatten 
gehört haben, es lasst trieb auch vor keiner der¬ 
selben ein ordnen. Mm müsste denn annehmeu, 
dass der verlorene linke Rand von XXX. sieh pas¬ 
send an * anaeblofiSi in diesem Falle würde * zu 
einer zwischen XXIX. und XXX. einzusehnltenden 
Platte gehört haben, und die Lücken hinter XXVI. 
und hinter XXX. blieben bestehen. Im anderen 
Falle wäre sowohl die Platte, zu der s gehört, nh 
die unmittelbar darauf folgende ausgefallen. Man 
knnn dies Plattedpaar mit gleicher Wahrscheinlich¬ 
keit in jede *) der beiden von Michaelis statuirteu 
Lücken eiusetzen und erhält also entweder die 
Reihenfolge 

XXVI. XXVI a r (= s) XXVI1.. XXVIIL XXIX. 

XXX. XXX a. XXXL oder 
XXVI. XXVIn. XXVnL XXIX, XXX, XXXa. 

(=*) XXX h. XXXI. 

4 ) Vun flvn iiiiO L r XXVII. iiasHniiircngeHieUuin KngimrpHQ 
lute t-eStirt-r mii R^tfht itr^i uU nicht hierher 

acii Riii 1 n.p «Iumi N^räfri-ir* £. Ih?r Kinpf Ö4 diirfto wnht 

in dte linkt* Eck* ton XXXVI. gfhr.nrii. St! hlriUt nur 

no-eh r]n Stü', k lui der Bittre «Innr Hlfttlf ,1 ilbrijj^ wifilch*- 
zu eiEL#*r df-E dfi-i fohlenden Flifttu ßehflrt. 


In beiden Fällen muss angenommen werden, 
dass sich der verlorene linke Rund von XXX. pas¬ 
send an XXIX. an schloss. Oder mau kann endlich 
unter der Vo raussei zu ng* dass sich der linke Rand 
von XXX. an XXVI. anschloss t XXX. und die da¬ 
hinter ausgefallene Hatte hinter XXVI , s und dir 
folgende Platte hinter XXIX setzen 
XXVI. XXX. XXXa. XXVJL XXIX. XXIX*. 
(=*) XXIX b. XXXI. 

Eine Möglichkeit die Platten anders, als aul eine 
dieser vier Arten anzuordnen t sehe ich nicht, wüsste 
aber mich Nichts an zu führen, was besonders mm 
Yertheil einer derselben spräche. Die Platten, 
nachdem s hinzugekommen ist, so zu ordnen, dass 
man mit der Annahme von nur zwei ausgefallenen 
Platten nuskemmt, scheint mir scblechterdingfi um 
möglich. 

Die linke obere Ecke einer dieser drei Platten, 
vcrmnthlich der auf s folgenden, ist uns hi I er¬ 
halten, Wenn s hinter XXIX, gehört, kann t auch 
derselben Platte, wie s zugetheüt werden. Den 
Platz von pj und e inner halb einer dieser Platten 
zu bestimmen, ist natürlich unmöglich. Nur dürfte 
« vielleicht zu derselben Platte gehören wie das 
Winner Fragment 4. Dem Gedränge der Reiter 
auf A entsprechen die besonders (lieht neben ein¬ 
ander her gaioppireuden Pferde auf «. 

ü) Hiebt zu bestimmende Fragmente* 

») H* O t LB t B* U.42 r D. 0,12t Vier mehr oder 
weniger frognumtirte Hinterbeiuc von Pferden in 
ähnlicher Stellung- wie hei den Geturnten auf XL 
und XIIL Doch gehört das Fragment, da die 
Bruelitlliehen nicht stimmen, zu keiner dieser beiden. 

x) Stück eines Pferde obersehe nkels. 

r/) Epbebenkopf mit Tinte im Haar, daa Gesicht 
völlig veistusscn, 

(\ Ustfrie«. 

ft ) 1LU ? 5U, II» n, 18, I>. Hl J 3. Linke untere Ecke 
von II, mit Stuss- und Legeriläehe. Steife Gewand 
falten von rV4 

h) U,.0,31, 11.0,86,0.0,11}. Kochte untere Ecke 
von HI. Diil Stitss- und Lagefftfiehe, Die FBih 


103 


und der Gewandsftum von 19. Da? untere Ende 
des Stabes, dessen oberer Theil nur durch Bemalung 
angedcutct war, ist p!:isli m: dnrgeatelit, Der Stab 
ist auf eine kleine Terrain erb ü liung gestützt. 

c) H. 0,34, R 0,36, D. 0,22. Ein Stück vom 
Gewand der Aphrodite (41) und das Mein ilirep 
Stuhle»; links die Spitze des rechten Francs der 
Peitlio (40). Die Lcbcreiustlmnuitig mit dem Gips¬ 
abguss ist vollkommen. Ohne Zweifel identisch 
mit dem von E, Curtius hüll, d, J, 1«40 p. fi!i er¬ 
wähnten Bruchstück ro» tmtimeiito e frammnto d‘»tu 
sedite (vgl. Michaelis p. 240. 24-1). Danach ist das 
Fragment 1640 an der Nordsoit© de« Part he nun ge- 
funden, 

d) B. 0,15, IS. 0,21, D. 0,10. Die rechte von 
Gewand falten bedeckte Ernst und ein StiU-k des 
rechten Oberarm» einer 1 rau. Die Arbeit dieses 
Fragments ist 10 vorzüglich und die Uebcreiiudini- 
muug mit Carrey’a Zeichnung so gross, dass mir 
die Zuteilung desselben zur Aphrodite 41 nicht zu 
gesagt erscheint, 

e) Mädchen köpf mit Haube, gcwaltMUU vom He- 
licfgrund ahgelmueu, ebenso die folgenden Frag¬ 
mente ausser h. 57. Gipsabguss im Berliner Mu¬ 
seum. 

f) Mädcbeuknpf 58. Durch das Haar ist eiu 
doppeltes Baud geschlungen, Gipsabguss im Ber¬ 
liner Museum. 

y) Müdcheukopf, wahrscheinlich 60; zur Zeit noch 
auf der Ephorio befindlich. Gipsabguss im Berliner 
Museum* 

h) H. 0,22, B. 0,20, J). 0,16. Stück vom nah¬ 
ten Band von VIII. mit StoesfUtehe. limterkopr, 
i'ntergcsieht, Hals und Brustuiisatz des Mädchens 
61. Das Haar ist in eine Haube gesteckt. Sehr 
verstosscu. t<>n Dr, W. klein erkannt. 

Zum Schluss mögen liier noch zwei Fragmente 
Erwähnung finden, die mau in Athen mit grosser 
Zuversicht dem Parthcnwnfirifis zutheilt, währeud 
sic, wie ich glaube, unmöglich dazu gehören h n ii 
neu. Die Maassc des ersten sind H. 0,50, B, 0,22, 


D. 0,08. Erhalten ist der Torso eines nach links 
gewandten Mannes mit Schild am linken Ami, Die 
Darstellung hat eine oberflächliche Aehuliehkcit mit 
t'arrey’s Zeichnung von Nordfrics 50, allein das 
Relief ist zu flach und die Arbeit zu schlecht ilir 
dcu Fries. 

Das zweite Fragment ist hoch 0,74, breit 0,3' 1 
und lief 0,63. Der linke Band mit Stossfläche ist 
erhalten, Uaigestelll ist das llintcrtlieil zweier 
nach links gewandter Pferd© mit erhobenen Schwei¬ 
fen und der Kasten des Wagens, auf welchem zwei 
Figuren standen: hinten der bekleidete Wagcnlcn- 
ker, von dem nur ein kleines Stück des Unterkör¬ 
pers, vorn der Krieger, von dem nur die auf die 
Wagenbrttetung gestutzte Hand und der Unterarm 
erhalten ist. Das StUck soll am Parthenon selbst 
gefunden sein; cs ist aus pentdiaehem Marmor und 
gcliorte, wie die Sto»» fläche beweist, zu einer tort- 
laufenden Darstellung, »ei es eine» Friese», sei es . 
einer hohen Basis. Die Darstellung ist eine auf 
dem Fries gewöhnliche. 

leb verkenne das Gewicht dieser Gründe, die 
alle tllr die Zugehörigkeit zum Fries zu sprechen 
scheinen, gewiss nicht. Allein ich möchte fragen: 
ist es möglich, dass eine Arbeit von »0 schwäch- 
lieber Eleganz aus Plmlias Werkstatt hervorgegau- 
gen ist? Wo finden »ich auf dem ganzen Fries 
solche Pferdekörper, solche Häudc, »wich leerer 
Ruhm '/.wischen dein Gespann und dem \\ agou ( 
Die Sache erledigt «ich übrigens von selbst. Im 
Nordfries, dem das Stück wegen der Richtung de* 
Wagens ztigethcilt werden musste, ist für eine oder 
gar für zwei weitere Platten (cs ndlssle ja aneh 
noch die unmittelbar folgende Platte eingefllgt wer¬ 
den) absolut kein Platz mehr. 

Es bleibt mir noch übrig, Herrn Ephoma P. Ev- 
atratiadi« meinen aufriehtigen Dank für die viel¬ 
fache mir bei Anfertigung diese« Verzeichnisses 
gewährte Unterstützung öffentlich zu wiederholen. 

Rom im September. C- Komtur. 
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MIS C E L L E X. 

FRAGMEXT EINES ATTISCHEN DECKLTS, 



Jiu Corpus itmripfiouvm Graecarum findet sich 
UEter ÜO -*73 dacIi einer Abdrift W. Gell* ein 
Itieine« Attisches Fragment mit vareuklidcincher 
s L )jnfi miigetlieiltj welchem im ersten Bande de» 
Corpm Inscriptioiium Atticarvm kein Platz eiiige- 
räutnt worden ist, obgleich o« keineswegs ebne 
einiges Intcrfissc ist, Mit der Sammlung Kutlitrs 
ist cs inzwischen aus Athen in da* Museum zu 
Leiden gelangt (fl, Junssen, de gricksche, romnmehe 
tu elruritche M tut timet, fr tt ran hei Museum ran Omi- 
hede» t e Leyden S. 43 no. I, ‘>$2 und desselben ums. 
Lugd.-Bat. u, 3 cr. Taf. Vit, !£ S. 4ftJ'); eine Abbil- 


düng findet sich in Jnnssens grirkirhe tu romtin- 
xrht? Grafreli^fx ttii hei Museum ran Qtidhethtit le 
Legden Taf, \ if, !i». Die neue Abbildung die ich 
verlege ist nach eiuem Gipsabguss an gefertigt, 
welchen die Freundlichkeit des Herrn Dr, Plevte 
in Leiden der Kcdimtion dieser Zeitung vermittelt 
hat; zugleich ist eine eigens gefertigte Photogra¬ 
ph benutzt, die i.-li der Güte des Herrn Direktor 
C. Lehman verdanke*. 

Das kleine, nur am oberen Rande vollständige« 
mi allen Seiten gebrochene Fragment vi m 
poaidiAcbem Marmor ist nur 11,17 M. hoch und <i, loU. 
breti. Auf dein oberen Vflraprtngßndeii Hände liest 
nmn in grösseren Buchstabcu die beiderseits ver¬ 
stümmelte Inschrift 

1 K U E £ O I 

Darunter i*e findet h ich ein Kyrmilion, unter diesem 
der liest eines Beliefe* Erhalten ist die obere 
ILUft er ein et nach rechts gewandten weiblichen Figur 
hü Chiton, dessen LTe.berschlag upgegartet laug 
he ruh Bißt. Das reiche Haar bedeckt den Nacken; 
aoi dem Kopfe rühr, anscheinend auf einem Trag- 
pokter (zvlipaklm*^ rcÄFjJ, ein schwerer, 

breiter k «Ja[bösartiger Schmuck, welcher nicht der 
Tracht des täglichen Lebens augehört Beide Anno 
sind Forgßstreckf T der linke horizontal in der Höhe 
der Schulter, wie wenn es sitdi um cetie; Bekrtozimg 
handelte, der rechte gesenkt ; man denkt an das 
nulten einer Schale oder au einen Handschlag. 
Doch müsste in letzterem Falle wähl die Hand der 
zweiten Figur sichtbar sein, was nicht der Fall 
ifci ii dass aber eine zweite Figur gegenüber stand, 
i^t unzweifelhaft. Vor dem Kopfschmuck der Frau 
stellt in kleineren Buchstaben ME££i (Göll las 
um Schlips noch q), unter ihrer rechten Band pp 
(der letzte Best rührt sicher von einem p her)* 

Jansseu lau richtig gesehen ( Gm fr. S + 2b% 
dass dies kein Grabrelief ist, er erklärt es fllr ein 
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Aualhem* Mir scheint cs ganz unz.ii.vcifelltaft^ «lass 
wir das* Fragment einer Öffentlichen Urkunde vor uns 
haben, die oben mit einer Re liefda Stellung geziert 
war (U Sdiöue, griechische Reliefe S. U»fT*). Der 
Art dieser Vignetten entspricht durchaus Composi¬ 
tum und Stil des sehr flach und recht fein gearbei¬ 
teten Rdidh tu-hörte hat Rindigewiesen (S. 20), 
dass dergleichen bildlicher Schmuck hist nur bei 
Volksheaelilllgscii Üblich war. Einem solchen gehört 
meines Erachtens auch nti*er Fragment an, und 
zwar ist es unter den erhaltenen Stücken das 
älteste. Denn wahrend die übrigen kaum vor den 
pclopo mies [sch eil Krieg zurtkkgehon (vgl. Schöne 
No. 50, bl* b'2. 90) utul höchstens eines (Scbüne 
Kn, bd) seinem stilistiselien Charakter nach etwas 
älter sein könnte, so weist die obere Inschrift unse¬ 
ren Fragments durch die ältere Form des £ und 
daneben die jüngere des in die Zeit schwanken- 
ihr Paläographie, welche an tMTeiitlidien Urkunden 
etwa mit 01. 83 (44ö) ihren Abschluss zu finden 
scheint (vgl. A* v, Schütz Aul, afphub, AtL H + ^8 fl) T 
Wenn ferner neben dem £ der oberen Zeile in den 
Beischriften des Belieb erscheint - an einen 
späteren Zusatz zu denken ist angesichts des Ori- 
ginnte gar kein Grumt , so darf daran erinnert 
werden, dass in der Tv ihn Lüste von OL Hl, 4(452} 
in der Ucberscbrift £ t in der Liste selbst dagegen 
regelmäßig $ gebraucht ist (Kühler l'rk* und 
Unters* li S>+ CIA* L 227; das £ in der Fe berührt ft 
den folgenden Jahres, ebenda 2*28, ist nur ein 
Druckfehler b Cbrjn»}* Auf unserem Relief ist 
dies noch eher erklär! ich* weil die bildliche Zu timt 
solcher Deerete, wie Schöne wahrscheinlich ge¬ 
macht hat (S, H- 20), nicht vtun attischen Staat 
sondern vou denjenigen ausgiong, aul welche da* 
Dueinnc iit sich bezog, Wenn iilao mich der attische 
Steinmetz, der dir Inschrift ciniucisscftc, das offi 
dielte Alphabet befolgte, so konnte doch dum heu 
der Künstler des Reliefs bereite eine andere Schreib¬ 
weise befolgen, die erst etwas später aus dem 
Privatgöbran rh in den oftkid len au fg ein hu men 
ward, 

Weiden wir somit in die fünfziger oder vierzi¬ 
ger Jahre dcN fünften Jahrhunderte verwiesen T m 


liegt nicht* naher als den schon von den früheren 
Herausgebern mit Ateodfji^ iti Verbindung gesetzten 
Kam cus an fang I\U<ja ., * wirklich auf Mc*«ene zu 
beziehen und in der Frau die Vertreterin der Mes¬ 
sen i er zu erkennen, sei es mm die blosse FeramU 
fication iteft lindes oder die gleichnamige Tochter 
des Triopas und Gemahlin Pulyknuns, welche in 
der späteren Stadt Mcaseno oh eponynic lleminc 
einen Tempel und ein Bild von Gold und psirisuhcm 
Marmor hatte (Paus. IV, 31, ll vgl. 1.27. 6). A 11 
Demeter zu denken, wie Jansscu ihut, hindert 
eben der beigeseh riebe ne Name, welcher zu der 
Figur gehören miss (Schöne S> 32), so passend 
sonst miek die grosse Göttin von Andanin Messe¬ 
nien vertreten würde, zumal in Attiku, von wo ihr 
Kultus nach Messenien gekommen war (S&uppo 
Mysterieuinselir. von Andante S. 3 IT,). Xeojmli* 
wird hei ähnlichen) Anlass durch seine C*4$w&ptg) 
Uuglliräg vertreten (Schöne Ko* 48), Kios durch 
einen Bürger (ebenda Xo, &2j, Methane durch eilten 
Heros (ebenda No* ^0, vgl. 62) — wohl Methoa 
den Sohn des Orpheus (Flut. yumtL Gr- HJ t 
Sidliim anücbdrmnd durch die personifidorte Sikdm 
(Schöne No. 49. Köhler Herme* 1!{, 156; vgl, je 
doch Holm Gckrii, 3tc* II, XII), Dm Anlass zu 
unserer Urkunde mit dem Relief gab ohne Zweifel 
da& Vorhalten Athens nach Beendigung des dritten 
lüOfiseniecheü Kriege« T die Ein Weisung der vou 
Rlunuc abgezogenen M latenter in den Besitz von 
Xaupnktos 01* HL 1 rnler 2 (4a>, vgL Thuk. I, Rl3* 
(Schäler tb rer, puiJ hrfhm Fm* ijwt r Jrrjjjj* S, 1H £.) 
Damit stimmt die Paläographie überein, uml ebenso 
die Haltung Messen cs auf dein Relief: vcrmulhlich 
hat sie die attische Athena bekränzt, und letztem 
mag, wie öfter auf diesen Reliefs (z, B. No. BO. !>2. 
91*92), sitzend dargestellt gewesen sein, weil sonnt 
der linke Arm Heasenea hdborgehoben sein ndisste.— 
Was die Buchstaben pp unter Mea&enes rechter 
Hand bedeuten, weisa ich nicht zu sagen. Die Buch¬ 
staben am oberen Räude sind wohl Rc^ic vom Xu- 
incn des Rathstii'lireibcr«, etwa *. * 
tygattwunvt > oder in .. . mag der Käme des 
Vater* stecken; vgl. VIA. 1, 8* 20. 4tK 4u* n8. 70* 
7L 7fx Leider i*t unter den anderweitig bekaiiuteu 

Ir»* 
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Namen von Schreibern ans dieser Zeit unserer nicht 
iiarlnveudieli. 

Somit biete e das kleine Fragment ein doppelte* 
Interesse, als Zeugnis* eines denkwürdigen liisto- 
ri Hellen Ertagawst» und als Ultest er Beleg 1 für die 
Verwendung derartiger Reliefe hei Staatsurkunden, 
Den Stil würde man in jener Zeit vielleicht noch 
etwas strenger erw arten (ko das* ich zuerst geneigt 
war an den vorl] hergeh enden An Bell ins» des sici- 
liechen Messene an Athen im J, 427 zu denken, 8, 


Tlmk. Ul. 90), jedoch steht das Relief in der Timt 
den spätere□ an Freiheit dev Haltung nach, und 
die hässliche Verzeichnung den linken Unterarms 
kann auch hierfür in Betracht kommen, Ueberhaupt 
aber ist unsere Kenntnis« attischer Kunst ans der 
Mitte des fünften Jahrhunderts keineswegs so ab¬ 
geschlossen. d:iss wir nna nicht durch ein neues, 
annähernd datierbares Monument gern sollten wei¬ 
ter belehren lassen. 

Straashurg. Ad, Mich AKLIS-. 


OESARJNI 

Urlitlifl (in Lfttzows Zcitseltr. V, :>2 Anm. 2) 
mul Kekule (Gruppe des Mcnelaos S. 2) besprechen 
die Angabe E. Brauns (Ruinen und Museen Roms 
S. -'nid), dass ein Tlieil der Aiitikensaiiiiuliiug Cesa- 
riui im Jahre 1685 in den Besitz des Cardin als 
laidovieo Ludovisi Ubcrgega»gen sei, und wissen 
diese Notiz nicht auf ihre Quelle zurtickzu fuhren; 
Kekuic vermottet Benutzung von Familie upnpie- 
reu. Die Sache 1 längt anders zusammen. Noch 
hei der Besprechung des sterbenden Gallien? (S. 218) 
befolgte Braun die gewöhnliche, freilich auch durch 
kein Zeugnis* gestützte Annahme, dass diese Statue 
ans den Gärten des Salfnst in die Villa Lndovisi 
gekommen sei. Mittlerweile stiess er hei Bearbei¬ 
tung der Villa Borghese auf eine Notiz Kibbya 
(Volt. ,wfti (Wirt Villa Borghese S* 15): Mario Gia. 
Giorgio fCesarini] »rf J5S5, g n oggetü da lut ra r- 
t'itfli fttrmio in grau parle reuduti, o damiti da Gm- 
liann II. tan fä/lio, allri o( eard, Ludorisi nipale di 
papa Gregor io A‘f, allri ul ranl. Fürnese, da e ui 
pme dopt) U t59-i pussttroiw al rard, Aldeibrandim 
e per rw i» na« Borghese. Diese Notiz mit ihrer 
ganzen Umgebung ward von Braun an dem ent¬ 
sprechenden Orte (S. 558 f.) verwertet, und sic ist 
es. welche wenige Seiten später an der oben nn- 
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geführten Stelle von neuem vorgeh rar in wird, mit 
der Aeudemng. dass die Zerstreuung nicht nach, 
sondern bei dem Tode Diovan Giorgios vorgegan- 
gen sei. Uebrigen* kann auch Nibbys Angabe 
nicht ganz genau sein, denn während der Cardinal 
Lud. Ludovhi erst 1595 geboren ist, fand der Ver¬ 
kauf wenigstens an die Farneses spätesten* 1594 
statt (vgl. auch Flaut. Vneca bei Fea MUcell. 1, 
96 oo. 104, Urltehs a. a. 0,), und e« ist nicht 
eben wahrscheinlich, dass der Erwerb des ludovi- 
sischeu Antheils erst mehrere Jahrzehnte später 
cingctretcn sein sollte. Somit bleibt in Nibbva 
Angabe noch Manches unklar; vollend* schwebt 
Brauns Beziehung jener Nachricht auf die ludo- 
vi sieche GaJUergroppe (8. 568) ganz iu der Llift. 
Seltsam ist aber die scboniingislose Selbstkritik, mit 
welcher Braun unmittelbar nach dem er diese «ge¬ 
wichtige Ucberficfenmg“ kennen gelernt hat, auf 
die eben noch von ihm selbst vorgcbrachte «gedan¬ 
kenlose Wiederholung der wohlfeilen Voraussetzung, 
dass cs sieh um die Reste der durch den Sallust 
zusainmengebradttcii Kuustschfitzc handle-, berah- 
blicki. 

Strassburg. Ad, Michaelis. 
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Kl DES ORESTES 

Au dem TatittraiBclieu Sarkophage (Mus* i\ Chm* 

V, 22, Overteck lier. Hildw* Tuf. SRI, 1 il üj hat 
die Gruppe der drei schlafendem Erinyen um linken 
Ende den Erkläreru viel Schwierigkeit gemacht, 
Heeren stellte zuerst die Ansicht auf, (lass sic mit 
der See ne gegen iVh er, wo Orestes über eine Erinys 
weg vom Oreifust- fortseh1eieljt t m vereinigen sei 
(ÜibL der alten Litt. u. Knust HL 2G). Visconti 
suchte dies durch die weitere Annahme zu stützen, 
dass unser Kelief vim einer Vnse oder runden Basis 
c.ijdert mul vorn Cnpifflun falsch ubgclkeilt sei i Jf, 
PCI. V, NT f.|; er fand damit vielen Beifall, ist 
jedoch, wie mir h Hie int, von Itenndorf (Amt. l*i]5 t 
230) schlagend widerlegt wurden. Benndorf selbst 
häk aber tut der Zusaimioeiigehörigkcit beider Grup¬ 
pen fest; sie sollen nur um der Symmetrie wüten 
getrennt worden sein und die EriuyoiJgTUppe soll 
sieh ursprünglich links an die Orestesgruppe au- 
gesehlosscn haben. Ums würde vor Allem eine 
sehr unangenehme Wiederholung dm Motivs der 
liegenden Erinya ergeben^ überhaupt aber ist die 
ganze Erklärung doch mir ein Nothtebclf für den 
Pall, dass sbh keine bessere findet. 

Die Trennung der beiden Scenexi wird meines 
Erachte ns durch, den latcrAiiiadieti Sarkophag 
(iio. 415. Uns. Lut- 11- Sih'tiH. Berichte 18T>CJ Taf, 8), 
wo die atu Boden gelagerte Erinys mit der Doppel- 
jixi wiederkehrt, sonnt aber Alles vollständig ab- 
weicht, geboten. Brunn (KunatbL 1B44, HZ 8 ff.) 
wollte hier die Sccttcn von rechts noch links auf 
einander folgen lusnen und erblickte an dem Kinken 
Ende den Schatten Agamcmnonn. der die Erinys 
eilischlufere und zeitweilig an der Verfolgung hin¬ 
dere; wie ich meine, gegen den Augenschein, Ob er 
auch eilte Erklärung der linken Entbrenn des vaih 
cuuigcheu Sarkophags aufstcllt, kann ich jetzt nicht 
angeben, Böttichers Gedanke (Vertu der Ahg. 
wk 1216), die Amme auf diesem letzteren Sarkophage 
sei das Eidohm KlytfiumcHtrAs, welches die schlum¬ 
mernden Erinven erst wach rufen wedle, ist nach 
allen Beiten verfehlt (vgl. Bosenberg, Herr Prof. 
Bötticher 3* 22 t), Auch Preller (si&tlm. Berichte 


SARKOPHAGEN. 

1S50, 258 £.) traf gewiss nicht das tüchtige, wenn 
er in der offenbaren Erinys, die halb stellt 
halb sich ei iileimt s die träumende KIvtamucHitru 
erkennen wollle; aber dem Kleinigeil ganz mdic 
kam er, wenn er die drei Gestalten fllr die schla¬ 
fe ii den Erjriyeii des Pc! ojiitleii hause* hielt, die Kly. 
tfiimiestrns Thai noch zu rächen sEiumcn, aber bald 
neuen Frevel häufen und Orestes Tliat durch Verfol¬ 
gung und Wahnsinn strafen werden, Nur mochte ich 
die Erinveu r-ptcieiler auf Orestes beziehen. Dann 
schreitet Alles vortrelFlicli voran, in den Erinven voll¬ 
zieht sich gcwi^craäussBüii der hmerlkkc Fortschritt 
des Bildwerks* Zuerst schlafen de noch, denn Vor 
Orestes Tb nt ist für sie kein Anlass zu eigen cm 
[landein; als der Mord {rt^cheben, kommen nie nun 
dem Hintergrund hervor und jagen den Verbrecher; 
endlich ruhen sic müde von der Jagd aus, und 
diesen Augenblick benutzt Oresles, vom Gotte ent¬ 
sühnt, ihnen zu entrinnen. Die unmittelbar folgende 
Scene bieten eine Qtremufe des gitistiani^ched (Mb 
H me Hs corsiu. Silber gef Tuf, 2 P 2) und eine des 
Sarkophags voti Hnsilbs (Mmm rxpauat de uati- 
guedadts Tuf. 3, vgl. fleydcmam) arcln Zeitung 
1871, I08) T welche beide in der Vorderseite genau 
iiiil dem viiücanisclien Sarkophag ü herein rtin im eil: 
der aus Delphi entflohene Orestes wird darck Athen a 
freigvsprochen, die Erinys (denn hierfür halte auch 
ich nie jetzt) kommt dadurch eiidgiliig zur Hute. 
Noeb weiter fohl t die andere Quer* eite den giustiuia- 
Tiiaehen Sarkophags niil der Erkeimungssi.-ene der 
Geschwister auf Taurieu , und wieder noch einen 
Schritt weiter die zweite Qnersuite des »panischen 
Sarkophags, wo tphigeneia mit dem Artemisbildc 
(zerstörh von den beiden Gefangenen begleitet zpn 
Mecre sei»reitet. Die beiden Letzten Sennen kehren 
bekanihtlicli auf anderen Sarkophagen, welche den 
lau rischen Ereignissen gewidmet sind, an der Vor¬ 
derseite wieder; genau go wie liier bilden sie die 
Fortsetzung der oben betruHi toten Sceneurcihe au 
dem Decke) des latmtiisehen Barkophago», Mit 
der Entführung des Götterbildes aus dem Barbaren- 
lande ist erst der ganze Cyelus wirklich zum Ab- 


sehlus.-. gebracht; wie also der Sarkophag von Hu- 
t*i 11 os ein s «klagendes Beispiel für Willkür und Laune 
in Zusa rinnelistel In ng einzelner .Venen sein sott, 
verstelle kh nie Id, 

Die oben vcrtkddigte Deutung der Erinyeu- 
grupp« bezieht sieh natürlich auch auf die eine 
Lrinvs an der enfcprcehcndeu Stelle des laternni- 
srlien Sarkophags, welche fllr K ly t Sinnes tpt zu er¬ 
klären i Iis>ttivber u. a 0.) wiederum so verfehlt 
ist, dass jede Widerlegung tibcrflllSMHg wäre. Dass 
die wirksaine Erscheinung des verstorbenen Aga¬ 
memnon und deren iebbafter Eindruck auf Orest 
und I’vlaiks der ursprünglichen Coinpoaition ange¬ 
boren, ist wohl unleugbar. Hiebt so leidit dürfte 
zu entsubeiden sein, «dt diese Cojnpushäen im |ni e 
ra [lisch eil .Sarkophage vollständig vor liegt oder 
duieli die beiden weiteren Kiinyen ries vaticajii sehen 
■uni der verwandten Sarkophage m ergänzen ist. 
Den sichersten Aufschluss könnte liier ein neuer 
Fund bieten. 

Endlich möchte ich gegenüber Benndorf, der 
die Ermordung als zwei ganz getrennte Seemen 
autiässt und in beiden den Ilstiiddudeu für Orestes 
erklärt, die Ansicht aller Übrigen Erklärer festhal- 
ten. Das ganze Mittelstadt des Belief« ist, wie das 
auf dem Original oder einem Abguss weit deut¬ 
licher bervortritt als in den Abbildungen, auf Orest 


n!.s Hauptfigur im Centrum angelegt. Er allein Ulit 
sich in ganzer Figur klar und linch au« dein Grunde 
hervor; beiderseits entsprechen sich die geschwun- 
gemm Linien der Gewänder, des Vorhangs und des 
Mantels, mit welchem Pyladca Acgistbo« Leichnam 
verhüllen will, so augenfällig, dass hierdurch ein 
starker Eindruck von Parallelisnms entstellt. Es 
i'< deshalb nicht gerade mith wendig PyIndes n|« 
Mörder des Tyrannei! anlkufasscn; das gesogene 
Schwert kann vier gaßüirvoUcn Situation überhaupt 
gelten. Doch liegt der andere Gedanke nicht fern 
und tindel ja am-b in späteren liuerarisehen Zcng- 
jiisscn. die Benndorf selbst anführt (ü. 224 Am». J , 
ja vielleicht sehon in den Kosten, einen Anhalt, 
Künstlerisch hot diese Version den Vörtbeil, beide 
Tlinti ß in einer Vene tu vereinigen. die «ich um 
Orestes als Hauptfigur gruppiert. Ist es nicht auch 
viel natürlicher, dass das Grausen uud der Abscheu 
der Amme dem Mutt ermorde oder etwa der Er¬ 
scheinung der Emiren gelten, ak der Tod Hing des 
Lsurpatois ‘} Auf dem Sarkophag Oirei - Lczzani 
(Moh. deit' IttfL VIII, 15, 2), der in der Tbat zwei 
gesonderte Venen mit Orestes als Protagonisten zu 
enthalten scheint, int denn auch die Amme derjeni¬ 
gen Scene bdgegeben, wo Orestes die Mutter tolltet. 

ßtrassburg. Am Mumms. 


DIE ANADVOMENE UND DER MOKOGLEN'Os DES A FELLES, 


i’r/Witiwj stit, c, §.I, In piunroihi'vnm perreni 
torio t/enerc tabnlttrum niir/ibitrtu. AViwi cf Zcnxidas 
manag vidi, nattdunt vetlataHt ittinria cicirjg cf Pro- 
Utgenis rudimenUt cum ipsin* imlurae. rcritatc cer- 
luntia nun sine qvodam harrore Iraclaei. Jam rero 
Apcttix <sc. tabulamj ipiam fSiaaci moiinercmon tip- 
pellant , eliam adorari. Tuntet (mim xubiUitaU ex- 
tremituta imttffinum rennt ad xiittilitndineiti pntrrixne, 
uj crcdcres r/i«Ni »iiwionvui exxc pirturätn. 

Das an dieser Stalle erwähnte Werk des ApeJIes 
bat der Kunstkritik Idaher grosse Vhwierigkeiten 
bereitet. Es leuchtete ciu, dass die Ju den Hand¬ 


schriften überlieferte Lesart mwtnn'etiwn verdorben 
ist, denn nach Analogie aller sonst bekannten grie¬ 
chischen Beinamen berühmter Kunstwerke haben 
wir auch hier ein sinnvolles Epitheton vorausm- 
eetzen. A ■ hj dun zaiilrciiiien \ r erbesseruugÄVor¬ 
schlägen (cf, ed. Anton, p. 2411 ad loc.) sind nur 
zwei erwähnenswert Li, vvouaeh entweder wonotftro- 
mon oder nwaoowiftow zu schreiben wäre. Gegen 
eratere Emendution ist hHhui mir Recht die Veile 
de« Fronte cp. p. J70 ed. Rom. {q»id si Parrhamtm 
rtrsu-ulvra piagere iubend, aut Aprllrm miaolora?} 
geltend gemacht worden (Welrker zu .HdRcr's 



Handbuch § 318); filr letztere entschieden nick 
Weither (zu PhiWtrat' p. LX1. der*. zu Müller» 
Handbuch § 141, 3), Brunn (TL GL II. SOfi), I r 
lick» (Phresdom. Plin. S. hfi*) u. A„ Sit 1 bezogen 
diese Benennung *jlie Kinkei tilgt' auf dti\> her Hin nie 
Tafel ge null de de« Ajielfe, die Aphrodite Anndyo- 
uiene, welches Kaiser Angnstn# den Kocrn gegen 
ansehnlichen Steuererln*» libkmifte und in den t'cm- 
pH des Cäsar auf dem Forum als bestem Porträt 
der Stamm- ■Mutier des Lulischon Geschlechtes weihte, 
Indios ist auch dkw Yermutbnug aus folgenden 
Gründen unhaltbar. Die Wurfe des Potmjiiu*- 
tjrtirti uppcjfanl beweisen ims t iva» »rimn die grie¬ 
chische Namens form erkennen Ufer, dass jener 
Beiname nicht erst in röniiNcher Zeit gegeben wurde, 
sondern schon sehr Frühzeitig aufknni, nh das- 
Werk in Griechenland bewundert wurde, Ua nun 
aber die Anftdyomene den Appelle* offenbar rriutla- 
ü* «uflrifl tictu in ihren verdorbenen Zustand ge* 
kommen ist, ^o wird dieser letztere erst in späterer 
Zeit und kaum vor ihrer Versetzung mich Koin 
etogefreten Hein, wie denn mioli erst unter Nero 
die Ho Ez lau In iss das Bild völlig vernichtete. Wie 
hatte ch also schon in Griechenland vor seiner 
Ycrstüinmdimg den Beinamen „die Einbeinige“ er- 
kalten könnou, Nach den zahlreichen Beispielen, 
die uns Hindus auf bewahrt hat, m schlfct&cn, 
scheint eine solche doppelte Namengebung bei lic 
rühmten Kirnst werken in Griechenland sehr beliebt 
gewesen zu sein, und begreiflicher Welse wurde 
der Beiname in der Hegel der D bliche ? der zu ui 
Tlieil selbst den ursprünglichen verdrängt bat, wie 
dies z. H, bei iler Aiiapaunmeiir des Aristoides, 
dem llcmcrcrios des Pausins, der Stcpkaiuisn und 
Ptediuuitfnc de* Praxiteles, und s« auch au unserer 
Htdle der Fall gewesen ist. Es liegt aber in iler 
Natur der Hache, du>* solelier Botnamciii welche 
gleichsam die Rufhamen werden „ jedes Kunstwerk 
eben nur einen haben kann, und schon aus diesem 
Grunde wäre es nicht geruthen, dem Gemälde der 
Apbrodit e, weit! i cs seinm d ur v 1 1 den E ei n at iie n 
Anadyomene ausgezeichnet ist, noch den von Petro- 
niu.H erwähnten Titel beizulegciL Wir dürften zudem 
erwarten, diesem zweiten vermeintlichen Beinamen 


iu den so hüuligen Erwähnungen Uv* Gemfddfcts 
öfter* zu begegne^ wahrend er doch nur ein Mal, 
au der am Eingang dtirten Stelle^ vorkinumt. 

Aber selbst angenommen T dass die Verderbnis* 
des unteren Theilcs de* Bildes der Anadyoinene 
sehr frühzeitig eingetretcu, sr K konnte gleichwohl 
sein 01 um deswillen jener Beitiaiue -die Einbeinige 4 
diesem Gemälde des Apelle* niemals beigelegt 
worden, weil die Göttin — wie Benndorf de An~ 
thut. GV. rpiyr* ji. 7:Uip (dein Hursian 7A\. f. hihi 
Knust IhTD S- 37H u. A. ziigüsiiujiut hallen) nncli- 
gewicKen hat im Bilde nur mit dem Oberkörper 
aus den Meoresfliithcft hem »nagte. Sie war eben 
eine _ AufiimHiemle“ und wird in dem Epigramm 
des Demokrites tAsfkaL gn 11. $37) ausdrdeklitii 
als cti^wa payoy cpairovaa geschildert. 

Es wird uötldg sein hier wenigsten« in Kürze 
zu hegriäudeu, warum ich den uencsten ausffllir- 
Ifehen Erörtorupgfin von Stephani im 
rvutiit (fr [t i commitsioa imp^r. arehraL pttttr 
IST! nicht hriptficfitcn kann. Stephani hat sich 
in der Meinung, dass die bisher benutzten Hflfs- 
TidtteJ unztsreicbend öcieu, nach neuen und zuver¬ 
lässigeren umgesehen und sic tbeils iu bisher lic! 
Seite gelassenen ScbrifHtellon, thtils in der langen 
Hoihe von Erzengnisseu des Kun&thnnilwerfca, welche 
elieufullK das LLniiptmotiv des Geniälrles, das Aus¬ 
ringen des nassen Haares enthalten, zu linden ge¬ 
glaubt. Unter den letzteren sind cs wiederum vor- 
siigHwd&o die geschnittenen Steine, die ihn zu der 
UeWrzeugimg bringen, die Göttin av\ tdelit tn Ver¬ 
bindung mit dem Meere, sondern als bereits auf 
d ein Festlande angekom n ie n d n rgcstdlt gewescu. 
Man könne aus einer Anzahl dieser Steine, welche 
offenbar als Amulett gedient hätten, mit vollkom¬ 
mener Sicherheit alle westlichen Elemente des 
von A peilen geschaffenen Motivs festste Hon, denn 
die V er fertiger dieser Asmiktc twt m, am ihre Ab- 
nickt zu erreichen, streng au slas Motiv de« Ajwlle» 
gebunden gewesen, welchem noch sie» Angaben 
de* ArtönndoroH eine liesonde« schtttende und 
fordernde Kraft innogewobnt habe. Htm findet sieb 
zwar ein &o strenges Festhalten an dem voraus¬ 
gesetzten Vorbild de* Aprile« mC dfeen Damtet- 
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Iminen der geschnittenen Steine keineswegs, aber 
es muss nach Stephani gen Eigen, das mehr oder 
miiuler häufige Vorkommen derselben Modifikation 
des .Motivs gegen einander ahmwägen, uni auf 
Grund einer Art von statistischer Berechnung die 
Beschaffenheit des Urbildes fcstzu stellen. Ko wird 
denn schliesslich ..mit hinreichender Sicherheit 1 * das 
Resultat gewonnen, dass die Anadyomeuc des Apclles 
nicht auf dem Meere, sondern auf dem Festlande 
m ekh befand, dass ihr Unterkörper mit einem Ge¬ 
wand verhüllt war und dass ihr Eros zur Seite 
stand, damit beschäftigt der Mutter einen Spiegel 
darzu reichen. 

Es würde vielleicht aus reichen den lrrthum 
Stephanie in der Benutzung der Stelle des Arte- 
midnr (Otieirocrit, II, 37) nachzu weisen, um die 
Kette dieser Schlussfolgerungen zu durchbrechen. 
Dass au dieser Stelle hei Erwähnung der verschie¬ 
denen Arten der Aphrodite: der Fände mos, der 
Urania, der Pelagia, der Auadyonieue an bestimmte 
Kunstwerke zu denken sei, ist weder erweislich, 
noch Überhaupt wahrscheinlich. Ausserdem ist aber 
auch in dem letzten Abschnitt der fragliche« Stelle l ) 
von mehreren ko völlig einander gegen üb ersteh en¬ 
den Vorstellung» weisen der Aphrodite die Hede — 
von der Anadyoniene, die den Schiffern Unheil 
bringt, von der völlig unbekleideten, die nur den 
Hetären günstig ist und von der unterwärts be¬ 
kleideten Aphrodite, die immer Heilsames verkün¬ 
det — dass es unmöglich ist, die ganze Stelle 
auf ein einzige» konkretes Bildwerk eines bestimm¬ 
ten Künstlers zu beziehen. Wie nun gar aus dem 
Epigramm des ritrnton l ) geschlossen werden könne, 
dass man mit dem Kamen der JtraAvOfiivrj aus- 

l) Aftrmld. ündf.Ar. II. 37 
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schliesslich das Motiv des Appelle* bezeichn ete. 
vermag ich nicht einzusehen. Mir seiicint der ein- 
fadie ln half dieses ziemlich harmlose« Sinngedichts 
nur der zu sein: 'Gestern hob Dioklcs heim Baden 
eine Eidechse, die eben aufm achte (nj* morden«^*} 
mtH der Wanne empor. Würde wohl Paris, wenn 
man ihm diese Anudyomene damals auf dem Ida 
gezeigt hatte, sie den drei Göttinnen vorgezogen 
habe« V Wir haben somit kein Hecht, in jeder 
schriftlichen Erwähnung einer Anadyomeue eine 
stTicte Hinweisung auf die Form der Aphrodite 
die Apdles ihr gegeben, zu finden, wie dies Ste¬ 
phani aus jener Stelle demonstrirt; wir hoben 
auch kein Recht ohne ganz bestimmte Gründe, die 
bisher noch fehlen, in den Monumenten, die das 
von Apdles gebrauchte Motiv des Ansringens der 
llaarc auwenden, etwa» anderes, als eine eben nur 
In der Hcrühernahme dieses Motivs liegende Ver¬ 
wandtschaft mit jenem berühmten Gemälde zu er¬ 
kennen. Aber wir werden wohl zu der Frage ge¬ 
drängt, wie diese neueste Reconstruction mit der 
eigentlichen Bedeutung de» Beinamens und mit den 
von Stephani unbeachteten Schrift*teilen in Ein¬ 
klang zu bringen sei. ln einer bereits auf dem 
Festlande stehenden, schon halb bekleideten und 
mit der Toilette beschäftigten Aphrodite die eben 
aus dem Mecresselimnn ituftaucheude Göttin, eine 
wirkliche Mva&vofiivt} wieilerzncrkennen. scheint 
niir eine unmögliche Aufgabe. Stephani will Itei¬ 
lt eh ö»tr(Jr'fnicht einfach mit „aufettigen\ 
sondern mit den Worten „sieh durch Aufetcigeu 
aus etwas enthüllen, davon trennen 1 * erklärt wissen. 
Aber mit dieser erzwungenen Auslegung kann er 
nicht die eigentliche Bedeutung verbannen, die 
sclrnn Plimus so deutlich in der Leber Setzung rxt- 
Kfi lern r swiri wieder gegeben bat. Auch in der 
Erzählung des Athenäen» Xlll, 500F, die bisher 
zu wenig, auch von Stephnui nicht, gewürdigt 
worden ist, liegt es klar genug nungesprwlicn, 
das» Pliryne dem Maler das Motiv gab, indem sie 
einM vor der vor^üJtndten Gritcbeufnclflge „mil 
lösten Haaren und aller Kleider ledig in das Meer 

stieg.“ Damals also als sie di» wasserschweren 
Haare mit den Fingern ausdrückend »ich au» den 
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Wellen erhob. entzündete sie nach der Künstkr- 
Ic^-cmle in der Fantasie des Apellcs das Bild voll 
der „aurtaucliendcid 1 Aphrodite. Aber Licht nur 
ans dem Athcnacus ergebt »ick, dass sie als nackt 
und noch zum Tlieil von den Meere »wellen bedeckt 
2u denken sei, audh das Epigramm de# Dcmokrito#, 
welche» nach Benndorfs Erweis auf A pell es' de¬ 
in üble bezogen werden muss, triebt mit* die er- 
wünsebte Bestätigung in den bereits an geführten 
Worten *). 

Dass wir keine direetc Fachbildung dieses be¬ 
rühmten Gemälden erhalten haben, kann nicht Wun- 
der nehmen. Eher würde eine genaue L~eb<irlra- 
gnng diese» rein niftkrisrheu Motivs auf die I’lns- 
tik, wie sie Stephani an nimmt, für nuHÜllig gelten 
müssen, denn von einer di re eleu Einwirkung der 
Malerei auf die plastischen Künste in der Weise, 
das» nicht hin» Motive, sondern selbst ganze Cum- 
positinnen ans berühmten Gemälden in die Elastik 
herühergenommen worden seien, davon haben wir 
Unvlk immer keine ü 1 terzctigeuden Beweise gefunden 
und werden sie wohl mich nie erhalten. Uns am 
Meisten licwortratende Motiv alter, das Au-ringen 
der Haare, konnte mit Leichtigkeit Übertrugen wer¬ 
den und hat vielleicht viel allgemeinere Verwendung 
gefunden, ul» wir jetzt bestimmen können. Denn 
wenn irgendwo, so ist in der Monumental gen eh iebte 
der antikeu Kunst unser Wissen Stückwerk und 
du» Sprit all wort die* di«« dneei in voller Geltung, 
l in so ungewisser werden immer rein statistische 
Schlussfolgerungen bleiben, um so grösser int aber 
auch die Aufforderung zu vorsichtiger Zurückhal¬ 
tung •}. 

Nur rtarf man daa K|il^niDiu tikl n wi!*- SK^hiHii 
(.S. IliV; iii^tm P tlur dlüiirrtlj t dniüi iflchtig)cn Sinn den wilden 
und Jkbelosriffrti Are* rill iu günfläg^ Ziugm>* oiu^Elt, wi* 
dt&cT k ,-i ] ni AUtnltiiRi vt-M nirgends »kltHi hatte. L'flmr* 
lismpt \mtwn Sccpblsi'x Asfkktcn Narluhfh utid Brlclrf- 

dlin^ ln der anlU^ll Kuii*t dleflnwJ einen Ctüfi« |»uriljiiit*di*u 
AnntrifLi- 

*j blndlK-^ bt Jf£li m bfldfllltffilj iia«f Iwl dvw mj untfr-uuon 
gntBAc U Vvxlrtlriuiw ™n**ai der AjaUca^Efen Wild ik-r auf iie 
und Publkadoncn* auch der Bdr*™«!* ul* 
tiuwülir Hr VolUtilldlffcilt der litinttmeiiltriWU^KdiiW!; Ucfrti 
] £Bl1rii Voll «‘in nufereren Sk» (wen dieser tider jeuef tiit- 

IIIEJE iMidLr ud^r w^wäiüt-r hüniri c* nWr tvacli . . WrfaLren 

äteplurar» ah C^rI» r. B- & 1011 * oh wir dl™ oder j>ne Bpi- 
-Mirfinjr ASSIH. 


Konnte mm aber an dimr erst lifilh empor- 
^otauibteii Aphrodite die Bestasiriiiiiig dt 1 * m Grunde 
gcgimgencu enteren Thetis *0 j*chwicrig sein, wie 
wir iisich Pllmu* aehlifssiClJ mllsscu V Dk* gtlieiul 
mir sehr wohl glAitbUcfa, wenn man sieb vonteltt, 
ivse dankbar für einen Virtuosen der Karbe von 
der Art des Apelks die Aufgabe sein mus^tü, dos 
Licht- and Sehattenspiel der Wellen, das tiiehah* 
spiegeln der srl loh uufgcianchteu Formen der GOtüu 
wiederziigeberL Ueberdies uw der Abstand zwi¬ 
schen dem grasen gricdiKckeQ Künstler und den 
Hofmalern des Kaiser* Augustu* gewiss gross genug, 
mn die lU^hunatiisu jedweden Tlieil es eine* Apdlb 
sehen Gemfdtks bedenk! lieh zu machen 

Also von einer ^^vdwjy^os konnte in diesen l 
G emälde nicht die Hede sein. Mit einer anderen 
Diinddlnng ilc« Apdie* diese „einbeinige^ Figur m 
idcittifkircn, haben wir sonst kriiieii Anlass. Auch 
die unvollendete Aphrodite kann wegen der Angabe 
des eitern, dass von ihr mir der Kopf und die 
oberen Tb eile der Brust vollen de t wurden, nicht in 
Betracht kommen, Die bekleideten Figuren, wie 
Cb um und Tvdto sind unbedingt ausgesehlftssen s 
ebenso das Gemälde der „ Artemis im Kreisi ihrer 
Jagdgcnoö«tmien tb T da der Bouumt - 1 nur auf ein 
Bild mit einer EimelÖgur gehen kann. Endlich lat 
auch vormiszu-setzeii, da-*, wenn in der Stelle des 
De Iroiii us w i rklkli ei u veraUmmeltes K uu s i we rk 

rrnlit- hIpiu tknlUr iS^-s A|>^IIpb vi lhJ Li-Iren ilurf'-ii i.-drc 
|,:Il t’riuifi" 11 ui all 1ÜE Gemntl di -r rt]nc J u>'f..-3iPii Sttttailsp^ 
■;c\ \V. IvitLU . ttnlvjut gern* rm : ,- T. H pl ^ B- Uti- Ü-O. 

dii’. -.vift L. El , Sitphdnl PiiSg^nifep i*t. um! Ot * L itK» 

iEM-hr Ton dpu w#lchp die AiAftihpifttnr, num*t Vur- 

CUOltnrcjai Cid, an^ rtp» (mit dwrgcBtellEtJii) Wclltii +U m h 
t-rllpbend lähI Tüß ÜdphtlWH durEKdlPia. 

j K- Fv- H tul h n ii iKimpt#lui1 dpr lO'nm-r p r V\i ^rhob 
gegrtjj Brunn"* Hnlibtuift Ueliuamiv auf AriÄilfümenp 
im li d i'11 Kinwskn-I, i!*'n ich nic !»1 f fiiftn 

teilte re ilOL'll 1*10111! WÜrdfl III Ihre EU V< , ntfliBllti?<lk!Mi tfuataudr 
feoptrt Jijibpn,“ Ka bt Iät cü*r Kii^fKpidmkn muifi^r Ftuut t üE% 

glpitili^nhiM h uh mau iüpki IVtroni^diB BUdprisa^ih' für wirft- 
Ili;El cxitiiirend .»ili-r nur Örv^iin hiti Im luczUirpii Knllif 
dem VüdkL«f 41 h ri Zwidfel dh- ErLsimmniii an in»H34tntkne 
Ku^«3W'l |, r^i^ , ^i£t!TiwKTi% »^Itii - - man hi Pnt«g«tcrfBn 
C , tpi' , n hprübtut^r Uckteprcrlct* Jiu/zuBtclIpn lirhic, n-jnl nun 
aiehrflrhert Anüftbeu wHlinti-lmlnUfh* und warum mdltc mnia 
niifhi: ihm'Ii mi ln.‘rütiäiTP KiJii*treni[u[pn, wip diä AmulrminnK» 
dig‘ ApviEfH eine war, ihr NMrhhihluugt Jur ^tIulIipu 
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gemeint wäre* dies zu einer ähnlichen Bemerkung 
Veranlassung gehoben haben würde , wie sic sich 
kurz vorher hei Erwähnung des Zeuxis findet, von 
dem es befc&t Zenxidas mmim nV/i mndum r elvsta- 
tis ittiuria Pietas. 

Die Coujeetur moapcnemon muss also aal gelben 
werden. Aber welche sollen wir an ihre Stell# 
setzen? Nur die Worte des Patronin» selbst können 
uns ruif die richtige Führte bringen. Freilich geben 
sie uns keine Auskunft über das Gesell leiht der 
Figur. Auch da* folgende tanta ekim siibiiliiaie 
ertremitalcs i m ag in u m erant ad rimitihidüiem prae- 
ciidÄ gieht keinen Anhalt; es bezieht sieh auf alle 
vorher erwähnten Bilder und zwar auf ihre Leben¬ 
dig k eit, i lire I cbenaw alire A u flu *siiug. Aber der 
Käme des Kunstwerke selbst gieht uns einen Fin¬ 
gerzeig in dem ersten der beiden Wörtör f aus 
denen er zusammengesetzt ist. Diese* pmn wird 
am einfachsten so erklärt werden können, dass 
die Einzelfigur des Bilde* ■— denn eine ho) die ist 
doch bei derartigen X&inaugcbixngcn in der Regel 
vurÄuanu&etzen — irgend einen TheiL welcher «ei¬ 
ner Natur nach mehrfach vorhanden sein musste, 
nur einfach hesa«s T Insoweit war auch die von 
uns zurdekgewiesene Conjcetur mon&cnemon gerecht¬ 
fertigt, nur lies* sieh für diesen Namen kein pn«- 
«endea Werk de« Apelle* adfitulen. Dagegen haben 
wir eine deutliche und vollkommen unserer For¬ 
derung entsprechende Angabe des Plinius (XXXV, 
W) über ein Porträt des König AntigmioK von der 
Hand des Apcltea, in welchem derselbe als Ein¬ 
äugiger dnrgestdlt war. 

Die Stelle lautet: Prnxit (A pelle«) cf ÄHtigoid 
regit irnngimm alter® lumim orhwrt primnt fxeogi- 
tut® rat tone rilw cvtidemli ; obthpiam »am qm fertig 
ul qnait op rpari (leernt picturat deeise puluis tidtrt- 
l»r\ tüntumque enm partem f fade oslctidil , quam 
kfttim pater al oslettdere. Zwei andere Stellen de* 
Plinius in % 96 hat Brunn (K. G. II, 212) auf jene 
bezogen; jedenfklk tun«* wenigstens die eine von 
ihnen: peritiores ariis prmfiermtt nmnihus eins ope- 
ribns eumlem regem i Antigüiniin) sedentem in aqua 
mit der obigen Stelle (§ 90) verbunden werden, da 


ein solches Loh schwei-lieb von Plinius (oder viel¬ 
mehr Vnrto) ausgesprochen worden wäre, wenn er 
nicht das belobte Werk schon genauer an ge fahrt 
gehabt halte- Ausserdem wird die Identität de* in 
§ SkJ besprochenen Gemäldes mit dem an letzterer 
Stelle erwähnten noch dadurch wahr« che in lieh, dass 
gerade bei einer Heiiertigur, schon de* Pferdes 
wegen, die ProfilsteUuiig die natürlichere war. welche 
doch mn st bei einem Porträt ab Zwäng empfunden 
wird. Auf dasselbe berühmte Werk geht vernmth 
beb auch — ausser der Angabe des Quin tili an Imt 
orut + 11 f 13, 12 — die Steile des Strabon XIV 
p. 0oT t der hu Afikl&pieiou zu Ko* unter der Fülle 
der dort au tbewahrten Wcihgesdienk© „den Aoti- 
gonos des ApdLc«“ neben de«selben Künstler* Ana- 
dytimcue allein faervorhebL 

Da wir nun voraussetzen dürfen, dte# du «o 
berühmtes Gemälde so wenig als andere ausge¬ 
zeichnete Kunstwerke eines Leina men* ermangelt 
haben wird, der daun kaum auf etwa* andere*, als 
auf die Einfiiigigkeit des Dargest eilten Bezug haben 
konnte, und da** andererseits Pe-trouius, weil er 
von A pelle« nur din Werk gleichsam als Para* 
deigmn namhaft iu sieh t, gewiss das hervorragendste 
genannt habe, wofür von den Kunst verständigen 
eben das Porträt des AntigoDOB gehalten wurde, 
da endlich nur auf dieses eine unter alten bekaim- 
tcu Werken de* Apdh-s die erste Hälfte jene« 
griechischen Namens passt, so kann wohl nicht 
zweifelhaft sein, dsw jene* sinnlose tntmacreman 
mit leichter A ende mag in woMglenoH zu verbessern 
ist. Autigonos führte bekanntlich wegen seinen 
Augenfehlen» den Namen h p&w&ip&alpo$. Es lag 
nahe, diese Bezeichnung, nur mit der tfiditeriacben 
Wendung ftovoyi^^ auch seinem Porträt zu gehen. 
Die Wort© des Flinius pinxit 4a H$om imaginem 
alter» tumute nrhnm scheinen nichts weiter, als 
die Uebcrsetzung des griechischen Beinamens zu 
sein, welchen Pltujus ausftuachreiben unterlie^s. 
Ein dichteriAclies Wort, wie ftöynylrjvog (eigen t lieh 
+ der mit einen] Augenstern i war für derartig 1 # 
Beinamen ganz angemessen; vielleicht stammte es 
aus eitlem Epigramm, wie denn aueh gerade in dem 


Zeitalter der Epigramme uml aas der Zeit, tu der 
das Gemälde noch in Gricelieidaml sieh befand, 
seine Anwendung bezeugt ist: i’aliimach. in Dian. 
53, Antip. Üid. 51 (Antliul. Pal. Vtl, 74*. 1), Ly- 


copltr. Ca«s. fi&U, cf. Koda. Dion. 2«, - J - J 7 and He 
sycli. s. v. 

Hoiu, Juni 1*75. ThkoDok ScHHnntn. 


APOLLON 

Art-h. Ztg. X. F. VII, 1Ü2 f. publidevt Herr 
A. L). llordtmaun sechs angeblich aus Mysien 
st :t hi inende Weilirdiefs mit Inschriften an tlen 
JtnoXlhir AWuftwSs- Der Herausgeber bemerkt, 
tlass er über den X. K. in den ihm zur Verfügung 
ateb enden Quellen nie Isis habe linden kmiuen. ^ CdD 
ich nun auch fttr einen Apoll* > mit iliescm Ueiunmeu 
keine weiteren Beläge Uibringeu kann, ho möchte 
ich doch darauf bin weisen, dass die Erklärung des 
ISeinamens selbst keine Schwierigkeiten macht. Es 
ist eine Ableitung von Kgatita. dem Xanten einer 
Stadt in Hiihynieu, die nach l'tolem. 5, l, 14 auch 


KRATEAXO& 

(OAcnjidnoi/g Inen*. Wir haben also WciLin sch ritten 
an den Apollo von Kratriu vor uns. Ob nun die 
Ruinen statte, ans der jene Inschriften stammen, 
wirklich das alte Kratcia ist, oder eine benachbarte 
Üeriüchkeit, nach der flieh jener Loealcult verpflanzt 
hatte, wage icb nach dem mir vor!iegenden Mute- 
rbl nicht zu entscheiden. Jedenfalls glaube ich 
jedoch, d:iHH die Inschriften, mit dem von Heraus 
gelier ungezogenen, weil südlicher gelegeiieii 
des Strabo nichts zu thün haben. 

Danzig. E- Plew, 


li E RI C II T E. 


IU iiLis, A vv 1lüm I ugiFche e Seilschaft* 
Sitzung v um 2 Koy, 1^75. Herr L'urtius er- 
üiTnctc die Sitzung mit Vorlegung neuer |jtemn*cher 
E rsch ei w ungu u: Per r o t Jfenzairec i f arcMüfoffi e ; 
TV o c rin i! ii n die Landschaft in der Kunst der ulten 
Volker; H ö Hielt e r der Zoplionis am Partheuon: 

Hirsch Feld Kella A-Apaniua; A. Kiese Ideali- 
airtnig der Naturvölker des Norders in der griethi- 
echen und römischen Literatur; Burckhardt Ne¬ 
krolog auf W. Visehcr; Gebls uriM Biauuöebweiter 
Antiken; PiipadojnilfiB über SkavniäiBelie GewiüotQ 
und über die auch von Üimitrimks licrmisgegebenc 
Inschrift aus Ery Hirne; Boules lei tignf* prüprMeur* 
et tes procuraicurM ; Jahresbericht Uber griechische 
Epigraphik von C. Gürfius; Premier Palatium. 
Entflieh legte derselbe Am zweite Heft der römb 
gehen Bild werke iu Oesterreich von A* Con&e vor 
und als eine Erscheinung von besonderer Bedeutung 
das Prachtwerk von Conze T Hauser und Nie- 
mainu Archäologische rnterHachungcn über Samo- 
tbrakc T wo ran er aus dem eben emgdaufeneu Be¬ 
richte MiUlicüungou über die zweite hu ESetit. d. J. 
ausgeführte Untersuchung der saniothrakisdieu lieb 
Ugthtbuer knüpfte, welche die frühere zu einem er¬ 
wünschten Abschluß gebracht hat — Herr Sehn- 


bring legte das ueueule lieft des BmJJcoW tMIa 
cömmtesiimt di ttnikfalti di SiriHa vor und erörterte 
insbesondere die merk würdigen Ergebnis der Aus¬ 
grabungen von Suinut — Herr Treu le^ie zwei 
Antiken des K- Antiquariums tut: einen bronzenen 
Khippspicgd cm* Athen, dessen Belief Thebens 
eine Amazone nit der Keule m Boden schlagend dar- 
stellt. Die Amazone ist nicht nur fast gönsdicli 
neu, sondern auch im Widersprach mit den antiken 
Besten ergänzt. Der Erpinzer verwendete das Frag¬ 
ment eines anderen antiken Bronzcrclicfs, das eine 
auf dem Rücken eines geschuppten Thiervs knteende 
weibliche Figur darstellte* An der Schale dm 
Duris mit der uitzeuieu Athoua i^i da» Stück ruit 
dem Kamen des Malern modern, — Herr Fnlnkel 
beapracb den Becon s t met in verso r h du# 
westlichen Parthcaungiebels ton Stephani 
im Cümplc-rvndu de ta cummUsitm impi-riule tircheu- 
logiqne pmr Si, verüftoutlielit eine schüue und 
merkwürdige Vdie nach seiner Meinung den 
Streit zwigclien Pouddop und Atluun dar stellt nml 
eme genaue Cupic der Jfittelgruppc jenes Giebel» 
bildet. Der Vortmgcnite führte au? ilnss dic r IbuitUUg 
der Handlung keineswegs sicher soä Jeden falls könne 
man nicht das Pferd als das fn-srbcuk des Poseidon 
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au [fassen; um wenigsten habe Pkidtas in einer Dar* 
Stellung Hin Tempel der Laudesgottheät einen Mythos, 
der int religiösen iJewiis.-tj.chi «einer Athener des 
fünften Jahrhundert« lebendig war, - eigenmächtig- 
ündern kmmeu: wäre der andere Zug der Sage 
schon vorhanden gewesen, *o würden wir seiner 
Spur nicht erst in römischer Zeit begegnen. Dass die 
Schenkung de* Pferde* sich hei Ovid finde sei un¬ 
richtig; »nt. +j77 s<y die Lesart fentm unmöglich und 
das richtige frettim schon von dtu italk-aiaohen In¬ 
terpolatoren unsrer Handschriften gefunden. Damit 
verliere die Hensiuptiing, das« (Jvid eine Beschreibung 
des Parthenongicbel« habe gehen wollen, ihre ein- 
üigo schein bare Stütze; das« er dies nicht gewollt, 
zeige schon die Einführung der Zwölfgöttcr als Rieb* 
ter T und wie wenig genau Ovid« attische Rctnini* 
«eeuzen waren, beweise «eine Vorstellung. dass der 
Areopög auf der Akropolis liege. Letzteres Argu¬ 
ment suche 8t. vergeblich durch eine ganz iiniuüg- 
liehe Interpretation der Worte tcoputum Marariix m 
beseitigen, i li geu die Absicht de« Yascumnleni das 
Giebelfeld m eopiereu, beweise schon die eigenthüiu- 
licljc Gestalt des Dionysos; nur die Atheua habe 
einige Aehnlichkeit mit dem Torso und mit Carrey’s 
Zeichnung. die 8t, sogar seihst durch Annahme einer 
senk rechteren Haltung des ree litt» Armes verringere. 
Oer Poseidon «ei bei Carrcy gänzlich verschieden; 
die Autorität de« letzteren könne durch Stephani» 
unbeweisbare und in ich st unwahrscheinliche Cou- 
struction nicht erschüttert werden. Der Holzschnitt 
auf S. 142 widerlege 8t.’s Resultat am sichersten: 
weder «ei im Pamenougiebel die Anwendung so 
ßhuUehen Motive» lml beiden llauptgestaltcu mög¬ 
lich noch die den Arm über das Gei«on hinaus- 
reckcndu Alhcmi, — Herr Mommscn machte auf¬ 
merksam aul eine in Rinn neu zum Vorschein go- 
kOmluenc InBehriftongruppe der Prätorianer, welche 
dem dritten Jahrhundert aagebürt; sie muss in 
einem für die aus Thrakien gebürtigen Prätorianer 
bestimmten t vorzugsweise Hirakinjhcn Gottheiten 
geweihten Lok alheijigt Imin uufgcstcllt gewesen «eia. 
Ei 1 wies weiter auf den Zusammenhang hiu. ju 
flem diese Einrichtung mit der Unterwerfung Iln- 
liens unter die Herrschaft der iiiy rischen Trup¬ 
pen durch Severus gestanden haben muss. — 
Jlerr Sch föne legte die vierte Lieferung de» 
Dictionnaire des fintiifiiitcs Grccquet el Romaine* 
von 1 Inremberg und Sugjio und die Abhandlung 
von Ko re hh monier Daduetios vor, sowie die 
'Bei trüge zur Kenntnis» des Attischen Theatern' 
von Benndorf, in welchen namentlich eine bis¬ 
her vielfach vernachlässigte Classe von Denkmälern, 
die Marken von Biet und Knochen, einer Inter* 
essanten und forderlichen i. ntcrsucluing unterzogen 
werden, Sodann legte derselbe ei neu Aufruf eilier 
Anzahl von Fachgenosseu vor zur Bctlieiligrag an 
der Errichtung einer Rüste Kar! Schn aase 1 s 
in der Halle unsere* Keilen Museums und for¬ 


derte die Gesellschaft zu Beiträgen auf, indem er 
de« Verewigten, der der Gesellschaft als Mitglied 
ftugehörtc, und seiner Verdienste um jede Art von 
Kunstwissenschaft gedachte. — Herr Adler, von 
einer Heise durch öädlieu zurüekgekehrt, besprach 
die Kireh e 8. Paneratio in Taormina, welche 
in nluiiri nt Melier Zeit in der Cella eines hellenischen 
Tempel» eingerichtet worden ist. Nachdem der 
Vortragende die Unrichtigkeit dar bei Senradifalc» 
V. durch Cava Mari veröffentlichten Abbildungen 
beleuchtet batte, erwies er auf Grund einer neuen 
und deteillirtcn Aufnahme, das« der ursprllngliohe 
Hau ein dorischer Antcnteuiptf kleinen Afassstalies 
gewesen ist. Da die alte Plandieposition sieh mit 
völliger Sicherheit wiedeigewinnen lässt, ao wird 
durch jenen Tempel, in welchem schon Kazellu« 
mit liecht da Apollo - Hoiligthmu vermuthet bat, 
dio kleine Zahl der echten Anten Tempel (il) um 
rin neues und wegen sicherer Datirbarkeit (358 v. 

r lmsonders werthvolles Beispiel bereichert. — 
Herr Hübner legte im Aufhag des Herrn Professur 
Piper dessen Abhandlung über zwei Inschrif¬ 
ten Constantia» de* Grossen vor, und berichtete so¬ 
dann über die Ausgrabungen, weiche zu York in 
England einen ausgedehnten liegrübtiisBplmz des 
römischen Ebnracum zu Tuge fördern. Den Herren 
Konstck und Raine in York wird die Photogra¬ 
phie eines jüngst daselbst gefundenen interessanten 
Denkmal* verdankt. Es ist da* kleine Bild eine* 
stehenden Gottes (mit grossen Flügeln, ohne Kopf, 
in der Linken zwei Schlüssel haltend) worin wahr¬ 
scheinlich der nach vatieuui sehen Statuen I jo kannte 
Anon zu erkennen ist. Auch der vollständig er¬ 
haltene Haarschopf eines römischen Mädchens hat 
sieb in einem der Gräber gefunden. Sodann wurde 
vorgelegt eine Publicadon der Herren de La TU da 
und Gucrra in Madrid, in welcher die jetzt ™ ar- 
chno]ogisehen Museum daselbst befindliehen Funde 
von der et cerro defos Santax (der 1 teilIgeniiilgel) 
genannten Ruinenatfitte l«i Yeetn. und Moutcalegro 
im Königreich Murcia auf 20 Tafeln mit erläuterndem 
Text mitgetheilt worden. Eine nähere Analyse dieser 
wunderlichen Denkmäler macht es höchst wührsehein* 
lich, dass WJT e* liier wieder einmal mit einer 
»lumpen Fälschung zu tlum Italien. Au« dem 
Wiesbadener Museum wurden zwei kleine Erz- 
tä feie heu mit Inschriften vnrgczcigt (Bram¬ 
bach Ko. Pält und 1130), deren bisherige Lesung 
unrichtig war. Endlich wurde der Pupiembdruck 
eines kleinen Maralordiscus de« brittischen 
Museums gezeigt, auf welchem *ich ein Bildnis» 
fies rÖmbchen Dicht er* Naeviti* befinden' sollte. 
Das Relief ist aber die bekannte tragische Maske 
des Tyrannen und die Umschrift Actio* poetä Gk/j. 
(d, i, Ctipunnus statt Camjniinix, wie es lirissen 
mllsstel, modern, d. h, aus flem XVI. oder XV[i, 
Jahrhundert 



DIE NEUESTE ERKLÄRUNG DER WESTOI EBELGRUPPE 

PARTHENON. 


Furflidi liegt der compte-renäu de In commümvu 
imp£ri&lc arrlitiuhnfi^ttr pottr Vannfa 187^ (Peters¬ 
burg I87tj mit Albs) vor, diesmal gflwins mit be¬ 
sondere lebhafter Spannung erwartet, weil bekannt 
war ? diwft darin ein uaoli PHeidisa 1 Composition itp 
Westgiebel des Parthenon gearbeitetes Yssenbüd 
publiziert und dabei über die heutige Archäologie 
Gericht gehalten werden sollte. Beides ist geschehet». 
Ich will int Folgenden den Gewinn für äm Vccstüud- 
niss jener grossen Comprsitioü aus dem Verfehlten 
ausriisL-heidcn suchcm Ohne dass Stephani fiidi ber- 
ausgenommen bitte, nicht nur Geringere mit schnöder 
Geringschätzung m hehaudeUi + sondern, auch Männer 
die ihm an Geist, LFrtbeU, wahrer Methode wissen- 
tchaMkker Forschung so weit überlegen sind wie 
Welekcr und Jahn iu hoch fahrend cm Tone zu mei¬ 
stern , würde ich es mir nie yerstattet haben auch 
die gröbsten Irrtbümer eines immerhin so verdienten 
Mannes in solcher Weine zu besprechen. Jetzt hat 
er es sieh selbst attfcusdireiben, wenn ihm von einem 
so inferioren Standpunkt aus solches gesagt wird. 

Die auf Taf, I des Atlas abgebildde Darstellung 
des 1872 gefundenen Oeffcsejf ist in der Thal ein 
büchst wichtiges Denk null. Der erste Blick lässt 
Athena und Poseidon in dem bekannten streit aut- 
fallend ähnlich der Mittel gruppe in Phflidias* Com- 
Position ei kennen, ln der Milte, um /.unächst die 
Hauplgüge nüzugeben p sicht ein stattlicher Uelhuum, 
an dessen Stamme unten eine Schlange «ich empor- 
ringelt, den Kopf gegen Poseidon erhebend, w elcher 
mit znrEIckdfittenulvr Cblamvs von rechts her ge¬ 
waltig gegen den Baum schreitet, mit hoch erhobener 
Rechten den Dreizack w ie gegen die Schlange oder 
die Wut ziel des Del banales zückend. Von eben 
diesem m bedrohten Punkte her epringt hinter Po¬ 
seidon herum, von diesem mit der Linken am Zü- 

ArcbMu£. aif-i Jab*3»ae xs EUi¬ 


gel gehalten, ein web&cs Ross, unter welchem neben 
Poseidons Füssen zwei Delphine spielen. Links 
von dem Baume schreitet in ganz ähnlicher Bewe¬ 
gung auch nach links (v. BchcL,) Athena, im Doppel* 
chitou mit seräifirpennrtig- schräg gelegter Aegis, den 
Schild ei eil linken Arm, mit der Rechten die Lanze 
zückend, wie jener den Dreizack, nur senkrechter 
und weniger gegen den Baumstamm gekehrt. Der 
Kopf ist weggehroclscn. trug aber anscheinend den 
Helm. Vor der Krone des OelhEiuins schwebt A T ike 
zu Athena nieder, nach dieser die Rechte streckend, 
das Antlitz aber nach Poseidon wendend. Das bis¬ 
her Beschriebene ist mit Ausnahme des Kusse« iu 
flachem Relief gebildet, wie auch eia Thei! der Fi* 
euren an der Xenophantotvaae, während das Ocbrige 
tmr gemalt ist: auf gleicher Linie mit Athena und 
Poseidon, von links her, etwa wie AMungros auf 
der Eberjagd* vordrsngend der jugendliche Dionysos, 
iu kurzem Chiton mit Acrinelu, darüber, mit cinge- 
gllrtct. die Kebri«, in Stiefeln und mit beiden Hän¬ 
den einen Tbyrsos wie zum Angriff gegen die 
Schlange füllend '); rechte ebenso ruhig sitzend, 
wie Dionysos lebhaft schreitet* ein bärtiger Mutm T 

■) Dkm Angriff bdufid« ich nlcln m tmuken. Mti 8«- 
eher S. eine 'l'Jtciiln jiIlcei ran der E Em pi f h de. T ÜeU 

ImuiEis durch einen Nein Ljus/cnal im* nuclk^-nblldcHIbyr* 

LOMhios* iLLsgcdiückl $.9 finden t ah Aflicu* uLIeit & mein 
tennjuhle, hindert mich tüt ALU-iel. iln.-ia der Thj r?nfl, gcbik- 
dfli und #* iijaU in mlchLT HichlHAH ^blioq, nicht einen icnfc- 
recbleö Seobi in die Erd<? roll führen Vlins. Nt ainrtd in die^m 
vcrmcin-Elichen BeUtund d» Dlonvaos eine inser»sutne Er» tiie- 
nsüg der besonder» im Cult der £kinu yqtti ^Ecn VomEeUliäßeEi 
ton emtni AmhcLI des Dioav^ot im der I^bdixuni* d«« Qa|. 
bmunu. I>afür (ludet tuafi aber fcj. S3ff H nnf die *r f erweist* 
vmm .ipu» üugemLgertdcii Nnehfvcii; nur da Cinu dc-i The- 
nmti<H spricht dtu dlfttt neu, wuim-tnd befere fettgftltti, «1« 
die Erigttiainft S. dB, % fr das IjrCfiflnilacJl bcwri.^ti. tlJu *u T«r- 
kchrEer ist d. die«* mehr var 4 N^e«uic VerbdLttis^ mm Aus- 
jjan^iranlst für die Krklümnj* einer Herbe von DiLndlunifen m 
ruat^iLiiCL, die mit KcIk-ei. und Ulivciitacbt nUhi» tu tbiin Iiaben. 
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clig regelmiig&igen Locken von einer Binde gefasst, 
das Bimation am den Unterkörper gelegt, ein lan¬ 
ges Sccpter an Schoss und Schulter lehnend ’). 
Weiter oben sieht man dagegen links eine ruhig 
sitzende, rechts eine lebhaft selireitende Franenge- 
stalt, beide von der Mittelgmppc abgewandt und 
mir den Kopf nach derselben wendend; die Sitzende 
mit nacktem Oberkbrper, die Schreitende in Chiton 
und Himatiou, beide mit der Beeilten das Himatioa 
Uber die rechte Schulter hinan hielte ud. Man mag 
jene Aphrodite nennen, gewiss nicht mit Stephani 
Erl» oder eine attische Frau, diese mit demselben 
Amphitrite. (Oben rechts; sieht man ein kleines 
Tempelehen, vgl. unten Amu. 15 .) 

Wie weit geht nun die Uobcreiusttniiuung mit 
jener Giebel wmpoflitiOD, und ist es möglich diese 
nach dem besser erhalte neu Vasen bilde zu ergänzen 
oder richtiger zu erklären? Han sollte denken, es 
gelte zunächst ausser den erhaltenen Stücken des 
Originals (ich setze Zeichen, hier; o) die vor der 
Katastrophe von 1687 nngefertigteu Copien, voran 
di© Cnrrey'scbe ( 6 ) zu vergleichen* Anders die 
' indurtive Methode . 1 St. zieht vor Allem einen 
Passus Ovids Met, i), 70 ff. (d) heran, der von den 
früheren Erkläre™ des Phcidius wohl beachtet, aber 
als jedenfalls zu fremdartige Züge cimaischend für 
die Betonst ructuiii der Phcidiassischcn Oompositiou 
null rauch bar erachtet war. Er erklärt denselben 
S, 84 filr eine der genauesten Beschreibungen alter 
Kunstwerke, welche uns da* Alterthum überhaupt 
hinter linsen hat/ Später erst wird Carreys Zeich¬ 
nung in einigen von der Vase (e) abweichenden 
Zügen die Fides nhgesprucken, und werden danach 
z. B. S. 114 und 1 ly die Zeugen folgende mm ssen 

*1 Ss. will ihn S. ISO lieber Kckra[<- uL Stusi liClilicti, Weil 
JE'lto tteatäiehf Attrilnu t\a Zflsi* (fehle r Du jfJlt aber irem 
KekräjN Huch mehr, da die populäre I)ariitEj|ujigf weife iksatLbcn. 
aucli midi rbeidiw den KUdo oder iklilflti^iilGfcb hcilifhulieii 
m lw!>ch icbcinL Vgl. Aich. Zeit. T* tüt diu cEhju alccrv 

iklim Liehe TemkCDltMrtüif., und di* Viu* van ChiiLti J/nn. Ined. 
d. I. III. ÜG. Wenmi ck* »tr«ng mlbint llw ftllor für Ke- 
kröl 1 ' Jrafie, weis* Ich nicht. In c§ jtt doch nicht etwa die all- 
i ttisclic Hurondu, der Kxuhyta«- J>ics il*ur fcbntii mir vich 
MLftir Itt bea bxi cbligter, daher et au auf fülliger,. Weise die Habe 
dti buduEen Gurte» fin G^entati m Poseidons und 

DioBYooi’ Kk*Uu-c Gharah^rhirco. zu raUen, 


rangiert: a r d b- Sicher Werth von d j-kiII sieh 
zü nächst aus ihin selbst, danach aus einer Verglei¬ 
chung von a b ergeben, Dass der Dichter nicht 
die Einheit von Zeit uutl Ort verletze, das« Aihena 
zur lim orzauberuug des Oelbntims einen Gebrauch 
von ihrer Lanze mache, welcher dem des Dreizacks 
anschaulich entspreche, dass die Entscheidung nicht 
durch eine unelastische Abstimmung, sondern durch 
bi Id fähiges Mirm der Getter veranschaulicht werde, 
seien in ihm selber liegende Hinweise auf eine 
bildliche Vorlage; ja dass diese eine statuarische 
hoher Aufstellung gewesen, zeige das statt des Salz- 
queOa gesetzte lioss — St. liest exailui$sc fentm —; 
die ftt# $ex sitzenden Götter neben deu sichenden 
^ ettkilmpltm sollen endlich eine zweiflügelige 
Giebel gruppe erkennen lassen, und was nun allein 
noch fehlt, dass diese Giebelgruppe am Parthenon 
sieh befand* die lieberemstimm mg mit ab in drei 
Punkten. Hübsch T wenrm wahr wäret Bei ge¬ 
nauerer Uc Verlegung wird inan zunächst linden, 
dass der Dichter auch als Dichter sich nicht wühl 
anders Ausdrücken keimte, womit jenen Folgerungen 
die Kothwendigkeit abgeht 

Die Einheit von Kaum und 5 £cit war, wenn Ovid 
sieb, wie natürlich, an die populäre Ueberlieferung 
hielt, zti verletzen kaum möglich, zumal wenn man 
«üc Kürze der ganzen Beschreibung bedenkt, du 
die verschiedenen Data des ganzen wunderbaren 
Vorgangs: die Ankunft der Götter, der Streit, diu 
Zeichen, die Entscheidung, so zusammen fallen, dass 
auch die bi Id liehe Darstellung sie alle zusammen* 
fassen konnte. Lebrigenä ist die Vorstellung des 
Ortes bei Ovid nicht ohne Schwierigkeit viel- 

*) Uiü von $i r Ttf, i nid eine idiiikniafie nlgcftfE i^ia Kr- 
LlaL'kiis- Jer Worte CtcrQfm JfeUait xrujtukun. JluM&rii* tu urw 
/üityrjf wird Anderen nudi von VE. Unupt getlieilc Viel- 

Laicht findet die anj'CDODLikiEifcc Verbind nui* htüUyr llügd 

□ISJ-pEl Oillfl Erklärung. y E. fabil Jlfrrroi fr.i flF'fljLiis/yir.LJ lueht cEu'ü 
aJ-s UElkerüütiQD^ vun miyü^ f ihf dm« ^ Ji? Gcriohte- 

üiiEEC 4Mi3 IlIcliEerEL , Stieilenden ei, h. v» . tiediuleU 1 , wm noch 
«n^tien SirmnEE, sondern ni> leber^Lcnn^ von ij fr zro^i 

alau eIee doppelte Mcirtjjlitr, enE dtB Urt für tÜE iJuu- 
icbciit awciEOiis die MciucLeu für eiu U^ttcrgedchi. Geduakn- 
loä diitiL er drei öde^EEJlcH hinzu 4 in denen in von 

unserer !#leUe völlig vfinidaicileuer Verbind bsjj und ßtdfrutflng 
rorkommt, nnmJicäi V*l, Max. UL 7 ( & rtvrmm nnd ^ctrtrn 
l-3i ÜMÜ #e. ^irafflniiü i*t ü.% der Pfeif, au dem tkbtddige 
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leicht ist sie gar nicht einheitlich, wie cs auch <iie 
der Zeit nicht völlig ist Das» der Ausdruck wi- 
rar» für ein Bild passender sei, als eine Abstim¬ 
mung, da» war schon vor St bemerkt worden, doch 
ohne das» man so vorschnell weitgehende Schlüsse 
darauf gebaut halte wie er S. 81 titut. Denn wo 
ein Dichter von Wundcmicheu beneblet, die von 
Worten nicht begleitet zunächst das Auge treffen, 
deren erste Wirkung lebhafte», nicht in Worten 
eher als in Geherden und Mienen sieh bekundendes 
Staunen ist, wird doch wohl auch der Dichter dies 
erwähnen dürfen. Mau müsste Leasing seltsam 
missverstanden haben, wenu mail meinte, der Dichter 
Labe solches dem Maler zu überlassen. Aber dass 
Ovid die Entscheidung nur durch tnirari bezeichnet, 
hält St vielleicht für beweisend. Setzt Ovid deuu 
aber nicht mit der ihtu eigenen prägnanten Kürze 
hinzu, oprri viwria finis? Doch zugegeben tnirari 
sei 'Sprache der Künstler, nicht der Dichter, folgt 
daraus sogleich, dass Ovid ein bestimmtes Kunst¬ 
werk beschreibt? Konnte er nicht Kemiuiseenzen 
ton verschiedenen Kunstwerken verbinden? Es 
wird sieb bald zeigen, dass wenn man in der An¬ 
nahme einer bildlichen Vorlage möglichst weit gebt, 
diese» sogar nothwendig ist, 

Aekniich wie mit dem Staunen, ist e» mit dem 
L&nzcustoss. Freilich geben die zahlreichen Zeug- 
üissc ‘) von dem Streite, mit Ausnahme nur naebo- 
vidischer römischer Grammatiker keine concrete 
Vorstellung von Athenas Verfahren *), Seltsam, 

nn<l Ii*ulit!J- UndMÜSn, FJuru» cji. 4, 9 U, r t der feUen- 
f«,(« timni) de» Sinai«?. Wiu «m Leidem ttill der jc^jii/ii. wob] 
für Mivon tflinl? 

Smtl 5i2 Viel c Vnrimtlfln cn»t* Xttifniatifc. AmiudlftiitMn 
und bwndflw *w *.äükn wie Ul ttlmeHt» uii4 den 
geacÜBlitEl, waren eher liJcer« BfenftfiltoC omctxflir^m 
w 1b Mato Mett**. y> 2Ü7 c; l*ucr. 12, eine Sleälc« die 
Plil der Af*iItüdürfc*cIjcH fu-^ung iu niiauicn sclitiiHl; ferner 
üloajt. Hat- de i]rAit. ri Lkw. ji- 10 ÖÜ II.» waj nach Mato 
au rcnuulk'H UL, b^Lati^ da*s m em rliSIOfiicber ücmeinplflli 
WAT} litt-Mflbcii nr* rh*r p. 1EJ0 ü, 

4 ) bh Liegt auf der Hand, da*d die rtUmndicÜBll Siede n was 
Stirv Lu- und tlt'TS ^ vUiiJjjrBtjliiSu.j, bei 5 ?e. -üt liO (letttero VtMf- 

itimsadi) wnä G2—05, nur min Zmifniia rcpratcnliren; duu 
kommt fei* iwci.Ec* d.Cf sehr ibweichrardö I'iybia. \ i-clleirlit, J»ii 
walir*clici£ilie]i find licli jener Gebrauch der Lanw atar «wA 
bti EiUitnnch^ Sdduf Aafftowiff ^ttägntm iebr nahe 
das Kefrral in .Schuh ad Jliad 17. 54 *ni Hattutf&V «*»■ *"1 


wem* keiner jener Zeugen ( obgleich sie alle. He- 
rodet nicht ausgenommen, jünger sind nb Phcidias, 
von diesem jenen Gebrauch der Lanze keimen ge¬ 
lernt hätte. Oder w>tlte sieb die von St, als Be¬ 
weis gebrauchte Thutsaehc T da*»? nur bei Ovid sich 
eine concrete Vorstellung jenes Acte* finde, daraus 
erklären„ dass wir nur bei ihm eine wirklieli dich¬ 
terisch lebendige Darstellung des Streites finden? 
Ist doch auch der analoge Gebrauch des Dreizack*, 
trotzdem er durch das fortdauernde Dreizaekmal 
in ganz anderer .Weise die concrete Vorstellung 
weckte oder wach erhielt nur ia ganz wenigen 
ZcuguiKKen zu linden: 4. 7. (2. 5. 12, könneo kaum 
nihzählen, da hier der Dreizadusiost* gar licht uder 
nur um des Males willen erwähnt Ut, was selbst- 
verständlich bei dem Ofib&utn nicht möglich war), 

-p 

während in weitaus den meisten Fälleu ebenso uu- 
bestimmto Ausdrücke von Poseidon wie von Athcmi 
gebraucht sind, Für einen Dichter aber, auch von 
weniger reger Phantasie als Qvid ? musste jene 
Vorstellung (noch St S. S3 w r äre es freilich eine 
kühne Erfindung gewesen) t auch wenn er nie eine 
Darstellung der StrftitMge gegeben, was ich ja gar 
nicht behaupte, nahe genug liegen! zumal schon 
bei Homer (Üd. 13, 420} Athena durch den Schlag 
mit einem Stabe Wunder wirkt, und überhaupt nur 
diese eine concreto Vorstellung möglich ist. 

Dan Ross soll nun gar schon eine hochgestellte 
äiaiuengruppc ab Vorbild erkennen hissen. Ist 
denn ferum richtige LesartV Audi wenn cs ein¬ 
stimmig überliefert wäre — genau den .Stand der 
UebcrUflfünang zu bcurtheiko bin ich hier nicht iut 
Stande. — würde doch frei um mir von Haupt lo¬ 
gisch w ie grammatisch richtig vorgezogen seheim n t 
vvciS ferttm hier ohne vtirausgegaiigeno Bezeichnung 
unverständlich w p äre, da es von verschiedenen Thie- 
ren T wie Löwe, Loks, Eber, Hirsch hei Virgil, Cu- 
lull | Silius und namentlich Pliacdrus vorkommt, 

aber nie, so viel ich sehe, ohne sieb adjectiviscb 
auf ein vomusgegangene« fco, aper, eytwx, cer~ 
uiia zu bciichen. So wäre denn auch das Ge¬ 
schlecht des Worte» bei Ovid unbestimmt. Wollte 

r$r xpütaaif TQtatyij 

InüArtf /jl&fijtf*» 1 rc| '.iiin+ü 
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man aber SenritK und die Mythogrftphen *) zum 
Beweis anfilhrcn. die mit dein Lnnzenstos» der 
Minerva das Ilims den Neptun n» verbinden, so 
steht ihnen Prohns gegenöber, der neben dem Lan- 
xenstofts den Safcqneit hat und tw&r mit dem Ans* 
druck prosiluine, wie Ovid aBnuae. Doch ne Innen 
wir einmal die Lesart fenm an und gehen mit' 
Stephani» Argumentation ein- Lin Dichter, meint 
er. hätte keine Veranlassung gehabt, statt de» über* 
lieferten Salzquells da» Ross zu setzen; cberisowenig 
der Maler, der 'Felsen, Felsspalten und etwas 
Wasser in wirksamer Weise in seine Composirion 
aufm nehmen die Mittel bitte' (S, 12), während der 
Bildhauer dem nherlicferteu ovftßnlov des Poseidon 
keine solelic Fon» hatte gehen können, 'welche es 
geeignet machte, dein von Atliena kervorgehraehten 
wenigstens in Betreff der räumlichen Ausdehnung 
ein gewisses Gegengewicht zu halten* (S. 83). Liesen 
wesentlich subjektiven Erwägungen dürften andere, 
besser begründete entgegen treten. Las» ein Boss 
an sieh eine dankbarere Aufgabe für einen Künstler, 
zumal des Altert Im m» T war als ein aus gespaltenem 
Felsen, dem die Wahrheit keine Erhebung zu gehen 
vergattere. Itcrvorbreihender Sprudel, ist richtig, 
gilt aber von? Maler so gut wie vom Bildhauer. 
Einen verständigen Künstler jedoch musste in die¬ 
sem Fail von der Neigung ein schönes I’obs anzu¬ 
bringen die Erwägung abhalten, dass dem Auge 
eine» unbefangenen Beschauers ein aus starrem 
Felsen lu-rvorgczaiiherles ßos* ein schönere» und 
wie lebensvolleres so grösseren Wunder erscheinen 
raus*, wogegen niizeitgemfissc Reilos innen über den 
grösseren oder geringeren Nutzen beider Zeichen 
nicht aulkommen. Sollte nun aber Athcuu» Sieg 
über den Gegner nicht erst durch Erinnerung an 
die liOberlieferung verständlich «ein, sondern un¬ 
mittelbar in die Augen springen, so war es rath- 
samer der 1. Überlieferung zu folgen, in welcher 
eben Athens?» IVunder das schönere und grössere 
ist Um endlich für einen Dichter keinerlei Anlass 
zu jener Vertäu schling zu finden, musste man so¬ 
wohl den Usilmnsilisiibus späterer Zeiten als mich 
die Neigung Mythen zu tauschen und zu conibi- 

‘) S, die Ziiigtii,« bot K[«jJluu 1 S, 7tt, 


nieren ausser Acht lassen. Den? Rationalismus 
aber eines Ovkl hätte es wohl beikommen können 
zu fragen, welchen Erfolg »ich Poseidon wolil von 
einem Salzquell versprechen konnte. 

Bleiben die sitzenden ö« iex weitstes, die St, 
die Aufstellung im Giebel verrathen (S. 83). Ich 
kann seine Darlegung auch hier weder esact noch 
umsichtig linden. Gehen wir zu, bis *e-r weise 
anl zwei Gruppen von je sechs, so ist klar, da»» 
zwnlt thronende Götter wohl auf einer oldonger 
Fläche Platz haben, wie wir e« genau am Parthe¬ 
non frics sehn, wie Ovid es vielleicht auch an den 
Basen ?ler Pn rthonos and des Zeus in Olympia ge¬ 
sehen hatte; nirgend» aber weniger nl» in einem 
Giebel, in welchem streng genommen nur je zwei 
einander entsprechende Plätze gleiche Höhe haben. 
So linden wir im Ostgiebd des Zeustempds in 
Olympia einen, im Östgiebcl des Parthenon je zwei, 
im Westgiebel nur je eine Figur auf ordentlichem 
Sitze, Wie ist c» aber möglich in Ovid» bis sex 
ftietesh's mi'tlin lote seJUttis afiii ooi/nslu gmeiutte 
sedet/i mit St S. 93 auch nur eine 'allgemeine, hlus 
das \\ escnHiebe betretTcnde’ Vorstellung gegenwärtig 
zu finden von den bei Carrey sichtbaren Seiteii- 
griippen von Laufen den, Sitzenden, Liegenden, Be¬ 
kleideten, Nackten, Zu- und Abgekehrten, unter 
denen ebenso viel Kinder wie Männer, und mehr 
Frmien als Kinder und Männer zusammen, die end¬ 
lich alle beiderseits von den streitenden Göttern. 
[Hier die es zu richte» gälte, durah solche Personen 
getrennt sind, die jedenfalls nicht Richter sind '). 

Lässt denn aber jenes bis sex nicht eine andere 
Erklärung zu, wie sic Haupt amlcutd. das» die 
Zweitbcitung nicht auf die Gruppirtiug son lern 
auf» Geschlecht gehe? Nehmen wir aber immer¬ 
hin zwei Gruppen von je sechs an, so erweist 
da# metifo Jo re nicht die beiden Wettkämpfer son¬ 
dern Juppiter als Ccutnin? der Göttcrgruppcn- 
Freilich sagt Est. 8, 03, l richtig; 1 unter zwölf 
Personen giebt es überhaupt keinen wcdiu» im 
strengen Sinn', Wenn man sieh aber einerseits 
fünf etwa* weiter, andrerseits sechs etwa* dich- 

J l 45. M freilich ilraiekl noh Sl «JivLIitii Meier? atu a!x 
S. lütt, ISo nod bcMnisii 8, iCf, 
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ter gruppiert dächte* in der Milte Zoim nl* regalh 
wmga f so witre das doch minier noch exaetor als 
zu sagen wie SE Wdiuj int wie unzählige andere 
Ausdrücke z* Tb hu dm nicht im strengen Sinne zu 
fassecs, sondern bedeutet nur nach der Mitte hin\ 
Viel leicht aber giehl es* wenn nicht linier ll\ doch 
unter 13 einen nirdins- Mais sage nicht die äüf j?cx 
seien die bekannten Zwölf-Götter (St)* in denen Zeus 
einbegriffen sei. Denn wenn Ovid eben die meint 
lind nicht daran denkt, dass Athena und Poseidon 
ja nicht initsHzen kirn neu* so darf man auch bei 
dem Revhenc&empd nicht so einet sein wie St.; 
dachte aber Ovid statt jener noch andere auf ge- 
nomine n< dam* kannte er auch zu dreizehn gelangen. 

Da Ovid Uber die Gruppimng von Richtern und 
St rette ru mohtfc weiter sagt, haben wir nur zu fragen 
ob es möglich ist, sieh unter jener Voraussetzung 
eine Camposltiün verztiHtcIkti, einerlei ob siu für 
einen Giebel passt oder nicht. Lud cs sind sogar 
zwei Möglichkeiten. Entweder die Streitenden stehen 
niedriger ini Vordergrund, die Throne der Götter 
auf erhöhten] Hintergrund; du* wäre jedenfalls nur 
malerisch eomponiort, wie es aber für. Ovida Zweck, 
ein gewirktes Bild, passend ist; und nicht mttftüg- 
lieh w äre e* die Ceeropii t urx von dem niedrigeren 
Vordergrund, den MavoNis &copulm von dem hö¬ 
heren Hintergrund zu verstehn, Oder vor, rcsp> 
neben jedem Finget skr Göttergroppc Stände einer 
der Streitend eiu das wäre plastisch möglieb, wenn 
auch Dicht schön, mul erlaubte, sieh das mir ah un¬ 
zweideutig dem einen der beiden Zeichen geltend 
vorzn&teilen, was bei Stephanis Annahme nicht mög¬ 
lich ist. Fhcidtos i>t dieser Schwierigkeit dadurch 
entgangen* dass er nicht jederseils gleich un bethei¬ 
ligte Richter, sondern links Athemis, rechte Posei¬ 
don e Anhang stellte. 

Legt man also zunächst Ovid exset aus, so er- 
giebt sich, dass* mögen auch einzelne Tbeile auf 
wirkliche Kunstwerke zurftckgobn, das ganze jeden¬ 
falls nicht einer Gäebclgnippc entspricht 

Aber die merkwürdige Uaberdnslimmung mit 
a b lej: Athen a hat wie dort auch bei Ovid Helm, 
Lanze, Schild und Aegis (S. 80). Geben wir es zu, 
obgleich der Schild für den Wcstgiebd nur durch 


c bezeugt* zu den loterpolntioDcn daselbst gehören 
könnte* Jene AuBstaliuDg der Göttin ist ja aber die 
gewöhnliche, also nicht« be weisend* Ebenso Posci- 
dous £>rcizackst<rse* Denn nehmen wir Odds Worte 
genau, so war Poseidon eben stoßend vorgestern, 
wie bei Plieidia« nicht (a. u.)$ nehmen wir es nicht 
genau, so giebt Uvid nur was jede Darstellung 
des S* teil cs haben musste. Der dritte Punkt cud- 
lidi ist das Motiv Athenas. liier freut es mieti nun 
endlich, an einen Punkt von piekt geringer Bedeu¬ 
tung zu gelangen, wo bt. ibcilwei&c wenigstens ent- 
schieden Bcebt hat; and trifft imeh r indem ich dueii 
wesentlichen Tbeil meiner Erklärung dess Westgic- 
bela einreisscu muss, die verdiente Strafe dafür, 
dass ich, noch zu sehr beherrscht von der gewöhn- 
lieben Auffassung Alheim« als einer von Poseidon 
Wegeilenden und zu sehr darauf bedacht dieser 
Bewegung einen vernünftigen Sinn zu geben, nicht 
achtete nicht nur einige Skrupel wogen der in der 
Mitte nuseiiiandergebcndcu Compositum, sondern 
namentlich meine eigenen ln London vor den Origi¬ 
nalen gemachten Notizen, hi diesen bildet sieb eine 
fckizzirte Ergänzung von Athen«# Oberkörper, welche 
mit der von St. S. 84ff, gut entwickelten und 143 
durch Zeichnung il Lue inerten ühmdiikommt. uur 
dass ich den erhobenen rechten Arm ohne Attribut 
and nicht so unschön gerud aus dem Giebel bür vor¬ 
stehend gebildet butte. Daneben aber batte ich 
die Worte notiert; der rechte Arm war stark ge- 
hubcii. Mit dem Bruchstück ist in Gedanken schwer¬ 
lich eine Bewegung nach links vom Beschauer zu 
verbinden, sondern vielmehr nach recht« s ), so dass 
die Composifmu also nicht iu der Mitte iuaemaadof- 
geben würde'* Ich führe das natürlich nicht an, 
ab glaubte ich damit nackt rüg] Ich mir das ftt. ge¬ 
bührende Verdienst vindicierc« zn können T sau- 
dem nar zur Bestätigung* Jin wesentlichen dieselbe 
Arpihaituug gieht der Atbena c, nur dass wie in 
b der Oberarm zu wenig sich hebt. Lnd OridV 
Von dem gilt wieder AchnHeltes wie beim Poseidon* 
Vereinen lassen seine Worte sieb mit der Pbei- 
dioraisgben Figur, nur mehl nach ötcphunJs Auf- 

*} Dlci gilt nur tm dem Ukrkvf|Hf- Ich holte ilanali 
C&rrey* ZeLcbatiaf nielu gi'gttiwijiig- 
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f&ssung t (lass die Göttin 7 liui 8loss xtii^hnlo 1 da 
sie bei Ovid gestossen hat Oh Ovid sie aber mit 
der Lanze noch in dem Boden denke oder in welcher 
der nächstfolgenden Stellungen, das lassen seine 
Worte nicht erkennen t und so ist er selbst in der¬ 
jenigen Partie seiner Beschreibung, welche diä 
meiste Vebereinstünmung mit Pheidias zeigt, als 
Gewährsmann Lei der Reconstruction nicht zu ver¬ 
werte n. 

St meint aber* und damit kommen wir m 
den bedenklichsten liierten seiner Arbeit, weil 
Ovid in jenen drei Punkten mit Phcidias überein- 
stimme, müsse er es auch im vierten tbun: auch 
das Boss sei in die Comp Option des Pbddias auf- 
zunehmen. Jetzt ist also dieser Fönet an a b (c) 
m prüfen. Wieder will leb annelimeii, dasa hei Ovid 
ferum zu lesen scL Stephani nun S. 02f. könnte 
sich solche Uebereinstinimrmg von c d nur so er¬ 
klären, dass beide einem Dritten folgten. Das würde 
man zugebeu, nicht aber dass diese Quelle Phei- 
dias sein müsste» Denn es konnte doch auch eine 
Darstellung des Streites am Ende des vierten Jahr¬ 
hunderts, welche die Pli eidEassi sehe Compusitiou 
modifiziert bitte, die Quelle sein. Jedenfalls spre¬ 
chen gegen das Ross hei Phddias ausser den schon 
geltend gemachten mehr subjektiven Gründen noch 
gewichtigere objektive* 

Vor Allem ist es doch sehr aufßüiig, dass c 
beide Wunder* Kass und Snlzquell, mit einander 
verbindet, während d gleich allen übrigen Zeug¬ 
nissen nur das eine oder dos andere hat. Denn 
dass die Delphine auf c das Element Poseidons 
flndeutcii. liegt auf der Hand; solches ist auf dem 
Burgfelden nur in dem Salzendl vorhanden. St 
sagt EL llh: "in demselben Zweck (der Kaum- 
füllung) und um zugleich auf die Katar und Be¬ 
deut ntig dieses Pferden hin zudeuten* war gewiss 
auch iu dem Original werke wie in dem Vaseu- 
gcmülcte zwischen den Füssen des Gottes dm nach 
Rechts des Beschauers gewendeter Delphin ange¬ 
bracht, welcher als mit dom Pferde zusammen aus 
dein Felsen hervor kommend gedacht wäre. Ausser¬ 
dem diente dieser Delphin ohne Zweifel zugleich 
zur theilw eisen Verdeckung einer 8t atze u. s. w. Mo n 


erkennt an den vielfachen Aufgaben, welche die¬ 
ser Delphin zu erfüllen hat, einige Verlegenheit 
Stephani*, einen wirklich triftigen Grund seines 
Daseins zu finden. Denn dass er den SalzquelL 
bezeichne, kann er nicht gut annehnmm Aber 
sehen wir billig von den Nebenzwecken der Kanin- 
füllung und Stfitzenverkldduiig ab, die doch nie¬ 
mals erklären würden, warum überhaupt, sondern 
nur warum gerade an dieser oder jener Stelle Del¬ 
phine sieh zeigten: was hat die Natur des von Po¬ 
seidon geschaffenen Kesses mit Delphinen zu tlmn? 
Ist eg doch kein Seepferd. Und was ist das über¬ 
haupt für ein seltsames DoppelwamderY Poseidon 
zaubert ein Ross aus dem starren Felsen und als 
angenehme Zugabe kommen auch noch einige Fische 
mit xu eh Vorschein. Welches Ist da das Haupt- 
wunder, Fisch oder Pferd? Ich denke es ist klar, 
dass der Vasenmaler zwei Versionen der Sage in¬ 
einander gemischt hat, eine Centn raiuation die Ovid 
nicht hat, und die sinnlos, wie sie ist, auch Plici- 
dißs nicht wohl zugcinuthet werden darf. lat aber 
fll.r diesen MeergcÜrior neben Poseidon durch u b *) 
bezeugt, so ist das Ross von iluu nuszu sch Hessen* 
Gegen dasselbe sprechen noch folgende Umstände. 
Erstens halte ich es für unmöglich, dass Pheidia* 
an dem mit dem Ercehikcion so nah verbundenen 
Parthenon eine solche Abweichung von der heiligen* 
durch die nahen Reliquien verbürgten Überlieferung 
sich erlaubt haben sollte. Ferner wäre cs kaum 
wahrscheinlich, dass Pausa ui eis, eine su wesentliche 
Abweichung von der Sage, die er dicht daneben 
zweimal l p 36 und 27 berührt, unerwähnt gelassen 
haben sollte. Drittens hätte Flick!ins sich wirklich 
die Freiheit genommen die attische Sage mit der 
thessaUschen zu verquicken, so hätte er gewiss 
nicht neben Poseidons neugesuhaffene« Ross zwei 
schon gezügelte Köfse seiner Rivalin gestellt, von 
der jener sieh also bereits im voraus überflügelt 

*} In 6 nicht dbiKilm sicher, über u tuuwcifdhnft. SECphflttt 
freilich cfkiijrt di*a Fragment (Mich. 8, 17 für tiöcn B»t Jcr 
ScMiai^c, die er taach e uueh bei Fiteid im pick uni dun Uirutu 
riDtfClnd denkt. Sflitta r ,l£iduC[frc Methode' 1 urluubE itim, ntclti 
die iifilr eichen griechischen DaJVldlimgfi& Vfttt Schluß^BCr H4- 
[riL'uElicIi dar heiligen Burg-clitiLDgc f -nndern ikd.iiieJar ciflige 
rüiülMcbe I>iebiereii4ie* ln denen an^iuei juhaii raiJcGntitien. m**>- 
gehend um ta Luutin, 
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wissen konnte. Dem Einwurf, ilnss Poseidon# 
Kose für die Jlen&ebcn bcrtiinmt sei (diesen Ge- 
eichtpnntt bieten wenigstens die Mythographen)) 
die nnde rn ilngegen gdttUcbem Dienste geweiht 
seien, diesem Einwurfe werde ieb treilieb nielit 
mit Stopbanis Auslegung jenes Gespannes als eines 
ton ErichÜioniflS geäugelten begegnen, weil diese 
Auslegung, wie gleich 211 zeigen, auf einer ganzen 
Reibe von Verkehrtheiten beruht. Das aber wird 
ui au sagen dürfen, dass jene Unterscheidung der 
Rosse nach ihrer Bestimmung fürs Auge nicht vor- 
hnndcu ist. Es gilt hier ein Neues: neu ist der 
OelbauuL, neu nicht das Rosa, wenn schon zwei 
Rosse dastehen, sondern der (Salzbrunnen mitten 
im 1 „: 1111 t au f hohem Feinen. 

Ucbcr das Hass von Symmetrie, welches Phei- 
dias beobachtete, sind die Anricbteu verschieden; 
ich wage daher kaum die von St. angenommene 
Cent)position unschön und iltneertich wie iimcrlieh 
zu unsymmetrisch zu nennen, da dem Gespanne 
der Atbcnn das Wunderzeichcn Poseidons, zwei 
Kossen eines, und zwar nicht in contra* tierender, 
solidem paralleler Bewegung entsprechen soll, ln 
anderer Weise freilich hat St. den Thieren eine 
aufililligi' Entsprechung verliehen. Denn wie S. il2 
das Ross statt des Salzquelle ausser anderen Grün¬ 
den 1 ") auch al* angemessenes Gegenstück für die 
Pferde der Nike gewählt ist', so sollen wir S. 117 
einen der Gründe, welche Pbeidin» bewogen, dem 
Naben der Nike grade diese Form zu geben, ge¬ 
wiss iu dem Bedtlrfnlüs eines angemessenen Gegen¬ 
stücks zu dem Pferde des Poseidon zu suchen 
haben', So geschickt endlich in c Poseidon mit 
dom Ross «imponiert ist, so will es mir doch nicht 
ganz jmsseud erscheinen, dass das von ihm pro- 

h i s. 112 k 3 !i litten wir* wenn, täte Sitüuye rpL.-hcu Killten« 
üfrtb einige GHinüe, «Ile JlhI Unfalls neu uii«l rigcuihiiiiilfc-tL &iad. 
l>a aiml Ute ritterlichen Athener ionltcher Abkunft, die PheU 
die* durch ting von L'o-ciihrti- KtedGrlaß«? TfirlcEKCti rou^fl 

Wu oraitmt er also klüglich, dle&e Kudikomrucn der ilten vtr- 
Ürin^lcn pQ&cidoiJKitoner (du rnl\ ja »ter Hinn der 
mit,} , n Imkvrictolfira? Er mhmllikl die Jhmn tun Berten 
lieyeadc Hortend*? 1 . Wie? Untern er P^vidon alebe tnit dein 
^naKt.'iV «Sem Eksuent der Demokraten, »ößdCTD CüÜ dem Kosj 
döreli falten lässt E 


dinierte Wunder sieh sofort in den Hintergrund 
drängte. 

Indexen äiod wir in dem votUcgenden Falle 
mit unsenu Urtheile Uber die Sy tu inetrie glücklich er¬ 
weise nicht auf unser Gefühl angewiesen- Fehlt 
auch neben Poseidon ein dem Wagen Athcuaa ent- 
sprechendee Gespann, «o sind doch jenscit der Lücke 
in b ß dessen Treue durch tt bestätigt wird, zwei 
Figuren erkalten, welche iu Haltung und Bewegung 
den zwei bei Atittuas Wagen befindlichen ao genau 
wie es bei Plicidias überhaupt verkommt enhjpre* 
eben, die eine dem scli reiten den Begleiter, die an¬ 
dere der Lenkeriu des Wagens. Wenn St. diese 
zweite (O bei Michaelis) für eine Sitzende erklärt 
und 211 der frühercn Identiticiernng des erhaltenen 
Ti 1 r^o mit Athena* Lenkerin G (s. Michaelis S. ft KJ) 
zurßekkehrt, so ist die*e Verkehrtheit weit ärger 
all* die voll ihm so nachdrücklich gerügte falsche 
Beiirtkcilung de* AtbenafragitieiitM, da hier die rich¬ 
tige Anflicht länget gefunden war t aber vwn St als 
eine im befrei fliehe Verblendung bezeichnet wird- 
Eipigemiassen erklärlich ist dieser Irrthum Stephanie 
nur, wenn inan anniiumt, dass er die senkrechte 
BrwMäche des einst weit über den linken erho¬ 
benen rechten Oberschenkels für die wohl erhaltene 
Aussenseite des bekleideten Beins halt **), wie er 
denn allerdings den «ehr stark verscheuerten Torso 1 
(Michaelis) einen 'wohlerbalteneu' nennt. Aber SL 
übersieht feiner p dähs, während bei ikc (G) als 
einer recht*hin gewandten Figur die linke Seite 
Hieb verschieben mus», um sichtbar zu werden, S>ei 
un^cr m Torso 0 viel mehr die reckte Sch ulter vor- 
tritt, dagegen die linke riclmUer und mehr noch der 
linke Arm in vollstem Gegensatz zu G stark zurück¬ 
gezogen sind] er llbcrsiclit die ganz verschiedene 
Luge de* Shawls auf der linken Schulter von G und 
0* Er Übersieht ferner, indem er 0 in Carreys 
Zeichnung illr eine Sitzende erklärt* die (wie auch 
jener nun jcdenfnlb dieser Figur gehörige Torso 
erkennen lässt) stark zurückflntterndcu Gewänderj 
er Übersicht d m gleich falls iu ab erkennbare Shnwl- 

lijl Wm er über «13* -onkrccHS'C HlLtmi£ ite* Üliorkijirperi ab 
Illiuteritb* eine Ltülerin m cfi^xiiwö »tipt, äsi ü&vmändllrfiii 
m*n acht «teil tlntefkürper 1 . 


stück über der linke» Schüller, welches, wie fl und 
Selene im Ostgiebel erkennen lassen, nur Tracht 
der Lenken ti gebürt; er nkersickj endlich. dass 
wieder übereinstimmend n lI ) fr hinten, wo sich ein 
Sitz zeigen musste, keinen auf weisen, ja keinen 
an zu nehmen »'erstatten. Oder soll der gleich zu be¬ 
sprechende abenteuerliche Angriff auf Carreys Zu¬ 
verlässigkeit auch diese Nichtachtung desselben 
rechtfertigen, nachdem wider die h emd grcilt icke 
Wahrheit die Fragmente missdeutet sind? Hat wohl 
auch je irgend ein griechischer Künstler eine Güttin, 
dafür hält sie ja Map hau i, so hingesetzt auf den 
«inen Oberschenkel, den andern herab!längend und 
dazu noch entblösst? Bei der Wagen lenke rin da¬ 
gegen int Alles schön motiviert. Diese Figur Ö, 
unzweifelhaft eine Wagenleakerin, ist vielmehr für 
jedes methodische Verfahren die einzig sichere Ba¬ 
sis, um danach ftber die Symmetrie der Composition 
und noch einiges mehr zu urüieilcn, Sie gebietet '*) 
auch hier neben Poseidon ein Gespann auzuBetscn, 
und selbstverständlich ist es dann um Poseidons 
Wunderross völlig geschehen. Wenn St, nun S. 101 
behauptet cs Vflrc wenigstens soviel ohnehin ge¬ 
wiss, dass ein solcher Meister niemals daran deu- 
keu konnte, dem Pferdegespann der einen »Seite ein 
in allem Wesentlichen gleiches Gespann “) auf der 
au (lern gegen Ei he rzust eilen’ uud ähnlich weiter unten 
Uber die Wiederholung des Motivs der Wagen- 

J *1 Webe die RüiikvnaEiHtelu tu 'i<=d Af^^Mt marllet 
VI, 18, 

|T > Auü dtm Umfang dar L&eke he*L Qjina? hl üwlat Jiiiitiur 
a.y y.rj^uiuFiili rtiir Girrn-dii Ln dj€i--cm Punkte einty V L-LafJj i efeuny 
ini. ein Trrth™ Idubt möglich. Mau wird vicLmchr-fö 
edub*gd : da SO «öd HG «imuder in Al Wm em^mjcbim, müMI 
b=Lc hu eil tftüpnfobaide L'lüE/c im GhbfJ gpbubi hEbm* hi 
rtälit' -o gui wi« Hub- Hama S’uf rin GenpanJi- Der An&iiTiua» 
Noiufeils (Htä i. T. 2) kommt liidai in BeEruliL Auch 8s, Mit 
dies« Zcichnunj* ffir eilte Corde der Gam’Y , «scbc » 1 aber voa 
CiTTfl/i ei^L'HGJ- HandS 

J *) leb agne tnif gern *ü den frftber iod mir ^cgtri See- 
rw« erhüben*« (triiiulcn auch *hh St. 8. 101 vorj*e brach len 
au, diLM SeemtiM nluhi gm die li«rg von AElten baäiflgttii baben 
könnten. Uk WfirtB M di* Gtüutililitail dtif Delphi ae nbrr er¬ 
kühl natürlich kriuAfl ScUb*I auf die der 8cqtfenk Ji sind tnir 
unvenniiiiälich, Nach KurpheniV AuCftmimg v<m Fo#e!äQfl4 
Kelchen hünn-ED. mc leicln wohl diu bedeuten, sou_-l gwu rich¬ 
tig wir«, d mm der &akt|udl wybl dös Dabclß WH Delphinen, 
die mit dcmscibcn entdui nden lind, ntebt abtif ^ail ^wröä«n ef- 
k\kn f di« jn wtdfrraw&btrr gekommen wKram 


Lenkerin, so muss wohl St,, der auch hier sein Mei¬ 
nen den Th at saehen entgegen stellt, von l’heidias' 
K u nst eine unrieht ige Vorstellung 1 1 nbe n, A ber wie ? 
Mutliet er selbst dem Meister nicht weit Schlimmeres 
zu? Wagenlenker sind ja doch in ihrer ganzen Er¬ 
scheinung durch ihr Geschäft bedingt, and wo deren 
zwei zweier Herren in gleicher Veranlassung warteu 
wie iut Ostgiebel des JÄeuStempels in Olympia und 
hier, da wird der Künstler sic der Sache gemäss 
ähnlich sein lassen und danach seine übrige Coni- 
poaition ein richten, wie es denn, meine ich, hier 
deutlich ist, dass die grössere Symmetrie in diesen 
Theilen grössere Freiheit in andern ermöglicht hat. 
Ganz etwas anderes ist es, wenn 8t. die beiden 
Hauptfiguren, Göttin und Gott, Siegerin uud Be¬ 
siegten, so verschieden wie ihre Zeichen, gegen 
alle U eher liefern tig einander viel ähnlicher gemacht 
bat als jene zwei \V « gou leukerinnen, (s, die Skizze 
fj. 142) indem ja ihre Bewegungen nicht contmstiereu, 
wie bei jenen« sondern hi« auf eine geringe Ver¬ 
schiedenheit des rechten Anus parallel laufen. 

Sind denn aber Wagenlenker für heule Götter 
am Orte? St* verwirft die herrschende Ansicht, 
dass die Götter auf den Kampfplatz gefahren seivo. 
Er fände es «ehr verkehrt, 'wenn die beiden int 
Ereehüieion'*) Heimischen Götter auf ihre» Wagen 
eben daldn zum Wellst reit gekommen dar gestellt 
gewesen wären* (der Still), *dn dieser doch nicht im 
ersten Moment ihrer Ankunft statt linden konnte und 
jeden fall« nicht der Zweck ihrer Ankunft, sondern 
nur eine Ausserhalb dieses Zwecks liegende nach¬ 
trägliche Folge dersellteii war.’ Da« Erechtheion 
«tand bekanntlich dermalen noch nicht, und heimisch 
waren die Götter daselbst nicht vor deui Streit, 
sondern wurden es erst in Felge davon. I m «ich 
zu streiten kommen die Götter Allerdings nicht, 
sondern um das Land in Besitz zu nehmtu; da hei 
erhob »ich der Streit, den die Zeichen entschieden. 

jfciai auch sunit di« IlimdbEijf hit Kfeclillifidii vor 
rieh gthcii, so S. 101, Wnilen & 130 2 da* Meine T«npdiilMe 
öbL'ö reob?» auf der VsJö »üH® ,,biuü Flieh ilo» Ercehlheiimi ilIn Oö 
der nb^dcklk tJicv-e BJcht auj?crh*lb jemti 

Hriligtbllßlfi «.EMlum iiniLfluiib du.'-^etbcu tot ffidb gebein niuMile hl - 
einem ViAflömAl«? but Mldlttr AftMbranUffjTi* nLdlts auf 
akb» Daas PhcirliiL» titchl M gttiunkenJDs war, tci&to üio Stittfn- 
ffrappüu- 
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Ma» balle ca als einen gHtekttehen Griff erkannt, 
dass Phcidias alle Momente, den -Streit und die 
Entscheidung. zusimiincngcfasst halte mit dcrersten 
Ankunft, und wem wäre nicht aus den Mythen von 
Demeter, Apollon, Artemis. Dionysos, Aphrodite 
bekannt, wie gefeiert in Cult und Sage die erste 
Ankauf) einer Gottheit oder ihres Hildes an irgend 
einer Stelle war. Was denkt »ich etwa Stephani 
zwischen diesen einzelnen Acten vorgegangen? 

Gans anders fasst St, den Wagen bei Al kenn, 
welcher für ihn ja der einzige hier ist. Er kehrt 
zu der längst widerlegten Ansicht 0. Müllers zurück, 
freilich nicht ohne sie mit einem Gedanken Preller* 
und namentlich einigen eigene« Ideen zu verknüpfen. 
2sike, die? sonst fliegend dein Sieger zu nahen pflegt, 
kommt hier zur siegreichen Athen» einmal BU Wa¬ 
gen, «Hit etwa ans Bequemlichkeit, sondern um 
Ai heim zn einem Tritiinphnig abznholen (S. 117); 
denn - cs trifft »ich glücklich — die Athener fei¬ 
ern grade Panathenäeu 14 ); ihnen mag wohl eiuer 
den Ausgang de* Streites vorher vcrraiheu haben. 
Der Festzug, wie ihn ja (ins Auge hier an der West¬ 
seite des Parthenon vom Giebel niedergehend auf 
dem Fries gewahrt, setzt sieh soeben i« Bewegung: 
was kann Alhcna näher liegen als sieh dem Zuge 
atizusehUescu, der nun freilich drohen im Tempel 
wohl alle andern Götter versammelt tiudet. aller 
grade die Göttin, der er zu huldigen kommt, nicht. 
Denn 'natürlich kann hiernach die Figur im Fries 
der Ostaeite, welche man neuerdings in ohnehin 
sehr unwahrscheinlicher Weise aut Athens bezogen 
hat, diese Göttin nicht darstellern'. Der Jüngling 
«her neben dem Wagen, welchen man neuerdings 
als Hermes den Geleiter, den Dolen des Zeus, ge¬ 
deutet hat, es ist Kriehtkniti««. ‘Er ist soeben mit 
Kike als erster ünoßait 55 und Überhaupt als Stifter 
der Panathenäen au der Glätte des Wettstreits ange- 
kommen, hat den Wagen verlassen, um der Athen* 
Platz zu machen nad unterweist noch in dem dur- 
gcatellten Moment Nike in der Zügelung der Rosse', 
Was versteht auch Nike, die ja nur lliegcu kann, 

■*) Saiv ui » ,S ut», 1 ku( item Aluniotr ruriam iS ä« 
GlaiducillffVfit ilc-> Slteiw- USil Jei- er?(Cu l , aruiltieni«l««i» l»e- 
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und offenbar nur unterwegs eben, die Gelegenheit 
benutzend, mit aufgestiegen ist. von Rasselcakung? 

Wo sieh die beiden wühl begegneten? Oh Ericiitbn- 
nios, nachdem er »einen Wagen an Nike and Athena 
abgetreten, wohl aller Ueborlicferung zum Trotz 
zn Fasse in dem Festzug marschieren wird, so zu 
froge« vcrrietlie sicher un zeitige Neugier. Und dass 
Kriebthonios grade alt- nrtfißärrjS nach aller l ebe r- 
licfoniDg sieh in ritterlichem Schmucke gezeigt halle, 
während der Begleiter Nikcs nur die um den Arm 
gewickelte Cblamys trägt; oder dass Ertehthonios 
zur Stunde selber von Boasclonkuug noch nichts 
verstehen kann, da er erst, nachdem Athen» von der 
Burg Besitz ergriffen hat, von ähr gross gezogen 
und in jener Kunst unterwiesen ist — ‘Einwendungen, 
wie die , , . sind natürlich nur von einem Stand¬ 
punkt möglich, welcher noch Nichts von imluctiver 
Methode wefcs.* ( 8 . iSÜfi) Armer Standpunkt; 
Stephani beweist dir ja 8 .121, dass Erteblhonios 
in der That schon — geboren war, ab der Götter¬ 
streit stattfand. Wie können wir ans nach alledem 
wundern, dass Stephani S. 121 nicht im Geringsten 
bezweifelt, dass in den Scholien zu Aristides Pan. 
107, 7 die Worte riiigfiigoi' rijg Ütor nbr ’Egrjf- 
j>t(r, tfiffdij iv Ttf A^njTÖlit <p t <sh ft) dtiio<> tn'n]<; 
yiyqamat «Qurt O.ttvvt’iv, nie KQ<~to$ rm tn naQti 
tnov d«ftf/(rtos auf unsere Giehelllgaren gehn, 
und der Scholiast nur in Betreff der Kunstgattung 
ungenau unterrichtet war. Es entgeht ihm nicht, 
diiKB EricbthomoB eigentlich mehr neben als hinter 
Athena sich befindet, aber er findet doch, seine 
Untersuchung hübe zur Genüge gezeigt, dass die 
Göltin In dem dnrgestellten, Moment sieh wirklich 
mit Geist und Körper von Ereebthcun völlig weg- 
wendet, mithin dieser sieh dfliffw nurt/g beflndfct, 
(S. 121 ). Da bekenne ich mich freilich «ehwneli 
genug, item Augenschein mehr zu trauen and hinter 
Athena nur Gicbelwand zu sehn. Ebenso scheint 
mir liavvM nicht völlig zutreffend gesagt von 

einem zu Fasse neben dein Wagen Schreitenden. 

Wenden wir uns nunmehr zum Poseidon, den 
Pbejdi&s, wie uns 8t. glauben machen will, nicht 
wie er bei Carrey erscheint, mit stark gebogenem 
linke« Dein rechtshin (vom Beschauer; zurltefcwei- 
. tu 
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ebeud dargnstellt hahe* sondern vielmehr mit ge¬ 
bogenem rechten Bein linkshin vordringend, unge¬ 
fähr wie iiuf der Vas* von Kerl*dt» Folgen wir 
meiner Argumentation S. BO; Stephani fasste ja 
Atberni mit der Lanze ttrni Stesse ausholemL Da 
aber dieser Gebrauch ihrer Waffe mir demjenigen 
von Poseidon* Dreizack mißgebildet sei * müsse 
auch Poseidon eben mit dein Dreizack Gossen: ein 
wenig zwingender Schlug, da es ja völlig aus- 
reiehte, wenn Poseidon überhaupt nur mit dem 
Dreizack ausgerüstet war, so das« er sich desselben 
bedient zu haben schien. Aber nun stimmt der 
strenge Wort verstand Ot ids (ferire facit) sowie die 
Vom mit dieser Annahme übe rem, während Carrcy 
ividersprieht. Nach philologischer Methode , über 
deren Yerunehlltesigimg seit«ne der Archäologie 
8t. 8. dl klagt, läge die Sache sehr einfach, t'nrrey 
ist der einzige von diesen Zeugen* der eopicren 
will und copiert hot, so gut er eben vermochte, ohne 
willkürliche Armierungen, wie Michaelis S- 103 f. 
gezeigt hat. Wer die veränderte Richtung von 
Athenas rechtem Armstumpf, die sich Carrey hat 
za Schulden kommen lassen, eine eigenmächtige 
Abänderung nennt (St. H. Pü) 3 der weiss offenbar 
gar nicht, was Interpolation ist. Ebenso ist dem 
IIUsos (Michaelis V) anzusöhti, dass Cantry, was 
selbst bet nahem Stande möglich bi, dessen Mo¬ 
tiv nicht klar erkannt hat. Anders stobt CS mit 
Poseidon, der wenn auch verzeichnet, doch ein be¬ 
stimmtes Motiv gross und unzweideutig zeigt. Die 
Ae Liderung, die Carrcy sich hier erlaubt hätte, wäre 
allerdings eine völlig willkürliche, dereogldeben 
ihm nach keine nach ge 1 wiesen Dagegen ht von 

dein Yasemualer— von Üvid ganz zu schweigen, hei 
dem ja doch Niemand wüsste, oh Poseidon nach 
recht« oder nach links stiebe nicht nur die Energie 
der Bewegung Athenas bedeutend ahgeschw licht, 
namentlich das rechte Bein ganz geändert« sondern 
die Ghlumys bei Poseidon 11 ), die Nike, von den 

Jr j Doch will ich nicht rmdäwdge», clw^-s Ich mir Mm >Im 
Lotaluftrr FrngRicEiE folgern k 1 -# nnticrlci „tinf dem Rücken Sparen 
TOO Gew*Etd [Sr, d&i ftüf ikr Schüller hübet MniiafgelU* 

an i!fm Unken SchnlEcrblnEt eiwu tiefer *ttf4 r, _ Su wie an Jtr 
Vase kann e* fn-EIkh nlt ^vrciMti mn, ohet vielleicht hätte 
doch Phtidifti piHgcnd ^cfuiuttu h leinen Postillon der Athen u 


Nebunligaren ganz abgeseba t Am sind wirklich 
willkürliche Aendorungcn, wegen derer den Maler 
frei]ich kein Vorwurf, wenigstens der UumveHörig¬ 
keit trifft T da er ja sieb nicht als Copisten gieht. 
Stephani dagegen meint S. 103* dass durch diese 
beiden Zeugen € d jene Haltung Poseidons völlig 
erwiesen sei. Offenbar möchte er auch das Frag¬ 
ment in London (Awr. niarbl. VT f 17), gern auf seine 
Seite stehn, wagt al>er nur zu sagen, d«es Mio Be¬ 
handlung aller einzelnen erhaltenen TJicilc durch- 
aus geeignet int, jene in der Natur der Sache lie¬ 
gende Forderung vollkommen zu erfüllen. Da 
hört man es ja, wer bei dieser induktiven Methode 
die Forderungen stellt und wer sie zu erfüllen hat. 
Wer Übrigens Stephani* Zuversiehflichkeit kennt, 
wo er nur einen Schein von Wahrheit für sich hat, 
wird das hier kaum an nehmen. Vergleiche man 
doch nur a r d. b. jenes Fragment bei Michaelis 
8, lG t wo es nicht nur mit dem zweiten hi Athen 
befind liehen Stück zusaranicugefLlgt t sondern auch 
in die richtige Lage gebracht ist, während die et¬ 
was yorgebeugte Haltung, in welcher 'die beste Ab¬ 
bildung ihn uns in der That vorfülirP (St. S. 103) 
augeDsebeiulieh verkehrt und auch mit Stephanie 
Ergänzung imvereinbar iß,, vergleiche matt doch 
da« Original u mit h ememita, mit r andrerseits. 
Nach der Abbildung mag oh noch zweifelhaft sein, 
ob der Oberkörper noch links hinüberneigt wie in 
c oder nach rechts wie in A: au ge nichts des Ori¬ 
ginals jedoch notierte ich mir: 'Kopf hoch link« 
nach Atheua umgewandt (auch Am zu h 7 nicht zu 
c passend), sonst Bewegung nach rechts mit stark 
nach rechts geneigtem Oberkörper* dem ein bedeu¬ 
tender Aussehritt mit gebogenem linken Knie (also 
gleich A) muss entsprochen haben 1 ; beweisend ist 
endlich namentlich der linke Oberarm, der in c 
naturgem&as au der Seite liegt, in a dagegen wie 
in A stark sieh abhebt, Heber die Verkehrtheit 
von Stephani« Auffassung kann schon hiernach kein 
Zweifel mehr «ein; da es indessen jetzt nicht allein 
darauf iiukommt das Richtige gegen ihn zu verthei- 
digon, sondern Überhaupt sein Verfahren zu he- 

Taicht völlig diucJcE gc^ccuher treten tu IraED* Vielkddii prüft 
«inet der Londoner ArcbSologtta iIm Original dunuf hin. 
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leuchten, so wollen wir doch sehn, wie cr T der e« 
doch immer noch gerathener findet, dem guten 
Carrcy ein grosses Versehen als eine offenbare und 
Kwecklose Fälschung Schuld ?M gehen, 'in wahr- 
gchoinlieher Weise' naclizu weisen sucht, 'wodurch 
Carrev veranlasst werden kennte die vorechrdtende 
Haltung des Gottes in eine zuröckgelclmte zu ver- 
wandeln’. Wer sollt« nicht neugierig sein! Das mo¬ 
derne Gemäuer, des hei Cnrrey nui Poseidon herum 
sichtbar ist, bildet den Ausgangspunkt. Mit Hoss 
(s. Michaelis S.yO und 1*0) nimmt er an, die Nische, 
für Aufstellung eine» Heiligenbildes bestimmt, sei 
der Zweck desselben gewesen, das weiter« gehört 
Stephani allein. 1. in. Kaum Itlr die Nische zu ge¬ 
winnen, habe man nämlich erst links von Poseidon 
den Qclhaum hinausge werfen, den Poseidon hatte 
man nicht anzutasten gewagt, da man ihn für einen 
Heiligen linltcn mochte f.SL 100), wohl aber das 
Boss, jenes von St, hier angesotzte Wunderross. 
Das Kuss stand nun aber nach St, mit Poseidon 
auf derselben Basis (S. 104) — ein gewaltiger Block 
muss das gewesen seinl was thunV man sollte 
denken, die Arbeiter hatten das Pferd von der Ba¬ 
sis gebrochen und hinabgc werfen. Nein, 'mit mög¬ 
lichster Vorsicht 1 lösen sie — es sehe int, sie waren 
aus Schöppenstedt - den Heiligen von der Haste 
los, d. h. da er nicht darauf geleimt war, brechen 
sie ihm beide Beine durch und werfen die Basis 
summt dem Kos- dem Odhtnuu nach. Nun brauchte 
man nur noch dem Heiligen wieder auf die l'tisse, 
richtiger auf die Beinstümpfe zu helfen; inan stellte 
ihn auf einen Vorsprung des GcmiMira und be- 
festigte ihn wühl auch mit Klammern. So wäre zu¬ 
gleich der naseweisen Frage vor ge beugt, wie es 
wohl kam, dass du« Koss verschwand und der vor 
dasselbe gestellte Poseidon stellen blieb. Natürlich 
muss St sich Poseidon und das Jtoss, obgleich 
aus einem Block gearbeitet und in einem Kaum von 
nur drei Fuss Tiefe aiifgestcilt, beide völlig von ein¬ 
ander iosgtarbeitet denken, eine technisch gewiss 
fl heraus bedenkliche Annahme. St. macht sich 
almr auch um andere Kinwllrte wenig Sorge, nie 
dass man weder von Klammem noch MauervUr¬ 
sprüngen die geringste Spur sieht, auch nicht darum, 


wie und wo man wohl den Poseidon aufgehoben, 
bis da» Gemäuer fertig war. Doch das Alles führt 
St. noch nicht zum Ziele; auch ist die Lücke 
neben Poseidon rechts ihm noch zu gross för das 
eine Kuss; sie muss verkleinert werden. St. 
findet also S. 1)0. dass Poseidon und Athens ho nah 
gestellt wie bei Carrcy, einander uothwendig ge¬ 
genseitig spicsscn wllrden und «ehliesst daraus, dass 
Poseidon einst weiter ah gestunden, als oh man 
nicht auch dann ihnen Lanze und Dreij-.iirk so in 
dio lland gehen könnte, dass eie einander gefähr¬ 
deten. Genug, sit. meint, nls man Poseidon wieder 
anfriebtete, habe man ihn, da ja der Oclbaum nicht 
mehr im Wege war, näher zu Athens gestellt. 
Warum man, da man schon in der Milte Kaum zu 
schaffen angclangen, den Poseidon nicht weiter 
rechts und die Nische in die Mitte setzte, ist schwer 
begreiflich; warum man aber, nachdem man durch 
Beseitigung des Kusses und Verschiebung Poseidons 
rechts so viel Plate gewonnen halte, die Nische 
nicht auf der freien Flüche, sondern hinter Poseidon 
angebracht hätte ■*), das w äre völlig unbegreiflich 
— wenn nicht etwa Poseidon selbst das in die 
Nische gehörige Heiligenbild ist. Ich denke, die 
Stellung Poseidons halb, ja dreiv iertel vor der Nische 
ist der hcsle Beweis, wenn« dessen bedarf, das» 
in Folge des Nischen hau.» wenigsten« Poseidon sei¬ 
nen Platz nicht gewechselt hat. EigeuihUmilek diese 
'inductive Methode', welcher St, 'bei einer auf¬ 
geklärteren Zukunft ei ne ii etwas günstigeren Bo- 
den zu bereiten hofft’! Eine so durch den Augen¬ 
schein gebotene Annahme, wie, dass man dem Ge¬ 
mäuer nicht blos die Dicke der weggerissenen Tytu- 
panonverklciditng gab, sondern ca namentlich unten 
der Sicherheit halber h> weit vortreten Hess, dass 
etliche Thcilc der Figuren, natürlich weiter zurück- 
»tcliendc wie Poseidon-, stark gebogenes linkes Kein 
mehr noch als das rechte, auch Athen« linke«, 
der Nereide jV rechtes Bein davon umschlossen 

Sl ) Am ik'tL 7d tcju IVmIid und Lan^e de* Gielmt» tf* 

ypr. Lie iicbv dass l B. bei Hiehulh 7, 'J d-ie nuf *wci Rlnuem 
gefdclincUna Thal* des tfiebcb ricbiig luaamxoeBgcHtBl sind, 
nml diU* imti üb^r die Attiskhimng li^r Utelte bei Cjiitci nicht 

im T nyciä i ^insi itt w ie Sw|diiui i S, 58 ätusin, dff aüf Dultötl 
aitfh M l™tr nicht Wegen hbtl£. 

IS 1 


126 


wurden ”) — eine so noth wendige Annahme wird 
8. 108 eine völlig willkürliche Voraussetzung ge¬ 
gabelten, Träumereien dagegen wie diese von dem 
abgebrockenen und w i ede in ufgesleUte n nachten 
(1 eiligen trägt sie nl« wohl zu&am men Ij fingen de und 
wahmkefodicbe Ouuibinationen vor, und versiebtet 
8, 107 nur darauf für diesen Tbeil ihres Eesultats 
dieselbe Gewissheit in Anspruch ^.u nehmen, wie 
für die Übrig#I 

Aber wir sind noch nicht am Ende. Yurdriü- 
geml gegen Athena mit gebogenem rechten Bein, 
wie Poseidon gewesen wäre, hätte mau ihn muh 
Stephani s Meinung nicht wieder aufstaUen können, 
ohne Gefahr, dass die Siulue bald nach vom Über- 
.stürzen würde — also doch ohne Klammem! Also 
hätte umii der Statue in grellem Widersprach mit 
de tu Sinne des Motivs eine znrhckgHchwle -Stellung 
gegeben, 8. 104 Hiervon ist just das Gegentheü 
wahr. Man braucht nur den Poseidon der Vase oder 
in Stephan m Jteeonstmetioo 8- 14^ zu vergleichen. 
Hin iiine zu werden« dass die Gefahr des Uebcr- 
gtümm« geringer gewesen wäre, wenn man ihn 
nach links (vom Beschauer} auf das nndi ÜL Vor¬ 
gesetzte rechte Bein so weit gelehnt hätte wie dort 
iiU rti'iue ursprüngliche Stellung verzeichnet ist, ah 
wenn man ibiu die Stellung gab T welche St. S- 105 
an nimmt, und die Carrey dann noch in einer un- 
begreiliehen Weise missverstände n haben soll M? ). 
Schwerlich wird sich auch jemand selbst in den 
8, SU"p ineinander gezeichneten 1 in rissen des Po¬ 
seidon von h und e über die völlig entgegengesetzte 
Bedeutung' beider ö/i^trira täuschen lassen* Hier 
endlich, wen» es uoeh nielit genug wäre* dürfte auch 

!> i Sa h der nictu fUgEich nach Acheum und die Nertidu von 
tlicr lefgtiliki und Liuf Vorsprünge ik' (rtiEiiMirn ^cüdli 
*<ih En-»«u kiiim, nwji MitItrildi iUt Oie täidlvr cisu Verdeckt^ 
jentr tLiie nv4t¥rr Erkling &D.dl.*S. Mttö 104 : 

„Auch wird swn fläch niclii daruuf benifeiL dürfen* du.-** die 
üm diriui^en CWre/f [** eben Anno 13) fluch einige kleiner*! (!) 
'ihgilc iJ<t Atkma mid dnr ilc^l*!] tms d*>r Ani^hiime himer 
Ütüis NJ i nvrevrk verbür^tn cm:hriaeTi Sa%aen- I>ctm dies knnn 
behr ^’tihl kdurcla v-unmla^i sdn, linM diese Tlidle dem Atig* 
d«* B*s-ell Säen nur ämrah d m VMflprä ftgendc Mauer» erfc vvz- 
Liedti wiud«v\ Sollte fit. die /öcbiuiiigcit wähl msgesehsts 
haben? 

■ ■> Und k-cb wifd S. !l& auch Cumj noch aI* Zesgt für 
eben iJEese Partie angefüli rl! 


der Vergleich der Zeichnung von d‘ Ülicreä vom 
Jahre ir*8fi, bei Michaelis 7, 6, von Nutzen sein. 
Dieselbe ist von Carrcy völlig unabhängig und lässt 
auch mmt nur schwache Anklfuige an Phddiaa 1 
Gompowitian wahmclinien; nur die grösste und deat- 
liebste Figur des Giebels, den Poseidon* giebt sie 
unverkennbar in den Hauptmotiven mit Garrey durch- 
aus übereinstimmend. 

Es fragt sich nun zum Schluss mir noch, ob 
dies Motiv in diesem Zusammenhang so sinnlos ist 
wie St. a. a. 0, wiederholt behauptet, oder wie 
etwa die Bewegung der beiden Hauptfiguren jetzt 
zu fassen ist 

Stephani, der interpolierten Ueberliefenuig fol¬ 
gend kann nicht ander« ah sieh beide Götter eben 
jetzt ihr Zeichen schaffend denken, beide in ganz 
paralleler Bewegung durch einen Stuss ihrer Waffe 
— nur das* Poseidons Waffe drei Spilzru !mt und 
dass Poseidon schrm zustosse. während Uheua noch 
zsitn Stusse ttuaholfi. Dadurch dass dennoch nicht 
nur Poseidon^ sondern auch Aihetuis Zeichen 
schon in voller Grösse sichtbar sind, wie ja Nie¬ 
mand bezweifelt, ad allerdings (S, Uü) 'die streugc 
Einheit der Zeit offenbar einigt miauen verletzt 
(das verstand Ovid besser!), Doch so kleine Ycr- 
Iclzungcn der Einheit der Zeit seien nicht« unge¬ 
wöhnliches, Ab^A&iidogic weist er un« die zahl- 
rcichen antiken DarstdluügCü, in denen r sicLi Nike 
der siegreichen Gott beit bereits naht, bevor däeae 
die zu helohiieiidc llnndiuug vollendet haf. Das 
tat aber etwas ganz anderes, l.icnit besclivfiukeii 
wir uns auf die Fülle, in denen eine Gottheit wirk¬ 
lich in Irgend welchem Kampf oder ayu J* begriffen 
ist* so bedeutet eine nahende Nike ja doch auch 
nur, das* der sieg der Gottheit nahe hu Eber 
könnte man sich auf die bekannte Sdinuutieche 
iMetope berufen, wenn inan sieb nicht scheute ein 
so rohes ^Verk dem eine« Pltddins gkicliztistüUen. 
Aber selbst du ist doch der Hals der Medusa be¬ 
reits eingcschuitten; das Blut, um welchem Pcgnsos 
entsteht s kann schon geffoasen sein. Hier aber 
die Göttin so wuchtig zliio Stusse auslaoleiid, wäli- 
rend der Baum schon dasteht, müHstc doch immer 
mehr den Eindruck machen, als wollte sie denselben 


vertilgen, al* dass nie ihn straften wollte, £o wird 
deini auch in .Stephani* Skizze S, 142 jeder 1 nhe* 
fangena die beiden Götter auf der üddaugeiyiigd 
denken, Jene Pndopsis würde aber noch unnatür¬ 
licher dadurch, dass Poseidon dieselbe Handlung 
'in einem mir «ehr wellig weiter vorgerückten Mo 
nitsuF durstellte, weil der Beschauer dadureb gra- 
ik'üu geiiöüiigt war. ükli den wirklichen Verlauf 
der llaudiuug vorzuRtelien und damit das Dasein 
des Baume» eben um zwei weitem Momente Vnr- 
ausgcdlt ku berechnen. Und wie lifltte Pheldias 
das nicht vermelden können? W» bleibt denn ler- 
ner riciariu finit i? Für Stephani» AuEla-ssnng 

würde sieb Athen* doch wobt von Xiko nul dem 
Wagen ebenso 'mit Geist und Körper wcgwendeif 
wir; von Eroelithcn* neben dem Wagen; und für 
Andere: muss wohl die früher ausgesprochene For¬ 
derung healebnii bleiben, dass zuerst iu den Strei¬ 
tenden selbst der Ausgang des Kampfes, Sieg auf 
der einen, Lin [erliegen auf der andern Seite sieh 
liH eilbarcu muss. Das ist aber durchaus nicht der 
l’ull, wenn jeder von beiden einzig von dem Eifer 
das Zeichen /,u schaffen, von dem er den Sieg bufft, 
erfüllt und bewegt ist *■). Wenden wir uns von 
der Vase ku dem gescholtenen Cnrrey, sw linden 
wir du stnll jener uflerlraglieb parallelen Bewegung 
beider Kämpfer den schönsten, ausdrucksvollsten 
Contra*t, wie das trotz des verzeiehndeu Arm* 
stumpfes früher dargestellt wurden Ist, hier freudige, 
triumphierende Erhebung — nur einheitlicher jetzt, 
ohne Forteile a von der Mitte —, dort um milbiges, 
gedrücktes Zurück weichen, mir ein Schritt, kein 
Furt eilen. Dass nun der Sieger nach dem erfolge 
reich eii Streich oder Stuss film lieh wlo vorher zum 
Stils« diu Waffe hebt, scheint ein natürliches und 
daher wohl zu alten Zeiten (Ibliche» Motiv. Von 
griechischen Darstellungen gleicher Zeit und Schule 
verweise ich nur auf die Südmctopuu IG und 2* 
bei Michaelis Tnf. 3. Bei unserer Athenn war ein 
solches Emporsebnelleti am so natürlicher, ul* durch 
ihren Sims» ja nicht ein Feind zu Boden gestreckt, 
ii l gl, ijitci^i eyyif S. 114, tWs Atliuua- ir lSLicfc EiotlsWGiihli.g 
ELiittJj der Slcüc Ilias g« Hehlet nein nutzte* nai-li «clctar dfr Slm* 
ziek«:% ftla oh es auf eili^ai Punkt JatellflT flwewn warn t\w* 
(j-elti n'Ltn au aehatfOR üla auf «kau 


sond mi vielmehr der Oelbauiu atw dem Bodeo bor- 
vorgorufeu i&L Blitzschnell rcmisJi er autgc&chofraen 
sein; aber wer sieht thiu die Bewegung ad ¥ So 
sehe man Alb mm an! Muckt sie nicht eben eine 
Bewegung wie ein jeder imwillkttriäch, der dnrdi 
Schlug oder Ste m einen Gegetifitaod mit Federkraft 
bat empür&obnellen lassen, nur dass diese Bewe¬ 
gung bei Atheuu einen gioosartigvii und triumphie¬ 
renden Aufdruck gehabt Laben wird. Dum Pliei- 
diaa unvermögend gewesen sei, in der Haltung von 
Kopf, Annen t Laras dem Irrthuni, welchen nach 
der vorhandene Bnnui schon nu&sdslo&s, vorzubeugeo^ 
als ob die Göttin t-rst wiuHsen wolle, das wird nie* 
in und behaupten, 

Poseidon der nach aller Sageuanatogie und 
Uebcrlicfeniug sein Zeichen vor Athen u vollbracht 
hat, mochte aeinen. Dreizack in der Rechten so bal- 
tendsms man ihm den vomusgetnugeneu Stess 
noch aupalfcj dessen Resultat, ein Wussersjirudel T 
gewiss keine Watutträlute, dem Raume unh ver- 
muttiHdi sichtbar war, worauf auch das WoBseige- 
thier führt Poseidons jetzige Bewegung i*l aber 
wobl nicht noch als nachhalLender Rückschlag sei- 
ncü eigenen Drei^itoosacs zu fassen, sondern viel¬ 
mehr aucli als ein Rückschlag von Alheuas wunder- 
wirkendem Litumittoa«, nur in ent gegeugeae toter 
Richtung: abwärts, nicht aufwärts erfolgend* 

Eriniicns wir um nun auch dt 1 « Dvid noch ein¬ 
mal, so linden wir seine Betreibung der beiden 
Götter in Betreff des Poseidon kaum weniger, in 
Betreff der Athen» über entschieden mehr in Ein¬ 
klang mit der oben dar gelobten Auffassung der 
Pbeldbtssischeu Gruppe, als mit Ötepbuuis Auf¬ 
fassung’, doch kann er sio wie gesagt auch ganz 
anders gedacht haben: seine Worte lassen Spiel¬ 
raum genug. Bei der Vnso von Kertscb aber wird 
pinn, wie es kaum anders miti kann, anerkennen 
uiUMsen, dass die eigentlichen Feinheiten in der 
Bewegung beider Güster verloren sind, diese viel- 

**\ 1 Mil iüL Ltcacfcieniue-nb, 4fl*$ Ruf <ter Sinken ^idh,LiUflr ein 
Uru ei huu t;el bühvit aen ich n Lebt ander* au erfcSaren wusste, al - 
iah- er zur BtfcitlgWlg ^ diusn ace L. l>tv\- 

zudu hkXte- Hu würde der älOffifiEU, wü t'oMidon *ei- 

Den Quell jehuf, UQ?b ec wili vi^htf i teil luriickK'hkbüit in im- 
icrer VvDiellüfiäj; wanmfc ntjcr aüdi uicbl? 
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mehr auf Mas üussßrlieli nicht so fern liegende aber 
innerlich ärmere, simplere, doch <imtische Motiv 
des Lausen- und Dreiaackstosscs rcducicrt ist. 

So verdankt denn das Verständnis« des Phei- 
dias dem neuesten Erkläret in einem Punkte wesent¬ 


liche Förderung, und bleibt nur m hedauorn, dass 
er naeli su vielen anderen Seiten mit so grossem 
Geräusche viel stärkere 11 Qckadritte gemach I hat. 

Dorpat, August 1975. Euons Pkteeses. 


DAS BKACXSCHWEIGISCHE ONYXGEFÄSS, 


Der Vortrag, welchen Professor Brunn in den 
Sitzung Aber lebten der phil.-histor. CU der König!. 
Bayer. AkatL i Wissenfteh. 187 j t Ed, I., Heft 3, 
S. 327 fl . über die Oayxgefiissc in Erauusehweig 
imd Neapel heransgegebeu bat, enthält, weil der 
Verfasser das entere nicht selbst gesehen laat T zahl- 
reiche Irrthümer, die um so folgen schwerer nein 
dürften, als mit Recht alle Untersuchungen dieses 
bewährten ^Gelehrten die größte Anerkennung zu 
finden pflegen. Ich will es versuchen an der Hand 
wiederholter Untersuchungen des Originals dieselben 
zu berichtigen. 

Wenn es überhaupt gewagt ist über die Echt¬ 
heit oder Unechtheit eines Kunstwerkes absuurtbab 
len ohne cs gesehen zu haben, m erscheint es uo- 
möglich bei einem solchen Werke wie das Braun- 
sch weigi s che Ö nj'xge Ilse , 

Die früheren Abbildungen waren sfunmilich 
mehr oder weniger iurorrcet; die erste, welche, we¬ 
nigstens was die Zeichnung betrifft, eine Ausnahme 
macht ist die von Giiautb im 'Kunsthimdwcrk 1 Jahr¬ 
gang [ S. 83 und 84 berrmagegebeno, zu wel¬ 
cher Riegel den erklärenden Text geliefert hat. 
Indessen genügt mich diese Darete!lang noch nicht, 
weil die Farben* ohne welche über die Editheit oder 
Unecht heit schlechterdings nicht geurtheile werden 
kann, durchaus nicht den Ton des Original treffen. 
Wegen desselben Mangels der Farben vermag auch 
der OypsohgüSHj welchen Brunn in Händen gehabt 
hat, das Original nicht zu ersetzen. 

Was zunächst die Deutung der Figuren beiriffi, 
bo stimme ich mit Brunn darin Oberem, dass bis 
jetzt eine nach jeder Seite hin genügende Erklä¬ 
rung noch nicht gelungen ist, aber daraus folgern 
20 wollen, die Darstellung könne nicht antik «ein, 


scheint mir durchaus verfehlt, zumal cs sieh hier 
um den Kult der Demeter und des Triptolemo« 
handelt f der des Rätselhaften noch sehr Vieles 
bietet. Ich will es liier auch nicht unternehmen* 
die D cutungaversuche um einen neuen zu venneh- 
ren; nur darauf will ich hmw p eisen T dass es nicht 
wesentlich zu sein scheint, oh Triptoleiuos oder De¬ 
meter in dem Wagen den vorderen Platz inno hat; 
cs könnte im Gegenthüil als recht angemessen er¬ 
scheinen, dass der Künstler dem Triptolemos den 
vorderen Platz, urn die Schlangen zu lenken , ein- 
räumte, 

Brunn meint ferner, die geflügelte Figur, w elche 
vor dem Wagen schwebt, könne nicht die Segiinn- 
geu des Triptolemos mmtvmcn , weil diese Hand¬ 
lung gar nicht angedeutet sei. Diese Schwierigkeit 
bcseiiigt sieh, wenn wir uns beide Gnttheilen in 
dem Augenblicke denken, wo sie ihr HciHgthum 
eben verlassen- Bei den folgenden vier Figuren 
ist freilich das ^prnee^ion&artige Auftreten 11 unter¬ 
brochen, aber diese Unterbrechung geschieht in so 
schöner, ansprechender Weise und die Einheit zwi 
sehen den vier Figuren ist su sinnreich gewahrt, 
dass gerade diese Gruppe vor Allem uns veranlassen 
muss. das (rt-fäss für antik zu lullten. Der Künste 
ler beweist liier, wenn er audi in Einzelheiten 
sieh Incorree Eh eiten und I [arten zu Schulden kom¬ 
men lässt . dass er immer noch echt griechischem 
Kunstverständnis^ hesiizt: ein Umstand, der wie 
noch mancher andere für die Entstehung in riV 
imschcr Zeit* etwa unter Hadrian oder etwas sjiä- 
te G geltend gemacht werden dürfte. Die Figur 
am weitesten links ist mit ihren Gaben bis nahe 
vor die Gottheiten gekommen, .nie gebaut sich nach 
ihren Begleiterinnen um, von denen die eine nahe 
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hinter Ihr folgt, die andere, bereits aufgeslanden, 
trügt ebenfalls ihren Korb mit Früchten und Gaben 
schon auf dem Haupte und schickt sieh an* den 
beiden vorftusgcgangeiien Figuren zu folgen. Die 
vierte dagegen befindet sieh noch in sitzender 
Stellung um! hält auch ihren Korb noch auf dem 
ScWusse, aber sie ist, wie nmn um der Stellung 
der Füsse deutlich scheu kann* iin Begriff, sieh m 
erheben, umsteh ihren Begleiterinnen anzuschliesaen. 
[n dieser Folge der Stellungen und Belegungen 
liegt trolK der Mannigfaltigkeit dne so genaue Ein¬ 
heit, dass die Erfindung dieser Gruppe die grösste 
Bewunderung verdient; diese muss aber noch stei¬ 
gen - wenn mau sieht, wie nur auf diese Weise der 
Künstler alle die hellen Lagen des Steines, welche 
an dieser Stelle sich finden, benutzen konnte. DEo 
scheue gelbliche Lage* welche er für die sitzende 
Figur benutzt hat, fand er in solcher Breite mir 
liier vor und uiu sich diesen schönen Farbeoeffeet 
nicht entgehen zu lassen, erfand er diese Cuuipo 
sition der Figuren. 

Ob, wie Brunn aimimmt, auf dem Lik non, wel¬ 
ches vou einem Mädchen getrogen wird, sich ein 
Phallus befinde, scheint mir sehr fraglich; der 
Künstler hat das Lik mm als etwas nebensächliches 
hehr wenig angeführt 

Auf Keile 33if spricht Brunn nach früheren in- 
eorrecten Abbildungen von einer Sterneuhaubc auf 
dem Kopfe der angeblichen Priesterin: cs ist nichts 
Anderes als eine gewöhnliche Haube, welche mit 
Schnüren übeHloehten ist. Uns* diese LViesterin 
und das Mädchen von den früher erwähnten vier 
Figuren getrennt sind, hat darin seinen ßitmd, 
dass der Künstler die Gottheiten in die Mitte treten 
lassen wollte, um so eine Einheit der ganzen Dar- 
stellung zu gewinnen. 

Weiter wird daran Ausbiss genommen, dann 
der Altar fehlt; darauf lässt «teil erwidern, dass 
ein Altar nicht unbedingt milbig erscheint , da die 
Gottheiten schon ausserhalb ihres Heiligt hui uh in 
Bewegung befindlich gedacht sind. — 

Wenn schon in der Erklärung durch Anschauung 
des Orig sn ah manche Schwierigkeiten entfernt w er¬ 
den, m geschieht dies noch tu Jhit höherem Masse 


in der Analyse der Formen, welche Brunn S. 33SL 
vorn i nun t, 

Brunn findet den Säulcnbaii unklar in Anlage 
und Ausführung; das Letztere kann man zugeben, 
wenn es heissen soll, das* die Ausführung nicht 
sorgfältig- ist; indessen pflegen demrtigo noben&Üeh- 
liehe Gegenstände, wie es t. B, auch bei dein Baum 
geschehen ist, häufig mehr au gedeutet als ausge fährt 
zu werden. Die Anlage aber: zwei Säulen, auf 
welchen ein Architrav ruht, bl klar genug um einen 
Tempel anzudeiitcn. 

Der Vorhang, von welchem gesagt wird, dass 
er keinen Holt habe, ist an den Stiersclifiddu be¬ 
festigt gewesen und zwar gerade an der Stelle* wo 
in späterer Zeit, um die Fassung unzuhrIngen, die 
Darstellung in roher Weise durch schnitten ist. Er 
sehliesst passend da, wo kein Gebälk und Laub¬ 
werk ist, die Scene nach oben hin 'ah und auch 
hierdurch ist es dem Künstler gelängen einen Theil 
der wetesen Lage zu erhalten. 

Die TerrainerhShitugen unter dem Schwein und 
dem Buckelten sind nicht unmotivirt, wie Brunn 
nagt, denn sie dienen dazu p dass die Figuren diese 
Thiere mit der Hand halten können, ohne sieh 
blicken zu müssen; wohl aber wind bIo ungeschickt 
und beweinen, dass der Künstler nicht sehr erfinde- 
risch war. Die Schlangen werden unverstanden 
genannt, ohne dass munden Grund davon einscheu 
kann; nie deuten das Vorwärtedrängen an und sind 
zugleich nach oben gewandt; ausserdem haben sie 
grosse Ai-SmUehhirit mit anderen Darstellungen vou 
Kehl aiigcn paare u , welche einen Wagen fori bewegen. 

Brunn sagt von der Gewandung, da$* sie voll 
von Missverstündtiiaaen sei; Indessen klärt sich 
ein Thd! derselben durch genauere Besichtigung 
des Original b auf, ein anderer Tlteil findet seine 
Erklärung in der Ausnutzung der helleren Lagen, 
und die geringeren Incorrcctliciten, wdeho dann 
noch übrig bleiben, beweisen nur, das« wir das 
Werk nicht mehr in griechische Zeit setzen können. 
Das wulstige Gewand auf dem Rücket] des Triplo- 
lenioH hat der Künstler des Farbcneffectes wegen 
gebildet, um nicht von der weissen Lago zu viel 
aufgeben zu mtbsen; turn demselben Grunde befin- 


det sieh il^ss „Stück Gewand unter den Armen der 
schwebenden Figur“, Uehrigetw ist fließe Gewand- 
spitze ein Tlicü des 0 berge wand es t aus welchem 
die schwebende Figur den Schurz gebildet hat. 

Brtiiiii fragt Ferner, woher bei der ersten der 
Horen der weife rechte Aermel kämc T während 
der Chiton ärmellos sei. Darauf ist nur zu 
antworten, dass am rechten Arme kein Aermel tat ? 
sondern (lass die Höre nur einen Theil des Mantels 
um den rechten Ami geschlungen hat. 

Die Anordnung des Obargowa udes hei der zw ei¬ 
ten Höre, welche unklar genannt wird, erklärt sieh 
ebenso wie die hei dem eamil len artigen Mädchen; 
das Ohergcwaml ist uändicli um den Leib geschlun¬ 
gen und dann geknotet 

Wenn ferner daran Ans tose genommen wird, 
da hs die Attribute steif in den LI Finden der Figu* 
ren sieh finden^ so erklärt eich auch dieses auni 
Ti Leih z. H. hei dom Mohnslcugd wie bei den Zü¬ 
geln des Triptolcmoe, aus der Absicht feie in heller 
Lage auzuhringen, zum TI teil aber auch wieder 
daraus T dass der Kü nstier nicht sehr erfind er isch 
war. Einen Beweis hie dir bietet auch der Umstand 
dass die Linien bei der Fackelträgern und ihrer 
Begleiterin fast parallel laufen; so störend indessen 
wie Brunn meint wirken diese Parallelen am Ori¬ 
ginal nicht, denn die vordere Figur tat aus brau¬ 
ner* die lilutere dagegen aus wetaser Lage gear¬ 
beitet 

Was Brunn aber die Cotnposition der Haupt- 
gruppe sagt, tal zum gros^-u Theil neblig: die Fi¬ 
guren der Gottheiten sind in der Timt kleiner ata 
die übrigen, und mau mag mich hierin einen Man¬ 
gel an erfinde risch cm Geiste riehen, aber eine Er¬ 
klärung liegt wieder in der ein mal gegebenen Be- 
athalTonlieit de* Sterne*, Man darf nicht übersoh^ 
iliiH.H räumlich die Gottheiten ihre Stellung im Mittel- 
piinkse gefunden haben, dass ferner durch die Häu¬ 
fung und durch die grössere Belebung der Figuren 
auch der Handlung nach diese Gruppe den Mittel¬ 
punkt nusmacht und dass endlich, was man bei 
Beurtkeilung unseres Gefäßes nie aas den Augen 
lasrieu slarfj, auch die Farboncftcetc gerade an dieser 
Stelle aus glänzendsten and luanulgfakigäteu sind. 


Von allen Ausstellungen indessen, welche Brunn 
gemacht hat ohne das Original zu sehen, tat jeden¬ 
falls die gewagteste diejenige, (lass in dem Aus¬ 
drucke der Köpfe „absolute Charakterlosigkeit 1 " 
herrsche. Abbildungen können m solchen Dingen 
niemals ata massgebend angesehen werden, aber 
auch Gipsabgüsse genügen nicht, denn die Schwie¬ 
rigkeiten, sie nur elnigcnnasscii erträglich herze¬ 
st eilen, waren in diesem Falle sehr gross, und bei 
aller von dem Muaeumsdiitctor ange wendeten Sorg¬ 
falt längt der Erfolg doch noch Mouches zu wDu¬ 
schen übrig. Dazu kommt aber noch, dass gerade 
au den Gesichtem einzelner Figuren, weil sie weit 
hervortretciu kleine Verletzungen sich finden, z. H 
ist an dein der ersten Hure die Nase beschädigt; 
ferner T dass bei einem öuyx von juchrereii' Lagen 
vielfach scharfe Linien und Ausdruck dadurch erzielt 
werden t dass die obere Loge sich in ihrer Farbe 
scharf nm der unteren abhebt, oder das* die untere 
dunklere Lago mehr oder weniger durcbscliimmert. 
Emst und würdig ist z. 11 die erste Prksteriu, 
welche sich um wendet, aber doch sind die Könne n 
weich; ausdnicksvolL tat da- Gericht der ersten Höre 
mit dem Ferkel in der Hand; von bewunderungs¬ 
würdiger Zartheit und Weichheit sind die schönen 
Fonnr-n der stellenden Figur, welche den Korb auf 
dem Kopfe trägt; treffenil ist das Matronenhatte im 
Kopfe der Dein et er wiedergegeben und so könnte 
ich noch il 1 1 manchem auderea Beispiele da* \ u rich¬ 
tige gerade des Letzterwähnten Vorwurfes nach- 
weisen, Hiermit ist /.mit l'lwil auch schon eine an¬ 
dere Behauptung widerlegt, dass nämlich in der 
ganzen Arbeit die Energie des Schnittes fehle. 

Wenn dennoch manche Mängel ihre Erklärung 
durch das Gesagte nicht gefunden haben sollteu p 
so Emden sie dieselbe reichlich In der Beschaffen¬ 
heit des Steines- Nach Aussage aller Kenner ist 
nämlich die Härte so gm«, daws selbst die rein 
mechanische Aushöhlung des Innern mehrere Jahre 
erftnrderl buhen muss, und Techniker und Künstler 
welche die Arbeit untersucht haben, waren unter 
Berücksidiligimg der äusserer deutlichen .Schwierig¬ 
keiten t die zu Überwinden waren, einstimmig im 
Lohe derselben. So viel von den einzelnen Re- 
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denken und Anstellungen Brunns; es bleibt nur 
tiorb übrig, ciuige Irrthünier über die frühere Guld- 
fussung null über die Enlslebungszcil de» Gctasscs 

zu heriehtignn. 

llruiiu meint, das Gefü.-s sei iin XVI. Jahrhundert 
entstanden, freilich ohne Bestimmteres als allge¬ 
meine Erwägungen zur Begründung vorzubringen. 
Die Widerlegung ergiebt sieb auf das Schlagendste 
aus der erwähnten GoldfaRaung, welche bis zum 
Jahre 1830 das Geffca verunzierte. Diese zeigt 
gEinv. deutlich in allen vorhandenen Abbildungen, 
besonders io der sehr genauen, welche im Jahre 
1819 von Fr. Barthel angefertigt sieb im hiesigen 
Museum befindet, den spül-gothischen Charakter 
etwa des XlV. Jahrhunderts, wo die Fassung jeden¬ 
falls fllr dieses Geffis» speziell hergeatdlt ist. Dass 
in dieser Zeit aber das letztere entstanden sein 
boIUc. dürfte schwerlich Jemand behaupten, Die 
Goldfaeaung durcheehneidot mit einer solchen Bar¬ 
barei die Zeichnung, mm Glück nicht die des 
Mittelbildes, wohl aber die Darstellungen unter¬ 
halb und oberhalb desselben, dass diese ruhe 
Zerstörung und die Entstehung des Gebisses un¬ 
möglich in eine nahe Keit zusannoenfolkn kann. 
Vielmehr ist diese barbarische Behandlung nur 
dann erklärlich, wenn man aunimmt, dass dieselbe 
zu einer Zeit geschah, wo man von dem Werth« 
der Darstellung keinen Begriff mehr halte und wo 
man sieh nicht scheute das Ge Hiss, um es prak¬ 


tisch vürwcrtlicn zu können, zu verändern. Die J* as- 
flung gab ihm das Aussehen einer Kanne, wahrond 
es bis dahin die Gestalt etwa eines grösseren Hal¬ 
benge fasse* gehabt hatte. In dieselbe Zeit füllt auch 
die Einbohrung des Loches im unteren Thcile, das 
als .Yhgusslnch dienen sollte. 

Zum Schluß* will ich noch erwähnen, dass auch 
die Technik, welche beim Ein schleifen der Reifen 
fllr die Goldfüssunir angewandt ist, eine durchaus 
andere ist als die, welche bei der Anfertigung des 
Gefiisses zur Verwendung gekommen ist. — 

Hoffentlich werden diese Zeilen dazu beitragen, 
dass in Zukunft Untersuchungen über die Echtheit 
oder Uuoehthcil unseres Onyxgefiusca von dem 
Originale ihren Ausgang nehmen, wftn um so 
leichter ist als bei der liberalen und entgegen¬ 
kommenden Verwaltung der Urmuschweigischen 
Kunstsammlungen derartige Untersuchungen die 
freundlichste Unterstützung zu linden pflegen. Viel¬ 
leicht würde sich dann auch au Brunn bewahr¬ 
heiten, was Emperius, von welchem handschrift¬ 
lich eine um fang reiche, freilich vielfach irrige Er¬ 
klärung des Go fasse* auf dem Braunschweigischen 
Museum existirt, von Allen meint, welche an der 
Echtheit zweifeln könnten; dass sic nämlich durch 
Untersuchung des Originals von den Zweiteln zu- 
rlh'kku in tuen würden, 

lirautuichwcig. Gewiaso. 


DIPTYCHON DES STÄDTISCHEN MUSEUMS 7A'\ TRIEST. 


(Hierzu Tu!. \t- 


Unter den letzten Erwerbungen des hiesigen 
stidtiBchen Museums verdient unbestritten die erste 
Htclle eiu 0,21 Meter hohes nnd 0,13' , Meter breites, 
an den Bindern (heilweise bcschiüllgfes Elfenbciu- 
rclief, wovon ich eine Zeichnung der Güte des 
Herrn Muserniisdirektur* Kunz verdanke. Aus dem 
Kachlnss des verewigten Conaervators Dr. Kandier 
stammend, scheint es als. Einband eines Evangeliums 
gedient zu haben, wie die noch reichlich Vorbau- 

ArchMutoir- Ki*:., J*Ur*wig 3CSXIIU 


denen Vergoldungen singen, L ei der int mir 

nicht geglückt den Fundort zu erforBcbeo; wiihr- 
schebUcli stammt es nun dem nahen ktrien. Da 
Diptycha mit mythologischen Darstellungen nur in 
sehr genauer Anzahl erlswJteii sind (Wiefteter: Das 
Diptychon Quirinianom p- -6 führt nur U auf), 
sa wirde äm unarige eine ausfllhrlichcrc und "Te¬ 
il auerß Besprechung verdienen, doch zwingt ums 
der karg zugomcftaene liaum einer Zeitschrift, so- 

m 
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wie besonders der fast gänzliche Mangel an litte- 
rari^chcn 11 ttl fern Ittel o. nur ini Allgemeinen die 
Darstellung zu betrachten. 

Europa mit dem Stiere, deren so zahlreich erhal¬ 
tene Darstellungen Overbeck autetet in seiner Kunst- 
mythologie II S, 430—fi5 ausführlich verzeichnet 
bat, nimmt die untere Hälfte unseres Täfelchens ein; 
es fehlen auch nicht die auf dom Stier reiten den, 
mit ihm spielenden Eroten. Dass Europa den sieb 
an sie schmiegenden Stier nicht nur wie sonst auch 
(Overbeek S. 435) streichelt und liebkost, sondern 
ihn sogar aufs Maul k(ls*t T ist nur eine weitere 
Entwicklung desselben Motivs. Hinter dem Stiere 
erblicken wir innerhalb eines Hundes das Brustbild 
eines Mannes, welcher wohl als der Eigenthümer 
des Diptychons angesehen werden muss. Die obere 
Hälfte des Täfelchen* wird von zwei mit kurzem 
Gewände bekleideten, sieb umarmenden Jünglingen 
eingenommen! deren lange theilweise abgebrochene 
Lanzen durch je zwei Ernten gehalten werden. 
Die phry gilt ehe Mütze derselben lässt uns leicht 
erratheil, dass wie die troisdi-diirdaiibehcii Grossen 
Gitter vor Augen hob mi welche in Samotlirake 
und Lenmos unter dem Namen der Kabireu, in 
Itoeotieii und Attika als Anahes, Sn Lakonieu nncl 
Messenien als Tyn da ritten und Dioskureu verehrt 
werden, bis sie als Penaten nach Italien gelangten 
(vgl Klausen, Acne«* und die Penaten p* 649 fL, 
Welcher, Trilogie p, 333 ff. und Preller, Köm. 
Myth. p. 532 ff,). — Heide Darsiel laugen werden 
oben durch muachclfuratigc Halbrunde begntuzt, 
welche von Pilaster» getragen werden; sie lassen 
erkennen!, dass die Handlungen innerhalb geschlos¬ 
sener Räume vor sieh gehen (vgl. Wiesel er. a. n*CL 
p. 34) Das Ganze wird von einem breiten Kab¬ 
inen umgeben, auf welchem zwischen sieh schlan¬ 
gelnden Heben Eroten dargestellt sind, die Wein¬ 
trauben in der Hand oder in GefäsHe», sowie grosse 
tauben artige Vögel tragen. 

Auffallend ist, dass der Künstler zum Schmucke 
dieses Täfelchens weder einheimische locale, noch 


Italische, sondern fremd ländische asiatische Mythen 
wählte. Wir sind aber leider nicht im Staude den 
Grund dieser Wahl zu erkennen; das Einzige was 
wir hervorheben könne» t ist die enge HnndeWer- 
hindiing der Küsten wo diese Sagen zu Hanse 
waren, mit den Küsten, wo höchst wahrschein¬ 
lich unser Diptychon gefunden wurden. 

Als Geliebte de» in einen Stier verwandelten 
Zeus durchschwimmt Europa auf dessen Klicken den 
Bosporus; schliesslich bringen kerkyrhIsche Schiffer 
(0. Müller Du?, 1, 120 ff.) sie nach Istrien und 
auch nach Aquilejü (s. 0, Jahn m d. Deutsche* d. 
Wiener Akad. phiL-htater. Klasse XIX. 1870)* Zahl¬ 
reich sind die Spuren der Schifffahrt in diesen fer¬ 
nen Gestaden; wir tilgen einen neuen Beitrag hinzu* 
E* ist ein kleiner Votivaltar weicher vor Jahren 
im Bezirke Pola* gefunden worden ist, mit fol¬ 
gender Inschrift: 

NVMIM ME LESOCO AVC * SACRVM | CK 
PAPIftIVS I EVMELVS 1 EX VOTO 

Es ist Dr + Kandier» Verdienst diese höchst in¬ 
teressante Inschrift zuerst pnblieirt zu haben! leider 
aber, wie er es gewöhnlich that, in der hiesigen 
Zeitschrift 'Osservatorc Triestino 1 vom IG. Mai 
1870, so dass sie den Gelehrten unbekannt blieb. 
Kandier sucht in dem bis jetzt unbekannten Namen 
Meleeocns Ankllnge zu finden an Judaca und Pa¬ 
lästina, doch es ist niehls Anderes als der ttwxfig 
Igiorviog des Homer, Ilias 30, 13 und üw- 

xag Ist gleich Schützer, a&rcifc. Hermes wurde als 
snldier besonders in Snmothriikc verehrt (Preller, 
Grieche Myth. I". p, ÖG8 Note 4), Die Inschrift 
lässt uns leicht zu der zweiten Darstellung unseres 
Täfelchens übergehen, den dardanischeu Grossen 
Göttern, die ebenfalls Stsmjq&g sind. Ihr Weg aus 
dem Inneren Asiens wird bezeichnet durch die krie¬ 
gerischen Kumten i welche aus Phrygien »ach eleu 
Thraklachen Inseln, übe? Kuhnen und Boeoticn durch 
den korinthischen Golf nach Westen zogen. 

Triest. P. Pervasoouv* 
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IPHIGENE1A IN TAURIS. 

{Ult rau Tif. 13), 


Das Ham des Pompejancrfl 1-, Caedliu* Jueundas 
(reg, V* int 1), dem wir Midi die gleich nach ihrer 
Auffindung so grosses Aufsehen erregenden Cmilraet- 
täfeleheii verdanken, hat uns ciao Anzahl von 
Bildern geschenkt! von denen wir das imercssoin- 
teote auf Taf. 13 nach einer Zeichnung von E.Eiehelcr 
Yeröffe ul liehen. Das Bild befindet fcicli im Tab li mim 
des genannten Hannes auf der dem Eintretendcn, zur 
Linken liegenden Wand, die zu den vollendetsten 
Beispielen des dritten Dekorationsstils gerechnet 
werden darf, aber leider gegenwärtig nur noch 
wenig von der Farbenpracht bewahrt hat, in der 
eie bei ihrer Auffindung prangte. Wenngleich die 
linke Heitc des Bildes fast völlig zemttirt ist, m 
genügt das Erhaltene doch, um zu eonstatiren, dass 
hier im Vordergrund die Gruppe ries Orestes und 
Pylades ganz in derselben Weise dargestellt war, 
wie auf dem Iphigciiieubild au« casa dtl ciUirkia *), 
Nur scheint die BcinaieBung des Orestes etwas 
modifkirt zu sein; doch gentalten die erhaltenen, 
undeutlichen Spuren kein sicheres Unheil. 

Das Bild zeigt um den Platz vw einem yuq 
dorischen Säulen getragenen Tempel, Auf einem 
Ti&eh m Vordergrund liegt ein zum Besprengen 
der Opfer bestimmter Lorbeerzweig und steht ein 
kleine^ bronzefarhen®» Götterbild, offenbar daa der 
taurisehen Artemis. Doch verbietet sowohl die Klein- 
beit iJeftfidben als die Art, wie es gleich einem 
zum täglichen Gebrauch bestimmten Oerüih auf 
den Tisch gestellt ist, an das ult ehrwürdige taurinche 
Idol zu denken. Vielmehr ist diene tragbare Sta¬ 
tuette offenbar dazu bestimmt bei Citliuehand!ungen, 
die ausserhalb de* Tempelei statt finden, als Ersatz 
dm alten Idols, das nicht von seinem Platz entfernt 
werden darf, zn dienen*). Au« dem Tempel tritt 

*) Man- 4, J. YllL - 12 , üweb auch bei Comc, VoricjebMöw 

fiM. VL Cat. U. flelhijs: Nq.lM 

' ) l Vgl. d.ia ucli ln <i«f form ; eh: ähnliche tr-ighuic liäot 
auf dein Ipbigcniiabild so Hsrculuicum, Hdhig So. WU. 1*. J. 
f. 1. 12. ],. 61, Mur. Horb. VIII, Id. ötttbttk, her. tioll. 

m 9. 


im reichsten prieuterUcbon Schmuck Iphigeneiai 
durch das üppige, lorhccrbekrfiuzle tlaar ist eine 
weisse Perlenschnur geschimmen* Arm und Fuhs- 
katicliel sind mit goldenen Spangen, der Hals mit 
goldene ui Halsband* die Öhren mit Hingen ge¬ 
schmückt- Ucber dein wdssen. violett schillernden 
Chiton, der auf der Brust einen breiten, gelben 
Streif zeigt, trügt sie einen die ganze Gestalt um- 
hüllenden, grünlh'h Hehiminerndcn Schleier vom 
feinsten durchsichtigen St«Fff, in den grüne Guir- 
landen gewirkt sind. Mit zwei Fingern des rechten 
Hand (käst sie zierlich den Schleier, während sie 
mit der Linken Sehleier und Chiton über dem linken 
Bein etwas in die Hohe zieht, um bequemer die 
Treppe hinabsteige n zu kouncu, ein Motiv, welches 
vorn Maler benutzt ist, um in hoehst koketter Weise 
einen Theil des nackten Beins zur Schau zn stellen, 
Jphigeneia scheint beim Anblick der Gefangenen 
wie betroffen ihren Schritt etwas zu hemmen, indem 
sie den Blick nachdenklich and mitleidig auf ihnen 
tu heu lasst. Zu ihrer Linken steht die sehr jugend¬ 
liche Opfcrdleueriii, vielleicht die um meisten ge¬ 
lungene Figur dm Bildes, mit Lorlieerkranz und 
goldenem Bund im Haar und mit Ohrringen, IJuls- 
und Armbändern geschmückt Sie trägt einen gold 
gelben Chiton mit blauem Streif aut' der Brust und 
breitem violettem Saum, darüber einen grünen, vio¬ 
lett gefutterten Mantel! der um den Leib und den 
linken Arm geschlungen und au der linken Hllftc 
festgesteckt wL In den Hüuden trügt sie du Schwert 
und eine Hydria, die Gerat he für die xigrifiis rat 
raitifDen Blick heftet sie halb sehen, halb 
mitleidig auf die Gefangenen, Hinter Iphigeneia 
erscheinen die bekränzten Köpfe dreier Dienerinnen, 
von denen die eine neugierig hinter der Sftule her- 
voradmm- die vordere trügt hellblaues. Gewand. 

Leber den darge stell len Moment kann kein 
Zweifel obwalten: Orestes und Pylades sind gefan¬ 
gen zum Tempel geführt, Iphigeneia tritt eben aus 
demselben heraus, um die Vorweihen zum Opfer 

iü* 
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zu vd Ist recken, — abo die erste Begegnung der 
Geschwister. 

Das Hauptinteresse iIoh neuen Bildes liegt iu 
der Stelle, die dasselbe- in der Beine der desselben 
Mythus bühniiddödcn Monumente» namentlich der 
Wandgemälde und der Sarkophage, ein nimmt. Wenn 
au di speriell die letztere Clause von Moa tun nuten 
schon wiederholt und zum Th eil in mustergültiger 
Weise behandelt worden ist, so sind doch keines¬ 
wegs alle »ich daran kntijifcinlen Fragen zur 
völligen Klarheit gebracht. Fs dürfte daher nicht 
aberHllEsig sein dieselben aufs Neue, vor Allein im 
Zusammen himg mit den nach jenen Besprechungen 
entdeckten pninpejanischen Wandgemälden zu be¬ 
trachten f wobei wir nicht vermeiden können auch 
die übrigen Mnuumentengattuiigen iw den Kreis 
unserer Betrachtung zu ziehen und zunächst auf 
die poetische Behandlung der Sage und deren Ge¬ 
schieht» einen kurzen Blick zu werfen* 

Wenn Euripulcs nicht überhaupt der erste 1 ) war, 

1 l ( j ist mir **br wahmdicinlkli, dw*-% d*s Altcnüum ninht 
nur keine üJtere drainali*cLie + «endern DberbmijJl keiru: üll^cr* 
P«ti«lw d<tf kannte all die de* Lurij.ipdt"i. 

Die Kypriefi (TrablEcn, Artemis babc der Ipbj^orHäa. bei den 
TmäinCrfl l'ipmcrblkbki'iE verlicbrn, und cs i-t offenbar weMnÜinh 
dieselbe Amdunongt die bei Bfllodn Ctdal, fr, CXjV Mark-rlt. 
tj n d bet 11 c rr>iUjHi j. I ] f)3 W iedcrkclsi £ ■ Von einer Bü^kkcbr der 
Ijphp^cD-oi il mich MuIIüt ilnJeE ileh in der uii-. erhalienen vor- 
tfurignilei-nihcn Literatur keine Spur. Uii" die ifnt/ru dias 
Ac-izJjyIqj diase Suye behuwIeLi haben. Ui eine ^atu unCrw LUfifems 
H^olkeit GrOaswt Schwierigkeiten macht der lieber vor 41fi 
.-njfgfefübrtT’ Chrv^e' dei JSopbaklcä. Wem:, wie man seit Jiudice 
ül*ü>r.. 1 al%Mnein nmatnimL, t£ er Chm tu *1« FuTuriiu eine 

Bi-arbcitubi’ Am gl etelmiifliigCfi 'Ophökldaeben Stücke- 1 ! war uElä 
un? der Inhalt beider Stücke im Wc* ent liehen genau bei ßvgiii* 
frth, CXXl v^rhi^E. «0 kam & kaum ittvepfalhnlt icin, <Sjlm nicht 
nur die Sjigc von der Bück fceb r der Ipbigenfepa imeh IMIiu be¬ 
reit* im u, Jjüii-tiUDiicrr *ebr totbreltet war. »eadern iLia* es auch 
eine ältere dromitisebc Behandlung dic-c- Stoffes gab uJä die 
euriyiideivebe, Allem die Frage nach d*En in bull des Clirrat» 
hat gp-guTiwttrtig eine gnm andere Umuüli^c erhallen, cutchdetu 
CL Julia f 11-u rEii«.-< II jj. ÄS3J ilnrgHhuh liui. dü» der berühmte 
Wetfilrell xvriodicn Ür^lu und l'ylndes nicht in den tlu]ore»Et§ 
d*i fneuviu.^ »ndern in ulen (JbryaM derselbe n Dichter gehörL 
Wir erhalten du-1urcli eine gunx bc^timmie ijitnawlmr die Freunde 
idn S in dir Gewalt e\n&> Kuai|pi gernllien., der den Ürcitcs 
tödEen will; allein er weift nur, dusd ?lncr von Beiden Umt» 
int, tiieEji welcher Vlin Beiden. V% r er ift nun dtcaer Kunig? Nach. 
O. Jahn. ik L r jeine tnidcekuftg niclit wdEef bau und 

Kibbeck, rüm. Traj^. y. äi>4 ist es ThofWu Allein dtfiKT bat au 
einer \olcben Untetvcbcidun^ kelnta Granil \ für ibn tnui^s Py- 
lade» eben#0 frchnldäg iej'n p wir Oratcs. £jn Anderer dimcycn 


cicr T au eine attische Lokalattgc nnknüpfend (Iph. 
taur, 1440—1467)^ das Wiedersehen von Grestes und 
Iphigeiieta bei den Tnurcra dramatisch hehandcltc T 
so bat er doch gewiss die Form der Säago featgesteilt, 
dio für lau im Alterthum niolit uur die gdäuligste, 
soinieru die allein iiiassgebendc blieb, und der Figur 
der tau rischen Iphigeueia uiiauslÖHehlicli seinen 
Stempel aufgcdrUckt. Wie wenigen Diubtcm über¬ 
haupt und von den Griechen vielleicht nur noch 
dem einzigen Acschvlus, war cs Kuripides vergönnt 
auf die Warengestaltung bestimmend cinzu wirken und 
den Charakter einer ganzen Reihe von Sagcutiguren 
Ihr alle Zeiten festzusiteüen. Wenn mau in der 
Zeit nach Euripidaa von einer Medeia, einer Mela- 
nippe oder Andromeda sprach, m meinte mau nicht 
die Heroine der alten Volkssage, mau meinte die 
e n ri pideisehe 'Fragödieufigur. So a \Igcioein aner¬ 
kannt* die« ist, so wenig macht mau sieb lifiofig die 
du raus noth wendig foigendep Cun Sequenzen klar, 
Lin grosser Dichter, vor allem ein tragischer, legt 
den Stoff, den er behandelt, gewissermaeaen in 
meinen Bann + Wer spater denselben Stoff behandelt, 
ist durch das gegebene Vorbild gebunden; er hat 
nur die \\ ahl, ob er sich starke Abwcisrliujigcn da¬ 
von erlauben oder sich mehr oder weniger sklavisch 
im das selbe anseh Hessen wUt. Ini ersten Fall netzt 
er sich der Gefahr ans nicht verstanden zu werden- 

ZüNii wülil dtCiC' LnCcrycb&idLiD^ inuchiffl; CIiPTi-e.^ *clLä£| na^ig 
mini nun da runter Am Vütef ender iIpül Sutm lI ver- 

sieben + der riiagi alle f^buLil dns Agürnöiunwn an de^^cpi! Sobn 
rätben will U^mU Io eine dtsfuebe tra.g'tia-hB IlanUlna^ gege¬ 
ben. KoiiLEUtn aber Thujun uml binjtu r bei iJil-- jcttE 

twei Kikn^e und z.™ l^riwtcrinncn üin^tiil^r gr^nELbvr *fcl*en r 
SO fip i ballcn wir eäuie! p&KchE UeljcfEiEHc vnn lundeladlcU FcnOUflD, 
dn bfdchcr. DiirdiftiniLnderiuuftjn der i-er^taiiecleEi^Een Idtereoen. 
wie w lieh fohl in modernen ntiliipcuFlipcken Elndct, aber nidit 
in fber ptilten Tntgudle. Mnn braucht nur die neaeöij Ke- 
ruEiHfrjcMnn rnn Hlbbtck xa Icheci, um >icli su u bcrz.cu^cn H djus 
ein üolcbci -Ssi-i-ck weder feint wirkltcbc draiijiUiiulife ElnudliLiig 
\m noch mit den Miaelii der aiptlkm Bubuc üLcrluiupE uuf- 
fiihrhar iiL Ith mma mich leider hier darauf beschranken, meine 
AnKkMttBg: nnr wutlfiUiML and leigend* *fu4 enat 

von llygmika t*dcr dcshca Quelle crä^cEüJai, ntu die Continuitat 
Ati CrtllhlEiiD^ berxu.OftUciij mit der muri^bwi ExinditjüP hot 
die Trnjjiidio nidi» xü tbun. Auf ihren Irrfahrten Ircrdeit 
Oifehte- und Bjlftdä an die Küüte von ümiDihe vei^hlii^eTa; 
Orcftct tlüchtel fciüi auf Pjlntiö Kath vor den Erinyca in das 
Hcili^th am des Apdlto (Päcu^ fr. inc. LX>. Per weitere Ver¬ 
lauf, aoweiE er iitli übexlmupt trktiutea llu«l p crgltbl lieh von 
feelb *u 
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diü sonst wohl bekam) ten Figuren rcuithen in der 
neuen Auffassung* dem neuen Zusammenhang dun 
Zuschauer kn!t und fremd nn. Im andern Full 
schafft er vielleicht, wenn er vom Talent und den 
Umständen besonders begünstigt int a eine neue Be¬ 
arbeitung, in der Hegel eine Travestie der älteren 
Tragödie 1 ). Daher war ea im Alterfhum ebenso 
unmöglich naeh Euripidcs auch eine lebensfähige 
Medern, eine lebensfähige Ipldgcucia zu *ch offen, 
wie heut zu Tage einen neuen Hamlet oder einen 
neuen Lear. Die nmümüripideische Tragödie ist 
ihrer ganzen Natur undi für den Augenblick ge¬ 
hn reu, und es ist daher durchaus widersinnig, ihr 
einen grossen *uud dauerhaften Einfluss auf die 
Hagcügestitituug zuzu schreibet Möglich, dass dm 
eine oder das andere Vasen bi Id auf eine solche 
ephemere Tragödie lurückgeht, — obgleich gewisse 
leichte Modifikationen der populären Sagenform 
auch in der lyrischen Poesie und der Historiographie 
ähren Ursprung haben oder einem Einfalt des 
Vasen mal er* ihr Dasein verdanken können allein 
es darf daun mit grosser Bestimmtheit vorausgesetzt 
werden, dass Vasen hi Id und Tragödie in dieselbe 
Zeit gehören. 

So hat denn auch keine der späteren griechischen 
Behandlungen der taurischen iphigencia T weder der 
Orestes und Pyladcs- des Timedtheuin, wenn anders 
dies Stack überhaupt hierher gehört, noch die 
1p Inge nein den Pülyeidus einen nachhaltigen Einfluss 
zu gewinnen vermocht. Von erster ein kennen wir 
' nur den Titel T von letzterem die Art, wie die Er¬ 
kennung der Geschwister herbeigeführt wurde, aber 
auch diese nur aus einer zweimaligen Anführung 
bei Aristoteles Honst finden wir keine Spar davon, 
dass beide Stücke im Alterthum behebt oder auch 
nur bekannt waren *}. Dass die römischen Tragödien 

*) Esuijfiiifai bduul aldt *elb« in diti-em PaO, aIv er dit 
Ekktir« Khriob. 

^ leb hiihü cs nicht für 'iiuthweihdtj* In den Worten dm 
Üvid Tri«. IV< l r 77f> 

Et ium lOir’/iü Micranr «actrd-ü* 

LtAJctai rt Crnitli hiirktita l’lfltl HHIf 
Cum nie« «crnoni #/ratnw cpyjipp-if T rt iUi 

Ptq complcfu* Iphigtniu dt Jit 

eine bcocfriing uuf pQlrettig* in fliHitQ r Sgllw nhrr wirkt! ah 
eine eoIdIi e- ¥örlicg¥ti, io braucht« Uridin# nicht* wtiler am jener 


noch einen wesentlichen Einfluss auf die Sagen 
gestaltung au^geüht haben, darf füglich bezwei¬ 
felt werden. Der Anfang einer solchen, der int 
Wesentlichen Jeu ersten Versen des euripidei- 
sehen Stückes entspricht (Ribbeok T trngic, latin. 
relL ine, Tr. LIVJ, beweist, dass lclzteres auch 
hier ak Vorbild diente, Ribbeck (Römische Tragödie 
p. 50) setzt du« Fragment in die Iptrigenia des 
Naevius, aus der uns nur ein bezeugter Vers er¬ 
halten ist. Ein demselben oder w enigstens einem den¬ 
selben Stoff behandelnden Htnek ungehörige* Frag¬ 
ment*) setzt allerdings eine dem Euripidc* fremde 
Situation, die Verfolgung einer Person vermuthlich 
des Orestes* durch Theos voraus. Eine bedeutendere 
Abweichung von Euripidos, die Indern die Grund- 
züge der Sageuform mich keineswegs berührt, ist 
es, wenn bei späteren römischen Mythogrnphen, 
Hervius Aon. II Mli VI 13ß Hygin. fab. CCLX1 
Myth. vat. II äOßj und auf dem fingirten Gemälde 
bei Lukian ToKaris G Orestes den Thoos tödtet. 
Bibbcck n. u. 0* p. 53 ist geneigt diesen Zug auf 
Nievius znrückztiftläiren, wofür er wenigstens einen 
entschiedenen Beweis nicht beigebraelit hat Auf 
den röiuisehen Ursprung der Version deutet der 
Umstand, dass sie, wie Preller (Her. d. sflche. Gen; 
lk5G p* 255 Anm, 43) treffend bämarkt, fast stets 
iu Verbindung mit der LeberRihrung des Hildes 
nach Ariern erzählt wird. Möglich, dn*s sie ihren 
Ursprung im Pantomimus (Luk. n^l 4G) bat, 
d er gewaJ i s mne En t w ickltmgen h raucht e. Honst 
linden wir, wenn von der tau riehen lphtgencin die 
Rede ist, stets den engsten Anschluss an Eurlpidea, 
der z, li. bei Ovid ex Puuto tll i J , (Lukian) iqwztgAl 
besonders deutlich hervor tritt. 

Unter den auf unseren Mythos be*Üblichen Mo¬ 
numenten, zu deren Betrachtung wir uns jetzt wen* 

TragGdic iq keqntn, die die uiftutdifchB Notix. die gewis« äuch 
ift ihc ^ri|mletbi:lifi] L&hrbicber üUr^e^ängHt wu, 

13 Id*, fr. LXXÜ HihhccK 

TW«, famuili C Ai* p/upttr iCyUitilf m* TJiwim 

*o nai-b Lipiiäj. Dsas der Dulüre«« racutliLi oiehi den 
RiLub dm AruibmiiluJ.!«, lonüini Ule Krmürdüti^ dt** Atgi«hcn 
DDd der KEjEimuiittirtii büLundeLu.-, jat dqrck O r John 11 

p, 22§C) önd^ätti^ ^I^tellt iDViicfmi di? H&EimfiOd, die 
Ribbeck. rbtu Trug. p. ^19 . .a u ^ er e i; t durch O, Jib n"- Duf- 
bau die ^uebe lörderi T vertufl^ leb niebl eJcuiMcbtn, 
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den, wäre hei westet« da* älteste ein attische» 
Terrakotfcudief (Mon. d. L VI 57, h J Annali 1861 
p. 846 s + ), wenn e» vom lim esu mit Recht hier' 
hergezogen wäre. Dasselbe wäre auch deshalb 
Yen ganz blonderer Wichtigkeit, weil wir dadurch 
eine ganz neue* jedenfalls von der euriputeisohen 
völlig verschiedene Bagentfursion kennen Lernen 
würden. Allein ich muss bekennen, das* mir die 
von Brunn vorgeschligene Deutung, auch abgesehen 
von dem von Crnize J ) beigebmclitcn sehr gewichtigen 
Ctagengnmde, schon wegen de» Schwertes m der 
Hand des Orestes unhaltbar scheint Auf den gleich 
zu erwähnenden ssnteritaliselten Vasenbildem cr- 
srheineu freilich gleichfalls Orestes und Pylade», 
obgleich gefangen T mit dem Schwert an der Seite. 
E* ist die* eine Gedankenlosigkeit , die man sich 
auf einem untcrital[sehen Yuscuhild zur 5soth ge¬ 
fallen I3t>st; oFj aucli auf einem attischen Relief, 
darf wenigstens bezweifelt werden. Entscheidend 
ist aber, dass dort die Bewaffnung der Gefangenen 
für den dargeslellten Moment ziemlich gleich gültig 
isi T während hier da» Sehwert sehr wesentlich in 
die Handlung eingreift. Eine Situation, iu welcher 
der Gefangene im Augenblick, wo er geopfert wer¬ 
den still, noch das Schwert an der Seite haben, ja 
dasselbe hi einem Anfall von Raserei ziehen kann, 
während die P rieste rin ihm ohne Waffen und hilf¬ 
los gegenüberatehi, dürfte wohl mit keiner überhaupt 
denkbaren Version der Sage zu vereinigen sein. 
Wir sind alao wohl berechtigt, das Monument aus 
der Reihe der Iphigeueiadarstellungcii zu streichen* 

Unter dcn t samintUch aus Italien stammenden 
Vaaeubildem, w elche sieh auf unsere Sage beziehen, 
finden wir zunächst eine Composition, welche ge¬ 
radezu eine euripideischc Hecnc, die Unborgabe des 
Briefes, darstellt and uns in drei unter einander 
nur wenig vsiriir enden Repliken erb allen ist. Es 
sind dies: 

a. Amphora im Besitz des Herzogs vou Bücking- 
harn. M. d L IV. 51* Areli. Zeit. 1849 Taf. 12 (da¬ 
nach Overbeck her. Gail, XXX 7); die Literatur bei 
Overbeck a. a. 0, p. 73+5 Nr. 89. 

T ) £_ : <Jine Vilb+l dcDtal iUc Scene ec ]it iiiiSpreeh^mL 4uf dm 
WiedftDHthim aviseben Ortalc* und klijklTH am Grabe 
•m-mno-us.. 


fe Petersburg. Eremitage Nr, 420 Stephani. M. 
d. L VI. VII. 66 Arm. 1863 p. 116 b. 

c. Früher im Besitz de» Kunsthändlers Barone 
in Neapel. Bull itnliano tnv. VH- p- IßSs. 

Mau bat wiederholt gestritten, ob der den Brief 
empfangende Jüngling Orestes oder Pyladea zu be¬ 
nennen sei und es ist namentlich von Reifferscheid 
für die entere Benennung geltend gemacht worden, 
dass auf e nur ein Jüngling und zwar der den 
Brief empfangende dargestellt ist und w ohl Pylades, 
nicht aber Orestes leb len könne. Allein die Aus¬ 
lassung einer von beiden Figuren Ist überhaupt eine 
so widersinnige und gedankenlose Verkürzung der 
Darstellung, dass wir keineswegs berechtigt sind, 
daraus einen Schloss auf die Bedeutung der Figu¬ 
ren in der ursprünglichen Compositum zu ziehen. 
Denn wenn auch wirklich der Verfertiger von c bei 
dem den Brief empfangenden Jüngling an Orestes 
gedacht hat — was sielt unmöglich entscheiden lässt, 
und bei der Art, wie Darstellungen auf Vasonbil- 
dern abgekürzt werden, keineswegs nothwendig i>t 
— in der ursprünglichen Cotopt^ition sind wir nicht 
berechtigt, eine Abweichung von der gewöhnlichen 
Sagenfonn, die sich überdies keines weg» leicht er¬ 
klären lasst, nnzunehuetn Wir werden daher den 
Jüngling, der den Brief empfängt, mit Gerhard. 
Jahn und Efelhig Fyiades nennen müssen. 

Die scbeussliche Darstellung der VwlMirung der 
Gefangenen auf einer Vase ira Museum ri. Angeln 
zu Neapel i ist zu allgemein gehalten, als da-s 
mau überhaupt von einer bestimmten Furm der 
Sage sprechen könnte* Zweien anderen gleichfalls 
späten Vnsenbildern, von denen das eine (Lahorde 
täsc» Lambert J p. 15, danach Overbeck her. Gail. 
XXX die Unterredung der Iphigeucia und der 
Gefangenen vor dem Götterbild inj Tempel f das 
andere (Bulb <L Inst. Ißfte, p. 130} die Flucht der¬ 
selben drei Personen mit dem Bilde dar*MU T braucht 
wenigstens nicht nothwendig eine bestimmte Sagen- 
veteion, sondern nur die .allgemeine Vorstellung 
vom Raub de« Bildes durch die beiden Geschwister 
und Pylade« zu Grunde zu Liegen, 

*1 Heydcnuiftb Nr. Ü4. U*hcr üi« hi quarren EeAirnitiontii 
ÄMT VkLsq vgl. Treudeletlbtttg, Ann. 4. Inst. It?7^ p. IU. 
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Dagegen findet »ich eine von Euripides abwci- 
eilende Yersiuu der Sage unzweifelhaft auf einer 
wiederholt besprochenen Vase des Neapler Museum* 
(M. d* Inst. [1 43 t danach Overbeck her. Gail. XXX 4. 
Heydcmuim No. 3223). 0- Jahn, der nut allen 

übrigen Erk Li rem den Gegenstand in der Unken 
Hand der Iphigeneia für ein OpfermeBscr hielte 
glaubte den Moment der Opferung selbst riarge- 
steilt und erinnerte an die Scene bei PolyeidttS 
(Ann* d. Inst 1848 p. 20a). Allein seit tlcydeiuann 
(a. a, 0*) hi dem frag lieben Gegenstand gewiss mit 
Hecht den TempelschlDaeel erkannt bat, ist die 
Grundlage der Deutung wesentlich verändert. Dass 
der zum Opfer Bestimm ic auf dun Altar gesetzt 
wird, ist meines Wissens nirgend bezeugt und ohne 
allu Analogie^ Müde Leu, die geopfert werden sollen, 
werden wie die Iphigencia in Anlss sehwebend über 
dem Altar gehalten (Aesck Agameten. v. 23i's.). Die 
Haltung des Orestes äst vielmehr entschied tu die 
einen Schntzjlebenden, worauf schon Brunn (Aan. 
d. linst. 1861 p. 3D0J mit Heckt aufmerksam gern acht 
bat, ohne jedoch weitere Conscquanzcn daraus zu 
ziehen, Orestes hui afcb aul' den Altar geflüchtet, 
yemuthlicb um Schutz vor den Eriuyeu zu linden, 
ein Motiv, welche* später auch von Paamufi, viel- 
leicht nach Sophokles' Vorgang benutzt ist (fr, LX, 
vgl. Anm. 9); Fy Indes steht traurig etwas ab¬ 
seits; so liiidet sie Jphigcncäa. Ich bin nicht im 
Stande, die literarische Quelle dieser Vernein, wenn 
anders eine solche zu Grunde liegt, nach zu weisen. 

Wir wenden uns mm zu den Monumenten- 
elassen *}, welche eine ausführlichere Behandlung 

’J Unter dcu übrigen Mamimcnlni v-crdteni tur AILueu m*ck 
«iae Cmjjpt von cinokbifibeD Urnen ttrethnimg, die Urtmit mit 
t'Tüüer WftlirabuiEilichkdt aul 1 die Caariiclie l|plügGiida tnHo^eu 
Il H [ {Um* tlrujidiEü 100 T- tm . LXXX1V. LXXXV Schlfe, Dumt. 
il. Er, iS^eiikf. auf titr. AmtIledIl, jj, lTäf.J- Wtöll auch in üer 
iLaj-^etEcllttin üituaEign ssch MuirilM unklar Ski bi, mj iHrw-ebl 
«lach Ute lirief, den itut' L XXX LY "J. J|»hi-^rEieia, uut 1 | J y- 
lä?1c*f in der IIhemI MH, ili ü* flqch hier un icbeu di« 

eüri|iiik-i sciifi Vonuun m Gmnde Hegt. Gau* jüJgctnrift ^balten 
ist die UühJiflluujf iIi?t ►jjnEün lldiufs im Ünniier Museum der 
rhtinäjchtn j\ llcrlh inner (JftJub. d, Verein* f. Allcrthunur i. 
EMlll. 1 J"42 TrL II! «. LV^. Auf dem bin rem in er Cornea 
Arnb. Zeit IB4S Taf 7 r lf (Overbeck, her, ML XXX ü, Cnd« 
Impr. %tij r 32 IL IfS) m ein der Wanderung mm M«r lOram- 
jpehEiidcf Mucnenl (ihn« eine twüihunKi n^^e?|irüdinue iiuDdlnn^ 
tlarge^idli, Ob die antiken GtupAtm Ieuiu-, d. L I SG 


verlangen, den Wandgemälden und den Sarkopha¬ 
gen, wobei ick mir erlauben mu*s mit Hintansetzung 
der hi Morl sehen Reihen folge die letztere Classe zu¬ 
erst zu bespreche il. Bekanntlich hat Welcher, der 
ersie, der die Iphigeneinsarknplinge einer gründ¬ 
lichen Sichtung unterzog (gttecli Trag. III. p. 1JB4 
— 1115), ihre Beziehung auf Euripides mit grosser 
Entschiedenheit nbgevriesen und ihm «chliesst «ich 
Overbeck (her, Gail, p, 734 k.) in allen wesent¬ 
lichen Punkten an. Hingegen stellte Preller (Ber* 
d, estclm. Ges. 1850 p, 249) die Ansicht auf, dass 
eich die meisten Abweichungen von der curipi- 
deisehen Tragödie durch den natürlichen Unter¬ 
schied erledigen, welcher zwischen den Darstel- 
luijg^tüittclij des aeemsehen Dichtern einerseits und 
des bildenden Künstlers andererseits slattfiudet. 
Ich würde mir, da ich die letztere Anschauung 
vollständig iheile, die folgenden Auscmanderaet- 
Züögeu ersparen können, wenn nicht nach Preller 
aufs Nene Bedenken gegen dio Zurüekfühning der 
Sarkophage auf Enripidea erhoben worden waren 
und wenn ich nicht glaubte, dass sieb manche 
Punkte noch schärfer präcäsiren lassen, als es von 
Preller geschehen ist. Ich hoffe im Folgenden dar- 
luthun, dass auf den IpbigeneiMarkophagea keine 
anderen als die durch die Gesetze der bildenden 
Kunst nothwendig geforderten Abwcidiungen von 
der euripideischen Tragddte exifitireu, dass vielmehr 
diese und zwar diese allein den Sarkophagen, be- 
zk'huugsweäae Ihren Musterbüeheni zu Grunde liegt. 

Die hierher gehörigen Sarkophage scheidet man 
nach Auswahl und Zusammenstellung der Seencn 
in zwei Häupteltoeen, eine Elnthcilnng. die ich auch 
der folgenden Anftahluug zu Grunde lege. 

J, Sarkophag in der M Einehen er Glyptothek 
früher im Pal. Accoramboni Lu Rom* Ei mutt Besch r* 
d. Glypt Xu. 332. Overbeek her Gail. No. 71. Abg. 
Winekdmann M. L No. 149. Abt d. Berl. Akad. 
1812, 1813 danach Overbeck XXX I. [öa. I. 6tr. 
auf jeder Querseite dj 10 ). 

□mj III ;o, Cidfii impf- voL 38 II. 14 iS (Over hmtof her, GulE. 
XXX 10 u, 11 kierfacr g«tivtrtL ijl HiimJfetpEij iwdfelhlft. 

w) Die in eckige Klouiiuvm gm&nm 5fiahkn bmJdmm di* 
auf dnu Sarkotthapin Jar^c-sttUtttj Scenen, Ein« vglUsÄndlgB 
AEL&illanf der i-jEivdil^Lgeti Litcnatar tie^l auM^erlkiLb der Ah- 


B. Karkophagdeckd im Latema. Benndorf utml 
Schöne No* 415, abggh. Ber. d. ^ich&. Ge*. 1850 r 
VüL |4 5 a, 6a,L 

£. Fragment im Museo ClduminoTLti No. 688 ")* 
erwähnt von Zoega Hei Welekcr, pieck Trag. III. 
p. 1160 und offenbar identisch mit dem von Welckcr 
seihst ebenda erwähnten Bruchstück [der Skytfae 
von 5«, 1*]* 

P. Fragment im Lmivrc. Dcscr. No* 219. Over¬ 
beck No. 73, abgeb. Chirac mus. de «culpt. p P 109, 
247. Bouillon HL pl. 23 bis |L ßa.J. 

E . Fragment in Villa AUiani, La Villa .Ylbani 
dteer. No. 205* överbeek Ko. 74, abgeh h Zoega 
bassir* 50 [5ß.|. 

F. Fragment im CapätoL Museum* tphigeneia 
und einer der Gefährten im Schiff, etwas abweichend 
von A [6 o ?J. 

Die Scene 5ar auch auf der Qtierscito des Sar¬ 
kophags von Liusilloä (4!iiJT ea etjmhoi de antigvcAades 
Taf. 3. Heydcnuui» arcL Zeit- 1*71 p. 168} + Ein 
B Hehr ähnliche« Fragment soll sieh im Hof des 
leider völlig nnzngftnglichen Palazzo Torlonia an 
der Lungara befinden. 

n, Sarkophagplatte in Weimar, früher m Venedig 
im Palaizo Grimani* Overbeck No, iT t ahgeb* Milttn 
Orestßide pl* 3. Her. d. &äclm. 1850 VIL [4* 
3. 50]* Vermntlilicb die eine Querseite ll ) dieses 
Sarkophags in Venedig Museo S. Marco* Valentinelli 
munti* xeotpiti fit* um** areh. tL j Humana or. 229. 
Överbeek nt- 76. VgL Kutin tlihiit 1828 p. 199 [60 
ebne die am Lande befindlichen Figuren]» 

fr, Sarkophagplntte in Berlin, gefunden in Oslia* 
Gerhard, Berlins mit Bildw. L p. 101 f. Overbeck 
No. 7^5, abg* Arch. Zeit 1844 Taf* XXIII danach 
Overbeck XXX 3 [4. 3. 5fl- 

c* Sarkophagplatto in Weimar f fräber zu Venedig 
im I^alazzo Grimam, Overbeck No. 81, abgeb* Mlllin 

uchX dies** Artikel*; nuin Huckt dl^ülbe bei Overbeck und 
Preller vmeiclmei. Von FwbUkmionca aitn! mar *\\a er*E£ maJ 
die vcrbrcilctaftm angc^cbün. 

tL ) Nudi tliff offtucOcn Dttrri&ttn* ifii JXuiei' Vctfittfti jt, 521 

" J/ttJItÜd* cA* «H ii**M ti cvrpo di FtitrortüJ 

lJ ) I>ju Relief s Unmut gkithfulli au-. Fft 1 . tirtmjiivi mü iiäl 
ujagefibr di^lhe Wöbe (0„<1Ö nitth ViUetHJ btlli) wie der £bt&> 
a 15 Ü - 1 . „ M tweh Frei I dt)-. Die. Ku.^miiicisgdiijrigk.'eLt 
beider i»( n>mit Uitsaenrt wutirncbei uliuti. 


Orestcide pl. 4, danach Overbeck XXX 2; genauer 
Ber. der aäeha, Ges. IS50 VII 4, 2. GjJj. 

d. Fragment iiu Hof des Palazzo Maltci, Frli- 
lier in Villa Maltei. Overbeck No. 70„ abgeb. 
Wlnckelmann M, I. 130 |3|. 

e. Fragment im Museo Ciiiammonti Ko. 614 M ). 
Iphigcuein und der den Schi Id in. die Höhe bebende 
Skythe wie auf e. [4J. 

f. Fragment in Marseille. Overbeck Ko. 75, 
ul igelt. Millin coyagc au midi de ta France pl. »;i>,6 

im 

g. VcrHrholleucs Fragment, abgeb. bei Barium 1t 
reciieiY de mint, dir. Home l77t>. Oer getödtete jü- 
gendlielie Skytlic (6/JJ. 

Die äeeno 4 auch auf der Quer*eite des Orcstcs- 
aarkopliagH aus Pal. Giiistiniani, abgeb. Gail. Gin- 
stiuiani n. 132. 

Mau sieht, die beiden Clan sc n sind untereinan¬ 
der keineswegs streng geschieden; nicht nur ist bei¬ 
den die Erkennungsscenc (4) gemeinsam, sondern 
auch innerhalb jeder der beiden linden wir Varia¬ 
tionen in Auswahl und Zusammenstellung. Es ist sehr 
wahrscheinlich, du?« beide Classen auf dasselbe 
Musterbuch zurtlekgchen; jedenfalls wird es sieh 
empfehlen, hei unserer Besprechung ohne weitere 
Berücksichtigung dieser Classilieirung die einzelnen 
Seenen so üufzuz&hlcn, wie sie im Verlauf der 
Handlung aufeinanderf«!gen. 

I) (A. (’, />.} Orestes in völliger Ermattung nieder' 
sinkend, in der Hechten das gezückte Schwert, iu 
der Linken die Scheide haltend, wird von l'yindes 
gescbBtzt. Hechts hinter Felsen eine Erinys mit 
flatterndem Haar und Gewand, in den Hfinden eine 
Peitsche und eine schlaugenumwutidcnc Fackel. 
Dieser Darstellung liegt, wie bereits von Preller 
n. n. 0. ]>. fein und richtig ausgefuhrt ist, die cu- 
ripideiaehe Buiencrzüklung (Y.2G0—380) zu Grunde. 
Orestes, der in dem Br Etilen der zuni Meer getrie¬ 
benen Kinder dio Stimmen der Erinyen zu hörcu 
glaubt, stürzt sieh zuerst mit gezücktem Schwert 
auf die Heerde und bricht dann ohnmächtig zu- 

H ) Nach diär Ißtäcrhiuaä ;v 'JO^E r/üc WMft'i i - 4 r^ h 

tufira fpVw 1 ^ f T in n&i'tti tjufbaricv, cjtn ir» -jiWAio fri&jnJu 

a Üffll t ilMt/tl Aoricitcjf an 4fW* 
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summen 3l ). Dies konnte mir dargestullt wer¬ 
den wie es hier geliehen ist. Die Rmderheerde, 
die in die Musclielhöriier stoßenden bürten wären 
vielleicht auf einem Gemälde an ihrem Platz ge¬ 
wesen; auf einem Relief] namentlich einem solchen, 
welches ln einer Reihe von Sccncn chic forÜfcn- 
fendß Geschichte darstelli. konnten sie nur störend 
wirken. Der Felsen deutet offenbar das Ufer an, 
Baas übrigens die vortrefflich gedachte Darstellung 
auf ein älteres Original zurttckgeht, beweist das be¬ 
kannte Relief im Lateran (Wmckelmann M* l, lfiü, 
Benndorf und Schöne Lateran No. 469), nur hl hier 
die Gruppe nach der anderen Seite gewandt und 
fehlt das Schwert in der Hand des Orestes. 

(c.) In der Mitte stellt auf hoher Basis vor 
ein cm Raum, au weichem ein ab gehauener menBeh- 
lieber Kopf hängt das nichts weniger als archaische 
Bi Ul der Artemis; davor ein bekränzter Altar mit 
Frächtern Ipblgenein betrachtet uiii zu&ammenge- 
pressteu Händen, offenbar in grosser Erregung, die 
beiden Gefangenen, die ihr, gefesselt und von einem 
bärtigen Skythen tawacht, gegenüber stehen, Mau 
hat liier allgemein die erste Begegnung der Ge¬ 
schwister erkannt, also den Moment] der ungefähr 
dein Anfang des zweiten Epeisodinn bei Euripides 
<v* 4G7f.) entspricht Dass dir beiden recht* von 
jphigcneia stehenden Figuren nicht zu dieser, son¬ 
dern zu der rechten Eeksceue üß gehören, werde 
ich unten zu beweisen suchen. 

3} (a. 6. d.) Den ins Gewand gebullten Kopf 
in die rechte Hand stützend, sitzt Orestes in tiefer 

w 

Niodergesdilageiihdt auf einem Stein. Ihm gegen¬ 
über steht Pj Indes, in der Linken einen Stab lial¬ 
tend, nnf den rechten Arm, den er auf ei neu Pfei¬ 
ler stützt, traurig das Haupt lehnend. Heide sind 
ungefesaelL Hinter Orestes steht ein bärtiger Krie¬ 
ger in voller BOstung, auf a mit Kopfbinde (so 
auch auf d) und Anaiyriden, auf b mit hoben 

H ) f* rj ifi rjjrcrJuf cy 

dpLUQiLC ^ ufotif Iftuv 
flfffrp ffji Iqptp iiiy-ÖHTf /f nlilrQ&£ iliZf 

307 n-frriti Si uttvhw tifivlt r 6 f/l-ftg 
Office yfwm 

310 a^(i4{ ifi »mir 

ni/(jör I* otuURiäf f" /i^ü^ffL 

ArelifoLuj, Ziff.. JiUfrg-m.f IXXII1. 


Stiefeln. Weiter im Hintergründe auf a du unbär- 
Liger, auf b ein bärtiger Skyihm Auf d sind rechts 
zwei weitere Skythen biuzugcftlgt, Man bat hier 
bisher allgemein eine Krankheit oder einen Wahn¬ 
sinn Raufall des Orestes dargestellt gesehen: also 
entweder eine der Scene l völlig entsprechende 
Darstellung (Wclekcr T Overbeck) oder „einen etwas 
späteren Moment, die Ermattung des Orestes und 
die in Folge derselben bereits eingetretene Gefan¬ 
genschaft“ (Preller)* Allein kurz nach ihrer Ge¬ 
fangennahme und noch ausserhalb des Tempels 
müssten Orestes und PyIndes gefesselt seiu t denn 
erst nachdem sie den heiligen Tempel bezirk betre¬ 
ten haben und der Priesteriu vorgeführt &ind r wer¬ 
den sie losgebunden, mg «Wg it^nl fiijxit* mgi 
A tatutn (v, 409). Uebenlies sitzt Orestes nicht du 
wie ein von Wahnsinn Ergriffener oder wie Einer, 
der hieb von einem Anfall eben erholt bat, sondern 
wie Einer, der alle Hoffnung smfgegdien bat und den 
Tod erwartet leb sehe daher hier einen anderen 
Alu ment dargestellt und zwar wieder genau eine 
euripideischc Scene. Es ist licsclihissen worden, 
dass Pylades mit dem Brief der Iphigenda in die 
Htimath zurückkehrea T Orestes geopfert werden 
bqII. Iphigeueia ist in den Tempel gegangen t um 
den Brief zu holen, nachdem wie vorher die Wäch¬ 
ter bedeutet hat, v. 

(fr/ldijü€t f avvov^t dtajiiöv ar|(. 

Hierauf — doch hören wir lieber Euripides selbst 
v. M2L 

Xqq* xatalötpvQap&t ai t6p xtQrtßwv %avfat -ti- 

oTftmg yd# uv ««rtV, «iUd tu | ivtii. 

oi di tvy&s prataifagj *£ vtavia, üzß6ß€^\ 
ig nd i$w> 
fizi nAA' imifißdau* 

Jlt'. soi qjtloan tpifoav. 

Mau wird zugehen intimen, dass «sieb die in die- 
aen kurzen Antworten anagodrlickte StiEumung in 
einer bildnerischen Darstellung kaum vortrefflicher 
wiedergeben lässt, als cs hier geschehen ist; die 
Resignation des Orestes, die Trauer des ]Müdes, 
deni ohne den Freund das Leben nicht mehr tebeus- 
werth erscheint Möglich] dass der Künstler den 
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Orestes durch die Verhüllung des Hauptes als einen 
dem Tode Geweihten bezeichnen und durch den 
Stab In der IIand des PvIndes mf die Küekkekr 
ins Vaterland hin deuten wollte. Auch hier liegt 
entschieden ein berühmtes Original m (!runde. Die 
Gruppe der von einem gewappneten Krieger 1x^ 
wachten Freunde kehrt auf einem Cameo Blacks 
(Winekclmiuiu M. L 121 i f danach Overbeek, her. Gail. 
XXX 5} p die Figur des Oreate» auf etruskischen 
Aschenkästen (Brunn urnc etrusrhe LXXX1Y 1* 2, 
LXXV3. vgl. eap* XVj p> lOGf.) wieder. Den ge¬ 
wappneten Krieger dürfen wir natürlich nicht mehr 
mit Preller für Thons halten. Es widerspricht 
dies, wie bereite O* Jahn, Areh* Zeit 1844 p. 370 
he rvo rgeh obe n Ji at 1 d ein festete h ernte n 1 Vrä u oip 
der Sarkophagd Abteilungen dieselbe in vereohie- 
denen Scene n vor kommende Person durch dieselbe 
Gewandung zu bezeichnen. In der rechten Eck¬ 
scene (Tiß) dev seihen beiden Sarkophage a und b 
finden wir Tlioas nackt bis auf die Chlanm;; hätte 
der Sarkophagarboilcr bei dem gewappneten Krieger 
unserer Scene an Thons gedacht, so hätte er ihn 
auch in hß mit KarniHcli riargCäiellL Die Figur ge¬ 
hört zur Wache 5 mau kann sie allen falls als deren 
X 11 fllhre r lietrndttei i. D ie Sark o ] dmgurbc i i er wie 
die römischen Arbeiter Hljerhaupt stellen nicht hcL 
teil Figuren in römischer Büatung dar, erste re viel¬ 
leicht oft asm dem rein äiisserlicheu Zweck in 
die langen Reiben von nackten Figuren Abwechs¬ 
lung zu bringen: vgl* den Verwundeten auf dem 
Mideagcrsarkophag im Pal. Masskul hei Span 
Miscdi. pi 312, LA L. bei MuU (Ami. d. IdhL ISIiO 
p. 78f.) t der ohne Noth an ein Freigutes aus dem 
Leben des Verstorbenen denkt, den üidipna Aua. 
des Inst. IÖ00 tftv, dlagg, II und anderes mehr, 

4) (ß. a. fr» c + e. mul auf den Querweiteo von Ä und 
des Sarkophags öiustiniauik Iphigcmdn liest aus 
einem Brief, deu sic in der erhobenen liechten hält und 
der in dem zu ihren Füssen stehenden Ge lass uaf- 
bewahrt war 11 ), den Freunden vor; beide eilen über¬ 
rascht über das Gehörte auf sie au 1 *). Auf B lasst 

,s ) FIjlkE arj^ciil. ArgonftuienVIlildr ji. 30 f. 

]1 ) Die eine der MAun Hgurtn kehrt nuf *lem comnhcbcn 
u|«Jcr, Tyl, Michel j p ilft* corfinische Silbergefik'i* 

P 1" 


der eine den andern bei der Hand, wie um ihn vor 
einem voreiligen Ausruf zurtlckxulialten; auf a haben 
beide sehr unpassend Schwerter. Hinter den Freun¬ 
den stehen auf H ein, auf a ö zwei Skythen; hinter 
Ipldgenda auf e and e ein Skythe, der einen Schild 
und ein Schwert in die Höbe hebt, wie es scheint, 
um eie au fzn hängen, auf h ein Sfcytlic ohne be¬ 
stimmte Uiiiiilhiog. Auf IS ist der Tempel dar- 
gestellt. Dass hier die Erkennung der Geschwister 
uud zwar, wie der Brief in der Hand der Ipki- 
geneia beweist, nach Euripide* dargesteltt tet* 
wird jetzt wohl allgemein anerkannt Freilich 
liest bei diesem Iphigeneift nicht den Brief vor T son¬ 
dern theilt nur mündlich den Inhalt desselben mit; 
allein bildlich litest sieh das nicht anders da stellen 
uh es liier gest:liehen ist* Die Skythen sind uatür- 
lieh reine Füll Sign reu, die allerdings hier, wo es ein 
Geheimnis zu bewahren gälte, wenig an ihrem Platz 
uiiul |ir ). Der Skythe auf c und e hat, wie häufig 
die Eekfiguren der Sarkophage, einen ganz deko¬ 
rativen Charakter; er ist wohl beschäftigt, die den 
Ge fange neu u! (genommenen Waffen, an dem Tem¬ 
pel nufzuhüngen'*). 

Ti«) (A. /L r. E nnd Qli ersehe des Sarkophags 
von IIusilLos.) Auf A und E steht das Bild der 
Artemis in einem kleinen Tempel; davor brennt 
auf einem Altar eine Flamme; an einem neben dom 
Tempel sichenden Jkmtn hängen abgehnuuue mensoh- 
I hi he Köpfe, ein Bakrauion und ein Schwort, Iphi- 
geimia, das Oplcrmesser in der Linkern stellt auf .-1 
und IS, wie es scheint,, ruhig da, auf Cgeht sie auf 
den Tempel zu. Sie wendet aicli beide Male nach 
den Gefangenen um, die ähr gefesselt und auf A 
H C von einem, auf E von zwei Skythen be¬ 
wacht, folgen. Auf li fehlt der Tempel ganz, Iplii- 
geueia hält statt de« Opfermeaaem das Götterbild 
in der Hand; rechte von den die Gefangenen be¬ 
wachenden Skythen ist noch eine ruhig dastehende 
bärtige Figur d argen teilt, in Chiton und Mantel mit 
Scepter in der Linken: Tlmas* lieber ihm ein ca- 
ndlirter Pilaster, der einen B ogen trägt, vermut li- 

,r ) ütö liuripiilctj Win! der rni^tscndi! Ckar Ausdrücklich um 
WrtcHwicgcntteit g^»tea + V. 1050*. 

f! j ^ 74 'Oy. SqrjrKQif A' V7i' al’VQi^ qxvI' cpnr 
flv+ li5r xCTfflpvotTcu^ öarpo i/fan 
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lieh zur Andeutung de» Tempels. In der ftur 
A und E hsit man entweder die Vorführung der 
Gefangenen vor Ipbigencia, also eine 2} völlig eut- 
sprechende Scene (Preller) oder ihre Fortführung 
zum Opfer (Welcher) »dien wollen t hingegen ist in 
B sofort „der vorgebliche Gang tum Meer zur Süh- 
nung des Bildes und der beiden Fremdlinge 11 er¬ 
kannt worden. Denkbar wäre e» allerdings, dass 
dieselbe Compnsition unter Anbringung gewisser 
Modifieaiioticn zur Darstellung von ganz versehäe- 
dlnen Momenten verwandt worden wäre. Allein 
auch absolut betrachtet befriedigen die aufgeatcll- 
ten Deutungen von zl und E nicht völlig. Ist die 
erste Vorführung der Gefangenen gemeint, so Ideibi 
cs unverständlich, warum Iplrigencin ihnen den 
RQokcn kehrt oder gar auf den Tempel zugeht. 
Wie anders ist dieser Moment in 2 verdeutlicht, 
Steht das Opfer unmittelbar bevor, so würden wir 
erwarten, dass den Gefangenen die Fesseln abge- 
nommen waren: und auch' in diesem Fall bleibt die 
Bewegung der Iphigeueia auf den Tempel zu un¬ 
erklärlich. leb glaube nicht zu irren, wenn ich den 
Moment dargcstcllt sehe, in dem sieh Iphigenek 
zuin Tempel wendet, um das Götterbild zu holen 
und es zur vorgeblichen Sühnung nach dem Meer 
zu tragen. Sic Itftlt noch «las Messer in der lland, 
„,it dem sic kurz vorher Orestes zum Opfer ein- 
weihen wollte. Die Gefangenen erscheinen aufs 
Seue gefesselt, weil sie aus dem Tempelbczirk hin- 
au» zum Meere gefühlt werden sollen und «len 
Griechen, wie Iphigeueia zu Thons «agt, oicht zu 
trauen ist (V- U74 «lOtd^ÄUÄS oldw s^). Es 
ist wahr, diese Darstellung entspricht nicht genau 
dar enripideischcu Scene: dort tritt zuerst iphige- 
nda mit dm« Götterbild in der Hand vor den über¬ 
raschten Thon» und überredet ihn-, dann erst wer¬ 
den die Gefangenen an» dem Tempel geführt und 
auf der Bühne gefesselt. Allein ein solche» Zu¬ 
sammen ziehen verschiedener Momente w ic " h 
hier linden haben sielt die bildenden Künstler stete 
erlaubt und halten dazu ein volles liecht. Die 
Grundlage bleibt doch auch liier die eoripidewclie 
Tragödie. Auf U ist dieselbe Composition zur Dar¬ 


stellung eines nur wenig späteren Momente», des 
Zug» vom Tempel fori zum Meer, verwandt, 

b$) (u.b.) In der Mitte »lebt Iphigeneia in Chiton 
uud sehleicrartig (Iber den Kopf gezogenem Mantel, 
auf «i mit Perlenschnur utu das Haupt; sie hält in 
der Hechten eine gesenkte Fackel, die aut u auge- 
zfimlet ist, in der Linken trägt sie «las Artemäsidol. 
Links »lebt die Gruppe der beiden gefesselten Ge¬ 
fangenen genau wie in 2), auf b von einem, aut a 
v«*u zwei Skythen bewacht. Hechts rilzt «1er durch 
eine Stirn binde ausgezeichnete, bärtige Tlioas, nackt 
bis auf die Chlnmys, die Hechte auf ein ruhe» Beep- 
tcr, die Linke auf den Steiusitz stützend Hinter 
ihm auf <i ein bärtiger, auf 1» ein bartloser Skythc. 
Auf u ist im Hintergrund ein Gebäude u «gedeutet, 
vor welchem auf einem bekränzten Aluir eine 
Flamme breit ut. In b hat bereits V olcker (gr, 1 ra- 
göd. p. 1174) die Scene orkauul, in der Iphigeoeia 
den Thoaa überredet, die Wanderung zum Meere zu 
gestalten; denn mir iu dieser Situation kann iplii- 
genoia mit dem Götterbild in der llaud erseheiueu. 
Dieselbe Erklärung gilt natürlich auch fUr n, wie 
aie denn bereits von Mülin (GrestL-ide p. ifl), «-ler 6 
nicht kannte, gegeben wurden ist. Preller (a. a. 0. 
p. ot)4) i in d Geling (Aua. d. I. 1885 p- 338) uincbon 
treffend darauf aufmerksam, das» der priester liehe 
Schleier, mit dem Ipbigenda geschmückt ist, «ml 
die Fackel in ihrer Hand auf die geheime Culius- 
liandiung deuten, die «io zu unternehmen im Begriff 
i»l. Die Anwesenheit der Gefangenen, die bei 
Euripidcs erst gegen Ende der Scene auf der 
Bühne erscheine u, bedarf kanui einer beson¬ 
deren Rechtfertigung. Sie würden auch in der Tra¬ 
gödie gegenwärtig Bein, wenn es die dramatur¬ 
gische Oekonomte gestattetc- -Wir werden darauf 
unten zurliekkonmicit. Gelesselt sind sic au» dem¬ 
selben Gnmdä wie iu üa- Beide Scene u, y« und 
5(5, sind verschiedene Darstellungen wescutUeh de«- 
selben Momente»; »eie» nun, dass »ie au» verschio- 
deueu Musterbüchern »lammen, sei es das» in dem- 

Mil Unreclit, Iwl min «ücm-Uh: I>Hf*idtun£ Mif emtm. 
TcrrHiGtlflnrcILef tfer Sammbiiy Cuapftfllh wi«4«rflwJöS wülkn_ 
*1mHj IqV* eT^p |i. £9f* tSmrV.J. 

so* 
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selben Musterbuch für dieselbe Situation verschiedene 
CmnpEditionen zur Auswahl zusMiuneagtiätellt waren. 

6cf) (A + ß s D„ F.) Ein mit Schwert und SdtOil 
bewaffneter Jllugllng holt zum Schlage aus geilen 
eineo hingcsimkciiGii bärtigen Skythen t ikr *irli 
auf dem rechten Arm, mir dem er das Schwert 
halt, stützt und den linken auf -4 und D ins Ge¬ 
wand gewickelten, auf B mit einem Schild ver¬ 
sehenen Arm erhebt, uni den Hieb des Gegners auf- 
'zufangen, öer Skytbe trägt auf allen drei Repli¬ 
ken eine phrygische M Eltze. Ein zweiter Skythc, 
der uuf A barhaupt ist , auf B um] B eine phry- 
güriie Mütze trägt, eilt deni Gesuitkeneu zu Hülfe; 
er ist auf A und D teil Schild und Speer, auf B 
mit Schild und Schwell bewaffnet“)* Auf A und D 
stellt Huhn Ipbigencla, das Götterbild in beiden 
Händen haltend* den Blick auf den Hin gesunkenen 
gerichtet* auf B fehlt diese Figur. Rechte eilt ein 
bis auf die Chlflmys nackter Jüngling, in der Hech¬ 
ten t\u* erhobene Bell wert* in das ,SchifT t in welchem 
auf B Iphtgeuem mit dem Götterbild in der Hand 
und ein mit Exoniis bekleideter Jüngling bereits 
ruhig sitzen, während auf A ein ebenfalls mit Exo- 
ini* bekleideter Jüngling die verhüllte Iphigencia 
(liier ohne Götterbild) fast mit Gewalt in das Schiff 
zu ziehen scheint und auf F beide ruhig neben ein¬ 
ander stehen. 

Auf di che Scene beruft man sich hauptsächlich 
utn den Zusammenhang der Sarkophage mit EurP 
pidefj nlftzo 1 weißen. Den hin gesunkenen Skythen er¬ 
klärte bereits Wiackelmann für Tltoas und ihm 
haben fast alle folgenden Erklärer zugestiimnL Nur 
Carli dm. du* p. 2(15 warf ein, dass der Ge¬ 
fallene zur Wache gebären könne, worauf Welcher 
p. lti>6 erwiderte, dass Iphigeneia mit diesem Aus¬ 
druck nur au Primas blicken könne, ihm selbst der 
Anzug den König bezeichne und dass wir durch 
Carli * Annahme für Eiiripides nichts gewännen, 

aü ) Bin äiHil zyer-t k>Eschrktr«7n^u FiipinUn dieser Compvtiüm 
kehrt ji iaf der linken QutrvdE* cineb li n BengdäiiMikloKflr 
fa CVinj hiüandlkilliSQ Saikiiyhe^» mit DunlrLlun^tli Vöfl Üar- 
i'icilw. IZnuh Barbaren Lfigcn phrjjjäiclje A[ür^n; 
<k-r kfliLi^fenJn i*t ruit t itreck i^eiu StihiH und dq.i 1 Schirm bc- 
»an'iiBt* Ihr in der äietlwig jgenau dm üre*ti*i ent- 

■preebend, ul uül Helm. Schild und Schwer! vt-nchen. 


da es dort Überhaupt nicht zum Kampfe komme. 
Was zunächst den Anzug betrifft, so ist das Hin- 
zi^e, was auf A dun kingejätiukcnon von dem 
kämpfenden Skythen unterscheidet, die phrygi&che 
Milbe und der Mantel, Letzteren trägt z. B. auch 
der eu faee stehende Skythe in der Mittel sec ne 3 
auf a und fr. Auf B und D haben beide Skythen 
hi gleicher Weise die pbrygUfihc Mfltze und sehen 
sieh auch in ihrer sonstigen äusseren Eischeinimg 
völlig gleich. Mir scheint vieltu ehr gerade der An¬ 
zug des Gefallenen zu beweisen, dass es ThiAs 
nicht sein kann. Wir hüben den König in der 
vorige n Scene auf ff und fr gefunden; dort erscheint 
er im Gegensatz zu den übrigen Skythen nackt bis 
auf die Chi um vs. Der Grund ist klar: er musste von 
den beliebig als RLllfiguren verwendeten Skythen 
unterschieden werden. Die Sa rkopkagda^te! langen 
halten, wie bereits ulwu hervorgohoben w urde, das¬ 
selbe CostUm fest, um dieselbe Person zu bezeich¬ 
nen"). Leichte Variationen, wie hei dem Theas auT 
B, der Chiton und Mantel trägt, sind denkbar; 
aber ein Thons mit phrygischer Mütze und Anaxy- 
rideii. ist iit dieser Hei he von Darstellungen ein- 
Iheh unmöglich. Dies lehrt besonders eindringlich 
die Betrachtung von B\ liier wäre Thons in der 
Mittelsecne ä« mit Chiton und Maniel, in der Eck- 
»eene völlig gleich den übrigen Skythen dnrgcstellt, 
Ich würde diesen Gründen seihst daun ein entschei¬ 
dendes Gewicht beilegen, wenn ich in der Haltung 
der Iphigencia jenen Ausdruck von Theilnahmo er¬ 
blicken könnte, von (lein die Erklärer sprechen. 
Von einem Mitleid der Jphigeuein mit Thons kann 
doch nach antiker Anschauung schlechterdings nicht 
die Hede sein. Thons ist und bleibt Barbar; eine 
müdere Auffassung eiiiztifilbreu war erst Goethe Vor¬ 
behalten. Zu einem schmerzlichen Ausdruck hat 
iphigencia bei einem Kampf, in dein es sieh um 
das Leben des If rudere und die eigene Kettung 
handelt, dock alle Ursache. Uebrigens ist die Fi¬ 
gur der Iphigencia aus einem rein künstlerischen 

”) Di Ijihi^neii illu ctaxige weibliebe b'iyur i»i, die ifl 
lUijüe» bkseticrutitie verkommt, *t> Intimi ehr bei itir Cju im Text 
HAgttteDletc l’rincit nicht mit »clötiir Stumme (esignlultcq id 
wonlcu. Si« kum Ocji vernc liinik'ijun SinmllutiBD ihr 

Cwüm verändern- 
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Grand liier eingenigt; denkt man sieb dieselbe fort, 
xu würde der gefallene Skythe unmittelbar neben 
den bin sinkenden Orestes zu Stehen kommen. Die 
Haltung beider ist viel tu ähnlich,, als dass dies er¬ 
träglich wäre; dnber musste hier eine Figur ciage- 
Beboben werden. Auf B, wo die Mitte lscene eine an¬ 
dere war, fehlt deshalb auch diese Figur; dort liegt 
tms mich ohne Zweifel die ursprüngliche Com position 
B „i reinsteu vor. Durch die etngeschobone Figur 
leidet entschieden die Deutlichkeit; rann muss sieb 
□du entweder zu der immerhin misslichen Annahme 
entschlichen, dass dieselbe Figur in derselben Seene 
zweimal dnrgcstellt ist oder, wie dies Overbeck nnd 
Preller Umn, die ganze Scene in zwei kleinere zer¬ 
lege a. Auf B ist natürlich der eine der beiden 
Jünglinge, venmithlicli dci kämpfende, Orestes, der 
andere i'yiades. Ob Overbeck und Preller Hecht 
haben, w enn sie auf A und D sowohl den kämpfen¬ 
den als den ins Schiff eilenden Jüngling Orestes 
nennen, muss dahin gestellt b!eiben. Wenn die ur¬ 
sprüngliche Cumpositiou einmal so variirt wird wie 
es hier geschieht, so ist cs unmöglich zu bestimmen, 
wie sieh der jedesmalige Arbeiter die Kache ge¬ 
dacht hat Dass dagegen der im SdiiiT befindliche 
Jüngling nicht Pylade« ist, beweist die für diesen 
gnuz unpassende Exomin, mit der er bekleidet ist; 
wir haben in ihm einen der Geführten zu erkennen. 
A ls büchst ttu Hallend muss cs allerdings bezeichnet 
werden, dass die im Schiff stehende iphigeucia 
nicht das Götterbild hillt 

W ie verhält sich also diese Scene zu EuripädteV 
Auch bei ihm findet «in erbitterter Kampf bei dem 
kiffe statt, als die durch eine List der Iphigeucia 
für eine Weile entfernten Skythen die Geschwister 
und Pyindes im Augenblick der Einschiffung über¬ 
raschen und sich Iphigencms bemäehligiia 11 ). Die 
Situation entspricht also völlig der hier dar ge¬ 
stellten; denn dass Orestes und l’yIndes auf den 
Sarkophagen Schwerter haben, während sie bet 

w v» U1C4«, 

tUk* tödi* ijoaoi' ifjfüunfJlo i pjV 
,,u <j L intW 

C.'itr riF (kni nitfjttit' p*s j'iSIrpitfw». 
iifpot »l > up eftjrtffci' oix Jrtp6i> 

ti jitp/.Mwl 0 ' q«r r/*tforow L an'n< *rt. 


Euripides mit der Faust kämpfen, ist eine künst¬ 
lerische Freiheit, über die es überflüssig ist ein 
Wort zu verlieren, 

Qß) (e, f, Jf. Querseite von a.) Ueber die angelegte 
Lniiduugsbrücke steigt Iphigcneia, das Götterbild im 
Arm, eilenden Schrittes tu das Schiff wobei ihr ein 
nur mit der Chltunys bekleideter Jüngling (Pyladcs) 
bcliUifiieh ist. Am Lande steht in ruhiger Haltung 
ciu zweiter Jüngling, in der Hechten da« gezückte 
Schwert, in der Unken die Scheide, Orestes, Zit 
seinen Füssen Hegt ein getödlcter jugendlicher 
Skythe. Ein bärtiger Skythe, der, das Schwert an 
der Seite und zwei Kpeore in der Unken, Orestes 
gegenübersteht, sicht sich nach rückwärts um nnd 
erhebt, wie im Gespräch, die rechte Hand. Den 
jungen getödteten Skythen wird wohl Niemand mehr 
mit Preller p. äEitt für Tlmas halten. Ebensowenig 
wird man Wckkcr und Overbeck hei stimmen 
können, wenn dieselben den bärtigen Skythen und 
Orestes zu der Mittel scene tf ziehen und in letz¬ 
terem den Opferdiener erblicken. Namentlich wider¬ 
spricht die letztere Annahme dem schon wiederholt 
betontet! Princip dieser und oller .Harkophagdar- 
stclluugen. Das einzige Mittel, Orestes und Pyla- 
des kenntlich zu machen, war, dieselben im Gegen¬ 
satz zu den bekleideten Barbarei! nackt, höchstens 
mit Cldnmya bekleidet, dareostßÜen. Wo wir also 
in dieser Heike von Durst eil tragen zwei wirkte 
Jünglinge, finden, haben wir stets Orestes und Py- 
]udes zu erkennen. Es würde die grösste Ver¬ 
wirrung zur Folge haben, wenn auch ein Skythe in 
gleicher Weise dnrgcstellt würde. Es ist hier im 
Wesentlichen derselbe Moment dar gestellt wie auf 
(Sn; und das YorhslItiiL* dieser beiden Darstellun¬ 
gen z» einander ist offenbar genau dasselbe, wio 
zwischen !>« und b(t. Sehr wahrscheinlich ist, das« 
die Darstellung verkürzt ist und auf der Original- 
eotnposition links noch ein weiterer Skythe hinzu- 
geftlgt war, nach dem sinh der bärtige Umsicht, 
vgl. Preller p. ä.Vü Atim. 44- in dem Kampf kt 
äugen sc heiii lieh ein Moment des Stillstandes ein ge¬ 
treten, welchen Ipbigeneia benutzt, um rasch ins. 
Keil ff zu steigen. Es bat fast den Anschein, als 
untcrhnudle Orestes mit den .Skythen; der Küust- 


lor hatte vielleieht den Moment der curipidoi.sc heu 
Boten er/ Aklnng im Sinn, wo Orestes auf die Frage 
den Skythen V* 136Ü 

tivog tt'g tfv ^nyd^ 3 - 

erwidert 

'OgiarrfS ifjhjd' oucrfpo;, pufti.g. 

l/tyapUpi¥m r o^ n<ug 7 riid 1 ipjjv xoptZüitat 

b&ßitMV üdfÄrp/v, ii* &jt&D.£ö* £k 

Der bärtige Skythe scheint «eine Gefährten zur 
Erneuerung des Kampfes unt reiben zu wollen. Auch 
hier ist Euriptdes, bei dem diesem Gespräch kein 
Kampf vorausgeht, nicht sklavisch copirt; allein 
dass die euripidcische Botcüerzfihlung die Grund¬ 
lage der Darstellung ist, lässt sich unmöglich ver¬ 
kennen. 

Aus dieser Uebcrsieht ergtebt siebt Asm nicht 
mir keine der auf den Sarkophagen tlargeste Ilten 
Seen en Euripidca widerspricht t sondern dass 'ein 
richtiges Verkünd mss derselben ohne Kenntiiiss dea 
Inhalts der csiripidcischen Tragödie schlechterdings 
nicht möglich ist T wie dies namentlich hei S beson¬ 
ders klar her vertritt, Die Abweichungen von Euri- 
jüdes erklären sich alle aus den Gesetzen der bil- 
dendei» Kunst und sind bei Weitem unbedeutender 
als beispielsweise die Abweichungen der tünchen 
Tafeln von dem Text der llicife- Es ist daher nicht 
einmal milbig anzunehrnon, das* der Verfertiger 
die Scencn nicht nach dem Text des Dichters selbst, 
nondern nacl l prosmischc n vnoüt&ug uusgü wählt 
und zusammengeatelU hat, wie dies 0+ Jahn (Griech, 
Iliiiilen: , hr + p, 2^} fllr die ilisehen Tafeln zw hoher 
Wahi^chcinlichkeit gebracht hat. Indessen gestehe 
ich, dass mir das Gleiche auch für die auf die 
Tragödie zurück gehenden Sarkophage höchst wahr¬ 
scheinlich ist. In unserem ftpociollen Fall ist eine 
Entscheidung leider unmöglich, da von der Imoite- 
mg der taurisehen liibigeneia nur der Anfang er¬ 
halten ist. 

Die au {'gezählten Darstellungen bilden geradezu 
eine fortlaufende Illustration der euripidcboheti 
Tragödie j C* ist daher sehr wahrscheinlich, dass 
alle auf dasselbe Musterbuch zurückgelien, welches 
demnach für die Sccncn 5 und 6 zwei verschiedene 
Damcllungcn nebeneinander enthalten hätte* Für 


die Auswahl der Scenen in jedem besonderen Fall 
ist es lehrreich, dass 2 und hß sich nie auf dem¬ 
selben Sarkophag neben einander linden, oftenhar 
wegen der völligen L’cbcreinstiinniuug in der Gruppe 
der Gefangenem - lliuslchtlach der Anordnung der 
See neu auf den einzelnen Sarkophagen ist zli be¬ 
achten, dass die Handlung stets mit der Mittelseaue 
Ijegiunt, in der linken Eekscene sich fortsetzt und 
mit der rechten Eeksceno scldicssL Eine Ausnahme 
macht mir der Surkophagdeckel tf, auf dem die 
Seencnfolge von links nach recht« geht* Die vir* 
muthlidiu Qwerseitc vm a mit tieene 60 schließt 
direkt au die rechte Eeksceue hß au. Die Quer- 
aeiten von A hingegen, beide dieselbe freeno ent¬ 
haltend (4) r «teilen ganz ausserhalb der Reihenfolge* 

Es ist wiederholt darauf hiugewie&en worden, 
dass für die Musterbücher der Markuphage be- 
rühmte oder wenigstens bekannte Gemälde als Vor¬ 
lage dienten. Nun ist längst erkannt und nament¬ 
lich von IJclbig (Amt. d, I. 1865 p. 337 £j schla¬ 
gend bewiesen worden, dass uns von dem der 
Scene hß zu Grunde liegen den Gemälde eine Cupie 
in den* poüipcjnnisclten Bilde aus cata dd dta- 
risia**), Helhig No* 1333 erliahcn ist. Zunächst ist 
cs gewiss sehr wahrscheinlich, dass das Gemälde 
auch ursprünglich dieselbe Scene darstellte, w ie seine 
Kachhiidungen auf den -Sarkophagen, wenn auch 
wenigstens die Möglichkeit des Gegentheiis zuge- 
atanden werden muss- Wir wind also auf eine ge¬ 
naue Prüfung des Bildes selbst angewiesen. Hel- 
big wüi«t jede Beziehung auf Euripides ab. Aus 
dem resiguitieu Geätchteau&dmck des Orestes uud 
dem aufgeregten des Fy Indes* in denen kein Uolf- 
nungfltrahl leuchte, folgert er. dass die Erkennung 

■ ij, WoitttVV lil c-|i I i kj-ri Uclbijr \,'o, l3aS, tliliC. Auf 4 @ih icr- 
slCfCJi ItlL'l öt nschl* pucli 0Cfltft!t iluü Tiara* weuigafeun IM 
ihrett I tui'i^viMi ilcuilEuht van ü«ju tcLit^cn Ilili] öl 

nur diic Grumts J.tF Iseittfin Gi^ftillgflUfill UHrd »lie \VriCh4 trhiiö 
teil; LilIlIl J 3 i l Ll lF übcELäO^OllJ tLUli Ii.L-JlUk -d-ÜS ri-CLl Ü li Lijfijklu-Ii 
1 lil.je- gewowü ^iii. JJübu äuelh dfU h\ d*jr ÜOISipOtillofi s-thr 
uhnlicb« Bild Sn ca^u dei tttpitdh ttlonUi It^Jbig 
MTW ÜtipÜk vqn Ny„ 1Ü33 ^ei P wfft t'iuFu-Wl Ftfinjjci y. 230 ver- 
ühuUidl. i t e E mafelbiLft. Aliordö^gf ^.i-.btineu Yink* 

?wei (nidit Din:, wie IfeWiig unuiulu) luuuuSiLiuz Figuren *n 
■LcliEn, die ei QU tt.it auf den Hftekttt gejtwlk'n ISündcn- Allein 

4 ,nwu]i] diese kraieru Ai die die Trep|4r htrQntqrslti>jcDdc Fiyur 
trugen hoLa .SüefeL. 
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der Geschwister noch nicht erfolgt 8*io könne. 
Man dürfe daher nicht an den Moment denken. 

W u tphigencia das Bild zur Sühnung au« dem 
Tempel bringt; dasselbe habe vielmehr nur den rein 
äußerlichen Zweck, IpMgewein ab» Priesterin der 
Artemis zu rhnrakterisire«. Die Darstellung gehe 
somit auf eine von Euripides abweichende Version 
zurück. Allein welche auch »och so radikale Um¬ 
bildung der Sage man aunelnnen mag, au» der liier 
dargestellten .Situation ist w unmöglich, ich sage 
nicht eine befriedigend© Losung, sondern nur eine 
Lösung Überhaupt zu linden — wenn die Ge¬ 
schwister sieb noch nicht erkannt haben. Uresles 
und Py Imles Bind gefangen zum Tempel gebracht 
worden; die Opferung steht «niniltelbar bevor. 
Thons ist gegenwärtig, offenbar doch um dem Opfer 
bfv/.uwohnen, Iphigeneia tritt eben aus dem Tem¬ 
pel heraus, um da» Opfer st« vollziehen. Wenn jetzt 
«och dio Erkennung erfolgen soll, muss sie in Ge¬ 
genwart de» Thoas erfolgen und mithin vergeblich 
sein; denn die Gefangene« sind ohne Waffen und 
von Wächtern umgeben. Entweder also hat der Maler 
einen Moment dargestellt, au» dem ein Fortgang 
der Handlung sich nicht entwickeln kann, mithin 
ein völlig sinnloses Bild gemalt, du» erst in den 
Musterbüchern der Snrkophugar heiter Sinn bekommt 
oder dio Erkennung der Geschwister ist bereits 
vorher gegangen. Weiter ist cs höchst bedenklich, 
das Bild in der Hand der Iphigeneia als blosse« 
Attribut zu fassen. Priester innen mit dem Götter¬ 
bild im Arm sind freilich auf Kunstwerken nicht 
selten, so die .Medein auf dem Feliadcttbild (Arcb. 
Zeit. 1874 Taf. VA) die sog. Iphigeneia") üelbig 
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No. 1936, b. Allein hier, w*<» es sich nur den Kaub 
des alte« Idol« handelt, der Iphigeneia dieses selbe 
Bild oder wenigsten« ein ihm zum Verwechseln 
ähnliche« ala Attribut zu geben , wäre gelinde ge¬ 
sagt. eine Geschmacklosigkeit, die obendrein jeden 
Beschauer irre führe« muss. Das alte heilige Idol 
darf »eine« Platz im Tempel nicht verlassen, es sei 
denn, das» es zu deu im Cultus vorgcschricbcne« 
Sühnungen heramgctragen wird. Endlich kanu von 
den im Vordergrund dar gestellten Gerfithschaftea 
höchsten» die llydria zur Seth auf ein bevorstehen¬ 
des Opfer bezogen werden. Hingegen fehlt der 
Zweig zhiu Besprengen der Opfer, es fehlt das 
Schwert zum Absehoeiden der Haare; diese« und 
nicht da« Götterbild müsste Iphigeneia tragen, wie 
cs auch höchst auffallend erscheinen muss, dass sie 
von keiner Opferdicacrin begleitet ist. Dagegen 
deutet die atu Altar liegende brennende Fackel und 
vielleicht auch die seltsame Verhüllung des einen 
VVAchtens auf den gcheiinnss»vollen Gang zum Mcer- 
Üies Alles führt uus auf die caripidebche Scene*"). 
Wenn hei Euripides die beiden Gefangenen der Iphi¬ 
geneia in dun Tempel folgen, weil der eine der beiden 
Schauspieler gleich darauf in der .Maske de» Tlma» 
wieder auftreten musste, so lag für den bildenden 
Künstler kein Grund vor, hierin seinem poetischen 
Vorbild zu folgen. Er konnte die Gefangenen vor dem 
Tempel die tilickkehr der Iphigeneia erwarten lassen 
und gewann dadurch die wirkungsvolle Gegenüber¬ 
stellung dieser beiden heroischen (Ick lallen und de» 
etwa» barbarisch gebildeten, die Fremdlinge mit 
stolzem Blick messenden Thoa»; er durfte die Pcsao- 
lung der Gefangenen, die in der Tragödie erst «pÄ- 
tcr auf Rath der Iphigeneia »tntifmdet, unticipiren. 
Vielleicht wollte er auch durch den Kranz im Haar 
des Orestes autle ulen, dass dieser der zum Opfer 
Bestimmte war (vgl. Michaelis, Arcb. Zeit. 
p. Ift 1 )), In dem da rgc»te Ilten Moment hat die 
Spannung ihren höchsten Grad erreicht: Iphigeneia 
tritt eben mit dem Bild der Gottheit ans dem Tem¬ 
pel heran». Wenn cs ihr gelingt, den König zu 
wj Di* tieiwdlngf von Ulltoetk rfifn. Tmy, p. S6& mifge- 
»teilt?; I^dtung dicM* Bilde* mf dw von ihm rccrauitruirtiMi 
ChryiJc* kuim nuf «in« «nulkaftq Widerlegung keir-tn AnHJjrq«b 
tüAclitn, 


überreden,, ist Alles gewonnen; wenn Thons Ver¬ 
dacht echdpft, Alles verloren. Die Situation ist so 
scharf zngespibGt, dass wir den sorgenvollen Itlick 
des Pytades, den traurig niedergeaehlagenen des 
Orestes wohl begreifen können. Einen Widerspruch 
zwischen dem Geeicht aus druck der beiden Freunde 
und der dargestelltea Situation zu erkennen, ist 
mir unmöglich. Allein wenn ein solcher auch wirk¬ 
lich vorhanden wäre, m musste die gegebene Deutung 
doch beete heu bleiben, und sie könnte es; denn die 
Gruppe der Freunde ist ursprünglich gar nicht für 
dieses Bild coni]>onjrt, sondern aus einem anderen 
entlehnt. Das bat bereite Hel big gewiss richtig er¬ 
kannt (Ainu de!! 1 Inst. 1805 p, 840f* Untersuchun¬ 
gen Uber die camp. Wan dm. p. I48f.). Schon oben 
ist darauf hinge wiesen worden, dass dieselbe Gruppe 
in Scene 2 und bfi der Sarkophage wiederkehrt* 
Diesel Iw Gruppe nur mit etwas weiter auseinan¬ 
der gerückten Figuren findet sich auf dem kleinen 
Friesbilde um Herculaneum (Hel big Ko, 13Mb wel¬ 
ches nicht nur denselben Moment ikrs teilt wie 2, 
sondern auch in der ganzen Compusition so genau 
mit jener Sarkophagdurstellung überei nstiuimt, das# 
Hel big mit Recht beide auf dasselbe Original, na¬ 
türlich wieder ein Gemälde, zu rück führt* Diese 
glückliche ComhinaLirm erhalt jetzt durch die Auf¬ 
findung des neuen Bildes aus dem llauge des L. 
Caecilluö Jucuudus eine glänzende Bestätigung, Es 
kann kein Zweifel darüber obwalten, dass das neu- 
entdcckte Gemälde auf dasselbe Original zurückgeht, 
wie das bereulanensische Friesbild und die barko- 
pbagdarstellangen und dass es im Wesentlichen 
die Eigen thimd ich keilen dieses Originale getreuer 
bewahrt hut w ie jene, die durch Stilgesetzc zu man- 
dierlei Modifjqaiioucu gezwungen waren. Auf dem 
hcrkulancnser Bibi ist das allen Frieshildern ge¬ 
meinsame Verfahren bcfulgi, einerseits die Figuren 
weiter auseinander zu rücken, weil es einen im 
Verhältnis za seiner Höhe sehr langen Räum aus- 
zu füll eii gilt, andererseits säumilliebe Figuren nach 
Art der Reliefs auf denselben Pinn darzmUdicn; 
daher musste auch die Haltung der Jphigcneia, die 
jetzt nicht mehr aus dem Tempel kommend dar¬ 
gestellt werden konnte, etwas verändert werden* 


Ganz ähnliche Bedingungen w aren fiir die auf den 
^arkophagdarsieliungen vorgeinjmmenen Aeodenm- 
geu massgebend. Dnun auch das zu Grunde lie¬ 
gende Qriginalgemalde sieh an Euripides anselilo&s, 
beweisen die griechischen Mädchen, die auf dem neu 
entdeckten Bilde wie auf dem Friesbild aus Hercula¬ 
neum das Gefolge der Iphigencia bilden. Griechische 
Mädchen an einem taurisehen Gestade sind doch 
keineswegs etwas so Selbstveretflndlidies, dass eia 
Maler unabhängig darauf verfallen wäre. Der Dichter 
braucht sie für seinen Ghor und motivirt ihre Eia- 
ftthrung ausiJ rück lieh v- llOßf. Nachdem sic durch 
ihn einmal in den Mythos eingeführt waren, konnte 
auch der Maler darauf rechnea, verstanden zu wer- 
dein wenn er sie daratellte. Eine mit feinem Takt 
erfundene Abweichung von Euripidcs ist es, dass 
Iphigeneia nicht bereits vor dem Tempel steht, Sün¬ 
dern erst heraustritt, als die Gefangenen vorgdlibrt 
sind. 

Eine Rcnainiscenz an dies Gemälde liegt ct-hne 
Zweifel au di auf zwei bis auf die Annhaltuiig der 
Ipbigeneia im Wesentlichen überein stimmenden Gem¬ 
men vor. Auf der einen (bei Cades impr. voh M 
H. 17) erscheint Iphigencia in ähnlicher Haltung 
wie auf dem Iserknlanensisdteo Friesbild* Grössere 
\ tTscliiedeuhcit zeigt ihre Erscheinung nsif der 
zweiten Gemme, die wir auf Tai, 3 g nach einem 
im archäologischen Institut befindlichen Gipsabdrticfe 
in doppelter Grösso des Originale veröden tlidicti. 
Wo sieh dieses Original befindet, war nicht in Er- 
fuhniug zu bringen; an der Echtheit kann kaum 
ein Zweifel sein. Eine grössere Replik findet sich 
hei Cades impr, 32,28 (OreatMde 17> 

Auf eia Bild, das gleich dem unseren die erste 
Begegnung der Geschwister darstcJJt, bezieht sieh ein 
oft angeführtes Epigramm der Aoth, Planud. IV 12 h 
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Audi dieses Bild schloss sich uho eng au 
Euripides an; denn nur wer sich der Rede der 
Iphigcncia (v h 342 — 3Ü2) erinnert, nur wer über¬ 
haupt den ganzen kuua(vollen Aufbau des Dramaa 
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hiä zur ersten Begegnung der Geschw ister im Sinne 
hat, kann das jjciV«cti ’hptyiveta verstehen. Oder 
sollte wirklich diese Scelcnsttemiung. in die der 
Dichter seine tragische Figur unter der geschick¬ 
testen Anwendung aller dramatischen Mittel in all- 
iv)üblicher Steigerung zu versetzen verstellt, so nahe¬ 
liegend sein, dass ein spaterer Künstler sie selbst- 
strmdig erfinden und hei seinem Publikum auf 
Verständnis* derselben rechnen konnte? Da nun 
das in diesem Epigramm geschilderte Gemälde 
dieselbe, dem qurlpideischen Stück entlehnte Situa¬ 
tion darsteltie und zwar offenbar in sehr ähnlicher 
Weise wie unser Md, so liegt die Vermuthnng 
nahe, dass wir in diesem eine abgesehwäcbtö Copie 
von jenem besitzen; ich sage, eine abgesuhwäeble 
Copie; denn vou dem See lenk am pf, der nach den 
Worten des Epigramms im Antlitz der Ip hi gen eia 
sich abspiegeltc, ist auf unserem Bilde wenig zu 
finden. Der Blick ist nachdenklich sinnend auf dio 
Gefangenen gerichtet; man kann wohl vcrumtlicn, 
dass sie der Anblick der Beiden y).vw!$t]v ätdyf.t 
Hy^iSiiv o/rai/foiri'i'ijs, aber von einer ftarla ist 
Nichts zu entdecken. Dies wird uns nicht wundert), 
wenn wir uns erinnern, wie überhaupt auf pompe- 
jaiiisehcn Bildern mit wenigen Ausnahmen, die die 
Uviinl. besonders tüchtiger Künstler vermthen, der 
Gesichts aus druck abgesohwächt erscheint. Man ver¬ 
gleiche die pompejanisclien Ilepliken der Modeln 
(Melbig nr, 1 2G2. mit der berkulaucusischeu 

(Llelbig itr. 12ID); den Theseua aus dem Linuse 
des M, Gavius Bufus (Areh. Zeit. 1^ Tat 07) 
mit den Theseua aus der Basilika von Herculaneum 
(llelbig nr. 1214). Gewiss kommt auch noch man¬ 
ches Andere in unserem Bilde, wie die schwächliche 
Eleganz in der Bewegung der rechten Hand, die 
kokette Schaustellung des nackten Heines auf Rech¬ 
nung des pompejntuschen Malers. 

Das angeführte Epigramm hat 0. Jahn (Anu. 
d. I. 1*4« p. 2ud) auf die Iphigcncia de* Tiiuo- 
niachos ’*) bezogen, and Llelbig s. a. 0», der in 
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tter Barkophag^cenß £ und auf dem herkulflHöD' 
sä sehen Bild mit Recht die in jenem Epigramm 
beschriebeuo Situation erkannte, versucht mit ihrer 
Hilfe das Gemälde des Tiiuoiuachoa zu restituiren. 
Wenn also Helbigs Combi nation richtig ist, a» be¬ 
sessen wir in unterm Bilde eine Copie nach Timo- 
madios’ 1 )- B» lässt sieh nicht leugnen, das* in 
der That Manches für diese Vemmthung spricht. 
Dass die Werke dieses Künstlers den pompejani- 
sclicn Malern wenigstens in direct zuiu Vorbild 
dienten, beweisen die Copien seiner Medern. Der 
nach dem Epigramm in der [phigenein geschilderte 
Bodenkampf ist ein dem Aias utnl der Mcdeia des¬ 
selben Künstlers durchaus verwandtes tiujet. Auch 
äussere Aqbnliclikeiten mit den Copien der Medcia 
würde cs nicht schwer fallen ausfindig zu machen. 
Der durch die ziemlich ausführlich behandelte Ar¬ 
chitektur verengte Itaum, auf dem die Scene spielt, 
die Art, wie Modem und Orestes die Hände zusam¬ 
men pressen, die Aebnltekkeit in der Drnpirtmg der 
Mcdeia and der kleinen Opfer dienerte u. a. m. 
Allein wir dürfen uns nicht verhehlen, wie trügerisch 
dies Alles ist. Mir wissen bis jetzt von der Ge¬ 
schichte der alten Malerei zu wenig, um die Eigen- 
tliilHilichkeilen der einzelnen Meister auch nur ver¬ 
suchsweise scheiden zu können. Wir e>iml in un¬ 
serer Renrtheilung auf die Copicn ’i erlifiltuissuiässig 
ungeschickter Künstler angewiesen, die vermut hl ich 
itiro Vorlage nicht mit allzu grosser Pietät behan¬ 
delten. Wie leicht kann es geschehen, dass wir 
einen in der alten Kunst ganz gewöhnlichen Zug 
für das besondere Chsraktcristikon einen bestimmten 
Meister* kalten; so linden stell z. B. die iu grosser 
innerer Erregung zusainmengeprcaeteu Hände ganz 
ähnlich bei der Elektra des Coretnitehen Sil ber¬ 
ge lasses. Endlich ift diu Beziehung des Epigramms 
auf das Gemälde des Tunomaeboa zwar sehr an¬ 
sprechend , aber keineswegs feststeheud. Alles, 
was wir von jenem Gemälde wissen, beschränkt 
sich auf die Worte des Plinius 35,136: Timomachi 
aetjitv latidaiüHr Orestes, Ipkigcnia tu Tarn te. Man 
wird zugclicu müssen, dass sich diese Morte mit 

I>i«.c Altiicht wird auch cea A. SuglianO in d«Pi cti«n 
cnwtllcacu(!n malten Heft des üiant. d. »cur, äiufgiütcUt- 
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gleichem Rechte auf da* Bild aus der com del ci- 
iarisui und auf noch viele andere denkbare Ge- 
milde beziehen lassen, Es dürfte daher angemes¬ 
sener sein, sich zo bescheiden, als den überflüssigen 


und schädlichen Ballast von pro vis orischen Wahr¬ 
heiten durch eine ne ne zu vermehren. 

Rom, iDi Deeember 1875 * 

Carl Robert. 


DIE AUSGRABUNGEN IN TAN AG RA, 



Den Ruinen des alten Tanagra gerade gegenüber 
und nur durch das Fl Et suchen Lam, welches hier in 
den Asopos mftedet, von ihnen geschieden erhebt 
fr ich ein niederer Boheuzug, der sich weit über eine 
Stunde nach Norden erstreckt und auf seinem Ab¬ 
hang da» ärmlicho Dorf Skhnatäri trägt. Der slld- 
Jidie Theil dieser Höhe, der genau in dem von 
Asepoe und Laris gebildeten Winkel Hegt. fährt 
heute den Namen Kokäli ; hier war während eines 
Zeitraumes von wenigstens nenn Jahrhunderten die 
Begräbnisstätte der Tanagräer. Zur Veranschau¬ 
lichung des Terrains wird die bei gegebene kleine 
Skizze vielleicht willkommen sein, welche Herr 
Yeme&suiigaiuspector Kaupcrt mit ZiigmiHllegung 
der Leake^dum Karte und mit Benutzung einiger 
von mir selbst au t)ri und Stelle, so gut leid» vor- 
mochte. atigesteUter 3 fc&sungcn 7,0 entwerfen die 
Freundlichkeit hatte. Man findet auf derselben die 
wenigen sicheren Fund platze angegeben , T die mir 
der Ctastodö des neu errichteten Museums bezeichnet 
hat. Die bei 6 befind liehe 11 antiken Mauerrcste sind 


der von Ulrich^ Reisen und Forschungen II p. 70 
besprochene „ Unterbau von schwarzen Quadern d T 
den derselbe für das Temen»« des Aehillens zu 
halten geneigt ist ! ). 

Schon früher hat inan apt Kokst li antike Gräber 
gefunden, deren die Karte des französischen General- 
Stabs sechs verzeichnet; doch schein! weder über Art 
und Zeit der Auffindung noch über die Ausbeute 
etwas bekannt geworden zu sein. Erst durch die 
aber ras ehe n den Term kottcufuude des Winters 1873 
hat du:sc Stätte eine vorher nie geahnte Bedeutung 
gewonuem Es ist lebhaft zu beklagen , dass die 
ersten T ergiebige len Ausgrabungen heimlich und 
ebne die Leitung eines wissenschaftlich gebildeten 
Mannes rorgoiiüi mnen wurden, m dass von irgend¬ 
wie zu v c rklssigen Kund 1 » eri chtcn n Echt d i e Rede 
sein kaum Jetzt ist es natürlich so gut wie uu- 
möglich aus dem Munde der Bewohner von Hki- 
uintnri auch nur die dürftigste Auskunft zu erhal¬ 
ten. Der Custode behauptet, dass der Nmipthe- 
am Itheil der Sammlung SaburöW au der auf um 
aemn Kfirielien mit ß bezeidineten Stelle gefunden 
sei. eine Angabe, die ich hier mit aller Reserve 
veröffentliche. Es gereicht der athenischen archfu> 
I »gischen Gesellschaft zum grossen Verdienst, dass 
sie, sobald die Nachricht von jenen Funden in die 
Qeßcntliehkdt drang, eifrigst bemüht war, jenen 
lieh eistunden abzuhclfott, indem me die Leitung 
der Ausgrabungen selbst in die Hand nahm* Die 
Ausbeute an Terrakotten, welche die neuen 3 zuerst 

i Ygjl« l'lricli» Rd«n tintf t'ürschun^n im Griccbrtitanü 

II, j>. 7o, Die Usra KaldÜ iti mlitJg 4 BgcgetTii anf der 
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A"ij QvXi&r t imr welcher fluch vi-iur Lmayriiiiädien Lok.it-ü^u Ui r- 
mEis ^tboren war, idemi fitd i r. LrtjUcrem ImL UlrlctiH gewiss rieh- 
hg im dem ^lichskTi, höheren Gipfel ^e-tlich röri Trtltftgra * 1 
^rknnnl* der Rente dem Name» MjUmUft* führt. 



149 


Ton P. Stamatakis. daun von Herrn A. Diwitrindis 
geleiteten Ausgrabungen geliefert bähen, lasst steh 
zwar weiter quantitativ noch qualitativ mit der jener 
ersten vergleichen; doch kann wenigstens eouta* 
tirt werden, da» die bei dieser Gelegenheit gefun¬ 
denen Terrakotten, wie auch einige Stücke, die ich 
hei Bewohnern von Skimatäri gesehen habe, in Stil 
iuul Auffassung rnit den in athenischen Privat' 
Sammlungen befindlichen und den in den Knnsthandd 
gelangten Stücken, welche von den ersten Ausgra¬ 
bungen heretaniMcn, durchaus überein stimmen. Es 
soll damit nicht geleugnet werden, dass durch Zu¬ 
sammensetzung nicht zusammengehöriger Stücke, 
durch Aufselzen von Gold und Farben im atheni- 
scheu Kunst hantle l viel gesündigt worden ist und 
»och gesündigt wird. Wir dürfen hoffen, dass es 
durch fortgesetzte gerinne Beobachtung der in den 
einzelnen Gräbern zusammen gefundenen Gegen¬ 
stände gelingen wird, sichere chronologische An¬ 
haltspunkte für die Da t inmg der Terrakotten zu 
gewinnen. 

Die kleineren K uns »gegenstände, neben Ter¬ 
rakotten hauptsächlich Vasen, unter denen dk 
grosse Menge von Arybnlleu auffällt, sind meist 
«ach Athen transjiortirt worden, wo sie im Varva- 
ki-m nuftwwahrt werden. Von den grösseren Ge¬ 
genständen, die in das Museum zu Skimatiiri ge¬ 
bracht worden sind, liebe ich hervor eine Anzahl 
thünerner J.ciQyaxt? von ovaler Form, offenbar zur 
Aufnahme von Kinderleichen bestimmt, deren Ge¬ 
beine sieh in den meisten noch vorgefunden buben, 
istc sind durchschnittlich 1,0G hing, 0,34 breit, 0,hi 
hoch. Auf einer derselben liest man sauber ciu- 
gravirt deu Kamen der Verstorbenen Qwintor (vgl. 
unten ?.). 

Erwähnung verdienen uueh vier bemalte Thon- 
plalten, die nach ihrer Dckoraiion zu urtheikn zum 
Schmuck eines Dache« gedient haben. Von Farben 
sind Gelb, Schwarz und drei Arten von Roth aa- 
gewandt; die Omamcntirung besteht tlieila am» 
einem Mänmterbatid, theils aus gelben, durch 
schwarze Striche belebten Kreisen- Die Plutten 
stammen von einem angeblichen Grabe (o auf un¬ 
serer Skizze), dessen völlige Auldcckuug uian lei¬ 


der unterlassen hat. als man merkte, dass der In¬ 
halt schon vorher heimlich entfernt war. Man sieht 
jetzt an Ort und Stelle nur nach drei mit feinem 
Stuck überzogene .Steine, welche eine Art Nische 
bilden. In unmittelbarer Nähe fand mau hragineote 
einer kleinen tempelartigen Anlage, namentlich 
mehrere Bruchstücke des mit Zahnschuiu versehe¬ 
nen Kranxgesämses, eine ionische llalhsäule u, a. m. 

Stirn ml liehe Architekt urstücke zeigen reichliche Reste 
von StuekÜberzug, das Material ist Tuff*), der Stil 
verhäUnissiiiässig spät. Auch diese Stücke sind in 
das Museum von Skiiuatäri gebracht wurden. 

Hinsichtlich der äusseren Beschaffenheit der Grä¬ 
ber muss ich auf den Bericht von Uders im Ball- 
d. Inst, 1814 p. I20f. verweisen, der wesentlich auf 
Kaihd’s Angaben beruht. Die Gräber, die mir ge¬ 
zeigt wurden, befanden sich in einem Zustande 
trostloser Zerstörung. 

Was den Ausgrabungen der archäologischen 
Gesellschaft einen besonders hohen Werth giebt, 
ist die Auffindung einer ansehnlichen Reihe von 
Grabsteinen, worunter neben einigen anderen Grah- 
rcliefe die Stele des Dermys mul Kitvlo» von ganz 
besonderer Wichtigkeit ist. Leider sind nach der 
Versicherung des Herrn St. Kumanudis 
Hl. p. IG») die wenigsten dieser Grabsteine au ihrer 
ursprünglichen Stelle gefunden, die meisten bereits 
hei den ersten bet ml [eben Ausgrabungen entdeckt, 
nach anderen Stellen verschleppt und wieder ver¬ 
gehen worden, ln der Timt ist an der Stelle, wo 
das Grabmonumcnt des Dcmtys und Kitylos gefun¬ 
den ward, von einem Grabe keine Spur zu ent¬ 
decken. Hei der Schwere der steine ist indessen 
nicht zu befürchten, dass dieselben allzu weit von 
ihrem ursprünglichen Fundort verschleppt sind. 
Die Grabreliefs und ein TbeU der lusehrifieleine 
sind in dem ucucu Museum von Skimatäri, die übri¬ 
gen Iuscliriftsteine in dem Hof der Kirche 11- Ta- 
xiarchos desselben Ortes untergebrucht worden. 

Ich lasse ein Verzeichniss der säuuutlickea in 
dem genannten Museum befindlicheu Grabrclicts 

*) Von dirctsm Taff, «ui wtlizhcm mücJi lIiü* gleich bc- 
»pttfheilde GraWlSef dl» DcnnVf und Ki£jkn gGk^igl i*[, lin- 
dLti «Sah nncli der Aufftba de* Cs^oden f«hli1rii%* Eab® auf 
dein Kyliidi «Ibsl. 
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folgen. Auch die aus älteren Ausgrabungen stam¬ 
menden und bereite in früheren Hei sehe richten er* 
w ahnten glaubte ich nicht misschli essen zu sollen, 
habe sie aber durch einen Stern unterschieden. 
Dass der Besprechung des Grabrelicfs von Dermya 
und Kitylos ein grösserer Baum gewidmet ist, wird 
die Sache selbst entschuldigen. 

1) Gräbstelo des Dcrmys und Kitvlos. 

II. J.OU, B, (unten vorn) 0,53, T. (unten} 0,42, 
H. der Figuren 1,48, höchste ReJiefcrhebung H,?7 
— Tuff. 

S. Knniamidis und Staamtakis im II, 
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Durch die Mit re des Steines geht ein nicht guuz 
horizontaler Bruch, Die Gesicliter sind so verwittert, 
dass von Augen., Mund und Kasc nichts mehr zu 
erkennen ist. 

Das lieiief wird unten durch einen 0,37, oben 
durch einen 0,00 hohen Band eingefasst Erste rer. 
welcher zugleich als Basis des Ganzen dient, nimmt 
in der Breite nach hinten ah j seine Oberfläche, auf 
welcher die beiden Figuren stehen, ist nach vorne 
merklich gesenkt; er trugt die auf der Frontseite 
beginnende und sich bis auf die rechte Seite hm- 
ßherziehende Aufschrift 


NtoiUKM aMFMKimoif 


t>*rmprin 


Idptf Älntjs (t irjroa' ini Kit 6h ; > ,] J 1 
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Der obere Hand, dessen Breite gleichfalls noch 
hinten abntmmi, liegt mit seiner unteren, nach hin¬ 
ten gesenkten 1 lüehc to dicht auf den Köpfen der 
Figuren auf, dass er die -Scheitel derselben weg- 
schneidct. In der Mitte ihrer oberen Fläche trägt 
die Stele einen oblongen Ansatz, in dem eine mit 
der Frontseite parallel laufende, nach unten sieh 
im spitzen Winkel verengende Kerbe angebracht 
ist. Der Zweck dieser Vorrichtung ist nicht ganz 
klnrj vielleicht war nie zum An bringen von Täuicu 
und Kränzen best!mint. Der nach oben verjüngte 
Keliefh int ergründ trägt neben dem rechten Bein der 
links stehenden Figur die von unten nach oben 
laufende Inschrift neben dem linken Bein 

der rechte stehenden die von oben nach unteu lau- 
fetulc Kizvlüg, 

ln deauf diese Wefa« oben, unten und hinten 
cin^efnsEiteii Raum u toben die hei den im li Gelitten 
Belief dargestellten Figuren, wie in einem Kasten. 


Beide siad nackt und unbärtig; in Stellung und 
Haltung ist der strengste I'aralldüepitis beobachtet. 
Beide Figuren stehen en face; nur ist die linke Seite 
des Kitylos etwas zurttckgenommen, weil der Tuff- 
block sollet nicht ansgereicht hätte. Kitylos setzt 
den rechten. Denuy* den linken Fus* etwas vor; 
dieser legt den rechten, Jener den linken Arm mit 
j, uidnetci liand um die Schultern des anderen; 
doch ist beide Male der Aren viel zu hock gestellt, 
so dass er aus der unteren Flüehe des oberen Ban¬ 
des gleichsam heran*Zuwachsen scheint und die 
Mitte des Oberarmes sieh mit den Scheiteln beider 
Figuren ungefähr in gleicher Kühe befindet. Den 
andern Arni lässt jede der beiden Figuren mit ge- 
st hjossetier Hand ruhig herabhängeti und zwar so 
dicht am Körper, dass nirgend ein Zwischenraum 
entstellt, ja die mächtig hervorquellende llllfio aus 
dem Unterarm heranageschnitten ist. Mit der nach 
innen gewandten Seite des Körpers stellen Leide 
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Figuren Bo dicht an einander gedrängt, dass für die 
Darstellung der nach innen gewandten Schulter kein 
Kaum bläeh; sie ist daher einfach wegpla^en* 

Die?* Alles wirkt zusammen, um einen Eindruck 
von Verschränkt he it und Lnbeholfeuheit hervortu- 
bringeE, der noch bedeutend verstärkt wird durch 
die fiussem mangelhaften Proportionen Der Kopf 
i&t auffallend breit, der Hais zu lang; Arm und 
Schultern zu weit zurückgenommen. Die Gegend 
über den Höften ist äüseerst schmal, während die 
Hüften selbst übermäßig hervor quellen* Die stark 
hemusge wölbte Brust ist von beinahe viereckiger 
Form und entbehrt fast jeder anatomischen Glic- 
derang. Am besten ist auch hier, wie bei den 
meisten Werken der urehaifwhen Kunst, die Dar- 
Stellung des Knies gelungen. Die Zehen sind 
plastisch nicht angegeben. 

An den Köpfen sind nur die Ohren und das 
Haar einsgenn&Esen erhalten, elftere sitren viel zu 
hoch, fast an den Schilfe et, letztere? i*t in zier¬ 
lichen Locken geordnet t von denen je eine Iber 
jede Schalter herabf&llU 

Eine besondere Erwllinung verdient noch die 
Art, wie die Figuren mit dem Itcltefgrund Zusam¬ 
menhängen, Während die Gesiebter in dieselbe 
vertikale Ebene mit der Frontseite des oberen 
Händen fallen, berühren nur die Spitzem der Locken * 
die Hinterbacken und ein Th eil der Wade den 
eigentliche ei Kdicfgnind. Alle übrigen Partien 
hatten durch Unterart*! tun g vom Grunde gelöst 
werden sollen. Dies ist jedoch nicht geschehen; 
die Verbindung mir dem Grunde ist überall in un¬ 
bearbeitetem Zustand Sehern geblieben* offenbar 
weil der Verfertiger nicht m umerarheiteu wagte. 

Nach dem Gesagten haben wir es mit einem 
Skulpturwerk zu thron, welche* auf der aüerpri- 
iEiitivsten Stufe griechischer KunstHbting steht- Vnu 
den Fehlern, deren häufige Wiederkehr man bei 
archaischen Werken beobachtet hat, ist fast keiner 
vermieden. Manche der hervorgehobenen stilisti¬ 
schen FigenthUmliebkciten finden sich in gleicher 
Weis« an den Apollo fl garen von Thcra und Tenet, 
mit denen die tanagriiische Grabstele Auch „die 
scharfkantige, an die ältere Holzschnitzerei erin¬ 


nernde Behandlung** gemein bat. Allein dort sind 
die Arme wenigstens an einer Stelle vom Körper ge¬ 
lüst. während hier jede Durcharbeitung und Unter- 
Arbeit 0 ng geflissentlich vermieden ist. Die enge* 
architektonische Einrahmung, welche den Figuren 
etwas Gedrücktes giebt, lt die Addiert artige lichaml- 
luug de* Körpers an den Seiten nach dein Grund 
zu" erinnert lebhaft an die ältesten Met open von 
Sdiaunt *). Aber seihst diese vertreten mit ihren 
wenigstens in einzelnen Tb eilen vom Grund ge¬ 
lösten Figuren eine weiter vorgeschrittene K un St¬ 
atute, wahrend wir hier den kindlich unbeholfenen 
Versuch ein Hattfraliel m bilden vor um haben, 
Wir würden indessen sehr irren, wenn wir die 
tanagräisehe Stele in die gleiche Zelt mit den 
genannten Skulptur werken setzen oder gar in 
noch ältere Zeit hinaufrflekeu wollten. Eine Vecr- 
gleichung der hier in Facsimlles veröffentlichten 
archaischen Grabschriften aus T&nagra lehrt, 
dass die Inschrift der Stele keineswegs zu den 
ältesten gehört; die tief ein geschnittenen, klei¬ 
nen * sauberen Budrctabmi sprechen vielmehr für 
eine vorgerücktere ZeiL Wir gewinnen hierdurch 
freilich, da uns bis jetet zur Bestimmung der 
älteren boiotischen Inschriften sichere chronolo¬ 
gische Daten fehlen* zunächst nur einen relativen 
Ansatz- Etwas weiter hilft uns viel leicht eine 
neuerdings in Thespiac aufgefundenc Grabstele* die 
ruft der taaagrfüechea zu interessante Vergleichung*- 
punkte bietet, als dass wir sic hier Uh ergehen durf¬ 
ten. Ich meine die Grabs tele des Garben und 
Aristokraten*), von der zuerst mein Freund Kaihel 
im Heimes VIII p. 417 nr, 9 Nachrieht gegeben 
hm und die jetzt auch von Kunsauudis im iov 

IV p. 107 L ausführlich besprochen ist. Ich habe 
dieselbe noch in Yragiu gesehen; jetzt soll sic dem 
Vera eltmen nach in das Museum zu Theben ge¬ 
schafft worden sein. In ziemlich flach ein Belief 
waren neben einander zwei nach rechte schreitende 

*) Dü» ai-e Figur*« »ut-h Mtt lüchl au- dem Stein heraus 
londmi in Ocn^lkti Hnci^rbeitel *intl, lieüurf tinch üensi- 
if^rfs AancinuwüerwUitEigert v^n Sclijniat |i, 41J kxum 

r|si?r besondere n Erwilinqu^ 

l J 11. |,0?, H, Ü h ta T. 04^ 11. Jet Figuren [in er¬ 

sten) Ü t ft5. Rjfltefcfbehsn* ö,07. 
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Minner dargestcUb von denen nur die untere Hälfte 
bis £ur Mitte der Brust erhallen int. Die vordere 
nackte Figur setzt da* linke Bein vor und hält in 
der linken nach unten gekehrten Hand einen Apfel 
Die hintere Figur wird durch die vordere inst völlig 
verdeckt; doch ist die Contttr ihre* rechten Beinen 
hinter dein rechten Hein der vorderen sichtbar. Zu 
ihr gehört ohne Zwei fei das Gew mul, welches vor, 
zwischen und hinter den Beinen der ersten Figur 
bemerkbar ist und einen willkommenen l%tz für 
Bemalung hot, die gewiss einst zur Verdeutli¬ 
chung dieser Figur die Hauptsache tliun musste. 
Mit Siecht heben sowohl KnibeS als Kumanudi* 
die vorzügliche archaische Arbeit des Beliefe her- 
vnr T des ältesten Beispiels i'LLr Verschiebung der 
Gestoben hintereinander* welches auf griechischem 
Boden gefunden ist. Wie in der ganzen Auffnssungs- 
unrl CoiPi>&sitionsweise T so zeigt auch in dem künst- 
krischen Können die thcspfedie Grahstelc die 
allergrößte YersdiicdenhciE von der lanagrÄfedien, 
eine Yer^chie de ob eit, die gewiss nur zum gering¬ 
sten Theil mH" Rechnung des Cntersditcden von 
Haut- und Basrelief kommt und um so mehr in die 
Augen fällt, als die gestellte Aufgabe durchaus, die¬ 
selbe ist. Beide Werke gehören einem ganz ver* 
schiftticnen Entwicklnng^tadium der Kunst an nnd 
wir würden daher zunächst geneigt sein, nie auch 
zeitlich weit au s®tomndcrzu rücken. Vergleicht in au 
ober die auf dem unteren Bund der thespisehen 
Gräbst de angebrachte Inschrift 

,M rüfi* ini r&&wvt*) {xjvQtvtöxQiiiit 

deren Züge hei Kumfiuudk a. a, 0* im Wesentlichen 
getreu wiedergegeben sind* mit der tanßgraisehen 
lnscbrift T m wird man sieh der Einsicht nicht ver¬ 
schliefen können, da m beide ungefähr La dieselbe 
Epoche fallen* Man wird sogar versucht sein* die 
tbespisehe dir die ältere zu halten. Jedenfalls aber 
verbietet der paMographkebo Charakter der In¬ 
sel uifteu zwischen die Entstehungszcit der Monu¬ 
mente einen su bedeutenden Zw isdienramu zu setzen. 


So Ikif KuWfl&mO* gvwM ruic UiseliU «■ ihrem! Kflibd 
TQiwjtlbg. Yjl, Jetxi Äcvcla di« ItuuiluJft IV 
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wie wir es nach dein Stil der Öculptureu thnn 
würden. 

Die Vergleichung der übrigen archaischen 
Grabsteine mm Tanagra hat tme gelehrt* dass 
die Grahatele des Deruivs und Kityloß in eine 
verhüten issmfissig junge Zeit gehört* Die Vergtei- 
rlumg des thcspfechen Grabreliefa zeigt, dass in 
einer von der Eutstehuugszcit der tanngnli&chen 
Stele nicht alku entfernten Epoche das Kunst ver¬ 
mögen uielit überall mehr auf derselben niedrigen 
Stufe stand, wie in Tanagta, Wir bähen also iu 
dem neuen Monument ein interessantes Beispiel epi- 
choriKcber Kunst Ol tue eigenes künstlerisches 
Leben* ohne Berührung mit de« eigentliehen Stätten 
der Kimstpflege nahm das künstlerische Können 
in Tanagra, wie vielleicht in ganz Rüotieii und ge¬ 
wiss in den meisten kleinen Städten vmi Hellas, 
nueh einen sehr primitiven* sich kaum über das 
Niveau der ersten schüchternen Versuche erheben¬ 
den Standpunkt ein zu einer Zeit, wo die eigent¬ 
lichen Kunstschulen schon eine ansehnliche Stufe 
der Entwicklung erreicht hat Len. Damm be~ 
schädigte mau t wie Wilamowilz treffend bemerkt, 
in Orchomenos den Thdxenor aus Kaxos und die¬ 
ser hatte allen Grund den Buntem eiu crLl* iui~ 
diutit znziirnten. Auch das thespische Relief ist 
wohl das Werk eines fremden oder wenigstens 
ausser halb Böotieus gebildeten Künstlers- 

Wie das tanagiütsche Grabmonument nls ein¬ 
ziges Hautrelief unter den übrigen nrelutfeehetV 
Grahsteteu dnstdit, so zeigt es auch eine von 
diesen grundverschiedene Auffassung* Die bis¬ 
her bekannten archaischen Grnbsteleii aus Athen 
und OrchukncnoB führen uns den Teilten vor Augen 
wie er im Leben erschien: den Mann auf seinen 
Bläh gestützt und von seinem Hund begleitet, den 
Krieger im Schmuck der Waffen* den Ephehcn mtt 
dem Diskus in der Hand; das tanagrüischc Monu¬ 
ment stellt die Verstorbenen nackt dar* ohne irgend 
ein Attribut* welches an die Erscheinungsweise im 
täglichen Lehen erinnert Ob man dessbnfb notli- 
wendig au Herobimng denken muss? Dem tana- 
gräte eben Arbeiter lunchte wohl die Darstellung des 
nackten menschlichen Körpers weniger Schwierig- 



kdt als die einer bekleideten Figur: er bildete 
die Verstorbenen* wie er seine Götterbilder zu 
machen gewohnt war“). 

2) (10)*) 11.0,60, B. 0,75, H. der Figuren 0,60 
— Peutelischcr Marmor*). Rechte fehlt ein Stück 
des Kymntimw, Alle Köpfe sehr verflossen. 

Die Milte iiiiimtl ein nach links galoppireuder 
jugendlicher Heiter eie. Er trögt Panzer, Cldamy* 
und Sandalen und streckt die liechte aus, um eine 
Schale aus der Hand eines ihm gcgcuübersteilenden 
Mful Hie ns in Empfang zu nehmen. Dieses, bekleidet 
mit ärmellosem Doppelchiton und Schuhen, stellt 
nach rechts gewandt in Dreiviertel-Profil mit etwas 
Vorgesetzte in linken Fm» da und halt in der ge¬ 
senkten Rechten eine Kanne, während es mit der 
erhobenen Linken dem Reiter die Schale reicht. 
Rechte hinter dem Reiter schreitet in lebhaftem 
Schritt sein etwas kleiner gebildeter Sklave in ge¬ 
gürteter Exomis, Die linke Band hangt raldg 
herab' mit der rechten trugt er einen [liier die 
rechte Schulter gelegten Stab, an welchem ein 
toilter Hase bängt. — Arbeit guter Zeit. 

3) (502) H, l,7ü, B. 0,73, H. der Figuren 0,97 
— - Pflntclischer Marmor, Oben Giebel mit Akro- 
teriou. 

Reell is sitzt auf eiuem gepolsterten Stuhl eine 
mit gegürtetem Chiton, aber den Kopf gezogenem 
Mantel und Schuhen bekleidete Frau (nach links 
Profil). Die Ffls&e, von denen der iiükc etwas vur- 
geaetzt ist, stützt sie auf einen Schemel, Die Linke 
ruht in ihrem Schönes; die Rechte reicht sie einem 
jugendlichen Mann (nach rechte, Profil), der von links 
heran kommt. Das rechte Bein ist Standbein; das 
linke gebogen, und nur leicht aufgesetzt, veran¬ 
schaulicht die Bewegung des lUraukotniueris, Be¬ 
kleidet ist der Dturgestellte mit gegürteter Exodus, 
kurzem Mantel und Stiefeln, au seiner rechten Seite 

i) Herr }{. Alflrlindli bitte, nl» leb Athen vwtieu, di* Ab- 
>ictit TOU dietcr mwie von iter GnbtitH AhgCwc 

jiraofcrtige», Wir dürfen daher hoffen, du* lit der ■Ueraleb.tcn 
Zeit ein eingehende* Stadium beider Monumente euch in PvutKh- 
lanil mnüglicbl werden wird. 

•) Pi* ilngdclMmuerwn Stöhlen «unreellen den .Swnnwrn 

Jdntömill von SldltiSUuii. 

*\ Uei tftr Bwöntnrnog d» MAieriftl* haue ich mich 4er für- 
Otfmdcu UfitenkflCKnc üh Iterrn N. Min Int tu EU «rfanctl. 


hingt ein kleines Jagdmesser* Die erhobene Linke 
Itam er auf einen langen Jagdapie&s, der jedoch 
nur in seiner oberen Hälfte (bie zu dem I "mikt. wo 
er den rechten Arm der Frau sdineidet) plastisch 
angegeben ist; die untere Hälfte war ohne Zweifel 
gemalt. Mit der Ke eilten fasst er die dar geböte ne 
Hand der Frau. 

Auf dem oberen Rand Ober dem Manu: 

EmKlMBOYAfl) 

y Evi KqlTfijftavhr} *) 

Uber der Frau; 

EniEY 0 POEYNHKPITOBOY 

AQYA 0 HNA 1 A 

"Eli EvtpqoaiiFT] K^noßov- 
loV JlÜr^pics. 

4 } (484 1 Fragment H- 0,44, B. 0,45 — Kalkstein, 

Erhalten ist der sehr verriebene Oberkörper 
eines en face stehenden Jünglings. Es fehlt der 
rechte Arm von der Mitte des Oberarmes an ab- 
Wirts, der linke mit Ausnahme eines kleinen Stdukce 
vom Oberarm; von der linken Hand sind Daumen 
und Zeigefinger erhalten* Der mit krausem Haar 
bedeckte Kopf ist im Drei viertel-Profil gestellt and 
merklich nach link* geneigt. Die linke Hand fasst 
den Zipfel der über die linke Schulter her abfallen¬ 
den ChJatnyw; der rechte Arm war vurgestreekt* — 
An lyaippisclie Typen erinnernd- 

5) (242 - H. u,52j 1k 0 t 36, H. der Figur >> t 38 — 
Marmor* 

Nach oben verjüngte Stele. I> fehlt der obere 
Rund mit einem kleinen Theil de* Hdiefgmindes* 
Das Gesiebt der Figur ist völlig nerstM- 

Auf vertieftem Keliefgrund ist ein mit rechtem 
Spielbein en face stehendes kleines Mädchen dar- 
gfstclit, das mit ärmellosem, gegürtete tu Doppel- 
cbhoD bekleidet ist. Mit den Hunden, die es nach 
beiden Seiten hin vom Körper abhält 3 fasst es Ktvei 
lange Bänder, welche Uber seinem Kopf an einem 
in dem verlorenen oberen Theil des Reliefs darge- 
stellten Gegenstand befestigt sein müssen. 

Die Darstellung ist nur unv erstund lieh* 

IIce-t Do kollin^* 4er nmh mir Tü^ta bartebte un4 dta 
G&ihj halte «i li ij.’ihl* mir i>cif:Thift ^cwonäene l.^uDgcn m Tfri- 
üiesren, bHiMp ourirüdklitb meine Ei liegt ul*a rio 

tlea Mti?inmetiftn Tor. 
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6) (2?7) H. O t 03 T B*O t 27 t H, der Figur 0,17 — 
FoßtelificJmr Marmor* Öhen Oiefrei und AkrotÄrion. 
Sehr flaches. tmdewfiichoH Relief. 

Auf vertieftem Rdiefgrund ist links eine nach 
rechts gewandte weibliche Figur im Profil darge- 
stdlt Hie sek eint mit einfachem Gewand und 
Schuhen bekleidet <u sein. Der linke Fass ist vor- 
gesetzt] die linke Itnud kolb erhoben; die rechte 
hält einen länglichen Gegenstand, vielleicht einen 
sehr Hachen Korb. Ihr gegenüber ist ein Vogel 
dargesteift, der seinen Hals m ihr emporstmkt, 
vielleicht eine Gans t der die Frau Futter bringt. 

Oben die Inschrift 

E PI ■ AMEIA 

r Eni i J iaue/üf. 

7) (242) H- 0*27. )S II, der Hauptfigur 0,13 

— Grauer Marmor* 

Der obere und entere Rand der Stole ist abge¬ 
brochen. Oben die Reste zweier Rosetten* Sehr 
flaches Relief 

Auf vertieftem Kelkfgrund ist link» eine sitzende 
Frau (iui Profil nach rechtsj dargestellt. Sie trügt 
Chiton mit kurzen Aermeln und Mantel Die Füsse. 
von denen der linke etwas vorgesetzt ist, fctülzt sie 
auf einen Schemel . Die linke Hand rulit in ihrem 
Schoss, die rechte ,-urcekt sic ans, um den Gegen- 
stand, den ihr die Dienerin bringt, in Empfang zu 
nehmen. Diese (naeb Huk* Profil )^ etwas kleiner 
gebildet, kommt von rechts heran- Da» Sinke Rein 
int etwas zurtlckgcsetzt* Eh scheint, dass sie kur¬ 
ze* Haar hat und mit einem Doppelehiton bekleidet 
ist. Auf beiden Händen bringt *ie der Frau einen 
grossen ovalen Gegen stand r dessen Bedeutung mir 
nicht klar ist, 

8) (483) R t 1,21, B* 0 ? 41 T 11 der Figuren 0,23 

— Pente lisch er Marmor. Oben hübsches Akro¬ 
terion. 

Auf vertieftem Relicfgruiid ist links eine auf 
einem Lehnutuhl sitzende Frau dargestellt (naeb 
rechts Profil). Sic trügt Chiton mit kurzen Aenrneln, 
Mantel und Schuhe* Die Fites» sind auf einen 
Schemel gestützt Der rechte Arm ruht auf dem 
Stuhl; di:r linke ist erhoben und scheint einen klei¬ 


nen länglichen Gegenstand zu halten. Von rechts 
kommt ein bärtiger Manu mit Vorgesetztem rechten 
Fuflfl auf die Frau zu. Derselbe ist ganz in einen 
langen Mantel gehüllt., welcher nur die rechte Seite 
der Brust frei lässt und in den auch der linke Arm 
gewickelt ist Die Füsse siml beschuht. Der ree lue 
Arm ist ausgestreckt, ohne Zweifel, um den oben 
erwähnten Gegenstand aus der Hand der Frau in 
Empfang zu nehmen. 

Auf dein oberen Band ganz rechts über dem 
Mann: 

e n t 

npOlAOftlHß 

*Eni n^oaäoxifiw. 

Die linke Seite de^ oberen Rande* ter für den Na¬ 
men der Frau freigclassen s der nie eiugegrabeit 
worden ist. 

*9) (0) II K4<;. B, Ö.55. H. der Hauptfigur 0,41 
— Kalkstein. Kiioi&nadte und St&matakis 
III p. 177, die Inschrift p. 174 no, 1L Früher im 
Privatbcsiti in SkiuiAtäri. 

Es fehlt die Spitze und ein Stück von der rech¬ 
ten Erke des Giebels. — Reichliche Spuren von 
Stuck Überzug* Das Relief sehr flach und nur an¬ 
deutend ; offenbar sollte erst die Bemalung die 
Darstellung zur Klarheit bringen, Die Inschrift ist 
in den Stuck ei »geritzt. 

Auf vertieftem Reliefgrund ist links eine auf 
gepolstertem Stahl sitzende Krau dargestellt (nach 
rechts Profil), Der linke Kuss ist etwas vorgesetzt. 
Die Haare sind in einen Knoten zusmumcugebundcu* 
Die Figur ist mit Chiton und einem laugen Mantel 
bekleidet, dessen einer Zipfel über ihre linke Schul¬ 
ter herabftült, während sie den andern mit der 
linken Hand gefasst hält. Sie gehehlt im Begriff 
mit der rechten halb erhobenen Hand Etwas aus 
dem Schmuckkästchen zu nehmen, welches ihr 
die gegen üb erstehende Dienerin mit beiden Händen 
IrinhülL Letztere steht nach links im Profil mit 
linkem Spielbein. Sie trägt einen gegürteten ärmel¬ 
losen Doppckliiton. Ihr Haar ist in einen Knoten 
zu saium enge buöden. 

Unter dem Giebel 
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*10) Qi) H, l t l3. B. 0 s 4:i- H d* Figuren 0,72 - 
Fentditidier Marmor. Burafan Ber. d. sächs* Ges* 
1B51) p, 113p Kaibd Hcnmsfl YJII p, 428 nr. 33 ,41 )- 

Zirei schmal« dorische SSuLen tragen einen sehr 
hoch gewölbten, obeft mit einer rohen Pulinettc ge¬ 
krönten Rogen. In der so ge bi Idolen Kiscle sind 
drei eil face stellende Figuren dnrgcstcLLL Links 
wicht mit linkem Spielbein ein anscheinend bart¬ 
loser Mann, mit Chiton und einem Mantel bekleidet, 
der nur ein kleines Stück der Brust frei lässt. 
Den reotiten in dem Mantel gewinkelten Arm hall 
er vor die Emst, der linke blugt ruhig herab. 
Rechts stellt eine trotz des kurzen Haars and der 
nur schwach «nfwidkölten Ernst wahrscheitdidb weib¬ 
liche n ) Figur mit linkem Spielbein. Um den Leib 
hi der Mantel geschlungen t dessen einer Zipfel 
Uber ihre linke Schulter herab fällt. Ob sie einen 
Chiton trägt, kiest sieb bei der sei Liech len Erhal¬ 
tung des Reliefs nicht erkennen. Den rechten Arm 
logt wie mn den Hals des Manne*, die gesenkte 
Linke fasst den Mantel. Iit der Mitte vor beiden 
Figuren stellt mit linke in Spielbein ein kleine« 
Mädchen u ) mit Chiton und Mantel bekleidet. Ls 
fasst mit der Linken den Mantel und halt in der 
zur Brust erhobenen Rechten einen uudoutlidicn 
mn dl tekc u G ege ustam I . 

In den beiden Zwickeln: 

Em eni 

auf dem Bogen: 

KAAAHTA& K A A AI £ T A 

Jfl ji Sgllre Lifts VqSi A, v, VcLsen AveH. Aii. 18äff [». iGlt. er- 
wKhinc Relief w Uli ich» nie Kal (JMirb* f. Pbm Sti^Ui tv. 
}K 6l,^| JLiinimiLLEt mit di i hm» iilcnlkli kciu? VcUcrt^ Worte: 
„Uaber "lern KdM «'in er fc'r bh: EAENJI" buH-n *U* wenig 

waEirac:]i^julidi ertchmucfl, 

Bund an w_ a. i>. liüLi <lic Figuv link* füi wotMtah* die 
rechte für lEiftnnlidi und glaubt io lLlt Unken llnrul der let*ie»n 
v\m Sichel sto erkennen- Wie nt in ilcp &bn«j jcik- lutotjnaaiiio 
IT.md Luny d □ fneh neben dmiBuJur yeulcIllL-n Figuren eine KiLiuilii'iL* 
mwTrt erblicken ist nür nnverriftncIUrh. 

IT ) Na di. 10irr.mn ilii ■ I Kalbd ein KmiW, wogegen rLi*: "aciiij 
Bruchei *Olip%<üie unä tot Aham die JlrHirltc iU 'u \ -j-EicItL 

AlrbJ^I°f JaHÜH t 


auf dem untern Band unter dem Kind: 

€ AfNH 

rechts und links Spuren weiterer Buchstaben. 

Kaibel liest beide Male ini Kalifat am allein 
die Verbindung dieses auf buofischnn Grabsteinen 
bekannt lieh sehr gewöhnlichen itti mit dem Ge¬ 
nitiv ist wellig glaublich* Hinter dem zweiten 
irri Kallitim ist sicher nur eine zufällige Verlobung 
dos »Steines; das Zeichen hinter dein ersten K&l- 
Hur# ist ein als Jnlcrpunktion dienendc* Blatt, 
wie Lölling ausdrücklich beutAtigt Der Name der 
Todten ht t um die beiden Zwickel und den Begen 
gLctebmlsdg zu füllen, zweimal gesetzt. Die lu- 
öchrift 'E/J.n kann unmöglich anders als auf Am 
Kind bezogen werdem Daneben w ar vermuthlich 
der Name des Mannes angegeben und der der Frau 
wiederholt* 

11) (500) JL Ö|Tß. B. 0,64. IL der Figuren 0 t 7Ö 

— Pcntclbcher Marmor* Ls fehlt der obere Band; 
die Kopie der Figuren waren abgebrochen, sind 
aber wieder aufgesetzt 

Auf vertiefte m Hali ergründ sind in strengem 
Fnralh-Iismus zwei eu fnuo glühende Figuren, ein 
Manu und eine Frau, d arges teilt. Der Manu steht 
links mit rechtem Bpielbeiii, er hl ältlich, bartlos 
und Luit kurzes, krauses Haar* Bekleidet -ist er 
mit Chiton und einem langen, fast die ganze Gestalt 
umhüllenden Maul eit in den auch der auf die Brust 
gelegte rechte Ami gewickelt isL Der linke Arm 
bangt ruhig herab; die Füsse sind uubesebubL 
Rechts steht die Frau mit linkem Spiclhcim Das 
Haar ist gescheitelt und in auf dem Kopf zusnim 
niengcbundene Zopfe geflochten. Sic trägt Chiton, 
Mantel und Behübe. Sonst in Haltung und Anord¬ 
nung des Gewandes genau wie der Manu. 

ln den Köpfen ist PorlriUäbnl ich keil nicht ohne 
Geschick an gestrebt. Die Darstellung bnt ciao ge¬ 
wisse Feierlichkeit, die an römische Arbeiten er- 
innert. 

12 ) ( 501 ) 11 . <\ 97 . B. 0 , 48 . II der Figur 0,05 

— Beate I he her Marmor* Die linke obere Ecke ist 
abgebrochen. 

Zwei Pilaster tragen einen mit Ak rote neu ge¬ 
schmückten Giebel, in dessen Feld ein runder 

T2 
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Sein hl durgestellt ist. In der so gebildeten Nische 
steht ein.jugendlicherMann cn face mit linkem Spiel 
beim in Haltung und Gewandung genau dem Manne 
auf 11 entsprechend. 

Unter dem Giebel 

EniZüJZlMA 

3 &ri ZhiüHiü 

13) £13) IL U t 0&- B- 0,44. IL der Figur 0,84. — 
Fcntel lecher Marmor* 

Die von zwei Pi lästern eingefaßte Stele ist 
oben mmdtondig. Von der Figur fehlt der Kopf, 
beide Oberarme und die reckte Seite der Brust* 

Männliche Figur cn face mit rechtem Spielbein, 
Die Fftsse sind beschuht. Sonst genau wie 11 und 12. 

14) t3H>) Vier Bruchstücke einer Grubstelc — 
Penteüschep Marmor. 

a. und b. Zwei unmittelbar zusammengehörige 
Stücke* IL 0,96- Ep 0 t 3&* Fast die ganze linke 
Seite eines mit linkem Spielbein mi face dastehenden 
Mannes, K* fehlt die Schulter mit einem Theil 
der Brust und der Fnss, Der linke Arm hangt 
ruhig herab. 

c. IL Ü T 4Üp B. 0,25. Die vordere Schulter und 
der in den Mantel gewickelte, vor die Brust ge¬ 
haltene rechte Arm ohne die Hand, 

d. IL thAH. B. 0 , 28 . Stück vom unteren, weit 
^orsprlügenden Baud, darauf der beschuhte rechte 
Fiihs und ein Stück Gewand. * 

Ans diesen Bruchstücken lässt sieb mit Sicherheit 
er kennen t das* die Figur genau denen der oben 
beschriebenen Reliefs II — -13 entsprach» 

15) (14) IL o,82. B, 0,45, IL des Kopfes r> t i3 - 
Grauer Marmor. 

Oberer Theil einer Grnbstelc mit spitzem Giebel, 
der mit Vkroterieu gesehmftcki ist. Zwei PUaster 
tragen einen sehr fiadi gewölbten Eugen. Io der 
tiefen Nische war ein Mann en face dargestellt, von 
dem nur der sehr vor* ms sehe Kopf erhalten ist. 
Derselbe ist burdos und hat kurzen Haar. 

Leber dem flieheI 

Eni 

EY MAIEIAH 

IG) (12) H. t,«* Jl 0,40. II. der Figur 1,00 
— Pentdisdicr Marmor« 


Die Stele ist oben und an der linken Seite ge¬ 
brochen* 

Auf vertieftem Reliefgrund ist eine mit linkem 
Spielbein eu face dastehende Fmu dargestellt. Das 
Geeicht ist zerstört. Die Gestalt ist in einen laugen * 
Mantel gehüllt, von dem du Theil über den Kopf 
gezogen ist. Die Fflsse sind beschuht. Der rechte 
Ellenbogen ruht auf der vor die Brust erhobenen 
linken Hand; die Rechte stützt das Gesicht. 

17) (7) EL OM B. Ö t 3Ü, (L des Köpfchens 0,15 
— Marmor. Der rechte Pilaster ist ab gebrochen. 
Oberer Theil einer mit Akroterion geschmückten 
Grubst eie. In einer durch zwei Pilaster, welche 
einen sehr flachen Bogen tragen, gebildeten Nische 
stand eine weibliche Figur m face* Erhalten ist 
nur dag gehr hübsche Köpfchen und der Hak. Bio 
XuHcmipitze ist abgebrochen* das llaar in Zöpfe 
geflochten, die auf dem Kopf zusammen gehn m len sind. 

*18) (8) IL 1,12. B. 0,52. IL der Figur 9,01 - 
Marmor* Früher in der IL Fanagia bei den Ruinen 
des alten Tauagra, Bursiau Iler* d + Sach«. Ges. 185® 
p. 114 Come Ana. XNX p, 860, 

Die Stele ist oben gebrochen* An der linken 
Seite Reste von Stuck Überzug, oben zwei Rosetten. 
Auf vertieftem, von einem kleinen Rügen über¬ 
spanntem Hellefgnmd ist ein bartloser Manu mit 
kurzem llaar cn face dargestollt (linkes Spielbein). 
Das Gesicht tet verstossen. Gekleidet ist er mit 
Chiton und kurzem Mantel, En der rechten vor den 
Leib gehaltenen Hand trugt er einen undeutlichen 
Gegenstand, den ich für ein kleines Kästchen hielt, 
während Conze wohl mit Recht darin eine Rolle 
erkennt M > Die nach der Seite mjggestruckte Rechte 
halt einen Caducous, Nach CWzca wuhraekein- 
1 Scher Vennutliimg war der Verstorbene ein 

Heber den Rosetten eine in den Stuck eilige 
grabens und daher gehr undeutliche Inschrift, von 
der idi nur \MA entziffern konnte. 

19) (11) H. 0,93. E. 0,42. IL der Figur 0 t 78 - 
Kalkstein. Eh fehlt der obere Theil der verjüngten 
Stele mit dein Kopf der Figur. 

ta } Cdnw a, d. O. n itt M*Jiti£f‘n T rviit* ifituU rr*n icnimc 
ntt/isAii t *i fo#pa di fr -,tu rj ra^JUKWiT« um i \uiuMt k it yirnlt midit- 
Uffb-W um baiuiilQT* dt ff fxxiqaiti n eui <i iijtpmTit'nwn pur* n * 
y'irir-ü di r*ritvn yii Kritti * */.*niuwfrNJi. +k 


Auf vertieftem BeUofgrmul ist eine Figur tu face 
mit rechtem Spielbein <1 arges teilt. Das < lese blecht 
derselben ist zwar nickt mit Sicherheit ?,u bestimmen, 
doch scheint die Wahrscheinlichkeit grösser, das« 
nie männlich ist. Bekleidet ist sie mit Mantel und 
langet» Gewand mit Aernmlu, Auf der rechten 
Schulter Beste von Locken. Die Linke fax+t den 
Zipfel des Mantel*, die beruh hangende Hechte lullt 
einen gesenkten CadttoCU», VennuthLieh ebenfalls 
der Grabstein eine» Späte, schlechte Arbeit, 

2t») (ö) 11. 1,0t». B, <i,43. H. der Figur 0,56 — 
Grauer Marmor, Fs fehlt die Spitze des Giebels. 

Oben Giebel mit Akrntericu (das mittlere fehlt). 
In einer von zwei Anten eingefassten, von einem 
flachen Bogen überspannten Nische fiteht eine Krau 
mit iiiikeiiL Spielbein ett face. Sie trägt tmgcglir- 
teten Chiton, Maulet und Schuhe. Mit der linken 
Hand fasst sie den Mantel, die Beeilte hangt ruhig 
herab. Das Haar ist in der sogenannten attischen 
Frisur geordnet. 

Iin Giebelfeld 

EOT 

Darunter 

EFTA+PWN - 

’ffj« 

7i.7fHf'jw N. ■ ■ “) 

21) f-J) fl, 1,22. B. Oyöl- 1L der Figur *>,78 — 
Kalkstein, 

Die sich nach oben verjüngende Stele wird 
durch einen Giebel mit Akrntoriim gekrönt. Im 
Giebelfeld ein runder Schild. In einer von zwei 
Anten eingefassten Nische steht er Ihco mii linkem 
Spielbein ein Mädchen mit gescheiteltem, hintan, wie 
es scheint, in amen Knoten zusainmcngcbaudinem 
Haar. Haltung und Gewandung wie bei 20, nur halt 
die gesenkte Beeilte zwei kleine runde Gegenstände 
(Früchte?). 

Oben die Inschrift 

fM ntlMOCTHNlAlANGY T.'A T t P A 
i NZ&CiMHNAr€THCtNf.KeN 

irr iSitt* Ih yaitQft- 
v Zfnaiti d^tl *}$ - 

ffe 

h | Lukfcjrij' j;Uiubl 4 *1*-' iEcr 5m iw 3£Wd(tinI bcntitit Wurden 

ist uml dm ’m ükbdftftt iielroada faf* in dem >ii^ Ijlii-Ii- 
tlftlttfi mEt keinen llltcbtü vi^dLtn iltid „ r.n einer »Irenen hl- 


22) (2) H. 1.31. R. 0,30+ der Figur 0*37 - 
Rentei lieber Männer, 

Oben Giebel, in dessen Feld ein Kahitiios dar- 
gestallt ist Zwei seltsam geformte, oben iumI nuten 
viereckige, in der Mitte runde Pilaster fassen eine 
Ni&rhe ein. in der ein Mädchen mit linkest] Spiel¬ 
bein en face stehend dargestefit ist Dasselbe trägt 
ein kurzes Gewand und darüber ein von der Unken 
Behälter quer Utier die Rruist laufendes LuwenfelL 
Seine Füssc sind beschuht: mit beiden liniuleu hält 
€5 einen langen Stab oder Speer ijuer vor die Brust. 

Unter dem Giebel 

Eni 

AßPilMdTp Ö ^ (*hÖ 
*£ni 

Jbtq (3 jmfoKws* * 

*J3) (3) IU ] t 06o K U|-15. 1[. der Figur 0,65 — 
Rentdmhcr Marmor. Kuinamidm und Stomata kis 
Jt&rjvainv III p, 177 b*; die Inschrift \u H5 nr. 98+ 

Oben Giebel mit Akroterien, Ein mit gegür¬ 
tetem, ärmellosem Doppclclütou und Behüben be¬ 
kleidete# Mädchen »tobt en face mit linkem Spielbein 
ruhig da- Das gesdidtdte Haar fliegt frei um den 
Hula. DEe hoch erhobene liecht* hält einen imdcui- 
Hellen Gegenstand, in dein gelegenen linken Arm 
trägt die Figur einen kurzen Slnh T an dessen leiden 
Enden wich kajiitälartige Ausladungen befinden, juidi 
Staiuatakis eine brennende Fndtek 

Unter dem Giebel 

nPOCAOKIMOV 

EniZÄza?* ^ ® 

6 NAC 

ÜQftvdrtxinvr 
int %tü 0 m llaqißtvä^* 

Die beiden fl stehen nur mit der Spitze auf der 
Linie, so dass sie in iE iljrer offenen Seite zu einander 
ennvergireo. Die Deutung der Inschrift ist nicht ganz 
ein fad j. Zunächst ist die Annahme von StHmalsikw 
diuss n<tQ$lvn$ *pnier hin zu gefügt sei, wenig glaub* 
lidi. Ttaqttirn kommt ab Franc rum me wiederholt auf 
böotisehtm Inschriften vor, (ddiO Keil noiuenrtatar 
BgcqHcmm); aber es ist doch sebleebicrdings un- 

Ei'hrilt yohüft, vmli 4ur cf auch nach H Lidi^lAfcciiiiiiitircn mit dian- 
tdlikn Sclaritlcfcmctktor hmier lIlvh \ 4er iw eilen Edle 
iiit'n nilL 



möglich t-S liier neben dem Dativ Zwaiä ai« zweiten 
Kamen der Verstorbenen zu fassen. Es könnte 
lißch»teiw der Kenne der Mutter nein, Allein die 
Vergleichung von 22 Htlirt darauf es als Nominativ 
zu fassen und in diesem Ilag&itrug (hypokoristiscli 
statt l7vQ&e>oxt.r l '$ Lebsi« 493 b. 2) den Erricliter 
des Grabsteins zu sehen. 

Wer Prosdokimo* ist, dessen Name eine so 
prätentiöse Stelle einnimmt, ob etwa der Vater der 
Verstorbenen oder der Eigenthüiucr des Grundes, 
auf dem das Grab stand t kann nicht entschieden 
werden, 

24} (24!) If. 0,75. B. 0,35. II. der Figur 0,49 
— Grauer Marmor. Kmuanud?« und 3ttüiiat&kis^f#^- 
UI p. 177; die Inschrift p. 174 nr. «3. 

Die Stele ist oben unvollständig. Auf vertieftem 
Kelicfgrund CJ| ftwe ein älterer mibürtlger Mann 
mit linkem .Spielbein daigestellt, Er trägt gewar¬ 
teten Chiton und Mantel. LHe gesenkte l.inke hält 
einen undeutlichen Gegenstand, die Beeilte fasst in 
den Gllrteh Die Figur ist ohne jede Proportion, 
die Arbeit von unbeschreiblicher Rohheit. 

Filter dem Giebel 

EFTf 

norrAinirnAniNoz 

Bei den aus Pen toi ine hem Marmor gefertigten 
Grabreliefs liegt der Gedanke nahe, da» wie das 
Material so auch die Arbeit attisch sei. Namentlich 

1) (BO) 


erinnert 3, das freilich auch auf dem Grab einer 
Athcnerin stand, durchaus au attische Reliefs, Wie 
wir in dieser stattlichen Reihe 1 *) uehen einer un¬ 
beholfenen Arbeit archaischen Stils Relief* guter 
Zeit und neben diesen wieder die rohen Kunst- 
emugnisse der späteren Kaiser zeit fanden“), so 
gellören auch die Grabsteine, die des Relieftchmuckes 
entbehren, den verschiedensten Perioden an. Sie 
reprüsentiten in um unterbrochen fort lautem! er Reihe 
den Zeitraum von acht bi« neun Jahrhunderten, 
indem die ältesten Inschriften mindesten« in den 
Anfang des G. Jahrhunderts vor unserer Zeitrech¬ 
nung hinan feeidieu, während die jüngsten mindestens 
bis ins 3. christliche Jahr hundert hinabgeben- Herr 
Ht. Kumuuudis hat in zwei Abhandlungen iJthjvatöv 
UI p. 1G4 und p. 473) Proben dieser Grabsteine 
zusanimeagestdU und so kann ich mich hier darauf 
beschränken ausdrücklich auf seine Ausführungen 
zu verweisen lf ), Nur von den archaiseben Inschriften 
schien es wtlusehciiswerth einige der paläographiseh 
interessantesten in Facsmiilcu, denen von mir gefer¬ 
tigte Pnpiernbd rücke zu Grunde liegen, hier zusain- 
mcnziuteQcn, hauptsächlich um dein Leser die Ver¬ 
gleichung mit der Inschrift von Dennya und Ki- 
tylüK zu ermöglichen. Da die meisten derselben 
bereits von Kumanudis a. a, 0,, einige auch von 
Kaibel in Hermes VIlI.p. 4l2f. veröltendicht und 
besprochen sind, so kann ich mich ziemlich kurz 
fassen. 


EniCBEKRD F\/V\OEE/V\l 


*Bnl FhtttiufiQt tpl — Tuff, 


Kai bei Hermes VIII p. 427 nr, 30. Kumanudte 
a. Os p. 168 f. nr, 4. 

Den Namen An* Verstorbenen hat xu- 

erbl Kumanudm erkannt; allein derselbe nimmt, 
wie idi glaube obne Sotli, an der Verbindung C0 
AartoEtö* Den verzweifelten Ausweg L — o zu setzen 
(rieht er mit Hecht am Schluss seiner Besprechung 
wieder auf. Da.^s »kr iu F steckende Hanoh noch 
durch ein besonderem Zeichen au&geiMckt ist T darf 
uns m wenig befremden, alt* wenn wir wiederholt 


Ia ) Die beulen ersten unter dun von BukIm Btr* ü. iweti^ 
Oe«. tK9 p, 1123 er^älitili'n RclEtfn hubtmen niehl infi Musiuim 
gebracht wordijn, zu t’t.'iD, Weitsten» hi tu isuaiem qnwn&r- 
si: 11 ii-LilI ii"II t 1 I&-* pic sich unl-cr deik im Test aufg-ozühlteQ lit- 
HnJco. 

I6 } Etf verLllfitat ial4»iiErihck1 ec]i bervu rjgohobfiiL zw werden < diufei 
kein« der jinfj'cxülihtn Rcltefs in p S fr. -JnTirh. YOt unicrer Zkrit- 
lectiAim^ göbärt, 

3r ) Xnr neun Küttuliiiu]L s n, g. Q. p, 170 daa fünf Mal vor- 

kcUntniUrk h dytJ .).\l nh Eigennamen f.L--E „ kann. ich iFiru nirhl 

behiLpmcu. Es Ul Deminutiv vun xop«, welch« tkh auf dem. 
Steine 10:- in Sk i rnniaki tiudet und liat in um{ und ffnl'liöf 
(KuuiaumiiiN a. el O, Nr. ISi—^lb +eini? dirccte Aümlögifr. Vf t- 
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( auf Inschriften fb geschrieben finden. Eine direkte 
Analogie bietet der kcrkyräische Grabstein de* 
Armada*, auf dem P0OFA5M5 d. i, qnFalüt 
geschrieben iat. Eine zweite Inschrift aus Ker- 
kyra giebt den Hauch sogar hinter dein m in 
(Bergmann Herrn. II 13t! f). 
Es ist also nickt einmal not big mizuudhmen, dass 
die tanagrälädie Inschrift eine MiüeMnfc zwischen 
der älteren Sehreib weise Fwadauog und der jün¬ 
gerem 'Exafiaptts ei Lt nimmt. 


2) (29), 


Hi'ieKEfO 


’Erxi Gqc/<> ? 

Tuff; iiic Buchstaben sind sehr tief eiugegrabea; 
der vierte und fünfte ist unsicher. 


3} (X>). 


"vA a/A Slf P\ 

Sapka — 

Kiinuniiulis p. 1(19 nr. 11. 


0 1 PP ß V P* 




5) (87). Dieser Stein stammt aus CbloDtboimri, 
wo ihn noch Kai hei wals und copirte. Doch ist 
seine Abschrift (Herme« VIII p* 425 nr. 24) nicht 
frei von einigen Vergeben. 

Der niedrige Stein siebt einem Grabmal wenig 
Ähnlich, q steht auf der Oberfläche, b auf der 
Frontseite des Steine*. 

q. Die Inschrift der Oberfläche hat so sehr ge¬ 
litten, dass eine sickere Lesung oder auch nur Be¬ 
stimmung jedes Buchstaben* unmöglich ist. We¬ 
nigsten* ist sie vielfältigen Bemühungen und ob¬ 
gleich Herr Professor Kirekhoff seine Hülfe darbot 
nicht gelungen. Zu lesen schien 

WfTi P 1 

CP+tE TAT 


b r Die Inschrift der Frontseite ist ganz sicher : 


3 ©3 




Uj 


Ich beginne mit der unteren Zeile und lese . . . itß£ 
Ar i$%*(**)' Da das »wischen die Zeilen gestellte 
E nicht hinblnglidi deutlich war, hat en der Stein¬ 
metz in der oberen Zeile wiederholt. Kai he) be¬ 
ginnt mit der oberen Zeile und liest 3a*)ü£- 

aav- doch ist alsdann das doppelte E unerklärlich* 
Die beiden Buchstabenreste Vt hei Knihel halte 
ich fllr Verletzungen im Stein, Wenn meine Lesung 
richtig ist, wäre der Stein kein Grabmal, sondern 
ein Annthem, 

Ü) (32) 


Die zweite Zeile ist deutlich; den ersten Buch¬ 
staben kann man auch geneigt sein £ zu lesen. 
In der ersten Zeile ist nichts zu verbürgen, an den 
drei letzten Stellen sind nur ganz unbestimmt* Spu¬ 
ren von Buchstaben. Statt P glaubt Kat bei A ^ 
erkennen, derselbe liest das dritte Zeichen 

yk'i L l h [? jrdi 'rJliiK Auf i'illGliJ Umllfite i H VOH J\h.i ffl tkü i J, Ltb&5 

73U. Üebtr Ute üüne n\nht lieft Hüben, ügiuteni nnr «Sic An- 
^ati« d« LeferaniaiEcn tmd G^cblcdil« auf ddt Ü^^in an 
«titrt, spricht KuojüEuiiliN «IUt p, lil. 


A£A £0 |> Ofc- O < 

M 

Jfßa^oäii^og — KuruanudiH p, IBS nr. J. 

Jlfi 

Die Inschrift ist mit ganz feinen Strichen in 
einen barten, bläulichen Marmor ! “) cingcritzt, der 

ih } Lager di«** in Tmu^n» häufig ta In- 

tdmftliiLnen v-u r^-cn iüt t iat t linden nch nach der Angabe de* 
CtiitQdsin Aüf di'm llcrg HkUiaiu, 



ifio 


yrnssic Acjmliflikoit mit dem eteusiiüsdieu bst Der 
SwitmictK lüiüe olfcnhar zuerst den Namen etwas 
weiter unten eingndien wallen; daher die Bucb- 
ütaben Mf>, die aueli auf dem Pfepterabdractt ganz, 
deutlich sind. Den N’amon J/ßatAöwqos leitet Ku- 
manudis mit Ileelit von dem Apollo von Abai in 
Phokia ab, es ist also ein JtnalXödta^oe, Vgl, 

* terato* [V p, 213 nr. 4, 10. 

7) (184) 

©feWflON 

Qf-^intnv (s. oben). 

Kumanudia p. Itf) nr. 9 liest &tiQinnlta*\ aber 
WBamowita hat midi mit Recht erinnert, dass das 
kein Name sei, denn die bypokorietieehe Endung 
.mv tritt ja erat nach Abwwrf des zweiten Com- 
pononten eines Namens an, das entsprcdieöde De¬ 
minutiv von 0j;ptfTfifl£ nittsste also €hjqo>y lauten. 
Therippion ist vielmehr ein Mädchen. 

S> 

eie 

Ev^fvtSa stellt auf der Frontseite, Ek am 
linken Ilnnd der linken Seitenfläche. Wilamo- 
witz hat erkannt, dass der Steinmetz anfänglich 
die Inschrift auf dieser Seite cingraheu wollte, 
aller, du er das *r in w i ausgelassen hatte, genü- 
thigt war eine andere Seite des Steins zu wählen. 

Ich Inge liier noeh drei archaische Inschriften 
hinzu, die im Hof des H. Taxiarehos auf he wahrt 
werden, aber wie 5) nicht aus den loteten Aus¬ 
grabungen stammen. 

9} (230) 

£ O Y Pi $ 

Früher in II. VasÜios in Dritsa. Bläulicher 
Marmor von Jlaüvalas, Die Frontseite des Stei¬ 
nes ist oben und unten nur mit dem Spitz h am mer 
bearbeitet. In der Mitte läuft ein breiter, geglätteter 
•Streifen, auf welchem die Inschrift steht, 


10) (37*0 

TIMftj I 6 B/TO) 

Früher im Privatbesitz in Vraizi. Marmor wie 10. 

11) (467) 

A ?T RAJ\ I 

ÖOf 

Früher im Prfrstbea-ito iw Yratei. Marmor wlö 10. 
Offenbar der Grenzstein eines Artemisheiligtluim*, 

Feber blicken wir zum Schluss, in wie weit unsere 
Keimtntea de« alten büotiftehcn Alphabete durch 
die neuen Inschriften erweitert wird. Die &ehrm 
auö früheren Beispielen bekannte Art neben f auch 
3 ftr zu schreiben (vergL Kirehhoff Ocseb. d< Griech. 
Alpb. ]>. SD) wird auf* Xeue belebt durch 8 sowie 
durch zwei Inschriften bei Kumnnudi* p. 169 m. 7 
und 12 ^Evftülta, 

Vor Allem aber hat sich die Tabelle de* alten 
böotihiclieii Alphabets (Tafel 11, Ul hei K irr h ho ff) 
einer ansehnlichen Bereu heran" zu erfreuen. Wir 
gewinnen drei neue Formen de* Alpha : s. die Holz¬ 
schnitte in 5b, 10, 9- 11, ferner eine bisher gänzlich 
unbekannte Form dcö E mit vier horizontalen Strichen 
T= (6 und 7)* Kumamidis hielt die Form auf 7 fftr 
ein Versehen: allein die Inschrift ist viel zu sauber 
emgegrabeti. ab dass die* denkbar wäre. Eutedmi- 
den wird die Sache durch li, wo auch noch auf dem 
P&picrnbdruck die vier Querstriebe deutlich sind. 
Neu ist auf hü n tischen Inschriften die Form des DU 
gamma Q ({)* X. dessen Vorkommen sich allenUng* 
mit Sicherheit voraussetzen Hess, wird zum ersten Mal 
urkundlich belegt durch 5a, Die geschlossene Form 
des Hauch Zeichens 0 findet sich auf t und 4; und 
wir sind somit berechtigt auch auf der von Kaibel 
veröffentlichten Inschrift (p. 427 nr. 31) 7^/Ar, 
nicht FjiaQiüti zu lesen* vgL Kumamidis p 168 
nr + 2, Neu &iud ferner Ö (5b. 6* auch auf apften 
Inschriften Kaibel p. 421 nr. 13 und einmal in 
KOPIAAA ur- 225 des Museums), p (7. 8), S (1Ü) T 
i (&b) t Y CB). 

Athen, im Juli. 


C, Rode kt. 
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DREI GRIECHISCHE SPIEGEL. 

(Hitrtfi Taf h 14 ,} 


Den dreien früher wn ihm veröffentlichten grie¬ 
chischen Spiegeln 1 ) fügt der Vcrfusaer drei neue 
Exemplare hinzu, da die von ihn beabsichtigte 
Herausgabe nftmmtliehr auf grieoMsdiem Boden ge¬ 
fundenen Spiegel sieh vorläufig noch nicht verwirk¬ 
lichen lasst. 

Taf. 14,1. Eine weibliche Cjcaialt ^fielst auf einem 
runden Sockel, bekleidet mit einem bis auf die 
Fllsso reichenden Chiton mit Halbärmeln und mit 
einem Peplos, dessen Ueberachlag nach archaischer 
Weine in Zickzftekfalten nieder fällt Ebenfalls? ar- 
trbafrcli ist das Herab Längen der Locken über d ie 
Brust und die perückenartige Anordnung des Haares. 
Die Stirn ningiebt ein auf der Hintcmitc deut¬ 
licher sichtbarem Diadem. Die rechte Hand halt eine 
Taube, wahrend die linke das Gewand leicht empor- 
zieht; auf dem Haupte ruht eine halbrunde oma- 
nicmtirie Platte, gleichsam da* Kapitell, welche die 
Scheibe des Spiegels milder zu tektonischem Zwecke 
dienenden weiblichen Figur verbindet. Auf beiden 
Seiten der massiven Figur befinden sich zwei 
Sphinxe, deren beide lliiifcrfllsse und je ein Vorder- 
fuss auf ihre Schultern au%e«etzt sind, der rechte 
Vorderfuas ruht auf dem Kapitell. Die Spiegel¬ 
scheibe ist vertieft und ohne alle Gravi riiiig, nur 
der Rahmen hat eine dein lesbischen Eierfdabe älm- 
liehe Verzierung. 

Auch auf der Rückseite unserer Figur sind die 
Gewand rillten »org faltig nusgear beitet, das Haupt¬ 
haar hängt, künstlich geflochten, über den Lücken 
lang hinab. 

In der beschriebenen Figur erkennen wir mit 
Leichtigkeit Venus, sowohl aus der Taube, ah auch 
au?? der ihr archaische Vcuusdarstelliiugen ehurak- 
teri^tisclien Art, wie sie mit ilet Linken das Gewand 
emprimclit *)* Ausserdem ist keine andere Figur 
üblicher für Spiegelafülzen als die der Venus. 

Der Styl unserer Statuette int der sehr alter- 

L j I I»- KL '% igO- lipjf* >. V fK/nC ty" [f llo. 

- V*! iVlnluridM Berlin* AnÜlw ItiM*«rJ4 B l Jt S, 2L. 


thümilche, sogenannte hieratiKche. der auf einen 
asiatischen oder vielmehr ägyptischen Typus hin- 
wdst 1 }. Ich stelle nicht an, ihn auf die Epoche 
der Aeginctischen Schule und noch früher zur fick- 
zuflibrcu. Unter den bisher bekannt gewordenen 
Spiegel stützen dieses Styl# ist die imsrige dii 
schönste. 

Was lik auf beiden Schultern der Figur ste¬ 
henden Sphinxe anhetriflt i ) 1 so dürfen wir nicht 
glauben. Am Sie keinen Bezug zur Venus haben; 
oft findet inan au derselben Stelle Amoretten (vgL 
jfihlmtw S. 173 fL). 'Der Yeuuscultns hatte Beinen 
Ursprung im Orient: die Sphinx ist em Attribut 
der archai ticken Venusund besonders der ania- 
tische«, ho wie auch der Löwe und der Stier, welche 
.Symbole aussridicHKlieh der uwiatischen Venns zu- 
gehören (vgL Layard Recherc fter #ttr b culb de 
Vimts, -in*€ mimoire.) 

Dieser Umstund ist aber auch du Kennzeichen 
des hohen Altem unserer Statuette* denn als die 
griechische Kunst selbständig wurde, verschwanden 
diese Symbole nach und nach, wenn auch Spuren 
derselben sich immer zeigten, So kommen Tatzen 
von Löwen und Sphinxen als Fttnse der runden 
Sockel solcher Aphrodhcstutnetten vor 1 ). Asiatischen 
Ursprungs ist vor allein auch die sehr häufig vor 
kommende Taube im Yeimscultua, das Symbol der 
Zärtlichkeit und Fruchtbarkeit *), 

Der eiieu beschriebene Spiegel Ut vor kurzer 
Zeit in Korinth m einem Grube niil anderen Gegen- 

J ) Eine in MaUnit auf CrpCrn tmftftfalldtfHt itml jrut in' 
Parf« leüiutlljcllii- imirmonio SmtiiEltf. v. efciic mit der 

AcljulJtliktilt hal. Ii ül e Ii r ■■ - rili ne Miifdchcndf Gründe für 
phiinKilfdii («. Itiidfdi«n H4. 4 1 Ol)« 

*; Von einer ShiilkU^n Dir^Uurf|f ifridit KrinkTicli* in 

irinrni vnnrtfllLcbro Wrrkp Ikrlin- Antike RjlslN{-Tkr Bd, 11 
S 7ß. IKi-elK -1 aiml mtr di* KUöim Auf den Sisfinüctn er» 
NuIec-l: indem rr eine nmlEn» l}itn!GElitng v^dbtt, die er in 
AUum (ftfriiort timt nnil wpldip- die nn-cre ^we^pn üv« mug, 
nimmt fr üi% dM d*jrf ^plsinx* vnrh*ndpn vind* 

*J S, 14 JOji'. a. u CK 

H ) v k l wvkier timttitim tu. it ^ :ior 
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ständen ab Striegeln, Vasen, kleinen bunten Glas¬ 
violen de* gefunden worden. Er he Kind et sieh nun 
ln der Sammlung des gewesenen Cnltii&mintatora 
Herrn Anycrf&os. Die Höhe der Statuette tsaiuint 
Sockel und Kapitell ist 2Q s / t Gttn t die Höhe des 
Ganzen mit dem Spiegel 37 Cm. 

Taf. 14, ä. Diesel ho Darate] hing zeigt auch der 
ebenfalls massive Griff eine* zweiten Spiegels, liier 
rat Venns am Apfel erkennbar. Da® Haar ist auch 
hier perückeuartig t aber ohne Locken; auf dem 
Haupte trügt sie glcidifalb ein omamentirtes Ka¬ 
pitell. Der Styl tat sehr archaisch und die Hal¬ 
tung vcrrAtli eine Epoche, wo die Kunst noch sehr 
beschränkt war. 

Der Griff ist heim Hau des Museums auf der 
Akropolis aufgefunden worden und befindet sich 
jetzt in der Sammlung des Cnltusmmbteriums, 
Sockel und Spiegel fehlen. Die Höhe mit dem 
Kapitell bt 0,71 Cm, 


Taf. 14,3a. Auf einer horizontalen Stange erhebt 
sich senkrecht eine andre in der Form einer Saule T 
die sich nach oben zu »uadehnt und in eia mit 
le&btaebcn Eiern geziertes Kapitell außläufL Auf 
den Ettdeu der horizontalen Stange stehen zwei 
tiefe t am Lande verzierte Schalem Genau an der 
Stelle t wo die beiden Stangen sich berühren, er¬ 
streikt sich nach vorn eine dritte. An der verti- 
c&ku Stange ist ein herv erstehender Zupfen an¬ 
geh rach t T woran etwas aufgehängt wurde (ein Spie¬ 
gel?). Die iniinhgcbiIdolen Ringe sind in den 
Schalen gefunden worden. Auf der Spitze der vertn 
calalen Stange steht eine ingruflirte beflügelte weib¬ 
liche Figur (3t)); sic trügt einen bta auf die FHaae 
feidicndcu gegürteten Chiton ohne Aermel. Die 
Falten von der Hüfte hinab sind sehr zierlieh , ab 
wenn sie die freie leichte Bewegung der Fttase 


scheu lassen wollten. Die linke Hand laQli ein 
Schniuekkfistchen, die rechte ein Gefasa, ans wel¬ 
chem sieh etwas wie eine Libatiou auf den llodon 
zu ergiessen scheint* Der Styl dieser Figur gehört 
einer entwickelten Epoche an, das bezeigt das Un¬ 
gezwungene der Haltung. 

Der Gegen-?iaud gehörte dem vor kurzen ver¬ 
storbenen Herrn Boferiurics; was er vorstellt tat 
nicht leicht zu sagen* Auf den ersten Bliefe könnte 
man ihn für eine Wage h altem Es ist aber kein 
Loeh zum Auffälligen in den Sei taten zu bemerken, 
noch irgend ein anderes Kennzeichen einer Wage. 
Der Fundort tat ei» Grab in AtEika unfern von 
Athen. Da dort auch andere Gegenstände gefunden 
worden sind, welche die Alten in die Gräber zu 
legen pflegten, ab Vasen, uugrafHrte Spiegel etc.; 
und da wir in der geflügelten Figur wohl Nike er¬ 
kennen können, so sind wir berechtigt in diesem 
Gegenstand einen Spiegel zu sehen, Nike war 
Symbol Jodes Gelingens sowohl bei Göttern ata hei 
Men sehen *); Eidissen nicht heutzutage die Gefall¬ 
süchtigen viele ihrer Eroberungen atiB ihrem unzer¬ 
trennlichen und treuen Geführten, dem Spiegel her¬ 
leitend Nike ist also für einen suldien ein |las¬ 
send es Symbol. 

Mag aber diene Figur vo^tdlen was wie will, 
vom künstle rtaclien Gestahtapunkie aus tat sie sehr 
zu loben und beweist mit den auderen drei in Grie¬ 
chenland anfgefhndenon mgrafSrten Spiegeln, unter 
welchen der ausgezeichnetste der von mir heraus¬ 
gegebene mit Korinthos und Leukas tat, dass solche 
Spiegel nicht allein bei den Eliuskcra üblich waren. 

Alle diese drei Spiegel sind von dem bekannten 
fränkischen Künstler Chapelatn gezeichnet worden. 

Athen, den 4./IG. Januar 1875. 

CL D. Mylosak* 

T ) Preller gr + MvtL. t 
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MÜNZFUND VOM D1PYLON. 


Im Frühling dieses Jahres sind hei der Fort¬ 
setzung der Ausgrabungen der Archäologischen Ge¬ 
sellschaft am Dipylon, nordöstlich von dem grösseren 
Thore t die Reste mehrerer Privat iiäusi-r aufgedeckt 
worden. Eins derselben! unfern der Stadtmauer 
gelegen ! wenn mau sieh dieselbe in der auf dem 
Plane (Archäologische Zeitung 1874 6. 157) ange¬ 
gebenen Richtung verlängert denkt, enthielt die im 
Folgenden beschriebenen, jetzt im Bavhakioa befind¬ 
lichen 58 Silbormttnzcu, über welche bereits K imm¬ 
un des im 3. Bande des sitif-vamv 8. 601 kurz be¬ 
richtet hat. 

sind 32 Athenische Tetradrachiueo, 22 Athe¬ 
nische Drachmen Und 4 Tetradmc Innen des König* 
Mithradates Vl Eupator. Die bei Beule Monitor cs 
&Alhencs nicht vorkonimenden sind mit * bezeichnet. 

I. & Athenische Tetradrachmeu der mit Mono¬ 

grammen versehenen Serien. 

1. Tetradr. Links von der Eule , rechts %, 
worauf ein recht sinn gewendeter Adler steht. Unter 
der Amphora 0?1 Y- Zwischen den Fussen der Lulc 
ist cingeritzt HP- Beult 8. 173. Gewicht 15,83 

2. Tetradr. Links von der Eule X, rechls 

aplustrum und EH l'nter der Amphora EY- Beute 
S.177. 15,90 

3. 4. 5. Tetradrachmen derselben Serien. !6»2l 

16,48 

lti,53 

II. 49 Athenische Drachmen Und Tetmdraehmen 

der mit Magistratsuaincn versehenen Serien. 

G. Tetradr, KTHEI EYMA(PH£ Unter der 
Amphora EM- Beiz, im Felde recht* Nike rechtshin. 
BoulG 3. 324* 16,35 

7* Tetradr, AMMi2(NlOZ)- Unter der Am¬ 
phora HPO< Stark abgenutzt* Beule S. 1 Bl. 15,90 

8. Tetradr. AlXAllOZl HAKO^flPOZ) 
EYAH(MOE)- l'nter der Amphora AI Beiz- links 
Fiillhoru mit 2 Achrcn. Jlcuh* S. 235. 16,31 

Jl rchiolittf. tU •Ffttiffnjis HJü | t > 


1). Tetradr. OANOKAHE AnOAAHNlOIZI 
BAKXtOZ- Bz. r. Artemis mit der Fackel. Beule 
S. 375. * 16,27 

lü. Totradr- . 1 HMEAE EPMOKAHE EßZl- 
KPATtHE 1 * Bz. r. Ureuwlilnnge. Auf dw Am¬ 
phora £. unten fl Beule 5.946. I6,w 

11. Tetradr. AtONYE lOZ' AiÜNYZKOZJ 
ANTKhA(NHZ). Auf der Amphora A< unten Al* 
Bz. r, Helios mit dem Viergeapaim von vorn. Beule 
S. 264. 46,3*5 

*12. Tetradr. ÄrtZh&’Z XAPlAZ ')* Auf 
der Amphora K- darunter PIE- Bz, r, weibliche 
Gestalt mit Üecpter uml FlULlmru. 10 t lG 

*13. Tetradr, TIMÜZTPATOZ DDE HZ 
Auf der Amphora G, darunter nE- Bz, r, 
weibliehe Gestalt mit Maske und Scepter. 10,34 

14, Tetradr. XA PI NAY THZ API[ZJTEA(Z) 

KHtbl Beiz r, Artemis von vom mit 2 Fackeln. 
Beule S. 860. 16,27 

15. Tetradr. NIKHTHE AIÜNYZIOZ ZEN 

Auf der Amphora Ht darunter f|E* Beiz, r, Me¬ 
dusen hau pt. BeuIG 5. 347, 15,97 

*10. A | ÖE Dr. EJIKPATH'X) AIÖ" 
NYZO; die 3 Buchstaben 
der untersten Reihe sind 
zweifelhaft. Auf der Am¬ 
phora A oder A- Bz r. 
Aphrodite. 4,5 

GE Dr, AfiCPOGEOZ) 

^10 &IO(d>.)NJK* Bz- 

r. Vordertheil eines Lö¬ 
wen. ■ ' 3,96 

Die- Mtitlie zeigt eolutn, uhkt-pliijlfmuii B-täl. iladicx di* Auf¬ 
schrift An der FÜdutlglcBit ikf LeiUDg ilei 2. MsgutfH*- 

ttftmen* Xapfaf Iniwin die bca Beule fck uu fyeiühllBtt Glücke 
keinen ZweifeJ* wenn ihn» suwh die vorliegende Yaiieiät fehlt, 

23 


EHK 

PATh 

ilON 

YZO 

TOI 

*17; A 
Aß 

N1K 
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* 18 . A 

EYMH 

KAA 

AI 

ÄN 

HPA 


GE Dr. EYMHAOZ KAA- 
A-I AlftN HPA Bz, r, 

Tyche, 3,98 


19. Dr, H Bz, r. ? 


3,11 


* 20 . A GE Dr. AA[MflN] EflZIKPA- 

AA THZ XA 3,89 

znz \ 

IKPA | 

THZ ? 

xa 'I 


21. Dr. TAAY EXE(KPATHZ). Bz. r. He¬ 
lioskopf. Stark abgenutzt. Beule S. 239. 3,61 


*22. A OE 

A 0» PO 

An Ol 


*23. A 


GE 


KO 

TOZ 

KAE 

AZ 

HAE 

ZT 


IN 


AfcPOCAlZfOZ) Ano 
(AHZIZ), Bz. r. Nike mit 
Kranz linkshin, 3,85 

Dr. KOINTOZ KAEAZ 
nAE[l]ZT((AZ). Bz. r. 
sitzende Frau mit Scepter 
von der Nike bekränzt. 

4,2 


24. Dr. APIZTO'O). .. ) HPA HPAKft(N), 

Bz. links Keule. Beule S. 226. 3,93 

25. Dr. verwischt. 3^4 

*26. A OE Dr. MENE(AHMOZ) 
ME NE Eni ( rENOZ) A\ O. Auf 

Eni 4fr Amphora £. Bz. links 
Asklepios stab. 3,76 

27, Dr, MENE EHI NIK. Bz- I. Asklepios- 

»tab. Beule S, 332. 3 t 86 

28. Tetradr- EENOKAHZ APMOEENOE. 

Auf der Amphora |"- Bz. r. Delphin atu Dreizack. 
Beule S, 357- 16,38 

20. Tetradr. EENOKAHZ APMOEENÜZ, 

Auf der Amphora AA , darunter flP' Bz. r. Drei¬ 
zack mit Delphin. Beule S. 358, 16,02 


*30, Tetradr. APOHOZ MNAEArO(PAZ) 
IA *). Auf der Amphora H, darunter Bz, r. 
Agon — nicht Eros — mit Kranz und Palme. 

16,52 

*31. Tetradr. APOnOZ MNAZArO(PAZ: 
AH(MEAE). Auf der Urne G- darunter ZO- 

B*. r. Agon. 16,33 

*32. Tetradr. HPAKAE1AHE [EJYKAHZ 
[BjAKfXlOZ), Auf der Amphora A. darunter TO 
Bz. r. Nike. 16,27 

OE Dr. HPAKAE[I]AHZ 

KAE EYKAHZ AIO(KÄHEj. 

Auf der Amphora A. 3,85 


A 

34. Tetradr. MIKf(ßN) 0EO<$>PA(ETOE). 
Bz, r- Viergespann rechtshin. Beule S. 343. 16,38 

35, Tetradr. MlKI(fiN) GEO^PArZTOZ). 

Beule 3. 343. 3 6 5 

30. Tetradr, TIMAPXOZ NfKATfOPAZ) 
AßPOG(EOZ). Auf der Amphora £, darunter 
* + ■ Bz. 1, Anker. Beult* S. 310. 16.11 


HPA 

AHE 

EYK 

AHE 

MO 


A 

TIM 


©E 

APX 

NIKA 

MEN 


Dr. TlMAPX^OZj NIKA- 
( rOPAE) MEN i AN- 
APOE). Bz. 1 . Anker, 3,82 


38. 


EYPY 

API 

EENO 

KfA 


KAEJ 

APA 


A 

ME 


Tetradr. EYPYKAEI- 
(AHZ.i ANAPA(©HE) 
ZENOKPJTHE). Auf 
der Amphora A, darunter 
ME- Bz. r. die 3 Chariten. 


*39. EYPY 
API 
HPA 
KAE 

I 


KAEI 

APA 


EG 


Beult S* 297. 16,47 

Tetradr. EYPYKAEI 
(AHZ) AP1APA{0HE) 
HPAKAEI. Auf der 
Amphora C , entweder 
P oder E, Unter der Ani- 
phurit Zfi. Bz. r, die 
Chariten- 16,42 


*) Der dritte Magijmattturt i=: J«r iwicb in Jer Serie 2 . 
verkommende: $\ t ty\M ■ . - vgl. BetiJe & 222* 
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40- EYPY KAEl Tetradr. EYPYKAEIfAHZ) 
API APA AP(APA(,GH£) APXIH- 
xin <noz). Auf der Amphora 

M- Bis. Chariten. Beule 0.298, 

16,12 


41. EYPY 
API 
AP 

xin 

Kl 


KAEI Tetradr, EYPYKAEI(AHE) 
APA APIAPAtOHZi APXID- 
tflOZ) Kl- Unter der Am¬ 
phora Zü. Bz. Chariten. 

18,12 


wm 

ZO 

3S— 41 aus 4 verschiedenen Stempeln. 


*42. Tetradr. ßAZIAE(YZ) NIQPAAATHZ 
AP IZTlßN. Auf der Amphora Best eine« A oder 
A . Bz. r. a chteck iger Ster« zwisch en 2 Hai bin oude u. 
Vgfl. Beule S. 237. der das Exemplar des Brit, Mu¬ 
seums beschreibt aus der Serie B- 16.24 

Dt. BAZIAE(YZ) 
MlOPAiATHZ 
APIZTUIN. Bz. r. 
Stern mit den 2 Halb¬ 
monden. Die Nummer 
der Phyle ist nicht zu 
erkennen. 

4,06 

Alle aus demselben Stempel 4,1) 

3,66 


*43. 44. 45. A OE 
BAZI AE 
Ml OP/ 
AA 

THZ 

APIZ 

TU2N 


*48. Tetradr, AlHEAAlKflN TOPHAZ XAPI. 
Unter der Amphora All- Bz. r. Greif- 16,52 

47. Tetradr. AflEAAfKilN r[OPn]AZ A_ 

AZ (wohl AEINIAZ zu ergänzen). Auf der Am¬ 
phora H. Bz. r. Greif. Beule S. 217, 18,40 

*48. 40, 50. 61. Dr. AHEAAlKflN TOP- 
riAZ [ZllMßN No, 5" zeigt auf der Amphora 
A. Die Stellung der Namen ist dieselbe wie auf 
den Tctradmehmeu» vgl. Beult 1 S. 212. 4,15 

Alle aus demselben Stempel, 3,91 

3,93 

4,06 

*52- Tetradr. APIZTlilN +IAÜN A?[0]- 
MO(KAEliiHZ i. Auf der Amphora A? darunter 
MH- Bz- r. Pegasus, 16,83 


*53, Tetradr. APIZTU1N *IAftN OEO- 
CAflPOE Auf der Amphora E. darunter MH- 
Bz. r, Pegasus. 16,17 

54. Tetadr. APIZTIflN +lAßN [0]E[O]. 
Auf der Amphora Z Bz. r. Pegasus. Beule 5. 216. 

15,87 

III. 4 Telradrnehraea des Mithradates. 

■» 

55. Vs, Kopf des Königs rechtshtu, mit der 

Binde in den Haaren. 

Hs. Hirsch linkshin, weidend. Links im 
Felde Halbmond und achteckiger Stern, 
rechts Monogramm *$£■ 

BAZIAEOZ 

A 

MIOPAAATQY 

EYnATOPOZ 

B 

in einem Kranz von Ephcu und Hosen. 16,20 

56. Vs. Kopf des Königs, aber aus einem an¬ 

deren Stempel. 

Rs. Typus Beizeiehen Monogramm und 
Kranz wie bei 55. 

ÖAZIAEßZ 

A 

MiePAAATOY 

EYnATOPOZ 

r 16,08 


67. 

Vs. 

wie n, 56, derselbe Stempel, 
besser ausgeprägt. 

aber 


Bs. 

wie n. 56, derselbe Stempel. 

16,40 

58. 

Vs. 

wie n. 56, derselbe Stempel. 



Rs. 

T y | >m , Beheieheu T M o n ügraram, 

Kranz wie ol>ew. 


BAZlAEßZ 

A 

MlOPAiAToY 

EYRATOPoZ 

A 18,23 

Von den hier beschriebenen MUnzen enthalten, 
worauf schon Ku manu des hinge wiesen hat, ausser 
den Tetradrachmcn königlichen Gepräges und den 

aa* 
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mit item Kamen lies Königs in Athen geprägten 
Stücken iks Arifltion noch 6 den Kamen des im 
uuthrmlnti sehen Kriege thätigen Demagogen Apelli- 
kc.m; ihnen reiben sieb die 3 Tetradrachmen ries 
Aristion an T welcher zu Ehren seinen politischen 
Bundesgenossen dessen Wappen, den Pegasus, auf 
das Athenische Geld setzen lies». Hiernach gehn reu 
aber nicht weniger als 17 Stücke* also fast ein 
Drittel der Gesa nun (zahl, der Zeit des Mitbradates 
au t und, wie ihre vortreffliche Erhaltung beweist, 
kr-mieu dieselben nur sehr kurze Zeit \m Verkehr 
gewesen sein. Dass von den Tetradraehmen des 
Aristion 2 ein auffallend geringes Gewicht zeigen, 


welchem auch dasjenige des Berliner Exempiarcs 
nahe steht mit 15,97 Friediaender-KalJet, Berliner 
Münzkahinet S. 176 n. 7G) T muss wohl auf eine 
zur Zeit der Bedrängnis* der Stadt vorgenommene 
Münz Verschlechterung znrliekgeführt werden. 

Wenn somit die Stücke der iuiihradutlsehen 
Zeit sieh als die jüngsten erweisen, wird mau mit 
höchster WahrKchcinliehkeit an nehmen dürfen, dass 
wir es hier mit Geld zu thun haben* welches bei 
Gelegenheit der Eroberung der Stadt durch Sulla 
im Jahre £6 v. Cbr + verloren gegangen ist, 

Athen. B* Weil. 


ZWEI TERRÄCOTTEK DES ANTIQUARIUMS IN BERLIN. 

(Hierin Tat 


L EOS L'ND K EPH A LOS, 

Für die Entführuogsscene giebt c* in der alten 
Kunst zwei Hanpttypen. Entweder ist die Verfol¬ 
gung darge&teJIt, oder der Baub i*r geschehen und 
beide Figuren siud zu einer Gruppe vereinigt. 
Wenn die erntere Darstellungsform sieb besonders 
für Malerei auf bretteren Flüchen eignet, so die 
zweite für die Pla&tik* namentlich da wo für ar- 
cl dick tonische Verwendung eine geschlossene Gruppe 
erforderlich ist. 

Diese Verwendung beschränkt sieh nicht auf 
solehe Bäume* die für eine bildliche Ausfüllung be¬ 
stimmt sind, wie Giebelfelder und Metopentafeln* 
sondern sie erfolgt auch in freierer Weise. Bild¬ 
werke Stauden zur Decoration eis evtigimit*}' 
Fans. 1, 22) vor den Gebäuden und auf der Höhe 
derselben, Sk wurden ab krönender Schmuck der 
Thore benutzt und Messen ttx tmytaottsm f auch 
ü\ r tuest i nvlideg üiv roig liutfe$flfi£rüig t\ ]ii*r, 

Gr. 2749; cn!* talg Ti/foicr 3H)2j. 

Die decomtäve Aufstellung von Standbildern auf 
der Höhe von Gebäuden hat bei den Römern eine 
sehr grosse Ausdehnung gewonnen. Bei den Grie¬ 
chen finden sich, von den A krotcrientigiiren auf 
der Höbe des Tempelgiebels abgesehen, aus älterer 


Zeit wenig Beispiele, Das merkwürdigste ist die 
Jvönigsbnlle in Athen mit den beiden Bildwerken 
ans* gebrannter Erde (Pausanias 1,3. I;, welche die 
erste der beiden luitgetheilten TerracoUeu uns in 
das Gedächtnis ruft. 

Sic waren bestimmt die langgestreckte Horizon- 
tallintc des Dachs zu unterbrechen und zugleich 
die dem Kerameikos zugewendete Seite der Halle 
al^ die Frontseite zu kennzeichnen. Mau kann sich 
die Aufstellung an den beiden Buden des Dachs 
über den Eck sauten denken t wie in der HcwUnra- 
tiou der Basiieioa Stoa von 0. Stier bei Panofka 
(der Tod de* Skiron, Berlin 1866). Man könnte 
sich auch, wenn man mit Zestcrnianu ’) ein erhöhtes 
MitUddacb annimmi s auf diesem die Bildwerke auf- 
gestellt denken, ähnlich wie die Di es kuren auf dem 
Sehinkel^eben Museum. 

Für eine freie Aufstellung von Bildwerken auf 
der Höhe von Gebäuden erschienen Fiuzeliiguren 
zu dürftig; daher wählte man Gruppen von jo zwei 
Figuren, gebundene Gruppen mit einer dramatisch 
bewegten* aber klaren und 3eEcht verständlichen 
Handlung, deren Bewegung nicht zu emmtrisch 

' ! Dit* amikcii und die cüritLÜchen Um] Eilten 1 ©JT r T« I 
Fifl. 3. 
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sein durfte. Mau wühlte Gruppen, deren Bedeu¬ 
tung isieh filr die KOuigshalle eignete, Seeneu nun 
dein Lehen hervorragender Mitglieder des mythischen 
KüQferHgeeclüeebta von Attiea, des Kephalo* und 
des, Thesen«. deren Abenteuer sieh mich auf 
attischen Vasen als passende Gegenstücke einander 
gegenüber dargeatelit linden l ). Eeide Gruppen 
müssen auch äußerlich sehr gleichartig gewesen 
sein, denn man kann sie sieh doch nicht anders 
vprsteilen, als dass beide aus je zwei Figuren be¬ 
standen, von denen eine die andere in der Schwebe 
hielt. Bei dieser Ucbcmuattmxnimg musste sich 
aber auch eine dur eh greifende Verschiedenheit gel¬ 
tend machen, eine gewisse Antinomie, wie sie die 
alte Kunst in entsprechenden Darstellungen liebte, 
um eine Art von rhythmischer Bewegung zu er¬ 
zielen. Denn auf der einen Sette war eine Ent¬ 
führung in die Luit dargestellt, auf der andern ein 
Sturz in da*- Meer; dort ein Liebesabenteuer, hier 
ein Strafgericht Dort ist der attische Held der 
willenlos Erduldende, hier der siegreich dun Gericht 
Vollziehende; aber auch die Entführung ist eine 
Ehre, eine Erhöhung, und der von der Göttin Ge¬ 
liebte eine Helden gestalt. Endlich bildet auch das 
Lokal der Sagen einen gewissen Gegensatz, indem 
die eine Scene am Ostrande der attischen Landschaft 
Rtatttindet, die andere in fernen Weiften, an der 
Grenze der dorischen Halbinsel* 

Wenn wir uns die beiden Gruppen auf dem 
Daelur der Künigshallc nach ihren künstlerisehen 
Motiven zu vergegenwärtigen suchen, so wünschen 
wir auch antike Vorbilder zu haben, um uns die 
Veranschaulichung zu erleichtern* 

Was die Skirougruppe betrifft, *o haben wir als 
solche die Metopentafel vom Theseten* und das 
InncnbiM der Berliner Kylh (Fanofk* Tod de* 
Skiron S. 1 und l t )> ln beiden Darstellungen 
*iml aber die Figuren zu weit aus einander ge¬ 
zogen, um unmittelbar fllr die Herstellung der Dach* 
gruppe verwerthet werden zu können. 

Du gegen hat die Eos- und Kephalosgruppe auf 
Taf. 15 ur. 1, wenn ich mich nicht täusche, bei aller 
Bewegung etwas m Gehaltenes und Ruhige*; $ie 

a ; Gerhard AiKrtrwr^ VüfnUildtr i II S-3ll- 


bat trotz der kleinen Dimensionen fl lohe 0,17 1 etwas 
so Monumentales und bildet eine so geschlossene 
Einheit, dass wir hier tu der Hauptsache eine 
völlige Uebereinstimmung mit der Gruppe auf der 
KönigslLulle anzunchmen wohl berechtigt sind, Der 
sehr,] gl legende Körper des Mannes bat gleiche Länge 
mit der Hube der schreitenden Frau; sein Hhiier- 
kopf fällt in dieselbe Linie mit der Spitze ihre» 
Vorgesetzten Fusscs, und die Linie, welche von dem 
zurtckfl&ttettiden Ge Wandstärke der Eos auf den 
Hacken ihres rechten Fus$e$ senkrecht hi nun (ergeht, 
wird nur um ein Geringes von den Füssen de* 
Kephuio£ geschnitten* Dm ganze Bild hat eine 
gewinne geometrische RcgdmissigkeiL ein Jbin hc- 
rn essen es G leidige wicht und Rillt in den Rahmen 
einen Rechteck*, dessen Grundlinie sich zur Höhe 
ungefähr wie 7 zu ■* verhak. Darin erkenne ich 
den Anschluss an ein monumentales Werk. Es ist 
das Muster einer gebundenen Gruppe in einem noch 
etwa* altert betulichen, ernsten und feierlichen Stil, 
in welchem der Geist attischer Kunst etwa an* der 
Kimonisebeu Zeit erkennbar ist. 

Es ist eins der aüisdien ThonreliHk mit weg- 
gesdmitteneiu Hintergründe, von denen ich in dieser 
Zeitung 1^73 Ö. öl gesprochen habe. Die Ober- 
Bäche ist in der Hauptsache gut erhalten und zum 
grössten Theilo noch mit der wetten Thonlago be¬ 
deckt, welche den Gntergruud der Farben bildete. 

Die Deutung der Figuren scheint mir zweifdlo* 
zu sein; denn man kann bei dem ui»bärtigen Jüng¬ 
ling, der mit aufgerichtetem Oberkörper seinen Am» 
um die Schulter der Frau legt, unmöglich an einen 
todten Mennum denken, und ebenso wenig bei der 
Frau au eine tneuschenraffeudc Schick ^uisgöttin, 
wie sic auf der kretischen Terrakotte dnrgcstellt 
ist, die Kaoul Röchelte in den Atitiqtiitvs rhrttktmes 
HI p, 24 besprochen hat. 

Das gegenseitige Anschauen der beiden Figuren 
giebl der Gruppe einen inneren Zusammenhang um! 
etwas Versöhnen den; denn mau fühlt, dass sieh der 
Geraubte ohne Widerstreben in sein Schicksal findet. 

Heber den ganzen Kreis verwandter Darstel¬ 
lungen vgL 0, Jahn in den Archäologischen Bei¬ 
trägen S. 03 ff. 


168 


ä. DIONYSOS UND SIL EN. 

Diese Terrakotte ist von der weiten Thonlage 
bis auf geringe Spuren ganz entblügst, nud es ist nur 
der ruthe Tlioo vorhanden. In demselben sind 
aber alle Einzelheiten mit der grössten Schürfe aus- 
gedrückt, namentlich ilio IJaarc am Diooyso&kopf 
und die Falten des Gewandes- Man sieht, sie sind 
anT dieselbe Weise in die Form eilige ritzt worden, 
wie das feine Deiail des Eredithoniosrdicfi* T dessen 
Herstellung in dieser Zeitung 1873 9L 51 besprochen 
worden ist Auch die Grösse der vorliegenden 
Terrakotte ist beinahe dieselbe (Hohe und Breite 
e. 0,15) und ebenso übereinstimmend ist die fast 
quadratische Form, welche an eine JÜetopentafel er¬ 
innert. Dk Figuren sind trotz einzelner Brüche 
ins Ganzen sehr gut und vollständig erhalten; sie 
zeigen eine attische Ediefcompositio^ eine hücliät 
lebendige Zeichnung, ein Bild von echt volkstüm¬ 
lichem und gemlitliliehcui Charakter. 

Dionysos in seiner alten bärtigen Gestalt zieht 
auf einem Esel oder Maulthier durch das Land, 
den entleerten Kantharos in der Hechten haltend, 
kein Haupt ist in der typischen Weise nach vorn 
gesenkt; mau sicht, dass er des Keltens müde ist 
und, vom Weine schwer, während das Thier noch 
langsam vorwärts geht,, ahsteigen will. Zu diesem 
Zwecke stützt ersieh mit der Linken auf den Thyr- 
söflj der senkrecht auf dem Boden steht, kein 
Reisegefährte hilft ihm mit der zärtlichsten Sorgfalt; 
mit gespreizten Füssen* um einen sicheren Stand zu 
haben, steht er hinter dem Thicre und fasst seinen 
Heim mit der Kcchtcn unter die Achsel, die linke 
legt er flach gegen die Schulter, damit der schwer¬ 
fällige Körper nicht nach vorn sinke. Auf der 
Kruppe lies Thicres erkennt man den Umriss einer 


Satteldecke, die Fliese sind vortrefflich modelliert, 
ebenso der Kopf; den freien Kaum unter dem Kopfe 
füllt in ungezwungener Weise ein Junge, der vor¬ 
ausschreitend das Thier leitet. Man vemmthet in 
ihm einen Satyrknabon; doch sind keine sicheren 
Kennzeichen vorhanden. lieber dem Kopfe doa 
Thiers sieht man einen länglichen, spitz auslau fern 
den, schräg nach Rechts gekehrten Gegenstand; 
das ist der einzige Punkt t wo omn die Deutlich¬ 
keit vermisst, welche die Farbe gegeben haben 
würde; denn ich wage nicht zu entscheiden, ob es 
die zurück wehende Flamme einer Fackel Ud t die 
der Knabe trägt, oder etwa ein Schmuck, der zum 
Zaum werk gehört. 

Merkwürdig ist auch hier bei aller Lebendig¬ 
keit die Strenge der Comppaition, welche rechts und 
links mit senkrechter Linie ahs eh Resst ► Innerhalb 
dieser umrahmenden Linien entfallet sich eine Man¬ 
nigfaltigkeit anmuthiger Motive; denn das Bild 
gliedert sich, ohne an Einheit einiubüsseii* in zwei 
Hälften, Vorne ist noch eine verschrei!ende Be¬ 
wegung nach links, in der Mitte, welche das em- 
ponagende Haupt des Dionysos bezeichnet, beginnt 
die Wendung nach rechts und der Ucbcrgang zum 
Stillstand, den der anfgestützte Thyrsosatab .wie 
der Silcn deutlich aus drückt. Die ängstliche Sorg¬ 
falt des SÜens, der sich um den unbehülfliehett Gott 
abmtlht, wie eine Wärterin um ihr Kind t ist mit 
unverkennbareni Humor daigestellt. 

Es gab mancherlei Legenden von den Plätzen, 
wo hei der ersten Ankunft des Dionysos er selbst 
oder Beine Begleiter sich ausgeruht haben sollten 
An eine solcher Legenden mag auch die vorliegende 
Darstellung sieh anschlicBacnH 

Berlin. E. Cnanus* 


MISCELLEK. 


DIE EIDECHSE DES DI0K1.ES UND DIE EINÄUGIGE DES APKI.LES. 


Ziemlich das schmutzigste Gedieht des schmutzig¬ 
sten Dichters der griechischen Anthologie steht Xll 
£07 und sicht t Accentuaüim und laterpiinetion ab¬ 
gerechnet, in der Heidelberger Handschrift so aus 


'Bt&ig Ln'OjU«y0£ aavqar 

bt Ttjg ififida&MSy Ttjv avaÖmftbq v* 

TÖl-TJp tt ug Jtle£ä*&Qqi tzot fc’%. 

idg xpejg Sv zavTfl JT^oxof/xfiPe 
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Per offenbare! Fehler ist zwar schon von Sauriuise 
bemerkt aber noch nicht gehoben, ja Jacob» hat 
ihn auf einen nichtigen Grund hin vertheidigt, und 
nm iloeh etwa? Sinn hineinzubringen raüt*;g ge- 
schrieben und (Ins zweite Distichoi! als Frage gc- 
fasst. Das bedarf keiner Widerlegung, aber da 
der Gedanke, sobald man von der fehlerhaften 
Silbe fl PO absieht, nichts weiter verlangt, |j^ sich 
das Wahre nur linden, wenn ein besondere sinn* 
reicher Einfall mit vollkommener Kcuntnlss der 
Geschichte des Testes zusammentraf. Katbel hat 
gefunden dass der Schreiber, welcher nicht ohne 
beträchtliche Irrtbttmer diese Gedichte aus Uacinl- 
schrift in .Minuskeln Übertragen hat, JPIC für lIPO 
nahm. Pen Inhalt des Epigramme* hat natürlich 
von Saumaiue ah jeder verstanden der die Aatlnj- 
logie nicht bloss aus archäologischen Schriftquellen 
kannte: denn derselbe Stramm gibt gleich im dritten 
Gedicht seines Huches die Terminologie für die 
RfwdljJOT« seiner Knaben. Üit heisst es rijv 

d 1 qdrj yttpa aalevofiiyqr Uyt cuvqay. Das 

ist also die Eidechse die Dioklcs sieh heben liess, 
die Anadyomeue um derentwiNeu Paris allen drei 
Göttinnen dreimal den Preis aberkannt hätte. 

Allein die Herren L, Stephani und Th. Schreiber 
befinden sich inj Stande hinreichender Unschuld, 
aut diese Zote hin Folgerungen über Apdlcs koU 
sehe Aphrodite statthaft oder unstatthaft zu finden. 
Stephan Ls .Methode erfreut sich seit den Tagen 
M eIckers und Jahns in Deutschland der gebüh¬ 
renden Schätzung und bedarf keiner Beleuchtung: 
Herr Schreiber dagegen hat auf Seite 111 dieser 
Zeitschrift gar eine Uebersetzung des Epigramms 
gegeben, die zu viel zu schönen Hoffnungen be¬ 
rechtigt als dass eie nicht in helles Licht gerückt 
werden müsste; er verstehe, sagt er, das ziemlich 
harmlose Epigramm ho. „gestern hob Diokles 
beim Buden eine Eidechse, die eben auf- 
lau ehle (r/j* ui'dävnfiiyrjr), aus der Wanne em¬ 
por, würde wohl Paris, wenn man ihm diese 
Eidechse damals auf dem Idn gezeigt hatte, 
sie den Göttinnen vorgezogen haben?“ Ganz 
ohne Zweifel. Eta Ichthyosaurus musste ihm wie 
uns weit merkwürdiger sein als ein paar zweiäugige 


Göttinnen; wohl hatte auch er die Thierchcn, 
SclilfiDgclchen gleich doch viergefflsset, ia Hitzen 
und Kraut kriechen und schleichen ge&elm; aber 
au Rauchen, aus einer Badewanne, nimmermehr. 
Meht minder zweifellos ist das* Stratet), wenn mau 
ihm diese Wanneneidechse des Herrn Schreiber zei¬ 
gen würde, ein anderes harmloses Epigramm 
machen würde, etwa von der Quantität des Omikron, 
oder vom Gebrauche des Artikels, oder von der 
Harmlosigkeit des Herrn Schreiber, 

Dieser beschenkt uns tu demselben Aufsätze 
ausser anderen Proben seines Scharfsinnen auch mit 
einer Conjcctur zn Petr cm. Im 83, Capitel geht 
Encolpius in die Gallerte und sieht, wie steh im 
Roman gebührt, Werke der eisten Meister. Von 
Apellea betet er gar an quam Oraeci monoentmon 
apprlUtni. lJebcrläefert ist mauneremon und längst 
ansprechend verbessert, wenn natürlich auch Nie¬ 
mand sagen kann und schwerlich Petrou selbst 
gewusst hat, was fllr ein Weib jene panjw^ec sei. 
Denn jeder der nicht bloss archäologische Schrift- 
quellen sondern etliche antike und moderne Romane 
gelesen hat wird diesen Apclles nirgend anders als 
im Reiche der Dichtung suchen. Wer anders denkt 
der bestimme doch den Maler des kranken König¬ 
sohnes im Wilhelm Meister. Doch diese Verkehrt¬ 
heit theilt Herr Schreiber mit vielen denen es zu 
schwer füllt bei der Dürftigkeit unserer Ueberlicfe- 
ruug auf so kostbare Quellen der Kunst geschickte 
bloss um der Wahrheit willen zu verzichten. Eigen 
thflinlidi ist ihm die Nonchalance mit, der er ein 
Stoische« Bild nach Neapel versetzt, die Absurdität 
den Enerdp das Portrait eines ciuüuigigen Greises 
an beten zu lassen und der durchaus nicht aus Ueber- 
eiluug begangene Schnitzer gwoin Graeci pttM&ylqyav 
ctieaul, wo mau tabuhim zu quam, Antigonvm zu 
ftovöyJ.tjio* ergänzen «oll'). 

Berlin, 15. Deoembcr 75. 

Ui ntüi > . WiLAMowm-MG llesporf*. 

’) Eine guiijjv Zu-chrifl ilo Rra. i'jofe--or ISliimncr bucht 
dir RcU«uUun dnrenf «ufoafcutt, d*t< die Ctrafwiur mtoyftnom 
Echon »ön Wrutniime (AJkücj S. ]Q7 lutgeun-IU unJ von 4cni 
lunHAder in der Besprechung dies« Boehn (FlwkeiMDj Jfthr- 
bDcher 1570 S. t,If.i itgclehnt i.L Wuilmuin w(]| jedoch tln 
m Ändern. 
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BERICHTE. 

CHROKIK DER WINCKELM A NNS FESTE, 


Uuh. Am 10. Deeemher find die Festsitzung 
düs «eh unlogischen Institut» zur Feier von Wmcfcei- 
manus Gehaltstag ütatt. In der sehr zahlreichen 
Versammlung waren Herr von Kendel! und mehrere 
der hervorragendsten hiesige» und ohBW&rtigcn Ge¬ 
lehrten zugegen. Un Saale wäre« durch die Gtttc 
des Herrn Cssteliani mehrere Kästen nüt als Hinge 
gefugten antiken geschnittenen Steinen mul ein von 
Herrn Kusu entworfener Pinn des Forutn aufgestellt. 
Herr ftosu Hielt einen Vortrag Ober das Forum Ho~ 
manUl „, indem er als die gegenwärtig nichtigsten 
Fragen auf diesem Gebiet die nach der Area des 
Ci uni ti ums lind dem Lauf der rin xncra bezeichnet«. 
Vtin grosser Wichtigkeit war die Auffindung der 
cioarti rnaxlma an der Ostecke der. basitim JaHa 
bei den im Jahre DsU vom Vortragenden gelei¬ 
teten Ausgrabungen. Denn nach Dionys. tl, 50 
Uomulus das Forum unmittelbar am Fass des 
Capitoliniaehan Hügels an, nachdem er das Sumpt- 
l H ad jener Gegend zum 'J'lieil trocken gelegt hatte, 
uas jedoch vullig erst durch die den Tarquiniem 
zuge&fhrlebcnc Anlage der ctoaca maxima geschah. 
Aut dein Gebiet zwischen ihrem Lauf und dem Ca¬ 
pital! rii»cben Hügel haben wir also die Monumente 
ilcr Ältesten Zeit zu suchen: die ettria BostiHa an 
der Stelle der Kirche Ö. Adriano, vor ihr {nach 
Varro, * L f. V. 155) die rostra. Rechte von der 
Carla lag die yruerortajihf, in deren Aälie. au der 
Stelle des späteren Com Wia-Tempel* (nach VarTO 
und Fcrttus) das senacutum. Einen weiteren An¬ 
halt ntr die Fis innig der Topographie des Ältesten 
Forums bietet die Erzählung vom Tode der Virginia 
hei Livius S t 4B, ä, aus der Her vorgeht, dass die re- 
ierrs tanieHne Itibernat, umveit des an der eia sttrra 
telegenen Hildes der Cloadna, der den Rosten gegen- 
tiheviicgenddii Seite de» Forums als Abschluss dien¬ 
ten. zwischen t«u s Jugarha und ric«i Taseus, wie 
Livius-U, lö bestätigt, Einen monumentalen Beleg 
Hieflir findet Redner in den hinter der Bildseite der 
batiüca Julia entdeckten Mauer rcsten, welche er 
als ZU den alten laiiiatae Uihrrnae gehörig erklärt. 
Die letzteren seien später zu taberuae argmtariac 
umgc wandelt, und in die äüidöiliallc der liwilics 
limciugezogcn HMntnularittt de truificfl JViin genannt 
worden. Die tiu xaern durch schnitt also das l oruui 
zwischen dem öiwiifium und den reterr* taberuae. 
Ihre Anlage inuste mit der der cloacn maxima gleich¬ 


zeitig geschehen sein. Der im .falire 274 d. Bt, 
erbaute Caetor-Tempel wurde nicht in eiucr Linie 
iinit den laberuae angelegt, so adern au die iufl 
sacra vorgerückt, indem su als das eigentliche 
Forum der Raum zwischen riu rarra und Cotniliitm 
bezeichnet wurde. Unter den neu gefundenen Mo¬ 
numenten des spateren, vom Concnrdia-Tempel iiis 
zuiu VuLcanal erweiterten Forums nimmt nntttrlicb 
der Caesar-Tempel den ersten Rang ein, dessen 
Entdeckung, wie der Vortragende mit gerechter 
Gcnugthttttüg bemerken konnte, »eine eigene frü¬ 
here Vennutliung bethfdigi iiat. Die Auffindung 
des Vuleanal hezeicliaetc Herr Ro»a als besonders 
wichtig Rlr die Bestimmung der östlichen Grenze 
des Fortune, die des pufenf Liftowis für die Fisi- 
rnug de» famix Fabiauus nach den Worten des 
Porphyrio ; patent autem liboais sedet praetor is fuit 
propr arettm Fabian n)u ; auch die l\ orte des Aseo- 
nios zu Cicero g. Yiirrc» (fernix F. arevs rat »uxtn 
Regiam tu saern ria) weise» auf diese -Seilt.- des 
Fortuna. Die eia sacra muss demnach vom M>nui- 
mcivi der Ooacimi un heim Castor. und Vesta-Tem¬ 
pel vorbei zum Tal min geffllirt haben {auch nach 
Martinis poetischer Beschreibung). Das?* sie hinter 
der fiimaui snrru ein: abgebrochen sei. um boiin 
Tempel des Antoainus und der Faustina vorbei 
und durch den Bogen des Beptimue Severus hin¬ 
durch zu führen, ist schon doshalb unmöglich, 
weil sic ja daun da» »eit »eiucr Errichtung mit 
einer Einfriedigung verschone Comitiimi hatte durcii- 
sehneiden müssen. Die au jener Beite exis-tiremle 
antike Strasse könne demzufolge nicht die riu 
saiTö sei». — Frofessor lielbig sprach sodann 
Uber die Herkunft der geometrischen Dec»- 
rat io ns weise. Mehrere gewichtige Gründe spre¬ 
chen gegen Conzes Annahme, das» die Grieeheu 
und Italiker jene Decoration»weise schon bei der 
Einwanderung in ihre spateren Wohnsitze iiulge- 
braeht haben. Um von den Resten der sog, Stein¬ 
zeit in Italien alizuschcu, so sind in den sog. Terrc- 
nuire, welche die ältealc Feriude der Hrouzezcit 
in Itnlie» reprfisentiren, Gegenstände mit nusge- 
bildeten Ornamenten geometrischen Stiles nii-lit ge- 
Rüden worden. Der grösste Vhoit dieser Gegen- 
stände entbeiirt aller Verzternng, einige wenige 
zeigen allerdings gewisse Motive des geometrische» 
Btil», alter nicht da* gitune eigeutliümlielie Syetetn. 
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Kuh weist aber das. Vorkommen von Knocken des 
Esels in den Terramnre (der Esel wurde zu den 
Griechen und Italikern durch Semiten nach der 
Einwanderung gebracht) darauf hin* dass deren Be¬ 
wohner sehen fremde überseeische Einwirkungen er* 
fahren liattcn uud diesen verdanken auch jene An- 
ftiuge geeinetmcber Dekoration ihre Entstellung. 
Ein Beweis für die Richtigkeit dieser Annahme liegt 
darin, dass aus der nächst jüngeren Periode, wel¬ 
cher die Ausgrabungen in Bologna und feggio Ren 20 
angehören, allerdings Gegenstände geometrischer 
Deeurntion gefunden sind, Gegen die etwaige An¬ 
nahme, dass die Bewohner der Ttrremare der vor¬ 
an sehen Bevölkerung Italiens an gehörtem, beweist 
die Anlage der Teriemnre lein Oblong uiit Gräben 
und Dämmen} in zweien hat man sogar eine Art 
Cardo gefunden), die eigcnüiämlieb italisch ist. und 
die Ueher (Aus timuiung ihres Inhaltes mit den auf 
dem Esquilin und am Albaner-fee gefundenen Tiiou- 
gefüssen und Bronzen. Diese hinwiederum sind 
als italische Produeto'gesichert durch die Ueberem- 
slimnttrog ihres Stiles mit den im Bezirke des 
Tempels der Dea Dia gefundenen Gcftsseo. Ohne 
Hülfe der Drehscheibe gearbeitet und schlecht ge¬ 
brannt ] 11 us tri reu diese Gelöste die auch Haust be¬ 
obachtete römische Hille, wonach mau CultgerÄthe 
dauernd in der Weise tu verfertigen pflegte, 
welche bei Einsetzung des Cultcs üblich war. Die 
Neeropolc von Alfa longa weist zwei verschiedene 
Gruppen von Gräbern auf. Die Funde der ersten, 
nach Korden gelegenen, sind wie die vom Esquilin 
ohne geometrische Yerzieniugen; nur ein iin Allge¬ 
meinen den Charakter dieser Gruppe tragendes 
Grub enthielt ciue Vrue, welche mit geometrischen 
Ornamenten geziert ist. Doch geben diese den 
Eindruck, dass der Verfertiger ohne volles Verständ¬ 
nis» nach einer Vorlage gearbeitet halte und dass 
sie der Zeit singe hören, in welcher die Italiker zuerst 
mit der geometrischen Decoration bekannt zu wer¬ 
den an folgen. Die Gegenstände dagegen aus der 
zweiten Gruppe, den nach Hilden gelegenen Gräbern, 
sind völlig im geometrischen Stile tktmrirt. Die¬ 
selbe Erscheinung kehrt bei der Keeropole von 
poggiu Renzo bei Chinat wieder (vgl. Buü. d Inst. 
1 S 7-1 p. SU! f!.). Auch hier ist eine Gruppe von 
Gräbern ohne Gegenstände geometrischer Decora¬ 
tion; die zweite, jüngere, zeigt Vasen von besserer 
Technik mit derselben. Auch in dem Italien Har- 
teanu hat mnn eine kleine Xecropole mit Vasen ohne 
jede geometrisch« Verzierung gefunden. Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, dass beide Gruppen 
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vud Poggiü Reii 2 o einem und demselben \v\kc an- 
gehören, da die gefundenen Gegenstände nur nach 
der tjualltät verschieden sind. Damit ist erwiesen, 
dass die Italiker hei ihrer Einwanderung die geo¬ 
metrische Deeoration. noch nicht kannten. Dieselbe 
ist heimisch im Orient und also wohl von dorther 
zu den Italikern gekommen. In der Th nt Hoden 
sich in der Zeit, wo die geometrische Deeoration 
vorherrscht, andre Gegenstände von evident orien¬ 
talischer Provenienz: Arbeiten in Elfenbein- und 
Bippopotanme-Knochen, eine Muschel des indischen 
Getans : Cj/praea isabella, Hearahueeit, Allen aus 
Bernstein, deren einer von Prof. Boll als eine nur 
in Indien Vorkommen de Art bestimmt ist. Elite 
uoch genauere Antwort auf die Frage nach dem Ur¬ 
sprung dieses Stils gehen einige ln Abbildung vor- 
L-elcgte Ynsciuadierben uus den Ruinen von Koyuml- 
sciiik, von denen vier mit geometrischer Decorntioii 
versehen sind, während die fünfte, sehr ähnlich den 
unter der Baftion des Kinnm auf der Akropolis 
von Athen, beim Albaner See und iu einem sehr 
alten Grab bei Sartoano gefundenen Scherben, 
phoenikisclic Buchstaben suifweiiet. Ferner eine 
ebenfalle in Abbildung vorgelegte Vase, welche in 
bedeutender Tiefe unter dem Kloster von Zion ge¬ 
funden, von de Hantev in Jerusalem «ngvkauft 
und dem Louvre überlassen ist. Urnen reihen sieh 
nach den dem Vortragenden durch Duiuont und 
Frühner gewordenen Mittlicilnngen ähnliche Frag¬ 
mente aus Gaza und Asculcui, ebenfalls im Louvre, 
nn. Da muh ist die geometrische Deeoration asia¬ 
tisch - semitischen Ursprungs. Sie füllt eine Lücke 
unsres künstln sterischen Wissens aus, indem sie 
uns die der Höhe der assyrischen und ägyptischen 
Kunst vorangehende Entwicklung kennen lehrt. 
Dass die der rwtrtt-u Periode asiatischer Dm*iratiou 
cigvnt hämischen Thierc. Löwe. hepard, 1'umher 
ganz fehlen, erklärt sich nach dem Vortragenden 
einfaeb; die decorative Verwcrthung jener Thierc 
setzt die grossen Jagden und Thiergarten der usia- 
tischea Despoten voraus. Kur durch d« hatten 
die Künstler Gelegenheit, jene Thierc in Massen 
und häulig zu sehen. Jene erste, primitive Zeit be¬ 
gnügte sich mit der Darstellung von Haus- und 
leicht jagdlmren 'Filieren. Auch die Abwesenheit 
von Pflanzen oni tun unten ist erklärlich; erst der mehr • 
cuitivierte .Mensch nimmt Interesse an der Vege¬ 
tation. 

Bonn. Am Abend des R. Dccember versammelte 
sieh zu Renn ciue ansehnliche Zahl vud Alter- 
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1h ums freunden aus Bf »na uml anderen rhcmiachen 
Städten, tun nach alter schöner S?itte tlen Geburtstag 
Wracketmann’s zu feiern. Professor Br. Stark aus 
Heidelberg behandelte drei Metall-Medaillons, 
die an drei vcrsehiedenen Puncten gefunden worden 
sind. Das erste, aus Schwarzenacker in der bayri¬ 
schen Pfalz stammend, stellt einen Adler dar, den 
Oberkörper eines Knaben, welcher in einer Hand 
den Ilirtenstab trägt, umfassend und nach oben lie¬ 
bend, offenbar Ganymed. Das «weite ist ein weib¬ 
licher Ideal köpf mit Lorbcrkrnnz, welcher wahr¬ 
scheinlich eine der Jahreszeiten darstellt. Auf 
dem dritten Medaillon sieht man die Darstellung 
eines Mannes, der einen Löwen erwürgt; diese 
Grupp« ist umrahmt von Thiergestalten, welche 'ich 
gegenseitig bekämpfen. Im Anschlüsse an diese 
drei Kunstwerke warf der Redner einen Rackblick 
auf die historische Entwickelung der Form des Me¬ 
daillons. — Herr Direktor Dr. K< rtegarn aus 
Bonn sprach über den Schleifer von Florenz, 
indem er gegen die so eben erschienene Abhand¬ 
lung Kinkels für den antiken Ursprung erotrat. 
— Herr H. Garthe aus Köln lenkte die Aufmerk¬ 
samkeit auf eine vor dem Weierthord in Köln 
gefundene Goldmünze des Silva aus, ein L’ni- 
eum, auf weicher der Kaiser als rpiscopus bezeich¬ 
net wird. — Professor Bergk ans Bonn behan¬ 
delte eine zu Wehn an der Mosel beim Bau der 
neuen Eisenbahn gefundene Marmorstatnette, welche 
in das Berliner Museum kommen wird. Es ist 
eine jugendliche Männer gestalt von zarten, an- 
ruuthigcn Formen, wahrscheinlich Bruchstück einer 
Gruppe, die eine Scene aus dem hnkebischeo 
Kreise dar6teilte und als Kopie eines griechischen 
Originals als guter Zeit arizu&ehen ist. — Dr. Jos. 
Kamp aus Kttln brachte einen weiteren Beleg für 
die Annahme, dass die Römer die Tüpferstempcl 
vielfach mit losen Typen zusammengesetzt haben 
und somit der Erfindung der Buchdmckerkmust 
sehr nahe gewesen sind, durch den Nachweis zweier 
„Druckfehler" auf zwei Töpferstempeln, die vor 
einigen Jahren auf der Alteburg bei Köln gefunden 
worden sind. — Zum Schlüsse zeigte Professor 
Schanffhnusun in Bonn verschiedene Arten von 
Blcibämmmcni vor, einen in München-Gladbach 
gefundenen Mcnseheuscbfidcl, welcher einst als 
Trinkschale benutzt wurde, und vollkommen er¬ 
haltenes Haar eines Germanen ans der Römerzcit. 

Br iii.im, 10. Deceruber, Herr Cnrtius cröffnete 
die Festsitzung mit einem Rückblick auf die Thätig- 


keit der archäologischen Gesellschaft im vergangenen 
Jahr. Er gedachte auch der schweren Verluste, 
welche sie seit dem letzten Jahresfeste erlitten durch 
den Tod mehrerer ihrer Mitglieder, des Prof. Matz, 
des Baumeisters Prof. Loli de, der zu ihren ältesten 
and treuesten Mitgliedern gehört hatte, des unermüd¬ 
lichen Forschers CorsBcn und des Lic. From- 
inaun, Er legte Zusendungen der Herren Conzc in 
Wien und rialiiias in Palermo vor, erstattete Bericht 
über den Fortgang der Ausgrabungen in Olympia 
und zeigte dann die soeben vollendete neue Karte 
von Athen, welche auf Veranstaltung des Generat- 
Fel diimrscbalts Grafen Moltke der Vermessungs- 
Inspeetor Herr Kaupert ausgenommen und gezeiclt- 
uce hat Es lagen zwei photographische Copien der 
Original Zeichnung vor, die eine das jetzige Athen 
darstellend, die andere nur das Terrain mit Her¬ 
vorhebung aller für das Atterthmu wichtigen Punkte. 

— Herr Treu legte die Tafeln für das diesjährige 

Winckel inannsprogranxioa über n G r i e c h i s c h c T h o n- 
gefässe in Statuetten- und Büstenfortn* vor. 

— Herr Adler hatte eine von ihm bewirkte 
neue Aufnahme des ApoUon-To'ttpeis auf der 
Insel Ortygia, in weirhein er schon im Jahre 

das einzige bisher bekannte Beispiel des 
(tpus monotriglyphttm naebgewiesen hatte, ausgestellt 
und zur Vergleichung die in identischeu Masiss- 
stäben gezeichneten Grundrisse und Fronten der 
Tempel von Sclinus (C), von Korinth und Aesofi. 
Hierbei wurde die zweite Vorhalle an der Front¬ 
seite der Teiiijrel von Syrakus, .Seiiuus und Assos 
als eine spätere „Vorsekuhuttg" erklärt, die an den 
beiden letzten Tempeln mit der Aufstellung der 
seit der Mitte des YJ. Jahrhunderts nach und nach 
beliebt gewordener! plastisch geschmückten Meto- 
gen zusatumenzulifingen scheint und für die Dn- 
tirung der ursprünglichen Bau an lagen von Wich¬ 
tigkeit ist. Noch zwei Bauwerke, das jetzt bis auf 
2 Saufen itisammengmlun utzeue tilympieion zu 
Syrakus und das nur bei Pmisnnins etwas näher 
erwähnte Heraiou zu Olympia, haben nachweislich 
das Schema opua iHfUHtlrifpyp/iiim bei peripteralcr 
Autage gezeigt. — Herr Mommsen legte das neu 
En Rom gefundene Eiogi um des M. Vale rius 
Messalla, eines Zeitgenossen und Freundes des 
Cicero vor, der zwei Jahre nach diesem zum Con- 
sulat gelaugte, — Herr Kai bei legte eine In¬ 
schrift von Dy me (in Achat a) vor und stellte die¬ 
selbe mit einer Pausatiiasstelle zusaiinnen, indem 
er nach wies, dass die Angaben der Inschrift und 
des Pausa ui as über einen alten Heroen cult trotz 
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mancher Abweichung zu identifteireu seien* Der 
Heros, Folyatratos genannt, kämpfte mit Herakles 
gegen Elb und fiel von der Hand der -Mnlionideu; 
von Herakles bestattet, wurde er von den Dvmuiern 
bis in späte Zeit mit Todtcnopfern geehrt. Hie 
Iiificlirift selieine etwa Ende des 3. vorchrist¬ 
lichen Jahrhundert* aufgtatellt, bei einer Gc^ 
legeubeit, da die ach ätschen WtlUlie in grosser 
Kriegsnotli endlich wieder einmal die Eleer ge¬ 
schlagen halten (ca, 219); die Vermuthuiig liege 
nahe, dass sie sich hierbei ihres alten Heros erinnert 
und eich ihm durch Restauration de» Denkmals 
für seine IIUlfe dankbar erwiesen haben* — Herr 
Cortina sprach über die vier grossen buntfarbigen 
Lekvtheu des k. Museum», von denen Facsimilea 
Vorlagen. Er wies nach, wie dieselben durch 
Grösse* Form, Technik und Darstellung von der 
gewöhnlichen Gattung verschieden sind, und dass 
nie in der Technik zur wirklichen Malerei mit 
Lieht und Schatten und in den Gegenständen der 
Darstellung zu den a pul Ischen Vasen einen Ueber- 
gaug 'bilden. 


Bnnutx. Archäologische Gesell*rh:ift 
Sitzung vom 1L Januar 137IL Herr Curtius 
I Jesprach die ei »gegangen en Sch ri ften* I k:>i> nde r* 
die statt Siebe Ausgabe des Muaöe Fol in Genf, 
dessen reichen Inhalt er her vor hob. Er zeigte 
ferner einige besonders schöne Gypsabdrticke aus 
deu für das Bcrliucr Koni gl. Museum kürzlich 
erworbenen Formen T welche aus einer antiken 
Fabrik von rotheu* sog. aretuiisehen Thüögeftisseu 
bei Cuniae in Cainpanien stammen und mancherlei 
Fabrikzeichen und Fnbrikantcnnaincn enthalte». 
Endlich sprach er über den Stand der Ausgrabungen 
m Olympia* — Von Herrn Adler wurde das schon 
vor längerer Zeit (1351) erschienene Werk von 
Beuchet: ^Gampöiüions artifu«* vorgekgt und für 
archäologische Apparate warm empfohlen. — Nach¬ 
dem sodann Herr Schab ring den ftnnuzielien Jah¬ 
resabschluss vorgelegt und Docharge empfangen 
hatte, wurde der bisherige Voretand, aus den Herren 
Gurt ins, Adler, Schöne und Sehubring be¬ 
stehend . durch Akklamation wiedorge wählt und 
die Herren Kiesslrng, Dorn, Jordan und Ende 
als ordentliche Mitglieder der Gesellschaft aufge- 
uorametu — Herr Trcudelcuburg besprach das 
Pmelüwerk von K. Woermanu; Die antiken Odys- 
seelaudschaften vom etMpiil mischen Hügel in Hum, 
im welchem diese Gemälde zum ersten Male io far¬ 


bigen Nachbildungen veröffentlicht werden- Die 
chromo - lithographischen Tafeln, bervorgogangcit 
aus der Anstalt von Loeillot im Berlin, übertreftcu 
an Ausführung sowie nu Treue alles, was bisher 
in Nachbildung antiker Wandgemälde geleinte! ist 
lieber den engen Kreis der Faebgeuosscn hinaus 
werden eie das lebhafteste Interesse erregen, da 
sic zum ersten Male einen Einblick in das künst¬ 
lerische Vertu Bgett der Alten auf diesem scheinbar 
so ganz modernen Kunstgebiete gewähren. Die 
Vorläufer dieser Kompositionen sind, wie Woer- 
niunn in dem gleichzeitig erschienenen umfangrei¬ 
chen und in den wesentlichen Resultaten un aufecht¬ 
baren Werke; -Die Landschaft in der Kunst der 
Alten b (München, Ackermann 137Ö) nachgewie&en 
hat, in der hellenistischen Epoche der griechischen 
Kunst entstanden* Zwar sind die Griechen in der 
Lan dsch aftsu wie re i nie m vol I kommen gewesen 
wie auf anderen Gebieten der bildenden Kunst, den¬ 
noch gewflhrn vor allen die Odyssee bildet einen 
hohen künstlerischen Genuss» — Herrn Hübner 
wurde die Vorlage neuer Photographien I) von der 
bekannten Thusnelda-?? tatue in Florenz, 2) von 
dciu fälschlich Jason mit dein goldenen V Hesse 
genannte» Reliefe im Vatikan verdankt. In dem 
zweiten Werke wies er einen mit einer Poe- 
nnln aus zottigem Pelz bekleideten, wahrschein¬ 
lich germanischen Gefangenen nach, welcher ge¬ 
fesselt vor einem Tropftom stellt Unzweifelhaft 
hat das schöne Relief zur Dekorntion eine* Bau¬ 
werkes gedient, etwa eine* Triumphbogens (wobei 
an deu des Domitian gedacht werden k:inn. t in 
ähnlicher Weise wie daü Relief des römischen 
Krieger* im Berliner Museum. Endlich legte der¬ 
selbe eine Zeichnung des Matro neun teilte* von 
Rödingen in der Mannheimer AlterthUiiiersainiiilivug 
vor, um deren Herstellung sieh Professor ISnug in 
Mannheim ein besonderes Verdienst erworben hat. 
Das kleine Denkmal ist von hervorragendem Kunst- 
wertbe; auch theilt es mit nur einem einzigen Ma¬ 
tronendenkmal (in Pallnuzii am Lago tnaggiore) die 
Eigeuthümlidikdt, dass neben den drei Göttinnen 
jugendliche Gestalten Opfernder erscheinen.— Zuletzt 
legte Herr Jacobs! h al die von ihm in natürlicher 
Grösse bewirkten Aufnahmen der merk würdigen 
al(dorischen Kapitelle von der Westfront des Zwil- 
Ung&tempelA zu Paestum {fälschlich noch immer Ba¬ 
silika genannt) vor, und besprach den bisher nur an 
dieser Stelle beobachteten sehr eigenartigen* fast 
eleganten Habitus de» Uvpiitmchdion. 
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Sitzung vom S. Februar, Herr Ciirtius 
legte dio Brüsseler Bulletins de* ammimom royales 
dart ei darchtö fogiß j sowie Schriften von l rliehs. 
Wieder fiiih<l Klüginnmi vor. Sodmm berichtete 
er über neue Funde in Olympia, woran Herr Adler 
eine ErKiutemng den Standes der Einarbeiten 
knüpfte, indem er die Hoffnung ausspr&dt, dass tlte 
Freilegung des Zeim-Tempeb und seiner t'mge- 
bung tu einer Distanz von SO 3L bis Ende Mai 
vollendet sein w ürde. Hierauf wurden die Ilerreu 
ÜbcreUicutcnant Rege ly und Dr. Kübel zu or- 
deutlichen Mitgliedern gewählt. — Herr von Sali et 
legte zwei viereckige Terraco11aatüekeben de* 
kbnlgL Muse ums aus Palmyra vor. Die Darstellung 
derselben, zwei opfernde Kaiser, einer mit dem 
Adlersecpter, findet sich genau ebenso als Rück¬ 
seite einiger Denare dca Kaisers Aureliaiv r von 
denen der Vortragende fr Ether bewiesen hat, dass 
sie sieh auf den Kaiser Aurelian und seinen Mit- 
regen teil in Palmyra, Yaballathus beziehen. Der¬ 
selbe zeigte Abdrücke syrukusaiiistdier Tctradrach- 
inen der Künstler Pbrygillos und Eumenu* um 400 
v. Chr., welche durch den merk würdigen Kranz der 
Persephone: Aebren, Mohnkopf, Eiehel und Eich- 
Matt ausgezeichnet &jnd. ■ - Herr von Wilamowitx 
machte darauf aufmerksam, dass der Rundtempel 
der Kabiren auf Samoikrako uui etwa 30 Jahre 
silier ist, als man ungern miui.cn bat. — Herr Treu 
besprach die von Landaus im Bull, rnuuicipale 
vom Jahre 1875 beschriebenen Gräberfunde: die 
selben seien für eine Chronologie der Ynsenfabrika- 
tiou nicht zu brauchen, da der Inhalt der drei Grü¬ 
be rsel Lichten in alter und neuer Zeit durcheinander 
gerathen zu seiu scheine. — Herr Hübner legte 
Photographien eines bei Marren im Oldeuburgischen 
gemachten Fundes römischer Emiatnettcn und eines 
kleinen Altfircbeus mit Wdhinsehrift vor, welcher 
im nächsten Hefte der Bonner Jahrbücher erläutert 
werden wird. 

Sitzung vom 8, März 1876. Herr Curtius 
eröffnet« die Bitzung mit Vorlegung neu erschiene¬ 
ner Schriften: Horcher Uber Troja 1 Mau Laokoon, 
Robert Frammetila di wiiö tfivola Huica, machte 
Mi tt hei lung über die Ausgrabungen in Olympia und 
legte die neu gefuiideue Inschrift de» Sy raku Bauers 
und Kamnrmücrs Praxiteles vor, «in metrisches 
Epigramm uns Ge Io ne Zeit, über welches tweb Herr 


Kaibel sprach, —- Herr Trendelo nb urg besprach 
die Klasse von Gemälden, w elche in einem Rahmen 
eine doppelte Handlung zeigen: er wies nach, dass 
dieselben der Wandmalerei angeboren, und entweder 
Bestuudihdle grösserer Fricscompositionen oder Ver¬ 
bindungen ursprünglich getrennter Gegenstände sind. 
Die Tafelmalerei der Alten kennt Gemälde mit dop¬ 
pelter Handlung nicht; deshalb ist cs unzulässig, die 
Beschreibungen des Pliüostratoä durch Hinweisung 
auf die Doppelbilder der Wände zu schützen. — Herr 
v. W i S amo wi te-M ßlle n dorff wies noch darauf 
hin, dass* wie die Esqullinischen Odyssee laodschid- 
teu zeigen, Inschriften wie AKT AI n. m nicht die 
Personen bezeichnen, bei denen sie stehen, sondern 
die Gegenden, deren künstlerische Vertreter die be¬ 
treffenden Lymphen und Satyrn sind; denn AKTAI 
steht z. R. neben einem Fährmann, Entsprechend 
seien alle diese Heischrifteu Feminina Plaralis deren 
c o Ile kti ve R ed cut ung zahl re ä ehe A i m I ogi eu habe, 
während Piiilostratos sich mit aduen, detu Hippn* 
ly tos d t\H Eu ri | üd es out no tun m ne n 'Lei mones' et¬ 
wa!' sprachlich und sachlich gleich I. niuögUchea 
nusgedaobt habe, — Herr Treu besprach Dar- 
atcllnngen von Mören, deren eine, ein Marmor¬ 
relief der Eremitage, jetzt als Fälschung erwiesen 
ist. Von den als Schicksals« öninnen gedeuteten 
Terrakotten f Cümpie. j rendu 18GD T. III, 3 — 5 legte 
er Wiederholungen vor, die aus Athen in das Kgl. 
Museum gelaugt sind, Von diesen FigUrcheu hält 
eine ein Tympanon, ein Attribut, das jeden Ge¬ 
danken nn die Möreti ausächlksst und dazu nöthigt, 
einfache Darstellungen opfernder, singender und 
umsieirender Frauen eu erkennen. Endlich besprach 
derselbe eine Petersburger Gemme init dem Bilde 
des Zeus Mo i raget es, der auf der Rechten die drei 
Göttinnen tragt — Herr Hübner legte nana Hefte 
des Mmto eipatiol de aniiguedaäes vor; die Abbil¬ 
dung eines Puteais von italischer Herkunft mit Rdief- 
tiguren (Geburt der Athena: Hcphacstos, Zeus sitzend, 
Kibc, Athens, drei Mären, wie auf dem Tegeler 
HeLicO, erregte besondere Aufmerksamkeit. — Herr 
M omiuaen legte die Inschriften eines Cölumbariuma 
vor, das kürz!ich in Rom aufgedeckt worden ist 
und der Dienerschaft des Vaters der Kaiserin Mcssu- 
lina, Gemahlin des Nero, nage hurt. Dieselben er¬ 
öffnen einen interessanten Einblick in einen dem 
kaiserlichen sehr nahe stehenden Hofstaat. 
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DIE AUSGRABUNGEN VON OLYMPIA. 

BERICHTE. 


L 

Die von der Direktion filr die Ausgrabungen 
in Olympia ernannten Beamten , Hr, Dr. Gustav 
Himhfeld tmd der K. Bauführer I Ir. Adolf Bötti¬ 
cher, sind! am 12. September io Durra, dem der 
A U 4 gTabiing$ät£tte n ü dt&tgßlegene n De» rte a uge- 
kommen, wo för sic unter Fürsorge des Deutschen 
Konsuln in Patron, Hm- Hamburger, ein Haus ge¬ 
baut und eingerichtet war. Nach Absteckung eines 
Areals von 115 Stmmnata (ä 1000 Qu*-Mtr,) be¬ 
gannen die wirklichen Arbeiten Montag den 4. Ok¬ 
tober mit Eröffnung von zwei Entwässerungsgräben 
östlich und westlich von den Tempel fronten nach 
dem Alpheiosbette bin, trat das Centrum der Aus¬ 
grabung, dm Tempel terrain, auch während der 
Regenzeit trocken halten zu können. Abgesehen 
von einigen K eh engra hungert am Kladcosufcr, die 
zur Auffindung von Gräbern und einer den Tem- 
pelbczirk an der Westseite begrenzenden Mauer 
Muten, ging mau darauf aus, durch Vertiefung und 
Verbreiterung der Graben dein Zenstenipel sehritt- 
weis« immer näher zu kommen- Bei diesem Vor¬ 
gehen fand man das dorische Gebälk eines noch 
uubekannten Gebäudes und Säule utrum mein sowie 
Kapitelle des Tempels selbst Demnächst erfolgte 
die Verbindung der beiden Hauptgräben durch einen 
Qucrgruhen längs der Nordseite, tun sodann mit 
rasch vermehrter Arbeiterzalil von ca. 125 Mann das 
ganze Terrain vor beiden Fronten bloss zu legem 

Am 15* December wurde an der Südostecke des 
Tempels t drei Meter tief, ein Überlebensgroßer 
männlicher Torso ans Marmor gefunden* der in eine 
spätere, trocken zufiammengclügte flauer eingesetzt 
war, ein Werk von bedeutendem Kunst werthe und 
aller Wahrscheinlichkeit nach da# Bmdbütek des 
Zeus, der als Kampfrichter in der Milte des Ost- 
giebelö sitzend dargestclU war. Fünf Tage später 
sticss man in derselben Gegend auf ein dreisei- 


ttgCH Jluruiorposiameiit mit vollkommen erhaltener 
Weih in schritt der Messeuier und Kaupnkder an 
den Olympischen Zeus. In einer zweiten In¬ 
schrift nennt sich Patentes a m Elende in Thrakien 
als den Künstler (unten Uro l) s Am nächsten 
Morgen zeigte sieh in zwei Tiieile getrennt eine 
IlherleberisgrossG weibliche Figur nm pcntelifichem 
Marmor, welche sieb durch den Ansatz der Flügel 
sofort als die Siegesgöttin zu erkennen gab, welche 
auf dem Postament gestanden hatte* Die Figur 
misst vom Hals bis zur Fircsspitzc 1,74 T Das Ge¬ 
wand, welches die linke Brust frei lässt, fällt über 
den Gurt in kurzen Falten nieder. Dem Unterkör¬ 
per schmiegt sieh der Stoff so eng au, dass die 
schönen Formen in voller Klarheit hervor!reteu. 
Nach hinten bauscht sieh das Gewand in weitem 
Bogen* Obgleich Kupf und Arme fehlen T erregt 
die lebensvolle A um alb und das bewegte Gewand 
der zur Erde hemtechwebenden Göttin grosse Be- 
Wanderung, Es wurde «ogieich ab da# von Farn 
muiinfi V. 2G f l erwähnte Werk erkannt; cs bt 
das erste urkundlich bezeugte Bildwerk eines her¬ 
vorragenden Meisters des fünften Jahrhunderte vor 
Christ ns. An dem Fundorte derUikß kamen ferner 
mehrere dreiseitige Marin orblöeke zutu Vorschein, 
die offenbar zu demselben Postamente gehört haben. 
Sie trugen eine Inschrift, die sich ebenfalls auf die 
Geschichte der Messern er bezieht, nämlich auf den 
Schiedsspruch der Milesier in Betreff des zwischen 
den LakedJünoniern und Messeniem fortwährend 
streitigen Grenzbezirk# (Ta<\ nun. 4 t 43), 

Ein kolossaler männlicher Torso lag unter der 
Nike an der Rückseite fast an bearbeitet, also wahr¬ 
scheinlich auch vom Giebel; der Ellenbogen des 
linken Arms ist in das Gewand gewickelt, da# 
den Unterkörper umgab. Unter ihm ruht wieder 
ein Koloss, der noch der Erlösung harrt 

Am 22* fand sieh vor der Ostfront der untere 
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Th&il einer liegendem Figur* welche ihren Platz in 
der linken Gic1>ekcke gehabt haben niu** ? ateo einer 
der beiden FlussgftUer, welche Tansania* nennt. 
Er kt kaum Über Lebensgröße md von vorzüg¬ 
licher Arbeit Neben ihm kam an demselben Abend 
ein mJLönlieber Torso und demnächst an der Süd* 
westccke das Bruchstück eine* heftig bewegten 
Mannes mit Chlamys, das erste Zeugnis* von den 
noch erhaltenen 8tHindidldern des Westgiebel*, zum 
Vorschein« Dies Werk zeigt eine starke Einwir¬ 
kung des Wetters. 

Soweit der wesentliche Inhalt des letzten Be- 
rkhts, welcher auch noch von glücklichen Funden 
(namentlich einem schönen lebenfig rossen Satyr¬ 
kopfe aus Terrakotta) um Fusflfi des KrouoshUgds 
spricht. Durch ein Telegramm vom J. Januar wird 
die Auffindung des einen Wagen lenken* und eines 
männlichen Torso gemeldet; endlich auch die glück¬ 
liche Vervollständigung des Flnssgottcs, indem der 
Oberleib und der ganz unversehrte Kopf zu Tags 
gekommen sind. 

2 , 

Seit Abschluss de« vorigen Berichts liegen wei¬ 
tere Mitthedungen vorn 30. Deecnibcr* 6. und 
13, Januar vor* ludern die Arbeiten nu der Ost- 
mid Westseite mit gleichen Kräften fortgesetzt wer¬ 
den, stellt sieh die Thnteaehe heran«, das« die Funde 
da beginnen, wo die schwarze Erde unter der gleich- 
massigen Saudaehicht mm Vorschein kommt. Die 
Starke derselben ist ungleich. Während sie an der 
Fundstätte des Flussgottea und des Wagentenkcrs 
zwei Meter beträgt* erreicht Me au der Fundstelle 
der Nike schon drei Meter. Ein ähnliches Verhält¬ 
nis jst jin Westgraben beobachtet, indem sie hier 
BO—90 Schritt vom SS dran de des Tempels 3,iÜ und 
einige 40 Sehritt südlicher schon 4*50 betragt. Das 
itHu Terrain scheint demnach vom Tempel nach 
dein Alp hei os sieh mässlg gesenkt zu habein Wie 
btark die von Ziüfdftümmcm durchsetzte schwarze 
Erdschicht sei* ist noch nicht ermittelt worden. 

Zu den echon bekannten Funden fügen wir nach¬ 
träglich hinzu, dass das ganze aus fünf Blecken 
bestehende dreiseitige Postament der Nike zum Vor¬ 


schein gekommen ist. Eine eingesandte Skizze der 
Figur zeigt* dass der Gürtel aus Bronze eingelegt 
war; es sind in ihrer Nähe auch einzelne Bronze- 
stücke zum Vorschein gekommen« darunter ein Frag¬ 
ment mit ßlatteehmuck. Der liegende Körper des 
Flussgüt tos ist unterwärts mit einem dicken Stoff 
umhüllt; der cmporgcridifctc Oberkörper stützt sich 
auf den linken Arm, während die Wange des seit¬ 
wärts geneigten Hauptes sich in die rechte Band 
schmiegt. Die Arme sind gebrochen, der bärtige 
Kopf, der einen sinnendeu milden Ausdruck zeigt, 
ist bis in das Kleinste Irisch und unversehrt. Unter 
der Figur fanden sich zahlreiche Brenzestilcke; darum 
tcr sind ansehnliche vergoldete Fragmente von einem 
runden Gegenstände, vielleicht einem Schilde* gefun¬ 
den w orden. Die dritte Figur, der sog. Wagenlenker* 
aberlfibeuspoes, von trefflichster Ausführung, ist 
vollständig bis auf den Kopf; in kauernder Stellung, 
das linke Knie iu die Höhe gezogen uud auf den 
rechten Arm sich aufstützend. Der von der linken 
Schulter fallende Mantel dient als Unterlage. Die 
Vernachlässigung der abgewendeten Seite lässt er¬ 
kennen* dass die Figur zur liechten des Zeus, links 
vom Beschauer* also dicht vor den Pferden aulgc- 
etcllt war- Die Oberfläche isi, wie an den Kesten 
des Ostgiehels überhaupt, fast tadellos erhalten, 
die Haltung ist ungezwungen mul lebendig, 

Neu gefunden ist an der Ostseite den De¬ 
zember ein männlicher Torso, nach rechts gewen¬ 
det* beide Arme mit Anstrengung vorstreckend, also 
wahrscheinlich der Wagenlenker auf der linken 
Beite des Zeus (rechts vom Beschauer); die Bildung 
des Nackten ist auch hier von gleicher Wahrheit 
und Trefflichkeit wie bei den andern Werken und 
tritt hei der kräftigen Bewegung besonder« wirk¬ 
sam hervor, 

Anfang Januar ist der untere Thcil einer ge¬ 
lagerten männlichen Figur gefunden* iuLebensgrossc, 
von rechts nach links gestreckt, mit einem Gewände 
bedeckt, auf Vorderansicht und hohe Aufstellung 
berechnet. 

Die Statue* welche im ersten Bericht als unter 
dem inänn liehen Torso liegend erwähnt wurde, ist 
jetzt Ster vor gezogen k Es kt eine kolossale weif)- 
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ladu- Vigor t Ui zwei Stück® gebrochen * lang go^ 
wandet, der berühmten Vesta Ginstininui Im Gän¬ 
sen entsprechend* nur ungleich lebensvoller und 
feiner gearbeitet. Ata eh die wohl dazu gehörige, 
vorn halbrunde, hinten viereckige Baris m gefun¬ 
den worden; das Standbild war mit der ilüctflcite 
tui eine \\ aml geleimt und äst ein aosgezeirbnetes 
Werk von altertbtlmUcher Strenge. Kopf und Arne 
fehlen. 

Bei der \ erticfiiiig des Westgrabe ns haben sieh 
weitere Uob weste des schon «rwfibntcn dorischen 
Gebäudes gefunden, sowie neun SttSek quadratischer 
Bronicplatlcu von verschiedener Dicke mit lUiiz- 
avwbol und dein Kamen des Zeus, Stücke, die 
wahrscheinlich als Gewichte (von 15, 30, 00 Drach¬ 
men attischen Gewicht8) zu betrachten sind. In 
derselben Gegend ist mau wieder auf Gräber ge- 
stossen T aus denen Bronze waffern Gerät he, kleine 
Glöckchen, sowie römische und griechische Münzen 
und Thonseh erben mit schwarzem Firniss ti er vor¬ 
gezogen eiiul. 

Dies sind im Wesentlichen die Fundreguli&te 
der letzten drei Wochen, von denen ausser den 
Sonntagen drei griechische Festtage und ein Kegen- 
tag in Abrechnung kommem 

3 , 

Die letzten Berichte reichen l.ds zum 27. Januar, 
An der Ostfront® bat mau die zweite Tcmpelätufe 
frei zu legen begonnen. Von Westen her wird der 
Graben in der Lichtung auf den Tempel mehr und 
mehr vertieft f um auch hier den ursprünglichen 
Boden zu er reiche n* Die Fun dst [icke, welche in 
der letzten Woche zu Tage kamen, sind dreierlei 
Art: msehrifitiehe Denkmäler, kleine im Boden zer- 
>freute AHerthEtmer, Bildwerke und Statuenposta- 
mente. 

Unter den Denkmälern erster Gattung ist eine 
fast unversehrte BronzetnfoL 0,55 hoch. 0,24 breit, am 
2L Januar südlich von der Sfldwcstecke des Tem¬ 
pels gefunden. Sie ist mit einem Giebelfeld ge¬ 
krönt und von zwei korinthischen Fi lästern ein¬ 
gefasst, Innerhalb derselben befindet sich dne In¬ 
schrift von 4ü Zeilen, an denen kein Buchstabe 


fehlt (s* unten Nro. 4): unten an der Tafel sind 
drei Zapfen, mit denen sie ht einen Steinsockel 
eingelassen war. Die Inschrift ist in elisc-hem 
Dialekt abgefbsssi und enthält ein Ehrendekret f[lr 
den aus Fausani&s und Aeliftu bekannten Olym¬ 
pioniken Damokrates min Teuedo*. Die Wappen 
von Tcued m*, Traube und doppelte Axt, sind im 
Gielielfelde «igebmcht T die letztere i^t der Sym¬ 
metrie wegen in zwei Acxtc getrennt. (Leber die 
Ausstattung von Ehreudekreten mit städtischen 
Wappen zeit ben vgl* Archiiol. Zig, l S6i! S.2CI*). 

Eine zweite merkwürdige Inschrift fand sieh am 
20,, lü .Meter ötöicb von der SUdost-Ecke des 
Tempels, auf einem Marmorblock, der Su eine spa¬ 
tere Mauer eingefügt ist (unten Auf der 

sichtbaren Kante liest man in altenhüinlicher Schrift 
den Kamen des Agdadas. 

Eine dritte Inschrift steht auf einer 0,30 langen 
ehernen Lanzen spitze (unten Xro. 3i, von den Ein¬ 
wohnern von Mcthmm aus einem Kampfe mit den 
Lak etlänicni eru gew eil 1 1 ► 

Dieses Stück gehört scheu zu den im Boden 
zerstreuten kleinen Altcrtbümeni, welche l>et dem 
Aufräumen der Westseite gefunden worden sind, 
namentlich Waffen (Lanzen und Sdilenen), Nägel, 
vergoldete Brunft ticke, Bruchstücke von Erzge- 
fäsRen, feine verzierte Bänder aus Bronze, mannig¬ 
faltige kleine Thieriignron und endlich eherne Ge- 
wiektstücke, von denen nun schon das zwölfte mm 
Vorschein gekommen ist* und zwar ein Stück von 
220 0 rannn, ■welchem durch einen durchgeschlagenen 
Nagel als ungültig: bezeichnet wurden ist. 

Endlich noch einige Worte Über die Skulpturen, 
die in der letzten Woche gefunden worden sind. 

Vor der Wesl fronte sind bis jetzt nur kleine 
Skulptur Fragmente m Tage gekommen; zu den 
be Verhaltenen sind einige marmorne Lü wen köpfe 
zu rechnen, welche der Tran Irin ne des Tempels an¬ 
gehören, Von Bronzestatuen fanden sieb nur ein¬ 
zelne Glieder. 

Unmittelbar südlich von der Nike ist das Bruch¬ 
stück eines Kolosses zu Tage gekommen, w de lies 
von der Mitte des Oberst henk eh bis unter die 
Wade 0ji2 misst. 
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Vor der zweiten Säule der fMwnte (von N, pe- 
rechnet) zeigten sich zwei grt'pscrc Postamente, das 
eine aus Kalkstein mit feiner Profllirmig-, das an¬ 
dere aus Backstein, dessen Verkleidung fehlt. 

Am 25, fand man auf der Höhe der zweiten 
Tempel stufe an der .Süilost-Ecke ein kleines, aber 


lehrreichem Fragment der Metopentafel, welche He¬ 
rakles darstellt, der den erymantliisehen Eber le¬ 
bend heim bringt und damit den Eurystlieus er¬ 
schreckt, Es ist die Metope, die Pausanitw an erster 
Stelle erwähnt; er hat also von der Südseite äuge- 
fangen. 


INSCHRIFTEK AUS OLYMPIA. 


I. 


aaeüan ioi Kai r'AV paktioia ne o e n a . 

OAYA\ P | -0-1 A E K ATAP AP OTaapOa EMI AfJ 


PAl^NlO^EpOfH^ E MENAAIO * 

K a IT A KP^TH PlAP o Ijf\N ET ITONNAONEN! KA 


ytttitidviM x&i Navndxtwu av£9tv Jti 
dfifCtrav utio rw/i 


inoh^ai JHcrdäiag 

Küi TKxpfrm;£Jß Timwv irrt tnr *firßj' £hW» 

Den Charakter der Schrift zeigt da» vorste¬ 
hende FaeBindle, welches einer fünffach verklei¬ 
nernden photographischen Wiedergabe des Papier- 
Abdrucks genau nachgezeichnet ist. Man sieht* 
die Zöllen sind nicht genau Ginr/t-öd* gesch Huben; 
auch sind die Reihen, namentlich die beiden oberen, 
nicht vollkommen parallel* so dass einzelne Buch¬ 
staben der oberen und der unteren Zeile fast iiisam 
mciistosseiL Zelle 3 und 4 sind etwas regdmilssiger 
geschrieben; eine verschiedene Hand ft iuu nehmen 
sind wir nicht berechtigt, wenn es auch au (fällt* dass 
hier das [sj (namentlich tun Rade von Zeile 4) einen 
moderneren Charakter hat. Das Alphabet hat keinen 
entschieden provinziellen Charakter. Die Kennen 
kommen sämmtlieh äu attischen Inschriften vor* 
Tverm auch das V und das N in ihren alterthüm- 
lichen Formen nicht leicht mit dem H (ßmmijav) 
tu einer Inschrift zusammen verkommen, Das H 
hat durch weite Spannung nach unten eine plumpe 
Form* Bei Y und zum Thei) auch bei £ sind die 


horizontalen Striche etwas nach aussen gebogen. 
Bei dem T ist auffallend, das* au der horizontalen 
Linie der rechte Arm kürzer ist als der linke. 
Weitere Beobachtungen Uber den Sohriftgebrnueh 
iti Olympia schieben wir billig auf, bis ein reicheres 
Material vorliegt. 

ln Betreff der Sprache ist ein bestiminicr Luter- 
schied zwischen der Weihinsehriffc und der Künstler- 
iuselirift nicht zu verkennen. Die erste Ist in der 
Mundart der Mess einer nbgulWi, die zweite in der 
attischen Mundart, welche die dein Kaionios ge¬ 
ht utige gewesen sein wird. Die Form i >m$ ist der 
in Athen (namentlich in Inschriften i Üblicheren 
Form vieUetelU deshalb vorgezogeu f um einen 
rhythmischen Sc hl uss zu era i ele u f vv i c u *i9 ij ** 1 
ämxQXqv iC- L Alt. 352) und Aelinliehcs. 

Die Fassung der Kflnytkrinßchrift ist einzig in 
ihrer Art. Denn ftusfUhticlierc Mittheilungen Über 
die Person des K Hustler* und ein Lol> 3 das er *iek 
selbst orthei U t kommen sonst nur in metrischen 
Epigrammen vor und entsprechen dem naiven Ge- 
brauch filterer Zeiten 1 «. liier folgt der in schlichter 
Form abgefassten KffustlediiSchrift eine zweite Zeile 
■) Vjj]. HSificUteLU Aitbiibl. 18*3 S. S'l. 
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(welche wir als einen späteren Zusatz anzusehen 
nicht veranlasst sind), in welcher der Bildhauer 
seine Person als eine in der Künstler weit schon 
bekannte und seinen Huf als den durch ein aner¬ 
kanntes Meisterwerk bewahrten hfrvorhebt, indem 
er sieh auf den Ostgiebel des Tempels bezieht, 
welchen uuui hei dem Bilde der Nike unmittelbar 
vor Augen hatte. Am verwandtesten ist die In- 
sehrift seines Zeitgenossen Kleoitas, der sich in 
einem Epigramm auf einer Statue in Athen als den 
Erfinder der llippapliesis in Olympia nannte {Faun* 
VI 20, 14)* Dass bei dem Worte mfw^icr nicht 
die ausserhalb des Giebels aufgcstdlteu Kunstwerke 
(die Nike auf der mittleren Höhe und die Freis- 
gc Risse auf den beiden Enden) gemeint sind, son¬ 
dern die Giebelfelder selbst mit ihrer ganzen ktinsf- 
3 er eschen Ausstattung t iat an sich klar. Auch lie¬ 
fert die Stelle des Plntaroh im Leben Casars e. 63 
den vollgültigen Beweis, dass im Sinne 

von faitigium oder dftüg gebraucht wird; ein 
Sprachgebrauch, welcher auch schon von Bötticher 
fe^tge stellt worden ist *)> 

Schwieriger ist die Frage, in welcher Art der 
Sieg des Faiouioi gewonnen sei; denn wir haben 
über die Wettkämpfe und Frei sertHci hingen auf dem 
Felde der bildenden Knust nur sehr zerstreute und 
nnbe* tim mte Andeutungen. Man könnte an nehmen, 
dass erst auf Grund von ConenrrenzcnhvUrlen dein 
Faionios die Ausführung der Giebelgruppe über¬ 
tragen worden sei. Indessen ist bei der Stellung, 
die Fheldiaa hatte und bei der Schnelligkeit, mit 
welcher die Vollendung des Tempels m Stunde 
kam, doch das Wahrscheinlichere, dass der Meister 
den beiden Künstlern ihren Talenten entsprechend 
die Giebelfelder zutheiltc; noch weniger ist auzu- 
nehuieu, Faionios habe in der Weise liber Al kä¬ 
me nes gesiegt, dass ihm die Ebro zuerkannt sei, 
den Östliche! zu übernehmen. Denn es ist bekannt, 
das» für die Tempel fronten in der Regel ruhigere und 
feierlichere Darstellungen gewählt wurden* Also 
war daa Thema der Ostgruppe zuverlässig midi 
liier von Anfang an fesigcsiolit. Es bleibt also 

*5 Atui^utiEii^h aber Htilip? lintt in der Ülilj- 

kan-jt tier Atuin JS 4 lj ft. JH. 

Afrfa*. ImZ tj„ J*nj<ttn S XXXUL 


nur die Annahme Übrig, dass nach Vollendung 
beider Giebelfelder eine Preifierthcüung stattgefun- 
den habe, und was w ir von Wettkämpfen auf dieaetu 
Gebiete hören, bezieht sieh auch nur auf eine Cou- 
cuFrenz zwischen fertigen Werken. 

Die Inschrift stand auf der Vorderseite der drei¬ 
eckigen Bsisi^ welche .«ich in drei Absätzen auf- 
baute. Eine genauere Zeichnung wird hoffentlich 
i u d cm tifu ■ i nden 11e fte gegebcti w erden kön ne n. 
Diese Basis nennt Fnusaina^ xcV w t und in der be¬ 
treffenden S teile (V, 26 _lJ£odhrr/(ü^ 
o! AVt^TOXfdr n$t£ Tiaga !^£t^xcrtVrjv k&ßivtts 
afttlpte Oh um'rt \ixrg ini t<jj xlort ar) 

ist der bestimmte Artikel so gebraucht, wie es 1 Läufig 
hei Pausa ei ms geschieht in Betreff von Gegenstän¬ 
den, die noch gar nicht genannt worden sind. £ki 
I, 22 *?r up rmp. Das Dt ein periegetischer Ge¬ 
brauch des Artikels, bei dem vorausgesetzt wird, 
dass der [.escade das betreffende Postament oder 
Gebäude vor Augen habe *)> 

W ie genau sich aber Fausaniaa an den Wort¬ 
laut der Inschrift, die wir ihm jetzt mich tosen kön¬ 
nen, gehalten hat „ zeigt die Fortsetzung seiner Be¬ 
schreibung. Denn nach den Worten tüuiö iaitv 
igym r ps* üteirdmov Uatt^rtöv (eine Worintdlung, 
welche Winckelmann u. A. zu der Aufstellung eines 
Piloniers Mcudnioti verleitet hat) fährt er fort: nt- 
uoiqtat di dnn dtdgfrfr nnkiititv* f ore l-lxagiäßL 
™ Olvtdöat^ ifioi d&näir hfioliftqijmr* 

Da cs durchaus zum Stil hdlcnischer Votiv- 
epigrannne gehört, diejenigen, denen die Beute ab¬ 
genommen Ist, mit Kamen an zu führen. so ist eine 
absichtliche Unbestimmtheit und Verschleierung des 
Sachverhalta unzweifelhaft nnziniebnien; deshalb war 
auch der wirkliche Ursprung des IVeiligeschenks 
streitig Fans an ins seihst ist der Meinung, da sä 

der Zehnte ans der akarnanisdien Beute stamme. 
Er überliefert aber eine zweite Version, welche er 
als die der Me^enier bezeichnet : .llcoffjftioi di 
&vtol liyoi'Gt ro ntfttfiy roc 

ror h tr} Jipctxrrfttq vf.mp ti&id Jt&vjvaiwr A&i oi* 
iruyQatpat rö ovo/^a uTn' nokuiimv atf äq rd qtq 
slax£dat k uGnti}y dujmiu 

“l triciL-i Etwa ti ml FanKEttmgth II B- HÜ. 
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Diese doppelte Erklärung der Weihinsrhrift 
wurde, den Reisenden von den Exegeten mifgeihcilt, 
unter denen eine eigene Zunft bestand, wnlebe bei 
den WeiUgesdienkcn herumfllbrte. Deutungen, au 
die sieh ein besonderes Interesse uuknDpfte, wur¬ 
den nach Art zunftmässigor Gewerbe von Vater 
auf Sohn fortge pflanzt, und es kann also nicht be¬ 
fremden T wenn einzelne Traditiont-n sich au« dem 
fünften Jahrhundert erkalten hatten. Dazu kommt, 
dass diese Stelle der Altis für die Messenier eine 
ganz besondere Bedeutung halte; denn wir ler¬ 
nen aus der zweiten Inschrift desselben Posta¬ 
ments (s< oben, S 175) ? dass sie hier noch an¬ 
dere auf ihre Geschichte bezügliche Aufzeichnun¬ 
gen gemacht haben; dasselbe war wie eine Art 
von messenisehem Archiv, und um so eher konnten 
sich hier spcclcNe Traditionen der Messenier er¬ 
halten, Pausanias aber hatte ja ihr die Wechsel- 
vollen Schicksale dieses Volks ebc ganz besondere 
Sympathie. 

Was nun den geschichtlichen Zusammen hang 
betrifft, so denke ich mir denselben etwa in fol¬ 
gender Weise. 

Seit Ansiedelung der Messenier am korinthisdicn 
Meerbusen (OL BL 1) war in Westgrkchenland keine 
Kühe, sondern eine imaufliorlinhc Gäbmng. Nau- 
paktos, En der Mitte zwischen dem Aebeloosthal 
und dem krbäischeu Golf gelegen T war einerseits 
der Zielpunkt aller kriegerischen Bestrebungen der 
Korinther und ihrer Partei in den Landsehaftun am 
Acheloo*, und andererseits der Waffcnplatz für die 
athenischen SireitkriVfte, um zu Lande wie zu Wasser 
gegen Westen vorzudringen und die heimlichen wie 
offenen Parteigänger Korinths zu bekämpfen; da¬ 
bei dienten aber die Messenier nicht nur zu einer 
wesentlichen Verstärkung fdr die Unternehmungen 
Athens> sondern sie waren selbst in hohem Grade 
kriegerisch gestimmt., unternehmend und voll Eifer, 
ihre neue Heimat h t das feste Xaupakto.M, ab Opera- 
tiimührwi* gegen die pelQpounesiseht! Partei zu ver- 
werthen, und zwar zunächst gegen Akarnanien, weil 
sie hier auf die Sympathie der Bevölkerung rechnen 
konnten, deren überwiegender Theil den Korinthern 
feindlich gesinnt war. 


Akamanien war aber in sieh uneins* ln meh¬ 
reren Städten war eine starke korinthische Partei, 
SO in AMakos, Stratos und Koren ta. Das Hauptquar¬ 
tier der feindlichen Partei war aber das reiche 
ÖiniadaL das wie eine Insel (Vst img. in der nassen 
Jahreszeit fast unnahbar* am unteren Aeheloos ge¬ 
legen war (vgL Heuzey ie num Ohjmpe ei f Acor- 
mime p. 435 f. pL XIV). 

Oiuiadai und Naupaktos waren also in ‘West- 
grieeheidand die beiden feind Sieh einander gegen* 
Uber st ebenden Waffen plötze* OL 87, 4 drang Fhor- 
mion mit 4€Ö Athenern und ebensoviel Messeniem 
von Asiakos in das akarnanteche Binnenland vor, 
Oiuiadai trotzte jedem Angriff (Thuk. II 102); aber 
aus den anderen Städten wurden die korinthisch 
gesinnten B&rgnrfauiilien uusgetrieben. und wir 
können vonuis&mem dusa in dem vout Kriege un- 
berährten, reichen Flusslande viel Beate gemacht 
wurde, sowohl ja diesem ersten Feld tu ge ate in 
dem zweiten (Ol. 1), wo der Sohn des Fhotmion 
in günstigerer Jahreszeit und mit grösserer Macht 
den Aehdoos hinauffuhr und die ganze Landschaft 
verwüstete, wenn auch die Hauptsache, die Ein- 
nähme von Oiniadai, wiederum misslang (Tkuk* III7). 

Von der in diesen Fehden gemachten Beute 
beschlossen die Messenier den Zehnten nach Olym¬ 
pia zu weihen, um in ihrer alten HeimAth ein Denk¬ 
mal ihrer neuen Geschichte aufzuriHitcu und be¬ 
auftragten damit den Paionios, der unter den Sek 11- 
Icm des Pheidias einen selbstständigen Ruhm ge¬ 
wonnen hatte. Er war wahrscheinlich ln Olympia 
geblieben, wie wir ja auch von Panaliiüs, Koiotes 
und andern Meislern der attischen Schule wissen, 
dnss sie inElis beschäftigt waren, nicht nur die Altis, 
sondern auch die Haupts ladt dos Landes und Kyl- 
lene mit ihren Werken zu schmücken. Auch die 
Nachkommen des Phddias wurden ja + mit hohen 
Ehrenrechten bekleidet, iu Olympia gehalten. 

Als das aus der aknmani&ehen Beute etwa 88^2 
beschlossene Bi hl werk zur Aufstellung bereit war, 
batten die Messenier in* wischen einen viel grösseren 
Triumph gewonnen, die Eroberung von Sphakteria, 
welche ihrer Sdilauhdt und Tapferkeit vorzugsweise 
verdankt wurde (88, 4). Am liebsten hätten sie nun 
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dem Woikgeschenk eine Inschrift gegeben, welche 
den neuesten Sieg in Stein verewigte. Das wurde 
ihnen aber von den elisehen Behörden nicht ge¬ 
stattet. denn obgleich der Hindun Spartas in F.lis 
schon seit 77, 2 sehr im Rückgänge war und seit 
Beginn des Kriegs schon eine feindliche Spannung 
bestand, so wägte man doch nicht so offen der 
Autorität Spartas zu trotzen, zumal da die nach¬ 
trägliche l'nidcutung eines Welkgcschcnks noch 
andere Bedenken hat tu. Unter diesen Umstünden 
wurde also gegen sonstigen Gebrauch die allge¬ 
meine Bezeichnung drtri iür naltumv gewütdt, 

Vioi der sich .Jeder denken konnte was er wollte. 
Den wahren Ursprung des Wcihgesckenks hat aber 
Tansanias mit dem bescheidenen Ipo* dnxtiv rich¬ 
tig hervorgehobeu. — So erklärt sieh wo Id am ein¬ 
fachsten die Entstehung der merkwürdigen und 
scheu im Altcrthmu viel besprochenen Inschrift. 

5 

E:’A|?rEl°l 

f £ h A I D A; 

Bruchstück von der Basis eines Weiligeschenks, 
das wir hier fUuffacli verkleinert in Kol?,schnitt mit- 
thcilen, ohne die zu hoffende Vervollständigung ab- 
zu warten, da die zweite Zeile 

uns den Namen des grossen argmseben Meisters 
zuerst in urkundlicher Form verführt, Hie entspricht 
der Form NIKQAAIJA in der Gortjoischeu In¬ 
schrift C, I. Gr. 1534, 7, JSSASSAdUA n. iGSft, 


Endlich verdient noch die ForumI Uftanr hoi 
küi NwanaxiiOi eine kurze Bemerkung. 

Wir lernen daraus, dass die Mcssenicr nach 
Austreibung der lokrischen MUitaircolome (wie ieii 
diese Verhältnisse im Hermes X 2ß7 daraus teilen 
versucht habe) als itrotxat zu dem Kerne der alten 
Xaupakticr gekommen sind, ebenso wie sie auch 
im sieiiisdicu Zanklc neben der älteren Bevölkerung 
angcsiedelt wurden. Wir sehen aber, dass die Alt- 
wnupaktier ihre besondere Organisation behalten 
hatten und dass sie mit den Messen tern eine Dop- 
pelgeiueiudc bildeten, deren solenne Bezeichnung 
in dieser Inschrift zuerst bezeugt wird 1 ). 

<i> Eben io ktanen wir ans der KewtatficliBa tnselmft die 
IlaLi karmis&e?r und Stilnmki Ei:u uh w. ei in cinttin StubEn!fbftlld& 
reräDlftf ftfimeiadeiu Ygh Sau[i|* m O^ttin^er Nacbrk'liEtn 1&u3 
S 311- 31 2. 


T A ß f p | o 

A(töa$ oder AaiiSas u. s. w. Vgl. Meincku Ddectut 
antkol. Graecat p. 114. Lobeck Tom/igouiciid p. 229. 
Ueber die Verbindung, in welcher der Xante Stand, 
so wie tll»er die Ergänzung der ersten Zeile ent¬ 
hüll man sieh billig aller voreiligen Vermuthungeu. 
Das O ohne Tankt iu der Mitte kommt auf argi- 
vischcu Schriftdenkmälern auch sonst vor, nament¬ 
lich auf der olympischen HeLminsrhriit C. I. Gr. n,2i>. 
Vgl. Kirehhoff Gr. Alphabet S. 18H. 



^©KNlo|^o|\K^ DWjM om o iv 


50 Meter südlich von der SW .-Ecke des Zeus- 
Tempels gefunden ist die vierkantige Lanzenspitze 


ans Erz mit der in scharfen Strichen emgegrabennn 
Inschrift, die wir nach einem Taplerabdruck in 
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nntftrlieher Grösse vorlegen. Die Form der mit 
dem Schafte durch ein zierliches Blattornamcnt ver¬ 
bundenes Spitze zeigt der folgende Hob*schnitt. 



Wie man Helme und Schilde aus der den 
Feinden abgeuommenen Waffe«heute den Göttern 
weihte, so auch Schwerter (Paus, I 27, 1 ) und Speer«, 
entweder die wirklich erheiitctt.ni Waffen stücke oder 
nachgeb ildctc, wie das vorliegende wahrscheinlich 
ein solches ist. Kantige Spitzen von Wurfspeeren 
sind aus dem Attertbum erhalten. So eine drei¬ 
kantige Lauzcnspitze aus Elsen im Berliner Anti¬ 
quarium (Friederichs Berlins Antike Bildwerke li 
S. 337); vgl. Yegctius Mil. II 15: missUt minus ferro 
triangulo, quod lunc r ernattum, nunc verutum dicitur. 

Die vollkommen erhaltene Inschrift 
Mt&evtfit (ino jfaxtdatftorittir 
gieht diesem kleinen Denkmale einen besonderen 
WertlL 

Man wird hei dem Namen der Weihenden nur 
an die Bewohner der argivisehen Halbinsel denken 
können ij turetSi' 'Emiaigov xai Tqoi- 

Thuk. IV. 45), 1'aus an ins nennt Halbinsel 

und Stadt und dieselbe Form findet sich 

auf allen Münzen derselben. 

Methana kennen wir nur im peloponncsischeu 
Kriege als einen Schauplatz kriegerischer Ereig¬ 
nisse, als Niklas Ol. £9,1 den Isthmus der Halb¬ 
insel gegen das Festland vermauerte, um hier einen 
wohlgelegenen Waffenplatz gegen die Seestädte von 
Argolis für Athen zu gewinnen. Doch können auch 
frühere Fehden stattgefunden haben, welche lakc- 
dämtmisdic Truppen veranlagten sich in diesen 
Gegenden zu zeigen: denn diejenigen KUstenpunkte, 
wo die Athener damals Landungen machten und 
Besatzungen zurück Messen, waren vorzugsweise sol¬ 
che, wo eine Bevölkerung sass, bet der sie auf eine 
alte Abneigung gegen Sparta und auf Sympathie 


für Athen rechnen konnten, Acliaia, Pylos, Thyrca, 
Kvthera, so auch Methana. Wir wissen ja, dass 
zu der ursprünglich ionischen Bevölkerung dieser 
Gegend mit den Heraklidcn ein neuer Zuzug von 
Ioniern erfolgte, von denen Aristoteles auzugeben 
wusste, das» sic aus der attischen Tetrapolis stamm¬ 
ten (Straf;ü 374). Dass gerade in Methann ionisches 
Volk wohnte, lässt sieh auch aus der bei Ptolc- 
niaios erhaltenen Namen form (MtStjvtj 
wahrscheinlich machen. 

Je mehr die Stadt Epidauros, die ursprünglich mit 
Athen so nahe verbundene (Hcrod. V. 33), den Athe¬ 
nern entfremdete und in Folge eine» Umschwungs, 
der nach der Tyrannenzeit eingetreten sein muss, 
immer entschiedener lakonisirtc, um so wahrschein¬ 
licher ist es. dass auf der weit in das figinetiwbe 
Meer vorgeschobenen, mit Gebirgen ungefüllten mid 
von der Landseitc schwer zugänglichen Halbinsel die 
ionische Bevölkerung sich selbständiger erhielt, wäh¬ 
rend sie in Epidauros unterdrückt wurde (Pelopon¬ 
neses 11 429), Von einer trotzigen Selbständigkeit 
zeugen auch die Ueberreste mächtiger Stadtmauern 
(S. 441). Unter diesen Umständen äst es wohl 
denkbar, dass cs auch vor der Landung des Nikias 
au Reihutigeu und feindlichen Begegnungen mit 
den Epidnuriorn und ihren pcloponncsi sehen Bundes¬ 
genossen nicht gefehlt hat. 

Als ein Zeugnis» solcher Fehden betrachte ich 
die in Olympia geweihte Votivianze, ein merkwür¬ 
diges Denkmal aus dem Mikrokosmos peloponnesi- 
schcr Stadtgeflchichten, das Denkmal eines Waffen- 
crfolgs, in Folge dessen auch die Kleinstädter von 
Methann skh berechtigt glaubten, ein Zeugnis» ihrer 
Existenz und ihrer Thnten in Olympia zu depnuiren, 
das zu klein und beselieideu war um die Eifer¬ 
sucht Spartas zu reizen. 

Der Charakter der Schrift spricht auch dafUr, 
dass das Weih gesehen k einer alteren Zeit als der 
des pctopounesischcn Kriegs angchöre. 

E. Ccrtivs- 
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0 E o P T Y X A 

YFOEAAANOAIKANTßNFEPl 
AltXYAOM OY (II 

0rcPETTEl4A«0(cPATHP AfHTOPOP 
* YE.N EilOPTErOAIT E YKßPPAPAME 
AYTOPTEKA I OFATAPHAJ ESTE 4AVfiME 
NOPTONTETß KPAY« PI C NA T2 NAKA I 
AAAOl PK A ITTAEIO NEPETT AN 1 TAKflPENTAN 
161 ANT ANTETßFATPOPÖE APOAOKJ AN 6 I A 
tt 6 E 6 EKTAIKAIYfT 06 EXET Al TOI POEAPOI P 
O MOi ß P 6 E k A I T Ol RAOf TTO t PTO | p FAPAM E ßN 
TAN FA SAN X PE 1 AN E KTE N EHR KAI ATT PO 
^ASlCTßPFAPEXETAlfANEPANnoiEßN 
T ANEXEIEV NOIANPOT IT ANFOAl NKA0ßP 
is FAEIONEPAFEMAPTYPEONTflMFOAITAN 
OFßPAEkAl ATTOAEPKAT A * i A l P<J>Al NATAl 
XAPITEPANTAFO616ßSSAT0IPAYTAP 
EYEPrETAIPYFAPXHVAAMOHPATHFPO 
EEN ONKAI EYEPTETANÖM 
SoMENTAPFOAIOPAYTONKAirENOPKAlTA 
AOtnATlMIAHNEN AYTOIOXXAK AITOIPAA 
AOl PF POE ENOl PK AI EYEPrETAl PYFAPXE IFAPA 
T AP F O AI OP H ME N 6 EKA I AX 4 AAE I AN KAI FO AE M ß 
KAI El PANAPKAirApKAI 801 X 1 APETKTHE INKA 1 
« ATEAEIANKAIFPOE 6 PIANENT OlP&IONY 6 IAKOI P 

N 

ATßNOIPT ANTEOYS I ANKA1TIM AnAtAN 
rtETEXHNKAOÜPkAlTOlAOlFOlOEApOaOKOr 
KAlEYEPreTAlMETEXONTl6OMENüEAYT0l 
KAIAAMOKPATHTONTAMIASEENIATA 
So M ETI XTAEKTßN NOMßNTOAEYA^lXMA 
TOrErONOPAFOTAPi ßAAPTPA^E N E rXAAKß 
MA AN AT EOA1 E NTO I AP O NTßÄIO PTß OAYM n Iß 
TANAEEFmEAEIANTAPANAOESIOPnOHASSAI 
A I E X I NANTONEF I M E A H T AN T A N I F F ß N 
« FEPlAETßAFOSTAA AMENTOI PTENE6IOIP 
Tor E ros O p ya4 IX maef IMEAE I AN noi H ATA I 
N J K 06 PO M OPOBß AOfPA^OPO FßPAOQA iTO I P 
0EAPOIPTOIPEMMIAHTONAFOZTEAAOME 

NOIPFOTITANOYSlANkAlTONArßN A 
«TßN 6 l 6 YMEIßN 

Die Publication obiger Inschrift erfolgt nach 
einer Abschrift de» Ür, Hirschfeld, welche mit 
einem Abklatsch verglichen werden konnte. Die 
Lesung ist nirgend zweifelhaft. 

Der Charakter der Schrift (im Besonderen die 
Formen der //, der A, auch der M und der klei¬ 


nen, über der Linie schwebenden Ü), wie die 
EigenthUmliehkeiten des Stils weisen die Urkunde 
in die Zeit mich Alexander dem Grossen; charak¬ 
teristische Kennzeichen der römischen Periode finden 
sieh keine, Zwar ist der Olympionike, auf den 
das [leeret sich bezieht, nicht unbekannt, allein die 
Angaben Über ihn bieten keinen Anhalt fllr eine 
genauere chronologische Bestimmung, Vgl. Pau- 
sanias G, 17. I, njg Ttvidiog *oi ’HfcTog 

üfpidmoff, ovtos fih Snlov laßüiv nxrp, Jtftta- 

di ardgdiv STftAijj. uvdf>tayi(ig di top ttt* 
IHti-ijotog Jinvißixf.fjg, *Qv di Hgutninv Maxtdtby 

fori® b iQyaavitipQq und Aeliun Vertu. 
Geseit, 4, 15, o rraJ.aicmjf cftVetf 

too^tJoi,’ im'j niideg, rragMo* ig roi’s ayiÜKtg xai 
atag iny oiaAii-i, jt£Qty$ä<f(i)* ewitp xintlov rrgoa- 
(TtrfTf reis avuTTCi).tnariitq rijg ypnufit'g ailrov 
rrfOfinerv o¥ di fjtrütno advvajatrteg. ?> di e’ 
dittß&g tv Tfl atclaet xat tyxyaiüg, Gittfawi’fitYos 
etnfjii. 

Die Mundart von Elig, in der die Urkunde ver¬ 
fasst ist, war ans bisher nur ans der älteren Bronze 
von Olympia C. [. G. 11, und zwar unz n reichend 
bekannt. Die Vergleichung beider Denkmäler lehrt, 
dass gewisse Lautprocessc, welche der Mundart 
eigentbündich sind, in der Zwischenzeit theils be¬ 
gonnen, theils sich weiter entwickelt haben. Der 
Rhoiacipimis, welcher auf der älteren Bronze noch 
sporadisch auftritt. aber von der grammatischen 
Überlieferung als eine auszeiehnende Besonderheit 
unter an deren auch dieser Mundart ausdrücklich her- 
vorgeholmn wird, erscheint auf dem jüngeren Denk¬ 
male in dem Grade zur Herrschaft gelangt, dass jedes 
amdautende Sigma ohne Ausnahme in Bhü imigc- 
eetzt wird. Das Vau, welches die ältere Urkunde 
und die Münzen von El in im Anlaute gewisser 
Worte noch fest halten, wird auf der jüngeren durch 
ß vertreten (ßotxia^ Z. 24) oder ganz Eich abge¬ 
worfen, wie in dem Öfter begegnenden 

*) Vj-I. ttuMti» 5, 3« -- ntVi» i« to jfupfei 1 F fndp (ä. i. 

«JiÖ si'Mffifoi'O, »ui stopus* Tor (iftrtff trrniHn ßa4i 

fnrjf tu if i hu if lj Jr i^. 
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Audi zeigt dieses Wort gegen Fdgyav dar älteren 
Brouxo gehalten noch eine andere Abweichung, 
welche wie die ernte auf die sich geltend machende 
Einwirkung der gemeinen Mundart zurüekzuführen 
sein dürfte* Eine Belebe ist vielleicht auch in dem 
Gebrauche von izegl für das apokopLrtc nag des 
filteren Denkmals zu erkennen, obwohl dies aller' 
dings nicht sicher ist. Kielst in Betracht kommt 
dagegen, bei dem Kamen einer ionischen Stadt wie 
Milet der Gehr auch der cp idm rischen Form MA 
lrjTD£ (Z, 38 ) für MlhßTo^ t da Achnlkehea überall 
und zu allen Zeiten Smgegnct, 

Ich lasse demnächst eine Umschrift der Urkunde 
folgen *) und tilge derselben diejenigen sachlichen 
und sprachlichen Bemerkungen bei, zu denen sie 
nach Inhalt und Form Veranlassung giebt. 

0 *np. Tv%a. 

'Ynn jrliavodtxa* tiSv nzgi 
^luxü^v, &vm~ 

**Qjzwg t Inn Ja^oxgdttjg ^yiltOQQQ 
5 7Wd*og TimohiEUTtiiiQ nag 1 d^i t 

mzng t£ x&i n Tiazdg, sföi tarz(f ccvtutii- 

VUQ % 6 v Tb TI Sw *QXv$iftiwV dytiittt xtd 
aU.otg xai rrJ.EiWzg, Irtaviza^wg ti zdv 
ISiäv Tür re x to Tiatgbg ^togradojcfW dia- 
10 didcxlffl *ai inoöiyLtiu töig tteagoig, 

Aj uöiwg di xai zmg Xtitnoig toiq nag 1 afiitttv 
zdv xäcav yQEiay Ixztviwg xai dngö^ 

(faötUfhig Tiagix^tm, ijiarfgfl? nöiimv 
tdc Ijrei effvOjm* Ji&zl Terr ndltv, xa$ibg 
jä nXtiovEg dTiejiBgiegeoy tivß Ttühtüv' 

flnt'jg dt xai a JtoXtg xatü^iaig (faivar&i 
ydgizig avranndiihöutia toig abictg 
EVEgyizaig, oiro^v j/a^tnxgätr- JTgo- 
xai LiEgyizav A* 

So jU£v zag nnking tivfop xai yivog t xai zd 
lomd Ttfiia avrpt» SöGa xai xr% dl~ 

loig ngo$iifOtg xai bvcgyizatg vndg/Et nag® 
zäg jt dltng. ijjutv Ai xai äuqtdittaif xai naUfiiw 
xai tigdvag, xai yäg xai ßmxlag zyxzqaiv, xai 

3 ) bin melit vöftHjjttiLfM, haLe ich Jen Splrito* ru>pcr rcgieU 
niüsri^ yitw-EiE. ubtaM er auf der alleren BrOflie io -rr 

und iuttjar h niL'ht gesttiFicbejj UK* da diä sein Laon. 


Sfr atilzt&v, xßf i ngotügmv iv tntg jhnvvümxnlg 
dyitivmgt Tüv te tfvGiür xm ttpär naüay 
liritxrjV, xa#{ug ?oi >0(rwi 
3t®I tttEQyizai fiEitymii. Souev di «ltoI 
xal Japinxgdn; xdv zafnav %hm zd 
30 piytara ix iw? zd di ifjdjtßfi® 

ro yzyfivdg djzd zag ftutläg ygaffii’ iyxdhtti)™ 
fia avazt&Q £v xd icrgdv x tL ^ftdg t id 'Ohmnim* 
tdv di intpilEta* zäg uya&iotng nö^aaGiu 
jitGyivay' zov imfithpihf züv inrtiov. 
ntgl Ai tu* dnoütaldfitv zotg Ttvtöioig 
rd yE/Ovog Jpdcptöfiti tsuitilztar sxoiljow 
Nixodgoptog d ßmlnygdifög, orztog dotiiy znlg 
$£&golg zolg iit Mthfz^v (irtnait).).0£ft- 
Vöig jtmi zdv \hmtctv xai rdv dyiövti 
40 zöix Jtövftzitov p 

2 — 3 enthalten daa datirendo PraeseripL Da- 
tirt ist nach den anitirenden Hellanodiken (zur Zeit 
der Urkunde zehn ais der Zahl)! welche ihrerseits 
durch ihren Pnlanen gekennzeichnet sind. Da.^ 
für htti wekhe Fraepositiou man hier erwarten 
sollte, vielmehr vtzq gebraucht erschein^ aufHeeh- 
nung einer Eigeuthüiolichkeit der Jiundart zu sctzeu T 
ist bedenklich; indessen lässt sich die Anwendung 
von vtiq auch nicht daraus erklären T dass die fol¬ 
gende Urkunde etwa dadurch als ein Beschluss 
des Collegiums der liellauodiken bezeichnet wer¬ 
den soll, da sie K. 3 ) ausdrücklich vielmehr als 
ein Beschluss des Käthes charakterisüt wird- Da 
ferner Z, 33 b die Sorge für die Aufstellung der 
Urkunde im Tempel einein Beamten zugewiesou 
ist f welcher als der Tfleger der ätuten 1 bezeichnet 
wird, so küimen durch vjtw die Hellanodiken auch 
als Anfertiger der Urkunde bezeichnet wohl nur 
unter der Voraussetzung gedacht werden, da*s 
jener Beamte ein Mitglied Ihm Collegiums und 
gelbst Hellanodike war. Wer dies wahrscheinlich 
findet t darf vielleicht zur Erklärung des räthsel- 
buften isttfit JtjjTiJs *üy fjmm die Angabe des Pan- 
saniaa f> T 0.5 heranziehen; itifmwg Ai olvßmddi xai 
EtxQütfi C?) iwdn iM.avndUaq xazi<mjaGv zgttsi 
pii* drj iTi t ri i gon t o üituiv b dqdfiftg zwir 
Vjiftwr, tiHfoiwoiS di iiigntg £Jra , i roü 
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nendHov, folg di tä h>md tft&U 

zäv uytimoituu,». di dnn tadtt;s ohfi- 

madt 7TpfiacrieOr, xai d dixcuog ä&),n&iir^, — £ g 

folgt <tic Angabe des Monates in welchem der Be¬ 
schluss gefasst wurde: GWw, nämlich fttjyäg, Als 
Monatsname ist Qaing au di aus Biiiotischen In¬ 
schriften bekannt; fllr Eli« ist ein Zusammenhang 
mit dem Die u v eesfeste der GL tu ausser Zweifel; 
vgl. Fausania» 6 f 26- 1. A«5> <Jr & rnlg fidhata 

Jtdtvaov Gtßmimv 'Huloi, xoi rf,y ßtdv cytaiv 
httifntxöv eg Ttar Qvitnv tt]y mgtr f y kiyovotv. « ni- 
yet idv ye r/Jg ntttecog opo y n Lat u (jiäöia tvßo 
rrj» ioot/'V ayoitot Bvtay (?) ov«^erti 5 ^r£g xtl. 

Z. 5. Auffällig ist die Verbindung der Präpo¬ 
sition mit dem Accuentiv in diesem Zusam¬ 

menhänge. TIohttiuv r»eg» nw bedeutet bei Xe- 
noplion Heilen. 1, d. 19 ‘mit Bürgerrecht in einer 
Gemeinde leben'. Ist die« der Sinn auch hier, so 
muss an genommen werden, dass Dnumkrates bei 
seiner Rückkehr in die Hcimath sein Bürger recht 
in Eli» in aller Form abgegeben batte; anders 
konnte ihm niclit Z. 24 das Rccbt Grundbesitz in 
Elis zu erwerben ertbeilt werden t das ja einem 
Bürger ipso iure zustand, 

Z, 15, Das er für ij der übrigen Mundarten in 
nard^ ist eine Singularität diese« Dialektes, welche 
durch tut für fit}, Fochga ftlr rfa für cfij 

der älteren Bronze schon belegt war. Unser De¬ 
kret liefert ausser rrardp auch die Conjunctivformen 
ffaivctzai = tpatvqzat, noir-ttxat = jiojjjmjTtii, äva- 
it&ip und t5{>!)<! = ayattßij und do&ij, ferner dao- 
arakäfttv = dnoomir.yat, 

Z, 8. ctllni(> hier so wie roig ßitigotQ Z. 10. 
und KtnastttiQ Z. 16. beweisen eine auffallende 
Uebereiüitiiumung des Dialektes in der Bildung 
der Aecusative Pluralis der ersten and zweiten 
Declinntiou mit der Lesbischen Mundart. Diese 
V oberem Stimmung ist um so auffallender, als sie 
sieb auf analoge Fälle nicht erstreckt; vgl. drrcr- 
nnäidiuffott Z. IT = tesb. nsrcfwodidolffcr und das 
öfter begegnende nSott = nolou. 

Ebenda. tt/uuiUq ist Accusativ, der also ine 
PI and der dritten Decliuatiou dem Nominativ gleich 


lautete. Dass kein Versehen des Graveurs voriiegt, 
zeigt xöqitiq = xdQttag Z. 17. 

Ebenda. inaytraxtLg was ‘zurttekgokehrt’ be¬ 
deuten muss, wciss ich nicht anders als durch Zu¬ 
rück fuhr ang auf irtävtifit and die Analogie einer 
Bildung wie injr/oa zu erklären. Freilich bereitet 
a lür ij Schwierigkeiten, welche ich nicht zu lösen 
we iss. 

Z, IG. Für nnUg erwartet man ndXt q. Ob ein 
Schreibfehler vorliegt, oder ein Lautgesetz der Mund¬ 
art den Uebergang von i in c ia diesem Falle ver¬ 
langte, vermag ich nicht za entscheiden, 

Z. IT. Das doppelte Sigma iu mtmodtiuBu« 
gegenüber dem einfachen in dem öfter wiedorkcli- 
rcntlen ttöo« ist auffällig und vielleicht auf ein 
Versehen de« Graveur» znrückzu führen. 

Z. uyüvoig zeigt dieselbe Missbildung des 
Dativ ns l'luralts der dritten Duclinutiou im Dia¬ 
lekte von Elis zu dieser Zeit heimisch, welche die 
Grammatiker ui« eine Eige utb lind ich keit der Mund¬ 
art der Aetoler überliefern und welche sieb bei 
deren Machbaren, den Ozoliaehen Ukrcni, bereits 
im fünften Jahrhundert aaclnveisen lässt, während 
der Dialekt der Opantier weit über diese Zeit hinab 
von solcher Unart sieh frei erhalt. Ausserdem findet 
«ich diese Bildung als die regelmässige und herr¬ 
schende bei den Aeninnen, in Tauromcnium auf 
tsieiliea, in den Messe ui sehen und den jüngeren 
Delphischen l rkundeu (die älteren keimen nur die 
normal gebildeten Formen} und ganz vereinzelt auf 
einer ßoiotisohen Inschrift späterer Zeit, während 
sonst in der Boiotiseheu Mundart die Herrschaft der 
ächten Form eine ganz unbestrittene ist. Die Mes¬ 
set) ier liegen die ätoliseb-ezolischen Formen aus 
Xaupaktos nach dem Peloponnes gebricht buben, 
ihre Herrschaft aut mittel griechischen Urkunden 
der späteren Zeit ist ohne Zweifel auf aetolfechen 
Einfluss in der Epoche des politischen Ueberge- 
wlcbtes dieses Stammes in jenen Gegenden zurück- 
Zufuhren; in Bezug auf Tauromcnium erlaube ich 
mir keine Vermutbung. Dagegen dürfen sie bei 
den nahen, bi« in die Sagenzeit zurückgehenden 
Beziehungen der Klier zu den Aatolern im Dialekt 
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von Eli» wohl »1» «eit sehr alten Zeiten eintrenistet 
betrachtet werden, ganz wie bei deü Ozftti&chcn 
Lok rem. 

Z, 2%. Die Verwendung des Infinitivs des Aorist» 
eben so wie der Inhalt der ganzen Bestimmung 
zeigen, dass Daniokrftte» zur Zeit, als der Beschluss 
gefasst wurde, zu Elis oder Olympia auf Besuch 
anwesend war. Ein merkwürdiger, aber uidit zu 
bezweifelnder Zufall ist es. dass der Schatzmeister 
denselben Namen fährt, wie der zu Ehrende, 

Z. 31. an4 Air Itt6 scheint eine dialektische 
Eigentümlichkeit zu »ein, der gegenüber der Ge¬ 
brauch von i.Tiö Z. 2 im ge wohn liehen Sinne auf¬ 
fallend erscheinen müsste. 

Z. 32. Der Conjunctiv Aorist] steht 

hier wie Z. 86 notqotai augenscheinlich ganz iiti 
Sinne eines positiven Imperativs, was als eine Be¬ 
sonderheit erseheint, die den Übrigen griechischen 
Mundarten gänzlich fremd ist und zu deren Erklärung 
nur die Analogie des entsprechenden Geh rauche» 
gerade des Coujunctivs des Aorist in negativen Im¬ 
perativsätzen geltend gemacht werden kann, 

Z, 33. noi'aaoat . offenbar durch Assimilation 


au» frojjaöJat hervorgegangen, und Tiottjatat Z. 3ti 
entsprechen den gemeingriediUehen Formen mii}- 
trer oOai und Jtoujmjrai, und haben das inlautende 
a zwischen Vocalen verflüchtigt. Dieser Proeess, 
itu Lakonischen und einzelnen anderen Mundarten 
bekanntlich Uber das alten gemeinschaftliche Maas» 
mehr oder weniger ausgedehnt, ist im Dialekt von 
Elis offenbar auf ein enges Gebiet beschränkt ge¬ 
blieben; wenigsten» zeigt sich a im Inlaut zwischen 
Vocalen sonst überall fest, vgl, n$oa, aftQWfaiiiouufi, 
dvra.Todidüua. iytmjsty, JtonwiaxoiQ, Öwia, £t,a- 

SioioQ, 

Z. 34. Leber das Amt des trrt/rzJ.ijiiJj rtJr 
“/TTTi-n ist oben eine Veriuuthung gewagt worden. 
Ob der Dialekt a fenoj vor ö Fn.mj bevorzugte, 
oder wirklich Stuten’ im eigentlichen Sinne gemeint 
sind, entscheide ich nicht. 

Z, 37. b int natürlich der Schreiber 

des Raihe»; das Wort «elh«t oder eine auch nur an¬ 
nähernd analoge Bildung wüsste ich somali er nicht 
zu belegen. 

A. Kutcuiiort-. 
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A. Cmv^ t: VorlegeblUtter für «rclnolflgiscbe UtlsLintren. 
L —ti. Serie, Wien 1S69—l87i } fol [Reiten. f. Kusiatw. 
J S, 112- Oeülerr- Zehschr 26 S 441. Aend r 7 £3.23. 
8 S. «37. Jtrck Ztti 33 £5, ßSf. 

G. r KU HOT JLralc {dTmumria d'Jlfc^ira. Kev. rat. et 

littdr* S. 1029, 

C. J. Lo.iENtTLD die antike Kirnst. HTn Leitfaden der 
Kunstgeschichte, tu El besonderen Ah Emmi Lunten versehen 
über die Architektur und Pohchromie der Alien, Magde¬ 
burg, & + [Jen. Lit- 8. 486. Lit Centr, S 1395]. 

B. RnpoFi Lßs riTf jtpjgvwlo^ 

*«r« tu; rctcJ rr< riöroTn flbqihjfinTti äpdc urei* 

2Mk>* nil fftov ttx 'ATLtJoc* Bd* 1. 

Alken 1874, 8. 

G, C. Cüsk^taiiile amiui, inoiifirifim/i» miur^j c imeynn- 
«itmlo daMn seien 3fi ddie (tnüdHfd im HkÜh. Florenz 
1874, 8- | Arch r .stoi , ‘ B lomb- boll. JJ £L 4Ü], G„ IIle-tieim 

dmcnasieiii reer-ufi augh afurii e $ii scutd dl mdrcJn/ü in 
IJoNo» Rotn, 8, 

E. JUcoirsTit.vt, tlie Grnmmmik der Ornamente. Herlin 
1874. 3875, ftd. | llepert, f. Kunst** i S. 116. Lit, 
• etltr. Ö. 1326]- F. E- IlvLNF- fVilldjih-.s g/ Gntälfien- 
fol ^irf. London. [Acud. 8 S &8. Athen neun] IJ 

s. m 

M, UttENtn rfe liimlix mmwitie ffiradottt PiW/dm rommen- 
Hili*. Bonn 1874, -1 £ UjiivendlHtsijrugr,) [Uesterr. 
Zeitwfar. 26 % 444J 


F. S^IILIE ku den K^pritn, Würni 2&7| s 1 (SjAuljw«*'} 
[Ouaterr, Zcit&chr. 26 8. 444+ Jeu. Lit. S. 919j 

— Zwei populäre Vorträge nm der Kunst- und Aller- 
ih ei Filmwissenschaft. Rosinek, 8„ fJem Lit 8, 4S6J+ 

G, Perhot hiifjgiolm dW^üfonie. dV|iinrd|jkie cf d^Ufotr«. 
Paris, 6- EBw* weh. 30 8. 195]. 

E+ CuETlVB Ahenhum und Gegenwart. Reden und Auf¬ 
sätze. Bering 8. 

K. WünMAMf die LrtiiJschuR In der Kunst der Alten Vol¬ 
ker. München, 8. 

E+ PiiOBCu pk&lisclic Werke der griechischen nnd Kind- 
M-hrti elnaaiHchcri K Einst nrtek a Ei rem In Im Je nnd ihrer 
k Bob tierischen Bedeutung erläutert. Rd. 2. SrfmcnD, *. 
T, DlsJAiciicns EVirl ifi» Klrwir^nM d fffttr «MifHUiafifÄ 
Lvon, S, A. II. S.ivct: elnwuttt a&tiqititfiit. Acad. H 
£3.1 IQ, 

_fjnirdi dlpfP fnxtUuiij di PorrfrpmirfdVEo: nrclno/aeiriu 

IStL 45. Rom 1873, 8. [Üraterr. Zejfsrhr. 26 S. 42t Jj. 
CoHilde reu du dd !n cmmauunon im^rtah nnMolfighim 
prnir k-A itnuivx IS70 rt 1871- Peter&buTg 1H7-L Jen 
Lit. S. 14 Neue Jahrk. 111 g. 587 Uea^rr. 2>tt^hr' 
2Ü 8, 425], Pnur 1872 St. FetmUam. Io!, u. 4. fArdü. 
ZdL 33 ft 113]. 

Gucrffvr orrkenfe^ir/ve, juddEre jMir J. de Jl r iffe rf IV. Lr- 
itm-mujil. Fans* L [Rev, nreii. 29 S.407. üesterr. 
Zcltschr. 26 S. 428]. 


1L 1. Ausgrabungen, 


m DcuracttLAEn»* 

E. UüfiNtR Auicrakungcn bei Mnrran in Öldeidjurg. 

Arth. Zelt. 33 S + 174. 

RßmeratruKn im Eheiiiknde. Acad, fl S. 49. 
WlLMotvsiLT Ausgmbungc]! in Trier. [Acad. 7 S. 333 ]. 

b, Bkxg«3c, 

A, KminEHmfl ejf^dorolion ^Nbetrncfiaiia Je E« ydle 
roiNoine de ffErlree H Hu LI. Li«g. 12 8. 1- 

Arijbäul'.i^. Z.S -. Jiihr^y. 13 ^ XXXIII. 


c. Encilakci. 

W. WvNy Wille AUS extern Pinn* a\ Fan( y Snrr fVo m- 
Pcch, fnyffljfi; Arth. Chiub. 6 S.'341- 
C- W. IltATti Wilson rerenl di^ceeeriea in □ Rnnnm 
Cejnrkrv ai Yntk (meist Inschriften}. Aead, 8 S. 388- 
Vgt E- Ucbxitr Arch. Zeit 33 S 111. 

d. FnvNJtnEJcm 

Baudpev H L Balli:bi:au jiudr funrroiree 
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dff tlmim-fl f IVftifr*}* Paris, 6, [ReV, arch. 29 
S, 276). 

Caeta n römisch ps Theater m R e s äi n £ & n, i ’omptfs rend. 

3 S. 99. 

M. u>: Ikpgfli Fund in BourboDO* Jcs Rains. BulL 
S. 133. 

Ausgrabungen in Cirnmf. Ketf, arch 30 $. 263, (H6- 

mische Villa). 

tJ. dk Yi\t* irji fiiniultif dir JiPid au cftamp P§up‘m f prH ' 

f/iitiy. llev. arch. 30 S, 285, 

Fund zu Dtgoiu (Loire). Rtv. arch. 29 S. 70- (Broirtc- 
büite t Waffen u. s. w,}> 

Ausgrabungen ln Sin m. Rev. arch. 30 $ üR. 

Ausgrabungen hei Encheville ( Eu ). Re*. arch. 29 
S. 2G3. 

A, V.iCiikz Irs föit'dhs du ItHUiilH* dr M a chez a ? [Luire). 
Lyon 1874. 8* 

J B- Bui ihiXT ufili^ulfrs ^uttü-ramuiues tfifaattuartaa au 
filfayr da Maiiteni 2c 12, juJttfHr 1873, Rapport fall 
u r\-]aiJi ; >iiic du Clmnoflli Glemocit-FcrnJid J874, 8» 

Ausgrabungen zu Marsaunay (Cüte-tPOr)- Rev, artli. 
29 S. 7j (Grabfunde). 

Hi RkvoIL fuudlc# arcJicofoipr/tfes; uajfc nufü^ä. 1 , pritf 
donne ä dra brjliciire?p phafärca cii Grunze; objeto fren- 
nrj dam? f uftipftiliMdt/’fl ife yimt't. Nim es 1874. 3- 

Ausgrabungen in Puy de D^me, Rev. arch. 30 E, 261. 

C. Pmüt d#rouucrj« d'wn tnwr GautoU. (La S^gour iu), 
Rev. arch. 29 S. 348, 

J. G. BülljüT 2c («utpte du Afoiif du Svuc, ü^ctnfctttip 
(CüU ^Orj Atstun I874 s 8, [Mus. arch. 1 S. 78]. 

I. J. L + BütfiU nolkc 9'if un flutet unfiqtre dt die it Jupi¬ 
ter, itre&uitfj-f h Sa i ii f - Z ii cii (m e ( Dip, de Var) t el 
£tir r/iietque« untres mamrincRf* romcmis trourrs dmi£ 
tfi pphrnn- foculihi Oll daitJf iear citulröifcJ. Pari»* 8 r 

Cqciiet rapparl tfimirvl sur t» npcrutiuir« «rtiedb^iaui» 
du ns te ifepartcHient de ln Stifte-iib/frimra imtdani 
f^iifr 1374. 3k?. arch, 29 S< 137, 


e, G&ieche-SLanp- 

/IpfiKrjjfti iV 'Yi h'vuiz if ihtluyntZt; iratpiag* |Ilev T 

arcit. 29 S. 128J. UV Hi. mit; Ausgmhuugeii tu Athen. 
Bull. S. 13Ö. Arrh. ZtiL 33 g. 37, GO. Ue*. urch. 29 
$.130. Akropolis. Bull. S* 137, Dipylon* Her. 
arch- 29 S. 4C^&. (Hötwer mit WandmiJemen). H + 1\ 
Scott Dipylon, AtUiLosstua- Acad. 8 $. 40. Arch. Zeit, 
33 S. 55i 

Olympia. Arad. 8 S. -189. Arch Zi Ui 33 S. 172. 1?4h I75 a 
A. Balzm iiccrapotc iU Gumcii'na. [Qi *trrr, Zdt^elir H 
26 S. 435], 

A. Coszi:„ A. Hauser, G*Ni>:mans archnolo^isehe Unter- 
sudLurigeii auf SarautJirahe^ au geführt im Anftftigc 
dvs h* k. Ministerium. Wiciij foL Vgh Arch. Zeit, 33. 
S. 174, 


f. Et ALI KM, 

C»ellj jruui dct2a neernpoti Atian«. Bull. 132. 

Al FA&fttTTi JCfloi di A B i tf f c tt jui. Aul dplla soc. dl 
itcIj. di Torino 1 S, J9. (I. Gozzapini i /rcpotcret* 

*trusch* iEi .Honte ,fi iytiimo t Prainthbio* Dotognji t 8- 

A- CkL--t't llah? dtfl arpolcrdo c lEcyti dlri utaiuuiienti 
auhcAi icvprrfi prr£so itazzuno Modcnü t 4- 


Gi Gozz,\i>iNr InlofRo url Eilcma! repatcri rctrofdi nef( ä 

nrmuita militure di Hcloß n u, Bologna, foL lOesrprr^ 

Zt ttsclir, 2G S 438). A. Zannohi «cafi Rirttacci di 
FeEftaru. Bull, g, 177. Bull. 209. G. Guzzapihe 
o#c«rcas»eAi fjUnrno bIT ui'licotu dtf S\g. HunnenI. BulJ, 
S. 268, VgL noch Kft. arch. 3f) S. 262, (Grabfunde). 

Gräberfund ru Ca in er ln ln. Arad. 8 S + 102. 

F. OüR.tEZtsi fuuin di Cer ii im- t « de (tu PFrqfiu* Bull. 
S. 149. 

Ausgrabungen zu Cistel Gandolfcb Rüv. nrch. 30 
8.343. 

BroKHeget^os gef. in Catauzaro, in Satnmlung Stroitji 
zu Florenz, Acnd. S $. 23- 

A, Rota scprthrl unlicbi Kapurti pretao Ctii ari, Cutnm 
ddl 1 Aten. di Brescia 1874*$ 275, 

G. Beeu^i AUpra tc iMnbe r t pozzo seuvutfl nett* ur;ro 
chiavijto. Bq]LS v 21G. 

G. Erqli Ausgrabllugm in Fiv ilacaste! Laaa. BulL 
S. 133. 

W. AusgrabmigCEi in CoucqrdSiL Rull, S P 42. 

D. Bkrtolim Bull, B. 104. 

W, Beluip wirycffi trocuii ndtu lomhu .. . 

de f r;iFrrnerü. Ana* 46 S. 249- Mon- 10 Tf. JO. Scati* 
di CorFieto. HulL 170. C. J, Heha>- FJniseaii 
^nrüjfuitks — Tan/umi am! Caere, Acad + 7. 8. G69 

G. Euoli pppvHi unJtchi i'int'cuuli n«E 1874 presst* Fl so tu 
dl Ffi un„ fra^ious di FAuaRfbrone. Bull. S. 75. 

-dt'irwsi di mi cdi/fcfo dett 1 epUCfi r^iNiOi-a deJt'Ojrrrti m-ftu 
via di S. trfirüi Faknripui in Milano. Arch. stör. 
Soutb, bull, 2 S, 56. r>*fighi di iniu ¥^Jif£ta c(K^iJ^aci^^lli , 
jitß&SQ \l Curobbia kt Afitana. Arrh. stör. loiaL. LdL 
2 8. 53. 

A, Ck^tilLam rh iifcrnFP fnrnaä reFpruirrr dcB 1 aiyra uiB- 
d^picst. Bull. $>192. 

Etruskischer Grabhügel gef. bei Orvietip. Acftd. 8 $,463. 

V. PoGfil fe zcopertß elrifscbc nel Pt trmente, BulL 

$, 110 . 

A. Mau scoui di Fompei, Bull- $. 18, 125 k 163, 182. 
La püz&sa crn^ruffF, Bull* 8. 261, A. Süki.iaxo iiö- 
Uziu rlri jinmt ättivi. GiOTfl> d. SC. 3 S. 97. 
afjpeialß dei tarri e^r^wiJt itn Aprite u llkembra 1H74, 
Giern, d. sc. 3 S. 133. 0. J- n uisiP (ü Pnm- 

pilfp Acäd. 8 $, 4Kä. Rer, nrdu 30 $. 403- 

VgL Mua. nrch. 1 $. 189 H 190. Rcv + arch. 30 S. 122, 
191. Acad, 7 S. 567. 672. Athenäenm t $. 663, Lutzows 
Zeitsclir, 10 S. 88. 

P, LfltiJ Rhu^a sraprrla di fiijuUne in P&ss&oiL 
Rull S. 242 

Bidtcttinu dettii EammiatiOMe urc^d^ica wiminpalv. 
Anno JJ. Rfjiu, 8. [Jen. LiL 8. Jt89fr C. J, Hkmanw 
A usgraLtingen m Rom. [Herakles mit den Bossen des 
Diomedes, Athleten > Dioii>sn» # Satyr T Bros u, s. tp.J. 
Aead, 7 S* 48. 148. 38L Ksff. arch. 29 S. 111 Gegen¬ 
wart 8 S, 267. 278- Colussenm. Acad. 7 $, 540. 
Mus. arch. 1 $.189. Lutzow-s Kuu&Lchron. 10 $. 209. 
ii, Lajvcia.ni Esquilin. [Sintw^j, Sr atnen -Fragment^ 
Imchriften). Bufl. Muu, 3 77- Vgl. Tn. MouttssK 

Arch. Zeit, 33 $> 59. €- J- Uepiams Acad. 7 $- 227, 

Ree. nreb, 29 3.411- Mus. arch. 1 5. 189. Athenaeum 
] S. 233. R ev. arch. 30 $. J89. Ii. Lanciani tu iiiiIe- 
chwtim*? septiHure cf^uitiiie. Butt. Mnti. 3 S. 4L VgL 
Gp Truu Arch* Zell- 33 S. 174- M. S. de Rnssu /mila 
rfiprtktJifu ii realen drsutturro/a utt p Bull. 

$ 230. C. J. Hkman^ Esquilin nddViminak Acail. 
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7 8 . 510. Minerva Me di ca. Rev, arch, 30 S. 188. 
fGrabknmmern mit Wandmalereien). PalatiiL Acad. 
7 S. 540. FaniheoD. Acad. 7 3*151. G. ß. dl Ro^i 
liuiont Jcflßcrti «eJ eimBmj di DomitUiu Bull, erist. 6 
3. 5. 45- R. SlliVEXStMT dfrlfe yi-o: LafiJlü. 
RulL S. 325, 

V. di Giuyanni mslifln diilitKii ln Su^Jlardhi e ncl 
sm fcrrilario. Aich. slor. sicil, 3 S. L 

SV. Uf.lmc fcuü'i ili $ur\ tu ti rt. Bull. 8.233, 
Ausgrabung in S crn Tu,ti. Arad. 7 S- 49. 

W, Delhi r. pnoptrJu dl uolic/iihi tful/irJjc md eimsjpdum 

di Sivnti. Bull. *8- 257* 

C Rüsa di uiiif cdJc-n-Pif dcdrciilu u 8ih?um rijiiüniuty 

pre«o Teramo. Hu II, 8 . 44 , 

- G uiuv tflEiü (dtime aeoptfjftf itrf/n nfrrepd di tpiHp jYess 
jwfbt «milu di Fico Rfr* areb. ü. prüf. Je Cotnij 
Heft 5. 

S. L'.V. tLLABl sawt r fl%hiut\ r.«rr^uili rttl tMtnumimii rfi 

Stelltet. (Tnorinmn, G irgend, Sinicusa, Ai dom?, Mo- 
garn IbUft)* BulL Sie. 8 8. 2Ü„ «Sccuu c dwrisioae 
ddfu jduniH Ji Solmto* BuH t Sie* B S. 2. 

g* Ö ESTER H EXCEL 

Fr. Kknk£h il A t Halseh die Ausgrabungen ia Aqui- 
leju. Mlub. d. CcDlf. Com. I 8. 3U. 

E. v. Sacelx über einige neue Funde Im Grüble]de m 
llaHdat: {WaffenJ. Alitth. d. Cent*. Vom. J S. 1. 


J. Scuur n* iu den A nigra billigen auf der tiEicn Regr.'ib- 
tÜAiStiitte in Innsbruck. ZeiUehr. <1 Ferdinand. 10 

ff. 10. 

Fucid in Petronell (‘Ring ii.it Gemme). Mitib. d. (entr. 

cum, i a. xxxvji; 

Feyzölt Ausgrabungen m Salzburg. Mitth* J. Centr* 
Coro. 1 S, LL 

h. Rc^umi, 

Ausgrabungen in Odessa. Rrv + wrcL 30 3, SU- (Be- 
AfjnderA Goldschmiick)., 

i. Kcuwehl 

A. HnftTUNii Ausgrabungen im Aurthnl. (Vaien und Ge* 
rFilhe aus Bronze). Ulf, erif, 1 ft. 3G7, 

k. S PA.f l V-S USD PüBTL'CJAL. 

Ausgrabungen fo Cctabriga. Rer, wlu 22 S. 100 + 
Ansgrob singen m Mnrvtedro (Siguulj. ALheuwum 1 
S. 190. 

E. IIChni;ii Ausg rabungeii bei YeeEi und M ö n trn l r g ro + 
A reh. Z<'it. 33 8* 114 ■ wold F?I Iseb ungeo ). 

G B. ue Rdssi Ausgrabungen tu FortugaU Bull- B. 71- 
(Falsch 7). 


2. Topographie 

ö, AllOeuzxnes. 

E. Dj^sjardin^ 7ii lfdde de Ptiilinffer JVpr^ rariflOiiJ 
cftiüfereir rt Fielt ee 3 prJfrdre rf'rrne introJuclinn hialnrirprr 

d crilb/Ue* Lud'. 1—M. Pnm 1BG9—J87l, fol* [Jen. 
Lk, 8. 719]. 

W. Smith und Gnovi: an hbtfi>ru:rjf AiUi* n/ mifcnir 
jifcp T h\httrtit rrnd vhwskul Tb r 5- Lutidun p 
IbL [Acnd. 3 S. 10B]. 

J, F&fUil^SOS lu'xiüirr rlff f'üftkifrcf ufc dr fon5 IrA prupbi 
drpiHÄ ktt tempA phu uneiemi /u#quV# br periodtr 
t««lvcBtf. l^onJon 1 ö74 t 8. 2 Bde, 

E. S'ixet ifiiDa hwtu'ttc dt l'iirrhlfrcriEivcbiiriE^in. 

Paris, 8. [R«v. nreh, gO S. 414] + 

A. Citm>v i'ari <h fcwlir che- Jen fUnmüttx, FAris 1873* 
4, [ÜLsUrr ZeiLsebr. 26 3- 436}. 

Ä, Tuu.nacii optische T-iustinin^tJi auf dem Gebiete der 
Architektur. Berlin 1873, fol- t^ EI5 ^ er Keiischr, f. 
Bauwesen) r 

L. 2 ULIL : s über die Aguutdtecnprl. Mlitifbeii 1874 1 8. 
[Öesterr. Zeilselir. ‘2i\ S, 446. Liltzows Kunst diron. 10 
S J66J. 

B. A kstji.o iln» altrcitnEsdut Tbejilergebünde. AS'iirzburg 

1874, 4 + [BerL Gjmu. Zdtscbr. 29 S. 41J. 

b fc Deutschland, 

v. Sosiji 3 ?mE;ulev Altso und die Gegend der Ilennamis- 
schJAcbt Berfin, 8, 

A v* CoifArsEx u, K. Wör^eh romiiebo Stebbrlidie 
auf dem Felsberg da der Rcrg^rw Arth, f. hess. 
Gesell, li S, 137. 

G. v. Sc ei es'k Uber den bei Gelnibotn (Dannstadt) uc- 


uod Architektur, 

fu»denen rümitebca Grabstein. Areli. f. hess. Geseh. 
H. S. B9. 

c, Ekrlanep. 

E> Owi.-i /Irvoau nulfnuu^ camp on Efir /JaiiHiri-Md 

hlH. Areb,. Cinibr. 6 S. 220. 

Eupiffurium seph-Fi friojinb". nr ^ döncripJiaji irf ifir mo- 
iMrmeaf^ n/ rpmaa ritb in l^ir afirrfi o/’ Kii tila ud. Ldü- 
dün, fd. |A»k Zeit 33 S. 6)}. 

d. Fhiskiiocu nebst Aijulu. 

IhvsUÄ ms Tiixy mrlr df hr GuiWs arttleane indiqmvul 

l OKCv-nn^r ei rjiFhpoj-fojirr? rrf^becK Jejt noiet roiriiiinrt 
rf oprir* Ir* iJinprtM rcs d euten in et rfr Jo Eu^te de 
IVutin^er. Fans, 8 . 

If. Bl UTUAXI 1 tejr Gaul nt*, Cumptea rmd. 3 S. M0, 
A, DL Ji EtxivvELlc fes CdteEi Je* G^ilalrs, tes tiflvJoif. 
Paris, 8 [Comptes n-nd 3 S- 2 T 7 Vgl Rer. areb. 
29 8. 2BI. 391. 30 8 4 L, FÜ*i. rf,- de 

E'm'i^brr d« Je* Crflrs m il™ IJidrjfra el 

Jejf ftuiBniJL ,\lger K 8^ 

E- Oirnmv b* wurffiJfc dr ffttrtr. Fes Jflpfirrtpr* ^E 
remt^rcrfioii de^ fiefrrles. » pw# dß iFra%itf ronittiiJ# 
rVeoMCFTt^ prb de Vhancy, 8:11 nt-Julien, 

G. ij k E'Tesai uoijb ruflurfaff de ln eupitptä dri .furl^ b 
reife dnx JUabrnf. Angers, 8 - 
V. bs.Tfagp jlrjliwß S iV| *: t u r cl bi upfu roni«i#i^ cff For^^» 
Sainl^Etirtinr, 8. 

R. Müitat te lemjde ensce^abitr ih l jr Arverne* cl f« 
dddlcucff AJercirren V&ttöc#ku. Itev. arch. 30 ft. Si59p 
A Bi surr dl Kehsers stafisfiipie umnupnfjibile du de- 
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farlmient du Cher, cwrlftn tiw AU-tfAnmllmu Tum. 
!- [IUv. arch. SD 3. 344]* 

EjdinioM tircfr^/a^iqürj rhtjur lei cpi b irfl Pr* üfft Co HJ - 
JtP (1BG9—1874), ftfjfct pur lu AOvUir lid k! pri^ne. 

Cortrpugne, 6, 

Cif. Ri j fst,c it witr Zu imeicn* rtfrofuduUi enifi- 

roit* tfju Ho vre, Re\\ nrcb. 2§ B+ 349+ 

L. M- Wehly timlica de ln prorinc« liittfftfliflife du 
ttiti du Burralr. Itet. Rrcln JK> S- 302* 

Btn niLLui djcJrptuiflvF* i^m^mjJpNpie cl^j Nmcinpi drpur- 
frnrcnf de Ut M tfveli e 7 inmpri't i«j jjf de* MdlTil (fr !i(fu 
EHiLr-'itA- et modtrrnm^ rediijf’ cn 1863 amr* Ict atupfcti# 
de bl MCJ«(rf dWr Wedele cf d'lkisiülr« do fit McMrcife. 
Pi.rb 1S74, 4. 

Mt s.van fiurJoir# cifiic, eeeleslnsiique <4 titi^rülre de I» 
i'iFIc de Ximes. ei e^uc ti±\c ei *fcoifss T mitriö rfn disstrhi- 
Fbriu el criltr/iffe sirr sea uni itpriftta * *4 dn 

dieerttw obaervntUuin sur stm tüsioirc nnfnreJJe. 5 Bde, 
Ni nies», S. 

J* Bth iu kt deircripfiflJl ttndirrdägUjHc des wtrtHintmfj? 
«4fflli^iai»p, rnnuihw et dir iHlljVf» E i^c dll üt<*pn rfcnu-n E du 
P i< !f -4 c- 0 4 hi *-■ + dWrjr jpu r nrrcmil tagnta eu f s * cun Ums 
*4 com immer Ch-rmüui-FernH.Ltlj 8. 

Hp XI Mt MT len «ifl Ff qHltdl 0flUä-nittUitt« de hi GOnUNIIII« 
4t rifl-dr-CÜji*jrrfjiii jj (CiFir-d'Or) Seimir, 3, 

K. f. Lk XU n di^ctJiiwrf* de rprgffiui {Varhivjc), Rev. 

*rdt+ 29 S. 78- 

A. Devui'LX .rf Igtfr, ehldi: ütchrnkjiglic cf bipPMji'irpJiigHtf 
&nr ceW* viFfu* cfiu dj»qvu romains» utahe el hin/ne* 
Jitv. wlV, lö S, 289^ 385. A, Hkkdn de YiLLEttisäE 
nipp net IIIr irrte miwwinn ctrcA GcfC£(fjt/(r eil ^Ij/erie* Paris, 

8. Cu. Tissqt rcdiinhra jtii r lu ^eejjrupfiic emupurce 
de fu AI«ur4J unte Tbr^iinjir, I. püffk% M filVoruF 
wmireUtniim dv IVpiiboucAiire rfe für llcilua jntquW 
Tingi*, ent. U S, Gi, SO. 9G. 112. 1-14. SGB. 240, 

.F^i^'dirt: lioti rjf ie, Rev. afr P 19 S. 3S5- 

l% Griechenland nebst Orient. 

J. L- U^'JNti f.rUiske ftcdriaj fi! ^rffrtirabiiidä 
G^ßrapkk. (Cret*, S|^rtn ? Tlicä^ilieii, AthenJ* Virknsk. 
Belsk. Vcr.4 B. 1. 

C. WACHWitJTH die Stüilt Athen \m Atterthum. Bei. J. 
Li-ljpx]^ 1874, 8~ [Ul, Centn S- 1079, Jen. Lir. S. 6S4. 
Een tTLt. II H9. UDIedw« KuDäichrDn. 10 4&5], 

ft - 1 Htm Knrte i-üii AiIifji. Arth Zeit. SS. S. 172- 
J. Pm>-rEi. der Tempel der Athemi Nike kmutLritiseb 
beleuchtet. _ XIude J87S, S„ [Lfikaws Kunatchron. 10 
S. J1 i i] Ü + v. VV i l v ^Kiwi tz ilLi er Pnüsai] ins Bi^eiarei- 
buiitf von Athen. AtcH, Zein SS S. 61* P- Weiss- 
Bäcker jor Periegcse dc^ Biiisanks. Arcli. Zeit, 
33 S, 46. Vgl. II. Cihius Arth. Zeit. SS 3. hS. 
E- Esuewann der südliche Prupjl ücn-Flügel. Areb. 
Zeit* SS 3-6®« Cnu. Pah,\jannahie lUvtopdk tfdllihiH 
H'-’OrtF 1687, Guz. MC !]* l S,. 36- Abbruch des etne- 
ziftulüErhen Thurmes, Aeud, 8 S, 48. P. Adler die 
StoR des K'juip Aitnlrjs tu Athen, Berlin 1874, 4. 
mit! Jul. fOeaterr. Zeitsohr. 2G S. 441. Ltt. Centn 
B. 1079]* L'vop.r EiLu eak ruuoa Lind PclRsgiknn. 
Xlilnelmier Sit^ungaher. 1874, I E, 2GS. A. S-uhultk 
deThtsna* Bresljiü, 8, fDissert.) [Liier. Centr, £3. 1079- 
Jcn. Lit. S. 829- Oesterr, Zökthr, 26 8. &5|. W. 
Gliklitt das Aller der Bildwerke und die Umtüit des 
^gtnaqjjttfl These!un in Athen* Wien, 8. [Acad, 8 
8. 480]. Bmam.abf du Lu urittm (jllrmoire« presentes 
« fjlcorf. den fnjtrJjjliors e? ^iffcjr-fetFiYs T. I'IH). 


E- BttflNnvF x>'i>rif ei Mindii J ritmtlan dt lopourophlR. 
Comptts fend* S 1> B 2<J9 T 

XI + Drvii j - '.v ]fnyur}tivtxtt. jipgain yw/$n<f tu j ^ 3 hi- 
r.t&urttiQ nuvTir/Jt&hm xtiTri t A$ tlpyjt{m£ n^yAs *txi 
xd rtciffgtt foi^i'uura. Ihvuonr. jFüjiu- 

yitüifin. Athen, 8» |Lit Centr. S, 1619. Jeu, Lir, 
S, 510], L, lluütv tu dH# d h 0ricti m et fr jtuuc- 
litfiire den Diwtartm Amt* Fet Afunfw Atttthvutiim#* 
Comptea rend* 3 8. 22G. llev. t-rit_ LI 8- 6S- 

II r F< Tösüi h iioIbv flf a hmr ln thu Cfcldde« rmrl 

Cr etc. Aeud, 7 S. G4, 89. 216, 290, 1T9- 8 S. S32, 

F. Adler ein ftlfgrieehi.-iches Ilt-iM^ihnm muf Udos. 
Arcli* Zeit, SS 3. 59. 

Sang u. Foole Idnliou* Traiuaot oftlie lluynl Soc. 11« 

A- Ct»/K* Haeser n, Niemann nrdi^oLogii^die Btudien 
hber S ei ces ei i li ru ke. Wien, tbh A. Cünzk Unter- 
atichung der i^hgriediischen Ruinen Rüf Baiuothnike* 
Wiener Sltgungalier* Äugiger No. 21. B. 68- 

G + EiüftCBTELD Teos. Arcli. Zeit- 3S 8. 2 Sh 

Mt ADLIB r nr op/u t Athei], & 

E. d, Oavis Anatolien ur Ibe jnttnud o/' a nisif fo 
ÄOmr of the rrpicicui niiired cili« of Catht. Fhrj^iüi, 
f^jyeiu und Pkidk. F^unJun 1&74, 8, [Rev. eri'l* L 
S. 407. AcatL 7 8. 2. Alhcnncum 1 B. 118]. G. Hirsch- 
Held vorhlufigtr Reriehl ilber etue Heise int iüdwest- 
litheu Klein&sien, MotmUber* 8, 121- Areh + Zeh* SS 
8. &8 + Vgl. Eggert Reisebericht Dher Pauiphytien, 
Deutsche Bnnxdt. No. lh a, 17. 0. Hir&cueeli/ über 
Keltinai-Apiuntip, Kibotos. Jkrliii, 4. Vgl. Arch. 
Zeit, SS S.6L Pu. Wjlsulesi der Rospuros* Gut- 
lirLgeiij 4, {UnLvcriitJitiprogr.), J. P* Six ht den* 
Dicfiifi* Nutn. Chron. ]6 8,97- ß* A* Zimmermann 
E pbettls äfii ersten cliristticlien Jnhrhnndert. Jens, 8. 
IF. Scmllc.vi.anv" Bericht Eher die Ausgrabungen in 
Trojn. Atlns trojuniseher AUürtliijmer, Leipzig 1874^ 
4, [Oeslerr. Zdtächr. 2G S- 437 + Acad. 7 8- 4bÜ. 541, 
8 8. 20. Athenheurn I 3. S!tO- 4SI]* W. Cdriüt die 
Topographie der trojnmsehen Ebene und die homerische 
Frage. XlfuLcJlener Sitiungsbcr. 1874, I S- IBS, 0,KtLEEtt 
die Entdeckung Ilions zu liia^rliek, Fteihurg, B- 
A, Stutz die Lage dea homcri^heu Trojn. Nene 
Jahrb. 111 S. 225* G. Eicutiiai. te slte de T r&ie, scIoji 
I^ridjrentier flii jrefon 3f. Sehüemümu G. Ptscnnr 
tu'curjioti ii Trole i-f biij sonreejr dn Mendt re. Purii, 

4. (Aus Aim. de FAs** piiLir Fcncoitr. d* üt. gr.J. [Ree. 

crih I 8,27S]. G. Ei rlmiulc iiefl die Lage des 
hmiuiriacheci Trojo. Bütaeldüf/, 8. [Lit. t len Er. 8. 781 ]* 
V, de SAisT-MvKttN nilon d'Nmitrre PTfiifm des Ru- 
fituiiij. Rev. jireh. 29 8, IS4. 209* VgL Rev. arch- 
29 8. 3S2, 30 8. 165. Dfstnikn nmju«ffa irtmeudte 
fm Fe r'i Iliwni - HistMrhk, (hischriftcn j. L'UniTent 
urient. 1 31. 179. Fr. Lenormant lew niiliü/iiiles 

de !d Tran rlr, Um, d b. n. 12 8. 289, 451* SiE 
FF. ScilLIEVlAVN jflG TfojjJJI ( ulfeclrnpt, Aciid. 8 8. 505+ 
TÄP jjmitflrt lljriEf tt ir/i Uurntm f tices. Aead* 8 8.38X 

Di'C DK Lvrsts ül’ftrpfanilioji A Fa wer morte r 

n Petre cf aur ta rke yontfte dir Jourdam, Oeuvre 
|M>sIflwwje piddf^e jmr fc ennifc de l'oijiie 1 . 2 Ihle. Paris, 
8. [Oe^terr Zeitsdir. 26 8- 4SG- Repert. f* Kmisiw. I 
8- 124]+ Y, GfkFtiv wur lew rtrin^ dir fn uilfe d« Ce- 
sui te. Campte«* rend- S 8. 51, GlerviOnt^Ganneaü 
oit tlaU Hipp qs de ta ll^nppf«. Coinptcb reisd. S 

5. 142. 270* Rev, arch. 29 8. SG2- 

G. Llmbroso Alexandria. Buh. 3-6&. 
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L Italien. 

II. Schlikuaü* Albm longn. Atml, 8 ÜL 407. 

A. >Jazsei IW cie romcrne mdduri ml tariforja rli Ucr- 
oumo, PitrU? I. i*ti iri^T du Pomw Ävrwil a tiertfümo 
Wer^nino, 16. 

I). Caiivtti Am üimbri e tufla td« frnufd iln essi jmr 
cafar* in Halm ■ Arth- stur. it 21 S. 475. 

W. IIüNZtiN mm Au§u*t4in® dz* «Ldiir^wH. HulL. S, 3. 

II. D^FLnom m: Jluainvilli. Ft* /> ip watr«, utkaflireineul 
diJft lugiEnA. ßev, nrck 30 S.211- 809- 873* G. Launlau 
f™ Ligora* Comntes mul. 3 S. $33- Rer. erit. LI 
S. 80< 96 

D. CoKtU e^udu eeftie ddf ^fiijrö AJ(rJj*PTj r Ln ^^[.irA 

3 s. m. 

JAcaft^TfiAL it 3 [dorische Kapitelle uns Paestum, Arch, 
Zdi r 33 S. 173. 

G. Fiühelli dWtcrteiontr di Pompe L Nenpelj Ö, [Arch. 
stör. Ivm b. ball, 2 8. 34]. 3. Uvt ieflllk Pompeji in 

seinen GtblitidiM^Alteriliönicrq Lind Kunstwerken 3- Auf!. 
Ltipfcig, 8. (Jen, Lit. 8. 777. ileperE. t Kunrtw* 1 
S. 120. Ami. 7 8. 177, Giorn. d. fc* 3 5. 1B0]. 
F. A. Cvrti Pomjiei e (tr Urin rociuu. Bd. 2. MfÜlftüd 
1873-7-1, 16. 

IL Jon hin /Wum irrfcüi Romac XIF regionum. Rerlni t 
loL fAreli. Zeit. SS B* 42* 6Ü- Jem Lit. S. 755). 
A. T filn dl 1-t: nhi \iu zwei i iisflin meugrbu ri Früpihite 
lies cnpitolmiKthcn Stwdiplrms. Arch. Zeit. A3 S. 52- 
Jl. 5tu hu J IIraiianihnu le nvoijitf di Romu *\l jirmri- 
pi* dcf xffCtj/ü XI7. Sfudi «In wti uuimrtcrdtr; de!F 

sJpid.iF'-rjjrHnlu T rfj SO fjrcoJW /bl Ocrunuddng rn/if f h du Au~ 
mlo ihflu tVfJCf. cou prcfuüiöna o nofu rli <} Manger*. 
Mailand, 4 + [Jen- Lit s Sv 103, {festen-. Zeiiselir. 26 
S. 437], €. J. Ul ii ans hlxtnric vwt mamfuicnfäl 

fiOprie. A JWjU'lftöoF fvT |Fnr xJudrntx uf dEr.^duf und 
ihaslian nnfiipiifi/ in iho Ilaihut lurpiinL LimhIüei 
1S7-L S. [Acüd. 7 8- 1S3], J. If Pahkeii dm Co- 
LosöCütn. AÜienaeuid L S. 13L V^]. AenJ, 7 8. 9^ 

O. di: PtsLi r«Aeri7trj snr U n&m u-nTj/tiir<? ifr rnmpM- 
/Jifdfre Fltwmi (Co h$ee} n &. [Comptea reud. 


3 8^ 166]. w, OlNZlN hkiirrflkrnk hlPiM* llnll 8. 1^14. 

C- J. Hlmanis ih« Fsqiilllne und Palath te Mifjc, 
AemL 7 8. 33L A. Mai wervir=iunL $ul roMtdeMa 
uurlklurio di LluO. 8. 81*. (\ Zlü>^ Tiber du» 

formii Rainnnum. Arch. Zi ii. 33 S. 170- T. Du=jar- 
uin- )c Vrrpri Pu/flOn. Lion, E G. Tomahitti/W iidu# 
Afrrd|riimins. Lldl. S, 2Ö4. W* Uln/i;n Titiurregti- 
Llrung im Ahmhunj. \rdi. Zeit, 8. 56; 

L. PicvhINI ttrthzolügkkti inlcrnu j £p Atti 

dei II* Lr Ven. Bd r 3, J- BoiKiunu eine vergeiwcne 
Studt (Vctieifl). \eue Jjdirlu lll 8.524, 

L + Biutk^a Mfr^tiorri tnitkh* 17rcelLt#i f Horn 1874, 
E (Rull. S. 220], 

A. Holm Geschichte Siziliens iic AUerthum. Bd. 2. 
Leipzig, S. [Lit CeuUvS, 537. Neue Jnlirh. lll S. 726]. 
8, Uavali. kns ir'iFrjidi crwdnlo di /lianu in Sirnctjea, 
liutl. Sic. 8 8. 10. F, Aullm ApolLoiempel nt SyrakiH. 
Arch. Zeit. 3^1 S. 172. 8, Cavallari pujrlsione fnpo- 

^rcE/rra di Sohmio. üni] r Sic. B S, I. F, Am.Ltt S r 
Fencrwifl in Tnormino, lleete citkes nntiken TecimeUu 
Arch. Zeit 33 S. lll. 

OLSTLitftiiai und D«yAri C , KSTKXTHCiti;it. 

J. Junnv die öffcEktlieheik Thermen Brinntjum t. MitLb- 
d L etnr. Com. l S. XXI V. 

F. Klsnmi Eriiijlntin F Wiener SElzuti^ber. §0 S. 523. 
N, KckiiN die römische IJecntrasse ^üEk Virunum midi 
Otilebh- Wiener ^itixmgsb« 1 , 80 S. 382. 

XLaübeh eine Reise durch Bo an teil, die Suvehinder und 
öngsm. BerJiLk, 8, 0 + cpEgrAphia4:lic 

NneMese tum Corpus Iikser, Iju. vol, [[| m^s Decleit 
und Musien. Wien 1874, 8. [Oetcrr. Zcliuhr, 26 

S. 6721. -\. Sit ^MiURfi^K ^nomado ei giiuudo Pan- 

n o n Le pros; inela Rmmna fmia *\ t. II n\ 1 e* 8, (Uis«erl ). 

|k. Scuuteik* 

J. J, >lPtT4tn N;COk rur Itdmeneit. Zürich, 4- Mitdn 

* d. nntiqu. Geidkeh.). 


3 + M nseogrnphic + 


iL DrvracirLAs i>. 

Erwerbungen des königlichen Minenmn m Ii erlin seit 
dem Jtihrc 1872. ßmtii, 8. SöminiLiii| ProkcacH^Osim. 
Aced. 7 S. 101, Zeilsetir, f. Num. 3 £. 104> 

M p . Gl heia ie n ll r ä ii ii c h weiger A nliltttt Rrn u nsc!a wei z f 
4. (Sdkul|kirkgr,), 

J. IWi KMt i\\v. römischen Iiuchrifled und SEeinsculptiircii 
deg .Muisinims der Stadt Mainz, WlEiliu rjen. Lit. 
& 87 ij. 

SflETkfulung in Stift Neu bürg l?ei Heidelberg, Repert. 
Kuns^w. 1 S. Ki4 r 


b- Evisland- 

C. T. Xlvvton onclenl 6V«F iiifcripriojTA of Ifte Brifc^h 
Mjfftttuti. Th. L London 1874, toi. [Antd, 8 S. 67, 
G4. Re*'_ crit 11 S* til] + Zumcbt des BWtbh Muscum$i 
Acad, 7 S. 305. AÜicn»cum II S. 85. HB, 273. 

X,apüluriilFPF .SepienIrinnrd'T, OT ri d^Cfiplion ojT fkc mo- 
nilWCItl« o/ ßtFiiiUfl rufe in Ibr iiürtfk of lin^fmul. 


Pirbhtdud iic llw Jjpuciefy d f rm^iuHarle.ü! fk/' XctfClLtfle- 

nport-Tync, London 1875^ fot [Jen. Lit. S, 868] h 
c. Fraxkulicil 

W FnuiiNi:n t™ mu^ee^ de Friinec p retnei! dr r^ anunmle 
iftirüfuej* Furis 1&73, fo!. [Oester r + Zfksctlf. 20 S- 434- 
AlbcnaeuiD 1 S. -12Pj- 

KrwHierung des Laiu re Mus. nreh, 1 8- 112, 170. F* Ea- 

VAl'fl-üN projel d’wn ihhxs* de plulrtn. K*v. arch, 3C> 
S. 147. .4. Ui. MQNT Fes munhiyr* fIu innrer du Loucrc. 
Guz. d, h, ä, ]| S. 415. 

J. Ü T IlEiriLt.t.x di'wripliOJi arcj^ölögiqu< d«* kFirpuumenlif 
cirlliqocs, remin« ci du mogait du drpirrteuicuf di* 
Fuji- de-lKipur, nur nrrtmdijjrpürfnfjr, , er n! rmji Ci 

copnuiMHe^ Clermoiit*Ferrmnd t 8. 

d p GltlUUIlLNI.AND. 

Fh. Wilm li pe nrcliJpoloBischer Bericht ijber seine Reise 
uiieh Griechcijlund. Göttinnen 1874. 4, [Lll. Centr, 
S. 16IH Oehti rr Zeitsibr. 2G S. 134. M 1 *#,.. 2 S* 399] 


c i. IIe>ia>S iIie* öf Athm. AcadL 8 5Ä5« 

Vgl. S. 605. 629. H. ctic antiken Murmör- 

iiiKlwL-rkü in der sug, Stnn di-h HqiJrifln, dum Wind- 
Lhurai dies Acdronikii^* dem W.ifterbi'iüsdiea auf der 
Akr polis und der Ephorie Sei. CuLtuäbiiimterintii zu 
Albeik. JlL^rli ei 187 4. N. (Jen Lu, S. 212. Lit. Cenlr. 
S, 1653. Oesterr. Zthschr. 26 S. 430] 

e. Italien, 

Die Verschleppung der Kunstwerke aus Italien. Lüttows 
Kirnst chrön, 10 S- TO^ 

U r DfTsciiiti: i'iuike Bildwerke m ÖberitaUeu- II- Zer¬ 
streut« antike Bildwerke in FhirrnK» Leipzig f 8, 
[Je». Lif. B. 88t]. 

A Ik M^BTam Lodi nirffii poch ■ ■ tird unitcAitu e tftse 
eTtfiri#, Ludi 1874, 8. 

i priilcipufi MiDU UflMTJil i dV r inuaefr * irc h e?gI iCii di ,U( t 

funo Mfd Ppf(i5£0 di rO'erci. Mailind« 8. Open 1 per- 
venuta ffl wwmo (irrfuitdmjiGü di M'dnno. 

Areh. stör. lomb, bolL 2 S. 54. 

IL DCtscukk antike Bildwerke in überitalicu. I- Die 
antiken Bildwerke des Campo Santo ?ll Pi* n. Leipzig 
1871* 8- FLii. Cent*. S, 813. Oesterr. Zeitschr. 26 
S, 431- Jen. Lit, Ö. 24]. 

AVencn dcrgÜ nätfchi tkionUm^ti ivOroli nri hniiei C’opi- 
fülini per ttfru iTi■ f f ri (VmjihiasHWid ureheflJof/if'M ilfuui- 

cipule ilitir rumo 1872 rrP 1575. Bull. Mun. 3 -V 23, 
Jlruii faitl uff« <ti m m j«i tuk /irtrhroicf^irn. Bull- Mun, 
3 S. 37 YgL Acad. 7 S. 48* 530- IL L vngeani Ter- 


racuttan. Bull. Mun. 3 S. 41. YgL C_ .1. Hem ins 
A cad 7 S, 228, A - Mmu r i,i s (' esas i iii-1 * u d o v i $ i i u 
Rom. Areh. Zeit. 33 S- 106. 

f NiIUIUH LANDE. 

Museum zu Luxem ho arg, Mus. web. 1 ft, 171. 

g- OESTEUBKiai* 

Die neuesten Erwerbungen des k k. Münt- und Antiken- 
Cftbiinei-,. Repert. L Kunstw. i s . toi- 103. 

A PioikKn die Antiken^ im Museum zu Innsbruck. 
Zeltschr d. Ferdsn&ml. 10 tS. 3, 

Ap Chnzc rüm^clic 11 ücl werkf eäoheimiseheri Fundorts ici 
Oesurrideh, 2. Hefr. kjeiilpiuren in PtUnu und 
Sr. Murtin Hin Paclier. Wjeu, 4. 

Gl tvis e-[:i i Erwer bnugen des M u seu iu$ ^ on Sjsalalo. M itr I j 
d* Ceritr. Com. 1 Sp I. XLV. 

Musen ei] in Triest. Arth» Zeit. 33 S. 54. 

b. Scuwuz. 

Museum zu Coire. Acad. 7 S. 463, 

Qifala^rrfl iIip miijree Fei ä Grnhvr . h;Prfniiere 
pffrlte: Oruiuqi^ua «l ;dusJi^ur- Genr 187l n 18. .IliutLe 
Fnlj dtiufdx pi'urf d d"rrjiL : ^ifr!r : Ä puhi&eM fpur In uilfe 
kfii Gewk-P- Genf 1874, fok (Kev. areb, 20 S. 271. 
Jen. Lit, S. 64J. Vgl. A. Scun> i;di u Gaz. d, li. ft, 11 
S. 387. 2. Jslir^ Onk <r#nl<ii^w nf ife eann'u jmi- 

ijOjires. Genf, fol, 


DL DENKMÄLER 

u + Werkt der Sculptur, 


1. Weeke aus MixaiuD. 

IL S.iNOAM Kopf tlea Zeus 3 gef. aut dem EsqüUin. 
Rull. Mtin, 3 ß»80, VgL Acad, 7 S. 48, P. Mm 
il rifiei?o d* Munfhr.e^ 4cf5i coffe&kitti? AmjbrE>Lii in 
Jl'ÜronbdPrse. Anft* 46 S* 181- Juiiilrr PoJicbeiiujf 
vorn iSin, Mus. areli. I S. 38!*. E. IICbner ik 
aus Spanien, Arch P Zeit. 33 8. 174. 

IL Lascjani Demeter r?), Sl gef. auf dem Esquilin* 
llulL Mud* 3 S. 80- JE- Eübstle über den Sarkophag 
um Wiltqnhouse (Tript olc-moi}. Arch. Zeit, 33 
S. 70* 

AfidUu und die nenn Mu*en + S>arknjdiBg nu» Lissabon. 
Rct* ftfetn 2& B. 208^ C- L. Visconti di thrt 
di Alnsr riitfenuCe uirtf KnifutJtao. Bull. Mun, 3 «S 5T. 
V B l. Acad. 7 B. 227. 

C. li. Visconti di ippiEi #luhiri rfi nnwruufu suli 

BtilL Mun. 3 B. 16 Vg]. Acad» 7 B- 227, 
228. lleiL well. 29 8, 195. 263 Arad, 8 S. 265. 
LQtzcms Kunitehron. 10 B. 454. IL Lanciani St-und 
Köpfe gef. .auf dem Esquilin, Rull. Mun. 3 8* 80, 
Replik eüe’t CspunniirbcJl, in Wien. Repert. f. Kunstw 
1 B» 107. Epe. Lkncirmant ia V, du Li^on Gaz: sreh, 

1 B. 97- 

0,' Lffittn« llermea und Frau 1 R. am Athen, Acad. 7 
S-124. Mowat .Ifereiifiu# ^fr^rrnits, IL gef, in Dom, 
Holland. Rer. erlt. II 8. 15. Vgl, 8. 63 
Diutiysoin aus Karrhagu t in Wien. Repert f, Ktinstw» 
1 S" 106* St aus Rom, ActcC T 8. 48. 227, E. de 
C ntNfPT fferne# damhfo de fliopryt^# Daifüj' er ifipn 


Satyrn Gaz. urch 1 S. 110. Üneehlselies Relief, 
aus Aijulleja. Acad. 8 S. 178- l a . EL Visconti Sileuo 
ßhtUnt. Bull. Miin. 3 B. 135 J. Heman^ Satyr 
mit Nymplie, K. mis Huiu. Acad. 7 B. 48, l>. Btsir- 
tejmni Satyrai Wasser trinkend, huf. Ccumord», Rull. 
S. 125. M. Rüussk.i:i:>. mrcnptuuju ifu uktr#/e de 3lur- 
(Centauren mit Luwcn kilmpfenpl). Gar, nreb. 
1 S. 3S. G- llmsnirci.n Smilptun-'ti vom Niouvsus- 
iheatET in TfOÄ* (Ecntiuircu). Ardi. Zeit- 33 23. 

Arindtie schlafend^ Ü. aus Karthago, R'tprrL f Kunstw. 
1 S^ 10$. Ükkck bacrhlscbe Gruppe, gef. m Wtlm. 
Arcb. Zeit, 33 S. 172- 

C, J* Hehavs Eros, aus Rom. ^cad. 7 S 48. M, Cor,- 
lkjnon äpi r uii ^rcHipr? d fc Frox et Paytfhe ÜJ-otifr eu 
Grho 0 . Rev. nrch, 30 6.201, 

IL 1 , ins i iNi Asklepios, 8t. gef. tmf dem Estjnilin. 
Rull. Mun 3 S. 80, Ruciirr Jlygte ia, gef au Li Ur¬ 
ban nc. Rev. areh* 29 S, 143, 

P. E. VnscciiNTi Trlioni. Bull. Mun- 3 B. 140* Vgl. 
Acad, 7 S. 227, Eeegiüte r T R. auä Kwthago. Repert, 
f. Kunxtw, 1 S. 106. A. Micoaelis if twf}n\m\rn(f> 
de/fö jVrreidi, / f r tj alrrfire-. Ann- 46 B. 210. Mun* 
10 Tf. II u. 12. 

A. Miciüku* Fragmeot eines attbeheu Deticta (Mes¬ 
se ne), Areh. Zeit. 33 S- 104. 

E lli:n.v>:n Aeon. gef zu York. Arch. Zeit 33 S. lll 
Flora, St, gef in Bcnfali* Acad. 7 S, 49. 

Fp M itz über ein Relief im Palnsza Cobmm (Qf"//*%)- 
Ardu Zeit* 33 S. IS, 58. 
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C. J. Hejjane Genius, aus Rom r Afftd. 7 Jä* 48. 

ii. Tm;r Pnr?.inrt]id , J in Petersburg, Arth. Zdr* 33 S. 171. 

(Wohl modr-rn)* 

A C-lS-TAN 4ß# rl/CMA!t*IR^JT« tftl Srlf tiunhr RjW, pipch. 30 
S. 171. E. HCntNil Mjitroiimstein aus Rödingen. Arch, 
Zi-it. 33 & 173. 

C. J lla u hV* Htriihlt:* mit den Rossen dts Dtumrdes, 
gef- in Rom. AeudL 7 S. 45, A* KlEouann Qber die 
(«tjojo -Iffuam. BuLL S. 131. C. Rout kt über eine 
Slot Ke des» Museo Chturmjicmri (Du ia u i r aT), Ru EL 
S- 12. 

II. DCrstusi: Admctos und Ylkestäs, Et. ans Florenx. 
Arfhr /fit, 33 8. 72. J. Hoilj/ ln inurf 4 
Gut. arch. 1 S* 106, 

St'mtimin P rot es ilaos Rückkehr ttir Lmjdftmia, Bull, 
S. 101. 

A Michaelis *u den Or«aUa-Sor)«ml]a|ren. Arch. Zeit, 

33 S. 107, 

E. IICiinoe ein atigehtich» Bihlims des Xuevins. Arcb, 

ZctL 33 S. 114. 

C. 1- Hkmaks Scijfio A friuntlSj Ruhte am Rom. AtaJ. 
7 Sv 48- 

E. BöRilze MnnttorbElshieines römischen Feldlicrni (Lu- 
eujln ?-). Arch, Zelt. 33 S. 9 Vgl. JahresLer. dtf re- 
fannirltui Kireheiwcbule. Petersburg, fl. 

C. J. Human* UClfStc des Muecctaus in Rom. Ac; l<|, 7 
S. 382. 

K, Ri-isü die YcrjinLihlicln'jL Bildnisse rqn Arm in, Thua - 
ncIda und Thumeücus. Gegenwart S E, 10L 
E. IIOunmc germanischer Kriegsgefangener» nus Rom. 
Arch. Zeit, 33 S. 173, 

W, Fnöiistin tu cutotttkn Tt$jttne f d'aiprihr ln stwitatu- 
h$e §xhtM s'a Roim m IflGl—JBG2 rcprodiiiJe m pAo- 
totypCM/rujpfair pur Ir. *-fro£u. Paris 1874, fol. [OesTerr, 
Zeitächr. 2G S. G82). Pollem n rfftfcriptifttt 0 / ffu* 
TrdjVrt cnfimirn London» 8, [Athenaeum I S, 130], 

C. J. iXs-jia ans Hadrian, Büste aus Rom. Acntf. 7S.48. 

P, Eh Tugoktj Ca tu mmi u rapyrt&nMtt canw Erctik 
Rnmtifiü, Ewald ftito id kmce r BulL MuiL 3 S. 3. Vgl, 
YenÜ. 7 S. 227* 

A. Soülianü Rildnits eines Pomimjoners. Gram- d. hc, 

3 S. 100. 112. 

Römische* JtjLdaaks, ln London, A tim]. 1 S. rSC.C p. 

D. ÜEitTULJNi l.ietort Ei, au» GoiUttrdi*. Bxiil. S. 1Ö5. 

PiFxCoi-11, Ji, uns Apllfj«, in Wien, Repert. L Kai ist w. 

1 S. 107. 

Fit, Li:surma>t uihti.ir cwramu? pur tu RlcJoirc^ Gre- 
ttch* 1 S, 33. C. J, HuMANtf Ailileteii p aus Rmm 
ACfid. 7 S. dB. Sftrko)jtin^ mit J ngd dftTntellungert, 
Affld. 7 S, 30Ü, 

R. LaNciam JßngLLug, Sb geL aur dem fiw|uiUn. Rnll. 
Muh, 3 S, 80. H- Ki.ki lp; le*ln tU tntßrmtr- Ami. 4b 
8. 172. K. Lancham KnnLe mit Uincn spietnul f geL 
nuf dem Esquilin. IRdl. Mnn. 3 S. 80- 

E. SiKVKs^ns betende PraucMi«esli'U r R. eines Sarko- 
phngs + Rull. S. 22B. C, J. IIi.vsa^h Frauen, S(. aus 
liom. Acad, 7 S. 48- 

A. V.os'äl zweiter Reriebt Qbw die Vorarbeiten zur Her¬ 
ausgabe der griechischen G r a I? r e L i e fs, VVi euer 

Sitzungobrr. 80 S. 611. C. Rohi kt Gmbslele dt^ Der* 
rrvvs und Kitylos, nehut anderen Grati$fdueil auä Ta oft- 
gra, Areb. zVir. 33 S. &5. 153. A. MitiiAKLia sepul- 


eftle« Weihrelief in ^Fiinnhrini- Ardi. Zeit. 3:1 S. 48. 
F- Rayai-’Jüs Ti her Gnbrdiefa + ('omptes rend .'i S. 8, 
1Ü0. Grabrelief, gef. itik Ilissus. Comptes remd T 3 S. 101_ 
Arad fl S, 223. ‘ Ree, Rieh. 22 S. $53. Ree. ,- r :[ I 
S 3*16- Gse. arch + ] S, 21 N- G, CiiLtiSn^ <3 :lc eim 
an surcophfiyr d'Arka^mpr E!A j.ürn. . Rtv r ereh. 23 S. 22. 
Fk. Li sih^um btutolkfm 1 ut'if# iJ73i nxis* Qu, areb. 

I S. R. MtnvvT jnrr an tinfcf ^rorri-Y i'r fJurn (Lim- 
beurg}. Comjites rend. 3 S- 16I- 
Eh LVütji * die Entdeckung des zwei teil SwoAlrib bilde* 
hei Stuyrmv ilnrch Orl LfutunstTi. Ynrfci. Zeit. 33 S h*j m 
G. Ldibsüsq Fundslhtte einer Statue • Br>uic*r Amabbea 
3 S 443), Lin II- S. J3I 

F. Maiz tr*n e piede ianm nrr rifinm ur. 1 u Amu, IG 
S + 192. 

L J. IR;vi an* Gans als WiwsfruMi^ uns Rom. Acad, 
7 S, IS. 

2. Werke av t e DnoNze i nd andern M i m.i.i v, 

B. Stark Ganymed* MtduäLlon. Areb. Zeit. 33 S. 172, 
J. Om ani:CK über eilte Entsmm? des Herrn R/ith in 
Budajirst, welche den ruwrbiiiidjgondcu Huseid ou .Jur- 
stellt. Ber. d. sächa. Gr-. S. 1. 

IL Cum es A t h e n n, der Ruthen®* oliolicb p aus Turin. 
Arth. Zeit. 33 S 67, 

Fa. Lenoh’.iaNT IMpoi/eui th* eieit kvtt iw. Gaz, uch. 

I S. 35, 

R ui' CiianOt df^roffifi? nif b«rin. ■t■ nz- areli. 1 S. Gl. 
G t Chm «ckidmmerih nno sfofuriM di IVofre 

xCOpeflü ind ei fhiyij?ci di Omni Fji .Scrrdi.'^a^ nrf lb75- 
A- und A d o n i* h It. einer Schale aus Foneeso. (leateir. 
Zeitsciir. 3G 43d + C. Mvlunas A. nk Spirgelgriff- 
Arebp Zeit. 33 S. 161. 

i, nt: Wittb />j®ny*04 SHäho, Gai. areb, 1 S. &. 
Vgl. S. 39. 

A, Ke.Cü.viann Fortuna urtd Salus t BuUuettcn aus 
Silber, Bull. S 75. 

B, Stark Jahreszeit^ Medmllmi. Arch. Zeit. 33 S, 172. 

C, J. lfi:vi ins Lar, Stuluctt« ins Silber, gef r in Rom. 

,WL 7 S. 227. 

Cif. LoüANUHf ludice aur hi J'ufi eÜtu fJuIfu- 

roFiinin lr(JPri?fV fr ('u/mji. Metd. de In Sue. d r]ri:ul, 
d*Abbevj Ile 1 S. 025. 

G Clin iim lf 11 pejflllnilil IdoM So rdp-Fra iri niiJniiri 

II rÄ uMfsru fmliculoff^u Mu /t F miiucrtctd di Ca^fiurj. 
Cngliart t 8, 

C. ItrmniT jugendlicher Herakles. Ball. S, 72. 

G. T h ei ■ T h v s v 11 s na it ei ner A m a r o ai r, K Upfjsj.i^el 
au* Athen. Arch. Zeit 33 S. 113- 

(J, j, HtMVNs Hermaphrodit, an* Rom, Acnd. 7 
iS. m 

Romi^elicr Kaiser, Bovtc grf, zu Dl^ahi. Müs. areb. I 

S, J43. Fragment eim r Statue, Magi siratsijcrson, 

in Wien. Kepcrt, f KuiiUw. 1 S, 109. 

C. W. Ksvfi ihr JnNfty London* 8, (Arch. 

Zeit. 33 S* 57). Hin* na* A(|uileji* in Wien, Repert r 
f, Kunstw + l S- l<>2, Opfe rkli ahe mit Petcrn, in 
Wien- Rar perl t, Koinitw. 1 1UÖ. B- Stamk Manai 
einen Loweu tGdteiuL Arch- Zell. «J3 $. IT2, 

R3takische BTUtCj get xn Higoin (Loire). Rev. ardi. 29 
8. 70. L. Rkvün Ltislej th? broni« d^c*(tucrti d Ämnetff* 
Ga/ arch. I S. 114. A. DE Cm akL SlINTAVMtHR 
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hronzes ttmiqucä pai'lcrnf dis crerj- «ur Ita crfrmLiiFff. 
Mus. wdii 1 B- Jl- Mi .ist kr nt: Rwi^tkiv kleinere 
Bremsen aus Florenz und Kain. Bulb S. 65, 

E. di; ChiNot khthyQ$ryphts f oenoefrid rltr 6 ronie, Gp^ 
arch I S* 38. 

3. Tkrhacutten, 

O. Kaylt /dl fi u trri 11i-s ?/(.' /^innmu uu cMMce «fu Ldiilfrc, 
Gaz. d. b. a. II S- 297. 5bl.'lS S. 56. P. W. hmf .n 
MA.\iHRic *u dm Ternicotten von Tuugra. Arch. Zeit. 
33 S. 4t 

G. Treu griechische Thoügefasse tu Statuetten- und 
Rüsten form. Berlin, 4. (W ine keimt nns| irogr.), 

( i'tYA llaRl r^msGrtf r^ di Sofien to- Rull, Sic, S 8- B. 
W. Hu.djl TerracotEesj iua C a p u a, Btill. S. 72. 73. 

— lieber die schmusen eint &k Isch en Vagen. Ball. 
8. 98. 

A, KlCum-awf Uber n reti n Sache Gefü$»t + RuR 3* 66. 
.4. t. Sallet Terr&Cötte aus Palmvra. Arch. Zeit. 33 
S. 174. 

Fr. Lfe.voR&iArtT Ganymed, aus Bootien. (ihil ardu 1 

S, 89r 

— .4jihrodite, aus Boütien, Ga*, Ari^b. I S-39. G* 
Tniiir A. Anidyomeiip, in Berlin. Arch, Zeit, 33 8. 30. 57, 

A. CfirsPnt.iM B Atehiia jiigendlschj Form aus Modena. 

Bull. £. 197. S*tyr ä Form uns Modena. Bull. 8 194. 
E. Cnmi;* Dionysos und Silfn T in Berlin, ArtL Zeit* 
33 8- 163. 

E, CnitTiua Ecs und Repha los, in Berlin. Arch. Zeis. 
33 S. 1ÜÜ. 

Gh Jmta Taten, «leffd eolfcSiüne Li.bdia- de 

Jliittt. Amt. 46 8. SOI. 

J- DE Witte /ra|nidttt« de UM£* rcltitifx « Titrj&n. 

Gaz, ordr* 1 8. 03, 

Quadriga« niu Adieu, in Wien. Kepcrt f. Kuiistw. I 

S. 108- 

A. SriEii.riND Figuren in egyptischer Tracht, Stuck in 
Pompeji. Giern, d, *c. 3 8. 102. 

W Heidiü tut) 2 ende Figuren, archaisch, uns Alben. 
Bull. S. 137. A. C i: i > i a i j.La ni F löte u b 1 f+ b e r, R. 
au ^ McuJcun, ltulL 8, 107. C. ll« mimst Maske eines 
A11 c n t auii Ruvo- Bull. 8,34 
A, Cui>i>ellam Frau, R. aus Modem. Bull, S, 197 
Mtt-si Kfl he Ri.vi -Ti iv Hand mit Inschrift* gefälscht* 
Bull. 8, 66. Vgl 8. 68 


¥\m mR Stiefel« im British Musen dl Acad. 7 S. 23. 

C. J Hk^an* t \~vr40Sj «üi Rom. Acad. 7 S,4H. 

E, Le Bum 1 fl’uiit" lampe poirnns jünr/nnf fa manjiuc An- 
aber. Rev. arch. 20 S. 1 


4. Gkumtn und Glahfl^ssi Eli lnhiun. 

Gajoteeekd Über Sphragistik. Breatau^ 8. 

N. S. Maskklvke ihe Arn/frtjraujj V jurns (^erkauft). Acad + 
8 8, 0 b. 4 

\%. HtmiiCr Gi'mmen tle^ amchen Stih^ aus Athen, 

Bull. S. 41. 

Th, 4V 4 .i seleu über eiuige Yorgekgte bisher nicht b&- 
kannte gesdhnillene Steine. Gütt, Nadir. S. 18- 
LL Rhlnn ilie Ünyxgeinsae in Brannächweig und Neapel, 
Milttcliener Sitznndnber. 1 S. 327- YgL VV, Glum \kd 
Arch, Zeit 33 8 128, 

P- P fr va noult Diptvchoii rltüi ssrid tisch tu Museums m 
Triest (Europa). Arch. Zeit. 33 S, 131. 

Fe. WjEfiti.KR etruskische Sesrahnen, ii^ Göttmgäir (Krie¬ 
ger, Herakles mit dem Stier (?i« Satyr, Ilrphriitos (?), 
Genosse des Odysseus). Gott. Xachr. S- 24. 

Medusa t in VViL'u. Kepcrl- f. Kuustw. 1 8, 10Ö. 

Hermes mit KervkeiücL in Wieu. Kepert. f. K^iostw. I 
S. 108. 

Bacehischcs Üpfer T auf einer Glasiase in Florenz. Aend. 
8 S. 23. Faun gef. in Petronell. Mitth. >3. Ccutr. 

Com. 1 S. XXXYIR 

Fj; Wik-LLMM Tbicrkrei^ Muuaie t Tuge, aus Nürnberg. 

(nicht antik}. Gütt. Nadir. S. 19. 

Dioskuren f in Wiem Kepcrt. f. Kuus!w + 1 S, lüo- 
IIerakU& mit den Kerkopcn f b Wien* Repert f. 
Kumtw* 1 8.10S. 

T3i■.'^cu!i, in Wien. Repert. f Klvtise w, 1 S r 1^3^ 

Aobl11 e* imd PenLLeslleia, m 4Vi m. lteptrti i'. 
Kuiistvi, 1 S. 108- 

W. JlüLHMr phuKiieiächer Prä^ater, Athen, RuEL 
8. 42. 67, 

Reiterstatne des AL Aurel, in Wit*n, Rupert- f. KuLLstw. 

1 8.108 

Fh Wii.si;ur Fischer, in Güttingen. Guit + Naebr K 

S. 24. 

ScuratxQ in pivlr« doro e ^rnnnit^ hivaralH in fffnim 
FEhifflruj/afn. Ami. 46 8. 204, 


h. Werke il e r z ei c b ne Aden K ü n st e* 


1 Wandul mäl nt. 

NB. Die GetnÜLde am Pompeji sinti ohne BezcichniJiig 
der Herkunft ßugtfDbrt- 

A. Mai (Pi-iivTr dipillhf fh'Nrr ruSrl Vuslult. GilTD 

d. sc. 3 8. 107- 

A, TT+K^m:s.i;NJURr; Gegenstücke imier den c&ni[panischen 
Wm4geiuüldcii, Aren- Zeith 33 8- 58 Dopnclbihler 
Ebd. 174. 

A. Mau über eingesetzte Bilder- Bull. 8- 240. 

P r SlLVATim bi pillurn nmrfl/a di Rnma rrnficro «aerffti- 
j i rr Mflfb aptTf di recffrilr, Padila« 8, 

A- Mau Larenbildt-r, Bull. S. 26 31. 164. 167. 


Ah Mau Danae ln Beripbos. BuLk 8. 237 
— Apollo mit Lyra* BeII. S. 26. Hinn^id fr^r pein- 

tWf* tiulUjU** feb|vHJ au du Duphnd. d tiprH 

ir iteibig. Lyon, 8h 

A. de Cuanot Aphrodite il Myrtile, aus der Nribc 
Romu. Ga*, arch. 1 S, 20* VgJ. 8 40* 

A. Mac Dionysos mit Panther* Bull. 8. 26. YgL 
Giorn. d- sc/3 S, 100- Bacchantin (?). Rull. 8. 237. 
Fr. Li ^naoiANT jPcia Nm/mos ct hl naiä&unc* des 
prnbp p,?in ftJ rfu d’iifi im uriu scril if-- Ykoidn, Gaz- arch. 

A. &OÜUAND Eroten. Giorn. d. sc, 3 8* 100. löl* 
Orplirns, AcadL 7 8. 15L Rer, arch. 29 8-127- 
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U. Uuhlut Hcsicme, Bull. 8. 40. A. Mai» Raub de* 
HyU*, Ml. Se m 

A. \f u die crt ly d 0 ni*Che Jag*L HuL! , S, 238. 

C, itoiii'KT Masken, auf den AndI romeda invlhus breOe- 
lirli. liull. S, 33 

A + !U.*v Theseus und die Kinder, Bull. 8.235, Th. 
verjrissl dir Ariadne. Bull S. 239. 

— Tod der IIc-L]o. BqII. S« 26. Meilen und die P e - 
Gaden. Bull. S 187 

A. So<;Li i n<> Pari s nml II c 1 en r», BEisten. Giom. d, scr + 
3 S* H.KJ. O r e § te ■* mir| 1 pJ l tge ui j* I'I-ioriL ■ I- 
st. 3 fh 1(13, ( r Ron i n i L in Tanna» Ardi* Zeit. 

33 S. 133- 

A. M vi N n rki saus, UiiüL $. 233» 

K. Wijn mann dir antiken OdysseE'landschafien Totti Mürpii- 
lin in Bon:. Mönchen. loL [Arth. Znir, 33 S T 173J 

A. SorcutSü Fest der Qiiiuq Ultras. Gtum. d* $e, 3 
3. KM 

A. Mai Ewei Männer im Gespiüeh begriffen. Hüll. 8. Kif). 
Unterricht Im Citheräpidcu. Bull. 8, 236 r 

W. ÜLLEir. Jagd treuen iuf einem Surkaphng aus Cor- 

neto. Bull. & 176. 

A. SüM.tvs»i L&ndtcliaft. Giofn. il- bu. 3 8. 10L 102, 
103 A. Mau Gartcnadrgcv BulL S. 128. 

A* Mav Thiere. Bull S. 19K 

2- VAES^nt^pyoi. 

J, li ’IVarin« GaraMit /fr* in rnfflern itpi», ipitfr 
Oii Jim nj 1 ' j/if circle, fftc tro^s fünf ti'rcip, 

f/ie rirefe and ra^Ornmiienb Ihe fylfol and Om ^r- 

fi'ffül. Londonj 8. | Arnd, 8 S- 229]. 

AL Cnu iBNüN nur trms isiei peinf* de hi Gritei- propre 
« arwmicn** tforifr» l?ev, ftreh, pK i- S* 1. 73, 

A. Flasvii dit Ikjhvhrumie dir g riech isehen Yas^nbildcr. 
Whrahitrg T 8. [Dealern Zcitachr, 26 S. 444. Aond, 8 
S 4B0]. 

E, Clutils die vier LekyOiru des Berliner Museums, 
Areli. Zeh, 33 8. 173, 

Um. ßi.i^e de bi /arme rlc* imue*. Gim. J. I. + a* n 
S» 245. &Ei. 

(r, Konti: über Persnnfinklian jr^olmbgUchcr AfFeeEe iu 
iJer spätem Vasenmalerei. Urrhn 1871- 8, [Lit. Centn 
618- Lul^.ii^h KimhlL-brcm. 10 8, 267]. 

A. me TifiNui^Hirii Vaaenbisttilun^ t InsthrifE \m\ ■ 1 ■ ji■ 
Fussc- eb'ier Vaw, Iltv, nrch* MO 11 & h |ttv* crit. 
il S. l>3. Comptoa rend. 3 S 186, 

J. jjk WjitL jjir drirr tfwpliörcj panfiBirniiifjiwcfx. UuEnpl« 
read. 3 S. 58. 

A. ui; LuKGi'tHiHE Visen vtiu TJitmsio mts ägyptischen 
Deokmalcrn hcMimmt» Complra rend. 3 182. 

IL A. Makarii r'Ordc dcflcrip/iii« dr ln cM-rtr pn är|ir^- rfu 
miiAre rk'a iftiftqniK# iniBoiiak^ de Äninf- O^rmum-cn^ 
l^upr. FariH, 8» |Urv. nrr3' 8. 63] 

W. I|n ;mi Vasr dt» F u \ i t li l* ■■ ' Und Uli OS Bu 3 E. 
■S- 171 L- UttijK'ii# Bt vßo*. WEtnhuig 1874, foL 
(Fiälptugr. des Wn^nenditn inetitu^y (*. Tm r der 
Teller L>uri& im Berliner Mineuin. Areh. Zeit. 
33 S. S8. Q, Ray kt Jtwr quclEjfirt^ uoms darlljtca üeji 
aur de* üii^e* do fü fir^ee proprr. U-: u orelj. 29 Ä. lTi. 

J. in: Witte UVoan* Ghk, iurh. I 8,30. 

Giguntoniieiiie io Paris. Rrv. areh. 30 S. 5§. Alus- 
arth. 1 S. 1TI. Arad. 7 S* &94» 


W, 1 In.hLJi. GuUrrvereiu, uns Coructo. üul], 8, 172 
A. v. S \ r i.t r Z e ii - x V '■ i e i -I ft n und Niki-, hü ^ t >nesri 
i‘ ruEi Dom?), Arck. Zeit. 33 8. GÜ. 86- 

FIr. Limhemasi Dionpens t'i rbsuj- £(*Jp/HS. Gj,l, 

ftreh, 1 ,S 13. 40. AV. IIei fuc. .Sntyro* *cw Uorrteto 
Bull, S- 17-L A’fü/mjj Uapu*/ Bull. »8. 98, L. 
Sn j'm^i crwfcrc nipnyim con ruppr^rjulan^ic huecldeu. 
Ami, 36 8- 73. Mnu, lu Ts. 3* G, 3 att.i n^ffirnin 
di Li tu r tj tv. ilu i Ri.i ¥ö. An n . 16 S . 19 I . 

IL Hern IGcs mit Erg in na, Arch, Zeit, 

33 S. 2i h \. KlD,\i\s^ It. mit V maionen k jrapfemL 
auh Onieto. Bull. 8. VM. F*u Llxoihsut yb et 
iphidi-^ Gut. arch, ] S 63- J. m: Witte yf rf 
JeAelon*. Gar. areh, l S + 84. 

Fr GAyimjiisi anfffr» di Unaultn ron rnppTeaaiEtn$inae 
dtfPn Cadufn ifi E rt»tu n u. Alm 46 S, 4f>. 
tt BeMern/uHlc ir /V L fif*n. Anti. 6 S, 5, 

J. i>l i LTi: Per*re ef lex Gorjvoiü f. Gar. areh. 1 
S. 113, 

TheseV r l fe A! i » o t n u re, Gras, nreh 1 8.^1. 

A. Kr,CcMis^ cmuhttttenlr n pSedr. Inn, 

46 &. Man. 10 Ti 9. 

A. Fla-cii luijirt rnppmeRfurtlc il miltP ili Fineo, vaii, 
46 8, 175. Mon. JO r fr h 8 P C. Kom in Ni pnrl i'jmü 
rB A nfi ar rirr f f# fexfa fnnrhri n Pc Ha »h »aio rrre- 
fniw- Arni 46 B 82 v Mon, 10 Tf. 1 u 6 
C. Riiiip:elt Circe. BqlL S. I'L 
“ Scene einer Komü d ic+ HU> «Ilt Ha^ÜicatK. BülL 
8, 58. 

W. Huliug Uckerwettrenncop aus Cnrueto, BuB. S. |7:i, 
JQugling mif Ltmae, nuü Comcto. BulL 8, 173. 

Fn h Lct«(HiM4NT Ptniiy de raufet. Ghe. arcli. 1 £. 13 J'f- 
Attischcs Gribgefi7b-s in Wien, iii perl. f. Kunttw. 1 8.107. 
\X, Uui.niM Frau iu verschiedenen Ddrtitellungeu einer 
^'ft.ve, aüa CutiHlEL ilnU S* 175* 

F, f.i tMi'FllllM il füvuUa-yaMn. Ami. 46 »S. 236. 

3. Mümiku, 

J. ÜVLitm-n'K .hi', grosse Mniiaik hiiI -itr Piax/a delta 

Vittorla in Palrrtno. Leiin g. gr. 8 (Au:. 15-r d, 

^chv dr W, 1873). 

IL Esfd'r.MASN Musaik m Pil^iriivii. Areb, ZeiL 33 
S. 60, 62 G. LimiiNos'i Bull. F. 135. 

FiünsijuU mit Arahi-Nken, aus Karthago, eu Wien, He* 

peK. L Kiliiütw l 8, 10G- 

IBiiiHliehc Scene T aus Cefilaccllt^ iu Wien. Report, f, 
Ktmsl^. 1 8. 107, 

K. Ci üTn ^ rLPudscin r Kalter m\*H LVouoitii, aus Bi- 
n-djik uns Euphrat, Arch, Zeit* 33 S. 57. 

A + Sm;i.HiNO Hund > aus Pompeji Giorti, d $c. 3 8. 100- 
A. HfcitOx ui: ViLLKViisNi: HlWiliqilP dnOMLCr/f n f'eti- 

fffurilitte. Mns. areh, 1 S, ]6 
UfitNüli lilPR/iri p Ifrdirn Ol eff r .Sruilfc ■. Athcusirum I 

ö. 528, 

-1- GiAKrm, 

E. Kuhmyn?* Mnimyracheil p mH dem UirnmeUgcwBUiC, 

Arch. Zeh. 33 8. 59. 

G. F- Gamiuium di ulmiii aperclii clrutc*ii. Bull, S. 82» 

C- 1>. Maloma' drei gricrhUUic Sph-gel. Arch, Zeit 

33 S. |61. 


AELlo.il. v- Zu-, ssm, 
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W. H irirUTü men ich] lebe Figur tnh Pferdekopf, auf ^iia^ni 
\Lr nH^lück, uns Alben. Bull. S. 41. 


A- Klc^mans Herakles mit einer A mfueon« kampfmuL 
Bull. S. 130. 


c. Geriithr. 


W+ 11lu»g Tiber Ttoirrars&er (?), In» neuen Reich 1 
S 14. Acatl. 7 E. 412. Vgl. AEtertfiumer,. 

A. HmtHASü ef de Rcrry. Rev P oreli. 20 8, 344. 
Vsl. nr Gohimmi Rer, nrrh 30 S. 59. W, UtiuiiG 
tdcuni orirafi dVOnN. Ann. 4S S. 4tb Th- Mchihsen 
rümhchc Sehlen derb leie. Arch. Zeit. 33 8. t?Ö r J. 
GOZXADJVI dd MOf? fl« ebener! iid!ifjdf-jr rf dl 

Pep« de /Ean-aao *n bn>n*e T Rulognii, 4. [Cqm&tes 
ftud. 3 S. 272]- Jüngling mit SklAven&aniiee, nk Deicb- 
stdbeächEag. ttapvrt» f P Kunstw J S. 109 - 
A, ^Aei'iHOOVtfl^ nt *ip%ttixu nytigyruxit ftiu3ftä 
itot^f/op Smvma T 8. [Re?, 

irch. 30 S. <00- 

M. Fhävkel Loos zum Audco^ji der Ge$tbtorenen 4 
Arch. ZekL 33 Sä. OL 

A- Mau Werkstatt und Imtruneotl zur Lcderbmituuf, 
BuLL Su 18. 

Goldene ädurmrk&nelien, in Wien. RepctL f. KbrsIw 1 

s. io& 


V. 1ki.nu. Hrdb mit Glückdien, aus Bronze. RuJl* S, 73. 
Itü mürbe KHdwngerjUljp* in Genf, Ree. im-h. 20 S. 412- 
C. J. Ik.UASK Gabthi, in ltous. AcaiL 7 S. 48. 

L- Rhi /y r \ hJJ nii vmmh brwtzti ca» famzian* nciplülnli 
pel Cnpiidbm. Bull. Mun. 3 8- 72. Gutiisjg- 

form aus laruuze t in Lot) dun. Acad* 7 8^ 335* C* L« 
Visconti di uii uuso rnuriHnrnj fii /oriuii di rhijUtn 
«milo öd um di fanU net j/iartNni di Mecemit*. Bull. 
Muu. 3 S. 118, R. LsNn\.Ni Marmorne] mir* wohl 
Wasserbecken* geh ruil' dem Esuuitin. BuL]. Muli, 3 
S. 80. 

E. ui’ CifAsriT de Medusa, «uarfcöu de pfrrf« rn 

brause- Gaz, ard», 1 S* 69, 

II. Schlüssel und Spinnrocken. Zeit sehr. f. 

Num. 3 S, 113. 

G. tu: Mubtillkt t!n itsifmi Ü Lm des fibulz** Muh. arch. 
1 S 9* 


il. Münzen. 


Ü. ALLGtMLtNl.?., 

F + ue Sai lc r indes xttr rrindatttf can fr«mttrgircs iin-*- 
%wet. MdL de mim. 1 S, 329. 418. jHottitofrt dLiupvjria 
rtinlremiir^ii^ pur PLrlfJo*. Mel. de num. 1 S< 191. 
Efirdr de» mottaui™ ntnainei ca*ln’iiiflri^As hjifN In 
üLfiri de Vri-on. MdL de Htitn + 1 S, 182. 

J. FkUXiLiiENM-it cingcritsEte Insolirtfleti auf IlDnteo, 
Zeitschr. f. N'lliu. 3 8. 44- 

L. MfcV*:n unedirte antike Münten. Zeitsdir, f. Num. 
3 S- 14b. 

Li. Bel ei JEN- 

Mam \VkrLy irojfeafltB tfe Bidtslrnff. M«C du num. 
1 S. 442. 

c. Esüm.nü, 

W. Wvtss William* rowiiii coint^ Cct r nnrvans Älre. 
Areh- ibnib, C S. 128. Vgl. J. E»anh tAe Curnnrnon- 
sbirc Caint. Auch. CÜmtb. 6 8. 282- 
Cw* Bahinutun rrLL'üujif vf fiMM» eiloer-eoltfs /bunrl oJ 
Lneen fmtji, £Te/falJt. Num. Chron. 15 S. 140. 

W, Wyjss William^ Münzfuntl in LLnndd( rfeL Arch. 
CAiiib. G S. 280. 

d. F KARKJIElGtKt 

L. M axi>W|:hly retJUff de |« N IlmjymulirjEcr t$u a f o f jki? p 

MüL de num. J E. 16L VgL E. ElLouitt .Mel. de 
num. i 8. l ß9 P 321. Grirchiiclie Münztvpen utsf gsl- 
bsclien .\| imxeu. Mel. de nuns, 1 8.300,' A. ui: Ba»- 

'l'läIKLI!MV rludr Mir tU'A ftiOJllidiea jfüirfuieeM #rn uvres etl 
P^ilon el rn Saifiion »e. Fniitier^ 8 IMel, de num- 

1 S> 378]. 

Mun^riindzu AmiJWtaine (Aiane). Slmj + nrdi. I 8.188^ 


E. lifciiEit Ir^jor ile fu /ffnn^liardi^rr. MüL. de num, 
1 E. 13 L 342. 420 

MHiizOmd zn B o u r bo n n e -1 e a - B a i u s* Rtv m nreb- 20 
S. Mus. areb I E- 188- Aead. 7 E. 151- 

H. GortNAftD d^oneerfe rfr KltcilflHit i Mont- 

hr Heit- Vienne, 8. 

Münzfund zu 8ainpulta. Müs. nreb. 1 8. 103. 

L. Jlt.vuS fe ttisor monctmrti de Rer. nrdi. 

30 E. 67 

Muüieii gef. in Algdrie. Rer, bJV. 10 E-238. 430. 

e, Gluti: tu i:sland n di st Colomen. Onn^ti 

A. v. Sallit zur grieeldselien Numismatik, Zidtüthr, f. 
Nu rn. 3 8. 47. 132- TI. Vurrufc Tü&ns ou Cf«dt &*iw, 
Ntirn. Cbroo. 15 8. 88, 

R. M t kil M unzi tHid vuin Dipvbn* A re Li, Zeit* 33 S. 103. 

I R t.i H i^s iy eipliCulifju rLuii didrcrebmi 1 iii^fil ifr Ui i'ille 
d c J«Aa oe en j^^ttlDii^ ueee uji «ppimdk# itfnlif Ä fa 
im uiiaui« du flkned de Thrace. Lupdou 1874, 8, 
[Compie rend. 3 E. I05| + J. 1\ Ei^ Lycceipj rF^jiusfu 
i!« JVun irjia. Num. CbroiL 15 £s 20* 

R. Sa i,in A3 Milnvnn Ilim^rB. Arch. Mür. Sie. 3 
S. 132- A v. Sallkt MijiLzfimd zuMeasina. Ärcb, 
Zeit. 33 8.00. Bau ulkt V. Hi:ai> an ffie cliruan^icut 
tzquenw vf (bc euin« of S|ffue«««- Londoii und 
Paria L874 t 8- [Oester r. Zeitsdir, 2b E. 441]. A. E- 
Werthbtrekiitiiiiig der Dekadraehmen und Üui|i|i4 ldeka- 
d nehmen von -Syrakus. Zeit sehr, l, Num. 3 S. lOö. 

J- P- Eia x\if ies prrtulbrrs rrmunniiü fatlirn fi .S;/i<n n.-sh’ H 
Nu tu. Cbttan. 15 E. 20. A. Ealii;t Münzen von Sy- 
rnku^, Arch. Zi'it h 8 r 174, F. v. Dima zur .Münz¬ 
kunde von Tjodariu, Znitehr. f F Num. 3 S, 27. 

%V. S W- Va[ \ üji crii uninuc f niti uf Pluttfii , n ü,-juy 
o/'Rnclrkia (i. Num. ünron. 15 S_ I. 
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J. l’i ii:i»i. iisitii.H die 4Ltif die Gründung son Conitnn* 
i ] SL opel geprüfte Dtnkmim^c, Zeitechr* f. N" lijxi . II 

e, 126. 

A. v. (ti T^rmiui StmltkLra* König von Kniebis, ZeU^hr, 

f. Num. 3 Sl 150 

J. Fhjedlaksdkii Foinies der Ö(^dt^ruitdrr tqh Poimarte- 
mou in Myeieri. Zciüchr. f- Kum. 3 S- 123. 

I 1 , Wh ÄlAuniq* Jäwhfh jYuioiümiriJit*- Nun, Cltran. 15 
S. 11 101. E, Mi.:nzEku:m;iE jüdische SeckL-l. Zeitschr. 
f. Xutn* 3 3, MI 

L. MCi4*iß n:«iiit§jw«|laim da 1'üncSejim- Afiiqu*. H^upph'- 
mcul. Leipatig 1874, gr. 4, [Lil. Ccolr, 8- jfe?], LN 
LiMUKiH moimnjct ifttdifra d K ,Juf Jorhe ef de Tripn/i 
Mel. de untn. 1 &, Sfi} 4 F, v, Duiin MastmiraosuK 
ifoniüit in Nu midien. Zeitscbr. f. Num. 3 S. 40. 

f. Italien. 

Tu. Mommäcs Jiiatmre de Fii uamhuio roiflaine, Srtulu'ik 
jHif fen le ifnc d* Hfacnz* tifl 4 h Pari** 8, 

L. Fri-iHiiNi Poe* jrGOjüTJo nrFFrt jtroiäliirj 

eli i J nriuii H Per di uu.ni. 6 8, 210- V. iPuciGl an 
yrm.v xiyiioOüti^ gei'. im Quingtntcu Bull- S. 147 . 


A r iEJjn.Hi?iijIn:n di /£ei/y irt. La Zagora 3 S» 1 l!T 38- 70. 

M. Tu Ui CRUtTA fn schierer »ri (Viiarupre de *si /WWcb- 
lioir Jan; U rmiLiiui, d du srolerc« 

du f4r.su r de Fernou. Piifte T d. 

S. T. Bast i st omnitisiaiil tapra uo rijw^fpyliö di wia- 
Jkefe cnflifl/dfl. Per, di inuu. 6 S. 107* 

J 4 Fmitiüi-Aj^Di'n über MrknwmmlcLiifn bei den Römern. 
ZeiUchr* f. aSu nu 3 S. 167, 

W.Ooie^ln die e!rtiski&chen MüuEaufachriftcn. Zeitschr* 
f. Nnsn. 3 ä. L 

J, E. Li.ii /fr>pjiuu imptfrierf prrj/iFes r cfllorjed /Vom 'öepp!*. 

Landoik l874 t 8 h [Aciul. 7 S- 45], 

P, Bunne imcnlsmatbche Untersuchungen über die ap.iere 
römische Kaiaerwitp mit hesmidercr Beziehung auf die 
MttnjfeDitrkfll* ZelUChr f. Xiim, 3 Sh Gl 
A. v, Sm.llt der cr/nes rwiniif auf GoUrtkedsdloifw 
Ütu^liilkljllä dra Grösst?!k. Zeitfiidir* f. Num. 3 S. 120. 
P. Gum mm Jpkmfifiriirt,. a r^li/ECiffioitr Nliiti. Chrom 15 

S- 34- 

A. v T . &* die FJiUtlniugeü rMiniietier Kuiscreiiijiizen. ZcUadir. 
f. Nuw* 3 S. 103. 


IV. VERMISCHTE*. 
ü. Kuns tgcschieb te 


II. Rhi'sn GariidiüB Nepr>a. und die Kmiaturflieiie bei 

PHnins. Müinebc-ner Suzungsber, I S. 311. 

11. Cit- ScmjBARBT SH Päuiiniaa* Neue Jfihrb* 111 
S 411. 

C. N k si it ü de P h i f« s f p* tr h) n r m i muyi n i Fji . HrediitL, &. 
(Disnert,)* 

,E. DÖMI.LH KnSiiehntig und Eulvickelnikg der religiösen 
Kuiiär bei dm Giiechcu. Berlin i87l t S, [Jfjk, Li^. 
S, ;so2] 

K. WijuMvss i3ie Und$ckH in der Kun^r der tilirn 
Volker Mn Lieh L’U, 8 r 

A. Bi;nTit.vMü hi vnflß ile (i/ö^htyl. Rev. nrdi. 3 
S* 174. \i-aid. I fcs- G2l>, G, CiJ^L>TVHlL>: flfliTfi diln 

ititthi i jii Fjrrjpiiw flltlfco-1Jfllici drF fFi PeiWyMi r 

Aoeiü Puele nrjmpjrrt^ifc np IfnFirP r ipp rj^iri 1 

jturFi di /vurikjnp. Ml'iii. deliil LL Aeejul. di Tut iüi0 

Ser. 2. Jid. 2H. [Ocüterr. Zeit^ehr, 2G S, 137] VV. 

lUiLJtkUi ü^rlJi in trdn^i mn derof<i5iuWEi 
Üiiill. S 136. Vgl. S. 137. A- CiPNXk: /r«M»iejiri di 
vmu di irueufp nO *Hrvla tuwridiopdlflH Ami. 46 

S. 1G4. . MjWU 10 Tf. b- J. B. Waüini; l.tsippmc orl* 
ui repnnie «Ic. Londan 1874- [Oralerr. ZriiÄrbr. 
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27 1 


198 


€, L. Vi-i osT) Fontios um Athen, BildhAuer* UlnIL 
'Um- 3 8. im 
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Zeitschr. 20 S. 440] t Zur KuiiatiiivthoJogie Pans. Gott 
Npehr. S. Li3. 

A. RoäiiNDLitG Jk* Er in ven, Berlin 1873, B. rRin\ 
erii. I S. 81] 
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H. BlCmnrlh Technologie und Tenniiiologie der Gewerbe 
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Zekschr, 29 S. -IR Neue Jihrb. 112 &. 242, 

W, lli;iju?i auH' IFU 1 p än Tr iiiJrodifzhme fh cusoji Jir' 
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y BohtüLOTTI eoa^irf^Hre iaturrm trnu mtmtrah fioiu- 
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Brnifn i /!.), München 
Ifursvipn (C,), München, 

Cui’tittuf] {,\.) t Palermo, 

f/n pr'iiri ni (<>J.) ä Modena f. 

VhrUi (€-)i ILddciberg- 
C&uextuhlte Graf (G* £■.), Peragta. 
Cvuze (/!-)* Wien, 
für Um (Vh Lübeck, 

C'ipj'f iirx (fl.), Berlin. 

BetUßen (fl,,)* Glückktadt 
DUtki'it (fl } P Zürich, 
finaler (/f.) p Köln. 

JliitochJta (ff), Florenz. 

jfviijjdiiimirL (lL) f Berlin. 

ErbJtüwi (ffOi Berlin f, 
f itjyk r r i V. R J. % Mannheim +. 
Farrfcr ■ fl « Kr;..-lock. 
Ferchhuttfrarr • P. 11.), KieL 
Franko H), Berlin. 

Friius [J ) T Berlin f. 

Frkli {O-K Ri] i e ein ► 

FrkiWuhs ■ K.) f Berlin f. 
fjnicufturndir (J.} T Berlin. 
f-Ykdhitaifcr (L,)* KbnigHberg, 
FmeAnri< (,JL r 0, Flirte. 

GoflÜTtAflfP [fl-)* Jena. 

Gdrracci (fl), Rom* 

Gehhtrtl H'.J, Branojieliweig. 
Gerhard (E.)* Berlin + 


Gürte (G) t Moskau, 
frufibj^ (K.) ? Jena f 
Grmvr {B+)> -Sulinn. 

Gryitfetitl [C. L) r Hanmmr +. 
Gur UH (JSVi. Wien. 

Hdbiy (H\) T Boin- 
Ihn^a (U\) t Rom. 

Jfcrchrr {HÄ, Berlin, 

/ir iJiicniPk lv. f 1 .), Güttingen +. 
Hertz (JL), Breslau, 

Hvrisoff (E.) t Tübingen, 
ffaflner (fl.)* Dresden, 
fieipfruifiiui (WJ, IILille, 
l/ü Mftb/Wif (G.),i Ölympln, 

Hlrzd (#f.) r Uom f. 
liof hi (J.) p Lübeck. 
fiurkti i J) t Magdebnrg t. 

(K*), Berlin. 

7riJnk (fl*)* Bonn f 
Jha (fl, i).) T äoargemiLnd» 
Jqiuien (L. F.l p Leiden f. 
joidiTPi ifl.j, Küniigüberg, 
Kurirlfrj | lK) t Tri* st r. 
fldl (K-), Schnlpforte f. 
fldhfte (Jt.)i Bonn, 
fleniktfr [F) t Wien, 
fliejikrrl (!/.}. Berlin: 
hit'xsVituj (J.) p Greifswald. 
Kmbkojf ( A Berlin, 
h^.in (h-jp Mainz f. 
tflü^muflit (A*) y Bon», 
flebkr (t r n) P Athen, 
florier Hi\} t Berlin, 
flni^er (GJ, GOrlitz. 
LncAnuiPfl (K. ^ Berlin f 
Lujunl i;R) p Paris f. 

Lavy Ui. Jl.)p A3cxnndrlcü, 
Laim (7. R}„ Berlin f. 
Lr^rfiMN (Ä-)t Berliit. 

Lrjrtcft L L.) f Bonn t- 
LriitFih (Eh p-)j (Jdttingen. 
Llndm«rJhmif (L.j. Mainz 
Lfo*r! (ir P IP.)p London. 

J.'HkirtfnIiih'A i'4!,ACgiii 

Lohdr ■.L.)j Berlin, t- 


Ldhtif} HL G,% Aüieq, 

Lodrrjf O t ) t Berlin. 

I.Hrjd P ^ (V.) f PeterNbnrg. 

Mais. (F♦), Berliii +. 

AUiW (ti ) p Ziiridi t + 

jUdneb (4^ Berlin +. 

MrrcUm (L>), Dorpat +. 

Merket (Il.r, QllüdlmljHrg. 

MkharUs (A.j* Stras^bujg. 

Widiarti* (F. Tji, Berlin, 

AJidcrrmi [G.)^ Neapel- 
Afohkmxea (1%-) T Berlin. 

MvyiUummi (A.H.) r Con-tanünopel. 
Mrivrat (R €r} r Breslau f 
Müitrtnkoif l K.) f Berlin. 

.Hufkr (Ldt Kopcidifigen. 

(Ai S.) t London. 

Mlftanas (€. H, I, Athen. 

AVu-fiirj i Ol . Tr} r London, 

Xi*xw i‘l/.), Marburg, 

Ofipriainan (A*) r Pari-. 

Omma (F-)> üieshen f. 

G^erfrfrl (J,J P Leipzig. 

Pttflitßti (Tk-b BerUu t, 
F^|jntnrüpjr (G,) P A thto. 

P«rlfiqii (GJ, Berlin f, 

PuHtkrr {i\ i? ,}i Dorpat! 

Perfol f/r.jp Paris. 

Pmwiinr|iif (f 1 ,) t Trbtt. 

Pfterreii (t d h*)j 11 am borg f. 

P-^rsm (fl.jp Dorpat 
i£.) p Danzig. 

PtrUer \ L.j p Weimar f, 
PiMttfJieh'Ojika (Graf e.) f Graz. 

(F. e!.j f Pe»th_ 

Pid (!!*.), Grdfdwjald 
fl er llijjfj ht T ( fi.), G otb a ■f . 

(fl>) p Bt'flia. 
p/nc^P^Mfoji (/l.'ij Athen 
fialjrrf (C.)# Rom. 

Hark eit« (iTuoa^i Paris t. 

Rass (L.) % Balle f. 

flmJr; (J.), Brussel. 

Huhl (L. SO* KiwfeoL 

Siitririjt (J ) p Palermo, 




Satlrt A r ,, BC-rltu. 

Sei UtffiF 7), Bonn. 

Sekafff i ii*\ Lüüdau.. 

’SdhMft wh B l, PöMem 
ShIÜl’ iF), Waren. 
.ScjMieuiuflti /!/), Atiten, 
Sclf.hi»^r (LO* Marburg. 
S*km\t- Köln 
Schütt ■ -■!,J. Weimar. 

Schorn (A4, Gotha. 

StA um- (JL)* Berlin. 

Schon jr.jj Berlin, 

Sthriihfr (iVb Palermo. 
Sthvbttrt ;j, H. MI-}f Kassel. 
Sr.huhntu} (J,) f Berlin. 

S^r.fz 7/. |p*i, Dresden t. 
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SdtülzB K), Pctmhlirg* 
Srfiirnfetf Tübingen. 

»SmifK ('S- Hirtol}, Koptuliagen 
S/iii'Ji (K- £F.‘* t lieidelbfrg. 

SMliü €ht\ FV üOit^ ßtutfgart + 
Sicht (fL)i Danzig. 

Stephan* L .j 5 Petersburg 
Slrdck (fl-), Bc-rliü- 
Trrn# (G.)* Berlin, 

Ti't'nfWfnbnrg (A,)t Berlin, 

IfrlJeta (LJ* Würzburg* 

VrUcm (J. e), Athen +* 

Vtwhnr (IF»), Bafel f. 

J( r [fu^en f&,)j Berlin r. 
f| r drlxntuj| {&)* Güttingen. 
mte [Vh: h Tübingen f 





ywa in irVrrFl F,i. Bflcm. 

ÜVÜ ft.), Alter*. 

H r ctzniivkäT (P.) t Bähen eh. 

Il'dcltar (f. G,) t Buna + 

HVjti^r (L-jp liri rnlain 
IS'iejdW (F.) r Güdingen. 
IVÜummßitz - NÜRmikfff ( 17. u.J, 
Berlin, 

inFnutmi* ((L ) 1 Stm^burg. 
mit* (J. rf*) r BaHa. 

If'iIHth (fl,), Berlin. 

I Votff (GO, Berlin +. 
lF*jl 0 fflMfji r f; R), Gotha f 
£fd«ri JVA, Berlin + 

Zunji>iM5ij(cr K.) f Ileidelhei'g. 
Zuwpi (A- H 


*)* Berlin, 


(htm iflTd), 
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